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Fefterinnerung eines Hypochonders. 


Bas wogt bes Bolkks bunte Menge 
Zum feſtlich ausgefhmäcdten Markt, 
so in dem mwühlenden Gedraͤnge 
Dan mit dem Fuß breit Erde kargt? 
Bas foll das helle Feſtgeldute, 

Mas bonnernder Kanonenklang ? 

Was dringt durch bie belebte Weite 
Der Männerftimmen kräftiger Gang ? 


Der Zug ift ftattlich: wehnde Fahnen 
Bezeugen, daß ein heil'ges Recht 

Richt durch die lange Reihe Ahnen 

Den Freien ſcheidet von dem Knecht; 
Daß Fleiß und tüdjt'ger Sinn entfcheibet, 
Ob Einem Dank und Ruhm gebührt, - 
Daß Bürger nıben Bürger fchreitet, 

Und Freiheit bier das Banner führt, 


Unb wird nicht in gewalt'gen Schlägen 
Eich heute heben jede Bruft, 
Begeift'rung Aller Herz bewegen 

» In der Erinn'rung feligen Luft? 
Dem Manne gilt's ja, der die Schwingen 
Des Geiftes frei und kuͤhn gemacht, 
Daß in der Wahrheit Licht fie dringen 
Aus langen Irrthums finft'rer Racht! 


Zerbrochen hat er Bann und Riegel, 
Womit das freie Wort man fihlugz 

Der ſtummen Sprache eifern Siegei 

Geloͤßt von dem gefchrieb'nen Buch. 

Nicht mehr verhallt in engen Räumen, 
Bas Recht, Vernunft und Wahrheit ſpricht 
Und ſelbſt des ‚Herzens ſinnig Traͤumen 
Berweht bie flücht'ge Stunde nicht, 








Gemüth und Publizität. 
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Ein Tribunal ift aufgefchlagen, 

Dem Icher Reb’ und Antwort ficht, 
Von dem der Spruch in kurzen Tagen 
Im Flug durch alle Zonen acht. 

Und vor bem drohenden Orakel 
Berſtummt der Lüge fredier Mund, 
Es bringt bes freien Wortes Facel 
Bis in ber Scele tiefiten Grund, 


Gewiß in Aller Augen glühet 
Eebend'gen Dante Begeifterung ; 
Gewiß burd alle Herzen ziehet 

Ein newer Iebensträft'ger Schwung! 
Rein! gaffend ſteht die flumme Menge 
Und ficht ben bunten Zug fid) an, 
Staunt ob bem farbigen Gepränge 
und wie fo ſtattlich fteht der Mann 


Mit aufgefhlag'nem Bud); doch leſen 
Bill Keiner, mas barinnen ſteht; 
Iſt eben ja noch Thon gewefen, 
Mas bier auf hohen Beinen gebt! 
Euch ift, die er euch weißt, bie Better 
Metall, das aus ber Erbe ftammt 
Und nicht des Geiſtes heilges Wetter, 
Das aus der Wahrheit Himmel flammt, 
Frantfurt a. M., 25. Juni 1840. u» 


— — — 


Die vierte Saͤcularfeier der Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt in Frankfurt. 


IV, 

Wie bei unferem Fefte alle Kräfte zuſammenwirkten, wie 
ein ſchöner Sinn der Liebe und Eintracht Alles belebte, ift an« 
erfannt. Ganz befonderd aber und gewiß mit dem vollften 
Rechte müſſen wir deſſen rühmend gedenken, was unfere hiefigen 
Bünfte und Innungen zur Berherrlihung des Tages beigetra- 
gen haben. Weder Mühen, noch Koften haben fie gefcheut, um 


ber Würde ded Feſtes angemeffen zu erfcheinen und e& ift ihmen 
in hohem Maaße _ . Durch ihre Mitwirkung find. die 

recht volksth mi oben und -haben das nöthige Co⸗ 
lorit und die gehörige Abwechfelung erhalten, Schwarze Fradar 


und weiße Kleider allein ‚hätten nicht: genügen - können.· Mar 


fieht, wie ed dem Handwerksſtande an Sinn für dad Schöne 
nicht fehlte und wie diefer nur der Anregung und Beranlaffung 
bedarf, um fich aufs Schönſte zu bethätigen, Auch find bier 
die mit den Künftlern mehr in Verbindung ge 
* treten, beide haben einander fich meht genähert, ald irgend frü- 

ber. Die Kunft- ift eine Vergeiftigerin , eine VBerfchönerin bes 

* — als ſolche hat fie der hieſige Handwerksſtand ans 


annt, 

Da die Anzahl der den Feflzug verfhönernden Fahnen fich 
auf 60 — 70 belief, da die Zahl der Embleme, Wappen und 
Attribute ebenfalls fehr groß war, fo können wir nicht in alle 
Spezialitäten eingehen, ſondern heben nur Dasjenige, was eben 
am meiften in bie Augen fiel, hervor, Wenn einiged nicht ange: 
führt ift, fo möge dies gelegentlich nachgebracht werben. Wie 
man verrimmt, foll Denunächtt 
fattfinden, welches um fo mehr zu wünſchen wäre, da bei dem 
Zuge felber Alles zu fchnell den Bliden vorüberzog und man nicht bei 
den Details verweilen fonnte, Auch wäre es —— und 
dankenswerth, wenn zur Erinnerung der Feſtlichkeit ein Album 
erfchiene, in welchem die Anfichten des Monumentes von n 
von Launitz, des Cyrcus, fo wie aller Fahnen und Embleme 
in lithographirten Abbildungen enthalten wären. Hier, wo es 
auf die Anſchauung ankommt, reichen Beichreibungen durch 
Worte entweder nicht aus, ober würden doch weitläuftig 
werben. Den Ertrag eines folden- lithographirten Albums 
fönnte man zum Beften des in Stein zu errichtenden Monu— 
mente auf dem Roßmarft verwenden. 

Wir kommen nun zur kurzen Anbeutung über einige Fah— 
nen: Die Mittelfchule hatte auf ihrer Fahne das gothıfche 
Portal eines Klofterd, unter welchem Kinder von ihren Lehrern 
unterrichtet werben, von Hrn. Maler Perour. — Die ifrael. Bür⸗ 
ger: und Realfchule und das Privatinftitut des Hrn. Dr. Weil ein 
der Weisheit entgegeneilended Kind und einen Gutenberg, durch 
welchen das Licht verbreitet wird, von Prof. Oppenheim, 
Die Mufterfchule, einen Gutenberg, den Kindern Bücher aus: 
theilend, durch welche fie zur, Erfenntniß der Natur, des Men: 
fhen und der Gottheit geleitet werden, (bilblich angedeutet), 
von Maler J. 3. Yung Das Waifenhaus einen Ghriftus, 
der die Kindlein zu fich kommen läßt, nah Overbeck von 
Maler Zweder. Die Dreifönigichule die Darftellung der drei 
a nach dem Triumphzuge von Fuhrig, von Maler Troft. 
— Allerbeiligenfchule: Kinder, die in die Allerheiligen⸗Kapelle eins 
ziehen, Die Weisfrauenfchule einen Genius, der die Kinder 
lehrt und fie auf Gott hinweiſt; und in ringdumlaufenden Fels 
dern find die verfchiedenen Abtheilungen der Unterrichtögegen: 
ftände fehr ſinnreich und ſchön angedeutet, von Maler 3. J. 
ung Bon den Fahnen der Zünfte und Innungen deuten 
wir die nachſtehenden, welche uns in dem Gedächmiß geblichen 
find, an. Man fah auf den Fahnen der Buchbinder die Werk; 
thätigkeit derfelben , in Arabesken von Maler Hüsgen; ber 
Uhrmacher, die Zageszeiten von Jung: die Morgenröthe, den 
Helios mit den Soͤnnenpferden, das Xbendroth und die Königin 
der Nacht; der Maurer, Kaifer Heinrich, den Stäbtebauer, wel: 

dem ein Bauvlan vorgelegt wird, nebſt Andeutung der Werk⸗ 


WIE — — — — 


eine öffentliche Fahnenausſtellung 






thätigkeit der Maurer; der ‚ven Fiſchzug Petrus von 
Hilger; der Käfer, einen See, von Pilliet; 
der er eincn Mann mit einer de; der Feuer: 
hantı f und Werkthätigkeit; der Bierbrauer, den 
ur 18 ald ihrem, tron und ihre Infignien, 
von Zroft; der Zimmermaler ben heiligen Lucas, ihren Schut⸗ 
patronz der einer Bafe; ber Schuhma⸗ 


— einen Mann mit 
cher, Hand Sachs, von Elſter; der Glaſer, ein gothiſches Fen⸗ 
flerz der Metzger, einen Ochſen, von zwei Männern gehalten, 
von Zroft; der Zimmerleute, ihren Schutzpatron, den beili 
Iofeph, von Prof, Zwerger und Die Arche Noha, von Jung; 
der Kammacher , deren Infignien; der Schreiner eine Kanzel, 
von Kai; der Sattler ein ichöned, gefatteltes Pferd, von Zroft; 
der Bäder, deren Wappen; ber Gärtner eine Flora, von Keß— 
ler; der Echornfieinfeger einen heiligen Florian und einen Abd: 
ler von Hüdgen und Elfter; der Steindeder ein Dach nebft An: 
ficht eines Theils von Frankfurt; der Weingärtner einen Joſua 
und SKaleb, welche einen Trauben tragen, nebft einem ſehr ichö- 
nen Genvebild, die Herbftfreuben varftellend, von Dielmann ; 
der Maler: und Bergolder-Innungen, ihren Patron, den beil, 
Lucas, von ihnen felbft ausgeführt; der Meiöbinder, dad Mi: 
mergebäude, an welden man bie Arbeiter mit neuem Anftriche 
befchäftiget ſieht; der Schröder, einen Theil des Frankfurter 
fend mit dem alten Krahnen darficllend ; der Leinweber mit 
einer felbft gewirkten, fehr ſchönen Fahne, Gutenberg darftellend xc, 
Die Fahne der Maler, Bildhauer, Arciteften, Kupferftecher, 
und Eıthographen war durch die drei bildenden Künfte Dargeftellt, 
gemalt von Joſ. Wendelftädt. Die fehr ſchöne Fahne der Tapes 
ierer ift vereint von Kreineißen umd Bauer ausgeführt. Die 
yier nicht angeführten Fahnen konnten wir unter dem Bedränge 
ded Zuges nicht deutlich erfennen, find aber zu einer Nacyan- 
ige derfelben bereit, wozu ſich bei einer Ausftellung Gelegen: 
heit finden wird. Die von Hm. Maler Raͤuſch mit großer 
Sorgfalt —— und ſchön componirte Fahne der Schnei⸗ 
derinnung haben wir genauer zu ſehen Gelegenheit gehabt; fie 
ift eine der reichften und ihr Inhalt folgender: Man fieht un: 
ter gothifchen Wölbungen bie —— des Modegeſchmacks 
von fünf Jahrhunderten, ſeit Erfindung der Buchdruckerkunſt 
bis auf unſere Zeiten; dieſe fünf Figuren erſcheinen in den bril— 
Ianteften Koftümen, fo wie ſolche jedesmal getragen wurden; ' 
zuerft eine Frankfurter Patrizierin aus dem Löten, dann Char: 
led IX., König von Frankreich, aus dem 16ten, Karl I, Kö: 
nig von England aus dem I7ten, Philipp I. von Orleans aus 
dem 18ten und eine ganz moderne Dame aus dem 1Yten Jahr: 
hundert ; alle find mit der größten Sorgfalt ausgeführt, und 
dad Ganze darf ein Kunſtwerk genannt werden. Die fortfchreis 
tende Wirkſamkeit und Entwidelung der Schneiderinnung wäh 
rend verfchiedener Jahrhunderte iſt auf dieſe Weife glücklich vers 
anfchaulicht. Die Figuren find in anfehnlicher Größe auf ſchwe— 
ven Seidenftoff gemalt und die Fahne war mit Golb und Sei: 
denftoffen auf Brillantefte decorirt. Sie allein foll gegen 700 
Gulden gefoftet haben und dürfte wohl die koftbarfte * ſeyn. 
Ehe der Feſtzug ſich in Bewegung ſetzte, wurde dem Senior 
ber hieſigen Buchdruckerei⸗Prinzipale, Hm. 3. &, Heller, von 
Sch. dv. Wedekind aus Darmftadt der nachftehende Glüd: 
wunſch überreicht: „An das Hocverehrlide — 55 
mité zur Feier der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
——— urt a. M. Die unterzeichneten Vorſteher der Buch: 
ereien und Buchhandlungen zu Darmftadt haben ihr Ehren⸗ 


v. Wedekind. dabier, erfucht, dem 
Erfins 


der 


an ier der. vierhundertjährigen 


der Kunft; 
Be bie 


die ‚bad zur Eini 





a dem 

vom Könen Banbfleifen über der Bruft auszeichneten, worauf 
ön ihre 

vol 


ling 

nachſtehender Verſe von 
Die Preffe an den Leſer. 

Damit aus meiner Kinderzeit 

Ein Bildnid Euch erfcheine, 

Rief meines Schöpfers Regfamteit 

Ins Erben mich, die Kleine; 

Wie früber einft bie Preffe war, 

Das fell ich zeigen treu und Har, 


Klein bin ich wohl, doch daß im Zug 
Des Feſt's man mic geſehen, 

Das freundlich man die Aleine trug, 
Das mir" wohl nicht gefchehen „| 
Wenn an Gewicht ich zentnerſchwer 
Und ein Koloß von. Eifen wär’! 


Aus Erz gefügt ift drum mein Bau, 
Daß mich fein Wurm zernage, 

Und nody der ſpaͤt'ſte Enter ſchau' 

Das Druckwerk fruͤh'rer Tage; 

Das Eiſen trotzt der Zeit ned) ſtolz, 
Wenn Ungſt Ierftörumg hauſ'ſt in Holz. 


Damit dereinft noch Kindeskind 

Mit Sicherheit erfabre, 

Wir viel hier Kunftverwandte find 

Im vierten Jubeljahre , 

Mach' mit den Lettern id) im Bund 
x Run ihre Namen fümmtlid fund: 


(Folgen nun die Namen fämmtlicher biefigen Inhaber von 
Bucddrudereien, Schriftgießereien und Buchhandlungen.) - 


— — 


Saͤcularfeier in Mainz. 

GSchluß.) 

Nun begann der Balancirtritt auf —— Pfahlen. 

An dem einen Pfahle war eine Fahne befeſtigt. Um den Preis 
zu gewinnen, mußte man dieſe erreichen. Aber hiezu war ber 


Gang über die ohngefähr 30 Fuß, breite Spiedel vonnd die 
bei der leifeften Bewegung ſich umdrehte und bie auf ihr. rur 
bende Perfon ind Waſſer fallen ließ. Dies Scidfal hatten 
neun der Kämpfer unter dem unaufbörlichen Gelächter der zahl: 
reichen Menge. Erſt der Zehnte erreichte dad Ziel, nachdem bie 
Spiedel etwas fefter angefchraubt. worden war. 

Dad Ringftehen, das hierauf feinen Anfang ben bes 
Lufigte dad Publifum nicht weniger. als der Balanciertritt. A 
Nachen fuhren die, Kämpfer, mit großen Lanzen bewaffnet, n 
dem Ziele, wo die Ninge ſtacken. Verfehlten fie den Ring, fo 
gb ein oberhalb deſſelben befindliche Gefäß eine gop affe 
Waſſers über. ihre Köpfe. — Während diefed Spieles ftellte ſich 
der leidige Regen, der bisher mur gedroht. hatte, mit folcher 
Gewalt ein, daß es, des beften Willens ohngeachtet, vielen der 
Zufchauer, und befonders ben Damen, nicht m war , läns 
ger auszuhalten. ES entfernten ſich daher Wiele und fuchten 
Schuß ſowohl im g not ei — Zelten des Gartens. Un⸗ 
terdeſſen ging die Verlooſung ictualien, die im Programme 
wech werben war, nicht minder, vor fich. Auch fie er: 
jeipte, ſowohl wegen ihrer Treffer, ald wegen der Nieten manche 

fuftigendbe Scene. Die Mufit, die bis 9 Uhr Abends in dem 
Orchefterbaufe fpielen follte und die zahlreiche Gefellfchaft unter 
andern Verhältniſſen zufammengebalten, hätte, unterblieb nun, 
und die Züge fehrten gegen 7 mit ihrer Mufit und ab: 
nen wieder nach ber Stadt zurück. Nichts hatte dieſe ſchöne 
Beluftigung geftört , als das ent. Unterbeffen war ed nicht 
mächtig genug, unfere Freude zu Waſſer zu machen. 


Feſtball. 

Nach den verſchiedenartigen, fo ſchönen und erhebenden Ges 
nüſſen, welche an den drei Feſttagen vorgekommen waren, hätte 
man am Abende des Iehten nichts, was dad Frühere überträfe, 
erwarten follen, und doch, wir müſſen es geftehen, überftieg der 
ne an Sa, an Ungegwungenbeit, an Einigkeit, an ans 

ändiger Unterhaltung alles, was diefed ganze Feft mit ſich ge: 
bracht. — Schon der Eintritt in die — war blendend. 
Ein Raum von 7000 Quadratfuß, von 3000 Kerzen erleuch— 
tet, mit allen Farben gefchmüdt, die dad Auge in Anfpruch 
nehmen, belebt von unzähligen Perfonen, woven ein Drittheil 
Damen im höcften nobelften Puge, die zum Theil amphithen: 
tralifch an dem obern Theile des immenfen Saales faßen, zum 
Theil die Logen: Reihen, oder die Arkaden füllten, zum heit 
in wirbelndem Walzer oder Galopp dahin flogen; eine Mufik 
von hundert Inftrumenten, welche die Tänzer in Athem hielt, 
war dad Bild, dad den Eintretenden betäubte. Es bedurfte 
einiger Zeit, um fich von fo vielen die Sinne beraufchenden 
Einwirkungen zu erholen, um fich felbft fagen zu fönnen, daß 
& fein Traum, feine Täuſchung fen, wad um ihm vorgehe. 
Und fam man endlich zur nnung, betrachtete man Alles 
in der Nähe, fo mußte man fich gefteben, daß die Wirklichkeit 
noch fchöner fen, ald die Blendung. Sab man die fo geſchmack⸗ 
voll ’gezierten Hallen, die von 100 Kerzen ftrablenden Lüſtres, 
ſah man die zahlreiche Maffe fröhlicher Menichen , diefe Orb: 
nung, ‚diefen Anftand, fo mußte man getehen daß bei einer 
fo gemifchten Gefellihaft, wovon zwei ittheile ſich nie geſe— 
ben, nie von einander gehört, etwas Aehnliches vielleicht nie 
vorgefommen. Won Abends 9 Uhr bit Morgend 6_bauerte_ber 
Ball, ſtets gleich. munter, gleich froh, ohme irgend eine Stö_ 


rung, und Niemand forgte für die Tanz- ober en e Ord⸗ 
nung, als bie Mitglieder der Liedertafel, Die zu Feſt-Ordnern 
ernannt waren. Ein Wort, eine Bitte genügte für Neben, ber 
außerhalb der Reihe tanzen wollte; und dieſes ift Feine Kleis 
nigfeit bei einem Anbrange von 5 bis 6000 Perfonen (ed follen 
4000 SDerrenbillets —— worden ſeyn). Wer nie ein 
B ſah, wo alle Stände ſich zufammen fanden und in 
der engften Berbinbung fich beluftigten, ber hätte hieher kom: 
men müffen, wo viele Zaufende von Menfchen während drei 
Tagen fich frei untereinander bewegten, unb es weber ber Polizei, 
noch ber Genddarmen beburfte!! — Dank dafür unferer Lieder: 
tafel, die mit fo großer Aufopferung für das allgemeine Beſte 
ſich bergab. — Auch Frankfurt nahm einen recht lebhaften Theil 
an dem Fefiballe, auf dem bie gechrteften Namen unferer ge: 
feierten Nachbarſtadt erſchienen. 


Gutenberg-Feſte. 


Zweiter Tag. 


Der gewerbliche Zug. — Das Bankett. — Rede des 
Oru. Blanqui. 

(Stras burg, den 26. Jumi,) Es giebt Werke der Neu: 
eit, worin gefchrieben fteht, daß die Induſtrie eine unvergleich- 
re Zukunft vor fich babe, worin e& heißt, daß binnen kurzer 
Zeit Tage fommen werden, wo die Arbeit voll Reize feyn wird, 
wo die Erbe einem angenehmen und ſchönen Aufenthalt, ein 
Elyfium darbietet, wo bie Innungen der Arbeiter, in Reihen 
und Glieder getheilt, —— durch alle edeln Gefühle, die das 
Merifchenberz bewegen können, glänzender und majeſtätiſcher als 
der Zug der Könige, aufziehen werden, Ach! es find dies blos 
hochherzige Täuſchungen ; fo lange wir hienieden ın dem Thale 
ber ngen wallen, werben unfere Freuden binfällig und 
vergänglich ſeyn, und faft an jedem Tage feines flüchtigen und 
fcbattenähnlich dahmeilenden Lebens ift der Menfch fein Brod 
mit Thränen benegt, Wenn man aber vorgeftern unfere_d ders 
bauern und Arbeiter, ihre Söhne, ihre Zöchter und ihre Schwer 
ern ſah, wie fie in unfere alte Stadt, mit einem taufendfar: 
igen Blumenkranze umflochten, einzogen, fo fonnte man wahr: 
ich an bie zauberifhen Phantafiegemälde glauben, denn die 
Wirklichkeit übertraf alle Traumgeſtalten ded Dichters, alle Ge: 
bilde der Feenwelt. Wie viele Fbränen der Freude haben wir 
nicht vergießen fehen! Nicht blos die Mütter weinten, als fie 
ihre Söhne vorbeizieben faben, die fie mit eigenen Händen ges 
ſchmückt; ſelbſt ernſte Männer, junge Leute haben wir wie 
Kinder weinen ſehen; die Schriftfteller, die Paris abgeorbnet, 
und bie es fo zweifelfüchtig gemacht hat, konnten ſich dem Ans 
drang ber überfirömenden Rührung nicht erwehren; fie waren 
vielleicht mit beißendbem Spott auf den Rippen herbeigefommen, 
und fiehe, ihre Herzen wurden gebrochen, und nur durch einen 
Xhränenftrom fonnten fie ihren Gefühlen Luft machen. Allein 
num wehen bie taufend Banner der Iuduftrie in wogendem Zuge 
beran. Die friedliche Armee rüdt von. Ein Zug von einer 
halben Stunde Umfang ergießt fih mitten durch Stradburg, 





Nebakteur: J. &, Heller, 


———⸗· — 


das in feinen Räumen feine Einw vermag ; 
I Hin Milan Tann a u a Gh ae 


bei den Feſten Serufalemd, Fremde von jedem Stamme und 
jeder Nation; alle Sprachen hört man fprechen. Alle Induftries 
zweige haben ihre Vertreter, jede Innung trägt ein Meifterftück 
und bildet eine Gruppe unter dem Voraustritt vom jungen reis 
enden Mädchen, denen junge Leute in malerifcher Tracht, Meis 
fer in idern fo gen; überall diebt fih Geihmad, Stärke 
und nheit zu erkennen, Die Landbewohner haben ſich ben 
Städtern angefchloffen; junge Bäuerinnen in weißen Kleidern 
fommen auf Wägen unter einem Blumengewölbe babergefabs 
ren, ihnen folgen Aderömänner zu Pferd in ſtolzem und kuh— 
nem Aufzug, wie die Krieger am Tage der Gefahr. Während 
drei Stunden zieht diefe Truppe durch unfere Straßen, die in 
ein irdiſches Paradied umgewandelt ſchienen. Jede Gruppe fef- 
felt die Blide, und man wußte nicht, welcher man die e 
zuerkennen follte. Nun ift dieſes zauberifche Gemälde verſchwun⸗ 
den, und wir wollen nur ben moral ſchen Eindrud, ben es ers 
zeugt, feflzuhalten fuchen. Allein wir werden uns nicht dazu 
verftehen, eine trodene Befchreibung von dem Worgegangenen 
zu entwerfen, und gleichfam unfern Leſern blos einen ur An 
von diefem Fefte hinzunverfen. Demnach werden wir nicht fas 
gen, daß dieſes Handwerk diefed Sinnbild trug, jene Innung, 
jene Anfignien führte; wir werben nicht einmal ein Wort von 
dem Zug der Buchdruderfunft, unferer Mutter, fagen, bei des 
ren Anblick unfere en in rafchen Wallungen pochten ; biefe 
von dem Gefammteffekt getrennten Ginzelnheiten, dieſe Befchrei: 
bung, welcher ber lebendige Geift fehlt, ber biefe erhebende 
Feierlichfeit befeelte, würde nur ein matted Bild von dem Ges 
fehehenen entwerfen. Diejenigen, welche nicht in Strasburg 
waren, würden fich doch feinen rechten Begriff von dem Fefte 
machen fönnen, und Diejenigen, welche daran Theil genommen, 
würden, von den Gefühlen entfernt, welche fich allerfeitö mit: 
theilen, vielleicht ihre Bewunderung abnehmen fühlen. — Um 
6 Uhr verfammelten fich zu dem Bankett in ber Kruchtballe 
mehr als 500 Gäfte. Nach dem Schmaus, wo die fehönfte 
Ruhe vorherrfchte, wo die Gefühle des gegenfeitigen Wohlwol 
lend fortwährend alle Anmefenden vereinigten, vwourden folgende 
Trinkſprüche ausgebracht: von dem fommandirenden Generals 
Lieutenanten der Divifion, bem König; von dem Hrn. Maire, 
Gutenberg; von Hr. Lichtenberg, der allgemeinen 
Verbrüderung; von. Hrm. Gottard, David; von Hm. 
Silbermann, den nah Stradburg gelommenen Frem— 
den —* w. Mehrere Neben wurden gehalten. Der Hr. Ges 
neralprofurator Dupin bat endlid bad Wort ergriffen. 
z\ (Schluß folgt.) 


N — — 


Berichtigungen 
In Kro. 181 der Dibaskalia, Golumne 6, unten, l. mn 
Mufe, ſodann laffe das Wort »dreic vor Stammgenoflen hinweg; for 
dann E. 7 in der Mitte lies: Produkte, fl. Produkten. 


GEBLRESBERn BEIGE) Mittwoch , 1. Juli, Die Brautpon 
Meffina, ober: Die feindlihen Brüder, Xrauerfpisl mit Chor 
in 4 Abth., von Schiller. (Eette Gaftrollen) Donna Jſabella: Mad. 
KalidsPabjeraz Don Gifar: Hr. Kalid-Pabjera. 


mm nn — — m gg — — 
- Drud und Verlag von Heller und Robm, 


Pidaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 














N”. 184. Donnerftag, den ®, Juli 1840. 
Den Manen Friedrich König's aus Eisleben. = Am ganzen Erbenrund, von Dillionen 
Aus dem >Xlbum deutſcher Tupographen«, keipzig, bei C. P. Polei.) Schwingt ſich der Jubel auf zum Himmelszelt! — 

Erhab’ne Fürften ſteigen von ben Thronen 

Bie freu ich mich, daß ich es noch erlebe, Und haben ſich dem Feſte zugefellt! — 

Das fchönfte Feſt im weiten Kunftgebiet! — . a felbft bis in bie fernften kalten Zonen 

Wo fehlägt ein Herz, das ſich micht hoch erhebe, Iſt Gutenberg der hochgepriefine Held, 

Nicht von BWegeifterung und Luft erglüht — Durch bdeffen Kunft die Völker Mittel fanden, 


Der Geift nicht in die Himmelsräume ſchwebe, Daß fie fi zur Humanität verbanden ! 
io Gutenberg ein ew'ger Lorbeer blüht? — 
Auch Franklin, Breitkopf, Taudnig, Kbnig glänzen . E 
Wie Alle mit den wohlverbienten Kränzen! — In allen Zungen Elingen Yubellieder, 


In Aller Herzen berrfcht bie Freude heut! 





*) Bekanntlich war König der Erfinder ber Schnellpreffen. In Weis Die Künftter alle grüßen ſich als Brüber, 
—8 *8* ae — er ſich jahrelang mit * ir * Und Xlle, bie bem Eblen fich geweiht! — 
en ner ne e berumaetragen, in einer Ra im 
Iahee 1800) den Cihläfel Dayı, Eine ’ertob rc He urn Kager — AIR en DEU Wer 
und entwarf flüchtig den errten Umriß ber neuen Preffe.' Seine Und fegnen ihre Jünger ee 
* war ind —— — * Er — bie Sti Die Wonne ſchwillt und raufdt, gleich Meereswogen, 
ot feine Erfindung faſt allen Regierungen Deutfchlands, Deft: Und widerhallt vo immelöbogen | 
- zeich und Preußen an der Spise, an. — ber vergebens, denn P ie — 
der ig Krieg derfhtang al ie de Stoaten, Er eiite 
nun nad Petersburg. Alexander fand feine errlich und auss &o tönt es hier in unferm hehren Kreife 
führbar. auch dem erhabenen Fürften waren die Hände ae . . 
bunden. Der unfelige Kampf Europa's mit Na um be Mo jeben Stand Humanität vertritt! 
——— alle Hülfsquellen verfiegen, % auch die des Wir jubeln, trinken nad) altbeutſcher Weiſe 
unermeßl⸗ Rußlande. — So ging denn König nach kondon, Und theilen unſre Euft einander mit! — 
und bort warb fein Biel erreicht, — Er verband fi mit bem Mes Bor Allem aber, Edler, dir zum Preife 


derniſſe hatten beide emblich die Freude, eine Dructmafchine heraus Grtönt es von Paläften bis zur Bütt’: — 
fellen, auf zuerft am Novb. 1814 das Morning Ir Heil Gutenberg, ber eine Kunft ergruͤndet, 
niche gedrudt wurde. Im Jahre 1815, als fich zei Eraberzöge Woburch das Licht der Weisheit fich entzündet ! 
j eich in London befanden und König’s Gchnellpreffen in 
r —* i 2* A —— * ſchnell —— ee geridye 
J erſchien alebald aus feiner vervolltommneten Schnellpreffe, Auch dir, mein Obeim ‚*) der die Künft erfuriden 
auf beiben Seiten gedrudt, in prachtvollem Glanz. Die Prinien ehe p m 
“ nahmen e& Hulbvoll an und belobten und belohnten ihn faiferlich, Wozu in Weimar dich bein Geift entflammt, 
— € iwarem bie erften Bogen der vollendeten Mafchine. Im Daß, ftatt in Tagen, man in wenig Stunden 
mung | 1. I ** — — A er Erzielet, was von Gutenberg entflammt! 
es ihnen milan bon Balern zu uf ge Die Bogen eiten flüchtig in Secunden — 
fhentt Hatte, cine Da en⸗Werkſtatt an. Ko arb auch da: 2 h . 
felbft am 20% ki ſah in ber 5 bon 2. %. Raſchinen wirken geiſtergleich gefammt ; 
Brodhaus die erfte Schnellpreffe. — Auch einige Buche Sie haben ſchnell das Zauberwerk vollgogen! 
bruderci: Offlzinen in Frankfurt befiden ſchon feit vielen Jahren Gefchroärzt, gedruckt erſcheinen taufend Bogen ! 


mehrere folder Schuelpreffen aus ber Mafchinensabrit von Kb: 
nig und Bauer, melde bei der biefigen 4. Säkularfeier der @r- — —— 
findung der Drudkunft durch die Foftenfreie Derſchaffung zweier *) Fr. Kbnig’s Mutter war bie Schweſter meines fel. Waters, Jos 
n4 neuen Schnellpreffen übren *—— on dem hieſigen Fufte ann Friedr. Röfe, der 1750 in ber Offitin Immanuel Breit 
ten, wofür benfelben hiermit Öffentlicher Dank gezollt wird, pf's Scher war, " . 





Erftaunt ſieht man zugleih auf beiden 
Den ſchoͤnſten Drud in der Vollendung Gllinz I 
Was hundert: Menſchenhaͤnde nicht beſtreiten, 
Erſcheint geräufcplos, koͤſtllch alänzend, gafig! — 
" Dein Ruf erfcholl von England aus bei Zelten; 
In Baiern war bein Lohn ber Meifterfrang ! 
Du ftarbft: doch raſtlos wirken bie Mafchinen, 
Der Lichtverbreitung in der Welt zu dienen! — 


So nit‘ ich denn, Virchrter, deinen Mühen 

Im lichten Gianze einer beſſern Welt, 

Mo Sternenheere uns an Em’ges mahnen, 

Dein Genius ſich zu ben Geiſtern hält 

Und bu durchfleuchſt die Myriaden Bahnen, 

3u fuchen den, ber Welten ſchuf und hält, — 

Dir weih' id liebend bei bem Feftesmahle 

Den Reltar aud dem vollen Rheinpolalel 
Auguft Röfe in keipzig. 


Gutenberg- Fee 
GSchluß.) 

Dupin's Rebe wirft einen neiten Glanz auf fein thatbe⸗ 
wegteß Leben; als Advokat brachte ‘er mit Freuden der Preffe, 
die er an böfen Tagen vertheidigt, feine Huldigung dar; als 
Deputirter brachte er in Erinnerung, daß er unter der Zahl 
derjenigen wäre, weldhe bie Genfur abgefchafft; als Mitglied 
der Akademie erflärte er, daß die ſchönen Wiſſenſchaften nur 
unter dem Schuße der Freiheit gedeihen Pönnten; ſodann drückte 
er mit warmer — feinen Dank für die großmü⸗ 
thige Gaftfreund he welche ihm, ſo wie einer Menge rem: 
der von Rang zu Theil geworden, und ſagte, wie ſtotz Frank: 
reich auf das — wäre, wie ſehr es mit den freiſinnigen Ge: 
fühlen, welche die Kinder Strasburgs beſeelen, ſympathiſire. 
Einſtimmiger Beifall unterbrach mehrmals dieſe gediegene Rede, 
wovon wir kaum einige Züge anführen können. 

Nah Hrn. Dupin erhob fih Hr. Blangui, ein Mann, 
welcher der franzöfifchen Jugend thener ft, und der fo viel 
Mitgefühl wegen bed Talents findet, womit er unſere Afrifa: 
Armee vertheidigte, und brüdte fich folgenderweiſe aus: 

„Meine Herren! Grlauben Sie einem Bürger, der Ihrer 
Stadt fremd ıft, Ihren Allen für die Gaflfreundfchäft zu dan: 
fen, die Sie auf eine fo zarte und fo herzliche Meife den Be- 
fuchern haben zu Theil werden laffen, bie zu dieſem wahrhaft 
ae ee des Geifted und des Gedanfend von allen 
Seiten berbeiffrömfen. Ehre und Preis fen Ihnen gefagt, daß 
Eie per den edeln Antrieb zu dieſer Feierlichfeit gegeben und 
diefelbe auf eine fü et a Meife durchgeführt haben! Gie 
haben dadurd ein großes Beiſpiel gegeben, Sie haben Ihrer 
Stadt eine unfterbliche Ehre angethan. 8 ift ſchön, in biefer 
Zeit des Egoismus und ber materiellen Int ‚ in dem Der: 
en der Voͤlker das heilige Feuer des Enthuſiasmus und des 

need anzufachen; es iſt ſchoͤn dad Antfig der Menfchen nach 
dem Himmel zu kehren, und ibnen durch ein edles Symbol 
ihre echte und ihre Pflichten uhalten, Dad Heft, dad Sie 
feiern, wird einen ungcheuern Widerhall finden, denn Sie has 
ben geftern nicht allein die Statue Gutenberg gefeiert; Sie 


haben den neuen Zeitabfchnitt eingeweiht, ben wir antreten 
Sie rufen heute die Hexiſchaft der Vernunft — die Welt 
aus; Sie verfüindigen die Bereinigung der Voͤlker unter dem 
Gefege der Adhtum ‚ weldhe der Menfchenmwürde gebührt ; Sie 


erfafien das erfte Manifeft des Friedens unter dem der 
Arbeit und des gefellfchaftlichen Fortſchrittes. Mit inniger Rüb 
rung und mit einer mitfühlenden Achtung haben wir Ihre Mit: 


um par und zum Geifte Aller; wir ſchätzen und glüdlich 
volhrdigften N —* 


als eine der 


nicht zu wiederholtenmalen begehrt werden ſollen. Auf den Abend 
war bie Menge Überall, Die Stadt erſtrahlte von tauſend Feuern. 
Und jegt, mo unfer fehwacher Bericht fih dem Ende naht, er: 
töne noch ein letztes Wort, eine legte Huldigung dem Wolfe, 
dem religiöfen , arbeitlhiebenden Wolfe, das nicht einmal nichts 
von Partheien und Entzweiungen weiß, dem Wolfe, dad 

liebt als dad Vaterland, von brüderlichen Gefinnungen durchs 
drungen ift, dem Volke endlich, wie es ſich uns in biefem 
großen Briedendzuge zeigte, oder im Kriege von Schlachten ge» 
wornen, ihm & te die Huldigungen des Schriftftellerd, +denn 
wenn er eine Begeifterung in fich gefühlt hat, fo wührt fie aus 
den Schooße des Volkes der, und «8 ift. billig, auch dafür 
den Danf zu zellen! ‚Des Eifaf.) 


Leipzig, 27. Iuni 
Das vierte Sãcularfeſt der Erfindung der’ Buchöruderf 
iſt in der Reihenfolge der ſinnvoll geordneten Feierlichkeiten, 


Da 


am bet Gomite'&: Ar ameggn at, am 24, 25. 
me * bier würdig begangen worden. Das Feſt fol 
ein. fan, bei dem Jeder fich der Segnumgen erfreut, 
bie — unſterbliche Erfindung über die Welt ergoffen.” 
Mit. diefen Worten begeichnete der Werricht am 5. Juni, den 
das Cemitẽ der Feſtgeber an feine: Committenten erflattet ‚hatte, 
den Gharakiär des Feſtes Die zugleich in jenem Berichte aus- 
gedrüdte Möge Keder dahin wirken, daß Orb: 


ie Erwartung: „ 
nung. unb- Eitte erhalten, und die Vorausſetzungen unferer Re - 
Deffentlich- 


en ae Ehe 

i eine e. Liberalit i 
trauen und bewics, erfüllt, umd eine heitere, angenehme, durch 
nie getrübte Grinnerumg Allen geſichert werde!” dieſe Gr: 
ift, wie Alle, die Peipzigs hochachtbare Bürger und 
fenmen, mit Zuverſicht vorausſahen, auf das —* 
komm in Erfüllung gegangen. Es war, wie in feiner An: 
1 en in der musrkbrung. ein Feft der Humanität, durch 
E —2 Geſinnung der Ordner und chmer geweiht, 
durch den Bund der Kunft und der Wiſſenſchaft von ben Feft: 
‚geiftig vorbereitet, durch einen feltenen Verein von Ta⸗ 
— ‚ praftifcher Umſicht und materiellen Kräften bedeutungs- 
von und würdig außgeftattet, durch den Einfluß ber höheren 
Bildung unfered Gefammtlebens beſeelt und durch die frohe 
Kheilnahme aller Kreiſe der Geſellſchaft yerſchönt und erheitert. 
Es war ein Vollöfeft in der wahren, vollen Bedeutung bes 
Worted, Schon am 23. begann das Jubilãumsfeſt der Buchdrucker⸗ 
kunft durch den felerlichen Empfang der von auswãrts gelommenen 
Be indem Nacmittagg 4 Uhr die Mitglieder des 

s 
in 


v 


Eomite' zur Begrüßung und Bewillkommnung berfelben 
ndelöbörfe verfammelten. Hier erfolgte auch gleich 

die Leberreichung eines prachtvoll eingebundenen Albums 

von Seiten ber biefigen Buchbinder: Innung an die Buchdruder: 
nung, wobei der Obermeifter der erfleren, & Hager, und 

» der Bucdruderei» Befiser, Hr. Naumann, die Anrede und Er: 
wieberungörebe hielten. Abends wurde eine neue Oper von 
Lorging „Hand Each” aufgeführt. Geftern, ald am erſten und 
Hauptfefitage, rief ſchon ganz in der Frühe eine große Meveille 
der ‚vereinigten Militär: und Gtabtmufifchöre in allen Anwe— 
ken bie feftliche Stimmung bereor, welche dem, was im 
des Tages geboten wurde, die rechte Würze gab. Groß: 
artig war ber Zug nach der Thomadfirche, wo der Gottesdienſt 
ſchon Uhr begann, und Hr. Superintendent Dr. 
Beftpredigt hielt. Der Hr. Hofprediger Sachſe 
hatte die Feftchoräle verfaßt; die herrliche Gantate, 
wemit der Gottesdienſt eingeleitet wurde, führte der Thomaner⸗ 
chor unter Leitung bed ga Richter, Direftord drd Bittauer 
Vereins, aus. Zug nach der Kirche bildeten die 

enden Mitglieder ber ſächſiſchen Kammern, die königl. und 
—78 die Stadtverordneten, Conſuln, dad Of⸗ 
iers Corps, die Geiſtlichtkeit, die Rektoren und Lehrer der Schu: 
ien und Opmmafien, bie Mitglieder des Seit: Comit“s, die 
Commandanten der Gommunalgarde,. die eg 
ten und Kramemmeifter,, alle Profeſſoren und akademiſchen De: 
centen der biefigen mb ausrwärtigen Univerfitäten, die Buch⸗ 
druder, Schriftgicher und Buchhändler, die auswärtigen Depu- 
tationen. Nach beendigtem Gottesdienſt erfolgte der Feſtzug 
REIS AUT, perfbiedenen am tn geordnet hatte, Sämmt: 
fligen Infignien.. Voran ging eine Abtheilung der Gomunal: 


binder:Annung Überreichte Album fi 


—7 folgten ‚brei, Maufehälle, ba ‚Bar, eine MWthei⸗ 
Jung Gehülfen ee Bud e 2* chri 
wei auf je ite. Dieſe 
a 
nun die Lehrer ıc. un dann wieder 
eine Abtheilung Buchdrucker ⸗· Gehülfen, * —F Unioer ät 


— 28 und einem Marſchall auf jeder Seite, die 
alte Buchdruder» Habe getr In der zweiten -Abtheilung 
des Zuges, welcher ng, ſah man vier Bibel: 
—* je zwei und zwei mit vier Ehrenherren und zwei Mar: 
ſchallen in jeder Reihe, dann folgte die neue Buchdruckerfahne. 
Auch die der Leipzig » Dredbener Eiſenbahn⸗ Gompagnie 
figurirte- in dieſem Theile des Zuges. Hinten, dem. dritten Sr 
jitcher wehte die Fahne des Buchhandler⸗ Gremiiz die vierte und 
legte Zug⸗ Abtheilung enthielt die verichiedenen Junungen, bie 
Buchbinderinnung voran. Den sangen Bug. ſchloß wieder: eine 
Abtheilung der Gommun . Alle, Senitern. ber. Strafen, 
durch welche ber Zug ſich bewegte, waren bicht mit Menſchen 
befäet. Vor der Buchhändlerbörfe angelangt, bildete der Zu 
einen Halbkreis, und eine Deputation aus demſelben begab ie 
binein und brachte die von dem Frauen der. hieſigen Buchbruder: 
und Schriftgießers Prinzipale gearbeitete Feſtfahne zuruck. Auf 
dem Markt fiellte ſich der Zug um die Feſt-Offizin auf. Nun 
erfolgte die Aufführung der von Ur. Felix Menvdelöfohn : Bar: 
tholdy componirten Gantate, gelungen von- einem en Män: 
nerchor und von doppeltem Decheſter begleitet. Hierauf beftieg 
Hr. Buchdrucker Haertel die, Tribüne und: ‚hielt die Feſtrede, 
an deren Schluffe auf eim gegebenes Zeichen bie, Feſt Dffizin 
und die von Hrn. Bildhauer Funk gefertigte, in Zeichnung und 
Größe dem Mainzer Standbilde gleiche, Statue Gutenbergs enthüllt 
wurde, Die Fefl:Offizin war rege.bevölfert, die Lettern wurden vor 
ben Augen der verfammelten ge gegoffen und dad damit von 
diefer ſo eben gefungene Lied gebrudt und unter die Anweſen 
den in Hunderten von Eremplaren vertheilt. Die eigens auf 
dem Auguſtus⸗ Platz erbaute und mit zahllofen Blumengewinden 
(ed find an 10,000 Ellen davon verwendet worden) geſchmückte 
Kefthalle vereinigte um 3 Uhr die Theilnehmer des Bankets 
Abends war biefe Fefthalle und die Buchhändler:Börfe glänzend 
erleuchtet, eben fo die Privatwohnungen der Feftgeber und viele 
andere. Im Xheater wurbe Auber' „der Keenfee” au 
geführt. — Am 25. fon ganz früh hatte die Feſthalle bie 
Kunft nnd- Gefchäftögenojfen — und das von- der. Buch: 

illte fich bald mit den eigen: 
hänbig eingezeichneten Namen der Anweſenden. Auf der Buch: 
hänbler-Börfe wurbe um 9 Uhr bie typographiſche Ausſtellung 
eröffnet und in der Aula der Univerfität findet in biefem Aus 
enblide (14. Uhr) eine akademiſche Feiexlichfeit ftatt. AMes freute 
ch auf den Ball, der am Abend diefed Tages in der Feſthalle 
ftattfinden wird. 

— — — 


Die Eroͤffnung der Austellung von alten, feltenen 
Druckwerken und Bildniffen berühmter Sranffurter, 


Es muß und freuen, auch in auswärtigen Blättern, welche 
fi) von der gewöhnlichen Korreſpondenz Klatſcherei frei erhalten, 
& ehrenwollſte ä So 


unſeres auf: n. 
enthält die Kolniſche Zeitung einen würdig — Wahrheit 


2 — —⸗— 


—— —— — — —— 


getreu. gehaltenen Feſtbericht, welchem wir das Nachſtehende ent⸗ 
— re einigen Tagen hat die eng ber Auftellung 
von alten, feltenen und aren Druckwerken in dem zu biefem 
Behufe auf dem gg errichteten Baue ſtatt. Das 
Zeußere dieſes Baues ift mit weiß und rothen Fahnen,‘ mit 
Bäumen hen — * = fienden —. 
überrafchend n ge e attung und ⸗ 
—* im Inneren tft nicht minder gefällig und befriedigend. Den 
Kenner fefjelt die Auswahl und die Maffe feltener und ſchöner 
. Drude, bie an den Seitenwänden in Glasfchränken aufgefchla: 
gen liegen und nad Zeitabſchnitten von der Erfindung ber 
Drudfunft an, bis auf unſere Tage geordnet find; den Pracht: 
liebenben befriebigen die eleganten Drapperien, bie in weiß und 
roth, den Landesfarben, bie Wände und den Plafonb bebeden, 
und dad fanfte Licht, welches won oben den weiten Raum er: 
belt; den Induftriellen ziehen bie in dem mittleren Raum auf: 
en drei neuen Drud:Mafchinen an: eine Schnellpreffe, 
aus der Fabrik der Herren König und Bauer zu Wirzburg, 
unb eine dpreffe aud Offenbach, bei benen beiden die neue: 
ften * 7* in —— efommen, For eine Minias 
tur dpreffe, ganz g in Form und Zuſammenſetzung 
die erſte Preſſe ellend, wie fie vor den Druck 


handhabt worden ; diefe Miniatur:Preffe, ebenfalls ein — 


Meiſterſtück, verdanken wir der —— unſeres Mit⸗ 
bürgerd Nies, welcher dies eben fo kunftvolle, wie theure Wert, 
wie wir hören, unferer Stadtbibliothek zum Geſchenke zu ma: 
chen beabfichtigt; — und endlich den Patrioten entflammt bie 
lange Reihe von Büften und Bildniffen berühmter Frankfurter; 
rund umber prangen fie, die Namen von Männern, von deren 
MWeltruhm fo hober Glanz auf unfere Stabt zurückſtrahlt; in 
der Mitte des Raumes aber fteht zwifchen zwei Lorbeerbäumen, 
auf hohem Poftamente, dad marmorne Bruftbild des größten 
Frankfurter, des beutfchen Dichterfürften, Göthess. Auf der 
Echnellpreffe wird, zur Veranſchaulichung des Drud-Mechanis- 
muß, für dad zahlreich zuftrömende Publifum fortwährend gebrudt.” 





Korrefponden;. 


Darmftabt, 29. Zuni. 


Das in biefen Blättern ſchon mehrmals beſprochene Erinnerungsfeft 
der Veteranen, welche vom Jahr 1792 bis 1815 Zeldzüge mitgemacht 
haben, bat geftern hier ſtatt gefunden, nachdem bereitd am 27, Abends 
auf dem Ehauffechaufe bei Beffungen die VWorfeier gehalten worden war. 
Mit —ãS Vorträgen aus jenen denkwuͤrdigen Ariegsjahren und 
Bariltommnung der alten Kriegegefährten, bie ſich zum Theile feit 
25 — 30 Ia zum Grftenmale wieberfahen, wurde der Vorabend un: 
ter der fröhlichen Geſellſchaft der Veteranen, denen ſich auch ‚viele Be: 
wohner aus Darmftadt und ber Umgegenb beigefellt hatten, bingebradht 
und durch ein erwerk befchloffen, in welchem ber Namenszug des Ran: 
desherrn in Brilantfeuer-fihtbar warb, worüber die Anwefenden in lau: 
ten Jubel ausbradyen und fofort unter Muſikbegleitung das eigends 

ierzu von Hrn. Hauptmann Waurer gedichtete Lich »Hril unferm Fürs 

en Delle abfangen. — Am gufteigen Tage begann nun das eigentliche 
Feft mit einem Zug nach der Kirche, wobei nur flörend trat, 
daß von den weltlichen Behörden nicht geftattet worden war, baf der 
Garnifonsprediger während bem Militairgottesbienfte, bem bie Beteranen 
beimohnen wollten, eine bem Zweck des Fiſtes und der Urſache ber Anwer 
fenheit ber Veteranen entſprechende Rede halten durfte, daher ber Zug. 








Redakteur: I. 8, Heller. — Drud und Verlag um Hell ir und Rohm. 
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ohne an ber Stadtkirche borbeil nach ber n Kapelle 
geleitet werben mußte, wo biefes von bem 253 tüder, 
einem dortrefflichen Kanzelredner, in einem ergreifenden Vortrage gethan 
wurde. Gine folde Menge altır Solbatın hatte fl ier ein den, 
baf das Gomite, nachdem bie auf 180 Perfonen nete Anzahl er: 
reicht war und noch viele Anmeldungen “rigen, foldye abweiſen und ber 
anftaltung in Auerbach zumeifen mußte. Außer den ei 

beilnchmern ſchloſſen ſich jedoch noch einige hundert alte Krieger aus 
allen Gegenden und von verfdiedenen Religionen dem Zeftzuge an, Um 
2 Uhr begann bas zn. im Gafthaufe zum Darmftädter Hofe in eis 
nem mit Waffen geichmadvoll vergierten Saale, Den erften Toaſt brachte 
ber Borftand des Gomites, Salzmagazins: Verwalter Marloff, Er, 
£bnigl. Hoh. dem regierenden Großherzoge aus. Dann brachte ber Hof: 
fourier Bergböffer dem Erbgroßher ſoge, Rechnungsprobator Plitt 
dem großherzogl, Haufe, Kaufmann Diehl aus Worms dem sverehrten , 
Feldherrn, der uns in Schlacht und Sieg geführt«, Sr. Hoh. dem Prin- 

Emil, Obereinnehmer Breund aus Ridda dem Prinzen Sorge, 
Fine Inhaber bes 3. Regiments, Oberförfter Kuhn den hohen Bers 
lobten, nämlich bem & en Ihronfolger und ber Prinzeffin Marie, 
Ober⸗ Binanztammer »Galeulator Köoſt en ben Manen des grofier 
lichen Hauſes, Redinungsprobator Reuling den frühern Gorpe-Ghehs 
und Gommandeurs, Rammermufitus Haller.ben gefallmen Waffendrü: 
bern, Thorfchreiber Kimpel allen Behörden und onen , welche bas 
Beftunternehmen unterftüßt haben und endlich miebmeifter gauber 
allen braven Veteranen, in entſprechenden Worten die üblichen Zoafte. 
Ein ebenfalls, von Hrn. Pauptmann Maurer eigends zu diefem Weit 
gesebenes Gedicht: »das Feldbienflzeichene machte den (haften ins 
ruct und wurde, mie ein von dem befannten Dichter Subconrectot 
Baum gegebenes Feftgedicht, abgefungen. Es war cin erhebendes Ge 
fühl, dieſe frühern affenbrüber von allen Ständen und Lebensaltern fo 
treulic beifammen figen. und mit ftrahlenden Augen ſich ihrer frühern 
Kriegöthaten und beftandenen Abenteuer erinnern au fehen. Es ift bie: 
ſen ja meift bie einzige Belohnung der Soldaten in ihrem Alter für die 
—— Aufopferungen, welche fie dem Vaterlande gebracht haben und 

er unbegreiflich, daß es Menfchen gibt, welche fähig find, ein folches 
Feſt lieblos a ufeinden,, mie folches wirklich geſchehen iſt. Wis 10 
Uhr blieb die Fröhliche Geſellſchaft beifammen. Dann wurde Retraite ger 
ſchlagen und Jeder ging nach Haufe. Die mufterhaftefte Ordnung, welche 
während beider Tage bei den Berfammlungen biefer Männer fo verfchier 
bener Bildung herrſchte, muß lobend anerfannt werden und macht ben 
Theilnehmern alle Ehre. 





An die Bürger Frankfurts a. M. 


(Brankfurt, 27. Juni.) Mie heißt der Wunfch, der in diefen 
Tagen ben Xermften und ben Reicdjften unter euch befeelt? Das Monu: 
ment am Roßplag wollt Ihr immer fehen; Stein felbit, fo fagt Ihr, 
troget nicht der Zeitz Tauſende habt Ihr ſchon unter eichnet, um zu vers 
korpern bie ſchon verkörperte Idee des genialen Künfttere, der Euch ge: 
zeigt, was Euere freie Stadt als eine erfte Bierde befisen, kann, befisen 
muß. — So fucht denn Erz zufammen, bringt's bin am ben Feierplas, 
was Jahrhunderte in Frankfurts alten Rumpeikammern eingefperrt ge» 

Iten, biefes Erz trete an das Licht der erften Hälfte des neungehnten 

ahrhunderts und Fülle die großartigsehle Form zu einem ber fhönfken 
Monumente Deutflands. Theater, Ball und Konzert tragen wie im: 
mer das Ihrige zur Ausführung bei; die Feier der Enthüllung, demndat 
nt ber Zaunus-Cifenbahn- und Drofchkten-Anftalte-Kaffe, veran- 
laſſe bie Xdminiftrationen beider, die Revenüe eines einzigen Befltages ber 
hung des DMonumentes zu weihen. Euer Säeular-Keft-Gomite er 
Eldre fi permanent bis zur Enthüllung des großartigen Denkmals und 
überliefere den fpätern Jahrhunderten verkörpert bie Flier des vierten 
Saͤcular⸗ Feſtes der Erfindung Gutinberge. Es-merden Tage beftimmt, 
an melden in jedem Haufe Frankfurts Erze gefammelt werben; fuchel 
nur, ihr werbet mehr als nöthig finden; fanden ja die Kinder Jeraels 
Gold genug zu ihrem abgöttifhen Kalbe, gewiß! ein Frankfurter findet 
Erze in Ph e zum Sheular Monumente am Roßmarkt. -Benchmiget 
biefen meinen — von Frankfurt a, M. J. Wilhelm, Abvolat. 
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“ Freitag, den 3. Juli, 


1840. 





Abfchied von Mainz nach der Feier des Guten» 
bergfeftes, 


- - Wir fcheiden dankerfuͤlt für alle Spenden, 
Womit ihr Herz und Seele und erquickt; 
Das Feſt, das ihr fo würdig ausgeſchmuückt, 
War reich am ımverdeflichen Momenten! 


Der Rachklang folder Weihe kann nicht enden, 
Er wirb vom Stundenwechſel nicht entrüdt, 
Was Taufende fo geiftig hoch begluͤckt, 

Muß ſtets ben Sinn zum Edlen, Schönen wenden, 


Und können wir dies Feſt auch nicht mehr ſchau'n, 
Wenn einft es wicderkehrt nach hundert Jahren, 
Dod feiner mehr von Allen, bie ba waren, 





&o Inft uns body dem Glauben feft vertray'n: 
Daf unfre Geifter fi ihm beigefelfen, 
Daf wir verflärt uns freudig wieder ftellen. 
Ir Pirazsi, 
Mitglied des Offenbadyer Sängervereine. 





Der Engel der Gerechtigkeit. 


. (Rovelle von Heribert Rau.) 





Kam ein Wanderer einft gegangen, 
Ernſt und stil, bei'm Sternenſchein, 
Zaufend Rachtigallen fangen 
Rings umher im Bluͤthenhain; 
Und wo Zrauermweiden prargen, 
Saf ein armes Kind allein. 
>Kind, warum bift du fo einfam geblichen, 
»Eodt dich der’ Sterne hellfunkelnde Pracht ? — 
>Haft du was Liebes und barfft es nicht lieben, 
»Klagft du dein Beiden der büfteren Racht? — « 
Die Melodie dieſes Liedes, in ihrer fchwermüthigen, 
Herzen fprechenben Beife, blied in reinen Zönen- na ion 
des Poflmagend, welcher jetzt durch das ſchöne Neckarthal Hei— 
delberg zurolkte, Noch Ing bie Nacht betäubend auf der Erde. 


Es war Mondfchein; aber bichte Wolkenmaſſen flogen über den 
Mond, und zeigten die Gegend nur in blaffem, erfterbenden 
Lichte. Die ſchwaͤrzen Berge ded Odenwaldes fliegen finfter aus 


‚ den falten $luthen empor, und graue Nebel zogen, in wunder 


licher Geftaltung, gleich Elfen, um ihre Häupter. Selten blidte 
dad Licht eined Fiſchers vom jenfeitigen Ufer herüber, Die tiefe 
Stille unterbrachen nur die Töne des Hornes, die hie und da 
ein leiſes Echo nachäffte. 

Die Gefellfchaft, welche der Fünftlerifche Poſtillon führte, 
hatte ein unruhiger Schlaf -umfangen, und nur ein junger 
Mann ftarrte wachend vor fich hin. 

Sein Herz war Falt, wie die Nacht, die ihn ummehte; feine - 
MWünfche fchlummerten den Todesſchlaf, aleich ber der ihr um: 
gebenden winterlichen Natur. Kein He und Fürchten be: 
mwegte den Bufen mehr, und felbft d ifte® Kraft ſchien ge 
lähmt, Seine Gedanken Mammetten fi) an einen Gegenftand 
feft, und —** ſich in einander zu einem dunkelen Chaos. 
Ein unendlicher Schmerz, deſſen betaͤubende Größe ihn wohl 
kaum jetzt denſelben fühlen ließ, mußte des Jünglings Herz ge: 
brochen, und ihn in jenen grauenhaften Zuſtand verſetzt haben, 
welcher dem Unglücklichen das Mark des geifigen Dafennd aus⸗ 
faugt und ihm lebend die Falten Schauer bed Todes Foften läßt, 
Doch nur furze Zeit vermag der Menfch dies Seyn zu tragen; 
Löft es fich nicht bald in Wehmuth auf, und zerfließt in heißen 
Thränenftrömen, fo ſenkt fi der Wahnfinn in das Gehirn und 


“ zerreißt auf ewig den Haben eines logifchen Denkens. 


Die Natur in ihrer erhabenen Ruhe, die Menfchen bemußts- 
108 in den Armen des Schlummerd gewiegt, bie Klänge, bie 
trauernd wiederholten : 


Horch, da ertönen vom Hügel bie Worte: 
»Mas auch das Herz bir im Leben verspricht, 
>Gicht erft die fchlummerverleifende Pforte, 
»Wanderer, beflage bie Todten nicht!« — 


alles dies witfte glüdlih auf den Erftarrten. Eine Hoffnung 
tauchte erwärmend aus dem Grunde ber Seele auf: zu fterben, 
bald zu fterben an dem übergroßen Schmerzgel — Die auf bad 
—* geſpannten Nerven ließen nad, und heiße Thrönen 
en lindernd über bed Jünglings bleihe Wangen. — 

Nach einer Wiertelftunde rafjelte der Wagen durch bad Thor 
ber freundlichen Univerfitätöftabt, und hielt in wenigen Minus 
ten an ber Poft. Die Paffagiere rieben ſich die Augen, Biegen 
aus, unb vertheilten ſich nach verfchiebenen Richtungen, . das 


Biel ihrer Reife verfolgend. Auch unſer junger Freund hatte fich 
feinen Beinen Koffer geben laffen, und ſuchte, da ber Tag noch 
nicht angebrocden, in dem — Gaſthofe Schutz 
gegen den kalten Regen, welher feit wenigen Augenbliden in 

licher Fülle vom Himmel- firömte, 





Aus dem Bewußtſeyn eigener Schwächen, der Abhängigkeit 
von einem: in dunkeler Zukunft verhüllten Geſchicke, geht das 
Mitgefühl hervor, meldyed ‘dad Elend unferer Nebenmenſchen in 
und erregt. — 

Auch mich, der ich mit jenem gebeugten jungen Manne von 
Stuttgart nach Heidelberg gereiſt war, trieb mehr als Neugierde 
— trieb ein herzliches Mitleid an, mich ihm zu nähern. Allein 
meine VBerfuche waren umfonft. Im Eilwagen ſelbſt war ich 
zartfühlend genug, feine flille Zrauer nicht in Gegenwart 
einer geiftlofen, ſchnatternden Gefellichaft zu unterbrechen. In 
Heidelberg angefommen, entfchwand er meinen Bliden, und 
erft nach einigen Wochen fand ich ihn wieder. Er war Maler 
und lebte unter dem Namen Auguſti fill und zurüdgezogen ; 
doc} — und nach jener Zeit die Mittagstafel im „Prim: 

rl,” 
* Der neue Ankömmling hatte ohne es zu wollen Aufſehen 
erregt. Seine ſchlanke Geſtalt, beſtändig in. einen einfachen, 
ee Anzug gehüllt, der indeſſen nichts von dem fantaſti⸗ 
ſchen Wefen jo mancher ‚junger Maler unferer Zeit an fich trug, 
welche durch den Schein dad zu erfegen fuchen, was ihnen an 
innerer Fülle entgeht, — fein blaffes, intereffantes Geficht, fein 
ernſtes, zurückhaltendes und doch beicheidened Betragen — alles 


dies vereinigte fich, ihn auf einige Zeit zum Stabtgeforäche zu 


machen... In den Winterzirfeln flüfterten die Mädchen ſeit ſei⸗ 
ner Ankunft viel von dem: „intereffanten Maler”, und wunder: 
bare Gerüchte, deren MWiderfpr 
ihrer Quelle zeigten, liefen von Mund zu Munde. Auguſti 
ſchien nichts von bem allen zu bemerfen.- Er erfchien in Feiner 
Geſellſchaft, hatte einen Freund noch Bekannten, und ſprach 
felten am ber Zafel mehr ald ein höfliches Ja“ oder „Rein“, 
‚wenn ihn ein Tiſchnachbar durch eine Frage Dazu zwang. 
Auch ich hatte für einige Zeit Heidelberg zu meinem Aufent: 
balte erwählt, und ‚frequentiste zu meiner weiteren Ausbildun 
verſchiedene Gollegien. Der Morgen oder Abend fand mi 


meiftens, werm ed die Witterung nur im Entfernteften erlaubte, ' 


auf den Bergen, oder in den Ruinen des alten Schloffes, jenen 
herrlichen Xrümmern einer grauen Vorzeit; und bier war c#, 
wo ich ben jungen Moler öfterd traf. Einſam ftand er dann 
meiftend in einem ber Thürme des öftlichen Seitengebäudes und 
fhaute ber untergehenden Winterfönne, ja oft bem wirren 
: Schneegeftöber zu, denn noch hatte ber Frühling gezögert, feinen 
fanften, belebenden Hauch über die flarre Erde zu fenden. 


we Gefühle und ähnliche Gewohnheiten pflegen gemein: 
lich die en’ an einander zu fetten. Hierauf bauend ver: 
fuchte ich es einigemale: mi, dem Sonberlinge zu näs 
bern, und durch Bemerkungen über Natur oder Kunft Ge: 


einzuleiten, weldhe zu einer genaueren Belanntichaft hät: 
ten führen können. Indeß auch diefe Werfuche fcheiterten; denn 
feine Antworten waren zwar artig, aber kurz und beſtimmt, und 
zeigten mir deutlich, daß ihm jede reg u en mit mir, 
unangenehm ſey. Sch gab daher mein Bor auf; ſetzte 
gar meine Spaziergänge vor wie nach fort, body vermied 


ehen aber von der Unlauterfeit' 


‚brängt*), ſich dem Auge und beim 


Augufti, uud befuchte von nun an vorzugsweiſe bie jenſeits des 
Nedars liegenden —5— über welche der durch feine herrliche 
Ausficht berühmte Philofophenweg führt. 

(Zertfegung folgt.) = 





Die vierte Säcularfeier der Erfindung der Bud. 
druckerkunſt in Frankfurt. 


V. 
»In hundert — taufend Stunden in ber Munde 
»Ift unfer Jubel wach, 
>Die ganze Welt giebt davon dankbar Kunde 
»Und firebet Deutſchland nach. 

So lautet eine Strophe eines, dem Feftcomite zu Franke 
furt a. M. Namens der Kunftverwandten aus Darmftadt dar: 
gebrachten, beim Feflmahle auf der Mainluft in gedruckten Blät: 
tern vertheilten und theilweife gefungenen Liedes nach der bes 
fannten Weife: „Am Rhein, am Rhein” ıc. ıc. — Sa, auch 
bier war an ben beiden. Tagen unfered vierten Sähutarfeftes 
„der Jubel allenthalben wach”, dies kann man wohl fagen; 
freilich nicht in dem Grade, daß. berfelbe zum widerlich en 
Sctandale ausartete. Hat man diefen vielleicht von der 
einen oder der andern Seite vermißt? Und war. der Feftzug, 
die Enthüllung eined erhaben durchbachten Monumentes, bei 
deſſen Anfchauen wohl einem Jeden dankbare Gefühle das Herz 
durchringen, nicht einer hebren, feierlihen Stimmung 
bed Volfed würdig? Ich weiß ed noch nicht, was ich mehr 
ehren fol: Diefe oder einen unbändigen, Alles übertäubenden 
Subel! Auch iſt zu bemerken, daß ber feierliche Act ber Ente 
hüllung, die eigentliche Pointe ded Ganzen , durch die Heftigkeit 
des Windes, welcher die Umhüllung des fchönen Monumentes 
früher weg wehete, als noch der Keftzug im Cirkus angelangt 
war, faft ganz wegflel und daß gerade dadurch der fchönfte Ein: 
drud aufs Volk verloren ging. — Daß die Bewohner der Zeile 
und des Roßmarktes durch Fahnenausſteckungen, Blumen: und- 
Laubgewinden an den Häufern ic. ıc. ſich diefer denkwürdigen 
bundertjährigen Feftlichkeit hätten freundlicher bezeugen können, 
dies muß jedoch zugeftanden werden. - 

Do, der Beifall der Volksmenge fehlte bei unferem Fefte 
nirgenbö, während des Feſtzuges ſowohl, ald auch während ber 
Drudthätigfeit auf dem Roßmarkte; während ber Abfahrt ber 
der Feftichiffe auf dem Maine nach dem Sandhofe ſowohl, als 
auch während der verſchiedenen Bewillkommnungsſcenen einzel: 
ner Beftzugsabtheilungen im Walde felbft. Ueberall lauter Zur 
bet, Fahnen» und Tůcherſchwingen, und taufendftimmiges Hoch 
rufen. „Die Bewegung, der Geift ber Jubeifeier, wie fie fich 
entrollte und lebendig entfaltete (fügt ein fehr —— 
und ſchön geſchriebener Frankfurter Bericht in einem N 
ger Blatte); die Gefühle und der Enthuſiasmus, wie fie fich 
unter den Feſttheilnehmern fund gaben, die Gefinnurigen und _ 
dad Antereffe an dem hehren Gegenftande, wie fie unter ben 


Populationen von bier, bon hab’ und fern, Re sr R 





L a ir ee Ze D hmer Aeiterı ur 
viele au e Thei ( 
„ Rheinbaisen, Darmfladt, Hanau, Pforzheim ic A. 


18 kann nicht mit. Worten, nachgezrichnet und. getreu wieberge: 
den.” Wie ſchön, wie belebt waren nicht viele der 
auf der Langenftraße und befonderd der Allerheiligengaſſe 

mit unzähligen Bahnen ern und fonftigen Feſteszeichen 
während. deö Fe —* geziert? Wie freundlich und voll waren 
die Fenſter der Gebäude dieſer Straßen mit hold grüßenden 
Damen geſchmückt! Bis auf den Dächern erblidte man wage: 
fige Schauluſtige. Es waren dreizehn Echulanftalten, die 
ven Kefip: als erfte Abtheilung, eröffneten. Welch ein rühren: 
der, ergreifender Anblid, alle diefe froben, jugendlichen Gefichter 

» beiberki Geſchlechts, mit ihren vielen neuen, bunten und gun 
heil ſeht ſchönen Fahnen, und ber voraufgehenden heiteren Mus 

! — Ebenfo wohlthuendes Gefühl erweckend waren bie darauf 
den Gefangvereine unferer Stadt, ın fräftigem Chor Feſt⸗ 
nen anſtimmend, und ebenfo munter ihre mit Emblemen 
erierten Fahnen fchwingend. Diefen folgten die Deputationen 
biefigen Gelehrten fämmtlicher Fakultäten *), fo wie die De: 
putationen ber verfchiebenen wilfenihaftichen und Kunſtvereine 
bier, des Linien und Stabtwehrmilitärd, der Quartiervor⸗ 
änbe ıc. Die beiden lebten —— hat ber ſchon er⸗ 
wãhnte Berichterflatter „des Nürnberger Blattes ſehr getreulich 
aufgefaßt. Er. erwahnt darin u, A. der in eine Reihe von 
ipnen getheilten Buchdrucker und Schriftgießer, mit ihren 
Marfchällen und Zugführern, mit ihrer prächtigen Fahne und 
ben Emblemen ihrer Kunſt, und hebt vorzüglih auch, als den 






unffr eften und glänzendften Theil ded Zuges, die 
vierte, ben hervor: „39 Zünfte folgten Der aufs 


y mit prachtvollen Fahnen und Standarten, 
- mit finnvell und zierlich gearbeiteten Emblemen ihrer Gewerbe; 
ed zeigten fich bier unfere reichen Inmungen in ihrem vollen 
Pompe; nichts war gefpart, ihre Blüthe und ihre Wichtigkeit 
Barzuftellen, lauter Jubel begrüßte die Fiſcher⸗, Metzger⸗ und 
befonders die Bäder-Annung, die von allen am zierlichften fich ber 
wegte; diejenigen. ber letzgenannten Innung, melde ihre Fah— 
nen und Embleme trugen, waren gekleidet in himmelblaue Jäd- 
hen, bis zum Knie berabfallende weiße Gewänber und weiße 
Strümpfe; ihre Mügen waren von blauer Farbe, mit weißen 
Schnüren verziert. Eine Abrheilung ‚der Stadtwehr ſchloß den 
Gortege. Der Feſtzug zählte wohl über 4000 Perfonen, und in 
dem Sch und um ihn ber auf dem Roßmarkte und in ber 
abtallee waren gewiß an 30,000 Menfchen zufammengebäuft. 
"Die Witterung die Feier, die ohne bie geringfte 
Störung und ohne einen Unglücksfall — 
Ein ſehr denkwürdiges, and ber. Zeit, der letzten Kaiſerkrö⸗ 
n urkofum ließ auf einem koͤſtbaren Kiffen 
D 4 ‚ihrer Abtheilung vorantragen: ed war Died 
2 mit Gold durchwirkte Gelobeutel, aus welchen ber 
En Die #98 ologifhe Kat tar repräfentirt durch die Herren: 
* ——8— x mb chen ber Sa, Se Mins 
er, von Haufen, 8 von Bonameb, Pfr. Sell, von Nie: 
berurfel. Ron ber reformirten Gemeinde durch bie Deren: Gonfir 
ſtorialrath Appia und Pfarrer Scwaber. Außerdem fchloß. fich 
noch an: Dr. Metropolitan Pfarrer Böhm von Bockenheim. — 
Piie Slieder der juritifhen Deputa waren: Die Derren 
2 Dottorn Baaa,.&, Müller, Gar, Rumpf, Georg Prefenius, 
ana, WBurkard, Mertor, Heffenderg und Slöcdner. — Die der 
u derzte: Die Herrin Doktoren —I Schilling sen,, Prof. 
«5 Keftner, Fabricius, Borep, Ghr, B. Müller, Heine. Wolff und 








ae 


‘ein, der ſich darüber fehr richtia alſo äußerte; 


Faiferliche Reichsſchatzmeiſter nad) der Krönımas : Geremonie unter 
bad verfammelte Bolt Gold» und Silberftüde audwarf. Nach 
dern Schluffe einer folchen Geldvertheilung warb dann jebeömal der 
fehr werthoolle leere Beutel felbft unter& Wolf geworfen, welchen zu 
erringen bei der legten Kaiferfrönung einem —— das 
Glück zu Theil wurde. Er mußte dies bamald aber beinahe 
mit feinem Leben verbüßen, denn er wurde von andern Neib: 
hämmeln fo übel burdy- Fauftfchläge zugerichtet, daß er halb 
todt ind Epital gebracht werden mußte, äter jedoch grün: 
dete diefer Beutel jenes Bädergefellen künftiges Lebens: Glüd, 
da er bdenfelben gut vwerwertben konnte. Er ließ ſich in dem 
benachbarten kurheſſiſchen Dorfe Seckbach häuslich nieder, ve.» 
heirathete ſich glüdlich, und feinem rechtmäßigen Sohne wer) 
bei unferem vierten Säkularfeſtzuge die Ehre zu Theil, jmen 
Krönungsbeutel im. Zuge tragen zu dürfen! Er erregte die all: 
gemeinfte Aufmerkfamkeit und Bewunderung ber Zuſchauer. 

Noch muß erwähnt werben, wie freundlich und beifällig am 
Abende des erften Fefttaged das ‚hell beleuchtete —— 
Bäder, Metzger und Schiffer, als eb ſich, dem Mainſtrome herab, der 
Mainluft näherte, mit tauſendſtimmigem Hoc; von ben Gäften der 
brillant illuminirten Mainluft begrüßt wurde, Raketten fchoffen in 
bie Lüfte, Geſchütze bonnerten, und in biefe Töne vermifchte fich 
ein freudiges Hurrah⸗ Rufen, Auf der höchften Spitze ded Maftes 
und ‚den oberften Stufen der Schifföleitern fanden, wie in ber 
Luft ſchwebend, die zierlich und feſtlich gekleideten Senfiejungen 
und ſchwenkten ihre Hüte unter frohem Jubelſchalle. — Auf 
dem Sandhofe hatten ſich am Nachmittage de erften Feſttages 
auch die Staaböoffiziere und Adjutanten unferer Stadtwehr und 
ein großer Theil ihrer Offiziere, mit Anfchluß einiger Stadt: 
wehrmänner und Giviliften, zu einem frohen Mahle vereint 
und dadurch ihre warme Xheilnahme an dem Fefte bethätigk, 
fo wie fie durch ihre mufterhafte präcife Dienftleiftung ſchon bet 
dem Feft:Afte, am Morgen dieſes Tages, fih den Dank der 
Bürgerfchaft erworben hatten. Bei dem heiteren Mahle ſelbſt 
vermehrten einige finnige, unter Gefchligetfalven dargebrachte 
Toafte die Würde der Sache und erhoben ben Frohſinn der 
Anweſenden, unter welchen fih auch viele Frauen befanden, 
Dad Balfon : Portal des Sandhofs war freundlih mit Fahnen 
und frifhem Eichenlaub gefhmüdt. 

Ueber dad Feftmahl auf der Mainluft, dem Haupt, Keftbans 
fett, flimmen wir ebenfall® ganz in das Urtheil eined Anderen 
\ „Der Zoafte 
murden viele und mannichfache ausgebracht; aber fie alle waren 
von einem jhönen, eblen Geifte belebt; in ihrem: Beziehungen 
verfchieden, ftimmten fie alle in der Nichtung überein auf die 
wahren und höchſten Interefien der Menichheit, auf Humanität 
und Gioififation, auf deren Belebung und Förderung durch bie 
Preffe, durch dad freie Wort; den Prinzipien der ‚bürgerlichen 
Ordnung, dem völferbeglüdenden Frieden, dem weiſen Kort= 
fchreiten, dem aufopfernden Patriotiömus wırden enthu 
begrüßte Huldigungen dargebracht.” Der zweiten Abthei 
bed Gedenkbuchs zur vierten Jubelfeier der Erfindung ber 
Buchdruderkunſt Frankfurt a. M.“ bleibe es vorbehalten, 
jene (hönen Trinkſprũche ausführlich und vollſtändig mitzuthei⸗ 
In unſerem beſchraͤnkten Rahmen würde dies und zu weit 

N, D 


——— — 


Korrefponden; 


Münden, im Juni, 
Noch nie ift das Gaſtſpiel eines Schaufpielers mit einem ſolchen Er- 
aekrönt gemwefen, wie ba von Emil Devrient. Bir erinnern 


Individualität fpiegelt 
Er augzeicnet ift, 
tiefen Ges 


me Ideen auch «ine fchönen andes würdig hatten und 

t verfchmäßen, an der Glätte dee Verſes Tage und Nächte zu 
feilen. Wäre Devrient kein Hiftorienmaler, fo wäre er noch immer 
einer ber beſten Genremaler, und neben dem Vorzugt, der Begabtefte 
feines Faches zu feyn, hat er auch bad Verdienſt, der Fleifigfte au heißen. 


. Mainz, 30. Juni, 
Den biöher mitgetheilten Berichten über dis Saͤcularfeicr in Mainz 
muß nachgetragen werben, daß am 25. im Rheinifchen Hofe eine gleich 
—— Geſclſchaft, wie im Gutenberg:Gafino, Tags zuvor zu einem 


able ſich vereinigt hatte, bei welchem, unter fröblichfter und herzlichſter 
Etimm aller Anweſenden, cbenfalls mehrere Toafte ausgebracht wurs 
ben, bemerken unter biefen ben «eines ber Gomit‘:Mitglieder auf 


bie fremben Liederkraͤnze, welche fo viel zur Verherrlichung ber Feſte beis 


—— und ben des * Hofraths von Muͤnch aus Stuttgart, 
m 


amen ber bier noch anmwefenben fremben Literaten, auf bad Wohl 
ber fchönen und liebenswürbigen, finnigen und geiftreidien Krauen und 
Sungfrauen ber »gulbdenen«, alten, in dieſem Punkte immer jungen und 
reihen Mainz, melde auch diesmal die berrlichfte Bierbe des arößten als 
ve ee e gebildet, Diefer Zoaft wurde mit bennerndem Beifall 
ert, 


a Darmftabt, 23. Juni. 
Kürzlich; waren die Bewohner eines Diftriets der Altftadt, an ber Wai⸗ 
fenpumpe genannt, Augenzeugen eines mertwuͤrdigen Borfalles. Gin bafelöft 
auf Micthe wohnender Schuhmacher wurde früh Morgens um 5 Uhr mit 
feiner Familie von Baubandwerkern aus bem Schlaf — und ihm eröffnet, 
daß bie von bem ‚Dauseigenthäümer angeorbneten Bauarbeiten ſogleich be 
ginnen würben. Der Manır erfhrad nicht wenig, entſchuldigte fich we⸗ 
feines verzögerten Auszugs durch die andauernde Krankheit feiner 


en 

Bra und bat, aus Rüdficht biefe und feine weinenden Kinder, bie 
bfichtigten Arbeiten für jegt noch nicht vorzunehmen. Nachdem einige 

vergebene unterhanbelt 

bes Ha 
„indem fie mit 

bas aeiöplofiene Logis in eine I 

war ber 

mußte 


eben war, trinnerten fich die Handwerker 





‚süglih dem Muthe galt, womit Hr, Zobler feine 


ter zu ihrem Bruder gebracht wurde, ſich nicht von ihrem Laaır 

tonnte, Wer t6 ur tonnte nicht —* dorübergeben * * 
mann, wenn er noch lebte, wuͤrde für neue Auflage feines A 
auf Erbene hier keine Beüzdge geſucht haben. Gin gerichtlicyer Einhalte: 
befehl beugte ber aänzlichen der Wohnung vor, weiche ber 
befümmerte Batır mit feinen Kindern bis jet noch nicht verlaffen hat, 


— — 


Mannigfaltigkeiten. 


— — 


Güͤrich, 17. Juni.) Die biefige Zeitung berichtet: Letzten Mone 
tag feierte der Sängerverein ber beiben Seeufer fein Keft in 
ber Kitche Neumünfter und hernach im Serfeld, unter der Feſthuͤtte bes 
dortigen kuſtgartens. Es mögen etwa. 600 bis 700 Sänger und Gäfte 
verfammelt geivefen fen, dicht gebrängt mar Abends bie Menge ber kuſt⸗ 
wandler. Das Mittagsmahl war-rin Feſt bed zum erftenmal wieder ſich 
unter freiem Himmel begrüßenden Freifinnee. Die Foalte wetteifert 
beinahe, dieß kund zu thun und mit ihnen wetteiferte ber Applaus. Be 
berzigenswerth ift dies, weil der Sängerverein der Seeufer zu allen Zei⸗ 
ten die für edlere Gefelligkeit empfängliche Jugend vorzugeweife vereinigt 
hat, Hr. Pfarrer Sprüngli von Thalweil, Präfident des Vereins, brachte 
den erſten Zoaft der Gemeinde Neumünfter: er ſprach finnig und gemdf- 
fon von ber vereinigenben Kraft bes Gefanges im Volksleben. Rad läns 
gerer Paufe ließ Hr. Sekundarlchrer Zollinger die freie Schule hochleben. 
Etwas frembdartig war darauf die lange Rede des Hrn. Pfarrer Tobler, 
ber in populären Sägen cin vollftändiges theologiſches Softem vortrug ; 
gleichwohl erhielt er lauten Applaus , der wohl zum —— —— vor 

ve aus zu en 
magte, Allgemeine Heiterkeit verbreitete Dr. Bär Se. einen 8* 
reihen Wendungen vor: in ae Zoaft auf die Hottwntotten, unter bes 
nen bie Aufflärung pn anbrecht. Hr. Bezirkerichter Hüni von Dorgen 
lieh die Gemeinde Thalweil hoch Icben, worauf ber dortige Schundarlch 
er, Dr. Honegger, eine feurige Gefundheit auf die Harmonie ausbradite, 
bie auch Grgenkige verbinde. - 





»MWenn ide, fagt Dr. Franklin ‚ >ein Haus mit guten Büdern 
und Zeitungen wohl verfehen erblide, fo bin ich gewiß, auch verftändige 
He Beltungra serhauben, fo FulPüie Aller, mern Ikdk pearl, 

ne ngen vorha o ſi wenn nicht © 
doch gewiß unwiffend,« ff t! hört!) u e 


— —— 


‚Erttiärnng 


Eine bedeutende Krankheit, von welcher ich b Gottes Huͤlfe ger 
nefen bin, iſt die Veranlaſſung geweſen, daß man in mehreren deut ⸗ 
ſchen Zeitſchriften fuͤr todt — — wodurch ſich dieſe Rachticht immer 
mehr verbreitete. Ich wuͤrde dieſet Kunde nicht erſt widerſprochen haben 
wenn mir nicht von vielen Seiten aus ber Naͤhe und Ferne ber Beweife 
von Iheilnahme getommen wären, baf ich mich acdrungen fühle, Aue 
bie fie durch Briefe an meine Verwandten und Öffentlich ausfprachen, 
das — zu danken. Seſonders danke id —— Bewohnern ber 
Gtäbte, melden ich ‚Öffentliche Berſucht im Stegreifdichten machte, 
berzlich. Ich gedenke, fpäter ‚wieder eine Kunftreife zu machen und münfde 

(1 —e die — 22* * Nachſicht Men ferner 
meine Stegreifbichtungen und poc ungen begleite, 

Dresden, 24. Juni 1840, oline eonhardt-Epfer. 





th., von Raupach 


R . (Gaftroll —— 
Petr ————— au Dresden. 
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Der Engel der Gerechtigkeit. 
(Novelle von Heribert Rau.) 
(Bortfegung.) 

Der Winter war längft dem belebenden Strahle der Sonne 
gewichen. Der Wind, die Schwüle milbernd, wiegte ſich auf 
gelben Kornfeldern; die Nachtigall war verftummt umd die Lerche 
nur fchmetterte aus blauen ihre wonnig Lied. Die Früchte 
reiften einem reichen Herbfte zu — kurz Alles erinnerte mich, 
Daß der Zeitpunkt heranrüde, in welchem ich Heidelberg, nad) 
eınem Aufenthalt von mehreren Monaten, verlaffen müjle. Ich 
Hatte des Vergnügend viel genoffenz manch inhaltfchroere® Wort 
gehört; mich warn und trunken am Bufen der Natur geſchwelgt, 
und trennte mich baher nur ungern von ber freundlichen Stabt 
und ihrer reigenden Umgebung. Allein ich mußte dem Muf der 
Pflicht Folge leiften, und fündete fonach eines Mittags wäh: 
rend ber Tafel meinen mitfpeifenden Bekannten an, daß ich in 
wenigen Zagen nah München abreife, um einige Familten : An: 
—— auseinander zu ſetzen, die mich wahrfcheinlich auch 

en Winter hindurch dort halten würden. Man beneidete mich 
um bad Glück, fo viele Kunftihäge mit Muße bewundern zu 
?önnen, fcherzte und fprach für und gegen ben Drt. 

Denfelben Abend nahm ich, nachdem es fühl geworben, Hut 
und Stod, um meinen gewöhnlichen Spaziergang zu machen. 
"Ich gehe bie Xreppe hinab, ein fauber gekleidetes Dienftmäbchen 
“tritt mir en und fragt nady meinem Namen, Ich gebe 

“mich zu erfennen, und empfange dagegen von ihr ein Billet, 
An welchem ich mit höchftem aunen folgende Worte lefe: 


‚Mein Herr! 
. Bern Sie, über Heinliche Neugierde erbaben, Gefühl für 
. bie, Beiben ihrer Mitmenfchen hegen, und feine jener gewöhn: 
Üchen , erbärmlihen Naturen find; fich auch bereit achten, mir 
eine Gefälligfeit zu fen, fo treffen Sie diefe Nacht 11 Uhr 
an der „alten Eiche” des Kaiferftuhles ein.” “ 
Augufti, 








Wenig erhabnere Anblide kann e8 geben, als ber, welcher 
fich mir die kommende Nacht darbot. , 
eine weite, kaum 
egung; felbft die Luft 
ewegten fich nicht. 
Tief unten drängte fich der Nedar — ein Si i 


Einige Minuten mochten wir uns ſtumm einander gegen— 
eſtanden haben, da faßte ich mich, trat meinem un ⸗ 
ten nde näher und ergriff feine Hand. Aber die meine 
bebte in feiner, die Falt wie Eis war. A 

„Räthfelhafter junger Mann”, hub ich dann an, Ihr geſtri 
ges Billet befchied mich hierher, Kindifche Neugierde war nie 
die Triebfeder einer meiner Handlungen. Sie ſchienen zu lei: 
den, tief und ſchwer zu leiden, und dies IB mich zu Ihnen 
bin; denn Freundſchaft vermag oft die tödtlichſten Wunden zu 
heilen, und diefen Balfam wollte idy Ihnen bieten. Sie ſtießen 
mich zurüd, — Was Sie nun von mir verlangen, was Sie 
mir vertrauen wollen, bin ich erwartend, Sie fprechen zu einem 
Manne, der jedenfall Ahr Vertrauen zu fhägen weiß, und 
welcher fich in jeder Beziehung über die Heinlichen Ideen ber 
Altagsmenfchen zu erheben vermag.” — 

— Sie hier fagen” — entgegnete Auguſti mit der ihm 
eigenen Moxiptonie — fchien mir Ihr Handeln zu beweifen. Ihr 
ſtolzts Zumücziehen ehre ich, und weiß, daß Sie mich oft ſchon 
gan jene albernen Erzählungen, die müßige Zungen über mic) 

Umlauf brachten, vertheibigten. Sie, mein Der, finb der 


- 


mein Herz Öffnen wird, Ich richte eine Bitte an Sie, die 
Sie mir 


bagere Geflalt geiftechaft und 
ich fah morden, und fiel felbft, ein Opfer 
der niebrigften Leidenſchaft. Mein Glaube an Gott und bie 
Menfchheit if zertrümmert, — mein Körper wandelt unter ben 
Lebenden , aber er führt ein Scheinleben, dem die Seele man: 
elt. Meined Geifted Flügel find zerbrochen; unwillig windet 
mein Ich in ben Kebifihen Feilen, ed lechzt nach Ienfeits, 
und wenbet fich mit Edel von der blutgetränften Erbe!” — 
Er ſchwieg. Die Blige feiner Augen erlofchen, der Arm ſank 
d, und die gewohnte eiſige Ruhe breitete fich wieder uns 
imlich über feine Gefichtszuge. Tief ergriffen vermochte ve; 
ein Wort zu fprechen ; TE folgte ich feinem Win, 
und ließ mich auf eine nahſtehende Bank nieder. Augufti fette 
u R —* *68 — — Weile kalt er flarr in bie 
e Naht, ald fammle er Erinnerungen - längftvergangener 
Beiten. Da zitterte eine Thräne in feinem an fehle fe 
forgfältig ab, fo daß der falige Tropfen an feinem Finger hing. 
u bob er dann die Hand in die Höhe, daß ber Tropfen im 
ondlichte fchimmerte, und rief mit einem  bittern Lächeln: 
* ee er 2 eine — hend - het 
er dann wehmüthig hinzu — „fie rt ber Jugendzeit, bie 
ich zu enthüllen bereit bi.” u . * 
(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Isſ ch i a. 


(Ben Er. Aulenbach, Stad. jur.) 





(Zweite Xbtbeilung.) . 


Von meiner Wohnung aus durchkreuzte ich die Infeln nad) 
allen Richtungen. Wie belohnend und erheiternd ift nicht eine 


ſolche Wanderung! Kaum bat man ihren Umfang von etwa 5_ 


deutfchen Meilen —— fo wünfcht man immer wieder die: 
fen einzigen Spaziergang zu ernenen. Man wird ihn nicht fatt, 
nicht müde. Ewig wird diefe Tournee ein Prachteremplar in 
dem Bilderbuche meines italienifchen Wanderlebend bleiben. Freis 
lich muß man ſich b * ihn ſchon zu Fuße zu machen, 
denn auf der ganzen Se fieht man ſich vergebens nach einem 
Pferde ober einem Wagen um. Kaum daß ein Karren zu bar 
ben iſt. Scmwächliche Frauen, die nicht auf Efeln reiten kön— 
nen, müffen ſich in einer Sänfte tragen laffen. _ 

Alle Bäder, Wirthöhäufer, fo wie, nebft Jschia, die drei an 
dern Orte der Infel: Gafamicciola, Lacco und Foria, ber bes 
beutendfte von allen, befinden ſich auf der Nordoſtſeite. Die 
durch ben Berg Epomeo davon getrennte Sübfeite ift wilder 
und ihrer Felſen und Lavablöde wegen, weniger zum Anbau 
geeignet. 

Der 
dem Buße d 


nach Foria durch das Innere ber Inſel 
e Bess hin über Lacco, Iöchia am Ufer zurüd, 


iſt außetorbentlich fhön, unb man kann nicht aufhören, mit 
een eine Kultur zu bewundern, bie wohl felten — 8a 
Gava etwa auögenommen — ihres Gleichen bat. Der Winter 
iſt bier ein Frühling und die Wegetation geht unum 
fort. Aller Segen bed Himmeld quillt in ſchwellender Fü 
aus dem warmen, üppigen Boden hervor. mit Lächeln 
ſcheint ber Himmel über diefen Fluren zu weilen. Welche Düfte! 
welche milde Luft! Feigen und blühender Rosmarin, Gitronen 
und ———— und der Flor von Duft, der faſt ſicht⸗ 
bar darauf ſchwebt, geben dieſem Rande dad Anfehen eines Göts 
bed Mandererd illt die Erbbeer ent: 


erifch ⸗ 
daß der Sinn der Schoͤnheit 
ſchon von Geburt an unſerer Seele Mitgift war? Mer gebächte 
da nicht ded Zitan und Jean Pauls? Fürwahr, feine reis 
zendere, romantifchere Stätte, ald bier die Mirklichfeit ges 
währt, konnte der Dichter als Scene für ben glän en 
Theil feines Romanes wählen..„— Geliebter! ich bin- in mei: 
nem Element; ich babe mich in den Strahlen jeglicher Schön: 
heit. Ein neuer Himmel bat ſich mir aufgetban, was für Ger: 
ligfeiten wirb er noch auf mich berabfirömen! Schon der Ge: 
danke macht mic; unausſprechlich ſeelig. Während bei Dir Er: 
arrung und Reif hertſcht und vielleicht noch Schnee die falten 
Iuren ũberdeckt — begrüße ich eim blühende Enna nach dem 
andern. D hätte ich nur die wundervolle Zauberlaterne der Kan: 
tafie, wie wollte id Dich mit dem italieniſchen Blüthenhimmel be 
Fannt machen, wie ließe ich den Duft der Drangen und Myrtben zu 
Dir hinüberwehen und Deinen trodnen Fuß am Lefepult mit 
ben — Bellen des Golfes von Neapel befpülen! Ober mäs 
reſt nur jetzt an meiner Seite, wie wollte ich Dich in dieſe 
Paradiefe einherleiten! Das allgemeine Leben, bad hier herrſcht, 
ladet jede Greatur ein, die unbefümmert um bie morgigte Stunde 
nur im Augenblid ſchwimmt, er mag zu neuer eifikher Wonne, 
oder ins Thal der Schatten führen. D da ift Leben und Ge: 
nuß ift Jugend, Liebe und Freiheit! Bei diefen Stunden, die ſich 
in ewigem Tanze der Horen um mich herumſchwingen, bei bies 
ſem Taumel von Luft und Beramügungen, der alle meine Sinne 
umſchwirrt, verſchwindet alled Niedrige. Ich lebe ein Leben, wie 
die Götter im Homer, ferne von Vergangenheit und Zukunft, 
Vergib dem Schwärmer! Sag’, wer möchte da nicht, fo lange 
er wenigſtens in biefem Eliſium fäumt, aus dem gewohnten 
Gleiſe —* Lebens heraustreten. Deſſen Bruſt müßte, mit 
az zu ſprechen, von dreifachem Erz umgürtet, es müßte jeder 
e von Schönheit und Naturempfänglichfeit in feinen Adern 
erftorben feyn, der hier nicht in Begeifterung geriethe, oder doch 
wenigftend in Danfergiefung audbräche gegen den großen, un 
ſterbůchen Bildner. Vergib dem Schmärmenden! denn ed wird _ 
eine Zeit kommen, wo er nicht mehr ſchwärmen Fann ‚und wo 
diefe Jugendthorheiten mit ihren Spmpatbien, Götter « und 
—— erlöfchen werben; und von allen dieſen Herrlich. 
eiten bleibt dann, wenn und einmal dad Netz ber philiftrößen 
Altäglicpkeit umgarnt und der Ernft der Gefchafte und Entbeh⸗ 
zungen tiefe Furchen in unfere Stine eingegraben hat, nur bie 


Rüderinnerung an jenen Bollgenuß, ber und bie Erde N vr 

Ben Sigehal en Engel ob: Str An burn Fi 

ger, weifer geworden; Sau gitiäen! — page Dein Om 
gt. 


Bedanftenfragmente 





As auf ben Allmachtöruf: Es werde Licht!” die Finfter: 
verfänwand, da fandte ber Echöpfer. der Melt des Himmels 
—— Tochter Vernunft“ auf die Erde, um ihre jün« 
Schweſtern „Breibeit, Tugend, Religion” für ihren 
Äinrigen — zu weihen. Damit bie Unvernunft wicht 
über die Vernunft gewinne, überfam Legtere mit 

erhabenen ee ie: bie Erkner ie ihres Sen: 


beging se 
—— von * es iſt die S der 
durch — organiſirten — die von ewigem Urlichte 
* — iſt die Vernunft, dieſe legitime Regentin menſchlicher 


- Wohl der erfährt wenn bie Vernun bie 
Werfchwörung der Leidenfchaften nicht ar * entdeckt, und vor 
ihrem Machtgebote die — ſich beu 


eher. 


Jahrtauſende lang umfreifte * Erdball ſeine eliptiſche Bahn, 
ehe der Tag der großen —8 anbrach; viel Tauſend 
Rotationen machte er, bis ber Mainzer Patrizier erſchien. 
Kadmus brachte dem Morgenlanbe nur todte Buchftaben, Gu: 

tenbergd Geniud aber gab dem Abendlande lebendige (beweg⸗ 
üche) Schriften. Dadurch wurden die fonft geplagten Ordens 
trüder des Ulphilas, deren * allmählig ber beſſeren Erkennt: 
niß wich, quiescirt. Das Unerhörte der Kunft machte ihren 
Erfinder der Zauberei verdächtig, 
Audbreitung von jener. Wie Barthold Schwarz der Hölle bad 
— geraubt, ſo raubte Gutenberg dem — das Candela⸗ 
——— der Geiſt feine leuchtende Fackel gerät, Wäre die 
erfunft der Kindheit des Menfi ed entfproffen, 

— hätte die Papyrusſtaude nicht genügt, Gedanfen und Worte 
feftzubannen. Moſes entlieh die Schöpfungdgefchichte dem Munde 
der Tradition; die zehn Gebote Gottes, die er auf dem Sinai 
empfing, die Sefege ber Griechen und dad Zmölftafelgefeh der 
Römer lebten in Stein, Hol, und Erz; ja die ganze Schule 
des Flaffifchen —5 — war untreuen Händen anvertrauf, 
daher manche Mängel, Lüden und Fälſchungen. Wie konnten 
nun diefe geiftigen odute, die en Schöge ber frühe: 
zen Menfbenkultur ohne Schriften Sat und Drud” verviel⸗ 


förderte aber befto mehr die 


fältigt und ein Gemeingut Aller werd e Topogras 
Be ſchon zu Ariftoteleb Zeiten geblüht, hi fe fle wäre eine 
g für die Bibliothet. von Alerandrien gewefen. 
Die Finftfichen Beitgenoffen Gutenbergb, Kaifer, —* UL 
und Kurfürft Diether von Yenburg belohnten nicht das hohe 
Ian Di Kun eharfi ———— ver Mh de bem feine de 
e Kunft a ‚ um ihn, ber geopfert hatte, 
darben zu lafjen. Kein Mal begeichnet die Stätte wo bie ver ' 
dorrten Gebeine des Sorgenlocher Mainzers ruben; aber ‘aus 
bed neunzehnten Jahrhunderts reinerem Kultus erhoben Denk: 
mäler von Marmor und Bronze ſich feinem unfterblichen Namen. 
Ad, könnteft Du, bärtiger Weife, der Du einft unbeweint 
dem Leben entfchliefft, doch j jest Hörer des melobifchen Hnmmus 
ſeyn, den begeifterte Chöre Deiner vierten Särularfeier anftims 
men! Aber fannft Du auch nicht ald Leiblicher Zeuge 2 
nen, fo weilt doch Dein in den ‚jubelnden Reigen ber 
dad "Symbol der Preffe verfammelten Nationen, 
Nimm bin, o Berklärter, den Immortellenfranz, den ein 
banfbarer Verehrer Dir gewunden. ob. Art. 


Der Wahrheit. die Ehre! 


Fra ntfurt, 2. Juli, — (Bingefendet) 
Wenn es ſich mehrere hieſige Korrefpondenten auswärtiger Zeitun ⸗ 
gen zur Aufgabe gefeat zu haben ſcheinen, den Verlauf unſeres Saͤcular⸗ 
feſtes in mehrfacher Bezichung zu verunglimpfen, einige ſogenannte Kaf⸗ 





‚ fern fogar glaubten, keinen guten Baben daran laffen zu dürfen, fo 


möchte zur Steuer der Wahrheit bier nur gefragt werben bürfen: Im 
welcher andern Stabt war ein pompöferer Feſtzug Wo eine würbigere 
Haltung ber Maffe? — Welche Stadt hatte zur Feier bes Tages - 
ein ſolch eigends dafür gefertigtes, herrliches Monument aufjumeifen? — 
Wo herrſchte eine ungezwungenere Froͤhlichkeit und wo wurden, unter 
gleichen Verhaͤltniſſen, wuͤrdigere und freimüthigere Worte in Reben und 
Toaſten arhört, als bei unferm Mainluft:Banktett ? — In welcher Stadt 
famen in wenigen Minuten von einigen hundert Perfonen 6000 fl. 
für einen fchönen Zweck zufammen? — Wo war ein jovialerer Feſtball als 
ber bei Om. Hay? — Welche Stadt bat eine folde Ausftellung aufs 
aumeifen? — Beweiſt es etwa keinen Enthufiasmus, daß ſich bei Abgang 
der Feſtſchiffe zum Waldfeft die beiden Mainufer mit vielen Taufenden 
gefüllt hatten, wihrend Unzählige aus Fenftern und von Daͤchern herab 
bie Abfahrenden mit wehenden Tuͤchern und freubigem Zuruf begrüßten? 
— Wo wurde, mie bei unferm Waldfeſt, jeber Plapregen mit einem bon= 
nernbdben Bivat von fo vielen taufenden, zwar durchnaͤßten, gleichwo Ai 
aber vom beflen Humor Befrelten, begrüßt? — Bedarf es noch mer, 
jenen ſchmaͤhſuchtigen Gorrefpondenten bie Larve zu lüften, fo erinaem 
wir noch an den zweiten Keftabend, wo eben jene taufende aus dem 
Walde jubelnd Deimkchrenden im Bemußtfeyn, baß ein fo hehres Feft au 
wuͤrdig befchloffen werden müffe, in georbneter Maffe, mit Fahne g, Gang 
und Klang nochmals vor das Monument zogen, bem Gefeierten ein oreimaliges 
bonnerndes ‚Doch ausbrachten, dann ruhig auseinander und nd Haufe gin ⸗ 
gen? Hieß das nicht dem Ganzen die [hönfte Weihe geben? und folche Bes 
vdlkerun g erfühnt man ſich, zu fümihen, des Kaltfinns zu befchulbigen ? 1 
Allerdings verhielt fich bie größere Maſſe der Bevölkzrung während dem 
Feſtzug ruhiger, als vieleicht Manche wünfgen modten und erwartet 
Hatten; aber war dies nicht vielmehr Achtung vor ber hehren Feier, bie 





— — — — — — — 


man nicht ftören ———— dns ofen wagen 
wie 4 B. der freier ſich bewegende Rhein ‚und ohne ungerecht zu 
feon, muß man jeden nach feiner Eigenthuͤmlichtelt beurtheilen. Daß 
übrigens bei einem ſolchen Feſte, mo ſich fo mannigfache Intereffen durch⸗ 
Ereugen, mancher in überfpannter Eitellelt ſich Weberfhägende und für 
eine. Hauptperfon haftende, bielleicht nicht hinreichend berüdfichtigt fand 
und darum nun ber Sache grollt, — ließ ſich vorausfehen, und daß ger 
wiſſe Dugenb:Korrefpondenten *) auswärtiger Zeitungen in biefe Kathes 
gorie gehören mäffen , ſtellt fi) immer mehr heraus. So erklärt ſich 
denn auch das Gerücht, ald fey bri unferm Gedentkbuche noch eine nadje 
trägliche Cenſur ausgeübt ‚und daffelbe verftümmelt worden und was ber 
Verunglimpfungen noch mehr ſeyn mögen, Wären vielleicht gewiſſe Her⸗ 
zen ald Mitarbeiter zugegogen worben , — —— 
rede nicht verbreitet haben. 


' - * 
Korrefponden: 
Rainz, 1. * 
Die oͤffentl Ausftellungen Kunfts und Ind 
von Die Un — 3 —55 2 un no mim — 
— en Vereins bildeten: einen integrirenden Theil unferer 
“feier. Sie wurden von Zaufenden Fremder und m. 
Ze Ka —— Intereſſe 33 eu als bi 
e — ie 
noch bis zum kuͤnftigen Sonntag Abend dem km 5* Ausſtel⸗ 
lung von Gewerberzeugnifſen bes Großherzogthums Er 
en.. Wenn. irgend —— 1 tiber — hs — hun 
a — er an werben 


Bee —*64 — —— 
wie ſeit zehn n ein Land, er a 
— * Fa den größt en de 


aͤnkt war u 





ne 


madvoll dekorirten nr de ir 
derfchiedene Begenftände inländifchen Gewerbfi 


—* 
a ae oh Rules = icht 
ſchaͤmen würben ; Ehe. Betten und ©o ae: hr fie ars 


Möbelfabriten liefern im Stan — Bon 189 ritbeſi 
und Gemerbtrelbenben, die bie Een bie Erzeu ei ae —— ** — 
haben, bewohnen 132 bie Stadt fendadh, 
1 (ein eye Gießen, 1 (ein mM we —— i, 
ebenfalls ein Zuderfabrikant ;; r igen wohnen in =! 
Asfeld, Erbach, i$ und an einigen andern Orten. Die Ausſte 
wuͤrde noch vorzuͤgli * be zahlreicher ausgefallen ſeyn, — 
Gewerbtreibenbe ben 


vertnüpft ift, früher — 33 
ze Bam 3 er Bir 


Kür, 

Sohrct u er. Pr der — 

t in keinwand, Eilber und Siatpertim zu fagen und auf: bie an. 
. Maſchinen· A 


usſtellung wird n 
‚ fo fehr wir und der 
he Worte über bie d 


en Eifen- und rbeiten, worunttr beſonders bie 


— — — 


9 Hy itante 
ia be mn eften Rummer bes Morgenblattes enthalten. 





eil, der bamit tfä 
im Bor, er di % auptfächtich ir 


der= und Pelzwaaren, en eine » 


Schilderung des hiefigen er er Hane Br. Gmil Benrient, Engl 


Herren Appelius, Eu ei a 
a hiess Zubkeltunn Fe — F 
das’ Ende noch m — —8 vermehetz 5 von 
euß, ben Hrn. Grafen bon Eriningen, den Gen. Wifchof Raifer, bie 
Demninger und und Hen. Michei gieich 
liche Arbeit und taͤuſchend > drci_ von Himmerlein, ei Kine 
ber bes Fürften von Metternich und ein in ben MRömerfaal in anffurt 
Kaifer, alle in Bebensgröße, ebenfalls lich 


beſtimmter eg 
gearbeitet. — Sammlungen bes naturbiftorifhen Ber 


eins haben fih in ber kurzen Zeit feines Beſtehens fo anfehnlich ver: 


mebrt , baß man ben ‚Stiftern ag! ben Herren Dr. Srößer, Ro 
tar Brub, Eindem mitt unb Dr Gergens,' nicht genug je 


ihre Obforge banken kann, Die Sammlung, befondbers an Duab 
und ein, ift fo * fo ann Gremplare,,. baf 3 
jeder beſſern an die Seite flellen d 


Mannigfaltigfeiten, 





(Düffeldorf; 26. Juni.) Geftern haben wir hier ben tragiſchen 
Kal erlebt, daß ein Knabe von 15 — 16 Jahren, der Sohn aus einer 
ziemlich nambaften Familie, Quintaner, ber, hiefigen Realfchule, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchundbewußt, und, wie man fogt, Strafe zu Haufe und in ber 
Schule fuͤrchtend, gegen Abend auf öffentlicher Promenade ſich eine Ru⸗ 
gel durch den Kopf geſchoſſen und ſich augenblickuch getddtet hat. 





Die — Allg. Zeitung enthält folgenden »Toaſt zum Gutenbergs⸗ 
Feſtmahle von einem Gingelabenen , der leider nicht erfcheinen kommte« : 
Wie das dampfende Boot burchfchneibet bie ſchaͤumenden Fluthen 
Eilig von Ort zu Ort, trokend des Sturmes Gewalt: 
Alſo eitet das Wort, in magifche Topen gehüllet, 
Auf be3-Papyrus Kahn Kunde zu bringen ber Welt, 
Hier begeifternd das Herz zu großen, zu göttlichen Thaten, 
Dort entlarvend den Wicht, ber fich dem Bbſen geweiht. 
Darum laft und vereint ausrufen beim feftlichen Mahle 
Dem, der bie. Typen erfänd, dreimal ein donnerndes Hoch! 
Krug. 


Nah —ãe——— mwurbe —— aus Jeruſalem ejn hebraiſcher Grab⸗ 
ſtein gebra t iſt. 








Sroße muſikaliſche Soir«e im blauen Saale des 
ei u Miesbaben.) Diefelbe wird naͤchſten Montag den 
6, Zuli ftatt und von ben Herren Mayer, Kammermufitus in - 
Wirsbaden und Konrab Baldeneder, Pianiften aus Frankfurt a. M., 
erg werben. Wir ey durchaus nicht daran, daß beide. Künft: 
ler auch bei bdiefer Gelegenheit da s über fie bereits feftgeftellte Urtheil 
rechtfertigen unb in jeber Batepung das Leiten werten, mas mit Redt 
von ibmen ertwartet werden kann. Mehrere anerkannte Virtuofen haben 
den Herren Gongertgebern ihre Mitwirkung für biefe Soirde zugeſichert. 


(m — 
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Die vierte Säcularfeier der Erfindung der Buch— Aues tönt noch einmal wicher , 


druderfunf in Franffurt, 


VI. 


Die Ausſtellung auf dem Paradeplatz. 


Seht auf volksbelebtem Platze 

Ein geſchmuͤcktes Bretterhaus! 
Fahnen weh'n auf feinem Gichel, 
Grün und Blumen zieren's aus, 
Aehnlich einer ftillen Infel, 

Die im Octant ruht, 

Scheibet ſich dies Haus des Friedens 
Bon ber volkobewegten Fluth. 


Und im Innern ſchoͤn georbnet 
Iſt's und reich an finn’ger Bier, 
Mildes Licht faͤllt aus der Höhe 
In fein freundliches Revier. 
Draußen wogendes Gelärme 
Unb verworrenes Beton, 

Aber drinnen Sabbathfeier, 
Drinnen ftill und feſtlich⸗ ſchon. 


"Wie man gern bem lauten Markte 
Mach des Tages Muͤh'n enteilt 

“ Und im reife der Gebanten, 

Die ſich freundlich nah'n, verweilt, 


So auch kehren jett wir gerne ER. 


Aber leife nur und mild 
Und es liegt vor unferm Geifte 
Mic ein Abendſounenbild. 


.. Darum grüß’ ich Euch, ihe Hallen, 


Und dich, friedliches Afot, 
Denn ihr feyb, ihr flillen Räume, 
Unfrer Wanb’rung legtes Ziel, — 


Und ein fehönes ; denn bier prangen 
Blüthen aus verſunk'ner Zeit 

Und bier liegen gold’ne Früchte 
Altehrwuͤrd'ger Strebfamteit; 

Aus verbigichten Folianten 

Meht cin edler Geift uns an 

Und aus alten Wahrheitäbronnen 
Quillet Babung uns heran, 


Es gefellt fi zum Mufeum, 


° , Das man bier geftiftet hat, 


Auch ein Pantheon des Ruhmes 
Unfrer lieben Baterftadt. 
Geifter, welche weithin glängten ‚S 
Prangend mit dem Lorbeergmeig , 
Andere, an tiefer Einficht 

Und an Wiffensfchägen reich, 


Männer, edle Patrioten, 
Die man nur mit Ehrfurcht nennt, 
Glaubenshelben, bie fi nimmer 


——— — 


Deine Titel Atine Schaͤte, 

Sie verweh'n im Sturm ber Z3tit; 
Doch was Gutes du vollendet, 
Bleibt in Segenswirtjamteit.« 


Freunde, knuͤpfet an bie alten 

Bilder neues Erben an; 

Schönes laft und, Gutes wirken, 
Mic bie Väter es gethan! 

Und wann einft nach hundert Jahren 
Man das Yubelfeft begeht, 

D wie ſchoͤn, wenn unfer Bilbniß 
In geweihter Halle ſteht! 


Wir zwar ruh'n dann unterm Raſen 
Nach vollbradhtem Pilgerlauf 

Und es fchlagen and’re Herzen, 
And’re Geifter blühen auf. 

' Unterm Rafın? — Nein, mir beten 
Dann in einem andern Dom, 
Näher unferm ew'gen Meifter, 
Näher feines Urlihts Strom. 

= : \ Wilh. Wagner. 


— — — 


Der Engel der Gerechtigkeit. 
(Novelle von Heribert Rau.) 
(Bortfegung.) 
„Es thut nichts zur Sache,” begann der Erzähler, „Daß 


mein eigentlicher Name nicht Augifti iſt. Die Folge diefer Ges 


ſchichte wird lehren, warum ich einen fremden Namen annahm, 
obgleich ich mich des rechten nicht zu fchämen hätte. Meine 
reblichen aber armen Aeltern verlor ich frühzeitige. Schon als 
ein Kind von acht Jahren fland ich unerfahren und hüflos in 
einer Welt, die ſich wenig um mich befümmerte, und ich würde 
bald aus Mangel einer forgfamen Leitung verwildert und unterge: 
aangen feyn, wenn nicht ein an fich unbebeutender Zufall mir 
einen Beſchützer zugeführt hätte, der mir zum zweiten Vater 
wurde. Ich fpielte nämlich eines Tages mit anderen Qungen 
meiner Bekanntſchaft auf einer der Etrafen meiner Vaterftadt. 
Wir hatten einen jungen Vogel gefangen, der, faum flüde, dem 
Muthwillen meiner Kameraden zum Spielzeug diente. Das 
arme Thierchen fchrie unter den Martern, die ed ausſtehen mußte, 
fo erbärmlic, und blickte mit feinen Heinen ſchwarzen Augen fo 
flehend um fich, daß ich meinem Herzen nicht mehr gebieten konnte. 
Ich verlangte von meinen Spielgenoſſen die Freilaffung des 
feinen Gefangenen, und da fie mir nicht fogleich Folge leifteten, 
entfpann ſich ein Karıpf, ber ded armen Geſchöpfes Leben und 
Freiheit dezweckte, und feinen Tod berbeiführte, Ich weinte bit: 
terlih. Da trat ein qutgefleideter Herr zu mir, wiſchte mir 
die Thränen aus den Augen, fah mir ins Antlig und ſprach: 

Du haft brav gehandelt, Kleiner, leide nie, daß man beine 
Mitgefchöpfe —— Damit nahm er mich bei der Hand, und 
hör Be nad meirten Xeltern und fonftigen Verhaͤltniſſen, wor: 
auf ich ihm nach Kinderart ‚geantwortet —* mag. Kurz, als 
er erfuhr, daß ich eine Waiſe fen, machte er mir den Vorſchlag, 
ihm zu folgen. Ich nahm fein Anerbieten freudig an, und 


wurde von ihm im eines ber ſchönſten 
führt, welches ihm eigenthümlich ' 
und forgte von nun an über! meine Erziehung, wie es 
nur ein Vater für fein leibliched Kind zu thun vermag. Was 
mich aber hauptfähhlic an ihn fettete, war die Güte, mit der 
er mich behandelte; eine Güte und Herzlichkeit, die fich in allen 
feinen Handlungen ausfpradh, und bie um fo mehr gewann, als 
er feine Wohlthaten mit einer Anſpruchsloſigkeit ausübte, welche 
zur innigften iebe zwang. Worte vermögen dad Gefühl 
nicht außzufprechen, weldyes mich an ihn Enüpfte; ich wurzelie 
in —— meinem ganzen Seyn, und war und lebte nur 
durch Ihm. 

Altmählig wuchs ich heran, und es entwidelte ſich bei mir 
ein Hang zur Malerei, der meinen Wohlthäter beftimmte, dem: 
felben die nöthige Aufmerkfamfeit zu widmen; befonders da er 
ſelbſt ein teibenfchaftlicher Verehrer dieſer himmlischen Kunft 
war. Stunden lang ſaß der gute Mann zu meiner Seite und 
ſah den erſten ſchülerhaften Verſuchen zu; gab mir Anleitung, 
dad wahre Schöne in der Natur oder den Kunftgebilden,, die 
mir als Modell dienten, zu finden, und bildete fo meinen Ges 
fhmad auf eine fichere und angenehme Weife. Ich erreichte das 
fechözehnte Jahr. Um jene Zeit wurde ich von einer Erfcheinung 
überrafht, die den wohlthätigſten Eindrud auf mich machte. 
Eines Tages nämlich Fam ein ſchwer bepadter Wagen an, aus 
weldhem ein Mädchen von obngefähr vierzehn Jahren hüpfte. 
Es war die Tochter meines Pflegevaterd, fein einziges, -geliebtes 


er der Stadt ge: 
zu —n— gab mir —* 
t 


Kind, von welcher er mir fo manchmal erzählt hatte, Die kleine 


Friederide hatte nad) dem Tode ihrer Mutter eine nahe Ver: 


- wandte zur Erziehung zu fich genommen, und dieſe brachte num 


die Aufgeblühte in die väterlichen Arme zurück. Friedericke glich) 


ihrem Vater auf ein Haar. Diefelben gemüthlichen Züge, dies 
felbe Güte im Ausdrud, diefelben feelenvollen Augen. Sie war 
feine Schönheit, aber in ihrem Weſen lag ein ad, dad um: 


willführlich zu ihr binzog. 

Sch hatte fie kaum geſehen, als ich mich auch mit Zärtlichkeit 
an fie anſchloß, einer Zärtlichkeit, die aus der zarteften Achtun 
entfprang, zu welcher fich aber bald tiefere, mir bamals felb 
unflare hle gefellten, die, in unferen jungen Hergen Wurzel 
fchlagend, das Auffeimen einer glübenden Lie verfündeten. In 
weniger Tagen waren wir vertraut wie wirkliche Geſchwiſter, 
und feines genoß eine Freude, nahm nicht das andere Theil 
daran. — 

Es waren felige Tage, die ich damals verlebt. — Tage eis 
nes reinen, ——— ückes. Ein tüchtiger Maler leitete meine 
Studien und jeder kleine Fortſchritt in meiner Kunſt war eine 
neue Freude für uns Alle. Ich ſtand in jener Lebensepoche, 
in welcher die Wiſſenſchaften dem lernbegierigen Jünglinge ihre 
Tempel erſchließen, in welcher der Ruhm feine Kränze zeigt, und 
Welt und Leben uns in hellem Sonnengolde anbliten. — 

Nur eine Geftalt warf einen düfteren, dämoniſchen Schatten 
in unfer ſtilles Paradies, und ließ uns leile ahnen: daß ein fins 
ſteres Schidfal begierig laure, den Blüthenkranz unſerer Freude 

ch zu zerreißen.” 


Augufti bielt inne; eim leiſis, kaum bemerfbared Lächeln 
fpielte um feinen ſchön aefoımten Mund. Er fchien im Geifte 
die Blüthengänge jen«s Edıns zu burchmandern, von dem ex 
fo eben gefprochen, Dann aber düfterten fich pföglich feine Züge, fein 


Auge bliste, feine Seele ſchien einen Fluch auszuftoßen, der ihn 
— beben machte. Mehrere Minuten verſtrichen, und als er 
ſeine gewöhnliche Ruhe wiedergefunden hatte, fuhr er leiſe fort: 
Jener Störer unſeres Glücks war ber Bruder meines 
egevaterd. Kaum ift ed begreiflich, wie die Natur zwei fo 
ganz verfchiedene Wefen aus einem Schoofe hat erzeugen Füns 
nen. Wie —— Nacht, wie Licht und Schatten, ſtanden 
beide Männer einander gegenüber. Der Oheim meiner 
Friederide mochte vielleicht damals noch Fein Böfewicht ſeyn; 
aber ficher war er für die teufliichfte Idee empfänglich, jede 
Stunde bereit, ein Verbrechen zu begeben, wenn ihm folches eis 
nen wefentlichen Wortheil verſprach. Er fam oft, blidte finfter, 
wenig und kurz, war unfreunblich gegen Jedermann, und 
fehien bauptfächlich mich und meine Schweſter zu haſſen. In: 
deffen wagte er nichts gegen und zu unternehmen, und fein gan: 
er Zom de fi einzig in ‚beißendem Spott über meine fünft: 
Terifejen Verſuche aus. Wir mieden ihn, und athmeten hoch 
auf, wenn er. bad Haus verlaffen. Selbft mein Wohlthäter ſchien 
" die gleichen Gefühle mit und zu theilen, ohne daß er dies in 
befn und gezeigt, oder fich jemald etwas gegen den Bruber 
geäußert hätte. 
- (Bortfegung folgt.) 


— — — 


(Leipzig, 27. Juni.), Schwerlich hat irgend eine Stadt 
Deutfchlands feit langen Jahren ein großartigereß Feſt gefeben, 
als das, welches in den drei legtvergangenen Tagen eine ſolche 
Bewegung in unferen Mauern bervorbrachte. — Bon ber Feier 
am 24. beben wir noch folgende Eingelnheiten heraus. Die 
Predigt, welche Hr. Superintendent Dr. Großmann hielt, 
hatte den Zert: „Ed ward ein Mann von Gott ge 
fandt, der hieß Johannes. Derfelbe fam und zeugte 
von dem Licht.” Died bedeutungsvolle Wort er bie Ger 
müther allgemein. — Nach zehn Uhr begann der (bereitö ges 
fchilderte) Feftzug. Der Anblid deffelben war impofant. Seinen 
eigentlichen Mittelpunkt und Kern bildeten die Buchdruder, in 
deren Mitte dad Feftcomitee ging. Diefer Theil des Zuges ger 
ftaltete fich folgendermaßen: Voran gingen ein Anführer, Lehr⸗ 
linge der Buchbruder, eine Abtheilung der Buchdrudergehülfen, 
Buchdruckerprinzipale, die Fahnenabtheilumg für die neue Buch⸗ 
druckerfahne, Oberältefter und Beifiger, der jetzige und der früs 
here Deputirte der Buchbruderinnung ; dem Feltcomite folgten 
zunächft Buchdruderprinzipale und eine Abtheilung Buchdruders 
gehülfen. Vor ber Buchdruderfahne gingen vier Buchdruder 
mit dem erfien Mainzer Bibeldrude von 1450, dem Sachſen⸗ 
fpiegel, gedruckt zu Leipzig im Jahre 1490, der Beftausgabe 
des neuen Teſtaments von der Buchdruckerinnung zu Leipzig 
wu Jubelfeier des Jahre 1840, und einem Album, worin bie 

egründung und Entwidelung ber gegenwärtig in Leipzig ber 
ftehenden einen dargeftellt if. — Marichälle und Ehrenher: 
*) Obwohl wir in einer früheren Nummer der Dibaslalia eine 
dräi te t der den Feierlichkeiten, welche am 24. dei 
ber Feier bes vierten Jubildums der Buchdrucktrkunſt ftatt fanden, 
einige nähere Scüberungen gegeben haben, fo werden die obis 
en Auszüge, theils aus Reipziger Blättern, theils aus andern 
ngen, body" ber Mehrzahl unſerer Leſer noch von 
großem Intereife ſeyn. R . Re. 


At 


ven mit Stäben und farbigen Schärpen geleiteten den Feſt 
Auf den fchwarzen Marfealftäben führten die Buchhändler en 
aufgefchlagened Buch, umgeben mit einem vergolbeten Eichen- 
franz umd auf der einen Seite 1440, auf ber andern Seite 
1840 ald Jahreözahl tragend; die Buchbruder und Schriftgießer 
eine Papierrolle, deren Seiten in vergoldeten -Biffern dieſelben 
Jahreszahlen zeigten, und über ber fi) eine offene vergofbete 
Krone erhob, aus welcher der filberne Greif mit den Druder: 
ballen hervorragte. Buchdrucker trugen blaue, Schriftgiefer rothe, 
Buchhändler grüne Schärpen. Als biefer —— durch 
die glänzenden Uniformen, die hellen Farben der Ehargen: und 
Innungsabzeichen, die wallenden Fahnen aufs lebendigfte her: 
vortretende Zug durch die Meihen einer cr are 
fi) bis zur Ritterftrafie t hatte und die. Buchbruderab- 
thetlung vor der Buchhändlerbörfe —— war, begab ſich 
der Oberältefte, Hr. Melzer, mit den Beiſitzern der Buch— 
druderinnung, Hrn. Rückm ann und Hm. Naumann, von 
Marfhällen und Ehrenberren begleitet, in dad Vorhaus ber 
Börfe. Hier waren die Frauen der Buchdruders und Schrift: 
" gießerprinzipale um eine von ihnen gearbeitete Fahne verfammelt, 
bie fie zum ewigen Gedächtniß ihrer Theilnahme an dem beu: 
figen Jubelfefte der Buchdruderinnung verehren wollten. Mad. 
rodbaud: Wagner überreichte bie bid dahin noch verhüllte 
Fahne dem Iberälteften mit einer bebeutungsvollen Anrede, - 
welche zum Echluß den Gedanken ausſprach, dab diefe Fahne 
dad „Palladium der Freiheit des Geiftes” ſeyn folle, 
Der Oberältefte der Innung ſprach darauf im Namen derfelben 
die Worte des Dankes fr das Geſchenk. Der glänzendſte Mo: 
ment der Feierlichkeiten auf dem Markte war fenbar die auf 
bie Rebe des Hrn. Buchhändler Härtel folgende Enthüllung 
ber Bildfäule Gutenbergs. Als nämlich der Redner die Worte: 
„Darum öffne ſich die Werkſtatt, und der alte Meifter erfcheine 
mitten unter feinem Bolt“ geſprochen hatte, ſank die Hülle. Ein 
lauter. Jubelruf der unermeßlichen verfammelten Menge erfüllte 
bie Lüfte, ald jest das hehre Standbild fich enthüllte, und, ein 
lückliches Omen, der Bringer des Lichts, von dem vollften 
sonnenlichte begrüßend angeftrahlt wurde. Vor der Bildfäule 
gegte fich die zum Feſt bereitete Werfftätte, in ber (wie ſchon 
ichtet) dad Feſtlied geſetzt, und hierauf nach der Melodie 
„Eine fefte Burg ift unfer Gott” gefungen wurde. Der erft 
ergreifende Vers lautet: 


Ein Morgenftrahl aus finſt'rer Nacht, 
Ein Blig, der wärme und zündet, 
Das ift des Geiſtes Goͤttermacht, 
Der fi in Thaten kuͤndet. 
Heil darum dem Mann, 
Der bie Kunft erſann, 
Die wie Sonnenflug 
Zhaten des Geiſtes trug 
Bis an der Erde Grenzen | 


Hiermit fchloffen die Feierlichkeiten auf dem Markte, die 
Züge bewegten fih nunmehr zurüd und Löften ſich auf. 
Shtuß folgt.) 





Sranktfurter Theater 


Wer der Aufführung vom 1. Juli, ber Braut von Meffina, 
beigewohnt hat, ber wird es nicht bedauern; denn es mar eine ganz 
vorzügliche, eine wahrhaft gebiegene. Gine Bühne, die ſolches leiftet 
und ve Ile bie ihrigen nennen darf, fteht noch auf einer 
ehreniwerthen. Stufe und kann bie Anfeindungen unbilliger Gegner ruhi 
über ſich ergehen laſſen. Ref. möchte bie Behauptung aufftellen, da 
nur wenig Bühnen eine fo genügende Darftellung bed genannten Drama’s 
auszuführen vermögen und daß bier Alles vereinigt war, mad 2 Abs 
fhliefung und Abrundung einer Bühnenproduktion erforderlich, iſt. 
Mad, Kalis-Padjera vom Theater zu Pefth beſchlos als Iſa⸗ 
bella den Gyelus ihrer Gaftdarftellungen. Sie ift für bie höhere Tra⸗ 
dbie und namentlich für die heroifchen Elemente und leidenſchaftlichen 
egungen berfelben glücklich befähigt und berufen. Sowohl ihre phys 
fen Witt, ein Spradyorgan von auferorbentlicher Kraft, Fülle und 
Gejchmeibigkeit, wie auch ihre geiftigen Eigenſchaften weiſen fie auf, ein 
Fady hin, deffen Repräfentantinnen felten find und im welchem fie bei ges 
igem ben eine ber erften Stufen erreichen bürfte. Ihre Auf 
“ faffung der Ifabella zeugte- von Studium unb künſtleriſchem Takt, 
war voll Energie und tragifder Würde und entfaltete Momente, bie eis 
ner Schröber gemadıt habın würden. Etwas mehr Beherrſchung 
und Ruhe, etwas mehr bed antiten marmornen Styles und die Role 
würde an Werth noch gewonnen haben. Mimik und Geftitulation, Ehas 
rafteriftit und Dialog wirkten aufammen,. um ein bramatifdjes Kunſtge⸗ 
bilde abzurunden, wie wir ein ähnliches in biefer Gattung felten gefehen 
haben. Man ſich hingeriffen von bem Feuer und der Energie fol 
Spieles mas man fah, das war dramatifces Leben, Mir 
nnen der Anerkennung, melde Mad. KalissPadjera von Seiten 
der Öfterreichifchen Kritiker gefunden hat, nur beiftimmen und müffen fie 
öffentlich auffordern, Kunftreifen durch Deutſchland zu maden, bamit 
ihe Ruf fich immer meiter verbreite. Die Iebhafteften Beifallsbezeugungen 
und Hervorrufung lohnten bie Darftellerin und fie hat in Frankfurt, ih: 
zer Waterftabt, die verbiente Würdigung gefunden. 
Auch Hr. Kal is zeigte ſich als einen nicht unverbienftlichen Künft: 
ler und gab die Rolle des Don Gäfar mit Beifall. Ohne gerade 
ervorragende — * geltend zu machen, ſpielte er doch mit Ein⸗ 
t unb richtiger 253 und man erkannte mit Befriebigung, daß 
er viel Fleiß und Sorgfalt auf das Studium feiner Rollen verwendet, 
Da wir ihn nur im biefer Parthie gefehen haben, fo wollen wir uns kin 
allgemeines Urtheil über ihn erlauben.’ 


Schwaͤrmerei, 

geknuͤpft hatz ihre 

rin * dem Strahle ber Liebe ü rg gen 

we von e entzündet, t un 

* —8 etrübt und gebeugt wird. Für dlche Rollen duͤrfte 

eicht eine gerignetere, ger ere Darftellerin von mehr poetiſchem 

gefu werden. Mad. Fruͤhauf lebt und webt in ihren 

Rollen, deren leifeften Regungen fih Sympathien in ihrem immer 

— ** Si — ſolches Hingeben an die — 
en allzu großen phyſiſchen Kräften wer! 

Da. Brühauf if ein Lirbling bes Publitums und fo ward auch 

ihre Yeutige lung entgegen genommen. 
gr. Beder ald Don Manuel gab ben Gharakter in Zeichnu 
dh. Befonders 


ang gebiegen gingen bie Ghöre, ang von ben 


’ 
ußberger, Grahn und Linker. Diefen Theil 
e keint wuͤrdedoller und göatreide au 


, Erankfurt, 1. Juli. — (Gingefendet.) 
Der Einfender dieſes, mit bem Inhalt des Artikels »Frankfurt, vom 
30. Junie in Ihrem beutigen Journal gang einverftanden, glaubt, um 
jedenfalls das Monument auf dem Rofmarkt entweder in Stein ober 
Erz ausgeführt zu fehen, eine allgemeine Subfeription vorfchlagen zu 
möäffen, falls die nöthigen Gelder nicht durch bie bereits eingeleitete Pris 
vatfubfeription eingehen follten. Frankfurt befigt wohl ſchone Häufer, 
bat aber ziemlih Mangel an öffentlichen Monumenten. Um fo mehr 
wire es Schade, wenn bie Gelegenheit, dergleichen zu befommen, und 
zwar eines, welches, man fann es wohl fagen, ſchon den allgemeinen 
Beifall voraus hat, nicht auf rafcher That benudt würde, Jeder brave 
Frankfurter, nebft denjenigen, welchen Frankfurt bie zweite Baterftabt ge— 
worden, find gewiß gerne bereit, nach Kräften etwas zur Verfcönerung 
ber Stadt beizu „ und wo jo Viele zufammenmirken, ift die Auge 
—— gar nicht ſchwicrig. Die Wohlthaten der Erfindung der Buch 
druckertunſt find, was Nicmand wohl in Abrede ftellen Bann, allen Stän- 
den zu gut gekommen, fo daß jeder Einzelne ſich bereitwillig finden laf: 
fen, ja es für eine wahre Schuldigkeit halten wird, fein Schärflein zu 
einer Sache beizutragen, in beren mau | er ſich ſelbſt am meiften 
ehrt fehen muß. er auch bem weniger Bemittelten muß hierzu Ge: 
egenheit gegeben werden. Mein unmaßgeblicher Vorſchlag geht alfo ba= 
bin, daß zuvoͤrderſt zu dem Endzweck ein Gomite zu einer allgerheis 
nen Subfeription conftituire. *) Dann werben, — davon, daß 
man an mehreren Orten bei ben Gomitemitgliebern unterzeichnen und 
zahlen kann und damit aud) Damen und Kindern Gelegenheit, Beiträge 
zu geben, verfchafft werde, für jede Hauchaltung eine Lifte herumgegeben, 
außerdem in allen Reunionen und Kolleglokalen, nicht. minder allen 
Gaſt-⸗, Wein: und Kaffeehäufern ꝛc. Subferiptionstiften aufgelegt, mit 
dem Erfuchen an bie Herren Wirthe, daß fie fich bereitwillig finden lafs 
en, bei ihren refp. Gaͤſten diefe make nach Kräften zu unter⸗ 
gen. Der geringfte Beitrag iſt auf fl. 3 feftzufegen, zahlbar Binnen 
einem Jahre und zwar enttweber auf einmal, vierteljährig oder monatlich. 
Die Subferiptionsliften müffen für —— Fall mit ben gehörigen Colon⸗ 
nen verfehen feyn; auch würbe ber Betrag von benen zu rehehen feyn, 
welche, * ſollten, ſelbigen bei dem Comito zu entrichten. — 
Auf dieſe Art iſt es Jedem, auch wenn ihm ſonſt Fortung nicht ganz 
hold wäre, moͤglich, ſich um feine Vaterſtadt verdient zu machen, Kur 
Wenige werben in ber Lage feyn, von ihrem Taſchengeld ober gemöhns 
lichen Kleinen Luxus-Ausgaben nicht 12 Donate lang jeden Monat 15 Er. 
miffen zu können. Es verftcht fich dabei von felbft, baß größere Gaben 
pr * ſo —— m: ud vun —* die Sache auf dieſe = 
9 angegriffen und beha: durchgefüͤhrt, fo find ge 
zu wetten, daß nicht allein für dag Monument (wenn —R22 ſtatt 
—— Unterzeichnungen dazu gezaͤhlt werben) die Koſten gebeckt, fons 
auch noch ein erklecklicher Ueberſchuß bleiben wird. Denſelben ver 
wende man zu einem Stammkapital zur Vollendung des Pfarrthurms, 
damit auch dieſem Zeugen von der Ausdauer und dem iotismus uns 
ferer Vorfahren endlich fein Recht widerf Das Subſeribenten⸗Ber⸗ 
zeichniß laſſe man drucken und behaͤndige jebem ilnehmer ein Erem⸗ 
plar, damit feine ſpaͤteſten Rachkommen oder Erben daraus erfehen: 


tönnen, baf aud ihre Verwandter oder Erblaffer einer von benen gewe— 
en, bie zur Ehre ber Erfind ber Buchdruckerkunſt und babei zur 


erfchönerung Frankfurts etwas eigetragen haben, 


*) Dies tft bereits am Abende des 30. Juni geſchehen. 
D. Redaktion, 
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Der Engel der Gerechtigkeit. 
(Novelle von Heribert, Rau.) 
(Zortfegung.) 

Da änderten ſich plöblich ‘die Umftände. Ein naher Ver: 
wandter beider Männer ftarb, und hinterließ ein fehr bedeuten: 
des Vermögen, welches jedoch gegen alle Erwartung, laut Te: 
flament, dem älteren Bruder, meinem Pflegewater, faft gänzlich 


zufiel. Friederikens Obeim war wüthend, denn Habfucht war 


ein Hauptzug feines Gharafters. 

Er beichulbigte feinen Bruder einer Erberfchleichung ; er über: 
bäufte ihm mit Schmäbungen aller Art, und ſtieß Drobungen 
aus, die mich, der ich mit ganzer Seele, mit ſchwaͤrmeriſcher 
Liebe und Verehrung an meinem Wohlthäter hing, erbeben 
machten. Diefem Wüthen ſetzte der Univerſalerbe die größte 
Sanftmuth und Gelaffenheit entgegen ; ftellte‘ dem Aufgebrach: 
-ten vor, daß er ja ein hinreichendes, fogar ein bedeutendes Ver: 
mögen befite, beffen jäbrlicher Ertrag weit über feine Bebürf- 
niffe reiche, zumal ba er lebig fin, daß, ohne fein geringftch 
Zuthun, jenes Teſtament ihn felbft zum Haupterben ernannt 
babe, und er e die ganze Exbfchaft von fich weifen würde, 
wenn nicht feine Kinder, denn der edle Mann ftellte mich 
feiner leiblich n Xochter ganz end — für ihre künftige fors 
genfreie Eriftenz eine folchen Zufchuffes bebürften. Der Oheım 
‚ verließ, ſchaͤumend vor Wuth, dad Haus, die gräßlichiten Ver: 
wünfchungen durch die Zähne murmelnd, MNoch- feh' ich ihn, 
den Kürchterlichen, wie er im Weggehen einen burchbohrenden 
Bid auf mid warf, und zähnefnirfchend fagte: 
ſollſt es büßen, Schurfe!* — 

In namenlofer Angft verlebte ich die nächfte Zeit, immer 
fürchtend, daß fich eine feiner entſetzlichen Drohungen gegen 
meinen zweiten Water erfüllen, ober der gefürchtete Menſch wie: 
derfehren würde. Ich hatte mich getäufcht. Der Gebeimerath, 
74 eig führte der Bruder gr Pfleger, blieb weg. 

e Berfuch t, das ament bed Grblafferd 
umzuftoßen, und verwandte all ihm zu Gebot flehenden Mittel 
und Kräfte, den angeregten Prozeß glücklich durchzuführen. 

&o fehr fi 
des finfteren 


——— hot ar "hen 


Auch Du. 


den &. Juli 


grämte ſich unaufhörlich über den entftanbenen Bruderzwiſt, 
welcher, trotz aller feiner Bemühungen, nicht beizulegen var. 

Das fröhliche und gemüthliche Beben in unferm e war 
entwichen. Der Water ſchwieg. Ich ging muthlos an meine 
Arbeit, und auc Friederike war ernfter geworden. Nur in ih— 
rem Umgange fand ich noch Erholung und Glück. Nicht als ob 
wir und gegenfeitig Liebeserflärungen gemacht und in ibeellen 
Welten gefchwärmt hätten, — nein! wußten wir boch felbft 
dad Gefühl nicht.zu nennen, noch zu deuten, das. und aneinan: 
der knüpfte; wir bielten es unbefangen für geſchwiſterliche Zu: 
or ung, während ed, tief in der Seele gewurzelt, die glühenofte 
iebe war. 

Ein Jahr verfrih, da brachen in Spanien die. Unruhen 
aus. Die Staatöpapiere fielen, und ber: Geheimerath verlor 
den größten Zheil feines Wermogend an einem Tage. Die 
Nachricht — ich geftche es — entlockte mir eine geheime Freude, 
Ic hinterbrachte fie mit einem gewiffen triumphirenden Zone 
meinem Water. Aber ein Blid! — ein Blick, den ich nie ver: 
geffen werde, flrafte meine Bosheit. Der herrliche Mann that 
noch an bemfelben Tage lebhafte Schritte zu einem Vergleich 
wifchen ihm und feinem Bruder, Diefer indeffen, durch die 
Schläge des Geſchickes aufgereizt, fchlug die dargebotene Bru: 
derhand aus, und arbeitete, achaffiger ald je, an dem Umflurze 
bed Teſtamentes. Endlich erfchien das Urtheil. Mein Pflege 
vater blieb in feinem Mechte, und der Geheimerath ward in 
ben Koftenerfaß verurtheilt, Gr war vernichtet. 


Augufti holte hier tief Athem, als fhöpfe er nach Luft und 
Kraft, dad Kommende zu erzählen, bann hub er nach einer 
Heinen Paufe neuerdings an: 2 

„Hier beginnt der unheilſchwere heil meiner Gefchichte. 
Hören und ſtaunen Sie über dad unerhört Gräßliche, welches 
en Menſchenherz auszubrüten im Stande iſt. 

Es blieb mir unbefannt, welche Schritte mein Woblthäter 

ethan, eine Verſöhnung mit feinem Bruder bervorzurufen. Sie 

Farb Statt. Der Geheimerath erhielt im Stillen und auf die 
ſchonendſte Art Unterftügungen, und befuchte wicder unfer Haus, 
Was aber meine Verwunderung auf das Höchfte fteigerte, war, 
daß der fonft fo gehäffige Oheim nun lächelnd und fchmeichelnd 
einherfchlih, und gegen feinen Bruder, ja fogar gegen Friedes 
rite und mich, beinahe zärtlich ward, ; 


Ein nicht zu beſchreibendes Gefühl — ein Gefühl, wie cd 
ein Mörder haben mag, wenn ihm einen A id vor feiner 
Hinrichtung der frömmelnde Pater mit lãchel Munde Troſt 
zufpricht — zerriß mein Inneres, wenn ber Gedachte, neben 
meiner Staffelei flehend, mit flachem Lobe die unbebeutenden 
Verſuche meines Pinfelö jet eben fo übertrieben erhob, als er 
fie in früheren Zeiten getadelt. Scharf und wachſam beobad)s 
tete ich. ihn, und e mit Schaubern, wie oft, — und 
emeinlich nach einem freundlichen oder fhmeichelnden Worte, — 
e Augen funfelnd hin und ber rollten, und deutlich die Ber: 
zweilung und den Racheburft ausſprachen, der in feinem Ins 
nern tobte. 


Ich hatte das Bild meiner Schwefter gemalt. E& war dab 
Befte, was mein Pinfel_bis dahin geliefert, denn ich hatte es 
mit der glühenben Begeifterung gearbeitet, die eine fo heilige, 
eine fo tiefe Liebe einzuflößen vermochte. Das Bilb ſtand 
noch auf der Staffelei in meinem kleinen Atelier. Eines Abends 
kehre ich von einem Spaziergange zurüd, und will noch einen 
Bid auf die geliebten She men Merked werfen. Ich nähere 
“ mich meinem Zimmer, w 

eben, verſchloſſen hatte, und erftaune, ald ich darin frech 
Dörr. Leiſe hinzutretend, erkenne ich die Stimme bed Geheime: 
raths. Da 2 onft Niemanden höre, bücke ich mich zum Schlüſ⸗ 
felloh. Siehe, da ſtand ber Böfewicht vor dem Bilde, die 
linte Hand drüdte frampfhaft fein De in ber rechten zudte 
er einen Dolch, und leife, zähnefnirichend, hörte ich ihn fagen: 
Dir und Deinem Vater gilt died Eifen, und über Euren Gräs 
bern blüht mein Glück!“ 


(Bortfegung folgt.) 





ehia 
(Von Fr. Aulenbad, Stud. jur.) 
(Kortfegung.) 


Noch überall ftößt man auf Spuren eines erlofchenen Buls 
kans und jened fchredlichen Erbbebend vom 2, Februar 1828, 
dad diefe Infel und befonders Gafamicciola heimfuchte.”) Lava⸗ 
haufen und heiße Quellen verfperren oft den Weg. Und biefe 
Monumente eines Ungeheuerd, das jetzt vielleicht nur fchläft, 
find mit Gärten, Vignen, Hatnen, Villen und Dörfern überfäet 
und von frieblichen, forglofen Infulanern bewohnt. . Lacco liegt 
und hängt zum Theil wunderfhön am Meere. Mitten aus bem 
Waſſer fteigt fonderbar geformt ein Helfen, an Geftalt einer Pilfe 
nicht unähnlich, daher ft il Fungo. Auf diefen Stein brachte 
‚ man eben, als ich anfam, eintäffer über auögefpannte Seile 

und lud fie in Schiffe, welche, dba dad Ufer hier feicht, dem 
Lande ſich nicht nähern konnten. 
Auf dem Rückwege nach dem Gafthaufe befuchte ich das 


) zu. bat ſchwerlich in dieſem Jahrhundert ein aͤhnliches erlebt. 
Auf der ganzen Infel tft faft kein Haus verfchont geblieben. Wiele 
Häufer, fo wie alle Kirchen von Gafamicciola und Lacco, ſtuͤrzten 
gas ein.. Nur bie Gathebrale erfleren Orts kam mit. einer 

Beſchaͤdigung davon. Roch liegen viele Wohnungen von Gafamics 
eiola in Ruinen da. Es war, zur Zeit der Lichtmeß, als das Erb: 
beben ftattfand nnd zum Glüd war ed Mittags, mo bie meilten 

Menfchen außerhalb der Wohnungen find. Im Ganzen verunglüds 

ten 50 Perfonen. 


es ich, wie gewöhnlich beim Weg: 
en 


Sommerhaud des Königs von Baiern. Da ed vom Wege nicht 
weit ea Ne ich mir den kleinen Abftecher dahin nicht ver: 
brüßen. lohnt ſich ſchon der Mühe. Die Villa verbindet 
mit einer romantifchen Umgebung eine entzüdende Ausſicht. Die 
vaterlänbifche —— und gleiche Nationalität verſchafften mir 
eine freundliche Aufnahme. Der König felbft war nicht gegen: 
wärtig. Er befand fich, hieß es, fo eben auf Gapri, o un: 
gezwungener und aller Etikette entbunden war bad Benehmen 
der Zurüdgebliebenen. Man hatte die Gefälligkeit, mich überall 
berumzuführen, mir Alles zu zeigen und mich auf jebes Merk: 
würdige aufmerffam zu machen." Bor allen jeboch erregte nichts 
mehr meine Bewunderung, ald der im Hofe ftehende große, in: 
dianifche Feigenbaum, den vor vielen Jahren Elifa von ber 
Rede zus bat, und der herrliche Garten. Gleich beim 
Eintritt erfennt man den Charakter feines fürftichen Befigert, 
Tles ift hier im gefälligften Geſchmacke angelegt. Gewundene 
Schattengänge, die den angenehmen Wechſel füßer Fantafie mit 
fillen Betrachtungen begünftigen; Lauben von Myrthen, Aga: 
ven und Korbeerhedten ,. welche durch Luftgänge von Reben die 
Ausficht bald in eine fiefe Schlucht voll wilder Pracht, bald in 
ein von patriarchalifhem Frieden tief eingefchloffenes liebliches 
Thãlchen, bald auf das unbegrenzte Meer, bald auf die nabge: 
Iegenen Inſeln auf die hinter dieſen alterthämlich emporfchauende 
Spite von Mifen und dad daran grenzende Heldengeftade von 
Bajae und Pozzuoli gewähren. Ueberall fchimmern, wie in ber 
Billa Medici zu Rom, aus dunkeln Laubgewölben, theild in 
Gruppen , theils einzeln Götter: und Heroengeftalten aus ber 
griechifchen und römiſchen Mythologie. In der Mitte ded Gar: 
tend erhebt fich eine Art Septung von hohen Pappeln, deren 
itterndes Silberlaub einen erhöhten Ruheſitz aus carariſchem 
Marmor überfchattet. Won ihm erblite ich in weiter Ferne 
die Umriffe der Mauermaffen ded Gaftelld San Elmo, wie eine 
Krone auf dem Gipfel der am Saume des Horizontes ſich bin 
ziehenden Hügelreihen thronend; unter ihm bligten und glühten 
die Thürme und Dome Neapels herüber, während hinter ben 
genannten Hügeln die majeftätiihen Berge ber Abruzzen in 
violett bläulichem Dufte verſchwammen. Rings um den Ruhe— 
fit, plätfchern Fontänen, deren ablaufende Waller etwas unten 
eine mäßige Cascade, von fchattigten Steineichen übermwölbt, 
bilden, der Seele gegen dad Bild der Veränderung und der 
Berfchreindung alles Irbifchen vorftcllend. Kurz, allenthalben 
ift Tiebliche Heiterkeit mit fanfter Schwärmerei vermifcht; alles 
atmet frifche Anmuth und hohe Wonne der Natur, So, denke 
ich mir, waren Zenophon's Scillonte, Gicero’d Academia und ded 
Plinius Laurentium befchaffen. j , 
Aber noch darf ich, bevor ich meinen Bericht über Jöchia 
fchließe, eines Schaufpielö nicht unerwähnt laſſen, das alle Cou⸗ 
liffenpracht von San Carlo und della Scala aufwient. Ich, 
meine einen Sonnenuntergang von den Anhöhen der Infel, be: 
ſonderb aber von der Einfiedelei auf dem Gpomeo aus, betrach⸗ 
tet. Gin folcher ift nicht mit Worten zu beichreiben. Diefer 
allein verbient ‚(chem den Beſuch der Inſel. Als ich vor einigen 
Wochen auf der Scheitel der Seralpen aus ber büftern Boc⸗ 
chetta heraudtrat und zum erftenmale in meinem Beben in ſprach⸗ 
lofer En vor mir dad Meer, diefe unermeßliche Sphäre 
von Gewäffer, und über ihm den enblojen, metallenen Himmel 
glühen und flammen, und beide’ gleihfam in einen Feuerguß 
en. und bald darauf wieder, um ben binreißenden Zau— 
ber der Scene zu vollenden, mit zahllofen Kirchen und Pallä: 


über dem prächtigen Hafen amphitheatralifh emporfteigend, 
3. angeflogen von duftender Ferne, Genua, die ſtoize, bie 
marmorreiche Seebraut, mit ihrem fchlanfen hoben Fanale in 
erhabener Majeftät aucen ſah — da fchien ed, ald wollte 
vor ber ungeheuern * mir das Herz zerſprengen. So 
hier. Man hat da unmittelbar das Meer im Nordweſten und 
in der Ferne einen kleinen Archipel von Inſeln vor ſich. Die 
Sonne verſchwindet mach hinter dieſen Inſeln, die vor dem 
Vorgebirg von Monte Circello und dem Golfe von Gaẽta liegen. 

(Schluß folgt.) 


— 


Leipzig, 27. Juni. — (Schluf.) 

Die bereits über das Mittagsmahl in der Halle gemachten 
Mittheilungen vervollſtändigen wir noch Durch folgende, Der 
Vorſitzer des Feſtes, Hr. Härtel, hielt die erfte Anrede und 
brachte den Zoaft auf ben König und die Berfaffung 
aus, Nach ihm fprachen noch die Herren Wiegand, Baum: 
ärtner, der Kreiöbireftor v. Falkenſtein, der Buchhändler 
iedrich Fleiſcher, der Rektor ber Univerfität Dr. Glarus, 
der VBuchdrudereibefiger Hr. Naumann, Juſtizrath Groß, 
. Heimih Brockha us, Buchhändler. Allen diefen Reben 
olgten Toaſte, die in Beziehung zu ber Feier fanden. Die 
Nede des Letztgenannten galt der Hoffnung, daß Deutſchland 
bald die Durch die Bunded:Akte verfprochene ge ſetzlich e Preß- 
freiheit erhalten werde, und fchloß mit den Worten: „Diefe 
Hoffnungen an diefem ſchönen Zage in diefem Kreife von Eh: 
renmännern auszufprechen, war mir Gewiſſensſache, und ich er⸗ 
warte ein jubelndes Einftimmen in das Hoch, das ich der durch 


Geſetze beftimmten und geregelten Preßfreibeit und den Män: _ 


nern bringe, die für Erlangung derſelben mit aller Kraft ihres 
Geiftes gefämpft haben und ferner kämpfen werden. Ein jus 
belndes dreimaliged Hoch!” Ein ſtürmiſcher Beifalldruf folgte 
diefem im Sinn aller Anmefenden außgebrachten Zoaft. — Es 
- fprachen demnächſt noch einige Redner, bid dad Mahl Abends 
gegen 8 Uhr endete. — Bei eintretender Dunkelheit bekundete 


eine glänzende Erleuchtung ber Stabt die allgemeine und innige 


Theilnahme aller Behörden und Bürger an biefem Feſte. Von 

den verfchiebenen Trandparenten erwähnen wir zwei. Bor ber 

Teubner ſchen Officin zeigten fi drei Zableaur: rechts und 

links Mainz und Leipzig von der aufgehenden Sonne beleuchtet, 

und in beren Mitte Satenberg, vom Kaifer Friedrich III. das 

Wappen der Buchdrucker empfangend Bor der Dfficin von 

F. A. Brodhaus fah man ein Transparent, in deſſen Mittel: 

feld man durch einen gothifchen Bogen eine Preffe erblidte, von 

Wolken umgeben, Lichtftrahlen ausfpendend und die Erdkugel 

erleuchtend, „Und es ward Licht” war die Infchrift. Daneben 

xy fi auf. der einen Seite Luther, Franklin und Schiller, 

der andern Seite Gutenberg, Friedrich König (Erfinder 

der Drudmafßinen) und Karl Tauchnitz ein Mann, der ſich 

um die Typ „wie bekannt, vielfältige Verdienſte erwor: 

ben. — AmMorgen des zweiten Feſttages, am 25. Juni, 

verfammelten fi Einheimifche und Fremde zu gemeinfamer Be: 

Kerne in der Fefthalle, wo auch bad von der Buchbinder: 
J „ber Buchdruder⸗Innung verehrte Album zur eigenhän⸗ 
digen Einzeichnung für die@heilnehmer am Feft auögelegt war. 

Em Mitglied des Feſtcomitẽ, Hr. Dito Wigand, eröffnete die 
Beiprehung mit einem Vortrage, der ſich gleichfall® mit ber 


” Ausführung. Abends fand ein glän 


len Zufinft ber deutſchen Dre — 
rommann, Buchhändler, Wolff, 
nahmen ebenfalls in diefem Sinne dad Wort. Hiernächft 
a 


Die 
die Feier in ber Univerfität, wofelbft nächft dem EM 
auch der alte berühmte Philolog Dr. ed P 


ſche Feſtrede hielt, Um 3 Uhr Nachmittags fand ein 


Goncert in der Thomas⸗Kirche ftatt, und mehr ald 500 Mufi: 
fer und Sänger brachten hier unter Zeitung des Hrn, Dr. $e 
Ir Mendelöfohn:Bartholdy die Jubel-Duvertüre von Karl Maria 
von Weber, dad Tedeum (Dettingen) von Händel und einen 
zum Feſte componirten Lobgeſang von Mendeldfohn = Bartholdy 
Ball in der Feft: 

e fatt, zu dem fich über 5000 Perfonen verfammelt hatten. 
Der reich durch Kronenleuchter und Lampen beleuchtete, mit Drap: 
perien und Laubgewinden geſchmückte, auf befränzten Säulen 
geftügte Saal, erfüllt mit der Drängenden Maffe von Befuchern, 
die Frauen in glängendfter Toilette, gewährte einen überaus 
imponirenden Anblid. Die Freude waltete noch fo friih, als 
werde dad Feſt eben begonnen, und bis an den hellen Morgen, 


als fchon die höher ge — Sonne den Schauplatz wieder be⸗ 


leuchtete, dauerten die e fort. — Der geſtrige, dritte Tag 
des Feſtes war dem Wolfe gewidmet. Der geräumige freie 
Platz zwifchen dem Rofenthal und Gohlid war zu biefer Feier 
auderfehen. Um 1 Uhr Nachmittags begab fich ein Zug ber 
Feſtgeber von ber Feſthalle aud nach Dicker late, wo er mit 
Kanonen:Salven, die den Anfang des Feſtes verfündeten, empfangen 
wurde. Um zwei Uhr hatten Mi bie Feſtzüge der verfchiebenen 
Innungen — die auf dem Platze zuſammentrafen und 
das dort aufgerichtete große Zelt mit ihren Fahnen ſchmückten. 
Hier herrſchte bald das fröhlichſte Leben. In Buden und Ge— 
— wurden en und —— F * feil le 
uf vier gebielten gro Tora ätzen brebte bad. tanzluftige 
Publikum nad dem Schall eben fo vieler Muſikchöre. De. 
zwifchen fab man Vogel⸗ und Sternfchießen, Figurenftechen, es 
waren Kletterftangen aufgerichtet, Wettrennen fand ftatt u. dgl. m. 
Luftballons ftiegen von Zeit zu Zeit auf. Um zehn Uhr farb 
ein großes Feuerwerk flatt, und nach biefem endlich befchloß 
ein impofanter Fadelzug, in dem man über taufend Fackeln ge: 
reiht fah, das ganze Felt. Er bewegte ſich von dem Fleifcher: 
plate aus durch bie peu der Stadt bis auf ben 
Marktplatz, wo die Fackeln übereinander geworfen, und zum Be: 
ſchluß ein feierliches Lied auf die Melodie: „Heil Dir im Sie 
gerkranz“ gefungen wurbe. Gegen 30,000 Menfchen hatten an 
diefem Wolköfeft Theil genommen; ed herrſchte die ungebun- 
denſte Freude, und dog Fam auch nicht die Bleinfte St 
und zum Glück aud Fein Unfall vor. So endigten ſich dieſe 
merkwürdigen Tage, welche lange Jahre hindurch einen ber leuch⸗ 
tendften Punkte in Leipzigs Chronik bilden werden. 





Emil Devrieut's Gaftfpiel in Frankfurt a. M. 


Wenn man fi in’s Gedaͤchtniß zurüdrufen will, mit weldyem glän- 
zenden Erfolge Emil Devrient im vorigen Sommer im Frankfurt a. 
M. gaftirt, wie er vier und zwanzig Darftellungen gegeben und doch in 
allen volle oder übsrfüllte Däufer gemacht, fo wird man es im Intereſſe 
ber Direction des Theaters finden, baß fie cin abermaliges Gaſtſpiel zu 
veranlaffen bemüht war, rider! aber wird es diesmal nur kurz fem 
und nur 5 — 6 Rollen umfaffen, da Emil Deprient, wie wir vers - 





en, ned; diefed Monatte in Dresden zurüdermartet wirb, 
8 le Men wo er gie gaftirte, — jener, ihm nir⸗ 
‘enthufiaftifche Beifall geworben, welchen in der Regel nur 
und Zänzerinnen zu ernten pflegen. Wir beißen ben ger 
Gaſt wiltommen., Daß er bei und noch im beiten Andenten 
cht,, bewies bei feinem erften Auftreten am 5. d. M. — ald Sando 
Perez in Raupad's Schule des Lebens — ber ſtuͤrmiſche Beifall 
des gedrängt vollen Hauſes, ber Beifall nach jeber einzelnen Scene und 
die fung nad) jedem Aete, Ueber den weiteren Succes bes nun 
eröffneten Baflfpieles waltet kein Zweifel ob. 
wahre Kuͤnſtlerſchaft find alle kritiſchen 





Ueber E. Devrient's 
Stimmen einig uny räumen ihm bie erfte Stelle unter din jehigen Res 
nten feines Faches ein. In ber neucften Lieferung des Allg. 
erseericong von R. Blum, K. Herloßſohn, D. Margaraff, leſen wir 

einen Artikel’ über E. Devrient, welcher unter Anderem bemertt: D. 
Befist diel Wärme und feuriges Leben, die treuefte Wahrbeit in der Dar: 
ſteilung, die glübendfte Phantafie in der Au Kung der Gharaktire und 
ausgezichneten Gefhmad bei deren ibealiftifchen Ausſchmuͤctung. Sein 
Spiel zeigt den denkenden Künftter in allen Nuancirungen ; nirgends ers 
bliat man Uebertreibung ober angewohnte Manier. Seine Sprache iſt 
weich und überaus wohltlingendb, feine Haltung ift ftets edel und männs 
lich, kurz Alles vereinigt ſich bei ihm zu einem Künftter erften Ranges. 
Die am meiſten fi für ihm eignenden Rollen find die ideal gehaltenen 


weichen Gharaktere, wie Hamlet, Taſſo, Gorreggio und vor allen Pofaz; . 


in Icgterer entfaltet er feine Künftlernatur auf das Entfchiedendfte und 


—* 

wir die ſchoͤne Kunſtleiſtung unſeres Gaſtes in der Schule des 
Lebens bei feinem früheren Gaſiſpiele bereits befprochen haben, fo glaus 
sen wir, nur anbeuten zu dürfen, daß bie heutige Darftelung nicht ınins 
ber vollendet war, Durd den Kaum heute befchräntt, werden wir dems 
nädft uns über D'e. trefflihe Kunftleiftung weiter verbreiten. W. 


— 


Korreſpondenz. 


— — 


Mainz, 3. Juli. 

Vorgeſtern ging unfere Saͤcularfeier mit ber Aufführung von Neus 
tomm’s Ferttantate in der neuen, Halle zum Bejten der Armen zu Ende. 
Der bier Par löblidye Gebrauch, keine eier vorbeigchen zu laffen, 

- ohme ber Bebürftigen zu gebenten, gab Vrranlaffung, daß an ben Kits 
ter Reutomm die Bitte geftellt wurbe, feinen Aufenthalt in unferer 
Stadt fo zu verlängern, ba er bie von ihm komponirte herrliche Mufit 
ſelbſt dirigiren könnte. Er gab biefem Anfuchen nach und bereitete ung 
dadurch ein neues Feſt. Die Aufführung übertraf um fo mehr die Er- 


wartung, als man micht hoffen konnte, die großartige Gompofition , wie 
es ber get war, von 800 Sängern und Sängerinnen und einigen hun⸗ 
dert Infteumenten aufgeführt zu fehen. Wir baben bier fo viele mufls 


kaliſche Kräfte, daß wir auch ohne auswärtige Unterftügung Vieles zu 
Teiften im Stande find. Es mar bies das zweite Mal, daß Reutomm 


eine eine Gantate für und componirte und eine weite Reife machte, um 


unfere Zefte zu verberrlichen. Er hatte indeffen aud Mühe, ben viel: 
fältigen Bcweiſen von Anerkennung, bie ihm von allen Exiten wurden, 
u genügen, und oft ſchien feine Beſcheide ‚fid, dem Dante, der auf 
In einftrömte, entzieben zu wollen. Gin lied, bad nach der Gantate 
unter ber Leitung bed Hrn, Muſikdirektors Meffer nach der Melodie : 
»Am Rhein, am Rheine gefungen wurde, gefiel fehr und aud Pr. Neu: 
Zomm gab feine Zufriedenheit mehrfach zu erkennen, 


— — — 


Mannigfaltigkeiten. 








Kaſſel und Hamburg find 1. 
Yuli an ae ein ar —— — —* — 





Paffagiere den bon Hurt n nover in 27 bis 98 Gtuns 

— Ge er m En ai Ba 
rt ne n u 

im Winter in 9 — —— eh 





In einem ſaͤchſiſchen Intelligenzbiatt tieft man ’ de X 2 
»%Bor, —*5 iR - erd ——— hat * ———— 3 
wem dieſe in mmen, beli 4. 
taͤglicher —— —— ER On —— 


Die neugeborne Tochter des Sultans 


t be i N bie - 
vom Dimmel gefallene Blume« erhalten. an nt een 





Der Gerichtshof des Diftricts von Philadelphia hat ausgeſprochen, 
daß Kiemand, der Sonntags ein Dferb miethete, zu Scabenerfag ges 
richtlich gezwungen werden koͤnne, wenn er das Pferd auch lahm jagte, 
für immer ruinirte, ober gar nicht bamit wieder kime — und dies, das 
mit die Pferdeverleiher Anjtand nehmen, Sonntags eins zu vermiethen. 
Die Puritancr find merkwuͤrdige Caſuiſten: das Reiten ſtempeln fie das 
durch zu viner Entweihung des Sonntage, und ben Diebſtahl zu einem 
guten Werte t- 





Paganini bat vor feinem Tode befoblen, daß die Geige, mit der 
er feinen Ruhm begonnen, mit ihm in den Sarg gelegt werden folk, und 
man verfichert, daß er in ſein Zeftament folgende fondırbare Phrafe eins 
getragen habe: »Ich will mit meinem Fiedeibogen in bie andere Welt 
gehen, um dem Satan und feiner Klike cin Stück aufzufpielen, wenn fie 
bie Luft anmandeln follte, mir einen ſchlimmen Streich zu ipielen.« 


Folgende Epifode der Einweihung des Standbilbrs Aebers bietet 
einen fonderbaren und rührenden Zug dar: Ein alter Grenabier meinte 
als er vor der Statue vorbei befilirte; man fragte ihn um die Urfache 
feiner Thraͤnen, ba antwortete er: Als Trommeiſchlaͤger und Soldaten⸗ 
tind trommelte ich das Trauerzeichen in Gairo, als man feine Eingemeide . 
begrub; ich habe feine Reſte auf Frankreichs Erde begraben; in Straß⸗ 
burg machte ich Prlotonfeuer ald man feine Aſche in dem Gewölbe des 
Münfters beifepte, und nun begrüße ich feine Statue abermals; «6 ſcheint 
mir, als bitte ich ihn viermal begraben. A 


(Breslau, 4. Juni.) Am 16. d. M. brannte das Mohnbaus 
eines Drefchgärtners zu Simmenau, Kr. Kreusburg, ab, welches deſſen 
Pflegtſohn vorfäglic angezündet harte; an demfelben Tage Abends ent⸗ 
zündete ein Blitſtrahl den Schaafſtall bed königl. Wormwerks zu Alt⸗Tſcha⸗ 





pel, deſſelben Kr., wobei 560 Schaafe verbrannten, und am 19. brach 
in einer Scheune zu Oſtrowe bei Winzig Feuer aus, woburd; 4 Domi- 
nialsHebiude und 10 Drefhgärtner:Stellen ein Raub der Flammen wurden „ 


Nun kommt die Reihe einer neuen Organifation auch an bie Tuſch— 
madher Rach ber neucſten Art wird Wolle nidit mehr gewebt, 
ſondern das neuefte Tuch ift gefilgt, oder nah Art der Rertigung des 
Filzes bereitet. Gin Engländer bat Proben gemacht, in Seſterreich ein 
Patent erhalten und in Berlin darum nachgeſucht. Man findet’s befon > 
ders für grobe Züdyer gut. 





Theater-Anzeige 


Montag, 6. Juli. (Zum Grftenmale): Der Majoratserbe, 
Euftfpiel in 3 Aeten, vom Verfaſſer »der Kandiwirth.e (Waftroile) Graf 
Paul: Dr. Emil Devrient, königl. ſaͤchſ. Hofſchauſpieler zu Dresben. 
Hierauf folgt (zum Erſtenmale wiedertolt): Die Leibrente, Schwant 
in 2 Xeten, von G. A. v. Waltig. Robert: Hr, Emil Devrient, 


— — nn 









Pivaskaliı 


Blätter für Geiſt, Semüth und Publizitat 





— den 7. — 





Der Engel der dereqtistei 
Movelle von Heribert Rau.) 


(Bortfegung.) 
t Ite zurüd, te zu träumen, n 
— —* 


be tritt mir entgegen, — letzte Arbeit aufs’ soft 
lobend. — — 


Acht Zage nachher bringt man meinen Pflegevater auf ber, 


FE nad Haufe. Er war auf ber Sage geweſen, und follte 
von Feng eben meuchlerifch erichoffen worden ſeyn. 
nge lag ich bewußtlos über * Leiche hingeſtreckt. Als 
— alb ich die theuern, die heiligen des Ermor: 
beten mit unzähligen Küffen und "Thränen 
mein Geift wieder. an, fich zu fommeln. Ich richte mich auf, 
fuche mich zu überzeugen, ob denn bad Gräßliche 
chehen fm? — Da —8* mein Auge auf- ein neues Zammer: 
Friederike lag in ben beftigften —— 


° X) Fanın mich nicht mehr beutlich entfinnen , was ich hier‘ 
auf ‚ noch was ich gebacht habe. Nach iã Zeit 
erſt { mir der Geheimerath ein, Ich fchrie laut auf, fo daß 
mid) die Umgebung m wahnfinnig hielt. Aber ehe fie fich 


noch meiner, verfihern fonnten, war ich entſchwunden. "Das 
Geheimniß jener Scene im Atelier lag vor ben: Ohren ber 


gen Tb es ec fi au, Henn, . rn 

Proyefled unter po u zu unb wird mir 

daher ein reinliche Bi — an, im welchem ich mit Aufmerk. x, 

famteit behandelt wurde. Nach einigen Verhoͤren wurde -ich 
mit dem Bruder des Ermordeten, ‚um bie Beit ber That 
auf einer ‚Heinen Reife gewefen feyn — confrontirt. Feſt 

und ruhig beftätigte ich meine Auöfage. Der Angeklagte leug⸗ ; 
en Kaltblütigkeit. Zeugen Fonnte ich keine 

i fiellen , und fo endete dieſes Verhör ohne weiteren Erfolg. 

Archt Wochen, in welchen ich an einer Art Geiftelähmung 
litt, waren mir faft unberußt verſchwunden. ch hatte näh, 
rend biefer Zeit mein Zimmer nicht wieder verlaffen. Jetzt fün- 
bigte man mir bie Nieberfchlagung des Progefied, wegen Man: 

an Bewei — meine er an. Ich ftaunte, 
h war feft ü bin eẽ heute, daß ber —* 
heimtrech wo nie Kot der Mate; vo der Anftifter. der 





ae. Mechaniſch 


lichen That — ſey, — und dennoch fah is ihn 
freigefprochen! * 
Jett war- eh, u nahe daran, meinen Berftand m eg 
b ih mid nach unferem alten 
Alles war Icer, ie fremder Mann benadwichtigte mid: * 
Geheimerath habe die Zn verlafien, und mit $räu: 
in Kriederife nach München begeben. mich fand ich, außer 
meiner Pleinen ag nichts, ald mein theure Bild und 
einen Brief deb eims, der mir in den ftrengften Außs 
drüden verbot, * wieder vor die Augen zu kommen. An 
Gelb blieb mir at leine —* in weiche ich in beſſeren 
Zeiten die Geſchenke meines gütigen un gethan. . 
Ohme Zeit zu verlieren, machte ich en den Bi nad 
Münden. Kaum reichte meine Heine Ba für die ziem⸗ 


erft Ich — wir Reife. Ich komme an, forfche, = yes bald * 


—5* Aber en Pin —— zu erhalten. „Er 
ewohnt ein Haus en Hinterge n 

den Ging alte, halb taube Magd, und ein *5 ug 
zimmer, bad man aber nur hoͤchſt felten am Fenſter ber inne 
ren Gebäude fieht, machen feine ganze Geſellſchaft. 

Died waren bie Auskünfte, die ich über ihn und meine arme 
iederike erhalten. Hie und ba murmelte man von. Graufam: 
eiten, bie dad bleiche Kind zu ertragen habe; denn oft hatten 

die neugierigen Nachbaren in = en Abendflunden ein un 

Gewimmer in den Zimmern b interhaufes tt. 

war fähig, ber Berruchte, die — ſy ae Bei 

en zu quälen. iS mich icht a Sk id Rüne 
est vermochte ich mich n ger FH i 

— der Wohnung des Brudermörders, En "entf entf&loffen, daß Z 


wagen — und werbe von ber ei empfangen, 
—* ern. ya verdbädtig en nad) vier 
Wochen Arreſt des — verwieſen. — 


Seit jener Zeit lebe ich bier unter fremdem Namen. Aber 
war nicht unthätig ! — Noch —— — letztenmale habe 
ben Pinſel ergriffen. — Fi —5——— 


— —— — aut 


_ ein Bild vollendet, und dies Bild bitte ich Sie, 


Gelegenheit, meine unglüdfiche Fricberife zu feben, zu fprechen, ich geworben 


„Bielleicht — rief ich aus, und ſank, im Inner: 
ften erfchüttert, Gemarterten um den 
e aufgehende Sonne beleuchtete zwei 
len ineinander floffen. 
(Bortfegung folgt.) 





sſch i a. 
(Bon Fr. Aulenbach, Stud. jur.) 
. GSchluß.) 
Circello tritt in dunkeln Umriſſen entgegen; Ponza und Lens 
tidia erſcheinen wie auf dem Meere hin und her hüpfende Feuer: 
bälle und in unendlicher Gluth flammt der Abendhimmel und 


ber Dcean in allen Zinten vom reinften Opal und Gold bi8 la 


um tiefften Purpurroth, die Berggipfel verflärend bis die ferns 
hen im Violett verglommen. Gert, Sinn und Auge bleiben 
ungefätfigt bei diefem großen übermwältigenden Naturichaufpiel, 
Verſenkt ſchon der mit Himmel eu ar ringe 
ſich außbehnende, Meereöfpiegel. die Fantaſie in ahnungsvo 
Unendlchkeit, wie viel mehr der ſtrahlende Purpur einer neapo- 
litanifchen Abendfonne, wenn fie ihre Allmacht von Zauberglu⸗ 
ud = en feligen Gefide und. die blauen Regionen des 

ns a = 

— muß eilen, ein Gebiet zu verlaſſen, wo ich ſo gerne 
noch länger weilen möchte. Wer wünſchte es nicht in diefem 

ſeligen Paphos! Andere nicht minder geſegnete Gegenden, die noch 

zu chen find, mabnen mich zur jchleunigen Abreife. Leer und 
unbefriedigt gehe ich nicht fort, ich nehme eine Fülle von Er: 
qui und einen Bilderreichthum mit, der mir den Aufents 
halt auf Ischia ewig unvergeßlich machen wird. 


Du ſchoͤner Sig, begluͤckend Infelland ! 

Id muß dich nun in flücht'ger Stunde laſſen 
Und möchte doch mit Liebesarm umfaffen, 
Was fehnell ſich der Grinn’'rung zugewandt, 


Borüber rauſcht des Augenblickes Luft. 

Was groß und edel gräbt ſich in's Gemüthe, 
Da keiimt es fort, geftaltet ſich zum kiede, 
Vergang'ner Freud' wie Leiden fich bewußt. 


Bald ſchwebt herab die dunkelgruͤne Nacht. 
Bom nahen Strand vernehm’ ich Ruberfchläge, 
&ie rufen mir. Wo ich auch weilen möge, 
Du ſchoͤner Sig, wird deiner flets gedacht! 


ab. 
meine Blide, meine Seele hingen noch am Lande, bad {A fo 
eben verließ und wie man im Augenblid der Trennung einen 
Freund noch ei marmt und an bie Bruft -fchließt, fo um» 


axmte i 


einmal um \ 
ch im Geiſte dieſes fehöne, feltfame Ischia, deſſen Freund 





inde, deren See; 


zont, ber Xyur des Himmels erloſch und allmählig fliegen” die 
ben Epomeo in die Nacht 
„erftarb dad Getöfe des Uferd. Ein Stern 
nach dem andern erfchien; es er eine e Stille, bie 
nur unterbrochen warb durch die Ruberfchlä die Bewoh⸗ 
ner des Meeres Ich blidte zum Veſuv. ie Leuchtkugeln er⸗ 
— ſich blitzende Funken aus ſeinem Dampfe, die in 
ber Luft verſchwanden, bald glängenber wieber nieber flie: 
gen Der g Dampf war jet eine ungeheure Flamme, 
ajeftätifch Ite ſich die große Herrlichkeit in der zittern⸗ 
den Fluth und ed ſchien, als ob ſich die Tiefen öffneten und 
mmen beraußführen, Nach unb nach warb ber Rauch glãn⸗ 
—— erſt in der ‚ bann tiefer unten; wie eine 
olfe ſchwebte und wallte er um den bunfeln Berg. Jetzt ver: 
ſchwand er und der Mond tauchte hinter ihm -empor in feiner 
magifhen Größe. Ein entzückender Anblid! Heiter ſchwamm 
er nun höher und bad zitternde Silber goß fi) auf den Golf, 
wie Licht Über eine faltige Toga geworfen. Wie wir num ru: 
big dabinglitten in .den frieblihen Strahlen und bas ſchlum— 
mernde uler von Pozzuoli, dem wir uns immer mehr näherten, 
mit feinen Wäldern, Muinen und ‚Dpigeln in Dämmerung ba 
lag, unter und bie fchaufelnden Wellen, über uns ber Himmel 
in all der erhabenen „Pracht einer reizenden neapolitanifchen 
Nacht, weithin fein blaues, unermeßliches Sammtgewölbe außs 
dehnend, tiberfäet mit Millionen von Sternen; da durchzuckte 
es mich fo recht. nach &luft, ich jauchzte auf, ald ob alle 
Gluth in meinen Abern regen und meine vom großen 
Pulsſchlag der Natur würde; bes Sübend laue Lüifte 
an mein braufendes und bie Gapella winkte, 
ber Schwan und bie Lyra, und ich erhebe mic und. ebe 
flügelleicht über der Fleinen Scholle Erde, und. ben noch Fleinern 
Gedanken ihrer Bewohner, 


legten 





Kadmus, der Gutenberg der Vorzeit, 





. Sochheim, ben 27. Juni 1840, 
Der Wunſch jenes luftigen Gefellen war doch fo übel nicht, 
der voriged Jahr in Mainz gegen uns äußerte: „OD wäre ich 
doch heute nur einmal allgegemwärtig; ed find heute 24 Kirch. 
weihen im Umfange von + Stunden um Mainz; ich wünfchte 
entweder gerne bei allen gegenwärtig zu ſeyn, oder, wenn bie 
ſes nicht ginge, mir die befte Kirchweihe auszufehen und mich 
da, wie ein beibnifcher Gott, zu amüfiren.” Gin droll 
! und body flieg an ben ein ähnlicher 
(Gottlob aber nicht fo materieller) in und aufz denn wer hätte 
nicht gewũnſcht, wie Philadelphus Philadelphia, an diefen Tagen 
in Mainz und Fra zugleich zu erſcheinen? Rechts vor 
und Iog dad durch fein Altertum, durch feine Gefchichte und 
als Wiege des unfterblichen * bed Tages hochberühmte 
Mainz; lints lag“ neben und opulente Frankfurt mit ven 


. ratur des —— 


feiner Millionen, im Segriff, ein k 
Riefen unferer, fo wie aller Nationen, darzubringen. So fan: 
den wir mit ſchwankendem Fuße am hiefigen Gtapelplahe ber 
Dampfroägen, ald ber nah Mainz eilende Adler anflog. — 
Wir hielten es, wie ein guter Römer, für eine Weiſung des 
Fatumd, fliegen ein, und landeten in der hochgefeierten Moguns 
tia, Indeß: 

Wer nennt bie Völker, x 

Wer nennt bie Namen, 

- Die felernd hier zufammen Bamen 
Bon der Ober bid zum Donauftrande, 
Bon Hamburg bis zum Schweizerlande. 


Baer ſchwelgte bier nicht in einem Meer ber reinften National: 
freude? war ein Herz, das nicht eleftrifirt, wo war ein 
Auge, dad nicht verflärt geweſen wäre? Schienen doch die 
Schiffe felbft, mit ihren muntern Flaggen, die 
Shürme, mit ihren Fahnen in den Wolfen, und der alte Water 
Mhein, mit feiner folofjalen Urne und feinem Silberbart, befeelt 
orden und in dem großen Jubel mit einzuftimmen! D vers 
Pärter Genius Gutenbergd, beiliger Patron der Aufflärung, mit 


Icher Rührun ft Du vom hohen Sternenfaale auf diefed 
2 Dee Gnfel. abgefeben haben, Deiner Enkel, deren 
noch manche hier und da mit menem en zu Dir 


hinaufſchauen. — Doc auch ihr Kummer wird fich noch mit 
der Zeit in Freude verwandeln — blühet ja felbft mit der Zeit 
die burfdert Jahre zaudernde Aloe. 

‘ Sollen wir nun, geſchaͤtzte Zefer! nach den und vorangegange: 
nen brillanten Schilderungen, noch einmal auf die * enden 
Scenen des Feſtes eingehen, fo glauben wir ſchwerlich, jene 
lebendigen Eindrüde verftärten zu fönnen ; nein, nur fönnen 
wir nicht umbin, bei diefen en der Aufflärung von dem 
BVerdienfte einer anderen Riefengröße, von einem anderen Folof: 
falen Wohlthäter der Menfchheit, von einem Gutenberg ber 
Vorwelt, zu reden, von einem Gutenberg, obne den wir böchft 


wahrfcheinlih um fünf, ſechs, ja zehm Jahrhunderte in ber 
Kultur wären, mithin unfer Gänfefleifch vielleicht gar 
nicht aufgetreten wäre; wir meinen nämlih Kadmus, den 


Phöniyier. Folgen wir der Geſchichte, ſo werden wir leicht 


fehen, daß die geiflige Kultur ihren erften Auffchwung in 
"Sriechenland 


genommen hat, Hier war ed, wo Geiſter 
erftanden, bie wir heute noch nicht übertroffen, ja noch micht 
eingeholt haben. m 


Steht nicht Homer umerreichhar da? — und wer will einen 


Plato, einen Artftoteled, einen Euripides, einen Demofthenes 


übertreffen? Won ben Griechen gingen bie Aufflärung, bie 
Künfte und Wiffenfhaften zu den Römern über; die vornehmen 
Römer felbft fandten noch im glängenden Zeitalter des *5** 
ihre Söhne, zu ihrer Ausbildung, nach der heiligen Athene, 
Vierhundert Sabre nach eben diefem golbenen Zeitalter der Lite: 
5 Aı flürmte die Bölferwanderung ein, und 
laftete wie ein ler Alp auf der civilifirten Welt. Da zog 
ſich der heilige Funke der griechifch »römif Kultur bier und 
da in Italien in Winkel und Zellen zurüd; — aber fiche da! 
auf einmal entbrannte er wieder in bem — Dante. — 
Nun folgte die goldene Aera unter den Medizäern, nach Pe— 
xikles und Auguftus, die britte iode des Genied, — 
Bon Italien wanderten die Künfte und Wiſſenſchaften über 


zel dem 


— — haben. — Befragen wir nun fern 


vielleicht etwas ũber mich ſchreiben? 


e de Vega, Camoent) 
are, ein Titan 


e 
thenalter unter der Königin Anna von England 


agt 


eben fo ungetheilter Meinung, daß bie 
geift, welche fich in humbertfachen Bid 


hſik, Dramaturgie, Rechtswiſſenſchaft, Bildhauerei, , 
* Sprach⸗, Länder⸗ und Himmelöhunde,, une do: 
assenarn ift, und wir noch heute ihre Probufte größ 

r 


einen —* Toaſt den Manen des Kadmus darbringen. „Auf! 
es lebe 





Ueber den Mißdrauch der literariſchen Kritik. 





Man lieſt in der Allg. Zeitung: Die Leſeluſt und Gebuld 
der gebilbeten, d. h. der lefenden Stände in Deutfchland ift bes 
reits fo groß geworben, daß man, um immer neuen Vorrath 
zur Unterbaltung zu liefern, in der Auswahl des Gegenſtandes 


ey rückſichtslos zu verfahren anfängt. Dinge, die man 


onft nur in vertrautem Kreife beſprach, werben jebt ohne Rück⸗ 
halt Schwarz auf Weiß in die weite Welt gefhidt, und nach⸗ 
dem die Kritif fih an Büchern und Kunſtwerken hinlängliche 
Uebung und reichlichen Muth erworben hat, ſetzt fie ihr Ges 
ſchäft auch bei den Perfonen fort, bie dem Publifum einiges 


Intereſſe einflößen. Wenn — J ein bedeutender Mann 


von einem jungen reifenben Gelehrten befucht wird, fo follte er 
bem Eintretenden vor Allem die Frage vorlegen: „Wollen Sie 
— und, falld der Befus 
chet nicht völlig genügende Bürgfhaft für dad „Nein“ zu lei⸗ 
flen vermag, ſich heffelben fofort zu entiebigen fuchen, damit dies 


„fer. dann boch eine weſenhafte Urſache zu. dem hätte, was folche 
Dr jegt ei A. Das fogenannte junge Deutſchland 
bat das Beifpiel einer Richtung. gegeben, die darauf Binaußläuft, 
flatt mit Sachen, fich lieber mit Perfonen zu befchäftigen, und 
diefe zerfafert in kecken Pe Er Pinfelftrichen zur Schau zu 


Dat man einmal bie eu vor dieſer Veröffentlichung 
überwunden, fo ſich ein ng für die Unterhaltungt« 
literatur „und «3 zufeben, wir ‚noch biele auf dem⸗ 


ch 
Welche gute —— ſchlimme Leidenſchaf⸗ 
namhafte Arzt, Kanzelredner, Abvo— 


n von Mitbürger, der literariſche 


8 bat, Schade nur, 
* Feine Bürgſchaft für die Lau— 
eit ihrer. Abſichten und die Richtigkeit ihres. Urtbeils zu ge 
ben haben, gar —— einflößen Eönnen! Keinem auf: 


unbekannt, ‚mit ‚denen man nun heutzutage einen ge: 
uptgebanfen ‚in einen fcheinbar. ganz barmlofen Auf: 
fat, wie. bei einem befannten Spiele das -aufgegebene Wort ‚in 
eine ange ‚Rebe, unmerklich einfließen zu laffen ſucht. So wird 
bald Radıe oder Neid. geübt,: bald ein Begünftigter empfohlen, 
ober irgend eine werbedte, Abficht ‚verfolgt. Wer indeß einigemal 
auf dieſe Weiſe irre geleitet worden ift, wird mißtrauifch. und 
findet bald den feften Kern in. dem langen Stometenfchweife heraus, 


— rm — 


—Korreſponden;. 


Darmſtabt, 4. Juli. 

Dr. med, Küchler dahier gründete ſchon vor einiger Zeit eine 
eilanftält für Augenkranke, und e unter fehr humanen Rüdfichten 
re minder bemittelte Patienten bifer Gattung. Unter mehreren feiner 
gl en- Kuren ift die meuefte beſonders ‚bemerkenswerth, Won amei 
blindgeborenen Brüdern, Söhne eines Sanbmannes aus biefiger Gegend, 
irte os vor einigen Zagen ben älteren, ber 6 — 7 &ebensjahre 

‚ mit fold einem- glüdlichen Erfolge, daß das unglückliche Kind des 





en wurde. Man hofft, daf auch ber jüngere Bruder, 


mit bemfelben günftigen Erfolge werde operirt werben. — Aud find wir 
ter feit Kurzem. im Befige eines —*—— Zahnarztes, des Dr, 
erner, ber, nachdem er vieljährige Studien zu ondon unter Anlei- 
tung ber erften Rotabilitäten feines #5 gemacht hatte, bier feine zahn⸗ 
— Praris begann und durch bie wie er fie ausübte, dem ehe 
Ruf rechtfertigte, der ihm vor feiner Mückehr in das Heimath⸗ 
land bereits borangegangen war. Dr. Werner hätte fchon vor feinem 
Abgange bon London ein fehr vortheilhaftes Enga 
burg *— koͤnnen; allein er je8 e8 vor, in bie Heimath wieder zus 
‚züc zu kehren und feinem Baterlande für immer angugebbren, 


— — — ⸗ u 


‚net . 


‚große Rittergut Tre 


ement in St, Peterss - 


Mannigkaltigkeiten. 


(Biesbaben.) Der Komiker Niklas in Miesbaben j 
— 
richten tiefern, weil * bie beſten Quellen habe. « a laſte ad 





- Der befannte Seralsögeber des Lebens Innocenz IIT,, Hurter, if 





ein ‘fi Verehrer bes reaktiondren Venus ua buhit, 
bas rend an ber reformirten Kirche in Belang 
um bie. Anerkennung — ngen in Wien dem — * 
u. f.w. Im einer ſo⸗ ehen Befi einer Reife nad 
Bien und —— ex ben immer König 
von Frankreich. Was doch beutfche e nicht alles. für Xibernbeiten 
treiben! . (Zelegraph.) 
Theodor Hell gibt eine beu Handwerker zeitun aus. 
Wenn dieſe ben Zweck errei — dem —— 


ftoff gewährt, feinen Geift 
men gewij jeben Borfhub. 


ndiverfömann guten, en Unterhalt 
und, fein Herz Sithet, fo 8 Fr ur 





einem Ein onen * es Frans Dingeifeht 
ed Wort für den nen Profeffor Ze een ka 


ob 
im 6 feſtlich 
* 28 —— ftil und bie a 





und Dructer zogen 
eils ins Ausland, fan, 


den großen Deutſchen leben, dem mi 





"  Mie geht es denn wohl mit ber Unterfuchung in ber Sache Gas: 
par Baufer's? Eine Sraͤfin A. hat ein Bud; herausgegeben, worin 
nicht unbeutlich ber :Rittmeifter, am welchen Haufer ben Brief 
—— als Vater und irgend eine fürftliche Perfon als Mutter bepeich- 
w - — 


Die Dorfzeitung bemerkt: Niemand 
Bolle als ber Pharobank-Balter in 
hen ‚bereits oren und bie unb 
reiche Herren ober R—n gedachten 
ben aber ſelbſt 
bis 80,000 Gu 


Bis zum 1. Oktober 1845 muß Alles in Baiern mit Delfarben ans 

12 eyn, Menſchen und Thiert ausgenommen. Alle Ofrtétafein, 

gfdulen und Schlagbdume ſollen einen weiß und himmelblauen Anzug 

bekommen, doch fo, daß bie Farben die Saͤuie wie ein Band — 
* 


t tiefer und waͤrmer in ber 

aben:Baben, ber fein Schäf - 
dba die Daut abgesogen hat. Mehrere 
ernfthaft, bie Bank zu fprengen, wurs 
gefvenst, und der Bankier ſtrich jeden Abend feine 50 








"Mit der ung des genki ers war's biefmal nichts. Das 
* fe n ya haben 15 Damen = ber. bor« 
Es fol nun auf bem Butt bie 


Welt zu 139 
nehmen We Preßburg 6 


Vielweiberwirthſchaͤft eingefi 


ewonnen. 
werben. 


Theater- Anzeige 


Dienſtag, 7. Iuli, Der böfe Geiſt fumpacivagabundus 
ober: Das lieberlihe Kleeblatt, offe « mit, Sefang in 3 
Abth., von Neftroy, Mufit von X, Müller, 


Bon heute, Dienftag 7. Juli, fangen bie Theater »Worfiellungen um 
447 — Die Kaffe wirb um 5 Uber gesfinet. 


Redakteur: 8, Heller, — Dtuck und Berlag un Heller und Rehm, 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N. 190. 


Mittwoch, den 8. Juli 





Der Engel der Geredtigkeit. 
(Novelle von Heribert Rau.) 
(Bortfegung.) J 

Welchen mãchtigen Einfluß die Seelenſtimmung auf die uns 
umgebende Außenwelt bat, —— ich nie deutlicher, als bei 
meiner jetzigen Ankunft in München. Dies neue Athen, in dem 
ich in früheren Zeiten öfter von Schönheit zu Schönheit getau— 
melt war, und reiche Ernten gehalten hatte in Luft und Erfah: 
rungen, lag jegt wie ein Kerker der Unfchuld vor meinen Au: 
gen, und die Peft bed Laſters fchien mir die ganze Atmosphäre 
vergiftet zu. haben. : Ä 

Den Jahren entwachen, im melden ſich die jugendliche 
Phantafie in Schwärmerei und Idealismus badet, hatten mic) 
dennoch Auguſtis Schidfale fo ergriffen, daß ich einen Theil 
feines finfteren Wefend angenommen. Mein t 
duldig, bie ſtille Dulderin dem feigen Mörder zu entreißen. Viel— 
leicht war ich Ri ſchnell in meinem Urtheile, zu befangen im 
Glauben an ded Jünglings Worte; konnte er ſich nicht ge: 
täufcht haben? — konnte nicht ein unglüdfeliger Zufall jene 
wilde Drohung, (wohl nur die Frucht einer momentanen Aufre: 
gung) in Erfüllung gebracht haben? — Aber mein Philoſophi⸗ 
ren half nichts. Mit unaudlöfchlihen Karben fland vor meiner 
Seele dad Bild jener Nacht, die einen Haß entzündet hatte, 
den nur die vollgültigfte Strafe des Böſewichts kilgen Fonnte. 

Angefommen, eilte ich, die Wohnung des Geheimerathö zu 
ſuchen. Endlich ftehe ich vor dem verhängnißvollen Haufe. Hoch 
ſchlagen alle Pulfe, mein Athem ftodt, Ich fehelle, werde von 
einer alten Magd empfangen, und dem Hausherrn vorgeftellt. 
Sch erwarte einen bobläugigen Mann, auf deſſen Geficht die 
Leidenfchaften jene leicht erkennbaren Züge der Verworfenheit 
eingegraben haben, und ein fräftiger, von frifcher, geſunder 

arbe tritt mir entgegen. Die marlirten Züge fünden indeffen 
ärte und Kälte, und nur dad Auge verräth eine Unruhe, von 
welcher fein Aeußeres nichtd zu wiſſen fcheint. 

Als ich den Namen bed Manned genannt, von welchem ich 
angeblich kommen follte, verlor ſich die Strenge des Geheime: 
rathd zu einer ceremoniellen Höflichkeit. Das Gefpräd be: 
rührte nur gleichgültige Gegenftände, bis ich emdlich des Wildes 
erwähnte, welches ich ihm überbringen ſollte. Der Abend def: 
felben Zaged warb mir zur Weberreihung anberaumt, und ba 


Herz flug unge⸗ 


ich nicht von Friederiken gewahrte und Beinen Verdacht erregen 
wollte, verabſchiedete ich mich nach einer peinlich durchlebten 
Stunde. Ed war 11 Uhr des Morgend. Der Tag ſchlich mit 
entfeßlicher Tragheit dahin. 
mäßigen. 

Endlich fehlägt die Stunde, in welcher ich wieber erfcheinen 
Eonnte, und ber m. brachte mich mit meiner Laſt an den 
beftimmten Ort. er wer befchreibt meine unangenehme 
Ueberrafhung, ald ich in den Zimmern des Geheimeraths eine 
zahlreiche Gefellihaft von Männern finde. Gerne würde ich 
mich wieber entfernt haben, boch war es zu fpät, der Haus» 
herr hatte mich gefehen und ftelte mic; den Anweſenden vor. 
Das Kiftchen wurde der alten Magd übergeben, mit dem Auf: 
frage, es zu öffnen, und dad Bild in dem Schlafgemache des 
Herin aufzuhängen, bamit es fofort die ganze Gefellichaft fehen 
und bewundern fünne. i i En 

Man fette ſich nach einiger Zeit an die Zifche, fpielte hoch 
und-tranf viel; der Geheimerath am meiften. Cine ewige Un: 
rube ſchien ihn innerlich zu peinigen, und Qualen mochten wohl 
unter jener äußeren Rube liegen, wie felbft unter fchneebededten 
Be oft die wilde Gluth der Vulkane kocht. — Das Bild 
chien vergeffen, und ich freute mich darüber, benn bie 
wart fo vieler Männer flimmte nicht zu der Ueberrafhung, bie 
es machen follte, 

Spät ging man zur Tafel, und erft die Mitternacht trieb 
die Gefellichaft auseinander. Ich hatte mich in einen Winkel 
ebrüdt, und alle Anderen weggehen laſſen. Als fie fi aus 

em Zimmer entfernt, feufzte ber Wirth hoch auf, und ftöhnte, 
fich allein glaubend, rin beflommenes: „Gottlob!” — dann 
flürzte er noch ein volles Glas Champagner, hinunter, und warf 
fi auf einen Sopha. Der Kopf fchien ihm ſchwer und glü— 
hend. In diefem Augenblid machte ich ein Meines Geräufch, 
er fuhr entſetzt auf und rief zitternd: „Wer da?! — Sie, Herr? — 
Mad wollen Sie nod) fo fpät, warum belaufen Cie mich?’ — 

Entſchuldigen Sie, Herr Geheimerath”, entgegnete ich rus 
big, „id babe Sie nicht belaufchen wollen, noch — 
vergaßen das Bild, welches ich Ihnen mitgebracht; denken 
Sie, es nicht noch zu ſehen? — ich muß geſtehen, daß ich neu⸗ 
gieriger, als Sie bin.” 

„Dos Bild, ja fo!” ſagte er freier aufathmend. Bei'm 
Himmel! ich hatte es gan vergeflen, Nun fommen Sie, & 
hängt in meinem Echlafjimmer, 


Meine Aufregung war nicht zu 





Er öffnete das Schla Ä „in 
woelcher Genie in v h ci doch at, dm 
‚den Gegenftand zu erlähmet. — 

An dieſem Augenbiicte entfuhr ihm ein Schrei bed Ent: 


ſetzens — ein Schrei, den ich in der Stunde meines Todes 
noch hören werde, — ein Schrei, der wie taufend Meffer durch 
Markt und Bein mir drang — ein Schrei, der die Hölle felbft 
Hätte beben machen. 

Ach Fonnte die Urfa r 
fer war ibm entfällen. als die alte Magd miit Licht her: 
bei eilte, ſah ich eine Scene des Entfetens, 

Der Geheimerath ſtand erflarrt. Der linke Arm, welcher 

den Girandol gehalten, war noch 2 
grallte fich krampfhaft auf. ber Stelle des Herzens zuſammen. 
Die Haare gefträubt, ftierten die Augen unbeweglic auf das 
‚Bild. Umviltfüprlich folgten die meinen” diefer Richtung. Da 
ſchwankten meine Knie, kaum vermochte ich, mich aufrecht zu 
‘erhalten. . 

Aus tiefer Nacht tauchte, von fanftem Lichtglange umfloffen, 
der Engel der göttlichen Gerechtigkeit hervor. Eine unausſprech · 
liche Würde, ein heiliger, zerſchmetternder Emft firahlte aus 
feinen hehren Zügen. Die Rechte zum Himmel erhoben, mahnte 
er an bie Allwiffenheit Gottes, die Linke zeigte dem vor ihm 
fliehenden Sünder das abgelaufene Stundenglad. Im Hin 
tergrumde fteigt blutig die Morgenröthe auf, und wirft ihr 

meifelbaftes Licht bad graffe Antlig eines Ermorbeten. — 
Der Todte war der Pflegevater AuguBın: der Mör: 
der trug die Züge des Geheimeraths. — 
As ich mich. einigermaßen a hatte, verfuchte, ich ben 
Betäubten zu erweden. Umfonft, ein Starrframpf batte fich 
feiner bemädhtigt. Ich bemühte mich darauf, der Alten, bie 
nichts von dem Allen begr ff, verftändlich zu machen, daß man 
nach einem Atzte laufen müffe. Sie nidte und verließ —— 
dad Haus. Cine lange Zeit verſtrich, ohne daß fie wiederkam; 
aud war ber Krampf noch immer nicht gewichen. Während 
deſſen hatte ich Friederiken gefucht, aber alle Thüren, welche 
nah dem Hinterhaufe führten, fogar die Zimmer, deren Fenfter 
in den gingen, waren feft_ verfchloffen. Ich verlieh nun 
dad Haus, um felbft Hülfe zu ſuchen. Doch Alles ſchlief, ich 
war wenig in biefem Stadttheil befannt, verfehlte ben Meg, 
und fand mich erft nach einer halben Stunde wieder zurecht. 
Als ich an das Haus Fam, war es verfchloffen. Ich ichellte, 
man antwortete nicht, wußte mir felber nicht mehr zu 
rathen, mein Gehirn war in fieberhafter Aufregung, und ich 
beſchloß daher, diefen unheimlihen Drt -zu verlaflen und zu 
Haufe den Morgen abzuwarten, 

Ein betäubender, unnatürlicher Echlaf folgte der langen 
Serlenanftrengung. Ich erwachte um neun Uhr, Raſch ange: 
Tleidet, eile ich neuerdings dem Haufe zu, finde es offen, laut, 
geräufchvoll, mit Menfchen angefüllt. Sch eile die Treppe bin: 
auf, folge dem Ediwarm, und finde die ug + beichäftigt — 
einen Erbängten abzufchneiden. Es war ber Geheimerath, 

(Kortfegung folgt.) 





a gewahren, denn ber Armleuch: f 


Die geheimen Mbeialkichaften der Chinefen. 


* re heilt einen längeren Auszug aus einem 
e, ad Eieutenant Mewebold, der lange in Malacca 
war, mit, dem wir folgende Stelle entnehmen: 

‚Die Engländer in Canton rechnen bei. dem bevorftehenden 
Kriege mit China auf die Unruhen, vöelche die geheimen polis’ 
tifchen Verbindungen erregen würden, die in der Art ber Frei: 
mauerei durch ganz China beftähen, und deren Zweck gegenmwärs 

tig die Vertreibung der Mantſchu⸗Dynäaſtie zu ſeyn fheint. Dies 
elben Ge haben dei in 


. d gungen allen Inſeln, oo 
19 chineſiſche Goloniften finden, und obgleich ihr Zweck, wie es 

'Berbindungen diefer Art zu geben pflegt, nach Umſtänden 
wechfelt , 63 ihre Organiſation immer dieſelbe, und es iſt 
wohl der Mühe werth, unter gegenwärtigen Verhältniſſen zu 
wiſſen, was die Engländer in ihren Colonien barüber erfahs - 
ren haben, 

Man hat von einem der Eingeweihten in Malacca folgende 
Ausfage über die Ceremonien der Aufnahme eines Bruders‘ in 
bie Gefellichaft der Triade der großen Mächte, ded Himmels, 
ber Erbe und bed Menfchen, und über bie Eidleiſtung erhalten, 
Die Statuten der Triade find in einem Buch verzeichnet, wel 
ches der Chef der Geſellſchaft, der den Titel — (der ältere 
Bruber) führt, bei ſich behält. Er hat zwei Untergeorbnete, 
welche der zweite und ber btitte Bruder beißen, und bie ihm 
in ber —— ber Ordenbangelegenheiten beiſtehen, und ben 
Candidaten zur Aufnahme zu ihm-führen. Der Zai:ko führt 
dann den Novizen. Nachts vor das Bild des’ Schußgeiftes der 
Berbrüderung, das in dem Berfammlungdfaale fteht, dad Buch 
ber Statuten wird geöffnet und vor das Götzenbild gelegt, zu 
deffen Rechten und Linken vier Männer mit blanfen Schwer 
term fteben, die fie in einem Bogen über den Novizen halten. 
Dad Buch liegt neben einem Becher, der eine Mifchung von 
Branntwein u. f. w. enthält, auf eitem Zifche; ed wirb dann 
dem Novizen, der unter den Schwerten fteht, — Der 
Tai⸗ko ſitzt mit einem Dolch bewaffnet auf einer Art von Thron, 
und fragt den Gandidaten, was er wolle, Diefer antwortet, baß 
er unter die Mitglieder der Gefellfchaft aufgenommen. zu wer 
den wünfche, Der Tai-ko fragt: „wie Fannft du eintreten, da 
du dich fo vielen Prüfungen zu unterwerfen haft?" der Gandi: 
dat antwortet, daß er ein Fremder fey, ohne Eltern, Brüder 
und Schweſtern, und daber bitte, daß der Zaizfo ihm Tünfti 
ihre Stelle verfebe. Der Tai-ko fragt dann dreimal, ob diefe 
Ausfage wahr fen, und ruft nach breimaliger Antwort mit feier: 
licher Stimme aus: „Wenn du in Mabrbeit an unfrer Brüber- 
fchaft Theil nehmen wilft, fo ift nöthig, zuerſt drei feierliche 
Eide vor dem Götterbild zu Keiften.” Man rührt nun Trom⸗ 
meln, häuft gelbes Papier auf dad Feuer, der Canditat tritt 
berzu und wirft fich dreimal vor dem Feuer nieder, worauf bie 
wei jüngern Brüder ihn aufheben, der Tai-ko fleigt von dem 

ron herab, übergibt ihm den Bedyer und den Dolch und er: 
Härt ihm, daß er fein Blut mit dem Inhalt des Becherd mis 
hen müffe, und legt ihm folgende Eidesformeln vor. (Die Eide 
Ka aus einem Eremplar, dad der afiatifchen Geſellſchaft gehört, 
überfekt.) j 

1) Du font die Statuten befolgen, wo nicht, fo mögeft du 
durch —— fterben. , , 
2) Du follft dich nicht auf deine Stärfe verlaffen und eis 





— — 


ben Bruder 
unbe bie 
Du folft, wenn bie Brüder, weiche bie Milch deiner 
genährt haben, mit den Brüdern ber Gefellfchaft 
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in Bruder in bein Haus fommt und 
2 haft, es ihm geben; wenn bu Reif haft, ibm 
eiß geben; du folft ihm nad) Vermögen bewirthen, wo nicht, 
bu an einem fterben.” 

5) Du follft, wenn du in das Hans eined Bruders kommſt, 
b er bir nur Reißwaſſer zu bieten hat, bavon genießen, wenn 
Reiß bat, davon efjen, und wenn du dich über feine fchlechte 

irthung beklagſt, mögeft du enthauptet werden, g 
Du ſollſt, wenn ein Bruder in Noth ift, ihm belfen, 
ihn ein Unglück befällt, ihn unterftügen, wo nicht, fo mö: 
du auf ber tiefen See unter eben. j : 
7) Du follft, wenn ein Bruder fpielt, nicht an bemfelben 

ielen, wo nicht, fo du Blut brechen und fterben, 
8) Du ſollſt nicht über die Angelegenheiten ber Brüder⸗ 
forechen, ober bie Geheimniffe berfelben - verrathen; wer 
es thut, fol durch einen Pfeil, der fich verflogen hat, getöbtet 


werden. 

- 9) (Die Stelle des neunten Eides iſt in dem Eremplar der 
Geſeliſchaft weiß gelaffen.) 2 ‚ 

10) Wenn deine alte Mutter einen Gürtel binterläßt, fo ſollſt 
du ihn nicht aus Habfucht -verfaufen, wo nicht, fo fellft du durch 
eine Rakete getödtet werden. 


Br hf 


1. 


geft 


‚11) Du ſollſt, wenn ein Bruder arm ift, ihm helfen, wo ' 


nicht, fo bu auf der Reife fterben. h 

12). Du follft ein Kind deines Bruders bei dir aufnehmen, 
wo nicht, fo bu fterben. _ 

13) Du ſollſt dich nicht geoen, 
wo nicht, fo mögeft da vom Blitz erfchlagen werben. 

14) Du follft einem Bruber, der auf der Reife ift und Ge 
fchäfte hat, darin beiftehen, ‚wo nicht, fo mögeft du auf dem 
Meer zu Grunde gehen. , ‚ 

- 45) Du folft, wenn ein Bruder frank ift und dich um 
St bittet, fie ihm gewähren, wo nicht, fo möge dich der Blitz 

lagen. j . 
16) Du foltft,- wenn ein Bruber gefterben ift, und du gebe: 
wirft, zum Begräbniß geben, wo nicht, fo mögeft du auf 
dem Meere zu Grunde gehen. 

17):Du ſollſt, wenn ein Bruder dem Trunk ergeben ift, und 
dem Haupt der Gefellichaft nicht geborcht, ihm ben Mand des 
Ohr s abfchneiden. 


18) Du ſollſt, wenn ein Bruder mit Opium handelt und 
dad Haupt ed erfährt, ihm beide Ohren abfdmeiben., 

19) Du follft, wenn ein Bruder an dem Wort eined andern 
zweifelt, ihm 108 Stockſchläge geben. 

20) Du fol, wenn ein Bruder in fremdem ande ftirbt, 
und nicht genug zu feinem Begräbniß hinterläßt, dazu beitra— 
gen, wo nicht, fo mögeft du kinderlos fterben. 

21) Du follft, wenn ein Bruder in Noth zu bir kommt, 
mit ihm 'effen und trinken, wo nicht, fo ſollſt du auf. einer 
Reiſe fterben. j ; 

. = Du folft, wenn ein Bruber feiner Mutter nicht gehös 
rig abwartet, itm 36 Schläge mit dem Bambus geben. 


wo mt, fo mögeft bu ſier⸗ 
iben. 


eines Bruders Weib vergehen, 


23) Du ſollſt den, der eines Bruders Weib f 
dem Schwert durchftoßen. | RE 
.24) ‚Du folft, wenn Brüder nicht in Eintracht leben, fondern 

mit einander flreiten, ihnen 96 -Stodfch R 

25) Du folft, wenn ein Bruber banbelt, und an ei 
ned andern Wort 1 ihm 108 Schläge mit dem vothen 
Holze geben. (Dieß iſt eine ſchwere Holzart, die in Malacca 
wohl befannt ift.) j 

‚26) Du fellft, wenn ein Bruder Gelb nach China ſchicken 
will, und dazu von dir entlehmen will, ibm leihen, wo nicht, 
fo mögeft du ſterben wie eine Waife, 

27) folft, wenn ein Bruder auf der Reiſe ſich ſchlecht aufs 
führt, und (den Statuten) nicht gehorcht, ihm 32 läge mit 
dem rothen Holze geben. 

28) Du follft, werm ein Bruder trog aller Belchrungen und 
Ermahnungen ungeborfam ift, ihm 96 Stodifchläge geben. 

29) Du follft, wenn du Zeit haft, der Hochzeit eines Bru⸗ 
ders beimohnen, wo nicht, 12 Stodfchläge N. 

‚30) Du follft, wenn ein Bruder einen Brief an feine 8 
wilie durch dich ſchickt, ihn abgeben, wo nicht, fo mögeſt bir . 
Waſſer fallen und die Fifche dich freffen, 

31) Du follft, wenn ein Bruder hungrig ift, ihn nähren, 
und wenn du chwad zu effen haft, es mit ihm theilen, wo nicht, 
fo mögen dich die Tiger freffen. 

32) Du fouft, wenn bu in einem Wirthshauſe, daB ein 
Bruder hält, übernachteft, ihm zwei. Kupferftüde bezahlen‘, wo 
nicht, fo mögeft du flerben, obme daß Jemand deinen Leichnam 


beftattet. 
33) Wenn du -ein Schiff haft und ein Bruder in ein am: 


deres Land geht, fo follft du ihm eine Paffage 
34) Wenn ei 


en. 
nn. ein Bruder den Gebrauch feiner Hände und 
Füße verliert, fo folft du deinen Beutel ziehen und ihm. zu 
Brod helfen, > 
35) Du follft, werm ein Bruder flirbt und nicht Gelb ge: 
nug zur Errichtung eines Leichenfteind hinterläßt," dazu beifras 
gen, wo nicht, fo mögeft du in der Einfamfeit fierben. 
bringt, PU 246 Eikäge m dem vihen Sag han. 
ingt, 21 äde mit dem rot 
Dierauf. folgen 36 Behote, welche im Ylemeinen biefelben 
Empfehlungen enthalten, wie die Eide, und bie wir ü 
Wenn bie Eide und die Gebote dem Gandidaten vorgelefen wors 
ben find, fo fagt er: „Mögen meine Tage verfürzt werben, wenn 
ich die Regeln verlege, die in dieſem Buch enthalten find.” 
Hierauf macht er mit dem Dolch einen Schnitt in feinen Fin= 
er und läßt drei Blutötropfen in den Kelch fallen, die brei 
Ühefs thun baffelbe, mifchen ben Branntwein und bad Blut, 
und alle-trinken ftehend einen Theil des Inhals des Kelche, 
womit die Geremonie befchloffen ift. 
Die Brüder haben viele geheime Zeichen, an denen fie fich 


erkennen. 





Korrefponden; 





Kronberg am Taunus, im Zul, . 
Auch uns fey «6 vergönnt, wieder einmal ein Wort über unfere Meis 
nen Leiden umb Freuden verlauten zu Taffen. Am 18. Zuni murbe in 
unferm Etäbtchen bie Erin 
gangen, am 17. Juni, Abends, 


feier an bie acht von Waterloo be⸗ 
xch 101 Boͤllerſchuſſe yom Schloß herab 


nleichnamstage, zogen bie Genoſſen je: 
beendigtem Bektkabienft unter Sang und 
‚ ertönten wieber 101 Boller⸗ 

iger Unterhaltung verbrachte. 
achteffen jtatt, bei weldyem einer 
elt, welcher. eine Reihe von Toa⸗ 
en folgten. So mwurbe jährige Erinnerungsfeier an den denkwür⸗ 
en Tag der Schlacht von Waterlod in unfersm Städtchen begangen. 


Deibelberg, %. Juni, ° 

i ei nügungsreife nad) ber Mufenftabt und Umgegend be⸗ 

a en ie Comanti che Zi bei —— eine ienfele Rear 
gemünd. Bon legterer Stadt führt eine fehr ſchone, u Shauffee 
nad Redarfteinad. In letzterem Ort angetommen, gen wir bie 
——— ausgebaute Burg des Hrn. Bason v. Dorth. Richt allein 
iſt die Ausſicht von der Terraſſe vor dem oß fo als man fie 
do in Gebirgen” finden kann, fondern auch bie Anſicht des 


ſich in einen Feenpalaft verfegt. Da nun noch dazu ber Bere und 
Frau ng) fo wie ber funge gr. dv. Dorth gegen die Befus 
ſelbſt find, fo wird bas Ganze als eine der intereffans 
e ber Heidelberger mit Recht benannt. Diefe Bund, bie 
ng bes Hm. Baumeifters Oppermann wieder im als 
ten Styl neu ber et wurde, überftrahlt alle am Rhein neu hergt⸗ 
ftellten, und der Einrichtung und den Räumen nad; könnte folche für eis 
nen Fürften und König genügen, Das Ganze wurde und noch überrafchender, 
als wir, bei Befichtigung des Anlage, in einer Laube ein halb Dutzend 
mwunberfchöne Kinblein des Haufes fanden. Gin gleich lieblidyes, älteres 
Fraͤulein jedoch fchien, aufgefchredt, einer Gazelle glei, aus unfern Aur 
n zu verfchwinden, vermuthlih um unfern Danktfagungen zu entgehen. 
r machen alle Reifende, bie ‚Heidelberg berühren, auf diefen Ausflug 
aufmerffam, zumal auch der Magen nicht zu trauern braucht, in 


man in dem Gafthaus zur Darfe nad der Ruͤckkehr vom Schloffe, ſich 


. 1. en 7 — der Ruͤctkehr — Fe Aula —* * 
er Weiſe es ſtark zu en an, und ba gegen alle guten Polizei⸗ 
Anordnungen r- diefem Gebsuhe feine Dadtandein, auch Mi —* 
über dem Eingang, find, fo mußten wir, um nicht total durchnäft zu 
werben, im Sturmfchritt den Eingang foreiren. Wir bedauern bie hun—⸗ 
berte von Studenten, bie im Sommer und Winter aus dem Regen durch 
bie Traufe müffen. Mit einer Garolin wären wenigftens beide Eingänge 
gebedt. — Das Bucdjdruderfeft wurde auch bier durch Bottesbienft, F 
5 vom Rathhaus in die Aula und ‚einem — von mehr als 200 
erfonen in dem Gefellfchaftshaufe gefeiert. Officitlle und fpäter noch 
mehrere Zoafte wurben ausgebradit, Hr. Geheimerath v. Leonhard, 
Mitfeftorbner, nahm ben lebhafteften Antheil an dem Ganzen. 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





Eeipzig, 2. Juli.) Mit der Schließung der Ausſtellung endete 

das großartige Reit, welches Leipzig zur Erinnerung an bie Er- 

ung ber Buchdruderfunft auf eine b wuͤrdige Weife gefeiert bat. 
ußer bem bleibenden Andenken an biefe Subeltage, das gewiß Icder be 
wahren wirb, bat biefe Ausſtellung fidjer in mandem Kunftgenoffen ben 
Borfag — nach Kraͤften zum Fortſchreiten einer der Menſchheit ſo 
wohlthatigen Kunſt beizutragen. Sollten wir aber erſt bei der naͤchſten 
Soͤcularftier unfere Nachtommen die Früchte dieſer Anregung bewundern 
laffen? Würde es nicht zweckmaͤßig k n, daß Leipzig, ber Mittelpunkt 
des Buchhandels, (oder auh Fran ? urt) alle fünf Jahre durch eine 
ſolche Kunftausftellung von Producten, der Preffe einen 
neuen Reiz zur Fortbilbung diefer Erfindung gewähre und wuͤrdige Be 
mübungen mit einer Heinen abe kröne? Die Jubelausftellung bat 
bewieſen, baß Deutſchland die Wiege und ber Erzieher der Buchbruders 
kunſt ift. Denn wenn auch England und Frankreich ſchoͤne Eremplare 









Kedatteur: 3.8 Heller, 


es fchr angenehm. Beſieht man das Schloß von innen, fo glaubt- 


— und Verlag von Heller und Rohm. 


Städte in Deutſchland mehr oder 
tiefert haben. Es mürbe mir ki 


ften ber bortigen Häufer mit wenigen Ausnahmen beutfchen 

find, bedarf keines Beweiſes. Aber wenn aud ber. Erfinder ber 
druckerkunſt deren Woblthaten über alle Völker zu verbreiten be 4 
fo follte boch Leipzig von biefem ſchoͤnen Feſt an nicht bios als eine 
fhüserin feiner fhönen Kunft, fondern als deren wahre Vertreterin in 
ihrem ganzen Umfang auftreten. 





(Bern) Bierundbreifig hieſige Stubirende faßten letzthin ben un: 
—2* Entſchluß, in einem Tage von Bern aus zu id den 
Gipfel Niefen zu erfteigen; die Entfernung beträgt 12 Stunden, 
Ohne ſich unterwegs aufzuhalten, marſchirte bie fine ar Sonnabends 
um 3 Uhr bes Morgens von Bern nad) Thun, frühftüdte, verblich dort 
bis Mittag, von wo fie in ber größten Sonnenhige ſich wieber auf den 
Weg begab und nad) kurzer Frift zur Einnahme eines frugalen Mittag: 
effens den Rirfen binanklimmte. Eon mar mehr als bie Hälfte des 
Berges erftiegen, ale Müblemann, Sohn des Regierungsſtatthalters 
von Xarwangen, Stud. juris, ber ſchon früher über Unmohlfeyn geklagt, 
mit dem aͤngſtlichen Ruf: »Waffer!e nicberftürgt. Seine naͤchſten Kamer 
raben eilen-berbei, reißen ihm die Kleider auf, ein Mebieiner verfuchte 
eine Aderläffe. Alles vergebens; der Jüngling ift tobt, und der frohe 
Ausflug verwandelt ſich in einen flillen keichenzug nach Wimmis, wo 
vergebliche Werfuche der Witberbelebung angeftellt werden, ; 





Die Dorfzeitung fehreibt: Die norbifhen Naturforfcher halten in 
biefem Jahr ihre Zufammentunft in Kopenbagen, bie deutſchen in Erlan⸗ 
gen, bie italienifchen in Turin und die Philologen in Gotha. Die Eins 
ladungen dazu find erfolgt. Wenn's Einer darauf anlegt und einzurich⸗ 
ten weiß, kann er von jegt an bis zum Spätherbft von lauter Feften ler 
ben, bie in Deutfchland nach und nach gefeiert werben. Dan braudıt 
— a weiter, als cinen Geldbeutel, der ſich immer" wieder von 
€ . 


Die fran, Beitungen machen nun bie acht Violinſpieler Eus 
ropa’s nambaft, die laut Zeftament bes verblichenen Paganini feine acht 
ausgezeichneten Biolinen erben dürften. Es find: Beriot, Ernft, Lipinsky, 
Mapfeber, Molique, Ole Bull, Spobr und Bieurtempe. 





Die chineſiſchen Behörden find nicht nur ben Opiumbänblern, fenbern 
aud ben Spielern auf dem Dad und der Statthalter Lin bat im Na— 
men bes himmliſchen Katfers bekannt gemacht, baf alle Glüͤckeſpitltr mit 
Gefängnif und die Bankhalter mit dem Tode beftraft werben follen. 


Es waͤre gut, wenn alle Innumgen es bei der‘ Aufnahme ihrer Mit» 

lieber fo fireng nähmen, als bie Kifdyerinnung zu London. Cie hat den 

nzen Albert zum ordentlichen Mitglied ernannt, weil er gezeigt habe, 
daß er das Fiſchen verſtehe. 


Theater-Anzeige. 


Mittwoch, 8. Iuni, (Neu einſtudirt) Das Bild, Trauerſpiel im 
5 XAtten, von Houwald. (Baftrolle) Spinarofa: Hr. Emil Devrient, 
tönigl, fd, Hoffchaufpieler zu Dresden. Abonnement suspendu. 











Didaskalia. 





Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 





Donnerfag, den 9. Juli 1840. 





Tod der Johanna von. Arc, 
(Rad Delavigne, Bon Friedbrid Eid.) 





Silence au camp! la vierge est prisonnidre etc, etc, 


Es ſchweigt der Kampf! bie Iungfrau-ift gebunden; 

Denn Bebfort ſann auf unverbiente Schmad;: 
Zu früh erſcheint bie lehte ihrer Stunden; 

Es ſchweigt ber Kampf! es ift ihr Tobestag. 

Seweihte Priefter liefen ſich beruͤccu, 

Gewaffnet mit dem finftern Glaubenswahn, 

Die Unſchuld eines Mädchens zu umfickten; 

Nur fo erreichte England feinen Plan, 

Grbarmungslos, fogar im heil'gen Namen 

Des Gottes, ber nur Recht und Wahrheit licht, 

BVerbammte fie ein Biſchof zu ben Flammen, 

Ein greifer Bischof Hat die That verübt, — 


Wem Öffnet hier ſich eine Todtenſcene ? 

Wem leuchtet dieſer Fadelglang zur Gruft? 

E ſchmettern der Trompete heil'ge Zbne, 

“in tlagliches Geraͤuſch durchtoſt bie Luft, . . 
Was wogt und rennt mit freubetrunf'nen Bliden, 
Mas ftürmt in wilber ‚Haft der Krieger Schade? 
Sewiß, hier ift ber Lorbeer reich zu pflüden, 

Es bietet ſich ein kuͤhnes Wagnif bar. 

D nein! — Es jubeln Englands Heldenſohne, 
Daß eines Weibes Tod mit Sieg fie kröne, — 


Da, welcher Abel ſpricht aus euren Blicken! 
Aus euren Mienen welcher bitt're Bohn ! 

Ein Blick auf die Gefeffelte, und Eine Stimme 
Begehtt einmüthig ihren Tod. Zum Lohn, 

Sagt ihr, weil fie mit Zauberei 

Der Hölle Seiſter gegen euch beſchwor. 

Ihr Memmen, ſchweigt! Wer will ber Schuld: ſie zeihen? 
Ber wirft der. Reinen einen Frevel vor? 

Ein Muth, befeelt von der Begeift'rung Feuer, 
Ein Bufen, ber für Heldruhm entbrennt, 

Ein Herz, dem Frankreich über Alles theuer; 
Ber dieſen Zauber, biefe Reize kennt: 


Wie follte der ben heil'gen Kampf nicht wagen, 
Den Fremdling aus den Gränzen zu verjagen? — 


Das Gnabenbild des Heilands in. ben Dänden, 
Ihr flatternd Haar der leichten Lüfte: Spiel, 
Auf dem Schaffot bie Laufbahn zu vollenden, 
Naht ſich Johanna ihrem Legten Ziel, 
Sangfamen Schritt'e, mit unerfchrod'ner Miene‘ 
Steigt fie hinauf; doch, als fie oben ſtand 

Und fich die weite, ſchreckenvolle Bühne 

Bor ihrem Blick entfaltet: da empfand 

Sie einen Herzftoß, — ſenkt die Blicke mieber 
Und Zhränen füllen ihre Xugenlicher, 


In des Lenzes Blüthentagen 
Welket beine Jugend bin; 

Bon dem Sturme fortgetragen, 
oft dem Leben ſchon entfagen : 
Beine, arme Dulberin! 


Wie nach kurzem Lauf bie. Quelle 
Stirbt, weil ihr bie Kraft gebricht, 
Ueppig fpenbenb ihre Welle 

Und der Schäfer kommt zur Stelle; — 
Kommt und fieht, — und kennt fie nicht, 
&o von Allen fdmöb' verlaffen, 


Und bu ſollſt die Liebe haffen, 
Wo die Jugend bergt unb minnt. — 


Du fiehft nicht mehr bie-Tachenden Gebirge, 

Den Tempel und bas Dorf bei Vauccouleurs, 

Die Hütte nicht und die geliebten Zriften, 

‚Den Schmerz bes Vaters fichft bu nimmermehr, — 


Wer mwagt's, ihr Ritter, feinen Arm zu leihen, 

Der ſich als Kämpfer für die Unſchuld zeige? ? — 

Wie? — Alles ftumm! — Tritt feiner aus den Reihen? 
ft Beiner, der zum Kampfplatz niederſteigt? — — 


Beil Alle ſich zum Frevelthat vereinen: 

&o reich", o Himmel, Deine Retterhanb! 
Cap ſchnell die tieffte Wetternacht erfcheinen , 
Vertilg’ mit Wolkenguß den Opferbrand! 
Unb, mwillft bu beinen Denner fparen: 


&p finde Einen her aus Frankreichs Ritterſchaaren. — 
Es herrſchte Grabesftille. — Doc; nach wenigen Minuten 


Schwingt fi bie Flamme praffelnd bimmelmärts, 
Bon frifhem Muth ſchwoll jegt der Heldin Herz. 
Durch diden Raudy, durch rothe- Feuergluthen 
Sicht man Johanna zu ber Feinde Schrecken 
Den Arm noch dräuend in bie Lüfte ſtrecken. 
Was flicht ihr, Britten, vor Gntfegen bleih? . 
Bon-diefem Arme fürchtet Beinen Streih! — 
Jetzt leuchtet rings die Flamm'. Ihr letzter Ton 
Bar: »Frankreich! meines Königs Thron le 
Doch König Karl, in weichlihen Genüffen , 
Bar für das Unglüds Hälferufen taub; 
Der Unbankhare lag zu Gorels Füßen, — 


Die Inngfrau warb für ihn ber Flammen Raub! - 


Möchte die Geſchichte es derſchweigen, 
Dieſes Schimpfes unheilvolles Mal! 
vieße fie durch Thraͤnen fi. erweichen: 
Unfre Thraͤnen flöffen ohne Zahl, 
%o fie einft den Hirtenftab getragen, 
Soll's ein Denkmal fpäten Enkeln fagen: 
2Sie war unfres Bandes Metterin !« 
Frankreich nah’ fi dann im trauervollen 
Zuge, ihre den fpäten Dank zu zollen, 
Denke feufzenb der Befreierin, — 


Erz und Marmor follten rebend zeugen, 
Wie des Feindes Fahnen vor ihr weichen, - 
Als ihe Heldenſchwert im Kampf erſchien. 
Mädchen! Krieger! Bringet eure Babe! 
Lorbeeen , Rofen pflanzt auf ihrem Grabe, 
Daß fie hoch zum Eräft'gen Stamm erblüh'n, 
Wenn ber Wandrer dann vorübereilet, 
Pflüd* er einen Zweig, und lege ihn 
&innvoll mit den Worten hin: 
>&ie bat kuͤhn der Feinde Macht zertheilet, 
»Hat bes Baterlandes Noth gehrilet,, 
und — — ein bürftig Grab ift ihr Gewinn !e 





Der Engel der Gerechtigkeit. 


(Novelle von Heribert Rau.) 
(Bortfegung und Schluß.) 


Eine abermali ichtliche Unterſuch in welche auch 
diedmal Bee fand ftatt. " 
Treu, der Wahrheit gemäß, gab ih, was mir von der 
Sache bekannt war, zu Rorcu, und erfuhr dabei die weite⸗ 
ven Vorfälle jener merkvürdigen Naht. Als i 
dad Haus des Geheimeraths verlaſſen, kehrte 


Te — — — — 


e alte Dienerin 


mit einem Ary te zurüd. Sie kamen zur rechten Zeit, denn ber 
Kranfe fin u an, ſich zu. erholen, Ver hatte das Schlafim: 
mer Verlaffen, und ſich in Die Wohnftube begeben, in welcher 
er eine Maffe Lichter angezlinbet, Barſch und finfter wieß er 
indeffen alle Hülfe zurück, und der Doktor mußte, troß allen 
BVorftellungen, ohne weiteres dad Haus verlaffen, während bie 
Magd nad) forgfältigem Berfchluß der Hauöthüre zu Bette ges 
fchidt wurde. Dad Ende ift bekannt. Gewiffensbiffe, aufge⸗ 
ſchreckt durch die blutigen Züge des Brubers und die Erg 
des Engeld der Gerechtigkeit, n mochten ben Sünder verfolgt 

ihn in einem Anfalle von Wahnſinn zum Selbftmörder ges 


t 
a und der Magd retteten mich von 
— Bra m —* en —— baldiges ge bed * 
— ne — 
zu enra ei 
hen Fer gefehen. Erſt bei ——— wurde meine Sehnfucht 


ſchwere —* “re Chara 

war. Die — "Sea hatte langer Gram 

und welt und — neigte —1* dad Ha Haut, wie bie Bat 
einer vom Sturm ilie, etwas unausſprech · 


li bed in Weſen, Selten⸗ 
je fo ne * ne ar um 


iedergabe ihred ‚Wermögend ma — innerlichen 4 
drud auf fie, und wa mich auf 8 Höchfte erftaunte: fie nahm 
die Nachricht von uſti und feiner treuen Liebe mit einer 
Ruhe auf, die mic) meinen $reund beben machte. Ein lei» 
ie faum angebeutetes Lächeln fpielte um ihren db, dann 

= mit Wärme bie Do und fagte: 

„Ich möchte Münden fo bald ich verlaffen, und 
wünfdite durch Sie an ben Kufenthltkert meined Bruderd —— 
bracht zu werben, da er Baiern nicht betreten darf. 

& Ihnen die Gefchäfte, welche Sie bier haben, fo bitte ich Sie 
um biefe Gefälligfeit. Ich bin der Welt fremd und entfremdet. 
Sie liegt für mich reiplod im Halbdunkel ver Vergangenheit, 
Der Kern meines irdiſchen Lebens ift zertreten und nur von 
dem Bruder möchte die — Sterbende bis zu jenem Hüs 
el —— — um welchen die reinen Lüfte eines höheren 

fäufeln.” , 

Site fie — — hr 8* he verlangt, = 

tte fie freudig und ohne Zögern et. ie e na 
aha on Berk a ine ut Ge tune 

Rüdkunft verfchiebe 


Fa Sana Welen war t die Frucht einer Ue⸗ 
—“ eine — gr hen son Affectation, 
ed war die Folge eines qualvoll ; und jeber 
** —** im Stillen die Vorausſagung ihrer naben 

a ei De Bermög 

trieb die Au ihre ö mit Gifer, und 
—— Wochen — in den Mauern Heidelbergs. 





Am Bodenfee, dem alten berühmten Conſtanz gegenüber, 

unweit des Städtchend Mörfeburg, liegen auf einer mit Wein 

anzten Anhöhe zwei nette Häuöchen, von einem blumen: 

Garten en gen. Sie glänzen mir in ihrem rein 

lichen weißen Anftriche mit den grünen Jaloufieen fchon aus 

weiter Ferne entgegen, und bienten mir zum @eitfterne, ald 
meine e über den See tanzte. 

Eim herrlicher Oktobertag hatte die Erde erfreut, ein noch 
herrlicherer Abend folgte bemfelben. Der Himmel ftrahlte im 

i Blau, ee Ri in ber * * und 
Schneegebirge der Schweiz erglübten in einem fanften Blüthen: 
—— von den lachenden Ufern tönte das Abendgeläute. 
Ein Bild des Friebend lag die Welt, und dennoch ſchlug mein 
Herz fo ungeftüm mitten in biefer Ruhe. Es war bie Erwars 

es war bie Furcht, geliebte Weſen nicht mehr unter ben 
n ber Erbe zu finden. 

Jetzt mahte ich mich mehr und mehr den Ufer. Ich hätte 
fliegen mögen, und ?onnte mich vor Ungebuld kaum mehr fafs 
fen. Keinen Augenblid verlor ich bie ä aus 
den Augen. Jetzi war ich ganz nahe der Bucht; da ſchwebten 


a... mein Ohr, bie mit m , mit * 
mit Ent erfüllten. waren nge, we 
eine ae aber melodijche Stimme den Beh * großen 


Dichters ſang: 

»Ach, aus dieſes Thales Gründen, 
Die ber kalte Nebel druͤckt, 

Könnt’ ich doch ben Ausgang finden, 
ah, wie fühle ich mid beglädt ! 

Dort erblic" ich ſchoͤne Hügel, 
Ewig jung und ewig grün! 

Saͤtt ich Schwingen, hätt’ ich Flügel, 

Nach den Hügeln zoͤg' ich hin.« 


Leife und immer leifer ſchwammen bie Laute zu mir heran, 
und fielen ſchwer auf meine Seele, wie eine trübe, unglüd: 
felige Ahndung. Als fie verflungen, eilte ich den Hügel hinauf, 
und ſtand bald vor einer dichten Laube, in weldyer ‚mein Freund 
Augufti neben 
die Harfe lag. 

Sch wollte ihnen freubig entgegen eilen, und ſank bem 
Freunde weinend an den Hals. 

Beide erriethen leicht die Urfache biefer änen; fie gal⸗ 
ten dem füßen Mädchen, beffen zerfallened Aeußere ihren nahen 
Tod verkündete, 

Aber dieſe feltenen Menfchen waren gefaßter al ih. Sie 
Fannten ihr Schidfal und trugen eine Seligleit im Herzen, die 
nur ber zu ahnen vermag, ber felbft dem Leben entfagt, einzig 
und in vollem Bewußtfeyn einem höheren Seyn entgegen reift, 

Beide in dem Munfche vereint, den Reſt ihres Lebens, 
welcher vorzüglich bei $ri deriken nicht mehr groß feyn konnte, 
vereinigt zu durchwallen — beide durch ıhre ſchweren Leiden 
den irdiſchen Vergnügen entwöhnt, beſchloſſen fie, im Schooße 
der Natur, in ungeflörter Stille, fih und ihrer geiftigen Bollens 
dung zu leben. tuder und Schweſter, wohnten fie in ben 
beiden Häudchen, die die Blumentabatten ded Gartens liebend 
umfchlangen. Ein ſolch ungetrübt ſtilles Glück fonnten nur fo 
geprüfte Herzen finden. 


feiner angebeteten Frieberife faß, in deren Armen 


* 
* 


‚Sch weilte vierzehn Tage in ihrer Nähe und brachte bie 
meifte Zeit bei ihnen zu. 

Unvergeßlidh werben fie mir bleiben, jene Stunden, in wels 
chen mein Geift durch dad Leben dieſer einfachen Menfchen in 
eine Seligfeit verſetzt wurde, bie ich nirgenbs wiederfinden fonnte, 

Es war bie praftifche Darftellung einer Fichte'fchen Philo- 
ſophie im vollendetften Maße, 

Ehe ich ſchied, nahm mich bei der Hand und führte 
mich in den entfernteſten Theil des Gartens. Hier öffnete er 
mir ein kleines Kapellchen, das ich, da ed von Gebüſch rings 
umfchattet war, noch gar nicht entdeckt hatte. Wir traten ein. 
Im Dämmerfcheine erblide ich einen Beinen, einfachen Altar, 
auf welchem ein frifcher Blumenkranz als einzige Bierde ruhte, 
Ueber demfelben hing ein Bild, von einem grünfeidenen Wors 
hange bedeckt. Auguſti zog ihn ; ed war feine letzte Ars 
beit, jenes Gemälde, we einft fo furchtbar auf den Gehei⸗ 
menrath gewirkt hatte. 

„Hier”, fagte er nach einer Paufe, und öffnete am 
bed Altareb eine Xhüre, welche eine Meine Gruft zeigte — „bier 
werben Frieberife und ich einft vereint fchlummern. Der Art 

bt nicht, daß fie den kommenden Sommer mehr fehe ; 

e beimgegangen, fo folge auch ich bald,” — „Rebe mir 
nicht!” — fuhr er fort, ald er fah, daß ich fprechen wollte, — 
„Wir find Peine Kinder, Wir fuchen weber den Tod, noch 

iehen wir ihn, doch ift er, wenn er kömmt, ein willfommener 
. ‚Du bift, da ich muthmaßlich nach meiner Schwes 

firrbe, mein Erbe in biefer Heinen Befigung. Halte diefe 
Stelle heilig; fie umfchließt zwei Menfchen, die nach fo mans 
dem Sturme bier den Hafen der Ruhe fanden!” —” 

So forechend, zog, er mich an fein Herz, und ich hatte 
— Pe cl mich männlich. zu beweiſen. 

ied. 


Der Frühling brachte neue Blumen, aber eine nahm er hinweg. 
Zwei Jahre fpäter war, ich Befiker jenes Erdenfleckes, auf 
dem ich die feligften und bie trübſten Stunden verlebt habe. 

‚Iedes Jahr, wenn der laue Zephyr des Frühlings zu wehen 
beginnt, befuche ich den Bodenfee und das Grab, weiches mei: 
nen Augufti mit feiner Geliebten vereinigt. Dann ziehe ich ben 
Vorhang von jenem Bilde zurüd und betrachte, durchbebt von 
Schauer, Andacht und unaudfprechlicher Wehmuth, den Engel 
ber göttlichen Gerechtigkeit, 


— — 





Korrefponden;. 





Oberurfel am Zaunus, 3. Juli, — (Eingef.) 

Geſtern Radymittag fand bier ber feierliche Einzug des hochw. Hrn, 
Pfarrers Hörter fiatt. Cine Menge Volks war hinausgezogen in die 
Alce am Friedhofe, den gerühmten ‚Dirten zu empfangen. Die Kinder 
trugen zierlidie Gewinde von enlaub und Blumen, und fichtbar freu⸗ 
dig glängten ihre Augen unter ben vielfarbig befränzten Locken und Stir⸗ 
nen rg währenb ber neu gebildete Singverein, die Harmonie, bes 
reit ftand, mit einigen finnigen Liebern ben Kommenden willfommen zu 
heißen. Der Erſehnte kam und Mädchen in weißen Gewändern empfins 
gen ihn mit den hochgehaltenen Blumengewinden, unter ıpeldyen ber mit 
deu Gruße bes Friedens er feinen Pfarrkindern —* trat. Da 
begann der Geſang, begleitet von Muſik, und nach Eng bee 
Wiltommaälieber feste ſich der Zug, unter weiterem Sang u . 
in Bewegung durch die Straßen, wo man fein Fenfter unbefegt, aber 
auch Erin Auge freubenleer ſah, hinauf gegen das Pfarrhaus, Freund⸗ 


erwieberte , in er Artigkeit allen 
* Hr. Pfarrer d gern bie u —— di Re 
fi jeät nach dem Pfarrhofe, wo der Fr: ftille * und der Hr. r⸗ 
rer nur mit wenigen, aber berglichen Worten gerührt feinen Dank aus- 
drlichte für den ehrenvollen Empfang, ben er als Beweis der Achtung 
—5 Gemeinde für ihren Priefter und als ſchoͤnes Vorzeichen en 
efchloffen 


- für. bie Zukunft erftgegen nahm. 
m der Be Bene Ze mit einem Staͤndchen, das am Abend bir 


Harmonie ausführte —* xude Aller, und es bleibt nur der Wunſch 
uruͤck daß bie — welche in diefen hehren Stunden bie Te. bes 
keiten ; nicht flüchtig ſeyn möchten, mie die Augenblicte, die fie erzeug⸗ 
ten, auf ba echfel bas Band um Hirt und Heerde 


Keiner fü fagen milk, daß das Herz ibn getäufcht und das kr ihm 
betrogen abe, 
— — 
Mannihfaltigkeiten, 





Es ift bem Buchbruder Mend, Herausgeber = 
ers, burch Jahre langes Rachbenten gelungen 

zu erfinden, welche, ba N auf einer Teften 

anwendbar ift, Diefe feine neue Mes 

ere geiſtloſe Arbeit bed Sehens zu einer 

en außerorbenttichen Wortheil bar, daß rin den⸗ 


Samburger Beshaden 


= Mend hatte dung 
Be wegen zurüdfegen. Jetzt, nachdem er feinen 


Geſchaͤftsfuͤhrer, 
Kaifer, damit vertraut gemadit, iſt 


er, nach einigen gelungenen 


ſuchen in Hamburg, a hervorgetreten, und 

en a in - 1 ann ——— nr SA 
baus, einer ber aeichnetiten inner Im Bade dr: Zu 
a gewandt, ut ed — nachſtehendes eh⸗ 
renvolle —— aa Bat: * ‚ baß in meiner 
Gegenwart a uni 1840 in eg A un AR, (gefehrieben : 


ein und er —— a 3. F. Kaifer nad einer von mir 
neuen » Gyfteme * 


age, 
end, Buchdrucker zu, — * aus der Borgdis 


tur au —5 in einem Format von 53 m Breite, 56 
(3400 Griffe) gel fegt und re eiecd Sussrfhtoffen bat, au in diefem Gate 
Da ner 3 er he fa na 30 
ehe, en 
dub Gen. Brlhnidh —— nern el "ab 
u meeit 
ten. Reipzig, a rie REISEN Bro haut. . 
Bei Haßfurt 


at e ein trauriger Fall ereignet. Ein 

nger praßtifcher An if Zuge ging * * * auf bie 
gb, und beide kehrten im 23 ugrumm ein. Als fie in bie 
BWirtheftube eintraten, ftößt letzterer unvorfichtiger Weife mit feinem Ges 
wehre an,  baffelbe geht 106 und ber Schuß fährt dem —— 
Dr. Schmibt in den Leib. Dreimal bricht dee Getroffene zuſammen 
und dreimal fucht er wieder aufjzutommen, muß aber endlich erliegen, 


Am andern Morgen verſchied er. Er binterläßft Frau und Kinder. 


(Reipzig.) Bei dem BVolksfeſte am 26. d. machten — 
———— der ee der — —3 der 
und der Inſtrum Vor ben Böttchern fuhr ber 
nfaffe reitenb unb einen —— 
re ben Klempnern ritt ein Ritter in 
metallener Bfung dem, a Pferd zwei treu mittelalterlich coftümirte 
Knappen führten! Sleich als ob ber Himmel 3. wolle, daß man 
— menn aud nur fpielend ins Mittelalter zuruͤ , wurbe ber Zug 
mit dem eifenverwahrten Ritter von einem nur 5 nuten dauernden 





— 3. 8, Heller. — Drud und Verlag von Heller und Rehm, 





ET u tree — 


em correcter 
dem Jahre 1829 — mußte fie aber bamals Kb ni j 


a A —— —— 


—— Die dreifach befahnte Baͤger⸗In⸗ 
are 


—* Schloßenwetter 
enen rieſigen —— vor 
uto⸗Koͤcken mit Baretten, bo: 


lich einen von zwei 
en. Die 
—* affe. Unter kin ging ein Apollo mit ber 


wer in Begleitung von zwei Mufen, ganz im altgriechiſchen Sinne 
coftümirt, 





Die Londoner Zeitung, »the Zimese, ift am 25. Juni d. 3, flatt 
in acht, in ſeche zehn loſtiten mit „al 
———— 


bi einzig 

fammtinhalt deſſelben muß wenigftens dreißig mäßige Oktapbo —* 
und bie Times fagen, daß fie m dieſer Nummer bie größte Deaffe bon 
Reuigkeiten liefern, bie je binnen 24 Stunden der Welt 
wurde, M i 

und 1,250 nder 
ge eine halbe ebrigens 
aben bie Werieger der Times von Diem Riefen-Eremplar keinen Rugen, 
—— Stempel, Satz und Papier den Ertrag ber Inſerate wenigſtens aufs 


— Eingef.) Der in die Dibaskalia 
eaterfreunben a — 


ter: X e & i 
* — iR von der Ratur zu dem in be — —— 
A ee —— 
und ſanft zu due Bade Be nk. Du en hat. Fr ge 
eh 


und — geben —*— mar. Anlage und Bu an 
bei ihr iu ſanftſchwellendes ragen und [nd 
Zone (Portamento) gibt n Gefang einen ——— und ſtellt 


eiß verbindet, in Zu⸗ 
iche Schoͤnheit ihrer —— — “ 

e Auffaſſung des Geiſtes ihrer Parthien, durch bie BWirme, Leben- 
Er — — und Wahrheit ihres Vortrages ruͤhrt ſie bieſeiben. 
konnen daher ben dort ausgeſprochenen Wunfch nur lebhaft 

Pr ur von ber verehrlichen Theater⸗ Direktion rechtlicherweife erwars 
ten, baß fie für die Erhaltung einer fo jungen, metallreiden Stimme 
gu —* die en Schritte getban haben wird. — Würzburg, 6. 


Ba etwas ——— leiſten. 


Bei einer au — I Snh in kondon führte Garter feinen &b- 
‘wen, an einen Wagen befeftigt, auf eine Plattform, bie ein Gebirge vor⸗ 


ſtellte. fielen - _ und ber Wagen unter entfehlichem Ge⸗ 
raͤuſch ** ühne, erſchrockenen Km auer flüchteten von gr 
Seiten, war fo 2 aus dem Wagen zu fpringen; ber 

Löwe ber | ſchwer verwundet, Man hatte verfumt, bie Plattform 


mit Schranken zt umgeben. 





Theater-Anzeige 
Donnerftag, 9. Juli, Das Nahtlager in Granada, romans 
tiſche Oper in 2 Xbth., von fr. Kind und Frhrn. v. Braun, Muftt 


von Kreuzer. GBaftrellen) Gomez: Hr. Ghrudimstp, vom & & 
—5* — an bet ftabt zu u Jäger: Hr. Piſchek, vom 
an.ber Joſephſtadt zu W 


Samſtag, 11. Juli. Der Fandmirep, Schaufpiel in 4 Akten 
vom Berfa u. »ber Oheim.c (Baftrolle) Rudolph: Hr. Emil De 
orient, koͤnigl. ſaͤcht. Hoffdaufpieler zu ——* — acht: Der. 
Strauß, Spiel in Berfen in 1 Art, von G. v. K. 


— 








Blätter für Geift, Gemüth 


Didaskalia. 


p und Publigitat. 


1840. 








Die Waifen aus Schweden, 
(Novolle aus Frankfurts Vorzeit, Von Samuel Maclea.) 





Erfie Abtheilung 

5 I. 

Der VorabendFded St. Nicolaudtaged 1379 lag winterlich 
auf ber freien Reichs⸗ Wahl: und Handelöftabt Frankfurt, Der 
Norbwind zog pfeifend durch die büftern, ungepflafterten Straf: 
fen, deren tiefer, faft unergründlicher Moraft unter dem eifigen 

ch des Dezemberd zu einem natürlichen Straßenpflafter er: 

arıt lag. Die kleinen runden und fech&winfeligen Fenſterſchei⸗ 
ben der Häufer waren mit dien Eisblumen überzogen, weiche 
‚Saum in den wohnlihen Stuben an der Wärme der Kamine 
und großen Kachelöfen fchmelzen wollten. Schon war bas 
Vesperglöcklein längft verftummt, und die Sterne blitzten heil 
und Mar an dem nächtlichen Himmel; aber noch fanden die 
erleuchteten ‚Läden der Gabdenleute und Krämer einladend offen; 
in den Werkftätten ber fleißigen Handwerker war noch emſiges 
Schaffen und Wirken, und in den Gewölben ber Großhändler 
regten und rührten fich fleifige Hände. 

Auch in dem MWaarenlager deö —— Altbürgers und 
vielgeachteten Mullknappen und Tuchhaͤndlers, 8 ertold 

"Wirbäufer in der Schnurgaffe, ohnfern dem Antoniterhof, fah 
man noch ein reges Treiben und Leben: Ladendiener und Knechte 
waren befchäftigt, bie weit und breit gefuchten Tücher ihres 
Meifterd zu verpaden und in Ballen —— * welche in 
einigen en nach dem ſüdlichen Deutſchland abgehen ſollten. 
Die geſchwornen Tuchbeſchauer, weiche gekommen waren, die 
Güte des Wollengeſpinnſtes zu prüfen, ſtanden in,ber Mitte des 
Gewölbes und tbelten fi) mit wichtiger Miene die Refultate 
ihrer Unterfuchungen mit, 

Herr Bertolb, ein fchöner ftattlicher Mann in den Dreißigen, 
gieng auf und nieder, ſandte überallhin den forfehenden Blic 
und erfheilte bie und da, wo es nöthig war, feine Befehle. Der 
Zon und bie Haltung des Müllknappen und Grofhändlers hatte 
jened ſtolze Eigenthämliche, welched gewöhnlich wohlhabende und 
reiche Leute, von denen die geringere Klaffe ihren Bebensunter: 
halt zu verdienen genöthigt & charakteriſirt. 

Aus dem Taarengewölbe führte eine Thüre in die enge, 

bumpfe, vielwinkeliche Schreib: und Ladenftube, Hier faß hinter 


Schreiber, Buchführer und 
Gef Meuffenger. 

Der Schreiber war ein junger, bagrer Mann, in beffen 
Perfönlichkeit und Charakter etwas Unheimliches lag. Sein 
bleiches, ſchon frühzeitig abgelebtes Geficht, gefränt von einer 
hohen Stirne und furggefchorenen weichen dünnen Haaren, bil 
dete mit dem falben, pltigen, dichten Knebelbart gleichfam ein 
länglicye Dreied ; die gebogene Nafe ragte fcharf zwifchen den 

rauen, mit bellen Augenbraunen befchatteten Augen bervor; 
Binter ben fchmalen Zippen bed Fleingeformten Mundes fchim: 
merten zwei Reihen der ſchönſten Zähne. Jeder Zug feines Ge: 
fichted war, einzel beträchtet, regelmäßig, fogar ſchön zu nennen, 
aber fie bildeten ein abſchreckendes Ganzes. Ein Bäceln, fietö 
bereit, den Ausdruck ded Hohns, Grimms und ber Verachtung 
anzunehmen, fpielte fortwährend um die Lippen und in dem 
Winkeln feined Munded, und ließ jeden ungewiß über die auf 
richtige Meinung feines Innern. j j 

ein Charakter hatte dad Gamäleonartige feines Gefichtes. 
Der nieberften Einwohnerklaſſe entfproffen, hatte Hainth, von 
ber Natur mit Verftand und Talenten begabt, fich aldbald weit 
über feined Gleichen erhoben. Ein Xrieb zu Unabhängigkeit 
und Wohlleben hatte ihn zi Fleiß und Thaͤtigkeit ——— 
und unter ber Leitung eines gelehrten Mönchs hatte er es zu nicht 
unbeträchtlihen Kenntniffen gebracht. Er hatte ſich dem Han- 
belöftande gewidmet, ald einem Stand, der am fchnellften zu 
Reichthum fördert v aber fein Glück war feinen hohen Forderun⸗ 
gen an daſſelbe untergeorbnet geblieben; feine Hoffnungen wur: 
den getäufcht, und Mißgefchid und fehlgefchlagene Erwartungen 
wirkten riachtheilig auf feinen ehrgeisigen, habfüchtigen,, finftern 
Charakter, und machten aus dem Anfangs guten Menfchen ein 
Ungeheuer ; benn feine Zugend war nur von der Erfüllung feiner 
Wuͤnſche bedingt, 

Ein ironiſch⸗ tückiſches Lächeln fpielte um den Heinen Mund 
des Buchführers, ald ſich die Stimme feined Patrons laut und 
befehlend aus dem Waarerigewölbe vernehmen ließ; feine ſchma⸗ 
len Lippen bewegten ſich zu einem unverftänblichen Flüftern, 
welches jeboch ſchnell verftummte, ald Herr Bertold eintrat, 

„Der Stöder hole doch alle Gewertfchen!” rief der Groß: 
händler höchſt mißmuthig, und warf fi in einen ledernen Sef: 
fel. Die flattliche Haltung war verſchwunden, ber äufriedene, 
beitere Ausdruck/ welchen er draußen "den Zuchbefchauern und 
feinen Untergebenen gezeigt hatte, war dem Auddrud der größe 
ten Niedergefchlagenheit gewichen. 


der 


— 
Safe Menge oa Großhändler, Hainth 





„Ich habe fchon dreimal zu Mateo Banini, dem Lombar: 

“ den, geichit, wiess mit dem Gelbe fteht, welches er mir heute 
vorzufchießen verfprochen hatte, allein immer vergebens“, ftöhnte 
der Altbürger-Fäglich. Es heißt, er -Tey ber Lamp. Wenn 
er nicht noch heute mir fin Verſprechen erfüllt, fo bin ich ein 
verlorneer Mann, Sch habe auf morgen ohnfehlbar Geipeln zum 
Römer die 600 Mark eigen Sil urückzuzahlen v 
chen, welche ich ihm für Molllieferung Heit der Faſchingsmeſſe 
——— Mein ſolider Ruf, Alles iſt dahinten, wenn ich 

e Zahlungsunfähigkeit geſtehen muß.” . 

. Meußfenger erwiederte feine Sylbez mit dem ge 
muth ließ er dad Enarrende Schreibrohr über das vor ihm lie: 
gende Papier hingleiten. - F 

„Zum Donner! fo ſprecht doch, Hainth!” fuhr ihm der Brod⸗ 
herr an. „Ihr ſeyd doch fonft gleich mit Eurem leidigen Rath 
bei der Hand, wenn er mir Unheil bringen fol.” ‚ R 

Ehr Herr und Meifter,” erwiederte der Schreiber «mit 
anfcheinender Ruhe, „ich habe Euch meinen Rath nimmer auf: 
edrungen, und, wenn Ihr - ihm befolgtet und er Euch Unheil 

te, fo war ed nicht meine Schuld. — Ihr fend der Herr, 
ich der Diener, was kann ich für Euer böfed Geſchick?“ 

„Sa,»ein Unftern folgt mir feitbem ich meine traute Elfe 
auf dem Kirchhof zu St. Bartholomäi -einfcharren ließ.” 

inth warf einen ſtechenden Blick auf den Tuchhändler, 
und öffnete fchnell die Rippen, als hätte er eine Antwort auf 
deffen Klage; doch, ald ob es ihm gereue, ſchwieg er einige Mi- 
nuten fHO, dann fagte er mit einem Lächeln, hinter welchem ein 
Teufel zu lauern fhien: „Wie mögt ihr doch verzweifeln, wer: 
ther Herr? Wohl habt Ihr an Frau Elfen, Eurer trauten Eher 
wirthin, viel verloren, ald fie das Zeitliche mit dem Ewigen ver: 
taufchte; aber hr findet reichlichen Erfas in Guda, Eurer liebs 
werthen Schwägerin und Braut. Molltet Ihr meinen Rath 
nicht hintanfeßen, fo würbef Ihr Euch wenig um ben Rombar: 
ben fcheren, und Euch graben —* an Eure reizende Buhle 

" wenden, da eim heil ihrer Habe hinreichen würde, alle Eure 
Schulden zu deden. 

„Wollt Ihr mich höhnen!” fuhr Wirhäufer grimmig in ſei— 
nem Seffel empor? „Ich follte bei ber Zu art welche i 
liebe, mich fo fehr erniedern, und Ihr offen darthun, daß i 
nichtö weiter bin benn ein L = 


ump 
Es war nur ein fchlechter Rath Eures unterthänigen Knechts,“ 


gringte der Schreiber. 

„Und wollte ich auch die Echaam vor ber Jungfrau über: 
winden, fo würde doch der vom Goldſtein, ihr Treuenhänder, 
nimmer feinen Gonfenz dazu geben; denn fie muthmaßen meine 
ſchlimme Lage, und lauern fchon alle tüdifch auf. den Tag mei: 
ner Schande.” Der Wollenweber flierte einige Minuten in flar: 
° rer Verzweiflung vor fi bin. „Mir. fällt was Anders ein!” 

fuhr er ‚plöglich in froher Bewegung in die Höhe: „Herr Io: 
nad Zorkelfon, ber Schwede, der feit fünf Jahren in meinem 
* zur —— liegt — wenn ich nicht im Irrthum bin, 
t er leichtlich reicher, den der Schatz des Kaiſers, unſers gnä⸗ 
digen Herm. Laͤßt mid; der Lombarde im Stich, fo wende ich 
mich an ihn. Herr Jonas ift ein Sonderling, "der ſich vom Ge- 
treib der Welt entfernt hält, feines Menfchen Umgang ſucht 
und von dem Schaffen der Kaufleute wenig verfteht. Er fell 
mir dad Gelb bergen.” 

„Habt Ahr vergeffen, daß der Schwede geftem gen Fried: 
berg geritten iſt?“ fragte Hainth grämlich. : 


' wenn er Euch das Geld borgt. 
ſich dann immerhin noch vertröften, wenn bad Eure letzte Hülfe 


„Doc, muß ex heute Abend noch heimkehren, fo hat er mir 
beim Ballet werfüchert.” 


er ihn aus den Händen giebt, und fem Mißtrauen kennt Beine 
Grenzen. Ihr follt mich einen niederträchtigen Lügner fchelten, 
zum Mömer ma 


ſeyn ſoll 


Gortſetzung folgt.) 
— — 


Ein Beitrag zur Charakteriſtik Friedrich Wilhelm's Ul. 


Bor dem Stuhle der Kodtenrichterin „Gefchichte” erfcheinen 
Flame, zwei Herrfcher mit ihren Voͤlkern, der Eine ein 





edens⸗, der Andere ein’ esfürft, die im Leben einander- ° 
fämpft haben. Hatte der Letztere in erfter Inſtanz gewonnen, 
ald er einmal fiegreich. einzog in des Gegners Hauptſtadt: fo 
ewann der Erftere in der zweiten, ald er zweimal des Feindes 
uch erwieberte. Mie das Urtheil der dritten Inſtanz laufen 
werbe, darüber wird bad Zeugenverhör entfcheiden, das bie 
Zodtenrichterin mit ihren Völkern abhalten wird. Einſtimmig 
ift dad-Zeugniß ded Einen, unter dem der Beweinte nun rubet 
in feiner Kammer, indeß die Zeugniffe bed Andern, dad den 
Seinigen nicht ruhen läßt in feinem $elfengrabe, um ihn unter 
feine verfrüppelten Krieger zu verfeßen, nicht übereinftimmen. 

Wie der Geſchichtſchreiber Friedrichs des Großen nicht bios 
feine Thaten erzählt, fondern auch Reben mittheilt, fchriftliche 
und mündliche, um den Grund und Werth der GErfteren zu er: 
mitteln, fo wird auch der Gefchichtfchreiber des Großneffen nad) 

itgenöffiichen Zeugen mündlichet Xeußerungen und m Ur⸗ 
den ſich umſehen. Als ſolche ſind weder die Reden 
tutioneller Regenten in ihren Ständekammern, noch ihre Dr⸗ 
donnanzen beachtungswerth, wohl aber die Kabinetsordres, wo— 
durch der preußifche Staat geworben, was er nun iſt, und uns 
widerſprechlich beweift die vom 15, März 1809: 

„Bei meinem feften Entfchluß, nach den Unfällen des Staats 
der Nation durch Belebung aller noch unbenügten Kräfte deſto 
thätiger aufzuhelfen, ift mir dazu dad Mittel, die aufwachjende 
Generation verftändiger und frömmer zu bilden, beſonders wich: 
tig. - Um biezu fo bald- ald möglich beifere Schullehrer und Auf⸗ 
feher zu erhalten, genehmige id auf Ihren Antrag, daß ganz 
nach. den Vorfchlägen der Unterrichts» Sektion zu ihrer Unter: 


BIN — nn —— — en ET Det nen ni 


— e 


i in allen Provinzen Inſtitute angelegt, dazu Waiſen⸗ 

Baur beit, für Selen = in Königäberg mit dem för 
niglichen Waifenhaufe der age mat, der — — — — 
— berufen und junge Leute Werdun gefchidt werben 1x. 

beweift, fage ih, daß. der König in ber wirkfamften aller 

‚ ber Leidenſchule, mehr ald * Sys: — Br 

in Ziel ein höheres n. e fein- „Zus 

————— Ai ae bei Gott und ben Menihen”, 

da fehen dad Streben nach dieſem Biele eine höhere Natur be: 


amdbillets ift fo 


55 
Die Urtheile des Publikums über die neue Anftalt und ihren 


aufbeiternder Miene, wohnte den Lehr», Turn-, Fecht- und 
Militärübumgen ber, Zöglinge umd ihrem Mittageffen bei, und 
erft nach 1 Uhr verließen die hohen Gäße dad Haus. Glüd: 


"Zu dem- Ende bat der Meine Mochenorbner den Vorſteher, 
fih mit dem fremden Herrn zu entfernen, damit fie ſich mit» 
einander berathen könnten, un, und was. befchloß der Sins 
derfenat? „Der König möchte doch nur noch einmal fommen, 
denn fie hätten ihn gar zu lieb; wenn er aber nicht könnte, fo 
möchten fie an ihn B 
feibft auch Finderfreundliche Graf, und die Zöglınge Jammelten 
fi, zehn um den Vorſteher, zehn um ben erften, zehn andere 
um ben zweiten Gehülfen, und bictirten ihnen, was ihr Herz 
ihnen -eingab; Worte, wie: 

„Lieber Vater! Ich danke Ahnen für die MWohlthaten, die 


- Sie an mir armer Waife gethan “haben. Sie haben mich in 


dieſe Anſtalt aufgenommen, und laffen mich fo viel Guteß ler⸗ 
nen. Viele taufend Kinder, die 
Sammer und Eiend herum, lernen nicht, haben nichts, und 


than, um etwas Gutes zu lernen, und ein guter 


‚ und langes Leben! 


chreiben.” Lächelnd bewilligte das der edle, 


befjer find ald ich, gehen in 


lernen Gott nicht Fennen. Ich danke ihm, der Ihnen folche 
gie ‚Gedanken in's Herz gelegt‘ hat, und “Ihnen danke ich, daß 
ie fie auch vollfüh 


haben. Gott ſegne Sie, und läffe Sie 
recht viele Freude an uns erleben. 2” 
Vater der Waifen! . 
Ich danke Ihnen für die Wohlthaten, die Sie mir erwiefen 
ben. Mich armen Litthauer haben Sie in dieſes er ges 
en 
werden. Sie forgen für mich, wie ein Vater, und i Br 
Sie lieben wie ein Sohn, *) Gott ſchenke Ihnen Gefundheit 
. Graftatis,” 
—* Kleinſte, ein Matroſenjunge, dictirte plattdeutſch bes 
ginnend: 
Lever Herr König! IP dank Enne vor die‘ Kleeder, vor 
die Schuh, vor bie Sheifen, vor bad Bett. IE will Ihm gut 
fen und fein Heide mehr feyn. IE will em Vormund und 
Schulmeifter werben und alles Gutes thum. Lever Herr König! 
SE will morgen J ſeyn, und dem Fröhlich (ſeinem —78 
Freude machen mit Kernen, und nicht weglaufen ungefagt, 
er mich nicht darf anbinben. Lever Herr König! ” u Yo 
m. fahren und wieder herkommen und nicht ſtirbt. e 
folgenden M antworteten bie Königin und auch ber 
König dem Vorſteher der Anftalt eigenhändig. 
‚ Er bat Wort gehalten, denn er war ein Mann, ein Mann, 
wie Hamlet fagt : 
>— — — nehm Alles nur in Allem, 
Ic werde nimmer Seinesgleichen feh'n! « 
: j C. A. 3. 


Emil Devrient's Gaſtſpiel in Frankfurt a. M. 





Dieſer bei uns mit fo ſeltener Freundlichkeit beim Publikum aufge 
nommene Künftler nimmt gegenwärtig wieder bie Theilnahme in vollen 
Anfprud. Wenn man ihm in bem fo ſchwierigen Liebhaberfache ben er⸗ 

en Rang, anmeißt, fo hat er auf dieſe Auszeichnung die gerechteften Ans 
prüche; denn er verbindet, was hier fo felten angetroffen wird, jugend⸗ 
liche Wärme und maͤnnliche Kraft, poetifche und ſchwaͤrmeriſche Empfins 


‚bung und geiftige Klarheit, Anmuth und Würde, reiche Befähigung und 


wahres Studium; er weißñ MWahrbeit und Schönheit, Kunft und Natur 
in ben rechten Einklang zu bringen. Ale Ruancirungen feines Spieles 
zeigen einen gebildeten Gefhmad und eine poctifche Auffaffungsgabe, de⸗ 
ren fi nur —* rühmen koͤnnen. Sein weiches, überaus wohlklin⸗ 
gendes und dabei kraͤftiges und auch in ben tieferen Zonen immer ſchoͤ— 
nes Sprachorgan, feine eble unb männtiche Haltung gewinnen allein 
ſchon bie Theilnahme des Befchauers, wie diel mehr noch, da fie durch 
ſolche geiftigen Vorzüge unterftügt find. Dedrient's Eigenthuͤmlichteit 
macht ihn am meiften geeignet zur Darftellung von ibeal gehaltenen und 
poetifchen Charakteren und in folcen bat er auf den meiften deutfchen 


en bie glänzendften Siege gefeiert. 


m 8. b..M. gab D, den Maler Spinarofa im Bild von 
Houwald. Gin vollendeteres Kunftgebildbe auszuführen, wäre wohl nicht 
möglid.. Der Maler Spinarofa gehört in bie Reihen ber Zaffo, 
Gorreggio, Enzio, Hamlet, Romeo, und wer koͤmmt in biefem 
Rollenfache unferm D. gleidh? Wer befigt den a und ben lieblich⸗ 
melodifchen Klang ber Erimme , wer die Anmuth und Poefie, wer zu: 


*) Bis zum Zobe für ihn und das Vaterland, Vier Jahre fpäter 
wählten ihn feine Mitzöglinge In Käralene zu ihrem Stellvertreter 
unter den. Freiwilligen, ihn ausrüftend auf ihre Koften. Im Ges 
ſilde der Volkerſchlacht ruhen auch feine Ucberrefte, wenn anders 
bie engliſchen Anodjenmüblen ihnen Ruhe gelaffen, 


abe oh Vrematihen Bchilen Darin Kat, Batur un) um 
bes dramati ers ‚ Ratur u u 
meh und Dichtung auf's inniafte zu werfchmelzen, fo haben wir dicfe 
Aufgabe heute geloͤßt gefunden. Was fol hier die Kritit? Sie wäre ein 
- tobted Wort, dem warmen Leben kalt gegenüber geftellt. Die eble, milde 
Seelenruge, alt Spinarofa dem Grafen vom Rorb (dran. Grahn) 
1 liebevoll annähert, bie hinreißende Schwaͤrmerti, als er im zweiten 
et das Seelenleben und bie inneren Kaͤmpfe eines Künftters fchilbert 


&Spinarofa, biefes von elegifher Schwaͤrmerti burdhgogent Serlenges 
—— tail meiſterhaft 
e Kun 


eiten 


zuweiſen hätte und ‚wo eine Schaufpielerin, bie mit ber Lindner cons 
turriren Eönnte, wo es ſich um bie Darftellung von pottiſchem Serien 
leben, von elegiſcher Schwaͤrmerei und von weiblicher Milde handelt ? 
Durch bie, vortreffliche Darftellung theilte unfere Lindner ben Lorbeer 
des 8 mit dem gefeierten Gaſt. . 

Kuh Hr. Weidner gab feine Rolle mit gewohnter Meifterfhaft 
und mit jener Kraft und Wuͤrde bes Ausdrucks und ber Rhetorik, welche 
ihm eigen find. - 
ner Beiftungen und die Sorgfalt ber Ausführung derſelben ſtets u in 
der Bunft des Publikums. Seine heutige Darftellnng war vorzüglich 
und fand lebhaften Beifall, Das mitunter allzu flarfe Betonen und 
Dehnen einzelner Worte bürfte Hr. Grahn mildern und mäßigen, — 
Auch Dem. Leclere, old keonarbo, und Dr. Lufberger, als Ka— 
ftellan, verdienen fühmender Erwähnung, Erſtere hätte ben barjuftellen- 
ben Gharakter etwas kräftiger und minder thraͤnenreich halten bürfen. 

} W. 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





Aus Mainz wird uns gemeldet: Der berühmte Pianiſt Kranz 

Lift wird binnen acht Zagen bei uns eintreffen und vier Wochen in bies 

er Gegend verweilen, in welcher Zeit er, wie wir hoffen, Konzerte in 
aben, Frankfurt, Darmftadt und bier veranftalten wird, 


Nachdem die Speyerer Zeitung feiner Zeit meldete, daß das Königl. 
Zuchtpolijtigericht zu Frankenthal einen Bewohner von Speyer wegen 
GBevohnheitsmucherd zu 102 fl. 12 Er. Gelbftrafe verurtheilt hat, muß 
in biefem Blatte auch berichtet werben, daß das koͤnigl. Appellationsge= 
5 ben Beſchuldigten volllommen freigeſprochen bat, indem die ihm zu 
Laſt gelegten Danblungen ben Gharakter bes Gewohnheitswuchers nicht 
an 1% — Da —— 5 m 8* —— —— Tr 
pellafion eingelegt worden ift, fo wir elbe Gerichtehef auch in biefer 
Sache —— — zu erkennen haben. * 





Spever, 6. Juli.) Die »Pharmaceutifche Gefellfhaft der Pfalz« 

bat eine Auffordernng in Betreff der Anftellung gleichmaͤßiger und ges 
meinfamer Witterungsbeobadhtungen in unferm Lande erlaffen. 

Die tbeoretifdje und proßtifche Wichtigkeit der Sache ift fo fehr einleuch⸗ 

tend, baß «3 überflüffig feyn würde, den Gegenftand an ſich noch weiter 





Redakteur: 3, &, Helter, — Verlag von Heller und Robm, 


gr. Srahn befeftigt ſich durch bie Gebiegenheit ſei⸗ 


ten; er bebarf beffen bei unfern bad Gut 
cn Fk nen. Bam raten Benin get 
ſo oft von meiterer, Li u b 
fomteit unfeser" »Pharmaceutifchen defeufcjafte berichten gr Ti 





(Stuttgart.) Dr. Krauß, ber vor 3 Jahren eine wilfenfchafts 
liche Reife nach dem füblichen Afrika angetreten und mit großen — 
rungen und Gefahren, die nur ſehr wenig bekannten Gegenden auf der 
öftlichen Küfte dieſes Erdtheils durchreiſt hat, ift vor Kurzem, nad) einer 
günftigen Ueberfahrt, in England angelommen, mit einer großen Menge 
gefammelter Naturalien, 


— —— 


J Frankfurt, 30. Juni. 
So wie in den andern beutfchen Bunbesftaaten bie Veteranen und 

ehemaligen Militairs, welche den Befreiungstrieg mitgelimpft und als 

Erinnerung daran ihr 2öjähriges Jubllaͤumefeſt begangen, fo haben auch 

am 26. d. M. bie Beteranen und vormaligen Militärs vom Frankfur— 

ter Gontingent aus den Jahren 1814 und 15, welde im Gebiet ber 

freien Stabt domiciliren, ihr ag Jubiläum gefeiert, Im Gafthaus 

tr 


. 


zum Landeberg war durch bie iche Anordnung des Hrn, Gafhoirth 
Winter der Salon feftlich arrangirt und zu einem Feſtmahl erichtet, - 
Nachdem am Rachmittag 3 Uhr die Herren Mitglieder ſich ammelt, 


worunter man mit Freuden bie alten, würbig becorirten Herren © 
bemerkte, wurde von einem biefer ‚Derren eine auf die Bebentung des 
Keftes paffende Rede gehalten, worin er anführte, daß nur burd bie 
treue Pflichterfüllung und brüberliche Einheit im legten Streite für's 
Baterland ber Erfolg fo fehnell und glängend erzielt worben ſey und in⸗ 
dem er der im Kampfe für's Vaterland Gefallenen, fo wie der im Fric⸗ 
den Geſchiedenen gebachte, wurde allen gegenfoärtigen, fo mie den ent⸗ 
fernten und gefchiebenen Kameraden ein Lebehoch By welchem 
unter herzlicher und ftürmifcher Acckamation von ben fämmtlidyen Anwe⸗ 
fenden beigeftimmt wurde. hrend bes Feſtmahls, das einftimmig als 
ganz vortrefflich zubereitet gerühmt wurde, hielten noch einige Mitglieder 
geeignete, ſchr beifällig aufgenommene Reden, worauf unter lautem Ju— 
bei hohem Senat ein kebehoch gebracht wurbe; dbeögleichen verdient bank: 
bare Erwähnung, daß durch bie Gefälligkeit des MilitäesGommanbantın 
Hrn. Obriftlieutenant Deden ein Theil ber Gorpsmufit während bee 
Zafel Auszüge der beliebteften Opern auffpielte, Als gegen Ende ber 
Zafel von den meiften der anweſenden Theilnehmer bes Keftes ber Wunſch 
u ui mwurbe, baß man ben Abend auf bem Ganbhof mit Zuziehung 
er Familienglieder zubringen möge, wurden bie Anftalten bazu — 
getroffen, und mehrere Nachen am Babet or nahmen fämmtlidie Theile 
nehmer auf, nebft der Segimentemufit. Auf dem Gandhof angelandt, 


"wurde fogleich ein Ball eröffnet und fo durch gefellige Freuden bas ſchoͤnt 


Erinnerungsfeft geſchloſſen. 





Thbeater-Anzeige 
Samftag, 11. Zul. Der Landwirth, Gchaufpiel in 4 Alten 
vom Berfaffer: »der Oheim.« (GBaftrolle) Rudolph; Hr. Emil Des 
prient, Bönigl. ſaͤchſ. Hofſchauſpieler zu Dresden. Vorher geht: Der 
Strauß, Spiel in Werfen in 1 Act, von G. v. 8. 


un — — — — — — 


— 





Didasbalia. 


— — 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 





Erinnerung aus Muggendorf. 





Werke der Kunſt und Ratur find vorüber geflogen den Blichen, 
Welche das Höchfte erſchaut, beffen-Europa fich ruͤhmt. 

Auf der umbonnernben Höhe des eifigen Gotthard's gelägert, 
Fafıten unendliche Angft, Schauer das bebende ‚Herz. 

Ueber ber glänzenden Fläche des-Tieblichen Lago bi Como 
Wiegt' ich auf ſchaukelndem Kahn, wonneberauſcht wit ein Bott. 

Mailand’ präctiger Dom und Genuas Marmorpalläfte 
Ragten, wie Wunder ber Welt, vor bem erflaunenden Blic. 

Roma fah ich, bas fehöne Florenz und bas freundliche Tibur, 
Mit feiner Grotte Reptum’s, feinem Kaskatertgetön. 

Weitere zog's mich hinab nach Reapel, dem feliggepriefnien, 
Wo der Zartarus ſich nah’ an’s Eliſtum ſchlleßt. 

Haben auch dert jene Felſenparthie'n, jene Tropfſteingebilde, 
Jenen Forellengenuß, welchen bie Wißent hier beut, 

Ie meine Augen geſeh'n, gefhmedt mein lechzender Gaume? 
Unübertroffen hierin ftchft bu, Muggmborf, ba! 

Er. Aulenbad, Stad. jur. 


— 


Die Waifen aud Schweden. 


(Bon Samuel Machkea.) 
(Fortfegung.) 

Bertold Wirhäufer fuchte — Verluſte, welche er erlitt, 

lichſt zu verkleinern, feine Meinen Gewinnſte zu vergrößern, 
and fo kam ed, daß man ihn im Allgemeinen immer noch für 
einen der Reichften und Angefehenften der fehr achtbaren Mol: 
lenoeberzunft hielt, obgleich Hab und Gut verpfändet und ein 
fchimpflicher Banferott ver der Thüre war, 

So lange noch Frau Elfe, feine Auge Ehewirthin, aus dem 
reichen Gefchlecht der Srilgeite, lebte, war das Glück fortwäh: 
rend an bad Haus ihres Eheherrn gefeffelt: Es füllten fich Ge: 
wölbe und Kaffen, Keller unb Speicher. Und Hainth Meuf- 
fenger unterftüßte feinen Here redlich mit Rath und That; 
theils, weil er feinen eignen Woriheil dabei fand; theils, weil 
er im Geheimen die junge, ſchöne, Guda Heilgeift, Herm Ber: 
told Echmwägerin,. welche ald elternlofe Waiſe bei ihrer Schwe⸗ 
fter Iebte, mit glühender Leidenſchaft liebte und von ihr grade 


» verfloßner Trau 


nicht zurücgeftoßen wurde. Seine Eitelkeit und fein unbänbi- 
er Hochmuth überfahen die Kluft, welche die Verhältniſſe zwi⸗ 
* ihm und ihr geriſſen hatten, und er hielt ſich nicht für 
gering, dereinſt um bie Hand ber ſchönen und reichen Jung⸗ 

an zu werben und fo mit einemmale dad Ziel feiner Münf 
zu erreichen. Als aber Frau = bed Todes verblichen, und nach 
it ber betrübte MWittwer felbft feine Augen 

auf die reizende mägerin geworfen, welche feit dem Tode 
rer Schweiter fih an die Spike ded Haushalts ihres Schwa⸗ 
gerd geftellt, und feine Bewerbungen freundlich aufgenommen 
wurden, ba entbrannte bad Herz feines Nebenbuhlers in wüthen⸗ 
der Eiferfucht; er ſah fich hoffnungslos zurückgewieſen und ver- 
ſchmaht, die holde Braut mit ihrer reichen Mitgift ihm entrifs 
fen. Bon diefem Augenblid an fann fein verſchloßnes, düſtres 
Gemüth auf Race. Aus dem anfcheinend ergebenften Diener 
war ein unverföhnlicher,, hinterliftiger Feind geworben. Keine 
Gelegenheit ließ er mehr entfchlüpfen mit Rath oder That, den 
eng Nebenbubler ind Verderben zu ſtürzen. Und der Zu: 


* fall war ihm günftig. 


Trotz der weit außgebreiteten Gefchäfte des Großhänblers 
giengen feine Glückszuſtaͤnde den Krebögang. Seine Kapitalien 
waren in den Sedel böfer Schuldner . verfchwunden ; feine 
Waarenballen waren auf offner Heerftraße, oder auf dem fchiff- 
reichen Fluß raubluſtigen Schnapphähnen der Nachbarfchaft zur 
Beute geworden, und aus einer ber ſüddeutſchen Handelsſtädte 
drohte ihm ein harter Schlag mit gänzlicher Vernichtung. Es 
hatte ſich nemlich das Gerücht verbreitet, ein dortiges Lager: 
haus, in welchem. Wirhäufer bedeutende MWaarenvorräthe liegen 
hatte, ſey nmiedergebrannt und ſämmtliche MWaaren feyen ein 
Raub der Klammen geworben. Bei biefen Unfällen und gefähre 
lichen Gerüchten hatte Meuffenger meift feine unfichtbare Hand 
im Spiel gehabt. Er hoffte, den Kaufherm in ben fich öffnen: 
ben Abgrund zu ſtürzen, fich dadurch zugleih an Guba und 
dem Nebenbuhler zu rächen, und aus des letztern Unglüd eine 
Brüde zu bauen zum eignen Glüde. 

Noch war der Wollenweber im lebhaften Zweigeſpräch mit 
feinem Schreiber begriffen, als die Thüre aufgeriffen wurde, und 
Mateo Vanini, der Rombarde, ein hober, kräftiger Mann, raſch 
eintrat. Der dunkle Bart, welcher fih um das edelgeformte 
gebräunte Geficht Fräufelte und die trogig aufgeworfenen Lippen 
umfchattete, war vom Reif wriß —— die lichtbraunen, 
langen, unter dem Baret hervorquillenden Locken hiengen wilb 





um Haupt, und in ben ſchwarzen Augen 
ein‘ düſtres Feuer. 

mic, lange warten”, rief ipm Wirhäufer =L 
rungelter Stime und vornehm faitem Ton, obgleich in 

‚entgegen, während Meußfenger den ae 
ie eine unerwartete Erfcheinun — Ihr habt 
reger: Ib auf eine harte Probe geftellt. Sollte man > 

‚ich erhielte die elenden 600 Mark ald ein Bett 
fen? von Euch, während ich Euch dod enorme Zinfen 
urid meinen fchönften Garten, naͤchſt dem Bomkeime: 
dafür —— Hätte ich nicht. binnen kurzer Zeit Liefe⸗ 

g und Wien verfprochen, und wäre 
Set nicht = dem noch bedeutend in Anfpruch genommen, 
ih würbe Eurer Dienftgefälligteit mehr Ge: 
brauch machen.” 

Seyd nicht ungehalten, ehrfamer Herr, daß Ihr fo oft 
vergebli — meiner Behauſung ſchiden mußte”, erwiederte 
der Lom „Ein Meiner Unfall, welcher mich unterwegs 
traf, —— mich, früher beimpufebren wie ichs wohl 
gefonnen war. Ich fputete mich inbefjen, meines Verſprechens 

Euch baar und ledig zu werden, und bringe Euch nun 

dad verlangte Gelb. Machen wir und fi er 

häft.” Mit diefen Worten flug er den Mantel von eins 
ander und ftellte - ſchwered Eädchen auf den Zifch. 

Wahrenddem der Wechöler bad Gelb hinzählte, warf Meuß- 
kaum fauernde Blide auf ihn herüber; die Anfangs verbrieds 

Miene ded Schre bers Märte ſich auf und verwandelte ſich 
e- in ein eigenthümliched Lächeln. 

So — bier find die 600 Mark in blanfen Golbgulden,” 
nahm ber Lombarbe wieber dad Wort, nachdem er mit bem 
Aufzählen ferfig war. „Habt num die Güte, Herr Bertold, dab 
Geld nachzufehen, und mir ben P andbrief auf den beſproche⸗ 
nen —— ubändigen.” 

ndier fand dad Geld, richtig und —— - 
——— aus. Der Gewertſche wandie ſich die 
- ifter De 
0, 


„Laßt mich doch nicht von Neugierde fterben, : 
ud 
geht, woher Ihr dad Föftliche Kleinod habt, das an ae 


ihm 
laßt 


rief - ihm Meupfenger nah, „und fagt mir 
rem Fins 


ger fo herrlich funkelt? AU’ meine Zage fam mir noch Bein fo 
Re Fingerreif vor die J 
e, was kümmert Euch mein Ring? laßt mich uns 
oren,” antwortete Wanini verdrießlich. 
„Ihr liebt die Heimlichkeiten, wie es ſcheint, *fuhr yo. 
dringlichem erz fort. Geht Ihr auf die Freyte? nun 
ſo Puh Euch beglückwünſchen Aber wenn das Kleinod von Eu: 
rem Lieb‘ kommt, möchte ihre Sippfchaft leichtlich ein fürftliches 
Gefchlecht ſeyn. Bei Gott! vie fchönfte und reichfte Zungfrau 
auf ben hochadeligen Geſellſchaften wid Trinkſtuben Laderann 
und Löwenſtein würde ſtolz mit dieſem köſtlichen Reif ihren 
Daum zieren.” 
Der Italiener würdigte ihn Feiner Antwort, fondern warf 
ihm Er flogen, verächtlichen Blick zu, nach der Thürklinke 


ſo won Ihr und doch wohl fagen, woher bie fris 
en rühren, welche Euer ſchoͤnes, gelbes Wamms 
?” fragte num der Schreiber höhnend. 
Lombarde fah betroffen auf fein Wamms. 
Gott ſteh' und beil Was habt Ahr gemacht? Euer Kollet 
{ft voller Blut!” rief der Altbürger entfekt, 


verun 


mein ' 


t an bad 


„Nun, Ihr werbet mid nicht für einen Strauchdieb 
und "MWegelagerer darob halten Ar der: Ka, über 
den unbedeutenden Zufall geben,” Banın g . 

Euch ift bekannt, daß ich die Hordifehen Bär Länder, in denen 9— 
mich lange Zeit umbergetrieben, vor a —— 
Fa - 8 habe, — mein a ni 
ie Stra ege und Staige biefer —* * En pe 
balb noch iemlich unge läufig. So geſchah es denn, daß ich 
heute, als bereitö bie Nat herein ge ‚und —* wiſchen 
Vilevel und Dürkelweila von der fhlimmen He abge: 
fommen war, im Didicht mich verirrte. Do Gaul flürzte 
über einen Baumſtrunk und beſchädigte fich ſtark am Vorder: 
bein, während ich mit heiler t davon Yon. Ich’ rief nad 
Hülfe und Iodte dadurch einige Köhler herbei, welche meinen 
ee Gaul 4 Sn und er 8 u —— 
traße iſt die —— ichte dieſer en, 
a 0X fo unheimlich erfi 
enger fchüttelte mit —— Lächeln fein bleiches, 
—— Si ht, ald würde ihm ein Ben erzählt, Herr 
Bertold fah flumm und finnend vor ſich n 
* (Bertfegung folgt.) 


Siatiſtit der Dampfſchiffahrt auf dem Rhein. 


—————— 6. en) Der- — am 28. April 
d. 3. in der fünften General: Berfammlung ber Aktionäre ber 
Dampficiffahrts » Gefelfhaft für den Nieder: und Mittel-Rhein 
verlefene Verwaltungsbericht vom Jahr 1839 ift von befonderem 
Intereffe für die Statiſtik der Dampfſchiffahrt auf 
dem Rheine, und aud diefem Grunde möchte ed der Beftim: 
mung dieſes Blattes völlig angemeffen erfcheinen, wenn wir 
bier mehrere der wichtigeren Refultate jened Berichtd in Kürze 
zufammenftellen. Dieſe Gefellichaft beſitzt gegenwärtig ſechs 
Dampfboote, nämlich) * „Herzog von Naſſau“, den „Guten: 
berg,” die „Erbgroßherzogin Son been en”, die „Kronpringeffin von 
Preußen”, den „Komet” und die „Bictoria.” Kaum war let: 
tere in bie Reihe der dienftthuenden Dampfſchiffe auf dem Rheine 





“ eingetreten (23. Auguft 1839), fo hatte man bald Gelegenheit, 


fi von dem hohen Werth der Acquifition zu überzeugen, welche 
man durch dieſes neue, ganz in London erbaute, mit Miller, 
Ravenhill und Comp. dafelbft contrahirte —— Dampf: 
iff gemacht hatte. Die Victoria übertraf nämlich alle J 
jetzt Rhein befahrenden Dampfboote an Geſchwindigkeit, ſo 

daß ſie die Fahrt von Düſſeldorf nach Köln in 4 Stunden 40 
Minuten, von Köln nach Koblenz in 8 Stunden und von 
Koblenz nah Mainz in 8 Stunden 10 Minuten zurüdlegte, 


Dad Schiff ift 190 Zuß lang und an ber breiteften Stelle 33 
Fuß breit, mit einem Tiefgange von nur 2 Fuß 8 Zoll. Es 
de die großen ————— hr 


—— in ausgezeichnetem 
Schnelligkeit, * Flottganges und ber —— 

letztere den Reiſenden die hoͤchſtmoͤgliche rg it und Be: 
quemlichleit bietet, während da Ganze ſich durch bie größte 
Eleganz und bie vollfommenfte Arbeit in allen Zeilen aus zeich⸗ 
net. Bi Geſellſchaft läßt jetzt noch ein. zweites Dampfboot in 
England bauen, von welchem fie noch mehr erwarten zu dür⸗ 
fen „glaubt. — Seit dem 16. Detbr. 1839 durfte die „Wictes 
ria” das nie derlãndiſche — nicht mehr befahren, und 


— — 


638 jet ift dieſes Verbot der Tönigl, nieberl. R ng noch in 
Ku 5 der Gefelfchaft pen bie A ihres bes 
iffes von einer bedeutenden Stromſtrecke ** 
achtheile erwachſen find, ift Mar, und bedarf keiner näheren 
Auseinanderfegung. Sie hat daber ihrerſeits ſchon längft das 
Nöthige zur Zurücnahme jened Verbotes gethan, und , uns 
ter dem wirkfamen * der — ri dem⸗ 
nächft dazu gelangen zu koͤnnen. — Sämmtliche Dampfboote 
der me nten Geſellſchaft machten im ewichenen Jahr 
267 Dienftreifen und beförberten zu Berg 64,245 Perfonen, 
und zu Thal 50,721 Perfonen, zufammen 114,966 Perfonen. 
Im leich mit der Bahl der im Jahr 1838 beförberten Rei: 
fenden, von überhaupt 81,028, find im vorigen Jahre 33,938 
Perfonen mehr befördert worden. Eben fo hat der Gütertrand: 
yort bedeutend zugenommen: im Jahr 1838 betrug berfelbe 
überhaupt 118,778 Gentner, und im abgewichenen Jahre 157,001 
Gtr, alfo 38,223 Gtr. mehr. Mit dem vermehrten Transport 
an Perfonen und Gütern find aud die Einnahmen verhältmiß: 
mäßig gewachfen, und zwar fo, daß die Gefammt » Einnahme 
des — 1839 die des nãchſtvorhergehenden um 101,259 
Thlr übertrifft. Dieſes belangreiche Ergebniß ſcheint die beſten 
Sarantieen für die Zukunft darzubieten. — Wenn es im Ber: 
folge des Berichts weiter heißt: „Der —* Bemannung 
unferer Böte, fo wie einer vorzüglichen Bewirthung und zuvor⸗ 
fommenden Behandlung der Paffagiere, wurde fortwährend bie 
größte Sorgfalt gewidmet und wir fehmeicheln und, daß auch 
in biefer Hinficht der gute Ruf der Geſellſchaft vollkommen 
behauptet worden ift”; fo ift damit ber Wahrheit fein Cintrag 
‚gefhehen. Daß übrigens bie Geſellſchaft fortwährend bemüht 
ift, ihr Inſtitut zu heben und zu vervollkommnen, zeigt bie 
Vermehrung ihrer Boote und die fonfligen Wbeferunge, 
welche fie durch vollftändigere Audftattung der Agenturen, Ber: 
mehrung der Landungsbrüden und Nachenſtationen ıc. hat ans 
bringen laffen. Ihre desfallfigen Bemühungen waren von- ben 
erfreulichften Folgen begleitet, wie der oben angeführte Rech: 
nungöfchluß nachweift, welchem wir noch die Bemerkung beifü- 
gen, daß, in Folge deſſelben, der Gefellfchaft aus den Einnah⸗ 
men bed Jahres 1839, nachdem alle Außgaben und Zinfen be: 
flritten worden waren, noch ein biöponibler Ueberfchuß von 
19,748 Xhlr, verblieb, welchet dem Reſerveſond beigefchl 
wurde. Die Bilance würde fi) noch ungleich vortheilhafter 
geſtellt haben, wenn nicht viele Ausgaben von 1838 und 1839 
weniger ben Dienft biefer Jahre, ald bie ganze Zufumft der 
Gefellfchaft betroffen hätten. Allein gerade in dieſem Umftande 
ſcheint eine Hoffnung mehr für die Ergebniffe der Verwaltung 
der nähfttommenden Sahre zu liegen. „Aber wir wollen es und 
nicht verheblen”, fährt der Präfivent des Verwaltungsrathes in 
Seinem Bortrage fort, „daß für unfer Unternehmen eine Periode 
der Prüfung eingetreten ift, berbeigeführt durch die ungewöhn: 
lichen Anitrengungen einer concurrirenden Gefellihaft, welcher 
die- glückliche Zeit einer Alleinberrfchaft Mittel geboten hat, die 
ums natürlich nicht zu Statten fommen. Aber weit entfernt, 
Daß wir vor ihr zumidichreden follten, daß fie und einzuſchüch⸗ 
tern im Stande wäre, wird fie nur dazu dienen, unfern Muth 
neu zu beleben, und den Sporn zu erhöhter Thätigkeit und 
Unfiht abzugeben, die, depaart mit weifer Sparfamfeit in ben 
iebenen Zweigen der Verwaltung, nur eeignet ſeyn Fann, 
den Zweck dieſes wohlthätigen Unternehmens zu erhalten, zu 
fürdem. Das Publikum wird forthin, wie bisher, anertennen, 


wie ihm nur durch biefe von uns e Eoncurrenz Vor ⸗ 
theile — find, deren es wohl ohne dieſelbe nie wuͤrde 
theilhaftig geworden ſeyn, deren Erreichung aber in feinem Ins, 
tereffe ald vorzugsweiſes Ziel vorgefähtpebt bat: darin, und daß 


—— Ziele nie mit ln Mitteln und zu nähern bes 
mübht waren, möge eine wohlthätige Beruhigung li bie 
und ſtets neu Bi und ermuthigt, und nl ne Üben 


auf die Vorfehung hoffnungsvoll der Zufmft entgegen bliden 
läßt.” Xreffende, aus der Natur des Sachverhältniffes ge— 
fchöpfte Bemertungen! Mit dem Auftreten ber Düffeldorfer 
Gefellfchaft begann jene wohlthätige Reform in ber Dampf: 
fehiffahrt auf dem Rhein, welche ohne fe nimmer eingetreten 
feyn würde. Ohne ihre thätige Mitberverbung fähen wir noch 
jenen alten Monopol:Zarif, der mit feiner brüdenden Schwere 
Jahre lang auf dem reifenden Publifum laſtete. Wäre ed eben 
fo leicht thumlich, die Gelbariftofratie zu Lande zu überwinden, 
ald fie von der Düſſeldorfer Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft zu 
Waſſer, ohne Brander und Kanonen, glüdlich befiegt worden 
ift, fo würden viele gefellichaftliche Intereſſen der heutigen 

fih in einer ungleich günftigeren Lage befinden, ’ 





Mannihfaltigfeiten. 





———— im Kurfürftentgum Heſſen, 27. Zuni.) Wie 
leicht die Sorglofiakit im Haushalt und bei der Wirthfchaft ein großes 
Unheil herbeizuführen vermag, und wie achtſam daher nicht allein bie 
Hausfrauen, fondern auch alle diejenigen zu ſeyn verpflichtet find, welchen 
diefes obliegt, davon moͤge nadıftchende traurige, wahrhaft uber ers . 
regende Begebenbeit ein warnendes Beifpiel geben. ‚Das Hausperfonal 
bes. Erinweber Ruft zu Lauenhagen beitand vor wenigen Monate aus 
bem Meifter mit feiner Ehefrau, 2 Gefellen und 2 Toͤchtern bes erftern, 
alfo aus 6. Perſonen. Saͤmmtliche Perfonen gingen gefand und wohl zu 
Zifche, und flürgten eine Biertelftunde nach eingenommenem Mahle ſaͤmmt · 
lich befinnungslos zu Boden, Nach Verlauf einer halben Stunde hatten 
die Frau und 2 Gefellen ihren Geift aufgegeben. Die beiben Töchter 
und Ruſt felbft, welche wahrſcheinlich von der giftigen Speife weniger ges 
noffen hatten, find zwar am Leben erhalten, ſedoch wurde legterer durch 
bas Fallen hinter einem beißen Ofen medjanifch fo verlegt, daß man an 
feiner Genefung zweifeln mußte, Er ift num zwar geheilt, aber fein Ges 
ficht gewaltig entitellt, indem von feinem Untertinnbaden ſich mehrere 
Knochenſplitter exfoliirt haben und feine untere Mundlippe umgeftaltet 
it. Bei der Unterfuchung über bie Urfache diefer offenbaren Baettun 
ergab fich, daß biefe Verunglüdten wenige Tage zubor gefchlachtet un 

in einem nicht gehörig von Kupferorod oder Kupferfalz gereinigten Bupfers 
nen Keffil, worin noch Weberbleibfel bier fogenannter BWürftelfe länger 
ſtehen geblichen und fich natürlid Säure und Gruͤnſpan entwidelt hatte 
und gerade bei dieſer Mahlzeit ihre Speife aus begleichen beſtand. Da 
nun die fupfernen Gefchirre ſowohl beim Bürger als Sandmann in hitſi⸗ 
ger Gegend noch häufig gebraucht werben, befonders beim Käfemacen, 
fo follte man billig darauf ſehen, daß foldje immer gut verzinnt wären, 
nnd feine Speife, weldye in Säure bald übergeht, darin. erkalte. 


, Im Paris haben bie Scneibergefellen revoltirt, weil man fie zwin⸗ 
en mollte, gleich den andern Handwerksgeſellen Wanderbücher zu führen. 
er haben bie Arbeit verlaffen und geben haufenweife in den Straßen 
umber, , 


Die Hannoder'ſche Zeitung iſt feierlich eingemauert worden, jedoch 
nur ein Blatt, das in ben Grundſtein bed ObrrsXppellationsgerichtts@er 
baͤudes gelegt wurde, wahrſcheinlich als Symbol des Rechts und der Uns 
parteilichkeit, (Dorfs.) 





Amtsblaͤtter machen bekannt, daß kürzlich eine Menge 
— * und zei berfelben, ſchnell geſterben ſeyen, weil fir eine 
Ablohumg der Zweige und ter bed Cibenbaumes (taxus boc- 
eala) getrunten, ba man biefen Trank bie und da für ein Berwahrungds 
mittel gegen bie Wirkungen bes Biſſes toller Bunde hält, 





ür ben Herrn Schulgen, wenn er ji frauen läßt.) 
Die A von — dem Er > — ſtatt = 
Zrauungsgebühren- , ‚füberne Gandela Reuchter 
‚mit drei koftbaren „ etwa 20,000 fl, an Werth, geſchentt und 
sbenfoviek bem. Bifchof von und dem von kondon. 





Darmftadt, 6. Zuli.) Wenige Tage vor der Abreife bed Groß⸗ 

olgers, am lehten Donnerftag, ereignete fich folgender Bor 

i a Nähe unferer Stadt. Seine Kaif. Hoheit waren nämlıh am 

b bdiefes Tages mit Ihrer koͤnigl. Hoh. der Erbgroßhergogin und 

33. BB. ber Pringeffin Marie und dem Prinzen Alexander auf cis 
ner Spazierfa 

—* Beffungen gekommen, als plöglich ein vom ſcheug 

3 den Pferden gezogener Wagen von der Anhöhe herunter 

rollte, einen andern, ber in Aalen Entfernung voran fuhr, in wenigen 

Augenblichen erreichte und mit der Deichſel durd bohrte. Gluͤcklicherweiſe 

effen beider Wagen ohne allen Mady- 
enden Perfomen, eine aus ber Bergftraße 

rende fröhliche Dochzeitögefelfchaftt, vorübtrgrgangen. kaiſ. Hoheit 

ber Gr Thronfolger hatten kaum biefe das Schlimmfte verheifende 

Kataftrophe bemerkt, als Sie mit Er. Hoh. dem Prinzen Alexander aus 

fprangen und den Bebrängten, die nicht wenig erfchroden 

"waren, Ihren Beiftand leiſteten. Die Erfchrocdenen faßten wieder Muth 

Een dem GroffürftenThronfolger für feine wohlmollende Theil: 

nahme. Höchfiderfelbe und die übrigen hoͤchſten Herrſchaften ließen ſich 

am folgenden Morgen nach dem den ber in Ihrer Raͤhe einer fo 

großen Gefahr entgangenen Perfonen erkundigen. 


= ng Brodfchnitt b 
CE er Urfpru 
Worts: Vormals Cauchte in Grolanb 





* (Paradoren.) Es — — —— gr —— I 
), ald wenn er recht um erSchotte nirgends 
als 5 Auslande und ber Irlänber nie rubig, als bei de —X 





Literatür. 
Adam Dehlenſchlãgerʒ Werke zum zweitenmal geſammelt, 
vermehrt und . Btes 


u, im Verlage von Joſeph 
Mar und Comp. 1839. — 


Es gewaͤhrt ein wohlthuendes Gefühl, wenn wir ſehen, daß bie 
Werke unferer Corvphaͤen ber Literatur immer mehr Gemeingut werden, 
wenn fie nach umd nach auch in die nicbern Kreife des unbefangenen Bol: 
kes ſich verbreiten, wenn die wohlfeilen Ausgaben ber deutſchen Schrifts 

eller und ihr Genius in Haufe zu finden find, Wahrlich, cs 
ſich viel für die Zukunft Hoffen aus diefer Gemeinbildung, bie ſich 


ıL. 


ME ya rt 0 | — — 


iffen. und ähr bis den Fuß ber © 
begriffen umd ungefähr bis an den Fuß ber Eubwige- 


Baubermadht ber benen Geifter 
bis jeht nur im Stillen gewirkt Hat, wird fich —5 fund geben > 


n 
fhläger in einer neuen Aufgabe den Publikum are Decblen: 


herrlicht. ‘feinen Erzaͤhlungen weiß er uns * eine rriche Phanta⸗ 
fie, durch herrliche Schilderungen und durch ein frijches Golorit 
ben unb zu feffeln umb feine vermiſchten find von 


Paude und von zarter uud fhöner ‚Empfindung durdweht, In Deueſch⸗ 
land hat er defhalb allgemeine Anerkennung gefunden, da er bie meiften 
feiner Werke in deutſcher Sprache geſchtieben. Sein Gorreggio wirb auf 
alten beutfdyen Bühnen noch jest yo mit Beifall gegeben. Schon zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts wurde Oehlenſchlaͤger von Männern wie 
Goͤthe, Tiet, Jean Paul, Steffens, Schleiermacher, Voß, aufgemuntert, 
in deutſcher Sprache zu ſchreiben und feit mehr als 35 Jahren hat er 
in deutſcher Sprache gebichtet. —5* ber jeht lebenden namhaften Au- 
toren Deutfchlanbs konnen ſich eines I * —— — ruͤhmen, 
und ſomit kann man ihn gewiß einen deutſchen Dichter nennen. Was 
urfprünglich in bämfder Sprade geſchrieben war, bat ©. fpäter in's 
Deutfche überfegt oder vielmehr . freier, dem Genius unferes 
Idioms angemeffener umgefdmolzen. Die Idee bat ihn das 
bei new durchdrungen und fi neu geftaltet, Unſer Dichter hatte das 
Gtüd, feine Jugend in einer Stadt zu verleben, ıwo fein Geſchmack ſich 
bilben Bonnte und wo berühmte Männer ber ſchoͤnen Literatur bereits 
Bahn gebrochen batten, Männer mir Holberg, Ccjlepel, Kiopftor, Emald 
Weſſel, Claudius, Gerſtenberg, Rochbeck u. ſ. w. Wie viel er von Lef 
fing, Ican Paul, Säyiller, Gdtbe, Tiek, Shakespeare u. X. gelernt, und 
wie er ſtets nur ben Höcjten Muſtern nachgeftrebt hät, erzählt er einfady: 
und befcheiden in ber Vorrede zu diefer Gefammtausgabe, In ber jüng- 
ften Beit haben hochſtehende Schriftftelter, wie Tiet, Steffens, Wolf, Ent, 
Menzel u. A. D’s aufischrenvolfte erwähnt und fid dahin auzgefprochen, 
daß er ein ler Dichter ſey und baß feine norbifchen —** 
wenn ſie auch keinen ſo Eindruck auf den Deutſchen, wie auf den 
Stanbinavier madjen Binnen, doch für und don großem Sntereffe ſeyn 
müffen, ba wir ja einerlei Stammes find. Göthe's Goͤtz von Berlidin: 
gen und Schillers Wilhelm Tell haben viel Achnlichkeit mit D'3 braven 
und mannhaften Helden bes Norden. Die Selbſtblographie des Big er 
füllt die beiden Bände der Sammlung und gewährt uns den Bid 
in bie geiftige Entwidelungegefhichte eines Mannes von edler Geſinnung 
und von Marem, mächtig Ärebenbemn Geiſte. Die gegenwärtige Ausgabe 
—* guy —— — was 3 ee vollendet hat und 
zerfällt dramatiſche, er und Iorifche B 
Fe Die —— fehr advoll, ber Drud aan 
ba ber Preis ſehr billig iſt, jebem Freunde ber Literatur zu chin. 
Möge nun biefe ſchoͤne tet recht —— Freunde und badurch 
bie wadere Verlagshandlung für ihr verdienſtliches Unternehmen Beloh 
nung und Ancrkennung finden, j . « 





Theater- Anzeige, 





Samftag, 11. Zul, Der Landwirth, Schaufpiel in 4 Akten 
Yeltatı Hits. Kit. Gefifestisder vu Draben” Bardze ak Bit 

ent, k aufpieler zu t: Der 
Stcaus, Spiel in Berfen in Pe, * G. v. K. — 

Montag, 13. Juli. (Zum Vorthell bes Hrn. Emil Devrient): 
Die MISTEnzEung net Biesto zu Genua, Zrauerfpiel in 5 
Abth., von Schiller. onnemeat suspendu. 


Redakteur: Zi’, Heller, — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


Pisaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Ne. 194. 


Die Waifen and Shmweden. 
‚ (Bon Samuel Maclea,) 
(Bortfegung.) 
1. 
‚In des Schweden Zorkelfon Wohnung, im obern Stock des 
feö, hatten fich vier muntere Kinder verfammelt. Dlav und 
lrike, ein liebliches Gefhwifterpaar mit langen blaßgoldigen 

Soden, tiefblauen Augen und fein gefchnittnen Gefichtchen , der 
Erfte zehn Jahre, die Letztere acht Jahre alt, nannten Herm 
Jonas Zorkelfon ihren Oheim. Niemand weiter Tannte ihre 
näheren Berhältniffe, und unter den Haudgenoffen und Nach: 
barn nannte man fie nur: bie ſchönen Schwedenfinder, wenn 
von ihnen die Sprache kam. 

Rubolph, ein friſch ausſehender Bube von Dlavs, und Bertha, 
ein boldes, rothwangiged Mägdlein von Ulrifend Alter, waren 
die Sprößlinge Herrn Bertolds und feiner tugendfamen 
frau, ber feligen Elfe. Seitdem der Schwede Torkelſon in ih⸗ 
red Vaters Haus wohnte, ‘waren fie bie umgertrennlichen Ge: 
fpielen von Dlav und Ulriken. Auch heute, am Worabenb des 
heiligen Nikolaus, hatten ſich die Kinder, unter Aufficht Eil: 
chend, einer hübfchen aufgewedten Dirne, —— gefunden, 
um mit froher und zugleich banger Ungeduld St. Niklas zu er: 
warfen, ber alljährlid- fi) an dieſem Abend im Geftalt eines 
gräulichen Putzenmummels einzufinden und mit feiner gewichtis 
a Ruthe Schläge, und aus feinem Bwergfad Aepfel, 
* —— und Nürnberger Honigkuchen auszuihei⸗ 

egte. 


ach langem Harren ließ ſich endlich draußen ein Gepolter 
und Schellengetön vernehmen, es rappelte an der Klinke, die Thüre 
flog auf, und mit tiefem Gebrumme galloppirte der unheimliche 
nz herein, reitend auf einem audgeftopften Gfelein „in der 
ee —— ſchwingend und hinter ſich 
einer en a 
So beherzt die Heine Gefelfchaft im Anfang den Mum: 
menſchanz herbeigewänfcht hatte, fo hielt fie den Anblick 
des F n nicht aus. Rudolph verſchwand ſchnell unter 
einem großen Himmeibett und blinzelte furchtſam drunter her⸗ 
vor, tha verſteckte fich laut ſchreiend hinter Eilchen und bie 
kleine Ulrike fuchte 68 Schutz hinter Dlav, der allein Stand 
hielt und furchtlos fein Gebetlein herſagte welches der Heilige 
von ihm forderte. St, Niklas öffnete nun feinen Bwergfad, 


Spountag, den 12. Juli 


— 


1840. 





und heraus flrömte die Fluth der lachenden Xepfel, klappern⸗ 
den Nüſſe und ber braunen Honigkuchen mit den weißen, 
großen, füßen Mandelternen. 

Die Lüfternheit überwog die Furcht, die Kinder fielen ju⸗ 
beind über bie leckern Schäße, die Buben füllten die Taſchen 
ihrer Meinen Pumphofen, und die Mägbdleind ihre Schürzchen. 
Während dem machte fich ber *8 an die hübſche munt'e 
ir f * ſcherzend ihren Müden mit einigen gelinden 
Rutbenftreichen, öffnete ein wenig die verhüllende uße, gab 
der Dirne verftohlen einen. derben Kuß, und ftedte ihr einen 
großen mächtigen Honigkuchen zu. Jetzt mifchte er fich wieder 
—* Ze der Kinder, emahnie fie ln 5 — 

ſam zu ſeyn und die gebenedeiten igen in 
re, fonft würde er ihnen überd Jahr nur Kuthenftreiche 
ftatt Aepfeln und Nüffen mitbringen, und brummenb galloppirte 
er wieder zur Stubenthüre hinaus. 

Draußen, auf der Hausflur warf Hand Torkelſohns Knecht 
— benn er hatte den Heiligen vorgeftellt — feine Vermum- 
mung ab und fehrte in das Zimmer „wo er nun mit fos 
mifhem Ernft erzählte, der heilige Niklas fen ihm begegnet, und 
babe ihm derb durchgeprügelt. Lärmend und jubelnd umringte 
ihn die Meine Gefellfchaft und wieß ihm die Gefchenfe, welche 
St. Niklas befcheert hatte. Am meiften hatte der kühne Dlav 
erbeutet, aber großmüthig vertheilte er feinen an die 
Gefpielen; dad Befte gab er der Heinen braungelo Bertha, 
zu welcher bin ihn eine innige Neigun F 

„Laßt und ſpielen!“ rief der le hatte chwedenknabe. „Ich 
bin Kaifer Wenzedlav von Böheim, und Du, Bertha, ſey mein 
holdſeliges Gemahl, Und wir richten ein —— Mahl, und 
laden euch und Hans und Eilchen zur Tafel.“ 

Nein, ich will Kaiſer feyn”, proteſtirte Rudolph, „und 
Write jey mein Gemahl, Aber Du, Dlaf, follft der Baier 


—8 — 
rend nun bie beiden Knaben ſich ſtritten, wer Kaiſer 
oder Vaſall ſeyn ſollte, und die Hebrigen in Demuth ihre Dias 
deme und Kronen erwarteten, erhob fich auf der Strafe, unter 
ben Fenftern des Haufed, ein dumpfes Getöfe und Gemurmel 
vieler Stimmen. „Er wurde ermordet auf der Straße zwifchen 
Vilbel und Dürkelweila gefunden”, tönte es laut und vernehm: 
lich aus dem verworrenen Lärm. 

Still!“ rief, bleichwerbend, 8 in den Lärm ber Kins 
ber. „Da unten fprechen fie von . 
Jeſus Chriftus!” ließ fich die Stimme des Hausherrn vers 


nehmen. „Lauf Einer * Medikus Meiſter Wolf von Luzern, 
vielleicht iſt noch zu * 
Wer — nach mir? Hier bin ich! Was giebts denn 
da?” rief beantwortend eine ſtarke Stimme. 
„Kommt herbei Meiſter, und ſeht hier den Zuſtand des 
ſchwediſchen Mannes, meines Hausgenoſſen!“ En 
„Der Mann ift todt, und Fein Arzt der Melt wird ihn 
‚mehr erwedten”, war bie kurze rauhe Antwort des Mevikus. 
„Maria und Joſeph, Herr Jonas ift erfchlagen!” rief ent: 
fest Hand, und rannte zur Stubenthür hinaus, . Die Kinder 
fahen erfchroden und zitternd fi an. Eilchen, ahnend, was 
vorgefallen feyn könnte, nahm das Licht zur Hand und führte 
die Kinder ſogleich in des Mollenwebers Wohnung, zu Jungs 
frau Guda, ihrer Gebieterin. Dlav entwifchte auf der Treppe 
der Wärterin und eilte Hand nach. U 
‘angelangt, flelte ſich ihm ein Bild dar, das den Knaben in 
ein flarres weiße M ild verwandelte, 
(Bertfegung folgt.) 





Darifer Volks- und Staatslebens. 
Von Friedrih Eid. 


Paris, im Juni 1840, 

Man hat oft Parid „dad moderne Athen, die Haupt: 
ſtadt der civilifirten Welt” genannt. Wollten wir uns 
durch diefen imppfanten Titel zu dem Glauben verleiten laffen, 
ald zeichne ſich die gefammte Barifer Bevölferung, von ben vor: 
nehmften Girfein bis zu der unterften Volksklaſſe herab, durch 
einen höheren Grad von Bildung, durch vorzüglichere Kennt: 
niffe, durch ein Univerfahwiffen, vor den Bürgern der Provinz 
‘und vor den Bewohnern anderer civilifirten Staaten aus, fo 
würben wir. und in einem flarfen Irrthum befinden. Wahr 


Revue des 





iſts, ein iſſer nobler Anſtand, ein feiner Geſchmack, den 
man in em Grade anderswo vergebens ſuchen möchte, läßt 


ſich dem Parifer nicht abſprechen; «5 ift dies ein ganz natür: 
licher Vorzug, der dem Bewohner einer Stadt, die der Welt 

bie Megeln der Mode dictirt, zukommen muß. Auch ift das 

Parifer Kind, der gamin de Paris, den und Jules Janin in 

charakteriſtiſchen Zügen gefchilvert hat, Fein Ding, wie an: 

dere Menſchenkinder; eine pfiffige Miene zeichnet den Schelm 

in der Wiege ſchon, und ein eigner Mutterwig, der ihm ſchon 

von Haud aus mitgegeben ward, wird durch die umzähligen 

Arten feiner Gaunerftreiche, die täglich um ihn ber vorgeben, 

durch die burleöfen Einfälle und Anekdoten , bie in dem gewandten 

Vinſel eined Karifaturmalerd augenblicklich ihre Veröffentlichung fin⸗ 
den, durch die wißfprühenden Zeichnungen von Zeitfchriften (3. B. 
eined Charivari), die alle Handlungen und Greigniffe, welche 

«bie politifche und ſociale Lebensbühne paffiren, oft mit genialer 
und gefchicter Feder traveftiren, aber auch fehr oft dad Erha⸗ 
-bene und Ernfte auf eine frivole und obfcöne Weife ind Ge: 
meine berabzieben, zu einer ungewöhnlich frühen Reife entwil: 
beit, Aber äußerer Anftand. beweift, nach unſeren Begriffen, 
noch nicht wahre Bildung, gefunder Mutterwig und gute Na: 
—83*13 noch nicht gediegene Kenntniſſe; erſterer iſt nur ein 


Gewand, hinter welchem eine. große Leere bed Geiſfes Prüfu 


ſich verbergen kann, umd- legtere find eim geſunder fruchtbarer 
Kern, aud dem ſich etwas machen läßt, wenn bie gehörige 





Unten in der Haudflur Beh 


es, was wir in Frantt und namentlich in Pas 
ris, ſo ſehr vermi und die Gründe hievon etwas 
er beiuichten Ander find den Franzofen eine Laſt. In 
ganz Frantreich in Paris, ſo wie auch in den kleineren Pro- 
vinzialftäbten, ſchafft man ſich die Sorge für ihre Erziehung 
und Ausbildung fo ſchnell und fo viel, ald immer möglid, vom 
Halſe. Daber ift ed eine ganz gewöhnliche Erfcheinung in den 
Familien von einigem Wohlftande, daß die Mutter ihr Kind 
unmittelbar nach der Geburt einer Amme auf dad Land giebt, 
und fich fo die Mühe erfpart, die unfere deutfchen Mütter mit 
fo viel Liebe und alt dem neugebornen Säuglinge zuwen⸗ 
den, und bie fie ſich um einen Preis in ber Welt abnehmen 
ließen. Und in ber That, wenn wir bedenken, welche zarte 
anblung, weldpe aufopfernde Hingebung für die erfte 
des jungen hülfloſen Geichöpfes erforderlich ift, um ihm das 
Dafeyn zu friften, dann fönnen wir biefe Sitte nicht anders, 
benn als eine barbarifche, als eine Verläugnung alles Mutter: - 
efühld bezeichnen. Nicht viel beffer geht es fpäter, wenn das 
Kind das Alter erreicht hat, in welchem für feine geiige Aus- 
bildung geforgt werden fol. Zu biefem Zwecke beftehen bier 
wie auch bei und, niedere und höhere Staats- und Privatlehr- 
Anftalten (pensionnats, eonstitutions.) Unter den Staais- 
anftalten für bie —— begreift man die Colloͤges, die 
anz unfern Gynmaften entforechen, und deren es in Pariß fie- 
= giebt; für den gewöhnlichen Volksunterricht beftehen die fo 
nannten ecoles primaires. Die fo zweckmäßigen Realſchu— 
Im bat man in Ftankreich noch nicht, und erft in ganz jüng- 
fer Zeit fängt die Regierung an, nach dem Vorbild der Deuts 
ſchen auf Befriebigun dicke fehr gefühlten Bedürfniffes zu 
finnen, und fih mit Anlegung folcher Inftitute in Parid zu bes 
fhäftigen. Eben in dem Mangel derartiger Staatsanftalten 
findet die außerordentliche Anzahl von Privatinftitutionen ihre 
Erklärung, die fich meiſt zum Zwecke fehen, eine geeignete frü— 
bere Bildung Denjenigen ugänglich zu machen, die fich nicht 
den Studien zu widmen gedenten. Die Zahl diefer Letztern 
für das männliche und weibliche Gefchlecht beläuft fich wohl 
über 300. Aus biefen Zuftänden ift es begreiflich, daß bie 
Golleged zwar nicht ausſchließlich, aber doch zum eil 
nur von folchen b 


Sorgfalt und Pflege binzutritte- Und gerade dieſes Letztere ift 
ig ine st ‚geht 


Ka Gewerölpatents eine 


1 


An nn — he te 


Inſtitute find, wir wollen nicht fagen alle, aber body 
—— um es mit einem — Worte auszubrüfs 
en, für da3 wir im Deutfchen gleichbedeutendes finden, 
fogenannte exploiteurs, d. h. Leute, die biefe Anftalten anle⸗ 
en, miethen ‚ober faufen, um ben größtmöglichften Gewinn 
—53 — ñ— wie ein Pächter, der ein Gut pachtet, und eb 
während der Pachtzeit auf die raffinirtefte Weiſe zu feinem Ges 
winne auömergelt. Unfere Leſer möchten vieleicht diefe Schil: 
derung für etwas übertrieben halten, allein zu unferm eigenen 
Bedauern fönnen wir, wollen wir anders der Wahrheit getreu 


9 Die gras ber 
fionen, die fich felbft wenig mit dem Un t, fon nur 
je oberften Aufficht, mit der pünftlichen Einkaſſirung ber 
Gelder, mit, der Berechnung der Einnahmen und Ausgaben und 
mit Ausſinnung des vortheilhafteften Syſtems ihrer Bereicherung 
beichäftigen, nehmen ſich nach ihrem Gutbünten Hülfslehrer, 
über deren Befähigung fich bie beauffichti nde Staatöbehörbe 
durchaus nicht bi ert. Die mohlfeilften find natürlich 


die beften. 
(Bortfegung folgt.) 


—— — 


John Cockerill. 


(Brüffel) Dad Blatt UInduftrie enthält über den 
Tod des Hm. Coderill einen Artikel, dem wir be Stellen 
enmehmen: „Wenn — Cockerill feine Laufbahn 10 Jahre 
früher geendigt hätte, jo wäre er ald ein Wohlthäter der Menſch— 
heit, ald der Vater des Volkes gehalten worden; fo nannten 
ihn die Arbeiter feiner zahlreichen Anftalten; fein Andenken wäre 
von allen, die die Höhe, auf die er die Induſtrie brachte, wür⸗ 
digten und all’ dad Gute einfahen, das für dad Land daraus 
hätte hervorgehen können, gefegnet. Jetzt, da eine traurige Cata⸗ 
ſtrophe, die ihn in’d Herz —* ‚ihm Opfer beigeſellte, bie ein 
beffered 2003 verdienten, wird man fich vielleicht minder gerecht 

ihn zeigen. Wohl werben aufgeflärte und ehrliche Leute 
geiteben, daß feine Unglüdsfälle vom Sabr 1830 berrühren, daß 
er fie jener faljchen Induſtrie verdankt, wo fo viele Gapitalien 
thörichterwe.fe vergraben wurden, um eine Thatſache zu unter: 
fügen, die in biefem Augenblid-mit ihrem ganzen Gewicht auf 
und laftet; allein Stimmen werden fich erheben, um gegen eine 
fo gemiffenhafte Rechtfertigung zu proteftiren, und wenn bad 
Stillichtweigen der Gruft, das zu fo vielen Rüdfichten berech⸗ 
tigt iſt, diefe feindfeligen Stimmen verhindert anzuflagen, fo 
werben fie nichts —— und nicht ohne Grund ausrufen, 
daß dieſer große Induſtrielie zu viel Zutrauen hatte, daß dies 
die Quelle des Unheils derjenigen ift, die fich feinem Schickſal 
beigefellten. Wie dem auch ſey, fü wird diefer Tod, ben wir 
alle bittexlic, betrauern, nicht indem Maße, wie man es zu befürd): 
ten ſcheint, denjenigen ſchaden, welche ihr Zutrauen in Hrn. 
erill geſetzt haben; wenn Hr. Goderill blos eine oder wei 
Anftalten zu leiten gehabt hätte und wenn er benfelben felbſt 
vorgefländen wäre, jo wäre fein Tod für biefe Anftalten ein uns 
licher Berluft geweſen; allein babei blieb ber Niefe der Ins 
duſtrie nicht ſtehen ; er fuchte fich nicht blos zu. bereichern , fein 
Ehrgeiz firebte nad} meit Höberem ;.er wollte fein Genie bethä- 
tigen und Glückliche machen; dafür gründete er Anftalten, ſtand 
ihrer Organifation vor; dann wählte er taugliche Männer, um 


bleiben, die Farben nicht milder auftragen. 





‘war er wieder Tribun und ſetzte bie Annahme bes 





ſie zu leiten + vielleicht bezahlte. er Diejenigen, Durch, die er ſich 
vertreten ueß zu theuer, es ift dies: die ewige Beſchwerde, bie 
man allen feinen Unternehmungen entgegenfeßt; aut. es fen; 
warum follte man einen Fehler nicht anerfennen, der für bie 
Zukunft nicht umerfetslich iſt Allein ift es nicht erwiefen, daß 
die meiften feiner Anftalten, die mit Meifterband gegründet und 
mit Einficht geleitet find, alle Ausfichten zum Gelingen haben, 
fobald fie mit mehr Dekonomie verwaltet werden? Die Gläus 
biger ded Hr. Cockerill mögen demnach den Muth nicht — 
laſſen, ihre Lage iſt nicht verſchlimmert, fie mögen blos Nutzen 
dataus zit ziehen wiſſen, und deswegen einig bleiben. Hr. Cok⸗ 
kerill war abweſend, folglich der Aurich und ber Leitung feiner 
Anftalten völlig fremd; er ift heute ‚geftorben; ohne Zweifel iſt 


es ein Unglück für fie, allein ein weit größeres für dad Land, das, 


eigene Fehler vergefiend, welche von unheilsellen Ereighiffen 
herruhrten, in glüdlichern Tagen zu feinen hohen und. inbuftriel- 
len Fähigkeiten, zu feiner feltenen Uneigennützigkeit feine Zuflucht 
zu nehmen hoffte, 


Der Prinz von Canino (Luzien Bonaparte.) 





Luztan Bonaparte, jüngerer Bruder Napoleons, wurde 1775 
zu Ajaccio geboren: 1793 ging er, als er mit feiner Familie 
von Paoli gezwungen war, Korfifa zu verlaffen, nach der Pros 
venee’ unb wurde in St, Marimin Knfpektor deö dortigen Mis 
litär= Magazins. Dort heiratete er Fräulein Ehriftine Boyer, 
bie einer achtbaren Familie angehörte, in welcher aber zu viele 
Kinder waren, ald daß jedes einzelne viel Geld erhalten fonnte, 
1795 wurde er Kommifjär bei der- Armee und Deputirter beiim 
Rath der 500. Am 18. Brumaire warb er Präfident des Kons 
feilö, und trug befanntlich durch feine Feftigkeit an diefem Tage 
viel zum Sturz der alten Konftitution bei. Als Napoleon fich 
zum erften Konful machte, wurde er Mitglied des Tribunals 
und bald darauf ſtatt Lablace,. Minifter des Innern, als web 
cher er große Zalente entwidelte und befonderd Künfte und 
Wiſſenſchaft unterſtützte. Im Jahr IX ging er ald Gefandter 
nach Eyanien und erwarb fich dad Vertrauen des Königs und 
bed Friedensfürften. Als der Krieg mit Portugal ausbrach, 
ſchloß er zu Badajoz ben Traktat mit Spanien, Später trug 
er zur Errichtung ded Königreichd Etrurien und zur Abtretung 
von Parma, Piacenza und Guaftala an Franfreich bei. 180% 
eſetzes über 
die Ehrenlegion durd. "Später wurde er Senator und erhielt 
die Herrichaft Soppelsdorf im Trier ſchen. 1803 verbeirathete 
er ſich zum zweitenmale mit der Wittwe des Konbsmäflerd Jou⸗ 
berton. 1804 ging er nach Rom, wo er zu bleiben beſchloß. 
1807 hatte er in Mantua eine Unterredumg mit Napoleon, der 
ihn nicht bewegen fonnte, eine Krone anzunehmen, da Luzian 
durchaus Unabhängigkeit dabei verlangte. 1810 wollte er ſich 
nach den Vereinigten-Staaten begeben, warb aber von einer 
englifchen Fregatte aufgebracht, zuerft in Malta und dann in 
Worceſter drei Jahre gefangen gehalten. 1814 erhielt er feine‘ 

reiheit wieber und ging nach Nom, wo ihn der Pabft zu fefs 
en fuchte. 1815 ging er nach Paris und. wurde Pain Nach 
dem Sturzge Napoleons kehrte er nach Italien zurüd, wo ihn 
der Papft hum Fürten von Ganino machte. Sein ältifter Sohn 
bieß bis jegt Prinz von Mufignano und ift durch feine zoologi⸗ 


ſchen Werke befannt. Cr ift mit der Tochtet Joſephs Bona- 
ge vermählt. Die Tochter Luziand ift Lady Dudley Stuart, 
aber getrennt von ihrem Gemahle, 


————— 


Korrefponden;. 
Wiesbaden, 8. Juli. 





bie B fon bereits in gutem Zuge. Unfer Wiesbaden bewährt fein 
altes. Renomme und obgleich alljährlich rivaliſirende Quellen auftaudyen, 
ihm koͤnnen fie nicht fehaden, fo wenig als die Hunderte ber Bleinen Dichs 
ter einen Schiller beeinträchtigen. Wiesbaden ift cin Haffifches Bad. 
Bon andern muß man bie Refultate abwarten; es bat fie vielfältig 
und vieltaufenbfältig b t. Wie aber unfere Quuellenftabt ‚auf ihren 
alten Ruf ftolz feyn kann, fo ift fie doch im Laufe der Zeit nicht flille 
efanden, fondern hat fid) den Forderungen und Fortſchritten derſelben 
angefchloffen. Bor 30 — 40 Jahren umfaßte Wiesbaden kaum 
bie Hälfte feiner jegigen Ausdehnung und befaß noch Einen jener Patdfte 
und ftolzen Bauwerke, nod; keinen jener großartigen Gafthöfe, bie es jept 
ieren. Der Kurfaal bewegte ſich damals noch in ben Kinderfchuben ; 
ae bat er fie ausgetreten und ift cin auf großem Fuß lebender Herr 
geworben. Die berrlidyen beiden Golonnaben find vollendet und gewaͤh⸗ 
ren einen impofanten Anblid; die neuen Anlagen entfpredien allen- Ans 
forderungen und werden erft nach einigen Jahren in ihrem wahren Glanze 
erfcheinen, Im Innern bes Aurfaales wird man durch Pradıt.und turus 
überrafcht, aber auch traurig und trübe geſtimmt durch den Anblick jener 
ar Verderben der Menſchen erfundenen Locomotive, beten rollındıs 
ab zum Orkus der Berzweiflung binabführt. Das ſchauderhafte Rous 
lett bildet bie Nadytfeite des Wiesbadener Kurlebens, um jo mehr, da es 
er en gros getrieben und da mit brei Locomotiven unabläffig gearbei- 
wird, ine ſchoͤne Erholung und Herzſtaͤrkung für diejenigen, melde 
an ben Wictbabener Quellen fi Geneſung verfhaffen wollin und nun 
an ben grünen Tiſchen ihren Untergang finden. Indeſſen ift dieſer Un: 
tergang, fo viel als möglich verfchönert; denn während das Rouge et 
Noir, Paire et impaire und rien ne va plus der Groupiers, ertömen 
ſchmeichlcriſche Melodicen aus Robert der Zeufel, Zampa, Fra Diavelo, 
fü, Gaza ladbra u. X. Unter Harmoniecn acht man unter. 
ohl dem, der, unverführt von ben Rodungen ber Sirene, Unterhaltung 
und 3erftreuung in Miesbabend fhöner Umgebung ſucht, dort im romans 
tifchen Rerothale oder auf dem Geisberg, dieſem teisenden Belvedere, von 
wo aus man den lichen deutfchen Rhein begrüßt, bier auf der aͤcht idyl⸗ 
liſchen Dietenmühle, bie dem finnigen Kreunde der ländlichen Natur fo 
freundlich u... winkt, ober, auf demfeiben Pfade weiter wandelnd, 
unter ben fhönen Ruinen der alten Burg von Sonnenberg. Wer etwas 
weiter autzufliegen gedenkt, ber wende ſich nach Bibrich und nach dem 
Rheingau. Außer den mannicfaltigften Naturgenüffen bietet Wiesbaden 
auch alles Dasjenige, was Lucus und Zeitgeihmad nur probueiren kon⸗ 
nen, reich befepte Tafel, brillante Wohnungen, elegante Kaufläden, Thea⸗ 
ter, Konzerte u. ſ. w. — Die lepteren werden im blauen Saale des 
Kurhaufes gehalten und haben einen aͤcht ariftokratifchen Zuſchnitt. Eins 
aus dem Bürgerftande werben nicht augelaffen, die fogenannten 
fähigen Honorationen ba gen — in Indien gihören dieſe zur Kaſte 
der Braminen — genichen a Eingang, was ben Konzertaebern jeden⸗ 
faus fhmeiheihaft feyn muß. 

Am 6, d. M. gaben die Herren Mayer, hirzegl. naffauifcher 
Kammermufitus, und Gonrab Baldenecker aus Frankfurt a, 
eine muſikaliſche Soirte, welche wir in boppelter Beziehung rühmen müf: 
fen. Sie mährte naͤmlich nicht wiel länger, als 1", Stunde und vermied 
baburch jene Grmübung und Abfpannung, die von ftundenlangen Konzers 
ten ungertrennlic find. Gine lange Oper kann man ſich noch gefallen 
laſſen, da fie ein zufammenhängendes und dadurch die Aufmerkfamkeit 
feffeindes Ganzes iſt; aber cin langes Konzert wird gewoͤhnlich langwei⸗ 
N ba e# nur aus vereingelten und unzuſammenhaͤngenden Bruchſtuͤcken 


—* die Witterung bis jetzt keine ſehr günftige war, fo iſt doch 
i 


des Es wurde erbffnet durch ein Concertante für Gello und 

C geſpielt von ben ev Heinefetter und Röhrig, zwei 

remarquabeln und vort * in ber Muſitwelt bekannten Virtuofen, 

Pr ſchoͤnen ar Fr *— ar an An —— Vortrag 
u berein wiffen. Dara te eine Arie, vor 

von Fate t, im Befig einer umfangreichen und wirkt s hbnen 

—* in gehoͤri⸗ 


und 

Stimme, zu welcher aber bie erforderliche Kunſtbildung 
gem itniß flebt und deren tree zu 
te8 und Ungeftümes bat. Hr. 6. Baldeneder fpichte eine Kantafie 
von Thalberg über ruffifche Nationallieber und uͤberwand bie auferore 
bentlihen Schwierigkeiten dieſes Zonftüces mit feltener techniſcher Fer⸗ 
tigkeit, Präcifion und Kraft. In bdiefem Genre des Klavierfpiels, wo c# 
auf Ausbildung ber Technik vorzüglich ankommt, teiftete der junge Pias 
nift Ausgezeichnetes und bewies, wie ſehr er fein Inſtrument in der Ges 
malt hat, Auch der Vortrag war gersgeit und der Natur bes Tonftüdes 
ar dr. Jaskewitz fü e Arie aus bem ebernen Pferd, 
Wir bitten ein gerigneteres Deu d — benn biefes kann nur im Zus 
fammenhang ber Oper wirken — gewuͤnſcht. Uebrigens waren Bortra 
und Ausdruck fo gebiegen und des Beifalld ber Kenner fo mwürbig , 

man die unpafiende HI des Stüces felber überfchen Eonnte, Dr. 
Mapcr ſpielte eine Fantaſie für das chromatifche Horn. Er darf ohne 
Ucbertreibung zu ben ber jegigen Virtuofen diefes ſchwierigen Ans 
firumentes, dem er bie herrlichſten Zöne entlodt und auf weldhem er er⸗ 
ſtaunliche Schwierigkeiten mit Leichtigkeit befeitigt, gezählt werden. Rach 
einer Arie von Prod), vorgetragen von Fräul, Diehl, wurde die Got: 
ree durch ein großes Divertiffement für Piano und Horn von Thalberg, 
vorgetragen von ben Ko geſchloſſen, in welchem Beide um 
den Sieg rangen. Mer ihn davon getragen, ſcheint uns unentfdieden 
eblieben, Das zahlreich beſuchte Konzert erwedte bie Ichhafteften Weis 
—— ungen und muß als ein wirklid remarquables hervorgehoben 
werben. 
verfteigen möchten, jo vernahm man inmitten der mufifalifhen Harmo— 
nieen, fo oft bie Zhüre nad) dem großen Saale geöffnet wurde, den 
Klang der Gold: und Silberflüde vom Roulett herüber und konnte einfts 
weiten gute Vorfäge faffen, wie ber übrige Theil des Abends am zmedt= 
mäßiaften zu verbringen ſey. 


——— 


Mannihfaltigfeiten. 


(Stuttgart, 8. Juli.) Wir haben bier den merkwuͤrdigen Kal, 
daß heute, dın 8. Aut, ein junger, Fruͤchte tragender Apfelbaum 
zumameiten Male blühet, alfo Aepfel und Blüchen gleichzeitig 
trägt. Der Baum fteht in der Nähe bes Wilhelme-Thores, im Garten. 
der MWittwe Schmolz, neben dem Keller. 





(Brüffel, 6. Juli.) Welchen Vortbeil bie Eifenbahn der Herbeis 
zichung von Truppen germähren fann, ſah man bei ber geficigen Parade, 
Der Derzog von Aumale gab den Wunſch zu erkennen, eine Anzahl uns 
ſerer ſch —* Truppen zu ſchen. Sogleich ſchickte der König Befthl 
nach Antwerpen, mit dem Train um 10 Uhr ein Bataillon Karabiniers 
vom f. Jägerregiment zu Fuß nach Brüffel zu ſchigen. Schon um 12 
Uhr ftand dieſes ſchoͤne Bataillon auf ber biefigen Esplanade in,Reihe 
und Glied aufgefteilt. 





Thbeater- Anzeige 


Mufit von Bellini. (Gaftrollen) Arthur: Hr. Ghrubimstp, vom 
Lt — an der Joſephſtabt zu Wien. Waldeburg: Hr. Piſchek, 
vom k. k. Theater an ber Joſephſtadt zu Wien. 


Die Berfhwödrung des Fiesto zu Genua, Zrauerfpiel in 5 





Außerbem bot die genannte Goirde ein gewaͤhltes und anziehen: . Abth., von Schiller. nnement suspendu, 
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amit bie Zuhörer ſich nicht allzuhoch in die Region der Ibrale ' 
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Pidaskalia. 
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Montag, den 13. Juli 


1840. 





-Die Waifen aus Schweden, 
(Bon Samuel Daclea)- 


(Bortfegung.) 

Man war fo eben befchäftigt, die U der Haudthüre zu 
öffnen. Eine dichte Vollsmaſſe hatte im engen Halbkreis 
davor gedrängt, einige Kienfadeln beleuchteten mit ihren büftern 
Flammen dad graufenhafte Gemälde auf feiner. ſchlechten Trage, 
Bon Baumäften und Zweigen nothdürftig zufammengefügt, lag 
der Schwede Konad Torkelſohn, mit Blut ömt, und mit 
den gebrochnen glanzlofen weitgeöffneten Augen gräßlich hinaus 
ind ungewiffe Weite flarrend, An feiner ide öffnete fich 
kläffend und gähnend eine fürchterlihe Wunde, fein Koller war 
auf ber Bruft von mehreren Dolchftichen durchbohrt. Die Rechte 
hatte noch den Griff des langen, abgebrochenen Schwertes feft 
umfaßt, bie Linke war krampfhaft zufammengeballt. 

Durch die dichte Menge drängte ſich jetzt die koloſſale Ge: 
ftalt des Wechfelherm, Mateo Vaninid, Seine ſchwarzen Aus 
gen bafteten flarr und durchbohrend auf dem Antlig des Er- 
morbeten. „So hatte ich mich denn nicht betrogen? Er ift es! 
Beim Blut Chrifti, er ift e8!” murmelte er vor fich hin, 

‚„Dantt «8 Eurem guten Geftirn, -Meifter Mateo!* rief 
Wirhäufer dem Kombarden zu, „daß Ihr mit fo heiler Haut 
davon gekommen feyd. et Ihr nicht zufällig bei Eurer 
Heimfehr von Friedberg von ber aße abgekommen, fo 
möchtet Ihr ber blutigen Motte, die heute wieder einmal * 
Weſen ſtark trieb, ſicherlich nicht entgangen, und Euch daſſelbe 
Geſchick wie dieſem Fremdling bier zu Theil geworden feyn.” 

Aller Blicke richteten fich bei diefen Worten bed Wollwebers 

auf den bleichen düftern Italiener. Auch der Meine Dlav ſah in 
—— ſtarren thränenlofen Schmerz nach ihm auf und blidte 
nein Antlig, welches wie ein. wohlbefannte® Traumbild in 
feiner jugendlichen Erinnrung auftauchte, ohne daß er zu Marem 
Bewußtieyn gelangen konnte, wo und wann diefe drohende Ges 
ftalt feine nody fo junge Lebensbahn durdhfchritten habe. 

m der Wohnung des Schweden, wo noch vor wenigen Au: 
genbliden muntre Kinder und verliebte Dienfiboten getollt hats 
ten, war es öbe und ft, Die Stubenthüre hatte Eilchen in 
der Angft weit aufftehen:laffen, und die Kälte drang froftig im 
benn leeren Raum. Der Mond war. am Himmel aufgezogen 
und warf feine bleichen Strahlen durch die Heinen runden Fen—⸗ 


fterfcheiben, bie enftände umher nur ſchwach beleuchtend, 
Da huſchte etwas leife und ſchnell zur Thüre herein, eine lange, 
dunkle Geftalt eilte gefpenftig an ber Wand bin und verlor fich 
in der anftoßenden Kammer. Ein Geräufc wurde driumen hörs 
bar, wie wenn Jemand ein Schloß öffnet und wieder fehließt. 
Nach wenigen Minuten fehlüpfte die unheimliche Geftalt eben 
fo ſchnell, wie fie —— war, wieder zur Thüre hinaus, 
und gleich darauf, hörte man ben blutigen Leichnam bed 
ben herauftragen. 

II. 

In dem weftlichen Theil der Altftabt, nächft den Hirfchgräs 
ben, ſtand eine Gruppe Meiner ärmlicher Häuschen an einander 
gelehnt, von Mivdewohner, wie dazumal die Beiſaſſen hießen, 
und von geringen bürftigen Bürgern bewohnt. In der Stube 
ober beffer in dem verfchobenen Viered einer biefer elenben Hüt- 
ten, deren wurmftichige Balken und vermodertes Strohdach nur 
noch von, den nachbarlihen Ruinen aufrecht gehalten wurben, 
ſaß auf einem ebenfalls baufälligen Zifch ein kurzes, dickes 
Männlein mit apfelrundem, glattaefcherenem Kopf, kupfriger 
Nafe, braumrothen Wangen, ungeheurem Echnauz: und Zwik⸗ 
kelbart und Heinen bligenden Augen, eifrigft bemüht, bie Löcher 
eined alten, zerriffenen Kollets wieder zu ergänzen. Auf bem 
Tiſch, neben dem Kleinen Didleibigen war eine eiferne Pidel: 
haube aufgepflanzt, in welcher ſich ein ganzes Schneider: Appa⸗ 
rat eingeniftelt hatte, als: Seide und Zwirn in allen möglichen 

arben, ein geſpicktes Nadelk ſſen, Fingerhüte ıc. x. Dicht ner 

n ihm in einer Ede flanden Streitart, Kolben und eine 
ſchwere Partifane. Ein funkelnder Brufipanzer und ein altes 
Panzerhemd biengen binter ihm zur Rechten und zur Linken an 
ber meißübertündhten Wand. Zwiſchen beiden Ruͤſtungsſtücken, 
gleichfam über dem Haupte des Rundköpfigten, parabirte eine 
mächtige Gewandfcheere , ar ber Kante des Tiſches hing ein 
ſchweres Bügeleifen. Und zwifchen den XAttributen einer E 
renden, zerreißenden, zerſchneidenden Kunſt, und einer ergaͤnzen⸗ 
den, fl. zufammenflidenden, faßs dad rundbau⸗ 
ige Männlein ſchwitzend, Feuchend, ſchnaufend. 

Diefe fo eben befchriebene Figur war die Hälfte einer Ehe. 
Die zweite Hälfte davon faß auf einem alten Schemel grgen 
Über auf der andern Seite der Stube, am verfallenen Kamiı 
und war das Gegenftüd und der Antipode der Erfteren in je’ - 
der Dinficht, wie das gar oft der Fall zu fenn pflent. Ed wa’ , 
ein bürred, audgetrodneted Weib von ungeheurer Größe, Ru 


= Il WET DE m — —— — 


Geſicht war gleichſam mit einem vergilbten, runzlichen Perga⸗ 
ment überzogen, vr Muskeln fchienen erftarrt, der Ausdruck von 
Freude und Schmerz war heimathlos darin geworben. " Lang 
und fpit ragte die an Sonne und Luft geröthete und mit rum 
den, braunen, erbfengroßen Flecken überſäete Nafe in dieſe trau: 
rige Wüſte untergegangener Leiden und Leidenſchaften. Unter 
einer alten, groben Filzkappe ſchimmerten Haare hervor, vor 
der Zeit grau gefärbt von dem bleiernen Kamm des Elends. 
Mit der “einen ihrer rothen eingefhrumpften Hände drehte fie 
die rollende Spindel, mit der andern dann uxd wann nad) 
der verbroffen berabhängenden Unterlippe, ihres mit großen 

elben fpigen Zähnen bewaffneten Mundes fahrend, um den 
fe entfpinnenden innenfaden mehr Feftigkeit zu geben. Ein 
ber furchtbaren Parce. Die einzigen freundlichen Eilande 

in dem Meere ihrer Häßlichkeiten waren die fünften, himmel 
blauen Augen, fhwimmend in bem reinen Weiß der Augäpfel, 

. welche bie zerftörende Zeit biß jet ihr gefchont zum Erfa für 
fo manden Raub, den fie an ihr — Der ſinnige Blick 

des Weibes milderte den Anblick ihres fchredenerregenden Aeußeren. 

Auf der Platte des Kamins brannte ein kleines Feuer, in 
welches ein rußiger Topf feinen ſchwatzen Bauch ſtrecktte und 
deſſen Inhalt unter. dem Dedel dampfte, ziſchte und kochte. 

Eine magere, gelbgefledte Kate ſaß mit eingefniffenen Augen 
ohnfern daneben und fchnurrte und fpann in gleichförmigen 
tiefen Tönen. j 

Der kurze Die und die lange Magre faßen geraume Zeit 
ſich gegenüber, ohne nur ein Wort zu verlautbaren, ohne nur 
einen Augenblid von der Arbeit aufzufehen. Spindel, Zopf 
und Kabe fchnurrten ein brolliged Zerzett durch bie lautlofe 
Stille. in fräftiger Fluch des Diden, ein gedehnter Seufzer 
ber Zangen gab endlich dad Signal zur allgemeineren Unter: 
haltung. 

„Beim Schwert Karld ded Großen! ich verfpüre ein Mas 

juden, wie an dem Morgen, ald wir Hafelady ruinirten und 

eine Zeit zum Imbiß behielten,” ließ fich der Rundköpfigte hö— 
ren. „Zrinchen, laß doch mal Deine Aeuglein in dem follerigen 
Topf kundfchaften, wies mit feinem Eingeweide ausſieht. Es 
fleigt mir fo ein verbammter Dampf in die Nafe.” 

„Haberfupp und ein Stüd Klaienbrod, das ift Alles, was 
ich Dir heute auftifchen Bann,” erwiederte dad dürre Weib und 
hob den Topf vom Feuer, ' 

Der Dide machte ein böfed Geficht. „Was ift dad für ein 
Geträtfch von Haberfupp und Klaienbrod Mond und Stern 
und Donnerwetter! ich Hanemann Jädel, ein Bürger und 

“ Schneidermeifter diefer reichäfreien Stadt, der Nadel und Streit: 
kolben gleich gut zu führen verfteht, oder eigentlich den Letzteren 
beffer noch, als die Erftere; der fo manchen Strauß mitgemacht, 
wenn es umferm Herrn dem Kaifer an den Kragen gieng, oder 
8 unferm Stabtbanner galt — ic fell mid) jet mit ſolch' 
elender Koft begnügen, wie ein Bauernfnoll von Seckbach, oder 

. ein Kerl, der vom Gaffenbettel lebt ?“ 

Gieb mir Geld, Hanemännden,” ermwieberte dad Weib 

— gelaffen, „und ich will Dir Schweinebraten in Knoblauchs⸗ 


e machen.” 
(Bortfegung folgt.) 


— — 


Revuͤe des Parifer Volkls⸗ und Staatslebens. 
Bon Friedrich Eid. : 
(Bortfegung.) 

In biefer ungeheuern Stabt, die eine Million Menfchen 
beherbergt, bie jeden Tag leben wollen, fehlt es begreiflicher 
Weife nicht an einer ziemlichen Anzahl folcher, die der Hunger 
antreibt, jebed Mittel zu verfuchen, um ihren Zebensunterhalt 
u verdienen, So finden benn in ben Penfionen manchmal 

eute Befchäftigung, die in ihrem Leben ſich vielleicht nichts we: 
niger vermutheten, als jemald Lehrer zu werben, und die ſich 
in der That auch zu nichts weniger, ald zum Lehrerfiande qua: 
lifiziren. Und in welcher fatalen, in welcher peinlichen Stel- 
lung befindet fich ein ſolcher Hülfdlehrer, ſey er auch felbft der 
reblichfte? Sein Beruf iſt, zu lehren, Trägheit zu beflrafen 
und bad muthwillige, aufbraufenbe, oft frivole Temperament 
der franzöſiſchen Jugend zu gügeln. Straft er, wendet er nö- 
thigenfall$, um dem Trotz und Ungehorſam zu begegnen, Strenge 
an, fo zieht er ſich die Ungnade des Schülers zu; diefer droht, 
er werde feine Eltern bewegen, ihn in eine andere Penfion zu 
ſchicken. Dad foll nicht gefhehen, denn dadurch würde das 
Einkommen ded Worfteherd geſchmälert. Mas ift alfo zu thun? 
Der arme Schullehrer wird verabfchiedet, oder doch mindeſtens, 
um den rebellifchen Zögling zufrieden zu ftellen, vor feinen Aus 
gen gebemüthigt. Will der arme Hülfslehrer fein Brod nicht 
verlieren, und fieht er darum ben Ungezogenheiten der Schüler 
durch die Finger, fo wird er vor allen Dingen, namentlich bei 
einer franzöfiihen Jugend, ber unglüdfelige König der Fröfche 
in der Fabel, und ‘obendrein fällt auch noch fein Pafcha, ber 
maitre de pension, über ihn ber, bezüchtigt ihm der Nach 
läffigfeit, und wenn er ihm deshalb nicht feine Entlaffung giebt, 
fo fommt er im glüdlichen Falle mit einem derben Ausputzer 
davon. Mie er ed macht, fo ift er übel daran; er ift ein be— 
dauernswürdiges Gefchöpf, der arme Hülfslehrer! Daher fommt 
ed denn, baß das Lehrerperfonal im vielen dieſer Inſtitute 
wechfelt, wie bie Zahl der Dienſtmägde bei einer fchlimmen 
— Wie es unter ſolchen Umſtaͤnden mit der geiſtigen 

ahrung ſteht, begreift ſich von ſelbſt; ſollen wir auch etwas 


von ber leiblichen ſagen, fo müſſen wir a fie ift ori⸗ 
f 


ginell, eremplarifch ! alität, Sofrati Mäfigkeit! In 
diefen Tugenden werben die Zöglinge zu einer Bollfommenheit 
befördert, die vielleicht die Nüchternheit der alten Epartaner 
übertrifft. Die Refultate biefer ascetiſchen Uebungen für bie 
Körperbildung find vortrefflih. Kein Wunder, wenn bie Fran: 
zofen viele ſchöngewachſenene junge Männer befigen! So oft 
wir einen Jüngling von ſchlankem Wuchs und netter Taille er: 
blicken, fönnen wir uns des Gedankens nicht erwehren: „Der 
junge Mann bat gewiß eine gute Penfion durchgemacht!“ — 
Wenden wir enduch noch unfer Augenmerk auf die. veligiöfe 
und moralifhe Bildung, auf die Nahrung für Herz und Ge- 
müth, fo vermifjert wir diefe ganz; denn was bin und wieber 
dafür gethan wird, verdient wahrlich nicht mit diefem Namen 
belegt zu werben. ragen wir nach ben natürlichen Folgen 
diefer religiöfen Bernachläffigung, diefer moralifhen Verwilde- 
rung: die Gazette des tribuneaux dient ald furze, aber fehr 
bündige Antwort. — Eine rühmliche Ausnahme von dieſem 
verberblichen Machiavelismus machen mehrere und namentlich 
zwei oder brei Inftitutionen erften Ranges, welche faft aud- 
ſchließlich von Söhnen vornehmer engliicher Familien befucht 


find, Der Grund liegt wohl darin, daß i 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit auf die Erziehung ihrer Kinder 
verwenden, und biefelben nur folchen Anftalten anvertrauen, die 
ihnen die erforderliche Bürgſchaft für die gewiffenhafte Behand: 
lung derfelben in allen Beziehungen barbieten. — Hat ein fol: 
cher maitre de pension eine lä oder fürzere Reihe von 
Jahren fein Etablijfement erploitirt, d. h. hat er fo viel Ge 
‚ winn daraus gezogen, um: endlich 
können, dann fchreibt er feine Penfion zum Verkauf aus, 

er Meiftbietende erhält fie, mag er num alle erforderlichen 
Qualitäten. befien, oder nicht. Die Hauptfache ift, daß er be: 
zahlt, Unbegreiflicher Weife laffen die Eltern diefe Succeſſio— 
nen vor fich geben, fie dulden es, daß ihre Kinder an einen 
um ben nähern Zuftand 
en. Ihr Gewiſſen ift 


bie Engländer mehr 


andern verhandelt werben, ohne 
der Schule im Geringften zu 


damit beruhigt, eine namhafte Summe für die Erziehung, ber 
Kinder, für Unterrichtöhonorar in ihrem jährlichen abebüd⸗ 
jet ſiguriren zu ſehen. — Reben wir nun noch ein ü 


die Volfsfhulen, ecoles primaires. Für die Armen find dieſe 
unentgelblich; etwas bemittelte Leute zahlen ein mäßige Schul: 

eld. Obgleich, ed nicht zu verkennen ift, daß bie Regierung 
Bit 1830 für den wichtigen 1 der Volksbildung Vieles ge: 
ihan hat, obgleih man ihr fiir die Vervielfältigung und Ber: 
befferung dieſer Anftalten gebührenden Dank wiffen muß, fo 
hleibt doch immer noch gar Manches zu thun.übrig, bis ihre 
Volksſchulen mit unfern deutfchen, und namentlich den großber: 
zoglich » heſſiſchen, die wir etwas genauer kennen, einen Ber: 


lei Iten. 
— Gortſetung folgt.) 
Derjunge Abbe 


In einem franzöfiichen Dorfe, Gotein, lebte vor etwa zwan⸗ 
zig Jahren eine rechtichaffene Bauernfamilie, Water, Mutter und 
vier Kinder. Das Ältefte diefer Kinder war der Piebling und 
ſchon in feiner frühen Ingend wegen feiner guten Anlagen und 
Frübreife ein Gegenftand der Bewunderung. Der Knabe fuchte 
jebe Gelegenheit auf, ſich auszubilden und die Aeltern entichlof: 
fen fich endlich, ihm der Kirche zu wibmen. Man brachte ihn in 
ein Feines Seminar, wo er außerordentlich ſchnelle Fortſchritte 
machte. Seine Anweſenheit in der Heimath während. der Ferien 
war ein Feft für den ganzen Ort, und feine ehemaligen Spiel: 
genoffen hätten gern da6 Frühere Berhälmif mit ihm angenüpft; 
aber er war melancholifch und fchweigfam, entzog fich jeder Aeuſ⸗ 
ferung der Liebe ımd Anhänglichfeit, lag Stunden lang im Ge: 
bet auf den Knien in der Kirche des Dorfes, fchien nur. Ber: 





gnügen zu finden, wenn er die höchften Berge erfteigen konnte 


und vergaß oft alled um fich her bei der Betrachtung der herr: 
lichen Landſchaft, oder bed Fluges des Raubvogeis hoch in den 
Lüften. Später, ald er in das Seminar überging und 
das geiftliche Gewand anlegte, zeigte der Jüngling von Gotein 
benfelben Eifer für bie Studien, dieſelbe Abneigung gegen alle 
Spiele und eine, wo möglich, noch glühendere Frömmig 

def bemerkte man mit Verwunderung, daß ber junge Abbe bei 
theologifchen Erörteriingen ſich öfters über alles Maß erhibte. 


auf feinen Lorbeern ruhen | 


ber an den Ta 


eit, In⸗ 


ſo allgemein beſprochen wurde, den M 
Wittwe und deren beiden Kindern. Gr befindet ſich in den 
Händen der Gerechtigkeit und fein Dr, auf den’die Welt 
mit Spannung wartet, wird, wie es fcheint, grauenbafte Din 
ringen. — Wir fommen dann auf biefen merk: 


würdigen Mörder zurüd, (Allg. Modenztg.) 





Emil Devrient's Gaftipiel in Frankfurt a. M. 





Nachtraͤglich haben wir noch über die aweite Gaftfpielrolfe des Hrn, 
Emil Devrient (Montag, 5. Juli) zu berichten. Im dem Luſtſpiele 
»der Majoratserbe« trat er in der Parthie des Grafen Paul auf. Un- 
terftügt von ben glüdlichten Naturmitteln, meiß er dieſelben durch Ges 
müth und Phantafie, wie durch die Refultate feines künſtleriſchen Stre— 
bens zur vollen Geltung zu bringen. Der Gharalter des Grafen Pau 
ift ganz für ihn gefchrieben und dem bes Landwirthen in vielen Bes 
ziehungen ähnlich. ir feben bier die Entwidelung eines reichen und 
ſchoͤnen Herzens bei einem verzogenen, dadurch fonderbären und oft linki⸗ 
ſchen Menſchen. Devrient weiß die Momente, bie in dieſer Rolle ent 

altın, mit hoͤchſter Kunft auseinander zu halten und jede Nilance bes 
arakters ſchatf hervorzuheben. Er trifft den Ton ber unbefangenen 
Natürlichkeit ſtets gut und feine Uebergänge in tiefe und heftige Mos 
mente find vortrefflid, wie die Schilderungen biefer felbft, in denen er, 
wie betannt, Meifter iſt. Seine Leiftung warb vom Publikum 
und herzlich anerfannt. Das Luftfpiel: »der Majoratserber ift dir 
nes der beften ber Berfafferin und gefiel fehr. Darauf trat Deprient 
in der Poſſe »die Reibrenter in der Rolle als Schaufpieler auf und 
zeigte fi bier als einen ausgezeichneten Genremaler. Das werthloſe 
Stuͤck empfing durch ihn Bedeutung. Wie fein Spiel, fo war auch —* 
Maske ausgezeichnet ſchͤn. Er warb nach jedem Att gerufen. 

Am 11. d. M. fahen wir den Gaft ald Rudolph im Land 
wirth, Es dürfte wohl eine ber ſchwierigſten Aufgaben für den Buͤh⸗ 
nenbarfteller feyn, Charaktere, fo ganz aus dem Eeben gegriffen, darzu⸗ 
ſtellen. Hier, wo man fich nicht umbüllen kann mit bem bunten Mans 
tel der Poeſie, wo man fidh nicht verfteden Bann hinter gewaltigen Phra⸗ 
fen, noch einherfchreiten auf den Stelzen ber Tragoͤdie, hier ailt es Na⸗ 
tur und Wahrheit und bier hat jeder Zufhauer den Maßſtab der Beur- 
theilung au Banden. Was E, Devrient in bdiefer Schule der Ratur 
und Wahrheit zur Darftellung bringt und wie er in den Stüden der 
Berfafferin bes Oheim überall glänzenden Succes erlangt, iſt befannt 
und bewährte ſich auch heute, 5 

Am 13. d. M. wird zum Vortheil des Gaſtes die Berfhwörung 
bes Kiesco gegeben, eine Vorſtellung, welche um fo anzichender feyn 

W. 


wird, als wir ſolche feit geraumer Zeit nicht geſehen haben. 


— — 


Er verband mit großer Sprachgewandtheit eine hinreißende Sal: _ 


Korrefponden;. 


Bonn, 8. Juli, 
Die ernſtere Wiffenfchaft foll, mie es zumeilen beißt, bie heiteren 
Künfte nur als Stiefſchweſter betrachten, welchen man ens bie mine 
der gewichtigen Sebensmomente überlaffe. Aber es iſt dies Längft nicht 
mehr wahr, und in der gerechteren Univerfalität unferer Bildung —— 
Mufit, Malerei, Poeſie auch von den Fatultätedoktrinen ale hop 
und ebenhürtig anerfannt werden. So bat Thibaut in Heidelberg 
(noch trauern wir um feinen Verluft!), ber in Aller eine ſchoͤne Vermit⸗ 
telung zwiſchen Beben und Wiffenfchaft erftrebte, ben alten Magifterbes 
griff von einer Mesalliance der Wiſſenſchaft und Kunft dadurch fattiſch 
vernichtet, daß er, der Heerfuͤhrer einer großartigen yoiffenfchaftlichen Zeits 
richtung, auc ber ausgezeichnetfte Kenner und Beförberer der aͤchten 
Mufit war, und namentlich die altın ita lieniſchen Meiſter einem allges 
meineren verftandniß näher brachte Ja, die Anerkennung, einſt fo lange 
vorenthalten, ging nun fo raſchen Schrittes, daß wir in ben meiften Unis 
verfitätstatalogen Profefforen der Mufit, wenn auch zumeilen nur als 
Parabepferb, aufgeführt finden. Dennod ift in vielen Univerfitätaftäbs 
ten, wenn fle nicht durch ihre Bevölkerungszahl ober einen fürftlichen 
Hof eine anderweitige Bebeutung haben, eine Reihe größerer mufitalifher 
Seiftungen eine Seltenheit, und wir müffen, um einen achten Genuß zu 
haben, eine äußere Veranlaffung erwarten, wie bie zufällige Anmefenheit 
fremder Künftter. Das Konzert ber Mi Klara Novello, welches 
geftern Abend im Saale ber hieſigen Leſegeſellſchaft ſtattfand, vereinigte 
ein auserlefened Yublitum, dem die glänzende Mitwirkung diefer Kuͤnſt⸗ 
lerin beim vorjährigen Mufikfeite üffeldorf noch in lebhaften Anden: 
ten war, Mit befonderer Birtwofität fang fie das berühmte Roffinüfche : 
Di tanti palpiti. Man war fehr gefpannt auf die englifchen Volkslie⸗ 
der, die in dem Anfchlagzettel unter dem vielverfprechenden Beifag meh: 
rere prangtenz leiber aber hörten wir nur zwei Strophen eines engli- 
hen Liedes und zwei andere Strophen, die, wie man und verficherte, 
eutfch waren, nach ber Melodie: God save the king,. und welche 
einen Zufag zu dem Liede: Heil unfirem König, Heil! vorstellen follten. 
Klara Nopello wird von bier nach Ems gehen, wo ihr bie gebühs 
rende reiche Anerkennung gewiß nich“ mangeln wird. — Richt übergeben 
bürfen wir das ausgezeichnete Quartett der Herren bartmann, 
Derdum, Weber und Breuer, die aus Köln berübergefommen 
waren und die Künftlerin mit alänzendftem Erfolg unterftügten, 


——— — 


Mannichfaltigkeiten. 





(Geirathézwang.), Man erzählt folgende Anecdote von dem be⸗ 


rüdhtigten, graufamen Grafen b'Espanna, ber eine blutige Rolle in dem j 


jegigen fpanifhen Bürgerkriege fpielte und vor Kurzem ermordet wurde. 
Der Befiger von Gafa Vilata von Martes war fehr reich und ein alter 
eftolz. Der Graf ließ ihn zu ſich kommen und fagte ihm, um ber 
—— nuͤtdlich zu ſeyn, müffe er heirathen und irgend cin braves 

en gtüctich madyen. Der Hageſtolz weigerte ſich deffen und um 

ihn dafür zu flrafen, ließ ihm der Graf eine ganze Gompagnie im Daufe, 
die er unterhalten mußte. Rad) einiger Zeit wurde bie Aufforderung zur- 
Heirath wiederholt und als der Hageſtolz ſich auch diesmal weigerte, 
mwurbe ihm eine zweite Gompaghie in das Haus gelegt. So mehrte ſich 
die Zahl der Soldaten fortwährend und der Hageſtolz ſah kein anderes 
Mittel, feiner völligen Werarmung zu entgehen, als cine Grau zu neh 
men. Dre Graf wohnte der Hochzeit felbft bei und der Befißer von 
Bilata fol mit ber ihm aufgezwungenen Frau redjt wohl zufrier 

eyn. 


Die Ureinwohner von Neu⸗Holland befchäftigen ſich mit bem Firmas 





mente m als bie civiliſirten Menſchen wohl glauben. Sie kennen bie 
Eirfterne bei Namen und halten diefelben für andere bewohnte Welten, 








— —⏑⏑ 


Redalteur: X. 8, Heller. — 





Kurzem hatte der Gaffationdgeri in Paris über —— 
rg | 4 rer e 


Bor 

— ntatzue eins Grttasuug f 
rfıindun 

tent verdiene. Der Gerichtshof verneinte ar ER ide 





Der Kaiſer von China hat feinen Abmiral Kwan zur Belohnung 
für die Di deffelben in dem X : 
in ven rıleia — — —— — — 





Rach den Gefegen ber Alemannen mußten bie Maͤnner, wenn fie 
ſchwuren, bie Hand gen Himmel heben, bie aber bei b 
Gelegenheit die Hand auf ihren Bufen iegen. ie6 Bich ber Bufeneih, 

. 





. Die hölzernen und vergoldeten großen Buchſtaben, bie man feit einis 
ger Zeit zur Kirmenbildung über Gewölben gebraucht bat, kommen fon 
eng ** — — Pe ge Buchſtaben jest von Porzellan 

n arbe; nd bie vergolbeten. Si 
Bortheil, daß fie ſich fehr gut mit einem Eon — el * 





Imn eintr neulichen Verſammlung ber Academie ber Wiſſenſchaften 
in Paris lad ein Hr. Boucherie eine hblung vor: »über die Erhals 
tung bed Bauboljes burdy eine eigenthütmliche Methode.« Dicfe Methode 
beftcht darin, den Baum unmittelbar nad dem Falle, ober auch wenn 
er noch fteht, eifenhaltige Holsfäure einfaugen zu laffen. Gin fo behan- 
belter Baum fault nie, wird viel härter und behält babei feine ganze 


Glaftieitätz das Holz fpringt nie und wiberfteht dem Feuer weit mebr. 


Das engliſche Publikum zahlt jährlich für derſchiedene rel 
7 BiffenAmflate eine Summe von mwenigftens vier —X — 
alern. 





Bei dem Diner des Herzogs von Wellington zum Andenken an bie 
Schlacht von Waterloo, das der greife Feldherr aud in diefem Jahre 
ab, fah man um bie Zafel einen Wagen von grofem Merthe herum- 
abren, ben der Honig Georg IV. dem Berge zum Gefchente gemacht 
hatte. Diefer Wagen, beffen Kaften und Räder von maflinem Golde 
find, der mit guten Perlen incruftirt ift, Ir zwei Breisrunde Bänke, 
auf denen mehrere Reiben Flaſchen ftehen, iſt alfo cine Art beweglichen 
Kellere. Auf biefen Baͤnken find die verfdicbenen Medaillen eingelegt, 
welche Wellington von ben fremden Sounerainen erhielt: Diefer Wagen 
wurde fortwährend um bie Tafel herum gefahren und jeber Gaft bat 
aus demſelben ben ihm belichigen Wein aus, 





Die Eifenbahn von Sonden nad Blackwall an der Theme ift vor . 
einigen Tagen erdffnet worden; bie Strecke wurde in etwa zehn bie zwolf 
Minuten zurücgelegt. Diefe Bahn zeichnet fid) dadurch vor andern aus, 
daß bir ng nit burd Dampf, fondern mit Hülfe gewalti— 
ger ftchenden Mafchinen, berem jede 120 Pferdekraft hat, dburd ein 
ungebeures Seil oder Tau fortgejogen wird. 


(Nubdolftadt.) Der Beſuch unferes Vogelſchießens hat feit einis 

gen Jahren fehr abgenommen, vielleicht, weil dieſe Art von —— 
en dem Gefchmack der Zeit nicht” mehr recht zuſagen will, Daargen 
eigt bie Zahl der Fremden, die unfer angenehmes Saalthal und bie 
nahe liegenden Punkte, das Schwarzathal mit Gdmariburg u.a,, beſuchtn. 


ein 
CSheater-Anzeige, 


Montag, 13. Juli. (Zum Vortheil bes Hrn. Emil Dedrient)s 
Die Berfhmwödrung des Fiesto zu Genua, Zrauerfpiel in 6 
Abth., von Schiller, Abounement suspendu, . 











Didaskali A. 





Blätter für Geift, Semüth und Publizitat. 





N. 196. 


Dienfeg, den 14. — 


1840. 





Die Waiſen aus Schweden. 
(Bon Samuel Machea.) 


(Bortfegung.) 
Dem Diden wälerte der Mund. „Laß mal Deine Spin: 
delfinger im Wetſcher fpioniren, Trinchen. 
„Rein, Hoblpfennig mehr drinn.” 


So 
"Scene. Bäder, Aue al bier neben an Baftel Zipp, der 
Kneipenwoirth, unfer guter —— weiſen mir'd Kerbholz, und 
ſagen, wir ſollten erſt das — 
„So trag meinen rei Juden iron. Die 
Kälte bat nachgelaffen, ich will mid 
ft Dus vergeffen, daß er ſchon vor brei Wagen ge 
wandert ift 2” 
„So bring ihm Deine Sonntagshaube.” 
„e iſt ſchon lange her, daß ich keine Sonntagshaube 
mehr trage. 
— Barte des heiligen Vaterb! ich will aber eſſen 
ng — Kriegsmann geziemt, vom Trinken gar nicht 


Be — wohl einen Rath.” 
„Rum ?” 


„Da hängt der Küraß an der Wand, und ber alte Drath: 
wanmd, fteben dort in der Ede rbe, Kolben und 
Streitart; der Staub fett ſich fü darauf. Wie wär't, 
wenn Du ein Stüd, ober zwei, ober alle mit einander bem 
a ye in Verwahrung gäbeft ?” 

Aus gehe nicht, Trinchen, eber würbe ich meine Echeere 
und mem adelfijfen fammt den. verrofteten Nadeln, und das 
Bücheleifen dazu verfigen, wenn ‚mir Jemand was GErfiedli- 
neh * borgen wollte, alb mein Rüſtzeug nein, dad 
geht mi 

„Aber warum benn nicht, Hanemännchen ? Die Stadt hat 
ja feine Fehde, und wir leben gegemwärtig im tiefften Frieben.” 

„Du bift ein dummes Thier, und verſtehſt von dergleichen 
Sıden nichts, "Hättıf Du nur ein biöchen Waterlantöliche in 
D inem verbußelten ‚ Du würbıft mir ſolche tudmäufe: 
riſche Zumuthungen nicht machen. Dies Drathwanmd — 
wiß Du’ noch nicht, daß I a —— auf dem Leibe 
trug, und jene Streitart in ben äuften ſchwang, als wir 


mit diefen Waffen dem 


MReichöbürger den guten Kaifer Ludewig, den Baiern, gegen ſeine 
Widerſacher ſchirmien; daß mich dieſer Küraß deckte, und ich 
jene Partiſann führte, als wir Reichäftädter mit Herrn Günther ° 
von —JRA gen Elberfeld zogen, und dort ſeinen * 
Karl I ater — jetzigen Herrn und Kaiſers 
zeölauß, aufs Haupt ugen? In diefem Bruſtharniſch fchlief 
ich auch, und ber eur olben dort lag mir bicht zur Geite, 
ald wir bei Wilmar, nachdem wir Franffurtur ein Bollwerk ers 
ffürmt, tüchtig gezecht und uns betrunfen hatten, von dem 
Feinde end und an die vierzig Bürger — 
ray Damald hätte der Klappermann mich ſchi 

nft gefaßt; aber ich wachte noch zu rechter Zeit auf, faßte 
— Re ſchlug um mich, als ob der Teufel in mir wäre, 
erreichte — eine Breſche und ließ mich ohne Umſtände 
binabplumfen. ieß mir zwar mein Eistheil etwas derb 
auf, aber der Pi war gerettet. Wie manche Beute babe ich 
einde abgenommen und Dir hei 
bracht. Nicht wahr, da fonnte Frau Trine Jädel ihr 
Maul zum Lachen verziehen? da ward ihr recht, daß ich die 
Nähnadel’wegwarf und für Kaifer und Reich Wurft auf mei⸗ 
nem Schävel en ließ? Und jet, weil unfere Stabt mit 
aller Welt —— — halten ſucht, und felbft- der Falken⸗ 
Bee: 2 Kreuz —— n und ihr guter Freund geworben iſt, 
fel ihn holen mag; — und weil nun alle 
Eöwoner, —— und laufende Geſellen vermindert worden 
find, und es einem ehrlichen Bürgersmann, der lieber in ber 
Sturmbaube und im Drahtwamms handthiert, ald im Schurzfell 
und in ber Filzlappe, — und weil es nun einem ſolchen Danne in 
ar friebliebenden Zeit ein bischen fnapp gebt, jcht möchteft 
Du gleich greinen wie ein altes Spittelweib, und mir zumus 
then, mein Rüftzeug und .. Wehre zu verfepachern. Rein, 
ehe ich das thue — ber mit der Haberfuppe.” 
Hanemann warf feine Slicfchneiderei bei Seite ‚und ſchob 
eine —— an den Tiſch; Frau Trine holte ein weißgeſcheuerius 
Brett herbei, worauf fie den rußigen Topf ftillte, —— 
e Löffel daneben, nahm ein altes abgebroch 
und ſchnitt dad Kleienbrao in zwei Hälften, woron fie die in 
gutmäthig ihrem mißoergnügten Eheherrn reichte, 


(dor enaʒ fo/gt.)i 


— — — 


— — —— — — —— — — 


Revuͤe des Parifer Volls⸗ und Staatslebens. 
Bon Friedrid ‚Eid. 


Innern ohne Saft und Kraft, im Aeußern Glan 
anloden; er iſt dierbumkelglühende — — Ve ia Auge 


des Unkundigen betrügt, aber ben Kenner zurüdicredit; mit 

(Bortfetung.) Einem Botte, er Mi die Seele bed franäfikhen Beben) CB 

Ueberhaupt fey und hier bie Bemerkung verflättet, daß man “in Frankreich einen Charlätanismus ber Gelehrten, ber 

in Deutfchlandb in ber —5 —* aut e Meinun * nſtler, der Journaliſten, der Aerzte, der Handwerker "Bun, 
franzöfifchen Zuftänden ch, in bem Lan fo viele Stände fi vorfinden, unter eben fo vielen verfchiebe- 
—— ve Fer Ren Salz Pa — nen Be und * — rd e Proteus 
‚u ei gar ı raifonniren — in Frank⸗ ein.. Ja ſogar eſene franzöfi trio⸗ 

in Heimath der freien 9 da muß nothwendig bus nicht ganz frei von Charlatanismus. es fest un: 


die de Giiftion in jeber Hütte R.. Enger — jeber 
von Ibft, und ind ren, 
——— — Bari Bert 

ſchwall von ihren Rebnerbühnen herunter zu bonnern, ihre Iouts 
nale — ſie hoch entzückt in die weite Welt zu den Ohren 
aller Völker der Erbe, —* wir Deutſche ſind dann ſo gutmü⸗ 


Stirne thronen. Reine 
freilich die Franzoſen 
ſolche Redensarten bei 


tbig, * ſelbſtpreiſenden e gläubig hinzunehmen, und 
Zn —8 3* ihnen ohne Weiteres —— 


iuſation, fo iſt es 8 —— h 
allenthalben Eigenliebe, Prahlerei! ge en 
zu haben, — und wenn ich nicht Sn * > fapt ed Kant li 
ner Anthropologie, an einer Stelle, wo er I Arnim Ländern 
ein beſonderes Attribut, vermöge vorherrichender, in dem *25 
. leben wurzelnder Gigentbünlichkeiten, beilegt — daß Frankt 

bad Land der Moden Ad Gewiffermaßen hat er Recht; u. 


er wir überze ut, daß, hätte der gute Mann eine 
Be again * er ihm eine andere 
gegeben ha ſicheruch viel paſſender geweſen wäre 


er hätte ed —— Zweifel dad Land des Charlatanismus 


annt. Die a fo gewaltig ihr Einfluß, fo ausgebreitet 
Gebiet ſeyn mag, ah nur Paris anz fie ıft ſelbſt 

nur eine befonbere Selen —— des allgemeinen Charlatanismus, der 
da iſt der Charlatanismus der 87 Kleiderfabrikanten und 
Modiſten. Die —* hat ihre Reſidenz in Paris; ſie ſchickt 
won hier aus ihre Propoganda in die Provingzen und in alle 
Belt. = Mode, dieſes ge ein Herr und 


iedent⸗ 
— t und 


we und ben —— in ihrem Sonnta tz bi 
77 like * gr N im 
balt nur eine Bye: be ode 


if die 

———— Sale ich, nicht —* —— Sache und Lieb⸗ 

hen wir z. B. die Repräſentanten der — —— 

Nation, F utirten aus den Provinzen, ſich bei Hof oder 

er einer Feftlichkeit präfentiren, ſo finden wir unter ihnen 
änner, eben fo unmodiſch und geſchmaͤcklos gekleidet, wie von 
immerhin auf den Bänfen unferer en Kammern wo 

auch antreffen Pönnen. Ganz anders ift ed dagegen mit bem 

Charlatanidmusd. Der C 

mit feinen taufend Armee Stände, alle Theile des Landed 
umſchlingt; er ift ein vieizweigiger Bi, deſſen Früchte, ım 


—— mr der Polyp, ber, - 


A ————æ- — — 


ter er. mächtigen Einfluß, Jeder — — eine —* ag Der 
Eine lebt der Andere ber Erfte pofaunt 
aus, der Zweite "borcht zu, ber Dritte *8 hrt und — 
Vierte hintendrein ausgelacht. Hier kündigt ein launiger 
x eine neu Pomabe an, die dem nackten 

in vier und zwanyi Stunden den üppigften chs aus⸗ 
treibt; dort ein ſpaßhafter Karceur eine aa rn Salbe, un: 
ter Garantie, daß der zartefte Milchbart ſich bes bed Abends 
noch unbärtig zur , Ruhe — bei —28 auer —2 des 


Gebraucht, etteld bed andern Ta 
eigt, * er vor ſeinem 2 im Bat felber 
er Straßenede preißt ein Anfchl el mit 
zu Mg same ben zahlreichen Anden cchus ein 


unfehlbared Mittel an, das fie bei ihren abentheuerüchen Bügen 
egen alle Pe HA fiher ftelt. — Will ein Spracdhlehrer 
Oranbreic machen, (o finbigt er fie) vor allen Din- 
gen als ge aller Sprachen an, felbft bie e nicht 
auögenommen, verfpricht in einem Zeitraum. von drei bis vi 
Monaten eine jeve Sprache volltommen mitzutheilen, und 
ſich die Stunde mit 10 bis 15 Franken bezahlen. N 
lauf einiger Monate wendet er ſich Tr einen Sournaliften, u 
— haften in einem Soumal einen ausfärlihen Beribt 
iffenfchaften in einem 
Age einfache, klare und lie Methode, die der Bericht 
—— gar nicht kennt, und empfiehlt den ausgezeichneten Pro: 
— der Aufmerkſamkeit des Publikums. Auf dieſem Wege 
kommt der Mann zu Muf, und wenn er Ruf hat, verbient 
. on Auf ähnliche Weiſe erwerben fi Maler, nament: 
& Porträtmaler, und andere Künflier einen Namen. 
(Bortfegung folgt.) 


8 Geld — im 





Ein Held aus Friedrich's Schule in Nord-Amerika. 


Fe und Band ber v Jared Sparks 
— 2 —— ir Dr vn San Jar © ent: 





— —* a reibumg. deö —— v. Steuben, eines 
n Soldaten ber. Freun tond er⸗ 

—* der, indem er * Disziplin des preußiſchen Heeres 
und die Kriegberfahrung,, bie er unter. ben Fahnen des großen 
von gefammelt, nad) Norb. Amerika brachte, nicht wenig 
‚beitrug, ben Vereinigten Staaten ihre pärtige Unab: 
eit zu. erfämpfen. ihert von Steu: 


Friedrich Wilhelm 
— und trat 
er — 
‚*) The Library of American Biography. Conducted by, Jared 


Sparks. Nach der eutfehen Ucherfekung aus dem. Mag. f. d. Bit, 
usl. mitgetheilt, 








e bed Prinzen Heinrich machte er dem fiebenjährigen Krieg 
— deffen Beendigung er im feine Heimath zurückehrte, 
6 Adjutant in den Dienft en von Hobenzol: 


— —— Im Jahre 1767 übertrug ihm ber Mark: 

af von den Dberbefehl über feine Truppen, inbem 

Steuben zum General ernannt wurde, als welcher er, 

darauf den Orben der Treue erhielt. In Paris, wohin er eine 

Urlauböreife unternahm , lernte er bei dem ** Kriegs⸗ 
ſo 


Di 3 
in buch — 33 Sr ne In der nãchſten 


Dinifter, Grafen von St. Germain, mehrere junge Männer des 
—— boben Adels kennen, bie ſich, eben. fo wie La 
ayeite, mit großer Lebhaftigfeit für damald in Amerika aus· 
Ei dmen Freibeitöfrieg intereffirten und zum Theil auch be: 
teitö zur Unterftigung deffelben dahin abgegangen waren. Die 
Gewinnung eined in der Schule Friedrichs erzogenen Soldaten, 
wie Steuben, ſchien Allen ein vielverfprechender Wortheil für 
die amerifanifche Sache, umd fo fuchten fie denfelben — 
mit den beiden nord⸗amerikaniſchen Geſandten Deane und Frank⸗ 
lin bekannt zu machen. Das Reſultat war, daß Steuben wirt 
ich fei ellung in Baden aufgab und im Herbſte des Jah: 


- ber ankam. Die Briefe an Wafhington, te, vers 


fhafften ihm. bei diefem, fo wie bei dem Kongreſſe, eine — und fo wurde er auch in bie 


ebrenvolle Aufnahme, und fo warb ihm aud gleich bie Ste 


eined Generalsinfpecteurd der Armee übertragen. Letztere fan 


er in dem röheften, undiöziplinirteften Zuftande, ben es nur ir 

d geben kann. Seiner Thätigfeit bot ſich daher ein weites 
Fe dar; diefe hatte aber nicht mit nicht geringen Hinderniffen 

kämpfen, zu welchen unter Anderem auch ber Umfiand ge: 
, daß Baron Steuben bei feiner Ankunft außer feiner Mut: 
rx auch noch das Framſiſche, aber dagegen kaum 
ifch verſtand. Ein einziger Offigier war damals in 
der amerikaniſchen Armee, Gapitän er, ber zugleich Franzö⸗ 
ſiſch und Englifh ſprach, und diefer mußte nun in der Eigen 


ſchaft eines Abjutanten ald Dolmetfc dienen, Steuben ielt 
in Amerifa die fireng militäriiche Lebensweife bei, an welde er 


gewöhnt war. Er eine ber en ähnliche Uniform, 
auf die er-nicht — zwar bis an ſein Lebensende, ſtolz 
war, ſtand des Morgens früh um 3 Uhr auf, ließ ſich Haar 


und Zopf in gewohnter Meife frifiren, und im Sommer fand . 


ihn meiftens fchon der Sonnen + Aufgang in voller Thätigkeit 
auf dem ‚Erercierplaß. Durch Ordnung und Strenge gelang es 
ihm auch, dad amerikanische Heer bald auf einen —5 Fuß 
zu bringen und ſo demſelben, wie ſich —— und der Kon⸗ 
I anerfennend ausdrüdten, unfhägbare Dienfte leiſten. 
nicht blos als Exerciermeiſter, ſondern auch us führe der 
Truppen auf dem Schlachtfelde war Steuben auögezeichnet ; die 
pem .Deb Feldzuges von Virginien gehörten ihm allein an. 
& auch mandımal durch, feine etwas fchroffe Außenfeite 
firengen militärifchen Manieren Anftoß bei den 
n micher iheitömännern, fo ‚erwarb er fi) doch durch 
feinen biedern fter die sallgemeinfte Achtung, und fein Bio: 
„graph. weiß in | Beziehung manche Anefbote zu erzählen, 
o.batte er einmal bei einem Manöver befohlen, daß ein Lieus 
tenant Gibbond, ber anfcheinend einen Fehler gemacht, arretirt 


PR bin ie. acht werde. Bald darauf erfuhr er 
jedod) SE egiments » Sommanbeur, daß ber Lieutenant, 







+ 


ein tapferer und tabellofer Dffinier, die Schuld an dem MWerfe: 


- 


Keiegtbienf in welchen ER.) 


ba date ic 


Be Eieuben vor Die ent Seh Regiment Keen, 


beran, und indem er feinen 


ih Geb 
an ihn 
, t abnahm, redete er ihn folgen: 
dermaßen an: „Lieutenant Gibbond, ber vorgefallene Fehler, 
durch welche die ganze Linie in Ungrbnung fam, hätte dem 
Beinde ** von den unglücklichſten Folgen ſeyn können. 
De den — rn rg ea - 
a uben, daß ich mich geirrt , und ba 
Sie völlig —* d. Ich bitte Sie in VBerzeihung. Tre⸗ 
ten. Sie jetzt wieder bei Ihrer Compagnie ein. Ich möchte 
Niemanden Unrecht thun, am allerwenigften aber einem 
Manne, deſſen Charakter ais Soldat fo achtungswetlh ift.” — 
Ein andereömal hörte er, wie bei dem Namensaufruf eines Ne: 
gimentd ber Name Benedikt Arnold vorkam. So hatte audı 
ber amerifanifche General geheißen, ber zu. ben Engländern 
Aoergegangen war. Steuben ließ den Solbaten, der diefe bei: 
den Namen trug, fogleich vortreten. „Grenadier”, fagte er zu 
ihm, „du mußt deinen Namen ändern; bu darfit nicht gerade 
Namen fol ich annehmen, General?” fragte der Solbat, — 
Welche du willft; nimm die meinigen, wenn fie dir gefallen.” 
— Das ließ ſich der Grenadier nid zweimal fagen;. vielmehr 
nannte er fih nod an bemfelben e Friedrich Wilhelm 
egimentölifte eingetra⸗ 
. N feßte ihm der General eine Penfion 
fünf Dollard monatlid) aus, wozu nach einiger Zeit auch 
noch ein anſehnliches Stüd Landes Fam. Nach Beendigung des 
Krieged traf der General den ehemaligen. Solbaten, der ihm 
auf feine Erkundigung- fagte, daß es ihm ſehr wohl gehe, und 
daß er jebt verheirathet fey und einen Sohn habe. „Der heißt 
gerade fo, wie Sie, Herr Baron”, fügte der Mann hin. — 
„Ei, dann heißt er a perabe fö, wie Ihr”, meinte ber Ge— 
neral. — „Nein, ich ihm noch genauer die. Benennung 
meined Wohltbäters gegeben: er heift Baron Steuben.” — 
Der Landftrich, in welchem die Beſitzung dieſes Koloniſten lag, 
heißt Übrigend auch jet noch „Steuben” und ift heutzutage ein 
fehr blühender Drt. — Bei Gelegenheit diefer Lebensbeſchrei⸗— 
bung Steuben’d macht uns fein Biograph aud mit einem feis 
ner Freunde, nämlich mit dem Grafen Benjowsky, befannt, 
demfelben, der auf KRamtfchatfa und in Kotzebues Schaufpiel 
diefed Namend eine fo romantifche Rolle ſpielte. Bemoweky 
befuchte — ob mit oder ohne feine Afanafia, wird nicht gefagt 
— im Jahre 1782 feinen Jugendfreund Steuben und erbot 
ſich, eine deutfche Legion von 6000 Mann zur Verfügung des 
Kongrefies zu ftellen. Das Anerbieten ward jedody zjurüdgewie: 
fen, da der Krieg zu Ende war, und Benjowsky ſchloß ſich 
jest einer Privat» Erpebition nal) der Inſel Madagaskar An, 
wo er bei einem Zufammentreffen mit ben franzöfiichen Koleni— 
ften feinen Tod fand. Dem General von Steuben. wurden im 
Frieden große Ländereien von den Staaten New-Jerſey, Bir: 
ginien und, New VYork gefchentt, wozu auch noch eine Penfion 
von 2500 Dollard von Scten des Kongreſſes Fam. Bei ſei⸗— 
nem im J. 1704 erfolgten Ableben binterließ. er jeboch x ‚ein 
kleines Vermögen, dad er feinen beiden Adjutanten vermachte, 
und ald einige Verwandte in Deutfchland über ven Nachlaß 
eine Anfrage bei Waſhington machen ließen, arimmortete biefer : 
„Wäre dad Vermögen des Baron Steuben fo groß geweſen, 
als fein Herz v ich war, fo würde er gewiß feinen feis 
ner Freunde in feinem Teſtamente unberuͤcſichtigt gelaſſen 


Pathengefchenf 


haben.” In der lutheriſchen Kirche von New⸗ York iſt dem 
General von Steuben ein Denkmal mit einer ehrenden In⸗ 
ſchriſt gefegt, 





Korrefpondenz. 


Karlsrube, im Juli: 
Wieder trat unlängft einer der noch wenigen übrigen Künftler aus 
der guten altın Ifflandifchen Schule nicht nur von der Bühne, fonbern 
Weider für immer von bım großen Welttheater ab. Franz Mayer: 
bofer, den 8. October 1784 in einer adıtbaren, wohlhabenden, bürs 
erlichen Familie zu Etraubing an der Donau geboren, trat in das bors 
die Ermi m, um fich dın Etubim und ber Mufit, mozu er befon- 
dere Reigung hatte, zu widmen. Nachdem cr bafelbft feine Borfludien 
vollendet und in der Muſik fehr bebeutinde Kortichritte gemacht hatte, 
bezog er bie Univerfität zu Landshut. Mit neungehn Jahren trat er in 
das Benchiktinerftift zu Alteich, wo er feiner * wegen als Muſik⸗ 
lehrer angeftellt murde und vide Borgüge vor ben übrigen Rovisen gi 
nof. Da nad tin paar Jahren bas Klofter aufgchoben wurde, ging 
er auf bie Umiverfität zu Münden, wo er bie Bekanntſchaft bes Preäfi- 
denten Baron v. Frauenberg machte, ber ihm eine Stelle ald Mus 
fitbirektor brim Theater zu Bing verſchaffte. Alcin nicht lange bekleidete 
er biefe Etelle; er betrat als Earaflro bie Bühne und erndtite den lau⸗ 
teften Beifall, Nach dieſem glänzenden Erfolge widmete cr fich mit un: 
ermüdetin Eifer dir Oper und dem Schauſpicie und es war ſchwer zu 
beftimmen, in melchem Fache er Borzügli leiftete. Dort lırnte o 

Dem. Dion kennen, eine ausgezeichnete Sängerin, bie er beirathete u 
mit welcher er einem Rufe nad) Bamberg folgte, mo er unter ber Die 
reftion des Grafen von Soden, fomohl im Schaufpiel al: in der Oper, 
alle erfien Rollın ſpielte. Hr. Bogel, damaliger Direktor zu Freis 
burg, dem bie Dircktion des neuerbautın Karlsruher Theaters zugcſagt 
war, fuchte das Künftlerpaar für feine Bühne zu gewinnen. Sie folgtın 





feiner Ginladung und Er. Maperbofer fang in dır Oper: »bas » 


Woifenhaud«e, womit bas Theater in Karlerube eröffnet wurde, die erſte 
Porthie. Nicht lange blich es Privateigınthum; 18 mwurbe Doftheatır 
und Maverbofer mittelft Deeret lbenelaͤnglich angeſtellt. Die Karls 
zuber Bofbühne wurde ftrt# von dım bebeutindften Bäften befucht, Alle, 
und unter diefen vorzüglich Bed, Iffland, Gplair und Andere, redeten 
ihm zu, fein ſchoͤnes Talent boch aud im Autlande glänzen zu laflınz 
allein theils war bas Reifin bamals noch nidyt fo Mode wie jest, theils 
wollte ber Dof nie vermiffın, efriis bing er zu ſehr an ſriner Kas 
milie ; er wirkte 32 Jahre mit rafllofer Thaͤtigkeit, in lepterer Zeit 
autfchlichtid im Schauſpitle, ohne während bicfer langen Periode Karler 
wuhe je zu verlaffen. Unter feinen bebeutendften Rollen nennen wir nur 
den Lugo in ber Schuld, Bılifar, rar, Philipp in Don Garlos, dın 
Bören von Kurbiflan, den Zimmermeiſter KHlarenbach in den Advotatın, 
Brixp, Mülter in Kabale und Liebe, den Hofmeiſter in taufend Aenaflen, 
Rattan, Regulus u. f. w., die er mit nur ſtets mit dem ungethriltı= 
Kın Bıifalle des Publitums gab, fondern mit benin er auch die Wür: 
bigung der Kınner erwarb, Maperhofer war frei von Manisrz bie 
Fauptaufgabe, bie er ſich geftellt zu haben fcheint, war die, ber Katur 
sad fir und bie darzuſtellenden Gharaktere feinen Beobachtungen 
gemäß auf ber Bühne wiederzugtben; feine Reiftungen trugen dns Gr⸗ 
räge der Ifflandiſchen Edle. Wenn von ben Leiſtungen cincs Schlis 
auf die Methode eines Lehrers rin richtiger Schluß gezogen merdın 
Tann, fo führen wir nur ein Weifpict an: Augufte Erübauf hatte 
keinın anderen Ey als Hrn, Maperbofer, ihren Watırz itm ver⸗ 
bontt fe, was gerorben if. Seit ungefähr 4 Iobren kraͤnteite 
Moarerboffer, bis itm endlich der Tod ſaner Bamilie, feinen zahle 
rigen Freunden und b,r Aunſt cntriffen Hat, 


——— — — 


tingeſchaltet find. 
Erklaͤrung. Leipzig, am 5. Juii 1840, Friedrich Brochaus. 


Maunnichfaltigkeiten— 


(Mainz, 8. Juli.) unſerer ©: ‘6 vorzüglich in Eonben, 
und man kann fagen, fie Wunder Kae. ie 2 dieſes In⸗ 
ſtitut das Intereſſe immer rege gu erhalten, und durch neue Magnete 

22 chen, ſondern die deutfche Oper hat «6 

Beftchen in London als etwas Motk« 
betrachtet, für das man Opfer —— 
Oper in den vier ſolgenden An ee * er . Eu 
ier 0 zen eben fo J ig na n 

Die zn = 





ben, wie die Italleniſche. In der That 
Brit, melde ben Unternehmern der ital 


den Englänbern aber ben beften 


Mad. Fiſcher⸗Schwarzbock, Hr. Edimeser und Dr, 


Poth, haben anderen Plat gemacht, bie erignet find, einen 
noch größern fiagmus zu erregen. Sal, ib Fr Mob, 
gıfallen ben Englaͤndern 


Erbdispeingfetter,, bie jept unfere Oper gier 
an; ausnehmend, und flößen denſelben = 
den Operngeſang ein. Je großartiger die Mufik einer Oper iſt, um fo - 
mehr fagt fie dem dortigen Publitum zu und Spohr's »Ieffonda« erregt 

im Xugenblide Furore, während Weber's »Breifhüge nad schnmaliger 

eigen he noch volle Häufer bringt. Zu Ende biefed Monats 

werben die Vorſtellungen gefchloffen und wird mach ber Heimath gefigelt; 
benn Hr. Schumann ſcheint nicht geneigt, den Ginladungen Folge zu 
lciften, die aus andern bedeutenden bten Großbritanniens an ibm zu 
einigen ng gelangt find. Bon bem vielen beutfchen Thater ' 

Unternehmern in gonbon ift Schumann ber erfle, dem es volltommen ge: 

glüdt iftz es liegt bie Urfache davon weniger im der Unfehlbarkeit feiner 

Mittel, alg in der Art und Weife, wie er die Sache mit Einſicht und 
Enırgie gaft hat, vielleicht auch zum Theil in dem Umftande, daß ber 
Gemahl ber Koͤnigin Großbritanniens ein deu Prinz ift und vom 

Hofe aus die Unternehmung unbezweifelt unterflügt wird, Die Königin, 
bie ihre Boge hat, erſcheint mie, ohne daß fir noch brfonders 60 Pfd. 

Eterling zahlt. j 


Im Reg.⸗Bez. Mariemoeder find allein im Laufe des Monats Diaf 
vier Mädchen, als bed Verbrechens bes Kindbermorbes dv 
zur Unterfuchung gezogen worben. 


Pietät für den deut⸗ 


(Berihtigung.) Mit Erftaumen lefe in Rro, 159 der keip⸗ 
tiger Zeitung (f. Dibaskalia Nro. 191) einen d8 von mir bım 
Hm. Früdrih Mend aus Hamburg auf feinen Wunſch ausgrfteliten 
Beugniffet, in wilchem mehrere Worte und „ bie be burdaus nicht 
geſchricben babe, unter Anderm auch: »Da bisherige Methode zu 
fegen, mweldye 400 Jahre alt, noch keine weſentliche Veraͤnderung erlittine, 
Gegen ein ſolches Verfahren pröteftire ich mit biefer 





Die Chincſen haben Trauer befommen, ihre Kaiferin iſt gefierben 
und die Mandarinen müffen dechalb ihre Wärte 100 Tage nadfın laſ⸗ 
fin. Gin Edridın mehe für die Engländer, 





Sheater-Anzeige, 

Dienflag, 14. Ir, Belifer, große Oper in 3 Xktın, bir britte 
in 2 —** Ir Att: ber Iriumpyz 2r Akt: das Erik; Br Alt: ber 
ob, von Ealvator Cammarano, Mufit von Donizetti. (Wal ro.lın) Bes 
far: £r. Pifchet, Antonina: Dim. Evers, vom Thearer zu Wick 
baben. Alamir: £r. Ghrubimsty. 





Reovatttur: 3. & Deller -— Drud und Verlag ua Heller und Rohm. 


Z een ar * —F * Ey — — 
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Divaskalia. 


Blätter für Geift, 





Gemüth und Publizität, 





N. 598. 








Bas man liebe 





Ganz jung noch, mill bad ‚Herz auch feine Freuden finden, 
Man licht dann, Blumenkränge in bem Feld zu winben, 
Und ber Gyanen Pracht im blonden Xechrengolb. 

Man liebt ben gelben Kelch ber blauen Glockenblume, 
Und aud der Berche Lich zu ihres Schöpfere Ruhme, 
Den Donner felbft, ber über unferm Haupte rollt. 

Dann licht man auch der Nachtigall Geflöte, 

Den Sonnenaufgang und bie Abenbröthe, 

Die Anospe, bie bem jungen Laub entfprieft; 

Man liebt des Mondes fanfte Silberflvahlen , 

Die Sterne, bie fi in den Fluthen maten, 

Den Bad) im hal, ber über Kiefel flieht. 


Dann kommt das Alter, wo in Lieb" die Derzen ſchlagen, 
Mit feinen langen Küffen und ben füßen Klagen, 

Der köftlichfte, doch ach! ein ephemerer Schag ! 

Das Alter, wo mit Wolluft wir das Glüd geniehen, 
Bo bei ben Lichesfchwüren Freudenthraͤnen fliehen; 

Es findet nur zu bald und macht bem Kummer Plat. 
Doc; liebt man nod; ber Nachtigall Wefldte, 

. Den Sonnenaufgang und bie Nbenbröthe, . 

Die Knospe, die dem jungen Laub entſprießt; 

Und auc des Mondes fanfte Silberſtrahlen, 

Die Sterne, bie ſich in ben Fluthen malen; 

Den Bach im Thal, der über Kiefel flieht. 


Dann naht die Beit des Unglüds und ber bittern Beiden; 
Wo fi aus einer Qual uns taufende bereiten, 

Bo man in Thränen lebt, in Furcht und Hoffen ſchwankt; 
Wo ftürmifhe Gefühle uns die Secle preffen, 

Wo man Betäubung fucht, um Schmerzen zu vergeffen, 
Und dennod vor bem Tode und dem Grabe bangt. 

Da liebt man doch ber Nachtigall Geflöte, 

Den Sonnenaufgang und bie Morgenröthe, 

Die Knospe, bie dem jungen Laub entfprieht ; 

Und auch bes Mondes fanfte Gilberftrahlen, 

Die Sterne, die ſich in den Fluthen malen, 

Den Bad) im Thal, der Über Kiefel fließt. 


Dounerftag, den 16. Juli 1340. 






Dann kommt die Zeit, wo uns bie weißen Hadre fagen : 
Test ift der Winter ba, jest wiß' es, zu ertragen, 
Daß beine Bebenöfreuben abgeftorben find. 
Dann ſchwingt bie Seele fich burch Liebe, Leib und Klagen 
Bu den Erinn’'rungen aus unfern Jugenbtagen, . 
Der Menſch wird dann am Grab noch einmal wieder Kind 
Und liebt wie fonft, der Nachtigall Geflöte, 
Den Sonnenaufgang und bie Abenbröthe, 
Die Anospe, die dem jungen Laub entfprieft. 
Er licht des Mondes fanfte Silberftrahlen, 
Die- Sterne, bie fi) in ben Fluthen malen, 
Den Bach im Thal, ber über Kieſel fließt. 
Mainı, 77. Juni 1840, K. — 4. 


— — 


Die Waiſen aus Schweden. 


(Bon Samuel Machkea.) 


(Bortfegung.) - 

Dlav und Ulrike hörten mit Zittern, daß fie bei dem dicken 
Marne bleiben follten, der fo wild fah, und bei dem häßlichen 
Weibe. Die Fleine Ulrike blinzelte furdtfam an der riefigen 
Geftalt empor, Thränen fchimmerten in ihren fchönen blauen 
Aeuglein; aber fie wagte ed nicht, ihren Schmerz laut werben 
zu laffen. « 

„Nehmt denn died einftweilen zum Gefchenf, Better, und 
haltet mir die Kindlein gut”, fagte Meuffenger, indem er bem 
Schneider einen Beutel mit Weispfennigen gefüllt vomehm auf 
den Tiſch hinwarf und fich zum MWeggehen wandte. 

„Dürfen wir denn nicht mehr mit Bertha und Rubolph 
fielen?” fragte Dlav traurig. 

„Behüte, mein Junge, Here Berthold will ed nicht leiden; 
er würbe euch nur mit Schlägen rwegjagen,” *— 
mit widerlichem Lächeln: „Du mußt mit Deinem Schwe ſterlein 
bei diefen guten Leuten bleiben. Ich werde oft zu euch koms 
men und fehen, was ihr macht. Seid fein fittig und befchei= 
ben und es foll euch wohl ergeben, ‚Better Hanemann unb 
Mutter Zrine,” wandte er fi wieder an den Schneider und 
feine $rau, mit einem Anflug von Mitleiven, „haltet mir bie 
Kindlein gut und geht nicht in Eurer üblen Laune mit 
um, wie ein Bullenbeißer mit bem Kälblein ber Kuh.” 


„Blis und Donner! Vetter, thut Ihr doch ald wäre ich ein 
Bär und mein Weib eine Wölfin,” fuhr der Kriegsknecht 3 
auf. „Ihr habt mir dieſes Heidenmeſſer hier geſchenkt, und noch 
einen Seutel mit Weispfennigen bau, cin monatlichts Koſtgeld 
habt ihr mir auch verſprochen; pact Euch alſo mur immerhin 
ruhig Eurer Wege, Herr Hainth, wir werden dieſe Kindlein 
nicht mit Schmiedezangen zwicken und mit Schuſterpfriemen 
figeln. Wenn Gott fein Gedeihen bazu giebt, fell mir der Bube 
ein tüchtiger Lanzknecht werden, und das Mägdlein ſoll fpin: 
nen; waſchen und fegen lernen, daß Alt und ung ſich darob 
freuen follen,” 

Meußfenger ging und überlich die Kinder der Obhut des 
Ehepaard. Dlav fah den Schreiber in der Thüre verfchwinden, 
die kleine Ulrife fchmiegte fich ängftlich an ihren Bruder und Thrä⸗ 
nen fchoffen ihr in die Augen. Beim Scheiden ihres legten Be: 
fannten fühlten fie einen Yugenblid lebhaft, wie einfam und 
—— fie in der Welt daſtanden. , 

„Na, laßt's euch nicht leid ſeyn, liche Kinder, daß ihr hier 
bleiben müßt,” fagte — in ſeiner rauhen Gutmüthigkeit 
zu den ſchwediſchen Waiſen. Ich bin nicht ſo böſe, als ich ſo 
drein ſchaue, und meine Alte da iſt es auch nicht, ob ſie gleich 

ein Geficht macht, wie ne Here nach einer Walpurgisnacht. 
He, Zrine, da baft Du Geld, bole MWurft und ein Roggenbrod, 
die Kindlein werden hungrig fern, und fchaden wirds auch 
a. ‚ wenn wir auf die Haberfuppe noch einen fetten Bil- 
en fchen.”- 

eu flummes Kopfniden war die beiftimmende Anficht der 
Alten ; fie nahm das Geld und ging weg. — 

Glücklich zu preißende Zeit -der Kindheit, wo noch fein 
Schmerz und Feine Sorge einen dauernden Boden fir ihre 
lebensmarkfaugenden Murzeln findet; wo Freude umd Leid wech: 
felt mit. dem Augenblid, der fie bringt; wo eine Puppe das 
Mädchen tröftet für. den Verluft einer Mutter, und ein Stef: 
kenpſerd den Knaben vergefien macht, daß er cine verlaſſ ne 

- Baife if. — Warum fliehen beine Jahre fo ſchnell dahin? 
warum verſchwinden fie wie ein angenehmer Traum, da doc) 
ein. Menfchenleben mit feinen Mühen und Laften, mit feinen 
zertrümmerten Hoffnungen und peinigenden Sorgen fo langfam 

. und im Ganzen fo freudenlod worüber zieht? — 

Auch der Schmerz des Heinen Olav und feiner Schweſter 
dauerte nur einige Minuten. Die gelbgefledte Kase, welche fich 
zutraulih an das Mägpdlein heran drängte, fie foinnend und 
ſchnurrend umkreifend und auf jede Weife deffen Aufmerkſam⸗ 
keit auf fich zu ziehen fuchend, lodte bald wieder ein Lächeln 
"auf die — Wangen des Kindes; «5 bückte ſich und 
ſtreichelte liebkoſend das zahme Thier — der Schmerz war ver: 
eſſen. Olav muſterte neugierig und lüſtern die in der Ede ſte— 
den und an ber Wand hängenden Waffen, mit denen er gar 

zu gern gefpielt hätte, 

Der Flidichneider, der inzwiſchen mit feinem alten, verrofte- 
ten Türkenmeſſer geiekäugelt, und den Anhalt des von Hainth 
binterlaffenen Sedelö unterfucht hatte, warf jeßt feine Fleinen 

blitzendern Augen auf die vergeff'ner Kinder, und gemahrte des 

* Knaben Nufmerkfamkeit für feine geliebte Wehre. Diefe fich 

kundthuende Neigung gewann ihm augenbidlich die Liebe feines 
nenen Pflegevateıd, 

„Aha, mein Meiner Gefelle,” bob Hanemann gergmügt an, 
„Du haft ſchon Harniſch und Glane im Kopf? da freut mich 
bat, Na, fen hufrieden, Züngelchen, biſt Du erſt noch ein paar 


Jãhtlein gewachſen, fo follft Du mit all dieſen Dingern be 
fannt und vertkaut werden, und ich will nicht der ehrliche 

Sohn meines Vaters ſeyn, wenn ich nicht den flattlichften Reißi⸗ 

gen aud Dir made, der je durch den weichen Gaffenfoth unf: 

rer freien Meichöftadt getrabt ift. Sieh, mein Bürfchlein,” fuhr 

Jäckel fort, deffen Redſeligkeit Feine Grenze fand, fo bald er auf 

fein beiiebted Thema fam, „fieb, ich wäre ber glüdlichfte Kerl 

im ganzen heiligen römiſchen Reich geweſen, hätte fo mein Ba- 

ter zu mir geredet, wie ich jet zu Dir rede; aber ba meinte 

mein Bater — Gott verleih' ihm eine fröhliche Urftätt - ich 

müffe durchaus der ehrbaren Schneiberzunft angehören, weil er 

ein Schneider war, . weil mein ein Schneider war, 

und weil meine Ahnherren alle Schneider gewefen find. Sch , 
hätte auch nichts gegen den Willen meines Baterd und meiner 

Ahnherren gehabt, bätte ſich nur nicht meine Mutter, während 

fie mit mir umging, an einem Lanzknecht verfehen und mir 

daburd eine unbefchreibliche Neigung zu den Waffen und zum 
Kriegshandwerk beigebracht. Denn Reh, mein Junge, fchon von 
Kindeöbeinen an zerfetzte und zerriß ich lieber, als ich zufame 
menflidte, 

(Bortfegung folgt.) 





Nevie des Parifer Volks- und Staatslebens. 
Ben Friedrih Eid. “ 
(Fortfegung.) 

Und nun noch ein Wort über den Charlatanismus des fran- 
öfifhen Patriotidmus. Patriotismus nehmen wir hier in 
En weiteften Umfange, d. b. wir verftehen darunter jede 
Handlung, jedes Wirfen, das ald ein Ausfluß des für das Bas 
terland und feine Bürger begeifterten Nationalgefühls bezeichnet 
werden kann; und fomit gehört dahin eben fomohl die fich felbft 
verläugnende Hingebung und Aufopferung ded im Schladhten- 
donner berühmt gewordenen Kriegerö, als auch: bad geräufchlofe 
Schäffen de in fliller efchiebenheit für die aeiftige Größe 
des Volls arbeitenden Kunftgenich; eben fo fehr bie patriotifche 
That, ald bie. patriotifche Auszeichnung, welche verdienſtvollen 
Männern von dem Vaterlande ald Anerfennung und Belohnung 

ugetbeilt wird. Daf die um ihr Vaterland wohlwerdienten 
Männer würdig belohnt, daß ihre edein Thaten in bie Jahr: 
bücher der Geſchichte eingetragen, daß ihre Namen in Erz und 
Marmor eingegraben, und ihre Statuen auf öffentlichen Plägen 
der Bewunderung fpäter Enkel überliefert werben. — Niemand 
erkennt es freudiger an, ald wir ſelbſt. Ehre, dem Ehre ge 
bührt! Wir Deutfchen find auch nicht undankbar für dad Große 
und Herrliche, dad unfere Nation hervorgebracht hat ; wir preißen 
unfere Helden, wir frönen unfere Dichter; unfere Bruft ſchwellt 
ein ſtolzes Hochgefühl, unfer Blick ſtrahlt in freudigem Ent: 
zücken, fo oft ein gefeierter Name unfern Lippen entſchwebt. 

nd dech fpricht- man won einem befonderen frangöfifchen 
Patriotiömus. Das fommt daher, weil ber Deutfche mehr aus 
reiner Vaterlandsliebe, der Franzofe dagegen aus Vater: 
landöruhmliebe handelt; weil der beutfche Krieger im ge: 
rechten Unwillen ſich aufrafft, um das angegriffene, bad ge— 
ſchwächte Vaterland zu fbügen und zu, rächen, und fobahn 
wieder befcheiden an feinen häuslichen Heerb zurückkehrt und 
wenig mehr von feinen Thaten fpricht; der ftanzöfifche Soldat 


® 
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b mit —— und zu jeber Zeit für eine gerechte 
De ale che ins PAS zieht, für den Kriegsruhm 
fämpft und fodann im Frieden ſich graitätifh den Schnurbart 
ftreicht und den begierig Zuherchenden feine Kriegdabenteuer und 
Wunderthaten zum beften giebt; weil die deutiche Waterlands- 
liebe fich im fich felbft belohnt fühlt und mit freubigem Herz 
klopfen ſtets an den Sieg ihrer gerechten Sache denkt; bie 
franzöfifhe Vaterlandsruhmliebe dagegen die Helden zum Dim: 
mel erhebt, und in ihrem nie zu ſtillenden Durſte nicht hoch: 
trabende Worte, nicht Mittel genug finden Tann, um ihren 
Glanz in da günftigfte Licht zu ftellen. In diefed Urtheil muß 
wohl Jeder mit uns einſtimmen, ber nur furze Zeit in Franf: 
reich lebte, der feine Gefchichtöbücher flubirt und einen ſcharfen 
vergleichenden Blid in den Charakter des Volls geworfen bat. 
Um uns nicht zu weit in die Be) zu verirren, bleiben 
wir xur einen Kugenblid bei dem ftehen, was ber gegemmärtige 
Schauplatz Frangöfifcher Großthaten und vor die Augen führt, 
bei den Greignifien in Afrifa. Der erfte Feldzug iſt nun zu 
Ende, und die Franzofen find unverrichteter Sache, und gewi 
mit weit größerem Berlufte heimgeſchickt worden, als bie offl 
ielfen Berichte uns glauben machen wollen; dem wenn bie 
raber in einem Gefechte 300 und bie Franıofen 30 Mann. 
verloren haben, fo muß man, um ſich der Wahrheit nur einis 
germaßen zu nähern, die erfle Zabl um die Hälfte reduziren 
und die letztere um eben fo. viel erhöhen. Die Refultate diefes 
ey Feldzugs haben der Nationalehre, der Ruhmliebe 
des es nicht gefchmeichelt, und num ift der arme Marfchall 
Vale der Gegenftand der allgemeinen Entrüſtung, dad noth: 
avendige Opfer, an dem fich die verlegte Eitelkeit Luft macht. 
Man prüft nicht, ob der gute Mann nicht etwa auf Hinder: 
niffe geftoßen , die zu befeitigen vielleicht: außer dem Bereiche 
feiner Gefchiclichfeit und - eines. natürlichen Gombinationdvermö- 
gend gelegen. Und iſt cr — was wir bier nicht unterfuchen 
wollen — vielleicht nicht ganz frei von jeglichem Tadel, fo muß 
wenigſtens feine Schuld fo fehr bedeutend nicht fenn, weil dad 
Gouwernement, ungeachtet der allgemein lautaeworbenen Anfchul: 
digungen und Reclamationen ber Preſſe, fortwährend die ſchwere 
vantwortlichfeit auf -fich ruhen läßt, bie oberfte Leitung ber 
Kriegsoperationen feinen Haänden anzuvertrauen. Eo wenig bie 
- Franzofen eine erlıttene Galamität, eine ungefähre Niederlage 
‚ Ihred Ruhmes zu ertragen wiffen, und fo bereit fie find, Den- 
jenigen, der dadurch der bedauernswerthe Gegenſtand ihrer Ver: 
wünſchungen geworben ift, unbar in den tiefften Abgrund 
ber Hölle zu verftoßen; eben fo eraltirt find fie bei jedem glor: 
reichen Ereigniß, das ihrer. Ruhimfucht Weihrauch freut. Laffen 
wir auch diefe Behauptung nicht ohne Beleg, und wenden wir 
deshalb nur unfern Blick auf die Vertheidigung von Mazagran, 
Kaum war die Nachricht von biefer Begebenheit bier angelangt, 
—— ——— von unten an bis oben hinaus 
wie eleftrifirt, N. per waren alle Buchhandlungen von 
T 


Beichreibungen | glorreichen Waffenthat. überſchwemmt; eine 
Maffe von en, mufifalifche Gompofitionen, Theaterftüden, 
Borft an tonis —— * Circus, Lithographien, 
den, Denkmüngen, ‚alles verherrlichte bie 
Bertheidigung von Mayagran; man yore fie ald einen 
Aft, der feined Gleichen weder in ben Krieger Revolution 
und bed Kaiferreich&, noch in ber ganzen Beltgefchichte finde!!! 
Die kühnfte Phantafle war nicht fruchtbar genug, um finnige 
Helden zu Tage zu 


Projekte zur würdigen Belohnung diefer 


fördern, daher kamen fo viele unfinnige zum Vorfchein. Und 
wirffich, falt und umbefangen beim Lichte betrachtet, ohne Liebe 
und ohne Haß, laßt und einmal dad Wunderthier „Mazagran” 
anabyfiren, was eigentlich Dabinterftedt, ob wir nicht vielleicht 
auf vernünftige amd ganz begreifliche Mefultate zurüdkfoimmen ? 
Hundert und drei und zwanzig Sranzofen — fo fagt die Ge: 
fchichte, d. h. die franzöfiichen Journale — haben während vier 
Tagen einen Angriff von 12000 Xrabern ansgehalten! Allerdings 
ein ſtarkes Stüd Arbeit! — Wir wollen die Zweifel und Un: 
wahrſcheinlichkeiten mit Stillichweigen übergeben, auf die wir 
nothwendig treffen müßten, wenn wir die Lage Mazagran's faft 
am äußerften Weften mit dem Effektiobeftande ber Streitfräfte 
Ab:del-Gadred und feinen Zruppenvertheilungen zufammen hal⸗ 
ten. Bir wollen die Sache fo genau nicht nehmen, fündern 
flatt aller weitläufigen Analyſe nur die einzige Frage ftellen : 
Was hat diefe Befagung Befonderes, Auferordentliches gethan, 
das nicht andere 123, nleichwiel, ob Franzoſen oder Soldaten 
einer andern Nation, wohl auch getban haben würden, die das 
Unglück, oder — wenn wir bie Gelegenheit, überſchwenglichen 
Kriegsruhm zu ärndten, in Anfchlag bringen — dad Gluͤck ge: 
habt hätten, unter ähnlichen Umſtaͤnden von einer fehr bedeu⸗ 
tenden Ueberzahl von Feinden überfallen zu werden? Deren 
das arabifche Schlacktmeſſer dicht hinter dem Naden gefchwebt; 
bie diefen Kampf unfer Feiner andern, ald der verzweifelten Loo⸗ 
fung beftanden, die felbft dem Unbeberzten zu Zeiten Riefentraft 
verleiht, und die da kautet: „Wogel Mi, oder flirb’!"? Mir 
wollen biefe 123 Helden in ihrem verdienten Ruhme durchaus 
nicht beeinträchtigen; im Gegentheil, wir grafuliren ihnen viel: 
mehr von Herzen, daß bad Kriegeglüd ihnen diefe herrliche Ge: 
legenheit dargeboten hat, fich im das Heldenbuch ihres Volkes 
einſchreiben zu können. Wir führten dieſes Ereigniß nur bei⸗ 
ſpielsweiſe an, als einen Beweis, welcher fangutnilchen Exal⸗ 
tation fich die Frangofen bingeben, wenn ihr —— im 
Spiel iſt, und wie geneigt fie find, dad an ſich Mittelmäßige 
jum Großen, und dad Große zum Ungeheuern, zum Beiſpiel⸗ 
ofen zu fleigern; mit Cinem Worte, wir wollten beweifen, daß 
die Franzofen Gharlatane find, wie in allen Beziehungen, fo 
auch geriffermaßen in ihrem Patriotismus. 


(Kortfegung folgt.) 





Emil Devrienr’s Gaftfpiel in Frankfurt a. M. 


Es ift immer ein Feftabend, fo oft Schiller’? Genius über bie Bret⸗ 
ter, bie bas Leben bedeuten, bin itet, fo oft er und jene arofen Men⸗ 
ſchin, jene energifcdhen Geftalten vorführt, zu denen wir mit Bewunderung 
emporbliden und an beren Kraft wir bie eigene beleben können. Diefes 

ilt gewiß auch von Fiesco. Bier fehen wir ein Volt, das nach feiner 
Freiheit ringt. Schilier flrebte immer darnach, uns ein hohes Ziel zu 
zeigen und uns zu begeiftern für Recht und Wahrheit; bei ihm iſt bie 
Yorfie nie im Solde ber Alltaͤglichkeit. Wo wäre ein Drama, in welchem 
mehr keben und Handlung Liegt und in weichem mehr bichterifches Feuer 
glübt, als im Fiesco? Rafd, itet Alles fort; ein intereflanter Mo⸗ 
ment Enüpft fid) an ben andern; immer wird das Intereſſe gefleigertz 
kraͤftige Menſchen treten vor uns und handeln en A ie einzelnen 
Mängel, welche man nicht mit Unrecht an biefer, einer. der früheften Pro= 
ductionen hun a an hat, derſchwinden, wenn man bie großen 

und ſle " 


Schönheiten 8 
einzelner Xuswüchfe wird dies Drama immer eines ber impofantes 
ften und genialften bleiben und ftets feine Bewunderer finden, 





- "Emil Deyrient gab den Fiesc o. Man verlange keine kritiſch⸗ 
falte Analvſe, auch kein mad; dem üblichen Zuſchnitt verfaßtes Referat 
über eine fo meilterhafte Kunſtleiſtung. Devrient ift 'ein geberner 
Schauſpieler, cin Mime par excellenee, auf bin man des Dichters 
Worte anwenden kann: — »In fehöner Form bie ſchöne Seele. — In 
det ganzen Erſcheinung, Perſonlichteit und Haltung deffelben liegt etwas 
Fbealcs, etwas don ben Grazien geweibtes, unb mir bem Wohllaut und 
der Fülle feines Tones, wo Mildes und Aräftiges ſich einen, regt ır je 
ben poetifch an. Aber die Grazien nicht allein, auch die Mufen 
find ihm hold, &ie haben ihn mit jener geiftigen Anmuth und Weihe 
beſchenkt, durch welche er uns Alles veredelt und vergeiftigt erfcheinen 
laͤßt; fie haben jene poetifche Gluth in ibm entzündet, welche weit aus⸗ 
flrablend Alles erwärmt und belebt, gleich -heiterm Sonnenftrabl, Des 
orient hat ſich aber nicht, in ſtolzer Selbſtgenuͤgſamkeit, auf ſolche Bes 
vorzugung durch bie freundlich laͤchelnde Ratur verlaffen, ſondern er hat 
ihre ihm gefpendeten Blüthen zur goldenen Frucht erzogen und hat Ra— 
tur durch Kunft erhöht. as ihm fein dichteriſcher Genius in Weihe: 
flunden cingibt, das vollendet er in Stunden ber Haren, rubigen Re 
flerion. Sein Stubium ift nicht minder groß, als feine Befähigung. 
&o nun mag man «6 erklärlich finden, daß D. überall, wo er erfcheiht, 
glänzende Siege feiert und daß man ihm cinftimmig den cerften Rang 
unter ben Repräfentanten feines Faches zugeſprochen bat. »@s gibt in 
ua feine zwei Grafen von Pavagna.c Wir wollen Die, Fiesco 
nicht kritiſch zerlegen; er zwar hätte es might zu fürdjten, uns aber 
möchte es nicht gelingen. ir halten ung an ben Einbrud bes Ganzen 
und wiſſen nichts, was wir bier vermißt hätten; denn wir erkannten ben 
ie des Dichters in allen Richtungen bes Charakters und in allen 
ituationen, bier rubig umb befonnen, bort heldenkraͤftig und energifch, 
bier galant und ritterlich, dort ſtolz und gebieterifch, hier von Leidenſchaft, 
dort von Schmerz und Empfindung bewegt, überall cin vollendetes Ge: 
bilde, Gin vom Parterre bis zur Gallerie gedrängt volles, überfülltes 
Daus, Beifall und wiederholte Dervorrufungen bewieſen bie Theilnahme 
unſeres Publitums. Gin folches Interefle fire Schauſpiel haben unſe⸗ 
red Erinnerns nur Seydel mann und Emil Deprient anzurcgen 
vermodht. . 
3u Seiten Fiesco's ftandın Leonore und Verina, Dem. Lind 
ner und Hr. Weidner. Erftere bleibt in ihrer Kunft immer jugend» 
lid; und vertraut mit der Darftellung jener Idrale von edler Weiblidhs 
keit, in welcher fie wohl.unerreicht daſteht und ketzterer bewahrt die alte 
Kraft und den gefunden geiftigen Kern, diffen Schalt von den rollenben 
Jahren nicht erdrüdt wird. Auch die Herren Grahn und Lußberger 
(Mulay Haffan und Giancttind Doria) errangen Beifall durch 
bie Lchembigkeit ihrer Auffaffung, die an Intereffe noch gewinnen würde, 
wenn fie ben Gharalter etwas höher und mehr auf dem tragifchen Go: 
thurn halten wollten. Hr. v. Lavallade gab den Bourgognino 
mit Wärme und jugendlicher Friſche. Die ganze Vorſtellung wurde mit 
Beifall hingenommen, u 


* 


Was den gegenwaͤrtigen Zuſtand unſerer Oper betrifft, fo hat dies 
ſelbe durdy die Engagements der Herrin Chrubimstn, Granfeld 
und Pifded twieber meuen Aufſchwung gewonnen und unferer Theater⸗ 
birektion iſt es geglüct, das in Ichterer Zeit nicht ganz vollftändige Opern: 
perfonal wieder wu complettiren. Wir vermweifen auf Rro, 182 d. BL, 
in welchem wir ber werthvollen Beiftangen dir genannten Sänger Erwaͤh⸗ 
nung getban haben, Mekrere bedeutende Bravourfängerinnen werben, 
fobalb- «8 die Umftände verftatten, zu Gaſtſpielen zugelaffen und alsdann 
bie für und -geeignetefte derfelden engagiet werden. Diefe Sängerinnen 
find theilweiſe noch in feftem on theilweiſe ſtehen ihrem Auftres 
ten noch Hinderniſſe Re ber Schwierigkeit, geeignete Gefange: 
talente zu gewinnen, Läßt ſich ſolches nur iangſam in Ordnung bringen; 
ba aber bie nöthigen Einleitungen ı getroffen find, fo ſteht Erfreuliches zu 
erwarten. Daß mit dem gegenwärtigen Gefangsmittein fchr Befriedi 
bes geleiftet werben kann, berviefen die jungſten Aufführungen eines Be: 
lifar, ber Puritaner, der Fremden, bes Rachtiagers von 
®ranada u. a., welden bie Theaterfreunde ihre beifällige Zuftimmung 

verfagt haben, h 





biefed Monates bie Theatervorſtellungen um 
6'ja Uhr, eine Einrichtung, welche nicht nur einem großen —— hie⸗ 
figen Publitums, ſondern auch namentlich denjenigen wiltkommen feun 
muß, weldye mit dem vierten nbahnzuge bier eintreffen und alddann 
den Theatervorftellungen noch beimohnen konnen. W. 





Maunichfaltigkeiten. 


Die Maͤßig eſellſchaft in New⸗Vork macht in ihrem n 
Berichte befannt, daß in den vereinigten Staaten — — als Pr 
notoriſche Trunkenbolde vorhanden find. Rechnet man bie Gefammtbes 
völferung auf 16 Mill., fo kommt auf 8 Menfchen 1 Siufer! Gin 
ſchreckliches Verhältniß ! 


(Bom Main, 12. Juli.) Ueber die Kortfchritte, welche die Krank: 
furter Gaſtwirthſchaft in neuefter Zeit macht, muß man ſich mit Recht 
munbern ; fie ift fein bloßes — mebr, ſondern erſtreckt ſich auch 
in bie Ferne, wie das von den Gaſtwirthen Winter und Sarg gege— 
bene Beifpiel zeigt. Jener, Eigenthümer bes Landebergs , hat bie ⸗ 
rung der Gaſtwirthſchaft bei dem auf morgen anberaumten landwir 
f&e lichen Kefte zu Worms übernommen, und beforgt das große Diner 
Man It für mehrere hundert Perfonenz biefer, ber Gigenthümer des 
durch feine dußere und innere Susan ausgezeichneten ruffiichen Hofe, 
ſteht jegt in beſtaͤndigem Verkehr mit Bad Ems, und zwar in Folge der 
Anweſenheit Ib. Maj. der Kaiferin von Rußland, für Höcftdiren Tafel 
er mit mandperleiXufträgen beehrt worden ift. Derfelbe ift aber nicht das 
bei allein stehen geblieben, ſondern bat auch noch eine Anzahl ber elegans 
teften, Wagen A Bab Ems gefhidt, um zur Dispofition der hoben 
ruffifchen Herrſchaften geftellt zu werden. 








(Der Runkelrübenzuder.) Es wird noch immer bin und wie ⸗ 
der behauptet, daß ber Zuder aus Runkelrüben nie denfelben Gehalt 
habe, wie ber vom Zuderrohr. Dan irrt. Der vollfommen gereinigte 
(raffinierte) Zudter ift — Zuder; ob er dom Zucerroht, vom Kürbis, von 
ber Runtelrübe, oder von irgend einem andern Gewaͤchs abftamme, das 
if 4 gleichgültig. Die vollſtaͤndigſte Reinigung (Raffination) gibt den 
vollftändigften Gehalt, Es wird behauptet, daß roffinirte Runkelrü⸗ 
benzuder [ehe bald feucht werde. Ob aber ber Zucker, woran man das 
bemerkt, wirklich raffinirt ift, oder nicht vielmehr nur gebedter Runfelrüs 
ben:Rohzucter ift, der auch unter dem Namen Rübenmelis verkauft wirb, 
das iſt zu unterfuchen. Diefer ift gewoͤhnlich micht gereinigt genug und 
fol befonders dann, wenn bei ber Fabrication Scwefelfäure verwendet 
wurde, leichter bie Feuchtigkeit anziehen. (Ag. Ans.) 


Dre Mechaniker Thoms zu Kopenhagen hat cine Maſchine verfer: 
tigt, auf welcher burdh ein mer und ein Kind in 12 Stunden 
40 Pfund und durch zwei ene in berfelben Zeit 50 — 64 Pfund 
Werg gehechelt werden können, und zwar in folder Vollkommenheit, daß 
bamit 50 Procent mehr als auf die gewoͤhnliche Weife probucirt wird, 
ur u ber Raben, ber hernach herausgefponnen wird, viel platter 
unb eher. . 


mm 0 mm — —— 


Sheater-Anzeige 





Donnerftag, 16. Juli. Kich ard's Wanderleben, Lufkfpiel im 
4 Abth., nach dem Englifchen bes John D’Xeefe frei 
tel. Gaſtroile) Bichar: 
fchaufpieler zu Dresben. 


bearbeitet von Ket- 
b: pr. Emil Dedrient, konigl. ſaͤchſ. Hof⸗ 
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Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Mr. 199. 


Die Waifen aus Schweden 
(Bon Samuel Machkea.) 
(Bortfegung.) 

„Als ich größer wurde,” fuhr Hanemann fort, „ba flach ich 
gerne, aber nicht mit der Nabel, fondern mit der Glane, nicht 
die Mole, fondern das Fleifch unter der Wolle; ich bögelte lie: 
ber mit dem Kolben, denn mit dem Böchelerfen; kurz, ich war 
zum Schneider verborben unb zum Kriegemann geboren. Das 
wußten auch meine ebrfamen Mitbürger recht gut, deßhalb 
mußte Meifter Hanemann Yädel, der neiber, bei jeber Fehde, 
deren unfre gute Stabt Frankfurt nicht wenige hatte, immer 
vorauf, während in Friedenszeit ber geringfte Troßknecht Be 
denken trägt, feln ſchmieriges Stallwamms bei mir fliden zu 
laſſen. Der Krieg nährt mich, der Frieden zehrt mich, wie je: 
den braven Wehrmann; deßwegen bitte ich täglich unfern Herr: 

ott, daß er nur recht bald wieber ben Kriegsteufel über das 
Reich ſchicken möge.” 

‚ Dlav, der mit, gefpannter Aufmerffamkeit der Rebe des 
Priegätuftigen Schneiders gehorcht hatte, fragte jebt zutraulich: 
„Halt Du denn auch ſchon eine Schlacht mitgemacht?” 

„Db und wie!” blähte ſich der Flickſchneider auf, und feine 
kleinen Augen leuchteten. , 

‚ „Erzähle mir, wies in einer Schlacht zugeht. Ich will auch 
ein Kriegsmann werben.” 

„Komm, Bube, Du ftebft mir wohl an,” rief Hanemann 
fröhlich, nahm den Knaben auf den Arm, warf ihn in bie Höhe 
und fu ihn wieber auf, wie einen Fangball. 

„Hätte ich doch nicht gebacht, baß mir ber Tuckmäuſer, 
Better Hainth, heute eine doppelte Freude machen würbe: erft: 
lich den Sarazenendolch, dann folch" prächtigen Buben. Junge, 
ih will Dir noch von Schlachten and Mebeleien, vom Stür: 
men fefter Burgen und Echlöffer ein Langes und Breite er: 
zaen. Du folft ein wackrer Kriegsknecht werden, wie St. 

ichael, der ben Lindwurm erftach. Bor der hand follft Du beim 
Zroßbuben anfangen, und fo von biefer unterften Sproffe, wie 
die Engelein auf ber Leiter des Erzvaters Jakob, bid zur Stufe 
des gefürchteten Sölbnerd und Reißigen emporglimmen.” 

„So lerne mich den Dienft eines buben,” forderte Dlav 
herzhaft, den dieſes Geſpräch fehnell auf einen vertraulichen Fuß 
mit dem flidichneidernden Krieger geſetzt hatte. 

Wohigeſprochen, mein Feiner Braußekopf!“ rief der Dide 


Wr 
ur 


—— 
roßbuben beibringen. Siebft Du bier die zwei Hohlpfennige?” 


men — verft 
[2 


„IQ. . 

„In diefem Haus wohnt mein Gevatter und fehr werther 
Freund, Baftel Zipf, der Schenkwirth — verftanden? — Dies 
fem Schenfwirth drüdft Du diefe zwei Hoblpfennige in die fetz 
ten Hände, und fagft ıhm dabei: ich, Hanemann Jädel, fein 
getreuer Nachbar und Gevatter, laſſe ihm meinen wohlgemeinten 
Gruß entbieten, und er möge mir für mein gutes Gelb in bie: 
fem Krug. eine Pinte Funkelhannes ſchicken; aber fein einen 
heidniſche ber noch nicht die Taufe paffirt — verftanden? 
Sept geh rein Zunge, und mache Deine Sachen gefcheid.” 

Dlav, welcher mit größter Aufmerkfamfeit diefen mit gravis 
tätifchem Ernft gegebenen Auftrag angehört hatte, nahm Geld 
und Krug und verlih mit ‚einem gewiſſen Stolz die Stube, 
ganz dad Wichtige diefed Augenblicks fühlend. 

Während in der Schenke der Krug Meifter Hanemannd 
mit dem neuen, ſcharfen Wein, den man Funkelhans benannte, 
gefüllt wurde, ftaunte Diav einen Kerl an, der ſchmutzig und 
zerlumpt hinter einer Weinfanne beim Ofen in ber Eite ſaß, 
und emfig in einem Haufen Geld, welcher vor ihm lag, zählte 
und bantierte. Dem Aeußern nad) ſchien er ein Bettler. ‚Eine 
Krüde, worauf ein- breitfrämpiger, abgefchabter , kothgetraͤnkter 
Filz bieng, fland neben ihm in der Ede. Sein Geſicht, dad an 
Häßlichkeit find Gleichen fuchte, war von nothbürftig zuſam⸗ 
mengeflidten Narben die Kreus und Ouer zerriffen. 8 eine 
Auge ſchien ſich umgekehrt zu baben, denn man ſah nur flatt 
deſfen ein hervorgetretened Ey mit Blutadern grell durchlaufen ; 
dad andere, von dem fich nicht: genau beftimmen lich, ob es ind 
Gelbe. oder Graue fehillrte, glich vollfommen dem einer Kate, 
Der Mund reichte faft von einem Ohr zum andern, und hinter 
den dicken aufgeworfenen Lippen ſchimmerten fürchterliche Hauer, _ 
wie das Gebiß eined wilden Schweined. Die dicken borftigen 
Augenbraunen floffen über dem Nafenwirbel in einander; bie 
Kate felof konnte man nicht entdecken, da ein großes, fhmam, 


Pflafter deren Stelle bedeckte. Das Ganze 


„and einer teuflifchen —— — Fratze ähnlicher, denn eis 
nem menſchlichen Antlitz. Im übrigen war die Geſtalt kurz und 


edrungen, und ein paar ungeheure Fäufte ließen auf eine eis 
12 tärke fchließen, ‚ : , 

Dlav wurde von einer plöglichen Furcht ergriffen, als er dad Un: 
gethüm genauer betrachtete; eö ſchwebte ihm bunfel in der Er- 
innerung,, daß ihm dieſe hölliſche Larve zu einer andern Zeit 
fchon - einmal_erfcyienen war, daß er fchon einmal den Drud 
diefer gewaltigen Fäufte empfunden babe. Schnell griff ber 
Knabe nach feinem Krug und verließ eilig die Schenke. 

„Du haft viel Geſchick, Du einer Schelm, Du wirft was 
Rechtes werben,” empfieng ihn Zädel mit behaglichem Schmuns 
zen, indem er den Dedel des Kruges hob und einen erklecli— 
hen Zug daraus that. „Nun aber, Eleiner- Dle, fee Dich hier 
neben mich auf den Zifh, und laß ein vernünftiges Wort mit 
ne u denn Du bift ein grumdgefcheide® Bübel, das ſehe 
ich fchon.” 

Dlav that wie ihm gebeißen wurbe, Fletterte auf ben Tiſch 
und ſetzte fich neben den Schneider, der fein alted Wamms zum 
Flicken wieder vorgenommen hatte. Ulrike fpielte zutraulich mit 
der gelbgefledten Katze. 

„Sag mir einmal, Olavchen, wie lange ift ed denn fchon 
ber, daß bu, Dein- Schmwefterlein und Dein ſchwediſcher Ohm 
nad Frankfurt gekommen ſeyd. 


„D das ift fchon lange ber, ſchon viermal hat und St. Nik: 


lad und das heilige Chriftfindlein befcheert.” 
f wo waret ihr derm vorbem?” 
„Das haben mic die Herren auf dem Rathhaus auch 
geiragt. 
„Und mas haft Du denen Herren geantwortet ?” 
„Daß wir früher in einer andern Stabt waren, die lag auch 
an einem Waſſer und hatte eine Menge Schiffe. Da mar noch) 
Mütterlein und Brun bei und,” 
„Ber war Brun?” 
„Unfer alter treuer Knecht.” 
„Haft Du denn feinen Bater gehabt? 
„Ich weiß nicht.” X 
„Und wo ift denn euer Mütterlein hingekommen?“ 
„Als wir die Stadt mit den vielen —— verlaſſen hatten, 
und ich weiß nicht wohin reißen wollten, und wir weit — weit 
— waren, kamen endlich in einen großen dunkeln 
Wald; da ſtürzten auf einmal Männer aus dem Dickicht, nah: 
men Mütterlein und jagten mit ihr davon. Sie wollten auch 
mich und Ulrike, die noch ein kleines Kindlein war, ind Difs 
Ficht davon führen, aber Ohm Jonas Fam dazu und erfchlug 
den häßlichen Mann, der und in den Armen bielt — ach!” rief 
der Knabe, fich plöglich unterbr va als fäme ihm ein befon: 
derer Gedanke, „hier neben an, i Schenke, babe ich den 

abſcheulichen Mann gefehen, der mich und Schmwefterlein auf ben 
Armen hatte, und mit und bavon reiten wollte. 

Hanemann fah den Knaben verblüfft an. 

„3% babe ihn gli erfannt, aber ich wußte mich nur nicht 
zu befinnen,” fuhr Dlav lebhaft fort. 

„Was? der Räuber, der euch ftchlen wollte, und den Dein 
Ohm umbrachte, wie Du felbft fagft, figt nun hier neben an 

Baftel Zipf?” 


bei Gevatter 
ganz geroiß," betheuerte der Knabe, „oder 


„Ia, jät er iſt es 
. & iſt fein böſer Geiſt; denn ich habe mich entſetzlich vor ihm - 


efürchtet, als ich ihm fo betrachtete.” Unb num machte er dem 
Shpncider eine genaue, treue Beſchreibung von dem Häßlichen. 
„Strahl, Blis und Gewitter!” fuhr Hanemann in bie 2% 
als ded Knaben Bericht zu Ende war, „bad ift ja Ralph ber 
Einäugige, der mir meine zehn Goldgulden ftahl; im Krieg der 
unfläthigfte Lanzknecht, im Krieben der ärgfte Strauchbieb, ⸗ 
lungerer und —— in — **— und in den . 
ſchen Landen; unſre Herren ſeiner Diebskniffe wegen aus 
der Stadt bannten; dem ſchon längft Galgen und Rab ange: 
droht wurde. Und dieſer Teufels-Sohn hat noch die Frechheit, 
ſich in unſter guten Stadt Frankfurt umherzutreiben, als wäre 
er des Reichs ehrſamer Bürger? Warte, Du unverſchämter 
Heerftraßenlümmel, ich will Dir Dein ungewaſchnes Fell durch⸗ 
erben, daß Du in der Angft heulen ſollſt wie ein Wolf im 
Fangen Du fohft mir nicht die zehn Golbgulben umfonft ge: 
oblen haben.” Und mit diefen Worten fprang er vom Sih, 
warf feine Flickerei bei Seite, ftülpte fih die Sturmhaube auf 
den Kopf, ald gings in eine Schlacht, griff nach dem eifenzadti: 
gen Streitfolben und te zur Thüre hinaus, Die Kinder fa: 
ben erfchroden dem Erboßten nad. 
(Bertfegung folgt.) 





Revuͤe des Parifer Volks- und Staatslebens. 
Bon Friebrid Eid. 


(Kortfesung und Schluß.) 
Nach dieſer langen Digreſſion über einen Hauptcharakterzug 
des franzöfifchen Volkes führen wir umfere Leſer zu einem an: 
dern Gegenftand über, der mit unferm urfprünglichen Thema 
in näherer Berührung flieht. Wir fprachen von franzöſiſcher 
Givilifation und von den niedern und höbern Unterrichtsanftalten 
für die Jugend; laßt und nun auch noch ein Wort über bie 
höchſten Bildungsanftalten, über die Schäge der Künfte und 
Wiſſenſchaften hinzufügen. Wir haben und bis babin als ſcho— 
nungdlofer Kritiker bewiefen, und zwar fo, daß, wenn biefe 
Blätter vielleicht von ohngefähr einem Franzofen in bie Hände 
gerathen find, er gewiß ın feinem patriotiſchen Unmillen oftmals 
fein „saerde töte carree!*) gegen den verwünfchten deutfchen 
Spion durch die Zähne wurmelte, der fi in feine weltbe: 
rühmte Hauptſtadt fett, feinem Volke die ſtarken ſchwachen Seiten 
ablauert, und fie ſodann den Deutfchen zum Beften giebt. Doch 
wir tröſten und; der gute Franzoſe ift zwar bigig, er ift aber 
aud bald wieder außgeföhnt; es ſchadet gar nichts, wenn er 
bis dahin ein wenig die Nafe gerümpft und bie Stime geruns 
zeit hat. Heute find wir gewiß, feinen Beifall zu ärnbten; 
und wofern er nicht ganz den Geſchmack an und verloren, wo: 
fern er ſich nicht vorgenommen hat, nichts mehr von biefer Parifer 
Revue zu lefen, von einem- Deutſchen paffirt; fo find wir zum 
Voraus überzeugt, daß er und heute wieder lächelt, denn er 
wird in und einen gerechten und unpartheiiſchen heiler fin 
den, ber eben fo gern und bereitwillig das Großartige und 
—— einer fremden Nation anerkennt, als er ihre Schatten⸗ 
eiten rügt. — 


Parid, weldye herrliche Schule für den Dichter, den Philo— 


+, »Berwünfchter vierediger Kopf!« ein gewöhnlicher Schimpf: 
namen, deſſen ſich die Branzofen gegen die Deutfden bedienen, 


fhöpfen, fo befuche er die Hörfäle der afabemifchen Profefforen ; 


wahrt bat, 


und ein zahlr 


lern, aus den en ausgezeichneter Schriftfteller aller Zeiten 
und. aller Völker, gleichviel, in welchen Zweige des Wiſſens 
zu erweitern: dann gehe er in die Bibliothefen, Ihre geräumi: 
en Säle find ihm täglich öffne; alle ihre Schäße, alle ihre 

eichthümer ftehen ihm zu Dienften. Man fragt ihm nicht nach 
feinem Namen, nicht nach feinem Stande, nicht nach feinem 
Baterlande;, er bat nur zu verlangen, und geichäftige Hände, 
dienftbare Geifter find genug da, um ihm das Gewünfchte dars 

reichen. Da fiten täglich mehrere Hunderte an langen Tas 
Fein. leſen, ftubiren, machen ſich Notizen; alled in der größten 
Stille. Im Winter find alle Bibliothefen geheigt; Cine ift 
felbft des Abends beleuchtet bis 10 Uhr, fo daß der Fremde, 
der ſich Stubierenshalber bier aufhält, Holz und Licht fparen, 
und gewifjermaßen auf Koften des Stgates feine literärifchen 
Arbeiten verfolgen kann. Die bedeutendfte unter den Bibliothe: 
ten ift die Föniglichez fie enthält bis jest an 800,000 ge: 
drudte Bände, 80,000 Handfcriften, über 100,000 Medaillen 
in Gold, Silber und Bronze, und außerdem noch viele andere 
fchägbare Gegenftände. Nach der Föniglichen find am bemer: 
Eendwertheften und gleichfalls bem Publitum zur täglichen Be: 
nutzung anheimgeftellt: die Bibliothefen deMazurine, de Far- 
sen:l, Saint- Genevieve, de Iinstitut und bie Stadt: 
bibliothek, 

Der Künftler von Fach, der Maler, Bildhauer, Architekt, 
wo fönnte er eine fchönere Schule für die Ausbildung feines 
Talentes finden? Dem Kımflfreumde im Allgemeinen, wo böte 
fi ihm eine hertlicyere Gelegenheit bar, 
veredeln, und die Verfchtedenartigen Produktionen der bildenden 
Künſte beurthellen und würdigen zu lernen? Um von feinem 
Aufenthalte in Paris wahrenNugen zu ziehen, darf der Fremde 

- fich nicht begmügen, wie es Zaufende thum, bie hierher: kom: 
men, bie Gallerien der Mufeen zu durchlaufen, bie und ba 


inen Geſchmack zu ; tet, die 


einen Augenblick wor dieſem ober jenem Gemaͤlde zu verweilen, 
und fobann wieder weiter ji wandem; er barf feine Neugierde 
nicht blos darauf ‚befchränfen, vor die großartigen Denkmäler, 
Palläfte und fonftigen architeftonifchen Meiſterwerke hinzutreten, 
die impofanten Maffen in ihren en Ganzen anzuflaumen 
und fih fo von ihrem allgewaltigen Totaleinbrud gleichfam 
überwältigen zu laffen; fonft geht er wieder weg, und in feiner 
Seele blieb nur ein vages Bild zurüd, deffen taufend: Schön: 
heiten im Gingelnen feiner flüchtigen . Anſchauung nothwendig 
entgangen find, Es giebt einen fogenannten conducteur de 
l'etranger dans Paris. (wohl zu unterfcheieen von einem 
ähnlichen Werke, betitelt: — e l’etranger dans Paris) 
ein Buch von ziemlichem Umfange,- das viel Vortreffliches ent: 
hält, und das wir jevem Fremden, der Parid befeben will, fich 
vor allen Dingen anzuſcha rathen möchten; es ift um den 
mäßigen Preis von 3 Franken zu haben. Es bietet und nicht ° 
blos eine nüchterne Aufzählung aller Sehendrdürdigfeiten, fon- 
dern giebt uns über jedes Denkmal der Baukunſt eine ausführ: 
liche reibung, fagt und feinen Urfprung, die Zeit . feiner 
Entftehung, ben Namen ded Architeften und ben vorberrichen- 
den Styl, Was wir jedoch am höchften fchägen, das find bie 
höchſtintereſſanten Notizen über bie einzelnen Schönheiten, fo wie über 
die Fehler und Verftöße gegen den feinen Geſchmack, die fi an 
den Monumenten und Palläften vorfinden ; fie bilden dad Re: 
füme des Urtheils, welches Kunftverftändige, Männer vom Fach 
in ausführlicheren Werken über ihren arcyiteftonifchen Werth 
auögefprochen haben. "Mit biefem Führer in der Hand, trete 
der Fremde vor jedes einzelne Monument hin; er laffe fich 
die Mühe nicht verdrießen, Stunden, ja Tage lang vor und in 
einem Pantheon zugubeingen, um bie Kunft im eben zu 
ftudiren und in ihre geheimmßvolle Größe —— Na 
dem er ſo von Kirde zu Kirche, von Denkmal zu Denkmal 
gewandert ift und ſich über das Kleinfte, wie über das Größte 
wohl unterrichtet hat, dann wird er zu urtheilen wiſſen über 
die verfchiedenen Nüanceh, über den befonderen Gelft in griechi⸗ 
fchem und gothiſchem Styl, dann wird er zu würdigen verfte: 
ben den eigenthümlichen Gefhmad in toskaniſcher, dorifcher, jo: 
nifcher und korinthiſcher Säulenordnung. — auf ganz; analoge 
Werfe, mit nicht minderer Sorgfalt, ſehe er fich in den Mu: 
feen um, denn fie find die reichiten, die koſtbarſten ber Melt, 
Eine ziemlich lange Zeit ift erforderlih, mehr ald Einen Ta— 
muß man opfern, um mit wahrem Genuß die prächtigen Gals 
Ierien im Louvre mit ihren wundervollen Meifterwerfen ber ans 
tiken Bildhauerkunſt, mit ben Gemälden der großen Meifter ber 
berühmteften Schulen, mit den ägyptiſchen Alterthümern, mit 
den Antiquitäten aus den Ruinen von Herculanum, nebft einer 
Maffe anderer Sehendwürbigkeiten, die wir bier nicht alle ans 
führen können, in gehörigen Augenfchein zu nehmen, — ch 
wir wollen für diesmal unfere Revue beſchließen, denn der 
an bem wir‘eben reiben, iſt außerordentlich heiß, und, unfere- 
Leſer fehnen fich vielleicht auch) nach bem Ende. ber. heutigen 
Revue, Ein ——— en nn —— — u 
Fortfegung. ießen alfo, und verabſchi 2 
indem wir auf Parid aud mehr ald Einem Grunde dad Urteil 
ber Alten über Athen anwenden: 
„Wer niht Athen zu ſehen wünſcht, ift thör 
„richt; wer es ſieht, ohne fich barin zu gefallen. 
„if noch thörichterz; aber der Gipfel ber Thor 


„heit if es zu feben, ſich darin zu gefallen, und 
„ed wieder zu verlaffen. 
Eyſippus, Comödie.) 


— eç e— — 


Literatur 


Ueber die iöraelitifche "Öffentliche Religionsprüfung ober Con: 
firmation, von Dr. M. Bubinger, Oberlehrer der 1% 
raelitifchen Schulanftalt zu Caſſel. Gaffel, 1840. (Krieger) 
Eine ſinn⸗ und gehaltreihe Schrift, welche bie Beachtung jebes Ju⸗ 

enbfreundes verdient! Der Berfaffer geht von der Anficht aus, daß »die 
Erriehung bes Menfchen zur —— unerlaͤßliche Aufgabe der Wenſch⸗ 
it feo, wenn dieſe ſich nicht ſelbſt verläugnen, ſondern ihren hoͤchſten 
entf} wille. (3. 30). Cr zeigt, wie ber religidſe Unters 

richt durch die Öffentliche Gonfirmation (gegen die fogenannte Frübftüdes 
eonfirmationen, tie fie hier und da bei reichen israelitiſchen Familien 
üblich find, erflärt er fih ©. 12 mit bem gebührendem Ernfte) Weihe 
und Fefligkeit erhalte, und macht darauf aufmerffam, wie diefe bei ben 
Serarliten erft in der neueren Zeit eingeführte Anftitution ſchon durch 
den allgemeinen Anklang, ben fie überall und bei ben Anhängern ber ver 
fdyiebenften Meinungen gefunden, fi als ein Beduͤrfniß bewährt, Gr 
verwahrt fich babri S. 13 und 14), daß diefes in der jübifcyen Kirche, 
zu deren Grundcharakter es gehöre, ihren Betennern feine Dogmen vor: 
ufdgreiben, durchaus nicht ben Gharakter einer Aufnahme“ in den Bund 
. [ Glaubens, ober einer kirchlichen Weihe annehmen dürfe und ſtimmt 
daher mit Recht baflır, daß fie in ber Regel nicht von den Rabbinen, 
—— von dem Lehrer der Religion in den Schulen ober Erzichunges 
nftalten ausgehe (S. 18 bis 21). Aber er ſpricht babei ben Wunjch 
aus, daß fie überall in den Synagogen ftatt finden möge, damit ber 
religidfe Charakter, ben fie hat, dadurch auch äußerlich bewährt werde 
und ihr die Feier und bie Weite nicht fehle, welche fie dem Gtmuͤthe 
dauernd einprägt. i 
Knaben zum Theil in hebraͤiſcher Sprache mit deutſcher Ueberſezung ans 
führt werben, und er empfichlt, daß beim Schluſſe der Handlung bie 
Fiber, .ne6 alter Eitte, ben Segen von ihren Eitern empfangen. Er 
führt dabei bas Ganze mit fo viel Gemüth und Gruͤndlichkeit durch, daß 
felbft, wer feiner Anfıcht nicht in allen ihren Theilen beiftimmt, dieſelbe 
als eine höchft beadhtenswertbe und‘ gründficher Prüfung zu empfehlende, 
anerkennen muß und gewiß fein Jugendlehrer und Freund religiöfer Bil« 
dung, zumal unter den &laubensgenoffen des Verfaſſers, die eine, aber 
npaltreiche Schrift ohne Befriedigung aus der Hand legen wird. 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 


(Samp, im Herzogthum Raſſau, 14. Juli.) Im ben neuen, nicht 
unbebeutenden Rebenanlagen ber biefigen Pfarrei find feit geſtern vice 
‚ Jauternde Burgunbertrauben, 





- (Mofer's neuefier Chamaͤlton⸗Wagen.) Der von Mos 
—* in wg m men — Ar. 293, y ech ia Beit erbaute 
ogenannte mäleonwagen, tann durch einen aͤuß— nreichen und 
— uͤberraſchenden Mechaniemus in einen zwei⸗ und vierfigigen 
Schwimmer, in cine Landolette, volltommene bierfigige Kalefhe, fo wie 
in «inen Staates und Reifowagen wechfihweife verwandelt werden und 
erregt durch bie eben fo originelle als geniale Ibee, fo wie durch bie 

Reinheit und Schoͤnheit der 
eſchehen äußerft ſchnell und leicht, jede derfeiben bietet für ſich dem Auge 
e mohlgefälligfte Form bar; der ganze Bau ift fo einfah, daß biejer 

Ghamälson mit Recht ein vollendrtes, in Europa einziges Kunſtwerk ges 





Redakteur: 


Die Bibelverfe follten nad feiner Meinnug von den 


ler's »Räuberne bei. 


usführung Erftaunen. Die Veränderungen ' 


nannt werben kann. Die Probufte 

* * —— a Be vunderung und erhiel⸗ 
en er € en isverthei ill ü 
ben Bagenbau mmten * —X ee al 


ä 


erregten auf 





(Meiningen, 1. Juli.) Se. Durchlaucht ber Her läßt fort 
während auf einem ziemlich einfam ftehenden Bügel * ee el: 
nige Stunden unterhalb ber Refidenzftabt, an ber neuen Burg Lande— 
berg ganz im Stufe der alten Zeit fortbauen. Sie dient weientlich zur 
Berfhönerung ber end und beſchaͤſtigt viele Hände. — Das ganze 
lichliche Werrasithal it jegt von Schnitten, belebt, welche reichliche Deus 
ernte halten; nad; allen Richtungen bin fieht man die hochbelabenen Wa: 
gen ſchwanken. Seit mehreren Jahren bat man, wie berfichert wird, 

ne fo ergiebige Ernte gehabt, als heuer, was theils der günftigen Wit: 
terung, theild der immer mehr verbefferten Wiefenbewäfferung zuzuſchrei⸗ 
den iſt. Man ficht kein Stüd Bandes, bas nicht von Kanälen durch⸗ 
füynitten wäre, bie ihr Waſſet der Wieſe zuführen. Bekanntlich iſt bie 
Viehzucht der wichtigfte Ermwerbzweig; dem Aderbau fehlt cd an Boden, 


Gaͤbe es doch am Öffentlichen Beluftigungsortn Rauchſchirme, 
wie es Richt: und Ofenſchirme gibt! Es hat doch Heutzutage in andern 
Dingen beinahe eher bie Tendenz, fi zu fondern, fich cine eigne Sphäre 
abzumeffen und auszuftedın und das Seine zu behalten; warum behält 
nit auch Jeder feinen Rauch für fi, da er doch ohne Zweifel fein dol⸗ 
les und -unbeftreitbares Eigenthum ift? Dringe mir deine Gabe nicht auf, 
licher Freund und Rachbar, id; liebe dieſe Agende und fcharfe Molke nicht, 
und bann bin id) ja weder Knadwurft noch Schinken! Weder. mit Hut, 
noch Schnupftuch, noch mit einem andern Werkzeuge ift es dem Nicht: 
raucher erlaubt, bie Wolken zu jagen, zu zertheilen, abzuhalten; benn es 
wären Lichter, Köpfe, Pfeifen, Bouteillen, Gläfer , Alles dabei gefährdet, 
und bed) ift man offenbar feiner Freiheit und Gclbftftändigkeit über die 
Gebr beraubt, indem man von allen Seiten umgeben, gefaßt und wie 
i Schornftein und Rauchkammer gefperrt wird! — 


Der Schreiber eines Thenterbirettors wohnte ber Probe von Schil« 
Bei den Worten bes alten Moor: »Biſt Du cs, 
‚Herrmann, mein Rabe?r cilte er fofort nach der Schreibftube, und änderte 
den bereits aufgefchriebenen Theaterzettel dahin ab: Marimilian, regie⸗ 
render Graf von Moor; Pranz, Karl, feine ohne ; . Derrmann, 
fein Rabe 

(Brüffer, 11. Juli.) Geftern fand za koͤwen bas Begräbniß einer 
Frau Wittme Plafhaert ftatt, die cin Vermögen von 20 Mill. ( Fr.) 
binterläßt, das fie ihrem Rentmeifter (Den, Marnef) vermacht bat, 
ohne im geringften bie Blutsberwandten bebadyt zu haben. Diefer aber 
ſcheint fi, fey es aus Herzensguͤte, fey «6, weil cr das Gerede das 
Zeftament zum Schweigen bringen will, auf Anrathen feiner Advokaten, 
mit den Verwandten in Gutem abfinden zu wollen, Die Sache macht 
hier und in Loͤwen großes Auffehen. 





Wir koͤnnen nit umbin, ber verehrlihen Muſikkommiſſion zu Mainz 
unfern tichgefühlteftin Dank für die uns gewordene herzliche und gaſt⸗ 
ufnahme während ber Zage bes Säcularfeftes hiermit öffent 


lich abzuftatten, 
Die Mitglieder des Hebdernheimer Gefangvereins und in 
deren Ramın : 
3ugmaier, kehrer. 


— — — 


Berichtigung. 

In ben Ichten Rummern ber Dibaskalla iſt in der Novelle: »Die 
Waifen aus Gchmebene mehreremale irrigerweife »Mülltnappen« ftatt 
Wülltnappen (Mitglieder der Wollembeber zunft) zu Iıfın, weicht 
Werfehen man zu berichtigen bittet. j 


Didas 


talid. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Ne. 200. 





Die Waifen aus Schweden. 


(Bon Samuel Maglea,) 


Die Krüblingdfonne lächelte durch zerriffene Wolfen, die taus 
fend Millarden Schneefloden , dieſe WBlüthen des Winters, 
welche mit ihren zahllofen criftallenen Sternchen ſich im lauen 
Weſtwind in eben ſo viel, gleih Diamanten blinfenden Troͤpf⸗ 
ben aufgelöft hatten, durchſtrömten nun vereinigt in Maren, 
hellen Büchlein die Gefilde, und wedten im Bunde mit dem 
warmen Früblingshauch die fhlummernden Keime der Wieſen 
und Felder. Unter den Heden blübten bie erften Kinder der 
Klora, die füß duftenden Velhen, und die Knoöpen an ben Ge: 
firäuchen und Bäumen fuchten fi gewaltfam Bahn zu bre: 
«hen, und firedten die zarten grünen Fühlhörner bed werdenden 
Laubes fchüchtern und behutfam in bie unendliche Echöpfung. 
Die Lerche in den linden Lüften trillerte anmutbig ihre Melo: 
bie, und bie Heerden der Gutöbefiger und Pächter. blöckten 
munter dazwiſchen. Während in der dumpfigen Stadt die 
Menge fih mühſam durch den Koth arbeitete und einem wim: 
melnden Ameifenbaufen nicht unäbnlich ſah, feierte die Ländliche 
Natur, ein auffeimender Garten, dab Feſt ihrer Auferft bung. 

Hinter einer Hide, auf weichem, trodnem Rafen, cinfam in 

“der lebensfrohen Echöpfung, lag Dlav, ber Schwedenknabe. 
Ein fonft fo heitres Gemülb war traurig und niedergefchlagen. 
Die ihn umgebende Stille hatte fein weich und zur Web: 
muth guftimmt. Er gedachte der jüngften Vergangenheit; noch 
waren es feine vier Monden, feit feine harmlofe, glückliche Kind: 
heit ſich fo plöglich umgewandelt hatte. Er gedachte der ſchö⸗ 
nen Tage, wo er und feine Schweſter mit der Meinen niedlichen 
Bertha und ihrem Bruber, dem hochfahrenden Rudolph, gefpielt 
und fich fein jungen Lebens gefreut hatten. Nachbarn umd 
Hausgenoſſen waren damald den ſchwediſchen Kindern freund: 
lich entgegengetommen, denn man bielt fie für reiche Erben ; je 
der Tag war ihnen cin Feſt geweſen. 

Do ald ihr Oheim, ihr einziger Freund und Befchüßer, 
den fie dermalm auf der Welt befaßen, unter der frevelichen 

and rind Mörderd gefüllen, als der vorgefundene, ſchwachge⸗ 
füllte Sedel anfheinend ein Zeuge ihrer Armutb war, und man 
ſelbſt ihre rechtmäßige Geburt in Zweifel zichen mußte, da 
wandte fich alles fcheu von den fremden Waiſen ab, und Nie: 


mand wollte ſich ihrer annehmen. Auch Herr Berthold nicht, 
ben feine eigene kritiſche Lage unempfindlich machte andre 
Noth. Doch ein Engel war ihnen nahe, da fie von und 
der Welt verlaffen ſchienen; aber diefer fonnte ihmen nur durch 
bie Vermittlung eined Teufels zu Hülfe kommen. j 

Hainth Meußfenger, der ebedem den Kindern ſtets ſich abs 
bold bewiefen, war mit bem Schein der Großmuth vorgetreten 
und hatte ſich bereit erflärt, fi) der armen Verlaß nen anzu 
nehmen. Und jedermänniglih war gerührt und belobte den 
Schreiber ob ded guten Werkes; aber Niemand wußte, daß er 
nur dem Willen der fchönen Guda nachfam, deren einfligen Bes 
fig er immer noch nicht aufgegeben hatte, obgleich ihm kurz dar⸗ 
auf jede Hoffnung ſchwinden mufte. Gubda, fobald fie die hülf⸗ 
lofe Rage der Werwaiften, und die Abneigung ihres Schwagers 
und mutbmaßlichen Gatten, ihnen Hülfe zu leiſten, wabrnahm, 
war feinen Augenblid unentfchloffen, fich derfelben anunchmen ; 
aber fie fcheute fich aus mancherlei Gründen, ihnen öffentlich ib: 
ren Schuß angedeihen zu laffen. Meußfenger, von deſſen Ber: 
worfenheit die reine Jungfrau Feine Ahnung batte, zeigte fich 
bereit, vereint mit ihr für bie Eriftenz der armen WBaifen zu 
forgen, zudem, da er die eigentliche, beimliche Urſache ihres Uns 
glüdd war, und das fich regende Gewiſſen ihn zu einer Art 
von Mitleiden beftimmte. So waren die Weifen aus Schwe⸗ 
den an den Schreiber gefommen, der, um fich nicht felbft mit 
ihrer Erziebung befaffen zu ‚müffen, fie feinen Verwandten, dem 
rohen Fludfchneider und defien Weibe, m Pflege übergak. 

Obgleich Hanemann Jädel, und befonderd die häßliche Trine, 
alles aufboten, den Kindern ihre gegemmärtige Lage ' erträglich 
und angenehm zu machen, fo fonnten diefe, da ihnen ein ges 
wiſſes Zartgefühl angeboren war, fish doch in diefer rohen Um: 
gebung nicht anders ald böchft unbebaglich fühlen, und in eins , 
famen Augenbliden lag dad beängftigende Gefühl ihrer Verlaſ⸗ 
fenheit fchroer auf ihrem Gemüth. 

Ein ſolch' düftrer Augenblif war über den Knaben Dlav 
gekommen, ald er ſich in der lebensfrohen Schöpfung allein fah, 
as er mit Wehmuth der glüdlichen Stunden gedachte. Und 
nun mußte er ihre Nähe meiden, er war verbannt von ber 
Schwelle feiner glücklichen Kindheit, und nur ein Strom bittrer 
Thrãnen war ihm geblieben, fein gepreßted Herz zu erleichtern, 

Plötzlich verflummte fein banges Schluchzen, die Thränen 
ſtockien, denn er hörte zwei Männer nahen, die ihn hinter ber 
dichten Hedte nicht gewabren Fonnten. Die Stimme did Einen 
war dem Knaben bekannt. Er bog vorfihtig den Kopf zu eis 


ner etwas lichten Stelle bed Dornengeftripps, und fein Blut 
Er gerinnen an vor Schrecken, als er ben Aa gen 
Ra ahrte, den Hanemann Fädel in des Nachbard Schente 
aufgefucht, aber nicht mehr gefunden hatte. An bed Häßlichen 
Seite gin 2... Meuffenger, fein Treuenhänder. Dlav bebte 
vor dem fe enden Blick, den der Einäugige zufällig auf bie 
e fallen ließ, zurüd, wie ein Vöglein vor dem Blid der 
inblichen Schlange ; glüdlicherweife aber bemerkte ihm der Un: 
hold nicht. 


„Bei den Klauen ded Teufels!” ließ ſich Ralph, vernehmen, 
mit einer Stimme, nicht unähnlich dem Gefnurre eined wilden, 
reißeriben Thieres, „Euer Plan da gefällt mir fchier. Ihr liefert 
mir einen Braten ans Meffer ganz nach meinem- Geluft. Ich 
Kann fie alle nicht leiden, diefe aufgeblafenen, ſilzigen Spießbür— 
ger, bie einem ehrlichen Kriegsknecht nur dann freundlich auf 
die Achfel Hopfen, wenn ihnen der Teufel eine Wespe auf bie 
Naſe fegt, und bie grob und breitmäulig werben, und Wege: 
lungerer fchelten und fortjagen, ſobald fie unferer entbehren 
törmen. Bei dem Feſttagsbraten Belzebubs! ich wills ihnen 
noch eintränken, daß fie mich mit einem Tritt vor den Hintern 
aus ihren Mauern fließen, wegen einer Lumperei halber, und 
mir mit Ga 
kommen ae ließe. 

„Mäßige doch Deine Bärenftinme, Ralph, Du brülift ja, 
daß man’d auf bem Efchenheimerthurm hören kann,“ unterbrach 
ihm Meußfenger verdrießlich. Alſo haft Du mid verftanden, 
Du und Deine beiden Spießgefellen, ihr fönnt feinen günftige: 
ren Augenblid finden, euer Stuͤcklein auszuführen, als juft heute 
Nacht, wo der Wüllknappe zeit mit Guda Heilegeift halten 
will Ich werde Euch dad Seitenpförtlein, das in die Born 

ſſe führt, offen halten; ihr tappt euch leife durch ben Hof. 
enüber findet ihr eine Thüre, die an eine Treppe ftößt; 
oberhalb, links ift eine offne, dunkle Kammer, welche dicht an 
das Brautgemach ftößt, ee bergt Ihr euch, bis Wirhäufer 
mit feinem Lieb fi) der Brautfammer naht. Aber bei allen 
Zeufeln! ihr folt lebendig in Del gefotten werden”, fuhr der 
Schreiber fort, einen furchtbaren Blid feiner grauen Augen auf 
bad biutgierige Werkzeug feiner beabfichtigten Rache y 
„wenn ihr der Braut ein Leides anthut, oder fie im geringften 
mit euern unfläthigen Händen anzutaften wagt. Laßt fie ſchreien 
und jammern, ihr findet Zeit genug, den Wittwer abzufertigen, 
und den fihern Rüdzug zu nehmen, Um Deinen Heißhunger 
nad) Beute zu befriedigen, habe ich wohl nicht nöthia, Dich zu 
erinnern, nach der That ſchnell die Brautfammer alles Werth: 
vollen, was nur in eueren fchmierigen Säden Mat findet, zu 
entledigen. Auch den Bräutigam vergeft nicht, feiner Kleinodien 
zu berauben, wir haben babumch beiderfeitigen Wortheil:. ihr ver: 
mebrt euern Raub, und ich werde einen verhaßten Nebenbubler 
los, indem ich meine Rache in feinem Blute fühle, ohne daß 
der leifefte Verdacht auf mic, fallen könnte. Man wind diefe 
nächtliche That für ein gewöhnliches Blutzapferftüctein halten. 
Die beiben Kinder: des Verhaßten werde ich gelegentlich bei 
— ſchaffen wiſſen,“ grinzte Hainth, „Nur im höchſten 
Nothfall, wenn uns ath t, und bad Stücklein mißlingen 
will, dann mordet auch die Braut. Eh ſoll fie ſterben, als die 
Seinige werben.” 
KBortfegung folgt. 


— — — 


und Rad drohten, warn id mir dad Wieder⸗ 


Der Mineralbrunnen zu Niederfelters, 
(Kuszug aus dem Werke: Bubbles from the Brunnens of Nassau, by 
an old man,) (Sir Francis Head,) 





Als ich in dem Hof, welcher den Selterfer Mineralbrunnen 
umgiebt, eintrat, bot fi mir ein Überrafchender und noch nie 
gefehener Anblid, und ich glaubte mich in eine nur ton flei: 
nernen Krügen bevölferte neue Melt verfegt. Der von einer 
Mauer umgebene Hof, nebft Gebäulichfeiten, umfaßt den Filä- 
chenraum von etwa 8 Morgen. Ich fah nun biefe Krüge, in 
Armeen auf dem Boden ftehend, ſich nach allen Seiten raſch 
bin und ber bewegen, oder auch ruhig verharrend, in ungeheues 


ren Lagen und Schichten. aufeinander gehäuft. Ich fand, von 
bem fonderbaren Schaufpiel überrafcht, einige Sekunden in 


ſtummem Staunen ba. 

Als ich mich darauf einem großen runden, mit Schiefer ges 
dedten, von einzelnen Pfoften getragenen, von Seiten 
offenen Gebäude näherte, fand ich den einzigen Brunnen oder 
die Quelle, aus ber dieſes fo hoch berühmte Waſſer nach faft 
allen Zheilen der Erde ickt wird, nach Indien, MWeftin- 
dien, dem Mittelmeere, Paris, London und allen Städten 
Deutfchlands. Die Brunnen : Deffnung von fohngefähr 5 Quadrat 
fuß ift mit einer Ginfafjung von vier ſtarken aneinander gefüg- 
ten Balfen umgeben, und da der Boden — gebordet iſt, 
ſo gleicht ſie ſowohl an Geſtalt als Dimenſion einer Lucke in 
dem Verdeck eines Schiffes. Ein kleiner Krahnen mit drei Ar: 
men, an deren jedem eim vierediges eiferned Gitterwerf ober 
Korb hing, ftand etwa 10 Fuß davon weg. Bauermädchen 
füllten zwei biefer Körbe, welche darauf mittelft des Krahnens 
ſchnell in den Brunnen binabgelaffen wurden. Da die Luft in 
den Krügen plöglic) vom Waſſer verbrängt wurde, fo entftand 
alsbald ein mächtiged Auffteigen von Blafen, ald aber nach 
etwa 20 Sekunden dieſes aufgehört hatte, fo wurbe ber eiferne 
Korb wieder beraufgezogen; und während wieder Krüge von 
einem andern Arme bed Krahns hinabftiegen, trugen andere 
Mädchen die gefüllten Krüge behende hinweg und orbneten fie 
in Reihen = einer langen Tafel ober Anrichte , ebenfalld un⸗ 
ter diefem offenen Gebäude. Darauf wurden bie Krüge von 
Männern verftopft und biefe Stopfen eingeflopft; wieder Andere 
ſchnitten diefelben fo weit ald nöthig ab, worauf fie dann von 
Frauen mit Käppchen von weißem Leber und Bindfaden gehö— 
rig verwahrt wurben. Nach diefer Operafion mußten bie guten 
Krüge es fich gefallen laffen, daß ihr Heiner Kopf von einem 
Manne in fiedend heißed Pech getaucht und fie dann mit dem 
Siegel ded Herzogs von Naffau zu befien treuergebenen Unters 
thanen geflempelt wurden. Endlich wurden fie, 16 bis 20 auf 
einmal, wiederum von Mädchen in die Magazine hinweggetra⸗ 
gen, wo fie, friedlich Verfendung bereit, aufbewahrt blei- 
en. Obgleich diefe Aufeinanderfolge von Operationen, wie wir 
fie eine nach der andern aufgezählt haben, ziemlich einfach aud- 
fehen mag, fo muß man ws etd im Gedächtniß behalten, daß 
Alles Fon. einmal und zu gleicher Zeit vor fich gehtz und wenn 
man bebenft, daß der dreiarmige Krahn jedesmal 70 Krüge, 
von bed Morgens 5 bis des Abends 7 Uhr (mit Ausnahme ber 
Stunden zur Zeit des Effend) hinaufwinde, fo wird man eins 
fehen, daß ohne eine vortreffliche ——* ein Theil der Ars 
beiter überhäuft und ber’ andere müßig gelaſſen wurde; Keiner 
darf daher fehneller oder langfamer feyn, ald ed vorgefchrieben, 


„bietet: ben: ſonder⸗ 


Die ganze Mafchinerie, in voller 
baren Anblid dar, den ich zu beſchreiben verfucht babe, und 
geroiß, dad Motto biefes Plaged Fönnte das ſeyn, welches 
Der —* ee auf feinem Ringe trug: „Ohne: Haft, 
obne Raft!” 

Nachdem ich einer Zahl von von dem Brunnen 


bis zu den Magazinen gefolgt war, fehlenderte ich zu einem 
andern Theil des Gtabliffement, wo bie leeren Krüge noch rus 
big des Yugenblids warteten, bis bie Reihe an fie kommen 


fang fab man die gefchäftigen Ar 
ten Ameiſenhauf 


an den Brunnen zu tragen. 
ausſehende Legion, welche jetzt ge 
pre 8* wirklich fo aus, al ob fie —— — 
ammengeſetzt wären; einige trugen ganze Pyramiden ben 
ı Körben auf dem Kopf, andere waren beladen damit, indem 
fie fie an Riemen vorn ımd hinten über die Schu tern hängen 
batten, einige trugen fie um bie Mitte ihres Leibes gefchnallt, 
Ale hatten ihre Hände voll, und kleine Schelme, die Faum 
geben fonnten, trippelten baber, jeder einen Krug mit dem Arm 
umllammernd. — In der That, ein Kind bedeutet in Gel: 
ters fo viel ald ein Weſen, das noch durchaus keinen Krug 
tragen kann; Knabenalter und Manribarkeit werden nach Krü: 
gen geſchätzt, ein ſtarker Mann prahlt mit der Zahl der Krüge, 
die er tragen kann, und Altersſchwäche heißt fo viel, als ni 
mehr im Stande feyn, Krüge zu tragen. Der Weg —* d 
Brünnen, fo wie die Gräben umher, find gang mit Scherben 
von Krügen bedeckt, und wenn ver Beier hört, daß außer bem 
allen, was er fhon fo gebuldig vernommen, die Krüge nicht 
allein gefüllt und verſchickt, ſondern auch wirklich in biefiger 


nd geformt und gebrannt werben, ſo 2 Bay Gang 
ein Schriftftell licherweife jenem fig: 
keit —— — * Leer jebe Zeile —— 


mich heran kam. Die 


Die en von Niederſelters predigen von jet; 
Leben, fie, ift ein a und ber Tod ein 
brocyener; gedankenlofe Menfe find leere gi 

bolde find lecke Krüge; und ein Mann von icher Etjie 
bung, geeignet, in jedem Lande und in jeder Gejellichaft ‘gt 
erfcheinen, ift demzufolge ein Krug, gehörig verſtopft und ver⸗ 
picht und verfiegelt. Pe 


fbreibung, weni "seirmal, das Wort r 


— — 


Kriegsſcenen aus dem Kaukaſus. 
Von einem Augenzeugen. A. db. Allg. 3tg.) 





St. Petersburg. Schon einige Jahrzehnte hindurch er» 
tönt dad Kaufafuögebirge von Waffengetöfe. Die Streitfucht 
feiner Volfeftämme, bie ihre wilde Unabhängigkeit — 
gegen Rußlands Macht und Stärke zu vertheidigen fuchen, 
ein Ende nehmen. Unſere Krieger folgen ſiegsgewiß 
unerfchreddenen Führen. Die Gebote des Kaiferd ihnen 
heilig, und kühn ebnen fich ihre Pfade durch mit 
bededte Felfenfchluchten, welche bis jet unzugänglich gebl 
Schon. einige Jahre dauert diefer Kampf in der Provinz, Das 
—5— ort, und jedes Jahr unterliegen —— Rotten jener 
goölker dem Muth unſerer tapfern Krieger. So fiel im 
Sahr 1832, ald unfere Soldaten die Defileen von Gimrin er: 
— der Rädelsführer Kaſi-Mullah, von einem ruſſiſchen 
jonnet getroffen. Er breitete zuerſt in jener Provinz eine 
neue Lchre aus, die jede Herrſchaft, die geiftliche auögenommen, 
vertvarf; vor Allem aber ſuchte er in feinen Landsleuten res 
figiöfen Haß gegen die Rufen anzufachen, Nach Kafı:Mulla 
trat fein treuer Gefährte und Nachfolger, Hamfab: Bet, auf, 
Er fuchte aufd neue die Bewohner im gebirgigen 
wie ım Chanat Awarien aufzuwiegeln. Seine Entwürfe hatten 
anfänglich guten Erfolg; die der Familie des Chans von Ama- 
rien getreuen Anhänger zürnten ihm aber und erfchlugen ihn 
im Metfchet von Chunſach. Hamſad-Beks Nachfolger ward ein 
unzertrennlicher Gefährte des Kafi:Mullah, der Mullah Echamil, 
der ſich bei Erftürmung der Defileen von Gimrin durch die 
lucht gerettet hatte. Die in den Jahren 1836 und 1837 durch 
amils aufrührerifche Prockamatignen neuangefachten Aufftände 
im nördlichen und üblichen Dagheſtan wie im Chanat Awatlen . 
wurden theilweife durch unfere Truppen in Awarien wie dur 
Berftreuung ber aufrührerifhen Horden im füblichen Dagheſtan 
geftilit, der Geift der Anarchie und des Fanatismus aber nicht 
unterdrüdt. Er lebte in Schamil fort, der eifrig bie leicht: 
gläubigen Eriegerifhen Berguölfer aufzuregen fuchte. Der Auf 
rubr gewann ſichtlich an Umfang, und e3 mußten enagikr 
Maaßregeln zu feiner Unterdrüdung ergriffen werden. Def: 
wegen operirten jm Jahr 1839 zwei Gorps:-dad eine comman« 
birte perfönlich der General Gplowin, Oberbefehlöhaber des kau— 
fafifchen Atineecorps. Er dehnte feine Angrifföplane gegen bie 
Berguölter von der Provinz Kubin bis in das fübliche Daghe- 
flan aus. Auf die feſte, unzugänglice Sage ihrer Dörfer 
trogenoo, widerftanden dejien Bewohner lange unferer Herrſchaft. 
Das zweite Detafchernent befehligte der Generallieutenant Grabbe, 
Er marfcirte geradeswegs von der Feftung Grofnaja aus gegen 
die Bevölterung des nördliben Daabeftan, deren Anführer jener 
fanatifhe Schamil war. Die ruſſiſchen Waffen waren erfolg: 


feld. Mehrere glänzende Siege r 

im nörblichen beftan erfochteri 5: ausgezeichnet unter diefen 
war der bei dem Dorf Arguani; ex machte alle Entwürfe Scha⸗ 
mild fcheitern und zerſtreute feine Motten. Er felbft warf fich 
mit einer Handvoll verzweifelter Gefährten in das feſte Echloß 
Achulgo, durch feine Lage in der That uneinnehmbar. Hier 
aber, vom jähen Kois eingeengt, bereitete Schamil fidy und feis 
nen treuen, tollfühnen Mitftreitern ein gewiſſes Grab. 

(Schluß folgt.) 





Korrefponden;. 


Darmftabt, 14. Juli, 


Unfere Julitage find nicht bie fchönften. Der Gompaß ſcheint ſich 
gegen uns verſchworen zu haben, und ohne feine freundliche Huld bürfen 
—* a E rg ? Lg * keine a —— 

.B. machte bie ahne auf dem großherz en Zeughaus 
—582 und Sprünge; allein es waren har nur Wendungen unb 
welche Alles ungewiß machten, mit Ausnahme der Unbefläns 

keit Wetters, welches bie rg und bie Wirthſchafte gaͤr⸗ 
ten und mit der Jahreszeit im klaͤglichſten Widerſpruch ftcht, 
Das von Hrn, Köhler auf dem Deiligentreugbirg veranftaltete Rofen: 
feft mußte zweimal ausgefegt werben, und auch viele andere Luftparticen 
unterblichen. Die gepriefenen Zaumuebäber » mit ihren Derrlichkeiten gie 
den eben fo wenig an *) und man findet baher mehr Genuß barin, 
zu Daufe zu bleiben und in ben Erbolungsftunden meteorologifd;e 
tungen au machen. Im dußerften Kalle, wenn man biefer Bes 
fhäftigung müde ift, geht man in die Gemeldeausſtellung bes de 





eins, um im Gebiete der ewig beiteren Kunft die raube Gegt vers 
en au lernen, oder man faleicht in bie mit Tabaksdampf pa 
ellſchafte zimmer der Klubbs, um bie Zeitungen des Tages zu leſen 
und die Abdbampfungen der hohen Politik (bonn mehr darf man von ben 
beften Beitungefchedibern nicht fordern) mit gicrigen Blicken cinzuſaugen. 
Die Politik als Echweſter des Schlafs macht früh oder fpät ihre Rechte 
geltend und man bat unbewußt dem Genuß einer fanften nächtlichen Ruhe 
itet, Wer mehr von dieſer wankelmüthigen Göttin verlangt, 
Kronos einft im Zorne mit Einer ber Eumeniden zeugte — der 
—* mit verbundenen Augen gelebt und ſeine Ohren genen den Klang der 
inge unb fein MWiedertönen im Gbor der Zat verſchloſſen. 
frob, d. b. einfach bürgerlich froh, daß der graufame Gabrera und fein 
& felle Balmafıba die franzöfifce Gränge überfhrittin haben, umd 
freut noch nebenbei, daß ber Deputirte und Dichter Br. vo. Bas 
martine auf feiner Meife in das ſuͤdliche Frankreich zu Nismes den 
Raturdichter und Bädermeifter Reboul aufgefucdt und in ihm cin würs 
digee Mitglicb von Galliens Sängerzunft begrüßt hat. Schon dieſe ein- 
ir Thatſache ſcheint zu beweiſen/ daß in Frankreich das arfellige eben 
in andern Formen und nad andern Berbätmiffen  bervegt, als in 
unferem lieben Deurfdyland, welches ſchon Kant fehr richtig das Titel 
band nannte. Würde wohl ber Dichter und Bädermeilter Vorbolz 
b Karleruhe fih ciner Ähnlichen Ehre je zu rühmen habın? Faſt möchte 
6 bezweifeln. Gin deutſcher Profeffor der Porfie und Beredfamteit, 





*) In Bejug anf Darmflabt mag unfer Hr. Korrefpondent vielleicht 
nicht untecht haben. Mer abır am verfloffenen Conntag Abend in 
dem Bapnhofe zu Höcft fih befand und bie taufınde Wergnügends 
luftigen dafılbft aus din benad;barten Taunrebadern nah Frank: 
furt auf den zahlreichen Weggons zurüdkehren fah, dir fann 
wahrlich nicht bıbanpten, ba für ben Rrantfurter bie Tau⸗ 
nutbäber, bıfondırs das nahe, fo mohlthätig auf bie Giſundhtit 
wirtendt Bad Soden, keine Anziehungetroft befiten! 


Anmerk. des Seters. 


irten 


Men iſt 


Grabbe ber übri nie und Beben gekalten 
mwurben vom General u Age 2*8 oe hat, wuͤrde es bödyfk 


umt i einen den 7) 
* y —— —* rar 


meifter zu 
Gerwanbe ber Ratur und W it, ⸗ 
a der Mann tennt weder den * ern — 
Zei⸗ 


bonnte er dichten ? Ganz recht! So dachte man mE 


nen, für feinen Ruf beforgten Freunden. Andere Betrachtungen üchen 
ſich inzufügen, doch mögen fie bis zum Gintritt beſſerer Witterung 
a . Jebernann wünfcht fie fehmlichft herbei, befonbers abır 
bie Wefiger von Belfenkellern und rthſchaften, welche ſaͤmmtlich 
mit der pruͤſenden Au it von Raturfo den Bang des Bar 
rometers und Thermometere zu beobachten ſcheinen. 
— — 
Mannichfaltigkeiten. 





(Stuttgart.) Kapellmeiſter Kühner von der 1. Infanterie 
Brigabe ift mit feiner, aus 25 Köpfen beftchenden Militärmufit auf eis 
ner Kunftreife nach Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg und Frankfurt 
begriffen und wirb an legterem Orte einige Abende in ber Ricd'ſchen 
Mainluft fpielen. Wir maden bas bortige mufißlichende Publikum 
auf biefen Genuß aufmerkfam, denn ein trefflicheres Bufammenfpit iſt 
feit Strauß nicht gehört worden und die aus den fhönflen Opern von 
Kübhner arrangirten —— find bie beſten Belcge für feine aue⸗ 
—— muſikaliſche Befähigung, die hier die allgemeinſte Antrkennung 
ct, 


(Dreffirte Ameifen.) Bertolotto, — hat einen 
Rivalın gifunden. In Kaffel kündigte ein Hr. diarenzi aus Ginug an, 
baf er »Nmeifen« abgerichtet, ihnen gelehrt habe, wir fie in Reih 
und Glied marfhiren, Sturmleitern erfiettern und eine Feſtung, aus 
Zuder erbaut, zu erflürmen hätten; auch könnten fie aufGommandowort 
dor einer Feuersbrunft retiriren und babei Haferförner, Brotfrummen und 
Kaͤſe⸗Abſchnihel retten, fo baß-fe bei biefer Kunft ausjähen wie Mens 
fen, bie vor dem er ihre Habfeligkeiten »unter den Armen« fal- 
birten! Man fage noch, umfer Jahrhundert hätte keine großen Minn r 
bervorgebrad;t: Bertolotto und Fiarenzi verdunkeln bie Geiſter aller Zeitin, 


(Der Krönungsbeutel.) Im Betreff dieſes, bei dem Säfuler s 
feftzug zu Ehren ber ndung der Buchdrudertunit in grankfurt a. M. 
am 24. Juni von der biefigen Bider-Innung zur Schau mitgetragenen, 
hiſtoriſch intereſſanten Ge teld verdient nachträglich eine in Nro. 185 
der Didaskalia darüber enthaltene Angabe berichtigt zu werden, nämlich: 
daf diefer Beutel dem Grringer, ald nachherigem Gigenthümer befflber, 
von bem Bä mdiverte nicht verwerthet, fondern von Erfterem dam 
Handwerke zum Andenken übermadt wurde. Das Geſchichtliche darüber 
wird die zweite Abtheilung des biefigen »&ebentbudhe« biefer Frier, mels 
ches fo viele wertvolle Beiträge im ſich faßt, ausführlider mittpeilen. 





Theater-Anzeige 


Die Behck einen nen gar: Gehe Eiekriel 
‚0 h er geht: Erfie Eic 

uns Br ⏑—— — in einem Act, nad Scribe von —— 
Sonntag, 19. Juli. (Zum Erftenmale, wieberhoit) Der Lorbeer⸗ 

en rg Drei Winter eines deutfchen Ditert, 

Ehaufpiel in 3 Adth., mebit einem Kachfpiel in 1 Act, von G. v. Fol 

tei. (Waftrolie) Heinrich: Hr. Emil Devrient, kbnigl. jädl. Hof⸗ 

ſchauſpitler zu Dresden. 


m pe — — — — —— 
Rebalteur: I, &, Heller. — Drut und Verlag ben Helier ımd Nopm. 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 





Nr. 201. Sonntag, den 19. Juli 18409. 





Ein Jahr in Frankfurt am Main, 


Sn 
tubwig Hub, 





Keine Stadt mag es wohl geben” 
In dem meiten deutfchen Band, 
Die vergnügter weiß zu leben, 
Als die Stadt am Mainesfirand; 
Jeder Tag bringt Feftlichkeiten, 
Keiner ohne Euft vergeht 

Unb es ift zu allen Zeiten 

Reucs ſtets auf dem Tapet. 


Wem faͤllt wohl ſogleich die ganze 
Kette jener Feſte ein, 

Die zu einem Bluͤthenkranze 
Eid; im Jahr’ zufammen reihn? 
Faſtnacht, Mefluft, Bürgerfhieken, 
Nideldiene und Wälbchenstag, 
Herbſt, Berfaffungsfeft — verflichen 
Unter Jubel und Gelag. 


Sonntags geht man gern nad Außen, 
Reber auf verfchieb'nem Pfad: 
Bornheim, Bockenhtim und Haufen, 
Sandhof, Forfthaus, Nicberrab, 
Sinnheim, Seckbach und fo weiter 
Eind das Ziel der Wanderfchaft, 

Unb, ben Krohfinn zum Begleiter, 
Blieht man engen Zimmers Haft. 


Wicber and're Schaaren bringen 

In den Hof ber Gifenbahn 

nd nad Hoͤchſt und Mainz und Bingen. 
Lautet da der Reifeplan, 

Eoben, Kronthal, Homburg werben . 
Aud) von Wand'rern überfchwernmtz 
Rad den Werkeltagebeſchwerden 

Derrfcht die Freude ungehemmt, 


* 


Bon ber Maintuft hör" ich\e tönen; 
Funk's bewährte Mufitfchaar ‚ 
Spielt im Gartenraum, bem ſchoͤnen, 
Und ber Himmel lacht fo Bar. 
Unter'm Laubdach, wo ben Becher 
Kühle Mainluft mild umzicht, 

Zrintt man froh ben Gorgenbrecher 
Aus dem Keller bed Deren Ried. 


Wenn bie Zeit der Kirchweihfeſte 
Sommers erft begonnen hat, 
Zahlt man oft im Beinften Refte 
Die Bevölrung einer Stadt; 

Für die Taufende von Selen 

Iſt das Dorf nicht groß genug, 
Meffer, Gabeln, Glaͤſer fehlen 
Und man trinkt aus irb'nem Krug. 


Im Theater bringt ben Abend 

Dan genußreich ftets herum , 

Bl an Dettmer's Sarg fi labend, 
Bald an Weibner’s Meiſterthum. 
Gaͤſte auch find zu betrachten, 

Die mit Recht man »Künftler« nennt: 
Heute finat die Fiſcher-Achten, 
Morgen fpielt der Dedrient. 


Zum gefelligen Bertine 

Buft Konzert, Geſang und Ball 

und es herrfcht beim golb'nen Weine 

Luft und Frohſinn überall. 

Wer kennt nicht die Bürgerfchenten 

Bruder, Ruppredt, Laun und Böhm? — 


Selbſt auf manchen Bierhausbaͤnken 


Sist ſich's jegt recht angenehm. 

Gerftenfaft , vom beften, fpenben 

Schwager, Braubaus, Pfau und Stift, 
Wo man ſtets aus allen Etänden 

Nippende Genoffen trifft ; 


Oandwerksburſche und Doktoren 
Sitzen eng vereinigt bier, 
Niedrige und Hodhgeboren, 

da, ba, ba, beim Seibel Bier. 


Za, es herrſcht ein frohes Treiben; 
Doch man fey nicht allzuraſch, 

Bill man anders Eigner bleiben 

Einer mohlgefpidten Taſch. 

Wer der Kreude ohne Ende 

Froͤhnt und lebt in Eaus und Braus, 
Dem geh'n vor ber Zeit behende 

Gern die kleinen Kreuzer aus. 


——— 


Die Waiſen aus Schweden. 
(Bon. Samuel Machkea.) 
(Bortfegung.) 

PVerlaßt Euch auf meinen guten Willen und meine gute 
Kauft, Herr Hainth, wir kennen und ja länger ſchon. Ich werde 
mich nimmer fo ungefdyidt halten, wie anı St. Niflas:-Abend vorigen 
Jahrs, wo mir der Lombarde, den Ihr meinem Dolch empfohlen, ent⸗ 
wifchte, und ic) Dafür die ſchwediſche Beſtie abmudkfte, auf die ich auch, 
von früherer Zeiten ber, einen Span hatte, Ich hätte mit mei: 
nen beiden Gefellen fchier den werdammten Miftjunfer nicht bes 
wältigt, wäre die Klinge feines alten rofligen Schwerts nicht 
abgefprungen. Und nody im Todeskampf, ald ich dem ſchwedi— 
fhen Vieh feinen geldgefüllten Sedel abnehmen wollte, gab er 
mir mit feiner Bärentage einen Edylag auf die Nafe, daß fie 
zufammenfnadte wie eine taube Nuß, und ihr jet nur noch 
die jämmerlihen Ruinen davon feht. Aber wenn Euch Meifter 
Mateo noch im Wege fteht, fo wißt Ihr ja, daß meine Klin 
fpottwohlfeil if. Zwar war der Gewertſche auch einmal mein 
Kundmann, und ich ſchone gerne meine alten Gönner, da man 
fie in figlichen Berlegenbeiten wieder einmal brauchen kann; 
aber der Wille eines a, wie Ihr ſeyd, ber fo ſplendid zu 
zahlen weiß, verbient vor Allem Willfährigkeit.” 

Meuffenger rungelte bei diefer infernalifhen Aufrichtigfeit 
bed feilen Meuchelmörderd gewaltig die Stine, und warf einen 
tüdifchen Seitenblid auf den Räuber, den diefer nicht gewahrte. 
„Mögen e die Heiligen verhüten”, war bie Antwort des Schrei: 
ber, „daß auf mein hr Menfchenblut vergoffen werde, wo 
es mir zu Nichts nüge if. Mein, Ralph, ich bin — 

nen, Dir einen Dolch für den Lombarden zu bezah— 

len; er möge allen Lüderlihen Junkern, die auf eine fünfnge 

Erbfchaft praffen, noch lange zum Nutzen und zum $rommen 

leben. Ich felbft gedenke noch ein gar vortheilhaftes Gefchäfte 

mit ihm —— Bringe daher nur immerhin Deinen gan: 
zen guten auf die heutige Nacht mit.” j 

Nennt mich einen elenden Stümper, wenn ich Euch nicht 


zufrieden Para 
Der Schreiber kniff die . halb zu, und fagte mit einem 
fonderbaren Lächeln: „Hältft Wort, fo fü = en 


dem en Lohn, noch — *»5 beſo 
Dein * ick Sankt denn Du 
ei im —— Deinen Fehlgriff doch.nur einen ha 


geleiftet.”; 


fel lebendig mit den zerreißien wird“, lachte Ralph, 
fo wahr {md Ihr der ı ichfte Kundiyann, des —E 
fien urgelabichneiderd im ganzen Meich.” 

Wir müffen und trennen”, fagte jegt eilfertig Meußfenger, 
„ic febe dort Leute fommen, Verabrede Did mit Deinın 
Genoſſen, ich eile zum Hochzeitögelag zurüd, damit meine Abs 
wefenbeit nicht = auffallend. werbe.” 

- Hainth hüllte ſich tiefer in feinen Mantel, Ralph ſtützte ſich 
wieber auf feine Krüde, und nahm die mitleiderregende Etels 


lung eines _Früppelbaften Bettlers an. Beide gingen nach vırs 
ſchiedenen Richtungen der Stabt zu, 


Dilav lag noch eine geraume Zeit hinter ber Hecke, in ſtar⸗ 
rem Entfigen befangen. Während des Zwieſprachs der beiden 
Ungeheuer, welchen er als ungeahnceter Zeuge mit anhören mußte, 
hatte fich fein Haar emporgefiräubt, Falter Angſtſchweiß war 
ihm über das erbleichte, Geſicht geronnen, ob der gräßlichen 
Dinge, welche er bier vernahm. Und als die beiden Männer 
verfchwunden waren, trauete er ſeinen Sinnen kaum, ob itn 
nicht ein fürdhterlicher Traum quäle und ängftige. Aber nein, e& 
war Wahrheit, ed war Wirklichkeit. Noch gellten ibm die 
Worte des fehredlichen Ralph in den Ohren; noch entfann ex 
fi) genau der blutgierigen ,. mit der fanfteften Stimme autges 
fprochenen Worte feines Treuenhänders. 

Und mit dem hellen Bewußtſeyn, daß er wache und nicht 
träume, fam eine unausſprechliche Angft über den Knaben. Was 
follte er thun? — Sollte er Hainth Meuffenger, feinen vers 
meintlihen Freund und Zürforger, den Einzigen, der fich feiner 
und Ulrifend anfcheinend angenommen hatte, follte er biefen 
verrathen? Sollte er Heren Berthold, den Mollendeber , den 
Vater der Meinen lieben Bertha, der ihn fonft fo oft geliebkoft 
hatte, follte er ihm ermorden laffen? — Sein ganzes Sern 


empörte ſich gegen. diefen Gedanken. Es war ihm Far gemwors 
ge den, daß M . er 


— 28 ee 5 gräulicher Böſewicht —— A 

atte für und feine wefter au en F 

fürchterliche Ralph dagegen war “= —— Dem 

vielleicht auch der feiner Mutter, — ſchwankend zwifchen Wols 

len und Nichtwollen, ſchlich der Knabe nad) der Stabt zurüd, 
(Bortfegung folgt.) 


—— 


Kriegöfcenen aus dem Kaukaſus. 


lichen gering! —— an operirende Armeecorps concentrirte 
a. 


* 

pe 
in alten Zeiten ais ’ 

ae Be amuz ‚fich für ficher hielten 


‚Nun, fo wahr im en ade win mich der. Teu⸗ 
en 
ber! 


— — —— 


und alle unfere Drohungen verachteten. Am 11. Jun. fanden 
wir vor diefen gräßlichen Höhen und fahen fie von den Schaa- 
“ zen der wilden Leeghier ganz bededt. Wie die untern Flußbe: 
wohner felbft angaben, belief fich deren Anzahl auf zehntaufend 
Mann. Unfere Gegner hatten diefe Höhen mit einigen Schich⸗ 
ten Steinen beſetzt und hatten noch andere Haufen Steine zus 
fammengetragen, die fie gegen ihre Angreifer ſchleudern wollten. 
Dicfe Vorbereitungen hatten fie ſchon feit Monaten getroffen 
und fi fo zum, hartnädigften Widerftand gerüftit, in der vollen 
- ‚Hoffnung, wir würden fie nicht befiegen können. Die Höhen 
von Adſchiahur bilden in der That einen fo drohenden Verthei⸗ 
digungspunkt, daß er in unſerm Beſitz unbezwingbar geweſen 
wäre, ‚Den ganzen 11, Jun. hindurch ertönten die Lüfte von 
dem wilden Kriepögefehtet des Lesghier, wodurch fie ſich zur 
Gegenwehr anfeuerten und nach Weiſe der Wilden ſchon zum 
voraus ihren Sieg feierten. Sie traten aus ihren Schlupfwin⸗ 
keln heraus, ſchwangen die Säbel, ſandten uns eine Unzahl von 
Kugeln und Schimpfworten herab, während unſere Soldaten, 
als dich nicht beachtend, ruhig auf ihren Poften ſtanden, und 
nur aufs Commando des Cheſs harten, um die Höhen zu ers 
fteigen, die Verfchanzungen mit dem Bajonnet zu fäubem. 
Noch am Spätabend diefed Taged gab der Corpscomman⸗ 
dant Befehl zu Sturm. Es wurden dazu einige Gompagnien 
des Tiflis ſchen Tägerregimentd erfehen. Unter Hurahrufen ers 
klimmten fie Falten gleich die fteilen Felfen: oben, faft ın ben 
Wolken ftchend, erwarteten. fie die zum Kampf bereiten Led 
ghier. Bald hörte man unten Salven. von Flinten — einen 
Hagel von Kugeln ald Antwort. Das Armeerorpd war mittler: 
weile unten im Thal und auf den weniger bebeutenden Höhen 
vertbeilt. Man wußte lange nicht, welcher Theil den andern 
befiegen würde; doch umfere unerfchrodenen Jäger „ von ihren 
heidenmüthigen Offizieren geführt, drangen muthig in bie feind⸗ 
lichen — und warfen bie Lesghier auf allen Seiten 
mit dem Bajonnet. Diefe waren fo beftürzt, daß he zum zwei⸗ 
tenmal ihre Gewehre nicht zu laden vermochten. Der Schreden 
. der muthigen Gebirgdbewohner war unbefchreiblich ; «8 fchien ih: 
nen, als wären bie Ruffen aus den bimmelhoben Felfen hervor: 
ewachſen; fie flohen, ohne umzubliden, Schreden unter ben 


gen verbreitend, . 
So wurben durch die bewundberungswürbi ferfeit uns 
ſerer Krieger die biöher unzugänglichen Obere von Apkhiaher, 


bie zum en Süd⸗ Dagheſtans führen, genommen, Obgleich 
bie Lesghier fich nach diefem unglüdlihen Verſuch an vielen 
Punkten in ziemlich bedeutenden Haufen wieder fammelten, 
— Te 2# Dalı Bit, Dive buclten Eanpipehye wir tem Sin 
laſch jonnet der ruſſiſchen Soldaten zu meſſen. Am 13, 
Jumius ienen Deputirte von ihnen, welche um Schonung 
baten, ihre Bereitwilligfeit erflärend, alle unfere Forderungen 
zu erfüllen und und auf immer unterwürfig zu bleiben. 


Echluß folgt.) 


— 


Deffentliche Dentmale in Frankfurt a. M. 


ankfurt, 7. Ein rheinlandiſches Blatt enthält 
a ee —— * 





din Gebrauch, dad Andenken an bie berühmten Männer der 
Vorzeit durch Errichtung von Denkmalen auf öffentlichen Plägen 
zu feiern, iſt, befonders ın der legten Zeit, ſchon manches ta 
delnde Wort, in Emft und Sronie, die meiftentheils der Cchmäh: 
ſucht zur Maske dienen mußten, laut geworden. Der Zabel, 
in der einen und der andern Richtung, müßte gebilligt werden, 
wenn fih jene geflrchtete Monumentomanie einftelen wollte, 
die der Arroganz und bem Baroden ihre Hulbigungen barbrins 
gen möchte, wie die Ehrenfäbel: und Pokal: Wuth noch frifchen 
Angedenkens. Es möchte aber gewiß in jedem Betrachte 

rechtfertigen ſeyn, daß einer Nation die Heroen und großen Ers 
fheinungen ihrer Geſchichte in erhabnen Monumenten por Au— 
gen gehalten und in folder Weife in fläte, lebendige, tief eins 
greifende Berührung mit dem Nationalgefühle gebracht werben, 
auf welchem die moralifche Kraft der Staaten wefentlich beruht. 
Der öffentliche Plag werde zum Ahnenfaale des Volkes; hier 
wird fich die heilfame Influenz feiner Geſchichte Fräftiger und 
wirtfamer bewähren, ald durch verflüchtigendes. Memoriren von 
Namen und Jahreszahlen. Opulenten Städten liegt es ob, fol: 
ches patriotiihe Werk zu unterftügen und zu fördern. Frankfurt 
iſt daran, feinen ‚Zribut beizutragen, Dem Portale des Domes 
gegenüber wird fich Dad Standbild Carl's des Großen (von 
Wendelſtädt Sohn) erheben; auf dem Roßmarkt dad Lau— 
nitz' ſche Monument, geweiht der Verherrlichung der weltbeglüf: 
kenden deutſchen Erfindung ber Buchdruderfunft; an 
einer andern ſchönen Stelle der Stadt die Statue Goethes 
In der Stadrbibliothet befihen wir ſchon eine von dem Mais 
länder ke gefertigte marmerme Goethe:Statue, ein 
vollendetes Meiſterwerk, eine wahre Zierde unferer Stadt, ein 
Geſchenk dreier Bürger, bie im folch edler Weiſe ihre Verehrung 
für die Manen ihres großen Landsmannes darlegten. Allein 
au Frankfurts Eimmohnerfchaft will nicht .zurüdftehen, das 
Andenken an den deutſchen Dichterfürften, der hier dad Licht 
ber Welt erblidt hatte, durch die Errichtung eines gleich würs 
digen Monumentes zu feiern. Bereitd vor einigen Jahren waren 
die zu dieſem Zwecke erforderlichen Gelomittel durch Unterzeiche 
nungen, bie einen ar, von 28,000 Gulben lieferten, zufams 
mengebracht worden. er Däne Ehorwaldfen, dem bie 
Fertigung des Modelles zu dem Gocthe» Monumente anvertraut 
worden, hat feine Worarbeiten vollendet; und nun foll, wie 
man vernimme, zur Ausführung des Planes gefchritten werben, 
der und ein erhabened Kunſtwerk verheißt. An einer begeichs 
neten Stelle wirb ſich des großen Dichterd Standbild in Erz 
erheben; es ſtellt ihn, in der erhabenen rechten Hand einen 
Griffel, im der Linken eine Schreibtafel haltend, in aufrechter 
Haltung auf hohem Poftamente dar; Thorwaldſen's erfter Plan, 
der Goethe:Statue eine figende Stellung zu geben, hatte durch 
Marcheſis gleiche Wahl jene Abänderung — müſſen, bei 
weicher übrigend ber impoſante Eindruck bed Ganzen nichts vers 
lieren wird. Die Errichtung der Statue Carls des Großen, 
den Sranffurt wohl als feinen Gründer betrachten kann, hat 
unfer Runftverein übernommen, ber im Plane haben foll, 
bie Commemoration an berühmte Frankfurter, deren Namen 
einen in nationalen Klang haben, durch Aufftellung von 
Dentmalen unter dem Volle wach zu erhalten. ZurAufbringung ber 
auf 25 bis 30,000 fl. veranſchlagten Summe für die Ausfü des 
Launitz ſchen Monumentes zur Feier der Erfindung der Drudkunſt 
find feit einigen Tagen mehrere Subferiptionäliften unter der Ein> 
mwohnerfchaft unferer Stadt in Girculation, und wie ich böre, 


entfpricht ber Erſolg allen Erwartungen; die Unterzeichnungen 
geſchehen für dreimalige Beiträge, die in den nädhften drei Jah: 
ven zu erbeben find, oder eins für allemal. — Der Ausftellung 
von Drudwerfen, bie am vorigen Sonntage gefchloffen werden, 
wird demnächft in dem mämlichen Kocale eine Erpofition der 
Fahnen und Embleme, mit welchen unfere Zünfte den Feflzug 
am 24, Juni fo reich ausfhmüdten, folgen. Man darf wohl 
einen überrafchend ſchönen Anbli erwarten, Ein Eintrittöpreis 
von 6 Kr. ift theild zur Mäßigung eines fonft allzu ftürmifchen Ans 
dyanges, theild aber auch in der Abficht beſtimmt worden, mit 
dem einen Drittel deö Ertraged ein noch fehr unbedeutendes Der 

ber Feſtkoſten zu decken und bie beiden ‚andern Drittbeile 
an die Armenkafje und dem neuen Denkmal: Gomite zu über: 
weißen, auf daß auch in biefer Beziehung unfere tupograpbifche 
Subelfeier eine wohlthätige Wirkung übe. Die officullen Koften 
unfered Säcularfefted belaufen fih im Ganzen auf nur etwa 
12,000 Gulden.” 


—— — 


Korrefponden;. 





Marienberg, bei Boppard a. Rhein, im Juli. 


Durch das raſtloſe Bemühen feines Befigers, des Hrn. Dr. Schmis, 
bas ehemalige Damenſtift Marienberg nach genialem Plane mit Ans 
0 Zahres zu einer Wafferbeilanftalt eingerichtet -und 
ver. Eroͤffn zahlreich, ſelbſt vergangenen Winter hindurch von 
ten befucht worden und mit Recht darf man fagın, Marienberg 
verfpricht die anfehnlichfte und eine Mufterheilanftalt, wenigftens für das 
wetliche Deutfchland, zu werben; denn nicht allein entipricht es vom 
Waffer bis zum Arte, alfo dem Wefentlichen, auf's Beſte, ſondern auch 
dem Scheinbar Unmefentlichen in Bezug auf Lage, Räumligkeit, Orb: 
mung in der Abminiftration,, und iſt felbft ben Unbemittelten zugänglic, 
adyt worden. Die in diefem Inftitut Geheilten find von Areube und 
Bankhorteit ergriffen und verfünden bie Preismwürdigkeit deſſelben mit 
amaffettirter Wärme; auch Schriften, wie der im In» und Auslande, 
namentlich auch in Rußland, England, Dolland, Belgien, Frantreich, 
in Rorbamerika verbreitete, von Pr. Schmid redigirte »Waſſer⸗ 
eine zeitgemäße Wochenfchrift für den Laien, wie für ben Arzt, 
erzählen bie herrlichen keiſtungen, melde bier im biefer kurzen Zeit 1 
Gchen, dem Unternehmen Ruhm gebend und Freunde erwerbend. Aus 
annten Bändern find Patienten bier und mehrere noch werden laut 
Ade⸗Bricfen erwartet; faft täglich bringen die Dampfboote neue Kurs 
adfte und geht es fo fort, fo wird bald das große, zur Mufnahme für 
emwa 300 Site eingerichtete, ftattlidye Kurhaus mit Bewohnern anges 
fütlt ſeyn. Marienberg, ein weitläuftiges, impofantes Gebaͤude, von dem 
man die reinfte Bergluft und herrlichſte Ausſicht über das alte Boppard 
und auf ben belebten, grotesk beuferten Rhein genicht, liegt dicht an der 
uw nad Zrier, 200 Schritte hinter Bopparb, auf einem etwa 80 
ügel, am 


hoben Hügel, fe bes, mit Eicher: und Budyenwälbern befegs 
:ten, quellenreldjen, aus Thonſchiefer aufgebausten Pundbsrüdens, umge 
den von Gärten, Fruchtfeldern und Weinbergen, ifolirt, etwas verftedt, 


Stille und Friede verheißend , in wildromantifcher Berggegend, bie mit 
ühren Herrlichkeiten ben Kurga,t, bie ſchöne Natur zu genichen, heraus 
auf die Berge unb in die. Thaler zu kommen fordert. Hr. ıır, Schmit, 
der Gigenthümer, Direktor und Arzt dieſer Deilanftalt, ein feingebildeter, 

achtbarer Mann, ift nidjt nur von den Aerzten feiner Gegend, bie 
84 feines Inftituts 


ihveife Widerfacher feyn mögen, fondern aud von dem 
reg ärztlichen und gelehrten Publikum ale ein wiſſenſchaftlich gebil- 
in jonftiger 


* rü eübter Kolvae anerkannt, Ale 
ii 2* leisten Sir des Meifters auf 


Sraͤfenberg, ja er dürfte biefen infofern übertreffen, als von ihm das 
Mittel nach wiffenfchafttid, geftellten Inbitationen angewendet und 
wird, ein Umſtand, ber wohl au beherzigen; baber lernt man auch in 
feiner Anftalt das Wir, Wo und Wann, wie das Waſſer allein und 
wie nicht, wie nicht immer das falte Waffer es allein thut, was fo viele 
Laien und die meiften ber Aerzte mähnen, — mie jene bie Sache nur 
oberflächlich, legtere oft noch weniger als erftere kennen oder theilweiſe 
aͤnzlich überfehen haben und fie daher einfeitig und ohne Beruf aus⸗ 
—8* Viele Aerzte find fogar fo weit gegangen, nur die Kälte allein 
als bad wirkfame Princip anzufehen,, bie Nothiwendigkeit der Waſſerheil⸗ 
anftalten zu bezweifeln oder zu verbächtigen und — zu vorrilig die 
Apotheke mit dem Waſſer in en Krankenbette zu bringen. 
er nach Hörenfagen eine individuelle Meinung als Richtſchnur für das 
Urtheil über eine Sache dffentlidy bekannt und geltend machen zu wollen, 
ziemt nicht dem vorurtheilsfreien Mann. Erfahrung, ein mehr als ftünr 
diger Aufenthalt in einer Wafferhrilanftalt, ein Mitarbeiten, ein Zu⸗ 
fammentebin mit ben Aranten, ein Selbſtgebrauch der verſchiebdenen Ans 
wenbungsformen bes Waſſers, das berechtigt, Etwas zu fagen. Die 
wenigſten Xerzte, unb bas find gerade bie, welche Beter ſchreien, haben 
diefe Exrforderniffe, ober wollen ſich ihrer nicht bedienen und ziehen es 
vor, ohne Weiteres über das Ganze ein abſprechendes Urtheil von br 
zu geben. Schentte ihnen das Publikum Gchör, fo würde durch fie diefe 
einfache, nügliche, der Natur des Menſchen und ſelbſt ber Ratur der 
Mebdisin fo addquate Cache ruinirt werben. Aber fo hält der gefunde 
Menſchenverſtand fie feſt und diesmal wirb das Volk der Reformer, das 
fi, an bie Ihatfachen haltend, gewiß nicht irren laffen wird. 
Hofrat Dr. Ruppius, Arzt in Freiburg im Breisgau, 


— —— — 


Mannichfaltigkeiten. 


(Danzig, 10. Juli.) Reiſende, welche aus Oftpreußen kommen, 
‚ba in zu ein beflagensiwertbed Ereignif ftattgefunden 
Die Etabt liegt bekanntlich an ber Alle, welche dort hohe Ufer 
at, bie durch Barrieren von der dicht daneben führenden Strafe ger 
trennt find. Einige fünfzig Kinder, aus der Schule kommend, fahen 
dort dem Dolsflöfen im Fluffe zu und Ichnten ſich theild an die Barriere, 
theils faßen fie auf derfelben, als biefe brach und mit den Kindern in 
den Fluß hinabſtuͤrzte. Gin Theil ber Kinder foll ertrunten ſeyn, Ans 
bere follen durch den Ball auf das im Waſſer ſchwimmende Holz theils 
ſchwerer, theils leichter verlegt, und baburdy viele Elternherzen mit tier 
fem Schmerz erfüllt worden fegn. 
— — 
Grankfurt.) Bor Kurzem hielt das Goͤthemonumente⸗Comits 
wieder einmal eine Sigung. Zwei Modellſkizzen des Monuments, in 
figender und ſtehender Stellung, wurben u - für legtere ſprach ſich 
aber Ehbormwaldfen ſelbſt aus. Der alte Meifter dürfte nun 
bald Hand an's Werk legen. Unterdeſſen werden die Bubferiptionen 
een vollends eingefammelt merben; "fie betragen an 








Theater-Anzeige. 





Sonntag, 19. Juli. (Jum Erſtenmale wieberholt) Der Lorbeer 
baum und Betrelftab, ober: Drei Winter eines deutſchen Dichters, 
Schaufpicl in 3 Abth., mebft einem Radjfpiel in 1 Act, von E. v. Hob 
tei. (Gaſtrolle) Heinrich: Hr. Emil Devrient, kbnigt. ſaͤcht. Hof⸗ 
ſchauſpieler zu Dresden. 

Montag, 20. Juli. Bampa, ober: bie Marmorbraut, große 
DO per in 3 Abth., Mufit von ‚Herold, (Gaftrolle) Bampa: pri Pifchet. 
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——— 8 Heller. — Drud und Berlag von Heller und Rohm. 
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Drontag, den SO. Juli 





Die Waifen aus Schweden 
(Bon Samuel Machkea.) 
(Bortfegung.) 
V. 

Im Haufe bed Großhändlerd Wirhäufer hatte ſich in kurzer 
Zeit, feit der Ermordung des Schweden Zorkelfon, Vieles ge: 
ändert. Die launifhe Glüdsgöttin hatte, nachdem fie ihm eine 
geraume Zeit den Rüden gefehrt, und ihn dem Verderben preiß: 
gegeben zu haben fchien, ploͤtzlich unvermuthet ſich ihm wieder 
zugewandt, und war ihm hun günfliger als je. 

Dad Gerücht, welches ſich verbreitet hatte, daß ein Ges 
wandhaus in der fübdeutfchen Handelsſtadt Augsburg, in wel: 
hem ein großer Theil der Fabrifate des angefehenen Wollen: 
meberd aufgefchichtet lagen, abgebrannt fen, fand fich als uns 
ſtatthaft. Zu gleicher Zeit gingen bei dem Großhändler von 
böfen Schulbnern bedeutende, längft verloren gegebene Sum: 
men ein, und gaben feiner Kaffe neuen Schwung. Wirbäufer 
machte natürlich aus allen biefen günftigen Ereigniffen den vor: 
theilhafteften Gebrauch, und fein Kredit ftand wieder felfenfeft, 
trotz aller Ränke und Winkelzüge des verfhmigten Meußfengers. 
Und was feinem voiebergefehrten Glück die Krone aufſeizte, und 
feinen Schreiber zur Verzweiflung und zu finftern Plänen trieb, 
war, daß er fürmlich um bie "Band der fchönen Guda, feiner 
‚Schwägerin, angehalten, und bad Jawort erhalten hatte, 

Sp war ber Höchzeitötag herangerüdt und wurde nun mit 
allem Lurud und aller Pracht damaliger Zeiten gefeiert und vers 
berrlicht.. Die vormehmften Gefchlechter der Stadt, viele Edel: 
leute der Umgegend, mit ihren Frauen und Fräuleins, wohnten 
als fröhliche Gäfte dem Fefte bei. . 

AS der feierliche Akt der Trauung in dem Dom des Et. 
Bartholomäudftifts volljonen war, begaben ſich die ftattlichen 
‚Herren und edlen Frauen und Jungfrauen in grellfarbigen und 
bunt aufgepußten Feierfleidern, wie es die damalige Mode er: 
forderte, paanweife nach der Trinfflube, zur goldenen Schmiede 
geſchildet, mofelbft ein herrliches Mahl fie erwartete. Nachdem 
man bei Tiſche guter Dinge gewefen, und ſich's wohl hatte 
foon laſſen, zog ber Knen Theil der Gefellfhaft, in fröhlichen 
‚ Reihen, hinüber nad Sacfenhaufen in das deutſche Haus. 
Und die jungen ritterlichen Befellen führten mit den anmutbigen 
Zungfrauen und jungen Frauen vor ben ihnen befreundeten 


— — 


Deutſchherren drei Gefchlechtertänge auf. Nach dem erſten Tanz 


kredenzte man ihnen fimen Wein und reichte Semmel herum, 


nad dem zweiten wurde weißer Wein umb Konfect fpendirt, 
zulegt fam rother und Rebfuchen. i 
Das fröhliche Hochzeitgelag zog nun wieder zurüd über bie 
Mainbrüde, der Bebrgafie entlang, und Eehrte in dem Antoni» 
terhof ein, woſelbſt abermald drei Tänze gehalten und die Ges 
ſellſchaft mit firnen Wein und neuem Wein, mit Braten, Hä: 
ringen und gefalzgenen Priden reichlich bewirthet wurde. Won , 
da aus gings zu der nachbarlichen Behaufung der Neuvermäbls: 
ten, Braut und Bräutigam wurden beglüdmwünfcht und mit 
bereitgehaltenen Kleinigkeiten befchenkt. Unter dem Vortritt bunts 
efleideter Stoßpfeifer umd Zinfenbläfer zog nun alled, wad zum 
rautgelag gehörte, nach dem Garten des Bräutigamd, auf’ 
bem Röderberge, zwiſchen Bornheim und dem Mainftrome ge: 
legen. Da vertrieb man ſich mit allerlei Kurzweil die Zeit, 
Bon dem jüngeren Theil der Amvefenden wurde Hafchend ges 
fpielt und Pfänder gelöft; der ältere unterbielt ſich mit ernfl: 
bafteren Dingen, von dem nahen muthmaßlichen Ausbruch der 
Fehde zwifchen den Städten und dem gefürchteten Nitterbund, 
die brummenden Löwen benannt, und vonder Unftatthaftigkeit 
be& Kaiſers Wenzeslaus, der feinen getreuen Städten viel vers 
ſprach und wenig bielt; bierbei vergaß man nicht, die bittern 
Anmerkungen mit Malvafier reichlich hinunter zu fpülen, 
Endlich gegen Abend kamen die Gäfte zur Stabt zurüd, 
und zogen wieder paarweife, in ber biöber beobachteten Orb: 
nung, nur etwas ſchwankenderen, unficherern Fuße, wegen des 
allzureichlich genoſſenen Weines, nach den Zrinkftuben zur goldes 
nen Schmiede. Die Zafel, gedeckt mit farbig geränderten, bfüs 
thenweißen innentüchern, und mit dem beliebteften, ausgeſuch⸗ 
teften Speifen beſetzt, lud die Gäfte zum Abendeffen ein. Da 
feblte es nicht an feiften Braten aud den Hirichgräben, gerös 
fteten Pidlingen mit Peipziger Senf, an gepfeffertem Kubeuter, 
Salmen mit aebratenen —— Schinken, geſchmortem Aal, 
geräucherter Rindszunge, geſalzenen Priden und dergleichen 
gaumens und durſtreizenden Speiſen mehr. Daneben wurde dad 
Kelchglas, mit golbblintendem Nierenfteiner gefüllt, nicht vers 
gefien. Die Gefellen tranfen ſich zu und brachten finnige Trink; 
fprüchlein aus, Zum Nachtiſch wurde Sekt kredenzt, und Kus 
hen, Mohnklöfe, füße Fladen und ein köſtlicher Mandelkäs aufs 
etragen, welch letzterer von drei jungen Frauen aus den reichen 
ſchlechtern derer vom Golbftein zum Thurm, Knoblauchen 
und Glauburgen bereitet, und dafür von jcdem der anweſenden 


Gefellen mit einem Kuß belohnt mworben war; denn alfo brachte 
es bie Sitte mit ſich. u 

riefen die Stoßpfeifer zum Tanze, und die Gamba 
— ihrem Fidelbogen, N Pauke wirbelte, der Bom: 
bard ſchnurrte, die Pfeife tönte gellend dazwiſchen. Und bei 
‚dem Gelärm der Infrumente wogte Alt und Jung im beuts 
fhen und ungarifhen Tanze wild und wirr burcheinander, bis 
der Hahn den nahen Morgen verfünbete. 

Während: bie ftaftlichen itgäfte mit glühendem Antlit 
und freudeftrahlenden Augen in ber großen Tanzſtube ſich dräng: 
ten, und bei Wein und Tanz bie Fröhlichfeit auf den höchften 
Grab ſich gefteigert hatte, ftand das junge Ehepaar in ber en: 
ſtervertiefung eined anftoßenden. einfamen Zimmers in traulichem 
Gekoſe beieinander. Er bat ſie nun, fich mit ihm zu entfernen, 
was fie nad einigen Widerreden auch that. Unten, an ber 

Freppe angelommen, beftiegen fie eine Sänfte, und in den 
Biegungen der Straßen verſcholl bald ihren Ohren der Lärm der 
zurüdgelaffenen Säfte. \ 

(Bortfegung folgt.) 





. - Kriegsfcenen aus dem Kaufafuß, 
(Schtuf.) 

Nach diefem, durch feine Folgen fo wichtigen Siege rüdte 
unfer Detafchement längd dem Ufer des Samur bis zum Dorf 
Achta vor, wo es am 17. Juni ein Lager b und ungefäumt 
zum Bau eined Forts fchritt, zu bem ber Corpskammandeur 
den geeignetften Punkt auswählte. Hier blieb dad Detafchement 
ruhig, wie in feiner Heimath, mehrere Wochen ſtehen, führte 
unterdeffen den Bau des Fortd aus, fo wie einen neuprojectirs 
ten —— Rutul und Jemeſtui nach Kachetien. Der Corps: 
fommandant mit feinem Stab lagerte auf einem abfchüffigen 
Felövorfprung, ungefähr eine Werfte vom Ufer des Samur, in 
den ben Eimvohnern von Achta gehörigen Gärten. Unfere Sol: 
baten batten an nichts Mangel, rubten aus, beluftigten fich 
auf ihre Weiſe. Unſer Lager, mitten im Lande Friegerifcher 
Vollöftämme, war von einer wilbromantifchen —— cht. 
Himmelhohe, ſteile Gebirge umgaben uns, Fruchtbäume befchat: 
teten unfere Zelte. Die Bewohner von Achta und ber umlie: 
genden Dörfer fahen anfangs mit feindfeligftem Blick auf die 
ungebetenen Säfte, doch bald gewöhnten fie ſich an uns, fingen 
an, in unfer Lager zu fommen, wurden enblich fo vertraut mit 
und, daß fie und verfciedene Sachen und Lebensmittel zum 
Verkauf brachten. Die Einwohner von Achta und dem benach: 
barten Dorfe Meskendſchi find überaus sefchiete Seiltänger. 
Sie ftedten in unferm Lager Stangen auf, fpannten ein Geil 
aud und tanzten auf bemfelben. Ihre fünftlichen Sprünge zo— 
gen jedesmal eine Menge neugieriger Einwohner und viele von 
unfern Soldaten herbei; Letztere laffen nicht gerne cine Gele: 
genheit vorübergeben , wo fie ſich beluftigen fönnen. 

„ Eines der fchönften Fefte im Lager am Samur begingen 
wir am 7. Juli, am Geburtöfefte unferd geliebten Kaiſers. 
Gegen zehn Uhr Morgens begab ſich unfer Corpskommandant 
mit feinem ganzen Stabe, von einer zahlreichen Ehrenbededung 
—Sen Kürten, Einiens Kofaten, Kurden und den in den 

iliyen der verfchiedenen tartarifchen Bezirke befindlichen Ael— 


teften beftehend, in’s bed ſchements, eine Werſte 
vom Hauptquartier Dort wurde ein gemeinſchaftliches 
Gebet abgebalten, und nach deſſen Beendigung die Hymne für 
langes Wohlergehen bed Kaiferd und_feiner ganzen erhabenen 
—— geſungen, begleitet von einer Salve von 101 Kanonen: 
chüſſen. Um drei Uhr Nachmittags fpeifte die Generalität und 
das höhere Offiziercorpd bei dem Gorpscommandeur zu Mittag, 
der Zifch war in zwei großen Zelten ferirt. Die Eoldaten 
warden neben dem Zelte des Befehlshabers an eigens dazu er: 
bauten Zifhen von Rafen geſpeiſt. Zu Ende des Mahls wur: 
den Toaſt s aufs Wohiſeyn aller Glieder bed erhabenen Kaifer: 
hauſes audgebracht. Während der Mablzeit fpielte Militärmufit, 
an verfchiedenen Drten aufgeftelte Sangerchöre erfüllten die 
Luft mit ruffifchen Lieden. Haufen von Bewohnern bed Dor: 
fed Achta von jedem Alter, durch Neugier herbeigezogen, ftan- 
den in einiger Entfernung von ben Epeifenden und beobachte: 
ten ſchweigend bie Luftigkeit und Freude ihrer Beſieger. Nach 
Zifche begannen allerlei frohe Spiele in unferm Lager, bie bis 
um fpäten Abend dauerten; drei Tänzer ergögten unter ben 
Fönen ihrer Nationalmufif, die unfern Obren freilich gar un: 
barmonifh und ſchneidend klang, die Zufchauer durch ihre 
Sprünge und Poffen auf dem Seile. Die fen der ver: 
fammelten Eingebornen näberten fi und allmählich unb bilde: 
ten endlich eine allgemeine Gruppe. Unfere Grufinier und Bar: 
taren, enblich bie Gingebornen felbft tanzten in einem Fleinen 
Kreife ben Ben und bie Beöginfa, war für uns Ruf 
fen ein frober Anblid, die getreusn Unterthanen unferd. Kaiſeis 
fi gemeinfhaftlid mit den wilden Lesghiern, bie noch 
zuvor ihre Dolche gegen und gewebt hatten, vergnügen zu fehen, 
Am bemertenswertheften war der Tanz eines Lesghiers mit zwei 
Dolchen. Die Einwohner brachten eine Menge Kinder und 
Knaben mit, die ſich mit den übrigen zufammen drehten und 
tanzten. Nach ihren Sitten ift e8 der Beweis des größten Ver: 
trauend, wenn fie ihren Kindern geflatten, an öffentlichen = 
barfeiten eines fremden und noch dazu andersgläubigen Volkes 
theilzunehmen. Diefer Jubel dauerte unter Muſik und Tanz bis 
ur anbrechenden Nacht fort. Dann flieg eine Rakete in die 
ft, ein Signalſchuß ertönte, deſſen hundertftimmiges Echo in 
ben Gebirgen widerhallte, die Abendtrommel warb gerührt, das 
Abendgebet gebalten und die Werfammlung ging langfam aud: 
einander. — So ward der Geburtötag unſers fonardhen fried⸗ 
lich uud froh von einem Detafchement ruſſiſcher Truppen, am 
Ufer des Samur, im feindlichen Sande der Peöghier, begangen. 


— — — 


Einundzwanzig weniger eins. 





Dem Grafen ®... iſt etwas Merkwürdiges begegnet. 

Seit langer Zeit wünfchten ibn feine Freunde und feine Fa⸗ 
milie zu verbeirathen, er wollte fich dazu aber durchaus nicht 
verftehen ; felbft feinen vertrauteften Freunden war es nicht mögs 
lich, den Grund feined Widerſtrebens au errathen. 

„Liebft Du denn die Frauen nicht?” 

2 BEN —5 Ehe? 

. eine Abneigum die Ehe?” j 

—* Gegentheil, ich J —ES minder langweilig, 
ald Unverheirathete.” 


DO nein, ich habe Ki Er 

„Nun, weßhalb heiratheſt ud benn nicht 2” 

erfolgte Peine Antwort mehr. 

Eine Dame, die mit dem. Ehefcheuen befreundet war und 
wußte, daß er der eigenfinnigfte Menſch fey, ſetzte nicht geringem 
"Eigenfinn daran, ihn doch zum Ghemanne zu machen. Gie in- 
—* ſich ſeht für ein Fräulein Henriette von M., ein jun 
ed Mädchen ohne Wermögen, aber von einer wahrhaft ivealen 

önbeit, einer Schönheit, die volllommen geweſen wäre, hätte 
Die junge Dame nicht einen etwas großen Fuß gehabt. 

Der Graf hatte dad Fräulein noch nie gefehen, und bei ben 

Worten, die er von ihr hören mußte, ward feine Miene 

ernft und faft umwillig: „Gnäbige Freundin,” bat er die Dame, 

älen Sie mich nicht fo ungnädig, ic hatte ſchon oft die 

Ehre, Ihnen zu verfichern, ich gebente in ben Himmel zu kom⸗ 

men, ohne Me Glüd der Ehe, diefen Himmel auf Erben, wie 
ihm alle Heirathöftifter nennen, gefoftet zu haben.” 

„Aber was bervegt Sie dazu? Sie find reich, Sie find 
ſchoͤn und umabbängig — wollen Sie nun, ein Falter Egoift, 
Alles im Keben für allein genießen — 

Der Graf ſchwieg, wie er ſtets zu 5* pflegte, wenn 
man über dieſen Gegenſtand in ihn drang; feine Freundin gab 
dem Gefpräche eine andere Wendung, verlor aber ihr Biel nicht 
aus ben Augen. Sie wußte, ber Graf habe in früher Jugend 
ein inniged Verhaͤltniß mit einem ſchönen Mädchen gehabt, und 
dachte, er habe ſich num durch irgenb einen Eid, wie ihn Leis 
denichaft wohl fordert und gewährt, am Sterbebett \ 
liebten — benn fie, ber feine erften Seufzer galten, lebte nicht 
mehr — verpflichtet, nie zu heirathen. Sie wollte darüber im 
Klaren fepn, und ſprach befhalb ausführlich umd gelehrt über 
die Treue, die Liebende einander ſchuldig feyen, und welche Eide 
gehalten werden müßten, welche man ſich erlafjen könne, 

Der Graf lächelte, und mußte doch zugleich ſeufzen. Seine 
Gegnerin merkte daraus, ihre —— ſey — det, und 
er habe ſich durch ein Verſprechen gebunden gelang ihr, 
ihm nad) langem Parlamentiren abzuloden, was er feiner Ge 
liebten gelobt hatte. . j j . 

„Es ift wahr”, beichtete er ihr endiich, „meine Geliebte for: 
derte von mir, che ſich ihre fhönen Augen auf ewig fchloffen, 
einen Eid, den ich fo treu oder, wenn Sie lieber wollen, fo närz 
riſch bin, zu halten.” j 

* „Und wie lautet dieſer fürchterliche Eid?” 

Mit erʒwungenem Lächeln erzählte er nun, feine Geliebte 
babe vn I verlangt, er folle nicht wieder heirathen, wenn er 
nicht eine Braut finde, die in fi einundzwanzig Vorzüge vers 
ſchiedener Art vereine, 

Einundzwanzig Vorzüge!” rief die Dame, „Ad, mein 
Gott, da fterben Sie freilich als Hageſtolz; da hätte Ihnen das 
liebe Kind lieber gleih das Heirathen ganz verbieten follen. 
Sie hätte Ihnen dann mindeftend die Mühe. erfpart, ſich mit 
Suchen diefer einundzwanzig Worzlige abzuquälen. Wo foll man 
eine folhe Sammlung moralifcher Borpüge finden ?” 

Es war von phyſiſchen die Rede, meine Gnäbigfte.” 

„Bon phyſiſchen? das ift faft noch ſchlimmer. Und hatte 
Ihre Schöne dieſe einundzwanzig Worzüge ?” 

„Nein, nur zwanzig.” 


„Und welcher Art müſſen bie einundzwanzig Vorzüge feyn, 


deren Befit Sie von der Glüdlichen_ fordern, die Ihren Nas 


Sie se um's Dimmeld willen 


e feiner Ge 


® i i —⸗ 
—— al Wollen Sie die Güte haben, mir fie zu be 


„Sie haben nur zu befehlen,” antwortete der Graf Ind; 

zuerſt find e& drei weiße, drei fchwarze und drei — 
„‚Drei rothe, drei ſchwarze und drei weiße Vorzüge? Sie 
brauchen deren alfo von allen Farben? Aber was verftehen 
unter einem folchen colorirten 


er Sie flatt Vorzug dad Wort e, und Sie ver 
ã Be 

Ri n; alfo au brei Dinge roth, brei 
ale re Bra muß De Dinge ah, Dei üımag 

“Ban, richtig; dann brei Dinge lang, drei ſchmal, drei fein, 
und drei Elein.” 

„Und Ihre Geliebte hatte diefe einundzwanzig Dinge?” 

„Ih babe ſchon die Ehre gehabt, Sie zu verfihern, daß 
fie ſehr ſchön geweſen, doch hatte fie nur zwanzig. davon.” 

„Und doch hätten Sie fie geheirathet ? 

„3a... wenm fie nicht geflorben wäre.” 

ro Sie mid doch morgen um biefe Zeit . wieder, 

af. 

Am Abend diefed Tages mufterte die Dame Fräulein Hen⸗ 
riette äußerft genau. Sie fand an ihr die gerühmten drei weif-' 
fen, drei ſchwatzen, brei rothen Dinge und alles Uebrige. 

Weiße Haut, weiße Zähne, wei ? Hände, 

* — Augen, ſchwatze Wimpern, ſchwarze Augen-⸗ 

Rothe Lippen, rothe Wangen, rothe Nägel, 

» Drei lange Dinge: Körper, Haare und Hände. 

Drei ſchmale: Wuchs, Mund und Knöchel. 

Drei feine: Finger, Haare und Li 

Drei Heine: Nafe, Ohren und — 

„Sie befann ſich vergebens - auf bad Dritte, es wollte ihr 
nicht wieder einfallen, Faſt wäre fie in Verzweifluug gerathen 
— ba trat ber Graf in ihr Boudoir: er war zu meugierig ges 
wefen, bis zum andern Morgen warten zu Hanen. Sie lief 
ihm entgegen und fragte: „Das britte, was klein ſeyn muß ?” 
Der Sup antwortete der Graf, und grüßte Fräulein von 
M., die aud dem Zimmer lief. „Wie Schade,” fagte er, „daß 
ein fo fhönes Mädchen einen fo großen Fuß hat.” 

„Der Fuß, der Fuß, welch Unglüd‘,” murmelte bie. Dame, 
„Aber jagen fie mir doch, welches der einumdzwanzig Erforder⸗ 
niffe der Schönheit fehlte Ihrer Geliebten ?” 

„Die Hand, ihre Hand war nicht weiß.” 

„Nun, lieber Graf, und doch wollten Sie ihr die Ihrige 
reichen? ſeyn Sie jest nicht ferupulöfer ; ftießen Sie fid) daran 
nicht, fo wird der Fuß Ihrer Frau Sie auch nicht hindern.” 

Der Graf mußte über die Beharrlichkeit feiner Freundin 
lachen, und wollte ſich vergeblich hinter feinen Eid verſchanzen. 
Diefe ließ ihn aber nicht mehr los, bewies ihm bündig, ber 
Eid fey nur eine Erfindung von ihm gewefen, um mit Hei⸗ 
rathdanträgen verfchent zu bleiben, bewies iym die Unmöglich- 
keit, die einundzwanzig Dinge zu finden, und erklärte es als 
ein Wunder, wenn man nur zwanzig bei einer Dame fäbe. 
Kurz, der Graf hatte fich in der Schlinge feiner hohen Praͤten⸗ 
fionen gefangen, und Fräulein von M. ward die Frau des lies 
benswürdigen Sonberlings.s (Lew, Europa.) 
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Schatten und Lit. Eine Feflgabe zur vierten Sãcu⸗ 
larfeier der der Buchdruckerlunſt am Johannis⸗ 
tag 1840 zu Frankfürt a. M. Dargebracht von Stod: 
mar und Wagner, Mara — = 
Richt fo umfangreich, als ihre en ‚ber diefe 
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wand zu erzielenden, geſchmackvollen äußeren Ausſtattung. Während 
das in "Fran urt bei Gelegenheit bes Jubelfeſtes erſchienene »Webenkbuch«, 
außer bin Mittheilungen aus bem geiftigen Nadjlaffe berühmter Deimge: 
angenen, nur Beiträge in gebundener Rebe von Jetztlebenden ent: 
Bil, wird dem gebitdeten Eefer in vorlitgender Beftfchrift , reicher Stoff 
um Nachdenken in freier Rede geboten, In Korm einer Gontroverfe 
Führt uns biefelbe, ſowohl in politifyer als relizidfer Beziehung, cine 
Meibe gewichtiger, aciftreich aufgefaßter und anzichend zufammen geftell- 
ter Belege für und gen bie nn —— ht — 
adung vor, welche no zur Bäuterung nfihten unb zur 
* Entfcleierung ber Wahröeit beitragen müffen. Wenn ber Ver: 
failer des erften Aufſahes, >die Buchdruderkunft in Ghina«, in gewand⸗ 
ter Rede ee — —— he 8 —— u er: 
ern verfucht, fo v rt er ba er Weiſe de r 
—— die a des Eichbaums durch feine Gewalt auflodert, aber 
nur, bamit fie deſto mehr keit erhalten und ber Stamm befto Eräf: 
tiger fortgebeihe. vi uffag, »Ehrenrettung ber —— 
kunſt im ena, bekaͤmpft in ſatyriſchem Gewande bie Anſi des 
Gegners mit ſolch ga Erfolge, daß jener wohl felbft das Unhalts 
bare feiner tühnen Xufftellungen fühlen und bem enretter bat Feld 
räumen muf. Den würbigen Schiuß des Ganzen bilden vier Gonctte 
von E. Zſchokke, bie in edelgehaltener Sprache das Thema: »Es werde 
Licht la behandeln. — Die tupographifhe Ausftattung -biefer Feſtgabe if, 
wie fchon angebeutet, hoͤchſt elegant und namen acben bie für die 
iefige Stadtbibliothek beftimmten —— n reichem und viel⸗ 


einen dem ft, 
——— 
— — — 
Mannichfaltigkeiten. 


kondon bat jegt 10,000 Strafen und zwei Millionen Einwohner, 





Dem Ehrenmonumente, bas man in Krankfurt am Butenbergetage 
aufgeftellt hatte, gings wie mancher Jungfır, Gürtel und Schleier fielen 
dor ber Zeit. Regenftürme hatten «6 verurfacht und die Verſammlung 
kam um ben feftlichen Moment der Enthüllung, ber bei den Feierlichkei: 
Be ud a da 

ptet, tppograp ufe ber letztern 
allezeit die Beufchefte geweſen fey. A e Ye) 


——n 


" Die Zahl ber. Theilhaber an der Gothaiſchen gegen green 
für Deutſchland, melde ſich wechfelfeitig Sicherheit leiften, ift auf 9481 
—— das Verſicherungs⸗ Kapital auf 15,715,100 Thaler und ber 

ntfonbs find auf 2,265,045 Thaler angewachſen. Unter die Berficher- 
ten bommt ein Ueberſchuß von 145,495 Thaler zur Bertheilung. 





In Paris herrſcht —— — und wer irgend Gel ü 
bat, ben großen Trauerwa von Angeſicht zu Angeficht au ſchauen, 
der drängt fich herzu und fiaunt bies Wert an. . In 50 Chram. von 
Gidenten und mit Blei ausgefdlagen, dabei fo groß, daß die Ueberrefte 
von 6 Julis:&cfallenen darin Piot Fake ‚ werben bie Schlachtopfer ber 


»glorreihen Revolutione in ihre andere Ruheſtatt transportirt werden. 


Es wirb ein großes Trauer Schaufpiel werben, und man wird davon 
ee Eönnen, bis bie Aſche Napoleons antommt. So * in 
nädfter Zukunft Träuergug an Trauerzug und die Freube ſcheini 
verdraͤngt zu ſeyn; aur Dr. Thiers rribt ſich in der Stille bie Ole 
und wenn er einmal feufst, fo it fein Seufzer: Algier! 





Ein Mi der = 


great! 
man armen Gaͤnſe Qualen, bie jedem 


erregen ... 
bie J * 
großen ſt vrtrauen,, daß ſich Perſo⸗ 
nen genug finden werben, welche Muth und Menſchlichkeit ‚ ba 
fie ſich nicht fürchten, als Zeugen aufzutreten, und fo der @rfellfcyaft das 
Mittel an bie Hand geben, biefes Verbrechen zu beftrafen und ferner zu 


Durch die proviſoriſche Verwaltung des cvangelifdien Biſchofsamtes 
im Herzogthum Raſſau iſt der ſeltſame gen eingetreten, baß der Sohn 
(Hr. Kirhenrath Dr. Wilhelmi zu Wiesbaden) der Vorgeſedte bee 
ee Hrn. Kirchenraths Wilhelmi zu St, Goarshaufen) ges 
worden iſt. 


Das Genter Theater, deſſen Bau fü 1 ten getoft 
bat, —* noch De Be rd von a ee — — * 
es vollftändig eingerichtet iſt. 


(Gewerbes und Aunftnotiz.) Die Herrm Wüft, Vater un 
Söhne, Hofbuchbinder und Buntpopiee abritanten zu Danke — * 
ſchon längere Zeit durch beſondere — und Kunſtfleis in dieſen 
Bädern ſich fo vortheilhaft ausgezeichnet, daß ihre Fabriiate welche ſie 
in ben beiden Gemerbsausfteltungen der Jahre 1837 und 1839 zu Darm 
ftadt vorzeigen, nicht: nur bei dem kunftliebenden Publitum ben unges 
theilteften Beifall fanden, fondern denfelben auch in ben Berichten E 
Beurtheilungsskommiffionen der vorgenannten beiden Gewerbsausftelluns 

, und zwar für erftere von 1837 die bronzene und für bie legterevon 
839 die filberne Medaille zuertanht wurden. Der vaftlofte Forſcher- 
und Kunftgeift diefer um bie vaterländifche Induſtrie bereits anerfannt 
derbienten Männer if dabei nicht ftehen geblieben, fondern hat auch das 
fon früher begonnene — bei der erwähnten zweiten Gewerbsausftillung 
allgemein und öffentlich gepriefine Werk: ber Bleiche veralteter 
undverfhmusterKupferftiche, mit rühmlicher Bebarrlichkeit bis zu 
dem hoͤchſten Grade von Vollkommenheit, man kann in Wahrheit fagın 
— vollenbet,.indem genannte Herren Wüft kürzlich wieder mehrere 
einzelne Stücke und eine Sammlung von werthvollen KRupfırftichen früs 
berer Kunftperioden, welche wäßrend ihrer Etiſtenz durch vielfältige Wan⸗ 
derungen zu Waffer unb zu Sand, und dabei durch Einwirkung der Ele 
mente manche Berunglimpfungen erlitten, und dadurch an ihrem dußeren 
ſowohl, als anfdeinend auch an ihrem inneren Werthe wefentlid, verio- 
ren hatten, bie zur —— cuheit durch die denfelben verlichene 
kuͤnſtliche Bleiche twicher hergeſtellt haben, gerade als waͤren dieſe Kupfer⸗ 
ſtiche eben neu aus ber Drefe hervorgegangen. Darum — wie dem Bers 
bienfte, feine Krone — fo jenen thätigen, kunſtbefliſſenen Gewerbemännern 

biefes unpartheilicye, verbiente Zeugniß. Im Juni 1840. 

Bon einem Kunfts und RUE [7 
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1840. 





Zum Nachtiſch.“) 


Ja preifet nur aus vollen Backen 
Die Kunft, bie Gutenberg erfand; 
- Heillofe Kurft! Muoͤhſelig Placken 
Mir avig nur daraus erftanb, 
Biel ungemach, ; 
Viel Noth und Schimpf und Schma 
Berdant” ich diefer Kımft alfein 
und muß d’rum lautes Beter fihrein. 


Schon als ich noch im Fluͤgelkleide * 
Ein froher Gaſſenjunge war 
Wußt ich zu meinem Herzeleibe 
Verlafſen der Geſpielen Schaar. 
»Die Raſ' in's Buch! 
⸗Wie heißt ber Krakelzug? 
*Wart' Burſch! ich blaͤue Dir's ſchon ein. — 
Da gab es Puͤff' und Zeterfchreiin. 


“ Darauf Iatein’jcde Elemente, 
Grammatita, mir ewig gramz _ 
Nun gar bie griech ſchen Rubimınte 

Und was ba mehr gelchrter Aram. 
Verdammtes Ding’s, 





Obrfeigen rechts und Imst — » 


Dir Zeufet hol’ die Pladerei'n! 
O Gutenberg! ich muß bir Zeter fchrein t 


Bor Gutenberg war Studium Spaß: 
Denn promenirenb Ternte man; 
Wenn Ciner, mit Gelehrten of, 
So wurd' er ein hochweiſer Mann, 
Und damals hieß 
Es nicht wie jede: liest 
Lies! Kies! friß Buͤcherſtaub hinein! 
Ach Gutenberg! ich muß bir Zeter fehreini 


*) Bei dem am 4. Juni zu Ehren Gutenbergs in Gotha im Gef» 
- bofe zum »Mohreg« abgebaltenen Feftmahle, gab dir untır dm 
Namen M, Zenelti bikennte Profeſſer Millenet bei'm Rad 
tiſche biefen Scherz zum Beften, 





Bmar fen kann mic auch erfreu'n, 

Nur If ich gern nach meiner Baht, 
Rur Bücher nie — bie alten und bie neun, 
Die rig'nen felbft find mir fatal — 

Ich leſe am Rhein, 

Bei Herbſtes Sonnanſchein, 
Da ef! ich Rectartrauben ein. 
O fühe Leſefrucht — der Mein! 


Ihr ſchmaͤhlt: ich fen ein arger Keter, 
Berehre weder Druck, nech Sap; 
Itr irrt, ich bin ja ſelbſt ein Seder: 
Beweiſen will ich's auf dem Platz. 
Billtommen mir 
In hundert Jahren bier, 
Will ich, ich ſchwoͤr's auf Ehr Zund Leben, 
Einen Ghampagner:Sag euch geben. 


Der Druck ift eine ſchoͤne Sache 
und ihn beloben iſt wohl Pflicht : 
Doc; wenn ic; bie Bemerkung madıe, 
Dem Gutenberger gilt fie nicht. 
Dem Drud der Hand, 
Die Liche mir verband, 
Der Druc, ber rinnt durch Mark und Bein, 
Ihn preife ih: Es lche Lich! und Wein! 


Doc; weil, wie ich mit Recht vermuthe; 
Herr Gutenberg ben Schoͤnen hold, 
Ein Freund auch war vom Rebenblute, 
Ei Ihm ein kebehoch gezollt, 
Ich will verzeih'n s 
Die mir geword'ne Pein, 
Verzeibt auch Ahr den bummın Spaß. 
Herrn Gutenberg das letzte Glas] 
" M. Zeneltk 


* 
* 


Die Waiſen aus Schweden. 
(Bon Samuel Machea.) 
(Zertfegung.) - 
. Der Mond ſtrahlte hell und Har am nächtlichen Frühlings- 
bimmel, der Morgen war nicht mehr fern, und ber ſich erbe- 
bende Wind wehte fühl und frifch durch die verödeten Straßen. 

An der ganzen Fronte des Wixhäuſer ſchen Haufe gewahrte 

man nur noch im erften Sted ein bellerleuchtetes Zimmer, und 
ang oben in dem Giebelfenfter eines Kämmerleind ein ſchwaches 
dcr; fein aut ließ fih im Haus vernehmen, Die Arbeiter 
und Senechte des Altbürgerd tummelten fich noch in ben untern 
Megionen der goldenen Schmiede herum, und bezedhten ſich 
wader auf Rechnung ihres glüdlihen Brodherrn. Aus der 
Borngaffe . tauchten zuweilen dunkle Geftalten auf, welche. am 
us vorbei nach der Kahrgaffe zu und wieder zurückſchlichen. 
enüber in einem Gäßlein fauerte hinter einem großen Stein 
ein Knabe, und beftete unaudgefegt feinen Blick auf die Thüre 
des Haufed. Der Knabe fah blaß und verftört, und zitterte 
heftig in Folge der Fühlen Nachtluft, noch mehr der inneren 
Angft; aber bemohnerachtet wollte er feinen Verſteck nicht 
verlaflen. 

Es war Dlav, welder im Verlauf des Nachmittagd auf 
alle mögliche Weife eine Gelegenheit gefucht hatte, fich dein Alt: 
bürger zu nähern, um ihn von ber nahenden Gefahr zu war: 
nen; aber all, fein Mühen war bis jet vergebend gewefen. Er 
ftand vor der. Haudthüre unter der Menge des neugierigen 
Volfes, ald die Hochzeitsgäſte nach dem Garten des Bräuti: 
gams zogen; allein er fah Meußfenger in deffen Nähe, und 
magte ed nicht, fih an Wirhäufer beranzudrängen, der ihm 
ohnehin jest fein Gehör würde gefchenft haben. Er ließ daher 
traurig die gepußten Herren und Frauen an ſich vorüberziehen. 
Aud) Rudotoh und Bertha gingen an der Hand. eines alten 


Dhems an ihm vorüber, ftattlich angethan mit ihren Feſttags- 


Heidern; fie wollten in ihrem kindiſchen Hochmuth den armen 
Knaben nicht bemerken, ul er fie bei Namen rief. Wohl 
fchenfte ihm bie kleine Bert 

Alles; wie hätte fie heute, in ihrem beften Putz, in Gefellfchaft 
fo vornehmer Herren und Frauen, für ben dürftig gefleiveten, 
ehemaligen Gefpielen Meile gehabt. 

Der Knabe folgte von Ferne dem Hochzeitsgelag nach dem 
° Garten, und ſchlich 
eine Gelegenheit zeige, fein belaftetes Herz zu erleichtern. Plög: 
lich gewahrt? er Rudolph am der Gatterthüre und lief ſchnell 
auf ihn zu; doch als ihn diefer fommen ſah, warf er. ihm einen 
verächtlihen Blid zu, wandte ihm den Nüden, und eilte tiefer 
in ben Garten. — 

„Stolzer Bube“, grollte der verletzte Knabe vor ſich hin, 
„wenn bu wüßteſt, daß ich bein und deines Vaters und Ber— 
ihas Leben retten möchte, du würdeſt dich nicht fo verächtlich 
» von dem armen Knaben abwenden.” 

Und er lief nach ber, Stadt zurüd, mit dem Vorfak, die 
Undanfbaren ihrem Geſchick zu überlaffen. Aber es ließ ihm 
nicht lange Ruhe, der Gedanke peinigte und quälte ihn, daß 
er biefe flolzen- Leute, welche ihn verachteten, retten fönne und 
müffe. Er verfuchte es noch einmal, und wandte fih an einen 
Diener des Wollenweberd; aber diefer, halb betrunken, achte 


ihm ind Geſicht, und drohte ihm mit einer Tracht Prügel, 


wenn er ibm noch einanal mit einem ſoichen Mährlein mofefti: 


einen freundlichen Blid, das war: 


mehrmald um feine Planken, ob fich nicht, 


ven würde. In feiner befchloß nun der Knabe, 
die Zurückkehr des jungen ard vom Hochzeitögelag abzu⸗ 
warten, ihnen dann beberzt —— treten, ihnen das fürch⸗ 
terliche Gcheimniß, jedoch mit —— des Namens ſei⸗ 
ned Treuenhänders Haint Meußfenger, zu entdecken. 

Als es daher in den Straßen ſtill geworden war, nahm 
Olav Platz in feinem Verſtech, und harrte geduldig der Rüdc 
kunft des Brautpaars. Es gingen noch viele Leute drüben aus 
und ein, aber der war nicht darunter. 

Endlich ließen fi bie Straße. herauf Fußtritte vernehmen; 
dad Blut des verſteckten Knaben wollte vor Angft ftoden, Eine 
Sänfte, im Geleite zweier Fadelträger, wurde ihm egenüber 
dicht vor der Hausthüre niedergeſetzt. Es war Hlchäufer 
und feine junge Frau. Das Schlageifen fchallte an der Thüre, 
in tem Ifenfter bed Daclämmerleind wurde es fogleich 
dunkel, und dad Licht im obern Stod verfchwand und ward 
allmählıg durch bie Fleinen-runden Scheiben in dem Hausthür⸗ 
bogen ſichtbat. Die Thüre ging auf und Guda ſchluͤpfte hin⸗ 
ein. Wirhäufer weilte nur noch einige Augenblicke, um den 
Sänften» und Fadelträgern ein freigebiged Geſchenk zu reichen. 
Dlav fühlte, daß Fein Augenblid mehr. zu verlieren fen; er 


faßte fih ein Herz und trat Fed hervor. Die Träger ent: 
fernten fich. 
EEhrſamer Herr”, redete er den Altbürger am. Aber Herr 


Berthold hatte. andere Gedanken im Kopf und achtete des Kna— 
ben nicht; fehon war er in bie thüre getreten, als er fich 
am Mantel feftgehalten fühlte, wandte ſich überrafcht um, 
und gewahrte ven Knaben, 

„Ehrfamer Herr, wollt einem armen Knaben einen Augen: 
blick Gehör fchenten.” 

„Ei, bift Du nicht Dlav, der Schwedenknabe? was machft 
Du noch fo fpät hier?” fragte Wirhäufer verwundert. 

„ach habe Euch etwas. Wichtige mitzutheilen”, ächzte ber 
Knabe, und feine Zähne fuhren Happend aneinander, 

„Etwas Wichtiges? So, fo”, lächelte der Altbürger und 
ließ En Turnos in bas Bareft gleiten, dad der Knabe in der 

and hielt. Ä 
’ „Es ift ein fürchterliches Geheimniß.” 

„Der Zaufend! Num morgen Fannft Du mirs ja auch 
noch mittheilen, Kleiner”, entgegnete Herr Berthold, und fuchte 
fid) von dem Knaben 108 zu machen, der ihn immer nocd am 
Mantel fefthielt. . 

„Morgen ift es zu fpät.” 

„Und zum Teufel! ich habe jetst keine Zeit, um Geheim— 
niffe zu entdecken“ rief Wirhäufer, riß fi von dem Knaben 
108, und öffnete die Thüre. : 

„Euer &eben hängt davon ab, und das Leben der holbfelis 

en Guda, Euerer Braut, und Bertha's und Rudolphs Leben!” 
hrie ihm der Sinabe in ® — nach. 

Faſelſt Du, Knabe? Unſer Aller Leben?“ und wandte 

betroffen um, „Rebe.” 

Der Knabe wollte ihm Alles mittheilen, was er wußte, aber 
die erften Worte ſchon erflarben ihm vor Schred im Munde; 
denn aus ber Borngaffe nahte eine lange, verhüllte Geftalt, in 
welcher der Knabe Hainth Meußfenger erkannte. Der Altbür⸗ 
ger, erzliemt über des Knaben plößliches Schweigen und über 
den vermeintlichen‘ unnügen Aufenthalt, kehrte ihm den Rüden 
und flug die Hausthüre hinter ſich zu. In dieſem Augenblick 
taumelten fünf bis ſechs muthwillige Gefellen, welche aus ben 


deB Rofenthald zu kommen von der Fahrgaſſe 
2 die Straße berein, und mieben allerlei Zollmannöfreiche 
. Die lange —*— — hatte nid 5* — = — 
Borngaſſe en. ging die t rs 
ers zum ** auf, und Hans, der ehemalige Knecht 
—— ſchlich heraus. In der halbgeöffneten üre ward 
Eilhen fichtbar, weiche ihrem geliebten Buhlen dad Geleite er 
Als dad Mädchen den Lärm der lufligen Gefellen hörte, ſchloß 
fie ſchnell die Thüre. 2 ; 

„Hans, Hand! Dank dem heiligen Olav, meinem Schub: 
patron, daß ıch Dich hier finde!” rief ber Schwedenfnabe, ben 
der Knecht erkannt hatte. { 

Erichroden wie ein armer Sünder, ald er feinen Namen 
nennen hörte, wandte fich ber Knecht um. , , 

„Iefus Chriſtus!“ rief er, erftaunt, den kleinen Neffen ſei— 
ned ehemaligen Herm um bdiefe Stunde auf der Strafe zu 
finden; „Herrlein, was macht Ihr denn bier?” 

Dlav erzählte ihm nun fo ſchnell, ald feine Angft ed geftat- 
tete, von dem beabfichtigten Mord des Altbürgerd. Kaum wußte 
Hand, wovon die Rede fen, ald er ben gewaltigen Thürklöpfel 
faßte und mit Macht darauf lod donnerte. Auf, auf! um 
Gotteswillen macht auf!” rief er dazwiſchen, „Diebe, Mörder 
haben ſich eingeſchlichen!“ Auf diefen Ruf Fehrten die lärmens 
den Gefellen auf der Straße um , die ſchon vorüber getollt waren. 

(Bertfegung folgt.) 


nn 


Victor Hugo und cin Geſchenk. 





Vor zwei Jahren erhielt Victor Hugo einen Avisbrief, ber 
ihm meldete, es wären jechd Fäfler Tafia aus MWeftindien 
an ihn angekommen. Der Dichter nahm dieſe anonyme 
Huldigung eined Bewunderers von jenfeits des Meeres an wie 
ein Mann, der daran gewöhnt ift, folche Gefchenfe zu erhalten, 
ließ die ſechs Fäffer abbolen und zahlte dafür die 400 Fres. 
Steuer. Der Tafia wurde von den Freunden Hugos getrums 
fen und treiflich erfunden. In biefen Tagen aber erſchien bei 
ihm ein gewiſſer Valeͤre Hugo, ein Weinhändler, und verlangte 
bie ſechs Fäſſer, die aus Verfehen an den Didter Victor 
Hugo gefommen wären. Der Zafia war getrunfen und Valcre 
erfuchte alfo Victor, ihm den Preis dafiir, nämlich 1100 Fre, 
u — Der Dichter weigerte ſich und Valére verklagte bie 
Zolloerwaltung, er fie die Waare falſch abgeliefert habe; die 
Bollverwaltung ver logie ihrerſeits den Dichter und in voriger 
Woche fanden denn die beiden Hugos vor dem Handelsgerichte 
einander gegenüber, wo ſich folgender Wortwechſel entfoann: 

Bictor Hugo: Ich erkenne das Gericht nicht für comme 
tent an, weil ich nie Handel mit diefer Art Geift getrieben habe, 
ber auf Fäffer und Flafchen gezogen wird, 

VBalere HugorIch proteftire gegen dieſe fonderbare Be: 
hauptung. Es ift mir gleichgültig, ob er je Handel mit geifti- 
en —— hat, oder nicht; er hat das erhalten, was 
* —— immt war und er muß es mir zurückgeben, oder 

ahlen. 

Victor: Der Herr ſollte d 
mir die ſo unangenehme Na 
Poeſie neben den Handel ſtellt. 


einſehen, welchen Nachtheil 
aͤhnlichkeit bringt, welche die 


Balere: Für mich iſt es nicht minder unangenehm, meis 
nen Handel in Berdhrang mit der Poefie gebracht zu fehen. 

Victor: Mein Herr, die Süßigfeit des Tafia, den ich mit 
Recht ober Unrecht. getrunfen habe, wird durch den bittern Kelch, 
den Sie mir jegt reichen, mehr ald aufgehoben. Uebrigens weiß. 
ich, daß Sie Gewinn von der Namensähnlichkeit zu ziehen fus 
then und deshalb von allen meinen Bewunderern gut aufge 
nommen werben. . 

Balere: Man fieht mich überall gern; aber wegen ber 
—— Weines, nicht wegen der Vortrefflichkeit Ihrer 

edichte. 

Victor: Sie ſchreiben ſich ſelbſt ſogar meine Stücke zu. 

Valére. Sie find heute bier, weil Sie ſich der meinigen 
bemächtigt haben . . 

Der. Präfivent machte diefen Perfönlichkeiten ein Ende und 
Bictor Hugo fagte endlich: „das Gericht möge wohl bebenfen, 
daß mein Ruf ein europäifcher ift. Ich kann es ohne Eitelkeit 
fagen,. daß man mir aus allen Weltgegenden Geſchenke fchict, 
ald Zeichen der Achtung und Bewunderung meines ; 
Habe ich doch Fürzlich erft zwei Po nvafen direct auß Japan 
erhalten und durfte ich demnach nicht glauben, man ſchicke mir 
ſechs Fäffer Zafia aus Weftinden ?” 

Das Handelögericht vertagte die Entfcheidung auf acht Tage. 
Wir werden fie unfern Leſern mittheilen. (Allg. Modenz.) 


—— 


Korrefponden;. 





Speyer, 10 Juli. 


Fraͤul. ——— welche mit ei⸗ 
ner ausgezeichnet reinen, klangreichen Sopran⸗Stimme einen ſeelenvollen 
Vortrag verbindet, erntete, als Sulamith, in dem Recitativ des 2, Theiles 
verdiente Anerkennung. Ebenſo geſiel Fraͤui. v. Riepeln in dem Quartette 
des zweiten Theifes durch ihre weiche Sopran-Stimme. Dr. Bddin 
fang mit feiner ſchoͤnen Stimme bie übernommene ſchwere Parthie bes David 
ohne Anftrenaung, — In dem Konzerte des zweiten Tages wurde die Sym⸗ 


-fonta eroiea von Beethoven nicht zum Beſten ausgeführt, Das »tob 


Gottee«, Hymne von bem großherzogl. bad, Hof⸗Kapellmeiſter Strauß, 
gefiel ſehr gut und verfchaffte Fraͤul. v. Riepeln Gelegenheit, ihre 
Stimme mehr mie den Tag vorher zu zeigen. Co wie man vernimmt, 
beabfichtiget biefelbe, bei dem Theater in Karlörube angeftellt su erben. 
Die Quvertüre: »Meeresftille und glüdlice Fahrt« von Menbelsfohn: 
Bartholdy, Lich in der Durchführung Mandıes au wünfden übrig. Der 
42, Pfalm von bemfelben Meifter gefiel fehr gut. Der Mangel anRaum 
geſtattet jedoch nicht, ſich über bie einzelnen Schönheiten birfer Werte 
weiter aus zuſprechtn. 


—ñ— Nin —n 


Mannihfaltigkeiten — 


Das Leben des Erzherzoge Karl von Defterreich, bilbs 

lich —5* in feinen wichtigſten und grofertigften Momenten von 1792 
bid 1809. Entworfen und gezeichnet von Karl Alberti und in Stahl ges 
flohen von E. Rouargue, Kupferftecher in Paris, — ein vaterlaͤndiſches 
Geſchichtsbild. Darmftadt bei G. G. Lange, — Es ift gewiß von vielen 
Kriegern und Freunden der Zeitgefchichte ſhon laͤngſt dir Wunfch gehegt 
worden, einen der ausgezrichneteften Befehlshaber der neueſten Zeit in 
feinem durch fo viele denfwürbige Thaten’berähmten Leben bargefteilt zu 
fehen. Die großen Schwierigkeiten der Ausführung und die nöthige Vers 
einigung von tüchtigen Künftlcen find befeitigt und bewerkſtelligt worden. 
Das von beim Schlachtenmaler Alberti entworfene und dem tüchtigen 
Kupferfteher Rouargue in Ctahlftich auegeführte Kunſiblatt liegt 
nun in fehöner, jedem Wunſch entfprcchender Vollendung vor und. Es 
—— uns den deutfchen Helden einer denkwuͤrdigen Zeit, ald den Repraͤ—⸗ 
entanten kriegeriſcher Entichloffenheit, an der Epige feiner Krieger Lor⸗ 
beeren ertämpfend. Es war eine ſchoͤne Aufgabe für den Künflier, das 
Leben eines ſoichen Mannes mit neuem Glanze und wie in einem Pans 
tbeon bervortreten, zu laffen. Wir fehen ihm in ben, bas mittlere. Haupt ⸗ 
bild umgebenden Bignetten in ben Schlachten bei Altenhofen, Nemwinden, 
Londreen, Wedlar, Amberg, Würzburg, Emmendingen, Schliengen, Ofterad, 
Stodad, Calbiero und Aspcen, dann bei Kehl, am Tagliamento, bei bir 
Erflürmung von Mannheim, und in cinem Gefecht an ber Lahn, So— 
wohl bas mittlere Hauptbilb, ben Erzherzog in der Schlacht von Aspern 
darftellend, wie auch bie eben angebeuteten Vignetten find mit feltener 
Kunftvollendung, Deutticteit und Schönheit ausgeführt, und das Ganze 
wird von Kennern als ein höchft werthvolles Blatt mit vollem Rechte 
—— Die große Anzahl der feitherigen Unterzeichnungen ſprechen für 
e allgemeine Theilnahme, welche der Unternehmung geworben iſt. Um 
den Anlauf diefes fchönen Bildes au erltichtern, bat der Verleger brei 
Ausgaben veranftaltetz erfte: auf gebleichtem chinefifchem Papier A 1Afl., 
groeite: auf gewöhnlich dyinefifhen Papier a 12 fl., dritte: auf. engliſch 
Mafcinenpapier & fl. 4 48 fr. Es bedarf kriner weiteren Anpreiſung, 





um bies u eichnete Tableau bei den Kreunden des Gegenſtandes eins 
gen. ellungen find bei allen Buch⸗ und Kunfttanblungen des 
ns und Auslandes zu madım. a 


— — 


(Schwaben-Reuburg.) Der ſeit dem ruſſiſchen Feldzuge 1812 
vermißt gewiſene und erft vor kurzer Zeit in feine Heimath nach Wins 
telhauſen, k. kandgerichts Schrobenhaufen, zuruͤctgekehrte Michact Stems 
mer, wurde am 21. Juni Rachts auf dem Wege von Bergimgau nad) 
Lubwigemoos von drei Burſchen angefallen, mißhandelt, feiner in 5 fl. 
beftebenden Baarfchaft nebft einer Tabaköpfeife beraubt, bicrauf in cine 
Xorfgrube acflürzt und einige Stüde Torf auf ihn geworfen, wahrſchein⸗ 
lich in ber Meinung, Stemmer fin tobt, weil dieſer fich nicht mehr rührte, 
mas von ihm gefliffenttich geſchah, um ſernerer Mißbandlung nicht mehr 
ausgefegt zu ſcyn. Rach einiger Zeit machte Stemmer ſich wieber heraus 
aus der Zorfgrube und begab ſich nach Hauſe; derfelbe erlitt keine tobt: 
liche Verlegung. Die Thaͤter wurden bereits durch die k. Gendarmerie 
verhaftet und dem #. Sandgerichte Neuburg einaclicfert. 








(£onbon.) Hr. Daguerre in Paris foll nun feiner weltberuͤhm⸗ 
ten Entdeckung dadurch die Krone aufgefegt haben, daß er ein Mittel er⸗ 
- fonnen hat, wodurch bie Wirkung des Sonnenlihte auf das photogon'r 
fe Präparat im Augenblide erfolgt, fo daß nunmehr bald das Das 
guerreotip aud zur Darftellung von bemiglihen Gegenftänden dürfte bee 
nugt werben können.*) — Rach Briefen vom Gap iſt unire magnetiidye 

unter Gapt. Roß am 5. Mai von dort nadı Vandiemne⸗ 
Land abgefegelt. 900 engl. Miles fühfübmweftlich von St. Helena hat fe 





*) So lange Hr. Arago in ber Akademie hiervon nichts erwähnt, ı ge 
«8 erlaubt feon, in biefe Angabe ıines engl. Riteraturblartes ns 
gen Zweifel zu fegen. 


Red, 






Redakteur: 


3. 8, Heiler. — Drad und Verlag von Heller und Ropm. 


€ en gemacht, w eine Meeres ven 3600 . 
ar n nat. —— Fr vom rn Aa = 
iefe von 3680 Fathoms; es find dis wahrſcheinlich die größten je fi 

birtin Meerostiefen, 





(Baden, 15. Juli.) eltern bat fi hier ein junger Mater, War 
mind Verot, aus Frankreich, erſchoſſen; es ſcheint nicht, als ob Gelbe 
mangel bie Schuld dieſes verameifelten Schrittes trage, da jich noch eis 
nige nicht unbeträdptliche Pretiofen bei der Leiche feibit fanden, und wahr 
ſcheinlich nody andere in bem Logis ders Selbſtmoͤrders vorhanden find, 


Det Entbufiaemus der Amerilaner für Fanny Eleler ſteigt mit 
jedem Tage. Bei ihrer letzten Vorftellung in Reuvort fagte fie den »An: 
betungstruntenen« in der Landesſprache berfelben : »Werchrte, ich bin fo 
glüdlich unter Ihnen gewefen, daß ich untröftlih bin, Eie verlaffen zu 
müffen. Doch ich kehre wieder.« Bei biefen Worten erhob ſich ein Bei: 
faufturm und ein Burrahrufen ohne Endez die Schnuͤpftuͤcher mehten 
gleich Siegesfahnen, und Eebichte auf Papier von allen —— flogen 
au Tauſenden hernieder. Der Gourrier de Etats-nig erzaͤhlt von ben 
Herzen und Köpfen friner Landsleute, dab Fanny Elsier durch ihre 
Reise alle verführt und verdreht habe, und es ſcheint faft, als wäre er 
felbft dieſem Schickſale nicht entgangen. Die Zänzerin reift jegt nad 
Philadelphia und Baltimore, um dort gleiche ZTriuniphe zu friıen. Man 
glaubt, daf fie sine Summe von 100,000 Fr. aus Amrifa mitnchmen 
wird, nnd noch mehr gewonnen hätte, wenn fie nicht von ben Ihrateruns 
ternehmern betrogen wäre. Doc ſpricht man davon, daß «ine Anzahl 
ihrer Verchrer. ihre Rechte auf gerichtlichen Wege geltend zu madıen 


beabfichtige, 

In Eeipzig murbe am 23. Juni Lortzing's Oper »Hans Sadısz mit 
Beifall gegeben. Bon der Gompofition ne gerühmt, fie fen ** 
angenhm und reich an huͤbſchen Melodien. Wäre Lording Bein deutſcher 
—— fo würden feine Opern gewiß auf dem Repertoir aller Ihea- 





Die vielgenannte Dem. Schebeft, die in einigen Städten begeifterte 
Verchrer fand, während in andern ibe Auftreten keine Eenfation” meiter 
erregte , gibt jest in Berlin einen Cyoklus von Gaftroilen, ben fie mit 
dem Fidelio eröffnete. 


In Berlin kommt cin neues Zrauerfpiel, »Iubithe, von Friſe d⸗ 
rich Hebbel, zur Aufführung. Hebbel hat ſchon durch fihr fhöne 


Gebichte und olle Krititen die Aufmerkſamkeit Vieler auf ſich gezogen. 





(Gorfetts aus Spiegelgläfern) Die Mobe ift zu allın 
Beiten ndrrifch geweſen. Daß aber Damen ’'Gorfitts aus Spiegelgläfern 
tragen mürben, das ift doch noch nicht erhört worden! Fribrau in Paris 
verfertigt ſolche und man trägt fie wie Epenfer über die Kleider. Die 
Damen in SpiegelsGorfetts auf Bällen oder in Theatern fehen allerliebft 
aus. Alle Anbeter ftrahlen aus ihnen wider, und wenn fie bie Männer 
auch nicht im Herzen tragen, fo guden fie doch aus den Miedern. Die 
Galans jagen auch wie verruͤckt nad dem Güde, ſich im Gorfette ihrer 
Ermwählten abfpiegein zu können. 





Theater-Anzeige 





._Dienftag, 21. Jrli. Die aNgeArITeIE Luftfpiel im 
2 Abtheilungen. Hierauf folgt: A. B. G., Wolfe in 2 Abtheilungen. 

Mittwoch, 22. Juli. Gorre ge io, Frauerfpist in 5. Abtheilungen. 
(Safrolie) Antonino Alegri: pr. Emil Devrient, Ehnial. ſagſ. Sof: 
Ihaufpicler zu Dresden. Abonuement suspendu, i 


N". 204. 


Pidasl zalia. 


Blätter für Geift, Semüth und Publizität. 


Hut und Mübße 
Komiſchet Gebiht von J. W. Reufler.*) 


— — 


Der Hut. 
Du ſchlottrichte Kommune Jammermuͤtze, 
Dich ſeh' ich wahrlich mit Verachtung an; 
Wie kommt denn du zu dem erhab'nen- Gige? — 
Auf Haupt dich ftülpen kann kein Huger Mann. 
Mo Hüte ebelfchön und mächtig prangen, 
Wird eine Muͤtze nie den Preiß erlangen, — 


Der Hut war ſchon in allerfrühften Tagen 
Ein beiliges Symbol ber eblen Macht, 
Die Müge aber fah’ man blutig ragen 
In Frankreich“s ſchaurig graufer Thraͤnennacht. — 
Wohin die blutgetraͤnkten Düsen kamen, 
Da fireuten fie ber Zwittracht Höllenfaamen. - 


»3d bin in Bottes Hutle fagt jeder Fromme, 
>Xuf feiner Hut feygn« iſt des Meifen Wort, 
»&reunb, hüte Did! fonft ich mit Strafe fommex 
Warnt das Gefes im ſichern Staatenport. — 
Du bift beim fchaalen Wortgefedht nur nüge, 
an fagt ; cd rappelt unter friner Düse. 


>D! wäre Alles unter einem Dute!« 
Geufit in der Stille mander Patriot, 

>Dann ſchwaͤmmen wohl die Linder nie im Blute, 
»K&in Ende hätte alle Ariegesnoth !« 

Doc das Gedaͤchtniß an bie blut'ge Rüge, 

Wird manchem Stöhrenfried zur Eafterftüge, 


Sclafmüge! nennt man einen trägen Schlemmer, 
Der traͤumend gleich dem Murmelthier, 
Rie in Bewegung fegt bie @eifleshimmer, 
Dem gleich if, was geſchiehet dort und hier, 
Dem bleichen Mörder an des Calgens Thoren 
Zieht man bie Muͤte über feine Otren. 


*) Aus einer Si Bean bon ernflen unb humo 


een Eebihtn, 
viel Merthooles ertjilt und demnaͤchſt im de pr zu 


Mittwoch, den 22. Juli 





1840. 





Dod; auf dem ebelftolgen ſchͤnen Hute, 
Da prangt bes Kriegers kühner Federbuſch, 


Er malt ſtolz in.ber Luft mit freiem Muthe, 


Den Fürftenhut begrüßt Erompetentufch ! 
Wenn auf dem Hute Giegeskränge prangen, 
Trägt man nach feigen Mügen kein Verlangen. 


D’rum molle nic zu mir bich je erheben, 
Du arme Müge, faltenteich und matt, 
Die Hüte leuchten in bem feinen Leben, 
Die Miüse finder nur beim Pöbel ftatt ; 
Aus Diebesfliden wirft Du meift bereitet, 
Dee Hut die flets mit Recht den Sieg beſtreittt. 


Die Müpde 
Dein Hochmuth bringt mich fat zum Lachen, 
Du ungezog'ner prablerifcher Wicht! 
Es fol mir nidt den Zorn anfachen, 
Was Hier dein Mund im gift'gen Hohne ſpricht; 
Mit heit'rem Sinn, wie das Verdienſt ihm gicbet, 
Mill ich entgegnen Dir ganz ungetrübet, 


Kommt der Gefchäftemann aus dem Gtreite, 
Des lauten Tagwerks in fein friedlich Haus, 
Wirft er den feifen Hut bei Seite, 
Und bittet ſich das weiche Muͤtzchen aus, 
Die Gattin reichte ibm bar mit frohem Bid, 


Und freut’ ſich, daß Er heim, ihr Ehegluͤck! 


Rimmt mander Mann die leichte Müge 

Bom Haupt, und greifet nad) bem ſchwtren Hut, 
So fchießt des Weibes Auge, Blitze, 

Und ihre Wange färbet FZornesgluth. 
»taß body ben But, bleib lieber fein zu Haus, 
>Das Wirthöhausgeh'n verbitt' ich mir durchaus!« 


Iſt man im Winter auf der Reiſe, 
Wirft man ben kalten Hut in's. Futteral, 
Die warme Müge ſucht man weife ; 
Blaͤſt rauh der kalte Wind aus Berg und Thal, — 
Wenn laut gepriefen wird mein weiches Bel, 
Dann ſchmachteſt Du in öber bumpfer Zell. 


Nach jahrelangem Sehnen, Hoffen, 

Strahlt einem Biebespaar der Hochzeitstag, 
Das Pärchen ficht den Himmel offen, 

Richts ihrem Gluͤck ſich wohl vergleichen mag. — 
Den Braͤut'gamshut wirft ſchnell er aus der Hand, 
Strahlt ihm die Brautmüg mit dem Liebesband. — 


Wirft auf den Hut man foldhe Blide, 

Wie auf das Kindermügcdhen, das cin Weib 
Verfertigt hat, im füßen Ahnungsglüde, 

Daf Gott gefegnet hat den heil'gen Leib. — 
Das Müschın preft der Mann dann an das Gerz, 
Und tändelt mit der Frau im ſuͤßen Scherz. — 


Bil oft ein Mägblein Blumen pflüden, 

&o ruft die Mutter warnend ihr in's Obr: 
»3um Eifenhut mußt Dich nicht buͤcken, 

»Xus feinem Kelch ſpruͤht fharfes Gift hervor. — 
Auch nimm Dich vor dem Fingerhut in Acht, — 
6 laufcht Verderben in ber Karbenpradit.e — 


Die Müsen tapferer Hufaren, 

Sie glänzten oft auf heller Siegesbahn ; 
Und mander Hut von Haaſenhaaren — 

Lich feig im Stich des Regimentes Kahn, — 
Der feige Tropf ift meiftend »auf der Huth« 
Der Haafenhut entkräftet nur bas Blut. — 


Wer kann ſich mit dem Ruhme meſſen, 
Der einft den Bärenmüsgen hat geglüht 3 
Marengo's Schlacht bleibt undergefien ! 
Der Lorbeer um die Bärenmüse blüht! 
Da lag wohl mandyer Hut, nebft feinem Buſch, 
Im Graben mit dem ‚Deren, fammt dem Kartuſch. — 


Nur ein Hut kann den Sieg erringen, 
Wenn Muͤtzen treten auf bas Siegesfelb ; 
Bon allen Lippen wirb es fingen, 
Preiß fey bem Hut! ihn trug ein großer Held! 
Die Andern müffen alle Gnade fleh'n! 
Wenn einft die Bärenmügen auferfteh'n. 


—— — — 


Die Waiſen aus Schweden. 
(Bon Samuel Machea.) 
(Bortfedung.) 
. Ralph hatte ſich verabredetermaßen neben dem Brautgema 
in der dunkeln Kammer poftirt; feine beiden Genoffen umſchli— 
chen zuweilen dad Haus, es mit ihren Diebsaugen bewachend. 
Alles war ruhig und ftil, Nur ein alter Diener wartete in 
einer der vordern Stuben auf die Heimkehr feines Herm, und 
hatte fein Arg, was im Mebengebäube vor fich gehen follte, 
Endlich kam Meußfenger durch das Seitenpförtlein in der Born: 
gaffe geihlichen, und brachte Ralph und feinen beiden Gefellen 


die Kunde, daß Wirhäufer mit feiner jungen rau bereitd auf 
dem Wege ſey. Die Blutzapfer hielten fic bereit, inth 
fehrte auf die Straße zurüd und lehnte nur leife dad Thürlein 
ber Pforte an. 


Ein mit bem —— — die Hausthüre ver: 
fündete den Räubern, daß * angelangt ſey, und 
ihre blutige Arbeit Ate. Es dauerte auch gar nicht 
lange, fo erſchien Guda, halb ſchon entfleivet, und gefolgt von 
einer alten Magb, welche eine filberne-Leuchte voran trug. 

Mit niedergefchlagenen Augenwimpern , finnig vor hin⸗ 


lächelnd, überfchritt das ſchöne junge Weib die Schwelle der 


Brautfammer. Ralph legte fein befted Auge and Schlüſſelloch, 


und der Anblid fo vieler Reize, welcher fich ihm barbot, hätte, 


bei jedem Andern alle Mord: und Raubgedanfen für eini 

Minuten vertilgt; nur bei diefer einäugigen Beftie nicht. Die 
Magd zog Schmuck- und Zitternabeln, befegt mit funfelnden 
Steinen, aud bem Haarpuß, und üppig wallten die dunkeln 
Locken um den weißen ſchlanken Hald und den alabafternen 
Naden; aber der Bandit bemerkte es nicht; er fah nur die köſt⸗ 


lichen Nadeln, welche die Locken und Geflechte zufammengehals 


ten hatten. Die Alte löfte die Schnüren des Korſetts, welches 


den fchlanten Leib ihrer Gebieterin zufammengepreßt hielt, und 


der fchönfte weibliche Buſen quoll unter den magern Fi der 
Zofe hervor; Ralph's Blick gleitete darüber hin wie über Canc 
berge, fein Einauge hatte nur Sinn für die koſtbare Perlen 
fhnur mit dem goldenen Kreuz, welches ſich auf der Bruft des 
jungen Weibed wiegte. Guda, voller Muthwillen, ſchlang den 
fhönen, vollen, runden weißen Arm um ben Naden der Diene⸗ 
rin, und wißerte ihr kichernd etwas ins Ohr, wobei fie leb⸗ 
haft mit der Fleinen niedlichen Hand den Takt auf dem 
Rüden der gutmüthigen Alten ſchlugz der Kehlabichneiver fah 
nur die herrlichen Fingerreife an der Heinen niedlichen Hand, 
Endlich hüpfte dad reigende Gefchöpf in die weichen Kiffen des 
Brautbettes, und bie feidenen Gardinen entzogen fie ben ent: 
weihenden Bliden des frechen Räubers. Die Zofe wünfchte 
—— ihrer Gebieterin eine gute Nacht, und ſchlüfte aus 
der Thüre. 

Jetzt ließen ſich vom Corridor her die Fußtritte des Haus— 
herrn vernehmen — die Mörder fuhren nach den Dolchen und 
ſchnaubten in verhaltner Blutgie wie wilde Rüden, che ſie aus 
ihtem Hinterhalt auf ein edles Wild ſich ſtürzen. Schon ſehen 
fie den Neuvermählten daher ſchreiten mit keckem Bräutigams- 
ſchritt. Ralph winkte ſeinen Geſellen, dem Nahenden entgegen 

u ſtürzen und ihn niederzuſtoßen; er ſelbſt will indeſſen in die 

auttammer brechen, fi der Kleinodien bemächtigen, welche 
die Braut von ſich gelegt, und felbft, trob der Drohung Meuß⸗ 
fengerd, über die fchöne Guda berfallen, fie ihres Halsge— 
fehmeides zu berauben. Der Bräutigam fchreitet immer vors 
wärtd; — noch-ein Schritt des Verblendeten, und er ıfl ver— 
loren; er rennt unaufhaltfam in die entblößten Dolce feiner 
Mörder. — Horh! — Gewaltige Schläge donnern wider bie 


ch —— ein wildes Getöfe ſchallt herauf. Beſtürzt bleibt 


irhäufer ftehen, die Mörder fehen fich betroffen an, und vers 
fäumen den Augenblick, ſich mit Erfolg auf ihr Opfer zu flürs 
. Keine Minute iſt vergangen, fo ftürmt ſchon Fin an 
der Spige der luftigen Brüder, bie fi vor ber e mit 
noch anderen ihm beigefellt hatten, in die Gallerie. 
„Dank unferer lieben Frauen, daß ihr noch lebt, Herr Ber: 
thold, daß Euch noch Fein Leids widerfähren!” rief Hand fröh— 
lich aus, ald er des Altbürgerd anfichtig wurde. „Aber fommt, 


beift , wit möffes die Mörder finden, . welche fredh Euer 
ale n bevroßten,” Wirhäufer war wie aus den Wolfen 
alen, , 


a Eu u EEE LTR Se 


Die Räuber hörten mit Angrimm, daß fie verrathen waren, 
und e3 blieb ihnen tim nichts übrig, ald entweder ſich mit ber 
Br zu gr Dr ae zu nehmen. 
Man üieß ihmen micht lange Zeit zur Hl. j 

Angwilchen war Diav, deſſen Muth wuchs, ſeitdem er dad 
aräßliche Geheimniß von feiner Bruſt gewälzt hatte, nach ber 
Bomaafie gefhlichen, und legte fi auch bier, der Hinterpforte 
des Haufe über, auf bie Lauer. Es dauerte nicht lange fo 

Getiimmel im Haufe, dad Pförtlein öffnete fih, Meuß⸗ 
e heraus und eilte im rafchen Bauf — * —— 
‚die Räu 


terten die Treppe herab; der Schw | 
und mit aller Kraft, deren er fähig war, riß er bie 
fi) - donnemnd fuhr das Schloß in feine Eifen und verſperrte 
dem Klüchtling den Ausgang. , , 

„Der Teufel erwürge Did mit Deinen eigenen Kaldaumen, 
Mabenand, dad mir den Weg verfperrt!” brüllte Ralph inner 
halb der Thüre; feine Delle maren erſchlagen. 

Dlav lief nach Haus, fuchte fein ärmliched Lager und freute 
ſich der Rettung des Altbürgerd und feiner Familie. 

(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Die vierte Säcularfeier der Erfindung der Bud)- 
druckerkunſt in Frankfurt. 


— 


V. 

Die Fahnen- und Embleme-Ausſtellung. 
Die hieſige vierte Säkularfeier der Erfindung der Buchdruk⸗ 
kerkunſt hat uns ſchöne, und zum Theil bleibende Erinnerungen 
ſſen. Davon gab nicht allein die u in intereffante 
Ausftellung feltener Druckwerke, fo wie die der Bilbniffe und 
Büften berühmt geworbenet Frankfurter Zeugniß, fondern auch 
die in der am verfloffenen Sonntage auf dem Parabeplabe er: 
öffneten Ausftellung aufgeftellten Fahnen und Embleme, welche 
bei unferem Feftzuge vor den Abgeordneten einer jeden Innung 


getragen wurden, ımb welche fat alle neu verfertigt worden 


waren. Diefelben bieten einen überrafchend ſchönen nbli@ dar. 
Sie bilden eine Gemälde: und Kunft » Auöftellung ge befon: 
derer Art, die, wie bie Anöftellung feltener Drudwerke ıc., nicht 
fo leicht wieberfehren dürfte. . Während ber wenigen Zage, daß 
diefelbe dem Publitum eröffrtet ift, erfreut fie fich fchon eines 
fehr lebhaften Beſuchs aller Stände, befonderd da es auch durch 
den ganz geringen Eintrittspreis bem Unbemittelten leicht mög- 
u gemacht ward, dieſe fchöne Ausftellurig genau befichtigen zu 
nen, 


Die Dekoration der Bude ift ausnehmend ſchön gewählt, 
und das Ganze fehr finnvoll geordnet. Man erblidt im mitte: 
leren Hintergrunde die groteöfe Figur Kaifer Friedrich III., un: 
ter deſſen Regierung die Kunft des Bücherdrucks durch Guten» 
berg erfunden wurde, eine Seite der Umbüllung des durch von 
Launitz errichteten Denkmals, nach einer fehr gelungenen Zeich: 
nung von Ballenberger von Engel gemalt; ferner den 
beutfchen Reichöabler, gemalt von Troſt und Steinberger, 


® 


fo wie die Wappen ber Stadt Mainz und ber Stabt Frank 
furt, gemalt von G. Malß. 

, Dem Bilde des Kaiferd gegenüber, rechts am Eingange, ift 
die vereinigte Fahne der Buchdrucker und Schriftgießer aufges 
plan, welche bie von E, Fald gemalten Wappen biefer bei⸗ 
den Geſchäfte darbietet. Rechts und links, in vier Reihen, brei⸗ 
ten fi nun ſämmtliche, bei dem Feſtzuge fo impoſant mitge⸗ 
wirkten Fahnen der verfchiedenen biefigen Gewerke und Innun: 
gungen, der Volks- und Privatfchulen, der Künſtler- und Sän- 

ervereine mit den ſchönſten, finnvollften und zum Theil meifter: 

ft gemalten Bildern aus. Es find da aufgeftellt : die Fahne 
der biefigen Künftler, Baufımft, Bildhauerkunſt und Malerei 
darftellend; ferner — der Maler und Lackirer, der Zim⸗ 
merleute, der Gold: und Silberarbeiter, der Dreher, der Schmiebe, 
der Perückenmacher, ber 2 (ganz vorzüglich originell und 
fleißig von C. Zroft gemalt); ber Sander, Männer: und 
Weibertrachten aus den Jahren 1440, 1540, 1640, 1740, 1840 
darftellend, von Rauſchz der Weißbinder, der Kleinuhrmacher, 
der Buchbinder, der Zapezierer (fehr reich audftaffirt), ber Gla⸗ 
ſer, der Schornſteinfeger, der Poſamentier, der Leinweber 
(ein von denſelben zu Ehren Gutenbergs 1840 gewobenes, 
voth und weiß damascirtes Linnentuch); der Sattler, ber 
Bürftenbinder, der gefchenkten Feuerhandwerke, der Steins 
deder, der Schuhmacher (Hand Sachs in feiner Werks 
flätte, umgeben von Gefellen und einem Fremden, der feine 
—— aufzeichnet, gemalt von Elfter); der Bäder, 
der ngärtner, der Weinichröter, der Feuerhandwerker, der 
Einzler, der Kammmacher, der Wagner, —— Küfer, Maurer, 
Fiſcher und Seiler; ferner der Muͤſter-Schule, der Mittel: und 
Katharinen- Schule, der Weißfrauen: Schule, der Allerheiligen: 
Schule, der Dreitönigd: Schule, des Waifenhaufed, der Weil 
fhen Schule, der ifraelitifchen Bürger» und Real» Schule; weis 
ter fünf Fahnen des Liederfranzes, die Fahne des Sängerver- 
eind Orpheus, die ded Polyhimnia-Vereins und der Liedertafel. 
Die Darftellungen jeder einzelnen Fahne bier auseinander zu 
fegen, würde und zu weit führen. Was und aber mit beſon⸗ 
derem Wohlgefallen in die Augen fprang, darüber wollen wir 
morgen noch einiges Wenige mittheilen, 

(Schluf folgt.) 


— nn 


Korrefponden;} 


Wiesbaben, 19. Juli, _ 
Geftern, ben 18. Quli, gaben die Herren Henry Dert und Bat 
mann in dem großen Saale des Kurhausgebdudes ein Konzert, ‚deffen 
Andenken noch lange fortwähren wird. Es machten biefe beiben Kümftier 
einen ſoichen Eindrud, daß man nur mit allgemeinem Bedauern fie abe 
reifen fiebt. — 400 Werfonen waren bei biefer Beirde zugegen; unter 
ihnen nahm man die hoͤchſten Perfonen wahr, welde ſich gegenwärtig 
hier befinden. Ueberflüffig wäre es, dem Hrn. Henry Hera Cobfi uͤche 
ertheilen gu wollen; fein Name ift ſchon lange chrenvol in ber Kunft- 
welt befannt, Dr. Baumann, bei uns noch weniger bekannt, ‚lieh 
uns in Zweifel zwiſchen ſeinem Verdienſte und dem der beruͤhmten Kuͤnſt⸗ 
ler, welde uns in den legten Jahren mit ihrer Gegenwart erfreuten. Hr. 
Daumann ift noch jung; fein Talent, feine Nusbildung aber feinen 
langjährige Stubien und Beftrebungen zu verfünden. Mir enthalten 
uns, den Gindrud befcreiben zu wollen, ben er hervorbrachte; denn er 
ift wirttich undefdreibtich. — Ein zweites Konzert diefer Künftler mürde 
von hohem MWerthe für die hiefige ausgefuchte und zahlreiche Gefeufhaft 


en ſeyn. Allein bie große Anzahl trefflicher Kuͤnſtler, welche jede 
"die Aufmerkfamteit der Kunftfreunde in Anſpruch nehmen, hat jene 
Herren veranlaßt, auf eine zweite Soirce zu. verzichten. Wir hoffen, daß 
bie Derrn Hers und Haumann bei ihren näcjften Aunftereu en 
Wiesbaden und Ems, wo ihre Namen für immer gefeiert find, micht ver: 





. Worms, 18. Zuli. 


Dos landwirtbfhaftlihe Feſt am 13. und 14. I, Mis., 
welches die biefige und mehrere andere Zeitungen näher befchreiben, ift in 
allen Theilen gelungen und alle Gäfte, bie man vernommen, verließen 
unfer Stadtgebiet zufrieden und * t. Wenn einerfeits hierzu bie 
Localität, die Fürforge der hiefigen Behörden und die Bürgerfchaft ſelbſt, 
viel beitrug, fo muß anbererfeits auch bie uneigennüsige Thätigkeit 
des Hrn. Winter im Landöberg in Frankfurt fehr in Anſchlag gebracht 
werben, ber bier fein befanntes gaſtwirthſchaftliches Talent, man kann 
fagen beinahe feldherenmäßig entiwicelte, bie Hinderniffe, welche ein plög: 
licher Regenguß ber Bavirthung in den Weg Icgte, fhncu und gluͤcklich 
befiegte und Alles aufbot, um unfır Keft verberrlichen zu helfen; man 
hält es daher für eine unerlaͤßliche Pflicht, den Dank, ber ihm in einem 
Zoafte bereits gebracht worden, bier öffentlich zu twieberhofen. Während 
der zwei Zage berrfchte überall die ungezwungenfte Heiterkeit, und im 
Ganzen ift bei fo großer Menfchenmenge auch nur ganz wenig Xerger: 
liches ober Betrübtes vorgefallen. Schade nur, daß am Borabende des 
Feſtes einize junge Beute, angeblich aus Mannheim, ihrer bachantifchen 
Aufregung folgend, Auftritte veranlaßten, bie man bier der Schonung 
wegen t näber befdjreiben oder bezeichnen will. Freilich wäre ec, bei 
fo gutem Weine, (mobei man nicht unterlaffen kann, den Rheinwein⸗ 
— des sm. Bürgermeiter Dietrich in Oppenheim ruͤhm⸗ 

ft zu erwähnen), wohl verzeihlich gewefen, wenn bes Guten bie und 
da einmal zu viel gefchehen wäre; — allein die Gränzen, welche Ci 
und Bildung einmal gezogen, dürfen doch nic ganz außer Acht gelaffen 
werben. Alles war inbeh bemüht, an dieſen Tagen feine Theilnahme an 
dieſem auf fo nuͤtlichen Fundamenten beruhenden Feſte an ben Zag zu 
len und das Ririnufer felbft war durch die Bemühungen ber Scifft« 
herren Eher, Heyl und Kerber, fo mie bed Hm. Steiner im 
rheinifchen Hof auf bad Ueberrafchendfic beforirt. Weiter in's Ginzelne 
einzugeben, verbietet Mufe und Raum, allein es muß bier noch eine 
Stelle finden, daß auf dem Ehrentiſche, woran Br. Hoh. ber Prinz 
Georg von Heffen fervirt wurde, reife Zraubın und Melonen prang- 
ten. O. hätten wir uns bald wicder cines folchen Feſtes zu uen! 
Zum Schluſſe wünfdye ich dem landwirthſchaftlichen Vereine alles Gebel- 
ben durch einträdtiged Zuſammenwirken, denn 


⸗Wie bie Traube reift im Sonnenfheine, 
&o durch Eintrad;t blühen bie Vereine! 


Mannichfaltigkeiten. 


(Bas doch nicht Alles erfunden wird!) Der Korrefi onbent 
von und für Deutſchland enthält Folgendes über 2 angeblich * ers 





fundene Schriftfeg und Schriftfortirmafchine: »Welanntlich , 


wachen die von Joſeph v. Kliegel in Preßburg erfundenen beiden Mor 
ang eine Doppelmafchine, durch welche die Menfcıenhand ') auch beim 

und Sortiren ber Leitern in ben Buchdruckertien erfegt werben 
fol, in biefem Augenblic ein großes Auffetın, Roch find nur erft bie 
Mobelle vollendet *) und in Prefburg zu fehen. Es bat ſich jedoch zur 


I) Zum Gegen ift aber auch ein Kopf erforderlich, oder menigftens 
zwei Augen, um das oft ſehr umbeutlich gefchricbene Manufeript 
der Herren Xutoren Tefen zu Bormen. Wie ſteht's damit ? 

?) Darin liegt immer noch etwas Troͤſtliches für uns Seper. 
leicht bürfte die wirkliche Ausführung ber Maſchine durch einige un: 
vorbergefehene Schwierigkeiten noch derzoͤgert werden ober — ganz 
unterbleiben, Anmerk. des Schere. 






NRedakteur: I. & Heller, 





— Dru@ und Berlag von Heller und Robm. 






ngftens “ 
Stunden ablegen. ) Die Mafdjine braucht oe feine — 
ortarbeiten. FR} 





Auf dem Schiffe, das bie Aſche Napoleons abholt, befindet ſich ein 
vallftändiger DaguerreotypsApparat, um eine möglicft getreue und ſchnelle 
Abbildung der durch Rapolton's Aufenthalt und d dentwuͤrdigen 
Punkte der Infel aufzunchmen. 


) Später wird hoffentlich eine Preisermäßigung eintreten. 
*) Das ift ſtark! Da konnen wir unfer Drehbrett aufpaden. 


3) Ein lefendes Uhrwerk! Jetzt iſt auch ein fhreibendbes denk 
bar, eine Schrift ftell- Mafchine, bie sohne menſchliche Hülfe, Ta 
und Nacıt« fortarbeitet und Novellen, Gedichte, Recenfionen u 
in er zu Zage fördert, Ihr Scriftftefler ſeyd auf 
eurer Hut! 


9 Ich ftelle mir im Geift ſchon einen Geb - Birtuofen vor, ber eine 
—— Soirée gibt und einen Roman abſpielt. Das Ding 
iſt Böfttich! 


3) Man läßt fid) einen Spaß gefallen, aber was zu toll iſt, iſt zu 
toll, »&8 tann faft eben fo foneit gefeat werden, als man fericht!e 
Eine ſchauderhafte Befchicgte für uns Geyer ! Da laffe ich mir noch 
bie Erfindung bes . Bugpruder Mend in Leipzig gefallen. 
Es if twenigfens nichts Uebernatürliched, Der Mann foll cine Me⸗ 
tbobe erfonnen haben, welche bie frübere geiftlofe Arbeit des Setzens 
in eine geiftige ummandelt und vermittelft welcher mian in 1. 
Stunden fo viel fi fann, wie jest mit bloßen Fingern in einer 
Stunde. Solche bungen find wenigſtens nicht derderblich und 
machen Niemanden brodlos. Aber: »Es Kann faft eben fo ſchnell 
— werden, — ger fpriät«, her Lug: 53 muß * 
redliche Setzergem nn treffen. PL: } 
ſich vielleicht noch Gnade hoffen ! 

©) Zebem feine Meinung! Deshalb wird man es mir und meinen Gols 
legen nicht verübeln, wenn wir vor der Hand bie ganze Erfinbunger 
geſchichte für Das baltm, was man in Frankfurt einen »Uhz« 
nennt, 8, Hub, eger. 
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Die Waifen ans Schweden. 
(Bon Samuel Machkea.) 
(Bortfegung.) 

Der Räuber heulte, fchnaubte, tobte wie ein gereiztes Pan⸗ 
therthier hinter ben Gittern feines Kaͤfichts. Es blieb ihm Fein 
Mittel übrig, als umzufehren und fi) einen Ausweg mitten 
durch feine Feinde zu bahnen. Mit geſchwungenem Dolch, die 
Zähne fletfehend, dad Einauge glühend, wie bad einer wüthen⸗ 
den Kate, flürzte er zurüd. Aber Bein Ausweg war zu finden, 
der Beinde wurden mehr und mehr, und Hans, mit einer Art 
bewaffnet, rüdte ibm berzbaft auf den ; was find aber bie 
Kräfte und der Muth eine Hündleind gegen den ergrimmten 
Wolf? Malph unterlief feinen Gegner, padte ihn mit feiner 


eifernen Kauft und ſchleuderte ihn fo mächtig wider eine Thüre, 


daß fie frachend auffuhr. Jetzt fab der Fürdhterliche eirien Aus: 
weg. In der bunfeln Kammer. ftand ein ung offen. Ehe 
fi Hand wieder aufraffen konnte und die Menge Ralph aufs 
neue anzugreifen wagte; war er mit einem Gab über Hand 
weg, mit einem zweiten Sat durchs Fenfter auf der Straße. 

Der Knecht raffte ſich blisfchnell vom Boden auf, flürzte 
an das Fenſter und erkannte die Geftalt des Räubers, im Be— 
griff, die dunkle Gaffe hinab zu entrinnen. Mit aller ihm noch 
zu Gebot ftchenden Kraft Ühleuderte er dem fliehenden die 
Art nach; er ftürzte getroffen nieder. Wie das dumpfe Gebrülle 
eined gefallenen Stierd tönte es in gräßlichen Flüchen grauen: 
erregend durch die Stille der Nacht. Als aber die Verfolger 
in der engen Galfe angefommen waren, fich deö vermunbeten 
Räuber zu bemächtiger, war- jede Spur von ihm verſchwunden. 


VI. 


Mit verfchränften Armen, tief finnend, ging ber reiche 

Wechsler Mateo Banini in einem einfamen Zimmer feines großen 

ufed auf und nieder; plöglich hielt er ein_in feinem ricfigen 
usfchreiten. Es klopfte. 

„Nur herein, Herr Hainth! ich bin allein.” 

Die Thüre öffnete fih, und in einen Mantel gehüllt, trat 
Hainth Meußfenger berein. „Hier bringe ich dad Käftlein, zu 
dem ich fo wunderbarlich gefommen bin”, redete er den Lom⸗ 
barden an, indem er ein ſchwarzes glänzendes Käftchen ven 


Ebenholz unter dem Mantel hervorzog und auf den Tiſch ſetzte. 


ber alten 


-in einen Sumpf gerathen und wäre fchier verfunten, 


Kaum hatte ber Stalier einen Blick auf dad Käftchen ges 
worfen, als er, höchlich erftaunt, bald diefen Gegenftand, bald 
ben Schreiber anſah. „Der Schaß, den Ihr mittelft Hülfe 

re Irmengarb im Dreieicher Forft gehoben, ruht 
in dieſem Kiſtlein?“ * er. 

Wie ich Euch ſchon ſagte“, erwieberte Hainth. „Ich will 
Euch die Geſchichte dieſes Käftleins kurz erzählen. Ich ritt am 
zeiten DOftertag zu meinem geluſtgen Kronenberg, um ben 
Kaplan Martin, meinen ehemaligen Lehrer und fehr ehrwürdi— 

en Freund, heimzufuchen., Da tönt mir plöglich. ein Mägliches 
winfel in die Ohren; ald ich drauf zureite, erblicke ich ein 
Weiblein, in welchem ich. gar bald die alte Drube Irmengard 
erkenne. Die Here war beim Suchen gebeimnißvoller Kräuter 
„Delft 
mir, lieber Herr”, rief fie mir angfteoll zu, „und ich will 
reih und glüdlich machen.” Ich flieg vom Gaul, brach einen 
langen fchlanfen Aft von einer nabeftependen Buche, und reichte - 
deffen Ende dem MWeiblein bin, welches begierig darnach griff 
und mit. feiner Hülfe ſich aus dem Moraſt heraus arbeitete, 
„Kommt mit mir, ehrſamer Freund”, ſagte die Here nun, „die 
alte Irmengard ift nicht undankbar; ich will mein Verfprechen, 
erfüllen; Ihr fellt reich werden, troß einem vornehmen Geſchlech⸗ 
ter.” Ich folgte der Alten in ihre Hütte, ungläubig faft. Nach 
mancherlei Vorbereitungen begann fie mit krächzender Stimme 
ihre Zauberformeln zu ſprechen, daß mir bie Haare auf dem 
Scheitel zu Birge hob; dann rief fie in Entzüdung: „Ich ſehe 
koͤſtliches Geſchmuck und Geſchmeide, tief verborgen im Schooß 
der Erde, und glühen gleich feurigen Kohlen. Es find die ges 
raubten Schäb: des Minifterialen und Schagmeilterd Kaifer 
Karlö des Großen. Dib Mann der Barmherzigkeit, Dich ha: 
ben die Geifter auseıforen, dieſe Kleinodien an das Licht des 
Zagıd zu fördern, um fie Dir zum Eigenthum zu geben, weil 
Du Dich des alten, armen Weibleins annahmſt. Nimm diefes 
Araunwurzelmännlein” , fuhr fie unter heftigen Zudungen mit 
grabtönender Stimme fort, „und wanble bamit in der Nacht, 
in welcher Winter und Frühling fich fcheiden, um die zwölfte 
Stunde nah dem Dreieicher Forſt; halte dad MWurzelmännlein 
feft in Deiner linken Hand, und Du wirft unter den Wipfel 
einer reich belaubten Eiche gefangen, unb in dem Meinen Fin: 
er derfelben Hand cin gelindes Stechen verfpüren, Did zu 
nen, daß Du_ zur Stelle bift.” Alſo ſprach die Here. Und 
ich ging hin in der Mitternachtftunde, in welcher der Winter 


: Abfehieb nimmt und man Frühlingdanfang fhteibt, und fand 
- in biefem Käftlein den Schag, wie mir Dad Weiblein propbes 


zeiht hat,” > 
Der Italiener hatte Meußfengers wunderlichet Erzählung 


« lauernd zugehört, und ben ee öfters mit ‚feinen ſchwarzen 
Augen fr 


„ ohne daß diefer Acht darauf zu haben ſchien. 
„Und Ihr wollt num, daß ich Euch die Kleinodien in dies 
fem "Kifttein ablaufen fol?” fragte ‘er, anfcheinend gleichgültig. 


Der Preis. wird Euch ein Spottgeld dünken, wenn Ihr - 


erft dieſe Herrlichkeiten geſehen habt.” 
Wenn 


aber dad Ganze nur ein. Blendwerk wäre, und id - 


am Ende für mein guted Gold und Silber nur Kohlen und 
Afche in Händen behielt?” F J 

„Wie mögt Ihr doch fo mißtrauiſch ſeyn. Ihr ſeyd ein 
Kenner von Gold und Steinen; da überzeugt Euch ſelbſt, ob 
diefe Kleinodien der Teufel ober ein Goldſchmied gemacht hat.” 
Mit diefen Worten fehloß der Schreiber dad Käftchen auf, und 
töftliche Gefchmeide biigten daraus hervor. Vanini warf einen 
Bliick hinein und fuhr überrafcht zurüd. 

„Nun, was meint Ihr u fragte Meußfenger lächelnd, 
der die Weberrafhung des Lombarden Staunen bielt, 

„Sch meine, daß Ihr mir ein Mährlein erzählt, und = 
Schad dem Schweden Torkelſon geftohlen habt!” donnerte i 
ber Staliener zu. _. 

Hainth dudte ſich unwillkürlich zuſammen wie eine Katze, 
die man auf dem Raub ertappt; fein Geficht ward erbfahl, 
Wie könnt Ihre doch ſolche Gedanken hegen?” ftammelte er 
außer Faſſung. 

Wißt, dieſes Käftlein war mir gar wohl befannt, ald ich 
es erblidte; aber foldye Reichthümer hatte ich nicht darin ver: 
muthet. Gefteht, wie Ihr dazu gefommen feyd; denn al$ Ihr 
Euch den Anſchein der Barmherzigkeit gabt, und Euch der ver: 
laſſenen Kinblein des Schweden annahmt, da, wußte man von 
diefen Schäten nichts. Gefteht, wie Ihr dazu gekommen fend, 


oder ich zeige Euch ſtracks dem Dberrichter an, und die Folter f 


mag dann zum Geftänbniß bringen.” 

Meußfenger war nicht der Mann, der ſich alfo einſchüchtern 
ließ. Alsbald hatte er fich von feinem erfien Schreck erholt, 
und erhob fi mit funkelnden Augen. „Wie mögt Ihr 
"mir boch folch Mer wi anfinnen? ben weil man bei dem 
Tode des Schweden Torkelſon nichts von biefen Schägen wußte, 
drum gehörten fie nimmer fein. Doch mas erhebe ich meine 
Stimme zu ftreiten gegen Euch? Unfer Gefchäft ſey null und 
nichtig.” Und mit diefen Worten fchritt er auf das Käftchen 
au, 7 feiner wieder zu bemächtigen; der Lombarde. ließ «8 
nicht zu, und trat ihm troßig entgegen. 

„Sefteht, wo und auf welchem Wege Ihr Euch diefer 
Kleinobien bemächtigt habt, ehe Euch bie Foltereifen dad Ge: 
fländniß erpreffen”, rief Vanini. 

„Solte man doch meinen, ich ftünde ſchon vor dem Oberft: 
richter, alfo geberdet Ihr Euch”, entgegnete Meußfenger falt 
und böbhnifh. „Fürwahr, Ihr bedient Euch einer feltenen gift, 
mir mein Gigenthum zu entreißen.- Ihr könntet mic) vor Ges 
richt anflagen, im Bund mit einer Zauberin und mittelft teufs 
lifdher Künfte diefen Schat erworben zu habe! ; aber Ihr mählt 
das Mahrfcheinlichere, und ſtempelt mich zum Dieb, zum Mäu: 
ber an meinen Münbeln,” 


(Bortfegung folgt.) 


—— — 


Die vierte Saͤcularfeier der Erfindung der Buch— 
druckerkunſt in Fränkfurt. 
VI. 
Fahnen- und Embleme:Ausftellung. 


(Schtuß.) ‚ 

Will der Beſchauer aus ber hier aufgeftellten Fahnen-Gallerie 
dad Geiftig» Sinnige_ der Darftellungen — Malerkünſtler 
hervorſuchen, ſo muß er unwillkürlich von den Fahnen der 
Schulen am erſten g werden. Auf den meiſten derſelben 
find die ſianbildlichen Gemälde von ber gemüthlichften, bem- 
n gen Fefte, für welches diefelben beftimmt waren, eritforechend= 

en Seite aufgefaßt, und ed blickt aus jedem derfelben ein, das 
danke hervor, welcher von des Künſtlers 


ded Morgenlandes in kömglichem Anzuge barftellend, gemalt von 
G 8. 


mit dem Motto: „Das Bor, fo in Finfterniß wandelte, ſah 
ein großes Licht”; — die der ifraelitiihen Bürger und Real: 
Schule, gleichfalls von Oppenheim, darſtellend das Gu⸗ 


tenbergs⸗Monument zu Mainz im Grunde, vorn drei allegori⸗ 


ſche Figuren, die Tugend und die Wiffenichaft, mit dem Motto 
aus dem Pfalm 68, 12: „Die Lehre Ihrer Werfünder ift eine 


° Gottesfchaar.” — An vielen dieſer finnreichen Bilder blickt die 


gediegene, hiſtoriſch-fromme Veit ſche Schule durch. 
on ben Innungsfahnen zog und vorzüglich die Fahne ber 
Metger an, als ein jehr Fräftig markirtes, natürlich aufgegriffe: 


hieß Gentebid, wie-giei Metgerburfäpe (die überdies noch fehr- 
ene Portraitd in en), cc Schſen führend, dies 
bänbigen. Mit —* — Aa km 
igt im Hintergrun nieder ahr⸗ 

thor Lin alterthümli — und trägt —* Motto: 


lichen 

„Eintracht, Ordnung!” Gemalt ift diefe Fahne von C. Troſt, 
und eine reich in Gold geſtickte Verzierung umgibt das Bild, 
— Der werth= und Funffoollen, auch viel befprochenen Schnei⸗ 
derfahne, gemalt von Rauſch, welche von zartem Pinſel 
Männer » und Weibertrachten verſchiedener Jahrhunderte in den 
fhönften Bildern darftellt, wurde in biefen Blättern bad ihr 
gebührende Lob bereitö gefpendet. — Gin nad der Natur recht 
freu von Bamberger —— Bild bietet die Fahne 
der Weinſchröter dar: Die Anficht des alten Krahnens ar ber 
Leonhardskirche darftellend, wie daſelbſt Weinfäfler ausgeladen 
werden. Died Bild if fo chatakteriſtiſch fchön belebt, fo wahr 
wiedergegeben, daß ed einem nicht ſchwer fällt, in ben Beinen, 
dicht am Krahnen befchäftigten Figuren die ähnlichften Konter: 
fers lebender Perfonen aufzufinden, Weber dem jetzt abgeriffe: 
nen Holgpförtchen fiebt man im Hintergrunde bie, ſeitdem ihre 
Wanderung in die Hafengaffe angetretenen Ochfentöpfe aus 
den Krönungdzeiten. — Aus ber Düſſeldorfer Schule befigen 
unfere Sachienbäufer Meingärtner von ihrem geichidten Lands: 
manne 3. F. Dielmann eine, mit einem charakteriſtiſchen 
Bilde verfehene Fahne. Das Hauptbild ftellt die Traube aus 
dem Lande Ganaan bar, von Joſua und Galeb getragen. Unter dem: 
felben aber ift eine Weinlefe im Sachfenhäuferberge fichtbar, in 
welcher viel Leben und natürliche Auffaffung bemerkbar ift. — 
Auch die Schloffer-Werkftätte, gemalt von Lay, ift mit- vielem 

leiße ‚gearbeitet. — Eine von den biefigen Seilern felbft ver: 
ee und fehr künſtlich gearbeitete Fahne wäre, nebft vielen 
Andern, noch erwähnendwerth. So enthält die Fahne der Dre: 
ber fehr fünftliche Arbeiten. im Knopfe, in welchem ein Tiſch 
mit einem Schachſpiele fteht, und. deifen fpiralförmige Spite 
äußerft Pünftlich gedreht iſt. 

In. den weiter binter Glasfenſtern aufgeftellten Emblemen, 
Meifterftüden und Tafeln, kunſtooll verzierten fülbernen und vers 
goldeten Pokalen und fonftigen Koftbarkeiten der Innungen fins 
det man nicht allein einen nicht unbedeutenden pefuniären, fon: 
dern’ auch einen wirffich antiquarifchen Reichthum zufammenge: 
ftellt, Einen ſchätzbaren Kunftfleiß wird man an diefen Mei- 
ftertafeln, fogenannten Laden, fülbernen Willkomms, Pokalen und 
Bechern ıc. ıc. gewahren. Am reichften verſehen mit, ſolchen 
find. die Metzger und die Bäder. Die Fiſcher und Schiffer ha= 
ben ein- breimaftiges Schiffmodell, in Mainz gefertigt, und ei⸗ 
nen colofjalen Karpfen, in Gyps modellirt ven Krampf, gemalt 
von Körner, geliefert. — Ueber alle dieſe amsgeftellten Ge 
genftände gibt dad darüber gedrudte Verzeichniß, welched an ber 
Kaffe um 6 Kreuzer dem Eintretenden abgelaffen wird, die ges 
naueften Ausweifungen und Andeutungen, weßhalb wir auch 
weiter in's Detail einzugehen und enthalten können, — Mit 
vollem Rechte fann man den Beſuch diefer intereffanten Aus— 
ftellung Jedem empfehlen, ber nur einigen Sinn fürd Schöne, 
für Kunft und Kunftfleiß befist. A. H. 


— — 


Anecdoten von Bewohnern des Schuldgefaͤng⸗ 
niſſes in Paris. 





James Swan, ein amerikaniſcher Kaufmann, wurde am 
28. Juli 1808 wegen einer Summe von 625,640 verhaf⸗ 
tet und kam aus dem Gefängniſſe erſt am 28. Juli 1830, als 
dad Volk die Pforten öffnete, war alfo gerade 22 Jahre gefan⸗ 
gen gewefen. Swan, beffen Vermögen drei bis vier Millionen 
betrug, bätte wohl bezahlen können, aber er wollte nicht, bes 
hauptete, er ſchulde höchftend 7000 Fred. und war feſt entfchlofs 
fen, lieber fein ganzes Leben hindurch im Gefängniffe zu blei— 
ben, als ſich einem von ihm für ungerecht gehaltenen Urtheil 
ber Gerichte zu fügen. Seine erfte Sorge ging dahin, feiner 
Frau und feinen Kindern anzeigen zu laffen,- daß er fie völli 
enterben würde, wenn fie etwas von feinen fogenannten Shut 
ben bezahlten. Dann richtete er feine Wohnung in dem Ge 
fängniſſe fürftlih ein, miethete St. Pelagie gegenüber eine große 
Wohnung mit Stallung ıc, für feine Geliebten, feine Köche und 

eunde. Diefe, welchen er zwei fhöne Wagen *3 

Ute, mußten in feinem Namen ſpazieren fahren, bie 
und die Theater befuchen. Er war ein merkwürdiger, origineller 
Menfci, diefer Swan, und fo confequent, daß er ſich anfchidte, 
drei Tage nach bem Austritte aus feinem Gefängniffe freiwillig 
in baffelbe zurüczufehren, als ihn plöglich der Schlag rührte 
und er ftarb, 

Der bekannte Millionär Duvrard war aus andern Grün: 
den in bad Schuldgefängniß gewandert; er läugnete ed nicht, 
daß er die verlangte- Summe ſchuldig fen, aber er wollte nicht 
bezahlen, zumal da er als Franzofe nicht über fünf Jahre in 
der Haft. gehalten werben durfte. Auch er lebte wie ein Fürſt 
in St. Pelagie und bezahlte die Schulden feined Nachbars in 
dem Haufe, um beffen Zimmer zu befommen und mehr Raum 
zu haben. Eines Tages kam Villele, der Finanzminifter, zu 
ihm in das — zum Diner, und forberte ibn auf, ſich doch 
mit feinem Gläubiger zu vereinigen, weil feine Haft großes Auf: 
fehen made. Duvrard antwortete darauf fehr aufrichtig: „Ich 
bin wegen fünf Millionen fünf Jahre hier, verdiene alfo jähr⸗ 
lich eine Million; kennen Sie eine ficherere und einträglicher 
Speculation, fo nennen Sie mir diefelbe, und ich bezahle bie 
Schuld morgen.” — 

Antereffant ift auch die Gefchichte des Grafen Noberti. Dies 
fer hatte das Unglüd, fi) in eine junge Schaufpielerin zu vers 
lieben, und dad noch größere, diefelbe zu beirathen. Er liebte fie 
leidenſchaftlich, fie aber vergalt ihm mit wenig Dank und viel 
Gofetterie. Nachdem er fein Vermögen zerrüttet hatte, um ben 
Poftfpieligen Launen feiner Frau zu gemigen, mußte er am 27. 
Nov. 1838 in dad Schuldgefängniß wandern. Anfangs wun⸗ 
derte er ſich fehr, daß ihn die fo heiß Geliebte in feiner Einſam⸗ 
keit nicht befuche; bald aber erfuhr er, daß feine Frau eb fe 
die ihn aefangen hielt. Um —— und ungezwungen mit ih⸗ 
rem neuen Anbeter leben zu können, hatte fie von dieſem die 
BWechfel: und Schuldverſchreibungen kaufen laſſen, wegen wel: 
cher ihr Mann in dad Gefängniß gekommen war. Da war 
ihm dad eben unerträglich und eines Morgen: fand man ihn 
tobt; er hatte ſich durch Kohlendampf erftidt. 





"lichen Da 





Emil Devrient’d Gaftfpiel in Frankfurt a. M. 


Am 19. d. M. gab man Holtel's Bettelftab und torbeers 
baum. Die alte Gefdichte von den deutſchen Poeten und von dem Bor 
renz Kinbleins, die nichts haben, wo fie ihr Haupt hinlegen können, bie 
am Hungertuch nagen und von Frau und Kind um Brod beitürmt wer: 
den, biefe alte Jammergeſchichte üt bier fchr => bearbeitet unb auf 
überfließende Augen und Herzen bercchmit. 


Lorbeerbaum und Bettelftab 
find fo in «inander verwachſen, baf man fie faum zu trennen, kaum zu 
unterfeheiden vermag. Der Dichter Heinrich iſt übrigene, abgefchen von 
dem geringen äfthetifchen Werthe bed Stüdks, ein Charakter, aus wel⸗ 
or gute Darfteller etwas madyen kann, und eine Rolle, die Emil 

eprient zur Bedeutung-erhoben hat. Gr zeigt uns in Heintich einen 
von der Natur vielbegabten Dichter, meldyer aber: nicht Kraft genug bes 
figt, ſich mit dem Druce der rauben Außenwelt auszuföhnen, und welcher 
im Kampfe mit derfelben unterliegt. Man darf es dem Sichaufpieler 
nicht zum Vorwurf machen, daß er gerne Rollen barftıllt, in denen fein 
Zalent Spielraum findet und in denen er ſich eben fo probuetiv, wie 
vielfeitig zeigen kann. Die genannte Rolle iſt eine ſolche. 

Devrient ſchildert uns bier die Gradationen des Lebens, von ber 
Sonnenhöhe bes Gluͤcks bis zur nächtlidyen. Tiefe des Ungemache. Mit 
der ihm ganz eignen Robleffe und Urbanität hielt er die Salonſcene im 
erften Act und ließ in ber Unterhaltung mit he ver einen ſchon ange: 
brachten, u eolorirten Ton von elegifher Empfindung durchblicken; bi 
folgende Scene mit Mathilde war im Ausdruck jener"mübden Setlen⸗ 
a gehalten, die vom Herzen zum Derzen dringt, und der Schluß 
des erften Met, wo er in Dichterentzüctungen [hmwärmt und fi zugleich 
dem freubdigften Lebenegenuß bingiebt, war dt poetifd und Icbensvoll, 
Im zweiten Acte ging der Darfteller von ben heiteren zu den düſter 
werbinden Farben finnig und kuͤnſtleriſch über. Heinrich zerfällt alls 
mählig mit feinen Wünfcen und Anforderungen an’s Eıbın. Diefe Ab: 
fufung markirte Devrient mit allım Farben ber Wahrbeit, und dir 
Ausdruc feines unterdrüdten Stolzes in der Gerne mit dem Gehrimens 
rath von Grund war meifterhaft.. Im dritten Acte zeigte ih Devrients 
Zalent im ganzen Umfang und in jener fhönen Bereinigung von Natur 
und Kunft, von Wahrheit und Dichtung, bie wir in feinen Darftellungen 
fo oft bewundern. Die tiefe Trauer um fein untergegangenee Lebens⸗ 
gluͤct, das legte Auflodern feiner verloſchenden Kraft, der Abfchieb vom 
geliebten Lorbeerbaum und enblid das 3ufammenftürgen des gewaltfam 
erfdjätterten Geiſtee, dies Ass fchüderte der Darftelkr in hohet Kunfte 
vollenbung. 
flüds, und befonders der Moment der Wirdererkennung ber aus alter 
Zeit befreundeten Menſchen war erfhüttiend und kann nicht ergreifender, 
nicht naturgetreuer dargeftellt werden. Der Beifall, ben man der berrs 
ellung zollte, erreichte befonders am Schluſſe des Etüdes ben 
Höhepunkt, und trop des fhönen Gommerabends, trog vieler das Publis 
kum in's Freie lockenden Ländlichen Zerſtrtuungen war doch bas Schau⸗ 
ſpielhaus mit Verchrern und Verehrerinnen Devrients — 





— — - 


Korreſpondenz. 





Rauheim, 18. Juli. 
unſer Kurort war ſchon während des unfreundlichen Wetters, wel⸗ 
ches in den fegtucrgangenın Wochen die Brunnenturen wenig begünftigte, 
ze beſucht, als in bin früheren Zahren. Seitdem aber warmer 
nnenfdyein an Die Stelle der trüben Kegentage getreten iſt, mehrt ſich 
bie Zahl dir Fremden auf eine für uns fbr erfreuliche MWeife. Die aus⸗ 
— Heilkraft des warmen bromhaltigen Soolſprudels in Ber: 
dung mit ben Gaebädern und dem innerlihen Gebrauche des Kurs 
brunnens findet bei den Xerzten, jo wie im Publikum, immer mehr Anr 
erkennung, und c# würde nur der aͤußeren Aueſtattung — bir Erbauung 
entfprechenber Kurs und Wirttfoftegubiude u. f. m. — bedürfen, um 
Nauheim zu uinem der beſuchteſten Eoolbider zu machen. — Sichtrem 


I 


Die Aufgabe des Nachfpicts, vines büfter gehaltenen Radıts " 


28 Heller, Verlag von Heller und Robm, 


nfere Hohe Staatöregie 


—* r —3223 d in der 37 
a ng dince f ie bringenbes Bedürfni. — —— 
die er immer mehr Wohnungen zur Aufnahme von 
Kurfremden einrichten, fo daß ſchon jept an — zum Theil recht 


uten — 
Logis kein Mangel ift, fo entſpricht doch die Zahl der Zimmer 5 Kurs 
haufe feibft, für ſolche Kranke, deren Gefundheitszuftend es wuͤnſchens⸗ 
werth macht, baf fie in bemfelben ‚Haufe wohnen unb baben, keineswegs 
dem mit jedem Jahre fleigenden Bebürfniß. Auch die Zahl der Babe- 
zimmer will nicht mehr ausreichen, und es hätt oft ſcwer, in ben Bors 
mittogäftunden ein Bab zu bekommen. Der Sprifefaal endlich faßt 
kaum bie täglichen Gaͤſte; wenn aber am Sonntagen oder bei anberem 
befonberen Gelegenheiten noch Frembe binzufommen, fo wirb ber Raum 
bei Tiſch auf eine fchr laͤſtige Weife beengt. — Dod allen dieſen 
— wird, wie ſchon oben bemerkt, hoffentlich recht bald abgeholfen 
mer * 


— — — 


Manuichfaltigkeiten. 





‚Der Mannheimer Verein für Raturkunde hat feinen Gten Jahres⸗ 
bericht durch den Drud veröffentlicht und wir erfeben baraus, wie er in 
ben verfchiedenen Zweigen feiner Mirkfamkeit rüftig und erfolgreich fort⸗ 
firebt und die erfreulichften Refultate erzielt hat. Wer Näheres barüber 
zu erfahren wünfcht, den verweilen wir auf die genannte Brodüre, 
welcher zugleich eine intereffante Abhandlung über den naturgefchicztlichen 
Unterricht an Gelchrtenfchulen von Profeffor Kilian beigegeben iſt. 


Baden, 17. Juli. Der Unglüdliche, weldyer fich vorgeftern hir 
erfchoß, war, feinem Paſſe nad, ein Proprietär aus Paris; es ſcheint, 
er hatte ſchon, vor feiner Ankunft in Baden, große Geibverlufte erlitten; 
—* ſoll er noch 6000 Free. verſpielt haben, Seine Verlaſſenſchaft bee 

and aus einer Kleinigkeit an Gelb, einer golbinen und einer filbernen 
Ubr, einer goldenen Kette, einigen Bijouterien und fchöner, feiner Leib⸗ 
wäfhe. In einem Schreiben an den Wirth des Hotels, bei welchem er 
die firben Zage feines Hitrſeyns gewohnt, wies er biefen, feiner Zeche 
wegen, auf diefen Nachlaß an. Den Tod muß er fid; mit großer Ente 
fohlofienbeit gegeben habenz denn ven ben zwei Piftolen, die er bei ſich 
hatte, fand man bie eine noch gelaben am Boden liegen, und body hatte 
er ſich zwei Schüſſe beigebracht ; er mußte alfo, ſchon ſchwer verwundet, 
das abgefhoffene Piftel zum zweitenmale geladen haben. 


Strafburg.) Am 16. b. M., gegen 3 Uhr Nachmittags, hat 
ein Mädchen von drei und einem halben Jahre, Namens Florentine 
Schuler, durd) einen traurigen Unfall das Erben verloren. Es hatte auf 
dem Malle, beim inkmatt « Quartier, cin Paͤctchen chemiſche efils 
bölzchen gefunden und eines derſelben angezünbet. Das Feuer ergriff 
das Päcken und die Kleider, und nad) einigen Minuten war fein ganzır 
Körper mit Brandiwunden bedeckt Es wurde ſogleich in das ‚Hospital 
getragen und verfchich darin, nachbem «6 noch eine Stunde gelitten, 


Men behauptet, daß in Deutfchland jegt überall Rheins, Main» und 
Redarwein für Adsten Champagner verfauft und getrunken werbe, und 
Riemand fonft, ald die Weinhändter, hätten den Profit bavon, Es wire 
darum redt gut, eine Affckuranz gegen ſolche Weinkünfiler zu errichten. 








Cheater- Anzeige 


Donnerftag, 3. Jull. Kich ard's Wanbderieben, Euftjpiel in 
4 Xbth., nad) dem Engiiſchen d16 John D’Keefe frei bearbeitet von Kettil. 

Eamftag, 25. Zul. Die Hugenotten, große Oper in fünf 
Abteilungen, Mufit von Meprrberr. (Gaftrolle) Urban: Dim. Kunt, 
vom Theater zu Pıftd. 






Didaskalia. 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 





N". 206. 


Freitag, den 94. Juli 


1840. 





Die Waifen aus Schweden. 
(Bon Samuel Maclea.) R 
(Bortfegung.) 

„Bon Euch?” fragte Hainth ftaunend. 

„Ich überfandte an einem Weihnachtdabend einem geliebten 
"Weibe zwei Ringe, biefen und einen ähnlichen. An diefem Fin 
gerreif erkannte ich in Euch den Dieb. Die Kapfel diefed Fin: 
gerreifd enthält ein Stüdlein vom ädhten Kreuz des Erlöfers; 
nur durch eine verborgene Feder, mir und ihr allein befannt, 
iſt diefe Kapfel zu Öffnen.” . 

‚Wenn Euch diefer köſtliche Reif wohl anfteht”, begann 
Meußfenger nach einer kurzen Paufe unterhandelnd, „fo behals 
tet ihn.” 

„Kür mad nehmt Ihr mich, Elender?” fragte Banini ftol 
„Died Alles gehört den Kindern der Unglüdlichen, welche ih 
einft liebte; ed gehört Euem Mündeln,” 

„So babt Ihr denn wirklich mein Verberben befchloffen?” 

Wenn Ihr Euem Raub gutwillig fahren laßt, will ich 
ein tiefes Schweigen über den Vorgang geloben. Aber diefe 
Kleinodien übergebe ich noch heute dem Schultheißen dieſer 
Stabt, damit für die ſchwediſchen Kindlein nicht verlos 
zen fegen.” 

„Und ich wäre dann ein Bettler wie zuvor, und die Auß: 
per, mich an dem verhaßten Altbürger zu rächen, wäre mir 

ommen? Mein, ch’ wage ich bad Xeußerfle”, murmelte ber 
Schreiber ingrimmig zwifchen den Zähnen. 

„Was habt Ahr en?” fragte Vanini. 

‚„Läßt wohl der Wolf eine fette Beute fahren”, erwiederte 
Hainth, und feine Geftalt richtete fich wie zu einem Angriff in 
die Höbe, feine grauen Augen bligten, „wenn ein plumper 
Bär fi naht, um ihm dieſelbe — Nein, er wird, 
wenn’d ein rechter Wolf iſt, einen Kampf beginnen mit dem 
Bären auf Tod und Leben, Hört drum, was ich Euch nicht 
—* heimlich halten will. Ja, ich habe dieſes Käſtlein ges 
zaubt, an jenem Abend, als der Schwede Torkelſon ermordet 
wurde. Ich hatte ihm einft durch eine Lüde in dem Vorhang 
feined Kammerfenfterd belaufcht, ald er vor einem verborgenen 
Wandſchrank ftand und in diefen Kleinodien hantbierte; i 
wohin er die Schlüffel zu Schranf und Käftlein verbarg. 

Ihr dab Rächſel enthüllt, wie ich 


enthül biefem Gefhmud 
am, Und nun geht bin, zeigt mich bem 


Dberftrichter an, laßt 


- länder, der mir ein 


mich auf die Folter fchmeißen — ich werde nichts befennen. 
Aber Euch will ich in ben Abgrund ſtürzen; Ihr. habt an je 
nem Abend ben ſchwediſchen Mann erfchlagen! — " 

Der Italiener ſchauderte zufammen; body alsbald faßte er 
fih. „Ich bin nicht der Mörder jenes Unglüdlichen”, antwortete 
er ruhig und finfter, „aber ed hätte dazu fommen mögen, wãre 
nicht eine unbekannte Hand mir zuvorgekommen.“ 

„Und habt Ihr auch den Schweden nicht felbft erfhlagen”, 
fuhr Meußfenger triumpbirend fort, „fo zeugt doch der Schein 

egen Euch. Euer blutbefprigter Wamms an jenem Abend, und 
— Ring an Eurem Finger, ganz dem ähnlich, der die Re— 
lique des heiligen Kreuzes auffchließt.” 

„Ia, jener Ring hatte mir entdedt, daß diefer ftolze Nord: 

fo feindlich entgegen getreten war, in meis 
ner Nähe lebe; leider war die Entdedung zu fpät”, fagte ber 
Lombarde vor fid hin, fichtlich ergriffen. 

„Laßt Ihr nun mit Euch handen? ” fragte Hainth. „Be: 
haltet die Hälfte diefer Schätze, laßt mir die andere.” 

PR — 5* ekelhafte Kroͤte!“ erwiederte fein Gegner ver: 
tlich. 

Hoho! Ihr laßt cd drauf ankommen? Soll id Euch noch 
ein anderes Stücklein ind Gedächtniß rufen? Wo habt Ihr 
das fhöne ſchwediſche Weib, die Mutter meiner Mündel, bins 
gebracht, die Ihr vor fünf Jahren am St, Michaelistage auf 
der Heerftraßie, zunächft der Gränge von Flandern, wegnahmt? 
Unter welchen N ya habt Ihr fie verſcharrt, oder in welchem 
— wohin Sonne und Mond nicht mehr ſcheint, ver⸗ 
orgen?” 

. „Hat ein Veufel Dir dad tieffte Geheimniß meined Lebens 
offenbart?” fragte erſtaunt Vaninl. 

Ja, ein einäugiger Teufel.” 
= Nr fteht Ihr im Bunde mit jenem Ungeheuer, mit jenem 
alph?” j 
Mögt She fein Bundesgenoffe ehedem geweſen ſeyn“, er 
wiederte Meußfenger mit tückiſchem Lächeln; „ich kenne dieſen 
Ralph nur ſo weit, um Euch durch ihn verderben zu können. 
Der Räuber liegt verwundet in unſerer reichsfreien Stadt; man 
ift ihm auf der Spur. Ich weiß ſein Verſteck, und werde 


fah, ihm dem Oberſtrichter verrathen; meine Sorge foll es dann 
Hier ſeyn, daß dur ihm Eure Unthat an den —— Pe 
cchte 


kennt vielleicht noch nicht unfere Meiſter der 
deßhalb Hug, und nehmt Gerrinn flat Gefängniß und Strafe,” 


BI babt falfch qhᷣnet. Die · Geſchmeide übergebe ich 
ren Be ihren Flamme 
„Das follt Ihr nicht, bei ber ind nt” 
fuhr” Meußfenger ingrimmig Auf. 
„Wer will e8 mir wehren?” fragte der Lombarde, und 
richtete ſich ftoly auf, wie ein Löwe, der den Kampf erwartet, 


„Ich will es wehren, wälfher Hunb!” fchrie — und 
krümmte wie ein Tiger, der auf feinen ‚zu flürgen 
im ift. In biefem Augenblick bligte. die Klinge einet 
Dolches unter dem Mantel ded ni hervor, und fuhr 
nad) dem Bauche feines Gegners. Der Italiener aber, ber 
etwad Aehnliches erwartet hatte, wich dem wüthenden. Stoß 

geſchickt aus, bie * traf — Tiſch, vor welchem Vanini 
en, und brach krachend ab 

„I Dein Stachel auch feig, Sforpion?” höhnte ihn Was 
nini, und faßte ihn beim Mantel; aber gefchmeibig, wie ein 
Aal , entfchküpfte der Schreiber feinen 
fü darin laffend, und verfchwand in der Thüre. 


Vanini machte Feine Miene, den Meuchelmörder zu verfol: 
gen.. „Du ſollſt dem Henker nicht entlaufen, Elender”, fagte 
er fill vor ſich bin, ald er Meußfenger über die Straße "fliehen 
fah. * wandte er ſich nach dem Käſtchen um, das noch 

wor ihm ſtand, und melancholiſch lächelnd begann er: 
Wohl bekannt aus einer fchönen Zeit, und doch —— 
Blinfft du mich an, ſchwarzes, verhängnißvolles K ftlein. Einft 
& oft fah > dich ſchimmern in dem geöffneten zierlichen 

Schrein der fchönen u die ich hoch verehrte, und ahnte 
nicht, welch köſtliches Cingeweide dein Inneres barg. Jetzt 
liegſt Du vor mir, ein Buch mit rubinenen und ſmaragdenen 
Buchſtaben, die mir einen Theil der Vergangenheit entrathfeln. 
So war Suaebon denn nicht die Wittwe eined armen Odal⸗ 
manned, der ache eined Mächtigen erlegen, wie der uns 
gefhlachte Jonas Zorkelfon, ihr, Bruder, mir kügenhaft fund 

Diefe Schäge deuten auf ein Meib hohen Range. Und 

— ergrimmte ob der Sprodigkeit der holden Frau; 
ic ſchwur ihr Rache und ob, nachdem ich vergeblich nach 
Sitte und Brauch um fie gefreit hatte; ich glaubte mich ver: 
böhnt, verfcbmäht , verachtet, weil fie mich entfest von fich 
* als X mic wüthender Leidenſchaft fie zu umfängen bes 

uch der Grund ihrer Verborgenheit feyn mochte, 
en hatte * —— meinen Haß nicht verbient.” 

Banini hatte während dieſem Selbftgefpräch fämmtliche Ge: 
fehmeide und Kleinodien auf dem Tiſch vor fich ‚außge breitet, 
und mit prüfendem Auge gemuftert. „WBahrlich, diefe Juwelen 
dürften eine Fürftin zieren”, rief er verwundert aus, 
was ift das?* fragte er fich felbft, als er daß leere Käftchen 
unterfuchte, und deffen Boden ungewöhnlich did fand; „follte 
nd eine heimliche abe barin enthalten feyn?* Und mit 

Mechanismus wohlvertraut, fuchte -er nad) einer verſteckten Fe: 
der und fanb *8 bald. Ein Druck, und der Boden wich, und 
fiel mit —— chriebenen Pergamentblättern auf den Tiſch. 

Erſtaunt Vanini die Blätter zur Hand, und in lateinis 
fiher hr Sci enthällten fie ihm unerwartete Dinge ; feine In u 


leuchteten in feltfamen und auf feinen Wangen daͤm— 
merte ein ſchwaches Roth. ‚get 9 faltete er bie amente, nach⸗ 
bem er fie durchleſen, wieder zufammen, legte fie, fammt dem 


änden, dad Kleidungss 


nes zu 


Schmud, an ihren P 
kurzer Weile fah man i 
ſchultheißen zufchreiten. 


ee 


(Bortfegung folgt.) 





üdifhe Briefe 


Zur Abwehr und zur Verſtaͤ von Dr. Gabriel Rieffer. 
(Berlin bei Beit u. Gomp.) 


Nichts iſt heut als polemifi 
Schriften, in en —— Pe Wahrheitdliehe und * 
ner Sittlichkeit athmet. Die meiſten ſind voll blinden Haſſes, 
widriger Perſonlichkeiten, und haben mehr die Abſicht, den Geg⸗ 
ner literarifch tobt zu fhlagen, al& feine —* zu widerlegen. 
So ſehr nun ſolche literariſche Guerillaskriege ik 
dad moralifche Gefühl ven, fo rei — 
eine große eine tief an 


den Streitigkeiten, welchen 
dene Wahrbeit, fondern un et ald Gotteriengeift 
Bopithuend es —* für den 


und perſonliche Erbitteru 





eund des Guten wie bed Schönen, in dieſer e grünes 
and zu finden und enblich eine Schrift anzeigen zu können, in 
welcher Ern Ay Bitterfeit herrfcht, kr Präftiger Kaunpf ne ker 
giftete Waffe —“— wird, und deren —— Spra 
durch — rte und Fünfttichen Dhrafenbau, fondern * 
die tiefe —— g einer edlen Seele binreift. Wer ferner 
die coloffale 


flufriedenheit ımferer Mobdefchriftfteller Eennt, 
welche fich felbft * der Salbung Altaͤre bauen, um, 
wie bie Kae des alten Rom, ihrer eigenen Gottheit f opfern, 
auf ben muß ed einen äußerft wohlthuenden as —* 
wenn ein Mann wie Rieſſer, bei ber h 
für feine Sache, mit folder wahrhaft Finde om er er nr 
von ſich felbft nicht nur foricht, fondern auch denkt. Immer 
ubt er ſich erfhöpft, während feine Lefer bie jugendliche Kraft 
eined Geifted bewundern und umeillführlih an bad Wort eines 
alten englifchen Dichterd erinnert werben. 


He will not write, ye Gods, and Maerius will! 


‚Eben darum hat bie vorliegende Schrift nicht bios für Die: 
jenigen ein Intereſſe, anni A für bie gerechten Anſprüche 
der Juden auf gleiched bürgerliches Mecht und bürgerliche Ehre 


intereffiren, ſondern fr a: der auf bedeutende Üiterarifche 


Erſcheinungen aufmerkſam ift. Gern wird man über bie Kämpfe, 
welche in neuerer Beit zwiſchen ee unb dem fogenannten 
jungen Deutfchland , —A— Pfizer, Hei — — A. geführt wur: 
—3 die Stimme reg = F Yin Beige 
ıfte fremd, gegen fein Ient ungerecht unb im en 
Kanpfe Rn wahr und edel, fondern felbft gemüthlich, ich 
möchte fagen, liebendwürbig zu bleiben weiß. Dabei fehlt —* 
doch keineswegs die Kraft, und EL ber Zorn, welche ben 
Mann -im Kampfe das Unrecht ehren. Wenn er den 
Gegnern feiner Sache F wo fie lügen, bie Er «gerade auf 
—* Er  uufagt und und K, — bie Bibel imm M 


ein Geäud * 


dieſer kraͤfti be 
* aber w 1-37 * ferner, daß die Man⸗ 


* 


—— ebien Mans 








wer, gegen welche er „die —— — 
welche bis * ließen, 
fo wird a n XX ——— 


als eine Nothwendigkeit anerkennen, um die Gegner endlich E 
hen, oder vor dem Publikum im einer fehr 
In * That wolirde * 
wenn er in ihrem Schweigen beharrten, am je or⸗ 
wande 2 daſſelbe zu beſchönigen. e Miene der Gering⸗ 
ſchaung fönnen fie, gegen einen Mann wie Rieſſer, ni 
annehmen, deſſen Verdienſt Menzel felbft mit Wärme 
und Beredfamkeit anerfannte, und eben fo wenig fönnen fie 
feine Stimme für eine eingelne und verlorne ‚ da allge: 
mein befannt ift, wie alle Beffere und Gebildetere unter feinen 
Glaubensgenoſſen ihn ald ihren würdigſten —— ans 
erkennen. So würden die Epitheta, welche ihnen Rieffer gleich⸗ 
ſam ald einen dſchuh zuwirft, der den Mann von Ehre 
zum Kampfe nötbigt, auf ihnen, wie man zu fagen pflegt, figen 
bleiben, wenn fie fidh nicht beeiferten, ihm aufzuheben und ben 
„Kampf würdig durchzufechten. Wir fagen, die Beſſeren und 
Gebildeteren unter feinen Glaubendgenofjen hätten Rieffer 
längft als ihren würbigften Repräfentanten anerfannt, und kön 
nen nicht umhin, als Belege die mannichfaltigen Beweife von Liebe 
und Verehrung anzuführen, welche diefe fich gebrungen fühlten, ihm 
- zugeben. Wirglauben fo darzuthun, daß die Gefühle, welche Riefs 
—* Bruſt bewegen, in den Herzen der Seinen leben, und daß dieſe 
Letztern, welche in keine deutſche Ständekammer, die heſſiſche 
allein ausgenommen, Vertreter ſenden dürfen, die Mittel gewife 
fermaßen improvifirt haben, wodurch fie Rieffer doc als fol: 
chen erflären können. So wurde bie würbige Weiſe, mit- wel: 
er er bad Mecht und die Ehre der Seinen vertritt, von feinen 
aubendgenoffen in Frankfurt a. M. durdy einen Ehrenpofal, 
in feiner Baterftabt Hamburg durch eine fehr ſchöne, mit finnie 
en Infchriften gegierte Ehrenmebaille, von den ifraelıtifchen 
inwohnern Baden s durch Ueberreihung eines trefflichen Genre: 
bildes von dem Profefir Morig Oppenheim in Frankfurt, 
von Fürth durch ein Ehrengefchent ähnlicher Art anerkannt. Da 
ber treffliche Mann eben jet unfere Gegend verließ, um in 
feine Heimath zurückzukehren, wetteiferten alle Klaſſen ber biefi: 
gen jüdifchen Bevölkerung, ihre Gefühle für ihn an ben Zag 
zu legen. Die. ifraelitifhen Frauen li ihm ein fchön gearbeis 
teted Schreibzeug überreichen, den Talisman andbeutend, vr... 
im 16ten Jahrhundert dem Zeufel an den Kopf geworfen, im 
1%en den guten Geiftern an bie Seele gelegt wird. Die Män: 
‚ner gaben ihm ein Ehrenmahl, worüber in biefen Blättern (Bei: 
lage zum Frankf. Journal vom 22. Juni) bereitö von einem 
würdigen Marne chriftlichen Glaubens berichtet worden und in 
welchem —*— J —— OR des — rg ‚ wie en 
man vom jeder feparatiffifchen Gefinnung ſey. Hier war 
der Name Joſephs II. glorreihen Andenken zu leſen, Beffen 
Zoleranzedict, dad erfte im Waterlande — wie einer ber Redner 
bei dem Mahle fagte - „mehr noch als fein ter die In: 
ſchrift an der Stine zu tragen verdient: Den Menfhen von 
5 Freunde Joſeph Neben ihm „Herder und Leſſing, bie 
kuren deutſchen Scharf: und Tieffinnes; von Dohm, ber 
erſte Verkünder wahrer Gleichftellung, die nicht bemüthigende 


*) Das Jubenthum und bie neueſte Piteretur von Dr. 
Berthold Auerbach, das junge Deutſchland und bie 
Suben von mir, und mehrere Auffäge in verfchiebenen Beitfcheiften , 


nöthigen, Rede zu 
tr gen Geſtalt zu erſcheinen. 


ift; dann Borne, ber Jude war, Chriſt ward, Menſch 
immer Eli ‚ politifch irrte, aber den Menfchen nie verleugnete; 
Gutenberg, der die edle Waffe, vervollfommnete, welche bie 
unblutigften und darum bie preiswürbigfien Siege erfämpft; 
Hefiert „übeffen edles Volk und treffliche Fürften vor zwei⸗ 
undert Jahren für Glaubenöfreiheit mit tapferem Arme 
itten und in unferer Seit Glaubenöfreiheit mit eblem 
Sinne anerkannten ; Würtemberg, wo Fürft und Wolf treus 
berzig find, wie ihre Sprache, kraͤftig und frei, wie ihre Berge; 
Ungarn, deſſen ebelfräftige Söhne vor einem Jahrhunderte 
hohen Kaiferin mit dem Faiferlichen Kinde gelobten, für ihre Be: 
herrſcher zu fterben, und heute zeigen, daß fie mit ihren Mitmenfchen 
zu leben wünfchen.” Mendelſohn, Manaffe ben Ifrael, Jacobſohn 
und Robert Grant, Badend Carl Friedrich und feine erhabenen 
Nachfo ger, deffen erſte Kammer, die impofante Minorität der 
—— Kammer, Speyerer und Grimm an ihrer Spitze, Dutt: 
inger und Welker in ihrer Mitte, Frankreich feit Ludwig XVI,, 
Englands Unterhaus, erleuchtete Fürften und Obrigkeiten Wolke: 
deputirte und Schriftfieller unfered Waterlandes wurden im Wer: 
ein mit Gremieur, Zunz, Steinheim, Geiger, hochgefeiert von 
der Seftverfammlung, an welche fich treffliche Männer aus Karls: 
ruhe, Mannheim und Heidelberg, gleichfam als Vertreter ihrer 
Gemeinden, jo wie würdige chriftliche Freunde der Glaubene: 
freiheit angefchlofien hatten. *) Ein Ehrengefchent von den and: 
gezeichnetften jüdiſchen Bewohnern Stuttgarts, wie eben jetzt 
ein Ehrenpokal von den Ifraeliten in Heffenkaffel, erhöhten noch 
den Ausdruck allgemeiner Uebereinftimmung feiner Glaubenöge: 
nofjen mit des Gefeierten Kühlen und Streben. Einen fo treff: 
lichen und fo anerfannten Manne aber nicht antworten, könnte 
nichts anders heißen, als fich überwunden befennen. Verehrt 
von allen Guten, und von denen felbft geachtet, die er bekämpft, 
deren Verdienſte aber als Schriftfteller und theilweife al Be: 
förberer der Rechte eben derer, welche fie an ihrer Ehre gefräntt, er 
mitten in ber Heftigfeit erbitterten Kampfes anzuerkennen und zu 
fchägen weiß, ſchreibt und fühltder würdige Mann für Alles, was 
menſchlich und gut, zeitgemäß und edel tft, und wir wifjen feine 
Gefinnungen und Empfindungen nicht beffer, als mit feinen eigenen 
Worten in der vorliegenden Schrift (S. 83) zu charafterifiren: 
„Der würde unfer Streben nicht begreifen und nicht ahnen, 
wenn er cd auch zu theilen wähnte, dem bie innige Theilnahme 
daran Nicht zugleich dad Mitgefühl für alled Menſchliche fchärfte 
und erhöhte, weit entfernt, es abzuftumpfen. Wenn und. der 
befondere- Kampf, den wir gegen Haß und Unrecht audzu: 
fämpfen haben, um ein Lächeln. freudigen Antheild an dem 
Glüde Anderer, um eine Thräne des Mitleidvs mit den Leiden 
eines menfchlichen Weſens, um ein jauchzendes Frohlocken über 
einen Fortfchritt menfchlichen Glückes, menſchlicher Bildung und 
Freiheit ärmer machte, wenn er nicht vielmehr unfere Sympar 
thieen für alles Gute, unfere Empfänglichkeit für alle Liebe 
nährte und anfeuerte, fo würde all’ unfer Ringen werthlod 
ſeyn. Aber fo ift ed nicht. Die allgemeinfte Erfahrung Iehrt, 
daß die Theilnahme an unferen beftimmten Beftrebungen mit 
der an allem menfchlih Guten und Edeln in den Gemütbern 
unferer Glaubensgenoffen Feineswegd in umgefehrtem Berhält: 
nifje fteht, daß vielmehr die Eine mit der Andern in der er 
der Einzelnen, wie in dem Geiſte der Gefammtheit ftetd wäch 


) S. bie ausführlicher — in Rro. 26 u. 27 ber ifraeftis 





ſchen Arnalen von Hrn. Dr, 3o 


und fällt. So haben wir denn nicht zu befürchten, daß w 
Gemäth trübe und bitter werbe. in weites Meer vom Bi 
fleht- unferem Herzen offen, worin der Haß, mit dem wir 
ringen, wie ein Tropfen verfchwindet.” 
j Dr. Jacob Beil 





Korrefpondenz. 





. Marburg, im Juli 1840. 
Die WaffersHeil-Anfalt bei Marburg (Kurheffen). 
Diefe neue Anftalt wird — wie fi nun faft zuverfichtlich fagen 

tigt — mit allen bereits vorhandenen wetteifern können, —* die Lage 
des Orts, der Gehalt der Quellen, bie Art und Weiſe ber Behandlung 
der Hülfefuchenden ee 
beitragen. Sie it in. einer etwa halbftündigen (ntfernung ven 
Marburg, in dem Dorfe Marbach, errichtet. Die pittoreete Lage 
ber Uniorehtätsftabt — bie Scheibe zmifchen dem deutſchen Rorden und 
Süben beinahe bildend — hat einen in gan; Deutfchland verbreiteten 
Ruf; jenes mit der Stadt faft verbundene Dörfchen aber liegt in Um⸗ 

ebungen, bie, nach ber Atußerung von Bewohnern ber Schweig, in das 
Band er Berge und ‚Höhen, da, mo freie, reine und gefunde Luft geathz 
met wirb, berfehen. Im unmittelbarer Nähe finden ſich entfprechende 
Anlagen; nicht ferne liegende Gegenden laden zu Gpaziergängen ein, bie 
mit den überrafdyendften Xusfichten Tohnen, und das ftille Dörfchen, mo 
übrigens für das geeignete Unterfommen von fremden täglic mehr ge⸗ 
forgt wird, fichert jene Ruhe, die btm geifig, wie dem förperlich Eeiden» 
den bie wohlthätigfte ift, während ein kurzer Spaziergang ben, welcher 
andere Anfprüche macht, in bie Mitte geiftiger Schaͤhe und jedes wuͤn⸗ 
fchenewerthen materiellen Genufles führen kann. 

Beadıtet man nun das ftreng Wefentlide, d. h. Jenes, was 
ben Hülfefuchenden zumädjift mit Hoffnung und Vertrauen erfüllt, fo 

_ barf aus gewonnener Ueberzeugung bad Nachfolgende mit wenigen Wor⸗ 

"ten geäußert werden. 

Das reinfte Waffer, das aus zahlreichen Quellen hervorfprubelt, 
ſpendet zu dem beabſichtigten Zweck feine Gaben «ben fo reich in Quans 
tität, role in Qualität. Der Ddirigipende Arzt — ber k. Kreisphufitus 
Dr. Zufti — mit ber treucften und bumanftın Sorgfalt ſeit einer 
langen Reihe von Jahren wirkend und im Beſit ber fhäsbarften er> 
rungen, ſtellte, im wmohlverftandenen Intereſſe ber Betheiligten und in 
adıtbarer Berüdfichtigung, daß bicfe neue Heilmetbode eben fo wenig 
a priori erlernt, wie butdh einen vorübergehenden Aufenthalt in einer 
fon vorhandenen Anftalt völlig aufgefaft- werden könne, einen Mann 
als tbätigen Gehülfen P feiner Seite, der — Freund unb 
Schüler bes Profeffors Dertel, in mehreren Waflerbeil-Anftals 
ten Deutfdlande, fo auch namentlich in Gräfenberg, gewirkt hat. — 
Durch ein ſolches umfichtig geleitetes Verfahren wirdhier die Sicherheit 
der Erfolge eines Heilmiticis verbuͤrgt, das, wie ſich weder verfennen 
noch verbergen laͤßt, bei ungeſchictter Anwendung nicht minder nachtheilig 
werben Bann. 

Was bie Erfolge betrifft, fo haben ſich dieſe, wenn gieid die Ans 
ſtalt erſt feit kaum zwei Monaten eröffnet ift, auf bie befriebigendfte 
Meife dargelegt. Strenge Unterwerfung unter das Verfahren, das mits 
unter einen feften Entfchluß und deffen confequentes Durchführen in Ans 
fprud) nimmt, fo mie pünftlihe Wefolgung der vorgefchricbenen Diät 
bilden allerdings eine conditio sine E non; bann werben aber auch 
die glüclichen umd erfehnten GErgebniffe bald fihtbar. Co wurbe cin 
von ber Gicht gelähmter Patient binnen drei Wochen ganz bergeftellt; 
ein Mann, ber feit 1813 an meafeifieber, Flechten und Hä⸗— 
morrboiben litt, wozu im Jahre 1834 fih Magentrampf gefelite, 
iſt von biefen Leiden nach einer viermöchigen Kur befreit worden; ein 
Mädchen, das feit Jahren an dem hartnädigften Flecht enausſhlag, in 
beffen Bolge die Hände ganz gefrümmt waren, litt, ift binnen 14 


Ta 
Löfen Bela ren 
Gendfu 


aber auch mande andere rein zufällige Umftände - 


chen Iegtern man erkennen fonnte, ba 


vdlli t, und ein feit 8 Sabren an offenen ſtropha⸗ 


keidender befindet fih auf dem Wege 


ng. 

Dies find Thatfahen und bie Reſultate einer Anftalt, auf bie 
män nur aufmertfam machen will. 

Se einfaher das Mittel, befto kräftiger die Wirkung, 
Allen Anftalten, bie zum Wohl ber Menfchheit das Einfache für« 
u unb a won oo. u - —— unb De 

unſch nn auch au we jorftehenden zu 
gemeinerer Kunde gebracht wird. —— an! 





Mannihfaltigkeiten, 





(Bonn.) In unferer Stadt lebt ein alter, waderer, braver Dann, 
ber fchon viele Frühlinge ſah, bem aber die Jahre ben Rüden nicht beur 
gen konnten. in altbeutſcher Rod bebedt bie Eräftige deutſche Geſtalt, 
eine barettaͤhnliche Muͤte bie hohe Stirn und die langen Silberhaare, 
und ehrfurchtsboll entblößt der wilbe Burſche, der vielleicht vor Fürften 
bie Müse keck auf bem Ohre ließ, fein Daupt vor biefem grauen Kopfe 
mit dem ehrlich deutſchen Geſichte; diefer Mann aber ift Ernft Morig 
Arndt, der die herrlichen kieber: Der Bott, der Eiden wachſen ließ — 
Was ift des Deutfcyen Vaterland — und: Was blafen bie Trompeten 
Huſaren heraus — gefungen, bie bamals, als Deutfchland ſich erhob, 
Zaufende von mr zur Begeifterung entflammten unb mehr als 
alle Aufrufe und Manifefte nüsten. Zegt mohnt er in einem freundll⸗ 
chen Haufe, hart am Ufer feines Lichlingöftromes, und ſchreibt an einem 
naͤchſtens in . erfcheinenden Werke: Erinnerungen aus meis 
nem äußern £eben, bas viele intereffante Thatfachen enthalten wird. 


(keipzig, 13. Juſi.) Im diefen Zagen ift man in den, vor dem 
Grimmaifgen Thore hinter den Pulverthürmen und ben Gärten des Jo⸗ 
bannisthals liegenden Sandgruben beim Weitergraben auf eine Zobten- 
grube aus dem keiptiger Schlachtjahre geftofen. Man fand mehrere 
Hundert Skelette, zum Theil noch mit gegen von Monturen, aus wel⸗ 

h fie franzöfifce Gebeine bedeckt 
hatten ; dabei fogar Kugeln, bie ſich wahrſcheinlich bei dem Wermefungss 
progeß von ben Körpern, in bie fie gebrungen, abgeldft hatten. Dies iſt 
um fo wahrfcheinlider, da man auch Knochen fand, worin bie 0 
noch feſtſaßen. Merkivürdig ift dicfes Auffinden gerade in biefem Mos 
mente darum, weil man zu gleicher Zeit die Gebeine des Kaiſers, für 
den alle bie jenen ——— Gebeinen einſt zugchoͤrenden Herzen ges 
fchlagen und geblutet haben, auf Helena ausgräbt, um fie dem franzoͤſi 
ſchen Vaterlande wieberzugeben. 








In Bafel lebt cin Gaſtwirth, mit Namen Schauer, ber von Frem⸗ 
den um viel und oft geprellt worden feyn mag. Daher bietet er feinen 
Gäften Prozente an, wenn fie im Woraus bezahlen. Er berechnet bie 
Zimmer, das Frühftüc und die Speiſen an der Table d'Hoͤte, und laͤßt 
für fünf Tage 5 Prozent, für ſechs Tage 6 Progent, für zehn Tage 10 
Prozent, und für einen Monat 30 Prozent nad). Unlängft kam ein 
Engländer zu ihm und aBforbirte für 200 Tage; allein da hätte ber 
Wirth nicht nur Beinen Heller erhalten, ſondern noch 100 Prozent her⸗ 
ausgeben müffen. Seit diefer Zeit kann man nur höchftens auf fünfzehn 
Tage pränumeriren. 


————————— ————— — —— ——— — — 


Theater-Anzeige. 





25. Juli. Die Hugenotten, große Oper in fünf 


Samſta 
Gerolle Urban: Dem, Kunt, 


Abtheilungen Mufit ven Meytrbeer. 
vom Theater zu Pefth. 


Webakteueı I. &. Heller. — Deut ın) Verlag un Heller unb Rohm. 


h/ 


— — — — — — — 


»Pidaskalia. 


Blätter für Seift, 





Gemüth und Publizität, 





Nr. 207. 


Samftag den 25. Juli 


1840. 





Die Waifen aus Shmeden. 
(Bon Samuel Maclea.) 
(Bortfegung.) 

VII. 

Das breite, kupfrige Geſicht Hanemann Zädeld drückte große 
Behaglichkeit aus; einer feiner beſcheidenen Wünſche war in 
Erfüllung gegangen. Veit Buzmirslicht, der Rathsknecht, hatte 
dad Zeitliche mit dem Ewigen vertaufht, und war an feinem 
Gebreſte des Todes verblihen. Hanemann Sädel, der Stadt 
treuer Kämpe, wenns galt, trat, in Berüdfichtigung beffen, in 
die Stelle ded Verſtorbenen. 

Zum Erftenmal ſtattlich angethan mit ber neuen Dienſt⸗ 
Livree, fland der neue Rathsknecht im häuslichen Kreife- feiner 
Pleinen Familie. Frau Trine ſtrichelte und pickte mit ihren lan- 
gen dürren Fingern auf ber Liorde herum, um jedes Stäubchen 
und FKäferhen darauf zu verbannen. Dlav und Ulrike freuten 
ſich über den ſtattlich gepußten Pflegevater, und felbft die gelb» 

eflette Kate alogte verwundert an der Metamorphofe ihres 

buterd hinauf. * j 

„Na, laß ed gut ſeyn, Trinchen“, fagte gemüthlich Hane⸗ 
mann, bem das Piden und Streichen nachgerabe zu lange dauerte; 
„balte Dich mit dem Imbiß fertig, der Rottmeifter Klippenbach 
wird gleich hier ſeyn, um mich unfern gnädigen en, inforts 
derheit dem giftrengen Herrn Oberftrichter,, vorzuftcllen.” 

Frau Trine beforgte den Tiſch, und es dauerte auch gar 
nicht lange, fo trat der angefündigte Rottmeifter ein. 

„Euer demütbiger Knecht, Herr Klippenbach”, empfing ihn 
Sädel untermürfig. 

„Bit Du bereit, alter Streittolben?” fragte Klippenbach 
deutielig, und ließ einen lüfternen Blick über das aufgeftellte 
Frühſtück bingleiten; „wir wollen und auf den Meg machen.” 

„Laßt und zuvor einen furzen Imbiß halten, Rottmeifter, 
wenn «8 Euch genehm ift. Nehmt vorlieb: Brod, Wurft, Käfe, 
ein Paar frifhe Häringe aus den Niederlanden und cin Maß 
Rothwein, nicht fchlecht zu trinken.” 

Ich babe zwar ſchon eine Kanne zu mir genommen”, meinte 
Klippenbach, inzwiſchen bis zum Oberftrichter iſts weit, und 
ein Trunk mit auf ben Weg kann juft nicht ſchaden. 
‚Der Mottmeifter ſetzte fih mit feinem Untergebenen ohne 
eh an den Tiſch, und Beide fingen an, ihre 
Kinnbaden wader in Bewegung zu fügen. 


„Du wirft fehen, Hanemann Yädel”, nahm Klippenbach 
wieder vertraulich dad Wort, indem er ben letzten Zipfel Wurſt 
zwoifchen die Zähne fhob, „wir figen fammt und fonderd im 
Dienft unferer gnädigen Herren, wie die Vögel im Hanffa= 
men. Nur Eins hab’ ich außzufegen: unfere derzeitigen geftrengen 
Herren find allzu milbiglich, unter und gefagt. Dieböge: 
findel und fonftige räudige Hundögelichter wächſt und über den 
Kopf. Sonft befamen wir doch regelmäßig die Woche über , 
ein paar Kerlö vor dad Gallenthor hinauszuführen, allwo ihnen 
für ihre Schelmftüde die Ohren abgefchnitten wurden; und vers _ 
fuchte es fo ein dudmäufiger Edyuft, uns zu entwiſchen, und 
mißlang ihms, fo wurden ihm ohne Weitered mit glühenden 
Eifen: die beiven Gauneraugen audgebrannt. Kein Monat ver: 
ging da, daß wir nicht einen Dieb zum Galgen, ober einen 
muthroilligen Betrüger auf die Mainbrüde zu führen hatten, 
wo ihn der Stöder in den Strom ftürgte; aljährlich konnten 
wir darauf zählen, wenigftens einen Falſchmünzer in Del ſieden 
Ir fehen, und einen Zauberer, einen Juden, oder gar einen gotted 
äfterlihen Ketzer auf dem Scheitirhaufen brennen zu fehen, 
war uns nichls Seltenes. Aber jebt? was gefchiebt jetzt? — 
Behauptet fo ein Zeufelöferl auf der Folter fein halsſtarriges 
Nein, fo giebt man ihm hötftend den Staupenſchlag und läßt 
ihn laufen. Hätte ich dad Megiment — bei ber Himfchale des 
heiligen Bartholomäus! Galgen und Rab follten nimmer leer 
werden; ich machte die Kopfe herunter fliegen, wie unzeitige 
Aepfel, wenn der Wind geht, fie möchten Ya fügen oder Nein, 
Aber das iſts eben, Hanemann, wir haben leider Fein Wort. 
— Und was ift unfer Lohn für all’ die Pladereien, die wir 
mit dem Gelichter haben? Selten regnet‘® und ein Paar Yurs 
nofen ertra in den Sedel, dad Beſte flreiht der Stöder ein 
mit feinen Knedhten.” 

Jäckel fchob beide Baden voll und nidte ihm flummen Bei 
fall. Klippenbach, der fich während feiner langen Rede anfchri: 
nend nicht wenig ereifert hatte, faßte nach der anne und 
ſchwemmte mit einem gewaltigen Zug feinen nicht ernftlich ges 
meinten Groll binab. ö 

„Der berüchtigte Ralph der Einäugige treibt auch wieder 
fein ig nd in der Stadt, ohne daß wir bis j.bt feiner babhaft 
werben konnten“, begann der Rottmeifter von neuem, auf ein 
andered Thema Üiberipringend. „Bor ein paar Tagen hatte er 
Fch mit einigen Genoffen in das Haus des reichen Wüllknappen 

irhäufer eingeſchlichen und wollte dem Altbürger in der Brauts 
nacht and Leben. Zum Glück verrieth ein Erin Bube, ber 


darum wußte, noch zu rechter Zeit bie ganze Geſchichte. Iſt 
Dir noch nichts ei Ohren gefommen, Hanemann Fädel?” 

„Freilich wohl. Da der Wetterbube, mein Meiner Die war's, 
der die Bluthunde verrieth”, antwortete der neue Rathsknecht 
fhmunzelnd, und wie auf Dlav, 

Klippenbach drehte fi um, und fah den Knaben mit rn 
Augen an. „Bübel, wie bift Du denn hinter die Schliche ber 
Gauner gefommen, die felbft dem Auge ber ſtets wachſamen 
Stadt, ia 58— find?” fragte er. 

A Zufall, lieber Herr”, erwiederte Dlav. „Ich lag 
binter.einer Hede, als zwei Männer vorbei gingen und davon 


„Aber konnteſt Du benn nicht zu mir fommen und mir die 


ganze Sache es Ich hätte Dir ſechs Albus geſchenkt.“ 
’ en tte ich Euch doch finden follen, da ich nichts von 
wußte.” 


au Xrinen lief es einmal über bad andere heiß und kalt 
über den Rüden, denn Dlav hatte ihr das beabfichtigte Wer: 
brechen ihred Vetters nach ber d anvertraut; und obgleich 
E dem Knaben fireng verboten hatte, gegen Eeinen Menfchen, 
elbft nicht gegen ihren Chegefponnd, etwas zu verlautbaren, 


um nicht an dem Sohne ihrer leiblichen Schwefter Schande 9 


und Schimpf erleben zu mühjen, fo fürdhtete fie doch, der Rott: 
meifter möchte den Knaben durch allerlei Kreuz» und Querfras 
gen zum iß bringen, in Stein fiel ihr vom Herzen, 
ald ein Rathsdiener eintrat. 

„Der geftrenge Oberflrichter läßt Euch allermege fuchen, 
Rottmeifter; Ihr ſollt fchleunigft zu ihm kommen“, fagte der 
Eingetretene. 

„Da haben wird! Was doch unfer Einer geplagt iſt; nicht 
einmal feinen Imbiß kann man rubi — wie ein ande⸗ 
‚rer Chriftenmenfch”, feufzte Klippenbach, indem er die Weinkanne 
dem Ratbödiener Befcheid barreichte und rubig figen blieb. 
„Unfere —— en befehlen oft in einem Athem mehr, als 
* in drei Tagen behalten können; aber man muß ſich zu 

en wilfen.” 

Da N Weinkanne leer und Klippenbach den letzten Biffen 
bed Frübflüdd zermalmt hatte, erhob er feinen fchwerfälligen 
Körper, „Na, beuligte Sturmbaube mit neuer Politur, fo 
mache Dich fertig, mich * begleiten”, fagte er zu Hanemann. 

Zädel ftand auf, drückte den aufgefchlagenen Ki martialifch 
aufs linke Ohr, fuhr in die —— —— und 

nach der enſtange. Der Rottmeiſter ging mit prüfen⸗ 

Miene rund um ihn herum, und muſterte z— Anzug. 
„Man ſiehts doch gleich, daß Du ein neider bift, Hane⸗ 
mann Jädel; dad Londoner ‚ in dad unfere geftrengen 
eg Dich fledten , figt Dir wie angemeffen, und bie Stadt: 
arbe fteht Dir wohl an.” —— 

Klippenbach mit dem Rathsdiener und feinem Untergebenen 
machte ſich auf zum Oberftrichter, der ungeduldig deb Hottmei: 


wartete. 
„Ihr müßt Euch ich mit einigen Eurer Leute aufmachen 
und den Schreiber Ye Ananas Wirhäufer- inth un 
ger, der feit kunzem ein unehrbare® Gewerbe 
den und in Gewahrfam bringen,” begann der Dberflvichter. 
& fönnt auch den neuen Rathöfneht Hanemann Iädel mit 
nehmen, damit er feinen Dienft Fennen lerne.” (Fortf. f.) 


— — — 


er treibt, fahn⸗ 


Offenes Schreiben eines Wiesbadener Badegaſtes. 


Wir wollen uns heute über ein Thema unterhalten, mit 
deſſen ——— und Ergründung ich mich andauernd befchäftige, 
naͤmlich ber: Iſt dad dolce far niente eine Kunft oder 
nicht „ iſt es leicht oder ſchwer? Die Frage ift wichtig, ift für 
einen Babegaft die wichtigfte von allen, da fich hier die Lebens: 
frage darum dreht: Wie amüfiren wir und beute? was fangen 
wir heute an? Saget nicht, was hat ein Kranker darnach zu 
fragen? Die meiften rg find nicht fo frank, daß fie an 
die Stube oder gar an Bett gefeffelt wären; fie find ent: 
weber gar gefund, oder nur In fo weit leivend, daß fie den Le; 
bendfreuben noch nicht Walet gefagt haben. Won ben wenigen 
wirflih Kranken, welche nur mit Stube, Bett und Bad zu 
thun haben, kann hier die Mede nicht ſeyn. 

‚Während der eine der Babegäfte gar nicht müde wird zu 
erzählen, wie angenehm unb genußreich er den geflrigen Ta 
veriebt habe, Elagt der andere über bie Rangeweile, die ihn fa 
erbrüdt habe, und während biefer dem legten Tage feiner Kur: 
zeit mit Schreden, fieht ihm jener mit wahrer Herzensluſt ent: 
egen. Da nun anzunehmen tft, daß, mit feltener Ausnahme, 
alle Babegäfte forgenlod leben und von Geld» oder anderen Nö: 
then nicht geplagt: werben; da der Badeort felber den Einen 
nicht ftiefmütterlich dran den Andern , fondern Alle gleich freund« 
lich behandelt: fo folgt daraus, daß bie Quelle der Luft oder 
der Unluft in uns felber liegt und daß das Nichtöthun, dad Aus 
ruhen, wenn ed nicht langweilig werden foll, eine Kunſt feyn 
muß, welche gehörig zu verſtehen fich nicht jeder Badegaſt rüh— 


-men kann. 





er heute fehr fühl, Beide haben eine la Ta 
ſich. Der Grficre ut Eh (dom im 


unfern Kaffee trinfen, unter bem age Baumgezelte auf ber 


Dietenmüble ift ein bertlicher Ort und % dene gut und 
billig. Der Freund ber ländlihen Natur findet dort, was er 
nur wünfchen mag. 


Wunberfeliger Dann, weldier ber Stadt entfloh! 
Seber murmelnde Bach; jeder blinkende Kiefel 
Predigt Tugend und Weisheit ihm.e 


Dec, Webellaunige wird amd zu einer Wartbie eingeabe, 
auf den Bei ‚ Gerühmt durch Au t. Er 
lehnt es ab und fagt: „Was foll mir die Audficht! Den 
Rhein habe ich oft ‚genug gefehen; ja, wenn es bie Donau oder 


die Elbe wäre! Da laufen die albernen Leute der Ausficht nach. 
Sie follfen nach Einficht fireben. Und wozu einen Berg erfleis 
n? Ich bleibe lieber in ber Ebene, noch lieber in meiner 
e und lefe eine Zeitung” So genüge ein Beifpiel für 


viele. Promenade, Diner, Theater, Lectüre und noch vieled An- 


dere, waß. die müßigen Stunden ausfüllen muß, find lan eis 


fig oder furgweilig, je mach unferen Saunen. Die bed 
törhums ift ſcwwer, weil die wenigſten Menfchen Herren ib: 
zer Launen find und im Gegentheil von biefen beherrfcht wer: 
ven. Dabeim in unferer Arbeitöftube, ‘auf, dem Comptoir, in 
der Werkftätte können die böfen Saunen nicht recht zu Wort 
fommen und wir haben Feine Zeit, ihnen Gehör zu geben; aber 
an einem Babeorte, — mis geben, da ift es feine Klei⸗ 
igfeit, fie gehörig im Zaume zu halten. — 
eher dolce far hlenia eine SUN — Wer 
Sei ebört, einen ganzen Tag mit Nichtöthun gehörig 
en Üeberail giebt Materialen zur Unterhaltung, aber 
nicht Jeder verfteht fich darauf. Wie viel Stoff bietet die Be: 
fhauung ded Lebens und bed Treibens in einem Kurorte, — 
welche An fich ſtets erneuernde Gallerie von Phyfiognomien, 
Dialecten, Charakteren, Sonderbarfeiten, Koftümen, Sitten und 
Unfitten! — An einem fo vielbefuchten Badeorte, wie z. B. 
hier in Wiesbaden, ift man von den Repräfentanten von 
ganz Europa umgeben, und inmitten aller feiner Nationen. Wer 
da den gehörigen Blick, die glückliche Gabe, leicht Bekanntſchaf⸗ 
ten anzufnüpfen unb eine gewiffe Gefchmeidigfeit des Umgan 
befist, wie kann es dem an Unterhaltung fehlen? Uebrigens vol 
ich nicht in Abrede ftellen, daß auch Glüd dazu gehört, feinen 
rechten Marın zu finden und daß man oft genug auf Leute 
ftößt, aus welchen feine zwei Worte heraugzupreſſen find. 
Manche Menfchen find fchroff und unzulänglid, andere 
und troden, mandye wäfferig und feucht, andere —— 
« mb hohl. Daß man bei nur. einigem Geiſt und einiger Beobach⸗ 
tungsgabe fih am Kochbrunnen, dann auf der Promenade, am 
Der Table d'hoͤte, beim Kaffee nach Zifh, auf dem Lefecabinet 
u. f. w. recht qut unterhalten könne, wer möchte das bezwei⸗ 
fein? Freilich iſt nicht Jedermann geiſtreich, aber es haben bie 
Meiften Geift genug, um Welt und Menichen, die- fie umge: 
ben, zu beobachten und in biefer Befchauung Beihäftigung zu 
finden. Uebrigend gehört auch zum Nichtsthun einiger Plan und 
einige Eintheilung der Zeit. Man kann nicht vom frühen Mor 
gen bid in die Nacht binein auf ber Straße oder auf der Pros 
menade berumlaufen. Durch die gehörige Abrwechfelung gewinnt 
das dolce far niente erft den wahren ng" Man made alfe 
€ Beiteintheilung etwa fo: Morgens Promenade, Früh: 
d, ‚, Lefeftündchen, zweite Promenade, dann 
Mi n, Left dritte Promenade, Sou⸗ 
Plan wird nah Ber 


x — 

Endlich wird Zar Kunſt des dolce far niente eine gewiſſe 
Ruhe des Geifles, und ein —— Sinn erfor: 
dert. Wer fletd in einem Strubel von Vergnügungen und Fer: 
ſtreuungen leben muß, wen bad Einfache, dad Gewöhnliche 
nicht mehr genügt, wenn es nur in prunfenden Gemächern unb 
beir Tafel behagt, wer an jedem Menſchen und an 
jeder Sache etwas auszufehen und zu tadeln hat, ber iſt übel 
Daran. Nicht Kälte, aber Abkühlung, nicht Schläfrigkeit, abet 


Ruhe wollen wir- und zu eigen aan und un einzig und 
allein beglüdenden Geilt der Genüglamfeit, zu viel for⸗ 
dert, zu viel hofft und erwartet, zu viel fich von feinen Begeh— 
rungen- und Leidenſchaften umbertreiben läßt, — wie Fönnte ber 
zufrieden leben? Der Genügfame, leicht zufrieden geſtellt, nur 
vermag bie. Wie wenig reicht bin, ihn zu beglüden! — Ein 
traulice Zwiegeſprãäch mit einem Freunde, ein Gebanfenaus: 
taufch mit einem Manne von Geift,- die Erzäblung eined Biel 
gereiften, Wielerfahrenen ober vom Schickſal vielfach Umberge: 
worfenen, ein ſchoͤnes Gedicht, wel und aus der Dru 
fhwärze eines eben ankommenden Tagblattes entgegen duftet, 
ein weithin fchattender Baum oder ein bunter Wiefengrund, bie 
Audficht von der Höhe über ein fruchtbare: Lhalgelände, — 
bad genügt dem Genügfamen, Nicht in dem. Werthe und, in 
der fe der Dinge, fondern in dem’ Auge, womit wir fie 
betrachten, in dem Herzen, womit wir fie aufnehmen, liegt ihr 
Werth für und. Mer fih dem dolce far niente bed Babe 
lebens mit Erfolg hingeben will, der ſey vor Allem genügſam. 
Bie nun die Kunft ded angenehmen Müßigganges nicht 
ganz leicht, fo ift auch die Frage ſchwer zu beantworten, am 
welchem Babeorte man fi am beiten amüfire. - Die Frage ift 
mehr eine inbivibuelle, als eine allgemeine; diefer ift bed Lobes 
und der Zufriedenheit voll, wo jener nur Klagen und Mißftim- 
mung verlauten lã So viel aber fteht feſt, daß jeder fich 
über Langeweile Bellagende fich fragen follte, ob ber Grund 
ber Langeweile in ihm, oder ob er in den Menfchen und Din« 
gen außer ihm liege? Wiesbaden ift jebenfalld ein Drt, wo es 
dem Amüfabeln an Amüfement nicht fehlen Bann, wo er bie 
dargebotenen Genüffe der Kunft und. der Natur vereinigt und 
eine nimmer verfiegende Quelle von Zerfireuumgen und Unters 
haltungen aller Art findet, W. 


* 
— — 


Frankfurter Theater. 





Gorreggio, Trauerſpiel von Ochlenſchlaͤger. 

Wenn man weiß, daß Antonio Allegrin, obwohl cr mit mancher 
Roth des Lebens zu ringen hatte, doch im Wohlftande geftorben ift, fo 
muß Einem bie Gedichte mit dem Kupfergeldfade wenig Gefallen erres 
& 1. &ie beruht auf einem Lingft wiberlegten Maͤhrchen. Der Meifter 

orrengio enbigt bier 4 bettelhaft und trübfelig, als daß dies Ende uns 
im wahren Sinn des Wortes rühren konnte, Gin mit bem heiligen Lor⸗ 
beer gekroͤnter Sohn ber Mufe und zugleich ein belabener Laflträger, der 
ſich abſchleppt, wie der gemeinfte Söldner, — bas paft nicht zufammen. 
Wie es auch wahr ift, daß die Kunſt oft nach Brod geben und bittere 
Roth leiden muß, fo war es body im ben Zeiten, in weichen Gorreggio 
tebte, nicht. ber Fall. Damals hatten die Künftier eine goldene Zeit und 
bie Produkte ihres Genies und ihres Fleißes wurden meiltens fürftlich be 
lohnt. Außer bem, daß Dchlenfchläger ben korbeerkranz und den Bettel⸗ 
fat zu nahe neben einander gerüdt hat, möchten wir ed aud) bem Dranıa 
noch zum Vorwurf machen, daß es uns den Maler balb am Anfang, 
batd am Biele feinee Bahn zeigt, daß es Eeinen beſtimmten Bebensmoment 
.. und ſich ſtark in Anadronismen bewegt. Nicht minder vers 

ehlt es gegen die Reinheit bes Stoles und vermiſcht oft das Hoht mit 
dem Zriviolen. Wo es fi) darum handelte, das Stillieben eines Künft» 
lers zu fehildern und Ideen über Kunft und Poeſie zu entiwideln, ba 
burften fo triviele Perfonen, wie. der Gaſtwirth Battiſta und ber Rdus 
berbauptmann Valentino, nicht zugelaffen werden. Zur gojbenen,Bgra 
darf man keine Orgelmannslieber fingem Haͤtte das Gtüd mit dem 
„biexten en und einen Dein Ausgang genommen, fo 
"würde e8 "an Merth viel armontieh haben: So tWefentlich biefe 
Mängel des Drama's find, ſo werden fie doch durch dir Worzüge einer 


Erefflichen Sharakteriftit der Hauptperfonen, eines gebonkenreichen Dias 
kogs, ciner Fülle von Anfhauungen aus dem Künftierleben aufgewogen 
und das Gtüd nimmt unter ben Werden Ochlenſchlaͤgers eine erfte 
Stelle ein. Für den Bühnendarfteller findet 9 bier ein reiches Felb 
und bie Rolle des Gorreggio gehört zu den ſchoͤnſten dieſer Art. 

Es dürfte, felbft den Wiener Ludwig Eömwe nidt ausgenommen, 
keinen fo berufenen Darfteller des Gorreggio geben, als Emil Devrient, 
den Meifter der clegifchen Lorik. Gr bezaubert durch ben Schmelz und 

aut feines Organs, durch bie en Mobulationen beffelben und 
rm Ausbrud, der in jebem feiner Worte liegt. Die 

Empfindungen weiß er eben fo zart anzufdlagen, als cr den 
Ausbruc des Stärkeren ganz in frinee Gewalt hat. Ohne in bie Ein- 
zelnheiten biefer vom Sehe wahrer Kunſt ganz durchdrungenen Meifters 
rolle einzugehen, wollen wir nur berichten, dab Devrient's Gorrengio 
des ciegifchen würbig und alle Anweſenden zur hoͤchſten Anerken⸗ 
mung hineeißend war Beifall und Hervorrufungen waren ftürmifd. 

Hr. Weidner gab ben Michei Angelo. Tuch heute galt von feis 
mer meifterhaften Eeiftung, was vor mehreren Jahren in Gustomw's Te⸗ 
Kgraph darüber gefagt wurde: »Das war Eiben, Wahrheit und Natur! 
Das war Geift, Feuergeift und tiefites, ebelites Bemüth! Wenn Weide 
ner etwas Großes in der Nähe weiß, dann kennt cr immer feinen Bes 
ruf und feiftet Wunberbared.e Er rang mit bem Gafte um die Palme 
und erhickt gleiche Auszeichnung. Die £eiftungen von Devrient und 
Weibner-emtzjündeten Hrn. Grabn und ir gab den Julio Romano 
mit Auszeichnung, fo daß er am Schluſſe bes dritten Attes einftimmig 
ervorgerufen mwurbe. 

barakter, mild und Mar, warm und boch bifonnen, fr und body 
von zarter, theilnchmender Empfindung bricht. Stine Worte kamen aus 
dem Derzen und weckten gleiche Eymparbien bei dem Hörer. Mit bis 
fer Rolle darf Hr. Grahn auf jede Bühne binaustreten und wir ſagen 
ihm baflr unfern beften Dank. f 

Mab. Fruͤhauf, als Göleftine, war im fehönen Kuͤnſtlerbunde bie 
vierte und bob ihre Furze Eeene durch das Gdwärmerifde und Geift: 


durchdrungent ihres Spiils zur Bedeutung. Der Abend war für alle 
Anwefenben ein erhebender und genußreichr, ; W. 
— — 


Korrefponden;. 


Deibelberg, 233. Juli, 
Wir hatten und geftern und vorgeſtern cincs boͤchſt genußreichen 
Abends zu erfreuen. Der konigl. würtembergifche Brigade-Rapellmuifter, 
gr. Kübner aus Stuttgart, deſſen beabſichtigter Reife nach Frantfurt 
" bereits vor einigen Tagen ſchon in Ihren Blättern Erwähnung geſchah, 
dat ſich auf feiner Durdhreife zwei Rage bier aufgehalten und mit feinem, 
aus ſeche und zwanzig Mitglichern beftchenden Orcheſter zwei mufis 
taliſche Abrndunterhaltungen gegeben, wie tir fie feit Etrauß nit mebr 
in unfern Mauern gehabt. Pr. Kühner hat ſich ſchon vor zwei Jah⸗ 
zen auf einer Reife nad) Baden-Baden in Errafburg einen bedeutenden 
Ramen erworben und wenn er ſchon damals ungetheilten Beifall erntete, 
fo darf er nun um fo ficherer darauf rechnen, als feine &rute ftärker an 
Zahl und weit geübter find als damals. Im der vollendeten Ausführung 
von Walzern und Galopps ficht er Strauß ſchwerlich nach. Seine gro 
In, von ihm felbft arrangirten Potpourris laffen an Ausbrud, Abge⸗ 
runbetheit, Harmonie und Präcifion wenig zu wünfden übrig. Das »Ger 
witter im Grbirge« und bit »@innabme von Gonftantinez find Meifters 
Fe „Am ticblichften und friſcheſten von feinen kleineren Gompofitionen 
El Zapateado, eine nad einem fpanifchen Tanze gleiches Namens 
errangirte Polonaife. Dr. Kühner wird auf feiner Reife noh Mann⸗ 
geim und Darmftabt berühren und bald in Frankfurt eintreffen. 


Gelnbaufen, 21. Juli, 
Am 16. d. M. begingen bie. Bewohner G 6 die jährliche 
ihres landwirthſchaftlichen Feſtes. er Hm fich * der 
d unb aus nahen und entfernteren Staͤdten eingefunden, um 





Nebakteur: 3. &, £eller, — Drud 


Wie der Dichter ihn vorpegeichnet, fo hielt er dım 


Theilnchmer ober Zuſchauer eines Feſtes zu ſeyn, das von-ben Ichmefror 
ben Gelnhäufern mit fo vieler Würbe gefeiert wird. Ein auf denſtiben 
Zag —— und Krammarkt zog viele. Handelslcute, Kauf⸗ und 
Berkauflirbhaber nach dem ſchon belebten Orte hin. Der Feftzug begann 
früh Morgens 9 uhr nad dem beſtimmten Plage auf der Pfingfimeibe. 
Boran ein bekrängter Vierfpänner mit Mufıt, ihm folgten vie übrigen 
fefttich gefchmücten Wagen aus ben verſchiedenen Gemeinden, an bie ſich 
die Mitglieder der kurfürftlichen Kommiffion , des Krrisamtes, des Burf. 
Landwirihſchaftebercines ze. ic. ac. anſchioſſen. Auf dem plage ans 
etommen, warb der Zug mit einem Liede von ber Gelnhaͤuſer Luͤderta⸗ 
al, einer Rebe und mit Mufit empfangen, Es begann nun die Auss 
mittelung des preiswürdigen Vichre. Pirrauf wurden bie Prämien für 
lanbwirtbfchaftliche Berdiunfte ertbeilt und durch ein durch Kanonenfchüffe 
und Mufit gegebenes Zeichen bie ausgewählten Ihiere vor die errichtete 
Bühne gebracht, wo fie bekraͤnzt ihre Preife empfingen. an nahm for 
dann das Mittageffen in dem präcdtig verzierten Baubzelten, von denen 
das große unmittelbar hinter der Bühne den Dauptvereinigungepuntt 
beim ganzen Feſte bildete, ein. Wie man für alles Andere Sorge getra⸗ 
gen, fo aud; für das Vergnuͤgen. Hier verfuchte ſich bie kräftige Tugend 
In Erfteigung ber Kletterbäume, dort lodtın Geſang, Mufit und Tanz 
unb Abends Feuerwerk an. Auch die Kunftreitergefelfchaft des Hrn. 
GbR fand bier din größten Beifall und erfreute ſich eines ungemein 
zahlreichen Zufpruche. , 





Mannihfaltigfeiten. 


(St. Petersburg, 11. Juli) Der Xlabemiter Hamel ſchreibt 
aus London vom 23. dv. Mts.: Serfiner’s legte, gedrudte Worte bir 
treffen Rußland, Gr Außerte lebhaft die Hoffnung, daß Rußland bald 
eine Bahn von Veteröburg nah Moöhva, und von da an bie Ofa und 
weiter nach Obifia befigen werde. Er münfchte von Dranienbaum aus 
das Baltiſche Mer mit bem Schwarzen, bei Obeſſa, durch Eifenfchienen 
verbunden zu fehen. Wir wiſſen, daß unfere Regierung ſich ernfidaft mit 
bem Gegenjtand- ber Eifenbahnen befchäftigt und alle nöthigen Notizen 
fammelt. Keiner ber Monarchen bat fo früh eine kolomorive auf einer 
Eifendabn feiner Xufmerkfamkit gewürdigt als unfer Kaifer. Als Ge, 
Maj. im Dezember 1816 zu keeds waren, fuhren Allerhoͤchſtdieſelben vore 
figlich zur Stadt hinaus, um bie Gifenbahn zu befehen, auf welchet bie 
Bientinfonfde Lokomotive eine lange Reihe großer Wagen mit Kohlen 
von ben drei Meilen entfernten Gruben zur Stadt führte. Als bie ams 
bulirende Dampfmafdine herankam, ließ Se. Maj. es nicht etwa bei ri⸗ 
ner einfaden Beſchauung beivenden, nein, unfer Kaifer fuhr eine bedeus 
tende —— auf dieſer, dazumai vorzüglidften , kokomotibe. Dies 
war 1816. 


In Darmſtadt bei G. G. Lange werden demnaͤchſt Kriegsbilder 
ober Erinnerungen eines heſſiſchen Kriegers aus dem Kampfe auf dir 
porenäifcyen Halbinfil in ben Jahren 1808 — 1812 erſcheinen, bern 
Rreinertrag zu milden Zwecken verwendet wirb. Möge das dem vater 
Kindifchen Publikum fo ſchoͤn und patriotiſch empfohlene Werk, wildes 
nächft feiner milden Beftimmung, nach competenten Xutoritäten, nicht als 
kein ein hoͤchſt militärifches und patriotifches, fondern auch rin allgemein gı= 
fchichtliches, rein menſchliches und Literärifches Intereffe darbietet, bie 
Theilnahme finden, weldye Inhalt und Zweck deffelben verbienen, und biefe 
Theilnahme zugleich ein fegenreicher Freudenquell werden für fo manchen 
betrübten Braben, der dem Vaterlande vielleicht bie größten Opfer ges 
racht hat " . 
— mm 
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Sonntag, den 2E. fe 





Die Waifen and Schweden 
(Bon Samuel Maclen) - 
(Bortfegung.) 
Der Rottmeifter wandte fi) zum Gehen, und gab Han: 
mann einen Wink, ihm zu folgen, doch ber Rathsknecht ſtand 
verblüfft, und 9 Mund und Augen auf, in Verwunderung 
über die Dinge e 7 da ſo eben vernommen. 
‚Nun, was ſtehſt Du noch da, wie ein bemalter Turnier⸗ 
pfahl? * Berrähte ihm der Oberftrichter 
Ew. Geftrengen wollen mir eine e zu gute halten”, 
ftammelte ber Verlegene; ** ich denn recht ge 
meinen eigenen Better inet M eußfenger fahnden und in Ge 
wahrfam bringen helfen ?” 
Iſts Dein Vetter? Defto beifer, fo kann er Dir um fo 
weni, er entwifchen, wern Du feiner anfichtig wirft”, antwortete 
nn troden, und fehrte ihm den Rüden, 


B zii” eh m Se = ee en 

inDienft genommen, nicht den Befe u on 
“ihnen m Bote zu leiften. Pade Di!” — 

thoknecht —— eg bevoteft, und man, hinter 

den Ohren fich fragen‘ ottmeifter nad. Klippenbach 

machte ſich fofort mit nen & Leuten auf, ben Shih — ſu⸗ 

chen; aber dieſer, den drohenden Sturm vorausſehend / war 
aus den Mauern der Stadt und deren Weichbild entwichen. 

Inzroifchen war der Knecht Hand in Hanemann'd Stube 

etreten, fröhlich kamen ihm bie Kinder entgegen und —— 

f an den alten —— * gar Freundliche Tage kamen 

Eintritt in 


— bei ſeinem cu 2 

jun — liebes en”, 

Sad mi mit nde Runde oo * te die reg dee 
ich b inge Euch gute Botfhaft! Eu And Leber de der 
alten Here da und bei dem biden Flickſchneider 
Ende. Ich fol Euch dem ehrſamen Altbürger 


a. 2 fürber halten wie F ei 


— —— nr 


nun ein 


Berthold 
Blut, weil 9 


fortführen, da vertrat ihm Hanemanns Weib den 
a eek aka u 
Km ja „Halt, Du vorwigiger Knecht!” rief 
un 


fe Stimme ward — und ihre Tau⸗ 

vor Wuth, wie —— Eule. 
Et —8* ak lo diefe FR zu entführen, bie ich 
mehr liebe als mein Leben, obgleidy von einem mir fremben 
Beibe geboren? Berthold geirh fer, der Altbürger, hat bes 
Himmeld Segen im Ueberfluß; ihm find Güter und Kinber be 


ſcheert, mir warb Beides verjagt, Warum will der reihe Mann 
mir armen Weib diefe beiben Kindlein rauben, an benen ich 


? &ch fol « meine feit Jahren gefparte Mutterliebe vergeuben wit eg 


orgen, binnen einem Jahre find fie ihm Laſt; 

ein Vater, der eigene Kindlein hat, A as aterliebe Km 
fhmälern um ber fremden willen. Ich aber habe Niemand — 
Niemanden, der mir lieb und werth wäre, als nur biefe Kind: 
lein allein; fie find das einzige Labſal meiner alten Tage. Oder 
meinft Du, mein Herz müſſe zum fühllofen Eifen erftarrt ſeyn, 
weil unter den gewaltigen Schlägen bed Elends mein Leichnam 
es iſt? Weiche von hinnen, Zotterbube, umb reize nicht ben 
Grimm der Wölfin; noch habe ich Nägel, Dich zu zerfleifchen, 
und Zähne, Dich zu zerreißen,” 

Der Knecht Ad fi über den Grimm ber Alten, bie 
Kinder ließen erfchroden feine Hand fahren. Das Weib "hielt 
einige Minuten erfchöpft inne, dann * ſie mit —— grol⸗ 
lender Stimme fort: „Gehe Deines Weges, Geſe weder 
der Altbürger, noch fonft wer hat Recht an Gain Sale, fie 
find mir anvertraut von meinem Wetter 
dem Schreiber, und Du wirft fie nicht mit Pr ER 
ur = Deinen Weg über mein morfched Gebe 

body nicht ur gute Frau”, fagte der Knecht, 

—— die Kite 2 ihm den fri — std Rn, 

wehren. „Sreilid wohl war Herr Hainth, etter, Freuen: 

hänber ber Kinder bier; aber ſeitdem er- das des Altbürs 

gerd verlaffen und fein eigenes Gewerbe gt man ſich 

ar wunberliche Dinge von - in * ge '& wird Aa 
in feine Ginfprache mehr thun old 

Mompar und Zreuenhänder feine" Mündel werben will,” 


(Bortfegung folgt.) 


Ueber die gegenwaͤrtigen Muſtkzuſtaͤnde. 

Bon dem Brodbaud’fchen Gonverfationdstericon 
der Gegenwart find die 21. und 22. Lieferung erſchienen 
und fomit nähert fich der dritte Band feiner Wollendung. 
Dieb gehaltvolle Werk, welches dem älteren Gonverfationd: Lerts 
con ſich anfchließt; follte in keiner Bibliothek fehlen, da es eis 
nen höchft intereffanten, fortlaufenden Gommentar der Zeit, ih⸗ 
rer wichtigſten ſcheinungen und Beſttebungen, ihrer ausgezeich⸗ 
neten Maͤnner, ihrer Induſtrie, ihres Fortſchrittes bietet und da 
es it einer, dad Gute und Wahre foͤrdernden Gefinnung, im 
Geifte der Auffärung und Humanität gefchrieben ift. Bei einem 
fo reichen und verfchtedenarfigen Inhalt, wıe der ded bezeichnes 
ten Werkes, können wir feine ind Einzelne gehende Beurteilung 

eben, und befchränten und auf die Andeutung, daß die beiden 
ten Hefte außer einer ( 
rafterfchilderungen, Länder» und Stäptebefchreibungen, Sitten: 
gemälden u. f. m. viele gediegenen Abhandlungen enthalten, 
3 DB. Über miftoßfopifche Entbetungen, Militärweſen, Mifiond: 
wefen, Muder, Münzwefen, Mufit, Mufitfefte, nieberlänbifche 
Literatur und Kunft und Deffentlichkeit. £ 

Durch frühere Auszüge haben wir die Leſer d. Bl. bereits 
mit der Art und Meife der Abfaſſung und Behandlung der im 
Gonverfationd» Zericon enthaltenen Artikel befannt gemacht. Es 
fen und vergönnt, benfelben wieberum eine Abhandlung vorzu⸗ 
führen, welche in gebrängter Kürze und mit großer Sactennt: 
niß ein wichtiges —— beſpricht und von jedem Gebildeten 
mit Vergnügen geleſen werden wird. Hier folgt nun der unter 
der Rubrit „Mufik” im 22. Hefte enthaltene Artikel, 

Mir haben ed hier zunächft mit der Mufit der Gegenwart 

u thun, und wollen es demnächit verfuchen, eine charafterifirende 
berficht der gegenwärtigen Mufifzuftände zu geben, um ſodann 
den Zufammenhang biefer Kunft mit der fonfligen Bildung, fo: 
wie ihren Einfluß auf die gefelligen Verhältniſſe anzudeuten. 
Bis jetzt ift Europa noch der einzige Welttheil, in welchem bie 
Mufit ald eine Kunft felbitftändig gediehen ift und beachtungs« 
werthe Erzeugniſſe aufzumeilen hat. Was in andern Welttheis 
len an benjenigen Punkten, wo fich feit längerer oder kürzerer 
Zeit europäifche Bildung und Givilifation „beimathlich colonifirt 
haben, geleiftet worden ift, kann nur gewiffermaßen als ein eu⸗ 
ropãiſches Ausfuhrproduft betrachtet werden, und zwar um fo 
mehr, al die Künftler in der That (wie Neukomm feiner Zeit 
in Brafilien) nur t air eingerwandert waren. Aber auch 
Europa- felbit hat der if eigentlich nur in drei Bändern eine 
.. dargeboten, nämlich in Italien, $ranfreid und 
eutfehland. „Was fonft geleitet worden, bat, wie ehren: 
werth ed auch bier und da in einzelnen Fällen ſey, zu wenig 
Bedeutung für den allgemeinen Kunftzuftand gewonnen, und iſt 
fehr als blos verpflanzte Gultur zu betrachten, um - auf felbft- 
dige Gültigkeit Anfpruch zu machen. Damit wollen wir 
jeboch keineswegs geſagt haben, daß nicht auch eine fehr erfreus 
liche und wichtige mufifalifche Zukunft ın andern Ländern, die 
fich je ungemein’ regfam zeigen, wie z. B. in Holland, Dänes 
mark u. f. w., möglich fey. j 

Stalien ift die Wiege unferer fchönen Kunft; bier blühte 
fie am früheften, wandte. — ebelften Zweden und Ric: 
tungen zu, wurbe bie geweihte Dienerin der Religion und hat 
auf dieſer ernften, heiligen Bafis eine Jang dauernde, reich prans 


großen Zahl von Biographien und Cha: 


ende Flora der ſchönſten erzeugt. 
Ser, vor bürfeh eb it i Eule > 
fe-ihren uf fand, durch Entartung dem Untergange am 
nächften. Wir bie Urfache davon in ben traurigen öffent» 
lichen Lebenszufte diefed Landes überhaupt, deren Zerrüt- 
tung unvermeidlich auf bie geiftigen Schöpfungd- und Faflungs« 
fräfte ded Volkes mitwirken muß. So ift der hohe heilige Emft 
der Kunft aus der heutigen italieniſchen Muſik faft ganz ver- 
ſchwunden; für bie Kirche wird. michtö mehr probucirt, oder 
was dafür gearbeitet. oder in Verbindung mit dem Gotteöbienfte 
auögeführt wird, f de heiligen Ortes nicht würdig. Die Ins 
ffrumentalmufi war niemald in Italien heimiſch, weder 
fürs große Orchefter, noch als fogenannte Kammermufif. Die 
‚Dper dagegen ift dad Feld, auf dem ſich der italienifhe Gom- 
ponift von jeber ete und auch gegenwärtig noch die 
gin nbften Erfolg sig: errungen —2 —7 eich ng Dir eine 

nfluntergra en river dieſe Siege für die Mu 
Kfm zu verb na Diefe bequemt ſich are 
in allen diefen Aufgaben immer nur zu einem untergeorbneten 
Verhältniffe, fie tritt in den Dienft der Virtuofität, und insbes 
fondere der Virtuofität des Geſanges. Wäre dieſe num eine 
echte, auf dad Weſentliche gerichtete, dad heißt eine dem Aus- 
drud innerer Seelenzuftände gewibmete, fo würden ſchaffende 
und producirende Kunft ein Ziel haben, und zwar das höchfte. 
Doc die italienifhe Gefangdfunft, eine fo hohe, die aller übri- 
gen Nationen überragende Ausbildung fie auch erreicht hat, wide 
met ſich ebenfalld hauptfächlich fecundairen Zweden, und es ift 
ihr mehr um bie Geläufigkeit der Kehle felbft zu thun, ald um 
Dasjenige, was durch die Beherrſchung aller mechaniſchen Mite 
tel erft ald ein gewonnen werden fol. So ſchwindet 
ber Geift, die tiefere Bedeutung aus ber Kunft, und fie wird 
rein eine ber äußerlichen, freilich oft fehr anmuthigen, bezaubern⸗ 
den Erfcheinungen. Died ift der Standpunkt, welchen feit Rofs 
fini die ganze itafienifhe Dpernmuſik, und da dies die einzige 
ift, die ganze en > u überhaupt eingenommen bat. 
Indem nun ;, was nur Auffaffung durch die äußern 
Sinne berechnet ift, nur biefen fchmeichelt, ein bei weitem aus⸗ 
gedehntered Gebiet findet, ald Alles, wozu eine ernftere Aufre— 
ung ber geiftigen Zhätigfeit gefordert wird, fo ift die italieni- 
ehe Nut Bi die Mufif der Welt geworden. Der Charakter 
der Nationen unterſcheidet fi nur im ihrer tiefern Seelenphy⸗ 
ſiognomik; das Flache iſt ſich überall gleich. Deshalb findet die 
italtenifche Mufit ihren Boden bei allen Völkern in denjenigen 
Kreifen der Gefellfchaft wieder, die nur auf einen finnlichen 
Genuß, in der Kunft bedacht find. So hat denn bie italienifche 
Oper ihre Heimath fo gut in Paris, London, Peteröburg und 
Madrid, wie in Neapel und Mailand, und fie allein. ift e& 
auch fat gemwefen, die in andere Welttheile gedrungen ift, bie 


dort Wurzel faffen konnte. Daß ein ſolches Berflachen der Zwede 


aud) bald ein Erfchlaffen der Kräfte zu Wege bringen wird, ift 
eine Wahrheit, die ſich ſchon verwirklicht. Roffini, der mit bem 


glängendften, veich ſprudelndſten Zalente begabt, gi Geltung 

eihaffen, bat felbft. in feinem Kebensziele fo wenig Befeligung 

den können, daß er ed, nachdem er die Früchte das 

von geerntet, mit Leichtigkeit aufgegeben bat, Ex, in feinem 

müßigen Hinftreden auf das Lager Der führt den 

beften Beweiß, daß in ber Weihe feiner durchaus Feine 
u finden ift, ‚unb baß 


* 
‚utet, als der aller ſonſtigen Behaniihet 


— 


des Lebens. Bellini, fein Nuchfolger im- diefem 
Gebiete, zeigt ſich doch ſchwaͤcher er trägt be» 
reits die Spuren der w ervung ber Zeit. oni⸗ 
zetti ift mit einem leichter geſtaltenden, vielſeitigern, mehr franz 
—5 Charakter begabt und hat fi daher mannichfaltigere 
fgaben geftellt als Bellini, doch die ſchwächere Kraft des ei» 
gentlichen Falents ift unverkennbat. Von den andern Compo⸗ 
. Italiens, z. B. Eoppola, find nur eimgelne Arbeiten 
annt geworben; allein fie haben zu wenig Individualität, 
um irgend eine Geltung zu gewinnen. Es ift flüchtige Tage⸗ 
ee fi) kaum von einer Saifon zur andern hält, kaum 
von einem Theater auf bad andere verbreitet. Doc, haben, wie 
ſchon .erwähnt, alle Productionen ber, n beſſern Italie⸗ 
ner außer den evil wi * Met en Zn we En 
ft, der mechaniſchen ang! ‚an ä ankba⸗ 

ne gen darzubieten, und es ift Died bie Eigenſchaft, worin das 
Fe und Werderben der Gattung zugleich ruht. Der Gefang 
iſt die breitefte, belebtefte —2 auf welcher die Kunſt ih⸗ 
ren Weg zu den Maffen nimmt, Der wunderbare Reiz ber 
Menſchenſtimme findet natürlich im Menfchen auch den nãchſten 
Anklang; nicht wenig thut aber audh der and dazu, ba 
die Perfönlichfeit des Virtuofen dabei fo verführeriſch ind Spiel 
treten fann. Vor allen Nationen aber liebt der Italiener ben 
Gefang, und feine Mangvolle Sprache, die vielen angeborenen 
glücklichen Organe, dad den körperlichen Geſangswerkzeugen fo 
mftige Klima, Alles wirft zufammen, um biefer Kunft Bor: 
hub zu leiften. In der Gefangsvirtuofität behält 
daher Stalien den —— der Muſik der Gegenwart. Zwar 
leuchten in dieſem Augenblide feine Sterne erſter Größe des 
Gefanged, wie fie ein und zwei Jahrzehnd früher in der Gatas 
lani und Paſta, und z vor in ber Malibran 
ſtrahlten, und die größten dieſes Zeitraums, wie Rubini, Labs 
lache, find im Sinfen; doch überbietet Italien an Zahl und 
Geſchick feiner Sänger alle andern Länder noch immer. Namen, 
wie die meifterhafte Grifi, Tachinardi, Perfiani, Tamburini, 
Iwanow (ein italienifirter Muffe), Hape; (ein italienifirter 
Sranzofe), müſſen mit größter Achtung vor ihrer Kunft genannt 
werden. Der erleichterte Weltverkehr, der Umftand, daß bie 
Kunft nach Gewinn geht, bewirken zwar, baß bie trefflichften 
italienischen Geſangskünſtler jegt felten in ihrer Heimath, ſondern 
meift in London und Parid zu finden find; auch hat Italien 
an Ort und Stelle jet fo wenig große Künſtler und Künſt— 
lerinnen, daß fremde Sängerinnen, wie bie Engländerinren 
Novelle und Shaw und dab fhwarzwälder Landmaͤdchen Frans 
cilla Pixis dort mit Erfolg auftraten, und Letztere jogar eine 
lange empfindlich gefühlte Lücke im Theater San-Garlo in Nea⸗ 
pel ausfüllte. Doch beide Verhältniffe nehmen den Anfprüchen 
Italiend an das Supremat des Gefanges nichte, Denn bie 
Dertlich keit, wo feine Künftler auftreten und für Ruhm und 
Berbreitung der nationellen Mufit thätig find, bleibt gleichgüf: 
fig, und wenn jene) Ausländerinnen ſich in der Gefangsvirtuo: 
fität außzeichneten, fo waren fie doch Produkte der durch Itas 
lien gepflegten Kunfl. Außer der Gefangsvirtuofität bat eine 
andere von Bedeutung für die Kumft in Italien niemald blühen 
wollen, mit Ausnahme der auf der Violine, weiche dem Ge: 
fange fo nahe verwandt. if: Das Violinfpiel ift aus italieni⸗ 


ngen. Obwohl in neuerer- Zeit dort vernach⸗ 


Ger Schule entſpru D 
laſſigt und mehr nach Frankreich und Deutſchiand binüberge 
gen, bleibt für Italien doch der Ruhm, einen Paganini zu be: 


figen. Andere Inftrumente dagegen, wie Violoncello, Horm, 
Flöte, Glarinette, befonders aber Pianoforte, find im Nalien 
wenig cultivirt und die Virtuofität darauf Faum gefhägt, Ei⸗ 
genthümlic; bleibt dem Italiener die Guitarre, für bie er eine 
undankbare Vorliebe hat, um die ihn andere Ränder wenig be= 
neiden. zufammenfaßt, herrſcht alſo die —— 

auf dem en Theil des Gebietes der Opernbühne und im 
Concertſaale, wo es Geſang giebt. Die italieniſche Kunſt iſt 


jetzt der Leckerbiſſen der vornehmen Welt; an Glanz und äuße- - 


rem Erfolgen überbietet fie jede andere; an innerm Werth. fteht 
fie_ aber erg hinter Dem, was Deutfchland und Frankreich 


: (Bortfegung folgt.) 





Der riftlihe Beobachter über ven firchlichen 
Kampf in dem Herzogthum Gadyfen-Altenburg, 
Eine Erklärung. 





Der hier in Frankfurt erfcheinende und, fo viel ich weiß, icht 
weit über Frankfurt gehende chriſtliche Beobachter, igi mn 
Marter Richter in Praunbeim, liefert in feinen Iepten Rummern, alfo 
etwas fpät, einen Auffag über bie genannte kirchliche Streitigkeit. Bes 
vor ich zur Sache komme, eine allgemeine Bemerkung. Wenn, wie in 
biefem dıriftlichen Beobachter, Allee, was er rationaliftijc), denkaldubig 
und auch wohl ungläubig nennt, verworfen, ohne Urtheil verworfen wird, 
wo bleibt ba bie gefunde Bernunft, wo die chriftliche Liebe? ESchuberoff 
unterſcheidet fid) von Roͤhr, Röhr von Bretſchneider, Bretfchmeider vom 
Reander, und boch ſtehen durch die genannten Mittelglieder 

und Neander in einiger Verbindung. Wie kann num Jemand, der ſich 
wenn nicht mit Bretſchneider, doch mit Reander geiftet- und glaubene 
verwandt bünkt, Alles fo ganz im Allgemeinen verwerfen und 

was den genanntın ober aͤhnlich gefinnten Männern eigen ift, bie 
body von Neandern durch Feine Kluft getwennt willen? Freilich, wird man 
mir antworten, das kann bie Hengſtenbergiſche Partei! Ich werde aber 
fernge fragen: wo bleibt ba die Befolgung bes apoſtoliſchen Ausfpruche : 
»Pprüfet Alles und das Befte behaltetz, wenn es genug ift, daß ich Je⸗ 
manbes Gegner fin, um von ihm ungeprüft verworfen zu werben? Muß 
ich nicht annehmen, daß diejenigen das Schlechte am ſich ſelbſt micht ers 
kennen, die an ihren Nebenmenfdyen nichts Gutes finden, und ba fie, . 
je mehr fie chriſtlich heißen wollen, deſto weniger mit djriftlicher Liche 
und Demuth bekannt find? 

Doch jet zur Sache und dem mid; betreffenden Punkte. »Das Ber⸗ 
liner Gutachten heißt es u, U. in bem chriſtlichen Beobachter, Mro. 14, 
v. 11. Juli 1840, »gehört nach Inhalt und Form zu dem gebi n 
und erfreulichſten Erſcheinungen auf dem Gebiete ber theologiſcheki 
Literatur unferse Zeit, und was bisher von rationaliftifcher Seite bagegen. 
vorgebradht wurde, iſt fo geiſte und grunblos, daß es ber Ermähnung 
nicht verbient.e (Brunbilos ft. ungrändlich, und »daf es bir Erz 
wähnung' nicht verdiente, ft. dafi es keine Erwälinung verdient) Darauf 
wird von einem Zeitungsartikel gefprochen, der nicht hierher gehört und 
das Gefagte Auf den bei Fr. Fleiſcher in Leipzig erfcheinenden Bichtfeeund 
angewandt, worauf es weiter beißt: »Jedenfalls wird bie Berliner theos 
logiſche Facultät durch dergleichen (Zeitungsartikel) ſich wenig beunruhigt 
fühlen und es ſchwetlich ihrer Würde gemaͤß erachten, auf ein Blatt 
ſolchen Gelichters irgend Rückſicht zunebmen.« Der Uns 
terzeichnete bat ben ausführlichen Artikel über bie Altenb. Angelegenheit 
im 1. Heft des 2, Bandes des Evangel. Lichtfreundes verfaßt. Er bat 
darin allerdings das Altenb. Gonfift.efeript vom 13. Novbr. 1838 ge 
tabeit und Klögner verthridigt, ſich aber übrigens mehr als einen Geg- 
ner und Dengftenberg's, bean des fel, Heſekiel gegeigt! Aber 
das zu ertennen, war der chriſtliche Beobachter nicht leidenſchaftlos ges 
nug Stand doch mein Aufſatz im Lichtfreund! denn der cheifttiche 
Beobachter, daß die Redaktion des kichtfreundes mit meinen Anfichten fo 
wenig einverftanden ift, als ich mit ihren, daß wir uns dies gegenfeitig 
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en, meinen 


Aug. Boben. 
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Korrefponden; 


Mainı, 3. Juli. 


Der erfte ich ftäbericht über ben —— unſerer Klein kin⸗ 
der⸗B A bee eye dem Publikum zur Beurtheilung 
übergeben wurde, ift ein EA Dokument. Bon dem Augenblide, 
wo bie Anftalt in's Leben trat (Ende September vorigen Jahres), bis 
zum Anfange bes Jahrs 1840 waren 142 Kinder in biefelbe aufgenom: 
men worden; 131 dabon 5— unbemittelten Eltern an, 11 egen 
bemittelten ‚bie, um ihren Kindern ben Bortheil ber anertannt 
Iwed maͤßigen Auffict unb Behandlung zu verfchaffen, befondere Beiträge 
Iriketen. An ber Ginrichtung bes fo nothwendigen Inftituts, das dem 
Schlufftein zu dem Gebdude unferes Armen-Erziehu end liefert, 
aber feiner Biedmäßigteit eiten mit gleis 





mehen in bie nn. verfegt En ‚ Ihre Kinder — 


erzaͤrtelte Beh 
— et eig beibringe. Eine Anftalt, die durch freiwillige 
ftet it unb unterhalten wird, kann nur gebeiben, wenn fie 


nd Eandgemeinden von —— bon —* Anftalten immer 
noch nicht bie Mede ift, obgleid; fie dort eben fo nothwendig unb weit 
toftfpielig wären, dba man ihrer nur während ber milderen Jah⸗ 

zesscit, wo bie Kanbleute in's Feld gehen, bebürfte. “Dört man bei einem 
uche in den Dörfern das Geſchrei der Meinen Kinder, die ſtunden⸗ und 

oft 1: ohne gehörige Aufficht eingefperrt find, fo fühlt man recht 
ntinder-Bemwa —B— auf dem Lande für den Menſchen⸗ 





freund unentbehrliche Im 
—— 
Mannihfaltigfeiten. 
2 SGalanterie.) Bei einem zu Ithala im 
Report ift unter den regelmäßigen Toafte für bie Yen fol: 


auch Deutfchland in- 
je bie Afche Rapotrons, Die Erin e Stimmu 


er. (Baftrolle) Baron Wirburg: 
suspendu, 


enber ausorbradht worben: »Die Frau — bas ik bi 
—— zeere, bie füße Hälfte des bie ——— 
fte be} Ardbaus bie befiere Hälfte des Denfhen « 


— Mitdirtktor bed Altonaer Telegraphen, Hr. * 
————— bekaunt, daß Mangels an Unterftügu 
Seite bes Staats ſowohl als de⸗ ze loſtandes, > Station Amburg 
mit Ende Juli aufhören müffe. von 386 ber angefehenften Mäns 


ner —— unterzeichnete —8 an ben Senat war ohne Erfolg 
geb 





Der Hamburger Volksfreund fihreibt : »Die Abholung ber Se ses bes 
Beinen Korporals von St. Helena Ag ‚nicht allein Frankreich, fo 
Bene Beedle 


ben bie Rohom ımb Kirchheim, (Bader 
heier, fi fi ein Paar allerliebfte Biegen, bie mit einem Ediffe von St. 
‚Helena gie getommen find, zu verfchaffen gemußt, die nun zur A : 
Br ® 5 und zur Erinnerung an Napoleon in ihrem Garten ſich 
er fuchen.« 


EBeaneTenelg, 8 Juli.) Vorgeſtern iſt von ben Gehülfen 
Buchdruckereien dem Herrn Dr. Heinrich Meier als 
nerkennun on VBerbienfte um bie —c Foͤrderung ber 
ee unb feiner Bemühungen um bie hiefige bierte ubeifeier 
Gutenbergs ein fchöner filberner Pokal verehrt worben, 





Atmoſphaͤriſche Bewegkraft.) Bor einigen Zagen brä 
ſich eine Gruppe Reugieriger, worunter man Hr. von Shateaubrianb, 
von — Hr. Herzog von Roailles, Hr. Ampere und ‚mehrere 
andere Rotabilitäten bemerkte, auf bem un des Kais Orfay, gegene 
über bem Pallafte biefes Ramens, indem fie mit —— Au am: 
keit ben Bewegungen eines feltfam erbauten es zuſah. Diefes Ay 
fuhr auf ber e gegen ben Wind bin und ber, obne Ruber und ohne 
Segel, feine ganze egeraft beftand aus einem Luftrade, bad an bem 
Ort angebradit war, mo man gewöhnlich. bad Segeltuch feſtmacht. Der 
Grperimentator ftand aufrecht auf dem Dintertheil und brachte dem Aps 
parat eine rabförmige Bewegung von ber rechten zur Linken bei, und 
das Schiff ging. Im ber Praris wären bie Hauptrefultate der Erfindun 
bes Hrn. Fresne bie Amvenbung bes Luftrades, weiches ben Gebra 
bes Dampfes für bie Kanalfchifffahet zuließe, wo, wie bekannt, es unters 


ſagt ift, ber Schaufel: zu bebienen, indem fie bem Waffer eine 
Bewegung beibringen, welche ben uferdamm befchäbigt. u at Hr. 
en 8 


= Fresne — Prinzipien ein Rad erbaut, 


lich iſt, in der Luft 'rinen Stä 
BWideritand einer fo dichten 

men, 
er geeignet wäre, irgend 
irktt, zu leiten und zu er 





Theater-Anzeige. 

Montag, 27. Juli. Vortheil ber It, unter Mit- 
wirkun —* — a abet Brille Bafs 
er find tief, Luftfpiel in 4 Abth., nach dem Gnglifhen von Schroͤ⸗ 
Emil Devrient, Abonnement 


Redakteur: 3. &, Heller. — Drud und Verlag von Heller und Robm. 
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te 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Ded Dichters Teftament. 
(Bon 3. Pirazzi.) 





Wenn ich einmal aus eu’rer Mitte fcheibe, 
Die Erbe wieder nimmt, was fie mir gab, 
&o fparet ja ben Prunk und das Befchmeibe, 
Womit bie Eitelkeit gern fchlmüdt ihr Grab. 


BWeiht mir ein einfach grünes Rafenbette, 

Beſchwert es nicht mit einem Marmorftein ; 

Doch wenn ihr wollt, pflanzt Blumen auf bie Stätte, 
Bielleicht kehrt eine Rarhtigall ba ein. 


Sie hauchet gern ben Schmelz ber weichen Seele 
Im Schatten eines Dichter⸗Grabes aus; 
Verwandt ift ihm ja innig Philomele, 
Denn fingend nur ſpricht er Gefühle aus. 


Ich weiß, daß ihr mit treuem Can mic; liebet, 
— Bir waren ja fo lange eng vereint -- 
Daß euch des Freundes Heimgang tief betrübet, 
und ihre dem Abſchied eine Thräne weint, 


Doc bitt' ich, daß, obfchon ich vom euch ferne, 
Ihr meiner doch mit Heiterfeit gebentt, 

und winkt euch Freude, o fo folgt ihre germe, 
Und glaubt, daß id; es bin, ber fie euch ſchenkt. — 


Ihr werdet keine Cichäge von mir erben, 
Die Mufen waren mir allein nur hob, 
Richt Erbengüter konnt’ ich mir erwerben — 
An Liedern war ich reich, doch arm an Golb. 


Ic, liebte mehr die reigenden Gebilde 

Der Kunft, fie macht das Dafeyn heiter nur; 

Auch jos ih gern hinaus in die Gefübe, 
füplte felig mid; in ber Natur. 


Und 

Doch bank’ ic, biefer Babe ſchoͤnre Stunden, 
Als je ber Mammon fie gewähren kann , 

Ein beff'res Btäd Hab’ ich im Glanz gefunden 
Den Dichtung mir um’s fahle Erben fpann, 


" Blayem fmchtein 
Dan een 


Geheilt die Wunden, bie das Schicſal flug, 
Wie hat fie mir die Freude ftets verfchönet, 
Den Geift erfeifcht, geftärkt zu eblem Flug! 


Wenn Andere, von wilder Luft getrieben, 

- Sie, fuchten in dem lauteften Gewuͤhl, 

Bin ich zu Haus im flillen Raum geblichen, 
Und fand in mir ein hoͤh'res Wonntziel. 


Und manches Herz warb freundlich mir gewogen, 
Die Mufe fhuf ein unſichtbares Band, 

Aus weiter Ferne oft kam hergezogen 

Ein Seelenfreund und grüßt’ mich als bekannt. 


In jenem Schranke rubet ber Vertraute, 

Mit welchem einfam ich oft Umgang pflog ; 
Reht meinen Bücer-Schag, nehmt meine Laute, 
Und haltet fie als Angebenten hoch. 


Und hört ihr fie zuweilen noch erklingen, 
WBerm. mild der Mond durch fille Mächte ſcheint, 
&o find es Grüße, bie bie Töne bringen, 

Bon eurem heimgegang'nen Dichter-Freund, 


——— 


Die Waifen aus Schweden, 


(Bon Samuel Maclea,) 
(Bortfegung.) 


— —— le 


XWber warum Mi Be a s 
jen, ald bie alte Mutter Zrine, die Euch hatſchelt und *4 
wie keine Mutter * — er Pr Pr 

„Ach, iegt und gar nicht fo am Herzen; 
aber wir Pr dann wieber mit Bertha fpielen”, feufzte Dlav 
in kindlicher Naivetät. de 

„Und mit Rudolph”, fchaltete Ulrike ein, Der Knecht wollte 
neuerdings feine Stimme erheben, als plöglic bie Thüre aufs 

ing, und ber Stabtfcreiber in Begleitung bed Lombarden 

Bazkıni eintrat. Der Erftere wandte fid an Trine und hob 

alfo an: „Auf Befehl unferd geftrengen Schuitheißen thue ich 

Dir, Hanemann Jackels Weib, fund und zu willen, daß Du 

allſe dieſe beiden ſchwediſchen Kindlein an dieſen ehrſamen 

Wechſelherrn, Mateo Vanini, zu überliefern haſt, da ihr biöhe- 

riger Treuenhänder, Hainth Meußfenger, der ſich der Sorge um 

ſie angemaßt hatte, ſchwerer Verbrechen angeklagt ift.” E 

Mutter Trine war wie vom Donner gerührt, fie hatte die 

3 Hände ſprachlos ineinander yefaltet,, und ſtarrte vor 
ich hin. : 

Wie oft tiefempfindende Menjchen, welche im Schooße bed 
Elends, oder unter einem wmvortheilhaften Aeußern, fich von 

der Welt zurüdgeftoßen und verachtet fehen, das Bedürfniß 

fühlen, wenigſtens einem lebenden Wefen ſich anzufchließen, 
um ed mit dem ganzen Meichthum eines gefühlvollen, leiden: 
fhaftlihen Herzens je umfangen — fo hatte bie häßliche Zrine 
fi mit der Zärtlichkeit einer innigliebenden Mutter an die lieb: 
lichen Waifen aus Schweden angefchloffen. Sie waren ihr bie 


erften wirflichen Freuden eine verlorenen, fummervollen Lebens Gef 


gewefen; daher ſchien «3 ihr unmöglich, fid) von den Kindern 
wieder trennen zu fönnen. Als nun Vanini auf ihre Lieblinge 
zufchritt, fich ihrer zu bemächtigen, warf fie fi) vor den Slin- 
dern nieder und riß fie an fich, wilbfchnaubend wie bie Löwin, 
bie ihre Jungen zu verlieren fürchtet. „Hier, ihr Herren, erfi 
fhlagt mich tobt, bringt mich um, dann follen die Kindlein 
Euer ſeyn!“ beulte fie, und ihr Anblid war ber einer Furie, 
Dann warb fie wieber weich und bittend: „Mas habe ich 
armed Weib Euch doch getban, ihr geftrengen Herren, daß Ihr 
mir biefe Kinblein, die mir fo lieb und werth find, wieder neh 
men wollt? Und nicht wahr, liebe Kinblein, Ihr begehrt ja 
auch gar nicht von mir weg? Mag immerhin Hainth Meuß- 
fenger, mein Better, in Gemwahrfam gebracht werden, ic) pflege 
Euch ja nicht um ſchnöden Gewinn. ber nicht wahr, mein 
, mein liebes Ritchen, Ihr hattet bei mir ein ſchlech—⸗ 
tered Leben, ald Ihr’ früher gewohnt waret; wir waren arme, 
inge Leute. Aber laßt’ nur gut feyn, Hanemann Jädei ift 
ja Rathöfnecht geworben und. wird nun wieber manchen- Zur: 
nos verdienen, und jeden Abus, ben ich ihm abloden kann, 
und jeden Hoblpfennig will ic an Euch hängen; ich will Euch 
weicher betten, als bie Relique der heiligen Margaret) im Anto- 
niterflofter gebettet ifl, wenn fie bem Wolf pe Schau und An: 
betung  audgeftellt wird; an füßen Mandelternen und Nofinen 
ſolls —* fuͤrder nicht fehlen, und Euer Leibeſſen, wälſche Die: 
nubeln, folt Ihr die Woche ein paarmal haben. Ich will Euch 
wohl’ halten, als wäre ich eine reiche Altbürgerin, und bie Kins 
der der Gefchlechter follen Euch beneiden.” 
Banini, dem die treue Anhänglichfeit der Alten ‚an ihre 
Afigfinge rübrte, wollte ihr eine gefüllte Börfe reichen, das 
aber wies fie verächtlich zurüid. „Glaubt ihr reichen Leute 
denn, und Armen Alles -- mit Euerm Gelbe. ablaufen 


ee een nn tin Me —ñN — — — a 


‚ns Han | mir, aus bem 


u können?” rief fie, 
ibe reift, ode E, 
Der € : blide finnend vor fich nie: 


ber. „2 re Fine, wenn ich die Kinder Eurer Pflege 
nicht ? ich num, um fie unter meiner Aufficht zu 
haben, Euch und Euerm Manne eine Wohnung in dem Erd: 


ber $reube, 
(Bortfegung folgt.) 


—— 


Ueber die gegenwärtigen Muſikzuſtaͤnde. 
(Bortfegung.) 

In Frankreich findet, weil Paris eine Art MWeltftabt der 
Mufik ift, auch gewiffermaßen ein muſikaliſcher Welthandel ftatt. 
Die Talente aller Nationen bringen bort ihre Gaben auf den 
Markt, und dadurch t ſich eine mannichfaltige Trübung 
und Veränderung ded urſprünglich Nationellen, während umges 
kehrt dad Fremde von Dem, was dort ald Einheimifches gültig 
ift, Vieles aufnehmen muß. Schon Eherubini und Spontint 
frangöfirten fich in ihren Werfen nah dem damals herrſchenden 
mad, und im neuerer Zeit mußte auch Roffini bei den 
Opern, die er in Paris fchrieb, eben fo Bellini in den „Purita- 
nern”, manche Sranzöftiche in fi aufnehmen. Inzwiſchen 
bleibt doch genug übrig, um bie Nationalphyſiognomie ber fran⸗ 
öfifhen Muſik ſcharf auszubrüden. wir bie neueften 
Groduftionen der fogenannten romantifchen Schule in der Muſik, 
welche in der Virtuofität befonderd durch Chopin und Lifzt, 
in ber Gompofition durch Hector Berlioz vertreten wirb, mit 
in den Kreid unferer Darftellung ziehen, jo haben bie Fra 
fen fich faft in allen Gattungen, mit Ausnahme der Kirchen: 
muſik, bed in ber Gegenwart geltend gemacht, In 
Italien ift es hauptſächlich der Sinn ‚ der ſich mit der 
Kunft verfnüpft, in Frankreich gattet fie Ki mehr mit Witz 
und Verſtand, befonderd im tete der Oper, Wie viel der 
—— Zuſtand der Muſik den Franzoſen in dieſer Bezie⸗ 


hung verdankt, läßt ſich mit einem Blicke überſehen. Aus einer 


ichen Schule hervorgegangen, an deren Spitze für die e 
Wiſſenſchaft der praftifchen Gherubini, für ben Pen 
Geſchmack und die Weltfitte Boyeldieu fanden, hat Frankreich 
in Auber, Herolb, Halevy, Adam, und einer nicht ges 
ringen Zahl von Talenten zweiter Linie, für die Gattung, der 
fie fich widmeten, höchſt ausgezeichnete Gomponiften a ei⸗ 
fen. Man kann Vieles in der Richtung ihres Talents mißbil- 
ligen; dad Talent felbft aber wird man anerfennen, und zuge 
ben müffen, daß in der Oper, befondbers in der fomifchen und 
romantifchen (nicht beroifchen), bie Franzoſen gegen gan 
der Spige der mufikalifchen- Leiſtungen ftehen. die italieni⸗ 
fhe Oper für den Sinnengenuß. der elt. berechnet, 
fo —* bie framzöfiiche mehr. ihren Verſtand, dasjenige 
Spiel des Geiftet, woburd ber geſellige Weltverkehr feine pikante 
Würze erhält. Deshalb. hat. auch die fogenannte Converfationd- 
oper, bie von allen tiefem Hetzendregungen fern bleibt (z. 8. 


— ui — — — —— 


Johann von Paris”, „die Gefanbtin” von Auber, beflen 
"Schwarzer Domino”, „der Poftillon von Lonjumean” u. f. W.), 
eine fo große Beliebtheit gewonnen. Wie die Franzoſen in Les 
bensfitte allen Nationen voranftehen, fo haben fie aud in ber 
Kunft diefed Gebiet mit dem entichiedenften Glüde, ja faſt aid 
ein ausſchließliches Eigenthum für fi) behauptet, Was die Ge 
an 
au 


bier ein ihm faft ganz eigenthümliches Befisthum, nämlich 
Die Romanze. Die größten in 


Gomponiften Frankreichs haben it 
diefer Gattung zu glänzen gefucht, ebenfo wie die deutſchen Mei: 
fter im Liede, die italieniſchen in der Canzonetta und Barcarole. 
Doc gibt ed auch außfchließliche Romanzencomponiften , und 
Tafont und Panferon würden wohl die beliebteften Namen 
der Gegenwart feyn. Won der Inftrumentalmufif gebührt ben 
Framgofen auch ein bedeutender Antheil. Zwar ift die Symphonie, 
diefed großartige Fundament derfelben, dad und erft die Bedeu 
tung des Orchefterd erflärt, bis auf die vereinzelten Verſuche 
ded Romantikers Berlioz darin, ein rein deutſches Eigenthum. 
Doc) der Franzofe bringt Inftrumentalmufit in feine Opern ; 
e8 werden wirkungsvolle Duverturen, verwickelte Orchefterpartien 
"in der Begleitung gefchrieben. Man möchte fagen, ver Franzoſe 
kann nur der Bocalmufif nicht entrathen, und gibt baber- oft 
Beides zugleich. Eine befondere in Frankreich. ſehr gefhägte und 
fein ausgebildete Gattung, mit der fich auch die talentwolliten 
Männer, wie gegempärtig Adam, beſchäftigt haben, ift die Bal⸗ 
letmufit, welche ſehr geſchickte Inftrumentaliften fordert. Endlich 
hat die Kammermuſik in Frankreich durch Onslom zwar nur Ei⸗ 
nen, boch einen der ausgezeichnetfien Vertreter, der nur in ber 
Hingften Beit in erfindender Kraft zu ermatten fceint. Doc 
bfeibt er, wern Haydn, Mozart und Beethoven drei ſelbſtſtãn⸗ 
dig leuchtende einzige Firſterne des Quartetts und Quintetts 
find, wenigſtens ein ſchoͤner von ihrem Lichtreflex wiederſtrahlen⸗ 
der Planet, deſſen klaren Glanz wir gern verfolgen, Daß Ond: 
low von Geburt ein Brite iſt, iſt ein zufälliger Umftand ; feine 
Kunftbeimath ift Frankreich geworden. Höchſt ausgezeichnet ift 
Frankreich ferner in jedem Gebiete der Virtuo ſität. Die Ur— 
fachen find mannichfaltig, doch’ entfcheidend, Paris 2. Dr, 
wo die Virtuofität am meiften gilt; nicht nur alfo, daß fie ſich 
dort vorzugsweiſe ausbildet, fonderm fie ſucht fich auch von al 
len Weltgegenden her dafelbft anzufiedeln, das franzöfifche Kunſt ⸗ 
bürgerrecht zu gewinnen, Der daraus nothwendig entfpringende 
Wetteifer regt neue Kräfte auf, und erzeugt fo eine abermals 
fördernde Rückwirkung. Nicht wenig trägt auch das fo viel: 
fältig ausgebildete Anfitut des Conſervatoriums zur Förderung 
jeder Art der Birtuofität bei, tig haben die Franzoſen in der 
Violinſchule vor ganz Europa den Vorrang. Sie iftaufdie claffifchen 
Auctoritäten. ber Rode, Baillot, Lafont und Kreuzer gegründet, 
Aus dieſen ift ein -neued Geſchlecht entiproffen, das eineötheils 
durch Paganini, andererjeitö durch dad ſchon erwähnte Treiben 


ber fogenannten .Romantiter eine andere Richtung, wenigftens - 


einen anders färbenden Zufag erhalten bat. Hier ift vor allen 
Beriot zu nennen, der der claffiichen Vollendung am getreueften 
blieben iſt. Hochſt bedeutend find aber au bie ugs 

ö . u \. w,, von Des 


men bie n. ig zwar ? find jedoch fich ganz in 
franzöfifhem Sinne und; r in. Paris j 

bet haben. Ue t iſt Belgien, dad zwar vortreffliche mufis 
kaliſche Einrich „„. B. im Conſervatoire, an deſſen 


— »4 


nen für den Salon anlangt, fo hat der Franzoſe geda 


Spite Fetid fteht, wie als ein zu Frankrei örenbes 

In. gie zu betrachten, Seht be PAR das 

forte in Paris a cultivirt. Seltfamerweife find eb‘ 

bier meift beutfche te, bie den frangöfifchen Ruhm tragen ; 

body haben die oe Are ein Kae Anrecht auf diefelben, da 
ſten 


mufiz, 


allerdings ber franzöfiiche 


Frankreich. Daß auch in allen übrigen Inſtrumenten Frankreich 
die auögezeichnetften Talente aufteilen kann, 3. B. Drouet auf 
der Flöte, Servaid auf dem Cello u, f. w., dafiir forgt fchon 
das Gonfervatorium , forgt die Wortrefflichkeit der großen Büh- 
nenorchefter, die ausgezeichnete Virtuofen haben müſſen. Den 
*1 hat man den Franzoſen öfter ſtreitig machen wollen; 
doch ſie haben auch darin im neuerer Zeit Ausgezeichnetes gelei⸗ 
ſtet. Das Conſervatorium iſt ein treffliches Gefa ⸗ 
ſtitut, und obgleich ein Italiener, Bordogni, den größten e 
des Unterrichts bafelbft ertheilt, fo ift bach auch eine rein ar 
tionelle Richtung vorhanden. Die flete Rivalität, in ber 
große Oper mit ber italienifchen ſtehen mußte, hat dieſe Art ber 
Ausbildung fehr gefördert, die befonders für die fomifche und 
Gonverfationdoper einen hohen Grad der Trefflichkeit erreicht hat. 
Bir feben alfo, daß die Franzofen, mit Ausnahme ber ihnen faft 


verfchloffen gebliebenen Kirche, faft in allen Gebieten ber 
ruft fchlagfertig zum Wettkampf mit jeder andern Nation ge 
rüftet ftehen. 


(Gortfegung folgt.) 





"Korrefponden; 





P Baben-Baben, 24. Jul. 
Wenn man in unfern öffentlichen Blättern Berichte aus Baden lieſt, 
fo Mingen fie meiſt wie Erzählungen aus dem Schlaraffinlande, 


Immer iſt's Sonntag und dreht immer ber Braten am Spieß! 


Daher kommt es wohl aud), daß fo viele Leute hierher pilgern, voll der 
fanguinifchen Pig ihre Beutel zu füllen, Die guten Leute wiſſen 
nit, daß in Baden fehr oft bie Beutel gefegt, aber nur felten gefüllt 
werden. Das profaifche Element, wohin wir aud) die Zahlen rechnen, 
ift zwar in ber gegemmärtigen Gaifon nicht fo dominirend, wie Viele ers 
wartet hatten ; deſto glänzender tritt aber das poetifche hervor. SKünfte 
ler. von europäifchem Ruf erfreuen uns mit ihrer Birtuofitdt ;. bereits find, 
Shos, Lißt in drei Konzerten aufgetreten; ihnen werden Ole Bull, 
Thalberg und noch ein Dugend Anderer folgen. In ven Konzerten. 
ber beiden erften hörten wir eine junge Sängerin, Fraͤul. d. Rüpplin 
aus Konftanz, von der Natur mit hohem Talent begabt, bie nicht bios 
bie Obren, fondern auch das Herz zu treffen weiß und mit Verſchmahung 
aller Schnörkeleien das Schöne fefihält, ohne es verfchönern zu wollen. 
An bie Zonkünftler reiht ſich eine ziemliche Anzahl von Porträtmaler und. 
Malerinnen, weldye den Eiebhabern Gefichter malen, wie . fie ſie haben 
wollen, aber doch großen Theils in leerem Waffer fiichen, - Br. v. 
Menker bat feine Sammlung mit vielen neuen bereichert. Die 
Karlsruher Zeitung enthält über biefe Sammlung einen Auffag,. der ofs 
fenbar mit bitterer Ironie gewürzt if. Man muß gerecht feun; ber 
Megter'fche Salon hat eine Menge werthvolleer Gemälde, zwar nicht von 
ben erften Meiftern, aber body von deinen beö zweiten dritten Rans 
ges. Dr. dv. Megler iſt Kaufmannz er. fauft und verkauft Bilder, 


A die Annige Art, wie er felnen Baden georbnet Hat, umb wodurch bie 
Band u { em bas —— mit Mufe und Bequem: 
, verbient: ihn den Dank eb 


und bi 
— Be ir en 
von Fahnenber gun wahr 

ſcheinlich nach Frankfurt wandern, um bort berkrigert pm werben, 


Gamp, im Herzogthum Raffau, 25. Juli. 
Wie nad) ber Morgenzöthe bie Sonne im Pe. endlichen Glanze hers 
dortritt, Leben und Luft in alle Adern ber-Ratur —— ſo erſcheint 
elfmonatlicher —8 bed —* der —— ge 


jedt, nad) 
——— Naſſau im Jugendgla ber Herrſchertugen 
= — Bertrauen ben irgen feiner Ammann = 
Durhbdrungen von berartigen Gefühlen, verfammelten ſich 
in Geefiem (worunter faft ſaͤmmtliche Griſtlichen 
onfeflionm) und anbere.bonoratioren bes Amts ge 
rg bei bem —— Anton Dou qu in Riederlahnſtei 


dieſe 
paſſende Liedtr-in ben 

i nbet bei ber nung ber Bahn 
i — von den uͤbrigen 


dahin gekommen. 


in ben Rhein, enpfingen 

, bie füon früher 
— im feöbtichen Buge, im Ans 
Eahnufern Baden Geſchuͤtes, fchritten nun an bie & 
fimmung. Diefelbe prangte 


bg ehrenden Mittagstafel, gr w 
Mufit und Geſchuͤtzdonner fuͤll⸗ 


Besterer wieberholte Eh a, Fee BR el 
er heiterften Wetter verherrlicht, wurde mit einem Balle be⸗ 


_——— 


Maunihfaltigkfeiten. 





geh en Den feit längerer Zeit rühmlich bekannten biefie 
Fr als ben vier Jabreögeiten, bem Adler u. a., 

—— ‚ber fvon Holland, angefchloffen, welcher ben 
und 1. ber Ausfattu ng und an guter Bes 

Der deffelben, Hr. Baumann, hat 
= eg in’s Leben gerufen und ift 

en enden mit nblichem Zu⸗ 

m 23. d. M. beehrte Be. &, Hoh. 


„ ben Hof von 
* en — 





I pe 





Im Berlin find >Gutenberglichere erfchienen, bie J. €. G. Billig 
gebichtet, gefegt und gebrudt hat. 
" 3er X nicht ge find: Die Rom A. 8. St. 
een 


— — — 


Frankfurt, im Jull 1840. 
gsabminifization ferte biefer 
abhren, —— eine Druckſchrift 
Fortgang und Anwachs ber Dr. 
Ice Etiftung in ben Jahren 187, 1838 unb 1839 in 
Es heißt Singangs berfelben: 2Alle Anftalten befinden ſich 
fortwährend in blühendem und et entfprediendbem Buftande, 
Hr. Dr. Mappes fegte feine Borlefungen über Anatomie regelmäßig 
ic und Pe bie Getirübungen zur and mit fire junger Aerzte unb Gbis 


gi 


bear für F Größe rı 


Die Dr, Sendenbergifhe 
Zage, nach Ablauf von abermals brei 
ein Maid Yublitum von bem 
Sendenbergi 
Kenntniß. 


e und Enth 
= rin murben. —— fü — 
durch verſchiedene feiner M —* die m 
gewohnter 


Geographie 
briciws ben jungen Bruten, 
Privatbocent, Unterricht 


etragen 
erein 


mäßigen, theils , theild nen ugelommenen Borleft at 
rg ben Ani 1 — nenne Greigniß borbereitt, 
bas, nachdem alle Hinderniffe befeitiget, alle Vorarbeiten beenbiget find, 
nunmebr (mit bem 6. Juli 1840) ins "erben treten wirb, bier aber be⸗ 


reits erwähnt werben muß, ba alle Vorarbeiten ben Yahren 1838 unb 


1839 an en.. Diefed erfreuliche A bie Gröffnung bes ge 
meinfhaftlichen B chatzes ber Dr, ifchen —— 
naturforſchenden Geſellſcha 


enthum erhalten werde, fo find 
biefe Einrichtungen doch fo en daß bie vereinte Bibliothek re⸗ 
gelmäßig mehrma geöffnet wirb, bafı ein Lefegimmer ber 
reit gehalten und alle Bücher, über bie Statuten nichts Anders 


ebrauh an die Mitglieder zur Benugu 
eigner- Wohnung —— werden. ne biefer gtelhfam une 
bende Zweig der Gendenbergifchen Infitute unferer Vaterſtadt und ber 
— recht viel glänzende Früchte bringen.« 


+ befagen, auch zum 





Theater Unzeige 


Montag, 27. Juli. Zum Vorteil der  Penfions:Anftalt (neu eins 
ER : @eitie "Baffer find tief, — in 4 Abth., nach dem 
chen von Schroͤber. ver Belten ber Penfionsanftalt bat Hr, 
Emil Devrient bie Rolle bes — Wiburg aus Gefälligkeit 
Bei güı —— Re m dem bes Ei derkranzes 
tteru t wegen e e 
auf der — Dienfta En 2. Sul bas nn chloſſen unb bie 
Site ze ellung findet —* den 29. Zuli ſtatt. Sollte 
—— eintreten, fo wird bie Vorſtellung für Dienſtag den 
durch be befannt gemacht 





Rebakteur: 3, &, Deller. — Dru@ und Berlag von Heller unb ohm. 


Ent ee in 


u nun 


Didaskalia. 


Blatter für Geift, Gemüth und Publizität. 
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Dienſtag, den 28. Juli 


1840. 





Die Waifen aus Shmeden. 
; (Bon Samuel Maelea.) 
(Bortfegung.) 
Zweite Abtheilung. 
VIII. 

In Franken und der Wetterau hatte ſich bereits ſchon ſeit 
längerer Zeit gm Unglimpf und Gewalt der Mächtigen ein 
Bund der Städte gebildet; alsbald ſchloſſen die Reicheftädte am 
Rhein, in Baiern und Würtemberg fih an, und felbft einige 
Kantone der Echweiz traten dem Bunde bei, Von Tag zu 
Tag vergrößerte fi der drohende Koloß, vom Kaiſer Menzel 
als Nr der Gewaltigen und Großen beflätigt und bes 
vorſchubt. 

Aber auch die Fürſten und Herren thaten ſich im engern 


Bunde zuſammen, und ſtanden den Städten kampfgerüſtet ge: 8 


genüber. Da brach enblich im Jahre 1388 dad längft glim: 
mende Kriegdfeuer in Oberbeutfchland los ſich herabziehend von 
der Gränze der bairifchen und ſchwäbiſchen Lande nach den 
frudhtbaren Gefilden der Wetterau. Die Städte aber zogen ben 
Kürzern. Bei Döffingen wurden von den baierifchen und würs 
tembergifchen Herren die ſchwäbiſchen und bei Worms die rheis 
nifhen vom Pfalzgrafen Ruprecht mit großem Werlufte aus dem 
Feld gefchlagen. fi 
So war nun auch für Frankfurt der verhängnißvelle Früh⸗ 
ling 1389 angebrochen. Flüchtige Söldner der Städte, welche 
den Schlachten bei Döffingen und Worms entronnen waren, 
fchwärmten allentbalben umber und trieben Straßenräuberei, 
oder fuchten Dienfte in $ranffurt, allwo fie auch willig aufge: 
nommen wurben. Diefe Kriegsknechte fäumten nun nicht, Die 
Bürger aufzureigen zur Rache und ag er ihrer Schmach, 
und fanden leider willige Gehör. Die Stadt rüftete ſich gegen 
die gemeinfamen Feinde, Dem am Taunus wohnenden Raub: 


adıl, infonderheit den Herren von Kronenberg, follte «8 am 


ebiften gelten. 

Um diefe Zeit war es, ald im naben, halbaclichteten Didicht, 
welches ſich längs der Heerftraße von Darmftadt nach Sranf: 
furt binzog, zwei Männer behaglich auf dem Rafen fich gela- 
gert hatten, ein eifriged Geſpräch unterhaltend. In kurzer Ent: 
femung von ihnen hielt ein Heiner, wildaußfehender Meitertrupp. 

„Dätte ich doch nimmer geglaubt, Dich verwünfchten Keblab: 


-läßt mid in 


ſchneider wieder zu ſchauen, ald wir und vor zehn Jahren fo 
ſchleunigſt trennen mußten, um den Epümafen ber verbammten 
Rathsknechte zu entrinnen,” ließ ſich der eine, ein langer bage: 
rer Mann, vernehmen, indem er mit ben langen wei 

Fingern der Linken auf dem neben ihm liegenden Barett trom⸗ 
melte, und mit der Mechten langfam über den Kahltopf bin 
und ber ftrih. „Du baft Did aber wenig verändert,” fuhr 
er fort; „Deine ſchwarzen Borften find um ein Wenige grau 
— aber Dein Geſicht iſt noch immer die alte diaboliſche 

€, bie weder jünger, noch älter wird.” 

„Ich danke Euch ſchönſtens für die Schmeichelei, Herr 
Hainth,” erwiederte der Einäugige mit etwelcher Empfindlich⸗ 
keit. „Euch finde ich freilich gar fehr verändert, Ihr habt in: 
defien eine tüchtige Glabe befommen, und vergebens habt Ihr 
Euch ein ſchiefcs Maul angewöhnt, die weiten ſchwarzen Lücken 
Eurer Zahnreihen zu verbergen; Euer bleiches Geſicht iſt erdarau 
eworden, und nuͤr die Habichtsnaſe ragt noch keck und lüſtern 
und höhniſch 5* ven blaugerändertien Augen hervor, und 

uch den alten Kundmann erkennen. Aber ſagt 
mir, wie habt Ihr Euch indeſſen durchgeſchlagen?“ fuhr das 
Einauge fort, wieder in- finen gewohnten infernalifchen Gleich: 
mutb fallend. „Ich glaubte, die Kranffurter hätten Euch längft 
unter einem Dreibein aufaefnüpft, und Euer Flappernded Ge: 
rippe diene nur noch den Borüberziebenden ald Windfahne.” 

„Du bift doch immer noch der alte plumpe Flegel, Ralpf, 
und ein Mann wie ich bat viel Geduld vonnöthen, wenn er 
mit fol didhäutigem Thier fertig werden will, Während Du 
armfeliger Bufchfirpper Dich überall umber treiben mußteft, 
flüchtig und unflär, und höchftend ein paar Dutzend arme 
Teufel, die Deinem Meffer nicht entrinnen konnten, dem Fege— 
feuer geliefert haft, und nun meinft, Du ſeyſt ein mächtiger 
Kerl, hatte ich nur Großes im Sinn, meine Race, Mir grs 
nügte nicht, ein paar elende Menfchenleben zu vertilgen; ein 
ganzed Gefchlecht, eine ganze Stadt foll meiner Rache bluten.” 

„Dbe, 8 muß windig um Euch fihn, daß Ihr alfo zu 
prablen anfangt. Seyd Ahr doch nur ein armfeliger Feberfuch: 
fer, der Papier und Pergament zu traten verficht, der ſich 
aber nicht zu rühren getraut, wenn ihm ber erfle befte Troßbube 
durchwalkt. Und nun wollt Ihr eine ganze Stadt — hm! hm! 
wäre ich ein Pfaffe und thäte ſichs für mich fchidten, ich würde 
Euch mit Salbung zurufen: Die Piederlichkeit, die Eure Wan: 
gen grau bemalt bat, iſt auch mit Euerm Werftand zum Teu⸗ 
yel gılaufen,” 


„Du bäftft mich für biöbfinnig, weil ich nur bad knarrende 
Schreibrohr umb weder Streitfolben noch Schwert führe und 
mid) ſolcher Dinge vermeffe ? Höre, ich. will Deinem Afjenwis 
zu Hülfe fommen und Dir Bad erflären. Während Di vor 
zehn Jahren vor dem richter und feinen Geſellen ſchimpf⸗ 
lid Reißaus nahmſt, ging ich nach Kronenberg zu Pater Mars 
fin, meinem alten Lehrer und Freund, und ſetzte mich jo meis 
nen Feinden bicht ‚vor die Nale, daß fie ſchier grün und gelb 
wurden vor Xerger und mir doch nichts anhaben Fonnten. Nach: 
mald famen die Herren von Kronenberg in der Kirche Bann, 
und Pater Martin zog von bannen. Ich aber blieb, und meine 
Pragende Feder, bie Du alfo verachteft, fchrieb mich zu einem 
amentbehrlichen Mann bei meinen neuen Schußherren, da Nies 
mand auf und Gebiet, außer mir, weder ſchreiben noch 
lefen fonnte, entfpann ſich der Zwieſpalt zwifchen ben 
Städten und Fürften und ritterlihen Herren. Und die von 
‚ welche längft "einen Span auf die Stadt hatten, 

gaben meinen Rathſchlägen Gehör, und unfere Burg ward durch 
mich der Mittelpumft der umberwohnenden Glieder ded Bundes. 
Ich fanbte Kumdfchafter in die Stadt, die und. nicht allein 
" Kunde von dem brachten, was die von Frankfurt ſannen, fon: 


“ dern auch was innerhalb den oberdeutfchen und rheinifchen Städ: 


ten vorging, was wir denn Alled getreulich ben Herren des 
bed und Baiernd mittheilten. Die Niederlagen ber 


Stäbte bei Döffingen und Worms find Zeugen, daß unfere Mühe 


nicht fruchtlos war. Siehſt Du, fo war ich burd meine Feder 


allgewaltig, und fchrieb dann endlich auch dad Ungewitter her⸗ 
» ‚bad nmächftend Über der verhaßten Neichöftabt, bie mich 

aus ihren Mauern verbannt und einen Preis auf meinen Kopf 

geſetzt hat, fich verheerend entiebigen fol.” 

(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Ueber die gegenwaͤrtigen Muſikzuſtaͤnde. 
Gortſetzung.) 

Und was bleibt, nachdem die Nachbarn und fo viel vorweg: 
enommen \ bie eingeborenen Virtuofen), was bleibt für 
eutichland 5 Befte, die Muſik in ihrer innerften Wahr 
beit. Sie ift * unvergänglich die Kunſt des Gemüthes. 
„Aber die Seele allein ſpricht Polyhymnia aus.” Wie viel Ver: 
kehrtes in neuerer Zeit fich in die ſchlichten, rechtlichen, fittlichen 
deutſchen Zuftände einzuſchwaͤrzen verfucht hat, die Welt des 
Gemüthd, bad Heiligthum bed Herzend ift doch immer noch in 
Ehren geblieben. Auf diefem Grundfage ruhte die deutfche Mus 
Y ſtets, und auch die —— deren unvollkommene Zu⸗ 
ände wir indeß nicht verkennen wollen. Deutſchland bat ſeit ſei⸗ 
nen großen Muſikheroen nur noch zwei Männer erzeugt, die ſich 

in Europa geltend gemacht, Spohr und Weber. diefer i 
tobt, und bed Erftern ſchöner elegifcher Stern längft über bie 
Gulmination hinaus, und fein finfendes Licht im Nebelhorizonte 
faum noch wahrzunehmen, Was wir ſeitdem beſitzen, iſt nur 
von mittlerer Gattung geweſen. Den Preis hat Mendelöfohn: 
Bartholdy durch Wiſſenſchaft, wie durch Geift und Einficht er: 
rungen; in ber Erfindung möchten ihm Andere überlegen feyn, 
doch eine verkehrt angewendete Erfindung verliert ben größten 
Theil ihrer Kraft, und barin verfehen ed bie, die fonft feine Ne 
benbuhler ſeyn koͤnnten, nicht felten. Neben ihm nennen. wir 


— — 


Marfchner, der für die Oper am meiſten gethan Lacher, ber 
in der Juſtrumentalmuſik mit Erfolg gearbeitet, Reiffiger, ber 
in allen Fächern etwas leiflete, Friedrich Schneider, der fich 
der xx zumendete. In allen diefen Werken ift der Ernit 
der Kumft in feiner Würde aufrecht erhalten. Der deutfche Mur 
fifer will gewiß dem Publitum fo gut gefallen als der franyd- 
ſiſche und ttalienifche; aber er bleibt in dem Glauben, dies nicht 
anders zu Fönnen, ald wenn er auch dem Künftier gefällt, wenn 
er ſich jelbft genügt, Diefed ift ein ehrenwerther Hauptpunkt, 
wodurch fich noch gegenwärtig bie deutſche Mufik von der aus: 
ländifhen unterſcheidet. Allerdings führt dieſes Beſtreben auch 
Nachtheile mit fich; es ift eine gewiſſe pedantiſche Unbehütflichkeit, 
ober ein Ueberladen mit bem zunächft wiffenfchaftlichen Theil der 
Mufit, dem harmonifchen, ungertrennlich Davon. oh find fie 
nicht von der Bedeutung, daß man bewegen den Grundfag 
aufzugeben hätte, mie bies Meyer: Beer gethan, der anfangs 
Italiener, dann Franzofe zu ſeyn gefucht hat und 8 endlich 
zwar Erfolge, einen Namen, aber eigentlich gar Fein Waterland 
und feine irgend nationelle Kunft bat. In ber Oper ift in 
Deutfchland wenig Gute geliefert worden, doch nichts, was ent: 
fhieden auf eine falfche n führte, ein ernſtes Beftreben hat 
ſtets vorgewaltet. Es iſt nur (dlimm, daß man, um mit Er: 
8 ernſt zu ſprechen oder zu dichten, auch wirklich Tiefes und 
Schönes ſchaffen muß; ſonſt hat der flüchtig flache Converſa⸗ 
tiondton immer- ben ring ber: bem feierlichen Redner. Woll: 
ten wir aber deßhalb jeden Verſuch des ed aus ber Kunft 
verbannen? So wenig wie ben der frifchen Komik, die wir 
überall, wenn fie nur gefund iſt, gern fehen. Lortzing in Leip⸗ 
H ift der Einzige, ber in neuerer Zeit darin glüdlich geweſen 
ft. Die Kirchenmufil, die überall abwelkt, hat in Deutfchland 
frifchere Wurzeln getrieben, vorzüglich durch die Mufikfefte, 
Bernhard Klein, der zu früh arb, hätte ihr Hauptpfeiler 
werben können. Menbelsfohn » Bartholdy, dem die Oper mebr 
ugewiefen fcheint, von ber er ſich aber abwendet, hat in feinem 
atorium „Paulus” bis jebt das Hauptrefultat feines Leben, 
und ein fehr wirdiges niedergelegt. Friebrich Schneider hat viels 
leicht nur zu viel leiſten wollen, und ift daher nicht fo conden: 
irt geblieben, wie es moͤglich geweſen wäre. Aber eine folche 
nzahl Dratorien, wie er gefehrieben, bleibt immer fchon ein ans 
fehnliches Ehrendentmäl, wenn auch nicht alle Steine deffelben 
Marmor find. Auh Karl Löwe bat an der deutſchen Kir 
chenmuſik oder Muſikkirche neuerdings fleißig und oft recht Io: 
benswerth mitgebaut, wenn gleich fein Styl mehr nach Palaft: 
und Theaterbau ald dom⸗ und münfterhaft ausſieht. In der 
Anftrumentalmufif haben die Deutfchen von jeher die erfte Stelle 
eingenommen. Die Natur der Inftrumentalmufit bringt ed mit 
fih, daß. fich ihr der Deutfche am eifrigften und getreueften 
wibmen muß, ihr, die aus Franfreich und Stalien fo gut wie 
verbannt iſt. Die Symphonie ift gleichfam ein Erbpachtsgut 
der Deutfchen geworden. Selbft Cherubini hat nur Einen ver: 
eblichen Werfuch gemacht, damit in die Schranfen zu treten, 
ie Symphonie ift das Werk, womit der deutſche Muſiker fich 
für die Unbil im Leben, die ihm durch die Kunft wird, ent: 
— Er hungert und ſchreibt eine Symphonie; Fein Ber: 
leger druckt fie, kein Käufer ſtreckt die Hand darnäch aus; in 
* un Bun — er 2 * ich zu * ne 
u ringt , find ſechs, acht Hänbepaare, bie ſich me 
mitleibig als begeiftert regen , bie ganze Audbeute, die er von 
zidei „ drei Monaten angeftrengter Arbeit gewinnt. Aber ex 


ſchreibt doch wieder eine Symphonie! 
Monate ge reährenb der Arbeit, er ch doch 
fi auf einem Edchen ded Fußfchemels an Mozarts, Haydn 
und Beethoven s Thron niederfegen zu dürfen! ie viel 

lich Gute, Ehrenwerthes geht hier, bei der Maffe der Concur⸗ 
rergen, wie in Folge der Ummöglichkeit, es zur Aufführung zu 
bringen, zu Grunde! Jeder deutfche Mufiter von einigem 
lang fchreibt jegt Symphonien, und wahrlih ift Das, was 
darunter am berühmteften geworben, vielleicht nicht viel befler, 
als mandyed ganz unbekannt Gebliebene. Doc nicht nur für 
daB volle Orheflr., fondern auch für bie feinere Gattung, ber 
Kammermufit bleibt des Deutfchen harmoniſch combiniren⸗ 
des Talent vorzugsweiſe geeignet. Für dad Quartett iſt Spohr 
ein Meifter, der Ondlow rei aufwiegt. Ihm ftelt fih Mens 
deldfohn:Bartboldy würdig zur Seite, ber Arbeiten des 
1826 verſtorbenen Fesca und von Ferdinand Mies, geftorben 
am 13. Ian. 1838,’ gar nicht zu edenken. Mie dem Branyo: 
fen die Romanze, fo gehört dem Deutfchen das Lied, und die 
Mamen Curfhbmann, Mendelsfohn » Bartholdy, 
Spohr, Reiffiger, Löwe, Zaubert, Küden, Band 
und für eine gewiſſe Salongattung auch Lach ner und Prod 
baben einen weittönenden Klang, wenn gleich ihr Nachhall 
Schwach ift gegen den hinübergegangener Meifter, wie Weber, 
Zelter, Berger, Klein und Schubert, 

(Fortſetzung folgt.) 





Eidgenoͤſſiſches Freiſchießen in Solothurn.*) 


Bweiter Tag. 


Beim Mittageffen folgte Toaft auf Toaſt. Hr. Oberft Nil: 
Tiet:Gonftant brachte der Schweizerjugend feine Wünſche 
dar. „Ich wünfche, daß der Schweizerboden ihr über jede an« 
dere Heimath gebe. Mag fie aus der Fremde Kenntniffe und 
Grfahrungen bringen , aber ich wünſche für fie, daß fie an ber 
» Grenze alle die fremden Sitten und Gebräuche zurüdlaffe. Ich 

irchte nicht die Bajonnette der Feinde; was ich fürchte, das 
im die Sitten und Gebräuche der den.” Allgemeines 
avos und Beifallrufen. — Hr. Advofat Breni hatte letzte 
Nacht wieder VB fionen; „diesmal habe ihm die Schweizerfahne 
aufgetragen, & allen zu fagen, daß Bafel eines ihrer liebften 
Kinder fen.” — Abend Fumen die Schüigen von Aargau, eine 
roße ſchöne Schaar mit vielen Fahnen. Hr. Staatöfaffier 
üßt: „Es find die Panner der, Schüßengefellihaften von 
Aarau, Bremgarten, Baden, Mellingen, Rothrift, Zofingen, Woh⸗ 
Ien, Bru infelden, Laufenburg, Reinach, Aarburg, Lenz 
burg, Oberehrendingen und Zurzach, welche, vereint mit dem 
Panner der Kantonal: Schübengefelfhaft, jum Fefte fommen. 
Wer. wollte wohl größeres Intereffe haben, ald eben der, Aar⸗ 
au, die Wirge des Vereins! Dad zarte Saatlorn, dad vor 
6 Jahren geflanzt wurde, ed ift emporgewachfen zum berrlichen 
Baume, und an Veinen Blüthen und Früchten erfreut fich jedes 
Eidgenoffen Herz.” — Hr, Schmid begrüßte die Aargauer als bie 


*) In unferem politifchen Journale haben wir bereits ben Anfang bie- 
fes ſchweizeriſchen Nationalfeftes mitgetbeilt. Bier folgt eine mei- 
tere Blumentefe aus bem in Solothurn erſchienenen »Bülletin.« 


Gründer und Stifter bed eidgenoſſiſchen Schützencbereins. Freubi 
Überrafchend fey fein fchnelles Yufblähen ; aber nothwendig b — = 

e, ein Freie 8 Rolf und ge org Tag it Tr 
ze Abgehen und Ankunft einer Menge ander Be 

, fo daß bis ben 15. Juli Abends 101 Fahnen auf der 

nenburg fi eingefunden. — Eine Erfheinung neuer Art war 
dad Auftreten" von Uri und Unterwalden. In allen Meben 
ſprach fich die ächt ei ifche Gefinnung aus, daß das Bas 
terland vor Allem gehe, daß ed nım eine Sahne für die Schwei 
gebe. Dabei war eine gewiffe Beklommenheit Face ya E 
ob je —— ** —* Butrauend in ber 
genöffen, dad der Eintr 0 nothwendig fey. „Habt Gebulb 
fagte g Niederberger, ein Seife — 
habt Geduld mit euerer alten Mutter, wenn fie jungen Sprün- 
gen nicht nachhüpfen kann. Sie kommt langfam, aber doch 
nach.” — F Amtſchreiber Altermatt verwies in feierlichem 
Tone den Bundesbrüdern den Zweifel an das Zutrauen ihrer 
ſchweizeriſchen Mitbürger. „So lange eine Schweiz beſteht, 
werde man nie vergeſſen der Wiege jener Helden, die für die 
Eidgenoſſenſchaft gefämpft und geblutet.” — Der Empfang ber 
Scügen von Interlafen hatte etwas recht oberländiich Gemüth- 
liches. „So wie”, ſprach Hr. Michel von Interlaken unter 


Anderm, „unfere Gletfcher und Eisberge Falt find, fo warm 


3* dad Herz des Berner-Oberländers für ſchweizeriſche Frei: 
eit und Unabhängigkeit und Zaufende werben ſich um dieſes 
Panner verfammeln, wenn das Baterland in Gefahr Fommt, 
und ih Lofungswort ift: Freiheit oder Tod!“ — Die Toafte 
beim heutigen Mittageffen waren in verföhnenbem Sinne. Dem 
Baterlande wurde manches Hoch gebracht. Hr. NR. Waller 
aus Aarau: „Bafel hat geitern feinen Ehrentag gefeiert; es 
bat den Marfchallftab des Friedens nach Solothurn gebracht. 
Möchte diefer Zauberftab in der ganzen Eidgenoffenfehaft herum 
wandern, nad) Zürich, dem Aargau, nach Schwyz.“ — Abenbs 
6 Uhr kamen die Luzerner, eine gewaltige Schaar, mit vielen 
Fahnen und der Luzerner Stabtmufit an der Spite; fie brach: 
ten einen fröhlichen Sinn mit; dad war ein Qubeln und Sin: 
gen und Reden in ber Speifehürte! . 
te, den 16., Morgend um 9 Uhr, rüdten mit + Fah— 
nen, jede mit ihrem Rebner; bie Zürcher ein. Hr. Studer 
von Wipfingen machte feinem Herzen Luft. „Wir werben 
bier die Freundfchaft in großen Zügen ſchmecken, denn über 
unfern Fluren daheim liegt trüber Nebel,- dem Lichte, das 
bei uns ſchöpferiſch wirkte, find die Pforten gefchloffen, ” aber, 
das giebt er zu hoffen, nicht für immer. In ähnlichem Sinne, 
aber ſchwãcher, zwei andere ber Redner. Der vierte aber (Hr. 
Hauptmann Haäfeli): „wenn foldhe Anfichten in Solothurn 
Anklang fänden, fo werde er feine Fahne nicht aufſtecken.“ — 
Nachdem Hr. Großratb Felber hierauf in kräftig- ruhiger 
Sprache enfgegnet: „Solothurn, wenn auch auf freiem Boden 
mit Ueberzeugung und Begeifterung, babe bis jett jeden Gib» 
genoffen, wenn er nur der Schweizerfahne ſchwoͤre, gleichviel 
vor welcher perfünlicen Meinung, freudig begrüßt,” faßte 
. Studer feinen politifchen Gegner in die Arme und fpradh: 
nung. _ 
(Bortfebung folgt.) 


—— 


Korreſpondemz. 


Mainz, 24. Juli. 
Seit einiger Zeit macht ſich ein, nicht allein ben Mainzern, fonbern 
- auch allen von Micdbaden an Sonn: und Friertagen mit ber Eiſenbahn 
fahrenden Fremden hoͤchſt unangenchmer Uebelftand bemerkbar, der, weit 
er fich dfters wicberhofte, nicht zufällig zu ſeyn feheint. Befonders wurs 
ben aber bie Alagen ber Reifenden am verfloffenen Sonntag -laut. Mebs 
rere taufenb onen waren im kaufe bes Tages mit verfchiedenen @is 
fenbabnatgen in den benachbarten Babrort und deſſen Umgegend geeilt 
und hatten größtentheils ihre Rüdtehr auf das lehte Gonvoi verfchoben. 
Daß unter einer ſolchin Menge ber größere Theil nicht mit ben beffern 
Bagentlaffen zurüdfahren mollte und fonnte, war leicht einzufehen. Wie 
ſehr mußte man aber erftaunen, als man des Abends fpät zwar viele 
Wagen ber genannten Klaffen, aber nur ſeht wenige ber vierten anlans 
gen fah, fo daß alfo viele Perfonen, nachdem fie ftundenlang geharrt, 
vergebens Billette für jene Klaffe verlangt (denn bie für jene wenigen 
waren ſchnell vergriffen), mit der weitern Austheilung aber auf 
bie Ankunft des Wagenzuges vertröftet, und als dieſe erfolgt, zurüdges 
wiefen worden waren, um nur befördert au werben, fich gezwungen fas 
‚ von bin theuerern en Gebrauch zu madyen. Andere, beren 
drfen die Wirsbabener Kuft nicht zuträglich geweſen zu feon fchien, 
mußten, um nur in ber eigenen Wohnung zu ruben, die freilich meir 
langfameren und ziemlich müden, von ber Ratur gegebenen Beförbrrunges 
mittel in Bewegung fepen. Wir enthalten uns jeber weiteren Bemerkung, 
bie übrigens jeder ſelbſt Leicht machen kann und wirb, und erinnern 
nur an bie ſchoͤnen Fruͤchte, welche einer Dampfſchifffahrtaͤgeſellſchaft auf 
dem Rhein durch ein bei weitem nicht fo rüdfichtslofie Verfahren entrif- 
ern und dem Yublitum zugebradht wurden. E 





— —— 


Frankfurter Theater 


Bir hatten vor einer Reihe von Jahren eine ſogenannte Glanzpe⸗ 
riode unferer Oper, zur Zeit der Dobler, Marrder, Schmezer, 
ampmann, Gued und FiſcherAchten. Wurden mohl aud das 
mals, wie immer in ber Welt, von Einzelnen Kla vernommen, fo 
war man body im Ganzen zufrieden. Seit jener Periode war unfere 
Oper mandherlei Stürmen und Wechfeln unterworfen; es gingen und far 
men Sänger und u ge aller Art, vielerlei Reftaurationsverfudye 
murben gemacht, aber das erfihnte Ziel erreichte man nicht. Das Frank: 
furter Publikum ift ſchwer zu befriedigen. Man hat Allee, was es Gro⸗ 
bes. und Bebrutindes in ber Kunft gibt, entweder bier oder in Parik, 
Mien und London gehört und dadurch viel au verlangen gelernt. 
gen Geſangskuͤnſtier gibt es nur wenige und felbft die guten find fels 

. Woher num jine und woher felöft diefe nehmen und woher die Sum: 
men, um fie an unſere Bühne zu feffein? Die Direction thut gewiß das 
Ihrige und c# liegt foldyes in ihrem Intereffez denn it das Publikum 
unzufrieden, fo leibet fie am meilten dabei. Die neueften —— 
derſelben haben erfreuliche Reſultate gebracht. Wenn wir mit Billigkeit 
urtheilen wollen, fo bürfen wir mit bem gegenwärtigen Opernperfonal 
—— ſeyn und bie Ramen Dettmer, pPiſchet, Wiegand, 

-Ghrudbimsto, Granfeld, Krattu und Gapitain find als rühm- 
kiche, wenn auch nicht gerade als Sterne erfter Groͤße zu nennen, und 
daß mit ſolchen Kräften Adıtbares geleiftet werden kann, haben mandıe 
ber jüngften Opernaufführungen berwirfen. Der Acquifition einer remar⸗ 
quabeln Primadonna fehen wir entgegen. Die Scheaterfreunde fangen 
an, ſich wieder beifällig zu dußern, und wir gehen erfreulicheren Bühnen» 
tagen und hoffentlich auch einem genügenderen Repertoir entgegen. Die 
Bemühungen ber Dircetoren an end, mwollın wir ſolchen freundlich 
entgegen kommen. Gin mwechfelfeitiges, auf Billigkeit ber Anfprüce ge⸗ 
Fügtes Verhältniß wird ficherlid günflige Refultare zur Folge —— 





Mannichfaltigkeiten. 


Spener, 23. Juli.) Die Mufltvereine von Mannhtim, Spever 
und Heidelberg find in mehrfacher müplicher Bezichung fi näher gröoms 
men und haben ſich auch zu jeweiligen Preisausfchreiben verbunden. Bor 
erft haben fie kürzlich einen Preis von 20 Ducatın für ein Trio für Glas 
vier, Biolin und Gello ausgefchrieben, worüber bie Zulinummern bes 
Wiener allgemeinen muſikal. Anzeigers und bie Beipziger allgemeine mus 
ſikal. Zeitung das Nähere enthalten, Möchten ſich foldiem fchbnen und 

—* Streben, für die Muſit wirkfam zu feyn, noch mehrere Vereine 
an n. ⸗ 


(Baifingen, D. X. Horb, 14. Juli.) Ein gräßti Unglüd 
fi geftern „babier ereignet. Die Etefrau dee rd Krä Per 
babier lirk ihr achtjaͤhriges Aind allein zu Haufe, um ihren Zeig in die 
Badküce zu tragen. Das Kind gerieth an das euer anf dem Herde 
in ber Küche, und als nach kaum einer viertelftündigen Entfernung vom 
Haufe die Mutter aurüdtam, lag baffelbe verbrannt, gebraten darf man 
fagen, auf dem Boben der Küche, und alle Ärztliche Mühe, noch Leben 
— war vergeblich. Unſaͤglich iſt ber Jammer der troſtloſen 
utter. 








Aus London wird gemeldet: Eines ber intereffanteften Konzerte ber 
Seaſon gab Benediet ; man hörte da Lifzt, Die Bull, Döster, Rubin, 
Zamburini, Lablache, die Grifi, Perfiani, Garabori Allan, Dorus Gras, 
Stothaufen — lauter Künftter erften Ranges. 


Paganini's ledter Gedanke ſoll ein muſikaliſcher gewefen ſeyn, mi 
deſtens bat Herz, der bekannte Claviercomponiſi, a — Zitel 2 
———— herausgegeben, * u originell und der Aufmertfamkeit 

er Dilettanten wohl mirdig ift. anini's nicht eichelt: * 
traͤt ſteht auf dem Titel. : nn 2 ER 





Camartine foll mit einem Drama, »Touffaint Louverturee, für bas 
Zheatre francais befchäftigt ſeyn und darin feine Gebanfen über die Ab- 
ſchaffung dir Negerfclaverei nicderlegen wollen, Pamartine gehört dem 
frangbfiihen Verrine wider diefe Gräuel an, und bat ſich bier oft durch 
feinen menfdjenfreundfichen Eifer bemerklich gemacht. 


(Berlin) Am 6. Juli kam das Trauerſpiel »Zubithe, von Debs 
bel, im königlichen Theater zur Aufführung. In ihm darf das Werk cie 
ned urfprünglichen und begabten Didytergeiftet begrüßt werden; Anlage 
ber Tragodie, Behandlung der einfachen Erzählung der Bibel und Aue⸗ 
führung der Gharaktere find hoͤchſt gelungen ; bie Heldin namentlich , bie 
begeifterte Retterin ihres Volkes, iſt eine wahrhaft poetiſche Geftalt, 


Mad, Grelinger gab fie ganz, wie fie der Dichter gezeichnet hatz ite 


würdig gegenüber ſtand Grua als ‚Holofernes, 


Bur Beleuchtung Eondons unb feiner —— gibt ce gegenwärtig 
18 dffentlidye Gasbereitungsanftalten und 12 Geſeuſchaften. Die Anlıs 
gung ber erftern mit Inbegriff alles Zubehoͤrs an Roͤhren, Gasmeffern ıc. 
bat 80,000,000 res. gefoftet, Jaͤhrlich werden 180,000 Tonnen Kobs 
Im verbraucht, bie 400 Millionen Kubikmeter Gas geben, welches man 
in 134,000 Münbe bi Privatieuten und in 30,000 Münde zur dffınte 
lien Straßenbeleuchtung ausläft. 


TG — —— 
Theater-Anzeige. 





Dienftag, 2%. Juli, Zampa, oder: bie Marmorbraut, große 
zomantifche Sper in 3 Abtheilungın; Mufit von Herold. 





Mebakteur: 3. 8, Deller. — Drud und Verlag von Heller und Robm, 


A —⏑—— — 


Pidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





ro, 211. 


Mittwoch, den 29. Juli 


1840. 





— 


Die Waiſen aus Schweden. 
(Bon Samuel Machkea.) j 
(Bortfegung.) 

„Pab, wern Ihr die Wahrheit ſprecht, fo folk michs baß 
freuen. Ich würde gerne meine Morbfadel in den allgemeinen 
Brand fchleudern; fie habens um mich verdient. er bad 
Gerede melbet gerabe dad Umgefehrte: die von Frankfurt wollen 
dem Mel der Nachbarfchaft auf den Pelz, um ben Schimpf 
von Döffingen und Worms abzumafchen. 

„So führen fies im Schilde; aber fie werben in die Kalle 
gehen,” erwieberte Meußfenger. „Wenn auh Du noch ben 
alten Groll gegen bie Stadt hegeft, Ralph, fo wäre ed an ber 
Zeit, Rache zu nehmen nach Herzensgeluft, und an reicher 
Beute follte ed nicht fehlen.” . 

Als der alte Strafenräuber von Beute hörte, rüdte er nãä⸗ 
ber. Laßt hören, wie wäre dad zu machen?” " 

„Kannft Du Did auf Deine Befellen dort verlaffen ?” 

„Wie auf Gevatter Beelzebub in meinem Sterbeftündlein,” 
ER unfer Handel bald. geh rich 

„So ift unfer Handel loſſen. u von 
Kronenberg und feine Brüder PP nn mid 53 zu Dir, 
als fie erfuhren, daß Du bier in der Gegend hauſteſt.“ 

j a fol ich mit meinen Leuten den Kronenbergern zu Hülfe 
ziehen? ” ' 
„Mit nichten,” lachte Meußfenger; „mir fönnen folch heil: 
loſes Gefindel innerhalb unferer Mauern nicht brauchen. Deine 
Leute follen zu denen von Frankfurt ftoßen, bie fie bereitwillig 
aufnehmen werben.” . 

Ralph glogte verwundert den Schreiber an. " 

„Gelt, das ift Dir wieder Kirchenlatein?” ſcherzte Meuß— 
fenger, und zog fein Geficht in fpöttifche Falten. 

„Erklärt Euch deutlicher.” 

Worerſt fage mir, alter Schnapphahn, ob Du Dich wohl 
mit mir allein zu einem ch in bie Stadt getrauft. Du 
weißt wohl, daß und beide Galgen und Rab erwartet, wenn 
man und entbedt.” 

Ich fee ihrem Ga und Rab mein Schwert und mei: 
nen Dolch entgegen ; laßt fehen, wer Meifter bleibt. War ich 
doch ſchon in den erflen Tagen meiner Ankunft in der Stabt 
umd trieb mich foger in der Nähe bed "Altbürgerd MWirhäufer 
und Vanini's des Wechslers umher.” 


Warſt Du!” rief Meußfenger froh überraſcht. „Und was 
baft Du erfundet?”  - j 

„Nun, dad Heine blondhaarige Schroedenbimel, Euer ehma⸗ 
fig Mündel, ift eine ftattliche Maid geworben. Beim goldnen 
Pantoffel, den ich der heiligen Mutter Gottes Venedig aus 
purer Ehrfurcht vom ftahl! wäre ich nicht fo ein alter 
Frauenfchred, ich felbft hätte micht übel Luft, um das Mägdlein 
zu bublen,” rief Ralph in einem Anflug toller Laune. 

„Du folft fie haben, alter Strauchdieb! Ich will Treuen 
händersrecht über fie üben trog allen Teufeln,“ erwiederte 
Hainth rafch. 

Der Freibeuter brach in ein fo fürchterliches Lachen aus daß 
entfeßt des Malded Wögel davon flatterten und die yrafenden 
Pferde in der Nähe ſcheu ausfchlugen. „Nun, bei der Tugend 
meiner Mutter, die nie einen Mann hatte! Ihr macht mir da 
eine faubere Zumuthung. Wollt mic in meinen alten Tagen 
noch zum verliebten Pieelhäring machen und mir eine herzliebe 
Amrie kuppeln — ob — 0b — ich erftide. — Konnte ichs 
doch vor dreißig Jahren, ald ich noch ein huge Kerl war, 
faum acht Tage bei ber ſchönen Life, des Stöderd Tochter, 
aushalten, und Life war boch frifch und rund und nicht fpröde, 
und hatte mir den verbammten Käfiht aufgefhan, in ben fie 
mich geſperrt hatten,” ſchloß Ralph fein Gelächter und woifchte 
fi die Thränen aus feinem röthlichen Auge, in feinem Beben 
die erften, die fich darin verloren hatten. „ wenn Ihr bem 
Mäbel durchaus: einen Mann freien wollt,” fuhr er in feiner 
tollen Laune fort, „fo will ich ihr meinen und der fchönen Life 
Sohn zum Manne geben. Der Bube ift nahe an die dreißi 
und fieht feinem Water fo ähnlich wie ein Schafal dem Wolf, 
nur daß er aus ein paar Meinen Schweindaugen fchaut, und 
faft eine Hälfte des Gefichtd mit einem Fleck bededit ift, einer 
Blutlake nicht unähnlich. Unſer —— hat ihm gleich bei 
feiner Geburt dad Wappen feiner Ahnen aufgedrückt.“ 

„Ze häßlicher, deſto beſſer,“ fagte — ſich in ſa⸗ 
taniſcher Schabenfreube die Hände reibend. „Sie follen Hoch⸗ 
zeit machen, und das Sterbegeröchel um fie her fol ihe Braut: 
ied ſeyn und die Flammen der Stabt ihre ya von ei Und 
fahft Du nicht Dlav, ihren Bruder, den der Lombarde nad) 
Jialien gefchiett hat, den Studien obzuliegen? Iſt er noch nicht 
urüd? Der Bube hat und einft verrathen, drum will ich dies 
Hhmebifche Gefchmeiß verderben, fo wahr ich der ehrliche Sohn 
meiner Mutter bin!” 

„Noch ift der Schwedenbube nicht zurück,” erwiederte Ralph; 


doch Euer alted Lieb fah ich, Frau Guda; fie ift immer noch 
f&bön genug, einen Liebhaber Eured Geprägd toll zu machen.” 
Hainth verzog fein Geficht wie ein Wahnfinniglachender, 
„Ich weiß — ich weiß!” murmelte er bumpf vor- fi hin. 
„Noch konnte ich die Wurzel diefer ewigen Jugend nicht zerna⸗ 
gen, aber bald — bald.” 
„Und doch hat fie manches Harte erfahren, wie mir ber 
* — unſer —— ze r 88 
w eichgültig hin; „zwei Söhne find i nell bin: 
tereihander. * — daͤn Söhnlein iſt überblieben.“ 
„Und auch das ſoll bald folgen,” erwiederte Hainth * 
dem Ausdruck grimmigen Hohns. „Die ganze Familie will i 
ausrotten, und der Lombarde und die (hwebifgen Waifen — 
fie ale follen fterben. Und der Erbe ihrer Schäte ſollſft Du fern, 
Ralph, und Dein Sohn; nichts verlange ich fiir mich, ich will 
nur Rache — ihr Blut.” j 
Ein mißgeftalteter Kerl, welcher ſich fogleich an dem ſcheuß⸗ 
lichen Fleden im Geſicht ald den Sohn Ralphs kenntlich machte, 
kam eilig. herbei gelaufen und unterbrach dad Gefpräch ber beis 
den Boſewichte. „Da traben zwei auf der Heerſtraße daher 
und ſcheinen gen Frankfurt zu wollen, ein Mann und en Weib, 
„mie und in ber Ferne bäuchte,” grumpte die Mißgeftalt. 
(Zortfegung folgt.) 





Ueber die gegenwärtigen Muſikzuſtaͤnde. 
(Bortfegung und Schluß.) 

Der Deutſche überträgt feine Inſtrumentalmuſik auch auf 
die Virtuoſität; faſt er allein fchreibt noch wirkliche Anftrumen: 
talſtücke für feine Birtuofen, z. B. für'd Pianoforte. Die Bir 
tuofität ift bei dem Deutſchen, wie feine Gompofition, hauptſäch— 
lich mufifalifch, d. b. der deutſche Virtuos gibt weniger auf bie 
fuperfeinfte, glängendfte technifche Vollendung, als darauf, daß 
feine Kunft im Allgemeinen ber Muſik diene, Erſt in neuefter 
Zeit haben bie Glavierfpieler, weil fie Alle Paris im Auge has 

* ben, einen andern, Weg eingefchlagen. Thalberg, Henfelt, Drey⸗ 
ſchoc, deſſen Ruf ihn aber überſchätzt, und Andere haben, jeder 
in anderer Weife, fich eine beftimmte mechanifche Richtung. ger 
wählt, während Spieler, wie MendeldfohnBartholdy , Taubert 
und Andere, noch bei dem beijern Prinzip verharren, weniger 

ecielle Künftlichfeiten zu befiegen, ald in ben Geift aller Meie 
einzubringen. Auch dieſes zeugt für den Deutfchen, daß er 

"Elavierfpiele fo auögezeichnet if, ald in demjenigen Inſtru⸗ 
mente, welches durch die harmonijchen Kombinationen, deren es 


fähig ift, das Orcheſter erſetzt, mithin immer für ſich ein Gans 
hefert. Auf gleiche Weife verhält es fich mit dem Wiolin: 


iel ded Deutſchen, das feine größte Vollendung jest wohl in 
‚Karl Müller aud Braunſchweig findet, Es widmet fich der 
wahrhaften Kunft. Haydn's, Mozart's, Beethovens Quartette, 
deifen großes VBiolinconcert und concertirendbe Sonaten find ihm 
wichtigere Aufgaben, ald ein Concert: von Beriot und eine Etude 
von anini. Es mögen daher Spieler wie Beriot, Prume 
und Andere für einige Zeit den Sieg bavon fragen, aber nicht 
für die Dauer ihre Wirkens. So ıft ed auch mit dem beut- 
fhen Geſang. Er widmet fid) der Sache, der Gharafteriftif; 
on füßen md Lieblihen Spiel mit Läufen und Zeillern, 
ber Italiener fo meifterhaft verftcht und daburd bie Welt 


. ‚geliefert, hat ſich noch Fein ſelbſtſtändig 


des Glanzes und. ber Eleg ber ber Deutfche immer 
ober — fremd —— entzückt, er ſich uns 
— Doch in jener Weiſe hatten und haben wir große 
gerinnen. Die Schedhner iſt umerreicht geblieben, die 
Sontag vereinigte Beides, die Schröber-Devrient hat 
durch deutfche Geſangskunſt London und Paris in En 
verfegt. . Ebenfo waren Bader, Devrient, Wild, Dob: 
ler und Andere zu ihrer Zeit wirkliche Meifterfänger. Doch 
jetzt ift freilich eine Zeit der Ebbe im Geſangsſchatze, die nur 
eine Außerft geringe Ausbeute gibt. Der auögezeichnetfte, heroi⸗ 
fhe Sänger in deutſcher Weiſe dürfte jest Tichatſchek in 
Dreöden ſeyn, ber, welcher feine Kunſt am feinften ausgebil— 
bet, Martiud; für den großen dramatiſchen Styt ift Fräulein 
von Faßmann, bei fichtlich ſchon geſchwächtem Organ , eine 
außerordentliche Erſcheinung. Fräulein Schlegel in Leipzig 
gibt die ſchönſten Hoffnungen, falls ihr Talent ihren äußern Ga- 
ben an Stimme und Geftalt nur einigermaßen entſpricht. So« 
phie Löwe, Fräulein Luger und Fräulein v. Haffelt find 
mit Recht berühmte Namen, wenn fie auch ihr Talent mehr 
italieniſch als deutſch ausgebildet haben. Das wäre unfer deut- 
ſches Vaterland. Wir fehen, es iſt und noch genug geblieben. 
Und als Verbündete fchließen fih und die fammverwanbten 
Nationen, zumal die —— und Skandinavier an. Freilich 
was dieſe, Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, bisher 
| mufitalifch biftorifche$ 
Moment erworben. Achtungswür ä 


dige Ramen wären indeſſen 
aus ben letztern drei Ländern zu nennen, wie z. B. die Com⸗ 
poniſten Weyſe, Hartmann aus Kopenhagen, und unter 
den Birtuofen, troß jeiner noch größern-Gharlatanerie als Virtuo⸗ 
fität, Die Bull. Der Engländer bezahlt dad Befte aller Na— 
tionen, ohne einen Unterſchied im gut und ſchlecht machen zu 
können; feine reichen Mittel geftatten ihm, wie bei den 
Mufikfeften, wundervolle Erecutionen, doch aus fich felbft hat 
er nicht geboren. ‚ 

Wir hätten nun gefehen, wad wir, in Europa haben; es 
entfteht die Frage: Was thun wir damit? Die Mufif ber Ges 
genwart ift, wie fich aus unferer Schilderung ergeben, ein wun⸗ 
derlihed Ding, voll reizender Thorheit und Liebenswürdigkeit, 
voller Erhabenheit und Flachheit, voller Wunder und Zrivialitä 


—5— Erziehung. Muſik und Franzöſiſch find die er— 
en 


ft glauben, dem dafür gebores 
nen Sinne mülfe fih von felbft dad Geheimniß erfhließen, Als 


arbeitete Selbftfähigfeit des Dichten 


heraus ein Urtheilsmaßſtab entwideln. j IE, 
Menfchen aufmerffam betrachtet, kann fich die Fähigkeit erwer⸗ 
ben, dad Werk des Malers und ded Bildhauers annähernd zu 
würdigen. Was die Natur darbietet, in veredelter Nahahmun 
zu geben, bleibt die höchſte Aufgabe dieſer Künſte. Aehnlich i 
e& mit der Poefie; Geſchichte und Leben find bie großen Vor⸗ 
würfe ihre Wirkens, und Jedem wird in biefen beiden Vorbe⸗ 
reitungswiſſenſchaften unmillfürlicher,, oft nur allzu frenger Un: 
terricht. Ferner geht unfere ganze. wiffenfchaftliche Erziehung fo 
Hand in. Hand mit der Dichtkunft, daß umter den Gebildeten 
höchſt felten —— ſeyn win de nicht —— — en 
tchterifche Werke, und eine bis zum en Grabe: heraußges 
pe eng H — Anders iſt es mit 
der Mufit. Der Grad der Vorbereitung, den wir durch die Na⸗ 
tur erhalten, ift faum für einen zu achten. Die Natur bat 
war den Zon, aber in fo unfünftierifcher Weiſe, fie im 
Seräufeh erhabener ift als in jenem. Das Rollen ded Donner, 
dad Saufen des Sturmes, wodurch fie auf das Ohr wirkt, ift 
mir eine mechanifhe Macht, und bad Höcfte der Tonproduc⸗ 
tion, das fie und im Gefange der Vögel darbietet, fo gering, 


Daß e8 eigentlich gar kein mufitalifches Moment bat, Wir müf 


fen aus der rohen Natur heraus einen woiffenfchaftlichen 
Sprung thun, bevor wir in das Gebiet der Muſik ald Kunft 
treten. Sie redet zu und in einer Hieroglyphenſchrift, mit ber 
man fich erft vertraut machen muß, um nicht das Verkehrteſte 
aus ihr heraußzulefen. Dieſes kann aber nur durch gang ſpe⸗ 
ciele mufitalifche Worbildung gefcheben ; die gelebrtefte, tieffin- 
niafte anderweitige Ausbildung des bringt feinen Schritt 
in der mufifalifchen Verſtändniß vorwärts, halb denn auch 
Männer, wie Hegel, auf dieſem Gebiete ganz in die Irre ges 
angen find; fie geben in ihren äſthetiſchen Auffchlüffen oder 
Defier Muthmaßungen Räthfel, denen dad Wort fehlt. Daber 
ift es alfo nicht fo ganz fibel, baß Jedem jegt von Jugend auf 
fein Theil mufitalifher Stubienlaft auferlegt wird, wenn auch 
bei Vielen niemals dadurch ein Verſtändniß erlangt wird. Wie 
bei allen Künften, fo tritt auch bei ber Muſik ein boppeltes 
Verhältniß ein, dad des erhebenden innern Genuffes und das 
des blos finnlichen äußern. . Das eine ift dad Leben, dad ans 
dere der Tod der Kunft. Wenn aber Drenſtiernas Wort an 
feinen durch Europa reifenden Sohn: „Gehe hin und fich, mit 
wie wenig Weisheit die Angelegenheiten der Welt geführt wer: 
den“, noch heute wahr ift, weßhalb follte es in der Muſik an: 
ders fern? Won jeber find zehn, hundert, vielleicht tauſend Tho— 
ven auf. einen Weiſen gefommen; follten wir und verwundern, 
Daß «8 im der Muſik nicht beffer ift? Noffini, Bellini, füßtril: 
Iernde Sängerinnen haben in ber muſikaliſchen Deputirtentam: 
mer eine folche Majorität, daß dad Votum immer für fie ent: 
fcheiden wird. Doch darum foll die Oppofition die Sache nicht 
aufgeben. Sie bat, wenn fie für das wahrhaft Schöne, Große 
Heilige kämpft, einen Vottheil für ſich, der fie auf die Dauer 
doch zur Siegerin macht. Sie ſchöpft nämlich, wie Antäus aus 


feiner Mutter Erde, aus der Unv licheit beffen, wofür fie 
bie Waffen führt, Immer neue Kraft; ſie bleibt ewig. diefelbe, 
während ihre erfehaft ewig wechfelt. Freilich nimmt deßhalb 


aud) ihre Arbeit nie ein Ende, aber zur Arbeit find wir gebo: 


ren, unb follen und freuen, daß wir nie bamit fertig werben. 
So lafle man denn immerhin ein ganzes Enthufiaften die 
Theater von Paris und London ftünmen und bei einer tragifchen 

eſchmacktheit in Thränen binfchmelzen, oder einer fittenlofen 
Tollheit zujauchzen ; die niebern trüben Wellen biefed Treibens 
fchlagen doch zu ber Höhe nicht herauf, auf ber bie ewigen 
Meifter im reinen Lichtglanze thronen, 





Eidgendfiifches Freifchießen in Solothurn. 


(Bortfegung.) 

Donnerftag, den 16. Bald nah den Zürchern rüdten 
Appenzell AR., Thurgau und dann Scaffhaufen ein. Beim 
Mittagefien brachte Hr. RR. Curti auf die Wiedergeburt ber 
Schweiger durch einen neuen Bund einen Trinkſpruch aus; er 
führte alle an dem Feſte theilnehmenben Kantone ber Meihe 
nach auf, jedem feine Wünſche ans Herz legend: „Mit ganz’ , 
befonberer Rührung ſah ich die Männer von Neuenburg, die 
nur eine heilige Sehnfucht nach De a DE mit 
ihren Brüdern der Kantone in fo großer Anzahl eiführte, 
Einſtweilen ftrebet dahin, eine möglichft große Anzahl Unabhäns 
giger in ben gefegebenden Körper zu bringen.” „Und ihr 
Targauer gebt in euerer —— keine Unterſcheidung zu zwi⸗ 
ſchen den Konfeſſionen; fragt im Staatöleben die Bürger nicht: 
weiten Glaubens bift du? Duldet Feine Eonfeffionelle Trennun 
feiner Sorte! Deffnet dem Priefterregimient feine Thüre, fon 
bricht es fih bald ein Thor. D fchlagt euch, euerm innerften 
Staatöleben die Wunde nicht, an der St. Gallen feit 18165 
biutet, nehmt und zum abfchredenden Beifpiel; — o [mb einig 
— ſeyd feft, entfchloffen, wenn ihr nicht wanket, fiegt ihr ge: 

iß!“ „Daß wider ermuthigte, freie Zürich fen — wie B 
ſel — zehnfach hoch willfommen in unferer Mitte! Doch — 
zu melchem Zwecke habe ich die erfcheinenden und theilnehmene 
den Bruderfantone alle der Reihe nach aufgeführt? Zu keinem 
andern — ald zum Beweiſe ded oft ausgeſprochenen — aber 
immer zu repetirenden Satzes: Dem Innern nad = wir Eis 
ned, — in unfern Herzen lebt dad Gefühl unferer Nationalität. 
— Aber unfere Herzeneinigfeit, Schweizer, iſt nichts ohne äußere, 
öffentliche Einigkeit durch eine paffende Berfaffung und lebens: 
fäbige kräftige Behörben; ohne diefe können wir troß allem Na: 
tionalfinn beim erften Sturm, wenn nicht untergehen, doch in 
gränzenlofed Elend fommen, Der neue Bund ift darum unum⸗ 
gänglich nöthig. Und die Schützen find ed, die ihn fördern 
müffen. In den Schügen — die Kraft der Nation. Geht 
heim in euere Kantone und verbreitet in euern Kreiſen die Idee. 
— Nun folgte Toaſt auf Toaſt. Hr. Rilliet-Conſtant: -» 
dem Wiederaufleben des militärifchen - Geiftes der Schweizer. 
Hr. Munzinger: dem biedern hin A General’ Qui: 
ger. Hr. Pfarrer Kälin aus Zurich drüdte in einer Pracht: 
rede bie Gefühle aus, welche der Befuch der Denkmäler Solo: 
thurns in ihm bervorgerufen. „Droben "auf dem Wengiſtein, 
ſprach er, trat mit dem Geift des alten Wengi, dem Vorbifdbe 
ächter Humanität und chriftlicher Liebe, der Geift des fel. Stadt: 
pfarrerd Müller von Luzern zu mir hin und ließ mich euch ver- 
fünden, was er im Jahr 1825 den verfammelten Eidgenoffen 
bei Sempach verkündet hat. Laſſen wir doch die Religion nie 
mals zur Rechtfertigung, zum Vorwande bed Unfrievens im 


Vaterlande werden. Sie ift zu göttlich, als daß fie mißbraucht 
werben ſollte. Liebe Seder nach feiner Ueberzeugung, wenn er 
fie endlich gefucht und empfangen zu haben meint. Dulden wir 
einander in Liebe, fo lange und Gott im Glauben, der Tren⸗ 
u erlitten bat, nicht zufammenführt. Die Liebe zeugt von 
der Vollkommenheit und dad Vollkommene wirb in ber Liebe 
gethan.” „Und ber Geift ded Helden Kosciuskos trat bei ſei⸗ 
nem Denkmale vor mich hin und ſprach: Dad Grab foll den 
—— zur Warnung und Lehre, ein Prediger ſeyn. Pos 
len fan, weil Viele der Großen nur Freiheit 
für Andere wollten, Diele forgten für fih, Wenige für Ale, 
Darum, Eidgenoffen aller Konfeffionen und Kantone! beginnen 
wir am Schügenfefte die Revolution, die allein gerechte, indem 
wir den Moder fpießbürgerlicher Selbftfucht durch Dad Feuer eines 
Gemeingeifteö verzehren und ob dem Wohl der Kantone nie bad 
Wohl ded Baterlanded aus bem Auge verlieren,” Chorherr Unter: 
finger von Münfter, ein Greis, ergraut mit feinen Ideen und 
Wunſchen für die Einheit und Untheilbarfeit der Schweiz, ſprach 
wie eine Stimme aus früherer Zeit, und fchloß mit einem Ge: 
bete für das Anbrechen einer wahren Einheit ſämmtlicher eid⸗ 
enöffiichen Stände. — Freitagd ben 17. holte Aargau feine 
15 Fahnen, und bald zogeh auch die Luzerner fort. blide 
‚ber tiefften Rü Bald darauf Ankunft der vereinigten 
Fahnen aud dem Tefſin und Wallis, Hr. Luvini erinnerte, 
wie die Schüben dem Land Teſſin die mit Füßen getretene 
Freiheit wieder errungen. . Mori; Barmann rief einer 
einigen, aus ber Bundeöverfaffung_ bervorgegangenen Schweiz. 
Beim Mittageffen wieder Zoafte in Menge, . Pfarrer 
Bion in fiharfen Bildern und Andeutungen dem Vaterlande. 
Hr. Demieville aus Laufanne dem —— der Schwei⸗ 
er; dieſer hat vor Jahren dem Volke von Genf und Waadt 
jene Kraft und —* egehen; auf feiner — ruht 
die der Eidgenoſſenſchaft ſelbſt. Hr. Perrochet von Neuens 
burg: „Ich fomme, euch zu fagen, daß bie Neuenburger Schweis 
ſeyen, Schweiger troß unferer innen Feinde, die einen aris 
fratifchen Geift pflanzen, die Republiken unterbrüden wollen. 
Sch trinke auf dad Wohl meined ſchweizeriſchen Waterlandes! ” 
— Am Abend und den darauf folgenden Zag zogen viele Ge: 
felfchaften ab. Hr. Studer von Wipkingen ſchied tief ges 
rührt: „Zwei Sabre, ſprach er, werden vergehen, und mancher 
aus und weilt dann in Fühler Erde, wenn das. vaterländifche 
Feft die Schützen wieder verfammelt. Mögen bie Geifter ber 
entfchlafenen wahren Eidgenofjen, welche die Schügenfefte durch 
Wort und That verberrlichten, und dann in den rhätifchen Al: 
pen oder an den Ufern bed Zugerfeed, unter dem Schatten ber 
Ahorne von Zrond, oder bei der Kapelle in der hohlen Gaffe 
umfchweben, er bleibe und heilig jener Boden! — Gleich den 
‚drei Männern im Grütli rufen Sotothurns biedere Eidgenoffen, 
flatt 3 mal 10, 22 mal 10 biedere Männer zum Tagen zus 
fammen. Diefen Wunſch lafje ich zurüd.” — Beim Abzug der 
St. Galler bemerfte Hr. Felber: „ihre Anregung werde be: 
wirken, baß fünftig im Gr. Rathe von —** der Artikel 
Bundesreviſion nicht mehr in drei Minuten abgethan ſeyn 
werde.” — Beim Mittageſſen, am 18., erinnerten bie erſten 
Redner alle, Luvini, M. Barmann, Drum, mit Hinblick auf 
die Ereigniſſe im Wallis an die Nothwendigkeit einer neuen 


kn nn 


— ſich, keine 


Bundesverfaſſung. Hr. Ben:Ruffinen aus Oberwallis: 
Der Schatten der er von Solothurn riß die er⸗ 

fünftelte Scheidewand zwifchen s und Unterwallis zuſam⸗ 
men. Bon diefem XAugenblide an war im Wallis nur Ein Volk, 
een 

." Hr. ner ur ung eines Unterftügu 
für arme Schüben wie auf. . * 
Echluß folgt.) 


— G e— — 


fponden;. 


Mainz, 27. Zul, 

Emil Devrient ift num bereits breimal auf ber biefigen Bühne 
aufgetreten; als Majoratserbe in bem Luftfpiele gleichen Ramens, in ber 
Titelrolle bes Richard Wanderer und als kord Raleigb in dem Drama 
»&ie ift wahnfinnig.« Was in Ihrem gefchägten Blatte rücdfichtlich ſei⸗ 
nes Spieles eben fo bündig als wahr gefagt wurde, fanden wir bier voll⸗ 
tommen beftätigt; der Beifall, ben dieſer Kuͤnſtler bier erfuhr, war um 
fo größer, als wir feit längerer Zeit keinen fo ausgezeichneten Schauſpit⸗ 
ler bier arfehen hatten. s Haus war jedesmal zum Erbrüden poll 
und der Vorwurf, baf die Mainzer während bed Sommers feine Thea⸗ 
terfeeunde wären, wurde diesmal durch die That widerlegt. Dr, D. wird 
noch ein» ober zweimal bier auftreten. Die biefige Schaufpielerin Mab. 
Hofmann trat in ben drei Vorſtellungen gleichfalld auf und erbielt 
Beifall ; am verfloffenen Samftag wurde fie fogar gerufen. Es hieß, fie 
wolle und verlaffen; nun foll bie Suche aber wieder ausgeglichen ſeyn. 


Korre 





— — — 


Mannichfaltigfeitem 


Dre »Ami be fa Religion« widmet ber: frommen Herſtellerin bes 
Hauſcs der Finblingskinder in Paris eine rübrende Notiz. Die Schwe⸗ 
fter Bignon, welche fo eben im 5aſten Echendjahre eine tügenbhafte Baufs 





"bahn beenbigt; war vor ber Revolution in bie Gemeinſchaft der barm⸗ 


bherzigen Schweftern von Saint:Bincentsbe-Paul getreten. Seit 25 Jah⸗ 


- ren ließ fie ber im Jahr 1814 wieberhergeftellten Pflegeanftalt der Kind» 


lingstinder alle mögliche Sorgfalt angebeihen. Auf mehr als 50,000 
verlaffene Kinder hat fich ihre mütterliche Liebe erſtreckt. Ihr bebeuten- 
des Bepmögen verwandte fie gänzlich auf fromme Werke. Die Verwals 
tung ber Dofpigen hat biefer bemumberungswürbigen Tochter „Saipt-Bins 
eentsbe-Pauls eine würbige Zrauerbeftattung bereitet. ⸗ 


— 


Der Hr, Buͤrgermeiſter v. Mural t von Zürich hat auf feine Be— 
foldung‘mährend zwei Jahren, zu Gunften- ber Eifenbahn von 
Bürid nad Bafel, verzichtet. 


Die Kürften Poniatomsti haben fi in Florenz ein fehr ſchoͤnes 
Privattbeater bauen laffen. | 





TSheater-Anzeige 


Mittwoch, 29. Zul. Bampa, ober: bie Marmorbraut, große 
romantifche Oper in 3 Abtheilungen; Muſik von Herold. 

Donnerftagy 30. Juli. Der Zweilampf unter Garbinal 
Richelieu, Doms in 3 Aufgügen, aus dem Franzöf. von Anton. 
Hierauf folgt: Der Ehrgeiz in der Küche, Poffe in 1 Act, nad 

ert, 


Scribe und Mazerte, von Lemb 


Redakteur: J. &, Delter — Diud und Verlag von Heller und Rohm, 


Pomburg, in der bairifcen Pfalz. 


Didaskalia. 


J 
Blätter für Geiſt, 


Nr. 218. 


An die Haͤuslichkeit. 





Du, beutfcher Frauen Schmuck und hoͤchſte Bierbe, 
Sen mir gepriefen, gold'ne Häuslichkeit! 

Du bift es, bie ben Geift mit Kraft und Würde 
Erfültz dad Herz zu Edelthaten weiht, 


In deines Tempels Hallen ſchwand die Jugend 
Mir harmlos bin, dem Frohſinn nur geweiht ; 
Und das Gefühl für Schönheit, Recht und Tugend, 
Wem bank" ich es, als bir, o Häustichkeit? 


Du fchaffeft Wonne in bes Haufes Mitte; 
Entferneft fchonungsios, mit milder Hand, 
Der unerfahr'nen Jugend ſchwache Schritte 
Bon des Verderbens fchauervollem Rand, 


Beglüdt der Raum, wo bu noch fhügenb walteſt, 
Mit Treu’ und unſchuld noch das Zepter führft f 
Ein Ehen rings und Paradies enfalteft, 

Dit hehrem Keaga bie freie Stirne zierft. 


Doch ach! ich feh’ in trauerndem Gewande, 
Did; thränend fheiden von fo manchem Ort; 
Es Ibfen fid) der Eintracht fefte Bandes 
VBerfhüchtert flieht bie Demurh mit dir fort. 


O Göttin, über Alles werth und theiter, 
Senf" wieder dorthin beine Segensbahn, 
Unb fadh’ der Tugenden erloſch'nes Feuer 
Im kalten Bufen wieber maͤchtig an! 





Die Waifen aus Schweden. 


(Bon Samuel Machketa.) 
(Bortfegung.) b 


dad Dein Sohn, Ralph?” fragte Meußfenger. 


Karl Aulenbad. 





Gemüth und Publizität. 








„Diefer ebrfame bier hat fie Dir zum Weib beftimmt, 
aber Du mußt fie Dir erft ſtehlen. Willſt Du?” 

Der Häßliche brach in ein wieherndes Gelächter aus, ſchlug 
— ſprang in die Hoͤhe und geberdete ſich wie ein 
to ier. 

Die angekündigten Reiſenden nahten ſich. Es war eine 
Beguine oder Schweſter von der evangeliſchen Armuth, welche 
fich gewöhnlich der Pflege und Wartung der Kranken und ers 
wundeten widmeten, und babei ein notdbärftigeh Leben führten, 
Ein alter Kriegsmann, wohlbewaffnet, ritt am ihrer Seite, 
Die Beguine fchien fein Weib aus der niedern Volksklaſſe, aus 
welcher dieſe armen Schweftern meift hervorgingen; fie hatte 
eine majeftätifche Haltung, und obgleich) das ernfte Antli, wel— 
ches aus der unfcheinbaren Monnentracht fichtbar wurde, laͤngſt 
bie Roſenzeit der Jugend abgeſtreift hatte, war es dennoch mild 
und anmutbig zu nennen, j 

Die Rerfenden fprachen wenig, und ihre Worte Hangen 
meift in einer fremden Zunge; auch ſchien fie nicht der Zufall 
auf der Heerftraße zufammengeführt zu haben; denn bie Nonne 
mar mit einer gewilfen Würde freundlich und zutraulich gegen 
den alten Krieger, und biefer begegnete ihr mit einer befonbern 
Aufmerkfamteit und Ehrfurcht. eich brachen die MWegelage: 
rer aus dem Dickicht und verfperrten dem auffallenden Paar 
die Straße. Der alte Kriegsmann ſtutzte und fuhr nach bem 


ert, - 

„Laß fteden, alter Graubart!” rief ihm Ralph zu. „Mir 
wollen weder Dir, noch der ehrwürdigen Schwefler hier ein 
Leids zufügen; doch möchten wir gerne wiſſen, wohin Du mit 
Deinem feltfamen Reifegefvons zu ziehen gedenkſt.“ 

„Sen Frankfurt,“ antwortete kurz der Alte, indem er bie 
Zügel — feiner Begleiterin ergriff und ſich Bahn zu 
brechen te, 

Gemach, gemach! die Sonne fteht noch hoch umd bie Stabt 
ift nicht mehr ferne; aönne mir noch ein Wörtlein, ehe Du 
mit Deiner ſchmucken Begleiterin fürder ziehft,” höhnte Ralph. 
Gedenkſt Du vielleicht denen von —— Dein altes Bi: 
renfell zu vermiethen, ſo bait Du Dich betrogen, wenn Du 


ein und der fchöner Life Sohn,” antwortete der Räus glaubft, wir laffen Dich fo ungefchoren bier durch. Du mußt 


wiffen, ich habe meinen Span fo gut mit ber Stabt, wie bie 

- von Heffen und der Wetterau. Iſts Dir aber einerlei, 
wem Du Deine runzelige Haut feil bieteft, jo bleibe bei und. 
Wir leben vom Sattel — luftig und ſorgenlos geh''s ber uns 
ber. Binnen kurzer Zeit machen wir reiche Beute, und Du 
font Deinen Antheil davon haben wie jeder Andere, wenn Du 
einer der Unfern werden willſt. Was die ehrwürdige Schweiter 
—* t, die age; = — mit * — wir * 
nicht ſonderlich a und Ehrbarkeit. ie fromme Frau 
Bann unfer Fell zuſammenflicken, falls die Reichsſtädter auch 
ſcharfe Klingen führen.“ 

Ein rohes Gelächter der, Rotte belohnte ben rüden Einfall 

ger war indefien hinzugekommen und 

m. die‘ Nonne, ihre frech unter den Schleier 
fhauend, „ alpb!* rief er, „das ift ein ftattlich Frauenbild, 
dad Du den Reichsſtädtern nimmer gönnen barfft.” 

„Ihr habt Mecht,” erwiederte Ralph. „If mir's doch, als 
wäre mir dieſer graubärtige Minneknecht mit feinem Liebchen 
fhon einmal irgendwo auf der Heerfiraße aufgefloßen, fo bes 
kannt fommen fie mir vor.” j 

Unverſchämtes Gelichter! ” fuhr der genedte Kriegsmann 
endlich ungeduldig auf, unb verfuchte nochmals mit feiner Be: 
gleiterin en. Laßt freien Paß, oder mein ſchwe⸗ 
diſch Eifen, das Du noch von frühen Zeiten her reſpektiren 
folkteft , fauftt Euch zwifchen die vermaledeiten Diebörippen.” 

y ! brummft Du nach diefer Melodie, alter Bär? dann 
find wir am Ende miteinander. Greift an! feagt zu!” brüllte 
Ralph, und in biefem Augenblick hatten -fich einige feiner Beute 
der ine bemächtigt, die andern fielen über ihren Begleiter 
ber. r ber Graubart ſetzte fich tapfer zur Wehre. Schon 
batte er zweien feiner Gegner bebeutende Wunden beigebracht 
und ein Dritter fuchte fein linkes Ohr am eg; doch der 
Feinde waren zu viele, und er konnte es nicht verhindern , daß 
bie hülferufende Beguine bereitd nad dem Saum bed Waldes 

t wurde. . 
er . dem tollen Vieh den Schädel! Ich, fehe bort ihrer 
Etliche anreiten,” fchrie Ralph. . 
Auch von Frankfurt wirbelt Staub auf — der verbamm: 
ten Beftie ift nicht beizukommen!“* brüllte ein Anderer. 

Und wie der Sturmwind braufiten von ber nahen Waldecke 

wei Reiter daher, und mit Slitzesſchnelle hielten fie an ber 
eite ded alten Kriegers, ihre Kräfte mit den feinigen vers 
einend, 
„Kaßt ab!” rief Ralph, ald er noch einen der Seinigen 
auf dem Pferde taumeln fah, und in der ſich nähern: 
den Staubwolfe mehrere Reiter fihtbar wurden. Die Räuber 
wandten ihre: Roffe und jagten Sprendlingen zu. Der alte 
tapfere Kämpe eilte mit feinen unverhofften Rettern, der Bes 
uine beizuftehen, welche erihöpft am Saume des Walded vom 
erde gefunfen war, nachdem der wilde Zroß dad Weite ges 
hut hatte, und half ihr mit großer Sorgfalt wieder auf den 
Ciner ber Fremden war ein fchöner, ſchlanker Jüngling mit 
wallendem blonblodigem Haar ; leicht Eräufelte fich der röthliche 
—* um das wohlgeſtaltete Kinn und den ſchöngeformten 
und; die blühende Wange zeugte von unverdorbener Jugend: 
kraft. Seine Kleidung war einfach, aber forgfältig gewählt. 
Das Furze fammtne Rödlein, die gelben wildledernen Stiefelet: 
ten, bie ſchwanke Reitgerte mit Golds und Silberbraht zierlich 


ummunden, bie weiße Straußfeber; welche graziös vom fchwar: 
zen Barett auf Die Schulter herab wogte, und von einer gold» 
nen Schnalle gehalten wurde, der Knecht, der ihn begleitete, 
Altes ließ auf einen Sohn w der Eltern ſchließen. 

Die Beguine, als fie des lings anfichti 
einen langen fragenden Blick auf ihn, eine ſch 
ihr bleiched Antlig, eim leifer Seußer en 
Bruft. Der Jüngling, verlegen ob des fe 


nehmen 

der barmbe efter, erkundi ‚ obibie 
pi + — BE. 2. Ex ibm * 
aurigen 







Frau auch 
feine Theilnahme und mannhafte Hülfe faft in einem trauri 
Ton, und warf den langen Schleier über, um die beroorquel- 
lenden Thränen zit verbergen. 

Mittlerweile waren bie Ken * von Frankfurt gekom⸗ 
men waren, angelangt , und hielten auf der aße 

„Ex iſts, fo wahr ih Rudolph Wirhäuſer * rief einer 
derſelben; „er bat Wort gehalten, er iſt pünktlich eingetroffen, 
wie er gefchrieben! * 

Kaum vernahm der Jüngling biefe Stimme, ald er bie 
Bequine und ihren —— verließ und raſch auf die Heer⸗ 
24 zurück ſprengte. warf ſich vom Gaul und lag in den 
Armen dreier Freunde. 


„Willkommen, Olav, auf dem deutſchen, heimiſchen Bo 
den!” rief Rudolph Wirhäufer, und drückte den Jugendfreund 
ungeſtüm an die Bruſt. 

Seyd mir aM gegrüßt, Rudolph, Junker von Garben, Jos 
hannes von Holhaufen! * jubelte Dlav, und fchloß einen nach 
dem andern in die Arme, ihren dad Abenteuer erzählend, 
welches er fo eben befanden. Die jungen Leute ergößten ſich 
weiblich darüber, 

Die eg mer und ihr Begleiter faben von ferne den Jubel 
der jungen Leute; fie waren nicht alſo fröhlich gefinnt, und 
ritten daher fhweigend eine Strede —— dem Trupp der 
Stadt zu. Die Juͤnglinge, nur mit ihrem Wiederſehen und 
mit dem Erzählen von Neuigkeiten befchäftigt, batten wenig 
Acht auf feltfame Paar. An der erften beften Schenke, 
welche ſich an der Heerſtraße vorfand, fielen die jungen Reiche: 
ftäbter ein, die Miederfunft ihres Freundes mit einigen gefüll- 


ten Humpen zu feiern. 

„Du bift juft noch zur gelegenen Zeit aus dem ſchönen 
Sande Italia zurückgekehrt, Dlav,” rief der Junker von Holze 
haufen, nachdem das Fragen und Erzählen ſich ein wenig er⸗ 
ſchöpft hatte. „Du fannft nun ein Fäbnlein führen, wenn wir 
dieſer e gegen die von Kronenberg und ihre Bundesgenoſſen 
ziehen. Pereat allen denen, die der Stadt Feinde find!” 

„Pereat !” riefen die weinglühenden Jünglinge und fließen 
die Humpen klirrend -an einander. „Nieder mit. den Kronenber= 
gern und ihren Helfern!” , 

„Uber num laßt und aufbrechen,” wege Friedrich von Gar- 
ben. „Dlav wird ſich fehnen, fein holbed Schweſterlein zu ber 
zen, und feinen Water, den alten guten Vanini.“ 

Ja, brechen wir auf!” fiel 64 Johannes von Holzhaus 
fen ein, „wir begleiten Dich, wir n Zeuge feyn, wie Du 
die wunderfiebliche Ulrike herzeft und füffeft, und wollen Dich nach 
Herzenögeluft d’rum bemeiden.” Tu 

„Was fällt Dir ein, Johannes? Das würde ſich nicht ges 
iemen, Zeuge. des. erfien Wilkomms zwiſchen Bruder und 

weiter zu fepn“, rief Rudolph, in. dem des Junkers Worte 
ein eiferfüchtiged Gefühl er veckten. 


„Warum denn nicht ?” entgegnete der Junker von Holzbau: 
fen 457 Olav nichts dagegen einzuwenden hat, Dlav ſoll 
en.” 

a das, wie Ihr wollt, ihr Herren”, lachte Dlav, ſich 
jeden auf fein Roß fhreingend; „ed däucht mir juft nicht uns 
gerie Einem Kreife liebwerther Freunde nach drei ah: 
{iR liebes Schwefterlein zu herzen und zu küſſen.“ 

7 (Kostfegung folgt.) 









— 


Eidgenoͤſſſſches Freiſchießen in Solothurn, 
u)  - 


Die Graubündner Schützen haben heute (19. Juli) von ih 
ven Weibern eine Kifte voll Alpenröschen geſchickt befommen, 
um ihre Hüte zu befrängen, wie bie St. Galler Schützen. Als 
led Volk firömte dem Blumenfteine-zu. Trotz der großen Be: 
wegung berrfchte doch eine feierliche Stile, der ernſten Web: 
muth vergleichbar, die der Abſchiedsſtunde Lieber Freunde voran: 
geht. Zetst war ber Augenblid der Gabenaustheilung angekom⸗ 
men, auf welche bie Zaufende und Zaufende ſchon Stunden 
lang, der ftechenden Sonnenhige auögefegt, in befcheidener Ruhe 

eharrt hatten. Es iſt eben diefe wilrbevolle Haltung der Maf- 
en, während der ganzen Zeit des Feſtes, eine der größten Zier: 
den beffelben geweſen. Fremde aller Länder brachten diefem rer 
publifanifchen et Aa ihre Hulbigung dar. Ein reifender 
Amerikaner fagte: iſt dieſes Heft der einzige, aber unaus⸗ 
löſchliche Eindrud, der mir von der Schweiz geblieben ift. Für 
die 400 Gentner Salz, die erfte umd größte Gabe, dad Hr. 
Schübenpräfident Jfaaf von Luzern erhielt, dankte in deſſen 
Namen Hr. Kafimir Pfpffer. In alle Theile des —— 
des kommen Gaben; am meiſten in den Kanton Bern. Ben: 
inger von Appe hatte in der Kehrfcheibe wie der Stiche 
Üheibe bie meiften Nummern. Den erften Zoaft beim heutigen 
legten Mahle brachte Hr. Felber: „Keine Nation, die micht 
flog auf ihr Sand ift; und gibt ed ein Land, das fchöner ift 
und herrlicher als die Schweiz? Und felbft in dem Zuftande der 
Zerrifjenheit fo hin? Was muß da eine innere Lebenskraft in 
dem —* vorhanden ſeyn, dad, wenn es Jahre lang ausein⸗ 
andergebalten, in verfchiedenen Intereffen verzerrt, dennoch beim 
erften Rufe ſich wieder zufammenfindet, ſich wieber erfennt? Cs 
ift, als ob die Schweiz zwei Leben Ichte, ald ob fie zwei See: 
len in fich beherbergte; eine Behörden: und eine Volksſeele. 
Diefem zerriffenen und dennoch glädlichen Baterlande ein 
Hodr.” Hr. Rathöherr Minder: ‚nein, die Nathöherren Fehren 
nicht zurüd, um fi in ihren Sälen ſogleich wieder zu befric: 
gen. Ich würde bie Sonne ſcheuen bei einer ſolchen Gefinnung. 
Es Lebe dad, kommende Gefchlecht, dad unfere Gefühle hinüber⸗ 
tragen foll in beffere Zeiten.” — Hr. Pfarrer Chriſtophel 
aus Graubünden rief jenen einfach hoben Sinn unferer Vaͤter 
zurüd, ber fie zu allem begeifterte, und die beiligften Güter zum 
Wohle ded Baterlandes aufopfern.ließ. — Zuleht gedachte ‚Hr. 
Fürfpreh Oberlin noch der Frauen, die unbilig vergeffen wor: 
den. Weiſe doch unſere Geſchichte, daß oft in ihren Herzen va: 
terländifcher Sinn viel tiefer und lebendiger lebe, als in den Män- 
nern. — Bald barauf hielt Hr. Präfident Munzinger bie 
Abfchiedörede, worauf ſich der Zug nad) der Stadt in Bewegung 
fegte, Bor feiner Wohnung nahm Hr. Munzinger die eidge⸗ 


noͤſſiſche Fahne in Empfang. Ich fage Euch Fein Lebervohl, rief 
er den Schügen zu; denn wir trennen und nicht; wir haben 
und Alle bier vereinigt, fo wollen wir es bleiben. Nach einem 
jubelnden Lebehoch aller Schügen zu Ehren des Präfidenten und 
der Solothurner ging Alles auseinander, und bald waren bie 
Straßen öde. de wallfahrtete man auf den Schießplak. 
Welch ein Kontraft! Kurz vorher noch alles bunt und dicht 
durch — und jetzt nur leere Trümmerhaufen mit ihrer 
Tobeöftille. 


Feier der Mozart-Stiftung. 
(Am 28. Juli 1840.) 


I. 
Der Inhalt der in ber geftrigen Journalbeilage erwähnten 


Anrede des Hm. W. H. Adermann Namens des Frankfurs 
ter‘ Liederkranzes bei bem Mozartfefte auf der Mainluft lautete 
folgendermaßen : 

„Berehrte Anweſende! 


„Wir feiern heute das zweite Feft der Erinnerung an unfer 
deutſches Sängerfeft, der Erinnerung an jene e, wo die 
Tonkunſt eine ihrer heilſamſten Wirkungen unter und bewährte, 
die, Herzen aufgefchloffen, Unterſchiede ausgeglichen, Mißtöne 
aufgelöft zu haben in beglüdende Harmonie. 

„Das ift eben biefer Himmelstochter beilbringender Beruf 
auf Erden, daß, weil fie allen Menfchen zugänglich ift, fie 
Ale auch erhebt, Aller Gefühle zu einem Strom harmonifchen 
Lebens verfchmilzt, daß fie Frieden bringt und Cinflang in alle 
Kreife, die fie betritt, s 

„Kein Bolt hat diefe heilige Kunft tiefer erfaßt, fich ihrer 
fegenbringenden Wirkungen inniger erfrent, als unfer deutſches 
Volk; und — fügen wir getroft hinzu — in der neueften Zeit 
dürfte es feine Stadt im weiten Waterlande geben, in welcher 
diefe freubenreiche Kunft mit regerem Eifer getrieben worden 
fen, ald in unferm Frankfurt. 

„Welches Leben hat fich allein im beutfchen Gefang hier 
entwidelt! Wie hat er beinahe ſchon alle Adern unferes gefelli- 

en Lebens durchdrungen, und welche wohlthätigen Wirfungen 

—* hervorgebracht! Wie viel ſonſt leere Stunden ſind durch 
ihn auf eine würdige Weiſe ausgefüllt worden! Wie viel ver— 
derbliche Zerſtreuungen ſind durch die edlern Genüſſe, welche 
deutſcher Maͤnnergeſang ſeinen Theilnehmern gewährt, beſeitigt 
worden oder haben für die durch ihn höher geſtimmten 
ther ihren ſchalen Reiz verloren! Wie manches eble Gefühl, wie 
mancher beſſere Entfchluß mag wohl diefen Gefangeöfreuden 
ſchon feinen Urfprung verdanfen, wie. mancher fchlummernde 
Keim ded Zalentd durch fie gewedt worden ſeyn! — 

„Darum konnte es nicht fehlen, daß unter Männern, die 
von folhen Wirkungen der himmlischen Tonkunſt überzeugt wa: 
ren, denen namentlich die Pflege der vaterländifchen innigft am 
9* lag, daß unter ihnen der Wunſch entſtand, dur cin 
ichere Stiftung ſolches Kunſt- und —— hier er 
mehr zu befeſtlgen, zu veredeln und nach Kräften zu verbreiten 
über dad mte Baterland, damit es ein ‚neues 
Band werde, welches alle Volksſtämme deutfcher Zunge in ih: 
rem geiftigen Leben — 

„So entſtand der Gedanke an eine muſikaliſche Stiftung, 


* — 


„Aber welch vaterländifcher Meifter war wohl der würdigſte auf 
daß fein Name diefe Stiftung ſchmücke und zugleih ihr Stre— 
ben bezeichne? — 3 

& giebt nur Einen, ber allen Anforderungen, bie an ben 
Genius der Tonkunſt gemacht werden können, auf gleiche Weiſe 

t; dem bie fiefften Gombinationen im Reich der Töne bei 
einem Harmoniengange fo gegenwärtig zu Gebote ftehen, als 
mühelod eine unerfchöpfliche File reizender Melodien feinem 

Geifte entquillt; nur Einen, der mit den einfachften 
Mitteln in göttlicher Heitre feine unfterblihen Werke fhuf — 
ed giebt nur Einen Solchen, und das iſt Mozart. - j 

„So hatte ſich die Idee zu unferer Mozartftiftung im Kreife 
unſeres Liederkranzes gene. Fr 

Ihr nächfter Ave follte feyn, ausgezeichnete mufifalifche Ta⸗ 

zu unterftügen, und die Bildung berfelben fo gu Icken, 
daß fie einft würdige Vertreter und Erhalter deutſcher kunt 
werben möchten. Diefe erfte Wirkſamkeit der Mozartftiftung 
follte beginnen, fobald bie jährlichen Binfen ihres Capitalfondẽ 
bie Summe von fl. 400 erreicht haben würden, i 

- „Eine weitere, umfaffendere Beftimmung ber neuen Stiftung 
follte dann in Vollzug gefet werden, wenn bie jährlichen Zins 


fen derfelben ſich auf fl. . Er Dann at 
Kali Gonfervatorium hier gegründet w ie erfte Anfta 
biche At im Baterlande, eine Bildungbanfta zur Bewahrung 


und beutfcher Gründlichkeit im Schaffen und 
claſſiſcher Tonwerke. 
j war das näcjfte, died dad entferntere, der neuen 
Stiftung aeftedte Biel. 

en Juni 1838 wurden die Statuten der beabſichtig⸗ 

ten Mozartftiftung von dem hohen Senat dieſer freien Stabt 
enehmigt, und wenige Wochen darauf ließen die genußreichen 

ge unfered Sängerfefted und einen Ertrag zurüd, ber den er: 
ſten Kapitalſtand bildete zu ber unter dem Beifall von Tauſen⸗ 
ben hier vereinter deutfcher Geſangsfreunde ind Zeben getretenen 
Stiftung. - 

3 Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, und Dank ſey es dem 
wohlwollenden Schutze unſerer hochverehrten Obrigkeit, Dank 
der gütigen Unterftügung des hieſigen kunſtliebenden, unferem 
Liederkranze bisher immer freundlich geneigten Publikums, Dank 
ber thätigen Theilnahme befreundeter Gefangvereine, bochftehen: 
der Meifter und begeifterter Kunftfreunde - Dank dieſen Al: 
len — das erfte frobe Ziel iſt erreicht; wir fönnen den Jung— 
ling willfommen beißen, ber würdig ſehn wird, der erfle Zög⸗ 
ling unfter ——— zu werden. 

„Und fo erkläre ich im Namen und im Auftrage des Franf: 
furter Liederkranzes die Mozartftiftung deffelben für eröffnet und 
ihre Wirkſamkeit beginnen, 

„Möge fie gedeihen und des Guten viel ftiften auf Erben!” 


beutfchen „E 
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Korrefponden;. 


Münden, %. Juli, 
Auf einige Tage haben wir von heute an mwicber ein regerts Leben. 
um $2 Use beginnt bie Jakobi⸗Dult mit rem Kauf und Berkauf und 


mit allerhand Spektatelftüden, wie fie überall bei dergleichen Gelegenhei⸗ 
——ii 





ten zu ſehen find. Außerdem iſt's gang ſtill bei uns. Won den hoͤchſten 
H i i kommt 


Rebakteur: 3, &, Bellen, — Drud und Berfag von Heller und Robm, 
















ften ift nur Karl bier und m bie Herzogin 
Mar in Baiern zur Stadt, body immer mur auf Eurge Zeit. Deshalb 
bürfte Franconi aus Paris wahrſcheinlich nicht die beiten Gefchäfte mit 
feiner Geſellſchaft machen. Regnet e6, fo kann man ohnehin 
ben weiten Weg zum Brettereircus machen, und regnet «8 
bie Maffe ben Aufenthalt auf Kellern oder bei Mufit 
blick auch bep ſchoͤnſten Reiterftüde vor, gem 
aber durch bie Entfernung ber meiften Herrſchaft 
nur wenig zahlreiches. Nur im Theater erſetzie bie 
und auf den Gallericen bis jest an ben meiften Aben 
quentirten Logen, theils in Folge bes üblen Wetters, 
durch die Glaffizität der gegebenen Stuͤcke angezogen. Da 
——* Schroͤder noch vor dem Uebertritt in bie ſieb 
auswärts aufzutreten vorhat, iſt von ihr ſelbſt in ber Allg. 
tung erlärt worden. Diefelbe ift bereit# vor einigen Tagen bon 
abgereift. Gin anderer Rrpräfentant vergangener Tage, unfer E$lai r, 
ift im Bad und fol fich da möglichft wohl befinden. Stred tündigt 
bereits eine dritte mufttalifche Probuktion an. Die D werben 
ihm hoffentlich ein größeres Publikem zuführen, als «6 bei ben beiben 
erften Vorftellungen ber Fall war, : 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





Gupkom's neurs Drama Werner iſt num auch auf ber Weimar 
ver und der Mündjener Hofbühne laut mehreren dortigen Berichten mit 
Beifall aufgeführt worben. Gin Bericht aus Münden im Rümb, Kor- 
refponbent meldet unter Anberm da » Guglom’s »MWernere wurde 
am 16. mit einem fehr günftigen, ungetheilten Erfolge gegeben; «8 iſt 
datan fo viel zu loben, daß man gar nicht tabeln follte, In ben erften 
Arbeiten aller eminenten Adpfe, die für das Theater gefchriehen haben, 
findet man mandıs Ercentrifche, ein Ueberftrbmen des üppigen Genk's, 
ber fprubelnden Phantafie, die mit ſich ſelbſt noch nicht gerechnet bat, 
So in Gutzkow's Werken, Werner aber it ſchon ein mehr arläusertes 
Bühnenftüd, ausgezeichnet durch Einfachheit ber Handlung und durch 
Mannigfaltigkeit der Effekte, gehoben durch Macht, Geiſt und Schönheit 
bes Dialoge. Es ift Schabe, daß für bie hiefige Aufführung Mandes 
—— wurdt, was zu den koͤrnigſten Pointen gm dr. und Mab. 

ahn, welche die Hauptrollen fpielten, wurden öfters gerufen, 


(Mebdbersheim, im heſſiſchen Oberamte Meifenheim, ben 22. Juli.) 
Bor mehreren Wochen erft hatte ber Blig in dem uns nahe liegenden 
Orte Staubernheim in das Haus des bortigen Oberſchultheißen eingeſchla⸗ 
gen. Geſchah dabei Bein weiteres Unglüd, als daß ‘einige anmefende 
Menfchen auf Augenblicke betäubt, und eine Eleine Serftörung an bem 
Mauern des Haufes angerichtet wurde, fo ging es bei uns heute nicht 


ohne großes Unglüd vorüber. Gegen 4 Uhr Nachmittags zog fi ein 
ſtarkes Gewitter in unfer Nahethal. Vor dem Regen Hi zu fchüpen, 
flüchteten fich zwei Mädchen aus unferer Gemeinde, Schweitern,, bie auf 


einer Anhöhe Frucht fehnitten, unter einen naheftehenden niedrigen Baum, 
Der Blitz flug in benfelben ; ofme ihm jedoch beſonders zu befchädigen, 
töbtete er augenblidlid das eine der darunter fipem 
ben Mädchen von 22 Jahren, bad ben Kopf an den Stamm bee 
Baumes gelehnt hatte. Das andere warb blof auf einen Augenblic 
betänbt. — Möge dieſes traurige Ereigniß, welches bei uns großen Schrete 
ten verurfachte, abermals zur Warnung dienen, beim Gewitter nicht unter 
Bäumen Schug zu fuchen, mwenigftens fi an keinen Baum anzulchnen.. 


Theater-Anzeige. 
— 30. ** Di ———— Kan 2*8* 
Ridelien, a in 3 Aufjügen, aus bem . von nn. 
Hierauf folgt: Der Ehrgeiz in ber Küde fe in 1 ct, nad 
Scribe und Mageres, — * 
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Didaskalia. 


er für Geift, Gemüth und Publizität. 








Freitag, deu 3. Juli 


1840. 





Die Waifen aus Schweden. 
» (Bon Samuel Machkea.) 
(Bortfegung.) 

An ſcharfem Trab eilten die Jünglinge nad der Stabt 
urüd, und hielten alsbald vor dem J des Wechſelhexrn. 
lau frat in die Thüre, bie erſte Perfon, welche ihm aufftich, 
war bie treue gute Trine, ſeine alte Pflegerin, die ihn fchier 
. nicht mehr, erfannt hätte, bis fie der Süngling froblodend an 
feine Bruft drüdte. Voller Freude reichte fie ihm ihre dürren 

änbe und führte ihm nach dem obern Stod, wo er feinen 

ohlthäter und zweiten Bater, Herm Ranini, den MWechöler, 
und zwei holde Qungfrauen vorfand, in deren einer er fogleich 
feine Schwefter erfannte. j 

„Sy mir herzlich willkommen, mein guter Dlav, nach drei 
langen Jahren der Trennung,” fagte Vanini gerührt, und fchloß 
den Jüngling and Her. „Du } 
und wenn Dein Herz Deinem Aeuferen entfpricht, fo bin ich 
zufrieben,” . 

„Mein Herz ift unverändert, wie Ihr's fchon Fennt, und 
Euer Geld habt Ihr nicht umfonft an mir verfchwendet, guter 
Vater,” antwortete Dlav offen. „Ich babe meine Zeit in Flo: 
renz, Bologna und; Mailand nicht vergeudet, und hoffe, von 
den Magiftern und gelehrten Herren was Tüchtiges gelernt zu 
haben. Auch die Sprache der Schweden, die Spradye meines 
Baterlandes, hab’ ich, wie Ihrs verlangtet, mir bei bem ge: 
Ichrten Pater Antonius, meinem Bandömanne, zu eigen gemacht, 
und da. ritterliche Handwerk hab’ ich micht vergeffen. — Aber 
was if denn das, lieb Schwefterlein, warum zögerft Du, in 
meine Arme zu eilen?” 

Und die fchlanfe blonde Jungfrau, welche ſchüchtern faft 
vor dem fchönen Eräftigen Jüngling, ben fie Bruder nannte, da 

fanden, eifte nun in feine Arme und überhäufte ihm mit 
chweſterlicher Zärtlichkeit. 

Nachdem der erſte Sturm des frohen Wiederſehens fich ge: 
legt hatte, fragte Diav: „Aber wer ift denn bad wunderlieb: 
fiche Mägdlein, das fo blöde mit niedergefdhlagenen Augenwim⸗ 
pern bort im finftern Mintel ſteht? Sollte mic doch faft be: 
bünfen, bie fhöne Jungfrau fchon gefehen zu haben.” 

„Ei, dab glaub’ id auch,” lachte Rudolph Wirhäufer vor; 
laut , der mit den andern Jünglingen eingetreten war, „das ift 
ja Bertha, meine Schweſter, Dein ehemaliged Gefpiel,” 


ft Dich vortheilhaft geftaltet, 


„Bertba!” rief Olav höchlich überrafcht, und wollte mit 
audgebreiteten Armen auf die —— —— Jungftau zus 
ftürzen, fie mit tauſend Liebkoſungen zu überhäufen; aber noch 
befann er fich zur rechten Zeit: die Kinberjahre waren vorüber. 
Verzeiht, ſchöne Bertha,” begann er nun, fein überfirömend , 
Gefühl gewaltfam mäßigend, „verzeiht meinem plumpen Unges 
Aüm: ic vergaß, daß wir um brei Jahre älter geworben find, 
und fich der trauliche Ton von ehedem nicht mehr geziemt, 
Seyd mir herzlich gegrüßt.” Und indem er mit wälfcher Ga— 
lanterie —* ihre Hand ergriff, flüſtette er ihr zu: „Mahrs 
lich, holde Maid, Euer Bild trug ich mit mir in der Fremde 
herum, ed kam nicht aus meinem Herzen; aber Euch in ſolch 
hohem Grad von Liebreiz wieder zu fehen, das übertrifft meine 
kühnſte Erwartung.” 

Hätte ned) ein höheres Roth auf Stine, Hald und Wan- 
en der fhönen Bertha Platz gefunden, fo wäre es ficher bei 
iefen einfchmeichelnden Worten des Zünglings nicht audgeblics 
en. Sie antwortete nichtö; aber ein ganz leifer Drud ihrer 
Heinen Hand und ein Bid ihrer dunfeln Augen fagte ihm 
deutlich: ich bin zroar nicht mehr bad Kind von vormals, fons 
dern eine ehrbare, verftändige Jungfrau von achtzehn Jahren, 
aber mein Herz ift noch bat ‘alte. 

IX. 

„Dieweil num unfere Stabt in Fehde ift mit ihren Gegnern, 
und mir ald Zunftmeifter der ehrfamen, wohlanfehnlichen Wol⸗ 
ienweber:Gilbe es obliegt, mich zu bewehren und an ber Spite 
der Zunftgenoffen audzugieben wider der Stabt Feinde, um 
die Unbilden zu rächen, fo fie und und unfern Bundesgenoſſen 
angethban; und da der Menſch hinfällig ift und fterblich, und 
nur ber Allmächtige es weiß, wer fonder Schaden von biefem 
Kriegäzug wiederkehrt: fo wollte ich als ein bebachter Vater 
mein Haus beftellen, damit ich ausziehen kann furdhtlos und 
ohne Eorge Drum- feht Ahr mich hier bei Euch, ehrſamer 
Freund und Herr. Ich begehre für meinen Sohn Rudolph 
Euer Mündel und Pflegfind Ulrike, für deren mafellofe Geburt 
Ihr Euch ſchon feit längerer Zeit verbürgt habt, zum chelichen 
Gemahl und zu meiner lieben Schnur. Zur Morgengabe habe 
ich biefem meinem Erſtgebornen beftimmt: mein neuerbautes 

Jans unter den neuen Krämen, nächſt dem Klofter zu ben 
üßern, nebft 3000 Mark löthigen Silberd zur Einrichtun 

Euch meine Werbung genehm und die Mitgift zuläffig, % 
ſchlagt rin und gebt die jungen Leute, die treu und minniglich 


TE" en. en Me 


2** halten, zuſammen, und ſprecht, wie ich, dazu Euern 
en.” 


Alſo ließ ſich der chrenfefte Altbirger und Wüllfnappe 
Berthold Wirhäufer vernehmen, der mit feinem Sohn zu den 
reihen Bürger und MWechfelhern- Banini gefommen war, bie 
blühende Waife aud Schweden, die ſchöne blonde Ulrike, zu 
freien. Das lieblihe Mädchen ftand an der Seite ihres Pfle— 

evaterd und ſchlug in jungfräulicher Schamihaftigkeit die langen 
Inn Wimpern der Augenlider fittig nieder. Die Erwartung 
"und innere Beforaniß, che fih Vanini ausgeſprochen, hatte ihre 
zarten Wangen höher geröthet und ber jugendlich ſchwellende 
Bufen wogte ängftlid und beflommen unter dem feinen Strad: 
burger leiertuch. j 
„Euer Antrag, wertber Herr und Freund,“ ermwieberte der 
Wechfelherr, -„dünft mir gar ehrenhaft und freundlich, und ich 
würde nicht anftehen, Euch mein liebes Pflegefind zur Echnur 
zu geben, ja fogar um Euer fittiges Töchterlein Bertha zu 
freien fir meinen Dlav, der in gleicher inniger Minne zu dem 
Mägblein. hält, wie Euer tugendbbelobter Sohn zu meinem 
Mündel; aber mein Wille thut es hier nicht allein. Unwiber: 
legliche Documente, die ich einft Haintb Meußfenger, Euerm 
ungetreuen Schreiber, abnahm, thaten mir dar, daß meine 
ützlinge nicht allein von untadelhafter Geburt feyen, fonbern 
auch, daß der Vater derfelben ein Graf und Meichörath war, 
und ſich in die erfte Reihe der Vafallen im ſchwediſchen Reiche 
ſtellen durfte. Ein böſes Geſchick muß aber über ihm und feis 
ner edlen Familie gewaltet haben, denn durch vielvermögende 
Freunde in den Hanfeftäbten ward mir nad) eifriger Forſchung 
endlich die Kunde, daß man jenen Grafen einft des Hodver: 
rath8 angeklagt habe, ohne ibm feine Schuld darthun zu Föns 
nen; daß er muthmaßlich noch in dem Verließ irgend einer 
fchwebifchen Fefte fehmachte, feine Familie aber ſich in alle Welt 
zerfireut habe, um der Mache und der Verfolgung unverſöhn— 
licher Feinde zu entgehen. — Ich habe einft die Mutter meiner 
Pfleglinge gefannt, ohne ihren hoben Stand zu ahnen,” fuhr 
bewegter der Wechfelberr fort. „Auch ich habe fie am Ende ver; 
folgt, und ihren Bruder, den durch frevelnde Hand ermordeten 
Jonas Xorkelfon, auf den Tod gehaßt, ehe ich meines fündigen 
Irrthums inne wurbe, und an den Kindern ber Unglädtichen 
zu fühnen fuchte, was ich an der Mutter verfchuldete.” 
. (Kortfegung folgt.) 





Beier der Mozart-Stiftung. 
(Am 28. Juli 1840.) 





u, 
. Concordia res parrae crescunt, 

Am 28. d. M. waren es zwei Sabre, ald das Kranffutter 
Sängerfeft ftattgefunden, ald der Fluß von bewimpelten Schif⸗ 
fen und fein Ufer von Zaufenden von Bufchauern belebt war, 
als im Walde die herrlichen Männerchöre ertöriten und höber die 
deutſchen Herzen ſich hoben, als der Eängerzug bei Mufit, Ges 
fang und Fackelſchein zur glänzend erleuchteten Mainluft ein 
kehtte und hier glückliche Stunden verfebte. Wie ſchnell find diefe 
zwei Jahre vorilbergejogen! Wenn der Liederkranz alljährlich dies- 


Tag feftlich bezeichnet,.fo ae than; denn der En⸗ 
‚ die ihre Nahrung erhalten muß, 
en und Regengüffen ber Zeit 


abmus iſt eine 

erlöfchen ſoll, J n haben meiftens ein es Ge 
aa, Sa an u muß, unb u 
bendig erfaffen und glauben follen, dad muß, f 
gen. Hätte es unfer ehrenmwerther Lieberkr 
jubel des Sängerfefts von 1838 und ben‘ 
gen beffelben bewenden laffen, fo würden je 
und nicht zur Schönen Frucht, die wir heute 
ſeyn. Durch Ausdauer und Liebe zur Sache ı 
ſchon nach zwei Iahren die Moza 










- 7e ME ngen, 
J ung in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten zu laſſen. Wäre der Liederkranz im Beſitze reicher Domainen, 
ober hätte er nur im gefüllte Sedel zu greifen, fo wäre fein 
Berbienfi,geringer; es ä groß, da er Stein vor Stein erft fam- 


meln muß um ben neuen Zempel aufzubauen. Durch Eintracht 
und Ausdauer wächſt auch das Kleinfte. 

‚ Die erfte der Aufgaben, welche ſich die Mozartftiftung durch 
ihre Statuten geftelt hat, iſt nun erreicht; es ift ein Kapitals 
fond von 10,000 fl. vorhanden, beffen Zinfen zu Stipendien für 
talentreiche, aber geldarme Jünger der Zonkunft verwendet wer: 
den. Das weiter und höher liegende Ziel, die Errichtung eines 
Gonfervatoriums, wird zwar fo bald noch nicht erreicht feyn, aber 
ed iſt doch die Hoffnung, ihm näher An fommen, vorhanden, 
Es wird fo viel Geld für tobte Monumente in Erz ober 
Stein zufammengebracht.. Wäre ed nicht beffer, ‚man wendete 
einen Theil deffelben lebendigen Monumenten zu und einer Stif⸗ 
tung, die fegenbringend wirken wird? Stiftungen find auch 
Monumente, aber Monummmte find Feine Stiftungen. 

. Allgemein umd gegründet ift die Klage über die verberbliche 
Richtung des Zeitgeihmads. - In ben großen Städten und an 
ben Höfen der Fürften ift die Kunft eine Dienerin des verfei⸗ 
nerten Genuſſes, mit vorherrſchend finnlicher und äußerlicher 
Richtung, und von den Opernbühnen berab werben mehr die leicht» 
fertigen Productionen des Tages, als die Flaffiichen, an Tiefe 
und Bedeutfamfeit reichen Meifterwerfe vernommen. Unfere deut: 
fchen Gefangvereine und Mufiffefte, feit faum 25 Jahren ins 
Leben getreten, find berufen, die Muſik in ihre höheren Rechte 
wieber einzufeßen. . Nur ba, wo bie Begeifterung von Tauſen⸗ 
den für das wahrhaft Große fich rent, und wo vie Sebilbeten 
fi mit Freubigkeit an die Spite ftellen, kann Edles erzielt 
werben. Die Gefangvereine und Muſikfeſte geben den Meiftern 
von ernfterer Richtung Gelegenheit, ihre Gompofltionen außges 
führt und ihre ſchönen Befltebungen wahrhaft unterftüßt - zu fer 
ben , ohne fie abhängig zu machen vom Urtheile einer nur Ges 
nuß« und Unterhaltung —— Menge. Dorthin wenden ſich 
alſo die gang aller derjenigen, welchen die Kunft in der 
geiftigen Bedeutung nicht fremb geworden. Mit Wahrheit if 
dad ernfte Wort gefprochen: „Der Boden, auf dem wir jebt 
bauen, ift weit ausgedehnt, es ift ein Feld, das viel tragen 
kann.“ So dürfen wir denn auch hoffen, daß von den taufend 
fproffenden Keimen doch einer zum vollen Wuchs einer edlen, 
weitragenden Krone ſich entfalten werde. „Möge dies unfere 
Moyartftiftung mit feiner Krone, dem Gonfervatorium, feyn.” 
Wenn irgend etwad Noth thut, fo find ed die Bildungsſchulen 
für ben Gefang und für die Gompofition. Wir haben Stimmen 
und Talente genug, aber was leiften, auf welche Wege gera⸗ 
then fir? Aud Mangel an der nöthigen Grundbildung, tappen 
fie im Dünteln umher, oder gerathen auf rrmwege, hufbigen dem 


Augenblid und dem Beifall der en, oder zerfplittern 
Kräfte auf unnütze Weiſe Unfere fangen mit dem 
en an und hören mit dem Anfang auf. Und unfere Compo⸗ 
niften vollenden dickleibige Partituren, ohne ſich mit dem ABE 
ber Konifebkunft zuvor befannt gemacht zu haben ; aus Unfenntniß 
inaßend und ihre Halbbildung iſt fchlimmer, als 
me Bildung. Die tägliche Erfahrung zeigt -und 
feines Beweiſes für ven beilbringenden Eins 
Mconfervatoriums, too auf feften a ein 
dauernded Gebäude errichtet und wo zur glüdlichen 
nung die Weihe der Kunft gefellt werde, 
Die am 28. d. M. auf der Mamluft —— Jahrch⸗ 
feier war außer der Erinnnerung an unſer ſchoͤnes Sängerfeft 
von 1838, der Emeuerung feiner Zwecke und einer beitern, liebes 
vollen Gercligteit armen. Der Liederkranz trug die fchönfte 
Auswahl feiner Fräftigen und milden beutfchen Lieder und Chöre 
vor, welche in allen Herzen Anklang fanden und’ Sympathien 
erweckten. Auf einer : ffe war ein Heiner Tempei errichtet, 
mit Blumen und Blüthen befrängt, und als ſich bei einbredyen: 
Ber Nacht deſſen Pforte erfchloß, ald bie Raketen leuchtend em: 
orftiegen, da gewahrte man ein ſchönes Zrandparent:Gemälde, 
Gen hohen Meifter Mozart darftellend, welcher einen Kunftjän: 
ger prüfend anblidt, um ibn dem Dienft_ der Mufen zuzufübs 
ren. Weiter gemahrte man perfonifizirte Darftellungen der vier 
Stimmen ded Qartettes und barumter dad Zableau jened und 
unvergeßlichen Momentes vom Sängerfefte, wo bie bawimpelten 
. Shit der Biederbereine ſtromabwäris nach dem Malde fegelten. 
$ Adermann ſprach darauf in gehaltvollen und kraͤftigen 
orten von bem Zweck und ver. Bedeutung des Fefteö, von 
den erfreulichen Folgen, die es geäußert, von ber dankenswerthen 
Mitwirkung vieler Freunde des Schönen und führte die neue 
Mozartftiftung unter frommen Segentwünfchen ins Leben ein, 
Taufendftimmiger Freudenruf gab die Empfindungen fund, die 
in Aller —— lebten. Hierauf hielt der Liederkranz mit bun⸗ 
ten Feſteslampen einen Umzug durch die Reihen der Verſamm⸗ 
kung und wurde Überall mit den berzlichften Acclamationen be 
art, Unter Gefang, Muſik und vergeiftigter Gefelligkeit ver: 
längerte ſich bid in die fpäte Nacht diefe Jahreöfeier, deren 
ungen der Himmel günftig und förderlich fich. erwei⸗ 
möge. 








——— 


Kapellmeiſter Kühner und ſeine Muſikgeſellſchaft 
auf der Mainluſt in Fraukfurt a, M. 


Neues — Neues! — das mar ftets das Kofungswort und wird es 
Fet3 bleiben. Wir Frankfurter find in dieſer Bepi beſonders all 
lid; denn was-irgendiwo Neues auftaucht und zu Ruf und Anfehen ges 
langt, das kommt bald zu uns, um unfere Elingende Anerkennung zu bes 
len. Kaum vergeht eine Woche, die nicht Etwas der Art uns Suläbene, 
Auch Kapellm Kühner bat uns bechrt und erntet feinen Beifall 
gleich Strauß, den Schwarzebachern, der Banda von Besjter Sander 
u. %. Ein Bundeögenoffe nur..ift. Dem. Kühner untreu geworden, das 
MWitter, und dies war Schade, da er im Freien fpielen mußte, &o viel 

e herrlichen Apriltage derſprachen, fo wenig haben bie drei letzten Mos 
hate ohne R gehalten, ‚Der Befiser der fdonen Maintuft, Hr, Rich, 
in um die heiteren Lebensgenuͤſſe der Frankfurter vielverdienter Mann, 
. beffen Garteniofat den Gentralpuntt ber öffentlichen Sommergeſelligketi 

. unb wir 


bat die Kurh ne rſche Muſikgeſellſcha ft 
müffen ihm ſolches banken. ‘& weiñ e6, was er dem Publikum ſchulbig 
iſt umd daß ex nicht zuruͤcbleiben darf, wenm irgend etivas, in fein Mer 





-Madıen auch dirfe Piecen auf tieſe Bedeutun 


2* Reues nah Frankfurt kommt, Ob dadurch feine regel⸗ 
2 Mainluft ſpielende — deren —* 
—— um ein paar Tage juspendirt Werbe 
Beratung fommen, Müffen ſich doch auch unfere — 
der die Dazwiſchenkunft von Gäften gefallen laſſen. Zuerſt das 
Intereffe des litums, bann dasjenige ber Einzelnen. * 

Die mufitalifchen Produktionen der Geſellſchaft des Hrn, Kühner 
haben, mie aller Orten, fo auch bier, die beifaͤlllgſte Aufnahme gefunden. 
Einerfeits zeichnet ſich dies Militaͤrorcheſter durch ein ſchoͤnes, präcifes 
und abgerundetes Zufammenfpiel, wie auch burdy mehrere audgezeichnete 
Solofpieler ſehr ruͤhmlich aus und andererſeits hat Kapellmeiſter Kühs 
ner durch das Arrangement von neuen Potpourri's, Maͤrſchen und Tan⸗ 
zen viel Talent für biefe Mufilgattung bewährt. Unter die vorzüglichften 
Inftrumentaliften ber Gefellfhaft find zu zählen Hr, Meißner, Alte 
horniſt und Fagottiſt, Hr. Erskuf, Clariucttiſt, Hr. Miller, Obeift 
und Dr. Haas, Born, Kud) Hr. Kübner ift cin guter Biclins 
ſpieler. Unter den Mufitftüden, welche an den drei verſchſedenen Aben: 
den vorgetragen wurden, ſprachen am meiften an? bir Fraukfurter Mains 
lufls:Walzer, das Gewitter im Gebirge, der Alpenhorn:Balopp, der So⸗ 

bien-Walzer, das muſikaliſche Mufeum, die mufitatifche Gifenbahn-Eufts 
abrt, die Volonaife EI Zapaleado und bie Cingahme von Gonftantine. 
und großen muſikallſchen 
Kunſtwerth, wie ſich von felbft verftcht, keinen Anfpruch, fo find fie doch, 
was fie fepn follen und können, angenchmg und unterhaltnbe Eiſchei⸗ 
nungen bis Augenblicks, für die VBerfhönerung gefelliger Zufammtenkünfte 
—— — Gartenlocalen oder in winterlichen Ballfälen berechnet. 
Es wäre unbillig, hier den Maßſtab höherer Kunſtkritik anlegen zu wols 
ten, wo es ſich um leichtes Amufement handelt. In feinem Genre Leiftet 
Kühner mit feiner Mufitgefeufhaft Vorzüglides und verdient jebens 
falls bie freundliche Theilnahme, welche er überall gefunden hat. Die 
Geſellſchaft wird über Heidelberg, Mannheim’ und Karlsruhe nah Stutt⸗ 
gart zuruͤckkehren. Bon vielen Stiten ift der Wunſch laut geworben, es 
möge biefelbe in naͤchſter Herbſtmeſſe in Frankfurt a. M. einen längeren 
Aufenthalt nehmen, ba der gegenwärtige nur ein flüchtiger Befud) war. 


—— — — 


Mannichfaltigkeiten. 


Greiburg, 28. Juli.) Die Freunde ber Botanik und Blumiſtik 
haben in dieſen Tagen Gelegenheit, eine eben fo ſchoͤne als ſeltene Pflanze 
kennen au lernen. Bei Kunſtgaͤrtner Fiſcher dahler iſt eben eine ins 
diſche Pflanze — Hedychium zardnerianum — von ber wohl wenige 
Eremplare in Deurfchland zu finden ſeyn möchten, in Bluͤthe. Hr. Fir 
ſcher bat diefelbe aus Saamın gezogen, ben er vor vier Jahrın aus 
London erhalten hat, und diefen Sommer ift fie zum erfienmale in Blüthe 
ertommen. Die Blüthenähre beſteht aus mehr als 30 Heinen ſchwefel⸗ 
garen Blümden, die nicht nur durch ihre Form, ſondern bauptfächlich 

rch ihre ſtufenweiſe Entwicklung von großem Intereſſe find. 


In ben Konſtanzer »Becblättern« lleſt man folgendes Zeugniß abe 
gedrudt: »Dem Johannes D . . ... ber Zimaere, wird burch feine ver 
unglütte Hub, wo ex bat ſchlachten müßen, attefticet, daß das Fleiſch ger 
nichbar ift, welches durch die Fleiſchurkundsperſon atteftirt werden kann, 
welche durch Entzündung gefhladhtet worden. Dr... Bes imt 
&....bden 17. April 1839. Die Bleifchurtundsperfon. N. Re 


Neulich errignete ſich auf ber belgiſchen Eifenbahn ein hoͤchſt trauri⸗ 
ger Unglücsfall, Ein tauber Bauer fchritt in dem Augenslid über bie 
Bahn, ald ein Wagenzug berbel fam, und war, ba er die warnende 
Pfeife nicht vernehmen konnte, in ber größten Gefahr, geraͤdert zu were 
den. Diefe fchredliche Lage der Dinge bemerkte ein in der Nähe befind⸗ 
—* Arbeiter, ſprang herzu, und gab dem Bauer einen Stoß, daß er 
glüdtih über die Bahn floa und dem Tode entranm, Unterbeffen aber 
erfaßte die Mafchine feinen Eıbensretter, und zermalmte ihn auf der Stelle. 





8 
Digableiter! — Fitab'eiter! Nicht übel! In dem heifın Som 
mer 16465 fie follen wilfemmen ſeyn. ler in was beſtehen fie? Rach 


Zeitungen find cd Sommerröde für Herren * 
tin Schneider in ber dortigen Hauptſtadt alſo benannt hat. 
daß derjenige , welcher fie trägt, nicht ſchwitzen ne in 
den heißen Dunbstagen nidıtz er empfehle fie deshalb auch den Studen- 
Ian ni wie Ge | —— — | * — 5* 
len wiffen, und ben Leuten, welche viele Schulden * 
Eon bene baare Bezahlung! Es te di Induftrie! 


den. Bekliner 





(Münden, 22. Juli.) "Die Münchener politifche Zeitung bemerkt: 
Gegenwärtig ift in . Blättern viel bie Rebe bezüglich ber Dar: 
er von Mebaillen, Reliefen ıc., die mittelft eines galvanifchen Kupfer: 

Berfchlages bildet werben. Diefe von Profeffor Jacobi in St. Pe— 
teräburg ‚bon Spencer in Liverpool und Profeffor v. Kobell in 
Münden zu größter mmenheit gebrachte fogenannte Galvanoplaftit 
dürfte mit Recht den wichtigften Erfindungen fid) anreiben, und bei der 
Richtigkeit diefer Entb tonnte deren Anwendbarkeit auf das tech⸗ 
nifche Leben nicht ferne bleiben. Wohl ertennend, welch großen Einfluß 
diefe Entdetung auf gewerblice Betriebfamkeit zu äußern im Stande 
wire, bat man in En land die enwähnte Darftellung galvanifcher Rupfers 
abbrüde in mehreren Zabriten zur Erzeugung von Knöpfen, Xrabesten 
und fonftigen Ornamenten ıc. a eführt z fo auch ‚bat in jüngfter Zeit 

r. &. %, Müller, Mechanitus in Leipzig, auf die Anwendbarkeit der 
alvanoplaftit auf bie Typographie aufmerffam gemacht, Nidt unbes 
» merkt aber möge «8 bleiben, da Baiern ſchon im Jahre 1834 bie 

Rösrfche Hofbuchdrucerei zu Münden. bemüht war, dieſe Erfindung im 
Gebiete der Typographie anzumenden , und es ihr nicht nur in vollkom⸗ 
menftem Maße gelang, nad) Iacobi's und Spencer's Methode erhabene 
Züge auf einer Kupferplatte darzuftellen, fondern daß auch Holzfchnitte 
in Metallfchnitte verwandelt wurden, deren Schärfe und Reinheit, abge: 
‚fehen von ber Gebiegenbeit bes Metalld, jeden, auch den vollfommenften 
Buß und Abklatſch Bei weitem übertreffen. Eben fo gelang es, Stereo: 
top Platten zu bilden. Wir zweifeln nicht, daß dieſe Grfindung jene 
Mürbigung und jenen Anklang bei allın Männern vom Fache finden 
imgrde, welchen diefelbe in der That verbient.« 





In Rem York ift eine Ucherfrsimg von Edermann’s »@efpräden 
mir Göthe« erſchienen. 


Die Agenten des Armen:Gomites zu Moskau hatten, bei ber 
freubigen Rachricht ven der Berlobung des Großfürften-Thronfolgers, bie 
Aufforderung ergeben laffen, einige arme Mädchen auszufteuern. Scit 
der Zeit waren in biefer WBezichung viele WBittfchriften eingegangen. 
Dreißig Jungfrauen wurden in jeder Bezichung der Unterflüsung für 
würdig erfannt, und am 24. Juni follte nach einem feierlichen Gebet im 
Arbeitsbaufe das Loos entſcheiden. In der Urne befanden ſich 16 Bil- 
lette mir der Infcheift: Gottes Segen zur Ehe. Jede, bie ein fols 
2 Billet zog, erhielt 200 R. zur Ausſtruer. Zu biefer Zahl fügte das 

itglicd des Gomitk's, W. Bloͤchin, noch ein Boos mit gleicher Unter: 
sung hinzu. So groß die Freude derjenigen war, welche ein glüdliches 
*8 hatten, chen fo groß war der Schmerz derjenigen, welche 
ihre & vereitelt ſahen, ja manche derfelben Eonnten ſich der Thraͤ— 
nen aicht enthalten. Dies rührte bie Anweſenden. Das Mitglied des 
Eomitö’s, W. Stradjoff, erbot ſich quest, noch WO Rub. für cine ber 
u — ber das Gluͤck nicht gelaͤchelt hatte, beizuſteuern. Gin an: 
deree Mitglied, A. Zſchiſhoff, folgte diefim Weifpiele. Für bie übrigen 
11 Iunafrauen kam fogleidh eine Summe cin, woburd jede 100 Rub. 
zur Aueſteuer erhielt. So wurden alfo ftatt 16 Mädchen 30 ausgeftats 
tet und-zum Andenken an bie —5* Rachricht über das kuͤnftige che 
liche Sr. kaiſerl. Hoh. des Großfuͤrſten-Thronfolgers und Caͤfa⸗ 
rewitſch werden alſo 30 Paare verbunden werden, (Pr. Stztg.) 





Nah Dr. E. Zacharid's »Reife in ben Orient in den Jahren 1837 
und 1833« befanden ſich am den vier Kakultäten der Athener Univerfität 
26 Grofefforen und 3 Privatdosenten, von welchen 7 Deutfche waren: 


en 





“ 


1) Herzog, Profeffor des römifchen Rechts; eder, Profeffor. beö 
Givitprozeflos ; 3) Eraiber, ber Pa Klinit; 4) Lan: 
berer, Profeffor ber Chemie; 5) Ulerich, ber lateiniſchen 
Phitotogies 6) Roß, Profeffor der Archäctogiez; 7) Wiltke, Privatbo⸗ 
cent, erklärte ben Bivius. j 









(Das geht übers Bohnenlich!) Bud 
in Rocdamer Drudm 


amerika, ift gegentwirtig eine € 
findung bes J . Das P w; 
bäube, wo die Mafı befindet, verfertigt , 


Minute 6 ABG«Büder brudt. Br. Trend, arbeit 
ner Maſchine, welche in einer Minute zwei acmd 
. druden wird. Dies berichtet eine beutfch = norda 

ng! 


Brei Komiker geriethen legthin im Palais-Royal, in ber Allee, welche 
ewöhnlich den Schaufpielern ohne Anftellung vorbehalten und die Greve 
Femannt ift, mit einander in Streit. ine Drrausforberung erfolgte umb 
ben sun fanden fie fi auf dem —— ein; ale fie gegen 
einander über fanden, fagte Dr. X... So eben fällt mir bei, daß ich 
mich mit be ie nicht ſchlagen kann, — Wie, verfegte Hr. G..., mas 
fou dies heißen ? — Dies foll heißen, daß ich mich nicht fchlagen werde. 
— Sie haben beleidigt und ie , mir Eatisfattion m 
geben? — Wenn Sie beleidigt habe, werde ich Ihnen alle nur mög- 
liche Satisfaltion geben, allein ich habe einen unüberfteigbaren Grund, um 
mich mit Ihnen nicht zu ſchlagen. — Kann man wohl biefen Grund ers 
fahren? — Er wuͤrde Sie erzuͤrnen. — Rein, mein Herr. — Sie ver: 


fihern mir’? — Ich v ere es Ihnen. — Run, bier ift er: Wenn 
wir uns ſchlagen, fo würde id) Sie allem Anſchein nad) töbten, und ich 
wide der haͤßlichſte Menſch und vielleicht der eſte Schaufpister des 


Königreichs bleiben. — Sein Gegner konnte dis kachens nicht ents 
halten, fie tehrten als gute Freunde nach Paris zurüd, und in einem ber 
erften Speifehäufer der Hauptjtadt enbigte biefe Fleine Komödie, welche 
eine fo tragifche Entwidelung bätte haben können. 


In Daupbin Gounty Armenhaus ftarb am 26. Okt. 1839 Frank, 
ehemals Eclave des Hrn. Johann Harris, Gründer-von Harris: 
burg. Er war ungefähr um das Jahr 1745 auf dem Plage, wo Har⸗ 
risburg jest ſteht, geboren und muß daher fein Alter über 90 Jahre ges 
bradyt haben. Der verftorbene ‚Hr. Orth, von Lebanon (damals Dau- 
pbin) Gounty, ſchenkte ihm die Freiheit. Frank war unftreitig ber Altefte 
Einwohner biefes Gountus, und Eonnte ſich noch recht gut der Zeit trin⸗ 
nern, dba ber Indianer bier feine Pfeife rauchte und ben Landſtrich, wo 
jegt Darrisburg und feine reizende Umgebung ift, ein bichter Wald decte. 
Er pflegte au agen, baß er >mande Furche, zwifchen dem Ganal und 
ber Brück über den Susquehanna⸗Fluß, umgemwendet habe, Er befaf 
in einem hohen Grade die Tugenden und after feines Boltsftammıs, 
indem cr ein harter Arbeiter, ein harter Zrinter, aud) cin Faullenzer 
war, und babei ein unbezwingbared Temperament befaß. e pflegte 
u behaupten, baf er oftmals mit Logan, dem Mingo : Däuptling, gıe 
pielt babe, welcher damals ein junger Mann war und burd die Rede 
berübmt geworben ift, weldye er gehalten haben fol und die fich in »Iefz 
ferſon's Notes« vorfinder. 





Theater-AUnzeige 


Samftag, 1. Auguſt. Die Bahnfinnige, Drama in 2 Abth., 
nah Mel, e, von 8, Angely. (Gaſtrolle) Sir Bernard Harleigh; 
Hr, Emil Desrient, Eönigl. fahr. ——— Dresden. 
Vorher geht: X* muſikaliſchee Quodlibet in 2 Abth., Mu 
ron mehreren Gomponiften. 





Mebalteur: I. 2. Dekter, — Diud und Verlag Fon Heller und Kohm. 
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emü üth und Publizität. 





Te. 214. Samftag 


don 1. Auguſt 





Die Waiſen aus Schweden. 
(Bon Samuel Machkea.) 
(Bortfegung.) 

„Eine Reihe von Yahren,” fuhr der MWechfelherr Mateo 
Banini fort, „eilte davon, ohne daß ed mir gelang, etwas 
Näheres über dad Schicfal ihred unglüdlichen Vaters oder über 
eines Gliedes biefer Familie zu vernehmen; ber edle Grafen: 
ſtamm fchien bis auf die Sprößlinge, welche in meinem Schuß 
fi) befanden, von ber Erde vertilgt. Ich fürchtete auch für 
diei Sicherheit meiner Pfleglinge, daher mein SHeimlichthun, 
werthe Herten. Da num aber vor bad Gerücht im 
Reiche umging, König Albrecht fen bed ſchwediſchen Thrones 
entfeßt, und Norwegend und Dänemarfd mächtige Königin 
u —* — ſeiner Statt das Regiment in Schweden 
ewaltiger Hand; fo warb ich durch neue —6 belebt, 
38 der fehwedifchen Waifen möchte fich endlich gün⸗ 
wenden. Sch habe Dlav bereitö dargethan, mad Du, Ul⸗ 
und Ihr, ebrfame Herren, fo eben vernommen. Ich habe 
* aufgefordert, gen eden zu ziehen, an dem Throne ber 
neuen Königin Brei zu fordern, und im Fall fein Ba: 
ter umgekommen, bie Rechte und Anfprüche feines edlen Ges 

—— wieder geltend zu machen. — Ihr ſeht demnach, Herr 
Berthold Wirhäufer, daß ich Eurer ehrenhaften Werbung we⸗ 

der ub uͤſn noch fie ablehnen kann, bis dad Schickſal 
mn: eglinge fich entfcyieden. Bleibt Dlav feiner Jugend: 

nögung 9 getreu und wünſcht fürber die Verbindung mit Euerm 
altbür Pie. fe, und treten nahe Verwandte ober Stand 
und nicht bindernd feinen und feiner Schweſter 
Wünſchen * gegen ‚ und meine Stimme wird annoch etwas ge» 
achtet wie bie eined Vaters, dann nehmt Wort und Dandfchlag: 
Ulrike wird Eure Schnur, wie Ihr's begehrtet. is dahin, 
werthe Freunde, wollt Euch befcheiben.” 

Der Altbikrger fand ob biefer Rede des Wechſelherrn höch: 
lich verwundert, und Rubolph- fchaute a brein, Ulrike 
war ein bleiches Wachsbild geworden. Sie konnte fich über 
dad, was ihr fo eben offenbart worden war, nicht freuen; ihre 
heißen Wünfche waren auf eine ungewiffe Zufunft vertröftet, 
Den Geliebten, an dem fie mit der erften a. jugendlicher 
Leidenfchaft hing , konnte 8 ein bis daher unbekannter Vaier, 
dad Machtwort einer Königin, der erwachende Ehrgeiz eines 
Bruders rauben, 


1840. 
Während dem im Haufe des Wechſelherrn fo a u. ber vers 

handelt wurde , ſchlenderte Dlav en und nachben 
die belebten Saffen. Er hatte Fein Acht, wad um ihn ber * 

er bemerkte nicht, wie beſonders der —5* eil der 
Becker gehenden den fdhönen Jüngling mit Aufmerffamfeit mus 
fterte, J manch einlabenber Feueröift feinem Auge zu be 
nen fuchte. Unfreumbliche Gedanken ſchienen ihn zu befchäftte 

denn feine jugendliche Stimme wurde zuweilen von krauſen 
Falten verunftaltet, und feine Augenbraumen zogen fih auf Aus 
tz  genblide düfter zufammen 

Als er um die Ede einer Straße bog, flanden die Beguine 
und der alte Kriegamann vor ihm, deren Retter aus Räuberd 

änden er gieichfam gervefen war. Der Knecht grüßte ebrers, 
bietig, die —— e Schwefter. überrafcht und verwirrt. Doch 
zu ſehr mit ſich J beſchäftigt, übe ie der Jüngling mit 
einem Falten theilnahmlofen Blid, te kaum merklich und 
ſchritt an ihnen vorüber. 

„So groß und ſchoͤn müßte er jegt feyn, Brun, wenn er 
noch lebte,” begamn die Beguine, ihm mit einem fehnfüchtigen Blid 
nachſchauend. „Ad, biefer Züngling — a Züge — gel 
kwſtallreinen, großen, blauen Augen — zieht michs doch m 
einer befondern Ahnung, mit einem — lichen Gefühl zu 
ihm bin, wie eine Mutter zu ihrem Kinde. Aber vergebliche 
gung” graufame Täufhung! Nie wohl werbe ich meinen 

bn, nie meine Tochter wieder fehen! — 

— Euch, erlauchte rau — doch dieſes Wort habt 

mir ja — unterſagt — ” erwieberte ber alte Knecht; 
— 5* Euch, Schweſter Maria, dad Ziel Eurer Leiden ıf 
vieleicht nicht ferne. Kam und doch in Rom mit jenem Pilgrim, 
der vor einigen Jahren vom fernen Norben nach der heiligen 
Stadt gezogen war, bie gute Kunde, daß Euer Gemahl noch 
lebe, zwar ber freiheit beraubt, aber doch nicht hoffnungslos 
verloren. Euer 9 a Ce Feind, Bo Jonsſon, der Reichs⸗ 
droft, ift todt, wie bad ht gebt, und wer weiß, ob Euer 
—— nicht ſchon frei iſt und der Seinigen hart. Gott wolle 
ed geben, daß ich mit guter Nachricht — fehre, und Ihe 
bald Gemahl und Kinde in die Arme fchließen möget. 
bier meiner in biefer volkreichen Stadt, wo Euern Feinden 
nicht allzu nahe ſeyd, im Fall fie noch tig ſeyn follten, 
um Euch fchaden zu können; nicht ‚allzu fern, wenn ſich bie 
Dinge zum Beten gewendet haben.” 

„Beleite Dich 4 Herr und feine ——— 
treuer aa der mic) verlieh, als i& gefucht ward 


von überfchwänglichen Leiden, verfolgt von meinen Feinden und 
—— und verlaffen war von der ganzen Welt,” ſagte die 
herzige Schwefter. „Du baft Armuth und Noth redlich 

mit mir getheilt, und warft meine Stüge, ald mein Vertrauen 
auf Gott ſinken wollte. Ziehe bin und forfche, wie e& in ber 
eimath fteht, ich werde Deiner hier im Haufe zur Kleinen 
inung barren, die Pflicht übend an allen Unglüdlichen, Lei: 
denben und Kranken diefer lebenäfrohen Stadt, wie ich es bis— 
ber that in dem fernen Wälfchland.” i . 

Sie reichte ihm die Hand, welche der alte Diener gerührt an die 
bärtigen Lippen brüdte; dad Herz wollte «3 ihm abdrüden, bie 
verehrte Gebieterin allein in der fremden Stadt zurüd laffen 
zu müffen. Gr wandte fi) zum Gehen, um die bervorduellen: 
den Thränen zu verbergen. Die Bequine fah ihm lange nad) 
mit fhmerzlichen Blicken, biö er um eine Ede der Straße ver: 
ſchwunden war, dann verlor fie ſich in einem der Häufer, um 
bei einem Kranken ihre Beruföpflicht zu erfüllen. 

„Bei der Glane des heiligen Michael! wenn ich noch der 
Zeit gedenke, wo ich Euch bie erften Handgriffe eined Zroß: 
buben beibrachte, und fehe nun einen fo flattlihen Junker vor 
mir, fo habe ich baf eine große Freude,” fagte der Rathsknecht 
Hanemann Jädel, der dem mi Dlav auf der Straße 
b war und ihm geftellt hatte. „Hätte ich’ Euch doch 

damald anfehen follen, daß Ihr zu Helm und Schild ge: 
oren feyd und abeliges Blut in Euern Adern fließt, Und wie 
ſchmuck Ihr angethan fend. Kein Wunder iſts, daß alle Dirs 
nen, vornehm und gering, mit lüfternen Bliden nad Euch 
fchielen, wie meine Kabe nach einem Zeller voll Erbſen mit 
Speck. Scht da ts und links, wie ſichs hinter den da⸗ 
maſt nen —— regt und bewegt, wie'ö hervorguckt, gerade 
wie auf dem Altarblatt die Engelöföpfhen aus den Wolfen. 
Sa blinzelt nur, huſcht nur vor: und rüdwärts, das ift doch 
all umtonft. Ein braunlodiges Mägdlein hat fehen längft mei: 
nen ſchmucken Junker in Ketten und Banden gelegt.” 
. (Kortfesumg folgt.) 





Die vierte Säcularfeier der Erfindung der Buch— 
druckerkunſt in Bhiladelphia. 


(Sranffurt, 29. Juli.) Mit der neueften Poſt aus 
i a0 erhalten wir Beitungen aus Philadelpbia vom 27, 
ni. Die dort erfheinende „Alte und neue Melt” von bie: 
ſem Datum bringt und den nachſtehenden Bericht über die erfte 
. Yierhundertjährige Säcularfeier der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
‚Mt in ber norbamerifanifchen Staaten-Union. Die genannte 
Zeitung von Philadelphia berichtet: „Wenn es und zur heiligen 
Pflicht gemacht wurde, unfere —— zu einer würdigen 
Feier obigen Feſttages in den früheren Nummern d. BL. aufs 
aufordern, fo gereicht es und jegt zur größten Freude, den Bewohs 
nern dieſes Bandes, wie unfern Brüdern jenſeits des Oceans, 
fagen zu fönnen: der 24. Juni war ein unvergeßlidher 
Zag! Sein Andenken bleibe uns werth; denn der Deutſche 
bat gezeigt, daß er etwas leiften kann, wenn er, trotz allen 
—— die ſich ihm in den Weg ſtellen mögen, muthig 
beharrt bei edlen Beſtrebungen. 
Died möge im Ganzen als Einleitung dienen und wir hof: 


ere | ntſchuldigen werben, wenn wir nicht 
eine fo ausführliche Befchreibung des ſchönen Feſtes liefern, ald 
wir dies germe gethan haben würden, um bie Publication diefer 
Nummer nicht noch länger zu verſchieben. — Wir beabfichtigen 
aber, wenn und bie Anorbnungs»Comite darin unterftüst, ein 
eigened Pamphlet zu bruden, worin die Feier ausführlich. be- 
förieben und einige vortreffliche Reden ihrem g Inhalte 
nad) aufgenommen werben. — Ein foldhes Gutenbergs-Xls 
bum würde nicht nur für die Deutfchen diefes Landes, fondern 
auch für umfere Lieben in der alten Heimath eine angenehme . 
Erſcheinung feyn. Auf dieſes verweifen wir daher und gehen 
zur furgen Beichreibung ded Feſtes über, 

Ein fehöner Morgen verkündete den wichtigen Tag und 
flimmte Diejenigen, welche an feiner Feier Theil nehmen woll- 
ten, zur allgemeinen Heiterkeit. Jung und Alt zog vergnügt 
durch die Straßen und begab fi vor „Dur Houfe”, 1* 
Straße, als den beſtimmten Verſammlungsplatz. — In der 5. 
Strafe, am Unabhängigkeitö:Square, wurde ber feftliche Zug 
organifirt. — Der achtungswerthe Major Daniel M. Keim 
war Haupt:Marfhall des Tages umd unter feiner Zeitung wa⸗ 
ven 12 andere Marichälle in einfacher Bürgertracht und gleich 
gekleidet, ſämmtlich zu Pferde. Voran die Uhlanen und bie 
Artillerie, wie die 1. und 2. Gompagnie der „deutfchen Wa: 
ſhington Garde” in Parade:Uniform ; Ir folgte ein heil der 
alten Waſhington⸗Garde und der Fäger Compagnie in Civil, 
Ihre Haltung und Ordnung war mufterhaft. Ihre Muſik Vorps 
trugen ehren des Feſtes weſentlich bei. Nach den Mufik: 
Corps folgten die Mitglieder der Anordnungs-Comitẽ; dann 
ben Buchdrudern und Schriftgiefern voran eine ſchöne Feſt⸗ 
fahne mit dem Bildniſſe Gutenbergs, umgeben von einem Ei: 
chenkranz auf ber einen Seite und auf ber andern eine e 
in Wolten fchwebend, mit einem Adler und einem Halbzirktl 
von 26 Sternen über ihr. Unter der Preffe die Worte: Erfun- 
den in Mainz 1440; gefeiert von den Bewohnern Philadel⸗ 
phia’d am 24. Juni 1840. Hierauf ein Wagen, von vier Schims 
meln gezogen, mit einer Prefje, von welchem paffende Lieder in 
beutfcher und englifcher Sprache geworfen wurden. An biefen 


fen, daß unfere Leſer und entfi 


Wagen fchloß ſich der Männerchor mit einer fdhwarz:roth:golde: 
nen [hönen Fahne an und jedes Mitglieb war außer —* — 


mit einem ſchwarz⸗roth⸗goldenen Bändchen geziert. Ein herrli⸗ 
her Anblick, diefe jungen Männer, die den Deutfihen bier ſchon 
fo manche frohe Stunde bereitet haben und die, wo es edlen 
Zweden gilt, nie zurüdftchen, hier, in fo großer Anzahl vereint 
zu feben! — An den Männerchor ſchloſſen ſich die Logen der 
Odd Fellorod mit ihren geichmadvollen Fahnen und außer dem 
Fefibande mit einem andern Bändchen, dad Motto ihres Vereins 


enthaltend, auögezeichnet. Gin gutes Muſik⸗Corps ging ihnen 
voran. — Hinter den Odd Fellows bie Bäder: mit ihren Fah⸗ 
nen und Schluß die andern Zheilnehmer, welche nicht al& 


Gefellichaften dem Zuge beimohnten, 

Bor dem Staatöhaufe, dem beveutungssollen alten Gebäube, 
wo einft die Unabhängigkeitserklärung verfündet wurde, machte 
die Verfammlung Halt, Der Männer:Chor trat aus dem Zuge 
und ftellte fich vor der Mitte des Gebäudes auf, — Ein herr 
liches Lied, von Hrn. Ed. Th. Böfche verfaßt, erſcholl durch 
bie Luft und wurde brav gefungen. Der Bolksa 


ndrang war 
taatdhaufe waren ängt voll Menfchen; Kopf an Kopf in 
allen Fenſiern. A— herrſchte. 8 be i 


Aller zu bemeiftern. Die kräftigen Männerftimmen verfehl- 
= ihre SBirkung nicht und feiner der Zufcauer wagte ed, 
durch unziemliche Störung den Eindruck, den der Gefang auf 
Alle Em re u —— Nachdem der Geſang beendet war, 
ſpielte dad Dlufitcorps ail Columbia und nun wurde Guten: 
berg, dem Erfinder der Buchdruderfunft, ein dreifaches Hurrah 
gebracht, worauf ber Zug in mufterhafter Ordnun ich durch 
mehrere Straßen ber Stadt bewegte. — An einigen Häufern mas 
ven Fahnen ausgehängt und Blumen und Kränze begrüßten bie 


In der Broadſtraße wurde die nein en Ei 
verfchieb Gruppen man jebt n ays Kerm. — 
2 Ubr — von a Bfamunieng ein Mahl ein: 


genommen: 

Nachdem dad Mahl beendigt war, wurben folgende von ber 
Anordnungs:Gomite "vorbereitete regelmäßige Zoafte unter jubeln; 
den Hurrahs, Fräftiger Mufif, erhebendem Gefang und Ge: 
ſchützesdonner von ber großen verfammelten Menge audgebracht 
im deuffcher und emglifcher Sprache. . 


Zoafte beim Mahle der vierten Säcularfeier der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt. 

1) Die Buchdruckerkunſt. — Sie iſt die Zunge der 
Menſchheit. — j , 

2) Johannes Gutenberg. — Er kam in die Welt, wie 
fein Namendgenoffe Johannes ber Täufer, als ein Bote des Lichts, 

3) Deutfchland. — Dad „VBaterland” der größten Erfin⸗ 
dungen, welche die Welt cioilifirt haben — die Pflegfchule al: 
ler Künfte und Wiſſenſchaften — die „Heimath” häuslicher 
Tugenden. — 

4) Unfer Adoptiv⸗Vaterland. — Die Heimath erleuchteter repu⸗ 
blikaniſcher Freiheit — der glückliche Zufluchtsott der Unterdrück⸗ 
ten aller Nationen. 

5) Waſhington. — Der Erfte im Kriege — ber Erſte im 

jeden — ber Erfle in ben Herzen feiner Zanböleute — und 
wir fegen hinzu: der Gebildeten aller‘ Nationen. ; 

6) Franklin. — Der. Druderphilofopb — ber er ai 
ſoph — der Staatsmannphiloſoph — der Kriegerphilofopb — 
der Moralphiloſoph — der Naturphilofoph, glei 

- Stellun EN 
7) Der Präfident der Vereinigten Staaten, 
8) Der Gouverneur von Pennfplvanien. s 
9) Allgemeine Erziehung. — Ihre Verwirklichung würde 
jeden Herd zu einer feften der „Tugend, Freiheit und Un: 
abhängigfeit” machen. , N 
10) Die deutfche Convention. — Lobenswerth in ihrer Be: 
ftrebung, wern auch noch nicht im Erfolge, weil fie bie Ber- 
beſſerung der Erziehung bei der Wurzel anfängt, indem fie Pflanz: 
ſchulen für die Erziehung tüchtiger Lehrer gründet. - 

11) Die Prefje der Bereinigten Staaten — bie einzige 

„freie Preffe” ber Welt — dad „Forum” des Volkes in feiner 
ajeftät, wo feine öffentlichen Geſchaͤfte gründlich befprochen 

und feine Geſetze gemacht und befchükt werden, s 
dt — Mögen umfere Nachkommen nach einem 


groß in jeder 


13) Die Frauen. — Wir lieben fie. 
Nachdem der elfte Toaſt getrunken war, erhob fi Her 


br 


des —— des jungen Herzogs von Raſſau mit anzufı 


zus Sn un m Courier und bat um Erlauhniß, im 
amen ber amerikaniſchen und befonderd der Philadelphiaer 
Preſſe einige Worte * Ermiederung auf dad von der ehren⸗ 
vollen Berfammlung ber Preife diefes Landes gezollte Gompli 
ment zu fagen. Diele Stimmen unterftügten diefe® Gefuch, 
welches daher. gewährt wurde, worauf Herr Holden eine gedie⸗ 
gene, hoöchſt interefiante Rede hielt, in welcher er feinen und 
feiner Gollegen Danf für bie ihm angethane Ehre ausſprach, 
dad Gompliment unter Eleinen Mobdificationeg fiir die Prefie 
acceptirte, und dann auf die großen MWohlthafen einging, mit 
weldyen der beutfche Genius die Melt befchenkt habe, und um: 
ter denen die Erfindung der Buchdruderfunft ald die höchfte zu 
nennen fen u. f. w. ſchilderte zugleich den Charakter der 
amerifanifch «deutfchen Bevölferung mit fdhmeichelhaften Farben 
und bewilffommnete herzlich alle deutfchen Einwanderer in bie 
ſes glüdliche Land. 
(Schluß folgt.) 


— — — 


Emil Devrient's Gaſtſpiel in Frankfurt a. M. 





Obgleich anfaͤnglich nur auf wenige Rollen feſtgeſegt, hat es doch, 
mit Einſchluß des Gaſtſpieles in Mainz, einen ganzen Monat ausgefüllt. 
Devrient bringt den Direftionen volle Haͤuſer und fie laffen ihm daher 
nicht eher weiter ziehen, bis es durchaus ſeyn muß. Diefer Uitimo ift 
nun gekommen. Nädyften Montag wird der Gaft mit dem Hamlet 
feinen biefigen Chelus fchließen. Ueber Devrient als ausgezeichneten 
Bühnenbarfteller baben wir uns —— ausgeſprochen und mäffen nur 
noch berichten, daß er auch in feinen beiden legten Rollen ale Riharb 
Wanderer und ald Baron Wiburg in — Stille Waffer find tief 
— die gewohnte Anerkennung des vollen Hauſes fand, Sein Rihard 
Wanderer ift ein fehr anzichendes Genrebild, im welchem die Gränzs 
linien ber feinen Komik nicht überfhritten werden. Es gehört große 
Bühnenerfahrung dazu, um bier, wo fortwährend von Einem in’s Ans 
dere übergefprungen wird, nicht in’s Poffenhafte zu gerathen, So fdhil- 
lernd auch der Charakter Wanderers erfcheint, fo muß doch eine Grunde 
farbe beffelben feftgehalten werben. Deprient verftcht es, bit humoris 
ftifhen Beziehungen diefer Rolle wieder zu geben und zeigt uns balb ein 
Bildchen aus der Kunft feines berühmten Sheims, oder aus ber Eßlairs, 
ober Motte, bald ftellt er dem lächerlichen Pathos und die Unnatur ges 
möhnlicher Bühnenbelden barz er greift in alle Gattungen des Drama’s 
über und flimmt uns wechſelnd zum Ernſt und ws ‚Heiterkeit, Diefe 
Rolle wird burh Deprient zu einem geiftreichen Bühnenfcherz, welcher 
dem Zuſchauer eine intereffante Unterhaltung bereitet. Als Baron Wi- 
burg war ber Gaft durch die beiben Dhafen bes —— She: 
xratters gleich anziebend unb wie er ben abfichtlich ee! mit den 
feinen Manieren unerfahenen Landedelmann zu fingiren verftand, fo führte 
er auch ben wuͤrdebollen, feingebildeten und kräftigen Weltmann in fchd- 
nen Zügen vor und vermied fowohl den grellen Uchergang, wie auch den 
Ton abftoßendber Kälte, wodurch der Charakter zu einem ganzen und in 
fi begründeten wurde. Indem wir nun bie Theaterfeeunde auf De 
orient's bevorftehenden Hamlet aufmerkfam machen, bedauern wir, 
am Biele eines und fo fehr erfreulichen Gaftfpieles zu fichen. W. 


RR 


Korreſpondenz. 


Bom Rheine, M. Juli, 
Die Liebe des Volkes zu feinem Regenten ift etwas fo Schnee und 
cbendes, daß man da, wio fie hapalich, friſch und kräftig fich zeigt, fie 
recht freudig begrüßen follte. Wer am 24. Juli biefes —— die — 
en e⸗ 
genheit hatte, donnte die Ucherjeugung falfen, daß nur bie treueſte Uns 
terthanenliche foiche Aeußerungen an den Tag legen koͤnne, konnte ſich 
⸗ J 


dem frohen Bewußtſeyn hiageben, er fähe ein Bolt, das mit ber un. 
hiucheltſten Liebe an feinem Regenten hänge. EineRheinreife hatte mic) 
an jenem Zage an Raſſan's berrlichen ufeen vorübergeführt, Weberall 
ndete Geläute, Bölerfcäffe und froher Jubel, untermiſcht mit ben 
Klängen der Mufit , die Feier des Tages, deffen älterer Bruber dem 
Lande einft ben geliebten cher gebracht. Unfer Dampfboot war mit 
flatrernden Wimpeln und Klaggen — 3 gruͤßte aus chernem 
Munde das fhöne Sand, das ſich feines Fürften freute, und trug fomit 
bazu bei, daf dem Tage feine merbe, Als wir in bas Rheinthal 
bineinfegelten, bas bei Bingen ich grotest und pittorest öffriet und beflen 
eiögraue Vorwacht ber alte dusthurm ift, der halb vermittert auf feis 
nem Felsinſelchen ftcht, ſtellte ſich und bald das ſchoͤne Rheinftein vor 
das. Xuge, deffen weithin wehende Fahne von der Anmefenheit ber Berg: 
hertſchaft Kunde gab. Gruß und Gegengruß wurde bier aus Kanonens 
mund gewechfeit und pfeilfchnell raufchte unfer Schiff hinab in die ſich 
windenden Thaiſchluchten, durch welche ber. Rhein ſich drängt. Bald trat 
die Pfalz und das Städtchen. Gaub hervor, wo für erſt das Biel meiner 
Rheinfahrt, wenn auch nicht meiner Wanderung war. Raͤher fommend 
murbe ich mit allen meinen Reifegefährten durch einen ungemein fehönen 
Anbtit überrafcht. Ein fehr großes Rhtinſchiff lag inmitten des Stro⸗ 
mes vor Anker und war mit den Flaggen fämmtlicher Rheinuferftaaten 
vom Sankt Gotthard bis zum Merre auf eine wirtlich prachtvolle Weiſe 
giſchmuͤctt, was einen ungemein impofanten Anblid barbot. Sechs Ges 
fchüge fanden an Bord, welche ſchon den Abend vorher und am Früh— 
morgen des feſtlichen Tages, wie man mir erzählte, mit je cin und zwan⸗ 
ig Kanonenfhüffen bie Feier eingeleitet hatten. Als wir uns nabeten, 
— eine volle Salve in das Mheinthal hincin, deren Echo's 
vielfach wieberhallten. Kaum war das Rollen des Donners vorüber , ‚fo 
ertönte bie Melodie: God save the king! von Blasinftrumenten aus— 
gefuͤhrt, und darauf ein Eich in berfelben Melodie, von einem Sangvers 
eine, ber mit ben Mufitern an Bord bes ſchoͤnen Schiffes war, ausge: 
. führt. Beides nahm ſich fehr gut aus, befonders die Blasmuſik in eini- 
er Entfernung. Sobald wir bed Keftichiffs im wilden Gefährte an- 
Ati murben, luden bie Matrofen bie Geſchuͤßze; bald bonnerte unfer 
Gruß gegen bie Pfalz. Vom Schiffe wurde erwirdert und ald wir ndz 
ber kamen, bonnerte ein hundertfiimmiges Hurrah, begleitet vom Schwen: 
ten bee Hüte und Tücher, bem — zu. 

Kaum ausgeſchifft, wurde ich eingeladen, das Feſtſchiff zu beſteigen 
und Zeuge ber Luft zu ſeyn. Ic; zog es jedoch vor, am Ufer zu biei⸗ 
ben, um von da aus in angemeffener Entfernung Zeuge des fchönen Bes 
ſtes zu feyn. Ein glücklicher Gedanke war «6, biefen Standpunkt mit 
der Pfalz zu vertaufchen, in der cin freundliches Gemach mir gerade bie 
Ausficht auf das Schiff, das Staͤdtchen und ben allerliebften Ihalkeffel 
bot, deſſen Schmuct bie Pfalz, Caub, Sutenfeld, Schönberg und Ober 
wefel mit feiner fchönen Kirche ausmacht. Hier genoß ich denn des ſcho— 
nen Anblids. mit dem wundervollen tonbfepaftfidhen Dinterarunde yo 
flört. Gefang, Infrrumentalmufit und Geſchuͤtzſalden wechfelten” mit eins 
ander ab. In ben Gefang fielen die Schultinder mit ein, die, bunte 
Fähndhen in Naſſau's ge Farben ſchwingend, feftlich gefleidet, mit 
iheen kehrern am Ufer ſtanden, beffen neue fü 
des Städtchens theilnehmend bebedten, benn ber Tag war ein Bolkafeft« 
tag, an dem jebe Arbeit rubte. Wefonderd impofant war cs, wenn 
theinauf ober rheinab die Dampffchiffe grüßend voruͤberrauſchten. Mit 
dem unfrigen waren bied neun, nämlich fechs kölnifche, zwei duͤſſeldor⸗ 
fer und ein nicberländifches. Alle waren feftlih mit Flaggen und Wim⸗ 
ein geſchmuͤckt. Bon dem Gauber Feſtſchiffe grüfte fie der Geſang, die 
uf und jedesmal einundzwamig Schüffe. Der Abend wurde in beitrer 
Luft mit geiftigen Genüffen hingebracht, weiche die Begeifterung mächtig 

forderten, wozu die jubelnden Toaſt's das Ihre beitrugen. Wenige Felt: 
theilnehmer — und alle Einwohner nebft vielen Auswärtigen waren es 
— gingen ohne ein Zöpflein zu Bette, weiches der Licblich mundende Gaus 
ber gemunden hatte. Ic darf das Geftändniß ablegen, daß ich mic, fchr 
wohl unter ben heitern Menfchen gefühlt habe, die ſich jo anftändig hielten, 
baß nicht eine einzige Ungebühr die Feier geftört ober nur getrübt hätte, 
Ueberall ſprach fi bie ungeheuchelte Liche zu dem Herzoge aus, auf ben 
* das gutmüthige und treue Bolt mit froben Hoffnungen binblidt, zu des 
nen die bisherigen Schritte bes jumgen Fürften fie volltommen berechtigen. 





"Konzert v alten, und boffentli 


ne Kais bie Bewohner 


Uchrigens muß befonders erwähnt werden, daß zu bem Feſte keine obrig⸗ 
keitliche Beranlaffung gegeben worden war, baß es -rein und le⸗ 
* aus gemeinfamer Uebereinſtimmung erwucht; daß bie Muſtt 
bie Sänger freiwillige Vereine find, weiche freubig ihre Kräfte lichen, 

um bed Herrſchers Geburtstag zu verherrlichen, und baß ber arfı 
eftorbner, von Saint George, überall freundliches 8 
and, um bie ſinnige Weiſe bes Feſtes fo — wie es geſchehen. 
Wenn auch überall im ſchoͤnen Lande dieſer wichtige Tag feſtlich began- 

gen wurde, fo zweifeln mir doch, ob er irgendwo in einer fo wüͤr 
und allgemein gefälligen Welfe wie bier rg worben ift. Auch mir 


murbe er ein gehta unb vergaß, daß ich ein Fremder war, fo bi 
* nr i ride Sie > e —— er —— i 

ne r e olk und- Kürft niger 
in Eins — ſen! * = * 





Mainz, W. Juli. 

Der in der hieſigen Rheinſtraße im Bau begriffene Gaſthof des ‚Hrn. 
Reif, zu dem der hiefige Stadtbaumeifter Hr. Geiger ben Plan gis 
madıt bat, fo mie er auch den Bau leitet, wirb im Laufe bes künftigen 
Monats unter Dad kommen; fomohl feine Aufere aefällige Korm, als 
bie projektirte innere Xusftattung werden ihm unter ben erſten Gaſthoͤ⸗— 
fen am Rbein eine glänfende Stelle fichern; mit Recht hat daher ber Eis 
genthümer befchloffen, ihm den Namen Europäifher Gafthof, Hö- 
tel de PEurope, zu geben; er thut damit fund, daß er bie Abſicht 
bat, ihn mit ben großen Gaſthoͤfen unferes Welttheils in eine und diefelbe 
Linie zu ſtellen. Seine Lage, die herrliche Ausficht, felbft in der untern 
Etage, bie Menge ber Zimmer und ber Aufwand, ber in Einrichtung und 
Mobilien ——— ſoll, laſſen erwarten, daß bie Abſicht des Er⸗ 
bauers Fr b en werbe. Bis zum künftigen Rovember oder Dezem⸗ 
ber werben alle Ginrichtungen beendigt ſeyn, und ber Gaſthof erb 
werben können. . 





Kunftnoti;. 


Die in Frankreich und Ftalien wohlbefannte und als ausgezeichnet 
erühmte Sängerin Mad. Duflaus wird demnädft in Wiesbaden ein 
au in Frankfurt a, M. ihr Ge 

fangstalent den Mufitfreunder vorführen. 


*) Ueber die Geburtötagsfeier Sr. Durchl. des Herzogs von Naffau 
erhalten wir Berichte aus vielen Theilen des geſegneten Nachbarian— 
bes, befonders auch aus Deftrich, Gaub, Oberurfel, Heddernheim 1.5 
allein ber befchräntte Raum unferes Blattes erlaubt uns nicht deren 
Aufnahme. Die Reb, 





TSheater-Anzeige 


Samftag, 1. Auguft. Die Hageftolzen, kuſtſpiel in 2 Abth., 
von Iffland. Dierauf folgt: Fröhlich, muſikaliſches Duoblibet in 
2 Abth., Mufit von mehreren Gomponiften, 

Sonntag, 2. Auguft. Fra Diavolo, ober: Das Gafthaus 
in Zerracina, komiſche Oper in 3 Abth. Mufit von Auber. (Gafl« 
rolle) 3erline: Dem. Kunt, vom Theater zu Peſth. 

Montag, 3. Auguft. (Zum Vortheil des Hrn, Emil Devrient): 
Hamlet ” ranerfpei in 5 Abth., —* Shakespeare. (Eehte Gaſtrolle) 


Hamlet: Hr. Emil Derrient, Enigl. ſaͤchſiſcher Hoſſchauſpieler zu 
Dresbden. 


Redakteur: J. & Heller. — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


A — — ui 


N. 215. 


Didaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


Der Mädchenthurm am Bosporos. 


Kiskatefi, Ihurm ber Wonnen, 








Tee! den 2. Auguf 








Liebes und Gutes geplaubert 78* — — 
rückkamt, und bie liebliche Maid fo vor Euch ſtand — r 
da zappelte auch Euer Herz wie der Dieb am Galgen. Frau 


Trine, ——— — hat * beobachtet.” 


Thurm, Bosporos ‚ „Daß i ; ohl leiden ‚ will 
Wintft ————— nicht läugnen; meine Sega u ik eh mit mir auf, und 
Sabſt vom Wellentuß beraufct ? kenne feine andere. Ob aber fie g geg 


Kiskalefi, Thurm der Schmerzen, 
Barum birgft bu „Helena, 
Helena bie Kaifertochter, 

Die Bozanz mit Staunen fah? 
Helena, das Chriſtenmaͤdchen, 
Liebte heiß den Türken Gib, 
Darum weinte fie im Thurme, 


leichgefinnt gegen mich 
re Boden — ————— 
ben, ich hab’ es noch am 
a an 
f —X fi ie man ide a enden, Car Al 
t, fo laßt fie i in wi werben; Euer 
Ih ein unnüge® Geplage. Jungfrau Bertha gi 
Junker von Garben wohl leiden, w ——— biedern 


Der vom Muſelmanne ſchied. her BT re 16. beifen; ihr Ay Blase Eu 
eiebe dringt durch Fluth und Mauern, — eigen für umd für. — mit der w ichen 
&id erſchien in Thurmesnacht, it dem Gefeufje und Geftöhne; überlaßt dad jenen weibiſch 


Reichte Küffe viel — und Blumen, 
Die im Körbchen er gebradıt.! 
Eine Schlange barg das Körbchen, 


thuenden Gefellen, bie bünnbeinig ‚und t einberfchreiten, 
ch —— das Barthaar a * 


h enfragen wohl hundertmal Pimect —38 — nach —— Delen 
Die des Mädchens Buſen ſtach. und Salben riechen; und wenn ihnen ein hübſches Mägdlein 
An der aift'gen Munde faugte aufftößt, gleich ein herzbrechendes Ah! und Dh! und 


Sid , bis Leich’ an Leiche lag. 
Kiskalefi, Thurm ber Biche, 
Winkſt du Liebenden mur bann, 
Wenn bein buhlend Steingebäufe 
Sie ald Grab umſchlingen kann? 


F — — — 


Die Waifen aus Schweden. 


(Bon Samuel MRaclea.) 


die Augen verbreben wie Einer, der auf dem Roſt geſchmort 
wird; bed Abends vor Liebe fterben wollen, und am Morgen 
drauf ihre magern Waben mit ber Nachthaube einer luftigen 
Dirne ausftopfen. Ich bin freilich nur ein gemeiner Mann, 
und habe wenig Kenntniß deſſen, was die vornehmen Leute 
quält und plagt, und von dem Minnegefofe war ich nimmer 
ein Freund. rau Trine, mein Weib, nahm ich nur, bamit 
fie mir meine Suppe koche, mein Strohbette auffchüitie und 
meiner pflege, falls mir eine Gläne zwiſchen die Rippen führe, 

oder ein Schwert mein Fell auffchlige, oder ein Siechthum mich 
befalle; aber ich denfe, wen die Minne quält, ber 


bin 

5 (Bortfegung.) zu feinem Herzlieb und fage ihrs friſch von der weg, 
ft Du dad fo u —— Olav, und —— un⸗ eV ihn drüdt und quält, und ich will mein Wehrzeug in ben 

—r 0 des Dicken lächeln Mainſtrom werfen, wenn er nicht in der Zeit, welche man 


Warum ſollte ich es nit wiſſen ? 
chtlich. „Des Altbürgerd 
Toͤcht 


engen um ein Ave Maria zu beten, weiter fommt, ald mit 
all dem Gefeufze und Wehflagen in einem Jahr. 


„Du baft recht”, erwiederte der junge Schwede. „Hier 
fichen wir an bed Altbürger® Haus. Ich will hinein gehen 
und ſonder Umſtände mein Herz erleichtern.” 

Thut das, mein Junker, und zeigt mir, wenn ich Euch 


twieber en 
—e— 


t denn jetzt, 
u sten ara —S 
Dlav — 


blick, fr 
aus. In einem len Ba in gab a 


‚Stieftochter Bertha ; fein pochte ungeltüm 
Frau Guba, no immer ſchön und anmuthig, hatte ihr 
jüngfte® Kind, einen zweijährigen Knaben, ber br von brei 
Kindern allein übrig g * ei war, — dem Schooße und tän⸗ 
delte mit ihm. Bertha kni eite ihrer Mutter und hielt 
dem kleinen Heinrich Blumen vor, ge deren Farben dad Kind 
fi e und begierig darnach haſchte. — und be⸗ 
2*8 and der Jüngling vor dieſer reizenden, häus 
Frau Guda empfing den Eintretenden mit vieler —— 
Bertha hocherräthend und verlegen. 
„Berzeiht, geftrenge Frau, holdes Frãulein, wenn ich 
enen Stunde fommen follte,” fie ehrerbietig grüßend. 
feyb und J * jeher = u jeder Stunde ein will 
fommener ‚gen eweien, lieber Junker Dlav,” 
erwieberte Frau F * ie 2 eine weiße Hand darreichend, 
„Die wenigen Jahre, bie Ihr in dem fchönen Wãlſchland ver⸗ 
brachtet, follen Eud) und nicht entfremdet haben.” 

„Denkt und fpricht Eure fhöne Tochter auch fo, verehrte 
Frau?” fragte Dlav, feinen Blid auf die Jungfrau richtend. 
Bertha war wie von dunfler Rofengluth übergoffen; fie verfuchte 
einen zürnenden Blick auf den Feen Frager zu "werfen, ber 
ihr aber gänzlich mißlang. 

„sch follte doch nicht meinen, daß mein Zöchterlein ihrem 

Sugenbgefpielen gr gram 

Ibürgerin mit einem fehlauen Lächeln. „Seyd verſichert, wir 
alle freuen und Eurer Rüdkunft, Aber da fige ich und plaus 
dere, und vergeffe ganz, daß Ihr heute unfer lieber Gaft fend, 
und einige Eurer Lieblingsgerichte bereitet werben follen. Wer: 
eiht Junker, wenn ic einen —— allein mit Jung: 
hau 8 . laffen muß. = werdet bie Güte haben, fie von 

Euern Abenteuern, welche Ihr in den fchönen, fremden an: 


zur 
unge 


den erlebt, zu unterhalten.” Und ehe noch Bertha es verhin:. 


dern Fonnte und Dlav eine Antwort darauf hatte, war bie 

4 ———— welcher die Zuneigung des jungen Schwe⸗ 

nei m Stieftochter Längft Fein Geheimniß mehr war, und 

ich von ihr gebilligt wurde, durch Die Thüre, der Beinen 

3 nrich mit — ch nehmend, verfehwunden. Die Liebenden ftan: 
Ne is enüber. 


Dlav_ er cn Ay die Hand der Jungfrau, bie fie ihm willig 


lief. „Bertha, ein Fremdthun iſt zwiſchen uns „getreten, das 
mich — Du biſt mir nicht mehr hold?“ 
- —— Augen zu ihm empor, und eine 


Thräne ſchwa 
ar * — Friedrich von Garben?” 
——— Pd Ki ihre Hand aus der feinigen und 


werben, Bertha, denn nur furze 
weilen, und dann vielleicht 


ART * — und richtete ihr geworbenes Geſicht 
auf ihn 

t dem 
* Buy A 2 en Fufen mich mach dem fernen wo 


„Du 
ſolchen Glanz und ſo 


en wäre,” erwiederte bie ſchöne 


eine kräftige und —— 


Du Ale 5 
DT ne 
Bu aienebe: bet mi Dan. af 


.$ — KR: len — © Shen en 


—* und ſchon in der Wiege eine Grafenkrone mein Er 
eweſen ſey. en und köſtliche Gefchmeide, die einft 
& Schreiber Meuffenger meinem Ohm —— fon 
hatte, und nur wie durch ein Wunder in bie — 
vaters gekommen waren, ließen mir — 
Sobald die Fehde mit den Kronenbergern geendet, will ich 
mich aufmachen gen Schweden und die Rechte meines Hauſes 
geltend machen,” 
haft zecht,” erwiederte dad Mädchen einfolbig; „für 
Macht kann Dir unfere Freundſchaft 
und — Liebe,” ſetzte fie leiſer hinzu, „feinen Erſatz bieten.” 
„Aber ein Water rar vielleicht noch im d 


—— mit Sehnſucht harrend, daß fein Sohn komme und 


ihn erlöfe.” 

„Ein Bater? — Ja, dann mußt Du von binnen, ihn zu 
befreien,” fagte die aan traurig, und einzelne Thranen 
— ſich über ihre — 

Aber es koſtet ein von Dir, und ich werde nach 
beenbetem Geſchäft 


ehren. 
Wiederkehren? ein Wort von mir?” fragte Bertha unter 


Thrãnen bervorlächelnd. 


„Sprich wahr und wahrhaftig: liebſt Du nicht den Junker 
von "Carben?* 
erwieberte fie, und legte bie Du betheuernd 


„Nein, ” 
er hatte: Zutritt in dieſem Hauſe, er verehrt Dich 
wie Teine Heilige, ich weiß es. 
„Er ift mem Vetter — konnt' ich ihm bie ho u weifen?” 
"So liebft Du mid nur allein, treu und wahr 
Die Jungfrau neigte das Haupt und ſank in Fine Arme, 
„Nun, fo ſchwoöre jr ge rief Dlav entzüdt, „nur 
* eine Andere werde ich ald mein — Gemahl heim⸗ 
ren! 

In dieſem Kugenit ward ſtürmiſch die Thüre aufgeriffen 
und hochroth vor Zom, dann wieder blaß wie der Tod, ftand, 
der Junker von Garben in der Thüre. „So wäre ich denn 
enttäufcht — dad Räthſel mir gelöft — — "Du, Olav, bift der 
glückliche Buhle? und ich bin "benfhmäht, verhöhnt? — ha! 
das — meine ganze Rache! ” 

fort ſtürmte der von Leidenfhaft Berblendete, und die 
— Bertha barg das erbleichte Antlitz an der Bruſt des 


Geliebten. 
(Bortfegung folgt.) 


aufs 


Die vierte Säcularfeier der Erfindung der Bud’ 
drucerkunft in Philadelphia. 
(Schtuf.) 
dem die Toa tli ‚ trieb bie 
ee ee —— 
wiederholte Aufforderung Hr. Ginal in deutſcher che 
ede hielt, in welcher er {mit 


fo. wiele Deutfche 





feſtigen. Alles, Hr. Ginal noch im Laufe der Rede fagte, 
trug dad Gepräge der Begeifterung für Wahrheit und Recht. 
Bielleicht erfreut Hr. Ginal die Deutſchen in unferm „Guten: 

Album” mit einer ausführlichen Mittheilung des Themas, 
worüber er fich ‚verbreitete, SE 

Darauf hielt Hr, Major Dan, M. Keim eine lange umd 
gebiegen Rede in englifcher Sprache, die mit vielfach wiederholten, 

Beifall von der Verfammlung empfangen wurde. Diefe 
Mede, welche dem beutfchen Waterlande und überhaupt dem 
deutfchen Volke viele und ſchön entwidelte Gomplimente zollt, 
und den deutfchen Volksgeiſt ald mit dem amerifamfchen innig 
verbunden binftellt — wird auf den Wunſch vieler Theilnehmer 
des Feſtes im engliſcher und deutfcher Sprache gebrucdt werben. 

Hierauf ſprach Hr. Prof. Grund a. Worte in englifcher 

ache, mit welchen er die Buchbruderfunft als eine „wahr: 
Haft demokratiſche Erfindung” zeichnete und den Deutſchen in 
Amerifa Glüd wünfchte, daß fie in einem Lande feyen,, wo dieſe 
Kunft ohne Genfur dürfte ausgeübt werden. 

Nachdem Hr. Grund geendet hatte, erhob fih Hr. I. ©. 
Weſſelhoeft und bielt eine warme und fräftige Rede, in welcher 
er fi. auf den Geift und die Beſtrebungen bezog, welche die 
Deustfchen diefed Landes, und namentlich Philadelphias in ben 
legten 5 bid 6 Jahren auögezeichnet. Er fchilderte mit. lebhafter 
Sprache, wie er fi freue, wie feine Bruft von Hochgefühl 
durchdrungen fen, daß die Deutfchen endlich anfingen, ihren 
Standpunkt zu begreifen, den fie in ihrem Adoptiv » Baterlande 
als wuͤrdige Söhne der Freiheit, ald Beförberer der Kunft und 
MWiffenfchaft einzumehmen hätten, bat die Verſammelten, freudig 
fortzunvandeln auf der betretenen Bahn und unbefünmert um 
Spott und Hohn mitzuwirken, daf die Preffe dad werde, was 
fie ſeyn follte, daß Gutenbergd Kunft, der wir fo viel zu ver: 
danken · hãtten, nicht entweiht werbe durch feile Miethlinge, daß 
die Preffe wahrhaft frei, daß fie .ein Segen ber Menfchbeit 
werbe u. f. w. 

Er ſchloß mit der froben Ueberzeugung, daß diefer Tag den 
Deutfchen unvergeflich bleiben und fie ermuntern möge zu Edel: 
finn, Eintracht und Liebe; er dankte der Verſammlung endlich 
für den ſchönen Sinn, den fie an diefem Tage befundet, und 
vertraue ihrer Nachficht, wenn er mit allzugroßer Wärme zu ih: 
nen gefprocdhen , indem er in freubiger ifterung feinen Ge⸗ 
fühlen ohne Mügelnde Berechnung feiner Worte freien Lauf ge: 
laffen und zu Deutſchen deutich gefprochen habe, wie «8 ihm 


um'd Der fm. 

Nunmehr nahın Hr. Tr. W. Schmöle den Rednerftand, be: 
merfend, daß er für die Gelegenheit eine längere Anrede vorbe: 
reitet hätte, die er aber, da A viele berebte Männer anwefend 
fegen, die er felbft ſowohl ald die anmwefende Berfammlung. mit 
Freuben theild angehört hätte, theild noch zu hören wünfchte, 

urüdbalten wollte. Er begnügte 

i der Erfindung der Buchdruderkunft auf alle Verhält: 
nifje der Menfchheit mit ey Morten zu ſchildern. Er zeigte, 
wie diefe Kunft ein geiftiged Band um die Menfchheit gefchluns 


gen habe, von 
" geoßen Ganzen erkannte ‚und. die Gefammth 


ſich daher damit, die große , Per 


jeder Einzelne ſich als 5—— des 
tkannte eit den Einzelnen als 
integrirenden Theil in ſich würdigte. Vermöge des durch dieſe 
Kunſt bewirkten freien und ſchnellen Austauſches der Gedanken 
werde jede glüdliche Idee des Einzelnen Gemeingut der ganzen 
Menſchheit, und die errungene Stufe dieſer bilde —— 
Baſis für den Fortſchritt bed Einzelnen. Er zeigte, wie in me: 
ralifcher Beziehung durch die Verbreitung der Buchdruckerkunſt das 
Geſetz der Liebe, welches das Chriſtenihum predige, und durch 
welches jeder Menfch in ‚feinem Nebenmenichen feinen Bruder 
erkenne, zum Naturgefeb geworden ſey u. f. w, 

Nach ihm forach Hr. Alderman Morton Me Micpael einige 
kräftige und gebiegene Worte in englifcher Sprache. Ebenſo 
Hr. Richter Conrad, deffen vortreffliche Anrede leider wegen Un: 
päßlichkeit de8 Redners nur, kurz ſeyn Fonnte, 

Darauf trat Hr. Prof, Minnigeröde in deutfcher Sprache 
auf, und hielt eine gründliche ,; berzergreifende Rede über die 
Leiden des geliebten alten VBaterlandes, die ihrer Vortrefflichkeit 
wegen, auf den Wunfch vieler Freunde, boffentlidh wird ge: 
En Sie Hi Hr. Kur tr 

2 luſſe hielt Hr. Furley eine fehr kräftige Rede in 
englifcher Sprache über die Wohlthat der Erfindung der Bud: 
drückerkunſt, durch welche der Werth der Menfchheit im Men- 
Ba erft Anerfennung gefunden habe. Dann  vertagte fich die 


Die Feftfahne wurde, von der Preffe und den MilitärsGom: 
pagnien begleitet, laut Beſtimmung der Anorbnungs » Gomite, 
zu der Wohnung ihres Präfidenten, Dr. W. Schmöle, zur einft- 
weiligen Aufbewahrung gebracht. Das Militär brachte dem 
Präfiventen ein dreifaches Hurrah. — Mit einer kurzen Anrede 
des 3. ©. Weſſelhoeft begleitet, wurde die Fahne Hrn. 
Dr. Schmöle überreicht, der fich darauf an die Berfammelten 
wandte und die. Worte bed Redners herzlich erwieberte, auf bie 
Bedeutung der Erfindung des Marne, deifen Andenken zu eh⸗ 
ren diefe Fahne gemacht fen, hinwies und verſprach, Diefelbe 
forgfältig aufzubewahren. 

So endigte ein Tag, dem einft unfere Enkel wieder feiern 
werben. Mögen wir dahin ftreben, daß durch Zoleranz und ge: 
diegene Erziehung die Menfchheit ſich ftetd veredle und uns einft 
freudig Dank gebracht werde für den Samen der Humanität, 
ben wir zu ſtreuen und zur fehönen Frucht zu ziehen uns be: 
müben \wollen. 





Korrefponden;. 


j Aus Braunfhmweig. 

Ihrer Aufforderung, meine Berichte aus biefiger Stadt fortzufisen, 
folge ih mit Vergnügen, wenn auch nicht in langen, — br 
bandlungen über unmichtige Bokalitäten, wie fie fo viele Blätter bringen, 
fondern in firingenter Aufzaͤhlung des Neueften und Intereffanteften. In 
literarifcher Bezichung gefchieht bier wenig. Die publigiftüchen Arbeiten 
des Dr. Hermes in der Binveg’fchen»Rationalzeitung für Braunſchweig 
und Hannovere koͤnnen berfelben noch immer größeres Publikum 
verſchaffen, ba der übrige Theil des Journals ohne Korreſpondenz iſt 
und nur mit Rotbftift redigirt wird. Ob die »Morgenzeitunge des 
. Dr. Bacherer mehr Gingang als bie frühere geiftlofe Mıtter 
des Hrn. Brintm sior Ian wird, läßt eh bis jetzt noch nicht 
Die meiften jungen Literaten haben bem Fehler, nur ſich, 

nicht das Publikum in's Auge zu faflen, weshalb fich denm auch bie eis 
gentlichen Talente Deutfchlandg, die probuctiwen, fat ganz von ben Jour⸗ 


nadt 


ralen zurödzichen. Sucht fih Hr. Dr. Bach erer die Bepteren zu ge - 


winnen, fo bürfte bie Morgenzeitung um fo mehr mit ang und Klang 
f Niet rüden le eben viel gute beutfche heiften zu 
befiegen find. Am bedauern wir Braunſchweiger, daß br. Koͤch d, 
dieſet e, tüchtige Kopf, — feiner Stellung als Dramaturg bir 
e wegen — fo lange feiert. Auf biefer legtern gaftirt gegenwaͤr⸗ 
Dem. Peroni, bie au Hier durch Wahrheit umd Natürlichkeit 
tuirt. Mad. Schröber-Devrient, bie zu Gaftrollen eingeladen 
war, hat iehen, dagegen Seybelmann beflimmt zugefagt, zu 
Anfang bei berd R u 
ftellungen zu geben. In dieſer Woche birigirt der Kapellmeifter G. 
Kreuger fein »Rafklager von Granadas, was zum Benefige für ihn 
und fehe Tochter ‚, eine Sängerin und Anfängerin, aufgeführt wird. 
Spohr war zwar hier, dirigirte aber feine treffliche Oper »Ieffonda« 
nicht, da er in unfern Mauern bie Rachricht von dem Xobe feiner Muts 
ter Einftubiet werden »Erziehungs:Refultate« von G, Blum, in 
welchem Buftfpiele Dem, Peroni bie Hauptrolle fpielen, und Shakefpeare's 
> iVe, morin Kettel feine ganze Künftterfchaft und feinen Hu⸗ 
mor entfalten wird. Die Taͤnzerin Wandt hat Braunfchweig en, 
weil man, dicitur, fie hier in ber letzten Zeit nicht höflich genug — 


Mainz, 31. Juli. 

Geftern kam unfere Oper aus Bonbon zurüd und wurbe bon einer 

Menfchenmenge , bie fi) am Rheine verfammelt hatte, auf das 

e empfangen. Hr. Director Schumann gibt Samſtag, Sonn: 

tag und Wontag (dem 1., 2. und 3. Auguft) mit der voliftändbigen 

tonboner Oper brei Borftellungen ; amftag: Jeffondba, Gonns 

tag: Don Juan, Montag: zesigenie von Glud. Die Herren 

Bild, Staubigl, fo Mad. Stödel=:Heinefetter fingen 

bie Partbien. Man ift bier fehr gefpannt auf dieſt Vorſtelungen. 

Schumann bat bereits für das naͤchſte Jahr im London ——— 

die Thrilnahme, welche unfere Oper in London erregt, iſt merkwurdig; nie 
iſt eine Unternehmung fo vollftändig gelungen, als biefe, 


— 


Mannidhfalrtigleiten, 





—— bie Ein⸗ 
riſtenthum darſtellend, erſchienen, als Wer 
bes nefurter Kunftvereins, in welchem bie 

—— auf einfache und 





Die Fabrikation der Eiſen⸗ und Stahlwaaren in Deutſchland nimmt 
immer zu, namentlich in Rheinpreußen, in Solingen u. f. w. &ehr viel 
wird nach Spanien abgefegt, weil man dort die Waaren dem englifchen 
an Güte und Wohlfeilheit vorsicht. 


Unter allen Ehemännern, ben fonft günftigen keſer nicht ausgenoms 
men, bat feiner die Eiche zu feiner Frau fo do ch getrieben, ats ber Eng⸗ 
kinder Sheales. Weil ihm die Ausſicht auf dem Gipfel bes Mont: 
blanc fehr wohl gen bat, fo Läft er einen bequemen Fußweg hinauf 
‘madyen, bamit feine rau, bie bie Bequemlichkeit Licht, es auch genießen 
ann. Cr gebenkt, feine filberne Hochzeit dort oben zu feiern. 


Auf der Stelle, wo Caspar Haufer im Hofgärten zu Andbadh 
ermorbet wurde, bat man durch freimillige —— ein Dentmal gefeht 
mit ber Inſchrift? Hic occultus oceulto cecidit. Daneben ift bas 
Denkmal des Dichters Us, ein — Kopf aus Eiſenguß auf einer 


elbſt einzutreffen und einen Cocius von Dar⸗ 


——— den | . Seite * elbem —— 
t läßt, wahrfcheiniich ee eine Folge — 
gemdihliche Dichter bei ber — Berne ausftand, — 


rbeffen, 22. Juli.) Es find Briefe aus Morbame: 
unferer —— wohnende Stirfmutter bes im Januar 
( $ollenius — — 


terial 
Abrei 
* in Biedenkopf, unwtit Gichen im Großherzogthume ea Bi 


14 


der 





(Bohtfeites Leben.) Gin Dr. Xlcott in ben Vereinigten Staa; 

ten hat eine Heine Schrift herausgegeben, worin er angibt, wie man am 

Ifeilften und zugleich am beften Icben könne. Der Hauptinhalt biefer 

ift laͤßt fich kurz in folgende Beltimmungen zufammenfaffen: zum 

de genieße man für einige Pfennige gebörrte Aepftl, ohne etwas 

n u trinken, Mittags trinte man ein Duart Waffer, um die Aepfıl 

au — Abends trinte man Thee bei einem Freunde und daun 
gehe man zu Wett. 


Drei Vorftr en ber Dem. Taglioni i D e 
haben 33,200 — eingebracht. an aan 


Der Männer und der Damen-Befangverein zu Hebbernheim feierten 
den Geburtötag bes Herzogs von Raffau, unter Beitung bes kehrers, 
Hrn. 3. 3Bugmaier, am 24. b. in bem zwei Stunden von Hebdernheim 
gelegenen Kronthal durch Rede, Geſang und. Darbringung von Toaſten 
auf eine frohe Weife. 





Sheater-Anzeige, 

‘ Sonntag, 2. Xugu ra Diavolo, ober: Das Gaſthaus 
in Zereaeine, Eee * 3 Abth., Mufit von Auber. (Gaft- 
rolle) Zerline: Dem. Kunbt, vom Theater zu Peſth. — 

Montag, 3. Auguſt. (Zum Vortheil des Hrn, Emil Devrient): 
amlet, Zrauerfp el in 7 ge Shakespeare. kehte Gaſtrolle) 


amlet: Hr. Emil Derrient, Eönigl. ſaͤchſiſcher Hoffchaufpieler zu 
ben. Abonnement suspendu. u 





Redakteur: 3. £, Deller. — Drud und Berlag bon Heller und Robm, 
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Die Waifen aus Schweden 
(Bon Samuel Maclea,) 
(Bortfegung.) 

X, 
Am Morgen des 14. März 1389 war in ber Stadt ein 
roß Getöfe. Trommeln und "Peifen und des lang gefrümmten 
Garten düſtre Töne lärmten durch die Gaffen, bewaffnete 

ürger und Söldner zogen ſchaarenweiſe nach den gewöhnlichen 
Yarmplägen] Schon ſah man auf dem Samftagöberg bie rü⸗ 
fligen, tapfern Genoffen der Zünfte, fi unter ihren Anführern 
orbnend; auf dem Liebfrauenberg fammelten ſich die Reifigen, 
ein woblgerüfteter, ftattlicher Haufen, nahe an bie vierhundert 
Mann, beſtehend aus den Glänen der Adeligen, aus den ange: 
Jebenften Altbürgern und ber ritterlichen Augend, Vor dem 
Falkenftein,, in der öftlichen Neuftadt von St. Marthen, und 
in ber weftlihen von St. Katharinen wimmelte «3 von bewehr: 
ten Bürgern und befoldeten Lanzknechten; auf bem Eliſabethen⸗ 
platz ftanden fampf — die ſehdeluſtigen kräftigen Nachkom⸗ 
men der alten Sadfen olonie. Aus den Gefichtern Aller leuch: 
tete ein freudig Friegerifched Feuer, denm nicht wie fonft bei ber: 
leichen Gelegenheiten, wo der Tod und Verwüſtung bräuenbe 
eind im Weichbild oder vor den Xhoren der Stat erfchienen 
"war, fchaarten ſich die Bürger zufammen, feiner fich zu erweh⸗ 
xen; diesmal wollten fie felbft der angreifende Theil ſeyn. Und 
vor allen follte ed den Rittern von Kronenberg gelten, deren 
Burg ein Waffenplag bes ng geworben war, unb welche 
der Stadt am meiften Anlaß zu Beichwerden gegeben hatten, 
Während nun die Bürger und ihre Söldner- fi fammelten, 


wenn's drunter und brüber geht, umgefattelt und drauf und 
dran, Ihr follt Euern derben Antheil an der Beute haben, def 
bin ih Bürge.“ Die Fußknechte nidten ſtummen Beifall 
Während ihr Euch draußen in das Rüdenfleifch der Bürger 
ineinarbeitet, will ich hier in der Stabt mit den Zurüdgeblie: 
benen Gefellen hanthieren nach gig Ser Sind wir gleich 
nur Wenige, fo wollen wir body ein Blutbab in den Häufern 
anrichten und ein Feuermeer in bie Gaffen werfen, als feierte 
Sata fein rare a Jubiläum, Jetzt geht.” 

„Was aber doc dad Gewand bie Zeute entftellt,, bemerkte . 
die rauhe Kehle eines vorlauten Knechts. „Sollte man doch 
meinen, einen ganz ehrbaren Küfer vor fich zu ſehen. Meifter 
Baftel verfteht'$ gar wohl, feine guten Kunden den Späherau: 
gen der Rathsknechte unfenntlich zu machen, hähähä!” , 

„Daß Du doch an den Gräten eined Fiſches erfliden müß- 
teft, verdammte Plaudermaul,“ brummte ber Bepflafterte; 
denn in dem offenen Fenfter eines nah gelegenen Hauſes war 
bad breite, kupfrige Geficht ann Jãckels fichtbar gewor⸗ 
den, der mit ftieren Augen die Gruppe mufterte. Er hatte noch 
die legten Worte ded Knechtd gehört und fchloß leife wieder 
das Fenfter; ald er aber in die Thüre des Haufed trat, waren 
die Soldfnechte und der Küfer verſchwunden. 

„Hm, hm!” brummte der Rathsknecht vor fich hin, „hätte - 
ich doch bei dem Schlachtſchwert Karld ded Großen ſchwören 
wollen, daß unter dem ſchmutzigen Filz und hinter bem leder: 
nen Schurz ber einäugige Ralph ftede. Aber ein Lanzenknecht 
bat, mir's ja geftern betheuert, daß er mit eigenen Augen 

efeben, wie bei Döffingen die Bairifchen den Erzfchelmen in 

tüde gehauen. Wohl befomm's dem verbammten Schnapp⸗ 
bahn. Iſt doc; ein Uebel weniger auf ber Welt. Aber ber 
Kerl da -- ” fuhr er bebächtig fort, indem er mit den fleiſchi⸗ 
gen Fingern den mächtigen Knebelbart ſtrich, „der Kerl, wenn’® 
auch nicht Ralph war, fo ſah er doch einem Strauchdieb und 
Gauner fo ähnlich wie eine Kellerratte einer Wafferratte, trog dem 
ehrbaren Schurzfell, Und ich hörte von Gevatter Baftel reden, 
ber auch feit langer Zeit mit dem Dreibein liebäugelt. Das 
Ding iſt nicht juft. Ich willd dem Rottmeifter erzählen, das 
ift ein Muger Mann, der wirb dem Strid einen Galgen finden.” 
Mit diefen Worten machte fih Hanemann auf den Weg, um 
Klippenbach aufzufuchen, % 


Auf dem Liebfrauenberg, wo bie wiehernben Streitroffe un⸗ 
—— unter der geharniſchten ritterlichen Bürgerſchaft und 
hren Reiſigen ben arrten, tummelten auch Olav und 

KRudolph Wirhäuſer, fammt ihren Knechten, die muthigen — 
Beide Jünglinge waren frob und wohlgemuth, denn das 

fühl beglihter Liebe leuchtete aus ihren Augen und malte ſich 
auf ihren en; ber bevorftehende Kriegszug dünkte ihnen 
mebr eine 2 ‚ wie man vo ein en ge: 
niet, denn e Unternehmung. 
fen Er Geettanpt Brieoric con Carheh 
und Junker Hand von Holzhaufen mit ihren Knechten daher 
eritten. Als fie an Dlav und Rudolph vorbei famen, ritt 

rich dicht zu Olav heran, 

Was —— chen und vorgefallen,” begann ber Edelknecht 

fremd thuenb, „brauche ich Euch nimmer in’ Gedächtniß zu 
rufen, Junfer Slav. Ihr habt meinen Fehdehandſchuh aufge 
nommen, und es fol nicht Friede werben zwifchen uns, bis 
dad Blut ded Einen oder des Audern in reichlichen Strömen 
rien Da ich jedoch der Stadt Glenener und Dienfimann 
in, und fie unferd Zwiſtes r nicht gerne verkürzen möchte, 
fo werde ich, wenn. es Euch genehm, am Morgen nach bem 
Tage unferer Rückkehr, Euch unfern dem Goldftein, an dem 
ber Euch ſchon bekannt ift, gewißlich erwarten ; voraus: 

bt, ba Ihr wirklich ber —* eines edlen Gefchlechtes 
end, und die Ausſage des Lombarden Banini, Eures Pflege: 
vaterd, feine, eitle Lüge if.” 

„Ich. will «8 grnugfam beweiſen durch’ Schwert und 

Gefchrift, daß der Edellneht von Garben ſichs zur Ehre rech— 
er Darf, mit mir zu Rämpfen,” verſetzte hochmüthig der junge 


wede. 

Und auch Ihr, Rudolph Wirhäufer, werdet meinem Schwerte 
die Ehre gönnen, Euer altbürgerliched Blut. zu koften,” bob 
Johannes von Holzbaufen an. 

„Dad Schwert in meiner altbürgerlihen Kauft ift auch Eu⸗ 
red bochadeligen Bluts nicht unwerth,“ rief Rudolph mit hoch: 
rothem Sefict 


„Alfo morgen am Goldftein,” rief noch einmal der Edel: 
knecht, und ritt mit feinem Freunde bie Reihen hinab. _ 

Einige der Umftehenden, welche dies Gefpräch vernommen, 
verwunberten fich, bie Jünglinge, die fie feit langer Zeit gewohnt 
waren, in brüberlicher Eintracht beieinander zu feben, in ſolchem 
Zone hadern zu hören; fie wußten nicht, daß Eiferfucht, bie 
Mörderin der innigften Freundfhaft, in ihren Herzen Wurzel 
gefaßt hatte, und wuchernd ihre giftigen Früchte trug. 

Die kriegerifchen 


aaren waren zum Aufbruch bereit und 


barrten nur noch der Ankunft des Echultheißen, Herrn Winters 
von Waſum, dem ed oblag, ber Stabt Kriegsvolk zu führen 
und zu befehligen, und dem allein dad Reichöbanner, das der 


Rath aus befonderer Gunft ded Kaiferd führen durfte, anver: b 


traut war. 

Der Ritter Winter von Waſum ſchritt noch, obgleich voll 
gerüftet, im Prunfzimmer feines Hauſes auf 5 
unterhielt ein lebhafteß Gefpräch mit einem vornehmen Gaſt, 
‚ber vor einer Stunde erft, feinem zahlreichen Gefolge mit einis 
gen Knechten vorauseilend, angelangt war. 

Der Fremde war ein Mann nächft den Fünfzigen. Obgleich 
auf dem tiefgefurchten Antlig ein büfterer, menfehenfeinblicher 
Ernft lag, umd nur bie und da noch einzelne graue Locken einen 
frübgeitig kahlgewordenen Scheitel befchatteten, fo ſchien boch 


feine Fräftige, un Geftalt jeben über 
* Sum ide la, "Eee ein, 
en en etwas Majeftätiiches, Erbabened, Seine 
Spratde Hang in einem rauben, fremden Accent. 
(Bortfegung folgt.) 


—— 


Ditters von Ditterddorf, 


Bon dem rg Theaterlerifon , herausgegeben von 

Blum, Herloßfohn und Margaraff, ift die erfle Liefe⸗ 

rung des dritten Bandes erfchienen. Mon findet bier biefelbe 
kt und i Auswahl und R 


; biefelbe 

feit, wie in ben früheren, von und bereits befprochenen Heften, 
und es ift dies Lerifon allen Schaufpielern und freunden ber 
Schauſpiellunſt als ein werthvolles Hand: und buch bes 
ſtens zu empfehlen. Die gegernpärtige Lieferung enthält außer 
vielen kleineren Notizen und Grläuterungen viele anziehende 
größere Auffäge biograpbifchen, biftorifchen, ftatiftifchen, aefthetis 
ſchen und Fritifchen Inhaltes, wie z. B, über die Familie Des 
drient, Direftionen, Direktoren, Döring, Drama, Dreßden, 
Düffeldorf, Eckhof, Eigenthum an bramatifben Werfen u. f. w. 
Wir theilen unfern —— die nachfolgende Skigge über Ditters 
von Ditterbdorf mit, 

Ditterd (oder wie er nach feiner Erhebung in den Adelſtand 
hieß: Carl Ditters von Ditter&dorf), geb. 1739 zu Wien, zeigte 
ſchon als Knabe fehe viel Zalent und Neigung für vie Ei 
und ließ fi im zwölften Jahre ald Virtuos auf der Violine 
hören. Nachdem er die erfte Bildung unter König und Joſeph 
Biegler erhalten, nahm ihn ber Fürſt von Hildburghauſen unter 
feine Pagen auf und ließ ihm ben forgfältigften mufifalifchen 
Unterricht geben. Das Hofleben ſteckte ihn bald an, er wurde 
leihtfinnig, machte Schulden und entfloh in Folge berfelben aus 
Hildburghaufen ; wurde jedoch bald wieder eingeholt, ging ftraflos 
aud und der Fürft bezahlte feine Schulden. Als diefer bald nachher 
feine Capelle entließ, empfahl er Ditterd nah Wien und dieſe 
Empfehlung, nebft der Freundſchaft, die er indeß mit Metaftafio 
gefchloffen, verfchaffte ihm eine Stelle im Hoftheaterorchefter, 
1761 begleitete er Gluck nach Italien , erntete bier ald Biolin 
virtuofe großen Beifall umd trat nach feiner Rückehr 1764 als 
Gapellmeifter im die Dienfte des Bifchof® von Großwardein in. 
Ungarn. Bisher hatte er nur umentalmufif gefegt; auf 
Metaftafio'd Antrieb aber componirte er jetzt 4 Dratorien 
ben (Ifaaf, David, 2 er), bie großen Beifall fanden. 
Zugleich fing er an für ein Heine Theater zu arbeiten, daB ber 
Siſchof auf feine Veranlaffung errichtet hatte, und entwidelte in 
er e Amore in Musica zuerſt fein großed Talent für 
die dramatifche Gompofition. 1769 mußte der Biſchof Theater 
und Gapelle aufgeben, weil die Haltung derfelben der frommen 
Maria Iherefia unpaffenb ſchien; Ditterd kehrte nach Wien zus 
rück, machte dann eine Reife durch Deutfchland und 2 
einige Zeit bei dem Fürſtbiſchef von Breslau. Dieſer nahm ihn 
ald Gapelldirector in feine Dienfte, ernannte ihn 1770 zu feinem 
Forftmeifter, verſchaffte ihm das Diplom eines Ritters vom gols 
denen Sporn, ließ ihn in ‚den Abelftand erheben und machte 
ihn 1773 zum Landeöhauptmann von Freienwaldau. Außer den 
genannten u, m. a. Oratorien componirte er auch mehrere Sym⸗ 


IE a 


phonien/ Conterte und Trios Seine Hauptwerfe aber find feine 
Opern, welche die erſten komiſchen in Deutfchland ‘waren und 
noch heute unvergeffen ſich auf dem Mepertoit befinden. Unter 
feinen theatralifhen Gompofitionen erwarb ihm die Oper: ber 
Doctor und Apotheker, die erfte deutſche, welche nach Art der 
itafiemifchen" mit Finales werfehen ift und bie er 1786 aufd Wie: 
ner Theater brachte, ferner: Hieronmems Knicker, bad rotbe 
Käppchen, Demorrit und Betrug durch ar ge den groͤß⸗ 
ten und audgezeichnetften Beifall Sogar die Irallener haben 
feiner Muſik italienifhen Text untergelegt und feine Opern wur: 
den in Italien mit gleichem Beifall aufgefühet; er erftieg bie 
höchſte Stufe des Ruhms, die er in feiner Sphäre en 
konnte, erfreute fich der ehrenvollfien Auszeichnungen und bes 
ücklichſten Familienlebens. Aber Leichtfinn und Mangel an 
\ Sparfamfeit zerftörten fein Ba Süd, Er ſtarb, nach⸗ 
dem er 1797 durch den Tod des biſchofs verarmt und mit 
500 Gulden jährlicher Penſion zur Ruhe geſetzt worden war, 
in ziemlich bebrängten Umftänden auf der Herrichaft ded Frei⸗ 
bern Ignaz v. Stillfried zu Kotölfotha in Böhmen am 31. 
Oct. 1799. Ditterd war rin Künftler vom der feltenften und 
umfafjendften Bildung; ald humoriſtiſcher ift er einer 
der erften der Nation. feine Probuctionen floffen unmittelbar 
aus einer reichen, ewig heitern Seele und fprachen daher um 
mittelbar zum Herzen, weshalb er mehr ald irgend einer Wolf 
Tondichter — 
achtenswerth und einen großen Theil feiner Opernterte hat er 
felbft gefchrieben. Wir nennen unter feinen Gompofitionen noch: 
lo sposo burinto, la contadine fidele, Orpheus der Zweite, 
der neue Gutöherr, dad Gefpenft mit der Trommel, Hocus Pos 
<uß, der eifene Mann, der gefoppte Bräutigam, bie Guelfen, 
die luſtigen Weiber, der Mädchenmarkt, der Ourchmarſch u. ſ. w. 
« Seine Selbftbiograpbie, zum Beften feiner binterlafjenen Familie, 
Keivaig, 1801 bei Breitfopf und Härtel erfepienen , gibt interef- 
fante Aufſchlüſſe über fein Leben und zugleich über mehrere an« 
bere Gomponiften. 





Ein graufamer Sciffscapitain. 





Drei Matrofen von dem Wallfifchjäger „Beaver, der vor 

in Nav: York anfam, gaben bort folgende Ausſage zu 
Protokoll. Nach einer Fahrt von — Monaten waren meh⸗ 
rere Mann an dem Scorbute erkranit und ein gewiſſer Gordon 
fagte zu ihnen: „waͤre ich an Euerer Stelle und ber Gapitain 
2 mir die Freiheit nicht, fobald wir einen Hafen erreichen, 
o würde ich ihm mein Meffer in das Herz ftoßen.” Als dieſe 
Worte dem Gapitän Rogerd berichtet wurden, nahm er ſich vor, 
ſich dafür zu rächen, daß er den Sculdigen von den Wilder 
verzehren laffe. Ald man an der Savage: Inkl im St.llen 
e ankam, die von Gannibalen bewohnt wird, lief ber Ga: 


pitain Rogers, fobald er Wilde in einem Boote ankommen fah,: 


einen Theil der Mannfchaft in den Kielraum hinunter: und bie 
Uebrigen auf die Maften hinauffteigen , fo daß nur Gordon auf 
dem Verdecke zurückblieb. Als die Wilden an dad Schiff berans 
gekommen waren, ergriff der Gapitän nebſt dem erften Lieute⸗ 
nante den Matrofen Gorbon und warf ihn über Borb ben 
Wilden zu. Diefe machten aber Feine Anftalt, fich feiner zu bes 


— werden kann. Auch als Dichter war er be⸗ 


mächtigen. Da rief ihnen der Sapitain zu, fie möchten ihn er: 
greifen, braten und eſſen; ja ber Unmenfch ging hinunter, um 
alte Meffer zu holen, die er den MWilden zu diefem Schmaufe 
gab. Die Wilden bemädhtigten ſich nun bed Opfers, dad ihnen 
übergeben war, und bie Mannfchaft des Schiffes hörte noch 
lange den Ruf: „rettet mich! rettet mich!" ben der unglildliche 
Gordon unter den Gannibalen audftieß, die ſich mit ihrer Beute 
entfernten. Auf die Angabe diefer unglaublichen fehändlichen 
That wurde. ber Gapitän Mogerd in Nero: York verhaftet, aber 
fogleich nach Erlegung einer Gaution von hundert Dollard wies 
der entlafjen. Er giebt zur Verteidigung an, Gorbon habe fich 
feinen Befehlen widerfegt und er ihn auf fein fehriftäches Ver⸗ 
langen an der Inſel auögefegt, Die gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen werben nächftens beginnen und wir theilen das Nefultat 
mit, fobald es zu unferer Kenntniß fommt. 


(Allg. Modenztg.) 


— 


Zavater und Caglioftro. 





." Im Jahre 1780 befand fich der berüchtigte Charletan Cag 
lioſtro in Straßburg, befuchte dort häufig die Hofpitäler, unter: 

üßste die Kranken mit.Rath und Geld umd verband felbft die 

ßlichſten Wunden. Aber fein Ruf, daß er mit dem Bö- 
fen im Bunde ftehe, folgte iym überall; Lavater glaubte in ihm 
ein Weſen zu finden, das eine übernatürliche Sendung zu ers 
füllen habe. In diefer Stimmung fchrieb er nach Straßburg 
einen Brief: mit der Adreſſe: 


A Monsieur 
Monsieur le Comte de Cagliostro, 
j Ange des tenebres 
a Strasbourg. 

(An den Herm Grafen Gaglioftro, Engel der Finfterniß, in 
Straßburg): In Bafel lernte er ihn erfönfich fennen. Die Zu: 
ſammenkunft fand im Beiſeyn fehr vieler Perfonen flatt. „Wo: 
rin liegt Ihre Wiffenfchaft?” fragte der berühmte Phyfiognomt- 
fer den Gaglioftro. 

„In verbis, in herbis, in lapidibus“ (in Worten, in 
Kräuter und Steinen), antwortete er. 

Lavater betrachtete ihn fodann aufmerffam unb Gaglioftro 
faßte des Andern Hand. „Ihre Züge zeigen mir deutlich an, 
daß Sie keineswegs ein lerir zu langem Leben gefunden has 
ben”, fagte Lavater. — „Und Ihre Hand bemeift mir, daß 
—— gewaltſamen Todes ſterben werben”, entgegnete Gag: 
ioftro, 

Damit enbigte bie —— Lavater kehrte in ſeine 
Wohnung zurück, ** mit einem übernatürlichen Weſen 
reg zu haben. Mehrere Jahre nachher, bei der Einnahme 

ürichd (durch Maffena), ſchoß ihn ein Soldat durch die Seite 
und nad langen Schmerzen ftarb er an diefer Wunde, Gaglios 
ſtro hatte die Wahrheit geſagt. (Allg. Modenztg. 


—— 


Korrefponden; 


Darmftabt, 30. Juli, 


Endlich find bie lange entbehrten ſchöͤneren Sommertage tiber zur 
rüdgetchet und en uns für bie bisherige üble Witterung 4 % is 
germaßen entfchäbigen zu wollen. Mit Thomfon können wir jegt en: 


Bern von bem Antlig bes Himmels nun bie zerriffenen Wolken 
Bid himwegfchweifen, fo ſchwillt der unbegraͤnzliche Luftkreis 
In bie Höhe; nun breitet er auch ein reineres Blau aus 

ueber bie Welt. Es glänget die Ratur von em Sturme 

Neu bervorz es zittert, es dehnt durch die leichtere Luft ſich 
Ein erhöheter Schimmer, und eine hellere Stille; 


Und mit biefen Betrachtungen bes britifchen Dichters Bann man ſich 
jegt beherzt in’s Freie wagen, * befuͤrchten zu müffen, durch einen Re: 
genſchauer ober ftoß in bie Stadt wieber zuruͤckgeſcheucht zu werben. 
Kein Wunder, wenn mit ber R milberer Witterung, beren wir 
uns feit dem legten Montag erfreuen, auch bie gefelligen den wieber 
einen neuen eren X 88 nehmen ſcheinen. Das melancho⸗ 
liſche Gekraͤchze der Raben und oblen auf ber. kudwigehbhe und dem 
Heiligenkreugberge verftummt jegt in der Gegemvart von ſichores 
uunfterblicher Kunſt; und wenn man nicht fo weit gehen will, um ſich von 
diefer heiteren Ummanbdelung zu überzeugen, fo darf man nur an ber 
Hand eines alten bebächtigen Freundes, ber Eeine weiten Spaziergänge 
mehr liebt, ober in der Kinder munterem Kreife, hinaus nach dem näher 
elegenen Ghauffeehaufe wandern. Auch hier ift es durch des Himmels Gunft 
Fit Kurzem um Bieles freundlicher und wohnlicher geworben, Am led« 
ten Montag z. B. hielt bie Geſellſchaft Reffource bafelbft einen ihrer 
‚Sommerbälle, der durch Harmonierhufit im Garten eingeleitet wurde. 
Tags darauf, an einem ichen Abend, trat das reifende koͤnigl. wuͤr⸗ 
tembergifche Militärs Mufitlorps zum zweiten Male bafelbft auf, und 
r mit foldy einem Erfolge, daß viele ber zahlreichen Gäfte, durch bie 
höne Mufit aufs angenehmfte unterhalten, erſt fpät am Abend nad 
der Stabt —— Ein Abend wie dieſer gehörte zu dem Selten⸗ 
beiten in unferer diesjährigen trübfeligen Witterungschronit und verdiente 
baber eigens gefeiert zu werben. Geſtern Abend bradıte dic mufitalifcheg, 
Kunft ber fchönen Tabrezeit ie Opfer auf bem Heiligenkreugberg, wo 
das Mufitcorps des großh. Garbesöhevaurlegers:Regiments bic Abend: 
ftunden durd; fein kunftfertiges Spiel angenehm ausfüllte, 


Durd; den gemilderten Strahl erfreut, eilt ber muntere Juͤngling 
Bu dem ihm wohlbefannten Zeicye; den ſandichten Boben 
Spiegelt feine Bryftallne Vertiefung. Da flarrt er, da fieht er, 
Umgelchret die Landſchaft; und halb in Schrecken gefehet, 

Seine Gebanken hinab in bie blaue Tiefe zu richten, 


Diefe Verſe Thomſons fielen mir unmillürli ein, als ich geftern, 
Nachmittags 5 Uhr, auf bem Damm unferes großen Woogs ftand, mo 
eben ein junger Menfch, feiner Schwimmtunft zu ſehr vertrauemd, von 
ber Gefahr bes Ertrinkens in Mitte des tiefen Teiches burdy einen der 
Babdeauffeher gluͤcklich errettet worden war. Der junge Ganbibat ber 
Unterwelt hatte ben Gocytus ſchon raufchen hören und aus dem Lethe 
bereits getrunten, als ber ſtarke Arm feines Erretters ihn ergriff und 
Luft und Licht die ftodenden Pulfe des Lebens wieder erregten. ‚Eine 
Dandlung der Art verdiente eine öffentliche Belohnung, um fo mehr, 
wenn, wie bier, ber Rettungsverfudh vollftäindig gelungen ift. Es befteht 
aber bei ung fhon feit langer Zeit bie eigenthuͤmliche Einrichtung, daß 
ber Moogsauffcher für eine jebe geländete Reiche eine Belohnung von 
—— —— a en — für bie, ae — Gefahr ya 

ng ein en bon gewiffen Waffertobe nichts anzufpres 
den hat, Wäre ber Moogsauffeher furdtfam oder ein geisiger Mens 
—— fo konnte er feine Opfer erſt ertrinken laſſen und dann, in 

ſicht auf den gewiffen Gewinn, an. das gefahrlofe Ländungsgefchäft 


u a ee 
nicht für Todie ent 


, und Ute ie bie Ba 3 
— —— — ug —* De ie er 
Steuerpflichtiger gerettet worben if. Sterben und Abgaben be 

ablen muß man —8 fa Beat, das ift ; allein es ift boch 

harsen, alt Such ein felhgetinen Kap, bet egemtid Sirkach 
‚a en en 7 ' 

Steuerfreiheit zu erlangen. a — 


—r —— 


Mannichfaltigkeiten. 





l t fein letztes Stuͤck in vierfuͤ Tro geſchricben. 
Der —* An Befes Metrum: gr zu *1 die Zeiten 
und ber Ahnfrau zurüd. 


Die Kabinetsordre, woburc ber Handel mit Staatöpapieren, wenn 

fie nidyt in natura geliefert werden, verboten ift, hat unter ben Berliner 
ierd eine große Aufregung verurfacht ; viele Mäkler werden dadurch 

ihr verlieren und ber fehr bedeutende Staatspapierverfehr an bor- 
tiger Borſe wird faft ganz eingehen. Wielen freilich auch zum Gtlüd! 


———— — 


Konzert des Franz Lift ın Frankfurt a, M. 


Es iſt auffallend, daß Frankfurt von jeher ein Angiepungspunft für 
bie Ephoren ber Geige war, Wir haben Spohr, Paganini, Beriot, DI: 


Bull, Molique, Haumann und Prume gehört. Die ven der neuen 
Schule des Glavierfpiels hingegen , Henfelt, Dreyſchock, ‚ Chopin, 
Zhalberg umb Eißt ind uns noch Fremblinge geblieben. 3. Rofenbain 


ift unfer anbsmann, und Hummel, Kalkbrenner und Gerz, bie allerdings 
bier fpielten; ‚gehören fhon einer vergangenen Periode bes fo riefenmäßi 
herangewachſenen Glavierfpiels an, Won befto größerem Intereffe i 
es daher, baß es ber hiefigen Theaterdirektion gelang, gerade bene 
jenigen unter ben jest Epoche machenben Pianiften für ung zu g 
nen, der durd eine eminente Technik, wie durch Genialität feine Zuhörer 
wahrhaft elettrifirt und bie kühnften Erwartungen übertrifft. 

rang kißt, ben felbft firenge Richter »den König unter ben Für: 
ften des Glavierfpield« nennen, wird demnach künftigen ben 
5. Juli im biefigen Schaufpielhaufe mit vollftändigem Orchefter ein großes 
Ko geben, und es fleht zu erwarten, baß er auch hier, wo bie Ton⸗ 
Zunft eine fo erhebende als freundliche Eebensgenoffin ift, bie Theilnahme 
finden wird, bie ihm allenthalben entgegen firönt. Das Nähere werben 
die Programme mittheilen. 





Theater-Anzeige 


Montag, 3. Auguft. (3um Vortheil des Hm. Emil Devrient): 
amlet, Zrauerfpiel in 5 Abth., von Shakespeare. (Beste Gaſtrolle) 
Sanic: Hr. Emil Desrient, Eönigl. fächfifcher Hoffchaufpieler zu 
den. Abonnement suspendu. 
Di 4. A Die zwei legten Abthellungen des Luſtſpiels: 
enſt uguſt. 5 led Be g 


Die Dageftolzgen, von P geht: Der gerabe 
Meg, ber befte, Luftfpiel in einem Aufzug, von Kopebur. 
. E 


Redakteur: 3, &, Deller. — Drod und Verlag von Heller mb Robm. 


PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemäth und Publizität. 





Diener den 4: —— 





Die Waifen aus Shmweden. 


‚(Bon Samuel Matlea,) 
(Bortfegung.) 


t Ihr nad) 1 Du0 Beitns Dekan, Dam Baal ung 


h 
von Se um mit dem Kailer, unferm Herm, 
erbabenen * Margaretha Slate, „in gomeige Fr 
niß —F au ingen? * fragte ber Schu 
So ıft es, Here Ritter”, *1 der Fremde. 

woli⸗ es Euch 2 seele, Herr Reichörath, ein paar Tage 
bei mir außjuruben, Seht Ihr mich gleich jetzt bereit, an der 
Spige meiner Mitbürger wider des Reichs und unfrer Stadt Feinde d 


‚, fo foll meine. kurze Abwefenbeit doch Eurer Be: 

it feinen en en -. er —— 
in a n laffen, räften die Pflichten 
der heit Ze © So Gott ed will, folt Ihr Zeuge 


unferer Siegeöheimtehr ſeyn, und könnt es dann unferm dem, 
dem Kaifer, beftätigen, mie feine getreuen Bürger, den Unglimpf, 
fo fie und wider feine Gebote angethan, raͤchten 

een made von ‘Eurem gaftlichen Anebieten Gebrauch, 

werther Herr,” erwiederte der Kmebifche Graf, „da ich obne: 
bin gewillt bin, einige Tage in Eurer freumblichen Stadt zu 
verweilen,” 

Der Schultheiß ließ feine. Gemahlin kommen, und ordnete 
ſchnell noch mit wenigen Worten dad Wohl feines halts 
und bie Pflege des vornehmen Fremden, dann ſchiebd er mit 
einer Umarmung und einem ärtlichen Kuf von feiner. Gattin, 

—* von dem Gaft, 


dem Koh Streitroß und fprengte nach dem Samflagäberg. 
von den verfchiedenen Plägen fließen - mım 

zufammen, umb alsbald febte Ei ber rn. zug in Bewegung. 
Voran zogen bie Armbruſtſchü nd aus der ve 


Wollenweber Gilde und ine rein Gaden⸗ oder Kauf: 


Sunftnefer der Mlhuepeen Hemm Bertto Zirtäufer, 
Zunftmeifter ; 0 ir 
Diefer Schaar berittenen mit 
ühren rei MR unter ihnen, ‚im herrlichen Waffen x 
die Jünglinge ber ‚eblen und reichen chtet, unter Denen 
*2 von Holzhauſen, Friedrich von. Carben, h 
hãuſer und fein Freund Dlav ſich durch ſchöne Haltung —2*8 
ee uk 


ders bemerfbar —22 * der Mitte dieſer 
ritt der Schultheiß mit dem hochflatternden 


Zum Schluſſe folgte die age k 
rüſtete — in Zünfte getheilt. Klingende Feldmu 
von —— eifen * —** ‚ging dieſen kräftigen 


erg, aus durch bie neuen 


Krämen über den lee ber St. Katharinenpforte 


. te, fuchte jeder der außziehenden Kri in der Menge 
Zurüdbleibenden, welche fich in gen en, ober 
"längs der Straße ſtanden, Fa einmal nach einem bekannten, 


befreundeten Geficht, um ihm einen freundlichen Abfchiedsgruß 
zuzuwinken. Seiner der —— ſchien es zu ahnen, daß 
e& ber letzte Abſchiedsgruß ſeyn könne. 

Auch Bertha, Ulrike und Frau Guda, den kleinen Heinrich, 
Wirhäuferd Söhnden, auf dem Arme, fanden an den Fenftern 
ihred neuen Haufes umter den neuen Krämen und grüßten und 
winften noch einmal Herrn Berthold, und grüßten und wink 
ten noch einmal mit den feinen, geftidten Züdjleind dem vors 
übgreeitenden Rudolph und dem ſchwediſchen Jüngling, Ulrikens 
Bruder. Ein ſtolzes Bewußtſeyn bob ihre Bruſt, ihr He 
ſchlug -hörbarz aber nicht vor innerlicher Angft, fondern in einem 
freudigen, unauöfprechlichen Gefühl, 

Auc Johannes von Holzhaufen und Friedrich von Garben 
ritten vorbei, und fahen den Gruß der holden Jungfrauen, der 
nicht ıhnen, nein, der den glüdlichen Nebenbublern galt, und 
der Grimm verichmäbter iche und wüthender Eiferfucht kochte 
in ihren fonft fo edlen Schwuͤre der Rache ftahlen. fich 
murmelnb wie ein fern 
nen und Lippen hindurch. 


E 


rollendes Gewitter zwiſchen ihren Zãh⸗ 


Still war'd endlich in der Stadt geropeben, bie Zurückgeblie⸗ 


benen hatten ſich in ihre Wohnumgen 


entblößten Wälle überfalle, 


Gaffen und Sit, nur 


— en 
ſch eines ehrenden 
athöknechte unterbrochen , 


yi- 
n den 


— en, und nımı 
, die Wehrhaften hielten Wache, bamit Fein lauern i Feind - die, 


Vanini, der MWechfelherr , der in Beglei 
— Kamera Ad mr 


beiteren ä t batte, Ic 
De versteh Bafım den Sahdnng nen, te war 


beſonders rebfelig, und fonute wi 
wie prächtig — Dlav und Rudolph Wirhäufer ausgeſehen 
haben, wie ot fi fie zu Roffe gefeffen, wie anmutbig fie die Gläne 
. dgl. m. Wanini hörte lächelnd bald und bald bie 
Ei Zur zu. Ulrike ließ die Alte fortwährend allein ſpre⸗ 
fie wurde ed nicht überdrüffig, der geſchwätzigen Al 
’ ra dern welches Mädchen leiht nicht dem ein wil: 
Er x, der dad Lob des Geliebten ſpendet! 
So waren fie nach ber. weftlichen Altftadt gefommen und 
n gerade, nicht ferne mehr ihrer Wohnung, durch eine enge, 
Kae file Gaffe. Eine Beguine begegnete ih⸗ 
men, welche eine Saterne trug, fie mit einem frommer Spruch 
grüßte und worüber eilte, um in einem nah gis egenen Haufe eis 
nem Kranken Troſt und Hülfe zu bringen. Der Wechöler hatte 
fie faum bemerkt und ging immer einen Schritt voraus, wäh: 
rend Trine neben un unermüdlich ihre we Zunge in 
Beroegung ſetzte. Plöplich verflummte dad Gefchnatter der Al: 
ten, und ein gellendes Jeſus Chriftus! zerriß die Luft, Er: 
* Schrodten wollte ſich Wanini umfehen, aber in demfelben Augen: 
bi dröhnte ein fürdhterlicher Schlag auf fein Haupt, daß es 
en vor den Augen finfter ward und er zu Boden ſtürzte. Nur 
dad Angſtgeſchrei Uirikend konnte er noch vernehmen, 
Stich, er in die Bruſt erhielt, nahm ihm alles Be— 


(Bortfegung folgt.) 





Drei Leidens geſchichten. 





Wir waren unferer drei Brũder, und verheiratheten und alle 
drei in demfelben Jahre mit drei jungen Mädchen, bie wir Jahre 
lang innigſt geliebt hatten, Es war auch, als ſeyen wir wie 
er einander gefchaffen, und als finde bei und drei Paaren das 

fromme Sprüchwort, „Ehen werden im Himmel gefchloffen”, 
. die glüclichite Beftätigung. Ich liebte die Muſik, und meine 
Braut war. eine Dilettantin, die manchen Künftfer von Ruf 
übertraf, Mein älterer Bruder genoß als Schriftfteller eines bes 
beutenden Rufed, und feine ftige machte Gedichte, um bie 
fie Freiligrath oder Grün bätten beneiven können. Mein jün r 
Bruder war der ernften Wiſſenſchaft der Mathematik eifrig 
geben, und feine Frau hatte fchon ald Kind durch ihr glänzen: 
ded arithmetifched t Bewunderung erregt , und Pannte bie 
Werte aller Matbematifer, wie gewöhnliche Mädchen den Spies 
gel Pennen, alfo fehr genau. Wir alle Sechs waren im Grunde 
ee u fünf von und (bie Beſcheidenheit erlaubt mir nicht, 

ee mityunennen) waren fchön, Bermögen hatten 
wir a 


— a Fe  nager iſche der Gefchichte. Noch war 
feit unſerer Verheirathung nicht ein Jahr verfloffen, fo hatte 
mein Bruber, ber —— ein Auge verloren: — ſeine 
liebendwüi Gattin hatte es ihm mit einem Gompaß auge: 
224 ar ber em Art aber war entftanden, 
er ihr einen echnungsfehler nachgewiefen hatte. 
guter Bruder ee den — ſeines einen Auges 


1838 


nicht Tange; er nahm bie Lehre mit ind Grab: eine 

wi F weiß Gent nähen, eg Fir *5538 ” 
leibbaftigen v und bie —9*— Hi 

fit Zeitlebens auf den Hals la * 

Meinen literariſchen —— haßte feine Frau, weil die Re 
cenfenten wohlwollender gegen feine Profa waren, ald gegen ihre 
Berfe. Sie benugte —* ihr ſchönes Talent nur noch, Saty⸗ 
ren und Epigramme sen zu machen, und fniderte in ber 
—— um die Druckkoſten für dieſe Liebenswürdigkeiten 

u erſchwin 

Mir ging ech nicht Ki — meinen Brüdern. Der 

von Jugend ar mit ber mich wibmend, 
fam mir der unheilvolle Sevante, eine Dper zu fchreiben. Mein 
Unftern wollte, daß biefe Oper ſehr gefiel, Jetzt hatte mein 
bäudlicher Friede ein Ende. Zuerft fprengte meine Frau auß, 
fie babe bie Oper gefchrieben, ne nur ihre Gompofition geſtoh⸗ 
len. Dann fchrieb fie felbft eine Oper, diefe aber warb unter 
unmuſikaliſchem Pfeifen und Scharren zu Grabe getragen ‚und 
nun wußte fie zu verbreiten, bad ST be mich 
zum Gomponiften, und fie ihm nur ihren Namen — um mir für 
den wahrfeheinlichen Fall, daß eb ‚burchfiele, bie ide zu erfparen, 
So war ich zuerft ein Plagiarius gewefen, und jest ward i 
ein Nichtöwürbiger , der dem Spott, ber ihn mit Mecht 

fen hätte, feine unfchuldige Frau ausſetzte. Wir lebten feit den 
beiden verhän A in der unglüdlichften Ehe, und 
fehlte mir auch noch viel zum Sokrates, fo durfte meine Frau 
body für bie beſte Ueberfegung ber Zan gelten. 

Endlich erlöfte mich der Zob von ihr; auf ihrem Sterbe⸗ 
bette aber hatte fie noch einer Gevatterin indgeheim anvertraut, 
ich habe fie vergiftet, fie werzeibe mir indeffen dieß Verbrechen. 
Natürlich ir diefen Gveimuth der Sterbenden am folgenden 
Tage bie ganze Stadt, und ich hätte leicht das Wergnügen has 
ben fönnen, mein unglüdliched Talent zur  Gompofition noch 
durch Gefängniß, als muthmaßlicher Öiftmifcer u büßen, 


5 alfo regnen Öharakter — id Todes 
geftorben. "em. Europa, Europa.) 





Mozart-GStiftung. 
Belanntmahung und Einladung 





Da biefige Lieberfrang hat betanntfic bei dem am 28. Juli 
bahier ftattgehabten Sängerfefte dem Andenken Mo 
zartd, ded größten Tondichters Deutſchlands, ein unvergä 
Denkmal errichtet, indem er ben Ertrag dieſes Feſtes, abzüglich 

ber — Koſten deſſelben —538 einer mu 

fhen Stiftung beftimmte, die den Ramen 


Mozart: Stiftung 


im Algenteinen höhere muſikaliſche 

und zunächft Unterftügung ifcher Talente bei ih⸗ 

bildung in der Gomp ofitiondfehre, 
u diefer Zwecke follen zumächft Stipendien 
ertheilt, demnãchſt aber, warın bad al der Stiftung bie in 
den Statuten deßfalls bezeichnete Höhe erreicht haben wird, eim 

mufilalifches Conſervator ium errichtet werben, 


Wie fühlbar: die Entbehrung eines ſolchen, bei der Richtung, 
welche der von Haffifcher Gediegenheit ſich immer mehr entfernende 
mad genommen, und wie beiebend und veredelnd eine folche 
Anftalt auf, höhere muſikaliſche Bildung und auf dad Streben 
nach vollendetem Gediegenen und wahrhaft Klaffifhem ſeyn 
wird, bedarf feiner weitern Darlegung! — Fi 
Das Beginnen der Wirkſamkeit der Stiftung ift in ben ber» 
felben gegebenin, von Hohem Senate dieſer freien Stadt eneh⸗ 
migten Statuten dahin beſtimmt, daß, nah $. 6, fo die 
jährlicyen Zinfen des Kapitals fl. 400 des 24 fl. Fußes betra: 
gen , die Stiftung ins Leben zu treten bat, und daß, nad) $. 
36, fobald das ital die Summe erreicht hat, daß ed einen 
jährlichen Zinfen Ertrag von wenigftens fl. 2000 liefert, das 
muſitaliſche Confervatortum zu —— Hl, — 
Wie Hein nun aud dad Grün fapital anfangs war, 
fo ift es doch durch den unermüdlichen fer des Liederkranzes, 
dureh die freumdliche Unterftügung hieſiger und benachbarter 
funftverrandter Vereine und Anftalten und burch die dankens⸗ 
wertbe Zheilnahme einzelner Beförberer des Schönen gelungen, 
dad Kapital rafch in dem Maße zu vermehren, daß es ſchon 


jest, nach kaum * Jahren des ber Stiftung, einen 
jährlüchen Zinfen-Ertrag von vierhundert Gulden barbietet, ſonach 
geeignet ift, die amfeit der Stiftung beginnen zu laffen. 


Uederkranz hat demgemäß, auf Antrag bed umterzeich- 
neten Verwaltungs: Ausſchuſſes, in einer am Jahredtag ber 
Stiftung, den 28. Juli d. 3.,, flattgehabten öffentlichen Ver⸗ 
fammlung, welche nicht nur die beiden wohlregierenden Herren 
Bürgermeifter und viele Mitglieder Hohen Senats mit ihrer 
Gegenwart beehrten, fondern welcher aud ein zahlreiche Publis 
fum beimohnte, die Mozartftiftung feierlich für eröffnet und ihre 


Wirkſamkeit beginnend erklärt, und es icht und, in Fo 
deffen, nunmehr zum lohnenden Berg 1, dieſes erfreuliche . 
Ereigniß allen Landen deutſcher Zunge hiermit Öffentlich zu 


verkünden! i Ber f 

Möge der Segen des Himmels, der die Ausfaat fo Fräftig 
und —8 gefördert hat, nunmehr auch ferner dahin freund⸗ 
lich walten, daß dieſer Ausſaat herrliche Früchte erblühen, zum 
Ruhme des Vaterlanded und zur Ehre des Meifterd, deffen 
Name ımfere Stiftung (hmüdt!. — , 

Möge aber auch ber Eifer zur Unterftügung diefer vaterläns 
diſchen Anftalt ferner, wie feither, fortwirten, möge fie fich des 
Wohlwollens aller Freunde und Beförderer ded Schönen ſtets 
zu erfreuen haben, und möge die Xheilnahme immer allgemeiner 
voerden, damit auch dad höhere Ziel — bie Errihtung eines 
mufitalifhen Gonfervatoriumd — gleichfalld er⸗ 
reicht ſeyn möge! — 

Um nun den uns obliegenden Pflichten zu genügen, iſt «& 
erforderlich, folgende ftatutarifhe Beflimmungen wiederholt zur 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen: . 

$. 1. „Die Royartiiftung bezweckt Unterftügurig mufitalifcher 

er bei ihrer Ausbildung in der Gompofitiond« 
ebhre.” ‘ 

$. 2. Jünglinge aus allen Ländern, in denen bie beutjche 

Sprache die Sprache des Volkes ift, können dieſe Un: 

terftügung in Anfpruch nehmen, wenn fie unbefcholte: 

nen Ru find und befondere. mufifalifche Fähigkeiten 


$.25. „Bewerbun en um bie Stipendien der Stiftung wer⸗ 
den in frankieten Zufchriften bei dem Audichuffe ges 


macht; diefelben müffen, nebft be des Alters, mit 
Zeugniffen über die mufifalifcpen Fähigkeiten und Beie 
flungen des Bewerberd begleitet ſeyn . .” 

8.26. Genügen Zeugniffe und Erfundigungen, fo wird ber 
Bewerber vom Ausfchuffe aufgefordert, feine mufikalifche 
Befähigung durch die That nachzumeifen . . . .” 

6.33. „Der Stipendiat der M iftung wird ſodann nach 
Wahl des Ausſchuſſes, wobei jedoch der Wunſch bed 
Schülers möglicft berüdfichtigt werden foll, einem Meis 
fter in ber Gompofitiondlehre zum Unterricht übergeben.” 

In Gemäßheit diefer Vorſchriften laden wir nunmehr zur 
Anmeldung, binnen brei Monaten von unten geſetztem Datum 
an, alle Diejenigen bei und ein, die geneigt und geeigenfchaftet 
find, fih um dieſes erſte Stipendium der Mozartfitftung zu 
bewerben. 

Zugleich erfuchen wir alle verehrliche Redaktionen deutſcher 
Zeitungen und Zeitſchriften, dieſer Bekaunntmachung zu beren 
möglichft allgemeinen Verbreitung einen Pla in ihren refp. Blät: 
tern geneigteft vergönnen zu wollen, und find dafür zum voraus 
dankbar verpflichtet. 

Frankfurt am Main, den 1. Auguſt 1840. 

Der Berwaltungd:Ausfhuß der Mozart: 
Stiftung. 
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Literatur. 





Grund: und Glaubenslehren der mofeifchen Religion, von 
Joſeph Albo, überfegt von W. und 2, Schleffinger. Zteb 
Heft. Frankfurt a M. bei Schmerber. ö 
&o wie ber Berfaffer nur durch den Sinn für das Gute geleitet 

warb, biefes Wert, welches als der Erguß eines reinen Gemüthes unb 
f&arffinnigen Berftandes zu betrachten ift, in bie Melt zu ſchicken, fo ha⸗ 
ben bie Herren Schleffinger die fo ſchwierige Arbeit bed Ueberſetzens 
übernommen, ohne auf pecunidre Vortheile zu rechnen, ba fie nicht nur 
in jeder Beziehung von ihrer Aufgabe durchdrungen erſcheinen, fonbern 
auch dem —* Buchſtaben bes Originals treu zu bleiben beſtrebt 
waren und denfelben Fleiß und dieſelbe Gruͤndlichteit, welche fich in den 
bereits früher erfchienenen Büchern darthut, auch in biefem Hefte beur⸗ 


Eunben; zu gleicher Zeit aber zeichnet fi bad vor uns liegende in  ° 


topographifcher Hinſicht vielfach vor den andern aus. Der Inhalt zeigt 
Diefelbe Tendenz, denfelben Reichtyum an kernhaften Ideen und Gedau— 
ten und biefelbe logische Auseinanderfegung der in das Reich der Moral 
und des Judenthums gehbrenden Fundamentalbegriffe. Bücher ber Art, 
bie, fo alt fie auch fegn mögen, denmoch nie veralten konnen, weil fie 
bas Geſch der kiebe und das Forſchen nach Wahrheit in fi tragen, der 
Zeptzeit zugänglich zu machen, halten wir ‚allerdings für ein bedeutendes 
Berdienft und Herren Ueberfeher verdienen unfere Anerkennung. Mit 
dem nun balb zu erwartenden vierten Hefte ift das ganze Wert gan 
fen und daburch dem beutfchen Publitum ein literarifhes Probukt gebos 
ten, das binfichtlich feiner Originalität fowohl, als auch hinſichtlich Kine 
Ueberfegung und dem berfelben mit ge mwiebergegebenen 
treuen Wortfinne zu dem befferen Erſcheinungen gehört, melche feit meh⸗ 
reren Fahren im iete der jübifchen wien. aft zu Tage gefördert 
wurden. Ur, 3. Mayer 

. — — 


Korrefponden;. 


N, Mainz; 31. Juli. 
Der biefige Kunftoerein bat im Einvernehmen mit unferer ftäbtifchen 
Behörde den —— Beſchluß gefaßt, dem berühmten Gompofitcue 





Ritter 6. Kentomm in Paris als des Dankes von Geiten ber 


Bewohner der Stadt M: fuͤr die ung ge Gefangftüde,; bie er für 
ibre € von 1837 und iet, fo wie wegen der Anhaͤnglich⸗ 
keit, ſie dadurch an ben gelegt bat, daß er zu beiben 

fen aus weiter Kerne in ihre Mitte tam, um die mufifalifchen Au 

zungen in teiten, bie ‚in Berlin geprägte lerne 
daille in Golb mit paffeniben ften zu verchren. Damit ein cher, 
ber anıben genommen, fich audy bei diefer Dankesbezeigung 
betbeiligen Ende, fo — underz Subſcriptionsliſten in Umlauf 


geſttzt werben; jebe —* fo BL: fie auch fro, iſt willlommen, aber 
—* als 15 foerden don’ einem  Subferibenten nicht angenoms 
Diefes wird bei dem em Yublikem um fo größere Billigung 
stehen, als 8 tinen' Biweis liefert, wie populair das Unternehmen ift. 
————— hey fo hat der Pröfident bes Kımftvereins, 
Dr. ——— — — ne —— Stadt ger * 
u ‚fo eift, bie Beforgun er An» 

—— Elek und Ynfered Web neens konnte fie Beflen Hin Hin 

nicht anvertraut werben. 


— — 


Maunihfaltigfeiten. 


Es bilben ſich jegt in —— Städten Vereine gegen die Putzſucht 
ee a m Eee 
usland nnt, ba vr} 1a * —* urg zum guten Ton AHA 





 einfad) wie mögli) zu Beben 





(Schottifhe Anecbote.) Die junge Erbin von Roßdhu, Mif 
ubu — dem juͤngern Sohne eines alten ſchottiſchen Ges 


* ke ee miaden 2er or eh dem 8* efeffen , * eis 
e. eibigu ‚ 
Saiten und ber Entführer — — u Zu — 





Hr. Meyers giebe i in Nordamerita eine Zeitung ber: 
aus, »Juniata Balley Berichter und Bamitien -Unterweifer.« 
ein Wille ie Mi > baß er aber felbft der Unterweifung bebarf, um eine 
u. Br beweifet folgender, woͤrtlich abgebructer 
Artikel zur + »@rziebet euer Kind. Wenn bie Zeit jemals 

— — ir wanken fol; wann der Wege 
welcher num in ein ule auffteiget, ein Wunder und Zeigen der 
u verbunteln fol, a —* wird in ber Unwiſſenheit bes Volkes 

efunden werden. Wenn unfere rang ara 4 bauerm foll, bie Doffnung 
ae unb bie An ungen zu belchen von all den unterdrhdten 
Bi Ratien; wenn unfere Felder von den Micthlingen des Despotie: 
Fe em en m. ge A * ei Ebene 
n feinem en follenz; wenn 

haben wollt, daß bie nme ihre unbewolkte Strahlen auf bie Anaefar 
ter ber Rreven Männer feinen fol, dann erzichet alle eure Kins 
ber im ganzen Land, Dieſes allein exſchreckt den Torann in feinem 
Zraum von Gewalt, und erwecket bie Schlummernden Kräfte eines uns 
Volkes. Es war Berftand und Weisheit das bie majeftätifche 

zu. unferer nationdien Glorie aufgebauet hat; und diefes allein kann 
eine Verhinderung ſeyn, ki biefelbe nicht in Aſche herunter jertrüämmteln.« 





(Xus Baiern.) Das Intelli 


de Bekanntmachung: >Durd; bieyvermöge Entfchlicfung vom 2%. 
ii 1834, Eunbgegebenen allerbödften Bellimmungen, Malereien 
en — ntlihe rten betreffend, iſt anbefohlen,, daß jede, an dfs 

en Orten durch Schuͤler dir Aademic ober durch andere Kuͤnſtler, 


' 


; er bewies aber, als bie Sache vor Be’ 


unfer 


enzblatt für Mittelfranken enthält Piecen 


die ihre Meſſterſchaft — ——— pen 
Malerei vorerſt der 
— und ſodann, auf ben * ber — 
die —* iin a erholt par folk, _ I Yu 

—* die —— uftragt worben find, bie zur Ber 
folgung Biefer en Beflimmungen nötbigen Mahregeln zu tref⸗ 
fen und bie deßhalb geeignete Aufſicht zu pflegen, fo mußte ae bie un: 
angenehme Wahrnehmung * einden und fogae 

——— an db Orten und Be 


den vos we X 
* eibebörben, melden bie uUeberwachung bes Er 


orfi 
ener * 1 Ren 7 ; willkürlich 





(Die Walhalla bei Donauftauf,) Der Bau ber Walhalla 
hat feit bem vorigen Jahre bedeutende Fortſchritte gemacht. Das Kcußere 
des ift in den Hauptſachen bis auf bie Dacbededung vollendet, 
Es find nur nod die Säulen nicht alle kanelirt, woran man aber thätig 
arbeitet, und die Rundbilder des az — bie Hermanns⸗ 


ſchlacht —— nicht aufgeſtellt. en ſich auch ſchon hu 
eu Hopifchen ber Polygen: auern der -Propy) N 
a er & gun. Prpalm sap — 


Im Innern iſt die Marmorbefteibung der Wände ganz beendiget, bie 
Zragfteine erwarten bereits die Büften der Walhalla⸗Helden, das ii 
Marmorfries, bie Altefte Geſchichte der beutfchen Nation vorftellend 

nebft feinen Gefimfen an Ort und®telle, fo auch, bie vielen weißen aan: 
morplatten, auf welchen mit vergoldeten Erzbuchſtaben Ramen jener 
Heroen glänzen, von denen keine Porträte — werben konnten. 
Die koloſſalen, im Stole der — — Plaſtik ausgeführten 
Balkyren-Statuen, weiche das ug mare sen werben, find chens 
falls ſchon alle über dem Yen © F alwände ufocheit, Es erübris 
get nun noch ber reiches Lithoftroton von bunten Mar« 
— werben, und bie 288* bes Saalts, welche aus ka 





Shbeater-Anzeige 


Dienftag, 4. Auguft. Die u * Abtheilungen bes Luſtſpiels: 
Die Hageftolgen, von 3 Vorher geht: Der gerade 
Weg, ber befte, Buftfpiel in En Aufzug, von Kotzebue. 

Mittwoch), . Großes Vokal: und Inftrumentals 
re im Sieuriahan F Franz Lift wird —— 

gm ii Ehre babın: 1) Großes K as Forte⸗ 
von —5 mit — 2) ( insam) ti u —— 
—*œ — * Tarantelſen. A. rr 
ein. 5) * cromati Das Räder Gl. 
Abommement suspendu, Mit erhöhten! Eingangspreifen. 





Redakteur: 3. 8. Deltch, — Denk und Beiläg von Heller und obm, | 


Pidvaskalia. 


— — — — — 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Ne. 218. 


Mittwoch, vun. Auguſt 


1840. 
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Der Bifhofskak 





Wie holt doch fonder alle Müh’ 

Der Hirt fi feinen Stab, 

Er eilt hinaus in Gottes Flur 

Und bricht ben Zweig ſich ab! 

Rur einen BiihofsHirtenftab 

Bricht man mit Muͤh' und Roth, 
Oft auch, wie unfre Mähre fagt, 
Rur um ben bittern Tod. 

Einft haderte um Würzburgs Stab 
Herr Berthold lobeſan 

Mit Conrad Trimberg, feinem Freund, 
Der fiegend ihn gewann, 

Rom Papft beftätigt, eilt er heim, 
Der Sitgespalme froh — 

ie melkte früh im feiner Band; 

Ihn zehrte Fitberloh'. 

Da auf bem Todtenbette ſchricb 

Er feinem Feind voll Ghriftenlich: 
Sich! auf, hab’ Act, und merk’ mit Fleif, 
Wie fiher bauet auf ein Eis, 

Der all’ fein Hoffen fest und Muth 
Auf zeitlich Ehe’, Gewalt und Gut. , 
Vom Feind im Tode noch belehrt, 
Lich Berthold von dem Stab, 

Und wirkte für fein Henneberg 

Etiu fort bie an fein Grab. 

Da follte fich'n fein lentes Wort - 
Und zieh'n in jedes Lerzens Port: 

An Ehr' und Gut mir's nicht gebrach, 
Auch hatt’ ich ſonſt gut · Hausgemach; 
Da aber ich zu hoch wollt d’ran, 

An beiden Orten mir's jerrann, 


Du kannſt ein guter Dirte ſehn, 

Iſt auch dein Stecken ſchlank und Bein, 

Den gold'nen krummen Biſchofeſtab 

Bricht man mit Thraͤnen oft nur ab. 
— —— 


Die Waiſen aus Schweden.. 
(Bon Samuel Machkea.) 
(Bortfegung.) 
XI. 

Um biefelbe Stunde hatten fi auf der Trinkſtube zum 
Laderam mehrere edle Herren verfammelt, die bad Alter oder 
körperliche Befchwerben oder fonft eine Urfache von dem Krieges 
uge auögefchlofen hatte. Der vornehme frembe Gaft aus 

weden, der heute erft bei dem Schultheißen, Herm Winter 
von Wafum, eingefchrt war, faß in ihrer Mitte. nd, ber 
Stubenfnecht, ging emfig bin und ber, die leeren Weinkannen 
mit vollen zu vertaufhen, und fonft für derlei Bedürfniſſe der 
edlen Senoffenfehaft zu forgen. , . 

Während die Herren dann und warn einen erfledlichen Zug 
aus ben golbblinfenden, mit köſtlichem Nierenfteiner gefüllten 
Römern thaten, laufhten fie flumm und aufmerffam der Er 

hung des fchwebifchen Reichsraths, der im Laufe bed Ge: 
prächs auf Bitte und Begehr der Anwefenden ſich in der Ges 
ſchichte feines wechielreichen Lebens alſo vernehmen ließ: 

„As Magnus der Meichöverminderer und fein Sohn Hafon, 
König in Norwegen, der ietzte Sproffe aud dem mächtigen Haus 
der Folkunger, des ſchwediſchen Thrones entfegt waren, und 
Herzog Abrecht von Medlenburg an ihrer Statt die Krone 
der Schweden trug, war ed bei und eine traurige und verwirrte 
Zeit; Niemand wußte mehr, wer Herr oder Vaſalle ſey, und 
wer bie Stärke hatte, hatte dad Recht.” 

„Damals hatte idy einen freuen Freumd, Bo Ionsfon, den 
ich höber hielt ald Water und Bruder, ja höher als mein Les 
ben. In der beißen Schlacht bei Zillinge, wo wir die Macht 
der entfegten Könige Magnus und Hakon brachen, bedite ich 
ihn mit meinem eigenen keib und erhielt eine tödtliche Wunde, 
deren Narbe auf meinem kahlen Schädel bier noch Zeugniß 
giebt. Aber bald follte ed anders werden.” , 

„Bo Iondfon ward Meichödroft, ein gewaltiger Dann im 
Lande. Ich aber, ber fchlimmen Wirthſchaft im Reiche müde, 
309 ed vor, eined meiner Schlöffer am Hielmarfee zu beziehen, 
und mich fürder um die Landesangelegenheiten wenig mehr zu 
kümmern.” 


„Ich war unbeweibt, und wollte e8 bleiben. Meine Zeit 
verbrachte ich mit meinen Vaſallen und Genoffen auf der Jagd, 
beim ſchãumenden Humpen und beim Mürfelfpiel, und war 
luſtig und guter Dinge, Einſtmals aber, ald ich weit in ben 


Korft hinein jagte, und abfam von meinem Gefolge, und das 
fortbauernde Schneegeftöber mich in das einfame, gaftliche Ge: 
höfte eined Odal- Mannes *) trieb, da ward id; andern Sinnes. 
Der Odal⸗Mann hatte eine Schweſter, ſchön und — 
wie ich noch kein Frauenbild, ſelbſt an dem koͤniglichen 
nicht, gefehen; und dabei war fie tugenbhaft und fonder Fehl. 
Es dauerte nur furze Zeit, und ich führte die holde Ingeborg 
auf meine Burg ald mein eheliches Gemahl.” 
„Sin Jahr verlebte ic ‚mit meinem Meibe auf meinen 
Schlöffen in ungetrübter Glücdſeligkeit, abgefchieden von bem 
flürmifchen Treiben der Welt. Hätte ich doch nimmer biefer 
glüdlichen Einſamkeit entfagt und von einer falfchen Ehrbegierde 
mich hinreißen. lafjen! Aber bie Kunde war an mein Obr ge: 
drungen, daß man bei Hofe meiner Abgefhiederheit im Arme 
meine Weibes fpotte. Ich beſchloß, mich an dım Hohn d 
rächen, und meine Gemahlin in ihre Mitte zu führen, ba ſich 
« Keiner rühmen fonnte, eine ſchönere, tugendhaftere zu beſitzen.“ 
„Ich machte mid auf mit meinem Meib, ihrem Bruder 
und einem zahlreichen Okxfolge, und zog en wo ber 
König Hoflager hielt, und nahm wieder I am Reidörath 
und an dem Gewerk der Edlen. Die: Spötter verflummten, 
mein eheliches Gemahl ward gepriefen und bodhgebalten von 
Allen, die fie faben, und bie Großen bed Reichs bencideten mic) 
um den Befit biefed Kleinods.” e 
„Bo Ionsfon, der Reichedroft, der bie alte Freundicaft 
ſcheinbar erneuert hatte, fuchte oft mich heim. Alsbald machte 
mir Ingeborg die Entdeckung, daß ber Reichsdroſt in fünbiger 
Seibenfeaft zu. ihr entbrannt ſey und ihr unziemliche Anträge 
geftellt habe, welche fie mit Abſcheu und Verachtung von ſich 
gewieſen. Kalt und raub mid ich dem falfchen Freund von 
mir und reiste ben Grimm dis Gemwaltigen. Um Race zu 
üben, leitete er bie Augen des Königs auf die Zugenthafte, 
und mein Werderben war befchloffen.” j i 
Ich verlih daB Hoflager und ſchloß mid cin auf einer 
meiner Burgen, kühn und trogig meinen Feinden die Stirne 
bietend. Aber man ſchien meiner über des Reichs wichtigen Ans 
gelegenbeiten vergeffen zu baben, benn ich lebte einige Jahre 
unangefochten auf meinem Grbe.” | 
Pilötzlich erſchien ein königlichet Heerhaufen vor meinem 
Schloß, deſſen Führer mich im Namen des Königs zur Ueber— 
gabe aufforderte. Da ich mich deſſen hartnaͤckig weigerte, ließ 
er ein Manifeft verfünden, worin ich als Hochverräther, der es 
mit den Dänen balte, angeklagt war. : AÄlsbald fielen meine 
Vaſallen von mir ab, und id; war nur auf cinen Haus 
> von vierzig bewehrten Mänrern beſchränkt. Doch verzagte‘ 
ch nicht, derim meine Burg lag fteil und mit Mauerwerk wohl 
verwahrt. Wir hatten Lebensmittel, einer jahrelangen Belage: 
rung abzuwarten. Aber ber Verrath, der nimmer ſchläft, oͤff⸗ 
nete in einer finftern Nacht die Thore. Die Wachen wurden 
niedergemacht, und ſchon ledten bie gluthrothen Flammen an 
dem wert der Gebäube empor und leuchteten der blutigen 
Verbeerung, als ich, gewaffnet nur, dem eindringenden 
Beind entgegenftürzte, und nach vergweifelter Gegenwehr, blu: 
tend aus vielen Wunden, in feine Hände fiel.” 
re mein Weib, auf die es eheftend abgefehen war, 
hatte ſich durch verborgene Gänge und Wege mit ihren beiden 
Kindern, und gefolgt von Jonas Torkelſon, ihrem Bruder und 


N Obal:Männer, Befiter von völlig freiem Grundeigenthun, 


elnem treuen Knecht, gerettet. Sie waren eworben 
und in ferne Bande 


„waren flüchtig geword 
Sram. ohne bis jegt eine Spur zu bin 
terlaffen. Gott ber ächtige mag ed wiſſen, ob fie noch 
unter den Lebenden wandelt, und ob ich je meine Kinder in 
die Arme ſchließen werde.” 

Ich aber warb nach Stodholm gefchleppt ımb vor em Ge⸗ 
richt geftellt, und ba das erfonnene Mährlein, meines Einver: 
fländniffes mit des Meiches Feind, bei den meiften meiner Rich: 
ter Zweifel erregte und fattfam meine Unfchulb darthat, warb 
ic; auf Antrag des Reichsdroſts auf das feſte Schloß Gal- 
mar in Gemwahrfam gebracht, allwo ich in einem finftern Ker— 
ker vierzehn lange Jahre lebendig begraben lag, ohne Ausſicht 
auf Vergeltung und Radye; aber nicht verzweifelnd an Gottes 
Gerechtigkeit.” I 

„Nur nothdürftig warb mir noch Kunde von der Oberwelt. 
Meine Ingeborg, welde die, Späher Bo Jonsſons vergebens 
bi in ferne Rande verfolgten, war mit unfern beiden Kindern, 
einem Knaben und einem Mägdlein, ſpurlos verſchwunden. 
Die Rache ded Ergrimmten, der bereits meine Güter an ſich 
gezogen hatte, warf jich num auf bie übrigen Glieder meiner 
Familie. Mein jün Bruder, der laut den Reichsdroſt der 
Tyrannei angeklagt 5 te, ward am heiligen Altar,- bei hellem 
Tage von bdemfe erſchlagen; mein anderer Bruder, der 
fi nach Flandern geflüchtet hatte, ward durch nachgefandie 
Meuchelmörder aus bem Meg geräumt. Nur mic) ſchonte der 
Ergrimmte am Leben, um mic langfam durch Noth, Sorge, 
ohmmächtiged Rachegefühl und Werzweiflumg zu tobt zu quälen. 
Aber im Rathſchluß des barmberzigen Gottes war ed anders 
befehloffen.” j 
„Bo Jonsſon ftarb eines qualvollen Todes auf dem Sieh: 
bette. Mächtioe Vaſallen drängten um bin König und forder: 
ten meine Freilaffung .· 

„Ich erblidte wieder die Sonne, deren Strahl ich fo lange 
hatte entbehren müſſen. Ich forderte und erhielt meine Büter 
zurüd, und ward wieber eingefeßt in die Würde eined Reichs- 
tathd. Uber was half mir alle biefe Küderftattung? Der alte 
Stamm der Nerike ftcht entzweigt und treibt nimmer frifche 
Aeſte. Zwei Jahre laß ich ſchoͤn nach meinem Weibe Ingeborg 
forjchen in Flandern und Franfreih, in Stalien und Deutfcs 
land, aber vergebens,” 

„Da mir Nichts geblieben war von Allem, mas ich liebte, 
als dad Waterland, fo ſchloß ich mic) deſto inniger an baffelbe 
an. König Albrecht ſchaltete übel im Reich, verpfändete ein 
Stück Landes nah dem andern; dad mufte anderd werben, 
follte noch ein Meich der Schweden fortbeftehen. Der befle 
Theil des Vollkes, fo wie ber gene Meicherath, war meines 
Sinned, Im Verein mit dem Reichsmarſchall übertrugen wir 
ber Mugen und mächtigen Margaretha, Königin von Norwegen 
und Megentin in Dänemark, die Krone ber Schweben. Bei 
Falföping *) fhlugen wir bie Heeresmacht des abgefehten Kö— 


nigs. Albrecht felbft warb gefangen und auf das Lindholmer 


Schloß in Schoonen in Gewahrfam gebracht, allmo er noch 
bid .diefen Tag die Vergeltung erleidet, Die er an fo Vielen der 
edlen Kamilien in Schweden verfchuldete.” 

„Hier habt Ihr, ebrfame und eble e 
meines 2ebend unb meiner Leiden, wie freundlichft 
tet. Mächtiger ald zuvor ftehe ich nun wieder unter ben 


*) Am 21. Sept. 1388, 


(4 hr⸗ 
Sen 





en, die Geſchichte 


— 
—— 
— — — 





meines Sanded, ‚meine Königin 

ſchenkt mir gnädig ihr Vertrauen. Die erftın Würden nächſt dem 

Throne fichn mir offen; aber all’ dieſe Herrlichkeit läßt mich 

Dr er deren mit mir freuen 
te.” " 


(Bortfepung felgt.) 


und hochachtet mid; und 





— 


Kunſt und Künſtler in Muͤnchen. 


(Münden, W. Juli.) Je zahlreicher und hertlicher die 
Gebilde jeglicher Kunſt und eines großartigen, geläuterten Ges 
ſchmacks um uns ber erftehen, je häufiger fie auch diefen Früh⸗ 
fing und Sommer von ganzen Pilgerfabrten gelehrter und ges 
bildeter Beſchauer aud allen Zonen befucht wurden, deſto ent: 
ſchiedener ftellt «3 ſich heraus das dringende Bedürfniß gemüs 

ender Schilderung und gewählter Materialien zu einer Ge 
hichte diefer merfwürbigen Epoche, biefer Wiedergeburt einer 
wahrhaft nationalen, religiös «gefhichtliden Kunft und ihrer 
Meifter. Seit geraumer Zeit bat fidy ber burch fein Leben 
ded unvergeflichen Königs Mar Joſcph, durch feine deutſche 
Geſchichte und andere quellengemäße Arbeiten rühmlich befannte 
eſſer Söltl biefe verbienftvolle Aufgabe geſteckt und fein 
Mer? mit den Wbildern ber —— Bauwerke und 
Dentmale, und mit ben Ebenbildern der hervorragendſten 
Meifter zu zieren beſchloſſen. Im Laufe des kommenden Win: 
terd dürfte die legte Feile an bie erwünſchte Leiftung gelegt 
werden. Vor ber Hanb erſchien ein Auszug berfelben unter 
der Auffehrift: „Kunft und Künftler in Münden” in 
der beutfhen Pandora ober dem Gedenkbuch zeitgenöffifcher 
Zuftände und Schröftfteller.”. — Er überblidt den Vorzug 
Mündend, in feiner übrigens unerquidliden geographi 
Lage dennoch allen Reigen der Alpenwelt fo gan Fe zu ſeyn. 
Er beleuchtet die Vorzeit und Gegenwart, das Mittelalter, den 
immer mehr ausartenden Gefhmad ber neuern Zeit, die alte 
Zeichnenfchule von Boos, Win? und Feichtmayt, die Akademie 
der bildenden Künjte 1508, die beiden Langer, Water und Sohn, 
Fiſchers Theaterbau 1818, den gänzlichen Umfhwung ber Ma: 
lerei nach dem Befreiungskriege durch die veutfhe Schule 
zu Rom und bie glängende Kunſtepoche Ludwigs ald Kron 
prinz und ald König. , 

Zuerft werben bie Baufünftler vorgeführt; Klenze, 
Gärtner, Ohlmüller, Biebland mit ihren in unglaublich 
Eurger Zeit und hoher Vollendung aufgeführten, in diefer Hins 
ficht felsft von ben Hauptſtädten der größten Reiche unübertrof: 
fenen Werfen, der Walhalla, der Ginptothef, der Pinakothek, 
dem neuen Königsbau, dem Feſtſaalbau, der Allerheiligenkicche, 
dem Odeon, ben Paläften Mar und Leischtenberg xc., Oblmül: 
lers meifterhafter Auerkirche mit ihren Glasgemälden, Gärtner 
Ludwigskirche, Reichzarchiv, Univerfität, Bibliothek, Blindenan⸗ 
ſtalt ꝛc., des auch an daß romantiſche Hohenſchwangau die letzte 
Hand legenden Ziebland Baſilika oder Bonifaciuskirche und das 
der Glyptothek entſprechende Gebäude der Kunſtausſtellung. 





Es Ag bie Malerei in ihren verfhiedenen Zwei⸗ 
„die Epifer, Gorneliud, Jul. Schnorr, Hein. Heß, 


8 Zimmermann, Kaulbad, Lindenſchmidt, Ge: 
nelli, Herrmann, Siltenfperger u. v. X., ber als Maler der 
Schlachten und allır Kriegsſcenen, fo wie bed Abbildes des 


Krieges, der Jagd, —— liche Peter Heß — die Maler 
—— und des Bolföfrieg 8, General v. Heydeck, Mende, 
Monton, Petzl, Buͤrkl, Moriz Müller, Lorenz Quaglio, Simon: 
fen, Schelver x. — bie Lyriker, bie Freiftau Electrine 
v. Freiberg, geborne Stunz, Voltz, Ruben, Weller x. — bie 
Porträtmaler, Stielers großartige Leiſtungen — die Thäer— 
maler Adam, Karl P —— Holm, Lotze, Melk 
chior, Wittenbach — eureuthers romantiſches, ſchon von 
Goethe gerühmted Talent — bie Landſchaftsmaler Rott— 
mann, ber unübertrefflihe Bildner der befperifchen und belle 
nifhen Zone, Heinlein, Kaifer, Crola, Fohr, Stange, Haushos 
fer, Morgenftern, Etdorf, Zimmermann, Domer, Schleich, Voll: 
mer, Gurlit, Heingmann, Dlivier, Seger, Scheuchzer, Steel 
mayer ꝛc. — en ber Natur und Kunft, Blumen und 
hıftüde, Stillleben — Architefturmalerei, weiland Dominik 
aglio, Bavır, Gail, Heinrid Adam, Neber ıc. — die Schwarz: 
kunſt — die Kupferſtecher Amsler, Merz, Thäter — die Stein« ” 
zeichner, Hanfffängl, Hohe, Kohler, Strimer, Piloth — bie 
fchneider Braun und Neuer — die Wiederenvedung ber 
a5: und Porcellanmalerei unter der Oberaufſicht von Gärtner 
und Heinrich — bie Glaögemälde des Megensburger Do: 
med, die Auerfirhe ıc, Max Ainmüller, Wehrsvorfer, Hammerl, 
Kirchmait — die Verdienfte Boifferee$ und Bertramd auch 
in dieſem Gebiete, Vörtel und Schoörer ic. — bie an großen 
Künſtlern und Kunſtwerken nit minder reich außgeftattete 
Bildbauerkunft, der ımerfhöpflihe &. Schwanthaler, 
Eberhard, Leeb, Mayer, Schöpf, Loſſow ꝛc. — bie nach langer 
Verſunkenheit gleichfalls herrlich wieder auferwedte Erzgieße: 
rei mit den überrafchenden, grandiöfen Leiftungen Stigimai- 
erd — bie Stempelichneidefunft, Voigt, — Die vielem Ramen 
und folde Namen genügen, einen Begriff zu geben von bem, 
dem Nationalgeift und Nationaiftolz nicht wenig ſchmeichelnden 
Reichthum des Werkes, — Möge ed ja gewiß bis zur Oſter⸗ 
meffe den Patrioten erfreuen, eine längft enpfundene Hide aus · 
füllen, dad Selbſtgefühl erheben, und wuchernden Samen edler 
Nacheiferung auftreuen! (Allg. Ztg.) 
—— 


Korrefponden; 


Ems, 2. Xuguf. 

Obwohl die hoͤchſten und hoben Herrſchaften, melche dieſe Saifon durch 
ihre Gegenwart verherrliten, uns zum geößten Theil verlaffen haben, 
fo tft doch unfer Badeort noch fehr belebt, Wenn bie durdy lange Jahre 
bewährte Heilkraft unferer Thermen, wenn bie ſchoͤne Lage von s im 
romantifcyen Lahnthale und rings von reigenden Punkten aller Art ums 
geben, uns bie Freinden aus allen Theilen von Europa herbrizichen, fo 
bat fic ber hiefige Kurort in ben legten Jahren folder Auszeichmmg 
ftets wärbiger zu maden geſtrebt und iſt ihm dies in jeder Besichung 
gelungen. Die bier erbauten Kurgebiube und Gaft« und Badehaͤuſer 
mirden jeder Refidenzftadt zur Zierde gereihen und auch binfihtlid, ihrer 
inneren Sfnrichtung laffen fie nichts zu wuͤnſchen übrig, fo daß ſelbſt 
Perſonen des höcften Ranges ſich hier heimiſch und bebaglich finden, 
Wet im Laufe des Julimonates ſich in Ems befand, wird das grohar⸗ 
tige und opulente biefige Treiben und Lchen gewiß gebührend anerkannt 
und bewundert haben. Biel gun Befinrung deſſelben hat bie durch 
Eifenbabn und Dampffciffiehrt erlelterte Verbindung mit Frankfurt 
a. M. beigetragen, deffen reiche Mode- und Lurudmanayine uns bes 
Brillanten und Gleganten viel zugeführt. Hrn. Sarg, Gafthalter zum 
Hotel de Kuffie, war die Beſorgung glaͤnzender Equipagen, ſchoͤner Pfers 
dezugt und brillanter Lioreen, wie auch vieler zur Zafel gehörigen Ges 
genftände für bie kaiſ. ruffffce Bemitie zu Theil geworben und er hat 





fh bes Hohen Vertrauens wire crwieſen. Aus bin Mobewaarm Mar 
gazinen von Pfaff und von Moreau Famen bie herrlichſten ‚Stoffe 
und Koilettengegenftände hierher, ſowie auch aus bem Magazin von 
Grebe, einem alten Befchäfte von gutem Ruf, welches am die ſich hier 
aufpaltenden Herrſchaften anſehnliche Verkäufe gemacht hat. Hrn. Kleis 
dermadhermeifler Küftmer aus Frankfurt a, SR. wurde die Ehre, Se. 
Maj. den Kaifer von Rußland, Se. kaif. Hoch. ben Zhronfolger und 
viele hohe Perfonen aus bem Gefolge mit 
Anzügen verfehen zu dürfen und er hat ſich dieſes Xuftrags in einer 
Beiſe entlebigt, welche fowohl zu Gunſten feiner techniſchen Geſchickttich 
keit, wie aud) feines Gouts vorteilhaft ſprechen und den Ruf feines fo: 
lid begründeten Gefchäftes nur vermehren konnen. — Mir hoffen, daß 
unfere Saifon aud für den Monat Auguſt ſich in erwuͤnſchter kebendig⸗ 
keit erhalten werde, 





Darmftabt, 2. Auguſt. 


Kaum ift die. Gemäldeausftellung des Aunftoereins vorüber, fo bic: 
tet ſich den Bewohnern diefer Stabt ſchon wieder eine, Gelegenheit bar, 
einen bisher hier minder beachteten Zweig ber Yunft in höherer Rollen: 
bung bewundern zu funen. Ich miine die reiche und fhöne Sammlung 
von Stidereien, welche eine zahlreiche Geſellſchaft hiefiger Bürgerstögter 
bis jegt ſchon zum it vollendet und Ihrer Hoheit der Priuzeſſin Das 
rie von Heſſen zum Brautgefchent beſtimmt bat. Morgen werben bie 
bereits fertigen Stücde Hoͤchttderſelben überreicht werden; fie beſtehen aus 
Landfchaftlichen Anfichten aus der Gegend von Darmftadt und ber Bergs 

afe und find zur Xuefhmüdung von Ueberzügen zu ſechs Seſſeln be 
t. Die Rofenböhe, Kranichſtein, die Te Auerbach, Alds 
bad und Frankenſtein, Gerheim und andere burdy ihre Lage und Katur 
ſchoͤnhtiten zu Kunſtverſuchen anlockenden Gegenden find alle fo naturgt⸗ 
treu und kunſtvoll bargeftellt, daß dieſe durch bie lebendigſte Farbenfriſcht 
ſich aus zcichnenden Bilder mit Recht Nadelmalereien genannt zu werben 
erbienen, Das Xuerbacher und dad Alsbacher Schloß, mit ihrem leicht 
dahin fließenden Woltenhimmel, madyen einen beſonders gluͤcklichen Effekt 
und dürften wie bie übrigen Stüde die bollfte Anertennung finden. Als 
len dicſen Kunftfticereien liegen die Zeichnungen bes Hrn. Lucas zu 
Grunde, welcher — man muß es bekennen — feine Aufgabe glüdlicdh zu 
idſen gewußt bat. Obgleich jetzt ſchon ſeit zehn Moden 25 — 30 ber 
eübteiten Sticterinnen mit dem angeftringtiften Zleiße gearbeitet haben, 
© ift doch kaum bie Hälfte der Arbeit vollendet, da die Anſicht der Ro 
fidenz und einige andere größere Stüde noch zu fertigen find, Unter den 
bereits ganz fertigen Nabelgemätden gefällt das großh. Reſidenzſchloß, 
vom Bosquct aus gefehen, und das großh.. Palais am Luifenplag. Die 
Zahl aller Städte beträgt 18; nämlich 12 Landſchaften und 6 Bouquete. 
Ledtere zeichnen fi) durch gefchmadvolle Auswahl und treuc Nachahmung 
der Ratur aus und könnten ein dichteriſches Gemüth wie Andrabe Ga: 
minha "zu einer zweiten Apoftrophe an einen Blumenitrauß begeiftern. 
Saͤmmtliche Kunftftictereien werden in dem Daufe des Hrn. Kartenfabrir 
kanten Reuter gefertigt, welcher den wirthſchaftlichen Theil des Unter 
nehmens leitet, während fine Gattin bie artiftifche Ausführung beauffich- 
tigt und zugleid; thätig mitwirtt. Es it übrigens eine wahre Luft, den 
umpesbrofenn und von einem richtigen Kunftgıfühl geleiteten Fleiß ber 
jungen Stiderinnen zu ſehen, weldje, wie es den Anfdyein hat, etwa nach 
dem Ablauf von drei Monaten ihre fchöpferifchyen Radeln mit Befriedis 
gung werben aus der Hand legen fünnen. ' 


—— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Es iſt cin wahres Gluͤck, daß nicht jebermann ſich mit Aftronomie 
beſchaͤftigt, fondern daß nur gelehrie Herren, die auf Zeit und Raum mit 
einer gewiſſen Geringſchaͤzung fehen, diefe himmlische Wiſſenſchaft treiben, 
&o erfahren wir denn auch nur bon bifen Herren Dinge, worüber 
ein anderer ſchlichter Menſch fehr erfchreden würde. Dahin gehört bie 
Mittheilung des Hrn. Profiffor Gruithuifen in Mündın, ber am 19, 


und gefhmadvollen 


ben größten Sonnenfleck im Taufınben 
agter Fleck hatte nämlich bie Größe von 
geographiiche Quadratmeilen, wer alfo zwan⸗ 
zigmal größer als die Ob ber Erde. — Wir befennen red;t gern, 
daß dies der größte Fleck iſt, von dem wir jemals gehört haben, und ges 
fteben, daß es ein KAunftftüd ift, einen Raum von 188 ionen Qua⸗ 
Ude Bo u überfehen. Gin ſolcher Raum geht ja über alle menſch⸗ 
i egrifft. 


Gegen Ende des Jahres 1837 ſoll ein Engländer, verführt durch das 
DOriginelle und Gefährliche eines folchen Unternehmens, ben ‚Dimalaja, den 
größten, bis jegt befannten Berg ber Erbe, beſtiegen haben. Auf dem 
Gipfel angekommen, ftette er feine Viſitenkarte in einen hoblen Baum, 
und ging wieder fort. Gin Jahr fpäter wagte ein Ruffe dieſelbe gefaͤhr⸗ 
liche Erpebdition, und fand oben bes Engländers Karte. Er nahm fie, 


Autius Morgens gegen 9 
Jahrhundert beobadıtete, 
etwas über 188 Millionen q 





reiſte geradewegs nach Sonden, machte dem engliſchen Zouriften einen Bes 


ſuch, und fagte ihm höflich: »Verehrter Herr, ich erlaube mir, Ihnen bier 
bie Karte zurüdzuftellen, die Sie im verfloffenen Jahre auf dem Dimalaja 
zuruͤcklleßen.« Der Engländer gerieth in Wuth, es kam zwiſchen ihnen 
um beftigften Wortroechfel; ein Ducll fand ftatt, und ber Engländer feu 
Kinn Beſuch auf dem Himalaja mit bem Leben gebuͤßt haben, 


Ddring gab in Nürnberg 12 Gaftrollen mit bem glängenbften Er« 
folge. Pre E. Devrient's Zranffurter Zriumphen wird ihm Ds 
ring folgen. 





Aus Gairo wird erzählt, dort lebende Franzoſen wollten fi) an ben 
Bicekdnig von Eghpten mit der Bitte wenden, er folle aeitatten, daß auf 
der geoßen Pyramide von Giſch, bem Kaifer Napoleon und dem Felbzuge 
von Eappten zu Ehren, ein Denkmal errichtet werden dürfe; die nöthigen 
Summen bazu follen durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden, 





Das Dampfboot ſchreibt: »Wie man in beutfchen Zeitungen jest 
deutſch fchreibt, davon mag folgende Stelle eines Artikels aus Paris in 
einer bekannten Ztitung zeugen: »>Dant ben allzukraffen Uchertreibune 
aen ber Monomanie des Napolconismus auf der cinen, und Dant bem 
unerbittlichen Gedaͤchtniß einiger fehreindelfeeien Köpfe auf der andern 
Seite, das Projekt der offiziellen Apotbeofe des inkarnirten Militaͤrdespo⸗ 
tismus hat avoftirt.ex 





3u ber ———— melde in Zöplis fpielt, gehört eine 
Dem. Ueberfeper. an kann wohl jagen, daß biefe Dame für bas 


deutfche Theater geboren ſcheint. B 


Im Stäbelfhen Kunftinftitut iſt gegemwärtig bie von Bildhauer 
Profeffor Zwerger mit großer Licbe und Sorgfalt vollendete und durch 
ihre Achnüchteit auegezeichnere Büfte unferes’ verftorbenen Landsmannes, 
des Landſchafte malers Ko uis Wagner, zur Beſchauung aufgeftellt. Da 
gouis Wagner, als Künfltlee und Menſch gleich geachtet, einen zahl 
reichen Krris von Freunden und Berchreen befaß, fo glauben mir, biefel- 
ben auf bie nur etwa 8 Tage dauernde Ausftellung der genannten Büfte 


aufmerfjam machen zu müffen. 





Theater-Anzeige 


Mittwoch, 5. Auguſt. Großes Vokal und Infirumentals 
Konzert im Schaufpickhaufe. Hr. Franz Lift wird darin folgende 
Piecen —— die Ehre haben: 1) Großes Konzertftüd für das Kortt« 

iano don Weber mit erbegleitung. 2) (Ständen) Lied von 
Baubert. 3) Neapolitanifche Xarantellın. 4) Andante finale aus ku⸗ 
cia. 5) Galop cromatique. Das Nähere befagt der Anſchlagzettel. — 
Abonnement suspendu. Mit erhöhten Eingangzpreifen. 





Rebakteur: 3. &, Heller, — Drud und Berlag ton Heller und Robm, . 


— — 


— 


Didaskalia. 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 








N. 219. Donnerftag, den G. Auguft | 1840. 







lung nad. So Vieles fanden fie in ber Erzählung des ſchwe⸗ 
Difden Meichsraths, was aud ben Zuftänden des bdeutfchen 
Reiched gu). Auch bier berrfchten dermalen die Gewaltigen 
ded Landes und brüdten den Mindermächtigen; die Kauft ents 
m dad Recht, und Kaifer Wenzel kümmerte fi) wenig um 

ne getreuen Städte, bie in ben unzähligen Fehden gegen 
mächtige Herren und Fürften fchier erlagen, 

Hand, der Stubenfnecht, der die Erzählung des Grafen 
Bengt Nerike aufmerkiam mit angehört hatte, nahte fich jetzt 
ni Ba mit einer frifchen Kanne Wein, und, indem er bie 
felbe vor ihm nieberfeßte,- faßte er fich ein Herz, und redete den 
vornehmen Gaft alfo an: „Wollt mir ein paar Worte erlaus 
ben, erlauchter Herr. A ich um mein Weib Eilchen auf die 
Freite ging, ba dienten wir unter einem Dad. Mein Weib 





Et: AASZIIBRRRRTERATIEL, wartete die Kinder des ehrfamen Altbürgerd und Wollenwebers 
—— — Wirhäufer; ich aber war Knecht bei einem ſchwediſchen Marne, 
ber auch Jonas Zorkelfon hieß, wie Ihr vorhin Euem Schwä— 

Kant ihe Ihn, des Geifterreids Befreier? — ber nanntet.” - 

Wie man fi) ben edlen Grübler denkt, Bei diefem Namen erhob fich fchnel Graf Bengt. Jonas 

Bat in £olg die Kunft Ihn eingefentt Torkelſon fagft Du?” rief er überrafcht. j 

3ur Erinn’rung an die Jubelftier. „Sa,” fuhr der Stubenknecht fort, „und ber hatte zwei 
{ j Kindlein bei fich, die nannte er Dlav und Ulrike,” 

Gr, der und das Eiche, durch dichte Schleier „Dlav und Ulrike?!” fchrie der Reicherath, indem er, am 
Lang verhält, in Fülle hat geſchentt, ganzen Leibe bebend, den Stubenfnecht bei den Armen fafte, 
Er ift es, worauf den Blick ihr lenkt, “ „Und Ingeborg?” 

Er, verherrlicht oft durch Bild und Beier. „Bon Frau Ingeborg weiß ich nichts. Aber viel forachen 
j bie Kinder von einer Mutter, die wilde Männer ihnen ge: 

Ja, er iſt's, der Feind ber Nacht, der Lüge! " raubt hätten.” 

Dank dem Kuͤnſtler, der die eblen Züge „Beim bed Erlöferd! Du folft mich ſtracks zu 
Wicdergab, wie er im Geiſt fie ſah! on Torkelſon führen, und ich will Dich wie ein König 
lohnen.” 

Daß man feiner nicht fo bald veraeffe, . She . * 

Beingt, - Preff ex ann Euch nur zu feinem Grabe führen. Jonas Tor— 
a ne R : je fhon vor zehn Jahren nädft der Stadt ermordet 
— hie „Srmordet!” rief der Graf entfegt. „Und die Kindleink ” 


- : 2 —— * eig a. en 4 gr. 
i i ämpft te in dem Seerhaufen der Stabt; Eure ter t 
Die ur N eden. Sc dem reichen Behleidern Wanint, de Beiden 6i8 daher 
ar. s 
(Kortfegung.) XII. 


Der Fremde ſchwieg, und ſinnend ſaßen die eblen Herren Baftel Ziyf, ter Kneipenn irih, ftand in feiner Hausibüre, 
von Brantfurt und dachten feiner einfachen, prunflofen Grzäh: unrudig mit den einen Spigbuben» Augen in Bunt mit 


ichter Finſterniß bedeckte Gaffe lugend. Zumeilen lauſchte er 
* —* dem Innern ſeines Hauſes, aus welchem in 
ode Zroifchenräumen entfernte dumpfe Jammerlaute verneh⸗ 
men ließen, welche aus dem tiefen Schooß ber Erde aufzuſtei⸗ 
gen fchienen, . —— 

„Die verdammten Weiber werden mich mit ihrem Gewinſel 
und Geheul noch verrathen,” murmelte Baftel ingrimmig zwi⸗ 
{hen den Zähnen. „Wollte ich doch, dad Donnerwetter erichlüge 
den Ralph und feinen Baftard obendrein, daß fie ſich die Zeit 
von dem Weibsvolk ftehlen laffen. Und auch die Echnapphähne 
bleiben aus, die um diefe Zeit hier eintreffen wollten, ihre Stüd: 
lein auszuführen. Heiliger Blaſius, fteh” mir beit” unterbrach 
ſich plötzlich Meifter Baftel in feinem erbaulichen Selbfigefpräch, 
denn bicht vor feinen Augen tauchte Klippenbach aus dem Dunfel 
auf und fland unvermuthet vor ihm. Und immer "mehr Köpfe 
traten aus der Finfterniß bervor, fi um ben Mottmeifter rei: 
hend. Eine lähmenbe Anal batte den Wirth befallen, daß er 
daftand wie ein fleinern Bild, die Augen ftarr auf die Gefürdh: 
teten gerichtet. Endlich ermannte er fich, und ſuchte über die 
ſchwach erleuchtete Hausflur zu entfommen. 

„De, Gevatter Baftel! warım lauft Ahr doch vor und, al3 
wäret Ihr ein armer Sünder?” raunte ihm Hanemann Jäckel, 
der ihm mit ein paar gewaltigen Sägen erreicht hatte und beim 
Kragen bielt, zu. Um onft war Baftel Zipf bemüht; fich den 
nervigten Fäuften des Rathsknechts zu entreißen. 

„Steh'n geblieben! feinen Rud mehr und Feinen Laut, oder 
meine breite Partifane fährt Dir durch den Schmeerbauch, daß 
Du die Kaldaunen Deinen Gäften zum Nachtimbiß auftifchen 
kannſt,“* herrfchte ihm der Rottmeifter mit gedämpfter Stimme zu. 

Der Schenkwirth faßte fi ein Herz. „Aber warum mif: 
handelt Ahr mich alfo in meinem eigenen Haufe? Ich bin ein 
ehrlicher Mann.” 

„Dein böfed Gewiſſen bat Dich und ſchon verrathen, und 
mit Deiner Ehrlichkeit iſts nicht weit her,” verſetzte Klippen: 
bach wie oben. 

- Der Rirth that erboft. „Ich ein- boͤſes Gewiſſen ?“ ſprach 
er. „Ih bin ein ehrliebender Bürger, zahle puͤnktlich mein 
Umgelb, meine Beeden, meinen Löfezoll; ließ meinen einzigen 

Sohn mit gen Kronenberg zieben. Ich werde mein echt 

chen. Ich laffe mir nicht alfo in meinem eignen Haufe 

egnen.” ß \ 

.. „Habt Ihr ein gutes Gewiſſen, dann braucht Ihr uns 
nimmer zu fürdten, ” verfehte Klippenbach rubig; „wir werben 
in Frieden wieber von banner ziehen. Doch gebt uns jet ein 
paar Kannen Wein, wir find müde und durſtig, und wollen 
ein paar Stunden bei Euch raften.” 

„Wein?” fragte der Schenkwirth wieder verlegen, „Wer: 
go, werthe Freunde, ich habe keinen Tropfen mehr im Haufe. 

durftigen Soldknechte, die heute mit audjogen, haben mir 

pet Säle geleert, Nicht eine Pinte mehr könnte ich heraus: 
€ “ 


Sprecht nicht wie ein Dummbart, Wir wi y 
daß "hr noch) Gäfe im Haufe dakt, und es &uc Tolgli) niht 


on Wein ge fann. 
„Ich Gäfte in meinem Haufe?” flämmelte Zipf und Kap: 
ya mit den Zähnen. „Bei, St. Blafi, meinem Schußpatron! 
ben blutigen Thränen unferer lieben Frauen! feine fremde 
Seele ift in meinem . 
„Fäugne nicht. 


diefem Augenblid bier. Wir wiffen Alles. on ift Dein 
Dieböneft von allen Seiten umzingelt!” donnerte ihm * Rotts 


meifter zu. 
Der Schentwirth bebte mächtig zufammen, und fein fi 
fupferrothes Geficht ward Aterbaft Bleich In dieſem we 
blick ließen ſich wieder jene bumpfe, ferne, herzzerreißende Gras 
* ey . i * 

„De! was iſt das? was geht vor in Deinem Haufe? woher 
kam diefed Gewimmer?  Geftehe, wen hältſt Hilo 
fragte der Rottmeifter. 

Baftel Zipf, dem der Falte Schweiß auf der Stime fland, 
der aber demoh tet feine Unverfhämtheit wieder erlangt 
hatte, rief: „Mißt Ihrs denn nicht, daß fchen feit Jahren 
mein Urgroßvater, der auch Schenfwirth war, in diefem Haufe 
umgeht? Er wird Euch allen die Hälfe umdrehen, wenn Xhr 
nicht ſtracss umkehrt und Eurer Wege zieht.” Und wieder bes 
gann das dumpfe Wehflagen, ohne daß man unterſcheiden konnte, 
ob ed aus der Höhe oder Tiefe Fam. Die Knechte fahen fich 
furchtſam um und befreuzten fich. 

„Es ift wahr, fein Urgroßvater geht bier im Haufe um. 
As Heiner Bube habe ichs oft von meiner Großmutter, die 
ihn noch gefannt hat, erzählen hören,” fagte einer der Knechte. 

„Meine Bafe, die alte Gretel, hat ihn 'mal aus dem Kel- 
lerloch gucken fehen mit kreideweißem Geſicht,“ betheuerte ein 
anderer, 

Wo Gefpenfter umgeben, ift.nimmer gut ſuchen,“ meinte 
ein dritter. , h 

Doch Klippenbad war ein beberzter Mann und lieh fich 
nicht fchredem „Bern fein Brod lieb ift, der halte fein Maul 
und thue, mie ich ähm befehle,“ berichte er ven Knechten zu. 
„Ein Mäbrlein iſts, dad und der Fuchd aufbinden möchte. 36 
Kaubgefindel hauft, fehlt es nicht an Opfern. Wir wiſſen, daß 
ſich Ralph mit feinen Genofjen bier verftedt hält; drum nicht 
gezaudert. Wir burchfuchen dad Haus von oben bis unten, und 
eine Luſtdirne fol mir den Bart ausraufen, wenn wir leer aus⸗ 
gehen. Ich und Du, Hanemann Jädel, wir nehmen bier den 
ehrlichen Baftel in die Mitte, er foll unfer Wegweifer in feiner 
eigenen Fuchkhöhle ſeyn. Du, Peter, gehſt mit vorgebaltener 
Partifane dicht hinter dem Wirth, und bet bem geringften 
Sträuben, bei dem geringften verrätherifchen Laut, den er wagt, 
oder bei der geringften Weigerung, das zu thun, was ich-ihn 
heiße, ftößeft Du das Eifen von rüchwärts ihm in’ den Wanft; 
ich will ed verantworten. Drei von Euch”, kommandirte der 
Rottmeiſter weiter, „halten Wacht an der Hausthüre, und fnes 
beit Jeden, der heraus oder hinein will, ihr Andern folgt uns 
auf dem Fuß. Vorwäris!“ ’ 

(Bortfegung felgt.) 





Revue des Parifer Volks- und Staatslebens. 
Bon Friedrich Eid, 





Die Julitage 
: ‚ Paris, dl. Juli, 
iſt nun 


mit feinen Mordgefellen hauft in dem bie heiße — 29, jene —X 





würdigen Tage des blutigen —*8 am offlichen Horizonte 
eführt, ſeitdem bad Pariſer Volk die sie Fahne 
auf den Thürmen ber Kirchen und ben Paläften der alten Kö: 
nige aufgepflangt, ſeitdem es ben verhängmifvollen, mit fo- vielem 
Blute gten Thron der ältern Bourbonenlinie zum zweitens 
male über ven Haufen geworfen, und auf feinen Trümmern bie 
neue Dynaſtie des jüngern ——— unter Ludwig Phi⸗ 
lipp T. aufgerichtet hat. Furchtbar Verderben brohend war 
dad Gewitter, dad fich im Sommer 1830 am politifhen Horizonte 
Europa’6 zufammengez hatte. In Frankreich entlud es fich 
mit feinem erften Ungeftim, ynd in ben Ebenen der Maas und 
Scyelde; an ben fern ber Weichfel, in ben Gauen bed Rheines, 
in den-Eingeweiden Deutſchlands, auf den Hochgebirgen ber 
Schweiz und Savoyend zudten feine Blige und halten feine 
Donner wieder. Werfen wir nur einen flüchtigen Bid auf bie 
letzt verfloffenen zehn Jahre, und überdenken wir die wichtigen 
Folgen, die ſich mittelbar oder unmittelbar an jened Ereigniß 
anfnüpften, deſſen jährliche Erinnerung ſeitdem in Frankreich 
feſtlich verherrlicht wird, fo kann und wird es gewiß nicht un: 
intereffant erfcheinen, wenn wir im biefer Revue unfern Leſern 
die diesjährige Julifeier nebft einigen Betrachtungen darüber 
vorführen, 


anz zum Weberbruffe. Beweiſe hiervon kann gewiß Jeder in 
ra eigenen Leben finden. — Mir 


für den zu feiner 
e, war freilich die 


gute 
ten Zeit 
Demonftrationen, daß ed 


De mein, Yan 5 Hann Ries Guard Sheets 


werben wollte. Wenn baher heute, der König die Tuilerien verr 
läßt, in feinem von acht Pferden befpannten Galawagen, beglei: 
tet von einer Bedeckung Cavallerie und einigen Worreitern in 
rother Livrẽe, ſo bleibt Alles neugierig fteher, um "ben eltenen 
Anblick eined Königs zu genießen. — Grabe fo, und nicht ans 
der, ift ed mit dem a Bei der erften Wiederkehr ward 
es mit allem nur erdenklichen Pomp drei Tage lang gefeiert, 
und es ermangelte auch nicht Eine der hohen Motabilitäten das 
bei zu erfheinen, wenn fie fich nicht einem ſchwarzen Verdachte 
audfeen wollte. Schwächer war der Enthuſiasmus bei. der 
zweiten Feier, immer ſchwächer und verhältnißmäßig im Abneh— 
men begriffen bei ber dritten, vierten und folgenden, Und wenn 
bie dießjährige ein etwas höheres Intereſſe erregte, fo lag dies 
in den befondern Umftänden, in der Nebenfeier, die fich noch 
hinzugefellte, und die wohl die Hauptfeier ausmachte, nämlich die 
Snauguration ber Julifäule und die Beiſetzung der in der Res 
volution 1830 Gefallenen unter biefem Denkmal, Die öffent: 
liche Stimmung, der Ernſt der ſchweigenden Menge, die eigen 
thümliche Melancholie auf allen Gefichtern war ganz entfore: 
hend einer Zodtenfeier, Die Zrauer Über den Verluſt dieſer 
u ſcheint über ‚die Freude des heißerfämpften Sieges bie 
Oberhand behalten zu haben. Es bleibt alſo wahr, und ift 
hier abermals .beftätigt, daß, — foll ein Feft feinen Reiz und 
wahren Gehalt nicht verlieren — fo muß ed etwas Seltned, ſeyn, 
d. h. es darf und durch feine gar zu häufige MWiederfehr, durch 
die Monotonie der Feſtlichkeiten, die fich fchon wiederhoten, wenn 


. bad Geräufch der letztvergangnen noch in unfern Obren tönt, 


nicht ermüden. Die Feftordnuma bleibt bei ſolchen Gelegenheis 
ten gewöhnlich dieſelbe, und es läßt fich wohl ber äufre Glanz 
und Reichthum ber Anftalten, nicht aber die Begeiſterung, die 
allgemeine Ergießung aller Herzen in eine Freude nach Belle . 
ben reprodugiren. Schön war gewiß das Gutenbergäfeit und 

würdig, von jedem Deutfchen bedauert zu werden, der, fern ber 
lieben Heimath, in den allgemeinen Jubel nicht mit einftimmen 
fonnte; ed war unftreitig dreifach ſchoͤn, weil es ein deutſches 
Feft war, und die Drutfchen ein befondered Talent, eine eigens 
thümliche Naturanlage befigen, Volksfeſte anzuorbnen und mit 
Sinnigkeit und Empfindung zu begeben. Aber fellte der nächfte 
Zohannidtag wieder, und fo zehn Jahre nach einander gefeiert 
werben, fo würde die zehnte Feier gewiß nicht mehr feyn, was 
die erfle war, ed würde unftreitig in manchem für ben großen 
Erfinder mit dem wärmften Danf erfüllten Gemüthe die erite Be: 
geiſterung ſich ————— Darf uns dieſe — 
wundern? Gereicht fie den Menſchen zum Vorwurf? Keineswegt 

Es iſt dies die natürliche Folge eines Geſetzes, das bie ganze 
Natur beherrſcht, und dem auch der menſchliche Geift unterwor⸗ 
fen ift; es ift die Aeußerung einer vipcheiogifchen Wahrheit, Die 
Seele eined jeden Feſtes zumal eines Volkafeftes, iſt Innigkeit, 
Wärme, Begeifterung. Begeifterung ift aber ein außergewöhrt: 
licher, ein abnormer Zuftand der Edle: fie it die Spanukraft 
derſelben, die ſich nothwendig verlieren ober ſchwächen muß 
wenn man dieſen Zuſtand über die Maßen verlängern will 


(Bortfegtung folgt.) 


————— 


Branffurter Theater 


Emil Desrient als Hamlet, — Die Oper. 


Die Zahl derer, welche bas Klaffifche verehren und von dım wahrs 
haft Gediegenen angezogen werben], ift noch immer größer, als Mand;e 
—— — oder wann habt Ihr eine Vorſtellung bes Don Juan odır 

Hamlet Icer geſchen Don Juan und Hamlet gehören zu jenen Wer- 
Een, welche man nie auslernt, mie genug befchauen, nie genug bewundern 
kann, weiche ben feurigen Jüngling,, wie ben befennenen Mann in glei: 
chem Maaße anziehen, zu jenen Werfen, in denen ber Genius feine reihfte 
Schoͤpferkraft entfaltet hat und nicht etwa nur in einer Heineren Sphäre, 
fondern nach allen Seiten bin, in hundertfacher Belebung , erhaben und 
wild, gebantenfprühend und Blüthen des Gemüthes fpendend, erheiteend 
und era. Mährınd die gewöhnlichen Geifteswerte, wann fie neu er» 
fi n, glängenden und goldüberflitterten Redenpfennigen, mit welden 

der ſpitlen, gleichen und bald, wann fie durch ein paar Hände gegan= 
gen find, roftig werden, — find dagegen bie Achten Werke der Kunft ger 
diegenes Goid, bas immer bleibt, was es iſt, Gald. Co Hamlet! Er 
iſt alt und doch flets mu! , , 

Mit was Würbdigerem, als mit Hamlet, hätte Devrient ein Gaſt⸗ 
fpiet fchtiegen können, welches wieder ein fo glänzendes geweſen? Mitten 
im Sommer, unter ben vielfältigen Zerfircuungen deffelben, und body ims 
mer volle Häufer, das will etwas heißen, und nur ein Künfller, wit D c⸗ 
vr ient, vermögte dies au bewirken. Seydelmanng und Debrient 
flehen bis jegt in biefer Beziehung für uns ale einzige Theatermagnete ba. 

Wie jeber gebildete Zuſchauer fi) ben Hamlet andırd bentt, gleich 
Böthe's Kauft oder Mephiſtopheles, wie ber Eine bei ber Xufführung 
Dies, der Andere Iencs ſucht und.verlangt, mie Jeber mit anderen Xus 

fieht und mit anderm Maafe mift, % faßt auch jeder berufene und 

ähigte Darfteller diefe Rolle in ihren Einzelnheiten anders auf, mit 
—— der Grundzüge derſelben, die nicht verändert werden dürfen, 
hne jene verfchichenen Auffafiungen in Parallele zu bringen und ohne 
die Einzelnheiten des Devrient'ſchen Bamlets zu analpfiren, wollen wir 
nur auf ben Totaleindruck verweiſen. Unter allen von uns bis jeht ge— 
fehenen Hamletdarftellern nimmt Devrient bie erfte Stelle cin. Er ift 
ang ber elegiſche Hamlet, der trübfinnige Schwaͤrmer, dir Mann mit 
m gebankenvollen Stirne, ben bleidien Wangen, dem in tragifdem dus 
mor laͤchelnden Munde und dem oft umbüfterten Slide; Geftalt, Bewe⸗ 
gung und Geberde madın ihn ganz bazu geeignet, befonders auch fein 
an mel; und Mobulation fo einziges Epracorgen. Dieſem Hamlet 
'aubt man, was er fpridt, und diee Bild ift fo ledensvoll, fo von Porfie 
2 ‚ fo binreißend ſchͤn, daß «8 die Herzen aller Hörer zwingt. 
noch war ber Darfteller heute in ber rechten Stimmung; mir bas 

ben feinen Hamlet ſchon dreimal, aber nody nit fo warm und energifd) 
" gefehen. ein erftes Kuftreten, nod an den Wittenberger Studenten 
erinnernd, der Moment, wo er dem Geifte feines Vaters nachſtürzt, das 
Zufammentreffen mit ben Schaufpielern , bie berrliche Ecene mit Ophe⸗ 
len (»@ch' in ein Kiofter«), bie Nachtſcene mit der Mutter, wo alle 
zum und Rachtgeiſter erwachen, bas Spiel während ber Aufführung 
Ermordung Gonzago's, die Ecene mit den Todtengräbern und end: 

lich bie bed Imeilampfes mit Lacrtes, — das Alles war herrlich, ergrei⸗ 

d, durchweg genial gehalten. Der Beifall des vollen baufıs mar ein 

, wie er nur dem wahren Talente gezollt wird; er war anhaltend, 
lebhaſt und ging nach jebem Acte in ‚Dervorrufung über, Beim Schluſſe 
bes Stuͤces erreichte er ben hoͤchſten Punkt. Der Gaſt dankte herzlich 
für bie Liebe und Anerkennung, bie ihm in Krankfurt geworden und 
Kran ben Wunſch aus, den wir Alle mit ihm theilen, bald wieder nach 





nffurt zurüdtchren zu können, Da fidy gegenwaͤrtig Gar! Xuguft 
evrient aus Dannover auch in unferer Mitte befindet, fo wäre au 
n, daß man ihn, wofern es ſich mit ben Theaterverhältniffen eins 

gen Lie, in einigen Rollen fehen migte; benn auch er wird als ein 
semarquabler Bühnendarfteller gerühmt. 


(Schluß folgt.) 


——— — 


Korreſpondenz 





Main:, 2. Auguſt. 
Ueber bie Leiſtungen unferer Operngeſellſchaft in kondon in artiſti⸗ 
ſcher Hinſicht bat Ihe gefhästes Blatt erſchiedenes gegeben. Wir 
feben uns nunmehr aud in Stand gefegt, über die materiellen Vortheile 
biefer Beiftungen, ober über die gemachten Geldeinnahmen Einiges zu bes 
richten. Die Geſellſchaft gab während drei Monaten 50 Borftellungen. 
Eine jede derfelben brachte im Durchſchnitte ohngefaͤhr 3000 fl., alſo im 
Ganzen 150,000 fl. ein. Hiebon mußten beftritten werben bie Hin⸗ und 
Herreiſe mit mehr als 5000 fl., jeden Tag 600 fl. gewoͤhnliche Gage, 
wöchentlich 1000 fl. für Miethe und Abgabe an die Armen, für ausge 
zeichnete @äfte bei jeder Borftellung 20 H; Et. u. f. w., alfo ſehr große 
Audgaben, die nur bei anhaltendem Beſuͤche mittelft ber ſtrengſten Gon- 
trolle gededt werden konnten. Nur fo gerignete Maßregeln, wie “Sr. 


-Shumann fie traf, konnten vor Berluften bewahren, wie bie ibm 


vorangegangenen Unternehmer fie erlitten hatten. Wie mir vernehmen, 
bat er vor feiner Abreife von London ſchon wieder einen Kontrakt für 
das kommende Jahr abgefchloffen. — Giſtern wurbe in unferm Schaus 
ſpielhauſe bei erhöhten Eingangepreifen»Ieffonda« von Spohr aufarführt. 
Mad. Stödelrheinefetter trat als Jeſſonda, Hr. Wild als Ra: 
dori und Dr. Staubigl als Triftan b’Aceunba auf. Das Haus war 
nicht fo gefült, mie bei den Vorftellungen Emil Devrient’s bei ges 
wöhntiden Preifen; aber «6 fand ſich diesmal großentheils cin neues Pur 
blitum ein, cin Publitum, das von bier und aus bir Ferne herbeigetilt 
mar, um eines fo Außerft feltenen Kunftgenuffes theilhaftig zu werben. 
Mas Mad, Stödel, Hr. Wild und Br. Staubigl einzeln leiften, 
ift bekannt; aber diefe drei Kunfttorgpbden zuſammenwirken zu feben, 
ihren vereinten Geſang au hören und den Gindrud, den fie herdorbrach⸗ 
ten, zu befchreiben, das müffen wir ciner gewandteren Feder überlaffen. 
Die ganze Aufführung erlangte enthuflaftifchen Beifall, Das glänzende 
Solo Zriftan’s im zweiten Akte mußte auf flürmifces Verlangen micber: 
holt werden, jede einzelne Scene der drei Säfte erfuhr glänzenden Bei⸗ 
fall; die Ghöre waren fo ſchulgerecht, ſanft und. angenehm, das Orchefter 
fo gidiegen, die Duverture, bie verſchiedenen Introdbuctionen fo trefflich, 
daß Jedermann acfteben mußte, cs bleibe nichts gu wünfgen übrig. 
Heute wird Don Juan, morgen Iphigenie von Gluck, ober, wie Andere 
behaupten, Robert gegeben. 


— ——— 


Mannichfaltigkeiten. 





Das Land Köthen, ſchreibt die Eiſenbahn, ſcheint es auf eine 
Erwerbequelle ganz eigenthuͤmlicher Art abgeſehen zu haben. Es wirb- 
ntnlih ein prädtigese Spielhaus erbaut, das für den Preis von 3000 
Thalern verpachtet worden ift, ohne Spielabgabe, die grwiß noch viel bee 
deutender ſehn wird. -Diefen Plan führt ber Staat aus; vielleicht will 
er Baden-Baden ruiniren wenigftens wird Köthen als cin Mittelpunkt 
der Gifenbahnen ein guter Treffpunkt für Spirler von Profeffion werben, 
die, mie man fagt, auch ſaͤmmtlich courfähig find. Ein neuer Erwerbs 
poie der deutſchen Staaten. Wohin und worauf body die Induftrie fich 
est wendet‘! 





Theater-Anzeige. 
Donnerftag, 6. Auguſt. Die Hochzeit bes Figaro, 
Oper in 3 Abtheil., Muſik von Mojart. (Gaſtrolle) Gherubin : 
Kundt, vom Theater zu Peſth. 
Samfag, 8. Auguſt Die 
Mufit von Bellini, (Gaftrolle) 
Lemberg. 


Sm. 


uritaner, große Oper in 3 Abth., 
ire: Dem, Bürth vom Theater zu 





Bebalteur: 3. &, Seller, — Drud und Berlag von Heller und Rob. 


Didas zalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Nr. 330. 








Die Waifen aus Schweden. 
(Bon Samuel Maclea,) 
(Bortfegung.) 

Der alfo bedrängte Wirth mußte ſich in fein Schidfal erges 
"ben. Sie fhritten langfam und leife durch dad veröbete Haus, 
‚in dem weder Magd noch Knecht fich bliden ließen. 

Bon ber Dede eines "geräumigen Gewölbe, deſſen raube, 
halbvermoberte Steine von hohem Altertbum zeugten, hing eine 
Zhranlampe herab. Aufgefchichteted, halbverfaultes Stroh nahm 
die eine Seite beffelben, Waffen und Foftbared Geräthe in buns 
tem Gewirre die übrigen Seiten ein. 

In dieſem fchauerlichen Aufenthalte befanden fi Trine, 
Ralph, Ulrite und Glos, welcher Letztere dad Mädchen gröblich 
mißhandelte. In Folge eincd darob entſtandenen Streited wurde 
Zrine von Ralph erichlagen. . — 

Ein klirrender Schlag dröhnte jetzt wider die eiſerne Thüre 
des Eingangs, welcher aus dem Keller des Schenkwirths in 
dad Gewölbe führte. Der Räuber fuhr in die Höhe. 

„Wer ift draußen?” fchnaubte Ralph. 

„Ich bins! Baftel Zipf, Euer guter Freund! Macht auf, 
ich babe Euch Wichtiges zu verfünden,” flammelte draußen 
der Schenfwirth mit angftleuchender Stimme, 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen! was geht denn ba brins 
nen vor? Macht doch auf, fonft find wir ja Alle verloren,” 
= & draußen nach einer Weile wieder mit frofiflappernder 

timme, . 

„Was heulft und lärmft Du dech, ald hätte Dich der Hen- 
Fer ſchon bei'm Kragen, alte Kellerratte,* brummte Ralph und 
ſchob den ſchweren Riegel zurüd, In diefem Augenblid drangen 
Klippenbah und Zädel, Baftıl Zipf in ihrer Mitte führend, 
herein, und hintennach ein Schwarm Rathsknechte. 

„Berratben! dad zum Lohn, 
-mit der ganzen Wucht feiner Streitart fehmetterte er ven uns 
glücklichen Schenkwirth nieder. Ralph erhob zu einem zmeiten 
Streich die Art, aber ſchon faß ihm Jäckels Partifane drei Zoll 
tief in der Bruft. Kraftlos fanken die Arme bed Räuberd zurüd, 

„Berdammt — dad hat getroffen! mein Stündlein hat ge: 
ſchlagen,“ ſtöhnte Ralph une fhürzte zufammen, 

Slos ftarrte ſtumpſſinnig in das graufe Spiel, feine Wild» 
heit war einer lähntenden Feigbeit gewichen. 

Jeſus! Jeſus! da liegt meine gute alte Brine, mein Weib! 


Freitag, du %. Auguft 


Hund!” brüllte Ralph, und 
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kalt, ſtart und blutig — die Schelme haben fie erſchlagen 
—— jetzt Hanemann, als er den Leichnam der Alten 
wahrnahm. 

. „Holt mir einen Pfaffen — ich will Abſolution — ich 
glaub‘, der Teufel greift ſchon mach meiner Seele, * röchelte Ralph, 

Der ſchlaue Rottmeifter bog fich zu ihm nieder und raunte 
ihm ins Ohr: „Haft Du und nichis am Deine Helfer und 
Gefellen zu beſtellen? Sag’ und, wo wir fie finden,” 

Der Sterbende verzog fein fcheußliched Geficht zu einem 
Frampfhaften Lachen. „Das follt Ihr micht erfahren,” flams 
melte er; „aber Meußfenger — er muß mit! er foll nicht zus 
rüdbleiben, wenn ich fort muß. Er hat dad Stücklein er: 


fonnen.” 
Sädel borchte hoch auf. 
„Meußfenger?” fragte Klippenbah. „Sag’, wo ift er?” 
‚Bei Krau Guba, feiner alten Buhle,” 


XI. 

In einem matt erleuchteten Gemach feined Haufe lag auf 
dem Siechbette Mateo Banini, der Wechfelherr, dad Haupt 
mit einem weißen feinen Linnentuch umwunden, welches unfern 
ber Schläfe einen Filed durchgedrungenen Bluted fichtbar wer⸗ 
den lief, und eine bebeutende Kopfverlegung verrietb. Auch 
der Verband, weldyer auf der Bruft befeftigt war, barg unter 
den blutftillenden, beilfamen Kräutern eine gefährliche Wunde. 
Der Kranke fdhlummerte, aber fen Schlummer ſchien von 
Schmerzen oder böfen Träumen beunruhigt. Dicht an feinem 
Bett ſaß Maria, die barmherzige Schwefter, und laufchte auf 
merffam auf jede Bewegung des Werwundeten. In dem Bes 
nehmen der barmberzigen Schwefter lag aber nicht jenes gleich: 
gültige, ruhige Mitleivöbezeigen, torlche gewöhnlich Kranken: 
wä:terinnen, ald eine Folge ihres täglichen Berufs, eigen zu 
feon pflegt; im dem Auge der Beguine ſchimmerten Thränen, 
und in ihrem ganzen Thun lag eine befondere Theilnahene für 
den Berwundeten, 

Test öffnete ſich die Thüre, und berein trat ein greifer 
Barfüßermönd, und fehritt Tangfam auf dad Wett det Kranken 
zu. Banini fuhr aus dem Schlaf auf und richtete fehnend daß 
matte Auge nad; dem Eintretenden. 

„or habt meiner begehrt,” bob der alte Kioftergeiflliche 
nad den erften Begrüßunadtormeln an. 

Gelobt fen Gott! daß, Ihr gefommen feyd, ehrwürdiger 
Bater, Ich fürchte, «8 Nest ſchlimm mit mir, und beber Dir 


od feinen Reihen mit mir beginnt, möchte ich um gar Vieles 
mein 
28 es als ein Beichtgeheimniß darin vergraben, ſondern 


im alten Manneb eh, 
zum Heil Deiner Seele etwas Uebled wieder zum Guten’ zu 
wenden.” 

(Bortfegung folgt.) 





Revue ded Parifer Volks- und Staatslebens. 
Bon Friedrich Eid. 
(Bortfegung.) 

Bon biefer Wahrheit überzeugt, erwieberte im Berlauf der letzten 
Kammerſitzungen Odilon Barrot ſehr treffend einem Kammer: 
mitgliede ber radicalen Partei, dad ihm Berläugnung feiner ſeit⸗ 
her bekannten Prinzipien zum Vorwurfe machen wollte: „Meine 
Prinzipien”, ſprach er, „find ſtets diefelben geblieben; gebt 
mir jedoch den Enthufiadmusd von 1830 zurüd, 
und ih will Euch in acht Tagen erridten, wozu 
wir heute vielleicht acht Jahre bedürfen.” — Nah 

dieſen allgemeinen, in der Natur der Sache felbft liegenden Be 
tradhtungen werben ed unfere Beier Er begreiflich eng wie 
die Jahreöfeier der Julitage eine bloße Geremonie, ein großartis 
ger Pomp, dem dad belebende Princip, die Begeifterung, fehlt, 
geworben ift; und man ficht ed dem Ding gar wohl an, daß 
— ah * A Wen J er 

R eine € g 0 erlaffung zu , 
gen Mißbentungen , zu angıfen gcomı die Regierung 8* 
“werben koͤnnte. wie dem auch ſeyn mag, ſo lange die 
Julitage gefeiert werben, wird es darum doch nie anZ ern 
fehlen, wenn es auch etwas kalt und phlegmatiſch dabei hergeht 
und. der Fremde, der diesmal ‚ber Feier zum erſtenmale beige: 
wohnt hat, fand eine herrliche Gelegenheit, Parifer Glanz und 
Beihmat zu bewundern, Parifer Nobleffe und Parifer Pöbel 
buntgemifcht zu ſehen. Und wirklich, ed gab babei ſo viel zu 
{eben und zu hören, daß es fich mohl der Mühe lohnt, denen, 
bie es nicht gefeben haben, eine Befchreibung davon zu machen, 

Die an den zwei heißen ur bed Kampfed am 28. und 
29. Juli für bie Freiheit ber Gelee gefallenen Opfer wurden 
nach wiederbergeftellter Ruhe, am 31. und ben folgenden Ta 
‚an verfhiedenen Plägen innerhalb und auf einigen Sad 
außerhalb der Stadt zur Erbe beftattet. Ihre Echlumm e 
bezeichnete ein einfaches Kreuz, Cypreſſen und bie breifarbige 

umflorte Fahne. m 9. Auguft 1830 votirte die 
‚Kammer ein Nationalbegräbniß für die gefallenen Zulilämpfer 
und ein Denkmal an die fiegreiche Revolution, die fih mit als 
der und Heilighallimg der beftehenden Rechte und des 
u; 3 Kagen volljogen und ſodann die Würde 
ber Gefeße und öffentlichen, Orbnung wieder herge⸗ 

8 ieſe — — — ſich heute, le 

i elle, mo ein &, ‚Dune 

grau e Traditionen berlichtigte 2 geſtanden. 


— — — — 


Es iſt durchaus in Bronze, wie bie Vendome⸗Saͤule; auswen · 
dig um ben Schaft find die Namen der Gefallenen eingegraben ; eine 
Zreppe von 205 Stufen im Innern führt zu einer Altan, welche 
den Gipfel ded Dentmald umgiebt, auf dem ber Genius ber 
Freiheit ganz vergoldet auf einer Kugel ſich erhebt. Unter der 
Säule find geräumige Gewölbe angebracht, zu denen man durch 
eine, im Piedeſtal des Monumentes befindliche Thür gelangt, 
und bie beftimmt find, bie letzten Ueberrefte ber Märtyrer dir 

eipeit aufzunehmen. Diefe Zransportation fand am 28. Juli 

att. Am nd deö 26. und in ber darauf folgenden Nadt 
wurben bie Gräber geöffnet, die Gebeine gefammelt und-in fünf: 
0 —— im Innern mit Zinn gefütterte Särge gebracht. 

iefe Särge wurden darauf am 27. in der Kirche Saint:Ger: 
main-[’Xurerrois *) auf einem großen und prachtvollen Trauer⸗ 
gerüfte ausgeſetzt. 

Am 28., des Morgend um 8 Uhr, war era bes 
Louvre, des Quai der Zuilerien und der angränzenden Straßen 
unterfagt und eine firenge Drdre der aufgeftellten Poften. ließ 
nur die mit Karten verfebenen Perfonen und die zum Feſtzuge 
geladenen Civil» und Militärperfonen zu dem Portal der Kirche 


gelangen. 

Mehrere Bataillone Infanterie der Nationalgarde und Li⸗ 
nientruppen, bie Municipalgarde und eine große Anzahl Poligeis 
diener waren an den verfchiebenen Zugängen der Kirche aufgeftellt, 
— Um 9 Uhr präcid begann ber Gottesbienft. Hr. von. Mer: 
fon, Pfarrer zu St. Germain⸗l Auxerrois, ‚bielt unter dem Bei⸗ 
ftande der Geiftlichkeit ded ganzen Kirchiprengeld bad Amt, — 
Das Orchefter und Chor des Gonfervatoire führte bie Todten⸗ 
meſſe von Cherubini auf. Im Allerheiligften faßen der Minifter 
ded Innern, ber Minifter der öffentlichen Arbeiten, ber Präfeft 
ber Seine, ber Polizeipräfekt, der Generalftab der Nationalgarbe 
und der Befagung von Paris, — Um dad Trauergerüſte ſtand 
ein Piquet, beitehend aus Unteroffizieren und Juli⸗Decorirten ber 
Nationalgarbe und der Linientruppen. -— 

Um ein Viertel nach zehn Uhr war die Meffe beendigt, und num 
wurben bie Särge vor Artilleriften weggetragen und in bem 
vor der Kirche Pattenden Leihenwagen aufgeftellt. Jetzt fette 
fi der Zug in Bewegung und paffirte I dem Duai dis 
Louvre, der Zuilerien, der Xerraffe, über den Concordienplatz, 
durch die önigliche Straße und die ganze Länge der Boulevards 
bis gm Plate der Baftille in fol DOrbimung : ‚ 

ine Escabron Küraffiere mit ern; ber General⸗Lieu⸗ 
tenant und Plakcommandant von. Parid mit feinem Stab; 
wei Escadrone leichter Gavallerie mit Trompetern; eine Bat⸗ 
erie Artillerie zu Pferd und zu Fuß mit Kanonen und Pulver: 
wagen ; Abtheilungen leichter Infanterie ohne Trommel und Mufif; 
alle. Zambourd der fänmtlichen Garnifon von Parid, von einem 
einzigen Zambourmajor geführt. Hierauf folgte der Generals 
Lieutenant der erften Divifion und fein Stab; eine Escadron 
Gavallerie; drei Escabrone der reitenden Nationalgarde nebſt 
Trompeten ;-zwei Bataillone der vierten Legion der National» 
garde. Ein Muflfcorps , birigirt von Hrn. idz ; zwei Bas 
taillone der vierten Legion umgaben den Leichenwaͤgen, in drei 


*) Diefe Kirche, . eine der aͤlttſten in Paris, in dem tot, der 

Golonnabe bes koubre gegenüber, 738 2 in ber Oper: 
»die Hugenotten; dargeftellt wird, Cie wärd in einem Woltstus 
mult im Februar 1831 bedeutend befi „ weil bie Carliſten ein 
Serlenamt für ben Derzog von Berro einigem Aufichen darin 
gefeiert Yatten. Sie ift jegt fo ziemlich wieber hergeftellt, 





Gliebern ‚par Seite marſchierend umd von Mumicipalgarbiften 
zu Pferd 1** der Marſchall Gerard, Oberkommandant ber Nds 
tionalgarde und fein Stab; der Minifter des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten; drei Zrauerwagen mit der Geiftlichkeit der 
Kirche St. Germain. Sodann der Leihenmwagen. Diefer 
Coloß, vielleicht der erfle und einzige in feiner Art, gewährte eis 
nen wahrhaft impofanten Anblid, 
a (Bortfegung folgt.) 


— 


Nud. Jordan's „Sturmlaͤuten der Lootſenglocke.“ 





Die Genremalerei unſerer Zeit hat nicht minder, wie die 
"Malerei der Hifterie und der heiligen Geſchichte, ſchöne Stoffe 
-aufgefaßt, und Bilder aud dem Leben unferer Zeit und Situa. 
tionen dargeftellt, die ein lebhaftes Intereffe in Anfpruch neh: 
men, indem fie Schickſale, Seelenzuftände und Erlebniffe der 
Menfcen darftellen, bie eine höhere Theilnahme erwecken; 
“fie zeichnet fi dadurch von der zum heil trivialeren älteren 
bolländifhen Schule aus, die fich begnügte, Gegenftände bes 
täglichen Lebens treu und genau zu malen, ohne daß fie an 
die Wahl eined poetifchen, Stoffes dachte, Den 

Die Düffeldorfer Malerſchule hat namentlich in diefer ebleren 
‚Richtung der Kunft mehrere treffliche Künfter hervorgebracht, wir 
brauchen nur an Scröbter, Beder, Dielmann, Ruftige und 
Jordan zu erinnern, welche, nebſt Anderen, durch treffliche 
Bilder befannt find, die, bem Leben unferer Zeit eine poetifche 
Seite abgewinnend, durch Humor, Ernft ober Eichlichkeit an: 
fprechen. Bom Maler Rud, Jordan ſahen wir vor einiger Zeit 
‚ein ſchönes Bild diefer Art in unferem Städel ſchen Inſtitute; 
"wir wollen es verfuchen, ben — welchen es darſtellt, 
An kurzen Worten zu ſchildern. Wir find an das Ufer der See 
verfegt, bie, hochaufſchäumend, von einem heftigen Sturme 
‚aufgeregt, der bie dunkeln Gewittermolfen bahintreibt unb ben 
Horizont umhüllt; wir fehen in ber Ferne ein Schiff, einfinfend 

in die Wogen, einen Notbfhuß thun. — Am Ufer, dad ben 
d bildet, fehen wir, welche Theilnahme an dem 

She ver in Gefahr Schwebenden genommen wird; der Be: 
ruf der Bewohner der einfachen maler ſchen Häufer, welche an 
‚ber Uferhöhe ſich erheben, iſt ed, den vorüber ommenden Schif: 
fen ald Wegweiſer (Rootien) durch bie gefährlichen Klippen der 
Uferkinbe ‚zu dienen; wir gewahren die Bewohner, burdh die 
Sturmglode herbeigerufen, zur Hülfe eilen und ihre Theilnahme 
‚an der Gefahr ausdrüden. Was dad Bild beſonders reich macht, 
ift die Verſchiedenheit der Figuren und Charactere , die wir in 
den Hauptgruppen- erbliden. Im Mittelgrumde zieht und ein 
junges Paar an, gewiß ift es die Geliebte des jungen Schiffers; 
die wir am feinem Arme hängend mit ihm dahinellen fehen — 
wie Delatoche e& ſich in feinem berühmten Bild. der Jeanne 
Grey zur Aufgabe machte, tiefen Ausdruck barzuftellen, ohne bei 
feinen Figuren ein Auge aufbliden zu lafien,, ſo fcheint es fich 
Jordan zur Aufgabe gemacht zu haben, in ber lieblihen Mäd: 
engeftalt, obglci man ihr Seficht nicht ſieht, allen Reiz eines 
theilnehmenden Weſens uftellen; man erkennt es, wie fie 
innig an dem Geliebten hält, um ihn beforgt ift, indem ſie ihm 
an dad flürmende Meer begleitet ; dieſe Aufgabe ift Jordan treff⸗ 
dich gelungen, An einer Thüre ſteht eine Mutter mit ihrem 


% 
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Aindchen auf dem Arme, dem. Panne nachölidend,, ber vielleich 
eben in bem’vom Ufer abgebenben Boot im die: de Ser 
binansfährt., Die Züge der Mutter find voll tgniß füber 
eine Gefahr, von dem das Fleine Kind nichts weiß, während 
fein Vater zur Errettung Anderer das Reben wagt; ein Beine 
Mädchen neben der Mutter ift ſchon beforgter und fehmiegt ſich 
mãdchenhaft en: ur feft, und contraftirt gegen einen kleinen 
Buben, der, noch im Gängelbanb, feiner Knabennatut treu, dem 
Bater nachreicht und mit ihm fortziehen will; — biefer, ein 
Mann mit feftem Schritt, ernfter, entſchloſſener, aber ruhiger ges 
fahrgewohnter Miene, im rechten Arm Schiffätaue tragend, fü 
an der Linken feinen 15jährigen Sohn, der mur noch einen Ars 
genblid zurüdgehalten wird vonder beſorgůchen Mutter, bie 
dem mit jugendblihem Muthe in die ahr Eilenden Bor: 
ſicht anräth. 2 

Im Vorgrund fehen wir noch 'einen einzelnen Schiffer, im 
Laufen fich ———— um einen Schuh noch anzuziehen. 
Die große Eile drlicht ſich in ihm aus, es ſcheint unter ſeiner 
Sturmhaube ein älteres Geſicht verborgen, und daß Niemand 
fih um ihn befümmert, läßt den Befchauer glauben, der Ma- 
ler habe in ihm einen Hageftoßen darftelen wollen, — Cs ift 
fo eben nach diefem Gemälde Jordans im Berlage von F. €. 
Bogel in Frankfurt eine gelungene und in Drud und Pas 
pier gleich vorzliglich ausgeftattete Lithographie, von I. 


day auf Stein gezeichnet, erfchienen, ‚welche, beffer als uns 
fere Beſchreibung denen, die das —— nicht 
kennen, zeigen wird, welch eine ſchöne Darfte ng ber oben: 
genannte Maler hier ausgeführt hat.) 
ee — C j⸗ 
Frankfurter Theater. 
Schluß.) 


Sange ſchmachteten wir nad Sängern und Sängerinnen und noch 
immer ift unfere Sehnſucht nur theilmeife geftillt, Anderen als und geht 
es nicht beffer, und überall it Mangel an gebiegenen Gefangstünftiern. 
Die wenigen von Bebeutung find an die gotberien Käfige der Hoftheater 
gefeffelt, Andere werden alt und glänzen nur noch durch re renommir: 
ten Ramenz ber junge Rachwuchẽ entfpridht ben Erwartungen nicht, — 
und wie könnte er dies in einer Zeit, ı00 es den Saagern an grün 
Vorbildung mangelt, wo bie meiften am ber galöppirenden — 
leiden und wo fie mit dem Ende anfangen unb mit dem Anfang aufhoͤ⸗ 
ren? Man lefe alle Kunfts und Theaterberichte in Beitungen und Jour⸗ 
nalen, man höre alle diejenigen, melche diel reifen, alfe-ftimmen fie überein 
in ber Klage über den Mangel an bebeutenden Gefangdfünftlern, und 
biefer Mangel muß um fo fühlbarer werben, als bie bang und bie 
Anforberungen bed vublikume fortfchreiten.. @8 gehdrt heutigen Tages 
viel dazu, den Anfprücen zu genügen, und nun gar bei einer Brantfurs 
ter Bütme, wo der Sänger heute in einer feanjöffhen ober italtenifdhen 
umb morgen in einer beutfchen Oper, wo er in allen Sefangsgattungen 
auftreten muß, wo man nicht weniger verlangt, als in London, Be 
und Bien, aber nicht diefelben Gagen, wie dort , zur Diepöfitien ſtellt. 
Billige Beurtheiler werden unfer gegenwaͤrtiges Opernperfonal gervili au⸗ 
erkennen, und wir freuen uns, daß e& ber Fall ifk, woburch wir enbdich 
jener ewigen Gaſtſpielerei uͤberdoben werben, bie das Repertoire zercrißt 
und uns nur bie Norma und die Machhwandterin ftets von Neuem vor⸗ 
reitet. Sehe richtig iſt diefee Tage bffentiich bemerkt "worden, baf ein 

Theater kein Gaſthaus, fondtrn ein wohlgesrbnieted Private unb 
—— feon müffe. Hinſichtlich unferer- neu engagirten Opernmit; 
lieber können wir und wieberholt nur beifällig ausfprechen. Hrn. Gramm 
feivs muftlalifhe Bildung und angenehmen Hangvollen Tenor haben 
wir bereits bervorgehöben und e6 iſt diefer Sänger in für ihn geeigneten 
Yarthieen seht zwedmäßig zu beugen — Der Baritonift Hr. Pilhre 


Sefist fo fhöne Stimmmittel und fo rühmlicde —— baß 
uns über feine Atquiſition nur freuen können. Er ift ein dramatiſcher 
Sänger, weiß feine Kraͤfte wohl zu benugen und befigt in ber Stimme 
jenen Ithuenben Klang, ben jeder Dörer gerne vernimmt. Wie fein 
Br vol und Eräftig, fo iſt fein Piano befonbers zart und anſprechend. 
ein Epiel wird bei längerer Wirkfamteit auf unferer Bühne gewiß an 
Abrundung und Würde rege hr dr. 6h er z v, var * 
ſchoͤne Perfönlichkeit einpfohlen, beſitzt einen umfangreichen und mo 
tönenden Tenor und fein Geſang ſpricht durch Wärme und Lebhaftigkeit 
an. — Ueber Dem, Kundt, welde an die Stelle ber Dem. Scheu: 
rich treten foll, werben wir uns fpäter ausſprechen. Dem, Evers trat 
in — Partbien auf und zeigte in mandım Bezichungen * 
und mg. Möge 8 uns gelingen, noch eine bebeutende erſte Saͤn⸗ 
gerin zu gasinnen, damit -ünfer Opernperfonal endlich wieber ganz voll: 
Hihlig werde, ®, 


— — 


Korreſpondenz 





Mainz, 5. Auguſt. 


Bon den Worftellumgen , welche auf ber hiefigen Bühne unter Mit 
wirtung der mit unferer Oper von London zurüdgekchrten ausgezeicnes 
ten Gaͤſte bei erhöhten Gingangspreifen gegeben wurden, war jene ber 
»Sphbigenia in Tauris⸗ von Gluck bie befucitefe. Dirfe großartige Oper 
bes vorigen Jahrhunderts, die bier feit fünfgig Jahren nicht zur Auffüh— 
rung gelommen war, überrafchte allgemein, fowohl wegen ben vortreff: 
uchen Gefangparthieen, als wegen der Einfachheit ber Injtrumentirung. 
Man erftaunte, wir der Gompofitcur mit Anwendung fo a. 
Mittel fo Außerorbentliches zu ſchaffen im Stande war. olhe Auf⸗ 
führungen find nur möglich mit einer Sängerin, die die Kühnheit, bie 
Ausdauer, das Talent einer Stödel: Heincfetter befigt. Der Beis 
fall, ben fie erhicht, ift unbeſchreiblich. Wild und Staubigl und felbft 
unfer Zenorift Wolf in der Rolle des Pylades maren aufgezeichnet, 
Ghöre und Orchefter fehr gut. Mad, Stödel, Hr. Wild und Hr. 
Staubigl wurden öfter gerufen, Heute wird Norma gegeben. 





Homburg vd. b. Höhe, 4. Auguft. 

Am 1. d. Mts. feierte ber Geſan in fein erſtes Stiftungs« 
feft in dem zu dieſem Zwedte feſtlich geſchmuͤctten Saale dee Alleehauſes 
bei Homburg. Einheimifche und Fremde hatten ſich bier in bunter Menge 
ohne unterſchied des Standes froh vercint, daher denn auch nur eine 
Stimme während des Feſtes und nach bemfilben ſolches als ein feit Jah⸗ 
ren bier nicht erlebtes laut und begeiftert rühmte. Vor und waͤhrend 
der Tafel — deren Vortrefflichtelt wir bier zur Ehre dis Hrn. Gaſtwirth 
Henrich a erwähnen müffen — hörten wir mehrere fehr präeis 
ausgeführte Chöre. Bedentt man bie Schwigrigkriten eines neu zu u 
denden Vereind, fo kann man biefes Saͤngerchors und feines thätigen 
Direktors, Hm. Schi, nur lobend erwähnen. Der erfte Toaſt, ges 
fprochen von Hrn. Lehrer Seidbenftrider, galt unferm verehrten Bes 
genten, ®r. Durdjl. bem regierenden Hm. Bandgrafen von Heffen, ben 
ber Gefangverein nach mehreren goibian Xeußerungen feinen Befchüger 
nennen barf. Den Glanzpunkt Feſtes aber bildeten unfere Frank⸗ 
furter @äfte: Hr. Dettmer, Hr. Reeb, Direktor der Frankfurter 
Biedertafel, und mehrere Mitglieder feines Vereins, die zum Theil mehr⸗ 
mals im Chor mitwirkten, als auch Solopartbicen vortrugen. Der Zus 
bei wollte nicht enden, ald namentlih Hr. Dettmer einige auegezeich⸗ 
met ſchoͤne Gompofitionen bes Hrn. Neeb mit einem unvergleichlichen 
Humor vortrug. &änger und Gomponift wmetteiferten fo begriftert zu 
einem vollenditin Ganzen, daß man bier nur eine fhbne Harmonie ber 
freundeter Serlen wahrnehmen konnte. Und als der Morgen fchon berr 
ennabte und bie Zanzluftigen an cine Paufe mahnte, ba wurden oben 
enahnte Solos nochmais ſtürmiſch ba Gapo verlangt und noch begel⸗ 
— als zuvor wurde die Menge erfreut. Wir Homburger haben nun 





einer &i „bi . 
Be BSR SER SEM an 


Mannihfaltigkeiten. 


Kreuger's »Radıtlager von Granada« kann man mit veflftänbig 
audgefchriebener Partitur vom Geſchaͤftsburcau bes Adalbert Prir im 
Win (in der Baimgrube) für 40 Gulden Münze, fage vierzig Gul⸗ 
ben Münze beziehen! Was brlommt bier Hr. Prir, ber Diäker, der 
Gomponift und ber Rotenfchreiber? Wahrlich, unter biefen Berhältniffen 
muß man es fehr anerkennen, daß ‚Br. Lorging in Leipzig feinem Golles 

Reger, ber ihm ben Text zu feiner Oper Dans u. nach Deins 
Bardftein zurechtgelegt hat, eine goldene Uhr zum Gefchent machte! 





In Remyort haben vom 23. Mai dv, 3. bis zum 23. Mai b. I. 


192 Braͤnd % Branbftiftung, ftatt den und @igen: 
ze Üerthe von m Dolars ——— 2 —* 
größte Theil v 


chert war, (Ob aber auch bezahlt wurde?) 


Ein ſchottiſches Blatt erzählt folgende intereffante Thatſache: In ben 
legten Zagen des Juni ging ein Burfche von etwa 16 bi6 18 Jahren 
am Ufer des Zanfluffes fpagieren und vertrieb ſich die Zeit bamit, daß 
er einige Pferde, die ummeit ber Bandftraße auf einem eingehegten Grat« 
plage meldeten, mit Steinen warf, R m er biefen Unfug eine Zeit 
fang getrieben, wurden die Roffe aͤrgerlich, ſteckten die Köpfe zufammen, 
ſchlügen mit ben Fuͤßen aus, febten dann, wie auf Gommando über bie 
Umzdunung und fprengten mit aufgeblafenen Rüftern gegen ben Burfdyen 
ein, Dicfem blich nur ein Ausweg, um ben gereisten Thieren zu entge⸗ 
ben, er mußte über ben Fluß ſchwimmen. Das that er denn ut fie 
aber folgten ibm und waren ihm hart auf ben Zerfen, als er zu feinem 
großen Glücke einen Baum erreichte, auf den er, getrieben von Tobes⸗ 
angft, ſchnell hinauf Eletterte. Einige Stunden lang faß er auf bemfels 
ben als Gefangener, denn bie Pferde wichen nicht cher von bannen, als 
* ein ru fie wieber über ben Tay zurüdführte und ben Bur⸗ 
en -erlöfte, 


—— 


Balindrom. 





Wanbdrer, Dich Tab’ ich zur Ruh’ in ber brennenden Hide des Sommers, 
Daß ich, vom Zephyr gewiegt, fanft Dir umfächle das Haupt, 
Ehe das Lager Dich hält, das ich, rüdwärts gelefen, benenne, 
Eh’ ich als Hülle mich breit! über bes Schlaͤfers Gebein. 
Darmſtadt. Auguſt Ruͤcert. 





Theater-Anzeige. 


Freitag, 7. Auguſt. Zweites großes — bon Hrn. 
Frauz Lift im ufpielhaufe, 1) Konzert (H moll) von Hummel, 
drei Sir. 9) Hrrameron ; tomp. von Thalberg, Hera, Ghoppin, y 
Piris und Lift. 3) Ave Maria, von Schubert. 4) Erlkönig, von Sxhur 
bert ; vorgetragen von Hrn. F. Lift. — Abonnement suspendu. Mit 
erhöhten Eingangepreifen. 


Samftag, 8. Auguſt Die Puritaner, große Oper in 3 Abth., 
Mufit von Bellini. (Gaſtrolle) Elvire: Dem, Hürth vom Theater zu 
Lemberg. > 


—— —— —— — — —— — — — —— — — — 
Nebatttur: 3. &, eiler. — Drud und Berlog von Heller und Robm, 


— 


Didaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





— — — 


*) Kus den Gedicht 


Athen. ) 


Aus einfach edlen Elementen 

Mob bie Natur ber Menſchen Blanz, 
In ihren Keim bat fie gegeben 

Die Kraft, zum Himmel aufzuftreben. 





Dis Haines trauliches Gefiüfter 
Umfcloß der Dichtung Morgenroth, 
In flilen Bergen, ftillen Fluren, 
Da fhimmern feine erften Spuren, 


Und mit ber Dichtung warb geboren 
Die Kunft, ihr pramgendes Gewand, 
In ihren himmliſchen Geftalten 

Des Echens Blumen zu entfalten, 


und erft, als ſich an dieſen Blumen 


Die Menſchen ihres Seyns gefreut, 
Da wollten fie das Ganze haben, 
Den Baum mit allen feinen Gaben, 


Da ward das Wiſſen ihr Verlangen, 
Der Jüngling wurde nun zum Mann, 
Da folgt’ dem Morgenroth die Sonne 
Und Licht erquoll mit feiner Wonne. 


Das find die Farben der Geſchichte, 
Ihr ſchoͤnſtes Wild war Griechenland, 
Und jene Sonne war zu eben 

Da, mo Minerven's Mauern ftchen. 


Athen war jene große keuchte, 

Da war bis Mittags Wendepunkt, 
Bon ba zog fie in and're Bande, 
Seſchmitdet in der Zeiten Bande, 


fait der J. G. Gotta’fchrn Buchhandlung. 


— — cn 


en in hochdeutſcher, oberbayeriſcher und pfälzifcher 
Dındat von Kranz v. Kobelt, Münden. Liter, artiſt. Ans 


Sie zog wohl fort vor. vielen Jahren 
Und ift noch nicht zuruͤcgekehrt, 
Do daß fie lange da geweſen, 
Magſt an bem Parthenon du Iefen. 


—— 


Die Waifen aus Schweden 
(Bon Samurt Maclea,) 
(Bortfegung.) i 

Der Mönd; gab der Beguine, welche fich bei. feinem Eins 
tritt aurdtgegogen batte, ein Zeichen, fich zu entfemen. Banini, 
der ed zu bemerken fchien, verhinderte es. . 

„Laßt diefe milbthätige Schweſter immerhin an meinım 
Sterbelager weilen, mein aufrichtiged Bekenntniß, und mit ihm 
die Gefchichte meined trübfeligen Lebens mit anhören, * fagte 
der Kranke. War fie es doch, unter deren hülfreicher Hand. ich 
wieder zu mir felbft Fam, nachdem mich freche Mörder nieder 


- gefchlagen und mir bie Pflegetochter geraubt hatten — o das 


arme Mädchen! was wird aus ihr geworden ſeyn? — ” 

„Berubigt Euch, werther Herr, Gott wird ‚feine Heiligen 
um fie herftellen zu_ ihrem Schutz,“ fagte bie barmberzige 
Schweſter mit Zuverfiht; „Ihr werdet Eure Tochter wieder 
fehen, rein. und ſchuldlos.“ 

„sa, Gottes Heilige werden fie ſchirmen,“ fagte der töbtlich 
Verwundete, und faltete inbrünftig die Falten, ſchweißbedeckten 
De „Seod Ihr mir doc auch wie vom Himmel gefendet, 
romme Schweſter. Ad, daß Pein und Schmerz meine Augen 
getrübt haben, und mich Eure fanften, frommen Züge nur in 
undeutlichen Umriſſen erkennen laffen. Iſts mir doch zumeilen, 
ald erblidte ich ein wohlbefanntes Antliy. Eure Worte dringen 
an mein Herz, wie längft verfiungene Töne einer fhönen und 
doch fhmerzlichen Vergangenheit.” 

Die Beguine erwiederte nichts, fie fah ermft und traurig 
vor fich nieder. Vanini hatte die Mugen gefchloffen, und daß 
Muskelipiel, feines Antlitzes, bald Schmerz, bald Heiterkeit aus: 
brüdend, ließ fie deurlich die Wilder erkennen, die an feiner 
Erinnerung verüberzogen. 

Vernehmt denn mein Bekenntniß, welches hr vor Allen 
meinın. Zöglingen mittheilen möget, im Kalle fie mich nicht 
mehr am Leben treffen follten,” wandte der Mechöler ſich wie⸗ 
deren den Kloftergsiftlihen, „Sie liebten mich fo fehr, und - 


hätten mich vielleicht gehaßt, würde ich ihnen offenbart haben, 
wie viel Schlimmes ich an ihnen verſchuldete. Sie mögen meis 
nem Andenken nicht fluchen.” 

„Mailand war meine Wiege. Meſne Ahnen, ehedem mäch 
tig und gewaltig im Herzogtbugn, hatten tmedem anfehgeng tape 
ber Gibellinen und Guelphen die Daktıi der erfteren ergriffen, 
und darüber Band und Leute vergeudet. Mein Vater war nun 
faum mehr als ein Bettler, aber Viſconti, ber Herzog, ber 
mein Geſchlecht haßte, hielt meinen. Vater noch für einflußreich 
genug, um ihn fürchten zu, müffen. Er verloc auf öffentlichen 

e unter dem Beil des Hentens fein Leben.” ° 

„Damals kaum in die Sünglingsjahre —7 entfloh ich 
nach Genua und trat in die Dienfte der Republik. Doch in 
einem Gefechte am rechten Arm gelähmt, und, der ne 
bed Haufd Bifconti_immer noch bloß gegeben, entfchloß t 
mich, meinem Stand und meinem Mamen auf immer zu 
entfagen.” 

„Ach nahm den Reſt meines Vermögens zufammen und ers 
et dad Gewerbe eined. Gewertfhen, im Umtauſch ber Geld: 
‚forten meinen Vortheil ſuchend. Auch- der Handel mit golbnen 
Gefhmeiden und köſtlichen Gefleinen war mir nicht fremd, 
Dem Beifpiel 'vieler meiner Landsleute folgend, durchzog ich 
ferne Länder. Die volfbelebten Städte alle ſah ich, bie der 
Handel groß gemacht. Ulm, Augsburg, Nürnberg boten mir 
manch’ werthen Zaufchz dad meerumwogte Klandern füllte mehr 
und mehr meinen Sedel, Bis in der Normannen klippenvolles 
Land drang mein irrer Fuß, überall Vortheil erfpäbend, und 
ſelbſt dad mächtige Nowgorod am Wolchowſtrom und der Wa: 
‚räger entlegencd Land feilelten geraume Zeit mich in ihre Mitte, 
Dad Süd, welches mich in den heimiſchen Landen geflohen, 
überfchüttete midy in der Fremde mit feinen Gütern. - 

„Mich an Schäten, noch reicher an Erfahrungen, kam ich 
nah Hamburg, der Hanſe mächtiafte Stadt. Hier mollte ich 

und mein unſtätes eben feſſeln durch eine eheliche Ge⸗ 


in. 

Eines Tages ging ich auf dem Hafendamm der Stadt 
luftwandeln, mic; ergögend an ben buntbemannten Schiffen, 
welche ihrer mannigfaltigen Schätze entlaven wurden, Da be: 
gegnete mir cin Krauenbild, einfach und ſchwarz angethan, cin 
wunderniedlich Knäblein an der- Hand führend, und gefolgt 
von einem alten Knecht. Das Gefühl der Minne war mir 
Bis daher fremd geblieben, aber was ich in felbigem Augenblick 
empfand, was bis in’ Zieffte meines Herzend deang, ließ mich 
ahnen, daß auch von mir die Natur ihre Rechte begehre,” 

„Ich ging dem holden Frauenbild nah, und ich, wie fie 
in ein kleines Haus, dicht am Ufer „fich verlor. Alsbald legte 

mich auf Kundfchaft, und erfuhr, daß das Flrine Haus am 
Ufer von einem Schweden, einem vertriebenen Odalmanne, 
nebft deifen Schwefter und ihren Kindern, deren Vater in den 
ſchwediſchen Landen erfchlagen worden fen, bewohnt werde, Ich 
en dem Gerücht und fuchte mir unter allerlei Vorwand 

ntritt.bei der ſchönen Wittwe zu verfchaffen.” 

.„„Dbgleich Ionad Xorkelfon, der Odalmann, mic anfangs 
mit mißtrauiichen, grämlichen Augen betrachtete, ‚fo gelang 18 
mir doch endlich, feinen Mißmub bei meinem Kommen zu ver: 

n, unb id war bald in dem Meinen Haufe ein will: 
mamencr, gerngefebener Gaſt. Die fchöne Ingeborg, fo hieß 
des Odalmanns Schwefter, warb täglich freundlicher 


und: zur. 


traulicher gegen mich, und ich zweiſelte nicht Länger, daß fie 
mir gewogen fen.” j 

Ich hatte Up zweisköfllighe Fingerreife, einen an den Daus 
uten and gina an ben finger, ben man ben Goldfinger nennt, 
uberſandt. Diefe Mnge umfaßten Reliquien von dem. wahren 
Kreuz des Erlöjerd, und waren von Frau Ingeborg freundlich 
angenommen worben. Ich wartete baher nur einen günftigen 
Augenblid ab, um ihr meine Liebe. darzuthun und ehrlich um 
ihre Hand zu werben.” 

„Eined Zaged treffe ich den alten Brun, ihren Diener, au 
der Haudflur, mit dem en einiger Kiften befchäftigt; i 
eile beftürzt hinauf und finde Ingeborg traurig und allein bei 
ihren ‚beiden Kindern. Mit Thränen in ben Augen entdeckte 
fie mir, baß Jonas Torkelſon fi im Hafen nah einem Schiff‘ 
umfchaue, das fie am das jenfeitige Ufer trüge, dieweil mächti 
Beinde, die nad) ihrem Werderben trachteten, ihre Spur gefuns 
den hätten, und fie befhalb morgenden Tages die Hanſeſtadt 
meiden müßten, um in $lanbern bei einem Schwäher Schutz 
p ſuchen. Da hielt id nicht länger an mich, ich that ihr 

nd meine inbrünftige Liebe, ich bot ihr meine Hand und 
ſchwur ihr, fie mit meinem Blut gegen jede Unbill und gegen 
jedweden Keind zu fehirmen.” 

„In der Gluth meiner ungeſtümen Leidenſchaft ‚hatte ich fie 
umfchlungen, und brennend rubten meine Augen in den ihrigen. 
Erfehredt von meiner Heftigkeit, duldete fie einen Augenblid 
meine Liebkoſungen, - dann aber rang fie ſich plöglich aus mei: 
ner Umarmung los, und mit einem lauten Schrei ſtieß fie mich 
wild von fi, mit ihrem jüngften Kind in eine Kammer ents 
eilend, und feft die Thüre hinter fich verſchließend. In diefem 
Augenblick trat Torkelſon herein. Ohne Hehl erzählte ich ihm 
den ganzen -Borgang, und freite bei ihm ohne Weiteres um die 
Hand feiner Sch . Da aber flieg bunfle Gluth in bas 
Geficht ded rauben Manmed; er nannte mich wüthend einen 


"elenden Krämer, der auf ben Marft gehen, fich bafelbft ein 
° Weib freien follte, und wies mir fonder Umftände die Thüre.“ 


„Voller Grimm, Rache. ſchnaubend, cilte ich nach Haufe. 
Zaufend Pläne ſchwirrten mir durch den Kopf, keiner bäuchte 
mir ber rechte. Da fiel mir ein Kerl eim, haͤßlich und vers 
ſchmitzt, wie ein Sohn der Hölle, ben ich ſchon in Ulm und 
Augsburg gefehen, und der mir erſt Tags zuvor auf dem Has 
fendamm begegnet war, Dad Gewerbe Diefer Teufelölarve ließ 
fi) an feinem Aeußeren errathen. Ihn wollte id; zu dem Werks 
us meiner Rache, zu meinem Mitgehülfen machen. Es hatte 


feine Schwierigkeit, diefed Galgengeficht aufzufinden. Wir was 


ren bald des Handelö einig.“ 

„Sch wußte, daß Korkelfon es nicht 
einem Schiff ben nad Brabant zu fuchen, aus Furcht, 
dem Raubfchiff eines Wifinger *) in die Hände zu fallen, und 
vielleicht nach Schweden zurüdgeführt zu werben; er hoffte zu 
Land feinen Feinden zu entkommen. Ich aber war feft des 
Wille 8, um jeden Preis die ſchöne Ingeborg zu beſitzen. 


eratben fand, auf 





*) BWilinger, wit im Mittelalter di bilden Gor⸗ 
. foren von eb Budten, or fe, vor Eandfpigen 
und Vorgebirge geſchüͤtzt, ihren Aufenthalt Hatten, 
WMortſetung folgt.) . 


—— 


. Mevue ded:Parifer Volks⸗ und Staatslebend. 
Bon Friedrich Eid. 


(Kortfegung.) 


Einen griechiſchen Sarfophag darftellend, getragen von einem 
ungeheuern Piedeftal oder Grundgeftell, dad mit 18 joniſchen Säulın 
fhmückt ift, zog ber riefige Beichenmagen vorüber. Die Gäu 
———— find mit ſchwarzem in Silber geſticktem Sammet ver: 
ziert und mit Cypreſſen uirfanden, am welchen Immortellenfränze 
atıfgehängt find. Das Grundgeſtell ift mit einer reichen ſilbernen 
—* eingefaßt, auf — ſich ſchwarze Federn erheben. 
Vier ſilberne Hähne ſitzen auf den vier Eden. Das Grundge⸗ 
fell trägt den ungeheuern Sarkophag, 


F = zwölf Pig 
e und zwei filberne Löwen geſtüht iſt. Sarkophag i 
= mit — Sammet überzogen, ber durch maneigfadhe 
Verzierungen und ein Kreuz von Gilbertudy erhoben wird, Gr 
trägt in den zwiſchen ben Sparrenköpfen angebrachten Kartu: 
die Data de 27., 28, 29. Juli 1830. Drei Immors 
tellenfränze find an jedem ber Eden des Sarkophags auf: 


-Diefer von jechd im Bronze gearbeiteten und verjilberten 
Rädern getragene Wagen war mit 24 fchmargen Pferden bes 
fpannt, die mit bis auf die Füße herabhängenden Trauerdecken 
bebängt ‚waren und von 24 Bereitern in großer Zrauerlivree 
geführt wurden. , > 

Der von Hm. Berliog componirte Zrauermarfch wurde aus: 
geführt, als der Zug ſich in Bewegung fete. In biefem Aus 
genblicte erſchien der König, umgeben ‚von feiner Bamilie, an 
einem ber Fenfter ded Louvre. Der Gonfeilpräfident, Hr. Thiers, 
war bei Sr. Majeftät. Der König grüßte mehrmals den Zug 
und ben Leichenwagen. j 

Nach einer zahlreichen Deputation von Juli » Decorirten und 
den Verwandten der gefallenen Kämpfer folgte ein Bataillon 
der Municipalgarde, ein Bataillon Leuchter Infanterie, ſechzehn 
Legionen der Nationalgarde von Paris umd dem Weichbiloe, 
drei Escadrone der Nationalgarde zu. Pferd, cin Bataillon des 
7 Infanterie: und eine Escadron ded 5 Kürafjier: Regimented; 
hinter diefen Truppen folgten noch eine große Anzahl von Zrauer: 
wagen;xin welchen ſich die übrigen Behörben befanden. 

Dad Gedränge der Vollsmenge in den Straßen, durch welche 
ber Zug paffirte, war unbefchreiblich. ‚Um zwei Uhr, alfonach beinahe 

4 flündigem Zuge, langte der Wagen auf dem Baftilleplage an 
und hielt unter bem großen Zrauertenipel, der vor ber Juliſaule 
errichtet und zur ‚Abfolutiondceremonie beftimmt war, 

Um 6 Ubr des Morgens, in dem Augenblicke, ald der Don: 
ner der Kanonen die Feier deB Tages anfündigte, war die Um: 
biüllung, welche die Säule und bie Statue des Genius der Frei⸗ 
heit bededte, weggenommen worden; ein langer, ſchwarzer Krep⸗ 
flor, mit filbernen Sternen geziert, flatterte von der Säule herab 
und umwehte die breifarbigen Flammen, die von den, die Säule 
umgebenden marmornen he aufloberten. — Um acht 
Uhr ded Morgens hatte fi) die neunte Legion ber Nationalgarde 
auf dem Baftilleplage aufgeftellt, und bald darauf u Fiss 
Die acht runden Zribünen und die beiden um die Säule errich⸗ 
teten i von mehr: ald 6000 zur Ceremonie geladenen 
Perfonen eingenommen. Zur Rechten des Trauertempels ſaßen 
i milienglieder der Juliopfer, zut Linken ein anderer Theil 
der zum Zuge gehörigen Perſonen. Auf dem erhöhten, ſchön 

verzierten Xxeppengerüfte nahmen bie Geiftlichfeit, Minifter, Ge: 


neräle und, fonftigen hohen, Notabilitäten Platz —*84 
Zuge genommen hatten, — Als die — a —— 
waren, öffnete man das Grundgeſtell, welches die Särge ent 
bielt, die Geiftlichkeit flieg im die Grüfte hinab und fegnete die 
Gräber ein; darauf ſprach fie die Abfolition aus und die von 
Hrn. Berlioz comyonirte Trauerfomphonie warb von einem zahl: 
reichen DOrcefter aufgeführt. 

Zum Schluffe der Feier defilirten die Truppen um bie 
Säule. Die Nationalgarde allein, ohne die Linientruppen, bes 
lief fih wohl auf 60,000 Mann; man lobte fehr ihre —5* 
liche Haltung. — Des Abends war die Säule illuminirt un 
bis nach Mitternacht von einer ungeheuern Menſchenmaſſe ber 
ſucht. So endigte die Feier des M Juli, ohne daß ein beſon⸗ 
derer Unfall ſich ereignete. Won der Heinen Störung, die das 
Erfcheinen von etwa 2000 jungen euten, meiftens — —— 
und zum Theil auch Studierende, veranlaßt hatte, Lie, mit ei⸗ 
ner Fahne am ihrer Spige, unter Abfingung der Marfeillaife, 
und dem Rufe: „Ed lebe die Meform!* eine Zeitlang neben 
dem Zuge berzogen, und auf dem Boulesard St. Antoine ed 
zuletzt verfuchten, ſich in denſelben einzubrängen, wovon fie jedoch 
durch die bewaffnete Macht: abgehalten’ wurden, wollen wir hier 
nicht weiter reden, da es nicht wefentlich zu dieſer Feftlichkeit 
gehört. Wir gehen flatt deſſen raſch zum folgenden Tage über, , 
— War die —* des 28. als Todtenfeier mehr ernſter und 
trauriger Natur, fo waren die Feſtanſtaiten des 29, nur auf 
Vergnügen und Aufbeiterung des Gemüths berechnet. Düſter 
und mit Wolfen bedeckt war der Himmel bed vorhergehenden 
Tages, felbft die Natur fchien an diefem ernften Drama Theil 
zu nehmen, dad fich hier vor den Augen der Welt entwidelte; 
mit gleicher Sympathie lächelte der Himmel am Tage der Freude. 
Gegen drei Uhr des Nachmittagd fing der Wolkenſchleier an, fich 
zu zertheilen, und bald lub das breitere Blau des wolkenloſen 
Uerherd dad Volk rin, hinzueilen an den Ort der Freude, wo 
eine unzählige Menfhenmaffe fi zu den freundlichften Genüſ⸗ 
fen für Auge und Ohr verfammelte. Soll ih euch den Schaue 
play fchüldern, zu bem heute die Bevölferung von Paris, von 
allen Seiten, von allen Eden und Enden zufammenftrömte? 
Es iſt der Zuileriengarten, ber Goncordienplaß und 
die Elyſäiſchen Felder. Aber ed erfordertwohleine gewandtere 
Feder, als die meinige, um dad Großartige und Schöne zu 
ſchildern, das Diefe genannten Orte einzeln und in ihrem perfpec- 
tioifchen Ganzen betrachtet, an einem gewöhnlichen dem 
Auge des Belchauerd darbieten, wo foll ich Worte finden, wo⸗ 
ber die Farben nehmen, die erforderlich find, um euch ein Bild 
von dem zu entwerfen, was diefelben bei einer ſolch en Gele 
genbeit euern erftaunten Blicken darſtellen? — Die impoſante 
weftliihe Façade des königlichen Schloſſes der Zuilerien, an bie 
fich der Garten in feiner ganzen Breite unmittelbar: anfhlicht, 
bietet von dem mittlern Pavillon aus die Ausficht auf eine breiie, 
etwa 40 Minuten lange Allee, bie ſich durch den Schlofigarten, 
über den Concordienpiatz und durch die Eipfäifchen Feider im 
ganz gerader Richtung hinzieht umd an ihrem Ende von. dem 
colojfalen Zriumphbogen de Etoile mit feinem gigantifchen 


"Shore begrängt wird, Diefe perfpectivifche Linie wird in dem 


Garten durch zwei große Balfind, auf dem Concordienplate 
durch den: Obelisken von Luxor und in: dem Eipfäifchen Feldern 
leichfalls durch ein großes Baſſin unterbrochen, das an dieſem 
ge zum erfienmale feine Waffeıftrahlen in bie Lüfte fandte. 
Diefe lange Hauptallee, nebft den anfloßenden Gängen und 


Seitenalleen füllte fich gegen Abend mit einer twogenben Men⸗ 
ſchenmaſſe, N barrend der Dinge, die da aufgerührt werben 
folten,, und fich des herrlichen Wetters freuend, ſich in biefen 
paradiefiichen Räumen in heiterer Luft erging. Auf beiden Ufern 
der Seine längd dem Tuileriengarten erhoben fi taufende ton 
Köpfen dicht neben einander gedrängt in amphitheatralifcher Ab⸗ 
ftufung, um das um 6 Uhr eröffnete Schifferftechen mit anzufihen. 
-— 48 die Sonne ſich allmäblig nah dem Triumphbogen im 
Welten binabneigte und mit ihren fchrän herüberfallenden Strab: 
Im die Fenfter dis Schloſſes vergoldete, öffneten fich die hoben 
Slügelthüren des mittlern Pavillons und der König und bie Kös 
nigin nebft den Prinzen und Prinzeffinnen, vom Purpur did 

drothes begrüßt, nahmen auf dem Balkone Platz, um das 
Goncert anzuhören, das jegt von zwei Regimentsmufiten auf ei: 


nem feftlich gefhmüdten Gerüſte vor ihnen im Garten aufge, 
wurde. 

(Schluß folgt.) 

— — — 


Korreſponden;z. 
Darmſtadt, 3. Auguſt. 





Geſtern wurde hier in einem zahlreichen Kreife das Felt ber 50jähe . 


rigen Amtsthätigkeit des großberzogl. Loftantors Hrn. Ghriftian 
Seinrich Rind gefelert. Wehr als 200 Perfonen aus allen Staͤn⸗ 
ben hatten ſich zu einem Banket im Saale des Darmſtaͤdter Hofs ver 
Er Der Anfang war auf 7 uhr Abende feſtgeſezßt. Schon war ber 
feRtlich ausgefhmüdte Saal (man bemerkte die Büften Sr. k. H. des 
Großherzogs und feines hochfeligen Hrn. Vaters, das Bild der Gäcitia, 
Blumengewinde und andere Verſchͤnerungen) mit den &äften angefüllt, 
als ber von Allen ſehnlichſt erwartete Jubilar eintrat, empfangen und 
beroilltommt durch ben Präfidenten bes Keflcomites, dem grofßb. Obers 
. yoftmeifter Nebel, Der Anfang bed feſtlichen Abends war feiner fchör 
nın Bedeutung vollfommen entiprechend, Gine noch unedirte Meſſe ums 
ſeres Jubilare ward unter mufitalifcyer Begleitung geſungen. Während 

3 Gaftmahles wechfilten Zoafte, Reden und muſitaliſche Divertiffements, 
theils heiteren, theils ernſten Inhalts, fämmtlih von kunſtgeuͤbten Saͤn⸗ 
ag und Mufitern vorgetragen. Der erfte Toaſt, ausgebradt von Sr. 
dem Finangminifter Frhen. von Hofmann, galt Sr. £ Hoh. 

dem Großherzog, dem erhabenen Beſchuͤtzer der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten; bann folgten Toaſte, dem Jubilar dargebracht durd; Pfarrer Stüder, 
fiinen vietjährigen Freund, durch den Hofprediger Zimmermann, ben 
Kapellmeiftir Mangold, ben Arbrn. v. Hofmann und vielt Anbere, 
wilche ſich fämmtlich in Liebe und Werchrung gegen ben wuͤrdigen Jubi— 
lar auefpradıen. Pfarrer Stüäder, ſchon feit 37 Jahren mit Kind 

. befreundet, war wohl zumächft bazu berufen, des Jubilare künjtterifchen 
Lebenslauf und feine hoben Verdienfte um bie Kirchenmuſik zu ſchildern. 
Dem Zoofte des alten Freundes fiimmten Alle freubig bei. — So vitl 
verehrende Anerkennung, fo viel ungcheudjelter Beifall machten auf uns 
bieberen Rind den tiefften Eindruck, um fo mehr, als feine Ber 
ibenbhrit und Anſpruchsloſigkeit ibm folche Huldigungen nicht battın er⸗ 
warten laflen.. Namens feiner erbob ſich fein Sohn, Garnifondprebiger 
ierfelbft, und dankte für ben ticf ergrifienen Vater, der, obſchon ein Sie⸗ 
siger (geb. 18. Febr. 1770), fi auc noch die für ſein Lebensalter 
feltenen Vorzugs einer guten Geſundheit zu erfreuen hat. — Zwei inter 
reffante Momente des am ſchoͤnen Erinnerungen fo reidyen feftlichen Abends 
feinen noch eine befondere Erwähnung zu verdienen. Hofprediger Zim⸗ 


mermann virlas cin Baum erſt eingetroffenes Schreiben des Profiflors _ 


Dillebranb ja Gichen, welches bie Nachricht enthielt, daß bie philos 
ſophiſche Kacuttät dem Juͤbilar bie Doctormürbe h noris causa ertheilt 
abe. Auf diefe uͤberroſchende Nachricht geb die Geſellſchaft ihre Ger 
— durch ein wiederholtes Lebchoch gegen Dr. Rind zu erkennen. Eine 


andere Kurs mar von Geite ber Mainzer Liedertafel 
heil geworben, weiche A 3 von dem Kammerfängeer Hänle > 
machten brieflihen Mittheilung zufolge, zu ihrem Ehrenmitgliche ernannt 
hatte. Zwei von Pfarrer Stüder eigens gebichtete Kefllieder wurden 
waͤhrend des Gaſtmahles gefungen; zu einem berfeiben hatte Kapellmei⸗ 
fee Mangold eine recht anfprechenbe Melodie geliefert. Zwiſchen ben 
Zoaften, Reben und Gefängen ertbnte von ber Gallerie des Saales herab 
bie gut befegte Muſſk von Geiteninftrumenten. Kurz, das fhöne Feſt 
wurde ganz fiiner wahren Bedeutung aͤß gefeiert. Uebrigens made 
«8 auf ben unbefangenen Beobadıter en mwohlthuenden Ginbrud, bii 
biefem Anlaß Perfonen aus allen Ständen, naͤmlich Beamte, Belchrte,, 
Künftler und Gemwerbtreibenbe zu ber feltenen Feier des Tages freundii 
vereinigt zu fehen. Der beitere gefellige Kreis war noch gegen Mittirs 
nacht bicht gefchloffen und dürfte ſich wahrſcheinlich erft fol ganz gis 
trennt haben. Dr. D—d. 
— ——— 


Mannichfaltigkeiten. 





Aus Helpa in Ungarn berichtet die Agramer Zeitung: Der allgemein 
geachtete her zogl. Koburg⸗Koharvſche Architeet, Dr. Kr, fing feit einie 
ger Zeit an, mondfuͤchtig zu werden, ohne daß ihn jedoch dies moſteribſe 
Uebel in feinem anfrengenden Fachgeſchaͤfte ſonderlich beitrte, denn ges 
gerabe bamals wurde der nachtwandelnde Scelenkranke — ob zwar 
gen gefellige Freuden mehr wie ehebem abgeftumpft — von feinem fü 
nen Kunfiberufe fo zu fagen infpirirt, und lieferte während des Clair- 
voyantismus bie teeffli ‚ tabellofeften architettonifchen, Pine ein, 
nad; benen.eben heuer eine pallaftähnliche Villa in italifchem Style auf 
einer Berghoͤhe des romanti Gran⸗ Thales aufgeführt wurde. Das 
ſchwebende, Leichte, gefällige Gebäude ſtieg unter Aufficht des jetzt melans 
choliſchen Künftters, der fein Werk zu jeder Tageszeit fleißig infpieirte, 
rafch empor ; doch ſchien dem unermübeten Schöpfer vieler herrlichen Baus 
ton der Muranger Herrfchaft jener Gifer noch nicht hinlaͤnglich, denn er 
verlieh auch nächtlicherrcife feine flille Lagerftätte, und wollte auch bei 
Sternens unb Mondesfhimmer den werbenden Palaft befchauen ; leider ' 
waren fo gefährliche Wanderungen unferem Palladio verbderblich, denn 
es begab ſich, daß er der wenigen Tagen um Mitternacht, mit Winkel⸗ 
und Klaftermafi verfehen, bad Mauergeräfte befteigend und auf der hoͤch⸗ 
ſten Gtage etwas an einer Saͤulenecke unterfuchend, von ber ſchwindelndin 
Höhe berabflürste, Am lommenden Morgen fanden die erfchrodenen Ars 
beiter ihren geehrten Meifter in der fhauerlicyen Thaltiefe mit zerſchell⸗ 
tem Daupte liegend, um ihn herum feine zerftreuten Mepinfirumente, 





(Anekdote) Als Wilberforce, ber bekanntlich fein ganzes keben 
den Beſtrebungen wibmete, bir Negerfclaverei ein Ende zu ——— für 
York in das Parlament ermählt worden war, folgte eine ungebeuire 
Menſchenmenge ber Tochter det Erwaͤhlten bi? an die Ihüre ihres Hauſes 
und rief da jubelnd aus: Mi (Fräulein) Wilberforce für immer!« (Die 
engliſche Art, Jemanden hoch leben zu laffen.) Die junge Dame, bie eben 
die Stufen vor dem Haufe hinaufging, dredte ſich um, winkte, bie Ver⸗ 
fammtung möge rubig feun, und fagte: »Rein, meine Freunde, wenn es 
Ionen recht, nicht für immer Miß Wilberforce!« Die Leute lachten. 


TSheater-Anzeige 





Samftag, 8. Auguſt. Die Purlitaner, per Oper in 3 Xbth., 
Mufit von Bellini, (Eaffrotle) Elvire: Dem. Fürth vom Theater zu 
Lemberg. 


Sonntag, 9. Auguſt. (3um Erftenmal): Braucnehre, Drama 
In 5 Xktınz nad) dem Epanifhen des Trurilla von Dr. Georg Ricolaus 
Bärmann. a 


‘ Rebaltawrı J. 8, Heller. — Drud ınb Berlog von Heller und Rohm. ö i 
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Didaskalia. 
Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


Nr. 232. Sonntag, den B. Auguft 1840. 











An die Bäume, _ 


She lieben Freunde auf befonnten Auen, 

Am Wircſenbache und im kühlen Hain, 

Ihr jugendlichen und ihr altergrauen, 
Bergönnet mir, auch euch ein Lied zu weih'n I 
Wie oft in heit'ren und in trüben Stunden 
Hab' ich bei euch ein Freundesherz gefunden, 
Wie manches ſtille Gluͤct, manch' holden Traum 
Dab’ ich verlebt in euerm Schattenraum! 


Als noch der Kindheit Tage mich umfloffen, 

Da knuͤpften wir ber Freundfchaft erſtes Band, 
Da eilt’ ich oft mit fpielendın Genoffen 

Zu euch in’s Thal und an des Baches Rand; 
Dann eure Wipfel Abendroth bekraͤnzte, 

Und warn der Mond burc eure Zweige glängte, 
Dann fühlte oft mein kindliches Gemüth 

Bon wunderſamer Ahnung ſich durchglüht. 


Dft ſaß ich froh in eurer luft'gen Belle; 
Der glüh'nde Mittag ſchlief im hohen Korn, 
Sein mübes Haupt auf einer Achrenmelle; 
Mid aber kühlte euer grüner Born. 

“ Zhurmfpigen winkten mir ous weiter Ferne; 
Des Fluffes weiße Segel ſah' ich gerne, 
und auch das Dörfchen, halb dem Blick verſteckt, 
Mit Obfibaumgruppen mal’rifch überdeckt, 


Und Sonntags num, warn ic; im freien Walde 
Der Schule Zwang, ihe firenges Wort vergaß, 
Bann Kukuksruf und Spechtgehaͤmmer ſchallte, 
Wann ich durch Farrenkraut und hohes Gras 
Rad Blumen ging, nad) Schmetterlingen jagte, 
Unb wann ich kuͤhn mein junges keben wagte 
An eines Vogels Neft auf ſchwankem Zweig , 
Wie war ich ba fo glüdtich und fo reich. 


Die Kindheit ſchwand; doch mit den Jünglingsjahren, 

Kam eine Zeit, die hoͤhre Luft noch gab, 

Den leichten Strobhut auf ben blonden Haaren, 
Rahm ich zur Hand jet meinen Wanderftab, 





Ich fehritt dahin durch weitgebehnte Räume, 
Begrüßte freubig euch, ihe Lieben Baͤumt; 
Ic ruhte oft in euerm Schattenhaus, 

Und fah' in's Thal und übern Strom hinaus. 


Dein ſey gebadt, weit ſchattende Platane, 
Zum Lirblingsort vom Zechtr ausermäglt! 
Oft abwärts fticg der Mond im Silberkahne, 
Et’ Giner noch der Stunden Flucht gezählt. 
Als noch dem Liebchen unfre Becher Hangen, 
Als wig der Freundſchaft Jubellicber fangen, 
Da war die Zeit, bie einmal nur erfcheint , 
Und bie ben Juͤngling mit. den Göttern eint. 


Die Zeit ift um. — Oft muß ich mich bedauern 


3a diefer bürren, flaub'gen Actenwelt. 

Es treibt mich fort aus meinen engen Mauern; 
Erquickung ſuch' ih unterm Baumgezelt, 

Am Seegeftab', an blumigen Gehegen, 

Und auf des Waldes fangbelebten Megen, 

O babet Dank! Erquidung find’ id, bier, 

Ihr lieben Bäume, Freunde bleiben wir, 


Sa, nimmer weiten follen unfre Kraͤnze! 

Die Menfchen reden zwar von Freundſchaft viel; , 
Doch findet man fie nur im Lebenslenze, 

Und fpäter wird fie niedrer Selbſtſucht Ziel; 
Schleicht dann defeffelt in ben Alltagsſchranken, 
Mit kaltem Herzen, Elügelnden Gedanken. 
Betrogen, wer an ihren Flug noch glaubt; 

Der Goͤtterſchwingen ift fie ja beraubt. 


Dft will ich mich dem laͤrmenden Gewuͤhle 
Der Stadt entzieh'n und meinem engen Haus, 
She trauten Blume, breitet eure Kühle 
Und eure Schatten liebenb um mid auß! 
Sind truͤbe kebensſtunden mir befchieden, 
So tröftet mid durch euerm milden Bricben; 
Gebt die verlorne Ruhe mir zurüd 
Und fpendet mir des Weſſen ſtilles Gluͤck! 
With. Wagner. 


— 


Die Waifen aus Schweden, 
j (Bon Samuel Maclıa) 
(Bortfegung.) 
„In Geſellſchaft meines unehrbaren Genoffen machte ich 
mich auf umd folgte den Flüchtigen, deren Spur wir bald aufs 
den hatten. Unfern des Weſerſtromes fanden wir in einem 
Id, auf einem freien Rafı ‚ Ingeborg mit ihren beiden 
Kindern, dem alten Diener und einigen Knechten, von 
der mühſeligen Reife Raft baltend, und ihre Roffe weiden laf: 
fend in den faftigen Grashalmen bed Didichtd.. Meine Augen 
fuchten Jonas Torkelfon, denn an ihm wollte ich erft meinen 
Haß fühlen, und dann meine blutbeflekte Hand nach dem fh: 
nen Weibe außftreden. Aber mochte er noch zurück, ober, um 
eine Nachtherberge auszumitteln, voraus ſeyn; er fand ſich nicht 
bei der Truppe. Mein Gefolge ftürzte fih auf bie Knechte, 
und ed begann ein hitziger Kampf. Ich warf mich vom Roß, 
ftürgte, wie der Falke auf feine Beute, auf Ingeborg, die mit 
einem lauten Schrei mir ohmmächtig in die Arme ſank; faßte 
fie um den Leib, ſchwang mich wieder in ben Sattel und jagte 
quer durch ben gelichteten Wald,” 

„Zwei Stunden mochte ich mit meinem ſchönen Raube dad 
Weite gefucht haben, als ich bemerkte, daß ein einzelner Reiter 
mich verfolgte. Ich ftuste und ftand ſtill, kampfgerüſtet den 
Kühnen erwartend. Doch zu ‚meinem Erflaunen bielt fich ber 
Mann immer in einer geriffen Entfernung, behutfam eine all» 
ugroße Annäherung vermeidenb. Ich glaubte deutlich den Knecht 
Brun zu erfennen. Erzürnt und Verrat fürchtend, wollte ich 
ihm zu Leibe, aber der Knecht wich behenbe zurüd und lich 
mich auch nicht beifommen, Grollend ob dieſes Zufalls, feßte 
ich meinen Weg fort, boffend, enblid ein Haus oder eine ab: 
gelegene Schenke aufzufinden, wo ich mir Raſt und dem ſchö— 
nen Weibe Erholung gönnen könnte.“ 

„Die Nacht begann hereinzubrechen, und über uns hatte 
fich ein tobendes Unwetter zufammen gezogen. Dichte Finfternig 
umgab uns, und nur die grellen Blite erleuchteten noch meinen 
mübfamen Pfad. Dumpfe Donner rollten über die rauſchenden 
Wipfel der Bäume weg, von den Klagetönen Ingeborgs unters 
mifcht. Plöplich fchlug ein flammender Strahl dicht mir zur 
Seite in eine alte Eiche, daß fie lichterloh aufbrannte, glei 

gi ge ein praffelnder Donnerſchlag. Wild fchnaubte mein 
Br umte fi, ſchlug über, und fchleuderte mich weithin 
gegen den Stumpf. eines Baumes, daß ich bewußtlos liegen blieb, 
und Blut aud Mund und Nafe mir quoll,” 


„Als ich wieder zum Bewußtſeyn erwachte , hatte fich ſchwarze 


Nacht um mich gelagert. Ich war einfam, von meinem treuen 
Roß. verlaffen und von Ingeborg feine Spur. Es däuchte mir 
Ale nur ein fürdhterlicher Traum. Endlich erblidte ich durch 
die Finfterniß ein Licht, und mühfam mid, zwifchen den Bäu— 
men dur Büſche und Dornengeſtrüppe arbeitend, gelangte ich 
in eine einfame Köblerhütte, wo id ben Tag emvartete, ber 

mic in Reue und Mißmuth fand.” 
Der Wechfelbere hielt erfchöpft inne. Die Beguine fand 
Schidfal der unglüd: 


fieferfchüttert zu feinen Füßen unb weinte, 

‚„, „Und habt Ihr mac dem ferneren 

lichen Ingeborg nicht. weiter geforfcht?” fragte der greife 
opt kehrte ich,” fuhr Vanini in feiner Eräplung fort 


„mit einigen Köhlern an bie Stelle zurüd, wo der Blitz bie 
Eiche —* und mein Roß mich abgeworfen hatte; aber außer 
dem von Pferden nieder en Graſe fanden wir keine Spur, 
und auch dieſe verlor ſich alsbald in einem ſeichten 

„Bier Jahre waren vergangen, und ich hatte meinen Aufent⸗ 
halt in ber Hanfeftabt mit diefer Reichsſtadt vertaufcht, nach 
wie vor mein Gewerbe treibend. Einsmals ritt ich gen- Fried» 
berg, um bei einem Manne, mit dem ich wohl vertraut war, 
eine Summe Geldes Rn erheben, die er mir fchuldete, und welche 
— achtbaren Altbütger und Wollenweber Wirhäufer zu 
leihen verſprochen hatte. Bei meinem Eintritt zeigte mir der 
zen einen Fingerreif, welcher ihm fo eben ald Pfand 

ıffen worden war. Ich nahm den Sing in meine Hand, 
um bie Güte der Steine zu prüfen, und flellt Euch mein Er: 
flaunen vor, ed war eimer ber R welche i zum 
Geſchenke gemacht hatte, mit den Reliquien vom Kreuz beb 
Erlöferd: Ich forfchte eifrig nach dem Maune, der diefen Ring 
gebracht, und erfuhr, nun, daß es Jonas Torkelſon geweſen 
war, ber. fchon feit einigen Sahren mit den beiden Kindern In⸗ 
geborgs in bed Altbürgers MWirhäuferd Haus feine Herberge 
aufgefchlagen hatte, Bon Ingeborg wußte der Mann: nichts.” 

„Schnell ſchnürte ich meinen gefüllten Sädel um den Leib, 
beftieg mein Roß und eilte elfon nach. Aller Haß und 
Grimm, den ich gegen den Schweden gehegt hatte, war neuer: 
dings erwacht. Ich hatte befäploffen, wenn er mir Feine Nach 
richt von Ingeborg zu geben vermöchte, mich blutig für die 
einft erlittene Unbill zu ‚rächen, da ich ihm allein nur für den 
Störer meined geträumten Glückes hielt. Aber fein Gefchid 
hatte fchon blutig geendet. Ich war von der gewöhnlichen 

erſtraße abgefommen und hatte mich im Walde verirrt, und 
ald ich enblic auf andern Wegen fpät bie Stabt erreichte, dem _ 
Wollenweber fein Geld brachte und aus deffen Haufe trat, fah 
ih, umringt von einem Haufen Boll, Zorkelfon vor mir als 
eine flarre Leiche. Er war auf der. Heerſtraße erfchlagen werben.” 

Die barmberzige Schwefter war aufgefprungen, und mit 
angffvoll keuchender Bruft beugte fie ſich über vn Verwunde⸗ 
ten. „Und wohin find die beiden Kindlein gekommen?“ fragte 
fie, die Augen. ftarr auf feine Lippen gerichtet. 

„Nehmt Ihr alfo Antheil an ihnen, ehrwürdige Schweiter?” 
fragte erftaunt der Moͤnch. 

„Um Gotteswillen, fagt 8 mir! mein Leben hängt daran!” 
bat dringend die Nonne, 

Der Wechfelherr richtete unbeweglich feine großen bunflen 
Augen auf die barmberzige Schwefter, als wolle er einen zwi⸗ 
ſchen ihr und ihm liegenden Nebel gewaltfam durchdringen. 
„Die Kindlein”, erwieberte er, „babe ich erzogen, ald ob «& 
meine eignen wären, Es ift Dlav, ber junge Graf von Nerike, 
und feine Schwefter Ulrike.” 

(Bortfegung folgt.) 


—— — 


Revue des Pariſer Volks⸗ und Staatslebens. 
Bon Friebrich Eich. 
Gchluß.) 
Während die Gefühle ber horchenden Menge durch ben Zau⸗ 


ber der Zöne in bie verſchiedenſten Stimmungen verfegt wurden 


— —— — — 


er, 


‚und die auf dem Balfone befindlichen hohen Perſonen nur noch 
in einem romantifchen Dämmerlichte erſchienen, tauchte die Sonne 
; „gänzlich unter, um einer andern Beleuchtung das Feld. zu rau⸗ 
men, welcher fo viele Tauſende mit Ungeduld entgegenfaben. 
Es folgten die Jllumination und das Feuerwerk. Welch 
neuer, überrafchender Anbtidt Noch waren die Töne ber Muſik 
nicht verklungen, da flimmerte von taufend-und abermal taufenb 
Lichtern ‚der Garten der Tuilerien und die lange Straße bis 
um Triumphbogen. € rte wahrlich Peine’ ftarke Phantafie 
— ſich in die Haine Elyfiums, den fabelhaften Wohnort der 
Seligen, verfegt zu glauben! Man denke ſich dieſe magifche 
Helle, die den Garten und bie Gruppen ber Statuen beleuchte: 
te, war fie nicht eben fo, wie bie Dichter und den zweifelhafe 
ten =. ded Tartarus fchildern? Das eintönige Plärichern der 
Springbrunnen, mahnte es und nicht am das Plägliche Wellen: 
gemurmel bed unterirbifchen Stromes? Die Drange- und Dlis 
venbäume, erinnerten fie und nicht an Perfephonend Aufenthalt? 
Die Götter und Heroen der alten Welt, die des Bildhauers 
chidter Meifel aus formlofem Marmor hervorgezaubert, 
—* fie, von dieſem rohen Fackelſchein beleuchtet, nicht 
‚zu leben, und mit ehrfurdptgebietender Hoheit auf die ſummen⸗ 
en und langfam ſich a chwãrme der Luſtwan⸗ 
delnden von ihrem Piedeſtal herabzublicken? Sind wir nicht 
verſucht, vor der dräuenden Miene dieſes Spartakus zu flie: 
hen, der, die Sclavenketten zerbrechend, fein Racheſchwert zückt? 
Scheint jene Kleopatra ſich nicht von ihrem wollüftigen Las. 
ger zu erheben und über den Tönen diefer Muſik dad Wiebröneh 
zu vergeffen,«mit den fie ihren Antonius zu umgarnen fucht? Je— 
ner Gäfar, fchaut fein Blick nicht mit Werwunderung auf dies 
‚fen gallifchen Boden nieder, der fo gang anders ift, wie zur Zeit, 
ald er die Urväter diefes Bandes bezwang. Und Apollo, bu 
Freund und Meifter der Sänger, willft du nicht dein befchatte: 
tes Plätschen verlaffen, und deine eier in die Töne diefer Har⸗ 
monien mifchen ? brend wir fo die Pimfiegnomie der Statuen 
um ihre Gedanken befragen, während wir und diefen und hun: 
dert andern Betrachtungen hingeben und und fo ganz nad 
Muße und Mohlbehagen von den Eindrüden dieſes Schaufpiels 
und den bunten Phantafiegebilden -überroältigen laffen, bie ber 
Zöne allmächtiger Zauber fo natürlich in unferer Seele: erzeugt, 
ſchlug es neun Uhr und bad nach dem Ausgange des Gartens 
auf ben Concordienplatz binftrömende Gebränge erinnerte uns, 
daß dort fich jest ein neues ‚Schaufpiel vorbereite. Es war bad 
Kunftfeuerwerk, dad auf dem Quai d’Drfay vor der Des: 
putirtenfammer und im Angefichte eined der ſchoͤnſten öffentli- 
hen Pläbe abgebrannt wurde, die wohl die Erde aufjumeifen 
hat. Da wir. fein großer Kenner der Pyrotechnik find, fo kön⸗ 
nen wir die einzelnen Figuren nicht namentlich anführen, wohl 
‚aber im Allgemeinen angeben, daß das Ganze die Apotheofe der 
gefallenen Julihelden darftellte. Die Ausführung war wunder: 
voll und nach dem allgemeinen Urtheile hat man im langen Jah» 


Hast geltchtere Mer Kdos m Darlk green und Hd den 
Ma e et.”., in i 
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a. jet fo prachtige t auferb eine traurige Be» 
le 8 hier — —— Fan —— der 


bie Guillotine nt war, ungefaͤhr auf 
Eteile, wo jeht der —A — 
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und des Könige Schweſter 


nebſt 


gebungen, mit dem agyptiſchen Monolith und den beiden neu 
errichteten, prachtvollen, in Vergoldung ſtrotzenden Fontainen 
beiden Seiten, mit den zwanzig reichverzierten, zur Gasbeleuch⸗ 
tung dienenden Poftra : Säulen, und ‚den vierzig Candelabern 
vorjiellen kann, mag wohl eine Ahnung von Dich Schauſpiele 
haben; für diejenigen, die das nicht geſehen, wäre jede weitere 
Beſchreibung uͤberflüſſig, weil fie doch nicht im Stande wäre, 
einen beutlichen Begriff hievon — Nah Drelviertel⸗ 
Stunden war das Feuerwerk zu Ende, und nun ſetzte ſich die 
bis dahin ziemlich unbewegliche Maſſe von neuem in Bewe⸗ 
gung, um durch die Eiyſäiſchen Felder zu tragen, wo ein 
nicht minder fchöner Anblid: die auenden verg ge Durch 
die ganze Hauptallee zog ſich zu beiden Seiten eine Beleuchtung 
in guirlandenförmiger Windung, und über den Häuptern ber 
Luftwandelnden ftrablten 56 Kronleuchter im ſchönſten Farben: 
fpiel. Diefe lange Allee bid: zum Triumphbogen glich - einen 
ungeheuern Ballfaale, in welchem die Tänzer und Tänzerinnen, 
er und Bufchauerinnen, während der ‚großen Paufe in 
buntem Gemifch unter einander herumfpazieren. Auf beiden Sei⸗ 
ten der Hauptallee im Hintergrunde waren die Buben der Ver: 
fäufer, die Kaffeehäufer, Tanzplätze, Theaterfpiele aller Art zu 
fehen. Auch der muntere Polihinell und bad Marionettenfpiel 
fehlte nicht. — Doch wir ſchließen jest, denn während wir 
noch von vergangenen Feftlichkeiten. fchreiben, find ernftere Dinge 
an der Tagesordnung; man fpricht von Krieg, und zwar von 
einem ernftlihen, großen, europälfchen. Aller Augen find auf 
den Mann gerichtet, der heute am Ruder der Etaatögefchäfte 
fteht, und von defien Handeln, wie nicht zu verfennen, die nächfte 
Bufunft von ganz; Europa abhängt. Da biefer Mann eine fo 
wichtige Rolle ſpielt, fo wollen wir in unferer nächften Revue 
eine biographifche Notiz über benfelben -unfern Lefern mittheilen, 


— 


Korreſponden;z. 





Homburg v. d. Höhe, Aufangs Auguſt. 
In unferem beſcheidenen Kurſtaͤdtchen iſt der Fremdenbeſuch fortwaͤh⸗ 
rend im Zunthmen. Der fonft fo ruhige Hellort bietet in Folge dir An⸗ 
weſenheit vieler angeſchener und hochgeſteuter Perſonen aus ben entfern⸗ 
teſten Gegenden einen lebhaften Anblick dar und wenn nun noch ber Au⸗ 
guſt und theilweife ber September ihre Schuldigkrit thun, ſo find wir, 
obgleich die Saunen ber Witterung ftörend einwirken, äufrieben und ers 
fahren mehr und mehr, daß die gefegnete Heilkraft unferer Eliſabethen⸗ 
Duelle jedes Jahr einen unausbleiblichen, freundlichen Zuſpruch ſichert. 
Auch haben ſeit einigen Wochen die theatratifhen Vorſtellungen einer rei⸗ 
fenden Geſellſchaft unter der Direktion des Hrn. Briefe begonnen ; ber 
Ginfluß, den ein Zheater überhaupt für jeden Badeort haben muß, if 
übrigens in die Augen fallend und bleibt unverkennbar, um fo mehr alf- 
für Homburg, beffen Heilanſtalten und freundliche tage nicht nur keibende, 
fondern aud) Zerſtreuung ſuchende Fremden anziehen. 





. Foblenz, 6. Aigaf. 
Wir haben im en Anzeiger vom 26. d. M. die Entdeaung efe 
nes Diebftahle a a durch die Art, wie ſolche ſtatt * an 
bie Zeiten und Wirkſamkeit ber Ingnisitorı di Stato ber Garmai en 
venetianifchen Republik erinneen fol. Eine ſolche Vigilang, in a 








einer großen Anzahl anderer ausgeftizgneter Perfonen hingerich⸗ 
tet wurden, . 


Pretiver Polizel kann uns nur wilfommen feyn. Indem wir biefe lo⸗ 
benb ancrtennen, wollen wie inbeffen ben wachſamen Kommiffar auf eis 
men Uebelftand aufmerkfam machen, der ſchon häufig, in den hiefigen dfe 
fenttichen und Pridat⸗ Geſellſchaften, mit lebhaften Antereffe beſprochen 
wurde. Cs ift diefes das ſchneile Fahren in ben Straßen der Stadt, be⸗ 
fonders bei Biegungen, woburd), Unglüdsfälle nicht zu erwähnen, 
feit kurzer Zeit wieber mehrere / 

muthroilligen Kutſcher ober zu befhalb Strafe erlitten, Die zus 
pn Ort und Gtelle ſich befindenden Perfonen rufen in folhen Bäl- 
Ien dem Schnellfahrer einige Drohungen und Schimpfworte nad, bie im 
Geraffel ber Räder und unter bem Sufſchlag der Pferbe verhallen, waͤh⸗ 
send die troftlofen Eltern ihre verftümmelten Kinder, unter berzaerzeißens 
den Wehetiagen, nad; Haufe tragen. Gin Eräftiges Einfreiten ob fol 
nfugs wäre hoͤchſt wuͤnſchenswerth. 


— Mm—ſſn 


Maunichfaltigkeiten. 


— 


(Soblenz, 6. Auguft.) Im einem hiefigen Gaſthof am Rhein kehrte 
vorgeftern Abend ein Lanbmann mit feinem etwas Sranten Pferde ein. 

rend der Racht wurde ber Mann durch cin Geräufh und einen Ges 
genftand, ber ihm ziemlich ſtark befühlte, aus dem Schlafe gewectt. Man 
denke fein Erftaunen, als er die Augen Öffnete „und neben ſich frin 
Pferd erblicte, bas ſich von der Krippe loegemacht und durch bie e 
Rüdye in das ebenfalls micht feſt verfchloffene, im Erdgeſchoß befindliche 
Schiafzimmer gelommen war und ihm ben naͤchtlichen Beſuch abftattete. 
Das Pferd kehrte gleich wieder in den Stall zuruͤct, wo es nach wenigen 
Augendliden Icblos hinfiel. Sollte man nicht glauben, das arme Thier 
dabe vor feinem Enbe noch Abſchied von ſeinem Herrn nchmen wollen? 





ie Preffe als Künftlerin.) Dem Jahre 1840, dem Jahre 

kr en Säeularfeier der Buchdrucktrkunſt, war «3 vorbehalten, biefe 

Kunft in ihrer Vollendung zu- zeigen. „Typographia juhilans 1840, 

Denkmal zur vierten Säcularfeier des Typendrucks. iftorifch entworfen 

von Otto Auguft Schulz, Buchhändler in Eripzig. rtiftifch ausgeführt 

von Garl Louis Hirfhfeld, Buchbruder in Beipzige fo heißt das herr= 

Hiche Gemälde, welches die Preffe im Jahre 1840 erſchuf. Cs umfaßt 

- an vierzig aus Bin, Schriftmaffe und Holz beftchende, hoch geägte und 
gravirte Kafeln, ‚ auf das genauefte und künftlichfte mit einander 

verbunden, erforderlich waren, bie berſchiedenartigen Gegenftände und Töne 

des Gemälbes angemeffen und Mar barzuftellen. Man muß es fehen, 

“um cd nad feinem Werthe würdigen zu koͤnnen. Der größten ber Grs 
—— konnte vom ihren Juͤngern ein wuͤrdigeres Denkmal — Ju⸗ 

feier geſeht werben. .K. 





In Riederingelhelm machte man im Laufe biefes Sommers einen 
intereffanten Fund. Es iſt bies ein Ritterhelm, welcher bei dem Ausgra⸗ 
ben eines Theils des ehemaligen Wallgrabens des Palatiums, aus einer 
Ziefe von 12 Fuß, ziemlich gut erhalten zu Tage gefordert wurde, Wels 
* — de derſeibe angehört, wäre noch durch einen Kenner zu ers 
mitteln. 





Die Ausgrabung der fterblichen Ucherrefte der Zulis Opfer bat’ zu 
einer neuen Art von Dicbftahl Veranlaſſung gegeben. Gauner find auf 
den Gedanken gelommen, biefen Umftand zu benugen und eine Induſtrie 
anzufangen, wie fie in Belgien in der Ebene von Waterloo geübt wird. 
Dort trifft man Leute, welche für einige Franke zufammenfebrücte Kus 
gm und alte Uniformötnöpfe verlaufen, bie angeblich von der,berühmten 

chlacht, welche bas Boos des Kaifertfums entfchich, berrüßeen. Am 
3. Juli wurde einem ehrlichen Hanbelsmann, der zum Iehtın Male das 
Grab der Zulihelden befuchen wollte, ein Fünffrantenftüd ganz durchld⸗ 
dert und mit Staub bebertt vom einigen Individuen zum Verkauf ons 
geboten, das nad) ihrer Berfiherung bei ben Ausgrabungen gefunden 


Kinder überfahren wurden, ohne baf bie - 


worben war. Sie verlangten 10 Brancs, bie ohne weiteres Hanbeln, 
für ein authentifcyes Andenken ber drei Tage, gern .gegeben wurben. Der 
Erwerber, feelenvergnügt, ige das Fuͤnffrankenſtuͤe allen feinen Freun⸗ 
den. Einer derſelben befah ſich daffelbe genau und bewies bem Befiger, 
baf er betrogen worden, denn das Gelbſtuͤct trüg das Bildniß kudwig 
Philipps. 





Man lieſt in dem »QIowrnal be IXrrondiffement bu Dapree: Es 
hat fic fo eben in einem Gaſthof von Habre ein Abenteuer ereignet, das 
mit Glanz in ben Feenmährchen oder der Tauſend und Eine Racht figur 
riren wuͤrde. Unter ben bes Tags über angelommenen Reifenben, bie an 
der Zable d'Hote fpeiften, befanden ſich drei, die durch eine geheimnißvolle 
Sympathie ſich gegenfritig angezogen fühlten, mit einander in's Geſpraͤch 
tamen und natürlicyerreife von ihren Reifen fprachen. Der Gine war 
an bemfelben Tag aus ben Bercinigten Staaten gelommen, wohin er ſich 
mit dem Wunſch, fein Glüd zu machen, begeben hatte, Er fam nad 
jähriger Abweſenheit zurüd und er ſchlen mit ber Partie, die er ers 
griffen, ſehr zufrieden. Der Zweite war zur naͤmlichen Zeit aus Brants 
reich gereift und verwegener als ber Erftere, wollte er durch feinen Muth 
das Glüd erjagen, welches der Erftere in den Wechfelfällen des Handels 
ge battez demzufolge hatte er bem Vicekdnig von Aegypten feinen 

egen angeboten, weldyer für zwanzig, ruhmvoll unter ben Waffen ver- 
brachte Jehre ibm Ehren und Vermögen zugetheilt hatte, Der Dritte 
war ein Künftfer und hatte feit zwanzig Jahren als Zeichner an.faft alr - 
ten auf Befehl der Regierung unternommenen Entdedungsreifen Theil 
genommen; er kehrte mit einem mühfam erworbenen Auslommen und 
einer Staatspenfion in feine Geburtöftadt zurüd. Diefe drei Männer 
waren aus Rouen und in berfelben Straße, in bemfelben Hauſe gebos 
ren; fie waren Brüder, und ihre Wiebererfennung war aͤußerſt rührend, 
Bei dem Zobe ihrer Eltern waren fie an bemfelben Tage —— u 
burch ein fonderbares Zufammentreffen kehrten fie an dem nämlichen Tage 
nach einer Abivefenbeit von zwanzig Fahren, ohne daß einer ber drei Brüs 


: ber je Nachrichten von den beiben andern erhalten, zurüd,« 





In der Kirche St. Denis in Paris wird gegenwärtig eine Orgel 
grbauet, die zu dem größten gehört, melche man fennt. Sie foll 6000 
Hfeifen haben, darunter einige von 52 F. kaͤnge und 1200 Pf, Gewicht, 


— — — 


Raͤthſel. 


Rathe, ° Befer, das Wort, das eine Feucht bir wird nennen; 
Umgekehrt ift es ein Sand in einer wärmeren Zon'. 
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Auflöfung ded Palindroms in Nro, 220, 
Gras. Sarg. 





TShbeater-Anzeige 

Sonntag, 9. Auguft. (Zum Grftenmal): Brauenehre, Drama 
—* Alten; nad) dem Spaniſchen des Truxilla von Dr. Gtorg Ricolaus 

mann. ä 

Mentig, 10. Auguſt. Drittes und Ichte® Konzert vom 
Den, Franz Lift im ufpisihaufe. Programm: 1) Große Bantafle 
für Pianoforte von Beethoven mit Solggefang,, Chor und . 
2) (Huf Verlangen) Herameron, ſechs Bariationen über bas Duett aus! 
»die Puritamere. 3) Unnarifder Mar. 4) Mazurta von Ghapin. 
5) Freie Fantaſie über gegebene Motive. Am Cingang wird eine Urne 
aufgeftellt feyn, in weiche jeber Zuhörer fein mufitalifdes Motiv werfen 
kann. — Abonnement suspendu. ‚Mit erhöhten Gingangepreifn. 


Redakteur: 3. &, Heller. — Drud unb Berlag von Heller und Roh m. 
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Didaskbalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 
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Die Waifen aus Shmweden 
(Bon Sammel Maclea.) 
» (Bortfegung.) . 
„Dlav! Ulrife! meine Kinder!” rief außer ſich die barmher⸗ 
Schmefter. „Ich fehe euch wieder!” Und niederfnieend in 

— Mitte des Zimmers, bob fie dad thränenperlende Antlitz zum 
Himmel. „Gott! Gott! wie danke ich dir!” rief fie mit freudig 
bebenden Lippen. „Du haft mich nicht zu Schanden werben lafs 
fen, bu haft mein Leben gefriftet, damit ich meine Kinder wies 
der fehe! — Aber wo find fie? damit ich fie an meine Bruft 
drüde, nege mit meinen $reubenthränen, fie überhäufe mit taus 
fend Liebfofungen. Staumt mich nicht an, ald wäre ich eine 
Wahnfinnige. Ich bin Ingeborg — die unglüdliche, verfolgte, 
taufendbmal gequälte Ingeborg !” 

„Ihe — Ihr Ingeborg ?” flammelte Vanini. „Ihr kommt, 
mir zu fluchen, mich zu verabfcheuen, Ich mar es ja, der Euch 
von der Seite Eurer Kinder riß, daß Ihr auf immer ihre Spur 
verloren hattet.” 


” en, 
ier fand mich 


mein Schickſal beforgt, Euch in einiger 
Und wen wir nun Eu 
mand hatte fie gefe 


Montag, den 10. Auguſt 





erwächte.” 
In biefem Angenblid entftand vor dem Haufe und unten 
auf ber Hausflur Lärmen, die Stubenthüre warb aufgeriffen, 
und in buntem Gemiſch drängten ſich Rathsknechte, edie Der: 


ren, und Hans der Stubenfnecht herein, und aus ihrer Mitte 
trat der ſchwediſche Graf Bengt Nerife, die leichenblaffe, doch 
holdſelig lächelnde Tochter in den Armen haltend. 

XIV, 

In dem fonft fo geräufchvollen anfehnlichen Haus des Alts 
bürgerd Wirhäufer hatte, wie in den meiften ern ber 
Stadt, den ganzen Tag über die tieffte Stile geherrſcht. Die 
Dienftleute und Arbeiter des reichen Fabrikherrn waren zum 
Theil mit audgezogen gen Kronenberg oder trieben ſich auf dem 
Wällen oder in den Schenken umber; an Arbeit dachte an bie» 
fem Tage Fein Zunftgenoffe. 

Schon weit war bie Nacht hereingebrochen, und die mes 
landpolifche Ruhe noch durch nichts geftört worden. Zwei Knechte, 
die daheim geblieben waren, das Haus zu büten, faßen in einer 
Zee: und thaten bei einer Kanne Wein fich gütlich, viel 

ber Fehde und Kriegejüge diöputirend, und tief die fich rö« 
thenden Nafen in die Humpen tauchend. Die Mägde plauders 
ten in ihrer Kammer. 

Frau Guda faß mit Bertha im wohnlichen einfamen Ges 
mad, und Beide flidten an einem Altartuch, dad fie unferer 
lieben. Frauen auf dem Berg zu meihen gelobt hatten, wenn 
Herr Berthold, Rubolph und Diav mohlbehalten von dem Kriegds 
zug wieberfehren würden. Einige Schritte von ihnen, auf weiche 
Kıffen gebettet, ſchlief ber Bleine Heinrich, Herm Berthold's 
Soͤhnchen, in Findlicher Sorglofigkeit. - 

Ein Geräufch, welches ſich auf der Gallerie vor dem Zim⸗ 
mer vernehmen ließ, fehredte die Frauen aus bem tiefen Sins 
nen, in welchem fie beide Feng waren, und Frau Guda 

and auf, nach der Urfache des Geräuſches zu forfchen. Kaum 
tte fie einige ey gethan, = abgefiht Eh eine lange, 
gefpenfterartige t mit einem Gr erfchten. Entſetzt 
prallte die Altbürgerin zurüd, 


„Hainth Beubienger! ſtammelte fie, „was wollt Ihr bier, 
und in biefer Stunde?“ . 

„Eudy Troſt bringen, geſtrenge Frau, für ben Verluſt des 
theuern is, der nimmer wiederkehren wird,” antwortete 
mit kaltem Hohn der Boͤſewicht, fie mit hohlen Augen anſtie— 
rend, in denen Flammen der Hölle brannten. . 

„Entfernt Euch, fürchterlicher Menfch, bevor ich meine Die: 
ner rufe und Euch für Eure Zubringlichkeit züchtigen laffe.” 

Verſucht s,* erwieberte Hainth mit teufliicher Ruhe. „Meine 
Leute haben das befeßt, die trunkenen Knechte in ber 
Hinterftube find ermordet, die drei Mägde auf ihrer Kammer 
erwürgt; im ganzen Haufe regt fich Euch zu Liebe Peine Hand 
mehr, und der erſte Hülferuf, den Ihr oder biefe Maid wagt, 
um neugierige Nachbaͤrn and Fenſter zu‘ loden, beichleunigt 
Euer Verderben. Ihr feht, daß Ihr ganz in meiner Ge: 
walt feyd.” 

Guda ſtieß einen Schrei des Abfcheus aus. „Und. was 
wollt Ihr won mir, entfeglicher Menfch?” fragte fie zitternd. 

„Eine lange Rechnung mit Euch fhlieken, ſchöne Frau.” 

Der Boͤſewicht zeigte fih nun in der ganzen Furchtbarkeit 
feine beimtüdifchen ‘und blutgierigen Charakters, mißhandelte 
die beiden Frauen, überhäufte fie mit giftigen Reden und Schmä: 
hungen, erzählte, daß die beiden erften Kinder Guda's durch 
giftige Getränke, von feiner Hand gemiſcht, geſtorben feyen, 
und daß er jet gekommen ſey / um ben legten Sprößling eines 
ihm verhaßten Gefchlechted auszurotten. Bei diefen Worten er: 
faßte er das ruhig fchlafende Kind, und als fi die Frauen 
widerfegten und nach Hülfe fchrieen, ‚gerieth er in foihe Wuth, 
daß er ben Dolch ergriff und bad Kind auf den Tod venwun: 
dete. Der Böfewicht wäre ficherlich nody weiter gegangen, aber 
ſchon fchritt die Nemefid gegen ihn an, ihr zermalmendes Schwert 

en fein Haypt erhebend und ihn richtend mitten in feinen 
Geäuein. nn eben drang Hanemann Jädel in dad Gemach 
und. überwand nad langem Kampfe feinen Better Hainih, der 
unter den nervigen Fäuſten der Rathötnechte fein verbrecherifches 
Leben endete. & 

(Gertfegung folgt.) 


raıu 
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Endlih haben auch wir ihm gehört, den großen Künſtler, 
der, obgleich noch fo jung, ſich doc fchon den Ruhm als erften 
jett lebenden Glaviervirtuofen (was fo viel heißt, als der erfte, 
der jemald gelebt) errungen, von deffen hober Vortrefflichkeit 
alle öffentlichen Stimmen der Hauptftädte Frankreichs, Italiens‘ 
und Deftreichd fchon feit langen Jahren, und in neuefter Zeit 
die Englands und Norddeutſchlands wiederhallten. Wir haben 
ihn gehört umd haben faunend bewundert! Ja, Erftaunen und 
Bewunderung hat gewiß Jeden erfaßt, der Lißt hörte und zu 
„begreifen vermochte, welch” ungebeure Schwierigkeiten er mit fpies 
lender Leichtigkeit überwand. Freilich gehört noch etwas mehr 
vn als ber Begriff, nämlich: ein vorurtheilsfreier Sinn! Viele 
enfchen — hauptſächlich vom dwerf, auch einige dilettan⸗ 
tiſche Handlanger — Fleben am ebrachten, dem fogenann 
ten guten Alten, und was nicht in die alte, auögefnetete 





Form paßt, ober gar, gährend und fchäumend, überfleßt und Compoſition. Im zweiten: Hi’ moll, Konzert von Hummel; 


biefe ge dem v fie ihren Gonfens und erflären ed 
für is ober hoöchſtens Tollheit! Dieſe nun werden wohl 
an dem Spiele Lißt's genug außzufegen gefunden haben, denn 
ihnen fehlte der vorurtheilsfreie Sinn ; viele Andere aber, zu des 
nm ich auch gehöre, waren im höchften Grabe hingeriffen, er⸗ 
flaunt, entzüdt, begeiftert. Ja begeiftert, und fo wie nur ir 
gend je bei einer Kunftihöpfung, ſey es ein Gedicht, eine Kom: 
pofition, ein Gemälbe, eine Statue, eine Birtuofenleiftung oder 
eine theatralifche Darſtellung. Dad ift auch dad Weſen ber 
Vollendung in der Kunft, daß fie und bis ind innerfte eben 
trifft und erfaßt, fen ed nun in welcher Geftalt fie und erfcheine, 
in jeder macht fie diefelbe Wirkung. 

Lißt fpielte! Nein, er fpielte nicht Clavier, cr beichwor 
die Geifter der Töne mit feinen zehn Fingern, daß fie heraus 
wimmelten aus ben Zauberftäben, in denen fie gebannt lagen, 
und über ihre eigene Freiheit wonnetrunken die Luft bevölkerten 
mit den füßeften, ſchmeichleriſchſten, harmoniſchſien Klängen. 
Welches Spiel! da iſt Zartheit, Licht und Schatten, Eleganz und 
unübertreffliche Gewandtbeit, mit einer Kraft und Gewalt, die 
unglaublih, wenn man fie nicht felbft gehört, Lißt macht das 
Glavier zu einem andern Inftrumente, ed verwandelt ſich unter 
feinen Fingern zu Allem, u er es machen will. Er befchmört 
die gewaltigen Geifter der Ziefe und fein Korte gleicht dem 
Donner , wenn er in ben Gebirgen wieberhallt. Lieblich, ent 
üdend, wie die Zlöte des Hirten, wenn er den kommenden Tag 
"begrüßt oder der fcheidenden Sonne fanfte, wehmüthige Töne 
nachfendet, ift fein Piano, Aehnliches habe ich nie auf dem 
Glavier gehört. Seine Töne find dann wie ein Hauch, leiſe, 
leife und binfterbend in weiter Luft, daß man ungewiß ift, ob 
er noch hörbar oder ob nur unfre Bantafie ihn und noch vorzaubert. 
Doch was bemühe ich mich, das durch) Worte wirderzugeben, 
was fich durch Nichts im der Welt wiedergeben läßt, außer durch 
die er dieſes Meifterd! 

ind nur muß ich noch fagen. Man bat hin und wieber 
Lißt den Borwurf gemacht, er fpiele ohne Empfindung, und 
hier bei und ift diefer Vorwurf erneut worden und zwar von 
Leuten, denen man wohl ein ges Urtheil zutrauen follte, 
Wer dad von Lift fagt, der verfündigt fih an ihm, verfüns 
bigt ſich an dem göttlihen Genius, der in ihm wohnt. Es ift 
fo ein alter bergebrachter Glaube, daß, wer viel Noten fpielt, 
ohne Seele vortrage. Diefe Meinung ift fo lächerlich als mande 
andere noch aus früherer Zeit auf und überfommene. In Lißt 
° findet fie ihre befte Widerlegung. Wer den erften Sat und 
‚das Adagio des H moll=Gonzerte von Hummel fo fpielt wie 
Lift geftern, auf dem ruht die höchfte Weihe der Kunft und 
Poeſie. Inniger, feelenvoller kann man nicht fpielen. Ich babe 
dies Conzert von mel felbft -oft gebört, aber niemald fchö- 
ner, ja ich kann wohl fagen: niemals fo ſchön. Obgleich 
Lißt eine Feuerfeele befigt, die Funken ausſtrömt, die zünden, 
wohin fie fallen; obgleich er Schwierigkeiten ausführt, die völlig 
fabelhaft find: fo weiß er body eben fo fehr unfer Herz zu ent⸗ 
züden, wie er unfern Verſtand beichäftigt. Er ift Dichter, ohne 
Verſe zu machen; Componift, ohne zu componiren. 

Er gab bis jest im Schaufpielhaufe zwei dab 
erfte am 5. und —2** am 7. Auguſt. Im erſten fpielte 
er: Großes Konzert von C. M. v. Weber; dab Ständchen 
von. Schubert; neapolitanifhe Xatarellen, Andante finale 
aus Lucia di Lammermoore und Galop cromatique von feiner 


von Thalberg, ‚ Choppin, Gyemy, Pirid und 

& ; Ave Maria und den Gin von Schubert. j 
In allen dieſen verfchiebenen Stüden 33 er ſich als gleich 
Künftler. Die beiden großen. Siücke von Weber und 
—* ſpielte er neben aller außerordentlichen Kunſt wahrhaft 
ediegen und großartig. Won feiner ungeheuren Kraft Fann man 
8 einen Begriff machen, wenn ich fage, daß er in dem Stücke 
von Weber das Tutti des darin vorfommenden Marfched, wo 
dad ganze Drcheſter Does WER, ganz einfach mitfpielte, 
aber fo furdtbar ſtark, daß fein Ton das ganze Orchefter bes 
herrſchte und völlig in den Hintergrund flellte, wofür ihn auch 
ein bonnernded „Bravo” Auditoriumd wie bed Orchefterd, 
das inne hielt, um feinen Enthuſiasmus außfprechen zu Fönnen, 

belohnte. ‚Etwas Aehnliches ift noch nie gehört worden. 

War der Vortrag diefer Stüde großartig, fo war ber gen 
einfache der Lieder von Schubert entzüdend und ber ber Bra: 
vourftüde feiner — ſtaunenerregend und zur höchſten 

underung fortreißend. 
ar —— — ben 10. fein drittes und letztes Konz 
2 = die funftfinnigen Srankfurter nicht verfäumen, fich 
Gen 


gelegt 
und deren Nerven elektriſcher erregt find, foll man nicht m 
dem Stab der Alltäglichkeit meflen ; dad Maß einer profaifchen, 
bei Kornbrod fchlanfgewachfenen Seele foll man nicht an See: 
len anlegen, bie vom Götterbrode genafcht und vom Göttertranke 
genippt haben, und ben ewig erregten, vom Himmelsfunken 
durdaudten Geift der Ermählten muß man nicht in den groß 
geblümten Schlafrof einer foliden Aſchermittwochsſeele hinein 
zwängen wollen. 5 ä r 

Zum Schluffe kann ich nicht umbin, auch einige Worte über 
die Flügel zu fagen, bie Hr. Lißt ſpielte. Es waren deren drei, 
einer von Erreider in Wien, einer von Erard in London 
und einer von Andre und Greiner in Bodenbeim. gr 
den vielgepriefenen Flügeln von Erard muß ich geſtehen, da 
mir der von Streicher am beſten gefallen hat. Der Ton biefed 
Flügeld ift durchaus edel und in allen Lagen gleich, dabei Eräf: 

volltönend. Während 


‚man. bei dem Flü 
ein Klappen hörte, wie wenn Jemand mit Metall auf 
Holz flüge, was ftörend wirkte, fo war ber Flügel von Streis 


von Erard- 


her lauter Zon, Ton, ber bid in die entfernteften Eden des 
Saaled fih trug. So ein Flügel von Streicher ift wie eine 
vorzügliche Strabuari: Geige, neben beten lieblicher Fülle des 
Tond auch Feine andere Geige ſich halten kann. Auch der Flü⸗ 
gel von Greiner war fehr ſchoͤn, beſonders zart und Tieblich, doch 
der von Streicher verbiente in jeder Hinficht die Krone. 

Carl Riefftahl 


— — 


Korrefponden;. 


Mainz, im Auguſt. 

Cie haben ber hier erfcheinenden neuen Beitfchrift: ‚ber rheiniſche 
Zelegraph« noch nicht gedacht und doch ift das ein literarifches Unternebs 
men, das Beachtung verdient. Das Blatt, redigirt von Drn, Dr, Reis, 
bat ſich bereits duch ben Exnft, Anftand und Taet, die in ihm vorberrs 
fdyen, mandıe Theilnahme erworben und wird in ben —— Kreifm 
gerne gelefen. »Unfer Standpunkt (fagt Dr. Reis in feinem neueften 
Programm) war gleich vom vornherein ein höbrer; wir hatten bei ber 
Gründung bes Telegraphen bie focialen, literäarifchen und wiffenfchäfttichen 
Iatereffen ber heutigen Zeit im Auge; uns galt bas lebendige Leben, 
bie Tendenz, mit einem Worte bie gebiegnere, ernftere und wichtigere 
Seite der periodiſchen, ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Journaliſtit. Daß dieſe 
Farde ber Zeitſchrift nicht überall zufagen werde, wußten wir; aber wir 
fühlten dafür bie Kraft, uns die Theilnahme der Beſſern gu erwerben, 
bie ein ernftered journaliſtiſches Wirken zu wuͤrdigen verftchen. Wie es 
Kreife gibt, wo man eine eble, geiftreihe und bebeutfame Gonverfation 
einer gewöhnlichen, hohlen und ſeichten vorzicht, fo gibt es auch Erfekreife, 
wo man das Xechte, rg Lebens volle und eutſame in. ben lite⸗ 
rariſchen Erzeugniſſen des Tages dorzieht. Und für dieſe Eefekreife fchreie 
ben wir.« Es freut uns, Ihnen fagen zu koͤnnen, daß diefes Blatt von 
beſſerer Gartung bereits vollftändig geſichert, daß es am Rheine fomohl 
wie in Rorddeutſchland viel verbreitet iſt und daß der gewandte Rebac« 
teuer an der mweitern Bervollfommnung biefes von ihm gegründeten Blats 
tes unabläffig arbeitet, ‚ 





Badben:Baben, 6. Auguſt. 

Ein Korrefpondent aus Baden ftellt in Nro. 209 der Dibastalia 
bie Behauptung auf, mein Salon des Arts (dm er, beiläufig gefagt, 
einen »tadenz< nennt) enthalte nur Gemälde »zweiten umd dritten Ran: 
gör, Diefer Behauptung muß ich auf das beftimmtefte wiberfpredhen, 
benn ich befige in meiner Sammlung Gemälde erften Ranges von fo 
hohem Kunftwerth, wie fie nur noch in berühmten (Hallericen fich mwiebers 
finden; ich befige jene herrliche Europa, welhe Guido Reni einft für 
den König von Polen malte und wilde als hen? an einen 
Grafen Stabion gekommen, Jahrhunderte lang ein enthum bes ers 
laudıten Haufes blieb, bis bie Stürme des Krieges fie in fremde Haͤnde 
bradıten. — Ich befige cine Cleopatra deſſelben Meifters, ferner von D 9: 
menidhino ben »fterbegden Zofephe, von Albano den »Triumph ber 
Galathear, Hauptwerte von beiden Garracci’s, von Gaspar Poufs 
fin u. A., und an Gopieen lediglich nur jene mit dem Werth von Ori⸗ 
ginalen wetteifernden Faeſimileß Banuccts nach den Zageszeiten 
Glaube £orrain’s, die nicht nur als Kunftwerke an und für ſich ibs 
ren Kang behaupten, fondern auch in der Kunftgefchichte eine mertwärs 
bige Rolle fpielen. Ic kann unmöglic mir ftilfchtveigenb gefallen Tafs 
fen, daß Ihe Kortefpondent dieſe erhabenen Kunſtwerke vor den Au 
eines zahlerichen Krrifes von Lefern ber-bfehe, und obſchon meine Samm- 
lung fid) ber volltommenften Anertennung aller Kenner erfreut, und 8 

[ 


hg er‘ fie —— —5* unb 
dad Zeugniß der Kenner gegen fich bat och bei benjenigen Eingang 
finden Einnte, 2 Arte, noch mic, felber — 

D eslım 





* 


Mannichfaltigkeiten. 


In Berlin haben die Theater⸗Rezenſenten jetzt ben 
Baus war überleer.« 





Ausbrud: »b06 





In dem Feuilleton ber »Preffer erzählt ber Bicomte ech 
Wir Tonnen eine Dame, bie überaus unentfhlüffiger Natur ift und bie, 
wenn fie in einem rei Mobdemagazin fich befindet, vor lauter Unent⸗ 
ſchloſſenheit darüber, ob fie biefen oder jenen Stoff, diefe oder jene Farbe, 
diefed oder jenes Mufter wählen fol, endlich nach unzähligen Entfeibuns 
gen und Widerrufungen fün Ach Ellen gewöhnlichen Groe⸗de⸗Raples von 
aſchgrauer Farbe fid, abſchn ft. Es ſcheint ihr am Ende nämlich 
ein geringeres Opfer, auf alles Schöne, was fie bis dahin gefchen, 
verzichten, als fich noch länger der fürdpterlichen Marter ihrer unentfchies 
denen Wahl auszufegen. Co ſpaßhaft nun auch dieſe Unentſchlüſſigkeit 
ift, wird fie doch noch durch folgenden Gharakterzug einer anderen Dame 
übertroffen: Gine Engländerin kam kürzlich zu bem bekannten Jurelier 
8 m in Paris, um ein Hochzeitsgeſchen eine ihrer Richten zu kau⸗ 
. Der Jumelenhändter legte ihe feine ſchoͤnſten und foftbarften Schmuck⸗ 
fachen vor und fuchte ihr bie * jedes einzelnen Geſchmeides rn: 
anfhaulid zu machen. Die Engländerin war voller Bewunderung für 
die feltenen großen Perlen, bie glänzenden Diamantın und bie audge 
rg Gold:Arbeiten. Ihre Blicke koͤnnen fih kaum trennen, von ber 
cht und ber gefchmacvollen Anorbnung der Sachen. Endlich ruft 
fie: *2Ah, jene weiß ich, mas ich ihr fchenten werde . . „ec — »Didfe 
Halskette vielleicht, Madame ?r — »Rein!e — >Diefe Ohrgehänge ?x— 
»Rein!e — »Diefed Armband?z — »Rein, ich werde ihr in London eis 
nen Wagen taufen.r 


Wenn Zobesanzeigen gemacht werben, fo nimmt man body _gewöhns 
lid, an, daß die Unterzeichneten fidy felbft unterfhrichen haben, In Ber 
liner Blättern Eündigen acht Namen ben Tod eines Großvaters an, von 
denen bie letzte Unterfchrift fo lautet: ⸗Eine Entelin (noch ungetauft).r 


3. &. Grund erzählt in feinem Werke: »Die Ariftokratie in Ame⸗ 
ritaz folgende dharacteriftifche Anccbote: >Ich fah in Bolton, oder beffer 
in Rabant, einem Sommeraufenthalte in der Nahbarfchaft diefer Stabt, 

junge Mädchen, eine, die Tochter des Präfidenten einer Aſſecuranz⸗ 

ompagnie, bie andere, das Kind eines Kaufmanns und Bankdireetors, 
ben Kopf auf bie Ellbogen flügen, und in biefer Stellung, über einen dfz 
fentlihen Tiſch, ſich wechfelfeitig mehrere Minuten lang anglogen, weil 
jede von ihnen die Ucbergeugung batte, daß ihr Rang in ber Geſcüſchaft 
fie zum tängften Anftieren berechtige, und daß es ber Andern, als Tode 
ter eines Mannes von menigerem Anfehen und Vermögen, gegieme, aus 
erft bie Augen nieberzufchlagen.z XUlfo auch in bem en Amerita 
Dummheiten bed Mangftreites, und es gibt nichts Abgeſchmackteres, als 
ein hochmuͤthiges Brauenzimmer! 





Eine Wiener Poffe heißt: »Pelspalatin und Kachtlofen!« 


Man bat in Diegen bei Brüffel ein Kind gefunden, bad aus ber 
Beitporber Sündflüth berrührtz es iſt verfteinert, wir bürgen 
aber nicht dafür, daß es wirklich ein vorfündflutblicher Saͤugling ift. Es 
it ein Stein und er fieht allerdings aus wie ein Kind, nur die Füße 
fehlen; Kopf, Hals, Rüdenmirbel, alles ift deutlich Ik fehen und mit ein 
wenig Phantaſie kann man fid) auch die Rippen, dieXrme ıc. vorftellen. 





Das alte Dresdener ter lag fo nahe an der Elbe, daß zuwei⸗ 
len das Waſſer ee En . 





ft bie Alınfller 
2 ** ee Su 8* Fe —2* 





In einem Staͤdtchen in Wuͤrtemberg nannte man lange bie Trauung: 
bas Heft des kurzen O. Niemand kannte den Grund biefer Benennung, 
In einer Sefeufhaft kam auch bie Rebe barauf, und ein Wisling machte 
folgende Erklärung: Wenn man ein junges, feit etwa drei Wochen ver 
mähltes Weibchen fragt, mie es zu Haufe gehe? Gewiß, e6 wirb antwors 
ten: »D, meld eine Wonne ift doch ber Eheſtand! O, wie fo ganz für 
mich gemadt ift mein Mann! ©, mein Kind, ruft er oft zärtlich aus! 
©, J. Lieb’ ih Did! ©, u. f. w.e Das ift bas rar D. — Fragt 
man aber eine rau, bie zwei ober mehrere Jahre verheirathet ift, ba 
beißt es: Od! Mir gebt es klaͤglich! Ob! Wie veränderlic find bie 
Männer! Sonft war der meinige fanft und gut wie ein Kind, aber Ob! 
Wie zankt er jegt! Oh! unausftehlichen Saunen hat er! Ob! 
u. dgi. Das ift bas lange Ob. 








(Erfte Aufführung von Wallenfteins Lager und ben 
Piccolomini in Weimar. — 12. Dftober 1798 und 30. Iandar 
1799.) Unter biefer Auffchrift enthält das fo eben erfchienene Weimarer 
Feftalbum einen angenehmen Xuffag, aus welchem wir 4. B. —— 
entnehmen: »Mit dem Koftüme beſchaͤftigte man ſich ernftlih. Hut, 
Stiefel und Wamms eines ſchwediſchen Offiziere, bie fidh in einer alten 
Rüftlammer in Weimar befanden, machten Schiller da gluͤctlich und 
auch Goͤthe erfreute fich hoͤchlich, als er durch einen günftigen Zufall bie 
Berlegenbeit, wie der gravitätifche Queſtenberg zu Heiden fen, auf einmal 
aeboben fah. Wei einem Beſuch in Jena nämlich, wo Goͤthe auf dem 
Schloſſe wohnte, richtete er feine Augen auf ben ungeheuern Ofen im 
Zimmer und fiche da, bie Platte trägt die Jahrzahl von Mallenftein’s 
Abfall und die unvergleichlichften Figuren, nach denen nun »bie alte Per 
rüdee, biexbei .alle bem Bein Zerrbilb ift (Diueftenberg) , gekleidet werden 
tonnte. Indeffen brachte Schiller durch fein oͤſteres Zuruͤcknehmen des 
Manuferipts, um noch dieß ober das baran di beffern , manchts Hemm · 
niß in bie Sache, fo daß Goͤthe ſich eines Tages im Verein mit feinem 
Kollegen der Theaterkommiſſion, Hoflammerratb Krims, veranlaft fand 
folgenden fcherzhaften Mahnbrief durch einen Eilboten an Schiller nad) 
Jena abzufenden: »Ueberbringer dieſes ſtellt ein Detafhement Hufaren 
vor, das Ordrt bat, ſich der Piccolomini's, Vater und Sohn, wie «6 ger 
ben will, zu bemächtigen, und wenn c6 berfilben nicht gang habhaft wer⸗ 
ben kann, fie wenigftens ſtückweiſe einzuficheen. Gure Licbben werben ete 
ſucht, dieſem —— 
wir uns zu allen angenehmen Gegendienſten erbieten. Weimar, 27. De 
zember 1798. Melpomenifde, zum Wallenſteiniſchen Unweſen gnäbigft 
derordnete Kommiſſſon. Gbt he und Arims.c 





- Shbeater-Anzeige 


Montag, 10. Auguft. Drittes und legtes Konzert von 
gr. Ben List im Schaufpielhaufe. Programm: 1) Große Kantafte 
für Pianoforte von Beethoven mit Sologefang, Ghor und Orcheſter. 
2) Auf Verlangen) Hrrameron, ſechs Variationen über das Duett aus: 
»bie Puritanere. 3) ungariſcher Mari. 4) Mazurfe von Ghopin. 
5) Freie Kantafie über gegebene Motive, Am Eingang wirb eine Urne 
aufgeftellt ſeyn, in mweldye jeder Zuhörer fein muſikaliſches Motiv werfen 
Tann. — Abonnement suspendu. Mit erhöhten Eingangspreifen. 

Dienftag, 11. Augufl. Die Wahnſinnige, Drama in 2 Abs 

en, nach Melesoille, von 2. Angely. — Bernard Har⸗ 
icigh: Dr. Carl Devrient, Mitglied des koͤnigl. Hoftheaters zu Han⸗ 
never, 





Brebakteur: 3. &, Bellen. — Drud unb Berlag von Heller und Rohm,- 


Borbaben allen möglichen Borfhub zu thun. Diet, 





Didaskafia. 


W;einlied®’) 





Ein König ift ber Wein! 
Mit Gegen reich beladen 
Iſt er von Gottes Gnaben 
Und mandjer Purpur fen, 
Ein König iſt der Mein ! 


in König ift ber Wein, 

Mit feinem Rebenbande . 
Umſchlingt er alle Lande, 
Beherrfcht fie groß und Mein, 
Ein Aönig ift der Wein! 


Ein König ift der Wein, 
Wohnt im kryſtall nen Haufe 
Und hüllt beim Fuͤrſtenſchmauſe 
In Gold ſich prangend ein, 
Ein König ift der Wein! 


Ein König ift der Wein! 
Gicht koͤnigliche Fıfte 

Für viele taufend Gäfte 

In feinem Schloß am Mhein, 
Ein König ift der Wein! 


Auf immer für ben Mein! 

Der Schmuck an feinem Throne, 

Das Kleinod feiner Krone 

Deißt Freude⸗ Sonnenſchein, 
Auf immer für den Mein! 





Dienftag, den HE. Auguft 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


Nr. 294. 





1849. 





Die Waifen aus Schweden. 
(Bon Samuel Maelea.) 
(Zortfegung.) 

XV, 

Die Sonne war aufgeflieren in ihrer uralten Pracht, und 
beleuchtete mit. ihren freundlichen Strahlen die Zrümmer und 
Schutthaufen der um Kronenberg zerftreut liegenden, feindlichen 
Landberren zuftändigen Dörfer und Gehöfte. Der majeftätifche 
Wald am Fuße de Taunus, der Stolz und Reichthum der 
Ritter von Kronenberg, lag gefällt und zum Theil verbrannt. 
Eine Stunde in die Kunde erblidte dad Auge nichts ald Zer: 


ftörung. 

Obgleich ber wilben Sitte der Zeit gemäß, war es boch 
nicht angeborner Trieb zur Graufamfeit, daß die von Frankfurt 
alfo hren; fie übten nur Einmal dad Vergeltungsrecht an 
ihren Feinden, um fie zu züchtigen und zu fchreden; denn ihr 
=. war öfter auf ähnliche Weiſe von denfelben heimgefucht 
worben. 

Wenig Blut war bis jegt gefloffen, denn die Kronenberger 
hielten ſich ſtill hinter ihren Mauern, und die Reichsftädter 
waren wohlgemuth der Meinung, daß für diesmal ber Kriegs⸗ 
zug abgethan fey. Sie machten fid) daher, nachdem fie den 
Feind gedemütbigt glaubten, wieder auf, und traten, ſchwer 
mit Beute beladen, wieder den Heimzug an. 

Langſam nur bewegte ſich dad Heer vorwärts ber Stabt 
zu, denn die fchwerbeladenen Rüftwagen, die Gefangenen und 
die Heerden Viehes, welche fie zufammengetrieben und mit weg: 
führten, waren ihnen am fchnellen Fortkommen hinderlich. Schon 
traten die Thürme Frankfurt deutlicher aus dem Nebel hervor, 
ſchon freute fi männiglich auf das Billtomm der Seinen daheim, 

Aber die Kronenberger waren nicht gemillt, die Reichäftän« 
ter fo mohlfeilen Kauſs davon fommen zu laffen; fie jagten ih» 
nen nad mit ihren Helfern, die unterbeffen von den nahgele⸗ 
genen Burgen herzu gekommen waren, und vierhundert Reiſige 
erreichten die Städter bei dem Dorfe Eſchborn, inmitten üppi— 


*) Aus den »Bebichten in hochbeutſcher, 


« ger Fructfelder und fejattiger Bäume gelegen, 
Mundart, von Franz v. Kobelt. de 


cri a . 
a Der Feind! der Beind!” erfcholl plöklidh der Ruf in den 
der 3. ©. Gortafgen Budhhandlung.e Reiben derer von Frankfurt. Die Hörer tönten weithin, und 


die Trommeln ge vr —* jr er — — 
der. Heercsug t gemacht, die ec orbneten ihre Glieder, 
die Keifgen und eine Abtbeilung wer are Fußvolld deck⸗ 


—— — 


ten die Flügel, im Gentrum ſtanden bie Zün 
Far i erde 


und bad Hin⸗ 
tertreffen, ten beftehend, 
hütete die und Gefangenen. 
Der Der 


2 fi mit Ange 
auf dad Gentrum, aber ein Wald von Banzen 


ttin iſt —22 und die Reichs⸗ 
allyufrübe, 


tern ihre wilden, friegerifchen Töne durch die Luft, und dem 
Saum des dunfeln Waldes entquellen bligende Harnifdye, und 
die Erde bonnert unter den Hufen fehnaubender Roſſe. Der 
efürchtete Ruprecht, der die rheinifchen Stäbte bei 
— Felde geſchlagen, ſprengte mit feinen Faͤhnlein 
auf das 8 id und wandte dad Schidfal des Tages. 
Schnell hatte er fi) mit den fliehenden Nittern von Kro: 
nenberg und ihren eg vereinigt, und als erfahrner Feld⸗ 
berr ftellte er in einigen fühnen und geſchickten Wendungen bat 
Treffen fo, daß die weniger erfahrnen Mei —*—* bie blen⸗ 
denden Strahlen ber Sonne ins Geſicht bekamen, und ber 
ſcharf ige Wind ihnen dide Wolken Staubed in bie Aus 
b 


en ” 

’ Aber mutbig bot dad Heer ber Frankfurter dem Feinde noch 
die Stirne, entfchloffen troßten fie feinem Ungeflüm, der Wuns 
den und Beulen micht wenige audtheilend. Schon tobte bie 
lacht über eine Stunde, da wird enblih auf dem einen 
Flügel dad von Wein und Gepäd befchwerte Fußvolk geworfen; 
aber noch fteht dad Mitteltreffen unerfchütterlich, und die Siege: 
göttin wankt unentfchloffen, wen fie mit dem Lorbeer frönen ſoll. 
Da erhebt der Verrath fein tüdifched Haupt. Hinz, der 
ante bed einäugigen Ralphs, welcher mit einem heil der 
einverftanbenen er unb mit etlichen Bürgern ald Wache 
bei der Beute und bei den Gefangenen hinter dem Treffen aufs 
eftellt ift, hält dem Augenblick für günftig, fein verrätherifches 
Borhaben auszuführen. Schnell fällt er mit feinen Genoffen 
über die wenigen ber, fchlägt fie nieder, wirft ſich auf 
die Gefangenen, löft ihre Banden, bewaffnet fie, und in wer 
nigen Minuten bat ſich ein blutbürftender gt * 
en der ⸗ 


a Fa wüthendem Ungeftüm in ben 

er R 

Die Bürger i ei Feinde gedrängt. Ver⸗ 

eu! Bea dm 2 ml hmm Sie in in * 
onnenheit verläßt fie, die Verwirtun me 

und mehr um ſich, und nur noch bie Tapferkeit = tobt 

im furdtbaren Han e 


dgemeng 
Die Armbru ‚ deren Waffen im Gebränge bed Kam⸗ 
a ee haben Mid) beneliß in wilder. Flucht 


ſchwingt bad bi 
& d auf 


aufgelöft; mur ihr Anführer noch, ber Altbürger Wirhäufer, 
gg und hält den nachftürmenden 
t ein Zußfnecht, in der Stadt Farbe 
igemal im Getümmel dem Zunftmeifter 
an Ä hatte, ‚herbei; Wirhäufer glaubt einen 
Helfer in ihm zu fehen, aber in eben dem ugenbli® bohet fich 
die ſchwere Lanze des Verrätherd in feinen Leib, und todt finkt 
er auf dem Schlachtfeld zufammen, Aber fogleich rächt ihn der 
auf feinem Saul wild daherſprengende Dlav Nerike, der den 
treulofen Soldknecht niederftößt. 
Jetzt wälzt fi eine furchtbare Schlachtfcene daher; in ihrer 


„Mitte weht dad zerriſſene Panier der Stadt, braufend umwogt 


von dem Kerr Feind, aber mit fpartanifcher Entſchloſſenheit 
—— De —* Be 
ab, von rafenden tengott befeelt, ſtürzt fi 
neuerdingd in dad bichtefle Gewühl. da ſieht Lg — 
von ſich den Junker von Carben und an feiner Seite Johan: 
ned von run mit wüthenber Luft in dem Haufen der 
einde mähend. Aber fie find umringt, dem unter von Gar: 
en ift der Helm entfallen, und ihr Werberben unvermeiblich, 
Mit edler läugnung bricht ſich Dlav Bahn, um feis 
nem bebrängten Nebenbubler zu leiften, oder mit ihm 
unterzugeben. Er fommt zu fpät. Eine mit einem Streitham: 
mer bewaffnete Fauſt trifft von hinten den Junker von Garben 
egen die Schläfe, er taumelt, auf den Tod getroffen, von 
Kim Roß. Mit fürchterlicher Entſchloſſenheit vertheibigt fich 
anned von Holzhaufen noch einige Minuten; doch che noch 
Dlav zu feiner Hülfe durchdringen „iſt der junge Held erles 
—— ſintt er. neben ber Leiche ſeines Freundes in 
aub. 


(Schluß folgt.) 


Seeräuberei mit Mord. 
(Aus ben Gharlefton Courier vom 25. Zuni,) 





Mann Beſatzung und geführt vom 
Gapt. 3. Gunningham, fegelte nämlich am 26. April mit einer 
Ladung von 85 Puncheons Rum von Jamaica nad Halifar 
ab. Am 1. Mai auf 3 Meilen S. W. vom Gap Gt. Anto: 
nio angefommen, bemerkten fie, daß ein Boot von der Küfte ab 
auf die Brigg zufam. Gapt. Cunningham, anfänglid) glaubend, 
es fen ein mit Schffbrächigen angefülltes Boot, gab fogleich 
Befehl, auf daffelbe zuzufteuern. Als fie dem Boot aber näher 
famen, bei der berrfchenden Windftille nur fehr langfam 
geſchehen konnte, bemerkten fie in demfelben fieben mit Geweh— 


ren und Meffern bewaffnete Männer. Auf S ite eröffnes 
ten biefe —* ihr Ben auf die Brigg, —— ft ſich 
nun in den Schifftaum flüchtete, mit Ausnahme des Steuer: 


manned und eined Matrofen, die hinter den Maften Schub 


t 
a. Ausſicht, ihr Leben zu erhalten, denn Waffen waren 
nicht am Bord, verbielten fie fih ruhig. Sobald die Räuber 
beim Schiff angefommen waren, machten fie jenen Beiden ein 


Beichen, ſich gleich ben übrigen ihrer Kameraden in den Schiffd- 
raum ugiehen, was biefe auch, wierohl mit großem Wis 
d , thaten und den Piraten fomit bad unvertheivigte Ber: 
überließen, dad fogleih von ihnen befeht ward, Sofort 
wurde num der Kapitän heraufbeordert. j Bo 
Ws diefer erfchien, warb ihm bedeutet, daß ein fpanifches 
Kriegsſchiff auf dem Revier liege, welches bie Papiere der Brigg 
durdyfehen wolle. Sodann mußte die Flagge aufgezogen und 
dad Schiff der Küfte zugefteuert werden, mo ed während ber 
Nacht unweit einer Fiiherhütte zu Anker gebracht ward. Seht 
wurden bie eg ne und ber Mannſchaft der Brigg, 
welche auf bad kommen mußte, befohlen , fie einzubin⸗ 
den. Nachdem dies gefchehen, ward die —— Mann für 
Mann, wieder in den Schiffsraum eingeſchloſſen. Nach Verlauf 
einiger Stunden wurben fie abermald aufd Verdeck beſchieden, 
- wo fich ingwifchen zu den fieben Piraten noch vier Filcher ges 
ſellt hatten, die zufammen zechten. Auch der Mannfchaft ward 
jegt erlaubt, fich etwas von dem Mahle zu bedienen. Uebrigens 
wurde biefelbe bie ganze Nacht hindurch firenge bewacht und 
Zeiner von ihnen durfte fich den Räubern nähern. 
#0 Sobald der Tag anbrach, ward der Mannfchaft befohlen, 
die Brigg unter Segel zu bringen und fie längs der Küfte hin- 
zufteuern. Nachdem fie fo 10 Meilen zurüdgelegt, kamen fie 
an einen in die See mündbenden Fluß, „Piano. del Rio“ ge 
nannt, in welchen hinein gefteuert ward und wo, nad) abermals 
zurüdgelegten 6 Meilen, bie Brigg auf den Strand gefegt wurde. 
ier mußte die Befahung die Ladung and and bringen und 
apt. Gunningham ward, feines hohen Alter ungeachtet, ges 
zwungen, mitzuarbeiten. Sobald die Ladung gelöfht war, ward 
dem Gapitän und dreien feiner Leute befoblen, ſich ind Boot 
zu fegen, in welchem fich bereitö fünf der Räuber befanden, die 
ihnen fagten, daß es nicht die Abficht fey, fie zu ermorden, fon 
dern man wolle Ballaft für die Brigg holen. Die Engländer 
mußten nun die Ruder zur 
fähr eine halbe Stunde weit gefommen war, begann dad Mors 
den, welches damit anfing, daß einer ber Piraten einem ber 
englifhen Matrofen einen Stoß ind Herz gab, worauf der Kör- 
per über Bord geworfen wurde, Diefen Augenblid benußte eis 
ner der übrigen englifhen Matrofen, Namend Peach , fprang 
über Bord und ſchwamm dem Ufer zu, welches er glüdlich er: 
reichte und wo er im Schilf und Gefträuch fich verbergen konnte, 
Be einem Rüdblid fah er dann, wie eben die Näuber beſchäf⸗- 
tigt waren, dem Gapitän Gunningham den Hals abzufchneiden, 
während der legte der englifchen Matroſen fchon vor ihm er: 
mordet war. 
Der gerettete Peach, der gleich dem übrigen feiner Reidend« 
efährten, von den Räubern faft ganz entkleibet war, feßte num 
eilig feinen Weg fort, tbeilweife ſchwimmend und an Händen 
und Füßen blutend, zu welchen Leiden ſich noch der nagendfte 
Hunger gefellte. So hatte er fhon 10 Meilen zurüdgelegr, ald 
es ihm glüdte, mit einem Stod eine wilde Taube zu erlegen, 
womit er feinen Hu in etwas ftillte. Beim Eintritt ber 
Dunfelbeit warf er auf ben Erbboben nieder, um ben Tag 
zu erwarten. Ald biefer anbrach, gewahrte er einen Schooner, 
der längs ber Küfte binfuhr; ſogleich bemächtigte fich feiner aber 
der Gedanke, daß ed ebenfalls ein Raubfchiff ſeyn ou. v und er 
anb an, ob er a bemerkbar machen folle. Seine Lage war 
fo entfeglich, fo hoffnungslos, daß er befchloß, lieber Alles 
zu wagen, ald in biefer Lage zu bleiben. Er flürzte fich daher 


Hand nehmen, und ald man unge ftüd 


ind Meer und ſchwamm bem Schooner ‚ von welchem 
er auch bemerkt und aufgenommen warb. Er warf ſich dem 
Gapitän deffelben 28 en und flehete um Schonung feines 
Lebens und einen ne Waſſer. Der Gapitän, der Peach für 
einen weggelaufenen Matrofen hielt, bedeutete ihm, ſich zu bes 
ruhigen, indem er hier in Sicherheit fey. 

Nachdem Gapitän Antonio Pelofo, der ehrenwerthe Befehls 
baber des Schoonerd, für den armen Peach geforgt hatte, fuhr 
er längs der Küfte hin, um bie vermeintlich geftrandete engü— 
ſche Brigg aufzufuchen. Ald fie an. der Stelle anfamen, welche 
Peach bezeichnet hatte, glaubte Gapt. Pelofo dort die Briag 
finden, aber feine Piraten, woran er auch. entfernt nicht gedacht 
hatte. Kaum hatte Gapt. Pelofo den Fuß an’d Land gefest, 
als ihm auch die jieben Piraten und bie vier Fifcher entgegen 
traten und fein Leben bedroheten; «8 gelang jedoch dem Gapt. 
Pelofo, die Räuber zu täufchen und fie zutraulich zu machen, 
Sie erzählten ihm, daß fie eine englifche Brigg genommen , eis 
nen Theil der Befaßung bereitd ermordet hätten und nur noch 
wei derfelben am Leben wären, die aber auch ungefäumt bes 
Förbert werben follten. Gapt. Pelofo beſchloß, diefelben um je: 
den Preiö zu retten. Er fchenfte den Räubern drei Gewehre 
und lud fie ein, am folgenden Morgen am Bord feines Schif- 
fes zu frühftüden; vorher fuchte Gapt. Pelofo jedoch die beiden 
englifhen Matrofen, die noch in der Gewalt der Räuber waren, 
zu Geſicht zu befommen. Der Anführer der Piraten fagte, daß, 
nachdem der Gapitän und ein Theil der Mannfchaft ermordet, 
er die lebten beiden Engländer nur noch auffpare, damit fie die 
Segel ausbeſſerten und dad Boot neuvermalten, womit fie heute 
jedoch nody fertig würden und morgen auch ermordet werden 
follten. Um mun die Räuber vollends zutraulich zu machen, 
fogte ihnen Gapt. Pelofo, Daß er an der Küfte einen englifchen 

atrofen aufgenommen babe, der ihnen, ben Räubern, wahr 
fcheinlich entfprungen fey, und ben er ihnen morgen beim Früh: 
ück übergeben würde. &o trennten fie fih. Am folgenden 
Morgen ftellten die Piraten, ihrem Verſprechen zufolge, am 
Bord von Capt. Peloſo zum Frühftüd ein. Auf ein verabrebes 
tes Zeichen jedoch fiel Gapt. Pelofo mit feiner Mannfchaft über 
bie Räuber ber, übermältigte fie und alle, welche im Boote mit: 
gekommen waren, wurden in Sicherheit gebracht. Hierauf be 
mannte Capt. Pelofo_fofort fein Boot und fuhr augenblicklich 
nach der Küfte, um ſich auch der übrigen Räuber, die zur Bes 
wacdung der beiden englifhen Matrofen zurüdgeblieben waren, 
zu verfichern. Auch diefed gelang und Beine Feder befchreibt dad 
Staunen und bie Freude der geretteten drei errglifchen Matrofen. 
Die fieben Piraten und vier Fifcher ſitzen jest wohl verwahrt 
in Havanna im Punta:-Gefängniffe. und follen in nächfter Woche 
hingerichtet werben. 

Havanna, den 19. Juni 1840. 


— — — 


Korreſponden,. 


Mainz, 9. Auguſt. 
Am verflo Mitte be auf der en Bühne Norma 
von Bellini io Ds reed * in der u 
telrolle, Dr. Wild als Sever und Hr. Staudigl ald Oroviſt aufs 
batte bie er & —— 2* einen she Sorten 
gegeben, fo zeigte un en Norma, u 
dig neueren Gompoftionm" ig MBrnügung aller Sitte be menſchlichen 





Stimme und ber Inftrumemte gemacht haben und wie fehr fie alle Ge⸗ 
gu erregen im Stande find, mas bei dem Altern in bem Grabe bi 
weitem nicht ber Fall ift; einige Partien mußten wiederholt werden, alle 
Soll's, Orcheſter und Chöre erhielten großen Beifall. Am Donnerftag 
murbe Robert von Meyerbeer gegeben; Hr. Wild fang din Robert, Hr. 
Staudigl den Bertram. Das Haus mar überfüllt, bie pi grof, 
aber bie Aufmerkſamkeit ber Zuhörer von Anfang bis zu Ende ftets bie 
felbe. Chöre und Orcheſter befriebigten diesmal nicht in dem @rabe, wie 
bei ben frübern Opern. Robert war in einem Jahre nicht gegeben wor» 
den und eine Probe konnte wegen Kürze der Zeit nicht ftattfinden, 
Wild und Staubdig! und unfere Seeland als Xlice erhielten flürr 
mifchen Brifall und wurden gerufen; eine Zängerin, Mad, Klaaf, bie 
en ihrer Kunft gab, gefiel wohl, — Unfere Säfte haben uns verlafs 

en. Ob unfere Oper, mie man fagt, einen Eyclus von Vorſtellungen 

Straßburg gibt, ſcheint noch nicht entfchieben. 


—— 


Mannihfaltigleiten 


—— 


Man lieft im Telegraphen fir Deutfchland: »Rchrbuch ber allgemeis 
nen Mufihviffenfhaft ıc. sc. Bearbeitet von Dr. Guſtab S dyilling. 
In 4, Lieferungen, 50 Bogen ſtark. Verlag von Gh. Ib. Groos. Karles 
ruhe 1840. — Bei dem zunehmenden Gefdjmade für bie Tonkunſt war 
ein umfaflendes Lehrbuch der Muſikwiſſenſchaft dem deutſchen Publikum 
Beduͤrfniß geworden. Die Artikel der muſitaliſchen Zeitungen waren trot 
2 —— nicht gerignet, auch bie minder Betheiügten mit dem 

cſen ber Tonkunſt und mit ihrer in neuerer Zeit bedeutend angtwach⸗ 
fenen Zerminoiogie bekannt zu mahen. Hr. Dr. Guftav Schilling 
verdient von den Freunden des Fortfcrittes im Allgemeinen und von 
dem muſikaliſchen Publikum insbefondere dafür dantdare Ancrkennung, 
daß er bie Reſultate feiner vichjährigen Erfahrungen der Deffentlichkeit 
übergeben bat. Ohne und in das Detail, das “mit der moͤglichſten @es 
wiffenhaftigkeit behandelt iſt, einzulaffen, glauben wir, bie theorttiſche 
erg Bew rein wiſſenſchaftiichen Theiles der Muſit, infonders der 
Rhythmit, Melodik und Harmonik hervorheben zu müffen. Die Dynamit 
und Formenkhre fcheint nicht fo gruͤndlich behandelt zu feun. Im der 

ae Terminologie und der Aufzählung der Tänze finden wir cis 

PL 4 


. 


Ein neues Dampfboot, Napoleon, hat in der Dampffchifffahrt zwi⸗ 

Remyort und Albany eine große Preisermäfigung De His 
lich Tangte daffelde gleichzeitig mit dem Dewitt Glinton, cınem feiner 
Konkurrenten, in Newport an, und nahm den gewöhnlichen Stationepiot 
des Icptern ein. Beide Dampfboote folten am Nachmittag, auf eine 
Viertelftunde Zwiſchenraum, wieder abfegeln. Der Kapitän des Glinton 
versdgerte feine Abfahrt, und als der Napolcon an ihm vorbeifigelte, 
fuhr er gegen biefen mit voller Dampftraft an. Der Napolıon war mit 
mehr als 150 Paffagieren befegt, der Glinton hatte nur fehe wenige, 
und ift überbieß ein zweimal ft Fahrzeug als der Napoleon. Die 
fer wurde daher auch durch den Gtoß dermaßen umgeworfen, daß bie 
Außerfte Spige feiner Kamine beinahe die Wafferfläche berührte, und das 
ganze Verded unter Waſſer ftand. Die Paffagiere, darunter virle Frauen 
und Kinder, erhoben ein furchtbares Gefchrei, und das Schiff waͤre viel⸗ 
Licht völlig verfunken , wenn nicht ber Kapitin und ein paar Paffagiere 
drei Piftolenfchüffe auf die Piloten bes Glinton abgefeuert hätten, der fich 
abmendete, um dem Feuer auszumeichen; einer der Piloten foll ſchwtt 
verwundet ſcyn. Der Glinton feste indeffen, unter Anflimmung des Zus 
beigefangs Yaukee Doodle feinen Weg fort, und der Napolcon, der 
zum Glüc nicht bedeutend beſchaͤdigt war, folgte ihm unter dem Burrabs 
ruf der am Ufer verfammelten Menge, die vermuthlich entzüctt war, ein 
fo »bilufligendes« Schaufpiel genoffen zu haben. 


(Mouffirende Haardbtweine) Im Dürkkeim bat man im 
vorigen Jahre den Verſuch gemacht, Kaardiweine zu Mou zu 
benügen, Der Erfolg fiel wider alles Erwarten günflig aus. Mehr als 
alle andern deutſchen Weine cignen ſich bie pfäl hen durch ihre Lieblich⸗ 
keit und, Süße zu mouffirenden Weinen; bie Rheingauer find zu ſtark, 
und bie Nedarmeine zu leicht. Zwiſchen beiden hält der Haardte⸗Cham⸗ 
pagner bie goldene Mittetftraße ein. Daß der aͤchte Champagner im ſei⸗ 
nem natürlichen Zuftande viel geringer ald der Rhein: und Haardtwein 
ift, und darum mehr Kabrikation nöthig hat, weiß Ieber, ber Gelcgers 
beit hatte, bie Ghampagne zu bereifen. Warum follten wir alfo nidt 
dazu beitragen, daß hide mehr die enormen Summen für mouffirendın 
Bein jährlich, nad) Frankreich auswandern? Ganz ficher werden die deuts 
ſchen Mouffirmeine den franzöfifden nad) und nad aus Deutſchland vers 
drängen, Rur einen einzigen Fehler bat ber beutfche Cha ner — er 
koftet nur halb fo viel als ber frangdfifche. Men diefer Umftand nidt 
Be wird befonders ben »mouffirenden Pfälzger« recht liebenswuͤr⸗ 





(Der gerechte Ridter) Gin Prangofe, welcher durch bie 
Schweiz reifte, kam in einem Doͤrſchen nahe bei @.... an. Gr fragte 
nad) einer Herberge, und man zeigte ihm ben beften Gaſthof im Orte; 
er begab ſich dahin und nahm kin mäfiges Mahl ein. Als es zum Be— 
zahlen käm, begehrte ber Wirth 12 Franken. » Wie ?« rief der Reifende 
erzürnt,, 212 Rranten? Für biefe Summe hätte ich ja eine herrliche 

ablzeit bei Bory ober Breaupilliers halten koͤnnen.« — »3ch kenne dicſe 
‚Derren nicht,« verfepte der Wirth, »aber ich kann auch nicht einen Sou 
von ber verlangten Summe ablaffen.e — Der Franzofe fehrie nun: »Wie ? 
iſt denn gar keine Gerechtigkeit bier zu Candefe — »Berzeihen Sie, mein 
Herr«, ermieberte ber Wirth mit heibetiſchem Sleichmuthe, »es ift allers 
bings eine Bercdhtigkeit und auch ein Gericht bier im Orte,e — »Num, 
fo will ich mich bei den Kegern beflagen,x entgegnete ber Reifenbe und 
lief ins Gemeindehaus, wo er einige Zeit warten mußte. Endlich mich 
er ind Gerichtezimmer geführt, und — man denke ſich fein Grflaunen — 
fein Wirth ift der Richter, bem er bie Klage vortragen fol. — »Binb 
Sie es, mein Herr, der zu Manen hat de fo rebete ihn der MWirthrichter 
oder Richterwirth an. — »Ja, mein Herr. — »MWorüber haben Sie 
Beſchwerden zu führen?« — »Parbleu! Sie wiffen es ja ohnehin, bier 
ift die Rechnungslarte, num urtheilen Sie über fich felbft.e — »Gie bar 
bin Recht, fagte ber Mann. Der Richter verurteilte den Wirth dazu, 
fidy mit feche Franken zu begnügen: Jedem fein Recht auf ber 
Belt, fagt er. 





(Weimar) Auf unferm Schloſſe find die Malereien der Schillers 
und Mielandzimmer vollendet, und Reber, der bie bes erſteren ausges 
fübrt, hat ſchon bie erften Kompoſitionen für bie @bthegallerie entwor ⸗ 
fen; e& find die vier Oben: Wandererd Sturmlied, meine Göttin, Bas 
nymed und Prometheus, und bie auflobernde Begeifteruna, bie jene Hym⸗ 
nen burchbringt, foll ben Zeichner mit voller Kraft ergriffen haben. Dir - 
befannte Randfhaftsmaler Preller, ber bie Auszierung bes Wieland: 
simmers übernommen und fo glüdlich vollendet hat, ift mit einigen fei> 
ner Schhler auf einer Stubienreife durdy Norwegen begriffen. Simon, 
ber bie geifts und Eunftreichen Arabesken zu jenem Zimmer gemalt hat, 
weilt jegt ftubirend in München. 


Shbeater-Anzeige 





Dienftag, 11. Auguſt. Die Wahnfinnige, Drama In 2 Ab⸗ 
theilungen, nadı Melceville, von ®. Angely. (Gaftrolie) Bernard Har⸗ 
lcigh: Dr. Carl Devrient, Mitglied des koͤnigl. Hofthenters zu Han⸗ 
never. Hierauf folgt: Fröhlich, mufilalifches Quoblibet in 2 Abth., 
Mufit von mehreren Gemponiften. 
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Die Waifen aus Schweden. 
(Bon Samuel Maclen,) 


Echluß.) 


Als Dlav die edlen Jünglinge fallen ſieht, mit denen er 
vor nicht langer Zeit noch in fo freundlichen Verhältniſſen ge: 
ftanden, da ergreift ihn ein tiefer Schmerz, Mit wilden Uns 
geftüm läßt er dad Schwert unter ihren Mörbern wüthen, viele 
noch erſchlagend ald Sühnopfer der Gefallenen. Doch endlich 
reißt ihm dad Getümmel ber mörberifhen Schlacht mit fich 
fort, welche mit langfamer Verheerung fich weiter und weiter 
wälzt, Todte und Verwundete unter ihrem bonnemden Schritt 
ermalmend. 6 

Zaufendmal zifcht die Senfe des Todes über dem jungen 
tapfern Schweden, doch fein Schußgeift hält fchirmend die Hand 
über ſeinem Hhupt‘, und das ſcheußliche Gerippe eilt an ihm 
vorüber, fi andere Beute fuchend, Dlav, aus mehreren un: 
bedeutenden Wunden biutend, fieht das Panier der Stadt fich 
mehr umd mehr zurüd ziehen, und vergeblich des nachbrängen: 
den Feinded Bemühen, daffelbe zu erbeuten. Jetzt nimmt. er 
die Gelegenheit wahr, fich durch dem dichten feindlichen Haufen 
durchzufchlagen, und glüdlich erreicht er eine lichtere Stelle des 
Schlachtfeldes. Schon hat dad Heer der Gtäbter in wirrer 

lucht fich aufgelöft, nothdürftig nur von den noch übrig geblie: 
enen Edlen und ihren Reifigen auf dem gefahrvollen Rüdzug 
ededt. Dlav will ſich ihnen anfchließen, doch von einem jähen 
pe ergriffen, hält er fein fchnaubended, fchweißbebedtes 
oß an. 

Bor ihm, auf dem blutgetränften Bo t fih im Xo: 

beöfampf fein Freund Rubolph — —— brechende 


Auge zu ihm emporgerichtet. Da galt kein Zögern. Feſt die 
Zügel ſeines Roſſes um die Linke lin d, ſchwingt er fi 
bebend aus dem Sattel, faßt mit aller ft, die ihm zu Ge 


bote fleht, den Freund, und im nächften Augenblid figt er wie 
ber bügelfeft und forengt, den tödtlich Werwundeten vor ſich 
auf dem Sattel haltend, den fchügenden Mauern ber Stabt zu. 
„„ Ueber hundert ge waren unter bem Schwert der pfäl: 
un Pong efallen, über fech&hundert, unter ihnen der Schul 
1B, 
alle Beute ein Preis der Sieger geworben, und bie 
—— kaum ä 


Hand mochte En dem Abend dieſcs ſchreclichen Za⸗ 


ter von Waſum, in der Feinde Hand ee 


ges in Frankfurt geben, in dem man nicht Töne des Jammers 
und troftlofer Werzweiflung vernommen hätte; aber ber Sams 
mer ber Einzelnen und ihre Verzweiſlung verlor ſich in dem 
ungeheuern Wehllagen ber Geſammtheit. 


Zehn Zahre waren verfloffen, und die Wunden, welche bie 
blutige Schlacht bei Kronenberg den Frankfurtern gefchlagen, fo 
zierhlich vernarbt. Die alte NReichöftabt hatte eine Feftliche Miene 
angenommen; denn viele Fürften und Herren, Gewaltige und 
Große waren in ihr verfammelt, um fidy über wichtige Reichs— 
angelegenheiten zu beratben. . 

Auch mehrere außwärtige Mächte, welche Beſchwerde gegen 
einzelne Reichöftände führten, oder auf die Berathung ber Ver— 
fammelten felbft Einfluß zu üben hofften, hatten den Reichstag 
befchidt. Unter andern war, von feiner Königin gefenbet, der 
ſchwediſche Jarl Olav Nerike, begleitet von feiner Gemahlin 
Bertha, feinen: blühenden Kindern und einem zahlreichen Ge: 
folge, zu Frankfurt eingetroffen, und hatte feine Herberge bei 
ee Scwäher, dem reichen Schöffen Wirhäufer, aufge 

lagen. 

Herr Rudolph und feine Gemahlin Write hatten eine herz⸗ 
liche "Freude ob des langentbehrten Befuches ihrer nächſten Ber- 
wandten, und mit freudeftrahlendem Antlig ftellte das glückliche 
Ehepaar den werthen Gäften ihre lieblichen Kinder vor. 

„Und lebt denn der drollige Kauz Hanemann Jäckel noch?” 
fragte Graf Dlav, nachdem er und feine Gemahlin die Kinder 
weiblich geherzt und gefüßt hatten. 

„Er ift jest Rottmeifter an des während der Zeit verſtor⸗ 
benen Klppenbachs Stelle,” antwortete der Schoͤffe, „und 
er fteht wohl angeſchrieben bei Allen. Doch bier, herzüeber 
Schwäher, fiehft Du-noch zwei Bekannte aud der guten alten 
Beit,” fuhr Herr Rudolph fort, dem Grafen einen wohl ähr: 
ten Mann und ein kleines rundes freundliched Weib vorftellend. 
ift Hand, mein Hausmeiſter, der ehemalige Knecht Deis 
O Torkelſon und nachmals Stubenknecht auf der Ge: 
ſellſchaft Laderam, und fein Weib Eilchen. Sonft liegt Alles, 
was und lieb und werth war, auf dem Kirchhof zu St. Bars 
tholomät, wie Du weißt.” 

Und noch am bdemfelben Abend, da ber Graf —— 
war, begaben ſich beide verfhwägerte Familien, begleitet von 

und dem füberhaarigen treuen Brun, der von dem Gras 
bochgehalten wurde, nach bem flillen Friedhof. 


„Es 
ned 


Un einem Vorſprung bed Doms , imfern der Stelle, wo, 
aud Stein gebildet, dad Kreuz mit dem leidenden Erloͤſer ſich 
erhebt, war der Vegräbnißplah der Familie MWirhäufer. Hier 
ruhte Herr Bertholb und feine treue Thewirthin, Frau Gude, 
in ihrer Mitte der Heine Heinrich und feine beiden Meinen Brüder. 
Nicht weit davon ftand ein einfaches Denkmal, in italieniſchem 
Styl, und bededte die Ueberrefte ded Lombarden Vanini. 

„Sie Alle, die wir liebten und ehrten, ſchlummern im ewi · 
en Frieden,” ſagte bewegt der Graf, während bie Thränen 
Kiner Gemahlin reichlich flojfen; „aud; meine Eltern ſchlafen im 
Erbbegräbniß ihrer einfamen Burg am Hielmarfee” 
Noch ein Grab befuchten fie, es war abgelegen in einem 
Mintel des Kirchhofd, mur mit einem einfachen fdnvarzen Kreuz 
bezeichnet; aber oft befuchten eb die Kinder bed Herrn Rudolph, 
und ſchmückten ed auf Geheiß Frau Uirikend, ihrer Mutter, mit 
frifchen duftenden Blumen. Es war dad Grab der alten Trine. 





Das feltfame Koftim. 





Die geiftvolle in von Abrantes erwähnt in ihren Me: 
moiren aus der Franpöfffchen Revolutionszeit eined böchft drolli⸗ 
ge der durch feine Eulenfpiegelftreiche lange Zeit den 


fer Salons Stoff zur Unterhaltung und zum tachen bot. 


Einer feiner Schwänfe werbe hier den Lefern-mitgetbeilt. 

err von Louvois — dies ift der Name unſers Helden — 
war der Sohn des Marquis. von Souvre und in bem Maße 
verfchroenberifch, ald fein Vater geigig war, ber ihm feinen Sou 
Zulage gab, fobald dad ausgeſetzte Jahrgeld zerronnen, was na 
türlih immer zu früh gefchab. j 

Aber das genirte nicht fo leicht den Marquis von Louvois; 
er machte Schulden, ohne fürs erfle and Bezahlen zu denken, 
und bald kam es mit ihm fo weit, daß die Kaufleute und Liefe— 
ranten feinen Grebit faum mit jüdifchen Procenten refpectixten. 

Er lag eben in Breft in Garnifon, oder in irgenb einer ans 
dern Stadt an den Küſten der —— plöglich wollte er auf 
Befuh nah Schloß Louvois beimkehren und hatte feinen 
einzigen Louisd'or mehr, um bie Reifefoften zu beftreiten. „Noth 
Bricht Eifen,” dachte er, und „Noth Eennt Fein Gebot” , philo⸗ 
“ fophirte er ſtill vor ſich hin. Gedacht, getban! Er verkaufte 
über Hald und Kopf feine Garderobe und behielt als alleinigen 
Reifeanzug nur eim ſchlechtes, abgeſchabtes Habit, das felbft ſei⸗ 
nem Kammerbiener zum eigenen Gebrauch nicht mehr anftand; 
Zur, er reifte ganz und gar als verlorner Sohn nad Schoß 
Louvois ab. 

Als num der Marquis von Souore feinen Erfigebornen ders 
maßen equipter fab, freute er fich ſehr, denn er glaubte anfangs, 
diefer habe aus Sparfamfeit feinen fehlechteften Rod für bie 
Reife gerählt; doch ald er ihn in ben nächflfolgenden Tagen 
immer in demfelben Koftüm erblidte, fragte er ihn endlich, ob 
er nicht einmal feine Toilette zu machen und anftändigere Klei: 


der anzuziehen gedenke. j 
„Das würde wohl ſchwer halten, mein Herr Vater.” 
„Und warum denn?” 
„Weil meine ganze Garderobe, fammt meinen Uniformen, 
in Breft zurüdgeblieben if.rO j ‚ 
„Sind Sie tel? Wer beging je eine ähnliche Thorheit! 


Uebermorgen hab’ ich fünfzig Perfonen zu Tiſche. Wollen Sie 
ſich vielleicht An diefer alleritebften VBagabunden : Livree zeigen?” 

„Uber dem Uebelftande ift leicht abgeholfen; ich laſſe ſchnell 
von Antyslesfranc einen Schneider herüberföommen, und bis mor⸗ 
gen Abend ift mein Habit jedenfalls fchon fertig. Deßhalb bäte 
ich Sie nur, mir zu diefem Zwed etwa 25 Louisd ors vorzu⸗ 
ſchießen, denn ich glaube nicht, daß der Schneider von Anoysle 
Franc mehr fordern wird.” 

„Aha! darım alfo gefiel ed Ihnen, ald ein wahrer verlorner 
Sohn herzufpazieren! Nun wohl, mein Here, vollenden Sie als 
lein die Comödie, wie Sie fie allein angefangen haben, zum 
allgemeinen Scandal! Ich aber will eben fo wenig eine dar. 
Bew ald der Water jened ruchlofen enichts fegn, der nur 

väterliche Haus beimkehrt, um meue Ausſchweifungen zu bes 
gehen, ich gebe Ihnen auch nicht einen Pfennig.” 

„ft das Ihr letztes Mort?” 

„Mein. legted.” 

Herr von Louvois, auf feine Stube zurückgekehrt, fchritt lange 
auf und nieder, ohne einen beftimmten Plan zu faflen, ber ihn 
aus der Klemme erlöfen- follte, da flößte ihm endlich ein zu⸗ 
fällig auf die alten Wände des Gemaches ener Blick eine 
eben ſo komiſche Idee ein, zu deren ſchleuniger Verwirklichung 
er ſogleich ſchritt. Er befahl nämlich ſeinem Kammerdiener, ihm 
unverzüglich den Schneider des Dorfes herbeizuholen. Der va- 
let de chambre glaubte erſt, falſch verſtanden zu haben, und 
ließ feinen Herrn ben Auftrag zweimal hintereinander repetiren; 
endlich begriff er jeboch, daß es wirklich der Schneider in Anci: 
le⸗Franc fen, welchen fein Herr begehre. Gr fuchte demnach in 
der Zhat den Mobefünftle: auf, der feinerfeitö meinte, der Kam: 
merbiener müffe fich wohl irren, und nur nach langem Parla⸗ 
mentiren mit banger Furcht feinem unerbittlichen Geleitömann 
aufd Schloß folgte. 

Als nun der Gewandfünftler in bad Zimmer bed Herrn v. 
Louvoi trat, fand er ihn feined alten Modes entlebigt, im Ko: 
ſtüm eined Zapezierer »Burfchen hoch an ber Rücklehne eines 
Stuh'& aufrecht ſtehend und eifrig damit befchäftigt, eine alte 
Tapete, welche Glorinde und Tankred vorftellte, von ben ya 
deten Leiſten niederzureißen. Diefe nach Art der Hauteliſſe-Ta⸗ 
peten aufgefvannten und mit ungarifchen Guirlanden umfäumten 
Damaftgemälve ftedten aber dermaßen voll von Staub, daß man 
fih in derStube kaum gegenfeitig & erkennen vermochte. Kaum 
waren indeß die Tapetenſtuͤcke glüflich herunter, fo befahl Herr 
von Louvois, daß man fie draußen tüchtig und zur wiederho 
Malen audflopfen folle; alsdann ließ er fie wieder zu ſich in 
fein Zimmer tragen und knüpſte mit dem Dorfſchneider die ſelt⸗ 
famfte ——— —* — Pi bet er 

„Du verfte in Dan ‚ nicht wahr?” for 
er zum Schneider, der beftürgt auf Alles hinblickte, was um ihn 
ber geſchah, und in dieſem Augenblide weit mehr feinen Kopf 
anftrengte, um die Gedanken ded Herrn Marquis Em errathen, 
als er je fein Lebenlang gethan, um für eigenen Gebrauch eine 
zwedimäßige Idee heranzubilden. So überrafchte denn die uns 

ſtüme Anrede bed-jungen Higfopfs dad Meifterlein gar gewal⸗ 
9 und Herr von Louvois fragte bereits zum zweitenmale, abır 
bedeutend verbrießlicher : 

„Verftehft Du Dein Handwerk, Narr?” 

Wenn auch noch in ber früheften Sugenbblüthe, wurbe Here 
v. Louvois von feinen zukünftigen Bafallen gfardie; ja e 
wär fogar mehr als tet, — unb feine äßige Hef⸗ 


figfeit, bie, Allem zufolge, oft mm für’ eine natürliche Wirkung 
der väterlichen Strenge gelten durfte, mag wohl eine Haupt 
urfache zu ber Enechtifchen Demuth geweſen feyn, welche ſpãter⸗ 
bin die Bauern auf feinen Gütern für ihn begten. — Der 
arme Schneider -flaumte ihn an, ohne ein Mörtchen zu magen. 
Endlich fragte ihm Herr v. Louvois fehr energiſch zum dritten Male: 

„Du verftehft doch Dein Handwerk, Schuft?” 

Das Epitheton wuchs und wurde anzüglich; endlich Teuchtete 
ed dem Schneider ein, der Marquis müßte toll ſeyn, und fo 
beeilte er fih denn auch, zu erwiebern: 

Ja, gnädigfter * 

„Bift Du im Stande, mir bis übermorgen Mittag einen 
volftändigen Anzug zu machen?” 

„Sa, gnäbigfter Herr.” 

‚Rod, Wefte und Hofe?” 

Ja, gnädigfter Herr.” 4 

„Ich bin nicht Dein grädiger Herr, denn Du mißbrauchft 
meime Geduld. Antworte mir: Bift Du im Stande, einen 
Stoff zu bearbeiten, ber eben nicht fehr im Gebrauch ift, und 
der ſich vielleicht ein wenig ſchwer handhaben läßt? Ueberlege 
die Sache wohl, bevor Du Did im Ernfte verpflichteft.” 

„Ja, gnädigfter — ja, Herr Marquis.” 

‚Nun wohl, fo nimm mir bad Maß.” 

Echluß folgt.) 








Ein befpister Ridter. 


Hr. Atkinfon, eine der Magiftratöperfonen der Graffchaft 
Lancafter, hielt mit feinen Kollegen die Sigung des Polizeige: 
richt8 vom. 27. Juni, Er war darin im Zuſtand einer faft 
völligen Trunkenheit, ald Folge eines reichlihen Frühſtücks, er: 


ſchienen. 
— erſte Sache war die einer Liqueurverkäuferin, die an 
einem Sonntag während bed Gottesdienſtes ausgeſchenkt hatte. 


Da biefelbe im MWiederbetretungöfalle war, fo wurde fie zu 2. 


Pf. Sterl. Geldbuße und in die Koften verurtbeilt, 

Während diefer furzen Debatte hatte fi Hr. Atkinfon durch 
feine unſchicklichen Reden bemerklich gemacht. 

„Man follte” ſagte er, „alle dieſe öffentlichen Giftmifcher 
aufhängen, die lauter fchädliches Geſchmiet denjenigen verkaufen, 
welche die Mittel nicht haben, Porto, Glaret (Borbeaur) oder 
rn pa zu bezahlen. Es lebe der gute Wein! Bonum 
vinum laetifieat cor hominis!” (Der gute Wein erfreut 
ded Menſchen Herz.) ; 

Nachdem Hr. Eaftwood, einer der Kollegen bed Hrn. Ats 
finfon, ihn erfucht, zu bedenken, wo er wäre, brach ber be: 
fpigte Magiftrat in einen folhen Strom von Schimpfworten 
aus, baß der Präfident genöthigt war, die Sitzung aufzuheben, 

So wie Hr. Atkinfon Richter war, ift er wenig Zage nad: 
ber Angeflagter geworden; er ift den 4. Juli auf die Klage 
des Hrn. Eaſtwood vorgeladen worben, als habe er der Würde 


feines Charakter. vergeben, indem er betrunken in dem Audienz⸗ 


faal erfchien. 
Diedmal war Hr. Atkinfon nicht betrunken, allein ex befand 
ſich in dem Zuſtand eines außerorbentlichen Ueberreizes. 
Nachdem der Recorder oder Kriminalrichter von Liverpool, 
welcher die Sitzung präfidirte, ihn gefragt, ob er fich in ber 


a That für ſchuldig erfläre, antwortete Hr. 
on: 

„Es ſey mir erlaubt, eine Frage an meinen Kläger zu richten,” 

Der Präfident: Antworten Sie zuerft Ja * ein, 

Hr. Arfinfon: Rum, ich geftehe, daß ich ein wenig zu viel 
gefrühftüdt hatte, 
ne * — * = Strafe, deren Sie fich 

est, in 5 ing Geldbuße und in den Koften befte 
r. Atkinſon: Wie Biel macht es in Allem? ———— 

Greffier: 7 Schilling 4 Pence. 

Hr. Atkinſon, feinen Beutel oͤffnend: Wohlan! bier iſt Ihr 
— * Nun wird es mir erlaubt ſeyn, meinen Gegner außs 
ufragen. 

e „Sind Sie Familienvater, Herr Eaftwood?” 
x. Eaſtwoed antwortet nicht. 
. Afinfon: Ah! Sie antworten nicht; ich begreife, es gibt 
u die fehr Eiglich find. 
Präfident: Fürwahr, mein Herr, Sie überfchreiten alle 
Gränzen; Sie find heute noch weit weniger zu entichulbigen, 
weil Sie nicht betrunfen ſcheinen. 

Hr. Atkinſon: Es ift vielleicht noch ein Reſt von letzthin, al» 
lein ed muß, wie im Dramavon Marino Kaliero, Geredh: 
tigkeit werden. ’ 

Bei diefen Worten langt Hr. Atkinſon dad Verzeichniß wor 
auf die Namen der Magiftate eingefchrieben find, von ber 
Mauer herunter. Sein Name befindet ſich, ald der ältefte, am 
der Spitze; er nimmt eine Feber und fchreibt neben feinen Na- 
men: „ben 5. Zuli zu 5 Schillingen Geldbuße wegen Wöllerei 
verurteilt.” 

Der BPräfident: Mein Herr, machen Sie einmal diefem 
feanbalöfen Auftritt ein Enbe. 

©: Afinfon: Ob, mein Gott! wenn ich Sie beläftige, fo 
will ich Sie mit meiner Abweſenheit ergögen. Ich bitte den 
Herrn Zeitungdfchreiber, welcher feine Noten nimmt, dies Alles 
auf feinen ng zu feßen, 

Nachdem Hr. Atkinfon diefe Worte geſprochen, wendet er 
fih um und man bört ihn zwiſchen feinen Zähnen das englifche 
Wort scoundrels murmeln, adas unferm Cinfaltöpinfel oder 
Lumpenkerl gleichfommt. 

Der Präfident: Was fagen Sie da, Hr. Atfinfon? 

Hr. Attinfon: Ich fage, daß ich Ihnen gute Nacht wünfche 
.. . Abieu, Schlingel von Eaftwoon ! i 

Der Präfident: Mein Herr, ich werde genöthigt fen, 
Shr Betragen dem Minijter des Innern und der Juftiz zu mel⸗ 
ben, wenn Sie nicht die Beleidigung zurüdnehmen, welche Sie 
fo eben auögeftoßen. " 
Hr. Atkinſon, welcher hinaudgehen wollte, ift genöthigt, zu: 
rüdzufehren; emblich fcheint er feine Rage begriffen zu haben. 

„Es ift wahr,” fagt er, „Daß ich dem Namen des Hrn. Eaſt⸗ 
wood ben Uebernamen blakguard oder Schlingel angehängt 
babe, allein es war blos im Spaß; ich wollte ihm nicht bes 


deidigen.” 


er Präfident: Ich nehme Ihre Zurüdnahme an; al 

lein ich befürchte, daß wenn ber Minifter des Innern von die 
fem Allem benachrichtigt wird, er Sie von der Lifte der Magie 
firate flreichen werde. — 
8 Atkinſon: ‚Er wird davon benachrichtigt werben, zwei⸗ 
feln Sie nicht ‚daran; mit diefen Lumpen von Journaliſten (ine 
dem -er auf den Redakteur deutet, welcher Noten nimmt) bleibt 


nichts mehr geheim im der Melt. Es würde mich nicht befrems 
den, wenn bad. Gerücht von diefer Gefchichte fich bis nach New⸗ 
York und bis nach Cochinchina verbreitete, 
So endigte diefe fonberbare und ffandalöfe — 5 
_ \ ap. 


a 


Literatur 


Gedichte in hochbeutfcher, oberbairiſcher und pfälzifcher Mund: 
art, von Franz von-Kobell, Münden, im literarifch- 
artiftifchen Werlag von Gotta, 


Die Dialectöporfie hat doppelten Relz, einmal, weil gute Sammluns 
derſelben felten find, und dann, weil ſich gerade in ihr bas eigenthuͤmliche 
Üben ber verfchiedenen Boltaftäimme am reinften ausprägt. Wie bie Spra 
der Abdruck der Geſittung und des Culturzuſtandes einer Nation, fo it der 
Dialect ber der einzelnen Stämme, und in diefem ſehen wir die Empfindungen, 
Anfhauungen und Denkweifen berfelben abgefpiegelt. Soll die Dialectös 
poefie werthuoll feyn, fo darf fie nicht in ben Schlamm der Trivialitaͤt 
, fondern muß das Angefchaute einfach, fehlicht und wahr wieder⸗ 
geben. Ohne bdiefe Eigenſchaften verdient fie der —— nicht. Sie 
leiche einem Strauß von ländlichen Felde, Wald: und Wieſenblumen. 
Für Wenige, wie Debel, Grübel, Gafteli u. X. haben in biefem Genre 
Etwas gen und uns allein den Dialect, ſondern auch bas ſpe⸗ 
gielle und eigenthümliche Wefen des Stammes, dem er angehört, wieder 
gegeben. Die vorliegende Sammlung ſchließt ſich dem Biſſeren der Art 
an. Gebichte, wie 4. B. ber Traam, ſchlafadi Diendl, ein artiger 
Ccherz , ebenfo der bfunderni Baam und die drei Dufat'n, bie Almrefn 
und a rari Birſch athmen ein friſches und gemüthliches Naturleben. Aus 
in pfälzifcher Mundart haben uns beſonders angefprochen: 
und Ladje, die zwee Birebeem, Mittel gege bie Dichter, 
e Bube lerne, vromantiſche Maͤbche u. a. Unter ben 
hochdeutſcher Munbärt finden ſich viele, die wir als duftige 
Poeſie freundlich begrüßen muͤſſen, wie a. B. von Patras, 
durch feine Pointe; Salamis, in edler hiſtoriſcher Haltung; Iykale, 
zartes Blatt der Erinnerung; Athen, finnig und gebantenreich; 
egina und die Platane von Boftiza, an ber Zeiten ewigen Wechſel crins 
A Mauromidalis, cin herrliches Heldenbild, welches die Reihe 
ber treffli⸗ Erinnerungegedid;te aus Griechenland fließt. Diefen fol⸗ 
en noch einige fchöne Dichtungen Iyrifchen Inhalte, ebenfalls in hoch⸗ 
ee Mundart, von welchen wir nur andeuten: Außen und Innen, 
auf — die ‚ Carpe diem, Weinlied und. buntes Leben. 
Unter biefen in Lieberform gehaltenen Porficen find einige, die zur mufl: 
Zalifchen Gompofition ——— geeignet wären. Die Keine Samm: 
lung wird von Freunden Schönen mit Vergnügen gelefen — 


J 
—— — 


Maunichfaltigkeiten. 
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(8onbon.) Das »Morning-Ehronicler enthält unter ber Auffchrift 
>Unbildben ber Reihen gegen bie Armens« nachſtehenden Artikel, 
über die gefelligen Zuftände des brittifchen 
—2 eich 


sit 
ir 


tebens herbeiführen, fo wird er bei 
ber ft, die von den MWehörben gefordert 
erttommen konnen, So mwurbe ih zu Houng ⸗ 
abler von einigen jungen Büfllingen von Stande, de⸗ 


1 
N 





ren Unfug er Einhalt that, fo furchtbar mißhandelt, daß es ſchon hieß, 
er ſey an den Felgen geftorben ; wir erfahren. inzwiſchen jept, baf er ſich 
außer Gefahr befindet. Wäre ber arme Mann aber als Opfer feines 
Dienfteiferd orfallen, ſo wuͤrde bie abverlangte ein Dom das Entkom ⸗ 
men —* Angreifer nicht verhindert haben, Der Betrag der geforder⸗ 
ten Buͤrgſchaft follte ſich daher mehr nad; dem Vermögen ber Angeklag⸗ 
tem richten. So aber fehen wir Ebdelleute wegen Mifbanblungen, welcht 
den Tod herbeizuführen drohen, mit 100 Pf. Gautionftellung bavontom- 
men. Leider greift auch ſchon unter ber Pollzeimannfchaft das Gefühl 
Pas, daß fie bei ihren Anftrengungen, bie Erzeffe junger Leute von Mang 
unb®Bermögen zu .verbindern, nicht genug gefhüst fen. Es wäre fhlimm, 
menn biefes @efübt fie abſchrecken ſoUte, unparttüſch ihre Pflicht zu 
thun. Die Behörden aber müflen dahin wirken, ber Polizei die Ucher« 
zeugung einzuprägen ‚daß kein Mann, n-Rang und welches Ber: 
mögen er bifige, fie, bei Ausübung ‚ihrer Pflicht ungeſtraft beleidigen darf, 
Wir hoffen , daB man. in bicfer Angelegenheit nichts vertuſchen wird, und 
das Publikum ſelbſt muß auf alle derartige Vorfälle ein machfames Auge 
haben. Das Gefühl darf nicht Plat fen, daß irgend «in Mann ober 
irgend eine Klaffe von Menſchen fid über bas Geſetz ſtellen barf. 





Aus Baiern.) -Bor er Zeit ging der Sagdbrfiger MB. in M. 
in Oberfranten des Königreichs Baiern in Begl eines jungen 20 
jährigen Menſchen auf die Entenjagb. Erfterer ſches einen Fichreiher 
(Ardea maj«r) und lähmte ihm dadburd den Flügel, ohne ihn außerdem 
weiter zu verlehen. Sein Begleiter eilte trog dem Abmabnen des Id 
gers bin, um den Weiber vollends zu töbten ; diefer hieb ihm aber, als 
jener im Begriff war, nach ibm zu langen; mit dem Schnabel fo gewal- 
tig in das rechte Auge, daß diefes ſogleich unrettbar verloren. war, und 
ber Arme nun nad; Ueberſtehung außerorbentlider Schmerzen eindugig 
und entſtellt iſt. Dies zur Warnung für junge Jäger! — Grfahrnere 
wiffen obmedies, mit welcher Vorſicht man bei Toͤdtung dieſtr Raubudgel 
su Werke zu geben bat. 5 

— — 1 

In Nro. 7 der »2Aurera«, einem Unterbaltungsblatt ‚für das Kurs 
publitum in ben Zaunusbädern, das befier»Beepertina« heißen follte, ba 
c8 bei feinem würdigen Rebacteur bereitd Längft ſchon Abend geworden ift, 
beißt es in einem Xuffage »Bluͤthen aus dem Garten ber Wahrheit: Im 
Garten der Wahrheit ift jeder Vernuͤnftige (nicht aber bie Maffe ber fidy 
vernünftig Dimtenden) berufen, ſich a an ei yr und zu forgen, 
damit fie nicht verwelken.« Run fommt eine folche lüthe, aber nicht 
aus dem Garten ber Wahrheit, fondern von bem Aderfilde des Irr- 
thums und ber Unmwahrbeit, benn es beißt nun u. A.: »Jedoch das 
Meiſterlied unferes unfterblichen Gellert : »Wer nur den lieben Gott laͤßt 
walten ⁊xc.« Diefes vortrefflidhe Med ift aber beinahe 100 Jahre älter 
als Gellertz denn befanntlidy dichtete und componirte es Georg Neus 
mar zu Hamburg, da er durch eine umerwartete Anftellung in ben 
Stand gefegt wurde, feine aus Roth verfegte Viola Gamba er tin 
en Reumart farb am 8. Juli 1681 als berühmter Dichter, Archiv⸗ 
— und Bibliothekar in Weimar, im biſten Jahre feines frommen 

end. 


Für Theaterdbireftoren 

Ein junger Mann von folidem und rechtlichem Lebenswandel ſucht 
bei groͤßern Provinzial: ober kleinern tern in ben —— 
eine Stellung als Rednumgeführer und Ga und ift tig, Cau⸗ 
tion zu leiften. — Reflectirende belieben ihre —— in portofreien 
Briefen unter der Adreſſt A. Z, der Erpedition d. B. zukommen zu laffen, 





Sheater-Anzeige 
mi 12. A Von Sieben bi aͤßli Luſtſpiel 
in !3 ana, a m Borfpiel = —2* u N a 
sählung, von &, Angely. 
Wegen des Ausrüdens der Gtadtwehr bleibt Donnerflag, den 13. d. 
das Theater geſchloſſen. 


Realteur: I. &, Oeller. — Drud ımb Verlag von Heller und Robm,, 
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Das grüne Männden. 
Phantafiebild nad) bem- Englifcden von Heribert Rau. 





Eine Reihe von Jahren entflob auf leichten Schwingen, ſeit 
mein Geift von einer Krankheit genad, die aus einer wunder: 
baren Grille meiner Phantafie entfprungen. 

Ruhe und Friede waren dahin; eine leidenfchaftlihe Sehn⸗ 
fucht nach der Erringung eines abenteuerlichen Zieled erfaßte 


Herz und Verftand, und riß mich ſchwindelnd in ein Labyrinth 


von Berfungen und Studien, die. in nutzlos durchwachten 
Nächten den Schaf von meinen Augen, dad Glück von. meiner 
Seite fcheuchten. In fteter Angft, durch ein unvorfichtiges Wort, 
eine unbedachtfame Aeußerung, den Zweck meines Forfchens zu 
verrathen, entfernte ich felbft die vertrauteften Freunde mehr 
und mehr, und ſah mich endlich in der Blüthe meiner Jahre 
allein und freubenlo mitten in einer lebenöfroben Welt, 

Unerflärlich ift ed mir heutzutage, daß ich der Begierde, 
die mein gm zerriß und meinen Geift beunrubigte, foldhe uns 
umfchränfte 

fhe und Empfindungen geftattete, und ich erinnere mich jener 
Zeit nur mit einem peinlichen Gefühle, dad den Qualen wenig 
nachgiebt, durch welche ich während der Leidenſchaft felbft ges 
foltert wurbe. De 

Es war mitten in biefer Bethörung, ald ich an einem ſchö— 
nen. Sommerabende, an welchem Jedermann London verließ 
und dad Freie fuchte, Luft, befam, meine Beklommenheit durch 
einen Spazierganz in den königlichen Park zu verlaufen. 

, Kaum batte ich meine Wohnung verlaffen,' ald ich dicht 
hinter mir Fußtritte hörte; ich drehte mich um und erblidte ein 
ehrwürdig ausſehendes altes Männchen, von Kopf bis zu Fuß 
in Grün gekleidet; mit einer grünen Halsbinde und auf dem 
Kopfe einen Meinen Hut, unter welchem fein Silberhaar frei 
auf die Schultern niederfiel. Mit Werwunderung betrachtete 


ich wieberholt die fonderbare Ericheinung, da fehien es mir, als 


feyen feine Augen auf mich gerichtet, und er verfleinere etwas 
feine Schritte, um nahe bei mir und in berfelben Entfernung zu 
bleiben, in welcher er ſich befand, als ich ihn zuerft gewahrte, 
Es giebt nicht® Aergerlicheres, nichtd Unangenetmered für 
einen Mann, oder für irgend Iemanden, ber. fo.aufgeregt, wie ich 
es damald war, — nichtd Verwünſchteres, ſag id), als bad 
beftändige tapp, tapp! eines nachfolgenden Fußtrittes. 


ewalt über alle meine Gedanken, alle meine Wünz, 


As ich ohngefähr zehn Minuten lang meinen gewöhnlichen 
Schritt fortgefegt hatte, und ben alten Yerm immer noch bins 
ter mir hörte, t meines Gehens nad), 


ich in der Schnelligk 
um ben Grünen an mir vorbei zu — 2* doch umſonſt, auch 
er ging langſamer und blieb in der angenommenen Entfernung. 
Aergerlich hierüber, und demſelben an Kraft — ſchritt 
ich ſchneller vorwärts; — das grüne Männchen blieb dicht hin⸗ 
ter mir. Kurz, ebe ich die Thore von Park- crescent erreichte, 
bog ich nach Portland >place ein, allein mit eben fo wenig Er 
folg, ald meine früheren Bemühungen gehabt hatten. Ich nabm 
Br meinen gewöhnlichen Schritt wieder an, indem ich hoffte, 
dur Kri Mi zu erreichen, was ich mit aller Anftrengung 
nicht durchfeßen konnte. Auf dem Plage plötzlich abbrechen, 
wandte ich mich in bie Herzogenſtraße — ber alte war 
mir auf den Ferfen. Ich flog durch bie Kapelle, verlor ihn 
einen Augenblick aus den Augen; aber mod; che ich hundert 
Schritte gemacht, war er ſchon wieder ba. j 
Bu jener Zeit wohnte ich in dem Haufe zweier Schweftern, 
nicht weit von einen au Büreau. In meiner Berzweifs 
fung faßte ich daher ben Entichluß, mich dahin zu wenden, 
um fo mehr, da ich mich dort im Mothfalle durch polizeiliche 
ülfe von meiner neuen, läftigen Bekanntſchaft befreien Fonnte. 
Dir diefem Gedanken befchäftigt, eilte ich, um vielleicht eine 
nflige Gelegenheit‘ zum Gntwifchen finden zu können, ber 
nbeimftraße hinunter — dad Männchen verließ mich nicht. 
Mein aunen flieg aber auf den höchften Punkt, als ich, an 
dem Mufeum und ben zimern bed berühmten Anatomiften 
Brook vorbeifommenb, mich umſah, und gewahrte, daß mein 
ebrwürbiger Freund wie in einer Entzüdung an ben ſchrecklichen 
Todtenmauern, bie fo manchen Gegenftand. ernfter Betrachtung 
einfchloffen,, dahin fchritt, und feine biöher ſtets nach mir ſchie— 
lenden Augen auf einen Augenblick mit triumphirendem Glan 


"nach jenen Sälten erhob. — Im diefem Moment entſchloß i 


mich, ihn lieber anzufprechen , ald meine Verſuche, ihm zu ent⸗ 
geben, fortjufegen. — 

„Sir,” ſagte ich, mich kurz umkehrend, „Sie werben vers 
geben, daß ich mich an Sie wende, aber es kann mir unmoͤg⸗ 
lich entgehen, daß Sie mich eroiffermaßen verfolgen. Ich bin 
hier gleich zu Hanfe; wenn &ie mir vieleicht Etwas mitzutheis 
len haben, oder irgend eine Auskunft von mir wünſchen, fo 
erfuche ich Sie, jebt zu forechen.” 

„Sie haben volltommen recht, Sir,” entgegnete bad grüne 
Männden, „id wünſche Sie wirklich zu fprechen ; und Sie, 


obſchon Sie es fich vielleicht im dleſem Augenblicke nicht bewußt 
find, wünſchen mich ebenfalls zu ſprechen. Sie find im Be 
griffe, in Ihre Wohnung in der Marivorougbftraße zu gehen, und 
werben dort, — fobald Sie ſich Ihre Ueberrods entledigt, 
Ihren Körper. in jenen blau feidenen Schlafrock, welchen Sie 

ewoͤhnlich tragen, gehüllt, Ihre Stiefel ausgezogen und Ihre 
Fiße in die Mardlan s Pantoffeln, die den verfloifenen Monat 
bei Meyer und Müller für Sie gemacht worden find, geftedt ha- 
ben, — ſich vornehmen, etwas von dem Glaret zu trinken, den 
Sie bie legten Weihnachten von Henderfon und Sohn auf der 
Daviöftraße gefauft haben, nachdem Sie benfelben erft mit 
etwas Waffer verbünnten; und gleich darauf werben Eie dann 
wieder an Ihre gewöhnlichen und nußlofen Studien eilen, die Sie 
nun fchon feit den letzten fünf oder ſechs Jahren fruchtlos befchäftigen.” 

Herr!“ — rief ich zitternd über dad, was ich hörte, „wie 
oder auf welche Art Sie auch zu dieſen Einzelheiten gefommen 
ſcyn mögen, ih...» » ni , 

„Nicht weiter, * unterbrach mich rafch der Alte: „Wenn 
Sie mich auf eine Stunde in Ihrer Gefellfchaft dulden, ‚und 
mir eine Flafche ded erwähnten Weined vorſtellen wollen, fo 
bin ich bereit, mich näher zu erklären. — Nun, mein Herr,” 
fuhr er nach einer Heinen Haufe, in ber er mich zu beobachten 
fchien , fort, „Sie haben nicht möthig zu ſchwanken; ich febe, 
Sie haben ja fhon in Ihrem Geifte beſchloſſen, die Mechte der 
Baftfreumdfchaft mir anzubieten; und ba ich merke, daß bie 
Befiterinnen Ihred Hauſes alte zankfüchtige Jungfern find, und 
fehr auf ſtille Beſucher fehen, die frühzeitig wieder heim neben, 
fo werde ich mich geh und in allen Stüden nach deren Wün— 
ſchen und Bequemlichkeiten richten.” - 

ar irflih war ich auch bereit ſchon entfchloffen, meinen 
neuen Belannten zu einer Flaſche Wein einzuladen. Noch che 
er feine Bemerkungen — ſtanden wir an der Thüre meis 
ned Hauſes; und obgleih mein Diener ohne Erlaubniß auge: 
angen war, faßen wir al&bald vor einem die gewünſchten Er 
——— tragenden Tiſche. 

Mein Freund, der fortfuhr, die genauefte Kenntniß aller 
meine: Privatangelegenheiten und meiner vertrauteſten Bekannt⸗ 
ſchaften zu zeigen, wurde durch den Claret ungemein fröhlich; 
und in dem Laufe einer der angenehmſten Unterhaltungen, in 
die ich jemals verwickelt wurde, erzählte er eine Menge Anek⸗ 
doten von den höchften Perfonen des Landes, mit welden er 
fämmtlich vertraut zu ſeyn ſchien. Gr fagte mir, daß er ein 
beftänbiger Theilnehmer jeder von der Mode vorgefchriebenen 
Vergnügungsart ſey. Im der trüben Jahreszeit befuche er die 
Xheater; während ber Parlamentöfisungen befchäftigen ihm bie 
beiden Häufer, und im Eommer könne man ihm feben, fein 
Veranügen in dem ländlichen Zheilen ber Hauptſtadt und beren 

Vorſtädte fuchen. Er war um biefe Zeit immer in dem Kens 
fington: oder ſonſt einem der öffentlichen Gärten zu finden, 
Alle feine Erzählungen trugen dab Gepräge der Wahrheit, und 
feine Witze waren % launig und fchlagend, daß ich mir geftes 
ben mußte, er fen der fpaßbaftefte alte Herr, den ich je gefeben. 

Es fing bereits an, dunkel zu werden; bie Fenſter meines 
Mohnzimmers fanden offen, und der Ruf des Nachtwächters 
„Zehn Uhr vorbei!” war mir die erfle Erinnerung der in fo 
angenehmer Geſellſchaft ſchnell verflogenen Stunden. 

„Ih muß nun geben,” fagte der Grüne, indem er ſich 


Ta Brock. 
— en a ich erfchrod'en, indem ich mich feiner 


Entzäcumgen unter ben Tobtenmauern der Blenheimſtraße er: 
innerte, „dorthin, wo man mit Faltem Blute Menfchen leben: 


dig s 
„Nein! — ” entgegnete er raſch und feſtz „zu Brook's in 
der St. Tamehffraßer ” KR 


(Kortfegung folgt.) 


—— — — 


Das ſeltſame Koftim, 
Schluß.) 

Der Dorfſchneider nahm Herrn von Louvois das Maß, 
mit derſelben Gravität, wie fie wohl der berühmteſte Schneider 
von Paris bei diefer wichtigen Operation an ben Tag gelegt 
hätte, Darnach erwartete er ſchweigend bie ferneren Befehle 
des Marquis. Der Kammerdiener, der ben momentanen Ebbe: 
zuftand der Finanzen feines Herrn eben fo gut, ald bad gewöhn⸗ 
liche a in der Schneiberbörfe Fannte, wandte ſich heimlich 
an ben Erfleren, und flüfterte ihm leife in’ Ohr: 

‚ „Monfieur , dad Maß wäre genommen ; damit find 
wir aber leider nicht fertig; es fehlt noch eine Kleinigkeit: 
dad Zeug.” 

Herr von Louvois zudte die Achfeln, und indem er fi an’ 
Schneiderlein wandte, fagte er: 

Nimm dies Zapetenwerk, dad Dir bier zu Füßen liegt. In 
diefer ganzen Maffe, die ih von der Wand beruntergeriffen, 

"mußt Du Zeug genug finden, um mir einggomplettes Habit zu 
madıen. "Trage Deine Waare nad) Saul fege Dich ſogleich 
and Werk, und daß Du bis übermorgen Mittag, auf die Mi- 
nute, fertig bift! Mo nicht, dann hüte Dich !* 

Dir Modekünſtler mußte natürlich glauben, es rapple dem 

nädigen Qunfer etwas im Kopfe; aber Herr von Louvois hatte 
ich won jeher zu fehr auf den Imperativ eingeibt, um jet auf 
den Conjunctiv eingehen zu wollen. Kurz, der Schneider begriff 
zulegt, vote große Herren aus Parid Moden haben fönnten, de: 
ren Praxis man in ber Provinz nicht kenne; er raffte- mit vie: 
len Büdlingen die Zapetengefchichte zufammen; fann unterwegs 
über die paffendfte Ausführung feined Meiſterwerks nach; ja, er 
entdeckte endlich die originellen Nüangen, das poetifche Enfemble 
an biefem neuen Ritterkoſtüm, umd, was noch am fonderbarften 
ſcheint, feine fünftterifche Eigenliebe mifchte ſich mit ind Spiel, 
Afo brauchte er tüchtig nicht nur Elle und Maß, fondern auch 
Geſchmack und Verftand. Glorinde’s beide Arme, von welchen 
der rechte eine tüchtige Klinge führte, bedeckten auf s genauefte 
die beiden Aermel, während der gepanzerte Oberkörper der Krie⸗ 
gerin biefelben Dienfte auf dem Rüden vertrat, und die unteren 
Formen der Glaubensheldin die Rodichöße ausfüllten. Kancred, 
deffen Beine in prächtigen, mit golbnen Löwenmäulern reich ver- 
zierten Gothumen ftolgirten, nahm die beiden äußern‘ Seiten ber 
Beinkleider ein; was aber die Weſte anbelangt, fo war fie ganz 
anmuthig von den Feberbüfchen der beiden Helme überfchattet 
und beblümt. — 

Den zweiten Tag darauf ſchickte Herr von Louvois ſeinen 

Kammerdiener, der bei dieſer ſaubern Geſchichte, wie bei allen 
Aventüren der Art, feine aushelfende Bedientenrolle durchführen 
mußte, fhon früh Morgens zum Schneider, damit biefer ja Peine 
Minute verſäume. Dad Meifterlein hatte noch die letzte Nacht 
auf feiner Nähbritfche, zugebracht und hielt richtig Wort; vor 


Öff Uhr Mittags lag dad köſtliche Koſtüm in feinem gangen 
fange vor den Augen des freudejauchzenden Marquis ausge: 
breitet, ber ſich num auch gs mit feined burchtriebenen Kam 
merdienerd Hülfe an die Zoilette machte. — Bon Seiten des 
"Schneiders war inbeß dad Werdienft nicht fo gering, wie es 
manchem Unerfahrnen vielleicht bedünfen mag; denn man befand 
fi) gerade in den. ſchwülſten Sommertagen, und die brüdende 
ige erlaubte kaum die leichtefte, wie viel weniger denn eine fo 
here und anhaltende Arbeit. , 
Aber eine feltiamere Erfheinung kann man ſich unmöglich 
vorftellen, als die Figur unfered faum zwanzigjährigen Zolkopfs, 
nachdem er fich in diefe Kleidung geworfen, der gewiß auf der 
Belt keine andere glich; denn wahrlich, feit dem benfwürdigen 
Tage, daß der Arefiner ein mach Art der reichften Brofade mit 
Delfarben täufchend bemalted Papiergewand anthat, um in fol: 
Schmude Kaifer Karl dem Fuͤnften feine Yuldigung dar⸗ 
zubringen, erdachte man noch feinen ähnlicyen baroden Anzug. 
Diefe Narrenmaöferade vollendete noch eine fuperbe Spigengar- 
nitur, ein Gefchen? der Haushälterin; fo wie dieſe nämlich bie 
unnatürliche Härte bed von Souvre gegen feinen einzie 
gen ‚Sohn erfuhr, fuchte fie nach Kräften biefem Uebelftande für 
ihren Zögling abzubelfen ; fie mühte fich emfig ab, Jabot und 
Manfchetten von den feinften Mechelner Spigen zurecht zu Ruy 
zen; ja, fie fügte hinzu noch ein Paar weiße ferdene Strümp 
und eine Halsbinde vom fhönften indiſchen Mouffelin. 
Der Kammerdiener aber übertraf fich heute felbft in ber 
glühenden Kunftbeftrebung, womit er feinen Herm frifirte; kurz, 
es war die kurioſgſte Zufammenftellung von paffenden und ur: 


Ballen Dingen, welche bie — Dichter⸗ Phantaſie 3 
o 


nur zu erſinnen vermag. So koſtümirt, wartete Herr von 
Louvois mit einem leichtbegreiflichen Herzklopfen den Moment 
ab, wo er feinen Triumphzug in den väterlichen Salon fei— 
ern follte. i 

Die eingeladenen Gäfte famen allmählig an. Unfer tapezir: 
ter Marquis blieb rubig auf feinem Zimmer, während die erften 


Wagen vorfuhren, wort nur einige, ihm höchſt gleichgüttige Hä 
As man ihm aber die Garoffe der Intendan⸗ 


Perſonen faßın. ö 
tin und etlicher anderen Damen von Diftinction anmelbete, ftürzte 
er eiligft Trepp ab, und parabirte fhon am Kutſchenſchlage im 
derſelben Minute, ald der Wagen vor den Stufen der Außen: 
treppe ſtille hielt, mit einem unuachahmlichen Pathos, bereit, der 
Frau Intendantin, die erft eine Viſion zu baben wähnte und 
dann vom heftigen Lachframpf überwältigt in bie Polfter der 
Caroſſe zurüdfanf, feine galante Hand zu reichen. 

Was Herrn von Louvoid ug fo barrte er, vollfommen 
gelajfen und ernft, mit befcheidener. Miene, bis bie Damen ihre 
unzeitige Frohlichkeit erfchöpft haben würden, was er jedoch für 
bald nicht hoffen Fonnte, denn bei jebem neuen Blide, den man 
auf feine Perfon warf, machte man eine neue Entdeckung, welche 
die allgemeine Lachluft verdoppelte. — Endlich wagte ſich denn 
die Jutendantin aud dem Wagen, und fich der Leitung des jun 
gen Marquis anvertrauend, bequenste fie fich ſchon dazu, ihm 
die zierlichen Fingerfpisen ihres Händchens zu reichen. — Da 
fam ganz athemlos Herr von Souvre felbft die Treppe 


berunter, um feine Gäfte zu empfangen. Seine Erſcheinung am- 


Orte der Handlung vollendete dad Komifche des Abenteuers. 
err wort vois fagte ſpäter / daß die Sache bis dahin mehr 
üril denn wirklich luftig gewefen ſey, und daß er, indem er 

feinen Plan erfonnen, ganz befonderd darauf gerechnet habe, daß 


‘ 


die. Mitwirkung ſeines Vaters dem ganzen: Scherze die Krone 
auffegen müſſe. ü 
Sobald denn nun auc „Here von Souore jene feltfame Ge⸗ 
m gewahrte, weldye, mit Giorinden auf den beiden Armen, mit 
ered auf dem Rüden und mit der Intendantin an ber 
Hand, gravitätifh bie breiten Stufen heranfehritt, ſchleuderte er 
ihm einen Blid ded wüthendften Zornes zu, einen Bück, der ihn 
leich zerſchmettern follte; aber von Louvois hatte mit den 
en auch Clorindes Harniſch angethan, fo daß alle Pfeile, 
die man gegen ihn losfchnellte, ohne ihn zu treffen, unſchädlich 
u feinen Süßen hinſanken. Cr hörte dabei nicht auf, die Frau 
Intendantin wie im Triumphe nach dem Speifefaal zu geleiten, 
und veränderte, troß der unaufbörlichen Augenartillerie feines 
Vaterd, nicht im geringften fein früheres pathetifched Benehmen, 
„Monfieur”, rief endlich Herr von Souvre, den die Wuth 
faft umverftändlic machte, „Monfieur, was bebeutet dieſe 
Maskerade ?” 
„Mein Herr Vater”, erwiederte unfer tapezirter Held fehr 
ehrerbietig, „ich hatte vorgeftern, ald Sie mir befablen, heute 
meine andern Rod anzuziehen, die Ehre, Ihnen zu fagen, daß 


ich feinen andern eg ag ald den, welchen ich eben trug; 


und ich war fo frei, Sie zu bitten” — 

„Genug, genug, mein Herr!“ rief Herr von Souvre erröthend 
Bapmifchen.. Ba 

„Ich. bitte Sie demüthigft um Grlaubniß, mic) vor diefen 
Damen rechtfertigen zu dürfen”, unterbrach ihn der Schall. ° 
Ich bat Ste um das nöthige Geld, mir einen neuen Anzug 
für heute anfchaffen zu können. Sie fchlugen es mir ab, und 
war mit Grund, denn ich geftche reuig meine eigene Schuld 
ein. Mir blieb jet nichts übrig, ald Ihnen nach beften Kräf— 
ten zu geborchen, mein Bater, denn ich wollte wahrlich nicht meinen 
andern Fehlern noch die Sünde des Ungehorfamd zugefellen, — 
und ließ mir daher diefe Kleidung machen.” 

Bei diefen Worten blieb - unfer —— von einem Mar⸗ 
quis *) höchſt ernſthaft und ruhig, hrend er immerfort das 
ändchen der Frau Intendantin gar galant an ben Finger: 
fpigen hielt, und während ihn von allen Seiten. mehr denn 
zwanzig Perfonen umringten, die allmählig im Schloßhof * 
—* waren, und deren anfangs mit Gewalt verbiſſene Froͤh⸗ 
lichkeit, wie leicht zu denken, zuletzt bei einer fo komiſchen Scene 
in ein unbändiges Gelächter ausbrechen mußte. 

Daß diefer ſchalkhafte Sohn nach dieſem Gewaltmittel zu 
einem neuen Anzug gelangte, ift wohl nicht zu bezweifeln; übrie. 

ens wurde unfres Willens dieſe probate Methode bis auf den 


‚heutigen Zag noch von feinem bedrängten Söhnlein nachge- 


ahmt, weßhalb wir biefe Gefhichte all! unfern jungen Leſern 
mittheilen, da vielkicht Einige darunter Gebrauch davon mas 


hen können, 
—— — — 


Maunichfaltigkeiten. 





Die Abgoͤtterei, welche bie freien Sohne der neuen Melt mit ber 
Zänzerin Fanny Eisler treiben, ftreift an das Gebiet des koloſſalſten 
Unfinns an. ine 3eitung vom Niw⸗VYork verſichert, die ganze Stadt 
fen durch diefen taufendgeftaltigen Zaubergeift liebestoil geworden, fo daß 
felbft ein Quaͤker — ja, ein Qudter! dem Direktor des Parktheaters fo 





) Man behauptet, Greffet fol in feiner Komöbie: „le Mechant‘* 
ben Charakter bes Heron von Loudois zum Modell genommen haben. 


ir 


viel Golb, als er nur verlangen würde für cinen — Pantoffel don Fannv, 
anbot; der Direktor mies ihn an ihre Kamınermäbdhen. Auf jebem et 
und Tritt wird Fannb von Anbetern verfolat; ber Herausgeber des Mors 
ning· Herald Lift ihr fogar feinen Berichterftatter zur Seite gehen, und 
er tägliche Wülletind über das Thun und Laſſen ber Göttin, bie im 

mecain Hotel, zweiten Stod Nro. 6, logirt, über ihre Audienzen, Er 
vers, Spazierfahrten u. ſ. w. heraus. Auch befchreibt jenes Blatt einen 
Beſuch, ben bie Tänzerin auf bem Kriegsfchiffe North-Garolina abftattete, 
wo Kapitän Ballaghan Ihre fußkuͤnſtleriſche Majeſtaͤt in voller Uniform 
auf dem empfing unb wo fie mit ber Behendigkeit einer Sazelle 
bherumkletterte. Der galante Kapitän erbot ſich, fie En Zeit auf fiis 
nem Schiff nad) Frankreich zurüdzuführen und bie Zuſchauer waren fo 
"von ihe bezaubert, daß fie äußerten: fie geben —— ſey allein ſchon 
10 Dollars werth! Fanny Elsler wird in bem efize eines verarmten 
Schaufpielers umfonft tanzen, was — als ein unerhörter Fall bei ben 
. gewinnfüdhtigen Ameritaneen — ihr fehr hoch angercdjnet wird. 





Ein Londoner Wochenblatt (the Inventors advocate) ſchreibt: Mit 
Vergnügen melden wir,. baß Dr. Ferdinand Krauß aus ze. don 
feiner Reife in’s Innere bes füblichen Afrika's zurücgelchrt if. 
gefähe dritthalb Jahren verließ biefer unermüdlice Naturforſcher und 
Reifende England in ber Abficht, einige Thtile von Gentral:Xfrita d bes 
fuchen und mehrere @egenftände ber Raturgefchichte zu ſammeln. bat 
ſich befonders in Natal-und Amazulaland (welches letztere feinen Namen 
von einem mächtigen Kaffernfürften erhalten) aufgehalten. Wie wir hoͤ⸗ 
zen, hat er eine. bedeutende Sammlung von Thieren (Säugethiere, Vögel, 
mer 3.) nebft einer großen Menge von Inſekten, Muſcheln, Gruftaceen, 
oophuten mitgebracht. Neben biefer werthoollen zoologiſchen Sammlung 
bat Dr, Krauß noch über 3000 Spezies einbeimitcher Pflanzen gefams 
melt und gefondert , häufig M Eremplare von jeder Spezies, was ben 
Botanikern Europa’s e3 möglich madjen wird, fie zu kaufen und näher 
u unterfuchen, da die Exemplare mit großer Sorgfalt behandelt worden 
; find. Wir hoffen, in kurzem in Stand geſeht zu feun, einen genauern 
Bericht von den Entdetungen des Hrn. Ihr. Kraufi zu geben, namentlid) 
von feiner geologiſchen Unterfuhung der Kohlendiftritte im Innern bes 
noch wenig bekannten Bandes. Das britifhe Mufeum bat Mehreres von 
feinen Sammlungen angekauft. z j 





ebenfo £ 
nennt Apparate, der Sache ganz angemeſſen, galvaniplaftifde,, und _ 


(Das Haus Efterhazy.) Bon dem Reichthume des ungarifchen 
Adels führt der Engländer Bet in feinem Werke über Ungarn einige 
merkwuͤrdige Beifpiele an.” Befonders ift die Familie Efterbazy zu mens 
nen, Die Bıfisungen bes Yürften enthalten 130 Dörfer, 40 Städte und 
34 Schlöffer. Er hat 4 Banhhäufer, die fo groß find wie Chatsworth; 
eins berfilben enthält 360 Zin.mer für Säfte und ein Thrater. Bekannt 
iſt die Antwort des Fürften, die er dem Lord Holkam gab, als birfer 
ihm eine Heerbe von 2000 Stüt Schafen zeigte umb ihn fragte, ob er 


vun ' 


eben fo viele aufweifen Bonne, sMeine Schäfer ‚« ertwieberte ber 

»find zahlreicher als Ihre Schafe.« Das iſt thatfächlich wahr ; a” 
zählt auf feinen Befigungen 2500 Schäfer, Die Efterhazp haben eine ıe 
aelmäßige GrenabiersBribwache in ihrem Solde und auf ihren Befigungen 
das Recht über Leben und Tod. — In cinem Zimmer, erzählt Paget 
weiter, ift der Stammbaum aller Efterhazu abgebildet, worauf fo Har 
als moͤglich gemacht ift, daß fie, von Abam Biganen, jeben großen Ra⸗ 
men, jübifche und heibnifche, von Moſes bis Attila, zu ben en zaͤh⸗ 
len, bis fie ſich als diejenigen wiederfinden, welche fie jegt find, Magna— 
ten von Ungarn. Noch außerorbintlicher ift eine Menge von Porträts 
von biefen Berühmtheiten, Attila eingeſchloſſen, mit ihren Weibern und 
Per ſchoͤn modiſch gekleidet und bis zu bem jegigen Jahrhunderte 
ortgefeht. 


Der Erbprinz von S. Goburg, ber von den Spanien nur der Erbe 
von Sadıfen genannt wird, hat in Sevilla etwas gefeben, was ei in 
Deutfchland nicht zu fehen bekommt, ein großes Stiergefedit, bei bem 8 
Stiere und 15 Pferde getöbtet wurden. 





— 


Vierfulbige Charade. 





Ein biedres Volk, das ſchon in früh'fter Zeit 
In der Geſchichte ausgezeichnet war, 

Ein Volk, berühmt durch feine Tapferkeit, — 
Nennt bir bas erfte Sulbenpaar. 


Ein Sand iſt's auch, aus deſſen Mitte 
Das hell're Licht der Wahrheit drang, - 
Ein Sand, in bem mit muth'gem 

Ein Mann den alten Bahn bezwang. 


Die legten Syiben zu ergründen, 
&o merke man: es ift ein Thitr; 

In fernen Meeren ift’s zu finden 
Und dient als led’re Speife bir, 


Doffelbe Baar nennt einen Ort, 
An Frankfurts Nähe wohl bekannt, 
Du” findeft viel Vergnügen bort, 
Gehft du im Sommer auf bad Land, 


Mohl in Pomona's Kranze, 
Umbüllt mit eblen Reben, 
Liegt an dem Main das Ganze; 


In ihm herrſcht reges Beben. 
— Dr, C. Th. Grund. 





Auflöſung des Rãthſels in No, 222, 
Mais — Siam, 


— — — — — —— —————— 
Theater-Anzeige. 


Wegen des Ausrüͤckens der Stadtwehr bleibt Donnerſtag, ben 13. b. 
das Theater geſchloſſen. 

Samftag, 15. Auguſt. Der Liebestrank, komiſche Oper in 2 
Abth., Mufit von Donizetti. (Gaſtrolle) Adina: Dem, Zürth vom 
Theater zu Bemberg. 


m —— ggg gar gg — — 
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Freitag, den 14. Augnft 


1840. 





Mittheilung e den Aushängebogen von 


r. Roſchuͤtz. 
— —e—e für 1841.) 





Als Großmutter Braut war, 
Trug fie ein Pfund Dicht im Haar, 
Das aufgebaut war 

Minbeftens zehn Zoll hoch. 
Ueberall d'rauf rum Prod) 

Eine Schlang' aus Blonden. 
Draht und Pommabe 

Hielten's gerabe. 

Sechs halbe Monben 

Stellten bie Loden vor. 

Bolb’ne Aliegenllappen 

Dingen in jebem Obr. 

Aus. enormen Eappen 

Halb bunt, halb weiß, 

Ragten bie Ellenbogen vor, 

Hals, Schultern, Bruft war bloß; 
Doch bie Gefahr nicht groß, 

Daß fie erkälte ſich, 

Denn ihr war ficherlich 

Mehr als zu heiß. 


Und der Triumph der Herrlichkeit 

Bar das ſchwere, brocat'ne Kleib, 

Mit ungeheuern Blumen beftreut, 

Von gelben Kanarienvögeln durchflattert, 
Bir Blutwurſt roth, mit Weiß burchgattert. 
Der- Schnitt, ber war ber rechte Wis. 
Der Leib war bürftig, eng und ſpitz; 

Nur von ben Schultern fünf breite Falten 
Bis auf bie Andcjel herunter walten ; 
Dort löften fie ſich in breite Schleppen, 
Zu fegen Straßen, Zimmer und Treppen. 


An dem Hüften, dem fpigen Leib zur Geite, 
Breitete fi) ber Poſchen Weite, 


Bon Fiſchbein waren yier Bügel gefpannt, 
Darüber ein Zelt aus beinewand, 

Und über dieſe Kunſtwand woate das Kleid 
Wie Gewitterwolken zur Sommerzeit. 


Einſt ein verwelltes Fraͤulein ſpazierte 

Mit ſolchen Poͤſchen; ber Zufall führte 

Ein Schornteinfegerlein hinter ihr brein; 

Der kroch behend in bie Pofche hinein, 

Steck' oben den Kopf durch, fing an zu ſchrein; 
Mit dem Befen er body in bie Euft hinaus fuhr — 
Schwarz drohte ber neben der weißen Friſur. 
Die Dame, mit Ellenbogen und Stimme, 
Bearbeitet ihn in entfealihem Grimme ; 

Doch gegen des Lächerlihen Macht 

Hat nie der Grimm ed weit gebracht; 

Der Schelm zwang fie zu kapituliven, 

Der lachende Haufe, zu retiricen. 


Und was ift jeht ſchͤn und modern? 

Doch das hört Niemand tadeln gern. 

Man findet es felbft bald lächerlich, 

Wenn die neue Mobe ber neueften wid. 

Die laͤßt gewiß nicht lang auf fi warten, 
Berwandelt die Formen auf taufend Arten. 
Das Küffen allein, das Recken und Lieben, 

Das ift beſtaͤndig Mode geblieben. . 


— 


Das grüne Maͤnnchen. 
Phantaſiebild nach dem Engliſchen von Heribert Rau, 
(Bortfegung.) 
„Sch pn noch eine andere Flaſche Claret,“ rief ich, ‚und 


der 
Bei FAR, Worte fhien mein Freund emftli beleid — 
und ich hörte ihn „Robheit” — den Fe —— 
Es war ganz dunkel, und ald ich nad ihm fab, konnte ich 
feine nicht mehr erkennen, aber zwei glänzende = 
eined Feuerd flammten mir wie Sterne entgegen. 
waren feine Augen, deren Licht von den hohen Kinnbaden =. 


den Seiten feiner Nafe wunderbar zurückgeworfen wurde, wäh: 
rend bie fibrigen Theile ſeines Gefichted ganz ſchwarz erfchies 
nen. — Ich fing an zu wünfchen,, daß er gehen möchte, 

„Sir,” ann darauf nach kurzem Schweigen das grüne 
Männdyen mit gebämpfter Stimme, „iede Berftellung gegen 
mich ift —— ; ich muß geben; aber Sie dürfen ſich nicht 
einbilden, daß biefer Beſuch unvorbereitet, oder daß unfere Zu: 
fammenfunft zufällig fen. Sie haben in ber legten Nacht, viel: 
leicht willenlos, meine Hülfe bei der Verfolgung des Gegen: 
ftandes, dem Sie ſich fhon fo lange gewidmet haben, angefleht, 
Der Munfch Ihres Herzens ift mir befannt ; und ich weiß, daß 
Sie, fobald ich Sie nur verlaffen habe, auf der Stelle zu Ih: 
rem thörichten Studium zurüdffehren werben, vergeblich das zu 
fuchen,, um defien Befis Sie fo beharrlich flehen.“ 


und durch Alles, was ſich biö jet hier zugetragen, überzeugt, 

daß er felbft die Kunft, von der er ſprach, befaß — „i 

geftehe, daß ich um die Erlangung diefer este geflebt, ges 
aß ich ... — 

„Sie follen fie befigen,” unterbrach mich mein Freund. 
„Mer oder was ich bin, fragen Sie nicht; genug, wenn ich 
Sie verfichere, daß die Kraft, die Sie zu erlangen wünfchen, 
ganz in meiner Gewalt if. Sie haben mic im letzter Nacht, 
wie ich fchon erwähnte, angefleht, — Sie follen fie befigen, 
unter zwei Bedingungen,” 

„Und biefe find? 

„Erftens: Daß, fo vollfommen Cie auch die Zukunft An: 
derer werden erfehen können, Sie doch in Unwiſſenheit über 
Ihre eigene bleiben müſſen; infofern Ihre Zufunft nämlich nicht 
mit der anderer Menfchen genau verfnüpft ſeyn wird.” 

Gut,“ rief ich, „dies gehe ich gerne cin!” 

„Zweitens: Daß, was auch immer bie Folgen feyn werden, welche 
die Kraft, Anderer Gedanken zu fehen, für, Sie bat, Sie nie: 
mald geftehen dürfen, daß Ste mwirklih eine folche Kraft be 
figen, In dem Augenblide, in welchen Sie ſich als Meifter 
diefer übernatürlichen Fähigkeit bekennen, wird diefelbe auf ewig 
für Sie verloren ſeyn.“ 

„Angenommen,“ entgegnete ich entzüct, „angenommen, und 
find dics alle Bedingungen?” - 

„Alle! —” fagte mein Freund. „Morgen früh, wenn Sie 
erwachen, find Sie im Beſitz der erwähnten Kraft; und nun, 
mein ‚ gute Nacht.” 

„Über, Sir!” rief ich, ängftlich fürdhtend, daß die plößliche 
Erfüllung meines — (denn dieſe Fähigkeit war in 
der That dad Ziel meines ganzen Streben) nur Täuſchung 
ſeyn möchte, „werbe ich nicht die Ehre haben, Shren Namen 
und Ihre Aorefje zu erfahren?” 

„Da, ba, ba!” — lachte in bumpfem Zone bad grüne 
Männdyien — „meinen Namen und meine Adreffe, ba, ha, ha! — 
mein Name ift Ihnen ziemlich geläufig, junger Herr; und was 

meine Adreffe betrifft, fo darf ich getroft behaupten, daß Sie 


Shren Weg ſchon einmal zu mir finden werben, umb 
noch einmal gute Nacht.” R — 

Dies ſagend, eilte er der Treppe hinab und verlieh bad Haus, 

Ich blieb in Gedanken verloren, wer wohl mein had en 
Beſuch gervefen feyn möchte; — ich erfuhr es nie; aber wohl 
entfinne ich mich, daß ich, nachdem er fortgegangen war, eine 
ber Ladys dad Dienftmädchen zanfen hörte, warum fie denn fo 
entfeglidy viele Lichter anzlinde, und einen fo fürchterlichen Schwes 
felgerud im ganzen Haufe verbreite. 

‚Ib wünfchte mic; nun bald zu Bette zu. legen, nicht etwa 
weil ich fchläfrig war, fondern weil es mir ſchien, als führte 
ich dadurch dem erfehnten Augenblid, in welchem ich die wun: 
berbare Kraft erlangen follte, fchneller herbei. Ich fchellte, mein 
Diener war, gegen alle Gewohnheit, noch immer nicht zurüd. 
Ich wartete, bis es elf flug — aber er fam nid, Da 
entſchloß An! — morgen einen Verweis zu geben, 


und & mich zurlc 

egen alle meine Erwartung, und wie es mir fehlen (wenn 
man die Aufregung erwägt, in welcher ich mich befand), im 
Widerfpruche mit dem gewöhnlichen Laufe der Natur, hatte ich 
faum meinen Kopf in dad Kiffen gebrüdt, ald ich auch in 
einen tiefen Schlaf fiel, ‚aus welchen ich erft den kommenden 
Morgen durch dad Eintreten meines Dienerd aufgefchredt wurde. 
Ic ſetzte mich in meinem Bette auf, und fann über das Ge: 
ſchehene, das mir wie ein Traum vor ber Seele vorüber zog, 
nach. Indeſſen ward es heller Tag; bie Zeit war erfchienen, 
in welcher ich die Probe meiner neucrlangten Fähigkeit machen 
konnte, 

„Barton,” fagte ich zu meinem Diener, „warum waret 
Ihr geftern Nacht nicht zu Haufe? ” . 

„Sir, ” entgegnete er, ich mußte beinahe drei Stunden auf 
eine Antwort des Briefes warten, mit welchem Sie mich zu 
Major Sheringham gefandt hatten.” i 

„Das ift nicht wahr!” rief ih; und zu meiner größten 
Verwunderung glaubte ich mich deutlich einer Reihe von e. 
benheiten zu erinnern, von welchen ich früher nicht bad Ges 
ringfte gehört hatte und nichts gehört haben konnte. „Ihr 
wart zu Eurer Geliebten, zu Betty Gollyer in Gamberwell, ges 
gen und führtet fie in einen Xheegarten, bewirthetet fie mit 

= in und Xepfelwein, und begleitetet fie den Abend nach Haufe. 
Bid Sonntag habt Ihr vor, genau baffelbe zu thum, und wollt 
mich morgen um Euren vierteljährigen Lohn bitten, um ihr einen 
neuen Shwal zu kaufen.” 

Der Menſch ftand erblaßt; was ich gefagt, war Alles wahr. 
Ic war indeffen eben fo erftaunt ald mein Diener. 

„Sir,” fagte endlich nach einer Paufe der Ueberrafhung Bar: 
ton, der mir fieben Sabre lang treu und reblich gebient hatte, 
und bis jetzt moch niemals unwahr gegen mic; geweſen war: 
„Sch fehe, daß Sie mid Ihres Vertrauend unwürdig halten; 
Eie konnten died nicht Alles wiffen, wenn Sie mir nicht gefolgt 
wären und mich und meine Geliebte bewacht und belaufcht 
hätten. Mein Charakter wird mich durch die Welt führen, .ohne 
daß ich. beauffichtigt werden muß. Ich farın nicht länger bei 
Ihnen bleiben; Sie werben fo gefällig fen, ſich nad einem 
andern Diener umzufehen.” 

Aber Barton”, entgegnete ich, „ich folgte Euch fo wenig, 
als ich Euch belaufcht habe, ich... - - - . 

„Entfhuldigen Sie, Herr — ” erwiederte er, „ich darf Ih⸗ 


— —9—9 


nen nicht widerfprechen; aber Sie werben mir verzeihen, ich 
will lieber gehen, ald denken zu müffen — — ich muß gehen.” 
In dieſem Augenblide ſtand ic auf dem Punkte, den Geift 
meined treuen Dienerd durch die Entdeckung meiner Kunft zu 
beruhigen, aber fie war mir noch zu neu, ald daß ich fo ſchnell 
hätte von ihr ſcheiden follen; ich zeigte daher eine Aergerlichkeit, 
von ber ich nichtö wußte, und Fate ihm, er fönne hingehen, 
wohin er wolle. Zum wenigften hatte ich mich bei diefer Ges 
legenheit verfichert, daß mich dad grüne Männchen nicht hinter: 
angen hatte, und fol; im Bewußtfeyn der neuerlangten Kraft, 
Beeite ich meine Toileite, aber noch che diefelbe beendet war, 
wurbe mir mein befter Freund Sheringham gemeldet, der im 
Frübftüdzimmer wartete; zugleich empfing id ein Briefhen von 
der lieblichen Fanny Hayward, dem göttlichen Mädchen, welches 
mid allein, mitten unter meinem wiffenfchaftlichen Forſchen, 
mit weltlichen Gefühlen feſſeln konnte. Doch che ich noch daf- 
felbe öffnete, eilte ich, den Freund zu empfangen. A: 
„Sheringham, mein lieber Junge,” fagte ih, ald ich ihm 
bewilltommend entgegentrat, „mad bewog Dich zu einem fo 
frühen Befuche?” Ä f 
. „Meine Unruhe,” entgegnete Sheringham, „Dir mitzutheis 
len, daß mein Oheim, deſſen Intereſſe ich bemüht war, für 
Did) , rüdfichtlich der von Dir gemünfchten Anftellung, zu ges 
winnen, fi) genöthigt fieht, einen Verwandten des Marquis 
zu empfehlen ; dies ift mir äußerſt unangenehm; ind dachte 
ich, fen ed doch dad Beſte, Dich aud der Ungewißheit hierüber 


zu ziehen,” 
(Bortfegung folgt.) 





Eine Bette 
(Kus dem beutfchen Poſtillon.) 





AS in dem großen deutfchen Befreiungslampf wider Na: 
poleond Herrichaft, der leider nur fo Fleine Refultate für unfer 
Deutſchland gehabt, die beutfchen Heere zum zmeitenmal fieg: 
rei im Parid eingezogen waren (was Friederich ber Große, 
der da bekanntlich fagte, daß, wenn er König von Frankreich 
wäre, feine Kanone in ganz Europa ohne feine Erlaubniß ab: 
ge werben dürfte, micht für möglich gehalten haben würde), 
angte ich eines Abends in dem fchönen Hotel des trefflichen, 
mie ſchon burch frühere Befuche befreundeten, jebt verftorbenen, 
Wirthes Jacob Schnerr zum WeidensHof auf der Zeil, in 
Frankfurt am Main, an. Ich begab mich zuerft in das gleich 
am Eingange Parterre gelegene, ullgemeine Gaftzimmer, wo ich 
eine fröhliche Männergefellfhaft in lebhaftem Gefpräch begriffen 
antraf. „Ah! da kommt ein unparteiifcher Fremder!” rief einer 
der Herren, bei meinem Eintreten, fich gegen mich wenbend, aus, 
„Sehen Sie, mein Here !” ſprach er zu mir, „wir find eine Ans 
me alter, jeden Abend hier zufammentommender Stammgäfte, alle 

ve beutfche Patrioten. Da nun umfer theures Deutfchland 
jet, Gott ſey Danf, auch wieder ein freies ift, fo habe ich 
hier meinen $reunden den ächt vaterländiſch gefinnten Vorſchlag 
gemacht, daß wir hinfort auch nicht ein franzöfifches Wort in 
unferm Sreife dulden wollen, und daß Jeder für eines, das 

er fid) noch zu Schulden kommen läßt, zur Strafe eine Flafthe 
« Champagner zum Beften geben muß. Was meinen Sie dazu?” 


„Der Borfchlag” , erwieberte ich, „if vortrefflich, ächt pa⸗ 
triotifch und —— höchſt animirend, denn an Champagner 
wird es. Ihnen ſonach eben fo wenig in Ihrer Geſellſchaft feh— 
len, ald unferer lieben deutſchen Mutterfprache leider an Gallis 
ciömen und ic wünfchte daher wohl felbft ein Mitglieb dieſes 
eehrten deutſchen Patrioten-Clubbs feyn zu können.” Die bes 
agte Propofition warb hierauf von dem ganzen Verein umanis 
miter angenommen und eine Flafche Champagner ald Strafe 
für jedes franzöfifche Wort, das fich hinfort noch eines der Mit- 
glieder erlauben werde, feierlichft feftgefekt. 

Als ic) aus dem Theater, wohn ich fofort ging, zurückkam, 
trat ich wieder in bad Zimmer ein, um doch zu hören, wie weit 
die m indeffen mit. ihrem Deutfhthum gefommen wa: 
ven, Ich fand fie aber alle vom Champagner befeeligt, und fie 
erzählten mir unter allgemeinem Gelächter, daß eben ber gute 
Freund, der den patriotifchen Vorſchlag gethan, dad Meifte dazu 
beigetragen, indem er nach mehren andern franzöſiſchen Worten, 
wie eine „Partbie Billard“ zu fpielen, den „Marqueur” geru⸗ 
fen, ihm einen „Queue” zu geben, und dann bei jebesmaliger 


Erinnerung an feine Strafe wieder: „Marqueur” und „eine 
Bouteille Champagner!” und „noch eine Bouteille!” u. f. w. 


erufen und fomit bereits neunzehn Flaſchen habe zahlen müf- 

= Als ich ihm nun hierauf mein Bedauern defhalb äußerte, 
erwieberte er mit fomifcher Verdrießlichkeit, daf er es ja fo gar 
fireng nicht gemeint habe, aber feine Kameraden nähmen auch 
gar feine „Raifon” an. So mußte er denn unter allgemeis 
nem lauteften Jubel fogleich auch die 20fte Flafche zum Beften 
geben. Prof. Dr. Schütz. 





Sranffurter Theater. 





Sonntag, 9. Auguft, (3um Erftenmal): Frauenehre, Drama 
in 5 Alten; nad dem Spanifhen des Truxillo von Dr, Georg Nicolaus 
Birmann, . 

Wenn wir die neuere dramatifche Kunft nach ihrem wahren, dem 
romantifhen Gehalte, fhägen, fo gebührt den Engländern und Spa: 
niern die Palme, jene gaben und William Shakespeare, biefe Galberon 
und Yope be Vega, und beide eine Romantik in dem Geifte ihres kam⸗ 
did. In Shakespeare —— wir den durch bie Ktaft des Inhalte 
imponirenden Styl des Rordens; in den fpanifchen Dichtegn Liegt die hoͤchſte 
Würde in dem bunteften, glanzreichften Formenſpiel des Sübens : hier 
raufchen die Dlivenwäider der Sierra Nevada, hier ſtroͤmt der goldhaltige 
Genil, bier kreuzen ſich die Erinnerungen aus ber Zeit der mauriſchen 
Herrſchaft mit denen aus jener, ald Karl V, das Ritterthum und bie 
Weltmonarchie auf bie Alhambra pflanzte, &panien ift, wie fein Land, 
reih an dem, mas man Romantik beißt, felbft die Geſchichte dieſes 
Landes, vom Cid und feiner. Ximene, von ben —— der Zegris und 
Abencerragen an bis * den neueſten, wo Cabrera, Balmafeba und fpas 
nifche Banditen die Banner im Brubderkriege trugen, -ift Porfle, und ins 
fondirs romantifche Poeſie. Wer will fie befchreiben? Wir haben den 
Auodruct »romantifce Porfiee im ſpaniſchen Drama Eürzlih am lebhaf⸗ 
teften in der Darftellung der Trurillo ſchen Frauenehre buch Mad. 
Frübauf veramfchauliht gefehen, wir meinen bie — Leibenſchaft 
der liche und Ehre, die von der höͤchſten religiöfen Zartheit durch⸗ 
brungen find. Die Darftellerin fpiegelte jene tiefften Beziehungen ber 
ſpaniſchen Romantik wieder, und felbft bie ſpaniſchen Redondilien, 
die in ber romanifcen Sprade wie rin mildes Echo klingen, von dem 
Ueberfeger aber in fehr flache Reime überfegt find, deren ſich bäufende 
Affonanzen zwar die Korm des fpanifden Verſes, aber nicht den Wohl⸗ 
Hang erreichen — felbft die Redonbilien erhielten in bem Vortrag ber 
Mod. Frühauf, fo weit das nur ging, ihre Bedeutung. Die fpani 
ſchen Dramatiker trugen nämlich jenes bunte und reimmwicberholende Mes 


trum aus ber Momange in das Drama über, um den Ton ber Beiben: 
ſchaften zu verftärten und — mie gefagt — auch ſchon im Versbau ein 
Echo zu erreichen, das dem, welches bie Dichtung in dem Herzen her 
dorrufen foU, gleichftehe. In der beutfchen Sprache aber muß eine Nach⸗ 
bildung dieſer blühenden Dietion offenbar Bärten veranlaffen, bie ſich 
nur burch den Vortrag beſeitigen laſſen, und biefer war hier vollendet, 
Der dramatiſche Gehalt und bie Charactere ber Frauenebre find vor 
trefflih. Maria de Pabillja (Mad. Krühbauf) verlangt in der Dar: 
ftelung ungewöhnliche Mittel; aber Mad. Frühauf bewies, daß Geift 
und Poefie überall die höchfte Begabung der Natur erfegen können. Die 
Leibenfchaften mögen bier gewaltigere Kormen erhalten können, aber ſcho— 
nere i Beifall des Publitums war enthufiaftifich. Neben 
Mob, Krübauf verdient Hr. Weibner (Don @omez de Pabillja) mit 
Au ung genannt zu werben. Die Diction diefes Schaufpielre ift 
ſtets voll höherer Weihe; auch in der Leiftung des Hrn. Weidner ver: 
af man über den tragiſchen Gehalt und die Gluth ber Leidenfchaft, 
v4 über die Wahrheit der GSharakteriftit und Handlung die Umvahrheit 
eines Verſes, der nicht im Verhaͤltniß fteht zu den Motiven und der Kar 
taftrophe ber Dichtung. Hr. Weidner immer ein großer Schau: 
fpieler, wenn er eine große — exhaͤlt. Daß das Enfemble, aus 
welchem die Herren Grahn (Don Manuel be Silva) und Lußberger 
———— ſehr vortheilhaft hervortraten, ein gelungenes tar, 
ies der Beifall des Publitums, das wir, bei einer Wiederholung bes 
Stüdes, nur zah erbliden möchten. Wenn wir ber Regie für bie 
paffende mise en scene bes Stüces banken, fo weiſen wir wiederholt 
auf bie trefflichen Mittel unferes Schaufpiels hin, beffen Eüden — mie 
wir vernehmen — durch Engagements erfter Künftler erſetzt werden fol- 
len. Wenn bas Gchaufpiel bei jeder Bühne — und namentlich bei der 
biefigen — als der eigentliche Stuͤzpunkt der Abminiftration angefehen 
werben muß, fo wir fchon aus biefem Grunde wuͤnſchen, daß bie 
Direktion in ihren bungen, für ben Winter ein rüftiges und ünfe 
rer Bühne wuͤrdiges Enfemble aufammenzuftellen, reufficen moͤge. 


———— 


Mannichfaltigkeiten. 


In Frankreich iſt kürzlich einem bekannten Kritiker, Hrn. Guftan 
Plane, nachgewieſen worden, daß gerade biejenigen feiner kritiſchen 
Artikel, durch die er ſich zuerſt einen Namen erworben, nichts weiter als 
Plagiate feyen. In der »Mevuc bed deur Mondes« hatte nämlich Dr. 
Planche eine Reihe von Stizzen berühmter engliſcher Schriftfteller, nas 
mentlich Fielding s, Marurin’s und Madenzie's, mitgetbeilt. Gegenwaͤr⸗ 

‚ tig baweif't num ‚Hr. A. Miciels, daß dicſe Skizgen, für welche die Re: 
baction ber Revue bes deur Monbdesx fchmwered Donorar bezahlt hatte 
und bie vom Publitum ald Dokumente einer fcharffinnigen Kritik aufge 
nommen worben waren, beinahe mörtliche lcherfegungen von Walter 
Scott's »Reben berühmter Novelliften« feyen, welchen Eehteren jedoch als 
Autor zu nennen Hr. Plandje wohlweislich unterlaffen hat, ba jene »Me: 
vues bann bie »literarifchen Porträts« nicht aufgenommen und noch viel 
weniger fo gut honorirt hätte, Die Unverfchämtheit des Plagiarius ift 
aber um fo größer, als es auch eine recht gute, von Defauconpret ver: 
anftaltete franzöfifche Ueberfegung jener Arbeit Balter @cott’s gibt und 
Hr. Plandye alfo um fo mehr = rietiren hatte, daß fein Eskamotirungs⸗ 
talent ſehr bald an bas ki mmen werde. 


(Bangen im ſchwaͤbiſchen Algaͤu.) [Drake-Feſt.) Wenn in 
Zeit Männern, bie ſich auf irgend eine Weiſe um die Menſchheit 
acht haben, durch gl de Feſte, Dentmale u. ſ. w. ber 
Dank gegollt wird, fo tft biefe Anerkennung bes Werbienftes 


cwiß als eine erftrul⸗ betr ‚ und jebes ber 
‚ in welchem — Da ee ah die foldhe en 
En 


unferer 
verdient 


auf; ‚ berbient Dofürhaltens öffentliche Er⸗ 
*— re baber, — eines Fre np auch 


nicht artigen, doch tigen unb en Feſtes veröffentlichen 
zu —* Mehrere Bürger veranftalteten feit einigen Jahren, fobald 
es reife Erdaͤpftl gab, ein Eifen im Freien, und, meil man ſich auf den 
erften Wicdergenuß berfelben freute, fo wurbe biefes Drake-Reft, wie man 
es nennt, zahlreich befucht. An der diesjährigen Zeier deſſciben nahmın 
nun beinahe fämmtliche Honoratioren und Bürger Antheil. Der Feftplag 
war auf einer ehemaligen Infel eines feit mehreren Jahren troden geleg⸗ 
ten großen Weibers, Die anlommenden Thellnchmer wurden mit Böls 
üffen begrüßt und von Be auf ben Feftplag begleitet; in 
ber Mitte deffelben war ein es pyramibenförmiges Denkmal 
Die allgemeine, durch Beine Unorbnung geförte —— 
bes hirſigen Lieberkranges, ber ſchoͤne, ganz von Tichen umgebene % 
fer, De a De Fr ge ri —* un folden 
rabe bei, wir uns jur-Doffaun gt glauben, bie nahme 
werde das naͤchſte Jahr noch groͤßer fen. — —— 





(Ein Streit im Theater) In einer franzdbſiſchen Stadt bes 
fand ſich während des Jahrmarkts im vorigen Dezember ein Marionets 
tentbeater gerabe vor dem Schaufpielbaufe und wurde befonbers von ben 
—— ſehr fleißig beſucht. Ein Heiner verwachſener Kaufmann aus 
ber Stabt k. ging in das Theater in's Parterre ; alle Welt genirte ihn, 
alle Welt kam ihm Lächerlicy vor. Seine giftigen Bemerkungen unters 
bielten feine Nachbarn, bis ber arme Kleine auf ben unglüdlidyen ins 
fall kam, fidy an einen großen Mann zu wagen, ber rn rn vor ihm 
faß. Diefer wurde ber Modercien bes Kleinen bald überbrüffig und bat 
ihn gang gelaffen, er möge Ruhe halten ober fih vor ihn fegen, er werde 
dann nicht nöthig haben, immer emporzuhüpfen. Der Kleine nahm biefe 
Bemerkung übel auf, antwortete fpig, drohete und bob fogar den Stoc 
gegen feinen Gegner. Mit einem Erife hatte dieſer ihn umter allgemei · 
nem Gelaͤchter entwaffnet, er fagte aber: »Nehmen Sie Ihren Stod zu: 
rüd, und bleiben Sie num rubig.« — >Perr, Sie werben mir Genugs 
thuung geben und auf ber Stelle. — ⸗Ich ſchlage mic nur mit Maͤn⸗ 
neen,e Darüber war ber arme Zwerg einmal fo aufgebracht und 
fiet wieder mit dem geſchwungenen Stocke über feinen Gegner ber, ber 
ihm den Stod entrifi und at, ben Eleinen Kaufmann faßte, unter 
den Arm nahm und fo, gefolgt von bem ganzen Parterre, bie an bas 
Puppentheater trug, in das er ihm einfhoh während er rief: »Gebt 
ri beffer auf Euere Marionetten Acht! da ıft ein Hanswurſt entlaus 
fen, der einen Hoͤllenlaͤrm macht und feine Minute ruhig bleiben kann.« 


— 


Dem Pianiften Garl Abel in Darmſtadt wurde für bie Ueber: 
reichung einer vierhändigen Serenata für Piano «Korte, componirt zur 
Feier des Verlobungdfeftes Sr. kaiſ. Hoh. des Broßfürften-Thronfolgers 
von Rußland und Hoh. ber Prinzeffin Maria von Heſſen, von 3. 
Mai. der Kaiferin von Rußland cine goldene Uhr als Zeichen des Wohls 
mwollens gefanbt. 


— — 





Kunſtnotiz. 


Naͤchſten Mittwoch den 19. b. Mts. wird Miß Glara Nodello, 
auf ihrer Durchreiſe nach Italien be ein Konzert im — 
baufe zu Frankfurt a. M. geben. Er genießt, wie bekannt, Ruf 
einer bebeutenden Sängerin, bat bereits in vielen großen Städten Kon: 
zerte gegeben und foll bei ber haute volde fehr in Anfchen ſtehen. 





Theater-Anzeige 





Samſtag, 15. Auguſt. 


Das Radftlager in Granada, 
D per in 2 Xbtheil,, 


ufit von Kreuger, 


Rebakteur: 3, &, Deller, — Drud und Berlag von Heller und Robm, 


— 


Pidaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 
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Samftag den 15. Auguſt 


1840. 





Das grüne Männden. 
Phantafiebild nach dem Englifcyen von Heribert Rau. 
(Bortfegung.) 

» Major,” fagte ich, mich zur Kälte zwingend, „wen Dich 
died fo jehr grämt, wie es ſcheint, darf is wobl fragen: warım 
Du fo fchnell und bereitwillig in Deines Oheimd Vorſchlag 
einwoilligteft und fo gefällig mit feiner Eingebung übereinftimm: 
teft, die Stelle an den Verwandten des Marguts zu vergeben? 
— Bar 5 nicht bie ng, durch Vermittlung des Mar: 
quis, ald Vergeltung, die Beförderung zu erlangen, auf die 
Du fo lange banft? —” . j 

„Mein Befter,” rief Sheringham, fichtbar verwirrt, „ich — 
ih — flimmte durchaus nicht meinem Dheim bei; er verfuchte 
allerbingd dad, worauf Du anfpielft, allein wenn ıch jene Be: 
förderung jetzt erhalten follte, fo wäre dies rein zufällig.” 

 „Sheringham, ” erwiederte ih, „Dein Dheim bat ſich be» 
reitö der Beförderung für Dich verfichert, und Du wirft bis 
Dienftag fehon in den Zeitungen ald Obriftlieutenant angezeigt 
fiehen. Ich weiß, daß Du geftern, als Du zu Deinem Obeim 
en in ber Kaferne anfragtefl, um Dich von der 
gkeit des Gerüchtes: Du habeſt die vacante Stelle erhal: 

ten, zu Überzeugen,” 

„Sir,” entgegnete Sheringham, „wo Sie diefe Dinge aufs 
> haben, weiß ich nicht; aber. ich muß geftehen, daß foldyes 

Rißtrauen, nad) einer jahrelangen, ungerbeilten Freundſchaft, 
nicht mit der Meinung übereinftimmt, die ich bisher von Ihnen 
hatte. Wenn der Mann, den wir ald unferen beſten Freund 
betrachten, durch unrebliche Mittel ſich herabwürdigt, ein Spion 
unferer Handlungen zu werben, fo ift das Vertrauen am Ende, 
‚und je eher alsdann bie gegenfeitige Verbindung aufhört, defto 
beffer ift ed, Wie fonnten Sie on ein folches Verfahren zu 


den gedachten Ei kor 

Ich“ — und bier war ich auf neue verſucht, zu befen- 
nen und 3 fallen; ee den en —— 
„Genug, Major ham, daß ich von der cheit des 
Sefagten feft überzeugt bin. Und noch mehr, ich weiß, daß 
Sie, wenn Sie mid nun verlaffen, Ihre gegenwärtige Ent: 


pen Hirn wird, zu Ihrem Dheim zu eilen, und feine 
BWilfährigkeit für mich erſtiden werben,” 
„Das geht zu weit, Sir,” rief Sheringham, flammenb 


len 


vor Zorn, „dies muß unfere letzte Zuſammenkunft geweſen ſeyn, 
wenn nicht Ihre unverſchãmte Aufführung und Ihre ungezogene 
Sprache eine gewiffe andere Zuſammenkunft m 
wird; und fomit, mein Herr, endet unfere Bekanntſchaft. 

Dies gefagt, verließ Sheringham, mein fonft erprüfter Freund, 
dad Zimmer, von meiner Niedrigkeit und Erbärmlicykeit, feiner 
Anfiht nad, völlig er Mein Herz wollte mir zer 
2— als ich die e Jum letztenmale hinter ihm wi 

örte, . 
So befaß ich denn die Kraft, bie ih fo lange ers 
fleht und erfebnt, und in weniger ald einer Stunde 
batte ih durch fie meinen treuen Diener und mei 
nen beften $reund verloren! — 

Nichis defto weniger hatte mir Barton eine Unwahrheit ges 
fagt, und Sheringham fand den Dienftag Abend als Obriſt⸗ 
Lieutenant in ben Zeitungen. , 

Ich, beſchloß nun, Fanny xd’8 Briefchen zu en; 
es enthielt die Einladung zu einem -Mittageffen bei ihrer Muts 
ter, und bie Bitte, fie zur Oper zu begleiten. Ich verehrte — 
nein , ich liebte Fanny auf da inniafte, und wenn ich fie mit 
Entzüden anblidte, fog ich aus dem milden Glanze ihrer ſchmach⸗ 
tenden blauen Augen Genehmigung meiner Hoffnungen, — 
unendliche Seligkeit. X 

Ich ergriff meine Feder, ihr Billet zu beantworten, und 
ſchrieb unfreiwillig, durch die munderbare in mir wohnende 


Kraft getrieben, folgende Zeilen: 
„Beliebte Miß Haymwarb! 

Mit unendlichen Vergnügen würde ich Ihre freundfchaftliche 
Einladung für heute Abend angenommen haben, wenn fie aus 
derfelben wahrhaften Liebe gefloffen-wäre, bie Ihr ganzes Ber 
fahren gegen mid; bis hierher bezeichnete; allein Sie müſſen 

eftehen, daß ed Ihnen weniger darum zu thun ift, mich zu 
Ken, ai daß Ei der Hoffnung P pe 8* 
ir Henm Witherington wiederzuſinden, mit welchem Sie fü 
am m —— bei Lady Graham fo vortrefflich unters 
hielten, und welchem Sie Ihren Fächer unter ber Bedingung 
aufzuheben gaben, daß er ihn heute Abend in ber Oper pers 
fön lich zurüdgeben würde. Da ich feine Luft in mir verfpüre, - 
die Folie zu einem an ſich ſchon fo glänzenden Dinge, ald Ahr 
neu entdedter Baron ift, zu ſeyn, fo bebaure ich, Ihren Bors 
fhlag ablehnen zu müffen. * 
„Die Sefäpigteit Ihrer Mutter würde ich tiefer fühlen, 


wenn ich nicht wilßte, daß fie Ihre neue Bekanntſchaft biliet, 
und Ihnen die Nothwendigkeit vorgeftellk 
ſchaft, der Schidlichkeit wegen, zu 


b 32 = i 
Ar und ihr meinen Arm zu iR 5 


Liebenswürdigen bei Ihnen 
Rüden begleitet,” 5 j 
„Sagen Sie gefälligft Ihrer Frau Mutter: obgleih Sie 
Beide der Spaß fehr unterhalten haben würde, fo hätte ich fein 
* Verlangen, dad fünfte Rad am Magen zu machen, und ich 
erfuche fie, ihr Eotelette und ihre Eefellihaft Sir Henm 
anzubieten.” : j ; . 
„Empfangen Sir, geliebte Miß Fanny, die Berfiherung 
meiner Ergebenbeit.” 
Das Billet fandte ich fogleih an feine Adreſſe, herzlich er: 


freut, daß ich die Macht befaß, die Verftellung meiner Sch: , 


nen zu entbeden, und fähig war, die Maske zu durchdringen, 
mit —5* fie ſich bemühte, ihre wahren Wünſche und Abſich- 
ten zu verbergen. Ich eilte hierauf zum Frühſtück, und hatte 
daffelbe kaum vollendet, ald Mr. Fismann, mein Schneider, 
gemeldet wurde, der mir einen Anzug nadı neueftem Schnitt 
und von der mobernften Farbe anzuprobiren wünſchte. In mes 
niger ald fünf Minuten hatte ich ihn an, und Farbe, Aermel, 
Auffchläge und Befat waren die Gegenftände der Bewunderung 
des Veberbringers. 


Er fist volfommen gut!” rief der Schneider, der ein 
er war, und fonnte fich in Anpreifungen nicht erfhöpfen. 
achdem er feine viele Kobederhebungen geendet, erklärte ich ihm, 
daß es damit durchaus nicht fo ganz richtig wäre; bewies ihm, 
daß mir ber Rod fchlecht fie, und fegte ihm auseinander , auf 
welchem Plage und von welchem Händler er ben Anzug erfauft 
hätte. Died brachte den Schneider außer fi, er wurde grob, 
und umnfere Bufammentunft endete damit, daß er der Treppe 
hinunter flog. Vom Falle hinkend, eilte er auf dad Polizei: 
Büreau, und ich erhielt kurz darauf eine Ladung, den andern 
Tag vor dem Magiftrate zu erfcheinen. a 


fo lange gefhmachtet , für deffen Erwerb ich fo * gr 
g alte, 


w 
Refultaten 
Nach dem * er was ” o eben * hai 
dachte ich, i im vor en ganzen Wer 
* „das Urtheil, und ſogar die Ausdrücke, in welchem 
ft ſeyn würde, kannte, — die Sache ſtellte ſich doch 
würdiger in den Au ded Publikums dar, wenn fie 
inen geſchickten aten geführt würde. Ich entichloß 
baber, zu bem meinen zu „ ber, außer daß er meine 
beforgte, auch zugleich ein ihtimer Freund von 
war 


i(Bortfegung folgt.) 


— — 


Nein, Nee, NRa*) 
Liebchen, höre meine Bitte, 
© mir bein Fenfterlein, 
Schirmt die Nacht die file Eiche, 
Steig' ich leiſ' zu bir hinein. 

- Nein, nein I« 


Maͤdche, loß bei Zimmer offe, 
O verſprech's, ich bite” dich ſchee, 
Hab’ bir heut’ noch viel gu ſaacht, 
Aber nor bir gang aller, 

»Nee, Nee!« 


Diendl, biſt ma guet a bisl, 
Schiebft ma's Nigel heunt nit für, 
Schau bie Macht waar' lang zun Gterb’n, 
tieft d' mi nit a wen'g zu bir. 
»Na, na! 


— Ü— 


Wirkungskreis der Muͤtter. 


Wie man es dem Haufe anſiehet, weß Sinnes ber Herr fey, 
fo fiehet man ed ganz gewiß dem Kinde an, weß Sinnes bie 
Mutter fey. Ia, ja, ihr Mütter, glaubt es nur, ihr. lauft in eu⸗ 
ren Kindern auf der Straße er, ihr Schmuß ift euer und 
ihre Rohheiten I en von eurer Herzensbildung. Und ‚wenn 
dad Kind fich Ihaft macht durch Aburtheilung über Erwach⸗ 
fene und ſchlechte Behandlung der Dienftboten, das habt ihr 
ihm auch gelehrt. Wenn die Kinder zerlumpt umber laufen, 
dad ift dad Werk der Mutter; fie kann, wenn auch wenig ver: 
dient wird, wenigſtens bafür forgen, daß die Kinder nicht an 
jerriffene Kleider gewöhnt werden. 3ſchokke fagt: ein Loch 
im Xermel, ein Loch im der Seele; nur wollen es leichtfinnige 
Mütter nicht glauben, UWeberhaupt, daß ein Hausweſen in bie 
er fömmt, dad macht die gute Frau, vom Fürften bis zum 

glöhner. Sie hat einen herrlichen Wirkungskreis, fie hat zu 
fireben und zu fchaffen vom Aufgange der Sonne bis Nies 
bergange. Wo die Frau * taugt, nicht ſparſam, wirtbfchaft 
lich ift, die Kinder vernachläffigt: da zieht Armuth nach vorhe- 
rigem Betruge ein. Wenn die Frau faul, eitel und unwiſſend 
ift, fo bleibt auch der befie Mann zurüd, und wenn er noch fo 
thätig ift, und fehr häufig hört man jetzt: der Mann war nicht 
fhuld, aber die Frau. Manches Weib ift dem Manne ein 
Mühlftein, der ihn, wenn er immen will, nicht in bie Höhe 
läßt, bis er endlich gar ertyinft. Eine Frau, die bad Haus be— 
wahrt, bewahrt auch ihre Kinder, und wenn wir hier Gelehrte 
anführen, die durch ihre Mütter ausgezeichnet wurden, fo ges 
fchieht dieß nur, meil man eben ihr Leben weiß und um bie 
Aufgabe zu beweifen; wir glauben aber, daß auch ber ärmfle 
Handarbeiter fein beſtes Erbtheil, Religion und Rechtlichkeit, fei 


ner guten Mutter verbenten kann, m Manne gehört. bie 


*) Aus de i eberb d pfäi 
Er RE EEE BEER 





ee - 


| viel hervorgebracht hat, wollte 
Der Mirtungehris der öne; wer ihn verlene 
nen kann, bat — gute gehabt, ſondern eine, 
die, fi anf-dem Tamplatze beſſer gefiel, als in 2. ** 


Alle. 
Die Beweife. für den angeführten Sat habe ich aus den 
** wackerer Männer geliefert, wenn ed anging, 
mit ihren, eigenen Worten, und ich hätte fie in’& Unenbliche ver: 
mebren fünnen, wenn ich ſtets mit der Geber gelefen hätte. Für 
jet — — genügen, wenn auch die Männer gerade 
nicht in der eihenfolge der Zeit ſtehen, fondern fo, wie ich ihre 
Lebendbefchreibung gelefen habe. , 
Goethe rühmt feine Mutter in dem Buche: „Mein Le: 
ben :c.” fehr und fagt, daß er ihr fehr viel zu danken habe. 
Hebel fagt von feiner Mutter: fie war eine gemüthliche, 
fromme Frau, bie mic) zur Gottesfurcht, Geradheit und Recht: 
ſchaffenheit erzog und fie mir tief und unerſchütterlich einprägte. 
Neuffert rühmt feine Mutter, daß fie jeden Sinn bed Schö- 
nen und Guten in ihm ermwedtt habe. Garoline Pichler fagt: 
meine Mutter, die über ber Bildung des Geiſtes die viel nö— 
thigere zur Häußlichkeit nicht vergeffen hatte, hielt mich ftreng 
bierzu an, lehrte mich diefe lieben und ald bie erfte und wich» 
af Beftimmung ded Weibed betrachten und bewahrte auf diefe 
ife meinen Charakter vor mancher falfchen Rishtung. Hölty 
verbankte, nad) eigener Ausſage, bie zarte, reine Bildung des 
Gemüthes, die fih in allen feinen Gedichten wiederfpiegelt, fei: 
ner teefflichen Mutter. Joh. Georg Jacobi hatte feiner Stief: 
mutter viel zu danken und —5—— — —— — 2 
verewigt. Hier zeigt er ein zartes, ſti amilienglück, geheiligt 
— und —S— der Mutter. - SBilhelm 
geuff twurde beauffichtigt von einer zärtlichen und verftändigen 
utter; fie hatte einen wohlthätigen Einfluß auf fein zartes 
Gemüth. (S. G. Schwab in Hauff’d fämmtlichen Werken 1. 
Band.) Deßhalb Fonnte er auch fein ſchönes Gedicht: „Mute 
terliebe” fchreiben. Wieland verdankt feiner Mutter fehr viel 
und nennt fie ein Mufter frommer häuslicher Weiblichkeit. Jean 
Paul, Klopftod, Körner, Lihtwehr, G. Seume rüh— 
men ihre Mütter. I. Engel preift feine Mutter ald eine fehr 
geiſtvolle, edeldenkende, überaus wohlthätige Frau. Luther 
verbanft der Gotta viel und Melanchthon's Mutter hatte 
folgende Berfe oft im Munde: 


Wer mehr will verzehren, 

Denn ‚fein Pflug kann ernaͤhren: 
Der wird zuleht verberben,, 
Bielleicht am Galgen ſterben. 


. Grundfäße 


' etwa 14 Tagen an 


mer (f. Gellet’8 Leben) fagt von Gellert's Mutter: fie war 

eine ee Bein immer bemüht, ihren Kindern. bie 
un n einer u elten Gottſeligkeit 

gleich in ihrer Kindh e und Me 

die Anmuth ihre eigenen Beifpiel angenehm und liebenswürdig 

zu machen. Sie erwarb fich durch ihr und fanftes 

als eine dienfiferfige, mitleivige und wohlthätige Freundin, anihr 

tem Orte ein unvergeßliche® Andenken. (Allg. 4) 


Mannihfaltigkeiten. 








(Kirchheim u. T., 9 Auguſt.) Der vor wenigen Tagen im 
i - Merkur — * —* * —— — *8 

führten großen Betrug veranlaßt uns, eine gleiche eref, welche Dur 

am Wirthe in Owen er mwurbe, due i 
Kunde zu bringen, theils weil der Fall der al und das e 
ohme Zweifel von denfelben verübt worden iftz theils weil man, wie audy 
biefe Erfahrung Ichet, nicht oft genug das I eVolk vor folchen 
Saunen warnen kann. Auch hier fpielten die gleichen Perſonen bieftlbe 
Rolle, Zwei gut gekleibete »Derrene kehrten in dem Wirthehtufe ein 
und fpradıen von Be weiche fie der Begend zuzuwen⸗ 
den igten, fo wie von ben Summen Gelbes, a auf ber 
Poft zu Kirchheim anzutreffen erwarteten. Cie blicben über Racht und 
erft am folgenden Tage traf anſcheinend zufällig ein Pole ein und er- 

eing em Deutſch von einer in Spanien ihm zugefallenen 
großen Erbichaft, welche ihn veranlaffe, nun auch feine Frau in der Hei⸗ 
math abzuholen. Auch bier wurde ber Wirth von ihm auf die Brite 
genommen, und nachdem berfeibe auf agen verfichert hatte, daß cr 
ein Ghriſt fen, unter Vorweifung eines Diamantkreuges über ge 
keit, baffelbe au verwerthen, um Rath g t, und ald num Eintr ber 
andern beiden @äfte in's Zimmer trat, ſtellte ber Pole fehr erſchrocken 
verbarg feinen Gefhmud und brachte ihn erft wieder zum Vorſchein 
nachdem er v war, baf auch biefer Derr ein guter G 
fey. Begreifli ife lobte Legterer das Gefchmeide auf entlich und 
die Komödie führte, nachdem. fie einige Zeit mit aller Gewandtheit ges 
fpielt worden war, dazu, daß ber Pole an den Fremden bas Kreuz ver⸗ 
handelte, und ber Mirth gegen beffeiben cine Gumme, 
welche dem Bernehmen nach 500 fl. überfteigen fol, theils an baarem 
Gelbe, theild an Geraͤthſchaften von edlem Metall vorfiredte. Das Kreuz 
murde fofort fogleid; verfiegelt, fpäter aber nochmals herausgenommen 
und der Ehefrau des Darleihers vorgewiefen, bann auf's neue wohl eins 
epacdt und in ber Kommode des Wirths verwahrt, ben Schlüffel zu bie: 
er aber nahmen bie Gauner zur Hand, weil, mie fie fa bas Pfand 
ben Betrag des Darichens weit überfteige und fie baher wegen beffen 
richtiger Verwahrung fiher geftellt ſeyn wollten. Run entfernten fie ſich, 
um das auf der Woft zu erwartende Geld abzuholen, und als nach eini« 
gen Stunden bei dem Wirthe Bebenklichkeiten erwachten und er die Kom: 
mobe eröffnete, fand fi darin ftatt des Kreuzes nur ein Stückchen Holz 
vor. Ob eine Spur zu Entbedung ber Betrüger gefunden, ober auch 
nur eine Bahrfcheinlichkeit hie zu vorhanden ift, wiſſen wir nicht. 


Man meldet und, baß ber früher in Frankfurt engagiert geweſent 
Tenoriſt Abrefch auf der Dresdener Bühne ald Zamino in 
der — und ald Brauer von Preſton mit Beifall aufgetre⸗ 
ten fm. 


Alles in der Melt 


ichert worben 


‚vorwärts unb mirb 


Die Berfe find noch heute gut! Der Cchluf vielecht machte ein i Runden belamut, daß er fectanı 
nicht. für manches zarte Gefühl; aber wenn auch nicht bie * * — Dügen, (hueemeife —— —— Be 
Mutter dorthin kommen kann, fo fanıı es fehe leicht ihr ver⸗ fen, bimmelblaue-Rielder und grasgelne Ueberrödt, 

nachläffigter Sohn, und dad wäre doch fehr zu bebenten, Er a⸗ 





fom i. 
den Reiz, den mütterlide Kehren haben, als a vu 


In einer ber letzten Berfammiungen ber k. k. Gefellfchaft ber Aerzte 
zu Wien (am 1 8 kamen zwei menſt Mißgeſtaltungefaͤlle vor, 
neuerdings einen Beleg zu dem alten Bolksglauben an ben maäch ⸗ 
Einfluß der mütterlichen — auf das Fotusleben 
liefern fcheinen. Dr. Dr. Zink, ber verdienftvolle Gründer des orthopd- 
diſchen Inftituts (in der Alfervorftadt), führte nämlich einen eifjährigen 
Knaben mit ‘einem kuͤnſtlichen linken Borderarme vor, ba ihm die Ratur 
denfelben verfagt hatte. Seine Mutter, eine geborne Pariferin, an einen 
Wiener Schuhmachermeiſtet verehelicht, hatte das Unglüd, eines Abende 
(vor elf Jahren, als fie mit dem Knaben guter Hoffnung war) zur Zeit 
des Zapfenftreiche, während fie in Wien durch die Schlöffelgafle ging, 
von einem betruntenen Solbaten, ber mit blankem Saͤbel in ber Dand 
binter ihr ber kam, und dem fie in bem engen Gaͤßchen nicht fchmell genug 
. ausweichen konnte, durch einem Hieb in die rechte Schulter verwundet zu 
werden. In der Angft, ihren Kopf, mach dem der Dich geführt ward, 
fügen, hatte fie ſich vorgebeugt, und dabei mit der rechten and 
linden Arm gefaßt. Die Verwundung, melde eine beftige Ent: 
zündung und Sefdmult bed ganzen Armes zur Folge hatte, wurde zwar 
geheilt, aber bei der (adjt Monate barauf) eingetretenen Entbin⸗ 
ng kam ber Knabe glüdli zur Welt, dem der linke Vorderarm ges 
rade von der Stelle an fehlte, an welcher die Mutter in ihrer Angft mit 
der rechten Hand ihren linken Arm angefaßt harte. Die Wahrheit dieſer 
Grjählung wird durch noch lebende Zeugen bejtätigt, Ht. Dr. Zink 
bat ſich durch die Konſtruktion des künftlichen Armes, welchtr dem mit⸗ 
tellofen Knaben nicht allein ſeine körperliche Berunftaltung benimmt, fon- 
bern ihn auch beſſer in den Stand fegt, für feine dereinftige Gubfiitenz 
felbft zu forgen, ein großes Humanitätöverbienft erworben, — Der zweite 
analoge Fall beftand in der Mißbildung eines Kindes , das am größten 
Theile ber äußern Hautoberfläche mit sinem behaarten Felle bebedt — 
gen wurde. Die’ Mutter deſſelben ſoll auf die Nachricht, daß das n 
ihres ooßhuͤndchens, welches vor das Baus gelaufen war, in Gefahr 
fchmebe, indem der Bundefchläger in der Nähe ſchwrife, in —— 
8 berſetzt worden feyn, als * — Riga war. — a 
fachen, bie allerbi eeignet find, phyſiolog Kritit tereffis 
ren, wenn auch * je e Korfcher Haller audruft: »Ins on der 
Ratur dringt kein erſchaff ner Grift !« . 





Ueber die fcharfe Rede, mit der fih Der von famartine 
in ber Deputirtenfammer über Napoleon ergoß, bat man ſich in Paris 
folgende fdyerahaftsbeißende Kritik erlaubt: »br. Camartine betrachtete 
den Eaiferlichen Adler nicht mit dem Auge des Dichters, fondern mit bem 
des Naturforfchers (d. h. er erklärt‘ den Adler fire einen Raubvogel) und 
die Kammer bitligte feine Profa.« 





Man ſchreibt uns aus Wien: Mad. Wittmann vom Stuttgar · 
ter Hoftheater iſt zu einem Gaſtſpiel am Burgtheater eingeladen, und 
eröffnet daffeibe in kommendem Monat. So meit wir biefe ne 
im feineren Euftfpiel ausgezeichnete Schaufpielerin Eennen, wäre fie wohl 
areignet, die Stelle der in's cheliche Beben über: und von der Bühne 
etretenen Karoline Müller einzunehmen, und man fieht ihren Rei: 
— mit Theilnahme entgegen. 


— — — 


Karl Devrient's Gaſtſpiel in Frankfurt a. M. 


Der Namen Devrient iſt überall in Deutſchland, wo ed Bühnen 
gibt und wo man ſich für theatraliſche Kunft intereffirt, cin wohlbekann · 
ter und Mangvoller. Bon dem genialen Ludwig Devrient iſt diefer 
Namen glänzend begründet worden und von drei Meffen deffelben wirb 
er ruhmooll fortgefegt. Emil Dedrient, dermalen in Dresden, bat 
auf allen beutichen Bühnen unter hoͤchſter Anerkennung gaftirt; Eduarb 
Devrient, Mitglied des Eönigl, Theaters in Berlin, wurde zuerft als 


G 


-drient, Mitglied des 


ausgegeidneter 8 


renommirt und kat bara 1834 dem 
Schauſpiele mit * er m „A .. 


iedenem Erfolg zugtwendet, in 


ann von cbler Gefinnung 4 
genügte der ſchwierigen Rolle in vollem MRaafe. 


Vierſylbige Eharade. 


Die erften beiben nennen bir Etwas, 

Das zehnmal liegt in einer graben Zahl; 
Die beiden legten meideſt du wohl gern, 

Und greifft nach ihnen dennoch bei dem Mahl. 





Das Ganze kennet bies Jahrhundert nicht, 
Doch iſt's aus der Gefchichte dir bekannt: 
Des Despotismus Kind, und gleichwohl warb 
Dod feine Mutter Republik genannt. — 
— 8 


Auflöfung der Charade in Nro. 226, 
Sachſenhaufen. 


> 
Theater-Anzeige 


Samfag, 15. Auguſt. Das Rahtlager in Granada, 
Oper in 2 Abtheil., Muſik von Kreuper, 

. Somtag, 16. Auguſt. Der Diplomat, ober: Wenn icht 
felb nur wüßte! kuſtſpiel in 2 Abihtilungen, nach Seribe und Des 
lavigne, von Theodor Hell. (Gaftrolle) Ghavigny: Hr. Garl De 
nigl. Hoftheaterd zu Hannover. Hierauf folgt : 
Die Benefigvorftellung, Luflfpiel in I Act, in 5 Abtheilungen, 
von Theodor Hell, (Gaftrolle) Mr. Pudding: Dr. Garl Devrient, 

Montag, 17. Auguſt. (Zum Vortheil der Penfions-Anftalt) Ro: 
bert der Zeufel, große Oper in 5 Xeten, von Meierbeer, ZIfabella : 
Dem. Jacobina Arnold. — Abonnement suspendu. 


Rebakteur: J. 8, Deller, — Drud und Verlag von Heller und Robm. 


k 





Didaskalia. 


Blätter für Geift, & 


— — —— 


emütb und Publizität. 








Nufre Hoffnung. 





Bald Himmel und bald Eben heißt, 
Bald Paradies ber Menf bie Räume, 
Die hier als Heimath ahnt der Geift, 
Das Biel der Schnfucht und der räume, 


Im Himmel füch’ ich jenen Ort, 
Bohin dereinft ich froh mich ſchwinge 
Und bann von Stufe fort und fort 

3u immer größer Wonne bringe, | 


Im*Himmel, in dem Baus bes ‚Deren, 
Da müffen and're Rechte gelten 

As bier auf unferm Wandelſtern, 

Der Heinften von Millionen Welten, 


Im Himmel muß ein milder Strahl 
Zu Bäumen all’ die Keime treiben, 
Die hier in unferm Erdenthal 

In tiefer Bruft vergraben bleiben. 


- Im Simmel fol der Flug ber Zeit 


hr — 


Zerſtoͤrend nie mein Haupt berühren, 
Dort, hoff! id), wirb die Ewigkeit 
Die wechfellofe Herrfchaft führen. 


Im Himmel muß ein ganzes Meer 
Bon jenen Seligkeiten fließen, 

Aus dem in Stunden, ſchoͤn und hehr, 
Bir einen Tropfen bier genießen. 


Im Himmel will ich wieber feyn 
Bereint mit all’ den lieben Seelen, 
Die, ſchlummernd unterm Leichenftein , 
‚Dienicben mir auf immer fehlen. 


Im Himmel will ich in dem Bud 
Des Schickſals dann bie Gruͤnde Iefen, 
Barum bier unverbienter Fluch j 
Das Loos ber Beften oft geweſen. 


N —- a nn nn 


Im Himmel wirb, warum ich fah 
Befiegt hier oft das Meich bes Guten, 
Mir Har, warum auf Golgatha 

Und fonft die Eblen mußten bluten. 


Im Himmel möcht’ in Brüberfchaft 
Ich mit den großen Geiftern leben, 
Die hier durch ihres Beifpiels Kraft 
Uns über's Irdiſche erheben. 


Unb fragt ihr, wer dem Erdenſohn 

&o kühne Hoffnungen erlaube ? 

Die Troͤſt'rin iſt's: Religion 

und in ber Bruft der fromme Glaube, 
. eudw. Hub, 





Das grüne Männden 
Phantaſiebild nach dem Englifcyen von Heribert Rau, 
(Bortfegung.) 

Als ich den Temple erreichte, fand ich meinen verehrten 
Marmwell zu Haufe; fein Empfang war wie gewöhnlich ber 
wärmfte, Fine Ausdrüde die freundichaftlichften. Ich ſetzte ihm 
meine Sadje auseinander; er laufchte aufmerkfam; und verfprad) 
mir, darin fein Möglichftes zu thun. Allein fo freundlich und 
liebenswürdig fein Benehmen gegen mich war, fo mußte ich 
doch, daß er wenige Zeit vorher gegen feine Frau geäußert 
hatte, er halte mich für verrüdt, Was mich bierin beftärkte, war, 
daß ich bei meinen zwei ober drei lebten Befuchen die Bemer: 


kung gemacht hatte, daß fih Miſtreß Marwell bei meinem 


Ericheinen immer fo weit ald möglich von mir entfernt hielt, 
und jedesmal die Schelle graogen hatte, um ihre Kinder weg- 
bringen zu lafien. Meinem Entſchluſſe, vorfichtiger zu feyn, 
treu, nahm ich indefjen Feine Motiz hiervon; als ich aber, zu 
Miſireß Marwell mich wendend, davon fprach, daß feit meis 
nern legten Befuche eine lange Zeit verflofen fey, gewahrte ich, 
daß fie den Entfchluß faßte, bei meinem Kommen nie wieder 
zu Haufe zu ſeyn, und wenn ich je wieber bei ihrem Manne 
zum Mittagefjen bliebe, mit ihren Kleinen außer dem Haufe 
zu fneifen. Ich verbiß meinen Aerger und nabm Marwelld 
aufrichtiged Werfprechen, mid) morgen vor ben- hochreifen Ma ⸗ 
giftrat zu begleiten, gerne an, Go weit über biefe Angelegen- 


eit beruhigt, machte ich nun bei verfchiebenen Befannten Wi- 
' ’ un Ber nur wenige zu Haufe waren, — ober ed 
eyn wollten. Da ich merkte, daß ich meinem finfteren Weſen, 
meinem abftraften Stubium_ und ‘meinen dadurch angenommes 
nen Senderbarkeiten die Kälte zu danken hatte, mit ber man 
mic größtentheild empfing und zurüdflich, fo entfchloß ich mich 
nun, fo freundlich und liebenswürdig zu werben, ald nur mögs 
lich ſey, — Er vertrauend, meine Weisheit auf 
elbft beruhen zu laſſen. , 
* 5* Amen Vergnägungeplake zum andern. Hier 
fand ich zroei Künftler, die fich gegenfeitig die größten Artig- 
keiten fagten, b faft vor Neid zerfprangen ; 
dort fah ich eine fanfte, 1 
dem nichtöfagenben Geſchwaͤtze, mit bemfie ber Setzen 
ihres Manned unterhielt, lauſchte, und bie in dem Angenblide, 
in welchem fie ſich erzürnt von ihm wegzuwenden ſchien, bes 
ſchloß, die kommende Nacht mit ihm durchzugehen. Da half 
ein junger Graf feinem alten — Vater mit allen Zei⸗ 
hen der Kindesliebe und Verehrung aus dem Wagen, während 
-er mit der größten Sehnſucht auf den Tod des würdigen Man- 
ned hoffte, um Titel und Güter fein eigen zu nennen. An 
einem andern Orte — — doch, ich ſah mehr, als ich erzählen 
fann und fagen mag! — f , 
D! «8 war eine fonberbare Zeit, ald Jedermanns Her; mir 
offen fand, und ic Alles fehen und hören konnte, was fich 
trug, und felbft bie geheimften Gedanken meiner Umgebung 
und deutlich vor mir lagen; — ed war eine fonderbare 
Zeit, die oft mein Innerſtes FF und mid mit 
Abfcheu vor der Menſchheit erfüllte, 
Doc ich darf den Leſer nicht mit Betrachtungen langw 
Nach dem Mittageffen ging ic) 
von der Wahrheit meiner Seianuldigung gegen Fanny, zu über: 
ugen. Ich richte dad Glad nad) ihrer Loge, und fiehe, gerade 
inter meinem unfhulbigen, einfachen Mädchen faß Sir Henry 
Witherington felbft, mit dem Fächer fpislend, den ich, ohne 
meinen Willen, ald den Zeiter ihrer gegenfeitigen Liebe erfannt 
hatte. Es herrfchte eine Sicherheit und Vertraulichkeit in dem 
Betragen bed Saffen, er war fo artig und treuberzig, und Fanny 
blidte ſo oft und lange nach ihm, baß ich es nicht erfragen 
fonnte, und — indem ich hoffte, mein Brief werbe nach einer 
fo langen Belanntfchaft und Vertraulichkeit feinen tiefen Ein: 
drud gemacht haben — nach ihrer Loge flog, mit dem Bor: 
haben, alle re ae wo möglich ſcherzend zu befeitigen. 
Ich bemerkte indeſſen fogleich , dab bie Mutter wirklich fehr 
‚böße und Fanny erzümt umb beleidigt war; fo daß eine gegen: 
feitige Ausföhnung eine eben fo intereffante ald ſchwer auefhr- 
DO nbefen hate id Mifreß Haymarbs Befüh | 
n hatte wward8 le mich 
richtig pr Ecla ic wie gewöhnlich —— ihr 
Bi fogleich von mir auf Fanny, welche ernſt vor ſich hin 
‚ unb bie mein Eintreten, wie ich mit Leichtigkeit ers 
annte, fehr annüirte. Demungeachtet vertraute ich meinem 
Einfluffe auf fie und blieb. Nach einer kurzen Paufe, während 
welcher Sir Henm mid und die Damen abmechielnd betrach: 
tete, wanbte er fich zu Miß. Haymward, und fragte biefelbe, ob 
Ra re Rıf. 
B nit, Sir ,” entgegnete Hayward; 
ich kenne zwar den Herrn, aber feine Aufführung macht ein 
" femered Einverftänbniß mit {pm unmöglich.” 


eilen 


cheiden ausfehende Dame, bie - 


ich in bie Oper, um mich fetbft. 


Fannys fing an, hoöher zu ſchlagen; fie hätte gem . 
meine Hand a Er mich 2 zu ie Ich 
mich 5* | nicht, fuhr &% 
= itte, Verehrte,” i Sean fort, „ift Ihnen 
bie Gegenwart des Herm unangenehm?” 5* 
‚ „In der That, ja, Sir Henm,” antwortete die Alte mit 
einer Miene, in der ſich Bosheit und beleibigter Stolz malten. 
„Dann, Sir,” fagte Witherington und kehrte ſich zu mir, 
„dann müffen Sie die Loge verlaffen!” 
Muß ich wirklich, Sir?” fragte ich, noch zomiger ald bie 
alte Lady werbend. 
„Ich bitte! ich bitte Sie!” flüfterte Fanny. 
Sey rubig, mein Kind!” tröftete die verſtockte Mutter, 
„Ja wohl, Sie müffen!” rief Sir Henry, von feinem Site 
end, „ wenn Sie nicht ich leiſten, fo 
werbe ich ben Logenmeifter rufen, ber Sie: ſchon wegbrin: 


gen wird.” 

„Sir Henm ‚Witherington, *. entgegnete:-ich, „die Gefell: 
ſchaft, in welchet wir uns Definden, gelt meine Lippen und 
bindet meine Hände; dies ift Ihr. | . — Ih werde bie 
Zr verlaffen, aber mur, wenn Sie- mir auf.einen Augenblid 
olgen. 

„Sehr gem!” rief Sir Han, und im Augenblick waren 
wir auf dem Gorridor. 

Ich nahm meine Adrefle aut der Brieftaſche, gab fie meis 
nem Begleiter und fagte: „Sir Mitherington, ich bitte mir 
eine Erflärung über die fo eben flattgefundene Beleibi auß, 
Hier ift die Adreffe eined Mannes, der Fein anderes Gert! e⸗ 
gen Sie heat, ald die grenzenlofefte Verachtung.“ Mit diefen 

orten verließ ich bad Opernhaus, und er kehrte zu den Das 
men zurüd, die er in der hoͤchſten Aufregung fand — Fanny 
für mich, ihre Mutter für meinen Gegner beforgt. 

Den kommenden Morgen ward ich durch die Anmeldung 
bed Dberften Mac Danton erwedt. Sch wußte natürlich, was 
er wollte. Er fam, um mid nad) Chalk Farm einzuladen, 
wofelbft er fhon Piftolen für Zwei und ein Frübftüd für Vier 
beftellt hatte, Ich eilte, fo ſchnell ich nur konnte, die Treppe 
hinab, weniger ängſtlich als je, meine Perfon auf dem Felde 
der Ehre auszuſetzen, und voll Werlangen, durch mein Betras 
gen der Freund der Tapfern zu werben. ä 

In dad Wohnzimmer eintretend, fand ich meinen. Befuch 
wartend. 

„Sir,” begann ber Oberſt, „ich glaube, nach dem, was 
geftern Abend zwifchen Ihnen - und meinem Freunde Wıthering: 
ton vorgegangen ift, nicht nöthig zu haben, ben Zweck meines 
Befuches zu erläutern, und erfuche Sie daher, nur mir einen 
Ihrer Freunde zu nennen, damit ich mit demfelben fo fchleunig 
ald möglich die nöthigen Workehrungen tr fann,* 

In diefem Auge ſah ich Far vor Augen, daß, würde 
ein Duell zwifchen mir und Witherington flattfinden, Letzterer 
auf dem Plabe bleiben müſſe. Ich fchauberte bei dem Geban: 
fen, wiffentlich fein Mörder zu werden, und wandte mich das 
ber mit den Worten zu Oberft Mac Manton: 

„Sir, ich fehe mich, gegen dad Verlangen meines ne 
fühles, gezwungen, eine Zuſammenkunft mit &ir Henm Withe⸗ 
tington abzulehnen; und Beine Macht der Erbe wird mich bes 
wegen, I Hand zu Worbereitungen zu bieten, bie zu einer 

en führen würden.” 
„Dies ift ein ſehr ſonderbarer Entſchluß Sir, * erwicberte 


der Oberfl. „Ih Sie, mein Freund-- wird. Ihrem: 
feine andere Erflärung geben, ald mit den Waffen in der Hand.” 
„Sie haben meine Antwort, Herr Oberft!” fagte.ich rubig. 


> ife feine Ausforderu rüd, 
—— fragte Mac Hanten Mötsifch, „beliebt es Ih⸗ 
„Unfer Streit und Zu: 


nen, mir Ihre Gründe anzugeben?” 
„Sicherlich, Sir,” verfeßte ich. | % 
fammentreffen geftern Abend wurde durch die Unart einer alten 
und durch bie bachtfamkeit einer jungen Lady herbeigeführt. 
Beide bedauern: den Umftand fo fehr als ich, und Sir Henry 
ſelbſt folgt, indem er mich zur Mechenfehaft- fordern läßt, mehr: 
der Mode ald feinen eigenen Gefühlen.” j j j 
„Das, = In rief der og entys 
Sache! m einer —— ig! en.“ 
—— — erklaͤrte ih — „wenn mein Gegner m 
mir zufammentrifft, wird er fallen. — muß er fallen, und ich 
will meine Hand nicht, einer ſolchen Kleinigkeit wegen, mit 
dem Blute eined Menfchen befleden.” 
Iſt dies Ihr einiger Grund; Sir, das Duell abzulehnen?” 
rief verwundert der Oberſt. 


„3a, mein Her.” 
(Schuß folgt.) 


— — 


Toulon und die Galeere. 





Toulon if} ein hübſcher, freundlicher Ort, voll: rauſchender 


Fontainen, deren es wohl an zwölf in der Stadt giebt und die 
ihre fließenden Waſſer durch alle Straßen verbreifen. Schöne 
Mãdchen ſchoͤpfen an den Brunnen, anmuthige Kinder plätſchern 
in den Quellen. Dies giebt beſtändig eine friſche Belebung und 
durchhaucht ſie überall mit einem naturkräftigen Athem. 

Toulon iſt ein militäriſcher Hafen, die überfeeifchen Weltbe⸗ 
ziehungen Frankreichs, welche Marſeille in mercantiler Hinſicht 
darftellt, in kriegeriſcher behauptend. Hier iſt jetzt der eigentliche 
Brennpunkt der Beziehungen Frankreichs zu Algier. Ungeheure 
Kriegsſchiffe liegen im Hafen, an anderen wird mit großer Ans 
firengung und dem gemwaltigften Koftenaufwand gebaut. Man 
wird am bie etwas gewaltfam angeſpannte Energie erinnert, 
welche Frankreich aufbietet, um fich jegt zu einer Seemacht zu 
erheben, was feinem durch die Gefchichte audgeprägten Naturell 
noch immer nicht recht zu Gefichte ftehen-v ee 

Ein Spaziergang durdp den Hafen bietet noch eim eigen: 
thümliches moraliiched Schaufptel dar. Dad Arfenal von Tou⸗ 
Ion dient nämlich zugleich als Galeere und Sclavenkerfer. Es 
‚giebt in diefem Augenblid breitaufend ſolcher Unglüdtichen bier, 
und oft fol bie Zahl derjelben auf viertaufend anfteigen. Sie 
werben alle in den gleichen rothen Sclavenfittel gethan, die 
ſchweren klirrenden Ketten am Fuß. So ſieht man fie im Arfe: 
nal überall aus den anderen Arbeitern berporragen, zu-den ver: 
fchiedenartigften Gefchäften, Bauten und errichtungen bed 
Hofens verwendet. Man ſieht fie Balken ſchleppen und zerſä⸗ 

, Steine farren, Eifen tragen, Taue drehen, auf den Kriegds 
Koi arbeiten, bie Fähre zum Ueberfegen im Hafen leiten, 

ibſt Maurerarbeiten uad andere Dinge verrichten, wozu gerabe 
eben Fähigkeit oder der früher im Leben betriebene Beruf ger 
ſchickt machen. Die verworfenfien und die edelften, die audges 


zeichnetſten / und die widerwärtigfien Gefichter erblickt man hier 
durch einander· Es iſt ein: ungeheurer Anblick, auf dreitauſend 
Geſichtern die Laſter und Leidenſchaften der ganzen Menſchheit 
vertheilt zu ſchen. Die fürchterliche Buße, welche die Verur⸗ 
theilten bier zu leiden haben, fteht bei vielen in gar feinem Ver⸗ 
bältniß zu ihrer Schuld, bejonderd wenn man bedenkt, welche 
firenge Dispiplinarfirafen in ber frangöfiichen Armee gelten , wo 
oft die geringfte Widerfpenftigkeit gegen bie fetten, welche‘ 
bei dem Untergeordneten aus u rgefühl hervor“ 
bricht, die Verweiſung auf bie eere mach fich zieht. . Aber: 
bie Meiften hat die Sünde hieher geführt, und das Wort Sünde: 
fteht deutlich. auf ihren ‚braunen Stimen gefchrieben, auf ihrem: 
verhärteten und zerfallenen Gefichterm ſchattet fich breit und: 
groß. der. Begriff Der Todſünde ab. Wer noch nicht‘ hat glau⸗ 
ben wollen an die Sünde ald an ein felbfikräftig wirkendes und) 
fhaffended Element im Menſchen, dad ald Keim in ihm liegt 
wie der Keim zu einer Pflanze, und Kraft hat, zu wachfen wie 
ein Natımproduft, der gebe hieher in dieſen großen Sclavenkerker, 
der. in der Sünden Blüthe fteht und deſſen Bevölkerung mit! 
allen: Lebensqualen die Sünde des Daſeyn abbüßt. Wenn bie 
Sünde nicht eine Naturmacht wäre, wie hätte fie in allen bier 
fen verſchiedenen Geftalten dad Gleiche wirken können + Hier am 
Karren ein Vatermörder,, dort in der Schmiede befchäftigt ein 
junger Mann, welcher feine Frau würgte. Sie feben aus, als 
hätten. fie nur eben gethan, was ihres Handwerks war, nach 
dem: Gebot der Natur, nach dem Geſetz ihres Innern. Und fie 
werden bier. flarf und alt in der Fülle ihrer Sünden, benm 
das mübjelig arbeitjame Leben in freier Luft, das fie hier täglich: 
im Arfenal führen, bärtet ihre Kräfte ab und giebt ihnen, je 
länger fie died elende Daſeyn hinfchleppen, deſto mehr Ausdauer 
und Energie, es zu ertragen und an neuer Miffethat fruchtbar 
zu machen. Welche Kraft der Sünden gehört dazu, ein von 
Verbrechen ausgehöhltes Leben unter der Laſt der anſtrengend⸗ 
ften Zagedarbeit ununterbrochen fortzufegen! Einen wie flar: ' - 
fen und edlen Menfchenfern fest das nicht urfprünglich voraus! 
Die Gefichter diefer Verdammten zu betrachten, ift ein merk: 
würdiges und erfchütternded Studium; die dreitaufenbfach mad: 
firte Sünde ber Welt auf einem Mage, in einem Meereöhafen 
fih herum tummeln. zu fehen! Bor manchem dieſer Verbrecher: 
gefichter muß man umwillfürlich die Augen niederfchlagen, denn 
entweder Hagen fie den Schöpfer an, oder fie höhnen in ihrer 
ungebrochenen Gemeinheit die Schöpfung. Ich fah fehr viele 
junge und- außerordentlich rüftige Beute unter ihnen. Manchen 
fieht man «3 noch am ihrer Haltung, an ihrem ganzen Weſen 
an, daß fie früher höheren Ständen angehört haben, umd es hat 
ein eigenthümliches Intereffe, aus der jetzigen Gleichheit des ro: 
then Sclavenfittel3 die früheren Zrachten und Unterfchiede der 
Welt wieder heraus zu erfennen. Diefer Sclavenlittel hat fie jetzt 
alle gleich gemacht, die Armen und bie Reichen, ben vornehmen- 
wie den geringen Sünder. Die Sonmenhige und die fürch ter⸗ 
liche Laſt des Tages haben ihnen allen auf gleiche Weife vie: 


‚Gefichter gebräunt, Nicht die Freiheit ift cb alfe, Die wahre: 


Freiheit, welche die Menichen in eine unnatürliche Gleichhrit 
verfinken läßt, ſondern die Sünde und die Knechtſchaft find es, 
unter deren Koch ſich die efelhaftefte Gleichheit und Einerleir 
beit alled Lebens erzeugt, die alle nady dem göttchen Gef 
eniftandene Verſchiedenheit der Natur umb ded Geiſtes auf ben 
einen Typus der Verworfenheit und bed unwürdigen Unglüds 
zurüdführen. So ift die Sünde der Defpot, und fo wird der 


er jeder höheren Tugend, indem in ihrem Reich die Blüthe 
der Individualität fich entfaltet. j 
Die Strafe der Galeeren ift auch. ihrer Benen nad 


ng bed 
ſclaven lafteten. aufamere Buße für 
ed nicht geben, ald die Wermeifung in dad Bagno, um fo graus 
famer, weil dadurch der Uebelthäter nicht in eine moraliſche At: 
mofphäre gewiefen wird, bie ihn heilen könnte, fondern vielmehr 
in eine durch gl eg —— he att A u 
u machen, feine e nur mit ſtärkern Gi n 
on umb unrettbar verberbt. Bei der Ankunft im o wer: 
die Verbrecher zuerft ihrer Kleider, die fie bis bahin getras 
und die verbrannt werden, entäußert. Dann ftedt man fie 
bad Koftüme der Verdammten, deſſen Farben aus Roth, 
herr und *— —— rothen ae 2 — 
mit verſchiedenen ichen, z. B. gelben Aermeln un 
Aufſchlaͤgen, wodurch man die beſonderen Klaſſen der Verbrecher 
charakteriſirt. Die Mützen find verſchiedenfarbig: grün für bie 
Iebenslänglich Verurtheilten, roth für die, welche nur auf be 
flimmte Zeit in dad Bagno geſchickt find. 
(Bortfegung folgt.) 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Die ⸗Gazette des Tribunaure ſchreibt aus Rorbamerika: Das Ber: 
ſchwinden einer ganzen Fawmilie verurfachte vor 2 Jahren in dem zum 
norbameritanifchen Eraat Kentudy gehörigen Städtchen Greeneburg große 

. Der 3ufa kuͤrzlich auf die Entbedung, daß biefe 

Begeb bie Folge eines entfeglihen Verbrechens war. Im Juli 1838 
beſchloß die Wittwe Lucinde White, welche mit zwei Söhnen, einer Schwie⸗ 
gertochter und beren zwanzig Monate alten Kind fieben engl, Meilen 
von Greensburg wohnte, von dort abzureifen, um in Zukunft bei ihrem 
Schwiegerſohn zu leben, der einen ber füblicheren Staaten bewohnte. Sie 
tte in ® ber Reife mit einem gewiſſen Garrington Simpfon , ber 
bie zum Xranspert ihrer Familie und ihres demlidyen Mobiliars be: 
möthigten Pferde lieferte, cin Uebereinlommen getroffen. Die junge Miftrig 
White, ihre Kind und ihr jüngerer Schwager reiften zuerft ab, Kaum 
waren fie eine Meile von ihrer Wohnung entfernt, als Simpfon alle brei 
mit einer eifernen Keule erfchlug und in einer Grube ganz nahe bri den 
Zrummern eines versaffenen Gebaͤubes verſcharrte. en andern Tag 
madıte fi die MWittwe White, die ihren älteen Sohn zur Abfertigung 
ber Iepten Geräthfchaften zu Haufe gelaffen hatte, auf den Weg. Eimps 
fon, der an bem Orte, wo bereits drei Opfer durch feine Hand gefallen 
waren, auf ihre Ankunft lauerte, ermorbete fie gleich den übrigen unb 
bereitete ihe baffelbe Grab. Nach Berlauf von adıt Tagen reifte ber aͤl⸗ 
tere Sohn, um an bem beftimmten Zufammentunftsort zu ben Seinigen 
u ftoßen, gleichfalls ab. Er warb an demfelben Orte umgebracht, umd 
ein Eeidinam zu den vier erften geworfen. Der Schwiegerſohn ber 


° fünf Ermorbeten. 


Wittwe White war nicht erftaunt, als er feine Bamilie, von beren 
Abreife er Kenntnif hatte, eintreffen Fir Seine biedfalls eingeros 
genen Grfundigungen blieben ohne allen Erfolg. Simpſon behauptete, 
er babe bie Familie bis zu ber als ——— bezeichneten Stadt 
geführt, und die Großmutter und Kinder müßten einen öffent: 
lichen Wagen abgereift ſeyn. Der Berbadht, ber gegen ihn aufgetommen 
war, konnte Beinen and geroinnen. — Kürzlich waren ſechtig bis fie 
benzig Arbgiter, einer Eifenbahnanlage wegen, mit Ginreifen ber alten 
Seedatickeiten befcyäftigt, und fanden bei diefer Gelegenheit die Stelle bie 
Die Bildung und der Umfang der Gebeine ließen krir 
nen Zweifel darüber zu, daß fie ben im Johr 1838 berſchwundenen Per: 
fonen angebbrten. Durch dieſe ſtummen Zeugen übertwiefen, geftand Gars 
ringten Simpfon ein, baß er der Sauptanftifter des Verbrechens ſey, 
und nannte zwei Miſſchuidige, bie ihm fowohl in beffen Ausführung, als 
in Verwerthung bes an der Familie White verübten Raubes beigeflandın 
ben. Man muß ſchaudern bei dem Gedanken, baf einem fo ſcheußlichen 
—2 keine andere Abſicht zu Grunde lag, als ſich bie Feberbetten 
ng alte Geraͤthſchaften von nicht viel über 200 fl. an art ans 
zueigen. 





In Reapel verlangt man jegt fehr gen von einer Primadonna ; 

der äuferften Eleganz ber Klcibung gemwiffe Danieren, welche 

fie in jebem Akt einmal anbringen muß. arte Manier: auf eine Bier: 
telnote wirb eine Fioritur von einigen Hunderttaufendtheilen mit halber 
Stimme gefungen, dazu der Kopf auf eine Schulter —— und mit ben 
Augen geblinzelt; die Hände fpiclen dabei mit ber Guͤrtelſchnur ober mit 
nichts ; dies bedeutet Grazie, Schelmerei, Zärtlichkeit, Verſchaͤmtheit. 
Zweite Manier: aus einigen tiefen, gehaltenen Roten, bie mie Ernft und 
Rachdenken klingen, tnattert auf einmal. wie eine Rakete ober tin Reb- 
huhn, eine bligfchnelle fchreiende Kioritur auf, die, wo möglich, mit eintm 
Zriller, biefer Vibration bes .D ‚enden muß; b wird ber Kopf 
ds unb ber te Arm majeftätifch im die Höhe geworfen. Dies bes 

tet Heroiömus, Verpveiflung, Leibenfhaft. Mit diefen beiden Manie« 
ren, und brei bis vier allabendlich frifchen Atlaskleidern, findet bie Saͤn⸗ 
— rauſchenden Beifall, überall, in Italien, in Deutſchland. In uns 
erm mafchinenanbetenden Jahrhundert wird Aucs, auch bie Kunft, nad 
ihrer mehr ober minderen Achnlichkeit mit der Maſchinenfertigktit geſchäͤtzt. 


Bon Dr. Eduard Duller ift cine populäre, kurs gefaßte und 
im Zone einer würdigen Freiſinnigkeit gefchriebene: »@efhichte der Je⸗ 
fuiten (Eripzig, bei Georg Wigand)e erfdyienen. Das Büchlein handelt 
von ber Stiftung des Irfuitenorbens, von dem Heranwachſen ber Macht 
deffelben, von ber Berfaffung , Bprwaltung und ittenlchre des Orbıns, 
von den Kämpfen ber Jeſuiten um die Herrſchaft in nkreich, den 
Niederlanden, England und in dem norbifchen Reichen und bem Mißs 
braud) derfelben, von dem, was Deutſchland den Jeſuiten u verbanten 
bat, von den Jeſuiten in Spanien und Portugal und ihren Mifftonen in 
Aften und Amerika, von ber Auflöfung des Ordens und von ber Wir 
berherftellung und dem jetzigen reiben diſſelben. Da biefe Befchichte im 
Sinne der Auftiärung und des Fortfchrittes gefchrieben tft, fo wirb fie 
einer gewiffen Partei wenig willlommen feyn. 


Thbeater-Auzeige 





Sonntag, 16. Kuguft. (3um GErftenmale wiederholt): Frauen 
ebre, Drama in 5 Akten; nach bem Spanifchen des Zrurillo von Dr. 
Gtorg Nicolaus Bärmann. 

Montag, 17. Auguft. (Zum Bortheil ber Penſions⸗Anſtalt) Ro- 
bert ber Zeufel, große Oper in 5 Xcten, von Meierbeer. DIfabella : 


Dem, JSacobina Arnold, vom Theater zu Würzburg. — Abonne- 
ment suspendu. 





Redakteur: 3. &, Deller, — Drud und Berlag von Heller und Robm, 


Pidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 
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Montag, den 17. zone 





Das grüne Männden 
Yhantaflebild nach dem Gnglifchen von Heribert Rau, 
—— 

beſtimmten en —*— ei ei Su 
hnen in ie Sir 
gu für unwürdig I muß, den 
Ehrenmanned in ber öffentlichen ig unehmen ; und 
daß er bei ber erften Gelegenheit, die ſich eten wird, daß 
*22 welches ihm unter ſolchen Umſtãnden übrig bleibt, 
ine i 


wo Sie mit ihm — — eine perfönliche Züchtigung 
zu — den 
ac Manton >. hierauf kalt Abfchied, indem er 


I * Zweifel für den größten Feigling hielt. & fehr mi I 
Fr bie FR 55* ſache —— ſo = Ay 
eine 


—5 bed Duelis ud Fin —— hatte pe 


— — mich hierauf, meinen Advokaten zu empfangen 
und mich vor Gericht zu ſtellen. Die Sache war bald —* 
den, und ich wußte ſchon voraus, daß die ſtrengen 
Rathstiſche am keiner kleineren Strafe, als der Belohnung für 
die Züchtigung beliberirten, die ich ber Unverfhämtheit deb gu: 
ten —— —8 hatte ang laſſen. 

Die Geſchichte von Sir —— ee — 
ner Verweigerung war eine beſten 
reg fanden —* etwas ehr, Angiehended —— der andern 
cite des Wege, wenn fie mir begegneten; unb nicht bie 
Freundfchaftfichfien Bemerkungen trafen mein Obr, ald ich unter 
den offenen Fenftern des Caſinos in der St. Jamröftraße vors 
beiging. Obgleich ic nun bis dahin noch nicht dad Unglück 
gehabt hatte, meinen wüthenden zu treffen, fo fonnte 
ich doch nicht wilfen, wann bie ge — würde, Ich beſchloß 
daher, die Stadt auf einige Zeit zu verlaſſen, und wählte meis 
nen Aufenthalt in einem der lieblichſten Dörfer des Koͤnigreiches, 

vierzi F bis fünfzig Meilen von ber Haupiſtadt entfernt. 
ie füß und erfriichenb waren bie Lüfte, die durch dies 
fruchtbare Thal fanft dahin glitten; wie audgebehnt und herr⸗ 
lich die Ausfiht von den nahen Hügeln; wie licht und flar 

der Himmel; wie ruhig, wie göttlich die ganze Umgebung! — 

Hier lebte ich in vertrauter Gemeinſchaft mit einer licbendwürs 


Ehre zu reiten, anwenden wird, und Ihnen, ſchãd 


digen on Ya, © in deren — ich wahre Achtun 


— Liebe 
zu lefen konnte. Wenn Andere mich un 
aus ber Welt hätten ſchaffen mögen, fo fand ich —— — 


ein friedliches Aſyl. 

—* Freund war ſeit lan ahren verheirathet und hatte 
eine einzige ker die fein Ei und feine Freude war, Sie 
war fri end — ——— und ihre 
eines lichtvollen * en all fie mid) — 
ich aber wußte, was ich pen — ſo ſehnlich zu wiſſen ge⸗ 
wünfcht, aber niemals zu glauben gewagt hatte — ‚daß fie mich 
liebe. „Diefe Frucht meines Willens,” rief ich felig auß, * 

ig, mic, für alles Vergangene ; nun bin ich wahrhaft 

i 


Bald entdeckte ich indeſſen, daß ich, obgleich Mariens frü⸗ 
* Neigung für mich (wir waren in unſeren jüngeren —— 

ange und oft zuſammen geweſen) wieder in ihrem Her 
7 aßte, einen Nebenbuhler hatte, — einen Nebenbubler, —* 
von ihren Eltern aus ber gewöhnlichen und mi en Urfache 
bed Reichthums begünftigt wurde. In dem Augenblide aber, 
inbern ich ihm zum _— fab, erfannte ich feinen pre 
Charakter, lad feine gemeinen Gedanken, und mußte, daß er 
ein Taugenichts war. 

Die Freundlichkeit Mariend gegen ihren alten Spiellameras 
ben, die Gutmüthigkeit, * welcher ſie die ſchönſten Blumen 
F — Gartens für ihn pflückte; das anne Bergnüs 

ad fie empfand, wenn fie mich nach längerer Zeit wiebers 
me Et he lebhafte Intereffe, mit welchem fie meinen Plänen für 
die Zufunft Laufchte, — erregten bald in ihred öffentlichen Anbeters 
Bruft Eiferfucht und Haß gegen mich, und obgleich fein 
nehmen 1 gleich blieb, fonnte ich, der die Tiefen feined Ges 


müthes zu nden vermochte, doch leicht —— daß ſeine 
Seele —X uth, bald Zweifel, Niedergeſchlagenheit oder Radhs 
fucht erfüllte. Marie mußte hiervon nichts, und Ihre Hrirath 


mit bemfelben ald eine ausgemachte umd beftimmte Sache bes 
trachtend, leiftete fie ihm mit rüdhaltölofem Vertrauen einer 
Braut Sefellichaft; und obfchon ich wohl mußte, daß fie lisber 
mir ihren Arm gereicht haben würde, Wiefen und Wäldchen 
zu duräftreichen, | fo betrachtete fie es doch als Pflicht ges 

ihre Aeltern und ihren nun einmal beftimmten zukünftigen 
Satten, dem 2esteren den größten Theil ihrer Zeit zu widmen, 
Andeffen fühlte Jener fehr gut, daß ihre Neigun & sibn vers 
Ioten; feine Liebe verwandelte fi nah und nad) in den 1öbtlic« 


ften Haß, und die rochercſcher de Migung feine Seele wer 


Rache mich und bad unglückliche, ſchuldloſe Mädchen, 
früher fein eigenes Leben hingegeben hätte, 
2 fon te 0 meinem Geelenauge ein ſchreckliches 
n 
As die Zeit ber en, y} * —* —* 
wie 
ee a, "ihr Bor halten; und enblich, ai ein: 


fach, zu Funfttos für Werftellung , geftand fie mir, daf fie ein 
intidher Dr ihrem Bräutigam entferne, Daß... 2 
hin Drang von rem Bektigam ef, aß... — 


fie; 
wagte, und fie an mein ziehend, u von ihren 
Rofenlippen den füßen ber Neigung und rung. Wir 
befchlofien, von dem Alt 

Die fchon oben erwähnte Unwiffenheit meines eigenen Schid: 
fi verlnbere mich, pu eferen, De amfere Uchewinhunf von 
Marienb ung de worben war. Wir hatten unfere 
gr für den den Abend feftgefegt, der zugleich dem 


jettirten Heirath vorherging. Dieſer Schlag fraf 


eg Wuth, Eiferfucht umd Rache fämpften in feiner men, 


Seele, und von dem Augenblid an, in welchem er ımfere ge: 
enfeitige Liebe entdeckt und unfere Abſprache vernommen hatte, 

u 7 mit — den verzweifelten Entſchluß, der ſein Ge— 
irn gte. 


elben Abend noch — den naͤchſten ſollte fie Mein wer: 


ben — benfelben Abend follte Marie, umferer Werabredung 


nad, ihren gewöhnlichen Spaziergang mit ihrem Bräutigam 
machen, * obgleich er mährend dem Tage düſter geſchlenen, 
8** ich doch in ſeinen Gedanken nichts entdeckt, was mich 

ätte beunrubigen können; als die Dämmerung aber eingebro— 
hen war, und er zu Marien fam, fie zum Gehen abzuholen, 
ſah ich, Fraft meiner Sehergabe, den ganzen Lauf der Umftände, 


Die Waffe, beftimmt, feinem Opfer den Tod zu geben, war 3 hung 


in einer feiner Taſchen verborgen; in ber andern rubte die Pi: 
ſtole, die feinem Leben ein Ende machen follte, 

‚ Die Folge feiner Gedanken, feiner Entſchlüſſe lag Far vor 
mir, und mein Seelenauge fah beutlich den Urt, an welchem 
er a Pe begehen —— Als Marie den — 

fen im iff war, um ihm entgegen zu eilen, fchlich 
ir ihr nach; ich bat, 1, flehte, nicht hg telle zu geben. 
Ich ſchützte ein Gewitter, einen Sturm vor — ich erwähnte 
taufend mögliche Unglücksfälle, die ihr auf dem Spaziergange 
begegnen fönnten; aber fie antwortete, daß fie es Karl ver 
forochen habe, und fie daher gehen müſſe. Als ich mit Bitten 
nicht aufhören wollte, fragte fie mich lächelnd: ob ich etwa 
eiferfüchtig ſey? j 
„Nein, mein füßes Mädchen!” fagte ich, „Dein Leben, mir 
teurer ald dad meine, hängt von der Gewährung meiner Bitte 
ab, hier zu bleiben.” i 
—_— fra —* * ci 
„Sa, Geliebte mei rzend! * rief ich vergweifelnd aus: 
„Dein rg Bräutigam will ee * 
Karl mic; ermorden?” entgegnete fie ungläubig und halb 
ärgerlich, „bift Du bei Sinnen? , .: 
Sewiß, gewiß, ich weiß es!“ fagte ich, fie feſthaltend. 
„Das ift ja * höchſte Tollheit,“ entgegnete Marie ruhig; 
„bitte, laß mich geben — ich hab’ es verſprochen — und will 
den —— einfhläfern. Bin ich denn nicht die Deine?” 
. Du gebt, bift Du verloren!” antwortete ich. 


. im Entfcluffe fpwanten ?— 


Bleibe, und die i 
— die Muth, diefeb Verrückten wird ſich gegen ihn 


Bas für Gedanlen!“ ſagte bad halb zerſtreute Mäbchen. 
Laß mich gehen.” j 

„Ad nein, nein, Geliebte! was foll ich noch fagen, Di 
a ie und woher Du bied Alles 

„Sage mir, wie und w ‚ i 

mein , i i 

reiten, — dann aber wu es * Ah ——— —— 
ſchehen; — doch die Quelle meines Dafeynd, dad Leben meiner 
Marie hing davon ab, — konnte ich auch nur einen Augenblid 

„Marie !” rief ich, „ich befige eine übernatürliche Kraft, die 
—— en voraub zu fehen. ZA gebe fie auf, indem ich ch 
8 ehe! — 


In diefem Augenblide fiel nahe bei uns ein Piftolenfhuß; 
dem An —* 


83 Marie wurde mit der Genehmigung ihrer Aeltern 
mein W i 


Freund: das grüne Männchen, dab ſogieich zu mir trat 
AR 


Unwiſſenheit 
Dies 
Menge. 
Sch kehrte nach Haufe zurück, gefegnet mit einem liebenden 
Beibe, dad Beſte hoffend, die Vergangenheit benugend, bie 
Gegenwart genießend, und meine Hoffnung der Zukunft auf 
Gott ſetzend. 
— — 


Toulon und die Galeere. 


Gortſetzung.) 


Die weiten Beinkleider der Verbrecher, entweder aus Lin 
nen oder aus einer befondern Art dicken Tuches beſtehend, find 


N —— ——— — — ——— 


Didaskalia. 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 








rg anne nn 


Der Pfarrer von St. Agathe. 
(Nach Gh. Saumier.) 





In einem der entlegenften und unbefannteflen Theile des 
Departement des Deur: Sevred gab ed im Jahre 1793, unter 
dem Namen und dem Schub ber heiligen Agathe, eine Fleine 
und fehr arme Pfarrei, die nur aud etwa 46 Häufern beftand, 
welche man mit Recht Hütten nennen fonnte, Sie 
waren mit Schilf oder Stroh gebedt und ihre Mauern aus 
Zehn und elendem Holzwerk zufammengefügt. Hier, lebte eine 
durch Sitteneinfalt, Muth und Frömmigkeit ausgezeichnete Ger 

meinde. Der Pfarrer berfelben hatte in einem Alter von 25 
Fahren dieſen Poften angetreten, ha te ſeitdem mit der Gemeinde 
Leiden und Freuden getheilt, gleich ihr eine fchlechte Hütte ber 
wohnt und liche Mahlzeiten geneffen, aber feinen Beruf mit 
jener Treue erfüllt, wozu nur ein beiliger Eifer und eine from» 
me Gefinnung begeiftern können. So hatte er durch eine fünf: 
zigjährige Seelforge die Verehrung feiner Pfarrfinder gewonnen, 
welche ihn wie ihren Water lebten. eben Antrag einer Ber: 
befferung feiner Stelle hatte er ſtets gr theils aus Liebe 
Br Gemeinde, theild aus ber Befürchtung, ein anderer 

fHicher möchte in diefem armen Dorfe nicht lange verweilen 
wollen; und fo alterte er auf demfelben_ Boden, unter derſelben 
Armuth, unter benfelben Amtöpflichten, in der Stille 
wirkend und fich reich bafür belohnt, fühlenb durch vie 
amd Anhänglichkeit feiner Meinen Gemeinde. 

As die franzöfifche Mevolution ausbrach, mußte der Pfarrer 
von St. Agathe gegründete Befürchtungen begen, daß auch er 
und feine Gemeinde von dem Alles erfchütternden Sturme nicht 
verfchont bleiben würden, Cine Tages erhielt er aud dem 
Hauptort des Departements den Befehl, Dasjenige zu befchmö- 
ren, wad man damals bie bürgerliche Gonftitution der Geifttich: 
feit nannte, ober fogleich feine Amtöverrichtungen aufzugeben 
und fein Predbpterium zu verlaffen. - Der gute Mann kannte 
fo wenig die pofitifchen Angelegenheiten der Welt, daß er an- 
fänglich gar nicht begriff, road man von ihm verlangte; da aber 
dem ehl jene Gonftitution beigefügt war, fo machte er fi 
mit dem Inhalte derfelben genau befannt, und kam zur Uebers 
Kup daß er biefelbe weder annehmen, noch beſchwoͤren könne. 

ben fo wenig glaubte er dem Befehl, feine Pfarrer zu verlafs 
fen, Folge leiften zu müſſen. Er blieb daher zu &t, Agathe, 


Dienftag, den 18. Auguft 


Graue 


nah Niort. 
Diefer Mann war graufamer Natur, und glaubte, daß er 
mit energifcher Strenge verfahren und die MWiderfeglichen eins 
fhüchtern müßte; er ließ die unfolgfamen Priefter gefangen neh: 
men, und fegte einen Preis auf dad Haupt derjenigen, welcher 
er nicht habhaft werden konnte. Der Pfarrer von St. Agathe 
konnte ber Profeription nicht entgehen, und eined Abends vers 
breitete fih die Nachricht in der Pfarrei, daß den andern Tag 
eine Kompagnie von Niort aufbrechen, den Geiftlichen von St. 
Agatbe gefänglich einziehen und feines Dienfted entfegen werde, 
ogleich verfammelte fi) der Gemeinderath. Won Widerftand 
konnte hier Feine Rede ſeyn; er hätte zu feinem Zwede führen 
können. Indeffen mußte man boch fih des Mannes annehmen, 
welcher der Gegenftand ber allgemeinen Sorgfalt war, und 
deifen Sicherheit man bedroht ſah. Man faßte daher den Ente 
fhluß, den ‚geliebten Seelforger an einen fichern Zufluchtäort 
zu bringen, den man bereitd für ihm audgefücht hatte, Er wis 
derſetzte fich anfänglich, und fagte, daß er fih demjenigen, was ” “ 
der Himmel über ihn verfügt habe, nicht entziehen wolle; ins 
beffen brachte man ihn doch dahin, daß er das Dorf verlieh, 
und ſich in einer Köhlerhütte im benachbarten Walde verbarg. 
Bier bewaffnete Männer blieben dort bei ihm, theild® um ihn 
von freiwilliger Auslieferung abzuhalten, theils um ihn im nd« 
thigen Falle zu befchügen. 
Am folgenden Tage erfhienen wirflih 80 Mann Solbaten, 


zwei Kanonen, um ſich eine ſchwachen Greiſes zu bes 
mädhti Der Anführer der Soldaten feste die Bewohner 
deB Dirfihens von feinem Auftrag in Kenntniß, und. forderte 
fie im Namen des —— ans. — —— * ne 
Zögerung audzuliefern, an leiftete ehl Reine Folge, 
worauf die Soldaten zur Hausſuchung fehritten. Man durch⸗ 
fuchte die Pfarrwohnung, aber vergeblich; man ſchlug die ver» 
fchloffenen ° Kirchenthüren ein, verwüſtete und entweihete ben 
Xempel, fand aber auch hier ben nicht, melden man fuchte; 
darauf durchfuchte man nochmald Haus für Hau, aber um: 
fonft. Jetzt wurde ber Priefler von St. Agathe ald der Strafe 
bed Gefehed verfallen erflärt, und man fehte einen Preis von 
20,000 Fred. auf feinen Kopf, Endlich ließ der Anführer der 
aufamen Schaar die Kirche und das ganze Dorf in Brand 
Aeden unb entfernte fi dann unter Trommelſchlag von dem 
Drte der Verwuͤſtung. } 
Gegen Ende ded Tagets melbete man dem Pfarrer, daß bie 


Gefahr vorüber fey; doc wußte er nicht, wie theuer feinen deſt 


Pfarrkindern die Anhänglichkeit an ihn zu ftehen gekommen war; 
er kehrte mit feinen Begleitern zurüd, nicht nach dem Dorfe 
von St. Agathe, fondern nach den rauchenden Trümmern befs 
felben. Wer könnte den tiefen Schmerz in Worte faflen, ber 
fich des Greiſes bemädhtigte, ald er die Verwüſtung ahrte, 
und als er Männer, Frauen und Kinder auf freiem Felde ges 
lagert und ihrer letzten Habe beraubt fah! Unter einem Strom 
von Ehränen machte er ihnen liebevolle Vorwürfe, daß fie ein 
fo großed Unglüd nicht verhindert hätten. Wäre ed nicht beffer 
gewefen, man hätte einen Greis von 75 Jahren, dem doch nur 
noch Zebenötage zugemeffen, den Feinden audgeliefert und 
daburdy die Andern gerettet? Man ermiederte ihm, daß er ja 
der Water ber Gemeinde ſey, und daß gute Kinder auch bad 
ſchwerſte Opfer für ihren Water nicht fcheuen dürften. Er er: 
wiederte, ein ſolches Opfer fey einer gleichen Liebe wertb, und 
er boffe, feinen Kindern nun bald Pr zu fönnen, was er 
feinerfeitö auch für fie zu thun im Stande wäre. 
(Schluß folgt.) 


— — — 


Toulon und die Galeere. 


(Bortfetung.) 

‚Den mittleren Raum der Säle bed Bagno nimmt bie 
fteinerne Pritfche ein, welche abfhüffig gebaut und in mehrere 
Lager abgetheilt if. Das Bett eined Jeden ift bloß durch ein 

robed Tuch bezeichnet, welches über bie ihm gehörige Stelle der 

ritſche gebedt if. In dem Saale, wo ſich die auf Lebens 
zeit Verdammten aufbielten, fand ich, daß ed am Iuftigften zu: 
ing. Und ihnen ift in der That nichts Anderes übrig gelaf: 
en als luſtig zu ſeyn, benn fie find fertig, fie wiffen genau 
ihre Zukunft, was jeder Tag derfelben ihnen bringen wird. Sie 
kennen den ſchrecklich beftimmten Raum, auf dem ihre Zukunft 
ihnen äugemeffen ift, und auf biefem Raum ift Alle, was Zeit 
beißt, gleichgültig, ein ödes, leeres, lächerliches Nichts, das einer 
Veränderung in ſich mehr fähig if. Dem Iebenölänglih Ber: 
dammten kann nichts begegnen, aber dafür gehört ihm der Aus 
genblid ganz und gar, ihm gehört die Luft, die er noch einath: 
men darf, Hmm gehört das Stüd Brod, an dem er feinen Hunger 
ſtillt, ihm gehört dad Lied, dad er in luſtiger Werworfenheit vor 


ſich hinträßlert, ihm gehört der Wig, durch den er ſich 
Meifter eined von ihm taufendfach verfluchten Schickſals Ari 
Und an all’ diefem Befigthum nagt der lebenslänglich Verdammte 
mit teuflifcher Gier, denn diefe hölliſche Habe bed Augenblic3 ift feine 
gr Lebendnahrung, fie if feine einzige Religion, Es iſt bie 

eligion ber Hoffnungslofigkeit, auf deren Altar ein außgebranns 
tes langfam qualmt und zerftäubt. 


wunderſchoͤnen Stimme Frangöfifhe 


ift ihnen befannt, daß von allen den Forçats, welchen bab Ent 
fommen gelungen, in der Megel mehr ald drei Viertel in kurzer 
Beit wieder zurüdgebracht werben. Andere lagen auf ihrem 
Bett audgeflredt und lafen; jene flridten oder befchäftigten fich 
mit Heinen Schniarbeiten, denn ed war Ruheftunde. Am wil 
en und unangenehmften gebärdete ſich die Einwohnerſchaft der 
Säle, in welchen die nur auf beftimmte Frift Verurtheilten fich 
aufbielten. Viele lachten und in blöbfinniger Bosheit aus, Ans 
dere führten freche Meben hinter und ber, oder bedrohten uns 
durch ein unverfchämtes Nahetreten. Es ift häufig vorgelom⸗ 
men, baf Fremde ihren Befuch in dieſen Sälen auf eine ſehr 
empfindliche Weiſe gebüßt haben. 

An einem anderen Saale hielten fih bloß Schwache, zur 
Arbeit Unfähige und Blöbfinnige auf. Es ereignet fich nicht 
felten, daß bie Galegren-Sträflinge von Wahnfinn befallen wer 
den, Entweder gleich zu Anfang aus einem tiefen Zufammen: 
ſchrecken über ein fo unerträgliches Geſchick, oder nach einem 
lange fortgefeßten Zwangsleben aus einer Abflumpfung, welde 
fie allmählig in ein wahnfinniged Alter auslaufen läßt. So 
fcheint felbft die Natur, um die Schreckniſſe dieſes vermünfd: 
ten Orts noch zu vermehren, ba, wo fie fonft bem Ent: 
Präfteten mit milder Hand den Tod giebt, bei dirfen Unglüd: 
lichen lieber den Wahnfinn zu erzeugen, der bed Sünderd zähen 
Leib noch. binfriften muß zu feinem eigenen Schauber und als 
Beifpiel ded Entfegens, 

Nachts im Schlafe liegen fie alle an einer und berfelben 
Kette, welche durch den ganzen Saal geht und an bie fie mit 
den Feffeln, welche ihren Leib binden, angefchloffen werben. Es 
muß ein gräßlicher Anblick ſeyn, diefe Schaar ber ſchlafenden 
und ſchnarchenden Sünder zu betrachten, an denen aller und 
jeder Segen der Natur zum Fluch werben muß, Welche Hölle 
mag in ber Traumwelt diefer Elenden wogen! Welche brennende 
Verdammniß ei die Phantafie, wenn fie mit ihren Nachtphan⸗ 
tomen den Saal bevölkert und fi in ſchweren bleiernen Flü⸗ 
geln auf diefe Verbrecherhäupter niederläßt, bier unfichtbar aus: 
üben! Aber von feiner Kette erlöft den Sträfling nichts, felbft 
nicht die Krankheit. If er erkrankt, oder hat er fich bei feinen 
ſchweren Tagedarbeiten verwundet, fo wird er in das Hofpitai 
des Arfenald gebracht, das fich innerhalb der Grängen bed Ha: 
fens befindet, und welches ich ebenfalls durchwanderte. Selbft 
die Kranken, bie fo ſchwach find, daß fie das Bett nicht ver: 
laffen können, find von der verhängnißvollen Feſſel nicht frei. 
—* —— in Erg En > —— mit 8 Ketten, fo oft fie 
i egen. Die in der Genefung Begriffenen fpazieren vor 
ic Bett auf und ab, aber nicht weiter, als bie Kette veicht, 
mit ber fie an den Bertfuß angefelfelt find, Und diefe trau: 


EEE aan vu Guce n n 


(Schluß folgt.) 





Anekdote von Bröfelmann. 


Brödelmann war zu feiner Zeit, in ben neumiger Jahren, 
ein guter Schaufpieler, und würde jetzt ein vortrefflicher beißen, 
Beſonders gab er „Zuden” mit großer Virtuofität. Auch hatte 
er nicht ‚felten vortheilhafte Engagementd bei audgezeichneten 
Xheatern; allein er verfcherzte Fr geroöhnlich durch feine böfe 
Zunge. &o kam er, wieder einmal broblo8 geworden, zu Schrö: 
der, dem berühmten Schaufpieler und Schaufpielbirektor in Ham: 
Durg. Nichts zu handeln, Herr Direktor, oder beffer, nichts zu 
nagen, nichtd zu beißen für mi? — Doch, Here B. erwie: 
derte „ wenn Sie mir v en — Aber B., ein 
koſtbares Taſchenmeſſer auf dem Tiſch erblidend, fiel ihm in bie 
Rede: Ein ſchönes Meffer! ein rared Meffer! Wer damit Brod 
fhneiden dürfte, Hamburger Brod! — Das follen Sie. Ed ge: 
hört Ihnen, und ein gute Engagement bei meiner Bühne dazu; 
nur — Ich weiß ſchon, was Sie fagen wollen, König unter 
den Direktoren und Scaufpielern! Hier mein Wort: Künftig 
wird nur mit dem Meffer, nicht mit der Zunge gefchnitten. Und 
B. war engagirt. Aber nur zu. bald vergaß er fein Werfpre: 
hen. Er konnte die Rohrfperlings-Natur nicht verläugnen. Bon 
allen Seiten klagte man darüber, und Schröder ſah fich gend: 
thigt, ihn zu verabſchieden. — B. empfing und lad bad Abdan: 
kungsbillet, ohne eine Miene zu verziehen, griff nach Hut und 
Stod, ging gemeffenen. Schritte nad Schröver'd Haufe an ber 
Alfter, und ließ fich bei ihm anmelden; Sch. unangenehm über: 
raſcht, ließ ihn abweifen. Aber B. war nicht leicht zu beconte: 
nanciren. Gr blieb, und erklärte, den Herrn Direktor fprechen 
u müffen. Sch., noch mehr aufgebracht über ſolche Zudrin 
ichfeit, und unfreundliche Erörterungen ſcheuend, ließ ihm zurüd: 
bedeuten, daß ed bei dem Billet fein Bewenden habe, Verſteht 
fich, *— B. dem Diener. Ich komme auch nicht zu bit⸗ 
ten, id fomme, mich zu bedanken, und dem Herrn Direktor ein 
Geſchenk zu offeriren. Sagen Sie ihm das, mein geneigter Gön: 
ner! — Was war zu thun? Sch. ſah ein, daß er den Ueber: 
däftigen fo leichten Kaufes nicht los werben koͤnne, lachte ber 
Berheißung eines Geſchenkes von dem armen Zeufel, fühlte fich 

dadurch in beffere Laune verſetzt, und befahl, ihn einzulaflen. 
— Mit fomifcher Gravität trat num 9. herzu, vwerbeugte: fich 
tief, und ſprach: „Mein hochverehrter Herr Prinzipal! Empfan: 
gen Sie meinen gebührenden Dank für dad eben erhaltene Ab⸗ 
danfungöbillet, denn jede Zeile von Ihrer Hand iſt dankenswerth, 
und erlauben Sie mir, Ihnen dafür ein Geſchenk einzubändigen.” In: 
dem er: die letzten Worte mit wehmüthig gebrochener Stimme 
ſprach, holte er zugleich etwas Eing 
. amd überreichte e& ihm. Sch. nahm die Hülle ab, und rief be: 
troffen: Wie? mein Taſchenmeſſer? — Ia, Herr Direftor! Sie 
baben mir dad Brod genommen, nehmen Sie nun aud hr 


Meffer- ! Und fomit wollte er fi entfernen. Aber ber 
eble . hielt ihn auf, und fagte mit ‚tiefer — Sie be: 
halten ed. — Wir bleiben beifammen,. (Bf. ©. u, €.) 


— — — 


lies aus ber Taſche, Leroh 


Korreſpondenz. 





Aus dem Großherzogthum Baben. 
Volkeſchulltehrer-Verein. 


Nur aus ber Kraͤfte ſchoͤn vereintem Streben 
Erhebt ſich wirkend erſt das ſchoͤne Leben. 
Schil ler. 


Die dritte Verſammlung ber badiſchen ag run murbe am 
1. Xuguft in Sinsheim gehalten. Auch diefes Jahr begünftigte das herre 
lichfte Wetter den Verfammlungstag. Nach einem Beralus vom Jahr 
1838 follte die Berfammlung immer auf den 1. Auguft gehalten werden, 
ausgenommen, wenn er auf einen et fo Tolle der 2. Auguſt 
b feyn. Daher mußte für dieſes Jahr der Samflag genommen 
werben, wodurch viele kehrer abgehalten wurden; dennoch verfammelten 
fi Morgens gegen 10 Uhr 80 Eehrer in dem ehemaligen Kapuzincrklo⸗ 
fer. Breumdlih war der Anblid bes geſchmackboll verzierten fchönen 
Saales. Sinnreich waren die Bilder unferes Karl Friedrich's und Eros 
polb'6 mit Blumengemwinden gefchmüctt, Unfern Brüdern bes Lahngau ⸗ 
und Wetterauersßereins zu gedenken, wurde das fchöne Lieb: »Bolde 
Eintracht 10.2, welches diefelben voriges Jahr am 22, Mat grfungen 
tten, gefungen und hierauf von dem Unterfejrichenen mit einer Rede 
ie Sigung eröffnet, worin a mwurbe: mie freudig und erfolgreich 
eine ſoiche Verfammlung, weiche Wichtigkeit das fortiärende Beftreben 
des gefammten BVoltefhullchrerftandes nach Ausbildung und daß hierzu 
das befte Mittel, welches Vernunft, Gefet und Griahrung barbicten, 
Bereine fiven. Rum wurde von dbemfelben ein Bortrag über die Ent- 
widelung bes Schuiſtandes, von feinem Urfprung bis jegt, über beffen 
Stellung zu Kirde und Staat, fo wie über die Mitwirkung aur Wolle: 
ſchulerzichung von Seiten der Eltern, Lehrer und Geiftlichen gehalten, 
worauf ber Jahresbericht erfolgte. Da neue Wahlen vorgenommen wer⸗ 
den mußten, wurden Wahlmänner aus den Bezirken von Werthheim bis 
Brucfal gewählt, welche dann ben Vorftand ernannten. Hauptlehrer 
Legeifer wurde abermals zum erften, Hauptichrer Sauer von Gem— 
mingen wmwieber zum ameiten Präfibenten mit Stimmeneinheit und Haupt ⸗ 
lehrer Sauer von Sinsheim zum erften und Lehrer Riedel von Hei⸗ 
beiberg zum zweiten Seeretär gewählt, Mach dieſen Wahlen begannen 
bie Verhandlungen und wurde unter Anderm befinitiv befchloffen: 1) Die 
vorgelegten beiden Entwürfe der Statuten zu einem Sterbetaffen-Berein 
in Eines zu bringen und der hoben Regierung zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen. 2) Ginc vorgelegte Denkſchrift an das höchftpreislihe Staatsmi« 
nikerium, ben Berein betreffend, zu genehmigen und zu unterzeichnen. 
3) In Zukunft fol jedesmal der erfte Mi im Monat Auguſt der 
Verfammlungstag feon. +) Daß die mit dem Mannheimer Morgenblatt 
erfheinenbe ulzeitung nicht als Organ des Berrins gelten folle, Be 
fondere Erwähnung verdient, daß mit dantender Anertennung ber großen 
Mühe und des entſchieden guten Willens für Schule und Lehrer ae 
dacht wurbe, welche der fehr verehrte Abgeordnete und Berichterftatter 
über die Scyulangelegenbeiten in ber zeiten Kammer, Hr. Dekan Auen 
er, an den Tag legte. Mac 4 Uhr wurden die Verhandlungen ges 
Hloffen und nun unter der ſchoͤnen Bindenallee des gefhmadvollen Gar: 
tens zu Mittag gefpeift, Hatten bie Behrer auch nur ein ganz einfaches 
Mahl erwartet, fo war es um fo Üüberrafchenber, daß unfer freundlicher 
Gaftgeber, Hr. Rudolph, gegen alle Berabrebung, eine ausgezeichnet. 
gute Zafel mit —— — Weine beſetzt hatte, Die größte Zierde 
bes Mahls war bie Ammefenbeit des Hrn. Delans v. Langs dorf aus 
Hoffenheim und des Hrn. Pfareverwalters Zeiler aus Sinsheim. Beibe 
geiftlichen Herren hatten von Anfang bis zu Ende der Berfammlung bei⸗ 
nt und ſaßen nım mitten unter den Lehrern zu Tiſche. Deitenteit 
und rende verbreitete fi) über die ganze Geſellſchaft, wozu einige treffe 
uſiker, weldye erfchienen, fo wie bie froͤhlichen Maͤnnerchdec, wobri 
fi der unter Zeitung ded Hauptlehrers Schü in Dühren beſtehende 
Bir,gverein der Echrer des Bezirkes Einsheim rühmlichft auszeichnete, 
Vieles beitrugen. Könnte doch ein Verein alle Volkeſchullchrer Deutfd; 
lands umfchlingen, wie auch andere Verrine allgemein find, «8 würde um 
die Bolkoſchulerziehung bald anders ausjchen und nicht eine Scheidewaub 
wiſchen den Lehrern ber Nachbarländer beftehen, ats ob fic duch Merre 
gefhieben wären, Gine von mir mädhitens erſcheinende Monatsfchriftz 


— — — nr 


bie Mappe des Woltefäulichrerse wird ſich es beſonders zur Aufgabe 
—A 6. Auauf 1840. ®. Eegeifer. 
— 


Mannihfaltigleiten. 


Unter ben taulend Infchriften, weldye fi auf den Wänden des Bil 
in der ehemal Bohnung Rapsieon!s auf St. Helena ber 
a 


ten Zambours, bem Napoleon am Fuße ber Pyramiden bie Hand gt: 
Beben: eine Welt! Im Zobe: fi 
Erdele — »Einem ſolchen Beben fehlte noch cin ſolcher Tod. Das 
ber Fürfehung ift num vollbracht ie 





Re A ne Ten heran 
ei, ber den ienten eſe Dot er t 
Bu (face und Wirkung.) 


tt: Cause and efleet 


In. Lappland heißt es nicht: »auf, Freies Küfen gebene, fonbern 

»auf Freiers Füßen Taufen,e Wer um ein Maͤdchen anhält, muß mit 

ihr ein Wettrennen abbalten. Sie erhält einen Borfprung, ber ben drit⸗ 

‚. ken —* ber Bahn beträgt, fo daß er wider ihren Willen fie nicht eins 

rer an. Nur von dem Freier, dem fie geneigt iſt, laͤßt fie ſich ein- 

ungen. Wenn man indeß überall bie jungen ‚Herren, die Mädchen nach⸗ 

laufen, für -Lappiänder halten wollte, wärbe man wenig Völkerkunde 
verrathen. 


(Dienftboten als unmwillkürlihe Wohlthäter.) — Uns 
ter ben von bem Warfchauer Wohlthätigkritsvereine vereinnahmten Bel: 
trägen finden ſich folgende Poften: von dem Kutfcher G. wegen Unachts 
fomkeit beim Fahren 4 fl., von dem Dienftmäddyen I. wegen Spazierens 

bene ohnt Erlaubniß ber Herrſchaft 2 fl., von der Koͤchin Eva wegen 
Kim Gintauf gema Veruntreuung 6 fl. Wahrſcheinlich find dies 
Strafgelder, welde bie Herrſchaften dem Gefinde vom Lohne im Abzug 


Gin Gläubiger ſchrieb am feinen Schuldner einen fehr großen Mahn: 
brief, den er mit den Worten fdloß: Ic kenne die Geſehe fehr genau 
wab werde Ihnen eime Klage auf ben Hals ſchieben, an bie Sic Ihr 

es Leben werden zu be baben.- Der Schulbner antwortete mit 
Abe 66 chen Entſchulbigungen unb ſchloß feinen Brief alfo: Schließlich 
bitte ich Sie, da Sie, nad Ihrer eignen Angabe, bie Geſetze fo genau 
Innen, mir gefälligft berichten zu wollen, ob c# eine Injurie wäre, wenn 
ich an Sie fagriebe : »Er ift ber Argfte Grobian, gemeinfte Wucherer und 
unverfchimtefte Spipbube, ber je zur Schande der Menfchheit auf zwei 
Beinen herumgelaufen ifl.e 


Dem Gapitän Eelieore, der die Gompagnie befehligte, welche ben 

überlegenen Arabern fo lange MWiberftand leitete, ift ein Ehren en vers 

en der bie Infhrift trägt: »Dem Tapferften der Xapfern ven 
4 


(Rettung von Arfenitvergiftung.) Die Hannov, tg. 
Khreibt aus Andreasberg, 10. Auguft: Dem biefigen Arzte Dr. Eg⸗ 
eling ift es gelungen, Menſchen, bie durch bedeutende, den Spel⸗ 
I an Dofen von Arfenit vergiftet waren, und bei denen ſich 
etliche und allgemeine Folgen der Bergiftung yon hatten, 


mittelft des von ben Boktoren Bunfen und Berthold in en als 


fire Begmöt, fund Bea weh (nn at 
Häten Bode zu ste. F — — 


on 
lichſten Tode zu retten. Der Be 
Seidenſtricket und feine Familie, beftehendb aus Frau, zwei Kindern, eiriem 
173 
Pe! del vom 


Verwandten und einer Dienftmagb ; mas um fo leichter 
auf ben ‚Hütten unferes Harzes ve Mengen von 
ihre 
doch wohl der erſte in unſerem Koͤnigreiche ſeyn, in 
enorpbhybrat fo mohtthätig ſich erprobte. 


Schmelzen ber 
(Münden, 11. Auguſt.) Auffchen erregt diefe Woche in unferm 
fiperein ei 





ift, welche bem 0 
ber vorliegende 
weldyem bas 
ein Tableau von Preftel, weldes .einen Samtmelplap von 
a 
efonbere t, er —— 
troffen iſt. Dan ſicht nämlich unter biefen Pferden auch ein M 
pferd, welches fich noch durch eine —————— mit darauf befinde 
lichen. Piftolenbalftern als folches u nen gibt. Das Pferb wurde 
don einem dfterreichifchen Offigier in der Schlacht bei Keipzig aeritfen, 
und bahnte fich, als fein Reiter gefallen war, feinen langen Weg babin 
rüd, wo es gegogen wurde, nämlich in die berühmte Gtuterei des Bros 


en Sandor in an. Alle Köpfe ber Pferde find nad) dem Ankoͤmm⸗ 
ling —— die ihren Mitgenoffen wieder erkennen. fer Moment, 
fo überhaupt die ganze Gruppirung, ift in jeber Beziehung eine 


wahrhaft kuͤnſtleriſche und meifterhafte Ausführung zu nennen, 





Ein franzöftfches Blatt bringt folgenden, nicht uͤbeln Scherz: Hr. 
Scribe konnte ber Luſt, ſich magnetifiren zu laſſen, nicht widerſtehen. 
Als er nach drei Stunden eines ea unruhigen Schia 
brachten ihm feine Freunde ein fertiges Luſtſpiel, das er waͤhrend feines 
Schlafes bietirt hatte; man hatte naͤmlich bie Worficht gebraucht, einen 
Schnellſchrelber am fein Bager zu ſegen. Geribe geftand ein, der Plan 
zu biefem Luftfpiele habe ihn feit einigen Tagen beidyäftigt. 


Die Geſtllſchaft ber Socialiften in England nimmt fehr zu an Mits 
gliedern. &ie will bie Frauen ganz emancipiren. Man foll fie zu öfr 
fentlichen Memtern wählen tönnen. Sie follm das Recht aben, ihre 

ner ſelbſt zu wählen. Unlängft hielten bie Sociatiften eine öffent 
lihe Verfammlung. In nn hat eine Frau das Amt eines Auctio⸗ 
nators erhalten und fie betreibt daffelbe mit großer Pünktlichkeit. In 
Marfeille iſt eine Dame zum Profeffor der Botanik bei der Univerfität 
beftallt worden, 


 (Kunftnotiz) Karl Devrient wirb heute ben 18, Augu 
einen Gaftrollenenclus in Mainz eröffnen. Auch in Frankfurt fieht man - 
feinem ferneren Gaftfpiel, welches durch ftörende Repertoirverbältniffe bis 
jegt gehemmt war, mit einer Erwartung entgegen, zu welcher ber Erfolg 
feines erften Auftretens re at. Kari Devrient’s Kuͤnſtler⸗ 
ruf iſt fo chrenbaft begründet, ben Theaterfreunden cine Reihe, an: 
zichender Genüffe verfprochen werden darf. Die zweite Gaſtrolle deſſel⸗ 
ben auf der Frankfurter Bühne wird bie: bes Grafen Hugo in Müll 
ner's, feit einer Meihe von Jahren auf unferm Reperteir nicht erfiene- 
nen, Schuld ſeyn. 





TShbeater-Anzeige 


Dienftag, 18. Auguft. Der Hirfh, Schaufpiel in 2 Abth., von 
Blum, Hierauf folgt: Here Hampelmann im Eilwagen, eine 
Hampelmaniade in 6 Bildern, 

Mittwoch, 19. uuf, wird Mab. Duflos:Maillarb, erfle 
Singerin am Lheeter bella Scala in Mailand, mehrere Seenen im ita⸗ 
Iienifcher Spracht, im Goftüme, darzuftellen die Ehre haben. Hierzur 
ber zweite Aet ber Oper: »bie Puritanere, von Bellini. (Gaſtrolle) Eis 
vire: Dem. Fürth vom Theater zu Lemberg. 





Webalteur: 3. &, Deller, — Drud unb Werlag von Heller und Robm, 


Didaskalia. 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





N. 232. 





Der Pfarrer von St. Agarhe. 
(Rah Gh. Laumier.) 


(Schtuf.) 

Drei Tage waren unterbeffen vergangen. Der Mepräfentant, 
welcher nach St. Agathe gefommen war, befand ſich in feinem 
Kabinet zu Nicrt, wo er eben eine geheime Gonferenz, mit dem 
öffentlichen Anfläger und den Henkeröfnechten hielt; um über 
die Mittel nachzudenken, wie man dem Volke einen neuen 
Schreden einflößen und ed zu feiner Pflicht zurüdführen könnte; 
da führte man einen Greis mit kahlem und tiefgebeugtem Daupte 

in, geftüst auf einen Dormenftod, die Schuhe mit Staub 

deckt und in ein ärmliches, halb zerriffenes — — 
—— Der Greis trat näher heran und ſprach: „Bürger 
epräfentant, Ihr babt zu St. Agathe befannt machen laſſen, 


daß 20,000 Fred. für denjenigen beftimmt feyen, welcher Euch 


den Kopf ded Pfarrerd jened Dorfes überliefern würde. Sch 
bin bereit, ben beftimmten Preis zu verbienen.” 

Eo fehr der Volförepräfentant mit der Schlechtigkeit der 
Menfhen bekannt war, fo erftaunte er doch nicht wenig über 
den Antrag eines Mannes, deſſen Lebenstage fich ihrem Ende 
zuneigten, 

„Driefter,” ſprach er, „für einen Mann Deines Alterd und 
Standes mahft Du mir einen Antrag, der mich in Erftaunen 
feßen muß.” 

k. Vicht fo fehr, ald Ihr glaubt! Nehmt Ihr den Antrag an? ” 

„Wer bift Du, daß Du mir den Kopf Deined Mitbruders 
verkaufen wit?” \ 

„Was kann Euch daran liegen, wofern ich nur mein Wer: 
fprechen erfüle? Ich frage noch einmal, ob Ihr meinen An: 
trag annehmt?” y 

„Ich nehme ihn an, aber das ene Blut über 
PR ner u en =. 

Es fen, und Ihr zahlt mir die ne Summe auß?” 

„Du foüft fie erhalten.” — 

„Könntet Ihr nicht noch etwas darauf legen?” 

„Blutgieriger Greiß, findeft Du Di für Deine Schlech— 
—— hab genug auch ni j ® 

⸗ gut! wir wollen 20,000 $rc8. ſtehen bleiben.” 
„Bann wirft Du mir Deinen Mann ausliefem?” 


a —— — - pam — — 


Mittwoch, den 19. Auguſt 





„Noch eins iſt zu bemerken. Ihr müßt mir verſprechen, daß 
ich die empfarigene Summe ganz nach meinem Gefallen, und 
wozu es mir gutbünft, verwenden barf.” 

„Sobald Du Deine Belohnung empfangen haft, ift fie Dein 
Eigentbum, und Du Fannft mit derfelben ſchalten und walten, 
wie cd Dir gefällt,” j 

„Das weiß ich ganz wohl, habe aber doch meine Gründe, 
um gerade auf biefem —* zu beftehen.” 

. „So wenig id; Eure Gründe einfehe, fo gebe ich Euch doch 
mein Ehremvort darauf, daß Euch keinerlei Schwierigkeiten ge: _ 
macht werben follen, und daß man Euch bei der Verwendung 
bed Geldes nicht ſtören wird.” 

Es fen denn! Ich felber bin der Pfarrer von St. Agathe, 
und liefere mich hiermit in Eure Hand. Gebt mir jet dad Gelb!” 

„She ſeyd ed!" — rief mit Verwunderung der Volksre⸗ 
präfentant, j ö 
„Ach bin ed,” antwortete ber Geiftliche ruhig. , 
„Was wollt Ihr mit diefem Gelb anfangen? Unb wißt 
Ihr nicht, welche Strafe auf Euch wartet, da Ihr dem Geſetz 
verfallen ſeyd? 

„Das weiß ich Alles wohl, und Eure Drohungen find übers 
flüffig. Jetzt aber laßt mir die verfprochene Summe audjahlen . 
und mich noch einmal in die Mitte meiner Pfarrkinder von St. 
Agathe bringen.“ 

„Was wollt Ihr dort anfangen?” 

„Das werbet Ihr erfahren. Ich habe mein Werfprechen 
erfüllt, erfüllt num auch dad Eurige.” 

Es fol gefcheben.” , , j - 

Der BVolkörepräfentant lich bierauf dem Geiftlichen 20,000 
Fred, in Affignaten außzablen, welcher fie in feine Brieftafche 
ftedte und dann ben fc wiebzrholte, mach den Trümmern 
feined verwüfteten, aber fonft ihm fo lieben Dorfed geführt 
zu werden. 

Die Eimvohner von St. Agathe waren durch das plögliche Ber: 
ſchwinden ihres Seelforgerd in die größte Unruhe verfegt wor⸗ 
den. Als fie ihn am Morgen zum Frübgebet abrufen wollten, 
hatten fie die Hütte leer gefunden, welche man ihm in ber Eile 
errichtet hatte. Large fuchte man überall vergebend nach dem 
Verſchwundenen, bis man ihn enblid auf einem Wagen und 
von Soldaten eskortitt, ankommen fah. Alt und Jung brängte 
fi) herbei, man hob ihn von dem Wagen, man umringte und 
überhäufte ihm mit Fragen, man küßte feine Hände und bem 


Saum feined Gewanded. Nah den aiſten Begrüßungen nahm 
der Pfarrer dad Wort und redete alfo: „Ihr waret unzufrie: 
den mit mir, meine lieben Kinder, und dachtet vielleicht , daß 
ich Euch ohne Abſchied und ohne Dank verlaſſen hätte; aber 
dem war nicht fo. So verläßt man ſich nicht, wenn man fünfs 
zig Sabre lang mit einander in Freundſchaft gelebt und Freude 
und Leid getheilt hat. Ich hatte zu Niort ein Geſchäft abzus 
machen, und da ich befürdhten mußte, daß Ihr meine Kleine 
Reife dahin nicht zugeben würdet, fo entfernte ich mid) ohne Euer 
Vorwiſſen. Jetzt tft mein Gefhäft mun nad) Wunſch abge: 
macht, und ich fomme wieder, um ein vertrauliched Wort mit 
Euch fprechen zu fünnen. Um mir, einem ſchwachen Greife, 
„dad Leben zu retten, habt Ihr Alles aufgeopfert, Eure Woh⸗ 
nungen, Eure Geräthſchaften, Eure ganze Habe. Es ift meine 
Dia, für dieſe Aufopferung Euch dankbar zu ſeyn, und ich 
nge Euch die Mittel, ben erlittenen Berluft wieder audzus 
* In dieſer Brieftaſche hier find 20,000 Fres., weiche 
der Maire, mein alter Freund, unter Euch vertheilen wird, 
nach Berhältmiß des Verluſtes, welchen Ihr erlitten habt. Fragt 
nicht, wie ich zu biefem Gelbe gefommen; dies ift ein Gcheim: 
niß, welches fich fpäter enthüllen wird. Ich muß mit den 
Männern, welche mich hierher gebracht haben, wieber zurüd» 
kehren; aber-wir werben und gewißlich wieder fehen, über lang 
oder kurz. Die Zeit kann ich nicht genau beflimmen. Bleibt 
bis dahin, wad Ihr immer geweſen feyd, arbeitfam, reblic und 
fromm; lebt mit einander in Frieden, wie es guten Chriften 
geziemt; liebt Euch brüderlich, bleibt in der Furcht des Der, 
und bewahrt dad Andenken an Euren alten Pfarrer, den Ihr 
Alle wiederfehen werdet an einem Drte des Friedens und ber 
Ruhe, unberührt von den Stürmen ded Lebens! Kniet nieder, 
meine Kinder, auf daß ich Euch meinen Segen gebe.” 

Bei diefen Worten fielen Alle auf die Knie, und jelbft bie 
hartherzigen Krieger fchloffen fi nicht aus. Der Greis hob 
die Blide gen Himmel, und richtete feinen Geift nach den Woh— 
nungen der Seligen; er faltete die Hände und rief den Gegen 
des Allmächtigen hernieber über feine Freunde, fo wie über dic: 
jenigen, bie ihn verfolgt hatten. 

Nach  beendigtem Gebete wendete er fi, wie in göttlichr 

. Verklärung, zu ben bewaffneten Männern, die feine Eskorte 
bildeten, und ſprach zu ihnen: „Meine Herren, ich ftehe jetzt 
zu Ihren Dienften!” Man fegte ihn wieder auf den Magen 
und. fuhr ihn nach Niort zurüd; die ganze Gemeinde jchloß ich 
dem Zuge an. Er wurde dem Beil des Henkers nicht übers 
liefert. Der Volkörepräfentant wollte die Berantwortlicfeit der 
—— dieſes edien Greiſes nicht übernehmen, ſondern ſchickte 
ihn nach Nantes, wo er drei Monate ſpäter in den Fluthen der 
Loire den Märtyrertod erduldete. 

Das Dorf St. Agathe wurde niemals wieder erbaut; die 
Familien, welche es bewohnt hatten, und die lange Zeit über 
den Tod ihres Pfarrers in Ungewißheit blieben, wurden zerſtreut, 


und ließen ſich ſpäter in benachbarten Gemeinden nieder. Heu⸗ 


ben und wo ihre Boreltern in Frieden unter der Erbe 


tigen ni durchfurcht die Pilugfhaar jene Gefilde, wo ihre 
iegen ſtan 
he Wilh. Wagner. 


zuben, — 


Das Bild zu Gernsheim.*) 





Zu Gemsheim auf dem Markte ficht 
Ein hohes Bi voMBitein, 

Und wer allda vorübergeht , 

Der fragt: wer mag es ſeyn? 


Kein Herrſcher iſt's, kein Kriegeshelb ; 
Es blictt fo fhmuctlos:milb, 

&o frei und fegnend in bie Welt, 
Das hobe, ſchoͤne Bil. 


So böret benn bes Bildes Maͤhr, 

Und ehrt es hoch fortan, 
Denn wenn's ein Held, ein Herrfcher wär, 
Haͤtt's Groͤß'res nit gethan. 


Einſt gab der liebe Gott den Stahl 
Dem Menſchen in die Hand, 
Der ſchaͤrft' ihn aber ſich zur Qual, 
und hat ihn Schwert genannt. 


Und was er b’raus fich Beſſres ſchuf, 
Es unterlag dem Schwert, 

Das in bed Kriegers wilden Ruf 

Für ſich die Welt begehrt. 


Da kam ber Schäffer, der im Bild 
3u Gernsheim ficht am Markt, 

Und hat ben Stahl, ſo ſtarr und milb, 
Zum Geiftesihwert erſtarkt. 


Es grub in ihn der große Mann 
Die Heinen Zeichn ein, 
Durd) meldye fernhin reden kann 
Der Menfchengeift allein, 


Durch welch’ er wahrt vor Untergang, 
Was er gebaut, gedacht, 

Und, bie getrennt Jahrtaufenblang , 
Zu Zeitgenoffen macht. 


Durch weld” er führt den heil'gen Krieg 
Der Wahrheit und bed Nechts, 

Und einft erringt ben ſchoͤnſten Sieg 
Des menfhlichen Geſchlechts. 


Er hat zum Heiligften den Stahl, 
Der längft durch Blut entweiht, 
Am reinen Geifterfonnen-Strahl 
Durd feine Kunft gefept. 


Aus den »Gebichten und Liedern für raphen und lee 
? r ber A * Tr elm 


&: vierten Gäcularfeic 
P 


zeunert, Schriftfeger in Jena. Braunfdnoeig, Verlag von I. 
„Meyer, 1840, — 


Das iſt ber Schöffer, deffen Bild 
Am Markt zu Gernsheim ſteht, 
Und beffen Ruhm fo fegensmilb 
Durch alle Briten gebt. 


——— 


Toulon nud die Galeere. 
Schluß.) 

Ein ſehr feiner, etwas ältlicher Mann, mit einem vornehmen 
Anftande, faß in dem Hoſpitale aufrecht in feinem Bett und 
ſchrieb eifrig in fein Portefeuille hinein. Cr glih in der Zus 
verfichtlichfeit und Bedeutfamkeit feiner Haltung einem Minifter, 
der feine Depefchen fchreibt. Nur, der rothe Kittel, der ihn 
umhüllte, erinnerte an bie arge Wirklichkeit. Vielleicht fchreibt 
er an dem Tagebuche feines unglüdfichen, mit ſchweren Vers 
hängniffen belafteten Lebens. Wer Lei von George Sand ge 
lefen, mußte bei biefer auffallenden Exfcheinung an Trenmor 
denfen. Auch bier find es die barmherzigen Schweftern, welche 
die Krankenpflege übernommen haben, und welche bier ohne 
Zweifel ihren ſchwerſten und gefahrvolliten Beruf ausüben, Auch 
erfcbeinen fie hier nicht fo heiter, wie man fie an andern Orten 
beftändig fieht. Alles bewegt ſich bier in dumpfer und freuden⸗ 
lofer Stille, ohne Lohn und Luft der Geſchäftigkeit. Selbft die: 
fen BVerftoßenen Gutes zu thun, zeigt fich ald Dual und ermwedt 
den Hülfreichen” ein traurig befangenes Gemüth. ' 

Einen Tempel, einen Altar- oder überhaupt eine beſondere 
Stätte zur Ausübung der Religion giebt es in dem Kerker nicht. 
Nur im Hofpital ift eine Art von Kapelle zur Verrichtung des 
Gebets eingerichtet, aber auch dies ift eigentlich nur ein gewöhns 
liches Meines Zimmer, in dad ein Altar bineingeftellt ift. Früher 
war auch-im Allgemeinen ein religiöfer Eultus für alle Forçats 
eingerichtet, indem ein Priefter alle Sonntage in den Sälen bie 
Meffe lad. Aber man bat dies, fo viel ich hörte, jegt gänzlich 
einftellen müffen, weil. die beilige Handlung befländig durch das 
Hobngelächter der wilden Maſſe, durch ihre Schimpfen, Spotten 
und Enpeiten unterbrochen wurde. 

Mehrere dürfen fih mit Ausarbeiten Fünftlicher Sachen, 
Schnitzen von Dofen aus Cocus und dergleichen befchäftigen, 
und verkaufen diefe oft fehr zierlich ausfallenden Gegenftände an 
die Fremden, welde dad Arfenal beſuchen, manchmal zu -fehr 
theueren Preifen. Died find zum Theil foldhe, die für ihren Uns 
terhalt etwas zahlen fönnen, und daher größere-Freiheit in ber 
Wahl ihrer Beichäftigungen haben. Ueberhaupt haben die For: 
cats von jeher eine große Geſchicklichkeit in techniſchen Arbeiten 


und Erfindungen an ben Tag gelegt, und namentlich an leiste: 
ren find oft überrafchende Borfchläge von ihnen - angegangen, 
welche die höchften Staatöbehörden ſich mit Glück zu ge: 


macht haben, 

Das Fortbeftehen der Galeerenftrafen ift unmenſchlicher und 
abfcheulicher ald die Negerfelaverei. Der Staat foll feine Verbre- 
cher firafen und anfeffeln, aber er fol und darf micht zu dieſem 
Zwed Inſtitute unterhalten, die auf unmgralifdye Principien ges 

bet find, wie died bei den Galeeren⸗Kerkern in den Meered- 

fen der Fall iſt. Auf der Galeere wird ber Verbrecher in ei⸗ 


nen förmlichen Staat des Lafterd eingeführt und ald Mitglied - 


deffelben aufgenommen. Man fagt, daß dieſe Verdammten alle 


in einem geheime Gimmerftählmäle mitzeiganbräfftehen, das fie 
zu einem — efeßlichen Organismus unter ſich au 
bildet haben. Sie haben unter ſich ihre geheimen Zribunale, 
ihre Blutgerichte und ihre Gefete, nach denen bie Vollſtreckung 
derſelben ‚angeordnet und den dazu Ermählten aufgetragen wird. 
So findet man plötzlich auf oft unerflärliche Weiſe die MWäch: 
ter und Auffeher, welche fich verhaßt gemacht, und ſelbſt die 
Beamten der Bureaur, ermordet, fo wie diejenigen unter . ben 
Forçats felbft, welche ſich nicht zum Anfchließen bereit ober 
des Verraths verbächtig zeigen. So foll auch ein allgemeiner 
Verſchwoͤrungsplan exiſtiren, wonach an einem beflimmten age 
des Jahres Jedem alle Uebrigen zur Flucht behüfflich feyn müffen, 
Iſt aber das Inftitut des Bagno an ſich und in fich ſelbſt 
ſchon ein unmoraliſches, fo wirft es auch nach außen bin in den 
Hafenſtädten, wo foldhe Verbrecherwerkſtätten eriftiren, unfittlich 
und auflöfend, und unterhöhlt die Sicherheit und die rechtliche 
Grundlage der Gefellichaft. Died gefchieht beſonders durch bie 
Zuſammenmiſchung der freien Arbeiter mit den Forgatd, die im 
Arfenal alle durcheinander bei denfelben Verrihtungen gebraucht 
werden. Diefe Gemeinfchaft des Armen, der für den Taglohn 
und für Weib und Kind arbeitet, mit dem Berbrecher iſt von 
dem allerfchäblichften Einfluß auf die Sittlichkeit des, Erfteren 
und der Volksklaſſe einer ſolchen Stadt überhaupt. Wie viel 
Giftſtoffe werden nicht durch diefe —— aus ber Hölle des 
kLaſters in das unmittelbare Volksleben hinüber gefchleppt! 
Elſaß.) 


— — 


Korrefponden;. 





Baden-Baden, 15. Auguſt. 
Im Bergleih mit andern Zeiten ift das diesj e Leben bier ſtill 


“ zu nennen. Es fehlt bas intellectuelle Princip der Ruͤhrigleit; ein ges 


wiffer Philifterton hat ſich heimiſch gemacht, und, ich möchte fagen, nur 
an den Spieltifchen wirb er vermißt; denn da rollt Goͤtze ber Erdens 
finder, das Gold, in blanken Etrömen hin und her, wie bie Iaumige For— 
tuna ihre Kugel wendet. Die Kunſt ift zur Stieftochter geworden; nur 
wenig Konzerte haben nennenswertben Ertrag abgeworfen. Hr. Lift 
und Dim, 3err fanden ihre Rechnung. Olc Bull, der vorigen Som⸗ 
mer an 6000 Ircẽ. einnahm, ift diesmal nur mit blauem Auge bavon 
ckommen; Andere fanden noch ſchlechter. — Das Theater hält fh pari, 
n ber fpekulative Hr. Schmidt weiß hie und dba, durch das Eins 
ſchleben eines Gaftes, den Reiz zu beleben, So erfreute uns Dr, Biern- 
fiel von Darmftadt bereitd an vier Abenden durch feine ergbgende 
Saune, wie Hr. Maſcheck auferdem ihn zur Mitwirkung in feinem 
Konzerte gewann. Das Badeblatt fowohl, als bie Freiburger Zeitung 
haben fic deshalb über Hra. Biernftiel lobend ausgefpreden und 
don ift ein ferneres Gaftfpiel deſſelben angekündigt. — Die Lcetüre, 
welche man bier fucht, beftcht hauptſaͤchlich im Politifhen. Die Zifche 
des Hrn. Marr find faft mug von biefen voll, obwohl auch bie beiletri- 
ftifchen Zeitſchriften durchaus nicht fehlen: Europa, Morgenblatt, Dibats 
Balia und der durch fehöne Zeichnungen und reichen Inhalt Grmerkenes 
wertbe Wanderer in der Schweiz, von Schabelitz in Baſel verlegt, nebſt 
mandjen andern, liegen bereit; aber. bie Politik verwiſcht das Roman- 
* ee Kon Eiteraten bemerkte ; — d, Dein 
arbftein, F. enburg und'ben fra hen Schriftfteller 
— Soulie, Eine ſtaͤndige Wohnung —* hier ed 
er, Chezy und Muhl. 


 Mannuihfaltigteiten, 


Bei Jerome Hottop ift erfchienen: »Sechs hunderte aus Bus 
tenbergs Leben. Kleine Gabe zum — Feſte, Tert von Dr, Franz 
Dinge pub in Fulda, mit Randzeihnungen von Prof. Fr. Müls 
Ver in Kaffel; Holsfchnitte von Andrew, Beft und Letoir in Pas 
ris und Prof. Gubig in Berlin, Drud von Jerome Hottop in Kaflel. 
1840.2 Dingelftedt hat ſich zur Aufgabe gemadıt, wie in Lewald's 
Europa ein Rıferent bemerkt, hier zuerft die Seite der Erſindung Gus 
tenbergs zu ſchilbern, bie einer in ſich großen und einigen Zeit ihren 
Schmud, ben Glauben, nahm, und Zweifel, Schwanten, aber auch Wiſ⸗ 
fen unb Erkennen an beffen Stelle fegte. Schön ift im Anſange bes Gi⸗ 
dichts Erwin von Steinbach, der Erbauer bes Straßburger Münfters, 
eingeführt. Dann ſchildert Dingelftebt bie Einwirkung der Reformas 
tion unb weiter bie des bdreißigjährigen Krieges, welche legte als beſon— 
ders gelungen bezeichnet werben muß. Darauf ift das achtachnte Jahr⸗ 
hundert in bezeichnenben,, wenn auch kurzen Umriffen aufgefaft, Was 
unfere Zeit betrifft, fo find die Begenfäge derſelben kräftig hervorgehoben 
und der Matırialismus , bie Gier nad) Genuß und Beſid, bas Maͤkeln 
und Zweifeln an Allem, das lichlofe Treiben finden bittern Zabel; aber 
aud die Vorzüge ber Zeit werben anerfannt. Die Behandlung des let⸗ 
ten Befanges iſt originell. Die Zeichnungen und Holzſchnitte find von 
—* Kunſtwerthe und dic Ausſtattung iſt eines Fiſtalbums in jeder 
ezichung wuͤrdig. 


Die daͤniſche Regierung bat befohlen, daß ſaͤmmtliche Unterbehörden 
der Herzogthuͤmer Schleswig und Helftein, fo wie bie Advokaten in den⸗ 
felben, fi bei ihren Ausfertigungen unnötbiger lateinifcher Ausdruͤcke ent: 
halten follen. — Hört's, ihr Herren Glaufelmadjer! — In Oefterreich 
wurde ſchon laͤngſt der Gefcyäftsftst vereinfacht und geläutert, und ift 
dem in vielen andern deutſchen Staaten weit vorzuziehen. 





Ein römifches Blatt, »Notizie del Giornox, theilt Folgendes mit : 

Im Jahr 1836, ald Thiers franzöfiiher Minifter des Innern war, be 
ſtellte er bei Hrn. Lemoyne, Profefior an der Academic von Et. Lucas, 
ein Monument für bie Stätte, welde die fterblichen Reſte Ciaude Gel⸗ 
let#, genannt Glaudes2orrain, umfchlicht, der im Jahr 1682 in Rom 
far. Diefes jegt vollendete Monument ward Eitrzlich in der St. Louie⸗ 
Kirche, wohin bie Aſche Claude- Forrains aus der Kirche Irinita del 
Monti gebracht worden war, in Gegenwart des franzöfifchen Botſchaf⸗ 
terö, des Grafen v. Rauneval, eingeweiht. Es if einfach und wuͤrdig; 
die Inſchrift lautet: »Das franzöfifche Volk vergift feiner Kinder nicht, 
fetbft wenn fie im Auslande geftorben finde, und erwähnt dis Königs 
Dhilipp, feines Minifters Thiers und des verftorbenen Marquis 

d. Satour-Maubourg, ber früher den König der Franzofen am päftlichen 
Hofe vertrat und unter deffen Gefandtfhaft das Monument angefangen 


worben war. 


Englifche Blätter theiten mit: Gin Dichter, ber ein thränenreichee 
Zrauerfpiel gefchrichen , habe einen rohen Zufchauer, der beim Tode bee 
‚Helden, mit dem ber fünfte Akt fchloß, laut und vernchmlic, aepfiffen, 
auf Piftolen gefordert, Er mill wahrfcheintich nad) ber @urgel feines 

ners zielen, um fi, falls er ein zweites Trauerſpiel ſchreibt, vor 

en Pfeifen ſicher zu ftellen. 


Paris) Ein neues Rührfpiel, Schloß Werneuile, das das 
GBaite:Iheater feinem Publikum brachte, gefiel, und es wird zu feinem 
Kuhme angeführt, daß es die Zuſchauer vier Stunden lang feflelte, An 
Verwickelungen don dem Unterlagen einer hübfcen Summe von Fünf: 
frankenthalern an bis zur Vertaufchung von Söhnen fehlt es darin nicht; 
aud) finftere Zimmer und Kerker fpielen witz das Gange ift indeffen mit 
Seſchic erfunden, und kann wohl für einen Abend Intereffe erregen. — 
= die große Oper, deren Saal neu bdecorirt wird, foll auch ein newer 

orhang gemalt werden. Der Maler Gamon ift beauftragt, Ludwig XIV, 


darauf zu malen, mie er bie —— unt et, bie biefem Theater 
fein en ficherten; in bie Umgebung des Königs follen viele hiftorifch 
merkwürbige Männer jener Epoche kommen. Uebrigens follen alle Werz 


fhönerungen mit 70,000 Franken gedectt und davon allein 27,000 Fran 
ten auf bie Anfchaffung von rotem Sammet verwendet werben. ® 





Aus Warſchau wird gemeldet, dort fey der ältefle Soldat ber cher 
maligen polniſchen Armee, Felix Ryndiewicz, in dem Alter von 
hundert und dreiundzwanzig Jahren geflorben. j - 





Beriot hat fih in Brüffel wieber verheirathet. Deine Frau iſt 
eine junge Wienerin, bie Zodter eines ehemaligen ftädtifchen Beamten, 
ng —— 

J n Dierrichſteĩ fi . 
ihrer Reife nach Brüffel begleitet hat. Pe I0E FOR auf 





Es heißt, im naͤchſten Jahre, wenn nimlid, bie dahin noch 
zwiſchen ey und Frankreich berefcht, folle eine franzöfifche us 
fpielergefelfhaft in London eine Reihe von Vorftellungen geben. Es wirb 

„ Guizot habe ſich lebhaft für dieſes Projekt intereffirt. 





Ein Arzt, der Alles mit Meerivaffer heilte, fiel über Bord. Gin 
Matrofe meldete diefen Unfall mit den Worten: »Der Herr Doktor ift 
in feinen Arzneitaften gefallen.« 


—— — 


Logogryph. 





In den Hallen ber Ratur, 

In din Eb’nen, wie auf Höhn, 

In der weiten grünen Flur 
Sichſt bu mich in Menge ſteh'n. 


Rimmft zwei Zeich en du von mir, 
Dann gebrauchft du mich im Krieg, 
* Dien’ als gute Waffe bir 
Und verbelfe oft zum Sieg. " 
Dr. 6. Th. Grunb, 





Auflöfung der Charade in Nro. 228, 
Behnergeridt. 


(Das fdredtice Collegio de Dieci, welches in Benebia 1310 et 
ward und erft mit dem —— — 1797 —— 


——⸗ — — — —— — 


Theater- Anzeige 


Mittwoh, 19. Auguft, wird Mad. Duflos-Maillard, erſte 
Sängerin am Theater bella Scala in Mailand, mehrere Scunen in itas 
Lienifiher . ‚im Goftüme, barzuftellen die Ehre haben. Hierzu: 
ber zweite ct Oper : ↄdie Puritaner«, von Bellini, (Baftrolk) 
dire: Dem. Fürth vom Theater zu Remberg. m 

Donnerftag, 20. Auguſt. (Reu einftubirt) Die Shulb, Trauer 
fpiel in & Acten, von X. v. Muͤllner. (Gaftrolle) Graf Derindur: Dr. 
Garl Devrient, Mitglieb bes koͤnigi. Hoftheaters zu Dannover, 


Redakteur: J. &. Bellen, — Drud und Berlag von Heller und Robm, 


PDidaskalia. 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 





Nr. 233. 


Donnerſtag, den BO. Auguft 


1840. 





St Eroir 





Chevalier St. Eroir war einer der außgezeichneiften Krieger 
des frangöfiichen Heeres im fiebzehnten Jahrhundert. Mutbig 
und unerfchroden, immer in den vorderften Reihen, fämpfte er 
faft in allen Schlachten mit, die im jener Beit bie Franzoſen 
lieferten. So errang er ſchnell die Würde eines Oberften, und 
fah feine Bruft mit mehreren Ehrenzeichen geſchmückt. Freund 
und Bater feiner Untergebenen, forgte er mit eiferner Beharrlich⸗ 
feit, wo ed nur irgend möglich, für die Bebürfniffe der Seinis 
gr und theilte oft bei Mangel feine lebte Habe mit ihnen. 

eben fo treu, ald im feiner Freundfchaft und Zuneigun 
eben fo unverföhnlich war er bei entichiedenen Beleidigungen, bie 
er felten und nur ſchwer wieder vergefien konnte. Won der 
Natur nicht eben mit einem fchönen Geficht begabt, hatte er 
nech dad Unglüd, in einem Kavallerie: Gefecht fo. verwundet zu 
werden, daß feine Züge dadurch noch auffallender wurden. &o 
konnte er nicht Liebling des weiblichen Geſchlechtes feyn ; zurüdt: 
geſtoßen oder zurüdgewiefen von den Schönen des Landes, biieb 
er im ebelofen Zuftande, zog ſich nad) beendigtem Kriege auf 
feine Güter zurüd, und lebte ſtill und abgefondert für ſich und 
feine Untertbanen, denen er ein überaus gütiger Derr- war. Nur 
ein Mal im Jahre befuchte er zur Winterdzeit die Hauptflabt, 
dort mit alten Freunden und Belannten ſich zu unterhalten. 
Eines Abends trat er, von mehreren Bekannten begleitet, in 
ein * —— Fe Pr rg aß und trank, 
war heiter und aufgelegt. Obgleich felbft nicht vorzüglich ge: 
ſchickt im Billarbipiel, machte ed ihm doch viel Auer und * 
konnte Stunden lang zuſehen. Auch an dieſem Abend trat er 
nach dem Abendeffen in einen Billard» Saal und fand daſelbſt 
zwei außgezeichnete — die zu hohen: Preifen ſpielten. Eis 
nem dirfelben, dem Sohn eined fehr reichen und angefehenen 
Manned, wollten die Stöße heute durchaus nicht gelingen, wenn 
feine Augen beim Anfchauen das zerriffene, fatyrifch außfehende 
Geſicht Et. Cron's gewahrten. konnte fich endlich in feis 
nem Aerger nicht mehr halten, und rief außer ſich dem Chevalier, 
ben er nicht kannte, zu: „Fort, verdammtcd Fragengeficht! Du 
ftörft mein Spiel und bift ſchuld am meinen Verluften!” — 
Rubig fah St. Groir den tobenden jungen Mann an, verneigte 
fi fl und verlich den Saal. 
Einige Tage waren bereit® nach biefem Worfalle verfloffen, 


da erichien eined Morgend dad von dem jungen Manne an jes 
nem Abend verwünfchte Fragengefiht in feinem Zimmer, Sehr 
höflich fügte der Chevalier: Ich bin St. Groir. Ihre mir an 
jenem Abend im Gafe * * zuaefügte Beleidigung wird Ihnen 
noch im Andenken ſeyn und Sie veranlaffen, mir Genugtbuung 
u geben; die Wahl der Waffen fleht Ihnen frei! — Mählen 
&; und erfcheinen Sie morgen früh acht Uhr im Gehölze von 
Vincennes mit Ihren Sekundanten.“ 

Der junge Mann, obgleich nicht ungeübter Echüge und 
Kechter, erbleichte dennoch bei dieſer Herausforderung, da er den 
Chevalier St. Croix ald ben vortrefflichften Schügen und Fech⸗ 
ter hatte nennen hören; er erwiederie: „Herr Chevalier, wenn 
meine unbefonnene Rede Sie beleidigt bat, und die Erflärung, 


% daß ich unbefonnen war, Ihnen nicht genügt, werbe ich mor⸗ 


gen früb mit bem Degen Genugthuung leiften.” 

Wohll“ fagte St. Groir und empfahl fich. 
ide trafen mit dem Schlage der beftimmten Stunde ein, 
üßten kalt und höflich und ergriffen ihre Degen. — Doch 
—— die Degen blitzten, rief St. Croix ſeinem Gegner zu: 
„Mein Herr! Ihren rechten Arm werde ich fchonen; denn 
diefen brauchen Sie noch nothwendig für die Kolge; aber ber 
linfe Arm wird durchſtechen, und nun legen Sie ſich zur Vers 
theibigung aus, und zeigen Sie, wad Sie gelemt habm!” — 
So viel Mühe ſich auch der nicht ungelibte Gegner gab, konnte 
er doch nicht verhindern, daß fein linfer Arm von St. Groir 
völlig durchftochen und bedeutend verleht wurde. Bon Schmerz 
durchdrungen , fenfte er den Degen und fragte: „If cd num 
genug, oder wollen’ Sie weiter gehen?” — Doh St. Groir 
erwiederte: „Ich bin zufrieden!” und entfernte ſich mit einer 

kurzen Verbeugung. 

Der junge Mann, Herr v. Fourville, ließ fih verbinden 
und im. feine Wohnung bringen, bie er mehrere Wochen micht 
verlaffen konnte. Endlich nabte fich ber Tag feiner Befreiung 
von Zimmer und Haus, und er erfreute fidh der Luft eines 
heitern Früblingdmorgend auf den, mit Zaufenden von Spaziers 
gängern angef oulevards der Hauptflabt. E.ne geraume 
Zeit war er bereitö auf und nieder gewandelt, obne Bekannte 
zu treffen, und eben im Begriff, den Boulevard italien zu 
verlaffen, ald ihn Semand von .binten fachte berührte mit ben 
Worten: „Ich freue mich Ihrer Genefung und wünſche Ihnen 
Glück zu Ihrem erften Ausgange.“ 

Es war der Chevalier St. Eroir, ber vor dem fih ummens 
benden Fomville fland und ihm die Hand reichte. Diefer er⸗ 


— —— — —— — 


ftaunte, doch im Innern über biefe Zuthunlichkeit ſeines sr 

nerd fich freuend, ergriff er die bargedotene Hand, drüdte fie - 
herzlich, und bat St. Groir, in eined der nahen Kaffeehäufer 

einzutreten und da ein Glas feurigen Syrakuſer anzunehmen, 

St, Groir folgte der Einladung, und Beide fehrten erſt fpät 

in ihre Wohnungen zurüd, ſchieden auch heiter und zufrieden 

von einander, 

Fourville war endlich gänzlich bergeftellt, und eben im Be: 

iff, eine Reife zu machen, als ſich eines Morgens die Thüre 
ete und St. Groir hereintrat. „Obgleih,” fagte er, nad) 
einer böflichen Begrüßung, „ich Urſache hätte, mit ber, mir 
von Ihnen, Hr. v. Fouroille, gegebenen Genugtbuung zuſrie⸗ 
den zu fen, fo zwingen mich doch Verhältniſſe, die zu fehr 
mit meiner Eriften; in Beziehung ftehen, und von denen ich 
abhängig bin, ee zu erfuchen, als ein Mann von Stande 
und Ehre, ein Paar Piftolenfugeln mit mir zu wechfeln, und 
zwar, wenn c& Ihnen gefällig ift, auf der Stelle im Gehölz 
- von Vincennes. Für Sckundanten hade ich neforgt, und mein 
Magen fteht bereit vor Ihrer Thür; — Piſtolen werden Sie 
gefälligſt felbft mitnehmen.” 

Dem erftaunten Fourville blieb nichts übrig, als zu fol: 
gem und mit St. Croir fidy zu ſchießen. Diefer überlyß ben 
erften Schuß feinem Gegner, mit den Morten: „Bielen Sie 
gut; denn wenn Sie nicht treffen, fo ſchieße ich Ihnen in 
den linfen Schenkel!” Fourville fehlte, und St, Groir durch: 
ſchoß ihm den linken Schenkel, daß er nieberftürzte und von 
dem bereitftehenden Wunbarzt verbunden wurde. Schnell heilte 
feine Wunde, und er war in kurzer Zeit völlig genefen, und 
im Stande, bie befchloffene Reife anzutreten. Doc das böſe 
Geſchick waltete noch ein Mal über dem armen Fourville, denn 
St. Groir erfchien zum dritten Male, und forderte ihn auf Sä— 
bel, mit dem eiblichen Sinuflgem, daß dieſes num der letzte 
Gang ſey, und er dann, vollfommen zuſrieden geſtellt, fein 
treuefter Freund und Beſchuͤtzer ſeyn würde! — 

Sie fuhren ab, umd das Gefecht endigte fi zum Nachtheil 
des Kourville, dem das Geſicht verwundet wurde, St. Groir 
fab ihn ſchweigend an, nahm des Verwundeten Hand und fagte 
gerührt: „Qeßt, armes Fratzengeſicht, bift Du mein Bruder 
für immer!” — Auch ward er von num an ber treuefte Ges 
fährte des Herrn v. Fourville, (Dpfwgn.) 


— — 


Der Maͤnner-Chor in Philadelphia. 





Dieſen Namen führt ein der Geſelligkeit und dem Frohſinn 
gewidmeter Männerverein in Philadelphia. In Beziehung auf 
denſelben enthält bie in dortiger Stadt erfcheinende Zeitung, „die 
alte und die neue Welt”, herausgegeben von Weffelhoeft, 


Nachftehendes : 
Herr Doktor Schmid wurde an die Stelle bes gm. G. 
Beneke zum Direftor des Männer: Chords erwählt. i Ans 
tritt des Direftoriums wendete ſich derfelbe in einer Mede an 
den Verein, welche wir hier mittheilen, von: dem aufrichtigen 
Wunſche befeelt, daß der Männer Chor, fo wie alle derartigen 


Bereine des gefelligen Vergnügens, ftetd dad ſchöne Ziel, das 


den u veredein und den Geift zu erheben, im Auge behal: 
m * Es 


Meine Herren und Bereindbrüder! 

Mit ſchüchternem Gemüthe übernehme ich die Stellung, 
welche mir das allgemeine Zutrauen dieſes Vereins anwies, wohl 
wiſſend, welcher Verbindlichkeiten eine foldhe Ste auferlegt 
und weiche Fähigteiten fie vorausfegt, um aus ber Belleidung 
derfelben einige erfprießliche Früchte hervorgehen und das Wir 
fen mit einigem günftigen Erfolge gekrönt zu fehen; aber auch 
zu gleicher „Zeit wohl fühlen, wie — und unbedeutend 
meine Kräfte im Verhaͤltniſſe zu den Leiſtungen find, bie man 
mit Recht von dem Leiter eines folhen Bereined erwartet und 
erwarten fann. 

Würde nicht die Liebe zur Sache, Ahr edles Streben, dem 
rühmlichen Wereine eine fortbauernde Eriftenz zu verfchaffen, 
und dad biöher mit. fo löblichem Eifer betriebene gute Werk 
fortzufeen, würde nicht der Einn für Beförderung alles Wah— 
ren, Schönen und Guten mich meine Schwäche und Unfähigs 
keit überfeben laffen, ich würde mich nicht erfühnt haben, Ihrem 
gütigen und ſchmeichelhaften Antrage williged Gehör zu verſchaf⸗ 
fen, und diefen fchrierigen Poften mit meiner individuellen Mer 
nigfeit befegen zu mollen. 

Die berrlihe Schöpfergabe Mufif und beſonders ein von 
und zu Herzen gebender, begeifternber Gefang find eine Fräftige 
Würze für Das biefige fonft fo ſchale und genußleere Leben, und 
gewiß dürfen wir, wollen wir anders gerecht fenn und bie Sache 
aus dem richtigen Geſichtspunkte und Zufammenbange auffaffen, 
bei der Betrachtung und füßen Rüderinnerung an die vorherr⸗ 
fhende Herzlichkeit und Gemüthlichfeit, an die froben und bes 
feligenden ächten Lebensgenüſſe, die und unfere alte und ewig 
theure Heimatb im fo reichlichem Maße darbot, eben dieſem Ge: 
aenftande den Charakter eines Gaufalmoments nicht verfagen. 
Wer unter und, dem noch ein warmes Herz im Buſen fchlägt, 
der noch edlere Gefühle hegt und näͤhrt, deffen Sinn von dem 
gemeinen Alltagsleben nicht ganz gefeffelt und erdwärts ge 
wird, ſondern, von dem höheren Sonnenlichte angezogen, aufs 
und bimmelmärid firebt, möchte dieſe Wahrheit bezweifeln, 
möchte die Behauptung aufzuftellen fi wagen, er finde 
diefe Wahrheit nicht durd vielfältige Selbfterfahrung befräf- 
tigt? Ich glaube, Keiner. Aber auch auf die moralifche 
Veredlung bat der Gefang ben umverfennbarften Emfluß, 
da ſich gewiß — während mar fich gleichfam auf einen höhern 
Schauplatz verfegt fühlt, während dad Herz auf einen bebeutend 
höhern Grad der WärmerXemperatur gehoben ift — zu gleicher 
Zeit feine niedern und gemeinen Xriebe in ben Buſen einichleis 
chen und ſich deſſelben bemächtigen- fönnen, da bie Wirkung 


- bed Gefanged bad ganze Herz veredlen, alfo aud ben übrigen 
. Lebensfituationen gleichſam einen höhern Nimbus verleihen und 


auf fie den mohlthätigften moralifhen Einfluß äußern muß. 
Nicht zu viel wage ich zu fagen, wenn ich die Behauptung aufs 
ficlle, daß die allgemein chende Liebe der Deutfchen zu «is 
nem geift» und berzerbebenden Gefange Fein geringes Gewicht 
in die Wagſchale der Themis warf, nach deren Audipruche den⸗ 
felben die hervorragenden National-Eharaftere der Treue, Ehr⸗ 
lichkeit, Biederkeit, Freiheitdliebe und ächter Religiofität zuer= 
funnt werben. 

Es möchte hier num noch ſchließlich bie e erörtern 
und zu beantworten ſeyn: Haben * die Ag Trüften une 
ſers und Allen gewiß ewig theuren tranßatlantiichen th⸗ 
landes theilweiſe ein ewiges Lebewohl ſagten, die wir von 


— — ———— 





Be ——— —* 
3 n 
id Srund und Urfache, die edlen | en en Nationale 


fol dieſer Repu⸗ 
haben wir, frage 
Sehens hierher zu Kragen gi edle beutfche Sitten hier heimiſch 

ietet u b 


Beine getheilte feyn, und feinen Zweifel übrig laffen. 
Kalt wie der eifige Norden, bietet dieſes Land dem an wär: 
mere Temperatur geröhnten deutſchen Derzen wenig Wärme: 
ftoff dar. Der kalt berechnende und materiell, geiftig aber we: 
nig ſpeculirende Verftand hat hier feinen Wohrrfik und feinen 
Thron aufgelhlagen; er ſchwingt feinen Herrfherftab mit kräf⸗ 
tiger und re oft züchtigender Hand. Matericlle In— 
terefien find es faft einzig, die dad Denken und Handeln der 
Amerifaner durchkreuzen und in —— ſetzen, dem Lande 
den Stempel der Gemeinheit aufdrücken und alle edlere und 
höhere Tendenz des Geiſtes und Herzens hindern und tödten. 
Herrfcht hierüber nur eine Stimme, ein Urtbeil, fo fegt 
es alfo an und, ja es ift unfere beiligfte Pflicht, den Einn für 
etwas Höberes, Edlered und Geiſtiges nicht einfchlummern und 
verfümmern zu lajfen, ſondern Fräftig und mit allem Emjte da: 
hin zu wirken, dad biefige Vegetationsleben auf eine höhere Ent: 
mwidelungd:Stufe zu. heben, und ihm durch edlere und reichere 
Genüſſe eine höhere Weihe zu verfhaffen. Diefen Tribut ſchul— 
den wir nicht bloß der deutſchen Nation, die ihr reichliches 
Scherflein zum äußern Beftehen, Gedeihen und Emporblühen 
biefer freien Gauen beigetragen, wir fhulden ihn nicht bloß und, 
die der Geift des Neides, der Selbftfuht und der Ariftofratie 
bereitd ſich zur Zielfcheibe feiner gemeinen Ausfälle auserkoren 
» bat, und die, wenn nicht wader und auf der 
ſchaft und dem Joche dieſer gemeinen Seelen willenlod anheim: 
fallen, nein, wir fchulden ibm auch der deutichen Nachwelt, den 
nftigen biefigen deutſchen Generationen, denen, will «6 Gott! 
noch ein höheres und beſſeres Schidfal in der amerifanifchen 
Geſchichte bevorfteht, wenn fie nicht anders durch umfere Schuld 
fon im Keime verfümmern und Abortiv-Formen bilden, 
Drum laßt und im diefem engen Kreiſe ald Brüder nach 
Kräften wirken und unfer größtmöglichfted Scherflein beitragen, 
daß deutfched Beben, beutfche edle Sitten immer mehr Aufnahme 
finden, daß dadurch die materiellen Intereffen den geiftigen mebr 
‚untergeordnet, und bob. auf diefe Weife eine -beffere und fchönere 
Bufunft aufgehen und vorbereitet werben möge. — 

Laßt und, ald Brüder, mit deutſchem Stolze, mit Einigfeit 


und Liebe das jangene gute Werk fortfegen! Schenken Sie _ 


- mir —S—— Nachſicht bei meinem Wirken, und 
nehmen Sie bie Verſicherung, daß ich zum Gedeihen 
fehönen und löblichen Wereined beitragen werde, was mir meine’ 
ſchwachen Kräfte erlauben, mobei is natürlich auf Ihre brü- 
derlihe Mitwirkung und Unterftügung rechnen muß, und laft 
unſer Aller Motto ſeyn: i 


Es icbe deutſche Froͤhlichteit 
Und oͤchte deutſche Bitte ! 


ee 


— 


ut, der Herr⸗ 


Korrefpondenz 


i Mainz, 18. Auguſt. 

Die geftrige Vorftellung auf ber biefigen Bühne, wo Breitin 
um Erſtenmale als Zampa bier auftrat, empfand es wohl, daß ihr 
3. mit ermüdenden Luſtfahrten auf bem Rheine vorangegangen waren, 
Das Haus war wenig beſeht; beſonders leer waren fi Logen. Die 
Kraftftimme und das energiihe Spiel Breiting's erhielten volles Bobs 
sinige Particen mußte er wicberhofen imb wurde tinigemal aerufen, Or⸗ 
heiter und Choͤre waren brab und auch ihnen fehlte ẽs an Beifall nicht, 
Die übrigen Mitfpielenden aber, und barunter zwei Gaͤſte, na ne 
bie Zuhörer keineswegs und vielfach vernahm man Xrußerungen von Bes 
forgniß, bag Hr. Schumann ſich möchte verleiten laſſen, ſolche Sub- 
jekte für die künftige Saifon zu engagiren, : 





— 


Mannihfaltigkeiten, 





Bei dem in jesiger Zeit enden Intereffe für Kirchenmuſik im 
antiten Styl wäre «8 vielleicht nicht unintereffant, auf das beuorftchende 
doppelte Erſche 


Aus der bairifchen Yfetg wis gefchrichen : dab ſich das foges 
nannte Kerkelftecherunmefen feit einiger Zeit dadurch mehre, daß bie, for 
gar mit bebeutenden Staatögchaltn in Ruheſtand verfeäten Beamten 
felben ergeben find und ſich nicht nur nice ſcheuen, darüber unver 

lene Ankündigungen ergeben zu laſſtn, fondern fogar auch öffentiic a 
Geſchaͤftsagenten aufzutreten, obalvic der Art. 632 des Handelsgeſetz 
buchts ſolche Agentien als bürgerliche Gewerbe betrachtet wiſſen will, bie 
bemnad; aud) der Patentfieuer zu unterliegen haben, während die baleris 
ſchen Geſetze jede Agentie ben Beamten ausdrüdlic unterfagen und ber 
Duiescent, zufolge der conftitutionellen Beftimmungen, noch den Staats» 
dienerbande bireet angehört. Die Sache bat eine um fo fdlimmere Seite, 
als derartige quieseirte Ferkelſtecher refp. Gefhäftsagenten nothwendig 
bie vorher erlangten Dienſtgeheimniſſe verlegen ober mißbrauchen müffen, 
wenn fie mit Erfolg ihrer Glientell obliegen wollen. Das fogenannte 
Ferketftccherummefen , befonders bei den Untergrrichten, ift ernfteree Art, 
als man glauben möchte und es bürfte daſſelbe jedenfalls Solchen zu 
verbieten feon, bie mit Staatsgehalten böberm Werbanbe und frühern 
Verpflichtungen noch angehören, alfo die foriale Stellung verläugnen, in 
—* fie durch wohlmollende Geſetze gewieſen find. Wenn Mandataire 
auch nicht immer befeitigt werben konnen, fo ift directes Anhören bee 
Parteien bei Gericht unter allen Umſtaͤnden vorzuzichen, 


In ber Speyer. Itg. lieft man ald Warnung: Gin Verwandter von 
mir aus Frankfurt a, M., der verwichenes Fruͤhjahr nad) Trinidad in 
— rtiſte, ſchreibt diefer, Tage von dorther, daß viele 

eutſche, befonbirs Knie und Eifaffer, durch tegerifche Borfpiegeluns 
gen habgieriger Schiffefapitäne in Habre periritet werden, nad) Zrinidad - 
auszumandern,. und kan das Elend nicht lebhaft genug ſchildern, dem 
unfere unglüclihen Sandsteute dafetsft ausgefigt find. Bei der brücens 
ben Bike, weiche nur bie an Afrika’ alühende Sonne geiwöhnten Neger 
aushalten-konnen,„ertsantın-bie meiften der Xnfömmlinge. und _menige ge⸗ 
nfen, da ca ihnen,„obgleich ein patriotifher Deutfcher daſelbſt An voſpi⸗ 
tal geftiftet Hat, gemöhniich an aller Berpflegung fehle. Wie huͤlflos ihre 


N N En 


rg mg Famitien in dem fremben Lande find,‘ kann man ſich 
, befenders da man bie Deutfdyen weniger gerne als Arbeiter 
onnimmt, als bie Neger, bie, an das furdytbar htiße Klima gemöhnt, 
deichter und mehr zu arbeiten vermögen, als unfere unglücklichen Landsleute, 





Ein Schreiben aus Mailand in Galignani’s Meffenger berichtet 
folgenden Vorfall: Ein Priefter, ber vor einigen Abenden fpät von dem 
Befuche eines Kranken auf dem Eande bei Piltoja zuruͤckkehrte, gemahrte 
in ben Kenftern der Wohnung eines ihm befreundeten Päcters noch 
Licht und öffnete, cin Familienfeſt vermutbend, die nicht verſchloſſent 
Hausthüre, um die Gefellfchaft zu begrüßen. Xld er in den erſten Etod 
gelangte, fand er bie Tochter des Haufes, ein Mädchen von 15 Jahren, 
an einem Wandbalken aufgehängt. Er ſchnitt fie ſogleich los; und fuchte 
fie wieder zu beleben. Sie kam auch wieder zur Befinnumg und bebeus 
tete ihn, ba fie noch nicht reden fonnte, durch Geberden, daß er in das 

e Zimmer gehen möge. Er trat bincin und fand bier beide Eltern 
tobt, mit allen Anzeichen ber Ermordung. Als cr zu dem Mädchen zus 
rüdlam, konnte fie reben und gg ihm nun, bag fünf Männer, woruns 
ter bes Priefters eigener Diener, in's Daus gebrungen feyen, zuerft die 
Eltern ermordet, bann fie gehängt und hierauf mit dem vorrätbigen 
Gelbe, dem Silbergeraͤth ıc. ſich davon gemacht hätten. Der Pricfter 
bradıte das Mädchen zu einem Radıbarn und ging nad Haufe. ein 
Diener kam wie gemöhnlid, um ihm beim XusHeiden zu helfen, aber ber 
Pricfter trug ihm auf, in den Keller zu achen und ibm, da er erfchöpft 
und burftig fen, eine Flaſche Wein zu holen. Der Diener gingz ber Prie- 
ſter ſchlich hinter ibm ber und fpeerte ibn gluͤcclich in den Keller cin. 
Er eilte hierauf zur Behörde, die ihm ſogleich Mannfchaft mitgab; man 
brang in ben Keller, wo man außer bem Diener zwei feiner Genoffen 
feſtnahm; bie andern zwei jeboch entkamen nach verzweifeltem Kampfe. 
Saͤmmtliche Beute wurde im Keller gefunden. n 


Bor Kurzem wurde in Halle ein Schaufpicler vor der Borftellung 
von Kabale und Liebe flüchtig, weil er ſich fürdhtete, neben Dem. 
Bauer, melche bie Louife ald Gaſt gab, den Ferbinand zu fpielen. 


Aus Prag fihreibt man: »Hr. Reftron wurbe am Abend, wo er 
vom Yublitum Abficb nahm, unzähligemal hervorgerufin.e 2Da⸗ 
bin, bahin möcht" ich zieh'n!« wird mander Mime benten, bem dies 
Gi felten zuftößt. 


Bon Joſt's Gaſtſpiel in Nürnberg foll ein dortiger Kritiker geſagt 
—5* ⸗2Joſtis Gaſtſpiel iſt eine Bevölkerung. Er ift alle 
ie Derfonen, die er barftellt.« Warum nicht: »Er frißt alle 
bie Perſonen, bie cr barftellt.«? 





»Kaiferin und EHavin.e Hiftorifcher Roman. Reipzig, bei Engels 
mann. 3 Thle. — Die heutigen Büchertitel beivegen ſich, wie bie heu⸗ 
* Zeit, in Gegenfägen: »Ait und Neu«, »Adelig und Bürgerliche, 
»Zänzerin und Gräfin« ıc. — fo bier »Kaiferin und SHavin.« Bon 
Belani erſcheint demnaͤchſt: »Wittenberg und Rome und einem jungen 
Ereunde riethen wir, feine neue Novelle: »Todt und lebendige zu nen⸗ 
nen, voran das Motto aus Shakfpeare: »Schn oder Nichtfeyn« ıc, &o 
etwas reizt fehr. Bei dem erwaͤhnten Verleger kam auch nody heraus: 
>Das Gewitter und das ympofion, oder: Proteftanten und Katholiken 
feit dem Jahre 1837. Novelle. So mie: »Pufckin’s Dichtungen.x 
Aus dem Ruſſiſchen von Dr. Lippert. 2 Bde. 


Bon ben Könige Georg II, erzählt man eine Anckbote, bie mohl 
mitgetheilt zu werben verdivnt. Sein erſter Gaͤriner kam cinft zu ihm, 
um zu Hagen, daß diejenigen königlichen @ärten, in welche dem Publis 
tum bder- Zutritt geftattet werde, nur mit der größten Schwierigkeit 
in Ordnung erhalten werben koͤnnten, weil bie Erute ſich fo haufig an 


ben Blumen und blühenben Straͤuchern em. »Miele rief ber 
Monarch mit freundlichem Lächeln, >mein Volt liebt bie Wiumen fo 
fehe ?« — 2So fdyeint es, Gm. Majeftät ‚x antwortete der Gärtner. — 
2Es freut mich fehr,« fuhr der König lachend fort, »baß bie Leute fo viel 
Geſchmack und Sinn für bie Natur haben. Man pflange alfo mehe 
Sträucher und recht dicht. Nehmen Cie Gehülfen an, aber Hagen Sie 
nie wieber über fo etwas. Es wäre traurig und hart, mollte ich ben 
Leuten ein fo harmloſes Vergmügen nicht gönnen.« 


Zu Zeres und Kadir beftand im Jahre 1822 eine ganz ſonder⸗ 
bare Affeturans-Kompagnie, bie, fo zu ſagen, von der Polizei gebulbdet 
warb. Cie beftand nämlich aus einer Gefelfchaft Spipbuben, die gegen 
eine ziemlich hohe Prämie den Reifenden einen Schein ausftellten, vermöge 
welchem fie ungehindert durch Andalufien bis Sevilla reifen konnten, ohne 
von ben drei Banden, bie bamals dieſe Straße unſicher machten, und bie 
‘ohne Zweifel von jener Aſſckuranz-Kompagnie felbft organifirt warın, ans 
gefallen und geplündert zu werben. Im Jahre 1823 ließen bie Kortes 
bie Affekurabeurs gefangen nehmen und auf die &aleeren bringen ober 
aufhängen. Daburd; wurden aber die Straßen keineswege fidherer. Im 
Gegentheit, bie Maßregeln einer ungeſchicten Polizei gewährten nicht fo 
viel Schutz als bie Beicheinigung jener Epigbuben:Affeuranz. 





(Redarelz;, Amts Mosbach, im Großherzogthum Baben, 10. Aus 
auf.) Den bravın und wadern evangelifc = proteftantifhen Geiſtlichen 
biefes Orts, Hermannj, bat am 7. b. Mts. cin herbes Geſchick ger 
troffen. Der legte Wagen voll Garben war um 6 Uhr Abends in bie 
Scheune eingeführt, um zu dem übrigen fehe reichlich ausgefallenen Ern- 
tefegen binzugethan zu werben. Kein Rauder und feine katerne kam in 
die Scheune und drei Stunden fpäter ftand diefelbe in Klammen und die 
ganze Habe nebft acht Wagen voll Heu wurde trotz ber angeftrengteften 
Darf total cin Raub des mwüthenden Elements, Wie dies linglüd ents 
ftand, ift zur Zeit noch ein Raͤthſelz ber erlittene Verluſt muß aber um 
fo bitterer erſcheinen, wenn man bedentt: 1) daß die ganze Befolbung, 
mit Ausnahme von 5 fl. an Geld, 8 Mitr. Frucht und einem halben 
Zuber Wein, in bem beftcht, was die Flammen verzehrt haben, und ge: 
richtlich zu 1736 fl. tariret ift. 2) Daß aus dem ſaͤmmtlich Berbrannten 
noch etliche TOfL. Behntzins bezablt werben müffen, weil bas ganze Pfarr⸗ 
gut zebntbar if. 3) Daß der Mann BWittwer ift, eine ftarke Familie hat 
und von allen anbermweitigen Mitteln entblößt ift unb von dem Berlor« 
nen nickts verfihert wor, Auch bier tritt Jeſu Wort vor bie Secle: 
»Meinet mit den Weinenden!« 

Ein Fteund bes Hartbebrängten, 


IL nn nn — 


Theater-Auzeige. 





Donnerſtag, 20. Auguſt. (Reu einftubirt) Die Schuld, Trauer 
fpiel in 4 Xcten, von X. d. Müllner. (Gaſtrolle) Graf Oerindur: Br. 
Garl Devrient, Mitglied des kbnigl. ‚Hoftheaters zu Bannover, 

Freitag, 21 Auguſt. Großes Konzert, gegeben von Mif Glara 
Novello. Die Herren Gebrüder Jules und Jacques DO ffenbad, - 
erſterer Solo:Biolinift im großen Theater zu Borbeaur, lesterer, erſter 
Bioloncelliſt an der königl. Oper zu Paris, werben bie Ehre haben, meb« 
rere Piccen vorzutragen. Abonnenient suspendu. 

Samftag, 22. Auguft. Der Diplomat, ober: Wenn ich'e 
ſelbſt nur wüßte! Euftfpiel in 2 Xbtheilungen, nad Seribe und Der 
lavigne, von Zhreodor Hell. (Gaſtrolle) Chapieny: Hr. Garl De 
drient, Mitglied des Eönigl. Hofibeaters zu Bannover. Hierauf folgt : 
Die Benefizvorftellung, Auflfpiel in 1 Act, in 5 Abtheilungen, 
von Theodor Hell. (Gaſtrolle) Mr, Pudding: Hr. Carl Deorient. 


Nedalteur: 3, 8, Bellen. — Drud und Berlag von Heller mb Robm, 


* 
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Bu. a. A rue 


Didaskalia. 


Blätter für Geift, Semüth und Publizität. 





Nr. 234 


Freitag, den SL Auguft 1840. 





Die frühreifen Feigen. 


(Aus eine Sammlung jäbifcher Sagen und Begenben, von X, Tenblau.) 





Richt immer war Hispaniens Rand 
Zublas Stamm verfchloffen , 

Und mander @eift wird uns genannt, 
Der herrlich dort gefprefien, 

Bu Rup’ und Fromm’ ber Wiſſenſchaft, 
Din Seinen aud zu Ruhm und Kraft. 


Bergoͤnne man dem Geiſte nur, 

Die Schwinge frei zu heben, 

Und zeigen wird ſich Gottes Spur 

In jedes Volkes Leben. 

Dod wenn ſich häufet Drud und Roth, 
Erfchlafft ber Geift und jcheinet tobt. 


Nicht nur ald noch der Mauren Stamm 
Den Halbmond hoch geſchwungen, 
Selbſt unter Ehrifti Kreuzesflamm' 
War Jubas Ram” erflungen; 

Als Alphons herrſcht' zu Arragon, 

Ein Jacob auf Gaftiliensd Thron, *) 


Da fah man aud) manch' herrlich Wort 
Des Dichters Bruft entquelm; 
Das Hang begeifternd weiter fort, 

Dir Hörer Herz zu ſchwellen. 

Mas Lobes uns der Dichte. beut, 

Hat ftets ja menſchlich Herz erfreut, 


Sie fangen Gottes Nuhm und Macht, 
Wie er ſich fund gegeben 

In Erdens und in Himmelspracht 
Und in der Minſchen Leben. 

Sie fangen auch manch' tröftend Mort 
Und kuͤndeten Icfehurun’s Kort. **) 





2 Aphons X, um 1250. 
Sturm, yortifter { Rame' für Ifeael, 


Vor allen glänzte Salomon, 
Gabirols edler Sproffe,*) 

In Gramaba als Juͤngling ſchon 
Und bann in Saragoſſe; 

Und enblih auch Valencia 

Den jungen Mann im Rubme fah. 


O, daß nicht nur des Goldes Klang 

Des Bier'gen Herz bewegtt; 

Daß ſelbſt, was ſich ber Geiſt errang, 
Den gift'gen Reid erreget! 

Auch Salomo, der Gottheit Freund, 
Band unter Menſchen einen Feind. 


Wie er geheifen, weiß man nicht, 
Berfhollen ift fein Namen; 

Ein Moslem war ber arge Wicht, 
Bein Herz bes Boͤſen Samen. 

Beil Allee Mund des Dichters voll, 
Drum hegte er fo gift'gen Groll. 


In feinen Garten lodt’ er ihn, 

— Die Bäume blühten eben, — 
Da flug er ſchnoͤd' zu Boben bin 
Das edle Dichterlchen. 

Ein Beigenbaum ftand fern allein, 
Darunter ſcharrt' ben Morb er ein. 


Wie fragt und forſcht bald Jedermann, 
Ber Salomo gefehen ;. 

Wie fängt man bald zu fürdjten an, 
Daß ihm ein Leib gefchehen. — 

Der Bube felbft gibt Feine Kund', 

Und Bäume haben feinen Mund. — 


Dohfbu, zu deſſen Fuß er ruft, 
Du edler Baum ber Feigen! 

Kannft du zu dem vergoff'nen Blut 
&o kalt und fühllos ſchweigen ? 
Gewiß! die Bluͤthe flirbt dir ab, 

Du mwirfit fie welt aufs: Grab hinab, 





*) Salomo ben Gabirol um 1070. 


Doch wie! du wuͤrzeſt deine Frucht, 

Daß vor ber Zeit fie zeitigt ? 

Und Feigen trägft du, ausgtſucht, 
Als feyft du micht beleidigt? 

Des Dichters edler Lebendfaft 

Gab deiner Wurzel bopprit Araft ? 


Die Feigen , bie fo groß, fo ſchoͤn, 
Und body fo früh erfchienen, 

Ein Jeder kommt, um ſelbſt zu fehn, 
Wie wunderbar fie grünen. 

Zum Fürften bringt die Wundermähr, 
Cie führt auch ihn zum Baume ber. 


Verwundert fpricht der Fürft zum Mann: , 
»D fag', wie du's begonnen ? 

Was haft bu an ben Baum getban, 

Daß er ber Zeit eritronnent« — 

Ein Edjret ergreift den Boͤſewicht, 

Und Bläffe bett fein Angeſicht. 


Unb ernſt ermahnt ber König ibn, 

Die böfe Kunft zu nennen; 

Schon ſchleppt man ihn zur Folter hin, 
Den Zauber zu bekennen. 

Da madıt bed Moͤrders eig'ner Munb 
Die ſchnoͤd' begang'ne Mordthat fund. 


Der Baume, des. Fürften Wort gebtut, 
>Der fo ihm angeklaget, 

Er kuͤnde auch bie Frucht der Zeit, 

Die ſolche Schandthat traget. 

Knuͤpft auf daran den Boͤſcwicht! 

und Fluch, wer biefe Feigen bricht!« 





Eine Ehrenfache zwifchen einem Yankee: Capitain 
und einem- englifchen Offiziere. 
(Aus dem >Bofton Mercantile Journale Überfegt ven K. Bruchhaufen.) 


Gapitain Zachariad Lovett von Nero: Bedford (Maff.) befand 
fih, nachdem er mehrere Male auf dem Wallfiihfang im flillen 
Meere ausgeweſen, ald Befehlöhaber einer feinen Nero + Yorker 
Brigg, auf einer Reife nad) Demerari. Er war ein achtbarer 
Charakter und konnte ald Typus eined neucngländifchen Sees 
manned gelten. Gein war gleich fehr von Gutmüthigkeit 
erfüllt, „wie von lebendigem Ebrgefühle durchdrungen ;. eben fo 
wenig zu beleibigen, als Beleiviaungen hinzunehmen geneigt. 

Mährend bie örigg Gmderella (Afchenbrövel) im Demerari: 
Fluffe vor Anker lag, begab fich Capitain Eovett in ein Kaffee: 
baus, wo er einen ſeiner Bekannten traf und mit ihm Billard 
fpielte. Kurz darauf, che fie noch ihr Spiel halb beendigt 
batten, traten einige engliſche Dffigiere herein, und einer von 
ihnen, He Bigbee, ging auf Gapitain Lovett, ber 
ſchlicht, nicht zu fagen fchlecht gekleidet war, zu und verlangte 
berriih: daß fie dad Spiel au Üten, da er und feine 
Geſellſchafter, die Herren Offiziere, fpielen wollten, Lovett ente 


gegnete dem Rothrocke mit ehwas ſcharfem Blicke jedoch mit 
allen Höflichkeit: daß er und fein Freund bad Billard bereits 
befegt hätten und bie Partie auöfpielen wollten; nachher fände 
daffelbe den Herren zu Dienfte. 

„Aber wir fönnen nicht warten,” — erwiederte Hauptmann. 
Bigbee in einem barfchen Zone. 

„Sie müffen warten,” verfegte kaltblütig Gapitain Lovett. 

„Aber dad werden wir nicht!” rief der flolge Britte aus; 
„wir find hierher gefommen, um Billard zu fpielen, und wollen 
und nicht von ein paar Kerlen, die faum eine Keule von einer 
Queue und einen Ball von einem Loche zu unterfcheiden wiffen,- 
binhalten laſſen. Sie werden den ganzen Nachmittag brauchen, 
um bad Spiel zu Ende zu bringen. Paden Sie fih!” 

' Gapitain Lovett und fein Freund fuhren fort zu ſpielen. 

„Kommt! Sie haben genug gefpielt,” — fiel ber Difizier 
ein, „Marqueur! fege die Bälle auf.” Mit diefen Worten 
nom er einen Ball, den Lovett's Gegner eben gemacht hatte,. 
und ergriff einen andern, der nabe bei ihm ſtand. 

Jetzt begarın die Sache ernfthaft zu werden. Gapitain Lo— 
vetl’d Augen fprühten Feuer ; denn ob er ‚gleich viel mit Quäkern 
w thun gehabt und diefe Sekte wegen ihrer Demuth und Fried: 
Famteit achtete, fo. gehörte er doch micht zu denen, die Selbſt⸗ 
vertheidigung abgefhworen; cr lich feine Queue aus der Hand 
fallen und ballte feine gewaltige Fauſt. „Seen Sie diefe Bälle 
wieder auf, Sie Schuft” — rief er mit gebietendem Tone — 
„und verlaſſen Sie dad Zimmee!“ 

„Wen nennen Sie Schuft, Sie elender Yankee? Wiſſen 
Sie, daß Sie mit einem von Seiner Majeſtäts Offizieren ſpre— 
hen? Nehmen Sie das für Ihre Unverſchämtheit.“ fagend,. 
verfegte er dem Gapitain mit einer Queue einen derben Hieb- 
über die Schulter. A 

Aber in demfelben Augenblide empfing er einen Schlag auf 
feinen Himkaften, gerade da, wo mach den Phrenologen das· 
Organ der Eventuality liegt, daß ein Dchs daran genug gehabt 
hätte, und ſtützte der Länge nach zu Boben. 

Die ihn begleitenden Dffiziere waren vernünftig genug, ein» 
zufeben, daß Bigbee Unrecht. hatte, und obgleich fie die Yanker's- 
grimmig anblidten, enthielten fie ſich doch weislich, fie ferner 
zu beläftigen ; fondern brachten den betäubten Bramarbas in ein 
ondered Zimmer, yo er vermittelſt einiger Wiederbelebungd«- 
mittel zur Befinnung fam. Seine Wuth und feine Erbitterung. 
über den Ausgang diefes Vorfalles kannte feine Gränyen, und 
er ſchwor hoch und theuer, daß er dafür Genugthuung bas 
ben müffe. 

Dem Gapitain Lovett warb noch, che er das Kaffeebaus- 
verließ, durch Lieutenant James ein Billet behändigt, welches 
fih als eine Herausforderung erwics, ald eine entfcheidende 
Herausforderung von Hauptmann Bigbee, in welcher darauf 
beftanden warb; Verabredung und Worbereitungen zu treffen, 
um in Gapitain Lovetts Herzblute den Schimpf abzuwaſchen. 

Gapitain Lovett lächelte Über biefe Aeußerungen chriftlicher 
Geifte. „Sagen Sie dem Hauptmann Bigbee,” war die Ant⸗ 
wort, „daß ich mich Ihm nicht entziehen würde; er foll eine 


Ge it haben, fo ernſt er ſie nur wünſchen mag. Obgleich 
ich nicht zu der fechtenden Menſchenklaſſe gehöre, bin ich doch 
mit den sen des Zmweilampfd pertraut, und wenn er 


morgen früh am Geflade de& grüfen Kanals, nahe bei dem 
füblihen Quai, einem ziemlich entlegenen Drte, einfinden will, 


% ſoll er Genug Genugthu rer Lieutenant 

James vernei —*5 en 
Gapitain Levett begab fi) bald —— an Bord der Cin⸗ 
Re mn ‚Starbud, der auch, ein 
alter Ball wei der beflen 
und ſie Pia ifen "und zurecht zu machen, da ſich morgen 
Gelegenheit Anden könnte, einen Delphin zu fpießen. Gtarbud 
—* eilfertig ber: Weifung ſeines Oberen, obgleich er ſich 
t Fon wunberte, eh Gapitain Lovett im Demerari Blufie 


en boffi 
Sn alten More n li Gapitain Lovett, fobatb die Ma: 
in verefen Big dad Boot bemannen, und erfuchte Star: 
bud, die zwei Harpunen, jede mit 8 — 10 Faden Leine verfehen, 
zu bolen-und ihn an’d Sand zu begleiten. In wenig Minuten 
erreichte dad Boot den Süd: Quat. Gapitain Yovett traf da- 
felbft mehrere feiner Landsleute, welche dad Gerücht von bem 
bevorftehenden Zweikampfe berbeigezogen hatte, fo wie verfchies 
dene Kaufleute und andere Bewohner der Stedt. Alle machten 
„- Vorftellungen über die Thorheit, ſich mit einem. Eifenfreffer 
om englifhen Dilitär, der für einen eingeübten Duelliſten, 
Fr in Schuß und Hieb , galt, meſſen ” wollen. Gapitain 
Lovett ige jedoh nicht die geringfte Neigung, von feinem 
Borbaben abzuftehen , fondern ſchien nun im Gegentheil um fo 
begieriger = dad Gefecht. „Ich will diefem Raufbolde eine 
Lehre geben, die ihm von Nugen ſeyn wird und von ihm, fo 
lange er Bighee beißt, nicht vergeffen werden foll,” 
(Schuß folgt.) 





Dad Landmädchen Sufette.. 
(Brangbfifche Gerichtsfcene.) 


Sufette if ein bübfches. Mädchen, neungehn Jahre alt, und 
ganz, ihre Dorfeinfalt und Unſchuld. Florian hätte fie 
zum Borbiid für feine Galathea genommen, fo fehr waren Fris 
fehe , Zreuberzigeit, alle ländlichen Paftoraltugenden in ihr vers 
eint! Der mbin, ‚minder poctifch, mählte fie zu feiner 
eg doch fo ift einmal die proſaiſche Zeit, in ber wir er: 
Der Pfannenſtiel ift an die Stelle des Schäferftats getreten ; 
Amaryllid geht, mit einem Korb am Arm, auf den Markt; 
Phyllis puht geh. Rüben, ſtatt Blumenkränge zu winden ; umd 
wenn Chloe in. dem Spiegel eined Haren Waſſers betradh: 
ten will, fo ruft fie ihren Eng ige ‚ der augenblidüch ihre 
KRücenfontaine füt! — Um ver € og die Krone aufzuſetzen, 
fo hängen bie Schäferinmen ihren Gebietern Prozeffe an den 
Hals: uıd verlangen vor dem ug rigericht —— 
gelder!, . „ Virgil, Geßner, an, Deihoulieres 
it aus Euch und —* —— pe Doch iegen wir 
die Schalmei des Schäfergeſanges ab und ergreifen mir bie 
Stablfeder., um die Unfälle. der armen Sufette zu — 





ie von — 
kahl a; bat —— 


auszufuchen 


Regen: meine eigene Rechnung will ich Ihnen mod) : 


blonden Haare und ihres Roſalinderhuts ungeachtet den Sech 
Korn nabe ſeyn mag. Diele beiden verfchiedenantigen ZBefem 
dad von Sufette klagte Ehepaar Bombin Dab: ame: 
Landmäbchen hat ihr br Dorthäubkhen auf, ihr rothes Brufttuch um 
und ihre weiße Schürze an, ald gehe fie nad dem’ Abenbget= 
tesdienft zum Tanz auf dem Ke atze ihres Derfed; Me 
macht ihren Knix vor dem — und bringt ganz treubergig: 
die Beweggründe ihrer Klage vor: „Ich hatte nie unfer * 
verlaffen, als ich im vergangenen Jahre eine 
feit mehr denn fünf Fahren in Parid war, eine Feine Reife —* 
und machte. D, was machte fie und für prächtige Beſchreibum 
gen von Paris! fo fhöne, daß mich auch die Luft, und welche 
uft, anmwandelte, die große Stadt zu ſehen, und bier mein Glück 
zu machen, gerade wie die Landsmãnnin es "gemacht hatte!. 
Vater und Mutter willigten ein, und bei ber Fücteh der Lands- 
männin folgte ich ihr nach Paris.... In den erften Tagen 
zeigte fie mir fo viel fhöne Dinge... .. den Pontreuf, wo eu. je k= 
bendiger Heinrich IV. zu Pferde- figt, dann den Fluß mit bem 
fhönen Schiffen der Wäſcherinnen, dann. . Dr. Bombin = 
Meine Herren, meine Gemahlin und ic, wir fin nd erniedrigt 
. daß man 'und auf diefer Bank fieht, um 
je müfjen, daß wir fo fur; als möglich darauf zu 
. deßhalb bittet Cie Madame Bombin durch mein .Or- 
gan, "Sie — dieſe —— — — en ihre 


lung —** ihren Mann am 
Rod.) (hen gut, ſetzen Sie hi ne — Suſettes Landömäns- 
nin im Auditorium : Sufette, ſprich fogleih von ben Bombin. 


— Eukette: Ja, Fonbemdnnin! Ich wurde aljo dur meine 


über —— meine Herren, — —* ee 
mein Herr, ſetzen Gie fi, - — Sufette: Das ift wahr, aber 
Mad. Bombin verſprach mir, ed mir , mich bilden — * 


len; nicht wahr, Landsmännin? — Die Landsmännin: 
fo wahr, daß man ihre nur 10 Franken monatlichen Lohn * 
zahlte. — Suſette: In der erſten Zeit ging es — mit einem⸗ 
—— aber fing Mad. Bombin an, mi 
u beohrfeigen. Endlich fagte ich es ber —*— die mirt 
* ich ſolle ihnen einen glten Prozeß ** und fo bin ich 
bier. Sie hat mir fogar eines Tages meine Haube 
und die Nafe zerkratzt, meine Landsmannin bat dad Blut: gefe- 
ben. — Diekanddmännin! Rieſeln en ich habe das Blut 
rieſeln fehen! — Der Präfivent: Hat Hr. Bombin Sie auch 
eſchlagen? — Suſette: Er war weit artiger ald feine 
— Abends jedoch, wo er. mir ſchöne Due e fagte, Fam 
lich Mad. Bombin dazu, worauf mir — ohne 
was wiſſen warum, eine tüchtige Ohrfeige gab. x 
u den Angeklagten: Was haben Sie zu Bar = 
in: Mad. Bombin beauftragt mich, Ihnen * 
ſie dieſes Kind beohrfeigt hat, es nur — 
geſchah, ich möchte dieſe Jugend zu verführen 


ze. 


Bombin fih im Ierthume befand. — Der Pr 
ſelbſt eine Obrfeige gegeben, — Hr. Bonbin: 

eftebe. ich zu, allein dieſe Drfeige wurde mir dur bie 

du Sack ve der Umftände abgedrungen. Ich ſprach eines Abends 
mit Sufetten in der Küche; ich unterhielt mich mit ihr vaı 


Gemüfe, Rinbfleifh, Pfannenkuchen. ich führte ein 

unverfängli We Da kam A hinzu; wi 

ihren eiferfüchtigen Argwohn kannte, mic; einer Scene ausgeſetzt 

fah und wohl gewiß war, daß Suſette ihrer Obrfeige nicht ent 

geben könne, fo ftelte ich mich, als zanke ich mit. der Unſchul— 

digen und gab ihr die fragliche Obrfeige, um ihr eine flärkere 
zu — Mad. Bombin: —— ſetzen Sie ſich. 

endigt die Ekloge mit einem Erkenntniß des Zuchtpoli⸗ 

‚ welched die Gatten Bombin in eine Strafe von 16 

a verfällt und Suſetten eine Entſchädigung von 30 Fran⸗ 
zuerkennt. — Btg.) 


— — 


Korrefponden; 





Aus dem Großherzogthum Heffen, im Auguſt. 
Vor mehreren Tagen führte mich mein Weg nach Frichberg im 
Großberzogtbum Heffen. Mit wahrem Vergnügen fah ic das Mibens 
einanberoeite en und gefegnete Zuſammenwirken ber daſelbſt befindlichen 
deei Unt sanftalten, des Prediger: und des Schullehrerſeminars und 
der Zaudftummenanftalt und ich konnte bem Bande nur Sluͤck wuͤnſchen, 
beffen Oberhaupt und weiteren enter fo thatfächlich feine beiligften In+ 
tereffen wahren. Ehre bem Fürften! Ehre feinen Räthen und Gtänben ! 
Ehre den Männern, unter deren unmittelbaren Aufficht jene Anftalten 
ftehen! — Wie #8 aber zu gehen pflegt, oft gerade, diejenigen Eltern, 
welche ihre Kinder am meiften lieben, weldye fie recht forgfältig vor allem 
Ungehörigen fügen möchten, merken am mwenigften, daß fich etwas Un: 
— eingefchlichen hat und es bleibt nicht felten einem Dritten auf: 
ebalten, fie barauf aufmerffam zu machen. So muß es auch jedem, 
jene Anftalten in Friedberg befudyenden, Fremden — auffallen, daß 
nur das Schullehrerſeminar bie zu feinem Zwecke nothigen Gebäude bes 
* ‚ daß aber für Predigerſeminar und Taubſtummenanſtalt in dieſer 
Hinſicht gar nichts gethan iſt, indem das erftere in einem Anbaue des 
burggräflihen Schloffes Baum für einen kurzen Nothbehelf hinreichende, 
bie leätere aber eine öffentliche Räumlichkeiten bat und daß Ganbibas 
ten ber Theologie bei ihren Vorleſungen und taubftumme Kinder bei ih: 
ren Unterrichteitunden in Eleine, unheimliche, dunftgefüllte, im Winter 
auch, wie man mir fagte, vor Raͤſſe trisfende- Zimmirchen eingepwängt 
find. Ber gefehen hat, was an andern Orten zu gleichen Zweden ges 
ſchehen ift, wie dba zu Unterrichtslofalen und zu Wohnungen ber Direc- 
toren, Lehrer und refp. Zöglinge bie fchönften Gebaͤude neu aufgeführt 
oder überwiefen worben find, wer meiß, wie wichtig es in jeder Beziehung 
ift, baß der er einer Anftalt immer in ober in ber Nähe berfelben 
fey, ber kann unmöglich den Wunfch unterbrüden: 2daß es je eher 
je lieber der böhften Staatsregierung im Großherzog: 
un Heffen gefallen.möge, für Predigerfeminar und 
aubftummenanftalt zu Friedberg die erforderliden 
Bauten berrichten zu laffen. Iſt ja doch vor mehreren Jahren 
in berfelben 'Stabt ein wahrer Palaft zu Wohnungen dir Unteroffiziere 
u. f. w. erbaut worden, warum benn nicht für Intitute, bie fo tief in’s 
Reben des ganzen Volkes eingreifen ? In einem ſchoͤnen Gefichte genirt 
jeber led. Alles in Friedberg, unferen Gegenſtänd betreffend , iſt fo 
fhön und berelih, aber der angegebene Mangel iſt cin gar großer daͤß⸗ 
Ucher Fleck. Heil dem Arzte, der ihn meadpt! 


Afhaffenburg, 18. Auguſt. 
Geſtern Morgen 10 Uhr ift Ib. koͤnigl. Hoh. die Frau Erbgr o⸗ 
gin von Heſſen * nach De u De u 
a ae zur Vorfeitr des hohen Namenss und Geburtstages 
Sr. Maj. des Königs auf heute Abend veranftaltete Feſtball wird recht 
glänzend werben. Der ganze & Dof wird benfelben mit feine Ges 
genwartäverhirrlicen. Die Gefelichaftsmitglieder im Staatsdienſte er 


Rebaltrur: 3, 8, Heller, — Drud und Werlag von Heller und Rohm, 


feinen dabei in GallasUniform und jene aus dem Buͤrgerſtande im ſtriu ⸗ 
gen BallrAnzuge. Der größere Theil ber Offiziere des * 
ments, bie im vorigen Jahre wegen verſchiedener Vorfaͤlle aus ber 

ſellſchaft ausgetreten waren, haben fi in dın Ichten Zagen wicber zur 
Aufnahme gemeldet, um biefem Balle beimohnen zu dürfen, Man rollt 
ihnen zwar deshalb vom manchen Seiten Dinbernif ifje in den Weg legen; 
allein es ift in bem Xugenblide zu einem Punkte gelommen, mo es dad) 
wuͤnſchenewerth if, baß das gefellfchaftliche Verhaͤſtniß, bad längere Zeit 
bahier geftört war, wieder hergeftellt wird. Diefe Störung wer nämlich 
fon im’vorigen Jahre dadurch herbeigeführt worden, meil einige Offie 
iere bei einem Gotillon den Eyecal-Stubenten babier und andern Geſtil⸗ 
haftsmitglicedern aus dem Civilſtande nicht nachtangen mochten, refpert. 
biefen’vorzutangen verlangten, während jene auf biefe Forderung au bes 


‚baupten fuchten, daß Jedermann als Mitglied gleiche Rechte theile. Spaͤ— 


ter wollten bei einer andern Gelegenheit Offiziere von Givliperfonen ge: , 
ftoßen worden feyn. Auch wurde den Dautboiften vom Regimente, bie 
bisher immer bei Bällen und Zanagefellfihaften gefpielt hatten, einmal 
das Spielen nicht erlaubt, umb fo gingen bie Reibereien immer weiter, 
bis endlich ber größte Theil ber Offiziere und Regiments:Gabdetten, bie 
die Beleidigungen für das Gorps geltend zu maden ſuchten, aus der 
Gefeufhaft austraten. Die Gefelfhaft hatte Übrigens dadurch gerade 
keinen Berluft, denn die abgängige Zahl der Mitglieder war gleich wies 
der aus dem Givilftande umd die Mufit durch die BWürgermufit erfegt, 
bie fich beftrebte, der Militärmufit in ihren keiſtungen nachzukommen. 
Wie num ber gegenwärtige Ball befhloffen war, fo wurde fogleich ber 
Enigt. Hof hiegu eingeladen. Auf die geftellte Anfrage am Kinigt, Gef, 
wann derſelbe ftattfinden follte, beftimmte Se. Maj. der König den 18.b,, 
mit bem Bemerken, bamit das Offigiercorpe, das am 20. db. mit bem 
Regimente von hier abmarfchirt, bemfelben noch beimohnen könne. Die 
Gefellfhaft wurde dadurch in Berlegenheit gebracht, benn fie wußte nicht, 
wie bas gemeint war, und fragte Ib am konigl. Hofe unter Bor- 
ſtellung der Sachlage no einmal an, ob unter dieſen Verhaͤltniſſen, da 
ber größte Theil der Offiziere" nicht mehr Mitglieder der Gefellſchaft 
fegen, das Dffigiercorps vielleicht befonbers eingeladen werben follte. Als 
lein der Monarch bedeutete hierauf, baf Er eine Einladung nicht gemeint 
babe und auch gegen bie beftehenben Statuten ber Sefeufchaft nicht ges 
ndelt haben wolle. Run bleibt natürlich den Offizieren nichts Anderes 
brig, wenn fie diefem Balle beiwohnen wollen, als Fr um bie Aufnahme 
in die Geſellſchaft wieder zu bewerben, . 


— Aſchaffenburg, 19. Auguſt. 
Geſtern Abend gegen 8 Uhe waren Ih. koͤnigl. Majeſtaͤten und Ih. 
konigl. Hoheiten ber Kronprinz und bie Prinzeffin Adelgunde zum ⸗ 
balle im Caſinolokale eingetroffen. Cie wurden von ben Gefellſchafts⸗ 
vorftänden am Gingange empfangen und von ben Mitglichern mit cinem 
begeifterten Lebehoch begrüßt. Das ganze Lokal war auf das feſtlichſte 
ausgefchmüdt. Für den Aufenthalt der haben Gifte war ein Salon mit 
anftoßenden Gemaͤchern prachtvoll —— und glaͤnzend erleuchtet. 
Ih. koͤnigl. Majeſtaͤten und Ih. Eönigl. Hoheiten eröffneten ben Ball 
burch sine Polonaife mit din Gefelfhaftsuorftänden und deren Gemah⸗ 
linnen. Rachdem fich die hohen Säfte auf das huldvollſte mit den Ge⸗ 
fellfchaftsmitgliebern —— hatten, verließen fie nad 10 Uhr wirder 
den Ballfahl unter Ausdruͤcken ihrer Zufriedenheit und dem Erbehochrufe 
ber Geſellſchaft. IH. koͤnigl. Bob. die Derzogin Paul von Würtemberg 
war durch Unwohlſeyn abgehalten worben, auf dem Fefiballe zu erfcheis 
nen, hatte aber ſchon zuvor deshalb der Geſellſchaft ihr Bebauern zu ers 
fernen gegeben. Da fd bie Offigiere noch geſtern bie Aufnahme in bie 

Geſellſchaft erworben hatten, fo wohnten fie gleichfalls dem Balle bei. 





TShbeater-Unzeige 
Freitag, 21. Auguſt. Großes Kongert, gegeben von Miß Glara 
Novello, Die Herren Gchrüber Jules und Jacques Offenbad, 
erfterer Solo⸗Violiniſt im großen Theater zu Bordeaux, legterir, erſter 
Violoncelliſt an der koͤnigl. Oper zu Paris, werben die Ehre haben, mih⸗ 
rere Piecen vorzutragen. Abonnement suspendu. 
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Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Eine Ehrenſache zwifchen einem Yankee: Capitain 
und einem englifchen Dffiziere. 
Echius.) 


Bald erſchien auch, begleitet von einem Sekundanten, ber 
audforberer, die Stirne mit einem breiten‘ Verbande ge: 
—* um den von bed Yankee Knöcheln verurſachten Eindrück 
verbeden, während fein geſchwollenes mit Aerger und 
itterung durch —* große blaugelbe Kreiſe duͤſter hervorblitzte. 
Ihm folgte fein Bedienter mit einem Käſtchen, dad Piſtolen 
enthielt, und. einer Auswahl von Schwertern. Er verbeugte 
8 if gegen Capitain Lovett. Lieutenant James ging zu dem 
ankee und fragte ihn, ob er mit der Klinge die e abthun 
wolle? „In dieſem Falle” — fagte er — „können wir Ihnen 
dienen. Wir haben dad kurze ert mitgebracht, eine artige, 
jedem Ehrenmanne anftänbige Waffe; den Degen, der gut im 
ge und ganz zum Zweikampf geeignet ift, und ben 
allafch, der oft von denen vorgezogen wird, die feine beſondere 
Geſchicklichkeit im Gebrauch der Waffen haben. Mein Freund, 
Hauptmann Bigbee, ift auf alle gleich eingeübt. Sie haben nur 
zu wählen. Als ber geforderte Theil haben Sie ein unbeftrittes 
ned Recht dazu, Ihre Waffe zu erfiefen.” ; 

„Ich kenne diefed Worrecht,” erwiederte Gapitain Lovett, „und 
bin Willend, es zu bemußen. Ich fechte nicht mit Schwertern.” 
i a ich —— — —— ge — wies 

er da — u ein ed Paar Duell: 
piftolen mit langen —— — mit Drüdern mitgebracht. 
Welche Entfernung wollen Sie nehmen?” 

„Acht Schritte!” 

„Nur acht Schritte!” rief Lieutenant James, ein wenig be: 
troffen. „Nun wohl” — und maß ben Raum ab und Aue 
feinen Mann an feinen Poſten. Dann trat er zu Gapitaim Lo— 
vett und reichte ihm eine Piftole, 

„Ich fchlage mich nicht auf Piftolen!” 

: en Kae, ng nicht auf .. nachdem = ſich ge: 
weigert, fih m m Schwerte lagen. brachte 
&ie denn hierher?” .. ⸗ 

Ich bin gekommen, mich zu 
daß ber britifche Offizier erfchral, 
und habe in der ganzen Welt nach 
Recht, meine 


ſchlagen,“ donnerte Lovett, 
Ich bin der geforderte Theil, 
ben Geſetzen des Duells ein 


zu wählen; Sie können ſich darauf verlae Mü 


lang eingeübt hat. 
burch bie Vorfchriften der Ehre gefordert, die übrigend bloße 
Einbildung find; fondern ed wäre allem gefunden Menfchenver: 
flande zuwider, Nein, ich werde mit ben ehrenhaften Kri 
waffen ftreiten, an bie ich vom jeher gewöhnt bin. Dad wäre 
mir fhön — Schwerter und Piftolen! * j 
„Aber, mein werther Herr,” rief ber Lieutenant beftürgt 
aus, „voir müſſen nach der Megel diefed Geſchäfts verfahren. 
Welche Waffe haben Sie beftimmt?” und ſchon erblidte er im 
Geiſte einen ungeheuern Musqueton, mit Rehpoften geladen. 
Der Gapitain antwortete nichtz fondern winkte Starbud, 
der fofort mit ein Paar Harp herbeilam. Er ergriff eine 
der furchtbaren Waffen und ſch EBigbee in bie Hand, ber 
vor Erftaumen, wie verfteinert Thie j 
„Meine Waffe,” fagte uff der Wurffpieß, womit in 
alten Zeiten die griechiſch 1b xömiſchen Ritter zu ftreiten 
pflegten; eine DE Niemand, der einen Andern here 
1 tbmweifen kann, wenn er nicht 
eine niedertraͤchtige feigs ii.“ So ſprechend, nahm er 
} ht Schritte von feinem ganz 
te kaltblütig feinen nervi 
















wie fie felten, außer auf einem Wallfiſchfänger von Nantude 


wenn ihm ein Zug Wallfiiche zu Gefichte kommt, gehört wird — 

„fteb' mir zur Seite und hol’ den Burfchen ein!” id 
Der Steuermann faßte die Leine, und feine Augen | 

von Erwartung und Freude, wie wenn er dad Bugfpriet eines 


Bootd gegen einen SOtonnigen Wallſiſch ſteuerte, während Gapi- 


tain Loveit feine Darpune mit beiden Händen wog, ben britis 
fhen Hauptmann auf® Kom nahm, mit Schrecken erregender 
Stimme: „Nun gilt’d!” audrief und feinen Arm zurüdbog, wie 
im Begriffe, dad verderbliche Eifen abzufchleubern. 
Der Engländer war ein beherzter Mann, was bramarbafir 
rende Eifenfreffer nicht immer find, und war oft gegen bie 
ndung von Kanonen unerfchroden angerüdt, und wäre er 


im Einzelgefechte mit einem Gegner zufammen getroffen, ber 
mit Schwert, Piftole oder felbft mit einem Dolche bewaffnet ge: 
wefen, er würde ihm mannbaft geftanden haben. hatte 
wirklich ſchon eine eben nicht beneidensiwertije Berühmtheit als 
Duellant erlangt und feinen Mann getödtet. Aber die Harpune 
war eine Waffe,“ mit der. er micht im geringften befannt war, 
‚ und ber laute froblodende Ruf des Yankee: Gapitaind ſchallte 
ihm wie Grabeötöne in die Obren. Ald er den handfeften Yankee 
dad gefchliffene Eifen erheben und dann, wie um feine ganze Kraft 
zu concentriren, um ihm ben Todesſtoß zu geben, für einen 
Augenblif anhalten ſah, Überfiel ihn ein paniſcher Schreden; 
—— Glieder zitterten, fein Geſicht uüberzog Leichenblaͤſſe, und 
alter —— rann ihm in großen Tropfe die Stimme, 
Er vermochte nicht feine Waffe zu erheben, Nö fein grim⸗ 
er Gegner außrief: „Nun gilt'8!” und ven öorlichen Speer 
fchüttelte, vergaß der britifche Offizier alle Gelübde der Rit— 
terlicheit, feine Ehre als Offizier, feinen Ruf ald Duellant, 
warf feine Harpune auf bie Erde, wendete feinem Feinde den 
Rüden und rannte, wie ein geängftigtes Roß, auf und davon, 


unter dem Hobngefchrei und dem Hurrahrufen der verfammel:' 


ten Menge, 

° — Bigbee'd Duellirtage waren dahin. Nach dieſer 
Ehrenſache mit dem Yankee wollte Niemand mehr ſich mit ihm 
ſchlagen. Er wurde mit Schimpf und Sport überhäuft, und 
fand es gerathen, zu einem andern Regimente überzugehen; aber 
feine Geſchichte war ihm vorausgeeilt und er wurde bald ald 
ein in Ungnade Gefallener nach Coventry geſchict. Er fah ſich, 
wiewohl fehr ungern, gezwungen, ben Militärdienft aufzugeben, 


und ed mag mit Wahrheit gefagt werden, daß er, fo lange er 


den Namen Bigbee trug, Nie bie von dem alten Wallfiihfänger 
empfangene Lehre vergaß, — 


—ü— 
Der mediciniſche Hund. 
Ninon von a Der Gefchichte der franzö⸗ 





ſiſchen Gefellfchaft eine fo eigenthlimliche Stellung einnimmt, 
hatte ein hübſches, Meines Hü deſſen Baterland England 
war, und dad bie berühmte Dame von dem nicht minder be: 
rühmten Marquis von Worceſter zum Geſchenk erhalten hatte, 
Nicht nur fein fhöned Auge, fein buntgeſchecktes, feidenmei: 
ches Fell empfahl Raton — fo bieß er — der Gunft feiner 
Herrin, auch feine tniffe in der Kunſt, bad menfchliche Les 
ben zu verlängern, man feit Hufeland jenen Zweig der Me: 
‚dien, ber vor Krankheiten bewahren fol, etwas poinphaft zu 
nennen pflegt, machten ihm ihr werth. Ward Nınon zu Tiſche 
geladen, fo erfchien fie nie ohne ihren kleinen, hübfchen Raton, 
ihren beftändigen Begleiter, und fete ihn in eim Körbchen dicht 
neben ihr Gouvert auf den Tiſch. Er biente ihr als Leibarzt, 
und litt um nichts in der Welt, daß fie fich eine Uebertretung 
der Diät erlaubte, die ihr einmal zur Regel geworden war, und 
die ihr zu einem Alter von hundert Jahren verhalf. Die Hifte: 
rifer bemerken, fie habe nie Gaffee und Liqueure getrunfen und 
Ragouts gegeifen. Was Liqueure und Ragouts betrifft, fo md: 
gen Diefe wohl ein Leben 5* fönnen, der Gaffee aber iſt 
gewiß gefund, und hier darf wohl der Ninon gegenüber ein nicht 
minder geiffreicher Zeuge angeführt werben, Boltaire, der bei 
vielen Zaufenden von Taffen Caffee ein fo hohes Alter erreichte, 


Raton ließ, ohne zu murren und feine mediciniſche Autorität 
geltend zu machen, Sp, Mehifpeifen, Gernife, Braten vorüber; 


rührte feine Herrin aber ein Ragout an, fo nurtte er, 
an, und bob warnend feine Feine Pfote in bie ——— 
fen Warnungen ging auch immer dad gefährliche Gericht unbe 
rührt an Ninon vorüber, Andere Speifen durfte fie rubi 
wieder genießen, erft beim Caffee merfte Raton von neuem ei 
und en ee Fe u ug - 

elbft lebte auch äu mäßig; während des Diners l 
er rubig in feinem Körbchen, und erft wenn bie irten 
Lakaien ert herbeibrachten, ſprang er auf, lief auf dem 
Tiſche umher, und forderte von den Damen füße Spenden, bie 


‚ihm audy Feine verweigerte, Hatte er lange mit feiner 


geftritten und geeifert, wenn dieſe Miene machte, eine e 
Caffee oder ein Glädchen Anifette zu trinken, fo konnte ie 
nur beruhigen, wenn fie ein großes Glas Wafler nahm; dieß 
war dad Zeichen zur Verföhnung, er liebfofte fie alddann und 
legte fich, ganz fol; übersihre Folgſamkeit, ruhig nieder. 
Einmal machte Ninon eine Reife, die fie eine Woche von 
der Hauptftabt entfernte, und nahm ihren Hund nicht mit. Ra⸗ 
ton fuchte fie Überall mit lautem Gewinſel. Dann legte er ſich 
am Fuße eined Seſſels nieder, in dem fie zu fiten pflegte, und 
ftarb- dort, nachdem er ihrer drei artet hatte, 
Er ward ausgeftopft, und ift noch jet im Parifer Natura 
lien-Gabinette zu ſehen. (Lervald’d Guropa.) 





Briefe aus dem Bade Kreuzuach. 
(Im Auguſt 1840.) 





Das kaum erſt in die Reihe renommirter Badeorte einger 
tretene Kreuznach verdient es doch auch einmal, daß in Ihren 
Blättern feiner gebacht. werde, umd ich will aus Pietät dieſe 
Pflicht erfüllen. Seit acht Wochen babe und trinke ich bier 
dab heilbringende Waſſer mit fo ſchönem Erfelge, daß ich für 
die Quellen die größte Pietät nähre; zugleich ift e8 mir bier uns 
ter heitern, gefelligen und freundlichen Menfchen fo wohl gewor⸗ 
ben, daß ich mich faft ald einen Einheimifchen zu betrachten ges 
wöhnt habe. Der Ort ift fehr zahlreich befucht in diefem Jahre, 
bedeutend zahlreicher als · im letztern, wo ich auch bier gebabet 
und getrunken habe; ja, ich glaube nicht zu viel zu fagen, wenn 
ich behaupte, daß heuer Kr nad Verhältniß einer ber 
befuchteften Babeorte Deutfhland® ift. Wenn ich „nach Ver⸗ 
bältniß” fage, fo muß ich mich darüber ausfprechen, wie ich daß 
meine. Die fogenannten Kurliften können babei nicht dienen. 
Man müßte ja die Bäder nicht fennen, wenn man ihnen glaus 
ben wollte. Sie follen ja nur liſten, daher fie auch von 
Lift zu deriviren find, - Für's elle ih Kreuznach in das 
richtige Berbältniß zu den r en Bädern unfred ſüdweſt⸗ 
lichen Deutfchlands, Baden-Baden, Wirdbaden, Emd x. Gegen 
biefe gepugten Modedamen ift die hiefige Nymphe ein ſchlichtes 
Landmãdchen, naiv, einfach, ungefhmüdt durch Kunft, aber von 
tieferem Gehalte in ihrer Art. Dort bat dad fafbionabeifte Sai⸗ 
fonleben feine reichen Genüffe mit allem Gomfort ebreitet, 
den nur verwöhnter Geſchmack heifchen Es find Reuniond, 
Gonverfationd, Kunſt⸗ und Zanzfäle da, in denen ber Luruß, 
der Göße ber Zeit, und bie Mode ihre Schauftellungen hält, jes 
bir veredelte Genuß winkt — und die vornehme Langweile ſich 








chut, der grüne Tiſch aber präbommirt mit feinen Reigen für 
die Gefellichaft. Nahe bei diefen Anftalten, wo in flattlichem 
—— —— ja * —* ig] * —— 
dach ſchattiger Alleen, breitet der engliſche Raſentepp 
fich aus, ladet der Teich zur Fahrt, winkt das Dörfchen zur 
ländlichen Luft. Der Staat wendet Summen daran, dem Pus 
blitum neue Vergnügungen zu bereiten. Hier findet fi kaum 
von dem etwas, deſto mehr aber hat Mutter Natur gethan. 
Zwar haben wir hier das Gafinogebäude am öftlichen Ende ber 
Stadt, wo recht anfprechende Räume zu gefelliger Unterhaltung 
laden, ‚ro eine zuvorkommende —S dem Fremden Alles 
bietet, was fie hat; allein mit dem angegebenen Maßſtabe jener 
Babeorte erften Ranges gemefien, ift es doch nicht mit jener 
Großartigkeit bekleidet, wie dort und kann ed, vernünftiger Weife, 
nicht fenn, während «8 für bie Stadt allerdings fehr remarquabel 
if. Der Garten, den ein kunftfinniger Mann einft anlegte, irre 
ich nicht, ein Herr Schmerz aus Kreuznach, ift ein Mufter 
finniger Benugung eines beſchränkten Terrains. Er bietet indeß 
lieblihe Schattenpläge und eine wirklich reigende Fernſicht. Nur 
liegt er dem Brunnen zu fern und man muß durch die uner 
quidlichen Gaffen der Stadt, über ein Straßenpflafter, das fei- 
nedwegs zu dem vortrefflichften zu rechnen ift, einen weiten Weg 
machen, um babin zu gelangen. Da ift ferner der Gaſthof von 
Seiner aus Frankfurt, „ber Rbeinftein” genannt, ein unge: 
beurer Würfel, der auch Säle und' eine ganz tüchtige Reftaura- 
tion bat, die im Gafino ebenmwohl vorhanden iſt; allein die An: 
lagen find noch jung, umd reichen noch nicht weit, Eben daß, 
daß der Mittelpunkt eines Kurfaald fehlt, zerfplittert die Geſell⸗ 
ſchaft, die ohnehin ſchon durch die örtliche Cigenthümlichkeit zer: 
fplittert iſt. Ein Theil der Kurgäfte wohnt nämlid in ber 
Stadt; ein andrer auf den etwa cine Wiertelftunde entfernten 
Salinen Carls⸗ und Theodorshalle, und ein dritter indem Dorfe 
Münfter am Fuße des herrlihen Rheingrafenfteind. Man ſprach 
vor einiger Zeit bier fehr flarf davon, und das eleftrifirte gar 
fehr dad Publikum, daß Ghabert, der Gröfus vom grünen Ti— 
ſche, Anträge geftellt habe, er wolle einen Kurfaal mit allen 
Appartinentien in Kreuznach erbauen, wenn ihm auf gewiſſe 
Beit dad Spiel freigelaffen würde; es folle nach Ablauf des 
bedungenen Zeitraums dad Gebäude der Stadt anheimfallen. Ich 
erinnere mich nicht, welchen Zeitraum fi Herr Chabert audbes 
dungen ; allein ich weiß, daß die Sache langehin den Mittel: 
punkt der Gonverfation bildete, daß Manche den Staatögrunt: 
fat geltend machten, fein Hazardfpiel zu toleriren; Andere dage⸗ 
en alle Sophiömen aufboten, zu beweifen, wie Se. Majeftät 
edrich Wilhelm IV. nicht gebunden fen, bie Grundfäge fein 
verftorbenen edeln Vaters zu befolgen. Ein Berliner, der mit mir 
einem Gefpräcye diefer Art lächelnd zuhoͤrte, wandte fich zu mir 
und fagte: Es jinge wohl, aber ed jeht niche!” Freilich wäre 
fo am „leichteften geholfen und am fchnellften,; denn an I 
Chaberts Mitteln, Energie und gebildetem Geihmad hegt Nie: 
mand Zweifel. Die Stadt felbft hat in der That ſchon große 
Opfer gebracht. Alles, was hier zum Bade gehörig eriftirt, ift 
aus ihr und dem einträchtigen Sinne von Wereinen hervorge— 
gangen. Auch dem beften Willen gehen übrigens oft’ die Mit» 
tel ab, wenn fie das Gewoͤhnliche in folchem Grade überfteigen, 
wie das hier feyn würde. Was gefchehen ift, muß ehtend ans 
erfannt werben, Die — ber Quellen an der Nahe, bie 
Anlagen dort — und vieles Andere ift rühmenswerth. Es ſtei⸗ 
gen jährlich herrliche Gebäude auf, die fih an Schönkit der 


en, an Bequemlichkeit und Gomfort zu übertreffen ſuchen. 
o babe ich befonderd dad Gebäude mit Wohlgefallen hetrach⸗ 
tet, welches Ihre Königl, Hobeit die Prinzeffin Garl von Preußen 
bewohnt, und mehrere andere, welche ebenfalls Privaten gehö- 
ren. Ermwägt man nun, was bier ift und fehlt bei den gedach⸗ 
ten Parallelen, fo muß man ben ſtarken Befuch der Quellen 
lediglich den Zugenden des Mafferd zufchreiben. Und fo ift es 
denn auch. An überrafchenden Wirkungen ift bie Chronik der 
Quellen fehr reich. Es ift überdies eine Erfahrung. Nicht nur, 
daß ich ed felbft erfuhr, ich war häufig Zeuge, daß Leidende 
im elendeften Zuftande hierher kamen und überrafhend ſchnell 
— Sie erwarten nicht, daß ich imich auf die wichtigen 
eftandtheile umd die chemifche Verbindung berfelben hier eins 
laffe; denn darüber find tüchtige Schriften bereit® vorhanden, 
Ich verweife zuvörderft auf Dr. Priegerd Buch: Kreuznach 
und feine brom⸗ und jodhaltigen Heilquellen; auf Dr. Engels 
manns: Kreuznach umd feine Heilquellen, dad deutfch und frans 
zoſiſch vorliegt und anftändig iHuftrirt ift, und endlich auf ein 
Schriftchen von Dr. Wiebaden. Dort kann man bie gen: 
gendfte Belehrung finden, die man nur wünfchen mag. Wie 
excentriſch auch manche Prognoftica feyn mögen, bad glaube ich 
doch, daß Kreuznach in der Zufunft berufen ift, einen euros 
päifhen Rang einzunehmen. Seiner Quellen Heilfräfte in den 
Krankheiten, die, wie die Skropheln, einen immer außgebehn: 
teren Herd zu erhalten fcheinen, werben ihm eine immer größere 
Bedeutung verleihen. Vielleicht daß der Staat, bie anerfennend, 
und eben audy bad ins Auge fallend, daß er anders der un: 
ünftig liegenden  Gränzftadt Feine große Wohlthat erweifen 
ann, endlich doch einfcpreitet, und ein, wenn auch großes, Ka— 
pital auf gute Zinfen anlegt, durch —— deſſen, was 
dem Badeorte noch abgeht, um ihm eine feiner Bedeutung an- 

gemeffene Stellung zu ſichern. 
(Bortfegung folgt.) 


— — 


Fraukfurter Theater. 


Die Oper und Garl Devrient’s Gaſtſplel. 

Wer bie heutigen Theaterzuftände Eennt, ber wird wohl wiſſen, wie 
bei faſt allen Bühnen uͤber Mangel an gründlich gebildeten Sängern umb 
Sängerinnen geftagt wird und wie es cine fehr fchwierige Aufgabe ift, 
ein genügendes Opernperfonal zu vereinigen. Auch wir Frankfurter has 
ben dies erfahren müffen und erſt nad) langem Suchen und Verſuchen ift 
jest enblich unfer Sängerperfonal micder vollftändig und fo geftaltet, daß 
es mit Bühnen erften Ranges , bei welchen gewöhnlich nur einzelne Ta⸗ 
lente body hervorragen, in die Schranken treten dürfte, Xußer unferm 
gebiegenen Orcheſter, unfern gut einftudirten Ghören und unfern meift 
dor zůglichen Enſembles beſiden wir Geſangskraͤfte, durch deren gehöriges 
Zufammenwirken Bedeutendes gelciftet werden kann. Es märe mir zu 
mwünfchen, baß bem Wepertoir mehr Bielfeitigkeit als feitber gegeben 
würde und zu biefem Behufe menden wir uns nicht nur an die tr 
tion, fond.rn mehr noch an die Sänger und Sängerinnen, welche nur in 
ſolchen Partieen gern auftreten, in benen fie glängen zu können glauben und 
nur nad ihrem eigenen Intereffe, nicht nad dem des Publifums und 
der Kunft fragen. Cie hafdyen nur nach WBravourparthien, nur nad) 
Effettrollen im mobernen Sinne und lichen es nicht, fih zum Nugen bee 
Ganzen, wo es nöthig iſt, unterzuordnen. Sie follten bedenken, daß man 
in Hafifhen Opern audy in Heineren Rollen Hohes leiſten und baf man 
ſich grade da als Künftter am meiften bewaͤhren kann. Möge unfer ges 
ehrtes Gefangeperfonal fich von der verderblichen Mode des Tages nidt 
zu fehe hinreißen laffen , fondern auch für die klaſſiſche Mufit feine Birr 
ehrung zu bezeigen, ftets bereit ſeyn! 


eifterung für bie Sache zugeftch 
rer Kir ebenfalls At ſchoͤnen Mitteln und fing! mit Ausdruct 
d efonnenbeit zu 


. zutritt, Wir erinnern in biefer chung an Ghrubimsaky's Robert 
ber Teufel. — Dem. Fürth fol unfere Bühne gewonnen feyn, So 
viel wir fie. bis jeht gebbrt haben, ſcheint fie die Eigenſchaften einer 

abonna zu befigen. Die Stimme ficht zwar nicht mehr in ber ers 
* Friſche, F aber noch immer ſchoͤn, wirkſam und zum Vortrag von 

Bradourparthieen geeignet. Auch weiß fie Ei ihre Goloraturen 

nd est der Vortrag gut und bie Schule I — Wie 

Br ürth für's Heroiſche und die Bravourrolle, jo it Dem, Gapi- 
tain für das Iprifche Gefangsfach ganz geeignet und mo fie ſich in dits 
fem beweat, darf fie des Beifalls gewiß ſeyn. Wir mögten ber Dem, 
Gapitain rathen, ihren Wirkungskreis nicht zu verfennen und bas 
Gebiet des Lorifchen nicht zu überfchreiten. — Die kuͤnſtleriſchen Vorzüge 
der Dem. Kratky, fo wie bie der Herten Dettmer und Granfelb 
find befannt. 

Mad. DuflossMaillard, erfle Sängerin am Theater bella 
Scala in Mailand, trug Scenen imGoftüme und in italienifher Sprache 
aus Norma, Belifar und Romeo und Julie vor, Man zollte 
ihrer M aft im italienifchen * ihrer feltenen Kunſtfertigkeit 

wollen Vortrag bie bi te Anerkennung unb rief fie 
zu wiederholten Malen iſch hervor. Die Mitwirkenden fangen deutſch, 
mas fi fehr komiſch machte, hier aber ausnahmsweiſe hingehen und bei 
der ität des Baftes entfhulbigt werden mag. 

i ueber Garl Devrient's geniale Beiftung ale Hugo von Derins 
dur in Moͤllner's Schuld in unferm morgenden Blatte. Der Gaft 
bie lebhafteſten Acclamationen und cin dreimaliges Hervorrufen. 

dürfen ben Wunſch ausfprechen, biefen ausgezeichneten Mimen n 

in einem ‚zeiten Cyelus zu fehen. W. 


Rn 


Earl Devrient in Mainz. 





‘ Mainz, 19. Auguft. 
Die ausgezeichneten Gaͤſte, welche feit einigen Wochen auf unferer 
Bühne auftraten, lehrten uns bie ſchoͤne Natur, die Spaziergänge im 
— und ſelbſt die fonft bei uns in dieſer Jahrszeit fo gewöhnlichen 
nbpartieen in entferntere Orte mit dem Rüden anfeben und den Som⸗ 
mervorftellungen in unferm Theater und zuwenden. Nie fah man bier 
ein volleres Haus, als an ben Abenden, wo Emil Devrient, bie 
Sthal»Deincfette r, Staubigl und Wild auftratın. Die 
seftrige Vorftellung, wo Carl Devrient zum Erftenmale aaftirte, war 
nicht fo fehr befucht, Die Urſache dazu lag aber nicht in einer Mißach⸗ 
tung des Publitums gegen einen Künftier, deſſen Name ynd Ruf bier fo 
verbreitet if, wie anderswo, ſondern in einem ganz zufälligen Umitande, 
Das Drama: »Bie ift wahnfinnige war erſt gegeben worden und Emil 
Devrient hatte bie Rolle des Sir Bernhard Harleigh übernommen, 
bie num fein berühmter Bruber geben follte. Der Vergleich 
den Brüdern mußte freilich viel Anziehendes habenz. aber für jene, welche 
einige Tage auf Landparticen zugebracht hatten und erft ermübet zurück: 
mmen waren, war biefer Reiz nicht fo mädıtig, als eine neue Auf: 
ne Für Andere (biefe fehlten aber auch in der Borftellung nicht) 
hatte dieſer Vergleich etwas ungemein Werthvolles. Sie waren auf's 
höchfte darauf gefpannt und wir müffen es fagen, alle wurden hödhlich 
befriebigt. Die bem Emil cigne Gabe der naturtreuen Darftellung fin 
bet ſich bei Carl in bemfelben Maße. Das Organ bes Letztern iſt eben 
fo Hangvoll, aber fein Spiel erſchien uns Ichhafter, wir möchten fagen 


wweilchen beis 


jünger... Der Eindrudt, ben die Hauptmomente bis Gtüds und befonbers 
die fo herrlich gegebene Gntwirtlungs-Sceme auf bie Zuſchauer madıte, 
mar ent Gar! Devrient erhielt allgemeinen Beifall und 
twurbe einigemal ſtürmiſch gerufen. Mad. Hofmann mar fehr brav 
und gefiel, — In bem nachfolgenden Stüder >Die Benefizvorftellunge, 
Poſſe von Theodor Beil, gab Hr. Devrient ben Sir Pudding. Pier 
erfannte man. das ihm innewohnende komiſche Talent, gepaart mit einer 
Rachahmungsgabe, wie fie vieleicht Schauſpieler in fo hohem 
Grabe befigen. Eine fo treue Gopie eines aͤchten Engländers in Sprade, 
Haltung, Kleidung und den Meinften Nuancen redinen wir zu einem ber 
vorzüglichften Kunftprodufte in biefem Genre. Darin ficht Garl Des 
vrient einzig dba. Der Beifall, ben er erhielt, war ftärmifch und man 
fieht feinen —8* ungen mit um fo größerer Schuſucht entges 
gen, als ein Talent, wie Hr, Deorient «8 in bdiefem legten Stüde 
entwidelte, bier ganz neu iſt. 


— 


Mannichfaltigkeiten. 





Man lieſt in den >Rofenz: Schon in voriger Woche erwaͤhnten wir 
Heine's Werk über Börne (Bamburg bei Hoffmann und Gampe) und 
ſprachen bie Befürdtung aus, baf bad Buch feinem Verfaſſer pielfeitigen 
und ſcharfen Zabel zusichen werde. Diefe Befürchtung ift feitbem in ung 
zur Sewißheit geworben unb nur an ber Kuͤrze ber Zeit liegt es, daß 
die Stimmen bes allgemeinften unb ger unwillens noch nicht 
durch bie Preffe laut geworben find. Deines Buch it ein abfcheuliches 
Ding. Mit der keiten Unbefangenheit erzählt Heine fein perfönliches 
Bekanntwerden mit Börme und gibt Einzelnheiten aus beffen duferem 
Leben preis, bie nur ein gemeiner Schiwäger veröffentlichen konnte, Ueber 
Börne's geiftiges Leben, über fein Ringen und "Kämpfen 
erhalten wir feinen Aufſchluß. Dafür fpricht Heine deſto mehr von ſich 
feiber, Boettirt mit feinem Ich, rabomontiet über Juden und Zubenthum 
und ſucht feinen Charakter, rücfichtlich feines Benehmens gegen " 
au rechtfertigen. Sich fetsft nennt er einen Hellenen feiner Geſinnung 
und feinem geiftigen Schaffen nad. Iſt Heine's Charakter cin griedie 


-fdher ? Allerdings, aber aus der fhlimmern Zeit, infofern wir hier grier 


chiſche Treue, und griechifche Rubmrebigkeit in Betracht zichen. 


Pr. Auguft Haake, jest bei dem Stadttheater zu Hamburg ens 
gagirt, hat neben biefem Engagement die artiſtiſche Leitung des unter 
der Direktion des Hrn. Müller fichenden Theaters zu Altona über 
nommen. Da bie finanziellen Verbältniffe biefes Theaters es nicht ers 
lauben, Schaufpieler von Ruf für baffelbe zu gewinnen, fo beabfichtigt 
Dr. Daake, aus. dbemfelben eine Kunſtſchule junge Zalente gu mas 
den. Daake, als Künftier —— bekannt, hat ſtets die hoͤhere 
Bedeutung ber Kunſt in feinem Sterben re Kuge behalten und bat 
durch Ausbildung mehrerer jegt trefflicher Darſteller bewieſen, daß vom 
ihm in dieſer neuen Stellung nur Tuͤchtiges zu hoffen iſt. 





Shbeater-Anzeige 


— — 


Samſtag, 22. Auguſt. Der Diplomat, ober: Wenn id's 
felbfi nur wüßte! Luftfpiel in 2 Abtheilungen, nach Scribe und Der 
lavigne, von Theodor Hell. (Baftrolle) Ehapigny: Dr. Carl De 
vrient, Mitglied des Ebnial. Hoftheaters zu Hannover, Hierauf folgt 
Die Benefizvorftellung, Luflfpiel in 1 Xet, in 5 Abtheilungen’ 
von Theodor Hell. (Gaſtrolle) Mr. Pudding: Hr. Earl Deprient, 

Sonntag, 23, Auguſt. Der Eiebestrank, komiſche Oper in 2 
Abth., Mufil von Donigetti, Abina: Dim, Fürth, 


Bebaltzugs 3. &. Seller, — Drut ımb Verlag von Heller und Rohm, 


Didaskalia. 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 








An die Genuͤgſamkeit. 





Genügfamkeit, bie Mutter hoher Tugend, 

Dir Himmelstochter tönt mein Feierlich ! 

Bo du hienieden walteſt, thronet Friebe; 

Da lächelt Ruh’ und Eintracht dern Gemüthe, 
Und eitler Wünfe bunte Schaar entflicht. 


Du fließft fo oft die prunfenden Palaͤſte, 


und eilt erſchreckt vom tollen Bacchanal; 
Du wandelſt licher zur beſcheid nen Hütte, 
Und lohneft mit ber Einfalt golb’ner Sitte 
Die Brohgefinnten beim geringen Mahl. 


Du fliehft den Helden, der im Schlachtendonner 
Nach blutbefledtem Chrenlorbeer ringt, 

und kalt und fühllos gegen fehön're Siege 

Der Menſchlichteit, nur zum Erob rungekriege, 
Bohl Taufende dem ſichern Tode dingt. 


Du wandelſt lieber hin zum biebern Weiſen, 
Der nie nad) Kraͤnzen nicht'gen Ruhmes ſtrebt, 
Und fill und harmlos, fern dem Weltgetriche, 
Beglüdt vom Segen reiner Gattenlicbe, 

Im Kreis der Seinen füße Stunden lebt. 


Durch dich iſt Rom berühmt und groß geworben; 
Du ſtaͤhlteſt in Gefahren feinen Arm; 

&o lang dir da noch Opferflammen glühten, 

Blieb groß das Volk im Krieg, und groß im Frieden; 
Ein drohend Wetter feiner Feinde Schwarm, 


Doc als dich Laſter dort von binnen feuchten, 
Dein Heiligthum in Schutt und Trümmern lag', 
Erhob ihr Haupt die giftgefchwoll'ne Hyder, 
Die Zwietracht, jest; vom ſtolzer Höhe nieder 
Sant Ruma’s Staat in bodenlofe Schmach. 


@ermanien ift groß durch dich geworben; 
An deinem Bufen fog es Treu' und Muth; 
Durch dich erftarkt, zerſtob es Roma’s Heere, 
Und opferte für Freiheit, Recht und Ehre, 

Im beifen Kampfe freudig Gut und Blut, 


Sonntag, den 23. Auguft 


Quaist eini 











&o ruft ber Enkel tief in Schmerz verfentt; 
Prangt allenthalben in Germaner Mitte 
Noch Dein Altar ? des Auslands feile Sitte 
Und Afterweispeit Haben bich verdrängt. 


Die Mode zwängt ins Jod) fo viele Glieder, 
Und ſchwingt das Zepter an ber Seine Strand, 
Und Iuftberaufchet folgen ihren Fahnen 

Jett weiche Enkel ruhmgekrönter Ahnen, 

Und tauſchen fremden, feelenlofen Tand. 


‚OD Göttin, ſchweb herab aus Lichter Höhe! 

Kehr' bei Thuiskons Wolke wicber ein! 

Ermwed'.ben Geift des Muths, der Treu’ und Stärke, 

Und laß ber großen Väter große Werke 

Den Söhnen Richtſchnur und ihr Spiegel feyn! 
Homburg in ber bairiſchen Pfalz. Karl Aulenbad, 





Scenen aud dem Seeleben. 
Gach dem Franzöftfchen des Gapitain Fulgence Girard, von I. M.y. t.—) 





I. 
Diefe Glimate find wie Bm 
eine Kin Natur ” aber ——e — 
fredlihen Leidenſchaften. 
Gap. Girard. 

Es war ein ſchöner Sommertag, einer jener ſchwülen, hei— 
tern Tage, wie man fie nur unter den Tropen kennt. Der 
‚Himmel war fo rein, daß dad Licht auf feinem lebhaften Blau 
in einem Goldregen niederzufallen und zu reifen fchien; daß 
Auge wurde, troß des befländigen Blinzelns, davon Ben 
Nach der Sonnenhöhe konnte es kaum 111 Uhr feun; bie 


letzte Wache des feemännifchen Tages ging an Bord der Bajas 


dere zu Ende, : 

Benn ihr im Jahre 1817 unvorfichtiger Weife auf den 
iger unferer Häfen Seeleute, weiche jene Gemäffer 
durchfegelt hatten, nach Bajadere gefragt hättet, fo würden 

euch zuerft mit mißtrauifchem Buͤcke gemuftert und dann 

abergläubifhen Beſorgniſſe mitgetheilt haben, Im dem 


Aufammentreffen mit jenem Gorfaren hertſchte 
Verhängniß, daß fobald fie am Horizünte 
hen faben, die Matrofen ihm, re { 
feined Laufe, über ihr Fahrzeug Die ; 
ufchrieben, welche des Sperbers Schwingen grgeh Die 
—— üben. Wehe denen, welche mit der Bajadere auf 
ihren Raubzügen zufammentrafen! Ihr widerſtehen, wäre Wahn» 
finn geweſen; denn die Schöne batte Krallen und Zähne; in 
ihrer — hätte man ſich dann nicht fo überaus glücklich 
gefühlt, und. ihre Küffe hätten wahrlich Feine befondere Wolluſi 
erweckt. e ſie je einem Babnzruge dad Gallion zugewendet, 
fo ließ fie nicht mehr von ihm ab, ohne ſich feiner bemächtigt 
zu haben, und follte es auch durch ihre Berührung zerträm: 
mert werden; und doch war bie Bajadere ein ſehr bübfcher 
Dreimafter. > 
An jenem Tage befonderd bärtet ihr fie fehen follen, mit 
ihrer ehernen Gorfette, dern Metallalanz die Flithen zurüditrahl: 
ten; mit ihrem breiten Gürtel, aus deſſen rothem Grunde, in 
ſchwarzer Stiderei, die Garronaden ihrer hoben, regelmäßigen 
Stüdpforten hervortraten; wer fie da, mit Segeln bebedt, fo 
lebhaft und munter ihre zehn Knoten bei einer ſanften Norboft: 
brife ablaufen ſah, der mußte wohl feine düftern Beſorgniſſe 
vergeſſen. Dad Scholfen der See enthüllte durch feine 
mäßige Bewegung bei ihrem Laufe alle Geheimniſſe der Kofet> 
terie. Nach ihren leichten, gefälligen Umriffen den Launen eines 
Welbes gleichend; nach ihren hoben, fchlanten Maſten, welche, 
wie drei reizende Dryaden, in rückwärts geneigter Stellung ſich 
wiegten, war man verfucht, fie für eined jener fabelhaften Wer 
fen zu halten, welche bie Einbildungsfraft in ifren Träumen 
aus ben zarteften Linien — mit den lieblichſten und 
i aus ſchinüdt. 


zu erhöhen, indem ſie durch warme Töne die 
—* Ka Sei und das geihmadvolle Schanzkleid mehr 


Die, weldye dad Meer nur von Strande aus gefehen da: 
ben, kennen nicht den ernſten Charakter ber Schaufpiele, die 
der einfame Ocean unter ber beißen Zone bietet. Da find nicht 
mehr diefe ‚ diefe bleichen Gewaͤſſer zu ichaum, bie auf 
Sandboden eine weißliche, auf Kelkgrund eine grünlidye Niance 
Tabl wo fegriatt ud, eich, ve, In oRrn Doelen nur 
ruhig um! egelglatt euch an If, die, ın nur 
Rufe; in ihrer 'mäch Stimme jest nur erfterbende Seuf⸗ 
ser! * eine üffige‘ Gurtifane im Halbſchlummer ſich auf 
* fe. Fluth mit dern leiſen Morgenhauche, der fie kräuſeit, 

den taufend Strömungen , weicht fir durchadern, dem nad 
ten Buſen kintr jungen Schönen vergleichbar: nein, jeht findet 


em von Sand und Sectang währt; da feht ihr nicht 
ihr Meere, deren Faibe fo dunkel if, als ihre ünde tief 


; Meere, beren ont Himmel und Waſſer begrämen; 
— Ach großar 3. 4— Au —— felhR "has 
Lächeln der Fluthen‘ ift bier drobend und unbeilverfündend! 

"Die Hige war fo heftig, Daß man, ungeachtet der fri 


Brife, die, am DR vis allınäplig u finfen 
ae ch art 1, an De da Balken Bag 


aim dr M und des Ober 
en Be Samen; 
ſchliefen die Matrofen, oder überließen ſich jenem 


deb-Kuhis cder dub Worderkafel, fo reich am Bgiiie 





—— 


der ich glaube; 


— — — —— —— —— as 


ben Witzfunken, an,naiven und originellem 
Bei dem a fie hintängliche Muße zu diefen 


mal /Unfan Väter om, der ſchnarcht wie ein Secht, 
‚und gpfünder! Gute Nacht, gute Nacht, Alter! ſchlaf 
recht wohl! — * 

„It wahrlich) ein morſches Gerüft, der gute om, und 
könnte ſchon lange vom Schornfteine aus über die Bullienen 
wachen ... . er will nur feine Bandratte werben,” 

„Ganz recht! wir haben cin gutes Theil Segel mit einander 
gereeft ; ich kenne ihn wohl, er war früher rin toller Schwalfr 
geweſen, dabei brav wie das Gifen, ſeegewohnt mie ein Kabel; 
er wird auch den Dienft erſt verlaffen, wenn ibn der Tod abs 
getafelt bat.” 

&o — eu — enge Kar 
meraden be d, als ein Aufläufer fich Kreife te, 
ein munt'reö Liedchen pfeifend, i ee 

„Solft 200 Faden Kabeltau verfchluden,- Du Ratter!® 
fuhr ihm mit barfchem Zone ein alter Sechär an, in dem bie 
GCommandopfeife mit dem Silberfettchen uns den 
erkennen läßt; „fürdieft Du — der Wind komme nicht 


ſchnell genug ohne Dein Gezifch ? 

„D, babt feine Angft, Meifter Jafob; bei dem Wetter da 
it Sankt Antonius taub.” 

„Laß gehen, und lauf nur immer zu Deinen Knoten ab; 
wir wollen und fpäter varan erinnern. Freitags unter S 


‚geben, dad heißt mit dem Keufel fein Spiel treiben, und 


ährt man felten mit gutem und,” 

„Dad wäre (din! Glaubt Ihr nod) an alle diefe Poſſen da?” 

„Poffen?... drauf laß ich mich micht ein; ich alaube, was 
genug! Aber hör ur, junge Ratte, was Dir der 
Alte fagt: die Woche, welche fommt, ıft noch micht vorbei. — 
Gieb nur Acht auf. die Goldſiſche, weiter fage ich nichts.” 

Nun, was ifi bean?” fprach der —— durch die 

unheimliche Mine des Alten beunruhigt; „kommt ſchweres Wete 
ter, was iſt da Uebels? Man reeft die Segel ein.” 

„Und Du bärteft Luſt, an den Recfbanden, berumzurutfchen, 
nicht — ae nn 

„Barum ‚ wenn’® nur hachber einen Wınf Grog 
zu beben giebt. Iſt das micht beffer für den Magen, als troden 
an der Gangfpille zu laviren?* 

„D ja! Du befommft dann auch einen Tropfen Grog, abır 
auf der Bootshakenſpitze; der hängt etwas hoch, mie meinf 
Du?... Uber fürchte Du eber, bei ſolchem Wetter, einen tüch⸗ 
tigen Schlud aus der großen Taſſe zu nehmen!” Diefe legten 
Borte waren mit ernſter, prophetiicher Miene geſprochen. 

„Der Gapitain, welcher düfter und gedankenvoll die 

mit großen Schritten maß, batte ſich den beiden Seeleuten ge⸗ 
näbert, um das Ende ibrer Unterhaltung zu bören, Es war 
einer jener alten Seewölfe, deren einziges Vaterland ber Ocean 
ift. Als Kind hate er in der Schote eined 1 gelö gefchlas 
fen, mit Riemen und Karbeelen gefpielt; ſeit Diefer Zeit waren 
aber fchon viele Pianten unter feinen Füßen weggegangen. 
Kein nur irgend wichtiger —5— war unternommen worden. 
ohne daß er daron feinen ‚Antbeil belommen hätte; Beute ober 
Gefahr, dad war ibm gleichviel 

Gortſetung folgt.) 


— — — 


ac ir 


Briefe aus dem Bade Kreuzuach. 
{Im Zuguf 1840.) 


(Gertfegung.) 


Rd gen faum. Wie volltommen 
oder unvelltommen aber auch künftig die Badeeinrichtungen ſeyn 
werden, das Bad hat Ruf und wird ihn behalten. Gicht 
man doch jetst ſchon die Mufterkarte der Nationen bier, wie in 
andern berühmten Bädern. Da rennt der ſich felbft enuirende 
änber berum und fein yes, yes, bört man virl taufendmal 
mehr, ald ed nötbig wäre. Gr ſteht bier ifolirt wie in ber gan: 
Belt! Da hört man das gurgelnde Ruſſiſch und ficht ven 
—* Ruſſen daherſchreiten, aſs jen er der Hert der Melt; da 
bört man dad zungengelenke Franzoſiſch und ficht den Reprär 
tanten ber großen courmachenden Nation in feiner dyarmanten 
et. Bon Deurfchiand find alle Staaten repräfenfirt und 
alle Stände vom-Köii shaufe bis "zur Bauernhütte und -Die 
haule volce macht E bier geltend und breit wie überall, 
So konnte man jaft fagen, Kreugnach irn ein Weltbad, denn 
feibft Leute von jenfeit® des Dceans führt die Kurlifte auf. Was. 
vieleicht früher gerügt wurde, der Mangel an comfortabeln Yor 
gis in anftändigen Privathäufern — er ift reichlich ausgeglichen 
und läßt kaum etwas zu wunſchen übrig, ald — wohlfeilere 
Dreife für Logis und Wäbder, die allerdings noch theuer find. 
Die Goncurreniz wird aud das ausgleichen! Der Verkehr mit 
dem Rheine und feinen Dampffdiffen und Eijenbahnen ift treff⸗ 
lich geordnet und dem Reiſenden böchft bequem. Es fehlt übri: 
gend diefer und umgebenden ftillen Welt nicht an Unterhaltuns 
gen. Schon ziehen die Künftier hierher aus aller Welt, 
giebt Gongerte u. dgl., maß bie Unterhaltung gi auch 
noch dem ernften recht komiſchen Reiz beimifcht. 6 fällt 
wider Willen ind Burleske i 


befondern Reiz gewinnt aber das eben bier durch’ die Hergliche 
keit und Freundlichkeit, mit der die offenen, heitern Menſchen 
dem Gaſte begegnen und ihn be n. Wer mit Familien be: 
tannt wird, und dos macht fid) leicht und fähmell, fühlt fich 
ba heimifch. Ich “fügen, daß ich daS bin, da ich 
feit Jahren bier bade und trinke, und ſchon daher einen 
Kreid von Bekannten babe, der mir wertb geworden und mit 


den freundlichen Grinnerungen zu rechnen ift, die mich in die 
—9 Heimath geleiten. Bir —* unſer Theater, und zwar 
für'® laufende Jahr ſchon die e 
die Bandestrauer, wo bie Borftellungen fültirt waren, nicht uns 
bei de ee erlitt ——— —2—— von dannen 
— | urtheile ich nicht, nut das ſagt ich, 
wman 7* * Unterhaltung bat, die oft angenehek 
wenn —— 3 — über i 
ter in bie ni gerufen wird, Ich habe ba-.cben der 
gedacht und kann nicht darüber 
zu bemerken 
war. Es that mir wohl, zu ſehen, wie man fo än 
ben neueften Nachrichten über den Zufland bes 


geliebten Königs 
fragte, dem ich ja auch Lieb hatte, obwohl ich 


nicht fein Unter 


Hozarth'd mituns’ 
weggehen, o Gefühlen schoben und: g 

daß das wirklich in Preußen eine —— 

gſuich nach 


than war, Als ſich aber die Kunde Todes verbreitete, 
ba-fab ich. eine“ tiefe, innige Zrauer, fah Thränen. um ben eb+ 
Et ' — * — yo eher, der nl mit fo viel 

iebe, achtung und Verehrung ieß Gefühl zeigte 
fib bei allen Kiaffen —— — ich innerhalb und 
außerhalb der Mauern diefer Stadt zu beobachten Gelegenheit 
fand; allein auch dem neuen Regenten fchlagen die en warm 
entgegen. Der Kronprinz war, feit cr zum erftenmal die Rbeins 
provinz betrat, der Liebling des Volkes im ſchönſten Sinne des 
Wortes, und die perfönliche Freundlichkeit und Milde des geiſt⸗ 
reichen Prinzen hat dieſe Liebe ſich gifi und hat ſie dem 
Könige überliefert, der fie wohl ais edel e Perle in feine Krone 
fügen wird. Was bis jcht vom Könige verlautet, hat die Liebe 
gercchifertigt und fie mehr beſeſtigt. Möchten doch ja die poli⸗ 
tiſchen Gonftellationen, welche nicht eben die freundlichften feit 
furzem geworden zu feyn ſcheinen, den Frieden nicht flören, in 
dem die Welt ihr Heil allein erbliden ann! Man glaubt bier 
zuocfichtlich an des jungen Königs Friedenstiebe, denn er ift 
ja in der Schule des Koͤnigs gereift, der ein wahrer Friebend+ 
fürft war. Ich ſehe eben, daß ich mich vergeffe und in Gefahr 
ſtehe, an. dem allgemein beliebten Kanmenguß Theil zu nehmen. 
Das wollte ich nicht; allein ich Tonnte «uch bie Digreffion nicht 
abroeifen, in die mic) ded Landes Zuftände warfen, in dem ich 
mid) aufhalte. Kehre ich zurück zu meinem Sujet! 

Echluß folgt.) j 


—— 


Frankfurter Theater 





Mätners Schutd.tat das Schlaſal gehabt, erſt enthufaſtiſch em: 
porgedeben und baid darauf allen Ruhmes beraubt und wieder verbrängt 
worden zu feon. Jedt Acht ein richtiges Urtheil über fü fell. Der Kam 


Zraume, mit Fiber und Alpbsüden, 
Voeſie entfprofinien, vom zofigen &i 
Lebensblärhe. Uedrigens find viele 
ſtiſchr Momente, eine böchft ' | i 
ug, das fir dem Schaufrleler brillante Rollen bietit, nit zu ver: 
anne. BR I 

Wir müffen c& ber Theaterbiretion banken, daß fie und den aoeiten. 
eineö in ganz Deutſchland und noch weiter hinaus renommirten, bein Ras 
men des berühmten Obeims fortfübrenden Künftlere und Brübderflechlate 
tes vorgeführt bat. Karl Deprient, feit Yahren im Rorbin von 
Deutichtand iirtend, hat wohl daran gethan, feinch Kümftfefnamen au 
in unfern Gegenden wieber in’6 friſche Sehen 


Er 
den Grafen Oerindur. Wenn wir den ausgeschäneten Emil Bi. 
unden * 


teren galt, fo fchelnt und Karl meht zum energifch Patdeifaen und auf 
Darftritug. von —5* — * ci he Fk ir 
treffikie Water, aber mel mildem ch 8, r in ftir 
Bedeu nnd, eigene Weift 
und sin Webers oder Unteroedmen berfelben führt Ju Beineh . Die 
Gaſt hat fidy in 
und Waͤrme der g, Ruhe und & 
ſahen wir jenen Gra ügo, der von ſtets 
rät, beruhigt und 
Mens i 


Qualen ber uld —A—— ; . 

“ . ARE Mole beiwen 5 in Harkın 
Kontenften-und: iſt eint fieberdafr erfrantte; bei einem gewoͤhnlichen Dar: 
ftellee wird fie zum · Zerrbiid. R Yrüfitein bed wahren 
Wim, er die Schwoͤchta einer Dichtung zu deaen und der Dame - 





gehe keit Ag nadıyuhelfen, daß er felber productiv neben 
gu ſtehen —*—* und dieſe Probe bat Karl Devrient 
Befunden, € Ein Dugo war 23 kräftiges Bild und bi = 


Effect um fo x An — er auf Uebertreibung ſich ſtuͤgte. Beim 
Auftreten * 2) hätten vom Darfteller etwas mehr Ruhe — 
Bortr: Kolorit bes Darftellers 


en war bas per bg unbeim 

unb jene dere Atmoſphaͤre, unter er ben Zufchauer ver» 
fegte. Die ganze Graufenhaftigkeit ber alpbrüctenden Muͤllner ſchen Schick · 
ſalsider, dad andauernde Wetterleuchten von drohend heranziehenden Wol⸗ 
ten ſchienen an Debrient's Perſon gefeſſelt und fo war die Wirkung 
feines gr eine — - chuͤtternde. Kür gewaltige Effecte 

et befigt er alle Mittel und weiß fie kuͤnſtleriſch zu gebrauchen, 
Shen wir in Details wi fände fi Beranlaffung genug, ben 
Schaufpieler von gebiegener ildung und von Kunftftubium ung zn 

Beifall und breimaliges Hervorrufen lohnten ben Darfteller, 
beffen he eines ee Suceed gewiß ift und eine Verlängerung 

beffelben wünfchen laͤß W. 


J 


Manniäfattigteiten 


Man fehreibt aus Berlin: »Agneſe eh cheft, welche bie Berliner ' 


- ort nicht goutiren wollten, macht jegt dort Furore. Jeder Unpartheiliche 
muß ber genannten —8 daß —* naͤchſt der Schro der⸗ 
Devri Är die größte bramatifche Ein, Deutſchlands ift, daß aller⸗ 


dings ihre Mittel ſchon anfangen, fie zu —** und fie daher gendthigt 
iſt, oft zu a de Einfachheit mehr an ber Stelle ſeyn dürfte; aber 
wenn Gefangstunft Are leidenſchaftliches und dabei doch edles und 
wahres Spiel baflır € 


können, t c6 bei diefer Sin: 
gerin gewiß im hoͤchſten —— ——— * 





de König von Sadıfen un am 28. Juli gleichzeitig mit zwei 

en von Deftreicd den Graͤfenberg, mo Vinzenz Priefnis den hor 

5* Gaͤſten ſeine a ra Heilanftalt zeigte, Der geniale Raturarzt hat 
vor * 3 Wochen feinen einzigen Sohn am arlachficher verloren, 
und biefer traurige Kal wird durch die nachfolgenden Umftände befonders 


—— Einem Traume ufolge war Prießnigens Frau de übers - 


— daß ihr Sohn gewiß ſterben muͤſſe, ſobald er nach des Waters by: 
tifcher Deuter behandelt werbe. e bringt in ben Gatten, nur 
biefmal bavon * und Prießnitz, von dem Jammer der Frau er⸗ 
ſchuͤttert, verläßt, vielleicht zum erftenmal in feinem Beben, da& bei fo vie: 
len Scharlachtt tranten “ in bewährte Verfahren. Er übergibt feis 
nen Anaben der allopathifhen Behandlung eines Arztes; es wird Mebi: 
ein gegeben, und — ber junge Kranke ftirbt. Somit-rächte bie Nemefis 
an dem Baterherzen bie boppelte Inconfequenz bes fonft in feinen Prins 
eipien fo beharrlichen —— welcher dem dunkeln Gefuͤhle ber Weiſſa⸗ 

gung feines Weibes den Sieg über feinen hellen Verſtand einräumte, wo 
es — Leben bes eigenen Sohnes galt, und dann gerade bei diefem bie 
große Heilwahrheit Waſſers verfäugnete, Y 


Tan und Breiten-@raben; über er ürke, unter ber Erde, 
auf dem Meer. Vom Parifer kommen alle Geſchichten, alle Wunder, 
ae gebt —— - reben zu hören, ibm lächeln zu feben ; die Manns 


ber Parifer dient, vergißt bann Hun⸗ 

ge Dur un yon bie —— Dige des Hundeſterns. Mit der größten 

hy gibt ber Parifer fein Bonmot und feinen b hin; er reimt 
bie Rieder, er fchreibt bie Lichesbriefe des Regiments; er iſt Fechtmeifter, 

er ahmt A Hunb, bie Kage und andere. Hausthiert täufchend nad. Auf 

feinen Reifen an den Ufern des Meſchacéebé traf Dr. vd. Chattaubriand 

j >. ee. Gamin, ber die Herren Wilden und ihre Frauen die Mas 

nieren bes Hofs kubwig's XV, lehrte. 


fit ſich in jede Nahrung und jebe Lage. Er ift mutbig, aufgeblafen, 


Er lebt in allen Klimaten, er. 


5* —* ein Bi beherst Baer wie * a0 fane 


Aneebote.) König Friebrich Auguft von Sachſen machte in fei- 
nen früheren Regierungsjahren, als er noch Kurfürft war, eine Reiſe 
durch feine Staaten. In einer geget Stadt traf ber erhabene Fürft 
eines Zages fpät am Abend ein, und fü * ſie erleuchtet, da man ſeine 
Ankunft erwartet hatte. Nach einer kurzen Ruhe entfdhloß er fih, bie 
Stadt zu durchſtreifen, wobei *8 cin beluſtigender Transparent auffiel. 
Ein Fleiſcher, dem eine ſehr zaͤnkiſche Frau zu Theil geworben, hatte 
folgendes Bild beleuchtet : auf einem großen waren zwei Figuren 
mg eine Frau mit wuͤthender Geberde und aufgehobenem drohenden 

em und ein fefttich ge u — —— 
gingen: 
»Brumm’ heut’ nur nicht, bu alter Bär, 


Der Kurfürft kommt, unfer gnäbiger Herr!« 


Der ruclofefte Verbrecher neueſter Beit ift wohl Glaube Guoyot, 


welcher am 9, d. durch bie Affen bes franz. Obermarng » Departements 


zum Tode verurtheilt worben iſt. Er war angellagt und warb ie⸗ 
fen, 1830 das Haus feiner Schwiegermutter, 1835 drei andere fer, 
und 1840 fein eigenes und bas Haus eines feiner Rachbarn angeftedt 
und niebergebrannt , feine, erfte Frau und fein Kind in einen Brunnen 
geftürgt und dadurch um's Leben gebracht, dreimal die Vergiftung bes 
Obeims und ber Tante feiner — Frau verſucht, und —— 
ſtaͤhle begangen zu haben. Dieſes Scheuſal iſt erſt 32 Jahre alt. 





Gerichtigung.), In der geſtrigen Didaskalia, in dem Briefe 
aus dem Babe Kreuzrach, leſe man Fellner ſtatt »Selner.« 


— 


Palindrom. 





Ein Weſen voller unbeſtand, 

Sind mir bie Meiſten doch er 
Selbſt Jene, bie mir wiberftreben, 

Zühr’ ich an mıinem Bängelband, 


Rüchvärts gelefen, wirft du bald . 
Mich in dem Arten Buche finden; 
Du hörft auf meinem Berg verkünden, 
Was heut! noch lebt, Jahrtaufend' alt. 





bed Logogryphs in Nro, 232, 
Pflanze Lanze 
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Scenen aus dem Seeleben. 
(Rad dem Franzbſiſchen bed Capitain Fulgence Girard, von J. M.y. t.—) 
Gortſetzung.) 

Die Thätigfeitöfphäre, worin er ſich in feinem vielbewegten 
Leben berumgetrieben, hatte feinen von Natur ſtark gebauten 
Körper zu neuer Kraft entwidelt, ihn gegen Mind und Wetter 
abgehärtet; die Beſchwerden und Gefahren des Seelebens hatten 
feinem Geiſte jenen Gleihmuth, jene Kaltblütigfeit und Ent: 
fchloffenbeit verlieben, welche den Seemann auszeichnen. Seine 
ausdrudsvollen, wie in Granit geformten Züge, feine faft jus 

liche Kraft, feine raftiofe Thätigkeit, fein blitzendes Auge, 

und über fein Alter getäufcht, wenn nicht fein Silber: 
haar, das wilb um Naden und Schläfe herabhing, und fein 
ergrauenber Bart baffelbe verrathen hätten; aber unter dem Schnee 
te ein Vulkan. Die Gefahren aber, denen er fo oft nur durch 
fall entronnen war, und die zahlreichen und heftigen Stürme, 
welche er auf feiner abenteuerlihen Laufbahn eriebt hatte, er: 
wedten in feinem Herzen einen tiefen Glauben an er 
welche, mögen fie auch nur Einflüfterungen eined Inſtinkts ber 
Seele feyn, dennoch oft in Einklang mit den Umftänden tre: 
ten und einen Gharafter annehmen, der an ihre Wirklichkeit 
Glauben macht. Daher hatten jedesmal, wenn ber Hochbootd: 
mann feine abergläubifchen Befürchtungen ausſprach, die Lippen 
des Gapitains fi zu einem bittern, unbeimlichen Lächeln ver: 
zogen, welches zu fagen fchien, daß bie Beforgniffe des alten 
Seemannes in einer gewiſſen Beziehung zu den Gedanken ftans 
ben, die ſich eben ihm felbft aufprängten. Zu’ verfchiebenen 
Malen hatte ‚ex fogar feine Augen und Schritte egen feinen 
Lieutenant gerichtet, wie wenn er ihm Befehle zu kn hätte; 
aber jedeömal lenfte er wieder um, ohne Zweifel durch einen 
neuen Entſchluß zurüdgebalten. 
„. Der Lieutenant, niedergedrückt durch die Laſt des Tages, 
überließ fih, balb auf einen Hühnerftall gelagert, das t 
auf die Riegelung geftügt, jenem unentſchiedenen Halbſchlum⸗ 
mer, wobei der Seemann in ben langen Rubeftunden, die ihm 
eine völlige Windftille gönnt, fich fo glücklich fühlt: einer Art 
far niente, wo feine Augen bie bläulichen Wölkchen, welche 
in regelmäßigen Zügen der Rauch feiner Gigarre in der Luft 
perlt, inftinktartig verfolgen, umd feine Ideen, leicht wie bie 
legten Träume, ihn die Entbehrungen und die Einförmigfeit 
feined Lebens vergeffen laſſen. 


Montag, der 24. Augufl 


1840. 





Das Ende feined Tabaks unterbrach dieſen leichten Schlums 
mer, „Die Mittagäftunde kommt gerade zur rechten Zeit: Ta: 
baf und Wache, Alled endet auf einmal, Heba! ihr Schwäger!....” 

„Lieutenant, * 38 der Capitain im Augenblicke, wo der 
Offigier wegging, die Mannſchaft der naͤchſten e aufzurufen. 

‚Was ift gefällig, Gommanbant?.. ” 

„Auf ein Wort!” Sie näherten fidh bem Hinterſchiffe. 

„Sprich, was hältſt Du vom Wetter?... 

Ganz herrlich! betrachtet die See und ihre Luftſpiegelun⸗ 
en; man möchte fie einem venetianifchen Spiegel, in golbnen 
ahmen gefaßt, vergleichen.” | 

„Und diefer Wind, der ſich gänzlich legt..." 

„Ze num, diefe Striche find allerdings durch englifche Kreu- 
gef ehrliche Seeleute unficher gemacht ; aber die Windſtille trifft 

‚ und fie mag jene jagen oder vor ihnen fliehen, die Ba: 
jadere fpottet ihrer und überfegelt jeden dieſer trägen Hulfs.” 

Der Gapitain fehüttelte bedenklich den Kopf und entgegnete 
nach kurzem Schweigen rafch und heftig bewegt: „Du weißt, 
unfer Boot ift feft.” Nach einer Heinen Paufe fuhr er fort: 
„Segel, Maften, Tauwerk, fowohl aufgetafelt als vorräthig, 
Alles ift neu.” Der Lieutenant antwortete durch ein bejahendes 
Kopfniden. „Die Munition .... davon werben wir lange ver: 
brauche fönnen, ohne daß Mangel eintritt; die Pulverfammer 
und Karbufenkiften find wohlgefüllt; die Baken im Raume und 
die Reden auf dem Zwifchended, Alles ift mit Kugeln trefflich 
verfehen ; Flinten, Piſtolen, Enterbeile „... Du weißt es noch, 
die Bajadere hat fie im —— 

Die Augen des jungen Offiglers funkelten und ſchienen bie 
Gefahr herausfordern zu wollen, auf welche ber Gapitain indi⸗ 
rekt hindeutete; der brave Lieutenant war überzeugt, daß, käme 
der Feind nur heran, die Bajadere ihn in ber fhönften Weiſe 
liebfofen . werde, a 

„Nun, ſchwöre mir, daß, fo lange Dir noch eine Planfe 
unter den Füßen bieibt, Du unfere fhöne Schaluppe nie übers 
geben wirft.” 

„Ih.:.., Commandant?....” 

„Gommandant!,... 

„Ih verftehe 


„Erklärt Euch doch, Commandant! ....“ 
„Wie magft 
erfläre, die 6 


en — — 


leugnen möchte, und ber mir einen kalten Schauer durch bie 


Glieder jagt; Ideen, Vorgefühle, die ich mir ſeldſt nicht zu 
efteben mwage..... Du w darüber In, und 
Kim fie ich noch nicht. gen ‚ ‚Biefe ca, ao 2 
nungen!” 


te eine fu ; fein Geift ſchien fich in feine 
— — fuhr er mit ernſtem feierlichen 
Tone fort: 


diefe Phantome niederzukämpfen, da fie ſich drängten, 


bad Blut wallte heftig in meinen Pulfen: ich fehnte mich nach 
Stürmen, nad Schlachten, um bieje fieberhaften Aufregungen 
u erfliden, zu vergeffen. Sey nur ruhig; die Zerfireuung fand 
Fi bald. Man flug ſich, und da ging eb heiß ber, daß fage 
ih Dir: den Abend...... war ich gefangen.” — — 

Hier unterbrach er ſich, blickte fragend den Lieutenant an 
und nahm nach Eu Schweigen wieder dad Wort: 

„Heute, wo diefe graufigen Ahnungen ftärfer, hartnädiger, 
brohender wiederkehren, iſts da wohl Schwäche, daran zu glau: 
ben?... Wohlan denn! ich habe diefe Schwäche. Verfagft Du 
mir Dein Wort, Lieutenant, Dein Wort? — ” Diefe legten 
Worte forach er mit faft flehender Stimme. 

„Laßt doch diefe been, Gommandant! Wenn ed biefen 
Abend Taffet zu zerreißen giebt, fo bleibt Niemand verfchent, 
ever bekommt da fein Zörtchen. Aber komme, was da will, 
geht Euch nur zufrieden, -ich werde nie unfere Flagge ſtreichen 

fin.” — 


„Sut! —” Er drüdte ihm mit Wärme die Hand; „nun 
bin ich ganz zufrieden. ” — 

Commandant, die Tafel ift fervirt!" — 

Die helle Stimme, welche diefe Worte ausfprach, war bie 
eined Schifföjungen, eined Kindes von zwölf Jahren, mit fris 
fchen Wangen und blondem Haar, durch feine Artigkeit von 
Natur aud zum Dienfte der Kajüte beftummt. Die Pfeife des 
Hochbootsmanns hatte ſchon dad Schiffsvolt um die Baden 
verfammelt, 

Dad Mittagsmahl ift für Serleute Feine 
ration; kaum war eine Stunde o 

durch die Hitze bewältigt, ihre Ruheplätze auf dem Borderbed 
oder auf den Stellpallen ber Raperte wicber eingenommen, 
(Bostfegung folgt.) 


zeitraubende Dpe⸗ 


— — 


R 
=’ 


verfloffen, fo hatten Ale, fu 


Friedrich's des Großen 


B tungen über bie Regierungtformen und die Pflichten der 
ten. Bon ie — — —— Ab⸗ 
aus Pr. X. E. Sbarihs Schrift: Friedrich des 


Großen Verſuch xc.) Ein Beitrag zu Schleſiens Yubelfeir. 
Breslau 1840, bei. X. Schulz u. G, 15 Seiten gr. 8. 


Diefe Meine Schrift ließ Friedrich der Große im königlichen. 
Palais ald Manufeript für Wertraute drucken und verthei⸗ 
len. Es bedarf "gewiß nur dieſer kurzen Auszüge aud ber: 
felben, um ben großftanigen Herrſcherworten zahllofe Leſer zu 
gewinnen, 

Die Sparfamkeit des Monarchen iſt für das öffentliche Wohl 
um fo erfprießlicher, da, wenn feine hinreibende Summen vor: 
handen find, um entweder die Koſten des Krieged zu. beftreiten, 
ohne das Volk mit außerorbentlihen Auflagen zu belaften, oder 
den Bü bei allgemeiner Noth beizufteben, alle diefe Laſten 
auf die Unterthanen fallen, die fi in unglüdichen Zeiten, wo 


» fie des Beiftanded am meiften bedürfen, ohne Hülfsmittel befin- 


den. Keine Regierung kann ber Auflagen entbehren, fie mag. 
republifanifch oder monarchifch ſeyn; fie bat deren ein gleiches 
Bedürfniß. Allerdings muß bie Brhörde, der alle öffentlichen 
Gefchäfte übertragen find, genugfam zu ihrem Unterhalt haben = 
die Richter müffen bezahlt werden, um fie zu hindern, ihre 
Pflicht zu verfäumen ; der Soldat muß erbalten werden, bamit 
er aus Mangel an Unterhalt feine Gewaltihätigkeiten verübe ; 
auch müjlen die der Binanzoerwaltung vorgefegten Individuen 
t befoldet werden, damit die Not fie nicht zwinge, die öffent: 
then Gelber mit Untreue zu verwalten. Diefe verfchiedenen 
Audgaben erfordern bedeutende Summen, denen noch die binzus- 
gefügt werden müffen, die jährlich für außerordentliche Fälle zu: 
rüdzulegen find. Died muß jevod notwendig durch dad Wolf 
beftritten werden. Die große Kunft befteht darin, dieſe Sum: 
men zu erheben, ohne die Bürger zu drüden. Damit bie Ans 
fäge gleich und nicht willkürlich find, macht man Katafter, die, 
wenn ihre Eintheilung mit Genauigkeit gemacht ift, die Laſten 
den Mitteln der Individuen verbältnißmäßig- anpaffen. Dies 
ift jo nothwendig, daß ed ein unverzeihlicher Fehler ded Finanze 
weſens wäre, wenn die ungeſchickte Veriheilung der Auflagen 
dem Landwirth feine Arbeit verleidete. Nachdem er feine Pflicht 
ethan, muß er und feine Familie noch mit einer geroiffen Wohl⸗ 
Babendeit leben fönnen, Weit entfernt, die Pflegeväter des 
Staatd zu unterdrüden, muß man fie vielmehr ermuntern, ihren 
Boden gut anzubauen; denn in dieſem Anbau befteht der wahre 
Reichthum bes Landes. Der Boden liefert die allernöthiaften 
Lebensmittel, und die, welde ihn bearbeiten, find, wie wir ſchon 
geſagt haben, die wahren Pflegeväter der Gefellichaft .... 
Gebt man auf den Urfprung der Geſellſchaft zurüd, fo ift 
ed ganz augenfällig, daß der Monardy fein Recht über die Den= 
ngsweiſe der Bürger hat. Müßte man nicht wahnfinnig feon, 
um: fich ein ‚ daß die Menfchen einem Menſchen 
Gleichen gefagt Hätten: Wir erheben dich über und, weil wir 
die Sclaverei lieben, und wir geben bit die Macht, unfere Ger 
banken nad) beinem Willen zu lenten?” Sie haben im Gegen 
theil gefagt: „Wir bedürfen deiner, um bie Gefege, denen wir. 
wollen, aufrecht: — um und weife zu regieren, 
um und zu vertheibigen; übrigen® verlangen wir von bir, daß 


du ünfere Freiheit chrft.* Nachtem diefer Ausfpruch eintnal ger 
ſchehen ifl, re er ohne —— ie —5— Br 
fie beftebt, iſt den Geſellſchaften fo vertheilhaft, 
des Staats ausmacht. Sobald jeder Gottesdienſt erlaubt iſt, 
fühlt fih Jedermann beruhigt; dagegen hat Verfelgung die blue 
figften, längften und verbeerendften Bürgerkriege veranlaft.... 
Dies find im Allgemeinen die Pflichten, die ein Fürft zu 
erfüllen hat. Damit er mie davon abweiche, muß er fich oft 
erinnern, daß er Menſch ift, aleich bem geringften feiner Un: 
terthanen. Iſt er der erfte Michter, der erfte Felbherr, ber erfte 
Financier, der erſte Minifter der gefammten Geſellſchaft, fo it 
er. dieſes nicht, um ed zu reprafentiren, fondera um bie Mich⸗ 
ten, die dieſe Namen ihm auflegen, zu erfüllen. Gr iſt nur 
der erffe Diener ded Staats, verbunden, mit Reblichkeit, Wert: 
heit und ciner gänzlichen Uneigennügigfeit zu handeln, gleichfam 
ald müſſe er jeden Augenblid den Bürgern Rechenſchaft von 
feiner Verwaltung ablegen. Daher iſt er ftrafbar, wenn er bie 
Gelder des Wolfes, den Ertrag der Auflagen in Eurus, Auf: 
wand und Auöfhweifung vergeudet — er, ber über die guten 
Eitten, diefe Schirmerinnen der Gefege, wachen muß, ber die 
Nationale Erziehung veibeffern, fie aber nicht durch ſchlechte 
Baifpiele verderben fol, Die Erhalfung der guten Sitten in ih: 
rer ganzen Lauterkeit iſt einer der wichtigften Gegenftände. Der 
Monard kann viel dazu beitragen, indem er die Bürger aut: 
zeichnet und ‘belohnt, weldye tugendhafte Handlungen audgelibt, 
und Verachtung denen bejeigt, deren Verderbibeit nicht mehr 
üder ihre Zügellofigkeit erröthet. Der Fürſt fol laut jede unred: 
lie Handlung ——— und denen, die unverbeſſerlich ſind, 
Auszeichnungen verweigern. Noch giebt ed einen bedeutenden 
Gegenftand, den man nicht aus den Augen verlieren muß, und 
der, verfäumt, einen unerſetzlichen Nachtbeil den guten Sitten 
bringt: wenn nämlich der Fürft Perfonen, die ohne Verdienft 
ein großed Vermögen befigen, d jehr außzeichnet, Diefe am 
5* Orte verſchwendeten Ehrenbezeugungen beſtärken das 
Publikum in dem gemeinen Vorurtheile, daß es hinreiche, Ver⸗ 
mögen zu befigen, um angefehen zu feyn. Dann ſchüttelt Ge 
winnſucht und Habgier den Zügel ab, der fie hielt; Jeder will 
Reichthümer fammeln; man bedient fich der unrechtmäßigften 
Mittel, um diefelben zu erlangen; die Werberbtheit greift tm 
ſich, faßt Wurzel und wird allgemein. Die Männer von Ta: 
Ient, die tugendhaften Männer find verachtet und das Publicum 
ehrt nur Diefe Baftarde bed Midas, deren Aufwand ed blendet, 
Um zu verhindern, daß die öffentlihen Sitten ſich bis zu dies 
fem furdtbaren Ucbermaß verderben, foll der Fürft ohne Unter: 
laß bedacht ſeyn, nur das perfönliche Verdienſt auszuzeichnen, 
und dem Reichthum ohne Sitten und ohne Tugend nır Ver: 
achtung zu zeigen, Uebrigend, da der Fürſt eigentlich das Haupt 
einer Familie von Bürgern, der Vater feines Volks ift, fol er 
bei allen Gelegenheiten den Unglücklichen ald letzte Zuflucht bie: 
nen, den Waiſen ein Vater feyn, den Witten beifteben, Mit: 
gerän für den letzten Elenden wie für den erſten Höfling ha: 
und Wohlthaten über die auöftreuen, die, jeder Hülfe ber 
raubt, ur $ in feiner Mi igfeit finden fönnen. 
ft, gemäß, die wir im Anfange die⸗ 
bie beftimmte Vorſtellung, welche 
eines ten und von der einis 


Briefe aus dem Bade Kreuznach. 
(Im Xuguft 1840,) 
Echluß.) 

Ich ſagte vornherein ſchon, die Natur habe mit einer wahren 
Borliebe Kreuznach gefegnet. Das wird Jeder unterfchreiben, ber 
je ſich in diefen Gegenden aufhielt. Kein Wunder, daß man 
auch der WVefchreibungen viele zu Nus und ber 
befigt. Da begegnet man ſchon in ben rein mebizinifchen 
ten den Befchreibungen der Umgebungen, wie das fo Sitte ift von je: 
her; aber man hat auch eine Gefchichte von ** nebſt Hinblik⸗ 
ken auf die Umgebung als ſeibſtſtändiges Buch, in dem einzelne 
Parthieen nicht ohne Intereffe find; man hat dad Nahthal in 
Liedern, Bilder aus dem Nahthale, eine Heine Schrift, die als 
Reijehandbüchlein im Schreiberihen Genre gelten ann; man 
hat fhone und unjchöne Kithograpbieen von den anfprechendften 
Punkten, unter denen die von Scheuern gezeichneten, weiland 
bei Keht und Niefjen in Köln am Rhein erfchienenen, ben erften 
Rang einnehmen, Es fehlt nichts, als daß es nun noch in 
Zuder erfheint, damit es im volliten Sinne genießbar wird, 
Doch Scyerz bei Seite! Die Umgegend ift zauberiſch ſchön und 
fo mannigfaltig, daß oft die Wahl des Ausflugpunktes zur Dual 
roird, Ich kann im Allgemeinen auf jene Schriften, bie alle 
ihren befondern und eigenthümlichen Werth haben, verweifen, 
und bemerfe nur, daß es auch an Parthieen nicht fehlt, die per 
Eſel gemacht werden und auf Schufterd Rappen, Die nächflen 
find: der Rheingrafenftein und die Gans, der herrliche Rothen: 
feld, das dieſe Punkte vermittelnde Salinenthal, die Eb ’ 
wo die bochmichtigften Grinnerungen wohnen, die SKlaufe, 
jean, —— * —— Baumberg, —— 
landsberg, der Diſibodenberg, nheim, Burg⸗ Sponheim, Lem⸗ 
berg, Montfort, Schloßböckelheim, Dhaun, Oberſtein. Nach den 
meiſten dieſer Orte führen bequeme Wege und Landſtraßzen. Auch 
das ift ein rühmenswerthes Werdienft der preußifchen Regierung, 
daß jie die vortrefflichften Landftraßen baut, die man nur fehen 
mag. in Ausflug nach dem in hifterifcher, geologifcher und 
mistemlogifcher Beziehung böchit ürbigen Oberftein über: 
zeugte mich recht fehr davon. Zwar find diefe Straßen noch 
nicht überall vollendet und noch einige Strecken erinnern an 
heffiihe und baierifche Landſtraßen, befonderd an den triften Zus 
ftand der einft fo treiflichen Kaiferfiraße, die Napoleon erbauen 
ließ; allein die find, wie mir ein einfchläglicher Beamte erzählte, 
bereitö zum Baue im naͤchſten Jahre in Außficht — Da⸗ 
egen fand ich eine neue Straßenſtrecke von dem Orte Monſingen bis 
Martenfkein und von da bis beinahe Kim, die Bewunderung 
einflößten durch die Ueberwindung ber örtlichen Schwierigkeiten 
und Das Wollendete des künſtleriſchen Baur. Daß man da 
gerne die Barricrefoften zahlt, liegt nahe, obgleich dieß Gelb für 
den- Reifenden immer fein Obidfed behält. Würbe nicht die neu 
zu errichtende Dampfſchifffahrt auf ber Moſel entſtehen, die ih> 
ter —— eben jetzt entgegen ſieht, fo dürfte dieſe Straße, 
bie von der ſiſchen Gränge zum Rheine ‚ eine ber 

bungöftraßen mit den wefllihen Nachbarn 


fleifige Kreuznach werben, beffen bel in Landesprodukten, 
wie die $r ———— —— a Auch 
für die ländliche wirb Bad ben reicheren 

ch ber ittel und ben zahlreichern Verkehr von 


Bedeutung werben, was fich kaum überfehen läßt. In ber Zur 


kunft bürfte bad noch klarer herausſtellen, wenn nämlich 

alles fo geftaltet, mie ed zu wünfchen ifl. Ob dad Projekt, 
in Bingen eine Badeanftalt zu gründen und bad Waſſer ron 
den Salinen dorthin zu fahren, wirllich Grund hat, kann ich 
nicht fagen. Mir ſcheints in daB Gebiet zu verweifen, welches 
der eble Ritter von la Mancha fo rüftig und wader angebaut 
* Kreuznach hat, wie ich wenigſtens glaube, nichts zu ge: 


* 
” 





Korrefponden; 


Mainz, 21. Auguſt. 

icfigen Bühne die weiße Dame gegeben. 
Drei Gäfte machten biefe ellung zu einer fchr ausgezeichneten, Das 
Haus war gut befegt, Hr. Breiting fang den Georg, Pr. Emme 
rich, vom Doftheater von Detmold, den Gavefton und Mad. Janik, 
vom Hoftheater von Mannheim, die Anna. Die Leiftungen des Drn, 
Breiting waren, wie immer, fehr brav. Das Kriegerlicb im erften 
Akte und bie Arie im zweiten, die dem Erſcheinen ber weißen Dame bor— 
hergeht, wurden mit flürmifchem Beifalle belohnt. Hr. Breiting 
mwurbe zweimal gerufen. Hr. Emmerich bat einen fchönen Eräftigen 
Bariton, ein erundetes Spiel und gute Manieren. Er gefiel und 
wenn er, wie man fagt, für unfere Bühne gewonnen ift, fo können wir 
zufrieden fepn. Mad. Janik, eine impofante Figur ohne Grazie, hat 
eine bewegliche ‚Stimme mit Goloratur, aber ohne Höhe. Ihre Sprache 
iſt undeutlich, man verftand wenige ihrer Worte, Jugindlich ift fie nicht. 
Unterbeffen wurben manche ihrer Seiftungen gut aufgenommen. Ob fie 
auch engagirt werben foll, ift noch nicht bekannt. 





Geſtern wurbe auf ber 


— — —— 


Mannichfaltigkeiten. 





Am 17. d. Mts. fahen wir auf ber Frankfurter Bühne cine junge 
Sängerin aus Frankfurt a. M., Dem. Arnold, ald Ifabella ın 
Robert der Teufel, In Würzburg, wo Dem. Arnold in Engas 
gement ſteht, ift fie beliebt umd wohl mit Recht, ba fic-für eine Bühne, 
mo man fo firenge Anforderungen nicht macht, wie bei ung, Serojß,gine 
‚vortheithafte Acquifition iſt. 





Wie viel Zeit verliert ein Mann, dem vier ober fünf Geliehte ben 
me gegeben haben? — Il perd quatre ou cing coeurs (4 — 5 
eures), 


(B.Hauffs Denkmal bei Lihtenftein.) Der jetige Be: 
figer der Burg, Gra elm von Würtemberg, mie er überhaupt 
barauf bedacht iſt, diefe fchönen Höhen durch bie Kunft noch reigender zu 
machen, hat auch des vaterländifchen Dichters gebadht, ber diefelben cinft 
durch die Bilder feiner Phantafie belebt hat. Wer je die Mebelböhle und 
den Lichtenftein ober anderswo den Rand eines Thales der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Alb beſucht hat, Eennt bie grauen Riffe, mit welchen bie Hochebene 

gen das tiefe Thal abfält, und hat fich gerne auf ben duftenden Wie— 
en, im Schatten einer B lagert, um über die Waidabhaͤnge in 
das Thal binabzufchen, wo fi unter Kirſchenwaͤldern der Elarc Bach 
durch das Grün fchlängelt und nach Weiten das weite, fruchtbare Flach⸗ 
land ſichthar wird. Auf einer von jenen fäulenähnlichen Feis zacken, bie 
am aͤußerſten Rande des Berges hervorragen und dem Verwegenen einen 
freiern Blick gewähren, erhebt jegt ein ſchlanker Altar mit ciner cis 
fernen Büfte; am Kranze des Altars lieſt man die einfache Infchrift 
Hauff. Wer gebächte da nicht der Worte, womit einft Uhland MW, 


us fr Hinſcheiden beklagte, has »junge, frifche, farbenhelle ke⸗ 
ne ben — en bem kr Herbſt ee Wenn das lebens⸗ 
volle Auge, bas uns bier im Bilde wieder t, noch in unferer Mitte 
weilte, es koͤnnte eine pon dem @eftalten, bie — innerlich fo lebhaft vor 
ſchwebten, nun in Wirklichkeit erblicken. »Auf fchroffem Steine, 
man bie Burg gebrochen, hob ſich neu ein Wolkenſchloß, ein —— 
Gebaͤu. Wie aus einer unſcheinbaren Knoſpe die ſchwellende Blume, fo 
ift aus dem leichten Körfterhaufe eine ſtattliche Burg hervorgebrochen, die 
zum Theil ganz vollendet, zum Theil wenigftens in den Umriſſen erfenns 
bar ift. — Gin flattlicher Ritterbau : verwegene Maurer, an Seilen ges 
halten, haben auch bas letzte Fleckchen des fchmalen Felfen überbaut, fo 
Eonnte fich auf ftarten Fundamenten das Hauptgebäude, eine faft ganz 
near Schöpfung, in bie Luft erheben; aus ben gothifchen Fenftern bes 
Saales, wo freilich Alles noch wüfte liegt, ſchweift ber Blick ungehemmt 
über bas walbreide Gebirg und bas bunte Thal; auf dem fpigen Dache 
Heben über ſchwindelnden Abgründen bie Biegeldeder und ber gewaltige 
zunde Thurm fleigt immer höher empor, mit dem Borfage, nicht cher 
inne zu halten, als bis er ben Blid auf bie befirnten Alpen errungen hat. 


Rethel, ein geborener Nachener, aber feit lange in Kranffurt ver= 
weilend, wo er Befchäftigung und Anerkennung fand, bat vom Kunſt⸗ 
vertine von Rheinland und halen ben Auftrag erhalten, den Kaifer: . 
ſaal in feiner Vaterſtadt mit Freeken, bie wichtigſten Ereigniffe aus Carls 
des Großen Leben barfellend, zu fchmüden. Die Stizzen hierzu, bie der 
Künftfer vorlegte, laſſen Bebeutendes erwarten. 


(Münden, 20. Xugufl.) V. Scenes Trauerfpiel: Adolf 
von Naffaue, wird bis Herbft dieſes Jahres auf ber Biefigen Eönigt. 
Hofbühne zur Darftelung kommen. 


In einem frargöfifhen Dorfe wollte vor Kurzem ein Mann einen 
Bienenforb an einen andern Ort tragen, beging aber die Unvorfichtigkeit, 
bas Flugloch nicht zu verftopfen. Kaum hatte er den Korb aufgehoben, 
als alle Birnen über ihm berfielen und ihn fo fhredlich zerſtachen, daß 
er nach zehn Deinuten unter den gräßlichften Schmerzen ben Geiſt aufgab. 


(Bufammentreffen ber Pulsfhläge mit ber Kanes 
ftunbe.) Es ift vielleicht vielen unferer Lefer unbekannt, daß burch 
bie Pulsfchläge des Menſchen die Stunde des Zu beftimmen ers 
mitteln läßt und zwar auf eine ganz einfache Art. Man ſetze fih an 
einen Zifch, flüge den Ellenbogen auf denfelben, binde ein Geldftüt ober 
einen Ring an einen Faden, faffe biefen mit bem Daumen und Beigefin- 
ger und lafie bas Geldftüd ober den Ming in die Mitte eines Blafes 
bineinhängen., Der Ring wird fogleich durch den Pulsſchlag in Baves 
gung gefegt werden wie ein Pendel und bie Beivegung wird fteigern, 

i6 ber Ring an die Seite des Glafes anfdlägt. Angenommen, man 
made den Verſuch nad firben Uhr, fo wird der Ring an bem Faden 
fieben Mal an das Glas anfdlagen, dann bie Schwingungen verlieren 
und in bie Mitte bed Glaſes zurüdtchren, Haͤlt man ben Faden fange 

enua, fo wicberholt ſich bas eriment, aber erſt nach einer * 

wiſchenzeit. Ich brauche nicht zu erwähnen, daß ber Faben mit f 
Dand gehalten werden muß, weil fonft bie (dein ende Bewegung geftört 
werden wuͤrdt. Man mag ben Verſuch in jeder belichigen Zeit dr Zage 
oder in der Nacht machen, das Refultat wird immer baffelbe fen. 





Theater-Anzeige. 





Montag, 24. Auguſt, wird Mat, DuflossMaillard, erſte 
Sängerin am Theater della Scala in Mailand, mehrere Scentn in itas 
lieniſcher Sprache, im Gofttme, darzuftellen die Ehre Haben. Abon- 
nemenrt suspendu, 


Webakteur: 3, 2, Heller, — Deua und Berlag son Heller und Rohm, 


— — — F n = 


>Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 








Scenen aus dem Geeleben. 
(Rad) dem Brangbfifchen bes Gapitain Fulgence Girard, von. M.y. L.—) 
(Bortfegung.) 

In ihrem rafchen Steigen hatte die Temperatur ſchon ben 
Kulminationspunft erreicht, und die glühende Atmofphäre laftete 
mit der ganzen Fülle ihrer Durchfichtigfeit und Klarheit auf 
dem Ded ded Fahrzeugs. Kaum. erteilte manchmal ein aus» 
. gelaffened Gelächter, dad ſich in ber Luft verlor und zuweilen 

‘in den ſchlaff herabhäãngenden Segeln erftarb, der Bajadere eine 
andere Bewegung, ald die bed trägen, fanften Schlingerne. 
Die Fluth lag faft friegelglatt da; die Maften fpiegelten. fich 
und fchienen gebrochen darin zu mogen. Regungslos, ſchmach⸗ 
tend, einfchlummernd ruhte die Bajadere auf den erfterbenben 
Wellchen des DOceand, einem Alcyon vergleichbar, welcher mit 
außgebreiteten Flügeln, ben Edjnabel in dem Gefieder bergend, 
an einem fchönen Frühlingdabend eingefchlafen wäre, ober viel: 
mehr einer jener audgelaffenen Indierinnen, deren Namen fie 
trug, einem jener Wefen, dab, trunfen von Wohlgerüchen, im 
* Bade in den "rmen eines fanften Schlummerd ſchwelgte. 
„ ‚Diele völlige Windflille wiegte die Gemüther in die größte 
Eorglofigkeit ein und gönnte der Mannſchaft einige a yo 
der Rube, während ein fchredlicher Feind beraneilte, ihr fiche: 
res Verderben d bereifen. Der Himmel zeigte, fo beiter er 
war, dennoch Symptome, welche dad Vertrauen, bad er Ans 
fangs einflößte, hatten ftören follen. Seit einigen Augenbliden 
flogen in der Luft eine Menge langer Sonnen ‚ leicht und 
donn wie Spinnengewebe, umber, fich kreuzend und verbichtend. 
Ein Schiffer, dem die Erfahrung alle Züden biefes treulofen 
Klimas enthüllte, würde biefed Symptom nicht unbeachtet ges 
laffen haben. Allein der eben wachbabende Offizier war in ber 
Kenntniß diefer gefährlichen Meere noch nicht gereift. 
„Auf die Bruftwehr gelebnt, betrachtete er mit Staunen 
Pe herrliche . fo —— I den alten Dimmeld: 
ichen, unter welchen er feine erften See mit t hatte; 
er bewunderte dies Meer, deſſen —2 den Glan ded 
Diamantftreifens noch erhöhte, welchen die fich brechenden Sons 


nenftrablen darauf bin zogen. Das Firmament war rein und 


ef blau; kaum zeichnete fi am fernen Horizonte, dem Fuß 
ded Windes benadhbart, ein leichter Saum von bunfler 
ärbung, von welchem ſich eben ein blendend weißes MWölfchen 
loßtrennte, wegen des farblofen Schimmers in diefer Entfernumg 


Dienftag, ven 95. Augufl 


1840. 





faum wahrnehmbar. Doch ber junge Offizier, weit entfernt, 
fich über diefe Erfcheinung zu beunrubigen, betrachtete im Ges 
gentheile mit innigem Wohlgefallen den malerifchen Effekt, 


welchen fie zwiſchen den warmen Xönen bed Himmeld und 
—— ichtglanze dieſes wiederſtrahlenden Horizont her» 
v 2 


Ein anderes Phänomen feffelte*jeboch feine Aufmerkfamteit : 
ba er ſich dem Steuermaat genähert hatte, um den Strich zu 
überwachen, den dad Schiff eben hielt, blieb er überrafcht vor 
dem Nachtbäuschen ſtehen. Die Nadel hatte ihre gewohnte 
Ruhe verloren, befchrieb ohne Unterlaß ganz unregelmäßige Bö⸗ 
gen unter ihrem Glafe und durchlief in biefer Art Verwirrung 
alle Striche der Windrofe. FR 
filberweiße Wolkchen feinerfeitd mit Blitzesſchnelle 
daher und dehnte ſich allmählig in einem dunkeln Ringe aus, 
welcher ſich nach allen Richtungen verbreitete umd ben Horigent 
in undurchdringliche Finfterniß hüllte. Sobalb die glänzende 
Wolke ſich mehr genäbert hatte, erfolgte ein gänzliches Stoden- 
ded Windes, was dab Schredliche der Erfheinung noch vers 
mebrte. Andere Dunftmaffen zogen von verſchiedenen Seiten 
am Himmel herauf, und man beobachtete am Horizonte ein 
Kochen und Schäumen des Meered, ohne daß man auch dem 
leifeften Lufthauch verfpürte; dieſe Anzeichen ftellten bad Heran⸗ 
nahen eines jener mächtigen Orfane, die dem Seemann unter 
dem Namen Tornado in diefen Meereöftrichen bekannt und furcht⸗ 
bar ſind, außer allem Zweifel. 

Der ** wurde mit jedem Momente heftiger, und 
auch um die Bajadere fing bie See an zu wogen; die Luft, 
durch die Bi zurüdgebrängt, fühlte immer frifcher, und bie 
ſchlappen Segel begannen zu killen; unruhig und lebhaft war 
die Bajadere aud Ihrem ßen Schlummer erwacht, hatte fich 
leicht auf die Seite gelegt und fi) dann mit koketter Anmuth 


in Beweg efebt, 

Der —33 Offizier hielt es für rathſam, die Ober 
fegel einzuholen, da fie eben die ſchwanken Spieren, welche bie 
zierlihen und fühnen Maftfpien bildeten, ‚mit Tuch überluden. 

So emfig man auch died Mandvre betrieb, fo fah doch ber 
Offizier ein, daß bei der raſch und immer rafcher fteigenden 
Küblte die Badborbwache nicht binreiche, um dem Sturme zus 


orzufommen. — 
„Sclagt die Glocke an!” fchmetterte er durchs Eprachrobr. 
„Ruft die Steuerbordwache auf! Ale Mann hoh!....» 
Acht aufs Ruder, Steuermann!” 


Schon war die Bõ faft im Zenith angefommen, und kaum 
war ever bereit, bie Befehle zu vollziehen, fo fiel bereits ber 
Wind mit feinem ganzen Ungeſtüm ins Tauwert. Die Erfchüts 
terung war beftig und furchtbar; mehrere ber leichten Dberjegel 
wurden aus ihren Saumtauen geriffen, zerfetzt und fortgemeht, 
wie Blätter durch einen ichen Mirbelwind, 

In diefem kritiſchen Momente blieb nur noch ein Rettungd» 
mittel übrig: vor bem ſchweren Wetter zu fliehen; denn wurde 
man in der Flanke gefaft, fo war eine völlige Entmaftung das 

eringfte Uebel, welche die Bajadere treffen konnte, Der Offi⸗ 
* ah dies wohl ein. — 


auf, Jungen, frifh!.... Alles auf, ihr Topmänner! Hand an 
bie Oberleefegel! Streit die Bramfegel! ... .. Faßt die Hiſ⸗ 
fen ber.... 


„Das Schiff vor den Wind! dicht vor ben Mind!” rief 
der Gapitain mit bonnernder Stimme. „Mumter, Jungen! und 
alle Wetter, den Wind nicht gefchnitten! ” 

„Dad Ruder ift ganz in der Lee, Gapitän,” antwortete 
der Steuermann, „aber 6 bat feine Herrſchaft über das Schiff 
verloren.” 

(Bortfegung folgt.) 





Graf Leon. 





Der für einen natürlichen Sohn Napoleons geltende Graf 
Leon bat eine Broſchüre druden laffen, worin er feine Mif- 
befligkeiten mit der Familie Bonaparte in London, namentlich 
mit dem Prinzen Ludwig Bonaparte, umſtändlich erzählt, Im 
Eingang erzählt er offen, wie er zwei Jahre lang im Schulden: 
gefängniß von Clichy gefeffen und ber Erzbiſchof von Paris, Hr. 
von Quelen, ibm bamald Anerbietungen zur Aufnahme in den 
Priefterftand gemacht habe. Hr. v. Quelen correfpondirte def: 
balb mit dem Gardinal Feſch; die Unterhandlungen aber zer: 
ſchlugen ſich wieder. Im Detober 1839 verlich der Graf Clichy; 
er verfichert feine Leſer, daß dieß geſchehen fen, ohne daß feine 
Gläubiger einen Liard befommen. Felt überzeugt, nie eine Ab⸗ 
ſchlagzahlung zu kriegen, ließen ihn die Gläubiger einmüthig 
lo6. Gardinal Feſch ftarb. Der Graf Leon lab über deſſen 
Teſtament einen Artikel in ber Allgemeinen Zeitung, worin ge: 


fa —— Cardinal kein ut der pe 
poleond vergeffen habe, audgenommen Prinzen e, 
aber in Folge einer bizarren Clauſel dieſes Teſtaments derjenige 
Legatär, welcher fein Legat fordern würde, elben verluftig 
ſeyn ſollte. Graf Leon, fi) auch zu einem ieb ber Bar 
milie Napoleons zählend, wollte nun an bad Gewiffen des Gra⸗ 
en von Suroillierd, Teſtamentsvollſtreders, fi wenden, um den 

m zufallenden Theil zu erlangen, und zu biefem Zweck ent⸗ 
— er ſich zur Reiſe nach London. Es fehlte ihm aber an 
Geld, feine Habfeligkeiten waren in ben Händen feiner Gläubis 
ger; enblich borgte ihm eine gute Seele (mie ed heißt eine weib⸗ 
liche) 300 Franken, mit denen er und zugleid mit einem Ems 
pfehlungsbriefe ded Hrn. Meneval, ehemaligen Secretärs des 
Kaiferd, an Joſeph Bonaparte, abreifte. In London ete 
er dem Obriften Bouffet de Montauban, Fremd der ilie 
Bonaparte, welchem er den Zwed feiner Reife anvertraute, Diee 
fer rieth ihm, nicht perfönlich zu Iofepb zu en, fondern ihm 
feine Karte mit dem Briefe ded Hm. v. Meneval zu fchiden. 
Graf Leon that died, erhielt aber von Jofeph ein in fehr harten 
Ausvrüden abgefaßted Schreiben, worin er fich weigerte, ihn zu 
fehen und ihn an den Prinzen v. Montfort (Jerome Bonaparte) 
verwied. Letzterer zeigte ihm gleichfalls die Thüre. Graf ron 
theilte indeffen dem Obriften v. Montauban aud feine Abficht 
mit, nach St. Peteröburg zu reifen, und vom Herzog von Leu 
tenberg auf einen fiebenten —“ ded Teftaments 
bin 300,000 $r. zu reclamiren. Der Obrift machte ihn hier⸗ 
auf mit zwei beutfchen Ghemilern, den HH. Warburg und Bars 
ner, befannt, welche ihm von einer Erfindung ſprachen, mittelft 
deren fie brennbare Stoffe durch Brandfugeln im Waſſer an- 
linden könnten. Entzückt über biefe Erfindung, verlangte ber 
Graf von ihnen eine fchriftliche Beſchreibung hres ahrensb. 
Die Deutſchen thaten dieß und ſchlugen dem Grafen vor, dab 
Geheimniß dem Kaifer von Rußland zum Kauf anzubieten; dem 
Erlös wollten fie fodann mit ihm theilen. Da, erzählt. Graf 
Leon, fen er Über den Vorſchlag erfchroden und habe darin eine 
Intrigue vermuthet, angeftiftet vom Prinzen Ludwig Bonaparte, 
um ihn zu Grund zu richten, Er ging nun fe u Bubwi 
Bonaparte und forderte eine Unterredung mit ihm, Diefer 

erte fich, ihn zu empfangen mit dem erfen, er balte ibn 

r einen geheimen Polizeifpion der frangöfifchen Regierung. Der 
Graf fehrieb darauf an Ludwig Napdleon und forderte ⸗ 
thuung. Im feinem Briefe beißt ed: „Mein Vetterchen, ö 
muß geftehen, wenn id) ungeduldig geweſen bin, Sie zu befus 
hen, fo waren Sie dagegen fehr gemein — ungezogen, mid) 
nicht vorzulafien. Sie haben ſich herausgenommen, ber Weigt⸗ 
rung meine Oheims Joſeph, mich zu empfangen, eine mir nad 
theilige Auslegung zu geben. Ich habe einigemale meine Karte 
bei Ihnen gelaffen und Sie glaubten mir die Ihrige nicht di» 
gegen ſchicken zu dürfen. Glauben Sie, mein Hr. Vetterchen, 
hr Benehmen gegen mich fen nicht beleidigend? Ich balte dad 
Benehmen und die Briefe meiner Herren Obeime Iofepb 
und Jerome für erbärmlich und niederträchtig; in ihrem Alter 
glaubt man ſich Alles erlauben zu dürfen; aber in dem Ihrigen, 
Vetterchen, glauben Sie, daß ed da auch angeben kann? Da 
Sie ſich für einen Franzofen ausgeben, müffen &ie fühlen, daß 
ein fol Benehmen meine Ehre virletzt und Mi: Sie mir 
Genugtbuung fchuldig find, Was Sie auch befchlichen mögen, 
fo ſchwöre ih Jmen bei der Aſche meineb Vaters Napoleon, 
daß Ihr elend. s Benehmen gegen mich noch dereinft Strafe fin 


den wird. Sollte ich mich in Ihnen irren, follten Sie feinen 
Tropfen franzöſiſchen Blurd in Ihren Adern haben, fo fordere 
ih von Ihnen, daß Sie mir diefen Brief zurüdichiden, oder 
mißbrauchen Sie ihn meinetwegen; ich bin auf Allıd gefaßt. 
Einftweilen, Heiner Hr, Better, habe ich bie Ehre, —— —— 
(Unierz) Graf Leon. — Auf dicſch Schreiben ſchickke Ludwig 
Bonaparte den Gommandanten Parquin zum Grafen. Parquin 
erklärte diefem, er werbe es mit ihm zu thum haben, wenn er 
dem Prinzen etwas vorwerfe. Graf Leon ließ den Commans 
danten zum Hotel hinausführen und ſchickte eine zweite Audfors 
an Ludwig Bonaparte in noch belridigernden Ausdrücken. 
Darauf entfchloß fich diefer endlich zu einem Duell mit Piftolen, 
Bebanntlih flug fih aber auf dem Kampfplab die Zon: 
boner Polizei ind M.ttel und fegte die beiden Streiter feft, bis 
Gaution geleiftet wurde, Graf Leon bewerkſtelligte feine Rüds 
Fehr nach Frankreich vermittelft 40 Louisdor, die ihm ein frans 
öfifcher Kaufmann in London borgte. — Die Brofchüre ent: 
—* auch mancherlei Mittheilungen über das Privatleben der 
Bonapartes, bie nicht alle in guter Eintracht leben ſollen. 





Militaͤriſche Taktik der Chinefen, 





Da id) feit vielen Jahren unter Ghinefen gelebt und ges 
gen biefe fhon einigemal gefochten habe, beeile ih mich, Ab: 
nen biermit das, was ich von chinefifcher Taktik felbft an: 
gefehen habe, in Folgendem mitzutheilen. Bewaffnet ift die chi⸗ 
neſiſche Infanterie zum Xheil mit Donnerbüchſen (zwei Ellen 
lange, mit tridhterförmigem Laufe und anftatt des Feuerfchloffes 
mit Lunten verfebene Köwaffen obne Bayonnet, welche mit 
mehreren porzellanen Kugeln oder in Ermangelung derfelben mit 
Meinen Steinen, Stüden Eifen ıc. geladen werden), zum Theil 
mit 6 — 7 Fuß langen Langen, welche oben trei mit Mider 
baten verſehene Spitzen haben, und mit einer halben Elle lan⸗ 
gen Meffern. Die Artillerie, weiche mit Meffern und Lanzen 

ewaffnet ift, muß ihre Lilars (Geſchütze, die, weil fie auf Blol: 
fen feftgemadht find, nicht gerichtet werben können) felbft tragen, 
Der Gavalkırie, welche mit Wurffpießen oder Ranzen und einer 
Ele langen Meffern bemaffnet ift, bedienen fie ſich nur 
filten. Die Infanterie marſchitt in zwei Gliedern, wovon das 
eine mit Donnerbüchfen, dad andere mit Zangen bewaffnet: ift. 
Die Anführer fämmtlicher Corps werben während des Marſchee 
von Trägern getragen. Beim Feuern bildet das mit Donner: 
büchſen bewaffnete das vorderfte, und die Kancierd das hinterfte 
Glied. Das erfte Glied ladet und zielt, dad zweite feuert die 
Donnerbüchfen 108. "Die Artillerie wird auf Anhböben auf den 
lanken der Infanterie placirt, und während bes Infanteriege⸗ 
—* wird mit den Lilars faſt gar nicht gefeuert. Die Gaval: 
lerie, im Fall ſich folche beim Kriegdheere befindet, bildet ſtets 
bie Avantgarde umd ſtürzt in ungeregelten mit Gefchrei 
auf dem Feind los, wirft mit den Wurfſpießen und ergreift die 
a Eben fo dringt auch die Infanterie in ungeregelten Haufen, 
iend und murmelnd, während bie Offiziere voran laufen 
und die Lanciers nım das vorderfte Glied biloen, vor. Sie zer⸗ 
fireut ſich aber febr ſchnell wieder, wenn ein geregeltes Peloton« 
ober ‚Kartätfchenfeuer auf fie gemacht wird, und fucht fib bins 
fer ihre Artillerie zu flüchten. Da nun das chineſiſche Pulver 


fehr ift, und durch die fehlerhafte Gonftruction des Don: 
fenlaufed, deifen Mündung 6 — 8 Zoll im Durds 
meffer hat, dem Schuffe viel Kraft entgeht, fo töbten die aus 


demfelben gefchoffenen Kugeln in einer Entfernung von 80 
Schritten den Zeinb nicht mehr; deſto gefährlicher ift aber 
bie Verwundung mit Porzelankugeln, weil fich diefe auf den 
Knochen gewöhnlich zerbroͤckeln. 

Beffer wie auf den Angriffs» verftehen fich die Chinefen auf 
den g; Denn ihre mit breiten Gräben und 
bohen Mauern umgebenen Feftungen find gewöhnlich durch drei⸗, 
aber auch ſechs⸗ und achtfach übereinander angebrachte WBattes 
rien gebedt und werben von fehr wachlamen Kriegern vertheis 
bigt. Häufig hängen auch nod die Lilars reihenmeile in Ketten 
übereinander in der Nachbarfchaft der Feftungen an ben Felfen, 
und die Kanoniere befinden ſich dahinter in außgemauerten Höbs 
len. Eben fo befinden fi) aud im der Nähe der befefligten 
Pläge verbedte Gräben, welche voll Lanzenſpitzen fteden, oder 
mit ungelöfchtem Kalk angefüllt find, und in welche ſchon ganze 
Pelotond muthig beraneilender Feinde hinabflürgten. Die ganze 
chineſiſche Bevölkerung, welche in ber Umgegend der von Fein⸗ 
den belagerten Feſtungen wohnt, flüchtet ſich in biefelben, fucht 
bie Feinde zu beunruhigen und verkauft um feinen Preis Lebens: 
mittel an diefelben. Webrigend find die Ghinefen gegen gefan: 

und verwundete Feinde fehr araufam und martern diefe 
ecklich zu Tode; denn fie fieden dieſelben lebendig in. Del oder 
ſchneiden ihnen die Glieder theilweife vom Körper. Much ift 
den Ghinefen nicht abzufprechen und auch Kriegslift zeigten ihre 
Heere bei nächtlichen Ueberfällen; allein bei dergleichen Unter: 
nehmungen haben fie ſich und ſtets durch ihr immerwährendes 
Plaubern verrathen; denn bei beabfichtigten Ueberfällen fchweis 
gen zu Bönnen, ift den Ghinefen nicht möglich. j 
(Leipz. Allg. Zeit.) 





Korrefpondenz 


Borms, 18. Auguft. 

Das Jahr 1840 ift zwar ein fruchtbares, aber kein ſchoͤnes Jahr: 
Regen, Sonnenfhein und Wind wechſeln fo bunt mitsinander ab, = 
man kaum brei Tage auf bie Beftändigkeit ber Witterung zählen darf. 
Auf bie Iehtverfloffenen paar huͤbſchen Tage folgte heute ein Wind, der 
faft einem Sturme glich, fo daß man ohne Noth nicht gerne feine Mob: 
nung berlich. Die Thal fahrenden Dampfboote gewannen baburd), 
weil ber Wind ihre Fahrt begünftigte. Das von Mannheim kommende 
Boot Ludwig Il, legte fen um halb 5 Uhr Nadmittags an der Lan— 
bu im Hafen von Worms an. Es war mit Reiſenden ſtart 
befegt, wie faſt alle Dampfboote, melde in ber "jegigen Jahreszeit den 
Rhein hen Bafıl und Düffelborf befahren. Schr unterhaltınd für 
ben Zuſchauer in unferem Hafın ift die große halbeirkilfirmige Schwen— 
tung, welche ein Dampffchiff zu dem Behufe der Anicgung an ber Lan— 
bungsbrüde machen muß. &o oft dieſes Schauſpiel ſich erneuert, kann 
man nit umbin, daſſelbe ſtets mit dem naͤmlichen Vergnügen zu be 
traten. — Die Umgebung unferes Hafens ift in neuerer Zeit um Bie⸗ 
les freunblicger und bequemer gewordin. Der rheiniſcht Hof gewährt fos 
wohl von aufen als innen ben gefäligften Anblick, und bei huͤbſcher Wits 
terung veriweilt man gerne ir, alcon, im Garten oder untır dem 
Schatten der Platanen vor dem Haufe, um bei einem Achten Glafe 
Rhei dem nimmer raftenden Wellenfpiele bes majeflätiigen Stro: 
mes, den auf und ab fliegenden Dampfbooten und andern interefjanten 
ngen auf ber großen WBafferftraße Deutſchlands zugufchen. Die 

neu bergeftellte ſchoͤne Rpeinftraße, wride aus dem Kafın bis in bie 
Gtabt t, ift ein anderer großer Vortheil für unfere Gommunicationen 
su Waſſer und zu Bande, wilder immer bemeribarer hervortritt, je mıhr 





der Verkehr mit dem rechten Mheinufer waͤchſt und das Beifen mit den 

Dampffciffen immer — wird, Auch die alte t 

die Umpflafterimg bedeutend gewonnen ; können jetzt Meinere 
Buße jeren, wenn 


rwerke und er auf einem etwas ‚ minder 
Bun. zur — Die treibenden ur Strafe 


gelangen. 
einen dadu weit berüdfichtigt worden zu fern, ale «8 bie Um⸗ 
—* Br S * ? ich noch 


Unfere oraliterotur ſchien durch bie 
Bucher in unferer Mitte an I 


>Der Silberbach, die Blüthenbäume 
Grgdgten kaum des Kindes Blick; 

Nur ſchwache Bilder, dunkle Träume 
Ließ mir des kebens Mai aurüd, 

Die Hoffnung wiegte meinen Kummer 
In leiſen, doch nur kurzen Schlummer.c 


»Ein Schweſternpaar von gleicher Schöne 
Begruͤßte nun mid, Hand in Hand; 
Die eine wirb bie Kunft ber Töne, 

Die and’re Porfie genannt. 

Bald fah mein Geift bei ihrem Walten 
Sic, eine neue Welt geftalten.« 


Im yorigen Epätjahr trat mit der bier ſchon ſeit länger als 25 Jahren 
bei Kranzbübler erfcheinenben »Wormfer Setune cn — bon Kunje ge⸗ 
drudtes und verlegtes Journal: »MBormfer B «in bie Schranten, fir 
ftete aber nur feine Erifteng bis gu Str. 53 vom 27. Juni d. 3., wo es plögs 
on aufhörte., Es fehlte an Abonnenten und Inferaten, 
und dem Unternehmer war e# wahrlich nicht zu verargen, wenn cr bei 
einem fo mißlichen Unternehmen wie bas ber Gründung eines neuen Tags 
blattes dein allzu großes Kapital risfiren wollte. Er mag barauf etwa 
7 bis 8000 fi. verwendet haben, insbefondere zur Anlegung einer ganz 
neun Drudırei und anderer Requifiten. — Mit dem Grfcdeinen ber 
Wormfer Blätter entfpann ſich zugleich eine Rivalität mit dem alten 
Blatte, weldye nur zum rg des neu auftauchenden Mitbewerbers 
enbigte, Eigentlich haben Verleger baburd verloren, In Kranz 


R Gaftwirths Hm. Dieb 


bühlers Offizin ſteht eine von Dingler gearbeitefe Gtanbope\f 
welche dem Berfertiger zum Rubme ger ueb iſt 
von Preffen in denjenigen Druckerelen jeht fehr gefucht, wo das Map der 
Arbeiten die Anwendung ber Schnellprefie nicht raͤthlich macht. 


m — 


Mannichfaltigkeiten. 





* (Haufen bei a. M.) In dem Garten bes hieſigen 
— un ul se Bike, 
n —— Blüthe —— Auch in der 32 


martung ſollen mehrere Sbſtbaͤume zum zweiten Male in Bluͤthe Eon 


Der Maler Ifibor Kleine aus Lauchſtaͤdt, ein Schüler bes Pros 
feffors Begas, hat ben Preis der k. Akademie der Künfte in Berlin 
Gele Die Yale Sefobe — — 

PL 
dert Thalern auf drei Jahre. 





Dr, Sefeph Berres, en — —* 
8 ? bie 


ber Augsburger 
ihm als ⸗Silberſtiche bezeichnete Kunft fan u pi man 
Daguerre'fcyen —— auf Silberplatten zum Abbrucke fi madyen 
kann. Als eine Anwend feiner Erfindung net elbe unter 
Anderm, daß man Manuferipte zuerſt lichtbilbern, dann ſilberſtechen und 
fofort abdrucken könne, fo daß alfo Daguerre's und Ar 
gens 


unfern Beobadhtungsfinnen entgegenftellt, fo baf fein Werth 


her fleigt.e . 


Reulich in Königeberg, als das Theater aus war, wurde bad heims 
wallende Publikum von einem Allarm erfäredt. Ein armer Zaglöhner, 
der feine Kamilie nicht ernähren konnte, hatte ſich in's Waſſer geftürzt. 
Das Stüd, das man fo eben gegeben hatte, war — >brr reihe Mann 
und bie Waffırkur,« 


»DOſt und Weite ſchreibt aus Agram: »Die von gran Suppan 
in Agram herausgegebene rein belletriſtiſche Zeitſchrift »Groatia« erfheint 
wöchentlich zweimal, unter ber Redaktion des Deinrich Börnftein. Bu 
mertenswerth ift, daß der neue Rebakteur verfpricht, >aud) bie ungün« 
fig ken Beurteilungen ber dortigen Bühne, ſelbſt feines — 
als Dircttor und Schaufpieler, augenblidlid, unveränbert und 
ungetürgt aufzunchmen, wenn fi ber Ginfender nennt und in ben 
Gängen eines freimüthigen, kritifchen Anftandes bewegt.« Dub 
iſt ein Mufter eines Theaterdirektors. 











Die Rordamerikaner nennen die Fanny Elsler ben »bafahette 
ber DOper!!e 


—— — — —ñ— 
Theater-Anzeige. 


Dienſtag, 25. Auguſt. G io, Schauſplel in 4 Abite nach Oeh · 
—— — —ãä Annlo Sri: 8 —— 
Mitglied des koͤnigl. Hoftheaters zu Hannover. 


Nedarttur: 3. 8 dellet. — Deud aad Werlag von Heller und Robm, 


Pidaskalia. 
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Scenen aus dem Geeleben. 
(Rad bem Franzöfifchen bes Gapitain Fulgente Girard, von J. M. h. t.—) 
(Bortfegung.) s 
Kappt die Hiffen der Hinterfegel!” fuhr ber Gapitain fort, 
fih an den wacehabenden Offizier wendend. 
„Streit die Mardfegel!” heulte der Lieutenant mit fo 
mächtiger Stimme, daß fie im Pfeifen ded Sturmwindes durch 
dad Zafelwerk forttönte. 


„AN ift los, keine Marsraa läßt fich niederholen,” erwies - 


derte ein Matrofe mit dem Zone der Verzweiflung. Der Sturm 
beulte entfeglich, während der Regen in Strömen aufs Ded 
nieberftürgte, dad Athmen der Seeleute erfchwerte und nicht er: 
laubte, in die Höhe zu fehen. 

An diefer Lage drohte mit jedem Augenblide ein neuer Uns 
Fall; mur einige unerfchrodene Marsgaften hingen am Tauwerk 
und fuchten während der Paufen, welche zwiſchen den. einzelnen 
Windflößen eintraten, einige Segel einzuraffen. Mit neuer Wuth 
braufte ein Stoßwind durch dad Tauwerk. „Ein Mann über 
:Borb!” fchrie plötlich ein Matrofe von der Vormarsraa herab, 
Doch der Sturm ift fo heftia, daß der Vortopcapitain in dem 
Mars nichts bört.... Won Mund zu Mund, von Ohr zu 
Ohr machen ſich die Leute auf der Raa zulvgt verfländlich, und 


„Ein Mann über Bord!..... 


manne dad Todesurtheil. Mit blutendem Herzen wendet fich 
der junge Dffisier ab, um nicht nach langem Todeskampfe ben 
Unglüdliben in den Fluthen verfinten zu fehen. Außer denen, 
die ihn fallen ſahen, erfährt für jegt weiter Niemand feinen Tob. 

Dear Sturm bielt jet einen beſtimmten Strich, die Baja- 
dere wurde vor den Wind gebracht und ging etwas gefchükter. 
Bon dem Orkane mit fortgerifien, fchoß fie mit Bligeöfchnelle 
durch den hoch aufiprigenden Schaum dahin und tauchte bie 
weilen biß an den Focmaſt in die See unter. Ihre ſchlanken 


ettung. 

Lange waren die Bemühungen des Steuermanns von Er: 
folg gefrönt, und die Bajadere flog vor dem Sturme ber; allein 
bei dem Gieren, wo ihr Lauf durch die Windftöße zu weit ab- 
kam, warf plöglic eine falfche Wendung der Muderpinne das 
Schiff ungeftün in den Wind und das Gallion tauchte mit 
ſolcher Heftigfeit, daß dad Bugſpriet in der Eee zerfplitterte, 
Der Rud diefer rafchen Wendung erfchütterte dad ganze Fahr: 
zeug, und dad Stag der VBormardftange brach durch den Ge: 
genftoß dieſen Maft glatt an dem Gfelöhaupte entzwei. 

In diefem Augenblide bemächtigte ſich ein ftarrer Schrecken 
der Mannfchaftz die Verwirrung erlaubte nicht, den Fehler 
ſogleich wieder gut zu machen und ben früheren Curs wieder 
u nehmen, Zwiſchen zwei Winde gefaßt, wapperten bie naf- 
En ſchweren Segel und peitfchten mit großer pnetet bie 
Maften, welche, jencd gegenfeitigen Haltes, ben ihnen ihr Bus 
fammenhang verleiht, beraubt, noch einige Augenblide wider⸗ 
fanden und die Bajabere faft horizontal auf das Meer legten. 
Allein im Momente, wo fie fich wieder aufrichtete, faßte rine 
neue Bö dad Senelwerf; was von Segeln noch übrig war, 
wurde aus den Saumleifen geriffen und verſchwand in ben 
Lüften; die Maften und Stangen wanften, frachten und flürg 
ten endlich mit bonnerndem Grprafiel zufammen. 

Durch dad Gewicht diefer Maften, an welche fie noch ein 
zeine Takel und die Wanten feffelten, auf die Seite gelegt, 
hätte die arme Gorvette obne Zweifel gefentert und fich Fieloberft 
gelegt, wäre die Kaltblürigkeit ihres Gapıtaind nicht dieſem 
etzten Unfalle noch zeitig genug begegnet. _ 

Starr und alt, wie der Zufchauer eines jerer Dramen, 
deren vorauögefebener Ausgang und dennoch bei den einzelnen 
unenvarteten Entwidlungen mit Entfegen erfüllt, fchien er ſich 
dem Bſchluſſe eined Verhaͤngniſſes zu fügen, gegen welches et 
jeden Kampf für unmöglich hielt. 


” 


Kaum waren die Maften über Steuerborb geftürzt, fo rief 
er: „Die Wanten gefappt, Iungen!Y und einige Matrofen 
bieben vafch die Takei durch. Das Fahrzeug richtete fich wieder 
auf, fiel raſch ab und eilte vom neuem dahin durch ‚bie ſchwe⸗ 
ven Siurzwogen, ben Fluthen die Trümmer ſciner ſchlanten 
Maſten und die a a Seeleute, welche ſich noch daran 

geklammert hatten, überlafiend. 
on bem Orfane gejagt, hatte die Bajadere bald den Schau: 
plag der aus dem Gefichte verloren; die hoffnungs⸗ 
lofen Seeleute, welche bei ber eg über Bord gefallen 
waren, wogten zerfireut in ber empörten S 
feinblichen Elemente lange ringen, bis Einer nad) dem Ans 
dern, von Melle zu Welle gefchleudert, im harten Todeskampfe 
erlag und von dem gierigen Ocean verfchlungen wurde, 

Gortſetung folgt.) 


—— 


Der Araber und fein Pferd. 





Der bdänifche Artillerie Offizier Dinefen fügt in feiner 
Schrift: „Abdsel:Kader und die Verhältnifje zwiſchen Brangofen 
und Arabern im nördlichen Afrifa*: „Der Araber auf feinem 
Dferbe ift der flolge, pfeilfchnelle, unerſchrockene Krieger. Die 
Pferde find dad Arfenal der arabifchen Kriegsfürſten. Das ara: 
bifche Pferd in Nord: Afrita oder dad fogenannte Berberpferd 
ift nicht von arabifchem Vollblut, aber ed beißt viele von den 
Eigenfchaften, welche die Pferde aud den Steppen Arabiens fo 
fehr audzeichnen, und außer jenen noch andere, die es vieleicht 

paflender für den Araber in Nord-Afrita machen. Es hat 
nicht die eleganten, abgerundeten Formen des Vollbluts, felten 
bad fchöne Kreuz und noch feltener den ſchönen Kopf und daß 
ſchoͤne Auge; aber es hat des Vollbluts innere Kraft, fein gut: 
müthiged und leicht aufgeregted (fanguinifches) Temperament, 
Bligeöfchnelle in den Bewegungen, einen hohen Grab von Gi: 
it im Gange und‘ große 
en, Präftige Sehnen, feine Haare und hohe, ſtarke, abgehärtete 
e, die ohme Beſchlag auf das ficherfte auftreten. Es ift Fein, 
über 5 Zuß hoch und hat ein unanfehnliches Aeußere, bis 
es unter den Meiter fommt; dann erft zeigen fich feine edlen 
GEigenfehaften. Außer der Gefchwindigfeit des arabifchen Pfer: 
des befit ed eine merfwürdige Biegfamkeit in feinen Bewegun⸗ 

; 8 muß Hunger und Durſt oft ganze Tage ertragen ober 
Ah mit dem fchlechteften Futter und * Waſſer begnügen, 
aber trotz dem iſt es auf langen, anſtrengenden Märſchen aus: 
dauernd. Diefe Naturgaben, vermöge welcher es mit Leichtig- 
keit zum Gampagnepferbe audgebilbet werden kann, entwideln 
und vollenden durch die Erziehung, wofür der Araber große 
Sorgfalt trägt. G macht Feine regelrechte Reitſchule durch; 
feine Reitbahn ift dad Feld, fein Bereiter der. Strieger in der 
Aktion. Daheim wirb von ber arabifchen Familie für daſſelbe 
geforgt, wie für ein Lamm. Der wird zum Streitroffe 
verwendet ; er wird zeitig an dad Schießen und an ben Waffen 
lärm gewöhnt; feine Stärke wird im Wettlauf geprüft, feine 
Außdauer durch lange und befchwerliche Streifzüge erhöht. Dad 
berbifche Pferd kennt nur, zwei Gang:Arten: Schritt und Gas 
lopp. Bei der geringften Bene ung, welche der Araber macht, 
wenn es geben foll, Miegt ed mit ber Schnelle des 


ee umber, mit dem 


usdauer, flache, breite Roͤhrkno⸗ 


Era hen ü 


Blitzes und ohne bie geringfte durch die Lüfte, und 
in der ftärfften Garriere befolgt es der Stelle des Reiters 
Wink und hält ruhig und vol Aufmerkfamkeit fi, während der 
Araber die Zügel hinwirft und fein Gewehr abfeuert. ‚Es 
muthig ind Kampfgetöfe; kommt fein Herr in Gefahr und wird 
verfolgt, dann verſchwindet ed mit ihm über Büſche und Ge: 
fein, wie der Pfeil aud dem Bogen. Der Araber ift auf fei: 
nem eigenen, gut dreffirten Pferde ein vollendeter leichter Ka: 
vallerift. Das vernehmfte Stüd feinet Bewaffnung ift ein lans 
Gewehr, welches ihm auf dem Mari an einem Riemen 
ber die Schulter hängt. Einige haben außerdem eine oder 
wei Piftolen in einem ebenfalld an einem Riemen über bie’ 
chulter hängenden Halfter. Seine einzige blanke Waffe ift in 
der Regel ein kurzes, breited Schwert, der Yatagan, der meift 
dazu benußt wird, dem gefangenen oder getödteten Feinde ben 
Kopf abzufchneiden. Die Patronen, aus Rohrhülſen verfertigt, 
liegen in Beinen, zierlihen Patrontafhen. Die Piftolenhalfter 
und die Patrontaſche werben über dem Haif getragen, einem 
leichten, weißen wollenen Gewande, bad über den ganzen Kör 
per umgeworfen und ſchön um Leib und Kopf drapirt wirb, in 
dem man es um ben Hinterkopf mit einer ftarten, braunen Ka: 
meelgarnfchnur feftbindet. Am Körper wird der Haik durch den 
Equipirungsriemen und einen Leibgürtel gehalten. Ueber den 
Haik trägt der Araber einen, bisweilen zwei Bernus. Der Ber: 
nus ift ein großer weißer oder braumer Mantel ohme Aermel, 
aber mit einer Kapuze. Der weiße ift fehr leicht und wirft die 
brennenden Sonnenftrahlen zurüd ; der draume dagegen ift von 
diem wollenem .. ſchützt gegen die Kälte der Nacht 
und gegen Regen. Die bunkeln, magern, ernften Gefichter ber 
Araber, ihre langen, ſchwarzen Bärte und durchdringenden Blide 
fichen gut zu den weißen Draperien und geben ihnen in voller 
Kriegs: Equipirung ein wahrhaft martialiſches Ausſehen. Wenn 
der Araber in’d Seid rüdt, führt er nur fehr wenige: Gepäd 
mit fich; ed befteht in einigen Pfund Gerfte für fein Pferb und 
einigen flachen Broden für ſich felbft, die er in einem Beutel 
an dem Sattelbaume befeftigt. Der Sattel ift fehr zweckmäßig 
fonftruiet, ebenfo dad Übrige Geſchitr. Die ganze Pferbe-Equipt: 
rung ift Außerft einfach und bequem und kann in einem ... 
blid abgenommen werden. Die eigentliche Kampf-Art der Ara: 
ber beftebt im zerftreutem Gefecht, oder, richtiger, im Plänkeln 


u Pferde. Im Folge deffen ift vortheilhafte Benüsung bed 
erraind ihnen zur bnheit geworden. Hinterhalte zu les 


gen, Ueberfälle zu machen, plöglich fich in-Maffe zu zeigen, wo 
man e3 am wenigflen erwartet, augenblidlid von jedem Fehler 
Vortheil zu ziehen, den der Feind begeht, ſich nie abfchneiden 
zu laſſen und boch beftändig den er abzumatten und zu bes 
unrubigen, barin beſtehen vorzu fe die militäriichen Fähig⸗ 
keiten des arabifchen Kriegers. i dem Plänfeln längs einem 
feindlichen Sager oder einer feindlichen Stellung läßt der Be 
duine fein Pferd einen Kreis befchreiben; an dem Punkte des 
Kreifed, welcher dem Feinde am nächften ift, feuert er fein Ge 
wehr ab und labet e& wieder am entfernteften. ndet fü 

fein Feind in Bewegung, dann ſtürzt er mit Gefchrei auf * 


welcher jeder 75 Mann den Krieg führt ; der Heerführer iſt 


ſchloſſenen Maffen herbeizuführen: Da bie Hauptwaffe der Aras 
ber die Flinte iſt, fo find fie nicht geeignet, einen gefchloffenen 
ea en ober einer europätfchen Kavallerie Charge zu 
wiberftehen. Sie entgehen ber Wirkung einer Charge durch die 
— Paar Dierde don rg * der 
der Feind fich wieder zurückzieht, zeigen fie ötlic 
von neuem und ig nr ugenblid, ihn zu beunruhi⸗ 
und ihm Berlufte beizufügen. Aus dem Gefagten ergiebt 
fe, daß bie arabifche Kriegäftärke in Afrika vornehmlich in eis 
ner leichten, vorzüglich berittenen, drei und unermüblichen 
irregulären Reiterei beſteht, die von Natur, durch Gewohnheit 
und Luft immer auf dem Kriegöfuße ift und barum für jebe 
europäifche Kriegtmacht gefährlich wird, wenn fie mit ihrem 
woßen, ſchweren Troß ed wagt, in ben Atlad einzubringen, bef: 
— Beſchaffenheit und Klima eben ſo ungünſtig für den An— 
greifenden, als günſtig für den Vertheidiger iſt. Der freie nos 
mabifche Araber, der jogenannte Bebuine, ift noch, wie im fie 
benten Jahrhundert, em wohlredenber Araber, Namens Nous 
man, feine Landsleute dem Perferfönig Chosroes dem Großen 
beſchrieb: „Ihre Pferde find ihre Feſtungen, bie Erde ihr Bett, 
der Himmel ihr Dach ; ald MWälle dienen ihnen ihre Säbel, als 
Kriegögewehr ihre Standhaftigkeit.” (Schw. M.) 





Eine Mutter, die zu rechter Zeit weint, 


Chamouilles ift das treue Original eined Kaugenichtfes, Müßig- 


gängerd, Maikäferhändlers und berlei artiger Gewerbe, Eine 
gelbe Figur, eingefallene Wangen, matted Auge, große Ohren 
geben das ſchöne Enfemble feines Kopfes. Auf feinem magern 
Körper hängt eine graue Bloufe, welche ziemlich fchlecht einige 
‚ Xeinwandüberrefte bedeckt, die einft eim Hemd geweſen ſeyn 
mochten. Seine ganze Miene iſt die eines jener unverbefler: 
lichen Kinder, J deren Rücken Vater und Mutter eine enor⸗ 
me Anzahl Birkenbefen und Ochfenziemer verbraucht haben, ohne 
dadurch eine merkliche —— dem Betheiligten her⸗ 
vorzubringen. Eine Anklage wegen Vagabundirung feſſelt ihn 
auf die Bank der Schuldigen. Cine Frau von ungefähr vier: 
ig Iabren, von der Natur mit äußerft fpiiger Nafe und treff⸗ 
kom Thränenprüfen begabt, nähert fi dem Zribunal. Der 
Präfident: Wer find Sie, Madame, und was verlangen 
Sie? — Die Frau, ſchluchzend: Ich bin die Witte Chamonil: 
led, und diefed großen Burfchen Mutter. Präf. Sie kommen, 
ihm abzufogdern? Die Wittwe, mit verdoppeltem Schluchzen: 
D ja, mein „o ja. Präſ. Sehen Sie fih, Madame, 
wir wollen Sie nad der Erflärung Ihres Sohnes anhören. 
Die Wittwe Chamouilles feht fich heulend. Präf. zu Chamouils 
led: Man hat Sie ald Bagabunden angehalten. Chamouilles: 
Ich konnte nicht vagabundiren, weil ich ſchlief. — Sie fchliefen 
auf Öffentlicher Stra, und zur ungewöhnlichen Stunde. — Es 
war feine ungewöhnliche Stunde, wir hatten Mondfchein. — 
Warum haben Sie die Wohnung Ihrer Mutter verlaffen? — 
Weil ich arbeiten follte.e — Und warum wollen Sie nicht ar 
beiten? — Weil ich nicht Fan, — Sie fünnen mit 19 Sabs 
sen Fein Handwerk? — Wenn es Maikäfer giebt, fo arbeite 
ih, ich verkaufe fi. — Und das übrige Jahr hindurch, wie 
-deben Sie? -- Ich fpiele mit den Gaffenjungen, unb gewinne 


ihnen ihre Sous ab. — Haben Sie keine andern Mittel? — 
D ja.bodh! Ich laſſe meine Haare wachen, dann verkaufe ich . 
fie für KausZabaf, — Wittwe Chamouilles (bei Seite): Une ° 
glüdlicher! (fie wimmert). — Der Präfident: Kommen Sie 
* nt Sie — abzufordern; wenn 
wir ihn Ihnen zurüd geben, fe ift ec wahrſcheinlich, daß er 
wieber im feine Laſter verfällt. — Die Wittwe: O nein, nein, 
er macht ſich ſchlimmer · ald er.ift (fie weint). Herr, geben Sie 
mir meinen Sohn zurüd. (Ein. Wolfenbruch von Zhränen mit 
beigemiſchten Stoßfeufzern und verichiedenen Iammertönen,) — 
Chamouilled, dad Trivunal: bat Ihrer Mutter wegen Nachficht 
mit Ihnen, und verurtheilt Sie blos zu acht Tagen Gefängniß. 
Die Gendarmen führen Chamouilled fort, Die Mutt at, 
und ald ber Galgenſchwengel die Treppe hinabfleigt, — ſie 
auf ihn los, um ihn mit Fauſtſchlãgen zu überhaäufen. an 
hält fie mit Gewalt zurüd, und fie ergießt ihren Zorn in ben 
Ihmeichelhafteften Beinamen gegen ihren Sohn: Räuber, Schurke, 
Boͤſewicht! Du kommft nur auf acht Tage in’ Koch; bätte 
ich nicht geplärrt,, fo wäre es auf zwei Jahre gefchehen. Aber 
laſſ Dir dad noch einmal beifommen, Galgenvogel, der ©... 
hole mich, wenn ich mir noch einmal die Augen für Did an: 
firenge, Bandit! Schelm! Landflreicher ! 
(Korreſp. v. u. f. Deutſchl.) 





Korrefponden; 


Kaffel, 21. Auguft. 

Zum böcfterfrentichen Geburtefeſte Sr. Hoh. des Kurpringen und 
Mitregenten brachte dies mal die HoftheatersDiriktion »@uido und G@is 
nevra« von Halery zur Aufführung, und zwar nad) des Gomponiften eis 
genbänbiger Einrichtung für die deutfche Bühne, die aber nur barin 
befteht, daß ein ganzer Abt, welcher moͤglicher Weife eine vernünftigefta= 
taſtrophe herbeiführte, ganz weagelaffen wird. Im wie weit Seribe, ber 
Dichter des Bibretto, mit diefer Ginrichtung einderftanden ſeyn mag, weiß 
ich nicht ; jebenfalls aber bleibt an dem noch Uebriggebliebenen der deut: 
fen Bühne eine mehr als wünfdenswerthe Berricherung , die diegmal 
in dem Thema Kirchenraub und Peſt befteht. Haleby's Mufit anlan« 
gend, fo ift dies Werk ein Gemifh von genialer Zerriffenheit, Phantafie, 
Regellofigkeit und Unnatur, ein unermüdliches Haſchen nad neuen Fors 
men, ein fteted Ringen nad) Originalität, ein bartnädiger Kampf nady 
Et, — es fehlt ihm die künftierifche Klarheit und Ruhe, — Die Exe— 
uticung biefes Werkes von Geite ‚bes Opernperfonales war nur theils 
weife genügend und verdient namentlih Dem, Piftor als Gineora ge- 
bübrende Anırkennung, welche ihren hoͤchſt ſchwirrigen Dart ſowohl in 
Spitl als im Gefang recht Iobenswerth durchführte. Sr. Dersta als 
Guido konnte, ba biefe Parthie feine Stimmlage weit Überfchreitet, blos 
in der Gantilene des erften Aktes (ites dur), und ſelbſt in dieſer nur nad) 
bebeutenben Punktirungen, einigen Effect hervorbringen. Ein hoͤchſt ftd- 


render Mißgriff war bie Befegung bes Korte-Braccio- burdy Hrn. Dame, 


Forte-Braceio iſt unbebingt die Dauptperfon, ber Held der Oper und 
muß, foll biefe über bem Riveau erhalten werben, in ben Dänben eines 
gewandten Darftellerd und tuͤchtigen Sängers feun, was Dr. Dams 
nicht im geringften if, Dr. Böppel bewährte auch im ber unbebeuten- 
ben Parthie des Medicis dem ſchuigtrechten Sängers fein Vortrag ber 
Gavatine bes britten Attes war fchr gelungen. Rollen ber Ricciarda 
(Dem. Ebmw) und bes Herzogs von Ferrara (dr, Biberhbofer) find zu 
unbebeutenb, um nur im geringften bervortreten gu Binnen. — Die Liebe 
und Anhaͤnglicht eit ber Kaſſelaner zu ihrem verehrten Landesherrn te 
tadt, 


hrte. b· 





Berlin, im Auguft. 
Unfer BabritensKommiffions:Rath Wedding ift aus London zuruͤck⸗ 
—— volllommen feinen günftigen Bericht über Gifenbats 
nen mit kuftdruck nad Clegg's Erfindung, ben er früher briflich gtat · 
ben hatte. — Bon dem bier lebenden griechiſchen Gelehrten Bubitakfig 
von ber Infel Ereta erſchien fo eben ein fehr intereffantes Werkchen un: 
ter dem Zitel: »Reugri Leben, verglicdyen mit dem altgriechifchen 
zur Grläuterung beiber« in deutſcher Sprache. Berf. ſucht darin au 
eine fehr geiftreiche und gelchrte Weife bie Abftammung der Reugrieden 
von ben Xltgriechen zu bemeifen unb fomit eine bödft volllommene 
und verbienftvolle Ergänzung des frübern Firmenich ſchen Werkes, wos 
durch er auch zunaͤchſt zu diefer Bearbeitung veranlaßt wurde. Hr. Bu: 
bilatis erregt bier ein um fo böberes Intereffe, da er in ben Reihen 
feiner tapfren Eandeleute für die Befreiung Griechenlands mitgefochten hat. 


% — — 
Manunichfaltigkeiten. 


In Walddorf im Koͤnigreiche Sachſen trat der merkwuͤrdige Fall 
ein, bag am 28. October vorigen Jahres vier Ehepaare, welche am 16., 
22., 23. September und am 3. Rovember 1789 copulirt worden waren, 
zugleich vor bemfelben Altare wiederum feicrlich eingefegnet wurbin. Eins 
biefer Jubelpaare konnte fogar im häuslichen Familicnkreife eine Menuett 
tanzen, wobei ein Mufitant mitfpielte, der bemfelben on ihrem erften 
Hochzeitstoge vor 50 Jahren denfelben Tanz vorgefpielt hatte. Mit der 
Menuett mag's noch gegangen feyn, bei unfern jungen @euten ober, bie 
weiter nichts als Rutfcher und Balopps können, wird's übır 50 Jahre 
gefährlich ausfehen. 


(Der alte Kunde.) ag er ließ fich in Gretnagreen von 
dem berühmten Schmicb trauen. Der Bräutigam follte dafür fechs Gui⸗ 
neen bezahlen. »Das ift fehr viele, verfegte dieſtr. »Ihr habt geftern 
einen Mann für eine Guinee getraut,e — »Ganz richtige, ertwicherte der 
Schmied; »aber das war auch ein Irländer, der fich bereits zum feche« 
tem Male trauen läßt, ein alter Kundez Cie ſeh' ich vielleicht nie 








wieber.« 





Der Ingenieur Dieg in Utrecht bat eine Maſchine zur Auspumpung 
des Harlemer Meeres erfunden. Diefelbe beftcht aus vinem Apparat oder 
Waflerwerk, meldes dur eine Dampfmafchine mit 2 Dampfteffeln in 
Ahätigkeit erhalten wird und überall, wo «6 nötbig iſt, aufgeftellt wers 
den kann. Cie hat 30fache Pferdekraft und vermag täglich 10,000 Kus 
bit Glen Waſſer auszupumpen. Rimmt man nun an, daf das Dar 
lemer Meer 18,000 Morgen groß und 4 Ellen tief fen, fo beträgt bie 
Baffermaffe 720 Mit. Kubikellen, wozu noch 70 Mil. Kubikllen Res 
gen: umd Grundwaſſer fommen. Mit 10 Mafdinen, wie bie obige, 
würde man num das ganze Meer in 800 Tagen (etwas über 2 Jahre) 
ausſchopfen können. Die Koften biefer Maſchinen mit ihrer jährigen 
Unterhaltung würden auf 800,000 fl. zu ftehen fommen, was bei weitem 
weniger ift, als jeber andere Anfchlag beträgt. 





Ein englifhes Sprüdwort fagt: » Werft einen Menſchen in's Mer, 
und wenn er @lüd hat, fo wird er reich berausgezogen.e Dies bemäbrte 
ſich neulid) an Einem, Namens Sharp, ber im Jahre 1819 von Bincoln 
auf zwanzig Jahre nah Neu⸗Suͤd ⸗ Woles beportiet worden war und nun 
mit einem ungeheuern Vermögen, nach überftandener Strafzeit,, in feine 
Baterſtadt zurücgekehrt ift. Als er einzog, Iduteten feine nunmchrigen 
Mitbürger mit den Glocken und überhäuften ihn mit Ebrenbe eugungen, 
ba cr einer der reichften Einwohner der Provinz wurde, und fid; dort ans 
zulaufen im Einne hat. So wandein ſich die Schicfale der Menſchen! 





Eonbdon, 17. Augıfl.) Vorigen Mittwoch hat der Oberſt Paſtley 
bei günftigem Metter mit 2250 Pf. Pulver bie Ucherrifte bis Robal⸗ 


George gefprengt. Nie war bas Meer fo hoch emporgeftiegen, unter ber 
Form einer Spigfäule erhob es fi etwa 103 Fuß hoch und zugleich 
fprigte es nad; den Seiten hin über 100 Ruthen weit, Die Pulverlas 
dung war 70 Fuß tief unter bie Oberfläche des Waſſers gebracht wor 
ben. Der Bicutenant Eymonde, ber das Ende der Radeln er voltaiſchen 
Batterie in bir Hand bielt, führte den Befehl mit Genauigkeit aus. In 
weniger als 2 Setunden fah man eine Wafferfäule 20 Fuß hoch aufftei« 
gen, ber bald eine zweite Säule folgte, bie in dichten Garben in bie Luft 
emporfhof. Diefe, mit Geſchicklichkeit ausgeführte und mit dem Beifall: 
ruf ber Menge begrüßte Erplofion hat in den Schiffekici gleihfam einen 
ungeheuern Krater gegraben. Zwei gewaltige Planken wurben herausge⸗ 
riſſen, und bad Deck eines kleinen Schiffe iſt mit Holsftüden bes Royal: 
Georges ganz bebidt. 


(Eiberfelb, 21. Zunft) Geftern Abend legte ein junger Ge: 
Ichrter aus Dänemark, Dr. Reventlom, im hiefigen Gafino Proben 
feines außerordentlichen Gebächtniffes ab und bewies, daß er ſich bie bei 
ben Alten fo vichfach gerühmte Gedaͤch t niß kunſt (Mnemonik) in ho⸗ 
hem Grade zu eigen gemacht bat. Cie äußert ſich befonders barin, baf 
man eine Reihenfolge von Namen und Zahlen ober kurzen Gägen mit 
Leichtigkeit und Sicherheit zu behalten im Stande ift, und fhüßt fih auf 
bie gaturge maͤßen Gefege des menfchlichen Geiftes, auf das Prineip der 
—— er ber Ibeenaffociation, fo daß finnlicye Anfhauung und 
reprobuctive Einbildungstraft bas —B in feinen Operationen un⸗ 
terftügen und die Receptivität dieſer Geiftesfraft, über melde fonft nur 
bie Hebung ctwas vermag, in eine freiwillig wirkende verwandelt wird. 
Unter dem Beifall ber erftaunten VBerfammlung nannte Dr. Reventlomw 
bie ihm einmal vorarfagten Namen der Anmwefenden in jeder beliebigen 
Reihenfolge, und wußte diefelben noch eben fo treu wiebergugeben, als er 
feinem Geifte durch eine 3ablenreihe fchon eine andere Beſchaͤftigung ger 
gebin hatte, Durch Mittheilung feiner Methode in einem Gurfus auf 
dem Gumnafium und der Realfhule liefert er ben Beweis, daß bie Kunft 
auch Andern zugänglich gemacht werden kann, wenn fie dem Gange ber 
Ucbungen folgen und ſich zu firiren verſtehen, weshalb dieſe angenehme 
und nüpliche Uebung und Stärkung der untern Geiftesvermögen auch im 
mweitern Krrife und befonders den Müttern, melde ihren Kindern Anlei— 
tung zum Xuswenbialernen geben möchten, empfohlen zu werbm verbient, 





Dreifylbige Charade. 





Dir Zifchler, wie ber Zimmermann 
Macht beide Erften oft. 

Die Dritte fpiclt dein Begenmann 
Dir mandmal unverbofit. 


Das Ganze ift Soldatenbrauch 

Und führt zur Ordnung bin, 

Dod; Mondem ift’d cin Dorn im Aug’; 
"Run rathet, was ich bin.t 


Offenbach. G. 2. 





Auflöfung des Palindroms in Nro. 236, 


Mode. Edom. 
— — —— 
TheaterAnzeige. 

Mittwoch, 26. Auguſt. Ichannes Gutenberg, Original⸗ 
Schaufpiel in 3 Abth., von Gharl. Bird)» Pfeiffer. (Gaftzolle) Kathas 
rina: Dem. Groskopff. : 

Donnerftag, 27. Auguſt. Norma, Iprifche Tragbdie in 3 Abth., 
Mufit von Bellini. Norma: Mad. Duflos-Maillard, 


Nedatteur: 3. 2. Deller. — Drud ımd Werlag von Heller und Roh m. 


en rn = 0 


—ü 


Didpdaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 





Nr. 340. 
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Donnerſtag, den 27. Auguſt 


1840. 





Scenen aus dem Geeleben. 
(Rad dem Franzoͤſiſchen bes Sapitain Fulgence @irardb, don J. M.y. .—) 
(Bortfegung.) 


I. 
Wie ſchoͤn ifl's, mit feinen Feinden zu fterben! 
9. Eorneille, Rhobogune, 

Der Himmel war wieder fo Mar und heiter, wie zuvor; 
fein vor dem Sturme fo lebhafte® Blau fhien eben fogar noch 
tiefer und reiner zu erglängen. Eine fanfie Brife war aufge: 
fprungen, und freifte, bie erſtickende Hitze des Tages milbernd, 
wohithätig in jener Atmofphäre, deren Gluth in dem Sturme 
m Theil erlofhen war. Die erfte Regung in der Bruft der 
atrofen war ein Monnegefühl, dad ſich nur durch ihre de, 
fi gerettet zu fehen, erklären läßt; war e8 ber Einfluß biefer 
ſchönen Natur, welche vor wenigen Minuten ihnen ſchrecklichen 
Untergang drohte, und jegt fie jo ruhig und lieblich anlächelte, 
oder trug ber Gedanke an bie glücklich beftandenen Gefahren 
dazu bei, den Genuß ber nunmehrigen Sicherheit zu erhöhen ? 
Kaum waren zwei Stunden verfloffen, fo hatte ber verderb⸗ 
liche Sturm, deſſen Flucht eben fo eilig war, ald ed fein Her: 
annaben gewefen, dem azurnen Firmamente feinen Glan; unb 
fein trügerifched Lächeln wiedergegeben. Das Meer allein zeigte 
noch die deutlichſten Spuren, daß der Orkan bier vorũbergezo⸗ 
gen ſey, wie eine Stirn bie Runzeln von erloſchenen Reiben: 
fbaften noch lange zur Schau trägt. Das furchtbare Wallen 
und bie matte Farbe ber Gewäller boten ein Schaufpiel dar, 
welched mit dem Lächeln des Himmels in fo grellem Wider: 
foruche ftand, daß man feinen Glan; nur mit Grauen durch 
bie noch unter den Schwingen des bereitö geflohenen Sturmes 
wogende See zurüdgeftrahlt ſah. Langſam sollten mächtige 
Deiningen daher; Streden ber Wafferfläche thürmten fich 
wie Berge empor, rüdten braufend. gegen die Bajabere an und 
‚ hoben fie in die Höhe, daß fie auf der Wellenſpitze ſchwebte; 
im nächſten Moment ſchien dagegen das bülflofe Wrad, gleich: 
fam fich feines kläglichen Zuffandes ſchãmend, in dem Thal: 
grunde zweier Wafjerberge ſich begraben zu wollen, während 
auf der andern Seite bie Wogen, höher ald das Schiff, lang: 

fam fortbraufften, ' 
Da die Corvette der Stütze ihrer Maften beraubt war und 
dadurch viel von ihrer Stetigkeit eingebüßt ‚hatte, fo waren bie 


Bewegungen bed Schlingernd und Stampfens überaus bart, 


und deßhalb der Beftigfeit und dem Zufammenhange bed Zim⸗ 
merwerks fehr machtheilig. Die Böte konnten Baum durch ihre 
Krabber auf dem Deck feftgehalten werben; . . . die Kugeln, 
ihren Reden entronnen, tollten von einem Bord je andem;... 
die Karbufen hatten durch die heftigen Erfchütterungen in ben 
Gefhühen Spielraum befommen und mifchten ihr dumpfes Ge: 
töfe in bad Krachen der Planken.und das ofen der Wellen. 
Ah, die arme Bajadere! an erfannte in dem Wrack, 
dad zwifchen ben Hohlwellen rollte, nicht mehr jenen fchönen 
Dreimafter, nicht mehr jene fo muntere, fo leichte Barke, die 
Sprene der Mothe, die Schwalbe der Meere, die immer an: 
muthsvoll, immer lächelnd fich in der ruhigen Fluth wiegte oder 
mit dem Sturme fcherzte; nein, fie war ed nidyt mehr, und 
von ihrer früheren Herrlichkeit, von jenem nautifchen Lurus, ber 
ihre Ausrüſtung benußt hatte, um fie ſtattlich auszuſchmuͤcken, 
nichts war ihr von allem dem geblieben. Die weißen baums - 
wollenen Segel, die glänzenden Flaggen, die fliegenden Wimpel, 
dad ſchwarze Mare Tauwerk, worauf die Blöde von Buchs wie 
Goldperlen flimmerten, Alles, Alles. war in dem fchredlichen 
Tornado verſchwunden. Kaum zeigten ſich noch bie und da 
Bruchftüde des zeichmadvollen Schanzfleided und einige Ueber: 
refte des vergoldeten Schnitzwerks, dad noch vor kurzer Zeit eine 
üppige, anmuthige Statue trug; kaum erhoben ſich noch bie 
Stumpfe ihrer untern Maften, mit zerriſſenen Tauen bekleidet, 
um-für bie frühere Pracht ded Fahrzeugs und feiner Takelung 
u zeugen. 
: De Reft der Mannſchaft begann, ‚büfter und ſchweigend, die 
Arbeiten, welche eine vorläufige Audbefferung nöthig machte; 
ge ſtämme, Vorraths-Maſten und Raaen machten aus‘ dım 
einen weiten Schifſsholm, deſſen Grabeöftile nur durch 
das traurige und mißtönende Geräuſch der Aexte un hrer 
unterbrochen wurde. Das waren nicht mehr bie Arbeiten,‘ d 
Gefah begleitet, durch Scherz und Frohſinn beſchleunigt ein 
tiefed Gefühl der Brauer und Furcht drüdte die Mannfchaft 
nieder. Alle Phyfiognomien hatten jene —— Spammung 
angenommen, beren legte Periode Fühllofigkeit umb flarred Hin- 
brüten find, welche jede Thatkraft lähmen. Kaum unterbracdhen 
vereinzelte, dumpfe Worte 'die fürchterliche Stille; allein ihr 
todtenhafter Wiederhall erfüllte Lie Gemüther mit Grauen und 
entfchleierte fo recht alle Leiden, welche dad bange Schweigen 
brütete, Da ertönte plößlich auf dem Vorderkaſtell der Signals 
ruf: „Hollaho! ein Segel!" . 


„In welchem Strich?” fragten haſtig Mehrere, aus ihrem 
düſtern Brüten aufg A . 

Unterm Krahmbalten, Badbord!” BIER 

Das war ein eleftrifher Schlag für das Schiffesolf; ale 
Arbeiten wurden mit einem Male eingeftellt, Unrube und Neu: 
gierde geboten dem Schmerze Schweigen; Alle ſchauten nad 
dem Horizont hin, den fignalifiten Punkt fuchend; allein die 
Entfernung machte ihn dem Auge kaum erreichbar, und Jeder 
bielt, je nachdem ihn Habſucht „oder Furcht beherrfchte, das 
ferne Segel für eine leichte Beute oder für einen furchtba— 


ren er. 
„Wad haftet Ihr davon, Meifter?” fragte ein alter Frei— 
beuter ven Hochbootsmann, dad Orakel an Bord, mit unruhl: 


ger Miene. . . 
Der Burſche ſcheint mir teufliſch hochmaſtig,“ antwortete 
ier. 


der greife Dedi 


eng: 
Hol’ Euch das Wetter, Ihr macht gleich 


Lerchen haben ſcharfe Krallen. 


b Snehmen,” 
— 18 — — ein kecker Pirat; — „ie 
größer, deſto ſchwereres Prifengeld ; dad ift doch fo Kar, wie 


ein —** am B — 

ließe —* on hören, wenn dieſe gezahnten John 
Bulls nicht mit Gocodnäffen und Roſinen Handel trieben, und 
ich fürchte, "der da liefert und mehr Granaten ald Guineen,” 

„Ale Donner und Teufel! diefe falſchen Stüde haben kei: 
‚nen Gurs.” { 

Thut nichts, wollen ihm fchon brav Heine Münze ber 
ausgeben.” 

Die Gegenwart bed Gapitaind machte dies Geplauder ver: 
flummen , welches, Anfangs fo düfter, mit jedem Augenblide 
einen ftärferen Anftrih von Heiterkeit und frober Laune an: 

hm, wie jened Zrinklied, welches MWeber'ö Genie in den erften 
feines Freiſchütz“ warf. Alle erwatteten geipannt die An: 

t des Gapitaind, mit jenem ebrfurchtövollen Vertrauen, wel 


ches Matrofen auf einen Befchlöhaber von anerkannter Ueber: 
legenfeit und Züchtigfeit zu ſetzen pflegen, 
* > (Bortfegung folgt.) 


—— 


Die borromeifhen Snieln. 





„u dem reizenben Lago maggiore, deſſen Waffer die ita- 
lieniſche Schweiz, Piemont und die Lombardei befpülen, liegen 
vier Infeln, die Alles in fich vereinen, was bie Dichter fo ſchön 
von den Gärten ber Girce, der Anfel Kalypſo, den Gärten der 
Alima and Armidens Zauberhainen fangen, 


Urfprünglich waren ed vier nadte Felſen, und fie contraftir- 
ten fonderbar mit den lachenden Ufern bed herrlichen See's. Da 
faßte gegen dad Jahr 1670 Vitalianus Borromeus die Idee, 
fich dort einen Vergnügungsaufenthalt zu fchaffen. „Eine groß⸗ 
artige Laune, eine erhabene Fore, eine Art Schöpfung” fagt 
Saufure — und der Genfer Philofoph würde fie zum Aufent- 
halte Juliend gemacht haben, wenn er dort weniger Kunft ge— 
funden hätte. Allein die Kunft erſcheint auf biefen Inſein fo 
‚verftändig; fo im Einflange mit der Natur, daß dieſes felbft die 
Bewunderung noch mehr erregt. Die Namen biefer vier Infeln find: 
IIsola Madre (die Mutterinfel), l’Isolina (das Jnſelchen), 
a (die obere Inſel) und Plsola Bella (bie 

ne Inſel). 

Borromeo ließ Felſen abtragen, wo es Noth that, Pfeiler 
und Bogen bauen und fo viel Erde aufhäufen, als nöthig war, 
um fie in fruchtbared Land zu verwandeln. Nun find fe alle 
bebaut, bewohnt und höchft angenchm. 

Wenn man die Ifola Madre vom Ufer aus betrachtet, fo 
bat fie ganz dad Anfeben eined Kräuterfiraußes in einem brei- 
ten Waffergefäße. Lorbeerbäume, Fichten, Eypreſſen und Tan⸗ 
nen bededen fie mit ihrem immerdauernden, abwechfelnden Grün, 
fo zwar, daß zu der Zeit, wo die umliegenden Berge ſich in 
das weiße Gewand bed Winters hüllen und die Weinberge nadt 
und blätterlod baftehen, die Iſola Madre ih einem ‚ewigen 
Frühlinge zu grünen fcheint. Da fie im Mittelpunfte des Bu: 
fen liegt, fo gewährt, fie auch den ſchönſten Anblid, Gegen 
Morgen und Mittag zieren fie lange Spaliergärten und grüne 
Bogengänge. Gegen Norden findet a ein immer grüner Wald, 
von Fafanen und afrifanifchen Hühnern belebt, die «8 nicht war 
gen, ans Ufer zu fliegen, da es für ihre Flügel zu entfernt ift. 
Auf diefe Weife ſchließt diefe Inſel alle Bergnügungen des Lan⸗ 
—— ſich und hat deßhalb auch den Vorzug vor den drei 

rigen, 

Eofina, fo genannt wegen -ihrer geringen Ausdehnung, 
auch bekannt unter dem Namen Iſola di & Giovanni und 
Jola di S. Michele, ift nicht femme vom Ufer, nabe bei Pal: 
lanza, bat ein fchönes, freumdliches Häuschen mit Gärten und 
Drangen » und Gitronerbäumen, dient aber Niemanden alö bes 
fändige Wohnung. 

EdIſola Superiore, auch genannt de Pescatori (Bifcherinfel), 
bat mehrere Bauernhäufer, fehr fchmale Straßen und eine Heine 
Kirche, welche die Pfarrkirche der borromeifchen Inſeln ift. Netze 
und Fifhergeräthichaften find die beften Möbel, die man dort 
findet, Der ärmliche Anblid, den fie gewährt, bildet einen auf: 
fallenden Gegenfag zur Ifola Bella ; fo wie der Schatten in 
einem reizenden Landſchaftsgemãlde. Ihre Größe eng nur 
eine halbe Migfie und doch wohnen auf diefem Heinen Raume 
über 200 Menfchen. 

Der Anblid der Iſola Bella ift ein wahrhaft theatralifcher. 
Zehn Gärten, einer über dem andern, nach Art einer ungebeuren 
Stiege, ftellen fich dem Auge des Befchauerd bar und erfüllen 
ihn mit Bewunderung und Entzüden. Auf einer Seite ift ein 
Wald von alten, dichtbelaubten DOrangenbäumen, deren Blüthen 
weit herum ihre Wohlgerüche ausbreiten. Der ganze Wald fteht 
auf gematierten Bogen, welche gleich Felfen aus dem Boden 
des Sees emporfteigen. Hinter diefem erhebt fich ein Lorbeer⸗ 
hain, in beffen Mitte ein künſtlicher Waſſerfall plätfchert. 

Zhürme, Bogen, Statuen zieren die angenehmen Rafenpläße, 
und bie und da finden ſich Blumenkörbe, die mit ihren Farben 


* 


Emm. 


dad Auge | 
Gegen Shorden, wo Orangen und Gitronen weniger gut gedeihen 
würden, find die Stufen mit Lorbeer: und Myrthenbäumen bes 
pflanzt und mit einem ganzen Walde exotiſcher Gewächſe ges 
Ihmüdt, denen dad Klima zufagt. —— 
Gegentiber dieſen herrlichen Terraſſen find bie Heinen Hüt⸗ 
ten der Schiffer und Fiſcher und dad Gaſihaus. Dann fönmt 
der großartige Palaft, zu deſſen Werfchönerung jeder der Beſitzer 
nach Kräften ——* Alle Zimmer, ſo wie zwei Gallerien, ſind 
mit den Meiſt en ber Malerei geziert. Drei kleine Zim⸗ 
mer beißen del Tempeſta, weil jener berühmte Meifter fie 
mehrere Jahre bewohnte und dort feine Kunft ausübte, Ueberall 
erblidt man Gold und die feinften Marmorarten ald Berzierun: 
. Das Erdgeſchoß ift ganz mit verfhiedenen Moſaikarbei⸗ 
ten geſchmückt und enthält viele koſtbare Mormorftatuen. Säle, 
Oratorien, Theater, kurz, was man fich mir immer Nügliched, 
Bequemed und Großartiged denken kann, findet man in biefer 
Königsburg; denn mit Recht verdient diefer Palaft einen foldhen 
Namen, durch ſich felbft, durch den Adel und die Größe ‚feiner 
Befiter und dadurch, daß er oft Fürften und Megenten in feis 
nen Mauern beherbergte. . Srhf. 


—— 


Etwas über Mode-Wechſel. 


Die Mode iſt ein Chamäleon, und wer ihr den Vorwurf 
der Unbeftändigkeit machen wollte, der würbe eben fomohl der 
Unbeftändigteit felber diefen Vorwurf machen, indem MWechfel und 
Mode feit undenklicher Zeit einander vermählt find. 

Eine Biographie der Mobe würde viele Bände abgeben und 
in eine Menge Kapitel einzutbeilen feyn. Heute aber wollen 
wir nur eim Wörtlein über die Mode, Handſchuhe zu tragen, 
forechen. 

Wem in Paris, wo die Handſchuhe einer der bebeutenbften 
Lurusartitel gegenwärtig find, fällt ed wohl ein, baß es zur Zeit 
Ludwig des Vierzehnten Mode war, Peine Handfhuhe zu 
fragen? Und dennoch verhält es sich fo. Ein eleganter Hm 
trug nämlich niemals Handſchuhe, wenn er nicht gerade auf der 
Jagd oder zui Pferde war. Man hatte. ald Norm angenommen, 
der Mann müfje für bie Schönheit feiner Hände nichts, alfo auch) 
nicht den Sonmenbrand fürchten. Mad aber die Hände felbft 
anbelangt, fo verſtand c& fi von ſelbſt, daß fie immer weich 
und zart genug waren, um bei der vornehmflen Dame einen 
Händebrud wagen zu dürfen, Außerdem gingen bie en aud 
ben höheren Claſſen faft nie zu Fußr, weßhalb denn Manfchetten 
mit engliichen Kanten oder von mechelner Spigen für ben Som: 
mer, und in Valenciennes brodirt oder mit Näbterei von Alene 
gon audgeflid: für den Winter, ald hinlängliche Bedeckung ei: 
ner Mannshand angefehen wurden, Uebrigend war biefe Ge: 
wohnheit, Feine Handfchube zu tragen, ein dermaßen ſtrenges 
Gefeb, daß, wenn bie Herren einmal fpazieren ritten, und bei 
der Heimkehr ihre Pferde in den Stall zurüdbracdhten, wobei 
fie wohl hin und wieder ihre rigen auszuziehen vergaßen, 
den Stallfnechten ein Recht zuftand, deffen fie fh gar gern bes 
dienten, Einer vom ihnen pflüdte naͤmlich ſchnell einige Blumen 
und brachte Died Sträußlein demjenigen, der noch feine Hand» 
ſchuhe anhatte; dieſer mußte ſich dann aber durch ein beliebiged 





ergögen und mit ihrem Wohlgeruche Die Luft erfüllen. 


Geldgeſchenk wieder loskaufen. Diefer Strafe durfte fich Mies 
mard entziehen. Ia, biefelbe Strenge herrfchte, was nech ab» 
fonderlicher fcheinen mag, bei den Pöniglichen Jagden, fo wie bei 
jeder andern Jagd umter ben erften Ständen; denn wenn im 
Augenblide, daß der verwundete Hirfch zu Boden ftürzte, irgend 
ein mehr auf dad Todesröcheln ded edeln Wildes, ald auf die 
vorgefchriebene Etiquette aufmerkfamer Jäger mit dſchuhen 
an den Händen beim Abfangen anlangte, ſchnitt heimlich ein 
Rüdenknecht vom nächſten Baume einen Zweig, und befchenkte 
damit den zerflreuten Waibmann , der aldbann nichts Eiligeres 
zu thun hatte, ald feine Börfe zu ziehen, 


—— Üe — 


Literatur. 





Univerſal⸗Lexikon der Gegenwart und Vergangenheit ober neuc⸗ 
ſtes encyclopädiſches Wörterbuch der Wiffenfchaften, Künfte 
und Gewerbe, bearbeitet von mehr ald 220 Gelehrten; 
berauögegeben von H. A. Vierer, berzogl. ſächſ. Major 

-4 D. Zweite, völlig umgearbeitete Auflage. (Dritte Außs . 
be.) Erſter Band: U — Amirola, Altenburg, 9. A. 
ierer, 1840, 


Ber fi irgendwie mit Wiffenfchaft oder Kunſt befchäftigt, dem wird 
es nicht unbekannt geblicben feon, welchen Umfang biefe gewonnen haben 
und wie es heutigen Tages kaum möglich ift, in mehr ala Einem Fache 
etwas Gediegenes und Grünblicyes zu mwiffen. Nichts deſto weniger wird 
anbererfeits eine Bielfeitigkeit der Kenntniſſe verlangt und greift eine 
Wiffenfchaft fo in die aribere ein, daß man ohne einigen Univerfalidmus 
nicht mehr beitchen kann; folder ift überall erforderlich,“ im gefellfchafts 
lichen und geſchaͤftlichen Verkehr, auf bem Lefegimmer, in ber Arbeits⸗ 
ftube, auf Reifen. So waren Encyelopäbien, Wörterbücher, Converſa⸗ 
tionsleriten u, X. ein wahres Beduͤrfniß der neueren Zeit und ift gegen: 


waͤrtig· eine Maffe berfelben vorhanden. Man bedenke, in wie vielen 


Zaufenden von Eremplaren nur allein das Brockhauſiſche Sonverfationd- 
geriton verbreitet if, Mag der witzige Einfall vom Saphir, nach wel⸗ 
Kom er mit einer Dame im Eilwagen zufammentraf, die über Bbthe 
und Galderon gar geiſtreich ſich verbreitete, Schiller und Taſſo aber nicht 
einmal dem Namen nad) kannte, — fir * naͤmlich das Gonverfationgs 
Leriton erft bis zum Buchſtaben & gelefen —, mag biefer Scherz viel 
Wahres enthalten, fo trifft er doch nur den Mißbrauch. Grünbliche Bils 
bung und Gonverfationdseriten können gut neben einander befteben. 
Wenn diefe auch Häufig ber Oberflächlichkeit und, Vielwiſſerei Vorſchub 
leiſten, fo verbreiten fie bagegen eine Menge von nüglidhen Kenntniffen 
und werben gewiß von Tauſenden mit: Vortheil benugt, ven bem Gelehr⸗ 
ten, wie vom Ungelebrten, 

Neben. dem Brodbaufifgen Converſations Lexikon befigen wir ſtit 
Jahren das Univerfal:Eeriton von Pierer, Beide Werke find vorzüglich, 
aber beide bewegen ſich in eigenthuͤmlicher Ephäre, Das Gonverfations- 
Leriton ift durch feinen Titel ganz richtig bezeichnet, eben fo das Univers 
falsteriton. Icnes befhäftigt fid) vorzüglid mit demjenigen, was ber 
Gonperfation und bem Vertehr der gebildeten Welt angehört und feffelt 
durch unterhaltend und Tebendig aefchriebene Abhandlungen, Biographien, 
Auffise u. f. w. die Aufmerkfamkeit feiner Leſer; dieſes it ein vollftäns 
diges wiffenichaftliches Reriton, nach firengerem Plane bearbeitet, nur zum 
Rachſchlagen, nicht zur gewöhnlichen Lektüre geeignet, 

Wenn wir die Pierer'fche Univerfals@ncvclopäbie als die remarquas 
belfte ihrer Art hervorheben und deren Anſchaffung allen Ständen empfehr 
ten, fo ift dies Beine Anpeeifung ohne Grund. Es Tiegt bier nicht erwa 
eine Kompilation vor, mie es beren fo viele gibt, fondern es haben aner⸗ 
kannte und gebiegene Schriftſteller und Gelehrte bie Artikel des Beritons 
gründlich und nach übereinftimmendem Plane bearbeitet und unter ben 
ber Vorrede beigegebenen Mitarbeitern finden wir die Namen eines Al 
vensiehen, Dr, Apel, Bechſtein, v. Biedenfeld, Blum, Braun, Buddtus, 


I 


Gannabich, Diring, v. Ehrenberg, Fechner, er, v. Babeleng, Gehe, Ger: 
ber, Gleich, ‚Heller, Herloßfohn, Hildebrand, er, Horn, Jacobs, Kind, 
Kofegarten, Krauft, vd. Küftner, Darezoll, v. Meyer, Polis, Schubart u. ſ. w. 
Das vollftändige Namensverzeichniß, nebſt Angabe von Stand, Wohnort und 
den Fächern ber Mitarbeiter umfaßt mehr ald 220 auf ficben enggebruds 
ten und läßt ſich vom Zufammenmwirten felder Kräfte Vorzuͤgli⸗ 
des erwarten. Das Univerfalsteriton , von beffen neuer Auflage bereits 
der erfte, meu ‚bearbeitete, verbefferte und fehr ſtark vermehrte Band vor 
ums liegt, fleigt in die Kiefen fämmtlicher Wiffenfchaften hinab und bes 
it feine enftände fo gründlich, ald es der Raum nur verftattet. 
ie Zahl der Artikel fol für biefe zweite Auflage über 410,000 betra⸗ 
gen, wobei freilich auch die kleineren, oft nur wenige Beilen umfaffenden 
mitgerechnet find. Der Zweck biefes Werkes wirb im Vorwort von pag. 
VI, bis XXX. mweitläuftig und wiſſenſchaftlich auscinander gefegt und 
heißt e8 dort u. X.: »Das Univerfalsteriton der Vergangenheit und Ge: 
genwart fegt es fi zum Zwect, über jeden bemerfenswerthen Gegenſtand 
menfchlichen Wiſſens eine kurze, aber für denjenigen, welcher die Wiſſen⸗ 
ſchaft, zu welcher der Artikel gehört, nicht zum eigentlichen Fach macht 
m A befriebigende, dabei jedoch gründliche und, ohme den Umblid na 
ben Zeitverhältniffen auszufchließen , wiffenfhaftlige Rachweiſung zu ge⸗ 
ben. Es würde bie Gränzen unferer Burgen Literaturberichte weit übers: 
ſchreiten, wenn wir in bie @inzelnheiten bed Planes, ber Bearbeitung, der 
Bertheilung des Materials u, f. w. eingeben wollten unb wir bermeifen 
daher auf jenes Vorwort, in welchem jede nöthige Auskunft zu finden ift. 
Wer bie verfiegenden Lieferungen aufmerffam durchgeht, wird gewiß 
eben fo fehr von ber Reichhaltigkeit, wie von ber gründlichen Bearbeitung 
elben befriedigt werben und Artikel wie »» B. Aachen, Abendmahl, Ablaß, 
Actien, Abel, Aboption, Argupten, Acthiopiſche Sprache, 
—— und viele andere mit Intereſſe leſen. Dieſe literariſche Unters 
mung bat bereit allgemeine Anerkennung gefunden und ift derſelben 
in vollem Maße würdig. Das Ganze wird 25 Bände in groß Octav 
umfoffen und Eoftet auf Drudpapier Thlr. 18. 18 gr., fein Mafdinen: 
papier Thir. 235. und auf fuperf. Belin Thlr. 37. 12 gr. Der Drud 
mit neuen &ettern ift Mar und ſchoͤn. . 





Fraukfurter Theater. 


Karl Derrient's Gaſtſpiel. 


Als dritte Gaſtrolle gab K. Devrient den Chavigny imDiplos 
ten von Seribe. Gin wirklich anmuthiges, lebendiges und friſches Luſt⸗ 
ſpiel, voll —— Beziehungen, allerliebfter Verwickelungen und feiner 
Pointe, er es als eine heitere Babe des Augenblides hinnimmt, ohne 
mehr zu verlangen, als er von ſolchem Spiele bes Scherzes erwarten 
darf, der wirb gewiß Befrichigung finden. Das Publikum gibt dem kuſt⸗ 
fpiele immer den Vorzug, ba man ſich gerne erheitert unter den Mühen 
und dem Ernfte des Lebens, und fo war die Borftellung des Diplomaten 
eine zahlreich befuchte. Der Saft führte ung ein erheiterndes Bild vor. 
Sein mar ein gutmüthiger, unbefangener, lebensfroher Menfch, 
welcher ſich in diplomatiſche Mofterten verwidelt ficht, von denen er fel: 
ber nichts weiß und ber bon gre, mal gr& eine wichtige Gefanbtichaftes 
rolle fpielt und Alles um fo beffer macht, je verkehrter er ſich anſtellt. 
Mit der ergögfichften kaune ließ cr fich unter folchen Verwickelungen ums 
bertreiben und martirte bie komiſchen Situationen eben fo lebendig, als 
mit Reinheit. Wie der Gaft im ernften Drama fein Talent und feine 
Kunftbildung bewährt hat, fo nun auch feinen Beruf für's feine Luſtſpiel, 
Ki Fey remarqguablen Repräfentanten er zu zäblen ift. — Dinfichtlich 


Lord Pudding in ber Benefizborftellung fanden wir be ' 


flätigt, was bereits in bicfen Blättern aus Mainz darüber berichtet wor- 
ben. Die Leiftung war ganz ausgezeichnet und machte Furore, Rad 
beiden kuſtſpielen warb K. D. gerufen. 

Die Wahl des Eorreggio zur Ichten Gaftrolle war nicht zweck⸗ 
mäßig. In ben Gorrengio's, Taſſo's, Spinarofa's fteht Emil Devrient 





Nebakteur: 9, &, Dellen — Drud und Verlag von Heller und Rom 


fo-einzig unb genial ba, iſt er fo ganz in feinem Glemente, baf es ge- 
wagt ift, ſolche Rollen nach ihm zu fpielen. Der. erfte ,fhöne Eindruck 
bleibt immer der befte, umb wer nachher kommt, muß fich mit halber 
Herzenshulbigung begnügen. Uebrigens fcheint ung auch K. D. für ders 
gleichen elegiſch⸗ wriſche Parthieen weniger geeignet; fein Bertich iſt das 
Pathetifche, Energifche, wie auch das heitere Luſtſpielelement. Wir bes 
bauen, baf es bie Repertoirverhältniffe nicht verftatten, Hrn. K. D. 
länger gaftiren zu fehen, und haben in ihm einen Künſtier von Bebeus 
tung Emmen gelernt, deſſen Ruf ein mwohlbegründeter it>und ber mit 
Recht unter den remarquablen Mimen ber heutigen beutfchen Bühne ges 
nannt wirb, W. 


— — — 


Korreſpondenz. 





dem Marktplatze find bie Durchgaͤnge fo | gemadt worden, baß, for 


iR, und baburd 
ſtattfi ebenswürbigkeiten iſt biefe 
Meffe fo arm, wie beinahe Beine ber vorbergegangenen, Alles geht fo 
fin, fo geräufchlos dabei ber, daß der geringfte Jahrmarkt vorzüglidır 
iſt. Ein lebendes Skelett, ein Eranter Menſch, ber Bedauern erregt; 
einige ganz gewöhnliche Panorama’s; re Wunberfinder und «ine 
Sammlung betriebfamer Flöhe find alle Serrlichkeiten, die uns diesmal 
dargeboten werden. Seil⸗ und Drabttänger, Thierbändiger, Equilibriftn, 
Kunftreiter und ſogar bie —— find auögeblichen; fie mü« 
fen ihre‘ —— nicht bier nden haben. — einigen Zagen 
ſprach man von riefen, bie . Direktor Schumann mit feinem 
Dpernperfonale neuerdings —— beriefen und ihm eine Einnahme 
von 12,000 Pf. St. für 40 ftellungen, garantirten, Wir konnten 
nichts Gewiſſes über dieſes Gerede ermitteln, das jedenfalls von Perfo- 
nen beglaubigt wurde, die wohl unterrichtet feyn konnten. — Unfere 
Bühne bat einen ſchwer zu erfegenden Werluft erlitten. Unfere einige 
jugendliche Sängerin, Dem. Seeland, bat uns veriaffen und «in En« 
—— bei dem Wiesbadener Theater angenommen. Sie hat ſich dort 
ebeutend verbeffert und foll bier in Mainz von einer gewiffen Seite auch 
nicht auf das freundfchaftlichfte behandelt worden feun. — Wir bedausen 
ihre Abreife ſehr. 





Theater-Anzeige. 





Donnerftag, 27. Auguſt. Norma, lyriſche Tragoͤbie in 3 Abth., 
Mufit von Bellini, Norma: Mab. Duflos-Maillarb, 

Samftag, 29. Auguft. Vor hundert Jahren; Gittengemälde 
in 4 Abth., von E. Raupach. 


— 


 Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N" 241. 


Scenen aus dem Geeleben. 
" (Rad dem Branzöfifchen des Gapitain Fulgente Glrard, von I. M.y. t.—) 
(Bortfegung.) 


Seyd ruhig, Zungen,” ſprach ber Gapitain, nachdem er 
mit feinem ernrohre die Größe und Entfernung des Fahrzeugs, 
fo wie den Strich, welchen ed hielt, geprüft hatte; — feyd 

any ruhig; fo viel man für den Augenblid unterfheiden kann, 

And wir nicht fignalifirt, und der „where steer” ftreicht fer: 
märtd an und vorbei. Uebrigend würde und auch dieſe Goälette 
nicht auf einmal auffreffen; — laft fie nur fommen, wir has 
ben ibrer nöthig; ihre Untermaften werben und Bramftangen 
und Spieren abgeben.” 

„Und wäre aud) Gefahr vorhanden,” — hub der Aufläu: 
fer an, ſich auf die Sanction ftügend, welche des Gapitains An: 
ſicht feinen Morten gab, — „haben wir nicht auch Pulver 
und Kugeln?” 

„Aber die Glarinetten. fpielen zu laffen, iſt bie Iehte Hoff: 
nung für und Raubtbiere,” — fügte ein alter trogiger Freibeu⸗ 
ter hinzu, deſſen Geficht durch eine diagonale Schramme, welche 
ihm von einem verfeblten Enterbeilhiebe geblieben, ſchrecklich entftellt 
war, „Kartätfchen und Traubenhagel find nicht fo fürchterlich, 
als der Strang; Tod um Tod, ich bin eine alte Haifiichhaut, 
die lieber mit voller Ladung Salzwaffer auf einem Geetangbette 
ſchläft, ald am Nod einer Raa baumelt,” 

Es trat eine neue Paufe ein; der Gapitain glaubte eine 
Aenderung im Laufe ded fremden Fahrzeugs "wahrzunehmen, und 
hatte von neuem fein Fernrohr darauf gerichtet. 

„Ich glaube, die Prinzeffin entſchließt ſich endlich, und ih⸗ 
ren Echnabel zu zeigen... Soll mid ber Blig entmaften! 
fie fleuert auf und los. Wohlan, laßt und fein höflich ſeyn; 
ba wir gezwungen find, bier ihre Anfunft abzuwarten, fo müſ⸗ 
fen wir ihr die Honneurs machen und ihr einen warmen Bill: 
komm bereiten. Friſch dran! machts Ded Mar! Alles in den 
Raum hinunter, und nur bad ere Rundholz laßt liegen, 
denn es kann dem Manöver nichtd ſchaden.“ . 

ſchloh raſch bad 
Die tten 


Nach dieſen Worten wandte er ſich um, 
Fernrohr und donnerte durchb Sprachrohr: „ 
"runter! Ueberall! Ueberall!” Diefe Befehle gab er mit fo mächs 
tiger Stimme, daß fie in den Ohren ber Raumgaften wieder: 
tönten. Der Hochbootömann befräftigt durch feine Pfeife dieſes 
ſchreckliche Commando, und bie Quartiermeifter rufen durch ihr: 


“oder den Tod erwartet, Die Stüdmeifter bringen 


Ar zu - I” das Schiffsvolk aufd Ded. Bei biefem 
Schlachtruf wurbe die Bajadere von einer allgemeinen Berne: 
gung belebt. &o viele unheilverfündende Megungen, bie auf 
den Zügen Aller feine andere Spur, ald eine tiefe Nieberges 
fchlagenheit zurückgelaſſen hatten, verwifchten fich mit einem 
Male, von jener Freude verdrängt, welche bei der Ankündigung 
eined Kampfes ftetd die Tapfern befeelt. Ungeachtet ige 
Beſchädigungen, ihres Bläglichen Zuſtandes, hätte jctzt 
die Bajadere an den Eifer eines alten Graubarts erinnert, bel: 
fen narbenbebedte-Stirne eine Purpurröthe überfliegt, fobald 
ihm der Trommelſchlag oder Pulvergeruch eine jener Schlachten 
anfündet, die ehemalö für ihn, den braven Alten, nuc Freus 
denfefte waren. 

- Wer fi noch nicht mitten in diefen Rüflungen zum Ge: 
fechte befand, kann ſich nicht fo leicht dad lebhafte Schaufpiel 
vorftellen, welches alsdann dad Deck eined Piraten» ober Kriegs: 
ſchiffs darbietet ; er wurde nur die volllommenfte Unordnung, nur 
verworrened Treiben in diefer gefchäftigen Thätigkeit fehen, welche 
durch die nahe Gefahr belebt und befchleunigt woird. Tauſend 
Beihäftigungen, taufend einzelne Bewegungen kreuzen, durch⸗ 
fchneiden, verwirren fi, und doch ift das lärmende Durchein: 
ander nur fcheinbar: die vollfommenfte Ordnung und Zweds 
mäßigfeit herrſcht darin und leitet Alles. Die Luckenklappen 
werden weggenommen, bie Pulverfammern geöffnet; Jeder hat 
fein Amt, FJeder feinen befiimmten Poften, wo er den Sieg 
ihre Garros 
naben in Ordnung und machen fich fehußfertig; die Aufläufer 
und Sciffsjungen tragen. die Kühlbecken und Lunten berbei 
und verſehen die Gefhüge mit Karbufen und Kugeln. Der 
Sand, welcher das Blut, Das bald fo reichlich fließen wird, aufs 
faugen fol, wird in der ganzen Batterie umbergeftreut; der. 
Wundarzt bindet feine blaue Schürze vor, macht Alles zum 
Verbinden bereit und richtet mit feinen Gehülfen in der Kam— 


“mer des Hochbootsmanns die Betten für die Schwerverwiande⸗ 


ten ber. An den Lucken und Stüdpforten vertheilt mim bie 
Waffen: breite, polirte Enterbeile an glängendem Schalte, dem 
Gegner den Kopf zu fpalten; Halbpiten, furchtbare Werkzeuge, 
Bajonette und Dolce zugleich, womit die Matroferi fich .cinans 
der aufd Deck nageln; breite Meffer, dem Feiride die Bruft 
aufzufchligen; Donnerbücfen, Musketen und Spiftolen, 

Jetzt nimmt dad geräufchvolle Treiben allmählig ab; auf 
dem Ded wird immer fliller; bald hat Jeder feinen Poften, 
den er bei. firenger Strafe nicht mehr verlaffen darf, eingenoms 


men, unb einige gellenbe e bed Hochbootsmanns zeigen an, 
daß dad Ueberall! vollgogen ft. 

Der Lieutenant e noch die legten Befehle und wandte 
ſich gegen dad Worderkaftell hin, als der Gapitain ihm auf bie 
Schulter klopfte: „Ich habe den Schiemann, der eben ohne 
Amt ift, auf Euren Poften fommandirt, Bleibt mir Seite; 
die Mannfchaft wird Eurer bebürfen.... Ihr habt Ber: 


einer eifernen Nothwendigkeit fheiterte. Der | L 
dadurch erfchüttert werben; denn in biefem inftinktartigen Glau⸗ 
ben, zu deſſen Bertteieung bie durch ihn geahnten Ereignifle 
ale: in biefer abergläubifchen Leichtgläubigkeit, welche fich 
dem Geifte wie-eine Ghimäre aus ber Kindheit aufbrängte und 
bie Vernunft durch ein eben fo umbegreifliches Zufammentreffen 
der Umftände verwirrte: in allem dem lag ein furchtbarıd Ges 
heimniß, in beffen Labyrinth die Ideen ſich verinten. Man 
wurde durch die Schroffheit der Thatfachen fortgeriffen; es war 
dies Alles un —— und wie konnte man dennoch umhin, es 


nicht —* 

* dant wollte ſelbſt noch einmal die Batterie 
durcheilen, ünb während er hinabſtieg, ging ploͤtzlich eine völ⸗ 
lige Veränderung in feinen Zügen vor, Eine lange Erfahrung 
batte Ay den a 


uchen , i 
Bde wird ihr Muth gebrochen oder neu geflählt; darnach 


| ven aan Aber 

was ift Dir denn, mein armer Philipp? Sieh 'mal an, Du 

Pr Hi traurig, wie ein Stieglig auf taufend Meilen vom 
f] ” 


„Sa, was bad anbetrifft, Commandant, fo fagt mans nicht 

n; benn feht, wenn man 'nen fetten Strauß beftanden bat, 
A man etwas abgetafelt, fo zu fagen zwifchen zwei Winden, 
befonderd wenn man nicht einmal, Euer Wort in Ehren und 
mit Berlaub zu melben, nur fon Ding wie 'nen Wurf Grog 
rung bat, von wegen dem Umftand, daß man fich ben 
Kielraum etwas einheize und bie Zoplichter frifch anzlinde; und 
dann war bie Arbeit auch etwas hart.” 
Aund ber Troſt felten, nicht wahr?” 

Wie Ihr fagt, Commandant!“ 

„Schon recht! Lutje!,.. Lutje!” 


„Was beliebt?.... Commandant!“ — Und alsbald erſchien 
eine Baummollenmüge an der Vorlude, 

Rum! haft Du nicht genug, fo wirf ben Enterhafen auf 
meinen Vorrath. Doppelte Ration auf den Mann. Vergiß 
Dich felbft micht, hörſt Du?” 

„Ganz wohl, Gommandant.... aber...” 

„Rein Aber, und fey ge zubig; die Kombüfen des Com: 
modor’d find wohl gefpidt; diefen Abend werden wir ächten 
Samaifa trinken.” ſtürmiſches Hurrah war die Antwort 
auf diefen artigen Scherz, Einen Augenblid darauf kreiſſten 
bie Galebaffen und Kannen unter freudigem Gemurmel und 
fhallendem Gelächter der Mannſchaft; alle Gefichter rötheten 
fih, alle Augen nu vor Freude. Toaſte auf den Gapis 
tain und Verwünſchungen gegen den öniglichen Kreuzer fprachen 
den feemännifchen Hu Piraten fo d aus, daß er 
faum durch die fchrillen Zöne der Gommandopfeife etwas ge: 
dämpft wurde, Des Capitains Ruf: „Jet an eure Poften!” — 
brachte Alles in Bewegung, und nad). einem augenblicklichen 
Durdjeinanderlaufen hatte Jeder feinen Poften erreicht. 

(Bortfegung folgt.) 





Ausflug nah Pompeji, 





Ben follte ed nicht intereffiren, etwas von einer Stabt zu 
hören, die 1760 Jahre lang hindurch begraben lag, fo zwar, 
daß man auch nicht einmal eine Spur von ihr fehen fonnte, 
Diefe Stadt ift Pompeji, und wenn es unfern Leſern Bergnü: 

en macht, fo will ich fie in diefe wiebererftandene, merkwürdige 
tabt führen, die mit Herfulanum ein ähnliches Schickſal theilte, 

Um von Neapel nad Pompeji zu fommen, muß man zuerft 
Portici und Refina paffiren, Portici ift in der That ein reis 
zender ‚Ort, ſowohl wegen feined milden Klimas, ald auch we: 

en feiner herrlichen Sage und den oftmaligen Aufenthalt des 
Hofe, der dafelbft einen großartigen Palaft mit einem achtedis 
en Hofe befißt, durch welchen die Hauptftraße nach Salerno 
Ahr Anfangs waren im Palafte zu Portici jene Gegenftände 
aufbewahrt, welche in Pompeji und Herkulanum ausgegraben 
wurden. In der Folge famen fie nah Neapel, wo man Tau⸗ 
fende derfelben zeigt. - 

Reſina iſt von Portici nur eine Miglie entfernt, und hat 
auch eine fhöne Wille, genannt Ia Favorita. Reſina ftebt auf 
dem verfchütteten oder vielmehr auf dem mit Lava bebedten 
Hertulanum, weldyes feinen Namen von Herkules erhielt, der es 
erbaute, um dort feiner Flotte einen fihern Standpunkt zu vers 
ſchaffen. Wenn man daher diefer, von Dionyſius von Halikar⸗ 
naß aufgeftellten Behauptung Glauben beimeffen will, fo fland 
Herkulanum ſchon 1342 Jahre vor Chriſti. fiel in der Folge 
unter die Botmäßigkeit verfchiedener Völker, bis es endlich 293 
vor Chrifti unter die Herrfchaft der Römer Fam, Rai zwei 
Jahrhunderten wurbe ed eine römifche Kolonie und eine ber 
erften Städte Gampaniens. 


nach Chrifti fie auf. eine foldhe Art mit Aſche und Lava be 


- deeite, baß 17 Jahrhunderte verfloſſen, bis nur wieder eine 


Spur von ihr *— wurde, da man nicht einmal mit Ge⸗ 
wißheit ihre Lage beftimmen konnte. 

Der Prinz Emanuel von Lothringen d'Elbeuf wurde vom 
Kaifer ald commmanbirender General gegen Philipp V. von 
Spanien gefchidt, und heirathete als folder im Jahre 1713 die 
Tochter ded en von Salfa. Da er in der Nähe von Near 
pel eine Billa zu befisen wünfchte, fo kaufte er in dem Diftrifte 
von Portici ein Landgut und ließ dort eine Erbe graben, die 


u Stufaturarbeiten, mit welchen er feine Billa zieren wollte, » 


onderd geeignet fchien. Bei diefem Graben fand man einige 
Statuen, wodurch ber Ag Don dern wurde, bie a: 
bungen fortzufegen. Und bald darauf fand man Snfchriften, 
Säulen, Statuen, einen Tempel u. dgl. und man hatte die Ger 
wißbeit, fich in dem verſchwundenen Herfulanum zu befinden, 
. Am Jahre 1736 überließ der Prinz ‚feine Befigung dem Könige 

Don Garlo von Neapel, der zu Portici ein Schloß bauen wollte. 
Diefer ließ num unter der Leitung des Gavalier Venute die Aus: 
grabungen bis auf eine Ziefe von 80 Fuß fortfegen, und balb 
unterfchied man die Häufer und Straßen, bie Tempel und Grab: 
mäler der verfchütteten Stabt. Al Garl nach Spanien reifte, 
überließ er die Fortfegung bed angefangenen großen Werkes fei: 
nem Nachfolger. 

Zu berfe Zeit, nämlich 79 Jahre nach Chrifti, wurde 
noch eine andere kleine Stadt mit Lava .bebedt: Stabiä; al: 
lein da Herkulanum und Pompeji ale Aufmerkfamkeit auf fid) 
zogen, fo wurde zu ihrer Ausgrabung nichts gethan, 

mpejt, eine ber bedeutendſten Städte Gampaniens, am 
füblichen Abhange des Befuv’d, am Meerbufen vom Neapel ger 

n, hatte einen bequemen Hafen an der Mündung des Flufs 
ſes Sarno. Die alten Ausbrüce ihres furchtbaren Nachbars 
verfhafften ihr die &ava, mit welcher man noch gegenwärtig ihre 
Straßen gepflaftert fieht. Sie fand umter der fchaft ber 
Opizer, Hetrusker, Peladger und Sammiter, bis endlich Sylla 
eine roͤmiſche Kolonie aus ihr machte. Das Erbbeben von 
63 beſchädigte fie bedeutend. Popidius ſtellte den Tempel der 
Iſis wieder ber und bereicherte ihn mit Statuen und Gemäl: 
ben. In Zeit von 15 Jahren batte ſich die innere Stadt fo 
u fagen wieber erneuert, ald die Eruption vom Jahre 79, bie 
Mirchterlicfte von alen, fie mit Steinchen, Schladen und Afche 
bebedte, fo zwar, daß auch nicht eine Spur eines Gebäubes 
mebr zu fehen war, und bie ganze Gegend einem ſchwarzgrauen 
Afchenmeere glich. Aus den wenigen Sfeletten, die man biöher 

efunden, fcheint — daß die Einwohner Zeit fanden, 
ſich dieſer furchtbaren Verheerung zu entziehen. Dieſes Exeigniß 
muß mächtig auf bad Volk gewirkt haben; denn obgleich man 
wußte, es babe einft ein Pompeji geblühf, fo wußte man faum 
den Ort anzugeben, wo es geſtanden. 

As im Jahre 1755 auf Befehl des Königs Carl die Aus— 
Eng begommen wurben, war dad Band, unter welchem 

mpejt begraben lag, Schon feit junger Zeit eine äußerft frucht⸗ 
bare Ebene, mit den fchönften Weingärten und prächtigen Frucht: 
bäumen bepflanzt, ohne auch nur irgend eine menfchliche Woh- 
nung. Zehn bis zwölf. Spannen tief fand man ſchon Spuren 
der verfchlitteten Stabt. Seit jener Zeit, bis auf unfere Tage, 
fette man bie Audgrabungen fort und ich hatte im Jahre 1828 
as Wer, * Augenzeuge zu ſeyn, wie in ein paar Stunden 
ein Stü ingarten auögerottet, gegraben und Zimmermauern 
zu Tage gefördert wurden. Nun (hatte man den Schutt, oder 
vielmehr die kleinen Steinchen und die trodene Afche zwiſchen 


ben Wänden hinweg, und bald ftieß man auf einen harten Ge⸗ 
genftand. Es war ein bei drei Fuß hoher Leuchter von. Bronze 
von fehr fchöner Arbeit, 

(Schluß folgt.) 





Die zwei Wahnfinnigen. 





Ein ſonderbares Ereigniß fam unlängft in dem Irrenhauſe 


zu Eancanfter vor. Ein Edelmann aus der Gegend von Mid» 


dleton wurde, von einer Geiſteskrankheit befallen, vurdy den Mas 
iftrat der Stadt einem Pfarrbeamten übergeben, um in das 
enhaus abgeführt zu werben. Man rebete bem Kranken 
ein, er ſollte eine Spazierfahrt machen. Auf dem Wege jedoch 
hatte der Wahnfinnige Argwohn geſchöpft. Man war in Lanca⸗ 
er zu fpät angefommen, um gleich den Kranken an feinen Be 
mungsort u bringen, und ftieg daher in einem Gafthof ab. 
Des andern Morgens ftand der Wahnfinnige fehr früh auf; 
gefhah ed nun aus Neugierde oder einem andern Grunde, er 
durchfuchte die Taſchen des Beamten, welcher feft fehlief, Wie 
erftaunte er, als er dafelbft einen Magiftratöbefehl fand, daß er 
eingefperrt werben folle. Er nahm die Schrift, ging ſchnell in 
dad Irrenhaus, ließ fich vor den Inſpektor bringen, und meldete 
ihm, er fey beauftragt, ihm einen unglüdlichen Wahnfinnigen zu 
übergeben; er fügte hinzu: „Ich muß Ihnen jedod im Woraus 
bemerfen, daß kin Wahnfinn ganz befonderer Art ift; biefer 
Menſch hat die ertravaganteften Tdeen ; ed darf Ste nicht wun: 
bern, wenn er fagt, ich fen ber Wahnfinnige, und baß er den 
Auftrag babe , mich“ einfperren zu laffen.” Er übergab ſodann 
feinen Befehl, und entfernte fih, den MWahnfinnigen zu holen. 
In dem Gafthof angefommen, wedte er den Beamten mit bem 
Vorwurfe, daß er zu lange fchlafe. Man frühftüdte und be 
fchloß, eine Promenade zu machen. Der Beamte ergriff die Ge: 
legenheit, und nahm feine Richtung zu dem Irrenhauſe, ur 
fein Gefährte, weit davon entfernt, ihn abzuhalten, äußerte viel: 
mehr den Wunfch, dad Innere zu befichtigen. Das wünfchte 
eben fein Führer auch, welcher fi gratulirte, fo leicht feine Mif: 
fion erfüllen zu können. Sie fommen zur Thüre, und werben 
vom Inſpector empfangen. Der Beamte greift in feine Taſchen, 
fucht feine Ordre, erftaunt, fie nicht zu finden; während biefer 
Zeit hatte ihn fein Gefäbrte ſchon dem Infpector vorgeftellt, und 
ihm an das erinnert, was er ihm fchon bed Morgens gefagt, in: 
dem er ſprach: „Bemächtigen Sie ſich feiner, fcheren Ste ihm 
ben Kopf, und ziehen Sie ihm eine Zwangsjade an.” Zwei 
Männer fielen fodann über den Unglüdlihen ber, welcher ver: 
ebens gegen biefe Gewalt Einfpradhe that, und behauptete, der 
ndere ſey ber —— und er fein Führer, Man achtete 
nicht auf fein Gefchret, fchleppte ihn fort, fcher ihm den Kopf 
kahl, und zog ihm die Zwangdjade an. Der Andere aber ents 
fernte ſich ging ruhig im feinen Gafthof, bezahlte, und kehrte 
fodann nad Middleton zurüd, wo man nicht wenig erftaunt 
war, ihn wieder zu fehen. Anfangs glaubte man, er habe feinen 
Führer getödtet, und ald man ihn fragte, was aus dieſem ges 
worben, antwortete er: „Ich habe ihn im Narrenhaufe zu Lanz 
cafter gelaffen. Man bat ihm den Kopf gefchoren und. bie 
Zwangsjade angelegt; er ift zum Binden wahnfinnig.” In ber 
That hatte der Beamte faft den Verftand verloren; bie üble 
Behandlung hatte ihn beinahe zum Wahnfinnigen gemacht, 


Enbiic hellte fich bie Sache auf, und nach einer Woche entließ 
man ihn. Er kam blaß, abgemagert , mehr einem entwichenen 
en Menfchen ähnlich, in feiner Hei: 
£ t —— aus —— 
finnigen geworden, ob er ei wurde, ob ihn 
die Freude, ſich fo ſchoͤn gerächt = baben, wieder zu Merftand 
gebracht hat. z (Rürnb. Gore.) 


Korrefponden;. 


Darmftabt, im Xuguft. 


Für den kommenden Winter hat Hr. Dr. Zimmermann mie 
derum Vorlefungen angekündigt, unb zwar diesmal über das Drama. 
Wir glauben um fo eher berechtigt zu feun, dieſem Vorhaben ein freund: 

Wort ber Empfehlung zu reden, als thrils der treffliche Kritiker 
“in feinen Borlefungen im legten Winter ſich der vollften Anerkennung bei 
allen Gıbildeten erfreute, theils ein ſolches Unternehmen (das ja immer 
fhon ftark in bie Pocfie binüberfpielt!) in unferer für höhere Geiſtesbil⸗ 
bung fo wenig empfänglichen Stadt jeder Unterflügung und Theilnahme 
von Seiten Gleichgefinnter bebarf. Sicher bat «8 datei Pr. Zimmer: 


mann nicht auf pecuniären Vortheil abaefehen; denn wer nur einigers * 


mafen die enaherzigen Anfichten Eennt, mit welchen der größere Theil des 
hiefigen Publitums derartige Beſtrebung beurtheilt und unterftügt, ber 
wird wiſſen, wie wenig Pr. Zimmermann mit all feinen glängenben 
Fähigkeiten in Darmftabt reuffiren wird," Wir find überzeugt, daß c& 
dym gelingt, durch diefe Vorleſungen, bie er fpäter dem Drud zu über 
geben gedentt, feinem Namen im deutſchen Vaterland Klang und Bebeus 
tung zu verfhaffen. ‚Dr. Dr. Küngel arbeitet gegenwärtig an einer 
iteraturgefchichte von England. Es iſt dies Unternehmen um fo ber: 
Bienftvoller, al6 es und zur Zeit noch, bie einzelnen Vorarbeiten Tieks, 
Schlegel’d, Br. Home u. A. — an einem vollſtaͤndig genügen: 
den Bert der Art fehlt, und Dr. Künzel bat ſich bereits durch bie 
Drrausgabe feiner drei Buͤcher deutſcher Profa uns als ein Mann von 
vielfeitiger Bildung und Beruf für Kritit und Literärgefchichte bekannt 
acht. Auch verdient fein Plan, dieſen Winter einen Gours zur Ers 
ung ber Eu pie Sprache nad) einer ganz neuen, in London unb 
Berlin ale bewährt erprobten Methode zu eröffnen, unferen vollen Beis 
fall. Wie man hört, find bei mäßigem Privarfleiß und wöchentlich zwei 
Stunden mündlicher Unterweifung kaum 8 Monate nöthig, fi der engs 
liſchen Sprache in fo weit zu bemeiftern, daß man ſich geläufig und feh⸗ 
lerfrei in ihr ausdrüden kann. x 


—r ͤ— 


Mannichfaltigkeiten. 





Am 17. b. warb zu kondon > Bıften ber polnifhen Flüchtlinge 
ein Feſt gegeben, Unter den Anmefenden bemerte man die Drrjogin db. 
Gaviszard, Dberſt Stanhope, Lord Figclarence, Lord Dubley Stuart u. A. 
Abends ftieg Hr. Green, begleitet von Den, Ridyarb Graves Machonell, 
in feinem Stiefenballen auf. Im BDerabfteigen, als fie noch üb:r 150 
Zuß über ber Erde waren, Iöfte fih von dem Reif ein Haken ab, und 
lich fanten fie mit furdhtbarer Schnelligkeit. »Der Anker«, fährt Hr. 
acbonell in feiner Erzählung fort, »fiel in einen Graben, machte fi) 
los von bem Ring, an welchem cr befiftigt war, kam in Berührung mit 
ber Gondel und flürgte fie um, fo daß id und Hr. Green khpflings ges 
gen ben Boden geſchicudert wurden. Nur cin um bie Gondel gewunde⸗ 
mes Seil, das ich hielt, bewirkte, daß wir nicht herabfiien. &o gänzlich 
wurbe aber die Gondel umgebreht, daß ber größte Theil des Ballafis ıc. 
utfich, Im en Kugenblide richtete ſich die Gondel auf und ber 
on, von jebem Dinderniffe befreit, ſank berab und ſchmetterte uns 
furchtbarer Gewalt gegen den Boden, Gleich barauf ftieg cr empor 


und ſtieß und vom neuem gegen bie Erbe, Cben blies ber Mind mit 
Heftigkeit und wir wurden fo über sine halbe englifche Meile weit ae 
fhleppt, bis wir ein Waſſer erzeichten, dur h welches toir, dem Eririaken 
* — = nn Ufer geriffen —— * sine es 

e uͤſche, gegen einen — en , Is 
den ich mit grober Furcht blite, Abe ſtets ——— * 


—— ſahen, zuerſt ſich zuſammenſchaarten, als wollten ſie das 
eindliche Ungethüm angteifen, bann aber, als wir näher kamen, in pa: 





Das iſt nicht zu verkennen, daß man überall das Fortkommen in ber 
Welt mu erleichtern ſucht. Im Altenburgifchen ift in dem Regierungsblatt 
öffentlich befannt gemacht morben, welche Gemeinden das Ichte Jahr flcifi 
Shauffern gebaut, aber auch, welche es unterlaffen oder fchlecht und fa 
gebaut haben. Es bekommt mande Gemeinde ein garftiges NB, 


(Fran tfurt a. M.) Am 22. d. Mte, hoͤrten wir im Zwiſchen⸗ 
alte die Gebrüder Offenbach, erften Wioloniften des Theaters in Bors 
beaur und erften Biofonceliften ber großen Oper in Paris. Diefe talents 
vollen Muſiker trugen zwei Piecen vor, einen Valse melancoliqur für 
Bioloncelle und ein großes Duo über Themata's aus der Stummen von 
Portici. Je mehr man in der heutigen Inftrumentalmufit wahrnimmt, 
wie Schwierigkeiten aller Art ben einfachen Gefang verdrängen, befto 
mehr muß man es lobenb anerkennen, wenn Inftrumentaliften von biefem 
leider zu allgemein. betretenen Wege abweichen, Das BVioloncelle nun 
eignet ſich vorzugeiweife für einfach Ye Melodien und wir gewahr⸗ 
ten mit Freude, daß Hr. Offenbach bie Individualität feines Inftrus 
ments volltommen erkennt, und es feiner Gigentbümlichkeit gemäß zweck⸗ 
mäßig behandelt, Schöner Ton und geſchmackvoiler Vortrag dharakteris 
firten fein Spiel; raufchender Beifall folgte ber Leiſtung. In dem Duo 
über Themata's aus der Stummen, welches beide Herren lebendig und 
friſch vortrugen, tadeln wir dagegen, baß fie hier etwas zu ſehr nad fs 
feet haſchten. Die Schwierigkeiten verbringten zu fehr die mufitatifchen 
Ideen und es war mehr 7 das Erſtaunen, als auf wahrhaft Crfreutn 
abgeſihen. Lebhafter Beifall bes Publikums lohnte beide Ruſiker, welcht 
als remarquable Virtuoſen hervorzuheben find. 





TShbeater-Anzeige 





Samftag, 29. Auguf. Vor hundert Jahren, Sittengemälde 
in 4 Abıh., von E. Raupad. — In den Zwiſchenakten wicd Mad. D us 
flos:Maillard, erfte Edngerin am Theater bella Ecala in Mailand, 
mehrere Piscen vorzutragen bie Ehre haben. 

Conntag, 80. Auguſt. (Zum Grftenmale) — unb Bimmer 
mann, tomifche Oper in 3 Abth., Muſit vom Albert Lorging. Gifte 
Meß· Vorſtellung. suspradu, 





Redakteur: I, 8, Bellen. — Drud urb Berlag von Heller mb Nobm, 
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Screnen aus dem Geecleben 
(Rad dem Franzöfifchen des Gapitain Fulgence Girard, von I. M.y. t. ) 
(Bortfegung.) 


„Dudt euch hinters Schanzkleid, und beim erften Befehl 
Alt an die Stüde!” — Man geborchte;-aldbalb herrfchte auf 
dem Oberdeck, dad eben noch fo belebt war, bie vollfommenfte 
Ruhe umd dad tieffte Schweigen. Jeder kauerte fich binter den 
Shiffsbord und wartete mit Ungeduld auf dad Signal zum 
Kampfe. Man fah wohl noch einige Nachzügler längs der Ras 
perte binhufchen ; man hörte wohl noch einige Scherze, auf die 
nur mühfam unterdrücktes Lachen folgte: aber das fand nur noch 
in ziemlichen Zwifchenräumen ftatt, und gleichfam blos um bie 
feierliche Stille, worin ſich dies letzte üfter verlor, noch aufs 
fallender zu machen. . 

Unterdeſſen nahte die ſtolze Britin mit erftaunlicher Schnel: 
tigkeit, obme noch zu woiffen, was eigentlich diefe ſchwimmende 

affe.fen, welche ihr die Deiningen faft gänzlich verbargen ; 
fie hatte fih dicht an den Wind gelegt, alle Segel beigefegt 
und fteuerte geradezu auf dad Wrad, in welchem dad Werder: 
ben auf fie lauerte. Einige alte Freibeuter lugten durch bie 
Riffe ded gemalten Segeltuchflreifend, der über he Kanonenlage 
binlief, um die Stüdpforten zu maskiren, und berunderten bie 
. Anmuth und Schnelligkeit ibred Laufe. Um gerecht zu fern, 
muß man geftchen, es war ein hübfched Fahrzeug von überras 
ſchendem Ebenmaße und ſo feinem Bau, daß es die meiften 
Schiffe von gleicher Stärke überfegelt hätte; ed war eine jener 
eleganten Gorvetten,, welche die Werfte der Themſe verlaſſen; 
flin? und leicht, in ihrem Fluge alle Wellenlinien der Deining 
zeichnend, erinnerte fie an eine jener Möven, die man- vom 
Strande aus fo gerne beobachtet, wie fie ſich fanft auf ihren 
weiten Echwingen wiegen, pfeilichnell an der Oberfläche ber 
wogenden See binfchießen und fiſchend die befiederte Bruft in 
‘die fühlen Wellen tauchen. 

Wie nun die Corvette immer größer wurde und deutlich 
ibren blendend weißen Gürtel mit den zahlreichen hoben Stück⸗ 
“pforten zeigte, malte fi die bange Erwartung lebhafter auf den 
Geſichtern der Piraten; «8 berrichte eine fo fiefe Stille, daß 
man faft den fchlag gehört hätte. Die Augenblide vor dem 
Gefechte find weit fchredlicher ald der wildeſte Kampf; die peins 
liche Ungewißbeit macht einen tiefen Eindruck auf die rohen 
Gemüther, während: der Aberglaube in der geifterhaften Stille 


biefelben befchleicht, fie durch allerlei meift düftere Ahnungen 
anatie, und in eine fürchterliche Unruhe verfeßt, die aber beiim 
erſten Schuife an) da jetzt ein Jeder vollauf zu 
thun bat, und die Arbeit ihm feine Zeit läßt, feinen Gedanken 
nachyuhängen. 

„An die Stüde! AM zur Hand!” — Nur ein Ruf, mur 
eine Bewegung, dann wieder völlige Ruhe. 

Der engliihe Commodor mandvrirte, um bad Wrad zu re: 
fognosciren und fegelte gerabe feitlängs der Bojadere auf viertel 
Kanonenſchußweite hin. * 

„Die Maske runter! und alle Donnerwetter! ihr Andern, 
gut gezielt!” — Die Segeltuchftreifen verſchwanden im Nu, 
und der Brite fonnte nun die doppelte Reihe der Garronaden 
der Batterie und der Kaftelle überzählen, welche ihm brobend 
die gähnenden Schlünde entgegentedten, die das geübte Auge 
der Stüdmeifter auf ihn richtete. 

„Teuer !” tönte «8 von dem Engländer berüber, ein Blig 
zudte aus einer feiner Garronaden, ein hıftiger Knall folgte, 
und durch die weiße Dampfwolte, welche die Gorvette momen⸗ 
tan umfchleierte, ftieg rafch die englifche Flagge am Gaffıllien 
empor, entfaltete fich und wehte ftolz in ber fanften Brife. Es 
war der blinde Preifhuß, wodurch der Brite das feltfame uns 
beimlihe Schiff aufforderte, feine Flagge zu biffen. 

„Feuer!”.... Mit gehobener Fauſt und die Are ihrer Stücke 
auf den Feind richtend , wiederholten Die Gommanbeur ber Stüde 
das ſchreckliche, langerfehnte Gommanto; ein langer Bliß durch: 
eilte die beiden Gefchlglagen; der Knall war fürchterlich, dich— 
tes Dampfgewölt umbüllte einen Augenblid die Bajadere und 
erlaub e ihr nicht, die Wirfung ihrer Echüffe zu übırbliden, 
Wie ein Vulkan, hatten die Batterien ihre Blige und Todeb— 
geſchoſſe geichleubert; unter dem Donner ihrer cisenen Geſchütze 
Er die graufame Schöne gezittert, und ihre Mannſchaft brüllte 
ein freudiged Hurrah in den Nachhall dir fchredtichen Erplofior,, 
Wirbelnd flieg der Dampf in die Höhe und ſchmückte das cent: 
maftete Fabrzeug mit einem phantaſtiſchen Segelwerke. Nun 
tonnte der Piraten: Gapitain auch die feindliche Gorverte in ſei— 
nem Kielwaſſer wieder unterfcpeiden und zu ſeinem arößtın 
Schreden fehen, wie fie fid mit ihrer Breitfeite vor fiinen 
Spiegel legte; demn in dieſer Stellung fonnte fie fin Zwiſchen⸗ 
deck der Länge nach beſtreichen und fäubern, chne buforgen zu 
müffen, daß eine Kugel fehle oder daß der Feind ihr Fruer (re 
wiedere. Die Mannſchaft ver Bajadere Fonnte ;,pr au tie 
Wirkung ihrer vollen Lage fehen; die Richtung hret Geſchütze 


war durch die Bewegung bed Schlingernd verändert worden 
und bie Kugeln hatten das engliiche Fahrzeug oberhalb ber Waſ⸗ 
ferlinie in dad Holz getroffen. Die Wirkung der Stangen: und 
Kettenkugeln war PH s weite Deffnungen hatten die feind⸗ 
lihe S and zerriffen und der Berghölzer+ Gang war Überall 
durchlöchert:: das war viel; aber —— Mein! Der Eng: 
länber hätte die ganze Lage yoifeen ind und Waffer erhalten 


malen, fo daß er, wenn ad rag doch wenigftens kampf: 
unf 


big geworben wäre, bu ae = Des Gene 

chnet; der Erfolg hatte ihm getäufcht. Aus ber Bewegung 
2. dem Lärm auf dem Ded ded Feinde mußte er fchließen, 
daß deffen Verluſt am euten gerade nicht bedeutend gewefen 
fen; der Brite hingegen, weit entfernt, durch biefe Schlappe 
entmuthigt zu feyn, fchien, durch diefen verrätherifchen Angriff 
zur Rache entflammt, nur daran zu denken, dem Gorfaren alled 
angethane Ungemach reichlich wieber zu vergelten. - Auf den 
Befehl: „Feuer nach Belieben! ” ſandien die engliihen Garro- 
naben geſchaͤftig dem faft wehrloſen Feinde ihre verberblichen 
Geſchoſſe zu, alle wohl gezielt und gehörig wirkſam, während 
die Bajadere dies mörderiſche Feuer nur durch bie ve langen 
16pfündigen Schifföfanonen, die Stermjäger, welche fie im Sin: 
tertheile führte und die man für ben Augenblid noch durch zwei 
24pfündige Garronaden verboppelt hatte, erwiedern konnte. 

‚ (Bortfegung folgt.) 





Ausflug nad Pompeii. 
. (Schluf.) 

Bei weiterer Nachgrabung fand man mehrere Hundert Glä- 
fer, die in einander flanden, und zwiſchen denen das Stroh ver: 
brannt war. Es unterlag feinem Zweifel, wir befanden uns in 
dem Zimmer eined Gladhändlerd. Noch mehrere Gegenftände 
von Bronze wurden in diefem Zimmer gefunden, unter andern 
einige Lampen von Thon und zwei Heine Jagdhunde von Bronze, 
bie wahrfcheinlich zu einem Altare der Diana gehörten. 

Schon damalö konnte ich durch zwanzig Straßen gehen, die 
mit Lava gepflaftert und erhabenen Fußwegen verfeben find. Ich 
trat in viele Häufer und fah nicht nur bie. verſchiedenen Zim- 
mer und Kammern, fondern fogar Freskogemälde an ihren Wän⸗ 
ben. Wir faben zwei Fori, zwei Theater, wovon eines von 
w Marmer ganz gut erhalten if. Wir betraten neun 
Tempel, ein Amphitheater, einen Friedhof mit herrlichen Monu: 
menten, eine Kaferne und Bäder. Wir fahen die Mauern der 
Stabt in einer Ausdehnung von zwei Miglien und faft fchien ed mir, 
als umgäben mic die Geifter der ehemaligen Bewohner biefer 
Schönen, freundlich gelegenen Stadt. Auf dem Friedhofe las ich 
Infchriften, daß ed mir war, ald müßte ich die Perfonen ges 
Fannt. haben, deren Afche bier in Urnen aufberahret wird. 

„ 86 ifl ein gan eigened Gefühl, an einem Orte, in Häufern, 
in a Sr —* faſt zwei tauſend Jahren ein 
ganz ander t be ten. 

————— drängte ſich * die Frage auf: Wer mag in 
dieſen Zimmern gelebt haben, wie lebte er, was hatte er für 
Sitten und Gebräuche, verfchieden von den deinigen? Vielleicht 
umſchweben dich die Manen ihrer Bewohner und fehen mit 
Mitleid auf dein Iururiöfes, entneroted Jahrhundert. Wie ver: 
ſchieden ift die Einrichtung der Häufer Pompejis von den un 


Öffentlich verhandelt wurde. Oder fein u aufpielen 
führte ihn ind Theater oder auf die —— ger ibm 
fein Haus höchſtens als Schlafgemach. 

Tauſende von Gegenſtänden, die entweder zum Hausrathe 
oder zur Zierde oder zum Unterhalte dienten, wurden in Pom⸗— 
peji den und nach den Studien (ein großes Gebäude, we: 
rin ſich Statuen, Gemälde und andere Kunftgegenftände befine 
den) zu Neapel gebracht. Ich fah dafelbft Gandelabern, Bafen, 

‚, Statuen, Küchengefchirre, fpitige und fchneidende In⸗ 
firumente, Ringe, Armbänder, Halöfetten, Obrgehänge u. dgl. 
Welche Arme, welche Finger, wefjen Hals mögen die wohl einft 
genen haben? Man zeigte mir ein Gefäß mit Wein, Kuchen, 

affeebohnen. Ich ſah eine volllommene Damentoilette, in ber 
fich fogar Schminke befand. 

Eine neue königliche Ordre befiehlt, daß alle Gegenftände 
dort gelaffen werben, wo man fie findet, was gewiß fehr weiſe 
ift, indem dadurch nicht nur vielen Verwechfelungen vorgebeugt 
wird, da ſich fo viele Statuen im Mufeum zu Neapel befinden, 
während dem bie Dazu * Piedeftale in Pompeji verblie⸗ 
ben; fondern ber Sremde fi auch beim Befuche Pompejis 

leichſam in eine von ihren längft dabingefchiedenen Einwohnern 

wohnte Stadt verfegt glaubt. Tritt man in ein reinliches 
Zimmer, deſſen Wände mit Freöfomalereien geziert find; fieht 
man dad Haudgeräthe, ja fogar manchen Surusartifel: wer follte 
fi da nicht auf Augenblicke fo weit vergeffen, zu glauben, vie 
Beroohner feyen nur im Gefchäften abweiend und müßten bald 
wieder nad) Haufe fommen, Am leichteften wird man in diefe 
angenehme fion verfegt, wenn man in großer Gefellichaft 
Pompeji befucht und ſich der Eine in biefem, der Andere in eis 
nem andern Zimmer herumfreibt, wo man beim Naben 
eines guten Belannten einen alten Pompejaner erwarten zu 
müffen glaubt. Kurz, der in Pompeji verlebte Tag und alles 
dad, was ich dafelbft geſehen, verſetzte mich in die alte Mömers 
eit und gab mir ein deutliches Bild von ihrem öffentlichen und 
Sprivatieben, Pr. F . 





Johann Albrecht Friedrich Eichhorn. 
(Biographifche Skizze.) 





Den 2. März 1779 zu Werthheim am Main geboren, warb 
ſchon als Knabe in ihm von feinem Vater, der bamald Hof: 
kammerratb in Dienften des Reichsgrafen Löwenſtein-Werthheim 
und ein Bewunderer Friedrich! des Großen war, eine ſolche 
Vorliebe für Preußen erwedt, daß er im fiebenzehnten Sabre 
die Univerfität Göttingen mit dem Vorſatze bezog, nach voll» 
brachten juriftifchen Studien feine Heimath und fein Vaterland 
in Preußen für die Zufunft zu fuchen. Die Leitung ber Exzies 
bung eined jungen Mannes aus angefehener Familie diente ihm, 
nachdem er einen Augenblid geſchwankt, ob er ſich vielleicht 

akademiſchen Beruf ausbilden follte, als Vermittelung zum 
ritt in den preußifchen Staatövdienft. Im Jahr 1800 ald 
Außfultator bei dem Kleveſchen Ober⸗Landes⸗Gericht (damals 


Bernau. + 





Regierung genannt) angeftellt, bewog ihn der Wunſch, fo: 
—* als möglich eine —— Lage zu gewinnen und die 
väterliche Unterftügung feinen jüngeren Geſchwiſtern nicht länger 
zu entziehen, 1801 bie Stelle eined Aupiteurd und Regimenis⸗ 
Quartiermeiſters anzunehmen, Als dad Bataillon, bei dem er 
in Hi im 1803 eine feſte Garniſon hatte, 

er die dortige Einrichtung eines Obergerichts, um ſich 

um dritten Eramen vorzubereiten. Nachdem er dies beftanden, 
ward er im Frühjahr 1306 ald Affefior ohne Gehalt bei dem 
—— in Berlin angeftellt, wo er ſich des beſonderen 
Wohlwollend ded damaligen Kammergerichtd:Präfidenten, nad: 
herigen Zuftigminifterd von Kircheifen zu erfreuen hatte. — Als 
die großen Geichide über das unglüdiiche Preußen ausbrachen, 
en ibn feine Gefinnungen frühzeitig mit den Männern, 

die an der Wiedergeburt ihres Waterlanded nicht verzweifelten, 
umd daher im Stillen vie Flammen nährten und hegten, welche 
dann im Jahre 1813 mit dem Wahlfpruh: „Mit Gott für 
König und Vaterland” hervorbradhen. Gemeinfhaftlid mit bem 
nachherigen General von Elöner erhielt er den Auftrag, die Ge— 
tangenen von 1806 und 1807, als Napoleon fie freigab, am 
der franzöfiihen Gränze zu übernehmen, und dabei wurden von 
ihm die vorfommenden Berhandlungen mit den franzöfiichen Bes 
hörden und mehreren Staaten des Rheinbundes zur befonberen 
Zufriedenheit geführt, — Im Jahre 1810 ward er Kammerge: 
richtö- Rath und zugleich Syndikus bei ber neuerrichteten Unis 
verfirät in Berlin. Als im 9. 1813 der König durch feinen 
Aufruf die Kofung zur allgemeinen Volksbewaffnung gab, wid: 
mete Eichhorn, Mitglied ded Ausfchuffes zur Drganflation ber 
Landwehr und des Yandfturmd zu Berlin, diefer Sache feine 
nze Thaͤtigkeit. Nach Auftündigung des MWaffenftillftandes im 
guſt 1813 aber folgte er alö Freiwilliger der fchlefiihen Ars: 
mee, und war in der Umgebung des Chefs ihres Generalftabes, 
des ihm nahe befreundeten Generald von Gneifenau, Theilneh— 
mer und Zeuge ihrer Thaten bis zur Ginnahme von Leipzig. 


eröffnete ‚fich ihm ein neuer Wirkungdfreis in der dem 


er 
Bine von Stein anvertrauten Gentralregierung der aan 
Franfreich verbiindeten Mächte über bie eroberten Lande, Die 
Wirkſamkeit diefer Verwaltung, an welcher er, dad befondere 
Vertrauen ihres Vorſtandes genießend, von Anfang bis Ende 
‚einen erfolgreichen Antheil nahm, ift von ihm felbft in einer ohne 
feinen Namen erfhienenen Drudfcrift: „Die Gentralverwaltung 
der Verbündeten unter dem Freiherr von Stein.” (1814) befchrie: 
ben worden. Enbe 1814 £ehrte er wieder im feine Amtöthätigkeit als 
Kammergerichtörath zurüd. Aus diefer berief ihn nach Miederaus: 
bruch ded Krieges mit Frankreich und der bald darauf erfolgten Beſitz⸗ 
nahme von Paris (d. 10. Juli 1815) der Staatskanzler, Fürft v. 
„Hardenberg, um den Staatöminifter von Altenftein, der ihn dazu 
in Vorfchlag gebracht hatte, in der Verwaltung ber befekten 
franzöfifhen Provinzen zu unterftügen. Bei dicker Gelegenheit 
feiftete Eichhorn, unter den Miniftern von Altenftein und Hum⸗ 
boldt, für bie Wiedergewinnung der weggeführten Kunſt⸗ und 
wilfenfhaftlihen Schaͤtze und für die Liquidation der zahllofen 
“Privatreclamationen aus Ben und andern ändern Deutfe 
lands fehr erfprießliche Dienfte. Die Anerkennung, berfelben hatte 
in dad Minifterium der auswärti 

en ald mer Legationsrath und bald’ darauf auch als 
vortragender Math bei dem Staatöfanzler, Fürften von Harden⸗ 
m zur Folge. Bei Errichtung des Staatsraths im Jahre 
1817 wurde er unter die Zahl der erſten Mitglieder, welche bad 


befonbere Vertrauen unferd Hochfeligen Köni auserwählte, 
aufgenommen. In diefer neuen — klang nahm ar . 


born fowohl an der Begründung bed irmern äuße⸗ 
ren preußiſchen Staatsrechts einen wichtigen Antheil. Die 
conftrufton des Staats in Folge der Beſtimmungen Pa 
ner Gongreßafte machte mit dem größten Theil der beutfchen 
Staaten und auch mit vielen europätfchen Mächten Verband» 
lungen und Verträge über Zerritorialaudgleichungen, Flußfchiff- 
fahrt ıc, nötbig, die fich bis auf die neufte Zeit herabzogen. — 
Als die Leitung des Minifteriums der ausmärtigen —— 
beiten 1518 auf den Grafen von Bernſtoff überging, wußte bie: 
fer Minifter von Eichhorns hingebenden Gefinnungen, Kennt: 
niffen und Erfahrungen den beiten Nuten für die fegendreiche - 
Löfung der gerade vorliegenden wichtigen Aufgaben für Deutfch- 
land zu ziehen. Befonderd war dies der Fall im Abficht der 
Aufgabe, welche fich diefer Minifter, im Geifte und in der Ges 
finnung feines Königs ftreng am Recht haltend, geſetzt hatte, 
um den Bund mit den beutichen Fürften dur Wahrheit und 
Aufrichtigfeit und gegenfeitiges Wohlwollen immer fefter zu bes 
gründen, zugleich aber auch bei den deutichen Völkern durch ge: 
meinnütige Einrichtungen dad Gefühl eines gemeinfamen Bater- 
landed zwedmäßig zu nähren und zu ftärfen. Im der Reihe der 
zu biefem Zwede angewandten Bemühungen nahmen die Ver: 
handlungen zwifchen Preußen und den andern beutfchen Staa 
ten zur Freimachung ded innern Handels und Vertehrs in 
Deutichland, welche bald darauf den preußifchsdeutfchen Zollver⸗ 
ein zu Stande brachte, eine Hauptftelle ein. Unter der Finanz 
verwaltung der Minifter Freiherr v. Mob (feit 1825) um 
Maapen (feit 1830) und neuerdings unter dem Grafen v. Al: 
vendleben hat Eichhorn mit fegensreichem Erfolge für diefen Zweck 
unermüolich fortgearbeitet, fo daß nun faft 24 Millionen Deut: 
fche des längft erfehnten Nationalgutd der innern Handelsfrei⸗ 
heit theilhaftig geworden find. — Im Jahre 1831 wurde er 
als wirklicher geheimer Legationdrath zum Direktor im Miniftes 
rium der auswärtigen Angelegenheiten ernannt und fieht fich 
jest, 1840, zu emem der böchften und wichtigften Aemter 
im Staate berufen. War er zur Zeit der MWiedergeburt Preu⸗ 
Bend noch einer der jüngern unter den begabten Staatdmännern, 
welche durch die Kraft ber Gefinnung und. Ziefe ber Bildung 
die vaterländifche Begeifterung und den Auffchwung unferd Ba: 
terlanded wieder herbeiführten, war fein umfichtiged Wirken ſeit⸗ 
ber immer für Preußens Wohl und Gedeihen wach und fegend: 
reich gefchäftig: dann dürfen wir mit Recht von dem in folcher 
Thätigkeit und in folchen Erfahrungen berangealterten Staats: 
mann bie zuverfichtlichfien Hoffnungen auch im feiner neuen 
hohen Stellung hegen. (Breöl. 3tg.) 


als auch bed 
ber 


— —— — 


Korrefponden;. 


N Borms, 2%. Auguſt. 

Obſchon burch bie Abweſenheit unferer Garnifon hie und ba zine 
Leere bemerkbar geworden ift, wurbe doch bad Namensfeft unferes Alter: 
durchlauchtigften Großherzogs in üblicher Form babier gefeiert; das for 
lennt Feſtmahl im Schwanen und der Feſthall im Adler waren fihr be 
fuht, und alle Anmefende vergnügten fi in ker 2 ng ar jevialer 
Weiſe. — Bor wenigen Tagen battın wir ein Unglüd zu beffogen, wel— 
des in einer Rüdficht wohl Veroͤffentlichung verdient: eine allgemein ge⸗ 
achtete Bürgeröfrau, Mutter von brei Kindern, befuchte das warme 


Rheinbad babierz ſeh es nun, daß das Bad von ihr zu warm ongelaffın 


war, ober baf fie ohne befonbere Veranla eine Rervenſchwaͤche 
. — kurz, fpät am Abend, als es enblich aufgefallen war, baf 
ya eingefchloffen blieb, fand man fie tobt in der Badwanne. 
an jeder Babwanne ein Schellenzug angebracht, fo wäre es wohl ben 
‚ baß diesmal ein Menfchenleben gerettet worden und es follte ⸗ 
Br ben Eigenthümern foldyer Bäber polizeilich aufgegeben werben, Is 
denzüge fo anzubringen, daß fie leicht aus dem Babe gezogen w 


bes 
fie 


—— 


Auszug aus dem Saphir’fchen Gutenbergs-Album. 





1. 
Beil ich wil ein Dichter feyn, 
Schreib’ ich mich in’s Album nein; 
Weil ich fley’ im Album d'rin, 
Weiß ich, daß ich Dichter bin, 
a; Trix, Tuch⸗Ausmeſſer, Kaflmirs 
ngenieur un) keinwand⸗Seometer in 
Bergjabern. . 


& 
Nach Schillers: „An die Mufe.” 
Was wir ohne dich wären, ich weiß es nicht — aber mir graut, 
Sch’ ih, was mit fammt bie Hundert" und Zaufende find. 
. mM. &. Saphir. 
4 

Durch beine Heinen kettern 
Wir Eönnten feyn gleid; Göttern! 
Doch beine Heinen Lettern 
Eie dienen oft Dunbsvöttern I 
Ad, brine Beinen kLettern 
Sind ekelhaft in Blättern! 
In beinen Heinen Betten 
Da falbt man feine Bettern! 
Im Schutz von deinen kettern 
Sicht Lorbeer man entblättern ! 
Im Schatten deiner Eettern 
Hört man Pasquille wertern! 
Das Blei von deinen Rettern 
Wird Gift bei Gottesfpöttern ! 

. Man braucht nur beine Betten, 
Eid) felber zu vergättern ! 
Auf deinen Beinen £ettern 
Bill man zum Himmel Hettern ı 
Mit Hülfe deiner Lettern, 
Bill man Gefeg zerfchmettern! 
O mad’ body beine kettern 
Einmal zu Geiftesrettern ! 

Der Humorift, (Id greife bie Belegenbeit, 


im »&utenberg-Albume anzuzeigın, daß 
man auf diefe Zeitſchrift abonniren kann 11!) 


6. 
Butenberg bat bie Buchdruckerkunſt erfunden. 
Gin deutſcher Profaift. 


9 
Bandle auf Fofen und Kerzifmeinnicht ! 
Seamnette aus Binterpommern, 


10. , 

{ utenberg’s DR t t· 
— er. ** — u sec 
Die Mittwochs⸗Geſellſchaft. 


Bivat: An dem 
mwurbe, koͤnnte man jährl 
Befteffen effen! 


—— — 


Mannichfaltigkeiten. 


Mad. Recker ſagte einſt; wenn fie bie Eriſtenz und das Treiben bie 
Frauen mitten unter ben gıoßen Greigniffen einer Zeit betrachte, fo Es 
men ihr die Brauen dor, wie bie Emballage, in bie man bas Porzellen 
padt und bie man gewöhnlich für gar — rechnet ; dennoch um 
ohne biefelbe bie koſtbaren Taſen alle zerbrechen. 





Die Gleg g'ſche Lufteifenbahn bei Wormwood Scrubbs 
warb vor einigen Tagen von zwei deshalb ernannten Regierun gcommifs 
füren, Sie Breberie Smith und Profeffor Barlow, beaugenfcrinigt, bie 
fo wie mehrere gleichfalls anmefende autgejeidnete Ingenieure und Prob 
tifer, ihre volllemmene Zufriedenheit mir diefem neuen großen Ergebniß 
der praftifchen Philofophie (fo nennen bie Engländer die Mechanik)e aus: 
drüdten. Die Wagen feinen bei ihrer Zurüdlegung von 30 Meilen im 
einer Stunde gleihfam mie von Bauberkraft getrichen, und das Auge, 
bas an das ſchwere bampfende Gerumpel der auf allen andern Gifen 
nen üblichen Locomotive gewöhnt iſt, kann nicht fate werden, bad 
fpiel diefer faum wahrnehmbaren, eben fo einfachen als gewaltigen Krafte 
entwiclung zu bewundern. »Dicfe Grfindung,z fagt bie Zimes, ber 
wie vorftehende Angabe ıntichnen, »wird, wie alle ähnlichen, auf Wider: 
ſpruch ftoßen und mit den Borurtheilen und Intereffen einer Menge von 
Menfchen zu kaͤmpfen baben; aber wir zweifeln nicht, daß fie zulegt und 
zwar im nicht langer Zeit zur allgemeinen Anwendung gelangen wird,« 





Schinkel fol folgende Idee zu einem Denkmal Friedrichs des 
Großen gehabt haben: Cine Rotundez in der Mitte Friedrich, rings feine 
Sınerale; das Ganze zugleich eine Sonnenuhr, fo baf der Schatten 
Friedrichs in jeber Stunde auf einen andern General fällt, Wir glaus 
ben nicht daran, daß biefe Nürnberger Spielwaarenidee aus Scinkel's 
Geiſt entiprungen iſt. 


(Zheaternotiz.) Raͤchſten Sonntag, ben 30. d. Mis. wird als 
erfte Mepvorftillung und zum Erſtenmale die Oper: Gzaar und 3ims 
mermann, ton Corking, aufgeführt. Cie ift auf mehreren Bühnen 
bexcits mit Beifall gegeden und man rühmt ebenfo das anzichende Süjrt, 
wie die gefällige Mufit. Die Hauptpartbieen find befegt durch bie Here 
ren Pifhek (Czaar), Dettmer (Bürgermeilter), Ghrubimeto 
(Ghalonneuf), Branfeld (Iwanow) und Dem. Kratkh (Marie), und 
auf — und Einſtudirung iſt bie noͤthige Sorgfalt verwendet 
worden. 
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Theater-Anzeige. 





Samftag, 29, Auguſt. 
in 4 Abth., von €, Raupach. 

Sonntag, 30. Augufl, Belifar, große Oper in 3 
von Doniztti. Antonina: Mad, 
susprudu, 


or hundert Jahren, Bittengemälbe 


Abth.; Mufit 
Duflos-M aillard, Abunnement 
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Nebattrur: 3. & Seiler — Drud und Yırrlaa ton Heiter und Kopm, 


Didas 











Scenen aus dem Seeleben. 
Wach dem Franzöfifchen des Gapitain Fulgenet Girarb, von I. M.y. t.—) 
(Bortfegung.) 


Mitten in dem Schauer von Kartätfchen, Gladftüden, zer⸗ 
hacktem Blei und andern Wurfgefchoffen, welche ziſchend und 
faufend über dad Kanonendet im feiner ganzen Länge hinfiris 
hen und Tod und Verderben in die dichten Haufen bed uner: 
ſchütterlichen Schiffsvolls trugen, theilte der alte Gapitain feiner 
Umgebung einen Eifer mit, dem die Größe der Gefahr nichts 
anhaben fonnte, Hatte er wohl in der Art Beraufchung, welche 
ber Geruch bed Galpeterd in allen im Pulverbampfe ergrauten 
Köpfen erzeugt‘ feine büftera Ahnungen vergefien? Oder wollte 
er etwa, falt und —*ã mitten in dieſem verderblichen 
Sturme, deſſen Schreckniſſe er mit dem Blicke feines innern 
Sinnes klar überſchaut hatte, und der ihm nur die tröſtende 
—— ber Rache geſtattete: wollte er wenigſtens, in feinem 


ſtock, die andere dem Commodor in’d Toplicht!“ — 
Ununterbrochen erfchallten Gefchrei, Kanonendonner, Klagen, 
Befehle und Hurrah's aus diefem flammenden Hella, worin 
Wuth und Verzweiflung, Tod und Verderben gähren; uner: 
‚ müblich würgt der Tod in graufiger Gıflalt feine Opfer, und 
fehauerlih ballt das Fluchen und Aechzen ber Verwundeten 
durch dieſen in Rauch und Feuer gehüllten Tartarus. 
den Anftrengungen- der Erbitterung fliegen die ſchweren Stüde 
an bie Pforten, ihre Todesgeſchoſſe zu ſchleudern; klirrend ſchla⸗ 
gen bie feindlichen Kugeln in die Kajütenf.nfter, deren Truͤm⸗ 
mer verwundend umberfliegen, oder, zerfleiſchen die Bollwerke 
bed Spiegels, während die mörderifden Splitter der Schiffs— 
wand die Tapfern, welche fie ſchützen -follte, verwunden unb 
tödten, Bon dem unter den Kartätichen auffprigendın Blute 
mt, ſtraucheln die rachefchnaubenden Piraten, wilche 





Sonutag, den 80. Auguft 


Unter, 


kalia. 
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1840. 





zu den Kanonen herbeieilen, um die Lücken in den Gliedern 
auszufüllen, über die Verwundeten und Verſtümmelten, die 
man aus den Reihen fehleift, und kreuzen ſich mit biefen bras 
ven Kindern, ben Sciffsjungen, die, vielleicht bie Tapferften 
in dieſem Riefenfampfe, obne Furcht im bichteften Kugelregen 
ihre Garronaden mit Kardufen und Kugeln verfehen. Da im 
Spiegel weite Deffnungen im Bord die Mannſchaft an ben vier 
Kanonen bioßftellen, fo giebt der Brite wieder eine volle Lage, 
um biefelbe zu verjagen; ein dichter Eifenhagel zerreißt die com: - 
pakte Maffe der Streiter und wirft mıt einem Schlage «ine 
reichliche Ernte von Zodten und Verwundeten auf dad blut 
getränkte Ded nieder. Alle, welche die Kanonen bedienten, find 
verfchwunden. und die Stüde felbft demontirt; dad Blut ſtrömt 
aud vollen Speigatten, und die Reihen ber Freibeuter wurben 
ziemlich dünn. 

Do der Gapitain verlor nichtd von feiner Geiſtesgegenwart 
und Thatkraft; die unbrauchbaren Stüde bed Heds wunden 
durch neue erfegt und auf feinen Ruf von frifcher, Mauniaft 
umringt. 

„Dat Alles nichts zu bedeuten! ... v ift fchon ganz recht! — 
Nur Muth, Jungen”! — rief er — ‚nur Muth! Mer wird 
einen Puff oder ein paar Rippenftöße fcheuen; damit es luſtig 
bergehe, müſſen die Gehirne die Rapertachfen fchmieren!” 

Die Bajadere eröffnete wieder ihr Feuer, während ber Eng- 


„länder gefchäftig feine Breitſeite entlud, dad Werk der Zerflö- 


rung zu vollenden. Eine Gataftropbe mußte aber bald eintrefs 
fen; denn ſchon raufchte dad Waſſer im Kielraum, der durch 
die vielen Grundfchüffe allenthalben led war, während daß 
Schiff in feinen obern Theilen nicht minder beſchädigt warb, 
Ale Treppen waren zerträmmert, und man mußte durch aufs 
einander gefchichtete Keichen und durch Kallreepe die Gommus 
nifation zwifchen den Verdecken herſtellen. Die Mannſchaft, 
ſchon dur den Orkan geſchwächt, wurde haufenweiſe durch 
die Lagen des Feinded weggerafft und bad Ded allmählig ver- 
laffen und öde. 

Der Gapitain zeigte fortwährend die größte Rube und ben 
unerichütterlichften Gleichmuth. Da erfchien ploͤtzlich der Gajüs. 
tenjunge auf dem Did, ſtürzte auf ibn 108 und rief, die Ber: 
zw.ıflung im Blid: „Act Fuß Waſſer im Raum, Gomman: 
danı! wir finfen...” Der Donner der Gefchüge übertäubte 
feine fhwache Stimme; eine Stangenfugel traf ihn in die Hüfte 
und rıß ibn faft mitten entzwei; lautlos flürzte dad arme Kind 
zufammen, Der WacesDffigier und der Hochbootsmann wurs 


ben durch eine Kugel niebergeworfen; jenem ber Leib aufgerif- 
fen, diefem beide Schenkel zerſchmettert. a j 

Leb' wohl, Meifter Jatob” — ſprach ber Gapitän mit 
fhmerzlihem Lächeln, — „mad und Quartier und beforge gu: 
tes Metter, wir werden auch bald heimfegeln.” 

Einige Matrofen hoben die zum Tode verwunbeten Offiziere 
auf, um fie aus dem Gebränge zu tragen, als die Bajadere 
unter einem neuen Kugelregen erbebte; ber Hochbootdmann, von 
einer Kartätſche an bie Stirn getroffen, athmete nicht mehr und 
wurde Über Borb geworfen; der Offizier flehte, in feinem Blute 
chwimmend, mit matter Stimme feine Leute an, daß fie ihn auch 

en Fluthen übergeben möchten, und folgte, von einigen mitlei- 
digen Matrofen erhört, feinem Gefährten nach. Dem Schiemanne 
metterte, gerade als er dem Gapitain etwas meldete, eine 
Kartätfchenkugel den linfen Arm. „Steig' hinab und laß Dich) 
“verbinden,” fprach rubig der Gapitain. 

„Hat feine Eile, Gommandant; ich verlaffe meinen Poften 
nicht, und wenn mir noch mehr Kugeln durchs Takelwerk ges 
ben; werde mich fchon felbft wieder fpliffen fönnen, ober es gar 
nicht mehr nöthig haben.” 

„Die Kugeln verfhonen bie Braven, mein Alter,” 

Ganz recht, Gapitain; ich fpüre es.“ Und ber unerichrof: 


fene Seemann ummidelte den blutenden Arm mit feinem Hal: - 


tuche und fuhr fort, feine Gefährten durch Wort und That ans 
zufeuern, bis ihn eine Kugel tobt niederſtreckte. So fanden 
nach umb nad; bie verfhiedenen Dedoffiiere den Tod an ber. 
Seite ihtes Gapitaind, der fie mit fcheinbarer Ruhe und Gleich: 
gültigkeit fallen ſah. 

Die Arme gekreuzt und an den großen Maſt gelehnt, ſchien 
der Lieutenant —* zu warten, daß ihm eine Kugel von ſei⸗ 
nem Poften abrufe und aus biefer Vernichtungsſcene wegreiße, 
ald eine d fich frampfhaft an feinen Schenkel klammerte. 
Es war ber Gapitain, den eine Kartätfchenbüchfe von feiner 
Pulvertonne herabgeworfen hatte. 

Ihr ſeyd verwundet, Gommandant!...” ſprach haſtig der 
Lieutenant, 

Mehr als bad, mein Sohn!... Nun?... was fagte 


„&5 ift vielleicht noch Hoffnung!” — Der Gapitain lächelte 


und zudte die Achfeln, i 

abe gerade nit ...... Dein Wort.... kann ich darauf 
Fürchtet nichtö; von und follen fie nichts ald Reichen und 
PManten befommen, die englifhen Hunde, Aber, Gommanbant, 
der Bunbdarzt...”, 

„Sieh’, das ift der ficherfte;.... der wirb mich nicht ver: 
fehlen,” — Bei diefen Worten faßte er den Lauf einer Piftgle 
zwifchen die Zähne, .... . der Schuß. fiel, dad Gehirn fprigte 
umber. Der unglüdliche Gapitain ſtürzte tobt auf'd Ded nie: 
ber zu den Küßen feines Lieutenants, welcher fchaudernd dieſen 
Aufenthalt des Todes und bed Schredens verließ. 

(Schluß folgt.) 





Die Straße La Harpe 


—: 


Unter bem Titel: eine ifer Familien: Gefchichte von &, 
Hänle. Würzburg, 1840, Beriog 8* Stahel ſchen Buchhand⸗ 


lung — iſt ein Roman erſchienen, welcher der modernen Schule 
angehört. Er ſchildert die unerfreulichen Verhaltniſſe einer Fa⸗ 
milie, deren Frauen, Söhne und Töchter fi vom Pfade der 
Tugend und Sittlichkeit weit entfernt und in Beziehungen ein: 
gelaifen haben, welche wir hier nicht anbeuten wohn, ie Abs 
ficht des Verfafferd mag eine gute gewefen feyn, ob auch bie 
Wirkung-ed feyn wird, dad fteht zu bezweifeln. „Wenn fi das 
Lafter erbricht, fett fi die Zugend zu Ziih.” Go viel iſt ge— 
wiß, daß Romane, wie ber vorliegende, in Deutfchland wenig 
Süd machen fönnen und über bad Bereich der Leibe und Leſe⸗ 
bibliotheken nicht hinausgehen. Uebrigend ift die Gefchichte gut - 
und — Schade, daß der Verfaſſer, —— 

nicht zu verkennen iſt, ein fo anſtößiges Thema gewählt hat, 


Die Rue de la Harpe ift eine der älteflen Straßen yon 
Paris. Ihre hohen, ſchmalen Häufer haben finftere Gefichter. 
Sie feinen zu fol zu ſeyn, ſich eine falfche Jugend auf: 
ſchminken zu wollen, wie es doch außerdem Brauch ift bei den 

ufern ber alten koketten Stadt. Unverhüllt tragen fie ihre 
altergrauen Züge, und wer in ihnen zu lefen verflände, würde 
darin die ganze Gefchichte des wollüfligen, graufamen Paris ge- 
ſchrieben fehen. 


Der Föflliche Thermenpalaft der gallifchen Lutetia war daß 


“erfte Haus auf diefer Straße. Unter den erften Franzofenfönis 


gen war fie die Straße der reichen und vornehmen Melt. Da: 
mals fah fie wohlbegüterte — ze. leife und 
furchtſam dahinſchleichen, und ſich demüthiglich bücken vor ben ſiol⸗ 
—— Rittern und Stegreifrittern, Darauf fa die Zeit der 
denten. Die weitberühmte Sorbonne erftand in einer Ne 
bengaffe der Rue de Ia Harpe, und von nah und fern zogen 
lernbegierige Zünglinge ein. Aber die luſtige Schaar der Edi 
ler vertrieb bald mit ihren muthmwilligen Streichen die vorneh— 
men ımb gefelsten Stände. Schonte fie ja, keck und übermü— 
thig im Bewußtſeyn ihrer Privilegien, weder des ahftändigen 
Bürgerd, noch des großthuenden Junkers, am allerwenigiten 
aber der veizenden, fo, verführerifchsgimperlich blickenden „Bour- 
geoife.” Und dann die glänzenden Tage des prächtigen Hofhal⸗ 
teö der Heinriche und der Ichten Ludwige. Oft damals fchlüpfte 
nächtlicher Weile in unfcheinbarer Tracht ein vornehmes Fraͤu⸗ 
fein durch die ſchmutzigen Thüren der Wohnungen in der Rue 
de la Harpe, und die ſchwatzen, finfteren Mände ibrer Häufer 
bargen damald prächtige Säle, wo man bei köſtlichen Gelagen 
die üppigſten Fefte feierte. Aber die Lärmtrommeln ber Revo— 
Iution von 1789 rüttelten die zärtlichen Schäfer aus ihrem träs 
en, wollüftigen Schlummer — «3 war ein tohes, mörberifches 
efchlecht erftanden, dad Rache nahm für die Schmach und die 
Unterbrüdung vergangener Zahrbunderte. Aus den barmlofen 
Studenten, aud ben unterthänigen Krämern, Frifeur® und 
Duorierd ber de la Harpe:Straße waren die wüthendften Be: 
ſtürmer der Baftille, die graufamften Mörder der Marien und Elifas 
bethen geworben. Doc was fage ich! Auch in jenen milden 
Zeiten hatte die Wiffenfchaft ein verborgenes, fichered Aſyl im 
diefer Straße gefunden. Mitten unter dem Freiheitsgejauchze 
der Marfeiller Wütheriche, unter den Siegesmärfchen der neuen 
Prätorianer z63 dort der ehrwürdige, gelebrte ia Harpe feiner 
Studien, und ſchrieb dort feine unfterbliche Gefchichle der fran⸗ 
zoͤſiſchen Poeſie 


Jetzt iſt die Rue de la Harpe: eine ber lebhafteften, aber 


— 


aud eine der ſchmutzigſten Strafen des. lateinifchen Viertels 
Hinter dem fchmalen, in gothifcher Jorm gebauten tlein des 
dritten oder gar des vierten Stoas ihrer Häuſer wohnt ber 
und 
ihm, Alles wohnt feinetwegen da. Die Buchhändler, 
Bucbinder:, Schufters, Schneiders, Waffen«, Spezereiz und 
Gonfitwren-Läden, die in fo mannichfaltiger Abwechsͤlung die 
Rue de la garniren, alle find nur deßhalb da, um bie 
fhmweißerfauften Departements » Mutter: Pfennige ber Herren 
Stubirenden vergeuben zu belfen. Sieh da dad Aushãngſchild 
ded Friſeurs „Zum ſchönen Studenten und feiner fhönen Srau”, 
die „elegant“ geſchmückten Säle der Reftaurants, bei denen man 
a6 Sow bie Platte Föftlich diniren kann. Steigen wir, 
nachdem wir einen langen, engen Gang paflirt, und einem rußi⸗ 
“gen, ſchubflickenden Portier Auskunft gegeben haben, bie erfte 
gr pe eines ſolchen Haufes hinauf, ſo fommt uns ein berber, 
kräftig gebauter Maitre D’Hotel entgegen, dem man es wohl 
anfehen Tann, daß er bei allenfallfigen Streitigkeiten nicht erft 
die Hülfe der Polizei zu requiriven gefonnen if. Er wirb bir 
böflichft die verlangten Auffchläffe ertheilen, und du kannſt, wenn 
du gerade einen Unglüclichen des Dachftübchend befuchen willſt, 
im Treppenhinaufſte igen neben den Studenten eine ganze Welt 
ihnen dienender ierö bemerken. Den jiebenten Stod bes 
hauptet dann die fleißige Griſette — aber freilich oft nur auf 
furze Zeit, da ein luſtiger Mufenfohn, ihre fehöne Handarbeit 
und ihre ſchönere Hand bewunbernd, fie hinumterbolt in feine 
bequeme Mohnung. 





Die ıheuer bezahlte Unhöflichkeit. 


Der Lederfabrifant Seguin, Erfinder der Schnellgerberei, 
hatte fich während der Mevolutiond:Kriege, in welchen er dad 
Schuhwerk für die franzöfiihen Heere geliefert, ein ungeheures 
Vermögen erworben. Sobald nah der Schreckenszeit Ruhe 
und Drdnung wieder zurüdfehrten, fing er an, einen ungemef: 
fenen Aufwand zu machen, und —* dadurch ein großes Auf: 
fehen in Paris, wo «& feit der Zeit Ludwig XVI. nicht gefehen 
worden war, daß Jemand, wie ed. Seguin that, fechd englifche 
Pferde vor feinen Wagen fpannte. Es mißfiel dies Bonaparte 
fehr, der eben Konful geworben war; indeß gab ed Fein Geſetz, 
daB einem Bürger der Republik unterfagte, mit einem Cem 
von Sechſen zu fahren. 2 

Der erfte Konful war eines Tages auf ber Jagd. Durd 
ein Berfehen waren frine Equipagen nicht bei der Hand, ald er 
nach Haufe fahren wollte. Einer feiner Adjutanten erinnerte 
fi, daß Seguind Landgut ganz in der Mähe war, und eilfe 
dahin, ihn um feine Pferde fr naparte zu erfuchen. Seguin 
verweigerte dieſe und ermieberte ganz fed: „Ich halte mir meine 
Pferde zu meinem Vergnügen und nur für mic! Bonaparte 
mag ſich nach feinen Pferden'umfehen, wenn er welche braucht.” 

Der erfte Konful wurde fehr zormig, als man ihm biefe 
Antwort binterbrachte, und fragte, ob dics derfelbe Seguin ſey, 
welcher der Armee Leder zu Schuhen geliefert, dad Feinen Stich 
—— habe. Dies wurde bejaht und er befahl, daß fofort eine 

iffion zufammentrete, um die Kriegsrechnungen nachzufes 

‚wonach ihm über die Lieferungen an Schuhwerk umd bie 
dafür gezahlten Summen Bericht erflättet werden folle. Auf 


Enahrer derfelben — der Student. Neben, über und. 


ben Bericht diefer Kommiſſion warb Seguin angekündigt, die 
Republik habe zwei Millionen Franken an ihn: zu. * die 
er ſogleich bezahlen möge. Seguin weigerte ſich, die Summe 
j entrichten, und warb daber nach dem Gefängniß St. der 

racht, da nach den franzöſiſchen Gefeßen ber — einen 
Schuldner, wenn diefer nicht zahlt, fünf Jahre lang kann feſt⸗ 
fegen lajfen, wo er indeß für deſſen Unterhalt forgen muß, wenn 
es der Schulbner verlangt. 

Seguin miethete ſich in Et. Pelagie eine Menge Zimmer, 
fah viele Leute bei fih und lebte auf bie vornehmſte Weife. 
Kaum waren aber ſechs Monate verfloffen, fo fand er boch, daf 
ein Gefängniß, felbft wenn man ein guted eben. barin führe, 
immer höchft unbequem fen; er zahlte die geforderten zwei Mile 
fionen Franken und ward fogleich wieder in — 5 — 

eitſchw. 


— — — 


Korreſpondenz. 


Schlangenbad, N. Auguſt. 

Die Kur, welche ſich — dahier nicht recht machen wollte, iſt 

jetzt im erfreulichen Zuftande und taͤglichen Bunchmen begriffen. keute 

von hohem Rang beehren biefen Drt durch ihre‘ Anweſenheit. Mer 

Schlanginbad in einigen Jahren nicht gefehen hat, kennt es faft nicht 
wieder, fo fehr bat c6 fich zu feinem Vortheile verändert, Nicht von ben 
palafthntichen Häufern zu reden, welche in ber Burgen Zeit entſtanden 

find, und der wohlthätigen Reftauration, welche ber alte, durch feinen ' 
‚Herm Bewohner berühmt, gewordene Naſſauer Hof erfahren hat, fteigen 
auch von Fahr zu Jahr neue Anlagen aus unwirthbaren Wüſtencien bes 
zaubernb hervor und tragen nicht wenig bei, dieſen ohnehin durch feine 
nattelich fehönen Umgebungen- romantiſchen Badeort Auferft beliebt zu 
madyen. — Dem Bernehmen nad iſt auch ein naͤherer, ebnerer Weg 
durch den · herrlichen Buchenwald nach dem *, Stunden entfernten Rauen: 
tbat, das faft alle hiefigen Aurgäfte wegen der ſchoͤnen Ausficht Buben 
haufen und mehr noch wegen des audaezeichneten Rebenfaftes befuchen, 
projettirt , deffen Ausführung fehnlichft allgemein gewuͤnſcht wird. de 
angenehm ift nun für das dorthin iuſtwandelnde Rurpublitum die Er- 
richtung der neuen BWirthfchaft zum Naffauer Hof, wo man alles das 
befriedigt findet, was bisher vermißt und gewuͤnſcht wurde. Wer befon- 
ders jeht einen guten ober ausgezeichneten Rauenthaler haben will, ber 
braucht fich nicht mehr für Gelb und gute Worte, wie früber, an Pri⸗ 
vaten zu wenden, ſondern er kann dort billig mäßig Wein von allen 


. Qualitäten und Quantitäten erbalten, den die bafigen Weinprobuzenten 


wetteifernd dem betreffenden ‚Deren Gaſtwirthe zur ung ſtellen. 
— &o vereinigt ſich alfo Vierfältiges zur Vergnuͤgung ber verchrlichen 
Schlangenbaber Kurgäfte, von benen einer zu ſehn ich auch bie Ehre habe. 


Heidelberg, 23. Auguſt. 


Die badifhe Schulzeitung und Berihtigung des Punk 
tes 4 bes in ber Didasfalia Rro. 231 erfhienenen, bie 
Sinsheimer Eehrerverfommturnghbefhreibenben Artikels, 


Wenn es wahr ift, daß gute Bolkeſchulen den ımmittelharften, aus: 
ebteitetften und entfciedenften Einfluß auf Denfdenveredlung und Wohl⸗ 
and haben, daß gute Wolkafchulen gu Eehrer vorausfenen und b 

Eehrerdildung durch Vereine und durch Öffentliche Blätter , bie ausfchl 
Lich die Schule und den Behrerberuf beſprechen, bezwedt wird — fo barf 
es als ein erfreuliches Zeichen unferer Zeit angefeben werben, wenn am 
ebenen Orten diefe Pehrerbildungeinftitute in's Leben tretın, Die 
en Voltefigulichree haben feit dem 1. Juli eine Schulzeitung, bie 
in Mannheim herauskommt und deren Tendenz Mittheilung päbagogifcher 
und methobifcer Auffäge, fo wie überhaupt alles deffen, was in den beh⸗ 


x " u era ( und 
begrüßten fie m eifferung. & Wort bed Einen vernehmen jet 
Viele, die Erfahrung des Andern wird Gemeingut des ganzen Standes ; 


48 findet ein geifliger Verkehr, ein Nustaufc bon Ideen und Anfichten 
flatt, Bas Öuterberge hohe und wichtige Erfindung ber ** 
* wurde, das wird eine Zeitung dem Stand, für den fie beſtimmt 

ie badiſche Schul hat bis jegt ben Anforderungen bes kehrerſtan ⸗ 
bes entfprochen und fie erfreut ſich täglich mod; einer größeren Ausbreis 
tung. Auffallend war es baber, baß kLehrer Eegeifer bei der Behrır 
derfammlung in Sinsheim biefem Blatte entgegen arbeitete, und, meil er 

perfönlicher i# mit dem Verleger deſſelben ift, glaubte, ein 
neues, für dem in Ausficht ftehenden Lehrerverein beftimmtes Organ in's 
Sehen. rufen zu muͤſſen. Die eminent größere Zahl ber verfammelten 
Lehrer ſprach fich aber dahin aus, daß bas jegige Schulblatt den Anfor- 
derungen Genüge leifte, daß zmei Schufgeitungen neben einander nicht 
beftehen Eönnten und baß hauptfächlich, ba nod fein befinitiver Cchrers 
verein — ed muß bo noch die Genehmigung von hoher Regierung 
eingeholt werben — ‚ aud kein Organ für denſelben möthig ſeh. 
2eseifer und nur wenige andere kehrer wollten durchaus nicht in biefe 
— eingehen. Da wurde von’ Echrer Sauer aus Gemmingen ber 
vermittelnde Antrag geftellt: Dan könne beſchlicßen, daß das beſtehende 
Schulblatt, da ja ohnehin ber Verein noch nicht eriftire, nicht als Organ 
für denſelben gelten folle; denn erft, wenn der Werein genehmigt und 
in's Beben getreten fey, wäre es an der Zeit, an einOrgan für benfelben 
u denken, Diefer Vorſchlag wurde allgemein angenommen und Legeis 
hr, ber rin neues Blatt gruͤnden wollte, fiel mit feiner Abſicht durch. 
Dies glaubte ich der Wahrheit gemäß fagen zu müffen. Riedel, 


—F — — 


Mannichfaltigkeiten. 








Merkwuͤrdige Beiſpiele von großem Reichthum bei Hollaͤndern find 
bie nachſtehenden. Ban Hoboken in Rotterdam gilt für einen der merk 
würdigſten Männer dieſer Stadt. Er-war zuerft Markthelfer bei einem 
Kaufmann und hat mit ber Zeit ben hoöchſten Rang in der holländifchen 
Mercantil⸗Ariſtokratie erſtiegen. Er befigt jept zwanzig große Schiffe, 
bie in dem oftinbifchen el befchäftigt find und von denen jedes we⸗ 
nigftens 100,000 Thaler wert ift, außer großem Grundbefige, baarem 
Gelbe und Papieren in Menge. Sein Gefchäft iſt ſehr groß und umfaßt 
Anftalten zum Schiffäbau , twie zur Fabrikation jaler dazu nöthigen 
Gegenſtaͤnde. Diefer reiche Mann hat bie Gewohnheit, einmal im Zahre 
feiner Kamilie und feinen Freunden ein Feſtmahl zu geben, bei welchem 
er mit beſchtidenem Stolze bas * zeigt, das er als Markthelfer 
im Anfange zu tragen pfiegte. — Milionair in Broek farb, und 
der Nachbar beffelben wendete fi an den Erbnehmer, einen Kaufmann 
in Amfterbam, um bie Befitung bes Verftorbenen an ſich zu kaufen. 
Man wurde um bie Summe von 50,000 Gulben einig und der Käufer 
berfprach, ben zweiten Ta 
ch Wort und zählte bie 
Staatöpapieren auf, 


In ber von Zabern ſchen Buchhandlung in Mainz wird erfcheinen : 
>Ddır Main von feinem Urfprung bis zur Mündung, mit Städten, Ort: 
ſchaften, Ritterburgen und Sagen. Hiſtoriſch, topographiſch und male 
riih von J. Ment. Rad) dem im Profpeetus angedeuteten Plan bürfte 
bie Werk eine intereffante Erfcheinung werben, auf weldye wir nach 
Ausgabe ber erften Hefte zurücdtommen wollm. Da Buͤcher dieſer Art 
bei der Meifeluft unferer Zeit fehr beliebt und zum Bebürfnig geworben 
Eat, En m aud das angezeigte bie freundliche Beachtung bed Publis 

1) 


barauf das Geld zu bringen. Er hielt puͤnkt⸗ 
‚000 Gulden in nichts als Goupons! ven 








Ein * in ng ED. —— u 1) —— 
erbrochene Kifte riren. er fie getragen 
= kb deren nahe. fie auszubefiern, fah er zu feiner nicht a 


uebtrraſchung 80,000 Branten in Banknoten aus einer de fallen. 
Auf ber Stelle ging er mit, feinem Boftbaren Bunde zu Gemptoir 
zuruͤct. Es war ſchon gefhloffen, umb nun wartete ber ehrliche Finder 


an ber Schwelle deffelben die ganze Racht bin bis zum andern Mors, 
gen, mo er bem Ghef des Haufes fein Eigenthum zurüdgab.: Im Laufe 
des Tages überreichte er dann feine nung für bie reparirte Kiſte: 
fie betrug 15 Franken, j 


Bon dem befannten Spaßmacher, dem kürzlich in Paris verftorbenen 
Baubdevillendichter Rougemont, erzählt man ſich unter vielen loſen Strei⸗ 
hen auch folgenden: Einft ftellte er ſich mit. großem Ernſte an bas Thor 
St. Denis bin, einen langen Binbfaben in ber Hand. Er ſcheint das 
Thor meffen zu wollen. Ein Bor , mit einem wenig bverfpres 
chenden Geſichte, bleibt fichen, um ihm zuzuſchen. »Mollten mohl fo 
gütig feun«, bittet ihn Rougemont, »bas eine Ende meines Bindfadens 
ein wenig zu halten ?« Der Fremde thut es gern, und MRougemont pcs 
flirt ihn an bie linke Seite des Thores. Ein anderer Reugieriger gefellt 
fi) dazu, ber eine eben fo leicht auszubeutende Gutmüthigkeit in feinen 
Bügen fund gibt. Diefem vertraut ber ſpaßhafte Vaudevilliſt bas andere 
Enbe bed Bindfabens, und ſtellt ihm auf bie Seite. So if num 
bie Durchfahrt verfperrt, und alsbalb fammelt eine Menge von Fuhr⸗ 
werten und Fußgaͤngern auf beiden Seiten. »Ich bin Baumeifter in dfe 


fentlichen Dierten,« ſpricht nun Rougemont leife zu feinen beiben Gefaͤl⸗ 


ligen, »unb bin beauftragt, zwei große Thüren in bem weiten en 
anzubringen, um ben vielfältigen Klagen der Bewohner ber Vorſtadt 
Denis a. bed Zugwindes zu begegnen. Darren Sie nur einen Augen⸗ 
blick noch in der Stellung aus, bis ich wieder hier fegn werbe,« Die beiben 
Einfalpinfel warteten wohl einige Minuten, bann aber murben fie von 
dem zunehmenden kaͤrm der Menge gezwungen, bie Paflage frei zu ger 
ben, während ber boshafte Schriftfteller unferu von ihnen im dichten 
Haufen ftand und vor Laden berften wollte, 


— 


Logogryph. 


Kennſt du der Edda ſchoͤne Sagen, 

So kennſt bu mich, bie tuͤck ſche Schaar, 
Der Goͤtter Feind' in grauen Tagen, 
Verderben bruͤtend immerdar. 





Bar mit = 
nenn’ ein Volk, bad, klug et 
3erftörung brachte mächt'gen Helden j 

« Und noch in Gnteln criftirt. 


— 


Auflöſung der Charade in Nro. 239. 
Z3apfenſtreich. 





Theater-Anzeige. 





Sonntag, 30. Auguſt. Belifar, große Oper in 3 Abth.; Wuſik 
von — Antonina: Mad, Duflos-Maillarb. Abonnement 
susp“n u. 


Montag, 31. Auguſt. Die Herrin von der Elfe, Luſiſpiel 
Abth., von Blum, 





Nedattrur: 3, &, Deller, — Drud'und Birlag von Heller unb Rohm, 


1 


und nd — — 


Didaskalia. 


Elegie, 





geſchrieben auf dem proteſtantiſchen Kirchhof zu Rom, 1839, 


Den Manen meines Freundes Alton aus Schweden. 


O laß mid weilen, nur ein Stuͤndchen weilen! 
Mir iſt's fo wohl hier in bem ernften Dein, 

Mo Blumen ſich mit Gräberfcherben mengen, 

Und Trümmer fih an Marmortrümmern drängen 
Im fhauervollen Durcheinanderreih'n, 


Wie kühn bier die Gedanken aufwärts flügeln! 
Wie rings ber Gräber Schattennacht befeelt! 

Es ruhet Rom im gold'nen Abendichimmer, 

Der Palatin verſchwimmt, die Riefentelimmer 
Des Goloffeum's, geifterhaft erhellt, 


Rirfige Denkppramibe , bie ftolge Prumkfucht einft thürmte, ’ 
Eich’, dein. Schatten, er kühlt nordiſche Gräber anjegt ! 


Königlich ruhet ihr aus am Geftius ragendem Grabmal, 


Pilger der Kunft und Natur, neben ben Trümmern ber Zeit! 


Ach! mit euch welcher Hoffnungen Stolz, welche ſchoͤne Talente 


Sind: verfunken in Nacht, keimen wohl nimmer an’s Licht. 
Doch mer zähfet fie alle die Schläfer, bie friedlich gebettet 
» Pier in italifhem Grund fchlafen den ewigen Gchlaf? 
"Ferne dem heimifchen Herb, unfterblichem Boben vermählet, 
Nuhet Reiffenftein hier, Winkelmann's redlicher Freund; 
* Wubt, der nimmer gerubt, mit ſich und der Welt nun in Fliben, 
. Shelley, *) ber wilde Genoß Byron's zu Land und zu Meerz 


Sournaliften u beftig angegriffene, mit Unrecht als 
Atheift verfchriene englifche Dichter des düftern »Geiftes der Eins 
famkeit« ftarb in feinem 29ften Jahre mit feinem Freunde Wüliam 
Smith, zwif Livorno und Berici, während rines Eturmes auf 
dem Meere. e Sce wor ihm, wie Byron, ftets ba& liebte Ber: 
mögen geweſen. Grft nach 14 Tagen fpülten die Wellen bie 
— an's Ufer. Byron befand eben in Yifa, als ihm bie 
Rachricht von bem Tode feines Freundes zukam. Elug begab er 
ſich mit Trelawany und Hunt an Ort und Stelle, mo man bie 
keichname der Unglüdlichen gefunden. Weil diefe in einem ſolchen 
Buftande fi befanden, baß fe nicht mehr weggebracht werden fonns' 
ten, ſo beſchloß man, zumal es Shelley's einziaer Wunſch geweſt 
in Rom einmal begraben zu werben, fie zu verbrennen, mozu jedo 


*) Diefer wegen Er politifchen und religidfen Etarkgeifterei von 


‚zupor bie Grlaubniß bei den Regiırungen yon eucca und Toetana 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 


1840. 








um zu finden ein Grab nahe ber ewigen Stadt; 

Ruhſt auch du, Scanbinaviens Sohn, bu Stolz; meiner Gere, 
Vom ermübenden Kampf harter Berhängniffe aus ! 

Allem bift du entflob'n, vor jeglichem. Unbill geſichert, 
Bas hienicden das Herz blutig verwundet und täufcht. 

Ach! du fahft fie micht wieder bie freundlich lohnende Heimath, 
Bo bie Mutter den Sohn flehte mit Inbrunft zurüd. 

Diefes Schauergefild umfchwebelt als Geiſt bu im Mondlicht 
Und begruͤßeſt den Freund, welcher beklagt dein Gefdhid. — 

Stille wandl' ich umher; e6 glänzen rings Urnen und Blumen, 
Duftende Kraͤnze, bie feifch weinende Hoffnung gefegt. 

Doc wo fuch’ ich und find’ ich ben einfam weltenden Rafen, 
Der untenntlih und ftumm beine Gebeine verbirgt ? 

Tiefes Schweigen ringsum — es tönet gleih Mahnen bes Zobes 
Durch das Kfoftergeläut’, bas in: der Ferne derhallt. 





eingeholt werben mußte, Byron, ald Erecutor und treu der Pflich⸗ 
ten gegen feinen Freund, leitete bie feltfame heidnifche Geremonie 
am Meeresufer in ber Naͤhe eines alten Jupitertimpels, gegenüber 
ber Infel Palmaria. Er und Trelawany flanden um den Schei— 
terhaufun; keigh Hunt, deffen Gefühle und Nerven die Scene nicht 
ertragın konnten, lag rüdlings im Wagen. Die irbifchen Reſie 


von Smith wurbin in einer Urne nad England geſchickt, bie des 
Shelley aber, dem fo wenig Frieden und Gluͤck hiemiedın beſtimmt 
war; nach Rom gebracht, wo fie nun mit denen feines Kindes, das 
er in Italien verlor, und feines Zugendfreundes Keats auf dem 
proteftantifhen Kirchhofe daſelbſt, dicht neben der Ceſtiucpyramide, 
ſchlafen, ZXinem Orte — wie er ſich ausdrücet — jo ſchoͤn, daß ır 
Ginen faſt mit Liche für den Tod erfüllen konnte.« — Befagte 
Pyramide ift von Marmor, ſchwaͤrzlich und aſchgrau, hin und wies 
der mit grünem Mooß uͤberwachſen und, wurde in den Zeiten ber 
Republit erbaut, e befindet fih m einir abgelegenen Gegend 
von Rom, aber noch innerhalb ber alten Stadtmauer, aus weicher 
fie aͤußerſt malerifh aus einer Beinen, Vertiefung derfelben emporz 
Rrigt, nicht weit vom Monte tesiriceo, dem alten Iroliolum oder 
lons testaceus, ber Horrea des Domitian's und ganz nabe der 
Porta. Ostiensis, Bon ber Pyramide bis zum Monte te-taceo 
und von ba abwärtö bis zur tahen Fiber laͤcht cine mit Baͤrmen 
bepflangte grüne Ebene, i Prati del papolo romano genannt, 
ein Spaplergang und Beluftigungsort des römifhen Woltie, 
das bier in Zelten und ben fühlen, Grotten am Abhange bed Scher⸗ 
beaberges ſich verfammelt und feines heiteren kLebens genieft. Dieſe 
Segend ift wegen des ſeltſamen Kontraſtes die einzige in ihrer Art, 
um den Gedanken an ben Tod und an bie Vergänglihkeit alles 
Irdiſchen auf eine erhabene Weife zu p 


-*). Unter anbern ber hoffnungsoolle —— Auguſt Kirſch aus 
Dresden 


"Richt Gypreffe, nicht Morthe, gepflanzt vomibem tweinenden Frrunde, 
Ad, nur wildes Geftrüpp fenket in Zrauer büs Haupt, 
und Leim liebendes Mädchen begigft-mit Blumen den Gro 
Unb Erin Pilger verweilt finnmben Bis an der Gruft, 
- ur zuweilen, wenn milde herab bie ambdrofifche Nacht ſinkt, 
Prache voll leuchtet ber Monb über bem ſchlummernden Rom, 
Zönt's, wie Männergefang, bier durch ber Pinien Wipfel 
Leif’ verhallend, wie Haud über bie Saiten verſchwebt. 
8, (Schtuf folgt.) 


— — 


Scenen aus dem Geeleben. 

Mach dem Branzöfifchen bes Gapitain Zulgence Girard, von I. M.y. t.—) 
EGchluß.) 

Die Bajadere hatte ſeit einigen Augenblicken ihr Feuer ein⸗ 
tellt und der Brite hörte ebenfalls auf, dem verſtummenden 
feine mörderifchen Kugeln zupufenden. Da der Com⸗ 
manbant einfah, daß er unnöthig feine Munition an einen 
Segner verſchwendete, beffen Widerſtand nur noch die obmmächs 
ädigfeit der Verzweiflung war, fo befchloß er, bad 
t durch Entern zu entfcheiden. Dad Vormars⸗, dab 
» und Fodflag: Segel wurden beigefeßt, und bie Gors 
vette mandbrirte, um ſich Borb an Bord an die Bajadere 
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‚allenthalben durchlöchert,, ‚rang 
och im Todeskampfe mit dem Ocean, 
—— hinabzog. Die Sturzwellen 
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mußte bald in den Kfuthen 


inben, 
ant i U das redliche und 
mt begefi wobt Daß Gihrediche und Droßenbe 
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feinen Gapitain, feine Gefährten, fein geliebtes 
am furchtbarſten rächen förme: er mußte ſich in 
abänderlichen Gefchiheß fügen unb auf die 
verzichten, da ihm, wenn er in bie 

er Engländer fallen follte, ein (himpflicher Tod 
‚ ben fein finſt 


en’ hatte, erins 
nd 


Berveife bem blinden Muthe gebabt, ben bie Ä 
25 Seien ren, pet — er —* 
dehhalb verzweifelter Gntihluß werd 


Zwiſchendeck mit er 


vor ſich bin, nur darauf finmend, 


ered Geſchick im, u 


N Te 
h A S nt... en A 
zurumd zw kommen. ! unfer Pulver iſt unter Waſſer; 


—— ——— 
u le PER auf!’ Können wir nicht ‚ 
—— wir den Tod unferd Capitains und unferer Besuchen. 


ja uns felbft noch rächen.” 
Er ließ noch feine Blicke über die Batterie fchweifen, um 
Die Dampfmwols 


Batterie bot i Scaufpiel 
worin Der Rumpf in butigen Bügen 


apert 

beraubt. Hie und da haucht · Einer ãchzend und 'rödhelnd 
feinen Geiſt aus oder waͤlzt ſich unter gräßlichen Flüchen in feis 
nem Blute. Dieſe Batterie, einft fo (Bin ‚georbnet, fo ſchmuck 
und fo belebt, der Aufenthalt ber Freude und der Schauplah 
ber heiterften Spiele und 5* en: ſie iſt jetzt nur noch 

ein rauchender Trümmerhaufen, lutgetränktes Todtenfeld! 
Der Lieutenant eilte, ſtarr vor Entichen, durch bie große 
Lude hinab, gab rafch einige Befehle und erfchien wieder auf 
dem Dberdeck, dem Feinde drohende und berausforbernde Blide 


zuwerfend. 

Er hatte der Hingebung ſeiner Leute nicht zu viel zugetraut; 
alle jene En Ren. ven de Ra Be 
und bie 5* ſplitter das Did übers 


üet f 
FR Sch ihrer Sehensträfe 
furchtbarften Rache zufammen, 





— *— ne mmer tie⸗ 
** ME 


Ach ein höhinended 
—*5 ‚ein wie geifterhafter Grabedgefang, und * mit Ent⸗ 


Die — hatte ſinkend ihren Moͤrder 15* und ſich 
mit ihren Eiſenkrallen fo feft an elbe nicht 
hoffen durfte, ſich fo Leicht aus ihren Armen —— Dad 
ganze Gewicht des fi infenden Fahrzeugs und ded Waſſers, wo: 
mit es völlig angefüllt war, zog an ben Enterdreggen, welche 
in den Rüften, ben Püttingferten und ben Stüdpforten ber 
— 53 Gorvette ſich feftgehakt hatten; die Bajadere ſchien 
im Zodesframpfe ihr Opfer erfaßt zu haben, um ihre Wertheibis 
2 und u eigenen Untergang zu raͤchen. 

u ſchwach für eine fo ungeheure Laft, hätte die 
ende —*8 ſich vielleicht von dieſer tödtlichen Umarmung 
loemachen fönnen, wenn nicht dad Meer, ald fie ſich auf * 
Seite iegte, durch die Riſſe, welche ihr die erſte Lage des 
er beigebracht hatte, und —— an der Wafferlinie, mit * 

en wäre Einige Minuten ſchien bad dem Ber: 
Sn em geh 8 Fahrzeug * * — 5 und dem Den 
ringen. ler Widerſtan ratenfchiff 
ob Ber es mit ihm im ben Fluthen, welche fi 
Ir ih ihrer Beute für immer fchloffen. 
Die fcheibenbe no vergoldete mit ihren lauen Strab: 
—* etliche Trümmer und beleudytete mit ihrem —— Scheine 


blaſſen einiger a a Me 
vr TE rollten den Schauplatz ——— * 
Dm Pan Morgen 


war nichtö mehr fibrig.... nichts; 


Be Deimaemei, u welded dad Grab zweier 

nbert " wadhern‘ Seeleute bezeichnet hatte, war 
——— 
In eini 
een auch De 
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veg dem diefer ſchred · 
mahen bi ns 28 bris 


el er 
m ——— —ãA—— al Gen d 
= er 
Admiralität — iſt. — 
— — — 


Heinrich Seine über Ludwig Börne, *) 
Hoffmann und Campe. Hamburg, 1840, 
1 ——— 


* äte Ausgabe, J Banb, ©. 47, 

Sehen (an wi, wir einen Mann durch die Straßen zie⸗ 

a mit an verſchlemmtem Antlig und Faunengelä: 
*). Der gegemipärtige Artitel iſt und von einem fehe achtbatta Manne 





chel, die Hände ſlels in ben Taſchen dem Efnbenfolb zählend, 
der dad licht fcheuet, am Arm eine wohlfeilen Prie⸗ 

ſterinnen = neuen *— —— des Fleiſches a 
nannt og er durch Gaffen des Lebens, durch bie - 
ln der ei teratur, si — mit Koth die 
Vorübergehenden befprigend, Haß und Spott in bie niedern 
Hütten des braven,. aber armen Volkes ſchleudernd, ben tüchtis 
gen Blürger in feiner Häusfichkeit verhöhnend, freche Lieber in 
die offenen Thüren ber. Tempel bineinjubelnd, mit gebücktem 
E* und —— — —* Yr rg vor den 
en der Rei e erkennt ficherl! einrich 
Heine und fein Ende iſt euch nun klar. Er flarb a1 Seife 
mörder, begraben in eine Pfüge, die ber —* aus eige⸗ 
nem Unrathe mit feilen Händen zuſammengekehrt, die er dem 
— — 

en wir nun, wie er v wie er 

Der Hahn batte gekrähet, die Sonne ‚war aufgegangen. 
Da ergriff Börne. die Pofaune und verkündete die Zeit mit 


flarfen Zönen, Da vernahm er aus weiter Ferne ein antwors 
tended Echo feined Rufes und bald darauf ſich ber en 
erzend ir , einen Sünger 


den zu haben und einen Ablöfer vom heiligen Amte, * 
ihn der eifter mit Subelruf und in ber Serube Fülle merfte 

das fonft fo wohl geübte Ohr nicht, daß biefe Bruft nur Fal⸗ 
fettöne fang, rad, das fonft fo (harte Auge nicht, daß bie * 
ee das bie eines nen: der große Federbuſch die 

€ ey 

** wurde getãuſcht wie ber Erloͤſer = bem Kuffe bed Zubas. 

Doc lange konnte dieſer Jerthum nicht währen, ber fcharfe 
moralifhe Geruchſinn BVörne'd roch Fäulniß ſchon, da er &n 
fobaritifche Naſe nad) beste ef m — —— 
bei dieſer Gelegenheit geſagt, daß wir 


—— Sänger, In ſeines 


lichkeit und. Antipathien Heine's, =. 
alle ven We * die kg une * —— ng —* 
o weniger, wie Heine fo 


ifen. 
Odeurb —— und 2 die fo nahe _ * 


dem Knoblauchögeruch, ber 
a, —* ——— der Two be a 
Berlin berufene Profeffor Schönlein —— — 
lich ge = weder a ana und » 
Taufwaſſers nicht vi 
Was kann übrigend bie eniäpet ni t Alles noch von 
"hören, unter bei 


ßen Sm Grey Bi Ara ne Wi 
— 3225* ge acht u 


i neuen ſchwan · 
und guter 5 — Be reicher 6 — für die 
Genfähei 4 rigens nicht ſchon bad neue 288 
eines und kann Beutſchland nicht darauf \ 
einer Söhne zuerft der Welt verfündet, daß die RD Alan Ku 
furt#, die S nah Bornheim ‚ mach Schalet 
die beutfchen Patrioten bed Passage uraon nach Zabaf und 
daß ein er Weinhändlerfohn, ber tem fetten Parfumeur 
nichts fein unebrlich«d Geficht Denn m wollte, nicht nach 
Eau de Cologne riecht? 
Bir fagten alfo, daß Boͤrne unter Fer gefüfteten Maske dad Ihr 


ommen; und mic * ihm die iten unſeres Blattes ums 
u. erfchlichen 0 net Berl ber ”s 


a eine ſcharfe Abfers 
Die Red, ber Dinastalle, 





Badgeficht zum Theil erfannte, Er, ber fietö nur bie Menſchteit im lichen Werke verdanken, bie Böre, wohl tief in 

Anne haite nie den einzelnen Menfchen, bemwältigte ben Kummer der verfchlojfen , mit hinüber in eine beffere Welt Be Br 
Enttäufhung und feiner Miffion getreu, trat er, wie Immer, frei Denn ihr Seelenauge erfpaute zuerft die verborgenen Shäke, 
und ftart auf offenem Markt dem Heuchler entgegen; alle Win: fie verftand ed, foldhe and icht zu fördern, fie beſaß die feltene 
felzüge retteten dieſen nicht. Börnes fefte, ehrliche Hand beus Gabe, ben großen, fo befepeidenen Mann teden zu machen. — 
tete nach der leeren Bruſt, nach dem ‚von Wohlgerüchen betäub: Diefer hohe und doch fo kindlich einfache Geift vertraute field 


ten h 
25 wenn auch vielfach in die Schranfen gerufen, Heine ned Genius. — 
erfehien nicht. Er ſchwieg ein bebeutungsvolled Schme i 


gern umb willig biefem weiblichen zarten Dhre die Erftlinge feis 
gen: er Diefed edlere Wefen, deren Geift ein Börne wer gefuns 
e Höbe 


war gerichtet. Ald daher nach langen Jahren, lange nachdem den vor Allen und zum Vertrauten erforen, erkannte 
der heifter fhlafen gegangen, und eine Schrift in die Hände ihrer Sendung, und wußte alle Meine Bedenklichkeiten zu bes 


fiel, auf deren Titelblatt volr zwei Namen zufammen getuppelt fiegen, als fie die Leiden des ſchwachen Körpers ſah, den eine 


fanden, zwifchen die im Leben fich Welten und Meere gelagert, fo ftarfe Seele zum Wohnſitz erforen. Sie 


fo hofften wir einen Au nblid, daß der Rüdtgebliebene reuig Leidenden, wich nicht vom —— 
und zerfnirfcht eine Brücke fi) bauen wolle zu der vergebenden leider ſo eft geworfen, Geſundheit, Lebe 


bed edlen Todten. Thoͤrichte Hoffnung! Wir hätten wife Dpfer bringen. 


warb Pflegerin des 
worauf unfer Börne 
nögenüffe, AU: zum 


follen, daß Eitelkeit bad verlodtendfte, aller Irrlichter, belei⸗ Die weißen Gewänder dieſcs Schutzengels wagt Seine mit 
digte Eitelkeit gar die Rachefadel in die Hand des Schwäche Koth zu bewerfen , wohl wiffend, daß Börne im Grabe noch 
inad brüdt; wir hätten willen follen, daß der Fei oft mehr tief es ſchmerzen würde, die Reine um feinetwillen nach feinem 


| al8 der Kollfühne; wir hätten wiffen follen, da bie furcht⸗ Rode noch iven F ſchen. — 
fame geängftigte Maus ſtets nur dad Rüdendreben deb Katerd Und da ein 


ann beranfam, braven, ſtarken, tüchtigen Ges 


erlaufht zum Zernagen und Zerbeißen. — mütkd, der, ben Werth diefed Wefen erfannte, ihr Wirken ehrte, 
Du Pleine Maus, du guter Katar! liebend und wiebergeliebt den Bund ſchloß und einen Kreis 


So kam ed, daß ed Heine'n vorbehalten, zu vellführen, was eiſtes- und herzensverwandter Menſchen 


ſchuf, den ein Jean 


in den Sprachen aller Länder gebranbmarft: inter einem, beim ul nur wüͤrdig zu ſchildern vermöchte, fo mußte ein Heine 


Leben Gefürchteten, Abgeſchiedenen herzufchimpfen. Aber ber auch ihn zu beſchimpfen fuchen. 
gierige Vampyr vermochte feine Bloͤße zu finden an der feft D 


och erflärt fich für Eingeweihte der grimmige Xerger 


achemiphten Reiche; die hohe fittliche Kraft des Verftorbenen Heine's gegen jenen Mann wohl leichter, denn wie wir gehört, 


t aud dem Grabe hervor noch ihre Macht. — 
Börne war ein guter Menich, ein guter Patriot, ein wadı: Heines fühlen laffen. 


bat ‘er vor Jahren ſchon feine bittere Hand der füßen Bade 


rer Kämpe, bied Geſtãndniß ines, ihm abgedrungen durch Wir wollen uns heute in keine weitere literariſche Würdi⸗ 
die bloße Macht der öffentlichen einung, ift bie fchönfte Leichen gung des Heine ſchen Machwerks cinlaſſen. Wir geftehen es 
rede Börne'd Er wir find noch zu tief bewegt, um falt und rubig einen 


Aber wie einem ſolchen gegen Hieb und Stich Gefeiten beikom⸗ 


chriftſteller zu beleuchten, der, um zu erklären, daß «# nicht 


men? Nur ein Heine fonnte bad Mittel erfinnen und ausfüh: feindfelige Härte gewefen,, die ihn abhielt, dem Begräbniffe 


ren: Den verftummten Todten rebenb einführen, ihm feibft Börne'd beizumohnen, in den Austuf audbriht: „Die Thoren, 
eſchmiedete Reben in ben Mund legen, biefe mifchen mit Wahr: fie willen nicht, daß es ein angenehmercs Geihäft gibt, als 


it, wie Gift mit Wein, perfönliche Leidenfhaften damit bes dem Leichenbegängniß feines Feindes zu 
saufchen und * zu Gehuͤlfen ſchnöden Beginnend, und Entrüſtung niederhalten, wenn Hei 
efannte, meuchleriſche, der Hölle felbft ent» Deutſche ihn mit Nachfragen nach de 
wanbte Waffe — die Verläumdung — foielen laffen. ——— — Bir glauben Hrn. Heine 
öfenttich alle 
Bö 


vor Allem feine b 


Das weiße lichte Gewand bed en Rebend, dad Börne 
um feine hehre Fämpfende Bruft gefchlagen, war zu weltbefannt, 
un Kleden darauf zu fuchen. n wendet Heine fih an S inkel des Hrn. Heine. 
die ſchlechteſten Trie 


eine un 


folgen.” Wer kann 
8 erzählt, daß viele 
m Grabe Börnes behel: 
N verfichern zu fönnen, daß 
deutichen Jünglinge, bie nad) Paris fommen, die Grabflätte 

3 wohl ohne ihm zu finden wiſſen werden, aber aud) ben 


e der Schlechten, führt fie am bie verfchlofs Du „Dihterfönig” , Rronenträger” ‚ wie gebirdeft bu dich 


fene Thüre des Privatlebend, hoffend, den Buͤck der durch Ri fo gar eitel und albern. Sieb Acht, daß dir von dir fo verach⸗ 


und Spalt oder Schlüſſelloch ſich drängen muß, befto feichter tete „Rattenkönig” dir bie Krone nicht vom Haupte RR die deine 


zu tãuſchen. — j j , eigene Hand darauf gefeht. Zwerg 

Und aber, denen ed —55 — war, einzutreten in jene frieds um Schwärhlingen zu imponiren, 
- lichen Räume, die wir Geſeſſen am Herbe diefed in Geift und ben Knieen ruljchfe, um mit den 
Gefinnung fo harmoniſch verbundenen Kreifed, mögen ed bie dauern dich, du lebenbig Todter, 


Betheiligten verzeihen, wenn wir von ihnen reden, von ihnen, bere ſchon. — 
die ftetd fih um Andere ver fien 


‚der bu auf 
blid’ auf den Riufen, der auf 
Kigderri zu fpielen, Wir be: 
du bift gefallen wie viele Ans 


telgen gebeft, 


Rache, Raub und Sold bewaffneten feit Zabrhunderten oft 


Dft fendet ber Himmel Ele Lieblingen, großen guten Men: fchon Nenſchen und Völker, aber die Schlachten, die fie geſchla⸗ 


fehen,- wachende ſchůtzende Engel zur. Seite. Ginen ſolchen hatte gen, hen fhmusig unter in der Geſchich 


wir und unfere Enkel vie 
ebäktrur: 3, &, Bellen. — Drud umb Berlog von Heller und Robm, 


te, nur bie Kämpfe 
Börne gefunden. Eie möchten wir ſeinen en Genius nens ber e, der Waterlantöliebe , der Freiheit fleigen ald Stern⸗ 
men, fie ift eb, ber eicht jene unfterbs ‚bilder an ben Himmel der Zukunft. H 


Didask zalia 


Blaͤtter für Geif, Semüth und Publizität. 





Dienftag, den 4: September 





Eeleygie, 


gefchrieben auf dem proteflantiichen Kirchhof zu Rom, 1839. 


GSchlus.) 
Gott, wer dachte daran, als wir in den Hallen ber Weidhelt 
Dort im NedarsAthen *) goldenen Worten gelaufcht, 
Uns in Taumel und Luft verraufchten bie füßen Minuten 
Und wir fröhlich und frei einzig gelebt und gelicht; 
Als wir firebten mit Eindifcher Hand bie Geſtirne zu faflep 
Unb bie Unendlichkeit wir trugen in glübenber Bruſt, 
unb in bie Zeiten hinein uns träumten mit Jugenbbegeift’rung, _ 
Da noch die Himmliſchen gern fuchten der Sterblichen Gig, — 
Gott, wer dachte daran, als du hochſchwellenden Buſens, 
Um zu genichen ber Kunft koͤſtlichen Blüthengenuß , 
Bald in eilenden Flug der Alpen thürmende Gipfel 
Ueberftiegeft und bin lenkteft bem glüctlichen Buß, 
Mo empor dort ragt aus bem Scheoß ber erhabenen Dede 
Stolz, wie ber Phönir ber Sluth, prangend das herrliche Rom, 
Sie, die ewige Stadt, die Mutter unſterblicher Thaten, 
Die mit unweltbarem Grün fiegenb bie Schläfe bekraͤnzt — 
O mer badıte baran in den Stunden der beiterften Saune, 
Daß der heiligen Nacht ſchweigender Bote fo früh 
Unferer Herzen inniges Band, bas wir unaufldabar 
Wähnten, zerreiße und du — nahe ben Gracchen jeht fchläfft ? 
Fernen trennen uns jest, Geliebter, unendliche Kernen, 
Die noch fein Keppler erflog, die noch fein Geher erfepaut’ ; ® 
Dir enthuͤllten ſich längft des AU meitleuchtende Eonnen, 
und in gebeiligtee Bruft glüht nun unfterblites Licht. 
Nur bem Staub’ gabft du wieder ben Staub, von wannen er kehrte; 
Yrumkios Im. Sanveigen ‚der Nacht haben fie hier ihn nerfenft, — 
Doch laß kalt und arm bie Todten begraben bie Todten, 
Heilig ſchlaf' in ber Bruft, was bie Geſchichte nicht nennt. 
Siehe, Beliebter, ich barf leidtragend nicht länger verweilen! 
Mahnend ruft es in mir: fort, in bas Leben hinein! 
Doch im Gebränige der Welt verloren, mid) felber verlitrend ; 
Ah! wen Hamme' ich mic an, wenn mich ihre Strudel erfast? 
Bo, wo fhlägt mir ein Buſen, an den mein Bufen fi Iehnet? 
‚ Ginb! ich hienieben ein Herz, welches das meinige faßt? - 


——. 


-*) Heibeibeig. 


Bann in der Mitternachtsftunde, ber. Rüderinnerung Spiegel 
Mir das verwifchte Gemaͤld' grauer Vergangenheit zeigt, 
Bann aus Silen ber Pracdt, von milden Gelagen und Feten 
Zief in ben bdüfterften Park Unmuth und Ekel mid; treibt: 


Will ich gedenken der Zeit, wo, Haͤnd' in Hände gefuͤget, 


Wir mit vereinetem Sinn blumige Pfade gewallt, 

Fröhlich begrüfend die ſchoͤnen Gefilde des rauſchenden Reckar's, 
Froͤhlich den labenden Born *) tief im umſchatteten Thal; 

Will ich gedenken ber Zeit, wo wir im glüdlidyen Wahne 
Schlöffer der Zukunft gebaut, Zeigen auf Difteln gepflüdt; 

Wil ich gedenken der Welt voll Engel und Blumen und Unfguld, 
Boll elpſiſcher Ruh unter dem ländlichen Dad. 

Ruhe, Vertklaͤrter, ruh' fanft! mit div fchlaf in Frieden bie Doffnung, 
Wie bie Braut in ber Gruft neben dem Zünglinge ſchlaͤft. 

Ruhe, Verktärter, ruh' fanft! o du biſt wohl num geborgen, 
Dir ift erfchienen der Tag, welchem keinen Abendroth folgt. 


Scheldend wuͤnſch' ich nur dies: o möchten einft meine Gebtine 


Reben den deinigen hier ruben fo friedlich und ſtill, 
Zerne bem kalten Norben, wo jeglicher gluͤhende Seufzer, 
Kaum der Lippe enthaucht, wieder zu Reife erſtarrt. 
Zwar ein eiteleer Wunſch — wer weiß, mo einftens mein Ziel winkt! 
unb auf ewige Zeit fage ich Rom Lebewohl. 
Wieber ergreif' id; ben Stab, zieh’ weiter, ein einfamer Wand'rer, 
Welkende Rofen um's Haupt, Stachel bes Gram's in der Bruft, 
Nacht umfchwebet ben Sinn, ich trau're verlaffen im Gtaube, 
Und bie Erinnerung felbft wird nur ein berberer Scherz. 
Werden Gasta's Bucht, Parthenope's Sonnengeſtade 
Und bes göttlichen Meer's zuͤrnende Schönheit und Pradit ; 
Wirb ber Paufilipps, wenn bas Auge in ſchmelzender Anmuth 
Dügel und Thaͤlct erblickt, Infeln und Dieer und Gebitg; 
Berden Surrentum’ Gärten, Burrentum’s ragenbe Burge 
Und der Sitenen Geſang unten am hallenden Strand; 
Werden Amalfi'd Gruͤnde, die lieblichen Rofen von Pältum 
Und bes Salerniſchen Golfs ftrahlender Purpurrefler — 


Werden fie wohl verſcheuchen den Gram und die Schatten ber Schwwermuth, 


Meiche ein: finfterer Gott mir in bie Seele geſentt, 
Daß der Engel der Ruh und bie Heffaung mich wieder beleben 
Dort, wo die Mutter Natur teöfter ein daldendes Voite 
Frlebrich Aule nbach, Stud: jur, 


*) Der Wolfebrunnen bei Heidelberg . 





Ein Reifeabentener. 





Als ich vor einigen Jahren meine Rüdreife von Parid nach 
Deutfchland antrat, befand ſich unter andern Reifegefährten auch 
ein-fehr woblgelleideter junger Mann, der, ald er bemerkte, daß 
ich ein Deuticher war,‘ bald. eine Unterhaltung mit mir an 
knüpfte, indbefondere um über die Reiferoute und über manche 
* andere Berhältniffe meined Vaterlandes Auskunft zu erhalten, 
Er fägte mir, daß er erfler Notariatögehllfe bei —— zu 
Paris ſey, daß er einen kleinen Urlaub erhalten, feinem Stem⸗ 

Ipapier und feinem Patron auf einige Wochen Lebewohl ges 
Et. und im Begriff fey, eine Reife nad Deutichland zu 
machen, db. h. richtig verflanden, ein paar Meilen über den 
Rhein zu geben, etwa bid Baden »Baden, Karlöruhe oder Hei: 
delberg. Ich gab iym manchen ünſchten Auffchluß, umd bot 
ihm zuleßt an, fein Führer u kon, da ich denfelben Weg zu 
machen gedachte, was er natürlid mit um fo größerer Freude 
annahm, ald er fein Wort Deutſch verftand. 

Wir befümmerten und nicht viel um bie übrigen trodenen 
Reiſegefãhrten und verkürzten und den langen Weg durch mans 
cherlei Geſpräche. So ging Alles gut bis Straßburg. Der 
Eilwagen hält vor dem ‚ber Schlag öffnet ſich, berein 
fhallt 8: „Meine Herren, Ihre Päffe,, wenn's gefällig ift.” 
Wir alle gaben unfere Pälfe hin, auch mein neuer Freund D... 
fand diefed Verlangen fehr natürlich, zog feine Brieftafche ber: 
aus, faltete feinen vorfhriftgmäßig vifirten Paß auseinander und 
reichte ihn, ohne das geringfte Mißtrauen, dem Brigabier ber 
Gendarmerie. 

Diefer nahm ihn, durchlas ihn, wie er gleichfalls mit ben 
unferigen gethan hatte, und verglich dad Signalement mit dem 
Driginal, 

Ater, Statur, Gefichtöfarbe, Haar, Stime u. f. w., bis 


auf die befonderen Kennzeichen, deren feine angegeben waren, — — 


Alles flimmte fo treffend überein, daß felbft der böswilligſte 
Gendarme feinen Verdacht hätte finden können. Schon wollte 
ber Brigadier den Paß wieder zufammen legen, ald durch Zu: 
fa fein Blick noch auf Stand oder Profeffion fiel, Da 
begann fic feine Stirne zu verfinftern, fein Lächeln der Zufrie: 
benheit, mit dem er ſchon im Begriff gewefen war, dem Eigen: 
thümer feinen Paß zurüczuftellen, verwandelte fi in kalten 
Ernſt, und er laß laut und bedächtig „Kiafre:-Kutfcher.” 
„Von neuem maß er-ben Reifenden von Kopf zu Fuß und 
rief: Fiakre-Kutſcher, — Sie find fein Fiafre: Kutfcher; 
Sie find viel zu mackvoll gekleidet für einen Kutſcherknecht. 
Sch arretire Sie, Sie haben fatfchen Paß.” 

Her D... begriff nicht gleich, road dad Alles bebeuten folle, 
doch fah er mit eigenen Augen, daß es hieß: „Profeffion: 
äh LE und dachte dann, daß auf dem Polizei: 

ureau ein Irrthum müffe flattgefunden haben, daß er wahr: 


—— bie Ehre babe, mit einem Kutſcher einen und denfels . 


Namen zu tragen, mit deffen Paß der feinige vermechfelt 


wırde. Da er indefjen fürch baf, wenn er ben Irrthum 





- dings 


Kaltblütigkeit: „Ih bitte um Entfhulbigung, Herz Genbarme; 
ich bin Fiakre Kutſcher mit Haut und Haar, und wie ich leib’ 
und lebe. Meine Kameraden lieben den Wein, ich liebe ſchöne 
Kleider. Die Zrinkgelder meiner Kameraden wandern in’ 
Wirthöhaus, die meinigen zum &chneider. Die conftitutionelle 
Gharte verbietet dad nicht,” 

Herr D... brachte noch eine Menge anderer Dinge vor, 
wodurch er ben guten Gendbarmen wollte glauben machen, daß 
eim Kutfcher dad Recht habe, ſich wie ein Minifter zu Beiden, 
wenn’ ihm gefiele, und er die Mittel dazu habe, ohne daß es 
die: Polizei etwas angehe. 

Allen alle Beredfamkeit des erften Notariatd:Gehülfen fcheis 
terte an der Dartnädigfeit des Gendarmen, ber ed fchledhters 
für unmöglich. erklärte, daß ein fo geſchmackvoll gekleideter 
Mann (wie D... ed in der That, ſelbſt auf der Reife, war) 
im Stande wäre, fin ganzes Leben zwiſchen Himmel und Erde, 
db. h. auf dem Kutfchenbod eined „numerirten Wagens, 
wie Hr. Gafimir Delavigne die Fiakre getauft hat, zubrin: 
en könne, Er mußte ſich alfo bequemen, feinem ungläubigen 

ührer zum Dolizeifommiffär und von da zum Präfeften. zu 
folgen, wo erfterer die Gefchichte lang umb breit erzählte. a 

„Sie find kein Fiakre-Kutſcher, mein Herr,” ſprach ber 
Präfeft, mit erfahrnem Blick den jungen Mann meffend; „ges 
fiehen Sie, wer Sie find, man wird Rückſicht auf Ihre Lage 
nehmen.” 

D..., immer in ber Furcht, lange in Straßburg aufgehals 
ten zu werben, wenn er den Irrthum eingeftände, blieb feft bei 
feiner Ausſage und antwortete ohne Zaubern: „Doc, Herr Prär 
feft, ich bin es.“ 

„Das iſt nicht möglich, mein Herr.” — 

„Das ift fehr möglich, weil es fo ift.” 

Der Präfeft war in Verlegenheit, was er daraus machen 
follte; er getraute ſich nicht, ihm zu entlaffen, noch auch, ihn 
feftzubalten. » : 

„Die Sache ift gany einfach,” fiel ‚eine ſchwache Stimme 
ein, welche die des Cabinet-Sekretairs war, „wenn biefer ze 
ein Kutfcher ift, fo muß er auch gut fahren fönnen. an 


"gebe ihm einen Fiafre, wenn er ben zur Zufriedenheit durch 


bie Stabt zu führen weiß, fo muß man ihn ald Kutfcher- ans 
erfennen und weiter reifen laffen.” ‚ 

„Ganz recht,“ fagte der Präfeft Iachend, „dad wird bad 
Beſte feyn.” 

ur ibn der Henker,” dachte D... im Stillen. Denn 
man Muß wiffen, daß er in feinem eben weber zu Pferde ges 
ſeſſen waggnoc je ein Gabrivlet geführt hatte. Alle feine Kennt: 
niffe von dieſer Art befchränften fich auf einige Begriffe der 
edlen Reitfunft, die ihm von Montmorency aus geblieben was 
ten, wo er zwei oder drei Mal bei einer Efelöparthie gewefen war. 

(Schluß folgt.) 
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Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 





I, 
In Folge unferer Aufforderung um Mittheilung biograpbi« 
ſcher Notizen Über ausgezrichnete Frankfurter ift und die nach⸗ 
ſtehende —E berühmten Theologen Gabler von 


deffen Sohn, dem Hrn, Abvofaten Mar Gabler in Apolda, 
— Inden wir nun dem in feinem dermaligen Mirs 
ungöfreife hochgeachteten Sohne unferes berühmten Laͤndsman— 
nes unfern lebhafteften Dank fagen, freuen wir und, den Leſern 
“eine kurggefaßte Biographie mittbeilen zu fönnen, die aus aus 

thentifcher Quelle —* iſt und gewiß mit wahrem Intereffe 
geleſen werden wird. Zugleich wiederholen wir ben Wunſch, 
daß man fortfahren möge, und durch Mittheilungen der bepeich 
neten Art zu beebren. 





Jehann Philipp Gabler, geboren zu Frankfurt am Mair 
am 4. Juni 1753, war der Sohn ded damaligen Gonfiftorials 


fecretärd Gabler dafelbft. Seinen erften Unterricht in den Spra- 


hen erhielt er von diefem, welchen er beſonders ald einen guten 
Griechen lobte, was umter den Juriften damals eine Seltenheit 
war, wie er fagte. Seine Maffiihe Schulbilbung verdankte er 
aber hauptfächlich dem Rector Burmann, deffen er ſich oft mit 
der dankbaren Verehrung eined Schülers erinnerte, 

Schon auf dem Frankfurter Gymnaſium weihete er ſich in 
die theologiſchen Studien ein, und befonders feft wurde er in 
der hebräifchen Spradye. Das Hebräifche lad er unpunktirt, und 
erzählte, baß er einmal den befannten Theologen Danorius, der 
auf dem Katheber ſich ein bebräifches altes Teſtament von feis 
nen Zubörern ausbat, durch Hinreichung eines folchen ohne Bo: 
kale nicht wenig, aber ohne. Abficht im Werlegenheit gebracht, 
und biefer ed ihm mit den Worten zurüdgegeben habe, daß die 
Schrift für feine Augen zu Fein fey. 

Mit klaſſiſch gebildetem Geifte und tüchtiger Kenntniß des 
Alterthums bezog er im zroanziaften Jahre feined Lebens bie 
Univrfität Iena, um ſich dem theologifchen Studium zu wibs 
men. Die thrologifhen Worlefungen von Szickler, Danorius 
u. f. m. wollten ihm indeß nicht behagen, er warf daher 
eine Zeit lang ganz auf dad Studium ber Philoſophie, befon: 
ders der Spinozaiſchen, Leibnigifhen und Wolfiſchen Doch 
Grießbach, fein Landsmann, und Eichhorn führten ibn zur Theo: 
logie zurüd, und legten in ihm den Grund zu dem nachherigen 
audgezeichneten Theologen, und befonderd Eregeten; am Ende 
feiner afademifchen Studien war er wieder ganz Theolog. 

- Eichhorn und Grießbach blieben ihm ftetd feine verehrteften 
Lehrer, Eichhorn erfannte fortwährend in ihm einen feiner tüch— 
tigften Schüler, wie fih aus Briefen von ihm mehrfach ergiebt, 
und auf Grießbach ſchaute Gabler, auch ald er fpäter fein Go!: 
lege in Jena wurde, mit der Befcheidenheit eines danfbaren 
Schüler hinauf. ‚ 

Sechs Jahre lang wibmete er den afabemifchen Studien in 
Jena; in diefer Zeit erwarb er ſich die Achtung und Liebe feir 
ner Lehrer und feiner afabemifchen Freunde (er galt als ein 
tenommirter Student, feine mit ihm fludirenden Zeitgenoffen hat: 
ten eben fowohl Reſpekt vor feiner Gelehrſamkeit, feinem Scharf: 
fan, Fleiße und firtlichen Leben, ald vor feiner Virtuofität im 

jechten, bie, wie er füch öfter rühmte, ihn vor jeglichem Duelle, 
Die damald fo häufig waren, ficherte) " 


e). 
Magiſter in Jena — kehrte er im Jahr 1778 nach 
feiner Vaterſtadt Frankfurt zurück. Hier privatifirte er einige 
Zeit, und ging bann nach Göttingen, fich dort um eine offene 
thedlogiſche Mrpetentenftelle berverbend. Heine war feiner Bes 


werbung Anfangs nicht günftig; allein batd erkannte ex in Ihm - 


den tüchtigen Mann, warb fein Rathgeber und Freund, und - 
blieb ihm dieß auch bis an fein Fr Gabler erloſch daher 
auch nie die dankbare Verehrung zu ihm. j 
Er ward Repetent in Göttingen, Dort einige Zeit geblie⸗ 
Fa * er einen Ruf de —— als Conrector des da⸗ 
gen: gymnaſiums. er fand er Alles zu reformiren, und 
bemühte ſich vornãmlich, den Übrigen Lehrern einen Begriff von 
Bilfenfhaftlichkeit beizubringen, was ihm jedoch, wie er oft 
Flagte, bei den meiften nicht gelang, weil diefe fich gute wefts 
phalifche Schinken anftatt Bücher lobten, Er ftudirte hier eifrig 
bie alten Claſſiker. . 
(Gortfegung folgt.) 





Korrefponden; 


. Mainz, 37. Auzuſt. 
Beftern und vorgeſt ern waren in ber hiefigen Domticche zwei große 
Gemälde ausgeftellt, die von zwei Mainzer Känfktern fir die kattolifche 
Kirche in Gießen verfertigt worden waren., Beide Gemätde find in gros 
Fem Maßftabe gemalt und flellen, das eine von Brn. Schmitt v.rfer 
tigt, ben heiligen Bonifazius, das andere von Hrn. $ämmerlein, 
bie heitige Jungfrau mit dem Rinde vor. Der heil. Bonifazius, eine 
Eröftige Mannsgeftalt im Bifchofsornate mit Infut und Stab, verbindet 
mit einer ausdrudsvollen gefälligen Miene bie volle Würde eines Gott 
gefandten, der ben Auftrag. hat, das Evangelium ben Ungläubigen zu 
verkünden. Die Arbeit an biefem Bilde zeugt von —— Bleiße; _ 
es wurde nichts gefpart, was ihm Dauer und Glanz geben konnte. Die 
Pracht der Gewaͤnder und der Faltenwurf laſſen nichts zu wünfchen übrig ; 





„ber ſchoͤne blaue Horizont beweift, daß der Verfertiger feine Studien 


vorzüglih in Italien gemacht hat. — »Die-heilige Jungfraue, eine [höne, 
liebenswürbige junge Mutter mit dem nadten, freundlich Lichelnden Ainde 
auf dem Arme, das mit beiden Bänden eine Lanze hätt, mit der es die 
zu ben Füßen der Jungfrau liegende, heranftrebende Schlange niederſticht, 
ge eine ſchoͤne, bildfiche Darflellung des Triumphes des Ghriftenthums 
er bie Sünde, Der freubige Bil der Mutter, die mit einer geriffen 
Beſorgniß nad) dem Ungeheuer ficht, das fo sben von ber Lanzenſpite 
etroffen wurde, üt eben fo gut gemählt als gegeben. - Ihr Geficht ers 
Act vartlaͤrt, die Kleidung dem Charakter ber Zcit angtmeffen und ber 
blaue Ueberwurf, din fie mit der einen Dand vor dem Herabfallen be: 
wahrt, hit und paffend angelegt, Das Gotorit, beſondirs das Fleiſch 
des Kindes, der Fuͤße und Hände der Mutter tft ſehr aut, die fchöne 
Fülle der Glieder bes Kleinen und bie Berbältniffe befriedigten allgemein. 
— Borgeftern ſahen wir auf unferer Bühne bie Rachtwandlerin von Bels 
lin. Es traten wieder drei Säfte auf. Dr. Emmerich, vom Detmols 
ber Hoftheater, als Graf Rudolph, Mad. Zanit, vom Mannbeime 
Hoftheater, ald Amina, und Hr. Seyler, vom Breslauer Gtabtthras 
ter, als Elbin. Pr. Emmeridh mar .dirdmat nicht ‚vorzüglich bei 
Stimme, bie Rolle ſchien für ihn zu tief; fein Spiel war befriedigend, 
Mad. Janit gab Beweife ungewöhnlicher Rrhtenfurtigteit. Eine im ers, 
ften Atte eingelegte Arie zeigte fie ald Bravourſanzerin und erbielt Beis 
fall; fie wurde gerufen. Dr. Seyler, ein junger Mann mit- fon n 
Anlagen, ſcheint rhetfichtlich feiner Stimme noch einiger Aufmertfamt.it 
zu bebürfen. Gein Bortrag wird oft ſcharf und fdmeibend, auch ſchien 
er einigemal zu detoniren; fein Spiel I, au er —— — 
Die Oper gitig gut, obgleich die Ghoͤre nicht genuͤgend ringeübt waren, 


Mannihfaltigleiten 


(Das Meifter üd-des Sciöftmordet.) Es if bekannt, daß 
in Gngland dee Eelbftmord fehr bäufig vorkommt, -Der Batthtltiafte 
VBerſuch, ſich ſelbſt bas Leben zu nehmen, das Meiſterſtuͤck des Seibamor 





det, bas man Kennt, machte ein Engländer. Gr dffentlich an, er 
würbe,än einem beſtimmien Tage, an einem beftlimmten Plate zum — 
Bortheil für feine Frau und feine Familie, ſich felbft umbringen unb wer 
Zeuge davon feon molle, könne für eine Guince ein, Gintrittsbilet erhal- 
ten. — Auch Scarborough ift ein merkwuͤrdiger Selbftmbrber. Er 
Särwantte zwifden einer Dame, die er lichte, ber er aber nichts verfpros 
hen hatte und einer andern, bie er hochachtete und der er wirklich bie 
The derſprochen hatte, Es war ihm unmöglich, ſich für rine von beiben 
zu entſcheiden und um ber Berlegenheit zu entgehen, nahm er ſich das Erben. 





(Eine neue Schmugglerlif.) Ein englifcher Jude erfann vor 
einiger Zeit eine befondere &ift, um Waaren gach Gnalanb hinein zu 
- fhmuggeln. Er lief in Boulogne Fäffer von umregelmäbiger Form mas 

den, fe mit Gips die beftreichen und mit Kies, Mufceln rd Seegras 
belcgen, fo daß fie ausfahen wie die Kaltjtüde, die in Menge an ber 
e von Kent liegen. Diefe Käffer wurden mit franzöfifhem Brannt- 
weine gefüllt, in ber Racht 
Sand h das Waſſer fo gelegt, 
Fahrzeug ſtach darauf mieber in Get und verſchwand. 
gröanbruche erfchien fodann einer der Schmuggler in 
mit einem Karten, fuhr vor ber gen vorbei an ben nd, . lub ges 
mächlich bie fcheinbaren Kalkfteine auf, fuhr wicber vor ber Badıe vor: 
bei und fo fort, bis alles in Sicherheit 
babri zugegen wor und nur eine Perſon fich bei dem Wagen befand, 
o wurde aus kein Argwohn erregt und ber Jube betricb dieſes Ge— 
ft eine ziemlich Tange Zeit, bis es endlich zufällig entdectt wurde. 
(Allg. Modenztg.) 


fie in der Ebbe troden waren, Das 
Balb nad Tas 
ubhrmannstradht 





Der Schärfrichter von Paris, Heinrich Sanfon, der ben Kopf Lube 
wind bes’ XVI. unter bie Buflotine legte 
fend Opfer der Schredenszeit leitete, iſt am 21. Aug. in einem Alter 
von 73 Jahren geftorben. 


An G. vd. Deder’s’»Mittheilungen einer Reife durch die füdlichen 
Staaten be# beutfchen Bundes, einen Theil der Schweiz, Tyrol, die kom⸗ 
barbei und durch Piemont bis Genua, im Sommer 1839. 1840, Mitts 
der in Berlin« findet fih auch ein Paflus über die freie Stadt Frank 
furt, woraus zu erfehen ift, wie wenig der Berfaffer mit feinem Thema 
vertraut und mie er einer jener mobernen Zouriften iſt, die dba glauben, 
daß +8 mit ein paar Beiten voll pikonter Redensarten abgethan fey. Hat 
er bie reg anberer Einder und Städte nicht beſſet und 
richtiger aufgefaßt, ald die Frankfurtiſchen n fo wird bie Berlagshandlung 
a 


eine mißglüdte Spekulation zu betrauern haben, 


(Blasgemwebe.) Die jetzige 


Parifer Induftrieausftellung bietet un« 
ter andern digkeiten auch Glasgemebe 


zu verſchiedener Anwen⸗ 


dung dar. Dubus-WBonnel in Paris, rue de Charoume Nro,97, depot 


rue de Clery 2%, chez M. Salmon , hat «in Patent für biefelbe er+ 
ten und brachte bauptfächlich foldhe Gewebe zur Aueſtellung, welche 
n Desiahguedn un Fepkatepaen u. Oh 
egen apetın in. Din 

Eleganz und Koftbarkeit: ſich 2 4 

bie jeht Glasgewebe in i 
ihrer Karben über alle bis jetzt bekannten Stoffe. ng; 
‚war bie Gigenfdyaft bes Glaſes bekannt, daß ee fich im. glühenben Zu⸗ 
ftande zu Faͤden von reiner unbeftimmten Feinbeit. ziehen läßt, und Reaus 
mur behauptete, baß felbft Blasfähen voh ber Feinheit des Fadens einer 
—* ſich zu Gemeben verarbeite alsdbann gleich andern im Leben 
mwürben ammenben laffen. Die Kunft, biefe &lasfäden —— En 
e erſten 


baraus Stoffe zu weben, it num in —— gekommen. 
ette daraus darzu⸗ 


Berſuche waren darauf gerichtet, Eorten fin 
ur 8 ben na lichen ſich winden und ganz bie aͤu⸗ 
Eigenſchaften der natürlidem Haare befaßen. Die Glasfaͤben, weiche 





IK“ Dover herübergebradht und auf ben ' 
ba 


bracht war, Da kein Fahr⸗ 
den und ihr Glanz 


und bie Hinrichtung vieler tau ⸗ 


n, eben fo Fehr. erheben ſich 
ihres Glan, 


- Drut und Berlag * — und Ropm. 


# 


DubussBonnel zu feinen Geruehen verarbeitet, laſſen in volllomm,.ae 
Knoten gleich Sridenfäben ſchlingen, ohne zu breduen. laffen ſich auf 
dem MWebeftuhl verarbeiten, ohne bie geri Schwierigkeit barzubies 
ten. Die fo dargeftellten Stoffe abmen taͤuſchend, je nach der Farbe, bie 
Golbs und Silberbrocate, nad, Be ch ed 


die Tb 


in welchem 
pa rg 


Petersburg t 
reichen Adels aus 
ufhmüden, ber bei allen * lichen Tigenſchaften der Glasgewebe 
h jene befonders hervorzuheben, 9 fie bei Es ausgezeichneten Eahn 
beit ungleich billiger zu ſtehen kommen, als Gold⸗ und Gilberbrocate, 
Für die Ausfhmütung ber Kirchen und Anfertigung von Gewaͤndern 
eignen fich ſolche vorzüglich, da fie durch den Gebrauch nicht fo fehr leis 
nicht im geringften verändert wird. Sie find leicht 
zu reinigen und dem Verderben durch "Feuchtigkeit keineswegs ausgefept, 


—— 


Dreifylbige Charade. 





- Die Erften erregen ber Klagen oft viel, 
Richt fügend ſich menſchlichem Willen, 
Was ben Einen verbrießt, iſt des Anderen Ziel, 
Rie können die Wimfche fie flillen, - 
Sie bleiben, fo lange bie Erde ſich trägt, 
Ein ſteter Wechfel, ber Alles bewegt. 
Die Dritte erreget ein göttlich Gefühl - 
Im Benze beim frohen Beſchauer, 
Wenn blübend die Bluͤmlein im bunten Gewüßl ; 
Doch ift biete Wonn' nicht von Dauer, 
Das Ganze nennt bir einem fruchtbaren Sau, 
Im beutfhen Bande bein Aug’ ihn erſchau'. 
Friedberg. Ludwig Friedrid, 





Auflöfung des Logogrmph'& in Nro. 243, 
Zothen (in den mordifhen Mythen Riefen, die Feinde ber Aſa⸗Gdt⸗ 
ter). Gothen. 





Theater-Anzeige. 





Di ‚1. Sept. Die Benefigporfellun — im 

’ ne nn. von Ahendor hu. pa folgt: Dir kandr 
parthie nach Königflein, se in 4 Bildern. 

Mittwoch, 2. Sept. (Zum Grftenmale) Czaar und Zimmer 
mann, bo 2 un Mufit * Aıbert eorgihg. Abon- 
Dement suspendu. . , 






PDidaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N 246. 








Ein Reifeabentener. 
Schluß.) 

Was war alſo zu machen? Da wer guter Rath theuer. Er 
war in feinen Behauptungen fo weit gegangen, daß er nicht 

ück konnte. Gr rief alfo mit mözlichſter Faſſung: „Man 
Eine mir einen Fiafre”, dachte aber im Stillen, ich werde 
mir ſicherlich den Hald brechen. , 

Gefagt , gethan. Es vergingen Feine zehn Minuten, fo führte 
mein %rreftant den Polizeitommifjär und den Gabineiöfehretär 
ded Präfelten, beide als Echiebörichter, durch die vorgezrichnes 
ten Straßen. =“ 

Zum Unglüd war «8 gerabe Marfttag, und es führte ihn feine 
vorgezeichnete, Reiferoute über den —— 

war noch richt fünf und zwanzig Schritte gefahren, als 
Schimpfworte, Verwünſch und Flüche aller Art und von 
allen Seiten erſchollen. = in der That * * uns 

ründet fon zu ſeyn, denn ber ungefchidte Fuhrmann 
af da cin Serb ol Eier und Butter, dort einen Korb voll 
Obſt um, überfuhr da ein paar Hühner, dort cin paar Enten 
oder Zauben, bier Kraut und Kohl, dort gelbe Rüben und 
Kartoffeln. Dad war ein Gerufe und Geſchrei, von Hänblen 
und Händlerinnen, von Gänfen und Hühnern, und gewiß auch 
von Kraut und Müben, wenn die Natur diefen armfeligen 
Pflanzengefhöpfen nicht graufamer Weiſe die Stimme ver: 
ſagt hätte, 

Diefer unglüdliche Fahrverſuch zeigte denn augenfcheinlich, 
daß D... die Obrigkeit habe betrügen wollen, und dieſes Kam: 
pfes müde, geftand er denn, daß die Furcht, in Strasburg zu 
lange aufgehalten zu werben, ihn bewogen habe, ſich diefer uns 
ſchudigen Nothlüge zu bedienen, daß er erfter Notariats-Ge⸗ 
hülfe zu Paris fin, und daß ein Jrrthum bei feinem Pafje vor 
gegangen fyn müſſe. . 

Damit war aber der unglüdliche Reifende noch nıcht erlöft. 
Der Präfett, den dirfe Abenteuer mißtrauiſch gemacht batte, 
hiele 8 für flug, ſich über die Wahrheit der letztern Ausſage 
zu verfihern, ließ einen Notar zu fib rufen, und bat ihn, des 
dm Mann zu prüfen, ob er wirklich biefem Stande angehöre. 

Unfer Notar, der ſich aud diefem Auftrag eine gioße Ehre 
machte, beeilte ſich, einen umfangreichen Aktenfatzikel zu holen, 
and erfuchte D..., ibm ba eine Meine Liquidation zu machen, 
— „nur um zu feben.” Did war aber bie ſchwicrigſte und 


Mittwoch, den 2. September 


1840. 





verwideltfte in feinem ganzen Bureau, am welcher er feit zwei 
Monaten arbeitete, ohne fich zurecht zu finden. 
D... unterfuchte bie Akten, und verlangte vier und zwan⸗ 
u —— Apr bie Liquidation fertig und vorzüg 
m nden war bie on ferlig um s 
lid gearbeitet, waß, nebenbei gefagt, einen Beweis abzugeben 
ſcheint, daß D... ein tüchtiger und gefchidter Notariatöverflän: 
diger war. Auch war ber Notar über biefe Arbeit erftaunt, ja 
gerührt, entzüdt, fo febr erkannte er darin ein Meiſterſtück. Er 
lich ſich num glei mit feinem Kollegen in ein Geſpräch ein; 
biefer fagte, wer er fen, woher er komme, bei weldem Notar 
er arbeite; führte Namen, Perfonen und Häufer an, die er gut 
annte, und bie theils dem Präfekten, theild dem Motar bes 
fannt waren; ja ed-bauerte nicht lange, fo hatte man noch eine 
Verwandtſchaft mit der Frau Präfektin herausgefunden. 

Sehr ırfreut alfo, daß die ganze Sache fo glücklich abge: 

laufen war, und um ben armım Reifenden für feine Mübe, 
Noth und Angft einigermaßen zu entfhätigen, behielt der Präs 
fett feinen neuen Better ſogleich als Gaft bei Zifhe. Der 
Notar aber, um nicht weniger großmürbig zu handeln, und 
obne fich noch recht von feinem übermäßigen Erflaunen über 
D...'d Geſchicklichkeit erbolt zu baben, drang in ihn, ben 
morgenden Tag auch noch in Straßburg zu bleiben und bei 
ihm vorlieb zu nehmen, mit dem Bemerken, daß feine Frau 
und Xochter fih ein Vergnügen machen, würden, ihn kennen 
u lernen, 
ß Sch weiß nicht, ob vielleicht der Notar dad Mort „Xoch: 
ter”. befonderd betont hat, oder ob D...'s Phantafie voa feitft 
an diefem ihm zum voraus wohlflingenden Ausdruck fefthielt, 
kurz, fein Uebergang Über den Rhein fchien ihm auf einmal 
nicht mehr fo preffant zu ſeyn, auch mein verſprochenes Gelcit, 
auf dad er fich fo ſehr gefteut hatte, ziemlich an Wich:igkrit für 
ihr zu verlieren. Zudem wußte er nicht einmal, ob cr mich 
noch finden würde, weil ich auch nur vorhatte, zwei Tage in 
Straßburg zu verweilen. Gr nahm alfo gerne die Ginlabung 
an, erbat ſich aber eine Stunde Freibeit für den Abend, um 
nach frinem deutichen Reifegefäbrten ſich umfehen zu fönnen. 

Wirklich, nachdem er beiim Pröfeften cin gutes und anges 
nehmis Mahl zu fih genommen und feinem eltenwerihen Kols 
legen — ſeine Staatsviſite abgeſtattet hatte, kam er ziem⸗ 
lich ſpät zu mir in den Gafttof, und erzählte mir bei rınem 
Giat Wein feine feltfamen Abentuer, fit wir und am Thore 
getrennt hatten, wie ich fie eben mit ein bischen muhr ober 


——* Treue oder Untreue meinen Leſern mitgetheilt habe. 
Ich könnte alfo füglich mit dem Sprichwort fehließen: „Ende 
gat, Alles gut.” n wir find noch nicht zu Ende, und das 
ichzte Ende ift manchmal noch beffer als dad erfle Ende, 
Mein neuer Freund und ich blieben alfo bei einer zweiten 
che noch fo fpät ald möglich beifammen, um unfere junge 
anntfchaft noch ein wenig zu genießen; denn für mic; war 
bereitd auf den andern Morgen ein Pla auf dem Eilmagen, 
für ihn aber ein Platz an der Tafel feines ehrenwerthen Kolle: 
beſtellt, alfo zwei himmelweit verfchiedene Wege. Seine 
Sehnfucht, den beutfchen Boden zu betreten, hatte ſich ſchon 
bedeutend gemildert, was ich ihm auch gar micht mehr übel 
nahm, da er mir gar viel Artiged und Anmuthiges von ber 
Tochter ded Notarö, der er bereitö vorgeftellt worden war, zu 
erzählen wußte. Doch hatte er feinen Worfa nicht auf: 
gegeben, nur gebachte er vorerft noc) einige Tage in Strasburg 
zu bleiben. Ich gab ihm alfo meine Adreſſe nach D., mo er 
mich zu befuchen verfprach. Bir trennten und alfo, Jeder, um 
feine weiteren Zwecke zu verfolgen. Sch verließ am andern Mor: 
gen Stradburg, und erreichte nach kurzem Aufenthalt in B. in 


Das efallen,, das 
legen pr ſcheint ſich bald auf feine holde Tochter über: 


und lie big gewefen wäre, meinem a ers 
lich mißfallen : wid würde, läßt fich [eiht denken, ba —* 
‚einzige TZochter 
feinem früheren Patrone gu meiden, daß er fih gefäligf 

. „feinem eren u melden, er älligft ‘um 
einen anbern erften Gebülfen umfeh ‚ i 
ftche, fich mit Hm. Notarius G.. in Straßburg zu aflpciren 
Die nöthigen Bor: 


an d...'d zom chen chön 
viel über den ſeltſamen Ausgang von D...'s Paßabe 
H.. den 27. April 1840, 2 


nteuer, — 
E. —0., 


—— — — 


Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 


(Zortfegung.) 

Nach etwa anderthalb Jahren erhielt er, irrt ber Meferent 
nicht, auf Eichhorns und Heine s Empfehlung — als Profeflor 
der Theologie einen Ruf an die Nürmbergifche Univerfität Alt: 
dorf. In Altdorf begründete er feinen Ruf ald Theolog. ob 
wohl er auch ein zeitraubended geiftliched Amt bekleidete, in wel⸗ 
ham er fegendreich wirkte, gab er doch bort die hauptſächlichſten 


feiner Schriften heraus, unter denen feine Urgefchichte (eine Um: 
arbeitung der Eichhorn ſchen) und fein theologif —2 wel: 
ches er Anfangs mit Hänlein und Paulus, fpäter allein heraus 
gab, und deſſen Hauptauffäge aus allen Fächern der Theologie 
von ihm berühren, hervorgehoben zu werben verdienen, Im Jahr 
1804 nahm er ben Ruf als zweiter Profeffor der Theologie an 
Paulus Stelle in Jena an, und betrat hier ben Katheder Dö⸗ 
berleind, wie dieß auch ſchon in Altdorf der Fall gewefen war; 


“er wurbe Gollege feines hochverehrten Lehrers und Landsmannes 


Grießbach und bed befannten Kantianer und Moralphilofophen 
Chriſtian Ehrhard Schmid. Grießbah und Schmid farben im 
3.1812, und Gabler repräfentirte damals die theologifche Kakultät 
zu Sena allein. Doch bald erhielt er an dem berühmten Schott 
den ihm werthen und theuern Gollegen; in ihren theologifchen 
Anfichten ſich fpäter immer mehr und mehr nähernd, indem Gabler, 
feinen Nationalismus mildernd, mehr biblifcher Xheolog wurde, und 
Schott, früher ſtreng orthodor, freifinnigere theologifche Anfichten 
in fi aufnahm , ehrt fie gegenfeitig an fich bie ihnen eigens 
thümliche theologifhe Würde, welche fie Beide durch Frivolität an 
Theologen ungern verlegt fahen, die Beiden eigene Herz e, und 
den biedern offenen Charakter, Eigenſchaften, welche fie im Umgange 
fo liebendwürdig machten. Freiwillig gab er Schotten ben Vor: 
rang ald Kangelrebner, und trat biefen Theil feiner bisherigen 
re en gu an er * wohl fühlend, daß nur ein 
neben einem Marezoll ein Mufter der Kan ts 
— — eben könne. — 
ectorat fiel in die Zeit der S t bei 
Jena, Er hatte dad Glück, nad der Schlacht ———— 


eine Audienz zu erhalten, welche er in itung des katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen Henry zu der Bitte um onung der Stadt 
Jena benutzte. 


Napoleon ſprach mit ihm viel über das deutſche Univerfitäts: 
wefen, wobei Gabler nicht genug des Kaiferd gründliche Ein: 
fihten und Kenntniffe davon bewundern konnte, Diefe Unter: 
rebung blieb Gablern ewig denkwürdig, er erzählte von ihr oft 
und gern. Merkwürdig wurde fie ihm auch fpäter wieder durch 
einen Umftand, woran Gabler Napoleons enormes Gedächtniß 
und Intereffe für alles Geiftige erfannte, Im Jahre 1809 er: 
bielt eine afademifche Deputation von Jena Audienz bei Napos 
leon, ald er in Weimar war. Er war diefed Mal micht fo gnä⸗ 
dig, und fuhr befonderd den Prorector Geidenftüder hart am, 
dem er nicht glauben wollte, daß er Prorector fin, bid ihm auf 
feine Frage, ob ber frübere geftorben fen, geſagt wurde, daß 
diefed Amt balbjährig wechfele. So erinnerte fich Napoleon Gab⸗ 
lers Geficht noch nach drei Jahren, in weichen er ohne Zweifel 
viel taufend andere ihm interejfanfe Menichen und Gefichter ge: 
fehen hatte, 

Gabler fehrieb, fo oft, auch Aufforderungen nah und fern, 
laut und leife an ihn ergingen, nur wenig in Jena; er hatte 
war die Abficht, feine kleinern Schriften gefammelt heraudzuge: 

en, boch hielt er cd für Pflicht, feines Landsmannes Le 
und Gollegen Grießbach opuseula voraus gehen zu laffen. Dieß . 
geſchah audı, am die ae der eignen Fam er aber micht 
mebr, und überließ dieſes Werk feinen theologifchen Söhnen. 

Für feinen wahrbaften Lebensberuf hielt er fein öffentliches 
Lehreramt, dem er bei weitem den größten Theil der Zeit wib: 
mete, die ihm durch mannigfache andere Gefchäfte fehr befchränkt 
wurde, Gr leitete, dad theologifche Seminar und Schott das 
homiletifche, gewiß beide mit fegensreichem Erfolge, Mit freu: 


diger Begeifterung ſprach er oft von den Talenten, Kenntniſſen 
und 


Beftrebu feiner Schüler, unter denen. er außer einem 
eignen Sohne nder8 den nachher in Heidelberg leider 5 früh 
verftorbenen or Schmid, einen Sohn feine frühen 
Gollegen, und den jesigen Profefior Henke in Marburg, ben 
Sohn des berühmten und von Gabler hochgeebrten Abt Henke 
in Helmftädt, außzeichnete. 

(Bortfegung folgt.) 


x 





Frankfurt a. M. im September. 


fi) die fchönen Sommertage ihrem 


S ieder nei 
— — bier und dort welfe Blätter an 


“Ende zu, und fchon erinnern f 
en nahenden Herbft. In unferer Stabt regt ſich bereitd dad 
altherkõmmliche Meßleben. Der Verkehr deffelben an der Main: 
feite ift fehr erleichtert, da der Quai bis zum Fahrthor fertig und 
feiner gänzlichen Vollendung bis an bie Zollgebäude nahe ſteht. 


Die Meßbuden, melde fonft eine enge, düſtere Gaſſe bildeten, 


d jetzt lacirt, daß die Paffage frei und geräumig ift. Auch 
Da der derfelben die Launen des feinem Bette frü- 
ber oft entfteigenden Fluſſes nicht mehr * fürchten. Das alter: 
tbümliche Fahrthor umd. dad Holzpförtdhen find verſchwunden 
und die Bewohner ded Römer: und Donnersberges follen die 
Wegnahme dieſes von der Zeit gefhmwärzten Lichtſchirmes nicht 
betrauern. Es mag wohl gethan fepn, alte Ritterburgen auf 
einfamen Waldeshöhen zu erhalten, aber in Stäbten, wo jedes 
Fleckchen Erde Goldes Werth hat, und woRuft und Licht alte, ben 
freumdlihen Tag nur verfperrenden Gemäuer vorzuziehen find, 
in Städten, wo das frifche Grün des Lebens die dürre Wer: 
gangenheit verdrängen fol, da ift es beſſer, wenn das nußlofe 
oder gar flörende Altertbum wegfällt. Vielleicht, wofern es die 
Behörden zweckmäßig finderi, dürfte nun auch der alte Eſchen— 
heimer Thorthurm feine Endſchaft erreichen, was ihm nur will: 
tommen ſeyn wird, da er ja ganz allein in ber Melt ſteht, mach: 
dem feine beften alten Freunde von dannen gegangen find und 
er wie ein verarmter Flüchtling aus fremden Bande und aus 
‚anders geftalteter Zeit melandolifh auf und niederfchaut. Für 
das Verſchwinden foldyer veralteten Ueberrefte erhalten wir neue, 
und werthere Monumente. Cine Statue Karld des Großen 
wirb ben feiner alten Baraquen —— Domwlatz zieren und 
der Steinblod für diefelbe ift bereits in des Künſtlers Atelier 
angelangt, Stolz und ſchön wird fid) das neue Börfengebäude 
erheben und dad Monument für Goethe wird ben Paradeplatz 
zieren. Ein ‚günftiger Fortgang der Untergeichnungen fir bie 
gertiale Gompofition unfered von Launitz flieht zu hoffen. So 
fhreiten wir wahren Berfhönerungen unferer Stadt entgegen, 
und fönnen und wohl tröften, wenn altes zerbrödeltes Geſiein, 
dad num Weg, Luft und Sonne verfperrt, weggeräumt wird. 

, Am 30. Xuguft war einer jener fchönen Sommertage, deren 
die Frankfurter % gerne froh werden; die Reichen in ihren Parfs 
und Landhäufern, die bemittelten Bürgersleute in ihren Gärtchen 
vor der Stadt, die Einen auf ber Eifenbahn, die Andern im 
Wein: oder Biergarten in ber Stadt, diefe auf ber Kirchweihe 
und. jene auf der Mainluſt. Obwohl ven Wielen die Kirchwei⸗ 
ben noch fehr in Ehren Iten und fröhlich begangen werben, 
fo haben fie doch einen Theil ihres alten Glanzes verloren. Auch 
in Bezug auf VBergnügungen wechfelt der Geſchmack. Geit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren hat bie Mainluft den Landwirthfchaf: 
ten und Kirchweihen ftarfen Abbruch gethan und fortwährend 


erhält fie fih in der Gunft des Publifums. 
um auch bei ungünftiger Witterung und wä 
monäte feine Gäfte Big 

migen Saal erbauen laſſen, befien innere Decoration fe 
fhmadvoll fepn wird, Für die Dauer ‚der gegenwärtigen 

melje werben. die Sch warzen bach er auf der Manluſt ſpie⸗ 
len. Dieſe gi) foll, wie wir vernehmen , die gewoͤhn⸗ 
lich auf der Maintuft fpielenbe Mufikgefellichaft verlegt umb fie 
veranlaßt haben, ſchon feit acht bis zehn, Tagen ihre dortige 
Wirkfamfeit abzubrechen. Allerdings war es unan 
und verluftbringend, aber anderfeitd niag man es auch Hm. Ried 
nicht verargen, wenn er Gaſtſpiele geben läßt, durch die er gefteiger: 
ten Beſuch feines Gartens erwartet. In unferen sr ber 
Goncurrenzen find ſolche Dinge unvermeidlich, - und Reue 
übt immer feine Gewalt. Wenn alſo Hr. Ried thut, was 
er nicht unterlaſſen kann, wer mag ihm die zum Vorwurf 
machen ? Auch in dem Hof von Holland werden bie ermähnter 
Schwarzenbaher Mittags und Abends während ber Ne 
ftauration Mufitftüde erecutiren, 

‚Nun einige Morte, welche die Freunde ber leidenden Menfch- 
beit intereffiren dürften. Der fechfte Jahresbericht über den Zur 
ſtand der biefigen Armenklinik ift tm Druck erfhienen und bringt 
fehr erfreuliche Reſultate. Wir lefen darin: „Wirhaben dad Vers 
gnügen, anzeigen zu können ,. daß ein hoher Senat nah ein: 
gezogenen Berichterftattumgen · des Hodlöblichen Sanitätd:, Po: 
ſizei⸗ und and: Amted und Unterzeichneten (einftweilen nur 
für unfere Perfon) die Fortführung unferer Anfal in ber bi 
berigen Weiſe geſtattete. ES ift fomit durch diefen offiziellen 
Alt ein weiterer Schritt geſchehen, unfere jugendliche, ſich ſtets 
weiter auöbreitende Anftalt der fo nothwendigen Gonfolibirung 
immer näber entgegen zu führen. Die Leiſtungen unferer Kli- 
nit in den 6 Jahren ihres Beſtehens ergeben zufammengeftellt 


Ried bat, 
der Winter: 
angen zu können, einen 


folgende flatiftifche Refultate: Es wurden vom 1. März, 1834 


bis ult, Juni 1840 in der ambulatorifchen Klinik 2542, in der 
Poliklinik etwa 800, in dem Hofpital 302, aufammen alfo 3644 
Kranke behandelt und Die ſämmtlichen zn für 
diefe Kranken beliefen fich auf fl. 9412. 6 kr., gewiß Feine zu 

e Summe, wenn man bedenkt, wie vielem wirklichem Un: 
glück und Elende dadurch abgeholfen werben if.” Möge. diefe 
wohlthätige Anftalt in fegenäreicher Wirkſamkeit fortfahren und 
fich der thätigſten Unterfläung vieler Menfchenfreunde immer 
mehr zu erfreuen baben. 

Am 29, Auguft feierte die Liedertafel den vierten Jah⸗ 
restag Ihrer Stiftung in üblicher Weiſe bei Gefang, Tafelfreude 
und heiterer Gefelligkeit. Je mehr bei den Bühnen, wo man 
eher Ohrenkitzel, als geiftigen Genuß ſucht und findet, bie Leicht: 
fertige Tagesrichtung zunimmt, defto mehr muß man fich über 
die Wirkjamkeit der deutfchen Gefangvereine freuen, wo bie 
Mufit noch edlere Vorrechte genießt und als Bilbnerin bed Ge⸗ 
müthes geehrt wird. Die Liedertafel wirft mit Liebe 
zur Sache und der Vortrag der Gefangfhücde war durch Prä⸗ 
cifion, Leben und Ausdruck gleich ausgezeichnet. Auch Solo: 
ſtücke wurden durch die Herren Piſchek, Ditt u, X. ſchön 

efungen und pafiende Seigenichte und Toaſte trugen zur Wer: 
— des Abends bei. Dem Director des Vereins, Hrn. 
H. Need, durch treffliche Liedercompoſitionen bekannt, wurden 
bei dieſer Gelegenheit von Seiten der Mitglieder Huldigungen 
dankbarer Anerkennung gebracht. W. 


kiteratur, 


Unter den Rooitäten der - uhr —V 0 
epiſches Gedicht in von elbeibvon [) 
—— —— 8 Auflage , bei Sauerlaͤnder, 1840, eine 
tige Stelle ein. Es if befrembend, daß bie ſchoͤnen Dichtungen 
Fr ame niit (> gefait uns gebamız Tab. ie fie e8 verbienen un 
ä 


4 Duell it 21 Umriffen, nach Zeichnungen 
— Nittel 5 — ——— von — Bee nefurt 1835; 


Nheiniſche Bilder und Sagen, Frankfurt, bei Sa ‚ 1839, und 
Afreb, der e König nr England. — Bar je ein Fürft glängenb an 
n und Kriegsthaten, gab je einer würdigen Stoff au einem 

, To iſt es Alfred, der goldene Fürftenfpiegel des neunten Jahrhun⸗ 
derts, — keuchte, Schirm und Grundpftiler ſeines Wohls; er war, 
was ein vorher der Brankentönig Karl ber Große ger 
. wefen, Dichter, Sänger, Sprachkenner, Schulenſtifter, Gelehrtenfreund 
und Gründer des Handels und ber Schifffahrt auf bem großen Welt 
meerez gleich Pipins großem Bohne war er ein’ gemaltiger Kriegeheld, 
aber barin größer, daß er auch in feinem Feinde den Menfchen ehrte, 
baf vr eben fo wenig fanatifcher Haffer und Verfolger, als eroberungss 
fühtiger Räuber war. Mas bifes epiſche Gedicht beſonders intereffant 
macht , ift die Verflechtung der glängenden Waffenthaten Alfreds mit je⸗ 
nen der norbifi Serkönige, mit dem furdtbaren Geſchlechte ber Ra⸗ 
guarlodbrad, dann die auf Geſchichts · Seitenbahnen gemachten Ucbergänge 
aus ben feuchten Rebein bes Nordens in bie lauen —— heſperiſchen 
Azurbimmels. Hier miſcht ſich das Zarte mit dem Starkten, mas bei 
er Zeichnung ber Eharaktere, bei dem de ber Sprache, bei bem 
Neichthum der Raturblider bie Wirkung auf Ginbildbungstraft und Ger 
mücd nicht erfehlt und ber Dichterin den Tribut des Beifalls zufichern muß. 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Die neucfte Zeit, fo reich an Speculation im Reiche d.r Chemle, um 
ben Stein ber Weifen in einer andern als ber bisher vermutdeten Ge 
ſtalt zu finden — bie neuefte Zeit erzeugt eben durch dieſt Richtung for 
wohl Wcife a:# Rarren. Cine Primaforte ber Iegtern unter uns ij zu 
bebeutendın Refultaten im Reiche der Erfindung gediehen und kiagt Wort 
und bie Menfhhrit an, daß man fein Werbienft nicht anerkennen will 
und mit dem Antaufe feiner Geheimniffe 83. obgleich man heuer keine 
Minute ſichtt iſt, ob man nicht um feine Entdectungen durch Ueberfluͤge⸗ 
lung betrogen werde. Dirſe Angſt quält unfern Entdecer auf unbe⸗ 
ſchreibliche Weile Tag und Racht. — Seine neuefte Entdectung befteht 
aber in Zolgendem: 1) Gr entdedte eine Methode, das Sonnenlicht zu 
eonferpiren und es mädtlid zur Beleuchtung anzumenden, ausgegangen 
von dem ——— Benfterniß ſcy nichts als die Fauihtit des Kigs, — 
2) Feucräbrünfte einem Xugenblide ohne Waffer einzig durch einen 

en srichterartigen Dämpfer zu löfcyen, ähnlich roie man es bil Richt: 

mmen thut. — 3) Wolken als Borfpann auf Gifenbahnen‘ und für 


iffe zu — indem cr lehrt, wie man ſolche mitteiſt eines un⸗ 
ſchtbaren elsetrifihyen Strahla und einer praͤparirien magnetiſchen Stange 
vertaupft. — 4) Will er gefunden haben, daß man, um Wolle aus Gras 


au bereiten, nicht der Vermittlung der Schafe bıbarf, fondern unmittil: 
bar die Wetamorphofe von Gras zur Wolle durch chemiſchen Prozeß zu 
bereiten im Etande fey; dirfe Entdedung mil er audı auf ale andere 
Grjeugnifie zum Ertrag auszudehnen im Stande fen, fo daß 4 B. bie 
B der ſelbſt keine Goriftfleller als Mitteleperjon mehr bebürfen, 
fondern aus Fleiſch, Brod, Semüfe und Waffer oder Bier jedes bellebige 
Wert dumifg) zu bereicen fähig fepn follen. (Ofterl, 81.) 





fondern Kerzen, Millgtergen, Gtearinterzen 
bie gerabe mi nicht berüich 
pyramidal, 4. B. eine pyramibale Lüge. — 2* 
jetzt auf bie Woche im Durchſchnitt 3 Bankerotte. 





Eine pyramibale Orgel.) Im ber Kirche Gt. Denis zu 
Paris wird gegenwärtig eine Orgel vollendet, bie zu den größten gehört, 
bie 'man kennt. Sie foll 6000 Pfeifen haben, barunter mehrere zu 52 
Buß Bänge und 1200 Pfund ſchwer. Was für Wind gehbrt bazu | 


Henri Herz, ber unlängft in Baden fein 
Satte, reite fehleunigft 
hatte, daß fein acht 


Konzert bereits a 
ab, ohne e# zu geben, dba er Rachricht tem 
er Bater in Paris mit dem Wogen umges 
worfen ſey und ein gegen habe. u afıjem wie, „daß der 
alte Mann geftorben if. Der trefflihe Biolinfpieler Haumann aus 
Paris, ber das Konzert mit Herz in Gefellfchaft zu geben beabfichtigte, 
wollte feinen on nicht veriaflen, fonbern begleitete ihm nach Paris 
surüd, obgleich die Gubfeription ſehr reichlich ausgefallen war unb ihm 
eine — en ** * ed * re 
nen, gleichen n unb colleg Ereun ei unfern 
Rachbarn häufiger vortommen, als bei uns, a6 





Run willen wir wenigftens, wie weit es mit ber @efchwinbigkeit noch 
ebracht werden kann, und mo fie ein Ende hat. Der berühmte Arago 
n Paris hat berechnet, daß 35 Meilen in einer Stunde bie groͤßtmoͤg⸗ 
lichſte Schnelligkeit iſt, weiche bei der ftärkften angewendeten Araft und 
* ir Rıigung. der Eiſenbahn wegen des Widerfiandes ber Luft 
m g * % 


(Speifetarte bes neu etablirten Gafthofes zum >dus 
mors«) Aal — für die Schi n. Blunwürfte — für die R s 
rigen. Cabiar — für bie Pilantın. Dampfnudeln — für Aetionäre, 
Erdäpfel — für die Anſpruchelofcn. Fiſche — für bie Wäffırigen. Ges 
fegte Eier — für bie Aufbrauſenden. Hafenrüden — für die Furchtia« 
men. Indian — für bie Naiben. Kapern — für Sceräuber, Lungen⸗ 
braten — für Eungenfüchtige., Mandelmilch — für die Hipigen, 
bein — für bie Langweiligen. Ochſenzunge — für Plauderır, Prüi 
fuppe — für Zänter, Quark — für fchlechte Dichter. Ragout — 
Zerſtreute. Sauce — für bie Verlegenen, Thee — für die Faden. IMs 
gariſches Rebhuhn — für Gewürzlofe. Verlorenes Huͤhnchen — für der⸗ 
laffene kiebha derinnen. MBarmbier — für die Froftigen, Zmwiebelfauce 
— für ladyende Erben. 





(&rankfurt, im Sept.) Wie wir vernehmen, wird Fraͤul. So⸗ 
pbie Schloß, Konzrifingerin aus keipzig, in unfırer Stadt eine große 
muſikaliſche Soirde veranftaltın. Die Beiflungen biefer maderen jungen 
Sängerin find bereits fo anerkannt, als daß biefelben noch weiterer rs 
mwähnung bedürften. Die erften Künftter unferır Stadt haben bereits 
ihre Mitwirkung zugeſagt und fo ſteht uns ein Außerft genußreicher Abenk 
bevor. Möge Jeder, der wahren Sinn für Muſik hegt, regen Antheil 
an befagter E oirce nehmen, } 


U U 2 
Theater-Anzeige 





Mittmoh, 2. Sept. (Zum Erftenmale) Gjaar und Zimmer 
mann, tomifke Oper in 3 Abth., Mufit ven Albert Rorging. Adern 
neiment Susj.endu, 

Donnerftaa, 3. Sept. Das PfeffersRöfel, obers Die Frank 
furter Meffe im Jahr 1297, romantiſches Schauſpiel in 3 Abth, 
von Sharl. Birde Pfuff.r, 





Rebaktcur: 3. 8. Beller. 


- Drud und Berlag von Heller und Rohm. 


— —— rt nn a A — 


— A — — 


Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität, 





1840. 





mHospital® 


Die mühfame, fortwährenbe Arbeit, der Kummer über ben 
berzlofen Bruder, vielleicht auch ein geheimer Liebeögram , hat: 
ten in der That Marie krank t. Die Mutter, welche 
die ſauer erworbenen Sous ber Tochter zu Näfchereien verwen. 
det batte, konnte wohl jammern und flöhnen am SKranfenbette 
derfelben, hatte aber weder Kraft, noch, gelbliche Mittel genug, 
fie im Haufe zu verpflegen. Zudem war fie felbft in ber legten 
a bettlägerig geworben. Marie ging in bad 

ö eu. 


anf und 

Es ift etwas Fürdhterliched für den Menfchenfreund, bie 
Kranken ın den öffentlichen Krantenhäufern zu beobachten. Ich 
will es Euch ausmalen, Leſer, dad gräßliche Elend, das ſich 
unter der glänzenden Tapete öffentlicher Krankenhäuſer verftedt. 
— Barum? was feblt ihnen denn? wirft mir vieleicht jene 
blaffe Dame dort ein, die fi eben im Spiegel betrachtet und 
ge daß fie beute ein rg Bag. m audfehe, ald gewöhnlich: 

ie Kranken haben ja bort ‚ Aerzte, Medizin, Wörter. 
Sa, Mabame! wohl haben fie te. Aber Sie wilfen 
vermuthlich nicht, daß bie Miene ber 
P an Ihrem Arzte lieben, eine Maöfe ift, die der am Kran: 
enbette längft erfaltete Mann hurtig vornimmt, wenn er in 
Ihr glänzendes Schlafgemach tritt, um ſich bei Ihnen beliebt 
y machen und — befjer bezahlt zu werben. Die Aufmerkfam: 
it, mit ber er Ihren Klagen laufcht, daß Sie heute Nacht 
um Gin Uhr aufgemacht feyen, heute Morgen einen leichten 
Anflug von Kopfweh gefpürt hätten, ift gebeuchelt. Sie ennui: 
ren ihn gräßlih, aber Sie bezahlen ihn gut, — Mabame! 
Marie bezahlt nicht. Man hört Falt und theilnahmlod nur mit 
Halbem Shre ihre Klagen. Glücklich, wenn fie eine intereffante 
Krankheit hat, daß man fie der Krankheit wegen beachtet. Dann 
werden —— neuen Heilverfahren an ihr verſucht. 
Freilich kann bad Heilverfahren nichts taugen, und die Kranke 
daran fterben. Aber was kann der Arzt dazu? Mißglüdt denn 
doch auc in der Phyſik manches Erpiriment, und was küm— 
mert ed die Wiffenfhaft, ob das Objekt ihrer Werfuche ein Mis 
neral, oder ein Menſch, oder ein Froſch iſt. — Und dieſe Schaar 


Aus dem eb iem Merle: »Ei i ilien· Ber 
ET a A A 


lung.< 





ilnahme, die Sie fo- 








frivoler Studenten, die mit Falter Gleichgültigkeit, ober, was 
noch fchlimmer ift, mit muthwilligen Genußbliden die di: 
lichen umftehen, die ihnen zum Unterricte bingeworfen find 
diefe Miethroärter, die mit einer Apathie, ja mit einem 

gegen bie Kranken ihre bezahlte Pflicht erfüllen. — Mabame! 
—* Sie wohl dieſe Geſtalten an Ihrem Krankenlager haben? 

Das jammergebeugte Haupt in die Kiffen gedrückt, 
Marie in einem ber großen, weiten Säle des Hötel Dieu. 
war Nacht, und die angezündete Lampe erleuchtete nur fpärlich 
den ungeheuern Raum. trübe, matte Dellidht, bad hier 
bie Falten, berzlofen Büge eines MWärterd beleuchtete, dort den 
Tobeslampf eined Kranken befchien, mochte wohl nicht dazu 
beitragen, die büftern Bilder und Vorftellungen, die Mariens 
Seele beſtürmten, zu verfheuchen. In ber ‚ felbft einen 
Gefunden, Zünglingöheitern könnte eine Nacht im Hofpital 
Tode frank machen, Wetteifem ja Aug’ und Obr, die s 
terlichften Eindrüde in und bervorzurufen. Dad ſchwere Auf: 
feufzen biefer fchlafenden Kranken hier, dad hoffnungslofe, leife 
eführte Gefpräch Iener dort, darunter die böhnifchen Bemer: 

en ber Wärter — welche gräßliche Umgebung! 

„Die wird’® auch nicht lange mehr treiben”, ſprach eben eine 
MWärterin zu einer andern, ‚ 
Das Wort erfüllte Marie mit Schauder. Sie erhob leife 
—— den Kopf, um zu horchen. Vielleicht ſpricht man 
von ihr. 

„Kein Wunder”, erwiederte die andere; „bie Alte fchimpft 
ja den ganzen Tag genug.” 

„Haft Du nicht gefeben? fie hat eine golbene Uhr unter ih⸗ 
tem Kiffen verborgen.” 

„Die nimmt fie auch nicht mit.” 

Was ſchwatzt ihr da?” fuhr jegt die Kranke auf, vor de> 
ven Bette die Wärterinnen ſaßen. „Meint ihr, ich babe euch 
nicht gehört? Aber ihr kriegt fie nicht, die Uhr, ihr, dad will 
ich euch fagen. Ich ſchenke fie dem ſchönen Studenten, ber 
alle 20. mir fommt und mir immer fo freunblich ift. 

Die Wärterinnen lachten. 

‚Sch! Sch!” zifchte die Alte, „Wedt mir dad Püppchen 
dort nicht auf. Die hat gewiß auch ihr Liebhaber verlaffen, 
Sie [haut den ganzen Tag fo ſchmachtend zur Stubendede 
hinauf. Ja, ja, fo geht‘, wenn man in ber Au d toll ift.” 

Marie ſchiuchzie in ihr Kiffen hinein, Mit diefen Gefchöpfen 
zufammengeworfen , und welcher Zukunft entgegenfehend! — 

Dad erfle Morgenficht drang matt und fahl durch bie vers 





Mieten Fenfter. Sie fah ſtarr, gefühl» und beinahe bewußt 


in den Saal hinein. Ihr Gel er 
finnen, nidt3 mehr zu überlegen. Es war ihr AlLE gleihaü’ 
tig geworden. Eie fich felber. Geſtern hatte fie sinen Brief 
von ihrer Mutter bekommen, in welchem dieſe ihr von einer 
ſchweren Krankheit fchrieb, die fie befallen hätte. Marie lich 
Über den Brief einen Umfchlag machen und fhidte ihn an 
Charles. Cine MWärterin mußte die Adreſſe ſchreiben. Die 
Wärterin lächelte ſpöttiſch, als dad Mädchen ihr den Namen 
eins Manncd diktirte. Marie war zu elend, ald daß der Ber: 
dacht der Wärterin fie kätte berühren können. So lag fir, bis 
ihr die Antwort did Bruders übırbracht wurde, Gie war vers 
neinend, 


wußte nichts mehr zu ers 





Der vierzchnte Zuli 1790. 





Eins der beiterften Bilder, welche die Geſchichte der frans 
öfifchen Revolution darbietet, {ft die Feier des 14. Juli im 
ahr 1790, Alle Augenzeuge fprechen mit Entzüden baron, 
und felbft zu einer Zeit, wo man nicht mehr gern die ſchöncren 
Tage des konſtitutionellen Köniattumd erwähnte, äußerte 
Bırgniaud in einer Verhandlung über Vollsfeſte: - „Erinnert 
euch an die Verbrüderung von 1750. Welches Herz bat nicht 
in diefem Augenblick der Begeifterung und ber Freude für dab 
Batırland gefhlagen?* — Es möchte darum nicht unpaffend 
feyn, die Erinnerung an diefen Tag j.bt nach fünfzig Jahren 
wieder aufjufrifchen. . 

Ludwig XVI. hatte am Schluß des Jahrıd 1788 die, feit 
1614 nicht mehr verfammelt geweſenen, Reicheſtände einberufen, 
um durch fie Mittel zu erhalten, den drohenden Staatsbankeroit 
abzumenden. Am 5. Mai 1780 waren die Situngen eröffnet 
worden; am 20. Juni hatten die Abgeorbneten des tritten tan: 
8,8 in der berühmten Ballbautfikung geſchworen, daß fie, bi: 
rufen, dem Reih eine Verfaſſung zu geben, ſich nicht cher 
trennen würden, ald bis dieſer Zweck erreicht fig. Solchem 
Unterfangen zu begegnen, ließ Ludwig bunderttaufend Mann in 
die Nähe von Paris rüden. Die Bürger von Paris griffen zu 
den Waffen, brachen die Burg, welche fie im Zuum balten 
follte, und die föniglichen Heerfübrer, ihrer Truppen nicht ficher, 
wagten nicht einzufchreiten. Won diefem Tag an — dem 14, 
Zuli 1789 — war enifhieden, daß das G.fchäft der Reid s— 
d.rfammlung w.fentlih die Herftillung einer neuen, din Tün: 
fhen des Volks gemäßen Verfaffung fin würde, Dirfelbe 
war gegen die Mitte des Jabres 1790 in ihren Hauptzügen 
außzearbritet und vom König gutgeheißen. Aber die große 
Menge derer, welche ſich durch die neue G.ftaltung der Dinge 
fange genoff ner Vorrechte beraubt faben, behaupteten, Die neue 
Berfaffung ſiy umverbindlih für König und Wolf, da ihre 
Schöpfer, die Abgeorbneten, in Entwerfung derfelben die Gräns 
zen ihrer Vollmacht überſchritien, und da der König fowohl, 
wie ein aroßer Theil der Abgeordneten nur gezwungen, durch 
die empörte Bevölkerung einır einzelnen Stadt, ihre Zuflım: 
mung gegeben hätten. Diefe Vorwürfe auf eine glänzende 
Weiſe zu widirlegen, befchloffen die Breunde der neuen Verfaß 
fung, diefelbe ducch den König und durch Bevollmächtigte deb 

zen Volkes f.iglich befchworen zu lalfen. Zum Tag bier 

ir wurd der 14. Juli 1790 beſtimmt, — der Jahredtag 


wohlhabende Bürger fdaufılte neben dem 


ber Einnahme der Baſtille, der 
That entfchieden worden war, daß Frankreich eine neue Ber: 
faſſung erhalten würde. Zum Ort der Beier ward dad Mars⸗ 
feld in Parid auderfeben. 

Zufolge der neuen Einrichtungen war Frankreich in brei 
und achtzig Departemente eingerheilt, von denen jedes in beis 
laͤufiz ſechzig Cantone zerfiel. Jeder diefer Gantone warb von 
ber Reichöverfammlung eingeladen, ſechs feiner Bürger zu wät- 
fen und mit der auddrüdlichen Vollmacht zur Annahme und 
Belhwörung der Verfaſſung, gewaffnet nach Paris zu fenden, 
wo eine feierliche B derung aller $ranzofen ftattfinden follte, 
Bon einer allgemeinen derung durfte das fichende Heer, 
welches früher einen enfag zum Volk gebildet hatte, nicht 
aus geſchloſſen werben. wurde darum von allen Abtheilun⸗ 
gen der Land⸗ und Seemacht eine Anzahl Leute einberufen, um 
fi im Namen bed ganzen Heered zur Aufrechthaltung der neuen 
G.ftaltung der Dinge an dem Drt zu verpflichten, wo fie oder 
ihre Waffenbrüder ein Jahr zuvor’ verfammelt geweſen waren, 
um den alten Zuftand mit Gewalt aufrecht zu erhalten, 

Jene Aufforderung ward allırmärtd mit der größten Begei⸗ 
fterung —— und die Vollziehung derſelben raſch ih 
dert. An Gerüchten zur Dämpfung der Begeifterung fehlte ı8 
nicht. Die Einen behaupteten, eö ſeh im Werk, den König und 
feine Anbänger auf dem Marsfeld zu ermorden und ben Dur 
zog von Orleans zum König außjurufen. — Nein! riefen bie 
Andern, c8 ift ein böllifcher Plan angefponnen, während die 
ganze Bevölkerung auf dem Markfeld verfammelt, Paris in 
Brand zu fluden und in der Verwirrung die Freunde der Kreis 
beit zu ermorden. Indeß zeigte fich bald, wie werig Wirkung 
all’ Died Gerede hervorbrachte. 

Das · Mardfeld dehnt fich weithin zwifchen der Seine und der 
Kriegkfchule aus, Raum bietenb zu einer Verfammlung ven 
Hunderttaufenden. Um dieſe Fläche in einen angemeffenen Schar⸗ 
plug zu verwandeln, beſchloß man, diefelbe mit einem. flufe » 
förmigen Wall zu umgeben. Zwölftauſend Arbeiter wurden gis 
gen Ende ded Juni zu diefem Werk aufgeboten ; allein bald zeig e 
ſich, daß ihre Zahl unzulänglich fir. Da erlißen bie Borffeher 
der fechz'g Diftriete der Stadt Paris im Namen des Vaterlar⸗ 
des eine Aufforderung an alle gute Bürger , mit Hand anzulıs 
gen, und wie durch einen Zauber war plößlich tie garze Ee⸗ 
völferung in Schangarbeiter vırwandelt. Männer, Weiber, Kir« 
der, Schüler, Seminarıften, Mönche — Alles cilte hinaus, bie 
Schaufel auf der Schulter, gefchaart unter Fahnen mit vater 
ländifhen Einnbiltern. Züchtige Frauen arbeititen neben Luft: 
birnen; bier zog ein Gapuciner am Fuhrwerk gemeinſchaftlich 
mit einem MRüter des Lubwigordend ; Dort ein aflträger mit eis 
nem St des Palaid:Royal,. Nervenſchwache Damen fülten 
Karren mit Erde, fräftige Häringsweiber ſchoben fie fort. Ter 
t jerlumpten Taglöt⸗ 
ner; Grife, Kinder, Schauſpieler, Schweizergarden, Ladındien.r 
— alle in bunter Miſchung, bald arbeitend, bald ruhend, bald 
um wandernde Buben mit Erfrifhung ſich drängend, boten dem 
Auge einen fle:5 wichfelnden Anblid, während Gefänge, Trom⸗ 
melfchlag und Kriegdmufif ertönten. Mit dem Glod.niclag 
neun eilte jeder zur Fahne find Diftritis; die bunt durcheir⸗ 
ander wogende Maffe orbniete ſich und zog unter Erommelichlcg 
und Fackiſchein nech Haufe, bin und wid.r das beliebte Cain 
anftimmend, So konnte «8 nicht fihlen, daß in wenigen Tagen 
das Werk vollendet daſtand. 


‚ am welchem durch bie 


Mittlerweile die Abgeſandten aus allen Theilen bi6 
Meiched in der Hauptfladt an. Man nannte fie Berbrüderte 
(Federes). Die wetteiferten in gaftliher Aufnahme 
und in dem Beftreben, jedem berfelben den Aufenthalt in Pas 
ris 5) angenehm wie moͤglich zu machen. Die ftäbtiihen Be⸗ 
börden ihrerfeitö ergriffen Maßregeln, um bei dem großen Bu: 
fluß von Fremden die Ruhe und Sicherheit zu wahren und je— 
der Störung der Feflfreuden vorzubeugen. Im legterer Hinficht 
ward für die ganze Dauer der Feftlichfeiten der Gebrauch dies 
Fuhrwerks umterfagt -— „mit Recht”, bemerkt der Marquis v. 
Kerriered, „denn der en: dad Raſſeln der Mäder, ber 
Ruf: Achtung! bet bie Beute, läßt fie jeden Yugenblid 
fürchten, zermalmt zu werben und gibt den alänzendften Feſten 
dad Anfeben einer Flucht. Deffentliche Feſte find für dad Volk; 
wollen die Reichen diefelben mitgenießen, fo mögen fie fih an 
ſolchen Tagen mit dem Volk vermengen.” 


Echlus folgt.) 





Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 


(Bortfegung.) 


Seine legten Jahre wurben ihm durch den Tod einer ge» 
tiebten Tochter und durch fein letztes Prorectorat im Sabre 
1822 getrübt. Während di Iätern fand ein Auszug der Stu 
direnden ftatt, welche indeß inmitten der unrubigften Erzeſſe die 
größte Verehrung und innigfte Liebe gegen ben greifen und hoch: 
verdienten ehrer öffentlich fund gaben, damit.ibn, der, wie fie 
wohl wußten, fo väterlich gegen die Studirenden gıfinnt- war, 
die Auftritte nicht zw fhmerzlich betrüben möchten. Keider konn: 
ten fie doch nicht verhindern, daß er gegen mehrere fonft tüd» 
tige junge Beute dad Strafurtheil für ihre jugendliche Unbejor:s 
nenheit verkünden mußte; er that cd mit thränenaftittr 
Elimme. - 

Die Kiden des überftandenen Prorectoratd fuchte ihn zwar 
der, Verdienſte anertennende, höchſtſelige Großherzog ven Weis 
mar Karl Auguft, unſterblichen Ruhmes, durch fürftliche Aner: 
Tennung vergeffen zu machen, indem er ihm zuerſt unter den 
Jenaiſchen Profefloren den Großherzoglichen Orden der Made 
ſamkeit verlich; Gabler war über Diefe Anerfennung auch hoch 
erfreut, jedoch blich er ſiech. Nächtliche Bruſtkrämpfe ſtelllen ſich 
ein, und wiederholten fich oft, zuleßt bekam er die Waſſerſucht. 
Unermüdet lad er aber feine Collegia fort, und ahnete ſeinen na⸗ 
hen Tod nicht. Am Abend vor dem 17. Februar 1820 ſprach 
er fi gegen einen feiner Eöhne in Erinnerungen an verftorbene 
tbeologiihe 3.itgenoffen aus, nanfıte dabei Grießbach, Kit, 
Knapp, Henke und andere, erzählte von feinem früheren Wunfche, 
letztern zum Gollegen in Jena mit Grießbach gebabt zu haben, 
dankte aber Gott, da Henke vor ihm geſtorben, dafür, daß ır 
mit einem Schett und einem Baumgarten » Grufiub in colle: 
gialiſche Wirkfamkeit getreten ſey, und boffte auf noh längere 
Wirkſamkeit mit ihnen, 

Am Morgen des 17. Februar fühlte er fib außerordentlich 
wohl, und lad, wie gewöhnlich in der zehnten Etunde Dogmus 
tif, Er handelte von dır Gerechtigkeit Gottes, und ſchloh dieſe 


Stunde mit ficptbarer Rührung und den Worten, welche er in. 


frühern Semeſtern am Schluffe der dogmatifhen Vorleſungen 
ſprach: „Hier glauben wir, dort fhauen wir.” 

In fein Studitzimmer zurüdgefehrt, autorifite er ald Dis 
rector der Senaifhen Almofenanftalt noch einem Jenaiſchen Ar 
men Aufnahme in dirfelbe, und — ſank zwifchen feinem Seffel 
und feinem Arbeittiiche, an welchem er mebrere Decennien ganze 
Tage und Nächte hindurch fludirt hatte, leblos nieder, auf dieſer 
Melt nicht wieder erwachend. 

Sein Tod war allgemein betrauert, die Studirenden verans 
ftalteten ibm ein herrliches Keichenbegängniß, fein theurer und 
bocygeebrter Gollege Schott hielt in der Johanniskirche zu Iena die 
Zrauerrede, und einer feiner ten Schüler, jetzt Profeffor 
Stidel zu Jena, ſprach Abfchied&worte an fine Gruft. Er 
ruhet neben feiner gelubten Tochter und fiinem theuern ebrer 
und Golgen Grießdach, j gt auch bei ihm ein nachgeborner En; 


kel gleichıd Namens, Johann Philipp Gabler, 


Tags nach feinem Begräbniß las man in Iena auch fehon 
feinen Zod ın.der Frankfurter Zeitung. Gin Schüler von ihm, 
der eben erft feine Vorleſung verlaffen . hatte, und tief erfchüttert 
von der Nachricht des plößlichen Todes des theuern Lehrers war, 
sin. ihrolug. Benkard aud Frankfurt, Sobn des Gonfiftorial- 
raths Benkard daſelbſt, hatte den Tod feinem Water fofort en 
det, und dieler ſetzte ſeinem abgeſchiedenen Landsmanne ein che 
rendes Denfmal in jenem Blatte, 

Gabler war fit der 3 ir feiner Berufung nach Altdorf, ftetd 
durch Beruſs aeſchãfte abgehalten, nicht wieder in feine Water: 
ſtadt Frankfurt gefommen, was er oft innig beklagte ; doch 
ſfreuete er fich, fo manche wadere Bantsieute zu feinen Echü: 
lern gehabt zu haben. Gwiß. werden auch dieſe ihn nicht 
vergeſſen. 

Seine theologiſche Richtung war mehr die rationale, ja er 
war «8, der ben Ramen „Rationaliften” wieder beroorrief, und 
ben Ratioralitmus zuerſt beftimmter lehrte; als di.ß früber ge 
(hab. Man faıt Daher wohl nicht zu viel dur die Behaup⸗ 
tung, daß aus f.inen Borlefungen erft die dogmatiſchen Lebrbür 
er von Ammon, Wegſcheider, Bretſchneider, Klein ıc, theils 
unmittelbar, theils mittelbar bervorgegangen f.ven. Indeß hielt 
er fin Syſtem der Dogmatif keincsweges für vollendet, und 
ſchrieb fih nur ald hauptſächlich.s Verdienft zu, Dogmatik und 
bibliſche Thrologie gufondert, und dadurch dem Studium ber 
Theoloaie eine bftimmtere Richtung gegeben zu haben. Sollte 
er zu weit ald Mationalift gegangen foyn, fo lag der Grund ba: 
rin, baß er mit andern Dis, Der damaligen geiftiofen Orthodoxie 
abholde theologiiche Richtung repräfentirte, und er ein hauptſäch⸗ 
liches Glied im jmer nothwendigen Durchgangdzeriode für die 
t eoloaiſche Wiſſenſchaft wurde, welche fib aus der frühern Di⸗ 
thodoxie und dem jpätirn negativen Rationalismus jest erſt zu 
einer lebendigen Yafbauung der Wahrheit dir _politiven Reli: 
giond: und Kirchenlehren erhoben hat, Er war nicht intole⸗ 
rant; wenn er z.B. auch Schleiermacher nicht durchgängig bes 
griff, fo abnete ır in ihm den großen Geiſt, und ſprach von 
i,m mit greßer B.rehrung, dıßalihen von de Wette. ' 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Literatur, 


Blũthen der griechiſchen Dichtkunft, in beutfcher Nachbildung. 
Mit einem gefchichtlichen Weberblide und den * Er: 
—— itet, von Dr. A. Baumſtark. 5 Bochen. 
Karlsruhe, bei Chriſtian Theodor Groos, 1840. 

Bir befigen von allen Klaſſikern bes Alterthums vortreffliche Ueber» 
‚ aber bie erfke genügende Blumenleſe aus benfelben wirb uns 
ur . Daß fie nicht für den eigentlichen Gelehrten, ſondern für 
übeten im tmeiteren Sinne bes Wortes beftimmt iſt, verftcht ſich 
von felbft, und fie foll weder das Stubium der alten Sprachen überflüf 
machen, noch wird fie bie Vorrechte ber —— gefährden. Dr. 
aumftark bat die Sammlung in drei Abrheilungen getheitt, — in 
bie epifche, Inrifche und bramatifdye, welche vier Bändchen ausfüllen wer⸗ 
ben, von weldyen bereit# drei vor und liegenz das fünfte wird eine Dars 
ftellung ber ar der griechifchen Porfie enthalten. Wir finden bier 
das Schönfte und Si 
in ben gelungenften beutfchen Ucherfegungen eines Böthe, Schiller, Ders 
ber, — Boß, Wolf, Schlegel, Paſſow, Humboldt, Koſegarten, Stol · 
berg, Jacobs u. A. Mic die Freunde des Schönen hier eine belihrende 
Unterhaltung finden, fo können es auch Lehrer an Gymnafien mit Rugen 
bei ihren wiſſenſchaftlichen Vorträgen verwenden. Die Erläuterungen des 
Serausgebers find mit großem Fleiß aufammengeftellt und zeigen von 
indie Kenntniß bes Alterthums und von langjährigen Stubien. Die 
hſtuͤce ſelbſt find mit Geſchmack und Einficht geordnet und es wäre 
gu wünfhen, daß das mwürbige Streben be} Hrn. Dr. Baumftart 
vielfeitige Anerkennung fi gewinnen möge. Das Bändchen ber fhönen 
koſtet nur 36, Kreuzer. 


— 


Mannichfaltigkeiten. 





Die zehn Wuthen unferer 3eit: 1. Modcwuth, 2. Babe 
, 3. tb, 4. Klatſchwuth, 5. Genußwuth, 6. Denkmalwuth, 
7. Breigeitswuth, 8. Schuldenmaderwuth, 9. Schreiberwuth, 10. Reifaouth, 





In ber Reftaurationdzeit machte einft ein General, welcher viel bei 
Dofe galt, einem berühmten Banquiir eine Morgenvifite und fagte ums 
ter Anderem: »Ic, komme direkt vom Schloſſe, wo fo eben eine doͤchſt 
wichtige Nachricht einlief; noch weiß fie Niemand weiter, aber beute 
Abend wird fie wahrſcheinlich veröffentlicht werben.e Was betrifft biefe 
Nachricht ?« fragte der Banguier. »Die Schlacht bei Ravarino ; bie türs 
Bifhhe Flotte ift vom der franzoͤſiſchen, englifchen und ruſſiſchen total ger 

« »MBirklich ?« fragt ber Banquier mit dem gleihgültigften Ge⸗ 

e. »Berzeihen Sie, General, wenn ich Sie einen Augenblid allein 
laffe; in drei Minuten bin ich wieder bei Ihmen.e Der General bleibt 
allein im Zimmer ; er wartet fünf Minuten, er wertet jchn; nach einer 
«halben Stunde ift der Banquier noch immer nicht wieder da; der Gene: 
zal wunbert fid; anfangs barüber, endlich wird er ungebulbig und will 
fort. Aber bie Thuͤre iſt verfchloffen, von außen verriegelt; er fcheilt, 
| Niemand erfheint; er reißt das Fenfter auf, welches eine Stiege 
in ben Garten gebt; er ruft, er ſchreit, keine Antwort. Endlich, 
endlich, nachdem er drei volle Stunden gewartet hat, gebt die Thüre 
wieber auf, ber Banquier erfcheint und ruft dem General au: »Berzeis 

‚+ General, daß ich Sie ein wenig länger, als ich anfangs felbft 

' allein-Ließ . ..e »Ein wenig länger? Drei volle Stunden, Herr! 
Id bitte mir Erklärung gen biefer ft feltfamen Mpftifitation aus, 
Mas fol bas?e »Richts weiter, als daß ich während ber Zeit für &ie 
und mic, gehandelt habe. Ich eilte mit Ihrer Rachricht auf die Börfe; 
um biefelbe auszjubeuten, mußte fie geheim bleiben. Schweigſamkeit ift 
aber eine Tugend, die noch leichter zerbricht, ald Blüd und Glas; hin⸗ 
ker Schloß und Riegel nur übt man fie am leichteften und en, 












nnigfte aus dem Schatze jener antiten Dichtungen 


Rebalteur: 2 8. Heller — Drud und Verlag von Heller und Ropm, 


Mißtrauen Sie; es war gang in Ihe 
Sie bei meiner Spekulation betpeiligt und 
ven Theil von Gewinn! Der Banquier überreichte 
al 50,000 $rancöbillets. — Diefer Vorfall ift in ber Parifer 
wie das Meicwerben anderer Großen, die mit polis 
einen Wucher trieben, ber ihnen Hunderttaufende 


beten 
bis 
ret · 


und 
ol vor einigen Tagen unter unfäglihen Qualen feinen Geiſt au gegeben 
haben. Die Mutter und 8 ihrer Kinder liegen noch, zum heil ſchwer 
verwundet, barnieber, Auf Anorbnen des Befigers, Grafen von Pleffen, 
ber ſogleich herbeigeeilt war, wurben bie Unglüchichen fofort untergebradht, 
ihnen Betten und alles fonft Bendthigte vom Haupthofe gefandt und 
Aerzte zu i Behandlung herbeigerufen. Bater und Mutter und bie 
beiden aͤlteſten Knaben wurden in ein Zimmer, bie übrigen finder in ein 
anderes Zimmer eines Haufe in Blunkau gebettet, aͤrztiich behamdelt 
und gepflegt.« 


u 


Die Schwarzenbacher Muſikgeſellſchaft. 


Während ber Dauer ber gegenwaͤrtigen Herbſtmeſſe wird bie Schwar⸗ 
wenbadyer Mu Ufchaft jeden Racmittag auf der Maintuft fpielen 
und burch eine Auswahl neuer und unterhaltender Gompofitionen den 
Beifall des Publitums zu erftreben bemüht ſeyn. Jeden Mittwoch finden 
befonderd arrangirte Konzerte ftatt, bei weldhen aud größere Muſſkpiecen 
zur Aufführung kommen, Das Entree beträgt 6 Er,, welches bei ben 
Mi #longerten ſich en auf bie Damen erfiredt ‚deren Entree⸗Bei⸗ 
trag, beiläufig gefagt, aud an ben andern Tagen nicht zurüdgemwiefen 
—* z Abends fpielen bie Schwargenbadyer im Saale des Hofes von 

Uand. 





— — — 


Logogryph. 





ie ſich das ganze Wort gibt zu erfennen, 

&o pflegt man jet bie Weiber zu benennen. 

Streicht man bas erſt' und legte Glied, alddann 

GErfcheinet uns ein wohlbrfannter Mann, 

Mit bem, was Bielen nicht behagt, begann. u 
. Bud. 


Auflöfung der Gtarabe in Nro. 245. 


Betterau. 





Sheater-Anzeige 


Denn ‚3. Sept. Das Pfeffersöfel, oder: Die Gran: 
furter Meffe im Jahr 1297, romantifches Schauſpiel in 3 Abth., 
von Gharl, Birch·Pfeiffer. 


— — 


Didaskalia. 


I) 


and 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





— —— nn name 


Der vierzehnte Zuli 1790. 
Gchluß.) 

Endlich kam der von den Meiſten erſehnte, von Einigen 
gefürchtete Tag des 14. Juli heran. Die ſchönſten Feſte ſind 
oft nicht von der Witterung begünfigt So war es aud) bier 
der Fall. Der Himmel war bewölkt, Regenfchauer fehienen 
die allgemeine Freude ftören zu wollen. Am frühen Morgen 
mar ganz Paris in zus Zahlloſe Menſchenſchwãrme 
zogen hinaus auf dad Maröfeld und beſetzten von ſechs Uhr an 
die Rafenftufen, welche viermalhunderttaufend Menfchen fafien 
konnten. Die Verbrüderten in ihrem Waffenſchmuck, dreißig: 
taufend an ber Zahl, verfammelten fi auf derz Patz, wo die 
Baſtille geftanden hatte, reihten ſich unter die 83 Fahnen ihrer 
Depärtemente und zogen zunäcft nach dem Garten ber Zuile: 
rien. Hier erfchienen die Reichöverfammlung, der Stadttath, 
die Abgeordneten ber Band» und Seemacht, und ber große 
Feftzug begann fich zu ordnen. Woran Spielleute, Abtheiluns 
gen der parifer Nationalgarbe, Fahnen ber Diftrifte, Abgeord⸗ 
nete der Zruppen, dann die Verbrüderten, in ihrer Mitte die 
Reichdverfammlung und ber Stabtrath, dann wieder Fahnen 
u. ſ. w. Unmittelbar vor der MReichöverfammlung zog eine 
Schaar bemaffneter Knaben, hinter ihr eine Abtheilung bewaff: 
neter Greife. An der Spite ded Ganzen und als Leiter deſſel— 
ben befand fic) Lafayette, der Befehlehaber ber parifer Natios 
nalgarbe, 

Der Zug bewegte fidh dur die Straßen St. Martin, St. 
Denis und St. Honore. Obwohl Hunderttaufende bereitd auf 
das Maröfeld hinaudgeeilt waren, fo fah man doch alle Fenfter 
der Häufer und bie Seiten ber Straßen bicht mit Menfchen 
befegt, welche die Luft mit Yubelruf erfüllten. Leider fiel der 
Regen jest in Strömen herab. Gleichſam bemfelben Frog zu 
bieten, machten bie Verbrüderten hin und mieber Halt, legten 
ihre Waffen ‚ab und führten Rundtänge aus. Won ben Sen: 

aud reichte man ihnen Erfrifhungen und rief ihnen Se: 
genswünſche zu, welche fie mit dem Ruf: Ed leben unfere Brü- 
ber, die Parifer! erwiederten. Der Bug lenkte nach dem Ufer 
ein und folgte demfelben. biß zum Cours-la⸗Reine, immer ywis 
ſchen dich Reihen von Zuſchauern und unter F 
vorüber, an welchen bie Frauen in ihrem glänzendſten Schmucke 
flanden, Beim Courb⸗la⸗Reine war eine Schiffbrüde s 
gen, welche gerade hinüber auf dad Mardfelb führte, der 


Freitag, den 4. September 


1840. 





— 
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nbamwanzig Fuß e der prä ü ar 
eurer von herr Inn in weißen Meß 

ändern mit dreifarbigen Gürteln. Im Hintergrunde waren 
Pradhtfige für bie Behörden errichtet; zwei gleichförmige, mit 
goldenen Lilien geſchmückte Seffel nebeneinander, ber eine für 
den König, der andere für den Sprec er ber Reichöverfamm: 
lung, dahinter eine Bühne. für die Köni,in und den Hof; weis 
ter zurück Site für die Minifter, bie mbten u. |. w.; zu 
beiden Seiten des Königs und des Sprecherd bie Pläge für die 
zwölfhundert Mitglieber der Reichsverſammlung. 

Der Zug über die mit Blumen beftreute Brüde dauerte 
geraume Zeit, Nachdem die vorder rag auf bem 
Maröfeld eingefchwenft hatten, ftellten fie ihre en zufams 
men und führten einen großen Rundtanz auf, mährend die 
Mitglieder der Reichdverfammlung, der König, der Hof u. f. w. 
ihre Site, einnahmen. Die Zufchauer, welche dem Regen 
eine unverwüftliche Heiterkeit entgegenfegten, fchlugen mit ben 

nden den Takt. Mittlerweile war die legte Abtheilung des 

ugs eingerüdt. Die Tänzer orbneten ſich wieder unter ihre 
Fahnen, die Bannerträger traten vor und fliegen zum Altar 
bihauf. Der Regen batte aufgehört, und die eigentliche Feier 
begann. Talleyrand, Bifchof von Autun, fegnete bie Meiche- 
fahne und die 83 Banner der Departemente ein und flimmte das 
Te Deum an in Begleitung von breihundert Prieftern und 
mölfpundert Muſikern. Nah Beendigung des Gefangs flieg 

fayette ab, näherte fich dem König, empfing aus feinen Häns | 
den bie fchriftliche Eideöformel, brachte fe auf den Altar und 
lad fie vor. Am Schluffe derfelben wieberholte ‚die ganze Vers 
fammlung von fünfmalhunderttaufend Menfhen: Ich ſchwör 
e8.” Der Donner der Geſchütze verfündete den feierlichen Schwur. 
Jetzt erhob fich der König von feinem an firedte die Hand 
gegen den Altar aus und fprady mit ſtarker Stimme: „Ich, 
König der Franzofen, ich fchmöre, die Gewalt, welche bie Vers 
faffungsurfunde mir verleiht, anzumenben, um bie von ber 
Reichöverfammlung befchloffene, von mir angenommene. Berfafs 
fung aufrecht zu erhalten.” Die Königin nahm ihren Sohn in 
die Arme, zeigte ihm dem Volk und fprah: „Wir theilen diefe 
Sefinnung.” Einfiimmiger Ruf: „Es lebe der König! eb lebe 
bie — ed iebe der Dauphin!“ wermifchte ſich mit dem 
Donner Geſchütze und mit dem Klang der Kriegsmuſik. 
Die Sonne war aus den Wolken herv 
vollem: Glanz. „E& war”, bemerkt ber; 


treten und fchien in 
Berriens, „als 


wollte ber Ewige Zeuge diefer wechſelſeitigen Werpflichtung feun 
und fie durch feine ur heiligen.” 

Der Zug bewegte ſich in derfelben Orbnung, unter bemfel: 
ben Jubel, wie er gefommen war, in die Stadt zurüd. Auf 
die große Feierlichkeit n Luſtbarkeiten, welche mehrere Tage 
lang dauerten. Man befuchte dad Marsfeld, und ergögte ſich 
bei'm Rebenfaft mit Gefang und Tanz. Cine große Heerfchau 
ber Verbrüderten bot einen glänzenden Anblid dar; der König 
und feine Familie wurden bier mit freubigem Zuruf empfangen. 
Später zogen bie Berbrüberten in’d Schloß, um, bevor fie von 
Paris ſchieden, dem König ihre Huldigungen barzubringen. Der 
Führer der Bretagner ließ ſich auf ein Knie, nieder, bot dem 
König feinen Degen bar und fprah: „Sire, ich lege in Eure 
—* dad unbefledte Schwert der Bretagner nieder; es foll 

nie anders röthen, als mit dem Blut Eurer Feinde,” — 
„Dad Schwert kann in keinen befferen Händen ſeyn, als in 
den Händen meiner theuren Bretagner,* antwortete Ludwig, 
indem er ben Bretagner aufbob, und ihm den Degen zurüd: 
ab; „ich habe nie an ihrer Lieb’ und Treue gegweifelt; ver: 
—* fie, daß ich der Water, Bruder, Freund aller Franzoſen 
bin.” Der ig drüdte ibm die Hand und umarmte ihn, 
Gerübrt rief der. agner aud: „Herr, wenn ich nach unfern 
Gemüthern fchließen darf, fo. fend Ihr allen Franzofen theuer 
und werbet es immer feyn, denn Ihr ſeyd ein Bürgerkönig.” — 
Zwei Jahre fpäter fprachen die Bretagner anderd; der Glaube 
an ben önig war bald verfchwunden! Doch in jenen 
fiftlichen Tagen fland er feft, und erhöhete nicht wenig bie all: 
gemeine freudige Begeiſterung. 

Am 18, Juli gab dep Stadtrath von Paris den Verbrüder: 
ten ein glängended Feſt. Auf der Seine fand ein Fiſcherſtechen 
ſtatt, in der Fruchthalle und auf dem Baſtilleplatz Ball. Der 

ag war zu biefem Zwecke eingezäunt; über dem Eingang 

nd: „Hier wird getanzt” — bier, auf derfelben Stelle, wo 
Jahrhunderte lang die Opfer der Willkür ihr Leben verfeufzt 
hatten. Die Stadt war beleuchtet, prachtvolle Feuerwerke wur: 
ben abgebrannt. Am heiterften ſah es im den elyſeiſchen Feldern 
aus. Lampenreihen, von Baum zu Baum aufgehängt, hin und 
wieder Feuerpyramiben, verbreiteten Tagebhelie. Man fpielte, 
man luſtwandelte, man verfammelte fib um die Kiettermaften 
und ergögte fih an den Bemühungen der Matrofen ; eine drei: 
farbige Fahne von der Spige herunter zu holen. Mehrere Orche: 
fler vereinigten die jungen Leute zum Zanz Familien lagerten 
auf dem Rafen und genoffen beim Becherklang in ber allgemei⸗ 
nen Fröhlichkeit doppelt des Daſeyns Luft. Alies fühlte fich glüd: 
lich in diefem bunten Gewimmel; wer hätte ſich träumen laffen, 
welche furdibare Begebenheiten die nächſte Zukunft in ihrem 
Schoße barg? 


en 


. Necrolog eines Scharfrichters. 
(Aus der Gafthofs-zeitung.) 





franzöfifhen Zeitungen gilefen? Wißt Ihr, 
i Am 2W. Auguſt 


Scharfrichter mehr oder weniger auf der Welt iſt! Aber dieſer 
enri Sanſon, Ihr gleichgültigen Leſer, war fein gewöhnlicher 
enferdmann, der blos Raubmörder, Brandflifter, Falfcpmünzer 

und andercd Gefindel geköpft bat; Henri Sanfon mar ein 

Scharfrichter par excellence , die Nemeſis der frangöfiichen 

Nation, der letzte Aft jenes blutigen Drama’, beffen Titel 

„1789” heißt. In diefem Henker hat Frankreich ein Stück feis 

ner mit Blut geichriebenen Gefchichte zu Grabe getragen: denn 

er war zur Zeit der erflen Revolution der Execuleur des 
hautes oeuvres, durd feine Hand gingen faft alle Köpfe, die 
damald durch das Beil der Guillotine auf der Place de Con: 
corde fielen. Henri Sanfon war damals ein blutjunger Menfch 
von 20 Sahren, er gehörte Peiner Partei an und fchlug mit 
derfelben Ruhe heute dad Haupt eined glühenden Royaliften und 
morgen dad Haupt eined verbächtigen Republitanerd ab. Die 

Geſchichte hat wohl feinen zweiten Scharfrichter aufzumeifen, 

der fo viele weltgefchichtliche Köpfe vom Rumpfe getrennt bat, 

als diefer Sanſon. Es gibt wohl feinen zweiten fer, ber 
fo viel Leben zum Tode befördert hat, als diefer Sanfon. Denn 
damals, ald die Guillotine en permanence das franzöfifhe 

Bolf in Zaum und Zügel hielt, gab eb Tage, wo biefer Henker 

oft 30 bis 40 Köpfe abſchlug. Kein Wunder alfo, daß er in 

diefer blutigen Kunft eine unfehlbare Virtuofität erlangt hatte. 

Laßt und einen flüchtigen Blid in fein blutgetränktes Tagebuch 

werfen: wir wollen an und vorüberzieben laffen die blutigen 

Scyatten, die aus der Cataftrophe jener Zeit berauffleigen, um 

und zu mahnen an die Schauer der Vergangenheit. 


Zuerft taucht der Schatten ded 21. Januar 1791 empor. 
Er trägt eine zerbrochene Krone und — mad noch ſchlimmer 
ift — ein zerbrochened Herz. Diefer gefrönte Schatten ift Zub» 
wig XVI., der. König von Gottes Gnaden, der als warnendes 
Beiſpiel durch die Reihen der Gottgeſalbten ſchreitet und ihnen 
zuruft: „Send gerecht und ſtark!“ 


Hier fleigen die bleihen Manen des 16. Oktobers 1793 
herauf. In den blafjen Zügen liegt ein unendlicher Gram, aber 
biefer Gram ift nicht im Stande gemefen, den Glanz ihrer 
Schönheit zu bleichen. Auf dem Schnee. ihres Halfeß ruhen die 
Blutötropfen der Guillotine, Das fchöne Haupt, dad einft eine 
Krone von Diamanten trug, ift jegt mit einer Dornenfrone ges 
ſchmückt. Diefer Schatten ift Marie Antoinette, die Tochter 
Maria Therefiend, die Schwefter Kaifer Joſephs, die Gemah⸗— 
lin Zubwigö XVI. 

Dort huſcht ein Echatten vorüber, beffen Anblid und Abs 
ſcheu und Efel einflößt. Das Fable Haupt, auf dem die Laft 
der Sünden rubt, fiel am 6. November 1793. Diefer Schat⸗ 
ten ift Philipp von Orleans, Philipp Ggalite, der nach der 
Krone feine Bruders geftrebt. 


Hier fleigt der rieſige Schatten des 5. Aprild 1794 aus der 
Nacht des Grabes herauf. Diefe Athleten:Geftalt , diefe Don: 
nermienen, bie noch im Tode bie Kraft befigen, Alles um ſich 
ber zu erfchüttern, zeigen und den Qupiter fulminans des revo⸗ 
lutionären Olymps, den herculiſchen Danton, deſſen Stimme dem 
Brüllen des Donnerd und beffen Rebe dem zündenden Blitze 
2 Br bat Did, Mann ded Schreckens, unter dad Beil 
gelegt? 

Der Schatten did 28. Juli 1794, der & 


k Marimilian 
Robsbpierre, am diſſen Ferfen die Manen 


Brubdırd Au: 


guftin, St. Juſt, Couthon, Lebas, Henriot und noch 17 ande: 
rer feiner Gefährten feftgellammert find. Der neunte Thermi⸗ 
dor, der Feierabend der franzöfiichen Revolution, war ein faus 
rer Tag für diefen Henferömann. Wie er damald das fchöne 

upt des Königs, fo zeigte er am dieſem Tage bad verzeirte 
Antlig des Dictatord dem freundetruntenen Volte, bad ihm Bei— 
fall zuiaudhzte und im Etillen bei ſich dachte: „Nun fönnen 
wir rubig fchlafen, obme befürchten zu müffen, vom Henker ge: 
wedt zu werben.” Aber eben in jener Nacht, wo dab erfchöpfte 
Paris ſich rubig dem Schlummer hingab , fonnte Sanſon, ber 
dad Haupt der Schreckensherrſchaft vernichtet hatte , fein Auge 
(ließen, denn Robeöpierre und ber ganze Leichenzug der fran 
zölirhen Revolution zogen einen blutigen Kreid um fein Lager 
und jagten den Schlaf aus feinen Wimpern; ba faltete er die 
Hände und betete: Bater des Himmeld, vergib mir, ich war 
nur dad Werkzeug! 

Nach jenem Tage konnte der Executeur des hautes oenv- 
res audruben von den Sirapatzen der Schredenäzeit: er wilchte 
dad Blut vom Beile der Guillotine und legte mit ſchwerem 
Seufzer die Hände in ben Schooß. 

Zweiundoiergig Jahre fräter ( Sanfon hatte während biefer 
Zeit dad Directorium, dad Zriumvirat, den lebenslänglichen Gon: 
ful, den Kaifer Napokoon, Lutwig XVIII. und Karl X. kom: 
men und verfchwinden feben) rief ihn Louis Philipp auf'd neue 
zum Richtplatz, um Fiesci und feine Gefährten und bald bar: 
auf den jungen Alibaud die Schärfe feined Beiled fühlen zu 
lafjen. Er wetzte den Roſt von feiner Guillotine und vollzog 
mit derfelben Parteilofigkeit, wie bamald, den Sptuch des Ge 
feet. Ludwig XVI. war einer der erften, Alibaub der Ichte 
Kopf, der durch feine Hand fiel, 

Franfreichd Nemefid, Henri Sanfon, ruht jegt auf dem 
Kirchhof. j , 


— — —⸗ 


Gallerie ausgezeichneter Frankfurter, 
(Kortfegung und Schluß.) 


Frivolität baßte er vor Allem an den Xheologen; er befaß 
ungemein viel religiöfe Wärme, und verlangte von einem jeden 
feiner Schüler, daß er mit einer höhern Weihe an dad Stu: 

dium der Theologie gebe. In feinen Vorlefungen über die Leis 
denögeichichte Jeſu lenkte er mit bebeutungdvoller Mebe die 
Blide feiner Schüler auf den leidenden Heiland am Kreuze, 
und fprad des Erlöferd letzte Worte ſtets mit Thränen aus; 
nicht leicht verließ einer. feiner Schüler ungerührt dieſe Worle: 
fungen, Diejenigen feiner Schüler daher, welche ſich den Geift 
der neuern Theologie aneignen, werben ihren Lehrer Gabler ges 
wiß noch hoch verehren und Gott danken, daß in der Bmeifeld: 
periobe, der fie entronnen find, fie ein fo würdiger Rationalift 
geleitet hat. Er war dieß auch in milder Weiſe. &o fehr er 
3 DB. auch mitgewirkt und dad Verdienſt hatte, daß Garl Aus 
guft den Dr. Röhr ald Generalfuperintendent nach Weimar bes 
rief, fo flimmte er doch nicht völlig mit deſſen Unfichten zufam- 
men, die in feinen Briefen über den Rationalimus mi legt 
find, als deren Verfaſſer er ſich ſpäter befannte. Der Hafe: 
Röhrifhe Streit würde feinem Charakter ganz en ad 
feon, audy würde er Röhr nicht über bie theologifchs i 


Borrede gelobt haben, mit und in welcher er, feinen ei⸗ 
nen „theologifchen Renommiften” ſcheltend, feine Predigten über 
die Perfon und das eben Chriſti dem chriftlichen Publitum wei⸗ 
bete. Darum liebte und ebrie Gabler auch Schotten fo fehr 
wegen feiner wahrhaft finplichen, reinen und lauten Fröms 


wmigkeit. 


Als einen mit ihm völlig Gleichdenkenden nannte er öfters 
mit großer Ehrfurcht den Vorgänger Röhrs, Generalſuperinten⸗ 
dent Kraufe in Weimar, ber ſchon im Voraus Roͤhr als feinen 
Nachfolger bezeichnet hatte, und auch hierin mit Gabler überein: 
flimmte, der, befragt durch Garl Auguft, fogleich den Paftor 
Röhre nannte, deſſen klarem Geifte er alle Gerechtigfeit wider: 
fahren ließ, wenn auch deſſen Anfichten nicht überall die feinie 
gen waren, 


Nichts ging ihm aber über fein-Behreramt, Gin Traum, 
ben er nicht lange vor feinem Tode hatte, charakterifirt in ihm 
ben eifrigen Profeffor auf eine originelle Weiſe. Es traten — 
fo träumte er — zwei Engel zu ibm, ſagend: „Wir find von 
Gott gefandt, dir zu verfünden, daß du bald fterben mußt.” 


Gabler richtete ängftlich fogleich arı fie die Frage: „Darf ich 
doch meine Dogmatif noch hinauslefen, damit meine Zuhörer 
nicht zu kurz kommen?” Die Engel fagten: „Das wiffen wir 
nicht”, und verfchwanden. 


Gott ließ ihm nicht mehr diefe Friſt. Ob diefer Gefinnung, 
melche nicht gar zu viele Profefforen heutigen, Kagıd bewahren, 
fhästen und liebten die Studirenden Gablern wie ihren Vater; 
er war ihnen aber audy ein Mufter durch fein fittliched Reben, 
durch fein unermüdlid«d Streben nah Wahrheit (fo börte er, 
fhon im hohen Alter, mitten unter feinen Schülern noch die 
Vorlefungen von Frics über Kritif der reinen Bernuft); deßhalb 
war er auch geehrt von Allen, die ihn kannten, befonderd auch 
von Iena’d gern, welche ihre Verehrung gegen ihn oft an 
den Tag legten. 

Er hinterlich ſechs Söhne und eine Tochter am Leben; ein 
Sohn und mehrere Töchter waren fchon früher verftorben. Un: 
ter den ihn Überlebenden Söhnen dürften zu nennen ſeyn: 
Georg Andread Gabler, ber ältefteSohn, der jetzt Profeſſor 
der Philofophie zu Berlin und ald Schüler und Bekenner Hegıld 
deffen Lehrftuhl einnimmt, 


Er war früher Profeffor und dann Direftor am Gymnaſium 
zu Baireuth, und erhielt in diefer Zeit auch den ebrenvollen 
Ruf ald Profeffor an’d Frankfurter Gymnafium an Grobofends 
Stelle. 

Diefer Ruf erfreute befonderd auch feinen Vater, den gebor: 
nen Frankfurter, und ed that diefim umgemein leid, baß fein 
Sohn aus Gründen, die nicht hierher gehören, diefem Rufe nicht 
folgen Eonnte. 

Der zweite, Dr. Theodor Auguft Gabler, jegt Gons 
fiftorialratb zu Baireuth, ein außerordentlich tchtiger Gefchäftd: 
mann, bat ſich auch im Gifte feines Baterd in einigen, die kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe berührenden , fehr gelungenen ‚Predigten als 
wadern Kämpfer für’ die proteftantifhe Kirche gezeigt, ein bies 
derer kernhafter Mann. 

In fliller chiedenheit, Wirkſamkeit und Gottergebenheit 
lebt ein dritter, Buaccalauı ens theol. Dr. Johann Gottfried 
Gabler, ald Pfarr zu Ofmannftebt bei Weimar, dem Lich 


* 


“ eingigen fi 





Uingdorte und der Ruheſtaͤtte Wielande. Auf diefem, der 
bald die gediegene Gelehrſamkeit feines Vaters anzueignen —* 
ruheten die des Baterd, daß er feinen akademiſchen 
Lehrſtuhl fpäter einnehmen werde, den er bereit nicht ohne Bei⸗ 
fall beftiegen hatte, aber Kränktichkeit halber, zum großen Leid: 
wefen des Vaters, wieder verlaffen mußte. Ex ift jetzt körperlich 
erftarft, aber auch geiftig, wie er fagt, durch die Kraft der evangeli⸗ 
fchen Lehre und des reinen Lutherthums. Durch die Kraft feiner 
Rede, von welcher mehrere gedrudte Predigten von ihm Zeug- 
niß geben fönnen, und durch dad Beifpiel feined lautern reinen 
Herzens und Weſent wirkt er in feinem kleinen Ofmannftedt un 
in vie. D, daß ihm ein größerer Wirkungskreis werde, 
Em Vortrefflihen! (Ia, diefer Wunſch kommt aus vollem 
Bru en, ich kenne feinen lauterern, wahrhaft frömmern 
Menſchen. 

Die beiden genannten Söhne Gablers haben gemein⸗ 
fchaftlich die opuscula ihres feligen Vaters herausgegeben. 

Wer über dad Leben und Wirken des Profeſſors Gabler Spe⸗ 
ciellered zu erfahren wünfcht, den verweifen wir auf bie nadhfte: 
benden Quellen: 

1) Güldenapfel, Amanach der Univerfität Jena 1816 
(mit einem Bilde "8 vor dem Kitelblait.) 

2) Annalen der Univerfität Iena 1822. Die erfte Biogra- 
phie dafelbft. 

3) Lebensbeſchreibung in feinen vorhin erwähnten Opuscu- 
lis, — von feinen Söhnen Theodor Auguſt und Jos 
hann Gottfried Gabler. 

4) Erinnerungen an Dr. Johann Philipp Gabler, von 
Dr. Schröter, Jena 1827, 

5) Gonverfationdlericon unser Gabler, Johann Philipp. 

6) — — Frankfurter Journals vom 17. Februar 
1839 oder 1 





Korrefponden; 
Mainz, 29. Auguſt. 

Ueber unfere —— Zuſtaͤnde vernimmt man Manches, das 
viellcicht auch nur uͤcht iſt, aber dech nicht unwahrſcheinlich lautet. 
So ſagt man, die ſtaͤdtiſche Behdrde babe den Direktor angegangen, feis 
nen Status über bie für die künftige Saiſon abgeſchloſſenen Kontratte 
vorzulegen und es babe ſich herausgeſtellt, daß die meiſten Faͤcher noch 
unbefegt wären. Es ſey er zu Erbrterungen gekommen, und es feu 
ei weitem noch nicht Alles ausgeglichen. Die Abreife des Hrn. Wolf 
und der Dem. Serland wird in bem gegenmirtigen Augenblide unan⸗ 
genehm empfunden. Mad. Mihalefi und gr. Emm er ich follen bie 
it engagirten beffern Subjekte finn. Im Iutereffe des Jaſti⸗ 

tuts wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß biefe Angelegenheit recht halb in’s Reine 
täme, da bie Abonnementsliften für ben Winter bereits jm Umlaufe find 
und Fünftigen Dienftag die erfte Vorftellung im Abonnement ftatifindet. 
Wegen bes in einem em Berichte angeführten Gerüchte, »baß Dem. 
Seeland von einer gewiſſen Seite nicht auf das freundſchaftlichſte folle 
behandelt worden feyn«, mollen wir, nachträglich bemerken, daß hiebei 
von Dad. Schumann nidt bie Rebe feyn konnte, da dieſe Dame, wie 
man und verfichert, für Dim. Secland eine fo große Zuneigung hatte, 
daß fie fogar zroei neue Opern mit ihr einftubirte. — Karl Devrient 
iſt in voriger Woche wiedir an zwei Abenden bier aufgetreten, am Don- 


nerftag ald Marquis Pofa im Don Garlos und am Samſtag als Char 
vigni in »der Diplomat« und als Jakob MWebringer in »die Braut aus 
der Reſidenz ¶ In beiden Borftellungen war das Haus nicht ſehr ges 
füllt. Als Marquis Pofa that Hr. Devrient fein Möglichfies, aber 
unfer Perfonal ift für dergleichen Kuffübrungen zu ſchwach und ein Künfts 
Ice allein kann ein ſolches Stuͤck nicht bebenz die zwei andern Stüde 
ingen fehr aut und bie kebhaftigkeit und das Iaunige Spiel des Gaſtes 
Taler volle Anerkennung; Hr. Devrient wurde mebrmal gerufen. 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





Ein wackerer Geſchaͤftsmann in Bordeaur ſtreckte neulich einem jun⸗ 
gen MWüflling von reichen Eitern 600 Fr. auf ein Jahr zu 50pGt. vor, 
die er fogleich abzog, fo daß alfo der junge Mann nur 300 Fr. empfing. 
Als ber Wucherer feiner Frau prablend das gemachte Seſchaͤftchen mit 
theilte, rief fie aus: Gchmachlopf! Du bätteft ihm das Geid auf zwei 
Jahre Icihen follen, dann haͤtteſt Du gar nichts hergeben bürfen. 


Auf den Bällen in Frankreich nennt man bie Damen, welde ſelten 
ober nie zum Zange aufgefordert werben, »bisponible Mesbrmoifches«z 
biefe bezeichnen dagegen ſolcht Herren, bie ihrer Gefundheit wegen Furcht 
haben vor bem Zange, ald »Balls@efpenfter«, und andere, bie den Bers 
dacht erregen, daß fie eine reiche Rrau ertanzen wollen, »WBall-Gourtiers.e 


 —- — 


An die Straßburger kriegsluſtigen Patrioten. 
‚ (Bon 9. Pirazzi.) " 





Es Hingt nicht fein, daß ihr, von deutſchem Stamme, 
&o kampfbegierig nad uns Deutfchen blidt, 

Daß ihr das Schwert fo lüftern wert und züdt 

Und ſchon entzündet wuͤnſcht des Arieges Flamme. 


Durchbrechen möchtet ihe bed Friedens Damme, 

Der uns feit fünf und zwanzig Jahr' beglüdt; 

Doc; wenn ihr wähnt, daß leichter Sieg euch (müde, 
&o ift das nur das Maͤhrchen einer Amme, 


Bir pflegen nicht zu prahlen unb zu ſchrein; 
Auch find bie mildern Sitten unfrer Zeiten 
Dem Frieden holder; als dem rohen Streiten. 


Doc; gilt’s, dem Baterlande uns zu weih'n, 
Und es zu ſchuͤgen vor Gefahr und Schaden, 
Dann fpredien Worte nicht, dann fpredyen Thaten! 


Sheater»-Anzeige 


Freitag, 4. Sept. Der böfe Geift fumpacivagabundbus 
ober: Das Licdberliche Kleeblatt. Zauberpoffe mit Gefang in 3 
Abtbeilungen, von I. Reftroy. 

Samftag, 5. Sept. Zum Grftenmal: Der .. Sfrael ober: 
Das bemoofe Haupt, Luftfpiel in 4 Xlten von. #. Benebir, 
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1 


Welche traurige Wirkungen beftige Leidenfchaften hervorbrins 


gen, davon liefert umd bie tägliche Erfahrung genügende Bes 
—— der erſten Rollen ſpielt in dieſer tehung bie 
€if 


Dem Staliener ſcheint noch immer der Mohr Othello als 
Mufter vor Augen zu fchweben. Ein Wort, ein Blid, ein 
Schatten ift vermögend, ihm mit dem Dolche zu bewaffnen, fich 
aber nicht, wie Orbello an der ungetreu Geglaubten, fondern an 
dem vermeintlich beglückten Nebenbuhler zu rächen. 

Die Italienerin, vorzüglich die fübliche, führt al Mädchen 
ein wahred Monnenieben. Selten oder nie erfcheint fie an öf: 
fentlichen Orten, ibr faft einziger öffentlicher Auftritt ift in ber 
Kirche, und da kniet fie, tief verſunken in bigotte Andacht, 
Dicht verfleiert, an. der Seite ihrer Mutter oder einer Matrone, 
Und doch find ed eben die Kirchen, in denen Amor feinen Wohn: 
fis — *— und bald hinter einer Marmorſäule, bald hin— 
ter einem Altare verſteckt, feine Pfeile abſchießt. Gewöhnlich 
laufcht der Schalt am Eingange der Gotteshäuſer. Das liſtige 
Mädchen weiß einen etwcd burchfichtigen Schleier zu nehmen, 
Lüftet ihm wohl auch ein wenig, wie von ungefähr, ober wäh 
send die Mutter einen Echritt voraus iſt. Der fchmachtende 
Liebhaber hat fie fhon vorher Abends an einem Fenfterbalfone 
gefehen, wo die Schöne mit entfchleiertem te, aber fehnfüchs 
tigem, hochflopfendem Hetzen fand, Luft fchöpfend umb mit lies 
bevollem Blicke den Abendhimmel betrachtend, als ob fie fagen 
- wolle: Wann, du freundlicher Abendftern, wirft du auch mir 
ald Stern der Liebe leuchten; wer wirb mich aus meinem Ser: 
ter befreien, und wann werde ich nicht mehr nur an Haus und 
ot wegen ſcyn? So trifft oft wohl noch die ſtille Nacht 
das dchen mit dem vollen, rg ie nd auf dem 
Balkone ſtehend. Da ertönen die -leifen Aftorbe ‚einer Chitarra 
Liebhaber haucht im einer rührenden Rom 
die e feines Herzens aus, giebt feiner flummen 
Borte im Gefange und erhält als Heihen, daß er gehört, vers 
fanden wurde, eine Blume, bie unvermerkt aus des glück 


lichen Kindes d zu feinen Füßen fällt, 
, ‚Rur felten eine innige wahre Neigung Theil an dieſen 
Lie Die junge’ Mann werdet fi am bie El⸗ 


term bed Mädchens, weiſt fich über feine Bermögendverhältniffe 
aus, wirbt um die Hand ber noch nicht Gefprochenen, nur 
aut der Ferne Gefehenen, und — fie wird ihm zugefagt. Die 
Eltern nennen der Tochter den Bewerber, finden ihn als gute 
annehmbare Parthie, und frob, ihre Tochter verforgt zu feben 
und des Hütergefhäfts überhoben zu ſeyn, geben fie ihre Ein: 
willigung. Die Tochter, fchon feit lange ſich nach Freibeit fer 
nend, weigert fich nicht; der Wertrag wird geſchloſſen und die 
Verbindung felgefept Selten finden ſich in einer ſolchen Ehe 
beide Theile gl „ oft fühlt ſich Der eine betrogen, ofts 
mald auch; beide. Die Frau findet ihren Mann leichtſianig, 
verſchwenderiſch oder ohne zärtiiche Neigung,- der, Mann fisht 
fi in feinen Endartungen getäufcht, er. folgt der berrichenden 
Sitte ded Landed und wird Cavaliere servente, Cieisbeo, 
Amice oder Confidente , oder bekleidet wohl auch mehrere 
diefer Aemter zu gleicher Zeit bei verfchiedenen Perſonen. Die 
rn fühlt eine Leere, die der Gemahl nicht auszufüllen vers 
eht, und willtommen ift ihr ein Verchrer, mit dem fie fich 
in traulichem Geſpraͤche unterhalten Bann. 

Die Augen: und Zeichenfprache verfteht und übt virlleicht 
Niemand beifer, ald die Stalienerin, und es ift wirklich interif 
fant, auf öffentlichen Spaziergängen, in Gefllfchaften und. im 
Theater folhe Manövers zu ſehen. Bemerft nun der Mann 
Etwas davon, ift er eiferfüchtig — und das find die Ntaliener 
faft alle — fo weiß er fehr bald durch irgend einen Bravo ſich 
den vermeinten Beglüdten vom Halfe zu ſchaffen. 

So die Italiener von heute. Ihr Charakter iſt ein Erbs 
theil ihrer Voreltern, ver fih wohl och in dın Grundzü⸗ 
gen, nur auf andere Art, in feinen äußeren Erſcheinungen 
und giebt. . 


2. 

Als ſich Friedrich der Rothbart, der zweite deutſche Kaiſer 
aus dem Haufe Hobenflaufen, nach Italien begeben hatte, um 
die aufrührerifchen Städte der Lombardei, die durch Handel 
und Kunftfleiß reich und mächtig, aber auch freiheitäftul, ge» 
worben waren, zu züchtigen, fand er bafelbft wohl viele große 
und mächtige Barone, die fih feinen Fahnen anfhlofienz aber 
auch eben fo viele hingen an dem Papfte Alexander III. wels 
her Friedrich in den Bann legte. So warb Stalin fen uns 
ter *5 Vorgängern in zwei Parteien getheilt, in bie der 
Welfen und Ghibellinen. 

Zwei der mächtiaften Grafen Italiens waren Heinrih von 
Mendrifi und Wilhelm von Lodi, Der Erftere hatte zweck 


und Hermann , ber ketztere eine Tochter, Bit: 
als Sömonda noch Kinder waren, Bas 
men die Eltern überein, biefe beiden mit einander zu verbinden. 
Ich eile über die Kinder» und Jugendzeit hinweg, und fage 
nur, Albrecht lernte Giömonden Tennen und liebgewinnen, und 
er war «d zufrieden, daß Gismonden s fechzehnter Geburtötag 
zugleich auch ihr ger fiyn folte, 

Nun erneuerte fich der Krieg, und mit ihm aller 
Parteien. Friedrich 


deffelben, den iden Herrſcher, den Deut 
fen. Däber folgte er der Partei Alcxanders, obwohl fein 
Bater und fein Bruder Hermann jener deß Kaiferd folgten, 
Zum —— für Albrecht war auch Gismonden s Vater 
und ihre, Brüder Anhänger des Kaiſers; die Tochter theilte die 
Befinnungen der Ihrigen, und fo fand Albrecht allein, f.izer 
Ueberzeugung von Recht und ber Liebe zum Materlande fol: 
gend, Alızander fand im Rufe einer boben, faft görtlichen 
Weisheit; er hatte Mailand Sieg und Ruhm verbeißen, und 
das Bolt an biefe Werkeifung wie an Gotted Wort. 
Der Graf Mendrifi und feine Eöhne rüfteten fih zum Kampfe 
und waren im Begriffe, als Feinde einander gegenüber zu ftehen. 
„Du ziehft doch mit und?” fagte eined Taͤges Hermann zu 
nem Bruder. 


Glaubſt Du, ich würde zurüddleiben,” erwieberte Albrecht, 
„wenn ed darauf anfönmt, unfer Baterland gegen den fremden 
Derrfcher zu verteidigen? ” 

„Bir, Du folgft nicht Friedrichs Fahnen? ” - 

„Dem Unterbrüder unferer Breiheit, dem Feinde dd Water: 
landı8? Miet 

„Und doch rüfteft Du Di.” 

„Um mein Baterland zu vertbeibigen, um unter Alızanderd 
Fũhrung den Feind zu vertreiben, zı hindern, daß und nicht 
ein fremdes Joch gelegt werde.” 

„Dann gehen wir verfhiedene Wege,” ſagte Hermann, 
„Der Vater und ich folgen dem Kaifer.” 

„Dem Kaifer!” fagte Albrecht mit innerem Schmerze. „Du 
und der Vater? hr ſelbſt wollt alfo beitragen, Italiens Freis 
beit —— Ihr wollt Knechte eines fremden Herrn 
werden? ” . 

Das Gefpräh wurde lebbaft, die Brüder erbittert, wie «& 
bei verfchiedenen Meinungen fo leicht geſchieht, und wenig fehlte, 
fo wären fie fhon jcht, mit den Waffen in der Hand, rinans 
ver g ber geftanden, da fam der Water und erfuhr die Urs 
ſache ihre® Streiteb, 

„Du wirft doch nicht die Fahnen Drined Kaiferd verlaffen?” 
fagte der alte Graf, 

„Ich werde dem folgen,” antwortete Albrecht mit allım 
Pindlichen Gehorſam, „der meine Vaterlandes Freibeit fügt.” 

Friedrich iſt Dein Karfer; dem biſt Du Geherſam und 


ſch 
„Nie ſchwur ich ibm die Treue, nichts bindet mich an ihn. 
Dem Baterlande danke ich- mein Keben, den Boden will ich 
vertheidigen, Fach welchen ich geboren wurde, dad Land, in dem 
auch i 


Nur ein Feind dd Vaterlandes, ein 
Feind deb vdiechia und der Freiheit dann Briedrih® Fahnen 


fremden 


So foricht der Sohn zu feinem Water? Pflichtvergeffener, 
geb und fämpfe gegen Deinen Batır, Deinen Bruder!” 
j (Bortfegung folgt.) 





Dad Wisperthal. 
(Kus bem bemnäcjft erfcheinenden Werke: »Rheinifches Album aber Sazer, 
Geſchichte und Bachrribung des Rheingaurs und Wisperrhaled mit ber 
Umgegend, Bon X. von Stolterfoth. Mit 30 Stahiftichen und eine 
Sparte, yr. 8. Maınz, bei Kunze,e) 


Viele Reiſende, welde auf den ,ſchwarzen Schwänen tes 
Rheined” *) ſchnell vorübirfhiffen, ahnen faum, welch: Schäpe 
romantifher Schönheit die Seitenthäler der Rheinufergebi 
darbieten. Nãchſt dem Forſtbachthal bei St. Goarshauſecn, 
dad, Wisperthal, weiter führend als jenes, und mit mehreren 





Burgruinen gefhmüdt, . auf naſſauiſchem G-biet und - 


vorzüglich eind Beſuches e 

Gleich hinter Lorch, immer am Fuß bober, bald kahler, bald 
bewaldeter Thonfchiefergebirge zieht ſich der Weg an der heiligen 
Kreuz: Kapılle vorbei b:8 nad der, zwei Stunden entfernten 
Kammerberger Mühle, dem erften Ruhepunft auf dem 
durch dad Wisperthal. Ehe wir indeſſen dahin gelangen, m 
fen wir den freundlichen Wanderer von der beiligen Kreuzka⸗ 
pell: lials ab in ein engıd von der Maren Tiefenbach durch 
rauſchtes Seitenthäichen geleiten. Der Weg führt an den wı: 


neralbrunnen vorbei, und nad einer halben Stunde au dem 
Dörfhen Sauertbal mit 248 Einwohnern. Edon che man 
daſſelbe ſieht, überraſcht die Anſicht der hoch auf waldigem Berge 
kegel thronenden Ruinen der Sauerburg. Die armın Hütten 
des gleichfall3 mit einem Mineralbrunnen verfehenen Dörichens 
reihen ſich endlich maleriſch in der Schlucht und an dem Fuß 
des Berges bin, welder dicſe einft fo ſtohze und fefte 
Burg trägt. ie gehörte den Kurfürften von der Pfalz und 
wurde von biefen 1502 an den Marſchall Philipp von Krons 
berg zu Lehen gegeben. Von der Familie Kronberg fam fie 
an die Brömier von Rüdesheim und 1670 an die von Sidins 
gen, „Diefe Burg war nach einer in ber Amtöregiftratur b.⸗ 
findlichen Beſchreibung von 1670 tanald noch fehr wo!l ers 
balten, und wurde zu Ende des firbenzehnten Jahrhunderis, als 
Ludwig XIV. die Rheinpfalz verbeerte, ebenfalls virbrannt und 
der Haupttburm alfo geiprengt, daß ein Viertel davon in den 
Burgbof flürzte, dad Uebrige aber erbicht fi und fleht noch.” 
Die großen Umfangsmauern der Burg zeugen für ihre ehe⸗ 
malige Bichrigfeit Eie find zum Xpeil = wohl erhalten, 
wie aud mehrere Nebengebäude und kleinere Thürme, von 
welden jedoch feiner mehr beftiegen werden kann. Won ber 
Teraſſe, welche auf dem ehmaligen Wall noch um einen g’oßen 
Theil der Burg berläuft, —1 man eine ſchone Aut ſicht auf 
die Waldtbäler und Berge umher, fo wie auf deb tief unten 
lisgende Kleine Dörſchen Sauerihal, welcheb ebenfald einen 
eifenhaltigen Mineralbrunnen bat, und etwas Weinbau treibt. 
In diefem Dörſchen trug ſich in der I.gten Hälfte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts eine Begebenheit zu, deren tzũge in 
Schiller ð Rãubern wiedergefunden werbın. 


Ed nenat Anaflafus Grin port fh bie Ta apfſchiſe. 


ven — 


nigen Reſten der Burg Waldeck und einem ſchwefelhaltigen Mi: 


— 


in Mainz, Haupt einer der erfien deutſchen Adelsfamilien, vers 
ſchwendete große Summen mit Goldmachern und Adepten. Er 
verſchwindet endlich auf eine ſeltſame und geheimnißsolle Art 
aud der Geſellſchaft, und feinen Freunden gelingt ed, zu erfors 
(hen, daß ihm feine Söhne in dieſem abgelegenen Winkel der 
Erde in flrenger Gefangenfhaft halten. Der Kurfürft, von dem 
Unglaublicyen unterrichtet, ernennt eine Gommiffion, die Sadıe 
an Ort und Stelle zu unterfuchen. Gin Detaſchement Mains 
ee Qufaren, begleitet von dem geiftreichen Carl Theodor von 
Datberg (nachberigem Coadjutor ded Erzſtiftes, dann Großher⸗ 
vet Frankfurt), zieht in tiefer Stille in dad Sauerthal ein, 
aber die Etunde der Befreiung follte dem unglüdüichen Water 
noch nicht fhlagen! Ein Spährr oder Verrä.ber war dem Zug 
vorangeeift, und fo fand man, an Drt und Stelle angelangt, 
den Gefangenen verſchwunden, und mußte unverrichtetir Suche 
wider abziehen. — , . 

Das gebeimnißsolle Dunkel, welchcs auf dieſer Geſchichte 
rub*, wird einft auf die Phantaſie einer fpäteren Generation ihre 
romantifchen Zauber üben, und ein künftiger rheinifher Sagen: 
Dichter erzählt dann vielleicht, daß dad Voll an den Gewölben 
der Sauerburg oftmald den bleichen Schatten des gefangenen 
"Grafen erfbeinen febe! , 

Der Bandrer, w.lher von hier aus nicht ben näheren, aber 
weit unintreflanteren Weg über dad Dorf Ranfel nad ber 
Kammerberger Müble nehmen will, muß nun wicder zurüd bis 
an die heilige Kreuz: Kapelle, und noch einmal begegnet er den 
aus drei Mauerzaden beftehenden Reſſen der Burg Waldeck. 
Sie hatte fbon im Jahr 1315 eigene Burgmänner und war 
bis zum vierzehnten Jahrhundert der Sig eines audgebreiteten 
Aoelögefchlechted von aleihem Namen. 1502 belehnte daß Erz⸗ 
flift auch die noch blühenden uralten Breitbach von Bütesheum 
dımir. Später wurde die Burg freiwillig verlaffen und zerfiel, 
ohne zerftört zu werben. Yängs ben Ufern der foredllenricdyen 
Wisper, welch: oft fanft durch grüne Wieſen flußt, öfter aber 
über große Schieferbänte flürzt, gelangt ver Wandrer durch das 
vielfach geroundene Thal bald zu dem Punkt, wo ibn die Aus— 
ſicht auf den Foh und trogig über die Berge ragenden Burg: 
thurm von Rheinberg überrafcht. Noch eine Viertelflunde wet: 
ter und man kommt an bie, zu ben Beſitzungen des Freiheren 
von Zwicrlein gehörige 

Kammerberger Mühle, 
mit den Ruinen ven Kaımmerburg oder Kammerberg und Rheins 
berg, von welchen eine Anficht baͤgtfügt iſt. 

Bir dieſe Thäler und Schluchten fo genau kennt, wie bie 
Verfaſſerin dieſer Blätter, der wird zuweilen verſucht, zu glau—⸗ 
bin, daß einft Ruisdael und Eberdingen bir herumgewandert 
ſeyen, un Studien zu ihren ſchönen, ader melancholiſchen Land⸗ 
ſchaften zu fammeln! 

Die Widper, der größte Bach des Rhringau’s, entfpringt auf 
der Kemler Haide bei dem Döcſchen Wisper und macht b.8 
zum Rhein einen etwa ad'ftündigen Lauf. Sie nimmt eine 
Ahenge Fleinerer Bäche auf und ſchwillt gleich andern Gebirge: 
en nad) beftigen Regengüjfen odır im Frütjabr, wenn der 

nee auf den Bergen fchmilgt, zu fo bedeutender Höhe an, 
daß fie die Kammerberger Mühle, wo fid die Werkerbach mit itr 
vereimgt , wie ein Fleiner See umbrauft. Gegenübir von der 
Müdle, nur von der Wisper gefchieden, liegen auf einem etwa 
50 Fuß hoben gerade auffligenden Gchieferfelfen die wenigin 
Mefte der Burg Kammerburg. Sie foll einſt den Enbifeahn 


fin * 
N 


firte vom Jahr 1298 und 1303 2 Urkunden von bier 
Im vierzehnten Jahrhundert hatte fie eigene Burgmänner, wa 
fpäter an die von Rüdesheim, von Blankenheim, dann an Kurs 
pfalz verpfändet, und ging endlich in Privathände über, Zeit 
und Beranlaffung ibred Witergangd find unbekannt, 
Ber rigend diefe Burg beftiigen will. wo man eine zwar 
befcjränfte, doch aber fehr romaniiſche Ausficht in das Thal nach 
Lorch, auf die Mühle, und das in eine Felſenſchlucht ausmün: 
dende Werkerthal bat, muß auf einem ſchmalen Baumſtamm 
über die Widper turrien, Won ba an zieht ſich dann ein ziem⸗ 
lich gr Pfad bis in die Mauern und den tiefen Walk; ; 
ber Burg. Die Ruine von Mheinberg, die fo rauh und 
klüftet von dem nahe liegenden waldbewacfenen Berge ragt, 
iſt micht fo leicht zu befteigen. Der Fußpfad nach Ranfel führt 
dahin, doch iſt er fchlecht und ber Eingang zu der Burg ſchwie⸗ 
rig. Alle früheren Pfade find verwachlen und im Ganzen we: 
nig dort zu feben, denn die Autficht ift noch beſchränkter wije 
von dir Kammerburz, Man erzählt, daß fie früherhin von 
Schatzgräbern bäufig befucht worden ſch, weil der Saze nad 
ein großer Schag, von einem ſchwarzen druibeinigen Hund bes 
wacht, dort vergraben ſeyn foll. Alſo ſchon wegen dief.d Ung:: 
thüms ift ed rathfam, fich mit der Anſicht von Ferne zu bes 
gnügen! — Darch die vielfach in einand'r gewandenen Thaͤler 
ist man diefe auch auf di: verfchi:denfte Wille. Befoaderd 
—* zeigt ſie ſich auf dem Weg durch dad Werkerthal nach 
dem Werkerbrunnen, wo ein ſehr beliebtes Dem Selterſerwaſſer 
ähnlich.d und häufig verfandt.s Mineralmaff.r quillt. 
(Zortfegung folgt.) 


von" Mainz ald Jagbſchloß gedient haben, und Gerhard II. ai 


——  — 


Korrefpondenz 





Bingen, 2. Spt. 

Auf der Rhrinfahrt von Bingen nad Koblenz fpriht die Berganı 

beit durch die vielen zerfallenen Ritterburgın, weiche auf den Berghoͤhen 
und Berngiehn des redten und liuken Ufers ſich erdeben, «ine fo eins 
dcingliche Sprache , daß der Vorüb.reiifende dem Zeiraltır, welchem fir 
angehörten, feine Aufmerkſamteit un) Iheilnıhme, nicht verfag.n kann. 
Dat man auch nicht von de la Motte-Fouquö gelernt, für das Mittels 
alter zu fdnwirmen, oder von Kopebur, ı6 vor ben Rihterflubi der heu⸗ 
tigen Civuiſation zu ziehen und ibm den Prozeß zu mater — mit einem 
Worte, ift man fiyig und genitst, fih auf ıincn nıutraten Standpunkt 
zu erheben und von dieſem aus die Werke des Friedens und Kri.,s jenes 
Nagſt entjhwundenen Zeitalters zu beurtbeiln; fo wirb man auc bie 
alten Burgen am Rheinitrom mit Intir.ffe beteadyten un) der Forſchbe⸗ 
gier und dem Kunftsifer d.rjenigen feinen Beifall nicht verſagen können, 
welche uns entweder ihres Geſchichte aufzubellen oder fie in der Gegen⸗ 
wart in ihrer ung ve wisd.r berauftellin und fie fomit zu 
wohnlichen ſtattli vᷣen Burgen wieber ung ſchaffen fuhen. Iſt ja do4 
ber Rococo⸗ eſaamact im neuerer Fit 04 Die peliſte der Großen unb 
Reichen eingchrungen — warum follte cr ſich nicht auf dın einft brwohn⸗ 
ten Berggipfein wieder finden, da, wo die R.präfentanten das im feinen 
Moden wieder erweckten Zeitalters wohnten? Vticht ohne Intereffe ſtellte 
fid unſeren Biie.n dar das unterhalb Binzın gelegene Roemſtein, durch 
@r. 8. Bob. des Prinzen Fricdrich von Prruben thirige Vorforge in din 
Ritterfchtoß dee neunz. daten Jahrhunderts umgewand.it ; cin Syloß, mo 
eroiger WBurgfriede bereit, und wo der Gufihligesbonnr, womit die 
ahrenden Dampfſchiff⸗ üßt werben, mur als eine den Fort⸗ 
ſchritten dir Inbuftrie unferes Beiralters dargebrachte Puldigung: zu be⸗ 
trachten iſt. Dir den glei den Gefühlen gewatıt man oberhalb Kobling 
bie große Bergf. ſte Etolyınfils, über dam Dorfe gleiten Ramene, milde 
ſchon vor SJahrın von dem bamaligen Aronpringn von Preußen aus 


ce alt he 
vollendet und bie —— *— 
ed re welche fich für mittelalterliche Baukunſt in⸗ 





Darmflabt, 2. —— 
am ee Ag Abends vom ber Eubiwigeh 

Stadt zurädtchrte, wu Beffungen. durch eh u 

ey welcher —E a Frag ra u 2 „A, 

a = 


Neugierde ber Spagiergehen 
——— Beifen nicht verfennen war. Auf nähere i⸗ 
daß bie er Mitglieber eines von dem Schullch⸗ 


—— 6 © Beſſungen geftifteten Muſikvertins waren, Ehre 
und erer Chulichrer der bu auch außer der Schule fo 
ir um Deine früher Gdhller ee zu bilden und geiftig zu er⸗ 

e biefee anſpruchloſe Verein Seranicffung geben, recht viele 
4 Use 


m zu ermunteen) A 


Wiesbaden, 19. Auguſt. 
Man färeibt von deher im einem Artikel der Allg. X b. tg. fol 
Bemerkenswerthe; >Der Berein für Aitertpumekun —* 4 “= 
e Gefchichte, ber. jeht den * Regierungspräfdenten Möller 
t, wurde unter ben Au des derewigten Herzogs 
gegründet und war der erfie der Art in Deutſchland. Vom Btaate er: 


bildet, we in gegen * * n und ſich ihre Arbeiten 
mittheilen. Zu wuͤnſchen € u = ch —* Mitthellungen bei den 
jahlreichen er recht hä olgen möchten; ein muͤndlicher Aus ⸗ 


55 erſprießlicher. Sollte es daher die 
er fördern, wenn dieſe 40 von Zeit zu Zeit 
eine Generalverfammlung bielten ? Wohl mandjer verborgene Schatz dürfte 
da am bas Tageslicht kommen und mandye Frage aufgehellt werden. Es 
wohl nicht unbefcheiben feyn, wenn. wir für Wiesbaden, als der 
Gründerin der Geſellſchaften, bie Ehre dee erften Berfammlung in Ans 
peus nehmen würden. Wir legen biefen Vorſchlag den Freunden ber 
Itertbumstundbe —* heit er yo Geſchichte an's Herz, und wins 
erſte —— bier fehin,e — 

beelt 3 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 


—Se 
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Bas cin Brief aus Eria der 
ae das eines @ohnes de6 


Geibfimorbe «eines jungen Stu 


andern Stubirenden in ſchwaͤrmeriſchem 
"an follte doch ernſtlicher dem gefährlichen 
ee entgegentreten, 
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fen find un Panitcen Gaſte fatt. 
tige Spa 
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As Dem. Rachel am 19, Xuguft ihr *86 u kyon mit einem 

Deut —* * —— vo, hatte 232* Pr fe um, warb 
ie son einer An er erften 

und ihr vine goldene Krone aufgefegt! — — 





Der b te Mal 3 t 
He Ginmahme Dt Ungpafin von Mufaeh. 7 1% 0 Dur 


gut Bus: eh n Zn ben wat 
olge mun ru ter 
geht noch Mancher trogig herum. as — 





Ein Adersmann im Ruhrberg bei Aachen hat einen Kornhalm gefun⸗ 
ben, ber 15 Arhren trug, big — mit Körner erichlich befegt waren, 





In einer Vorftabt zu Paris ſtehen über der Hausthuͤre einer befcheis 
benen Wohnung die Worte: Opinsti, Buchbinder. Das wäre nun 
freilich etwas Gewöhnliches , allein ber Buchbinder, der darin arbeitet 
und viel zu thun bat, it cin ungewöhnlicher, er if ein polnifcher Fuͤrſt, 
ber vor ber Rebolution in friner Heimath cin jährlides Einlommen von 
10 Millionen hatte. 


In Paris hat man jetzt eine hohe Schule für Bierbrauer errichtet, 
wobei eigene Profelforun Ghemie und Botanik angıftellt find. Der 
Unterricht daurt sin Jahr und den wird bann in einem bes 
fondern Diplom bezeugt, daS fie theoretifch und praktiſch Bier brauen 
und trinken konnen. 


In Frankreich werden jegt den Pferden die Hufeiſen ohne Rägel aufs 
gtſchlagen. Der Erfinder bar ein Privilegium auf 10 Jahre erhalten, 





(Brantfurt a. M.) Am 12. d. M. wird Hr. Ib. Döring 
vom ?. würtmb. Hoftheater in Stuttgart fein hieſiges Gaftfpiel mit dem 
Schema in Kumberiand!s Juden eröffnen, und dann witer auftreten 
in dem Lirbesprototoll von Bauernfeld, im Othello von Ghaketprare, im 
Bauft, im altın Studenten und in einer Reihe von belichten ufifpiilen. 





Sheater-Anzeige 





Samftag, 5. Sept. Zum Grftenmal: Der songs 31 Sfraet oberi 
Das et Daupt, Euftfpiel in 4 Altın von R 

Sonntag, 6. t. m Grftenmale — — und 
Siammemsnn, 5. in 3 Abrh., Mufit vom Albert korting.· 


Abonnement sus u. 





Acedalttur: J. &, Heller. — Druct und Berlag bon Heller und Kohm. 


en —— 


Didaskalia 


Blätter rür Geiſt, Gemuth und Publizitat. 





Nm. 280. Sonntag, den G. September 1840. 





Die Tageszeiten. 


Der Morgen ſprach zum Dichter: »Welch ein keben, 
Bann meine Horen rofig nieberſchweben, 

Wann meiner Berge Hochaltar erglüht, 

Bann meine Sänger in dem Walbesbome 
Erwachen, wann im frifchen Aetherſtrome 

Die Blumenwelt in Duft und Karben blüht, 
Bann jebes Blatt in meinem Thau ſich kuͤhlet 

Und jeder Halm, von Morgenluft umfpielet ! 


Wie ſchoͤn, wann früh der Sandmann feine Pferbe 
Hinaustreibt, um ber mütterlicden Erde 
DiesSarben abzumehmen , bie fie trug, 

Bann bier die muntern Schnitterinnen fingen, 
Indeß ſich Lerchen hoch gen Himmel ſchwingen, 
Dem Dichter gleich in feines Liebes Flug, 

Bann bort die Mühle winkt mit rothem Dache, 
Ihr rollend Rab umſchaͤumt vom MWirfenbadje,« 


Der Mittag ſprach zum Dichter: »Wann vom Hügel 
Der Band'rer fieht des Schiffleins weiße Flügel 

Und bie vom Winde kaum bewegte Fluth, 

Bann dort die Stadt mit ihren hellen Gaſſen, 

Mit ihren Thuͤrmen, ihren Häufermaffen 

Bor feinem Blick in gold'nem Glange ruht, 

Wann einem Kranz von Dörfern er begegnet 

Und einer Flur, durch Fruchtbarkeit Igeſegnet, 


Wie freut er fih, am Ziele num zu fliehen! — 
Bald wird er ein beim lieben Gaſtfreund gehen, 
Der ſchon bereiten ließ ein feſtlich Mahl. 

Die Hausfrau orbnet’s in ber @artenlaube 

Und reicht dem Freund ben Saft der edlin Traube, 
Die golbne Fluth im filbernen Pokal. \ 
Im trauten Kreife taufcht man Freundſchafteworte 
Unb holde Kinder fpielen an ber Pforte.< 


Der Abend ſprach zum Dichter: »In dem Kahne 
dort ein Mönch auf ſtillem Wogenplane 


Seh'n, wie bie Schatten weiter fich verbreiten, 


Und wie die Wellen dunkler zieh'n heran. 
In duft’ge Schleier huͤllt fih das Geftabe, 
Und ruhig ſchawebt der Kahn auf feuchten Pfade. 


Als nun des Klofters Aendglocken fihallen , 
und als bie Töne fromm berüberwallen, 
Da falten fie die Hände zum Gebet, 

Und Alles rings ſcheint ihr Gebet zu theilen, 
Der Ger, bie Lüfte ſchweigen und verweilen, 
Indeß bes Tages legter Strahl vergeht. 

Die Abendglodentöne find verfiungen, 


Da hält ber Kahn, von Uferfchilf umſchlungen.« 


Es ſprach bie Racht zum Dichter: »Meine Sterne 
ind Liebesboten aus ber weiten Kerne, 

Die der Gebante nie ermeffen kann. 

Beglüdt, warn fie den trüben Blick erheben, 
Bann fie das Herz mit Hoffnungsteoft beleben, 
Ber Glaubensfreubigkeit durch fie gervann! 

Am freiften kann bie Seele fich entfalten, 

Bann Radıt und heil'ge Stille ih ummalten. 


Wie fen, warın Mondſchein feine Silberwellen 
Durch's Baumgegiveig und in bie grünen Zellen 
Der Roſenbuͤſche ſchaͤumend niedergießt; 

Wann er am Eee bie Felſenbucht beleuchtet, 

Die Waſſerroſ', vom Thau ber Racht befeuchtet, 
Die Pilie, bie in ihrem Kelch verfchließt 

Ein fhlummernd Eifenkind, die alten Mauern 
Bom Bergſchloß, die vergangnen Glamz betrauern.e 


Dre Dichter ſprach: >Wie Ihr im grünen Kleibe, 
Im Sonnenglanz, in Sterninlichts Geſchmeide 
So ſchoͤn ſehd und am kieblichteit fo reich! 

Den Borzug wahrlich! konnt' ich Keinem geben. 
Euch Alle foll mein frohes Eich erheben; 

Ihr fepb an Glanz und Biehreiz alle gleich. 

So fahret fort in Guam Wechſeltteiſe, 

und Seglicher fey ſchon auf feine Weiſe. — 


Der Morgen fol mit feinem friſchen Wehen) 

Ein heiterer Berjünger vor uns fliehen; 

Der: Mittag ſey des Lichtes Strahlenbild, 

Bor bem bes Irrthums Truggeftalten weichen, 

Und wann ſich abenbliche chatten zeigen, 

So fey die Ruhe friedensvoll und mild, 

Die ernſte Nacht in ihrem Sternenſchleier 

Beſchließe dann ben Tag mit,heiliger Feier!e 

Bild. Wagner. 


— 


Eiferfudht und Rad e 
(Bortfegung.) 


ein triumphi ächeln fpielte um ben 


Albrecht ‚ riumphirendes Lächeln 
Mund feined Bruderd, und mit gerunzelter Stine verließ ber 


Vater dad Zimmer. . 


verhieß 

für die gerechte Sache. Vor allem Andern aber beftimmte 
bie Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande. Friedrich erfchien 
ihm ald ber Unterdrücker deffelben, als der, durch deſſen Schwert 
Zaufende feiner Brüder fielen. 

Zuerft wollte er nach Lodi, zu Gismonda, feiner Braut: 
Gewiß ift ihr Water ein Anhänger des Papſtes, fo dachte Als 
brecht; er wird auch den meinigen beftimmen, der gerechten 


Sache zu folgen. j 

Aber wie, warb er in feinen Erwartungen getäufcht, wie 
wurde ihm feine einzige Hoffnung geraubt, ald er nad Lodi 
Fam, und biefes fi) dem Kaifer ſchon ergeben, Wilhelm ſich 
mit Friedrich vereiniget hatte, 


3. 

Gismonda unterließ nicht, Albrechten für Friedrich zu ges 
winnen. &ie bot alle ihre Ueberredungöfunft auf, allein vergebens. 
Endlich forderte fie es ald Beweis von Albredis Liebe. Doc 
dieſer, dem bie Liebe Baterlande höher galt, ald Alles, 
Eonnte durch biefe Drohung im feinem einmal ‚gefaßten Ent: 
ſchluſſe nicht warnend gemacht werben. ® 

‚ „Giömonda,” fagte er, „Du verlangft dad Unmöglicye von 
mir; ich kann nicht mein Vaterland unter das Noch ber Knecht: 
fhaft bringen helfen.” Unb fomit verließ er Wilhelms Haus 
en * zog nach Mailand und vereinigte ſich dort mit Alerans 

ere. 

Nun brach der Krieg mit allen feinen Gräueln Io6. Die 
Deutfchen fengten, brannten, würgten, und unter ihnen fochten 
italienifche Haufen gegen ihre eg Brüder, 

Das Gluͤck ift wandelbar, fo wie im Kriege auch im gan: 
en Leben. Bald fiegte Friedrichs Heer und bald weheten wie: 
er fiegreich Aleranderd Fahnen. Zodi war von Ghibellinen befest, 

Wilhelm felbft, Gibmondens Water, befehligte in ihren feften 
Mauern, unter ihm fochten feine Söhne. 

Dorthin führte Alerander feine Schaaren; denn Lodi mußte 
fallen, um Mailand Macht zu befeftigen. Albrecht war Kriegs: 
Dbrifter in Aleranderd Here. Ihm ward ber Auftrag, mit 

n Xruppen vor Lodiß Mauern zu rüden, bie Stabt mit 

zu nehmen, zu plänbern und dann gänzlich zu zerftören. 


Tief fühlte Albrecht die ſchwere Pflicht des Gehorſams. Cr 
follte die Stabt zerftören, in welcher die Geliebte und ihre An: 
gehörigen lebten; er follte kaͤnpfen gegen Giömonden’d Water, 
gegen ihre Brüder. Gerne hätte er biefen ſchweren Auftrag 
von ſich abgelehnt; allein er galt für einen der Tapferſten und 
Einſichtsvo in Aleranderd Heere, weshalb ihm dieſes wich 
tige Unternehmen übertragen wurde, und bad, worauf jeber 
Andere ftoly gewefen feyn würde, war für ihn nur eine ſchmerz⸗ 
liche Pflichterfüllung. 

Als er aber vor Lobi'd- Mauern fland, fo bachte er nur 
noch an die Befehle feines Regenten; er ſah in feinen Einwoh⸗ 
nern nur bie Feinde Aleranderd und bie Unterbrüder feined Bas 
terlanded, und biefer Gedanke drängte jeden andern in ben Hin: 
tergrund feined Herzens zurüd, 8 

Albrecht forderte die Stadt zur Uebergabe auf; allein mit 
Hohn, und Verachtung wurde dieſe Aufforderung von Wilhelm, 
der bie Vendeid ung leitete, zurüdgewieſen. 

Tief fühlte dad traurige Loos, dad der Stabt be: 


vorftand; daher ließ er Wilhelm auf geheimen Wege wiſſen, 


er ne Auftrag, Lodi zu erflürmen und der Erde gleich 
zu ma 

Da nun auch biefe Warnung unbeadhtet blieb, fo gab er 
den Befehl zum Sturm Wie nnige liefen die Belagerer 
gegen die Stabt, legten Leitern an urd erfliegen bie Mauern, 
trog ber bartnädigften mehr. Was ſich entgegenftellte, 
wurde —— Feuerbrãnde in bie Häufer geworfen und dieſe 


dann gänzlich ört. Viele fanden ihr Grab unter den 
mern ber einft Mauern, Viele durch dad Schwert der 
Sieger. Unter den Gefallenen befanden ſich auch Gismonda's 


Brüder und ihr Vater. Giömonda felbft, eltern» und brüber: 


108, irrte verweifelnd ‘auf ben rauchenden Trümmern unter ben 
Leichen ber Erfehla enen umber, und rief mit lauter Stimme 
zum Himmel um Kache gegen biejenigen, welche die Ihrigen 
etödtet hatten. Nur durch ein Wunder entrann fie ber Wuth 
rt Sieger und dem unvermeiblichen Tode. 
(Bortfegung folgt.) 


— — 


Das Wisperthal. 
Aus dem demnaͤchſt erſcheinenden Werke: »Rheiniſches Album ober Sagen, 
Geſchichte und Beſchreibung des Rheingaues und Wisperthales mit ber 
Umgegend. Von X, von Stolterfoth. Mit 30 Stahlſtichen und einer 
Sharte, gr. 8. Mainz, bei Kumpe.«) 

(Bortfehung.) 
Rheinbergs-ältefte Sefchichte ift fo intereffant, daß fie näher bes 
trachtet zu ee verdient, Diefe einft fehr fefte, berühmte und 
berüchtigte Burg wurde im breigehnten Jahrhundert von den 
Enbifhöfen von Mainz zum Schuß ber rheingauer Gränzen 
erbaut und war, wie wir fchon bemerkten, eine ber vier erz⸗ 
bifhpöflichen Landesburgen. Site wurde den fchon im Jahr 937 
im Rheingau vorfommenden — Beſitzern der aus 15 
Dörfern beſtehenden Herrſchaſt Rheinberg, als erzbiſchoͤfliches Le⸗ 
ben übergeben. Dieſe alten Rheingrafen, denen dad Gaugra— 
fen-Amt ſchon in ben früheften Zeiten von ben Karolingern ber 
ugeftanden hatte, trugen dad hoͤchſte Richteramt in bürgerlichen 
uftizfachen vom 
hen unmittelbar von Kaifer und Meich zu Leben. 
rechtfame und Freiheiten waren von großer Bebeutung, 


Ihre Ge: 
und dad 


ifte, den Blutbann aber in peinlihen Sa: . 


über fo viele Vorzüge, verfuchte 1219 Un: 
die Aufhebung des Gaugrafens Amtes a 
urben ohne wieder zerriffen, aber 6 
ie Rhei Ed ber Waf ⸗ 
freiwillig hergeben wo ie traten näms 
a6 Erzftift, ald die Verbündeten des 
in der berüchtigten Fehde deffelben mit 
don Mainz. e Rheingrafen und ihre 
jer fuchten dem Eigſtifte auf alle Weife zu ſchaden, 
Kaufleute, fperrten die freie ra ded Rhei⸗ 
igten und bebrängten Sand und Leute von ihrer 
berab, fo daß diefelbe yor dem rheinifchen Städte: 
Räuberneft verflagt, wurde, Erzbiſchof Werner 
in; zog. daher 1279 mit feinen Scharen vor bie Burg 
‚ eroberte fie und ließ fie. zerfiören. Mheingraf Si: 
fried, dad Haupt diefer Familie, wurde imdeffen in der Schlacht 
bei Sprendlingen, wo der brave Michael Mort für feinen Herm, 
den Grafen von Sponheim, den Heldentod farb, en ge: 
nommen, Er war in Wernerd, feine Feinde Haft, und er: 
barten Bedingungen zurück. 
Werner 1281 alle 
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‚wurde indeſſen von dem Erzflift bald wieder her⸗ 

. 1301 in dem Zollkriege des K. Albrecht gegen 
Kurfürften bemächtigte ſich derſelbe dieſer wichtigen 

Die Erzbiſchoöfe von Mainz, Trier und Köln belagerten 
darauf, konnten ſie aber nicht gewinnen, weil ſie Albrecht 
entfetzte. Er behielt ſie bis zum Jahr 1301 in feiner 


vor, fie b en 
Würde als Erbiruchfeffe. 


gt gleich * — — Seit 1822 at 
je mit zu den Befitungen eren von Zwierlein in Geis 
K Mühle nun die höchſt 
romantifche Wanderung durch dad perthal bi zu dem ©, 
- Stunden entfernten Dö und Burg Geroibftein machen 
will, der kann, wenn er in Lorch vielleicht ein ländliched Fuhr⸗ 
wer? mitgenommen, von bier aus noch bis an die Laukenmühle 
fahren; Dann aber muß man die legte halbe Stunde bis Ge⸗ 
i —*— zu Fuß wandern, Der Weg iſt ſelbſt für einen Leis 
en 


agen abſcheulich. 
Etwa —— von der —— . ent · 
i erne wo ein Fahrweg Berg 
di ee fogenannte Elmach nach dem Forfthaus Wei⸗ 
hurm und in drei Meinen Stunden nad) Geifenheim führt, 
nach geht jeboch immer im &hale fort. 
nennt ben wo biefe Brüde vor einigen Jahren 
Über die Wisper gebaut wurde, Hetmannsſteg, und die Gage 


Die 


t, da — der Cherusker in Verfol ber Römer 
einſt * iser überfchritten habe, Ucbrigens die Ans 
wefenbeit der Römer in diefen wilden Thaͤlern, veiche ihrem über 
die Kemler Haide ziehenden Pfahlgraben fo nahe lagen, nicht zu 
bezweifeln. Auf einem Hügel, der ein kleines Seitenthal an der 
Wisper (das oben te Wakerthal) behertſcht, befindet ſich 
eine römiſche Verſchanzung, in deren Näbe man häufig Urnen, 
— — Legionsſtempein u. ſ. w. entbeckte. Auch altgerma⸗ 
ni 


bhügel find Häufig mit römifchen abwechfelnd in die: 
fen Gebirgen, beſonders in den Gemeindebejirken Lipporn, Walte: 
tod, Lautert, Oberwallmach, fo wie in Umgebungen des 
Borfthaufes Weiſenthurm zu finden. 
(Schluß folgt.) 
— — 


FKrantfurter' Theater 





Mad. Duflos-Maillard. — Ezaar und Zimmermann, von 
Lorging. 


Es iſt und bleibt eine fondtrbare Sache um den Geſchmack des 
bfikums, um feinen Beifall und ſtin Mißfallen. Cine feite Norm läßt 
ſich bier nicht annehmen und es grfallın Dinge ohne allen Werth, wäh: 
gend Tan andere von Gehalt nicht Aanfprechen. Der Erfolg eines 
neuen des, einer Sängerin, einer Oper, eines Gaftfpieles hängt nicht 
allein von bem eigentlichen ‚inneren Werthe, fondern vom allerlei 3 
keiten und Rebenumfk ab, Amel Beifpiee aus neueſter Praris mb- 


ed, in Bellfar u. &,, und 
nun, im 68 gerade Berauszufagen, etwas Abfurderes , etwas Arrogante⸗ 
res? Bollten ſich unſere Luger, unſere Löwe, tnfere Haffele erwas Achns 
tiches einfallen Den und bei der großen Oper in Paris oder der Scala 
in Mailand deutſch en, fie würden‘ — Einmal 
haͤtte man ſich ben 5 allenfalls gefallen laſſen, ba Mad. Duflos 
ein Sängerin ift, — aber tin ganzer Gpelus von folder Bath: 
loniſcher an erg das war au toll, Und das Publikum? 
— Es nahm bie mrriſche Gedichte mit dem Tebhaftefeen Seifau auf, 
während die ftalienifce Franzöfin denken megte »Die Heben Frank: 
fürter find doch gute eute und geduldiger, ats ſelber ‚geglaubt Hätte,« 
— Run das andere Erimpel! — Am 2, d. M. gab man zum en⸗ 
malt: Czaar und Zimmermang, eine komiſche Oper von © 
welche auf vielen deutſchen Bühnen großen Beifall errungen hat und dejs 
fen auch würdig ift; denn fie vereinigt mit einem ſehr unterhaltenden 
freundlichen Süjet «ine gefälige und werthvolle Muſik, die gewiß zu den 
beten ber neueren Gom, nen biefer Gattung gerechnet werden darf. 
Die Oper ſprach nicht in dem Maas an, mie man es hätte erwarten 
dürfen. Mande Nummern zwar gefieten fehr und wurden lebhaft bes 
Uatſcht, aber am Schluſſe bildete doch eine Oppoſitlon. Schade, daß 
Lorging nicht Lorzini oder Lorzier Heißt! Dann würde man ihn höher In 
Ehren halten. Urbrigens möge die Theaterditektion dadurch, daß 
Czaar und Zimmermann 9— zu voiler Anerkennung gekommen 
find, nicht abhalten laſſen, die Oper recht bald witder zu geben. Cie 
wird gewiß ihre gg og finden und bei jeder Wiederholung bie Zahl 
berfelben vermehren. auf Sconirung, Ausftattung umd Einftubirung 
alle falt verwendet und bie Oper im Ganzen gut gegeben mwurbe, 
m, welches 


. beren ; en. Gin li 
ne toletant 39 eh. Adam 7. ift und ſich, 
ohne zu murren, immer und immer wieder Norma und Yuritaner bies 
ten läßt, ein ‚ Rab. DuflossMaillard in 


08 bei 
—— Per ar — des Be Kg ce u —* 
beſinnen. erinnert daf Lirbe 


lingsopern, 3Bampa und weiße Are —— 
— a. M. —X mipfalten haben, ja daß fogar bie 


— 





in optima fi de. Bir behalten uns vor, üb 
Gi Aetifden Karsp ber Berkiihen Oper nad deren urfen Huf 
zung weiter zu berichten. ®., 


—— — — 


Korreſpondenz 


Mannheim, 2. Sept. 

Reifende, welche ober Heinere Strecken des Rheins mit ben 
Dampfbooten befahren haben, werben das Entgegentommen ber 
Gaftwirthe der refpectiven Rheinuferftädte zu bemerken Gelegenheit ge⸗ 
habt haben, Beſchraͤnkten ſich biefe Herren in ihrer löblichen Betricb⸗ 
famkeit fonft nur darauf, Kutfchen, Droſchken und Omnibus am bie 
Bandungspläge der Dampfſchiffe Antommenden entgegen zu ſchicken, 
fo bemerken wir var und ſchon feit einiger Zeit Kart jenes lobenswerthe 





im Bau rn gr große Gaft« 
inger, demnaͤchſt 


men. — 


Im Innern ——— in daſthirihſchaftucher inficht hinter 


Vergroͤß 
en 
—4 
— dar, und da, wo ſie noch 


Reifen auf bem 
fin, was bie Dampfſchi Hetögefelfheften in ihrem Intereffe befonbers 


tigen follten. "7 ſcheint an ber zeiten Hauptſtation unters 
bald unferer Stadt, zu Gernsheim, ber Fall zu fepn, wo 
nehmen, die den Oberrhein bekanntlich allein befahrende Kötnifche Gefel- 


ben Ab der Bote mit Si eten Eon Auf bi 
äbeefiegenben Punkt bee — ift —5* ſeit — — Seit 
at auch biefes Jahr ei ahl Bab euren Suche 
—* —*2 wi Rheins id) einen Refervefonde von fund eit 
ben holen wollen. Fremde 


ch Orte 
mit der inneren Ginrictung des Wabehaufes und feiner Stellung in der 
Strömung zufrieden feyn können, * 





Mannichfaltigkeiten. 


dt a. b. S., 1. Sept.) Wenn es ein Verbrechen gibt, 
FRE ig —*2 — —— 





meinem Abſcheu ſondern auch mit aller e des Ge⸗ 
ſetes geahndet zu werben verbient, fo ift e6 ber Mord, welcher an dem 
f. Sebi kaum 


hen ln ehe rer —— wurde. 
e gen in Waͤchters ‚ wobin er als Rev er befbrs 
bert worden war, ging am verfloffenen Sonntage — Reus 
ftabt a. d. ©., um am bem Feſtſchießen, welches bier zur Rachfeier des 
allerhoͤchſten Ramenstages Sr. Maj. des Königs veranftaltet war, An= 
theil zu m . Kaum noch eine halbe Stunde von Meuftadt entfernt, 
bemerkte er auf dem Felde drei Wilderer in der Ausübung ihres unheils 
vollen Gewerbes begriffen, Es gelang ihm, benfelben bis auf w 

ihn gewahr, und 

, ‚vom R 

Rein bis ind Dorf verfolgt, Kurze Zeit darauf kam 


in den unteren Graben bes Korftbienftes alle Beſchwerlichkeiten 
underbroffen ertragen und unter nicht fehr zufagenden ee ae 
raſtioſem Eifer fi zum Biele durchgerungen. & 


worben. 
It und „dem forgfamften, liebebo Bater, i 
—— Keine vier Kinder De —— 
war das ſchredliche Verhaͤngniß. 
Rein, um nach Haufe yurbcjute e 
Schitßſtaͤtte entfernt und noch faft 


e unb wirb jene Ge—⸗ 
das fo ti { j 
SE a ER 





Der Biſchof Eylert in Potsdam ſchlaͤgt vor, dem dahin gefchiebenen 
König von Preußen das Präbicat bed GBottesfürcdtigen in ber Ge— 
ſchichte zu verleihen, da er als Beichtvater mit gutem Gewiſſen ihm 
kiefen E amen geben Eonne. . 





Conradin Kreutzer's neuefte Oper, »bie beiden Figaro«, nad bem 
befannten Euftfpiel dieſes Namens bearbeitet, warb auf bem Braunfchwei: 
8 Hoftheater zum Erſtenmal aufg und hatte ſich verbienten Bri · 
alls zu erfreuen. Die Muſik ift reih am hübfchen Melodien unb ſehr 
anfprechenben Enfembieftüden, welche noch wirkfamer feyn würden, wenn 
fie nicht zu lang wären. Der Gomponift, unter deſſen eigener Reitung 
bie Oper zweimal gegeben wurde, erhielt von bem Derzoge eine koftbare 


goldene Dofe mit Brillanten gegiert, ı 





Auflöfung des Logogryphs in Neo. 247. 


Mabame Abam. 





Theater-Anzeige 





Sonntag, 6. Erftenmale wiebi @ b 
Binmermann, Eile En in 3 Ubth., BEE Tan at keriiag, 





Rebatteur: 3. 8. Heiler. — Drud und Berlag von Heller und Rohm. 


Divaskalia. 


we 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


u — — 








Eiferſucht une Rache. 
Gortſetzung.) 
4. 

So kam ſie als eine Waiſe nach Mendriſi, wo ſie als 
Tochter Wilhelms und als beſtimmte Braut Albrecht's freund⸗ 
lich aufgenommen wurde. Aber wie erſtaunt war der alte Graf, 
ald er erfuhr, was zwifchen Albrecht und Gismonda vorgefallen 
war; wie freute fih Dermann im Stillen; denn fchon lange 
hatte er feinen Bruder um bie fchöne, reiche Braut beneidet. 
Hermann, als der Zweitgebome, hatte Feine Anfprüche auf die 
väterlichen Güter, die nach den Kamiliengefegen ald Majorat 
alle dem Erftgebornen zufielen, und er fich dagegen mit einer 
Apanage begnügen mußte. Dies erregte feinen Neid; er fab 
in Albrecht den durch die frühere Geburt Begünſtigten, und 
nady und nach verſchwand die Liebe, welche die Kinder, Kna⸗ 
ben und Jünglinge an einander gefettet hatte, gänzlich. In 
Hermannd Herzen trat an ihre Stelle ein bitterer, unauslöſch⸗ 
licher Haß, ein niedriger Neid, eine gemeine Habfucht. Gr: 
wünfcht war es ihm, daß Albrecht einer anderen Partei anhing ; 
diefe Meinungdverfchiedenheit diente ihm ald Mantel, um feine 
niedrigen Leidenſchaften zu bedecken. Gismondas getäufchte Liebe 
konnte Albrechten dieſe Beleidigung nie vergeſſen; auch diefer Zorn 
war Hermann erwünſcht; denn er wußte recht wohl, welch 
einen mächtigen Verbündeten er in dem Haſſe eines beleibigten 
Meibed erhalten würde. Durch bingerrorfene Worte fuchte er 
biefen Haß zu nähren und feinen Bruder aus dem Denen 
Gismondens gänzlich zu verdrängen. Er ſptach von Kraͤnkung 
weiblicher Ehre, ſchaͤtzte ſich unendlich glüdlich, wenn ihm ein 
ſolches Glück zu Theil geworden wäre, und brachte es endlich 
dahin, daß Gismonda mehr aus Rache, denn aus Liebe, Her: 
mann ihre Hand reichte. 

Nun hätte man glauben follen, Hermann würde zufrieden 
geroefen feun, aber nein; feine Verbindung mit Gismonda war 
“ur ein Bund gegen feinen Bruder, und Beide waren nun ge: 

meinfhaftlih bemüht, Albrechten die Liebe des Vaters gänzlich 
= entreißen. Es würde ihnen ‚nicht gelungen feyn, denn ber 
‚Graf liebte feinen Albrecht nicht nur wegen feine edlen Her: 
send, fondern auch wegen feiner Tapferkeit. Er galt nämlich 
as ein De —— —— in Aleranderd Heere, und 
a8 folchen en ihn alle Gefangene, die von anders 
"Heer in Friedrichs Hände fielen, . . 





Moutag, den J. September 





1840. 


Al aber die Nachricht Fam, daß ſich Albrecht mit Gabries 
fen, der Tochter des Grafen Jacoppo della Zorre, dem erften 
Edlen von Mailand, durch dad Band der Ehe verbunden habe, 
da erwachte nicht nur Gismondas beleidigter Stolz, ihre ges 
kränkte Liebe aufd neue, fondem felbft der alte Graf gerieth 
barüber in dem heftigiten Zorn; denn er war aus befonberen 
Rüdfichten —— perfönlicher Feind, . 

Schlau bemühte Hermann biefe Stimmung, er nährte die 
z. und brachte den Water endlich dahin, daß biefer Als 
recht enterbte, Nun war Hermanns Wunſch erfüllt, ſein Herz 
jedoch war immer noch nicht ohne Furcht. Daß der Vater 
Albrechts Tapferkeit lobte, fich bei den Gefangenen oft um ihn 
erfundigte, und, wenn er aud ihrem Bunde fein Lob vernahm, - 
ein vergnügteß Lächeln um feinen Mund ſchwebte, bied Alles 
ließ ihm fürchten, der Water könne ihm doch wieder verzeihen, 
und baher hätte ihm Feine Nachricht willtommener ſeyn können, 
ald die von dem Bode feines Bruderd. Und felbit diefe Kreube 
follte ihm werben. = 

rmann war verwundet, umb lebte feit einigen Monaten 
auf Mendrifi, einem feften Schloffe feined Vaters. Da Fam 
bie Kunde, Friedrichs Schaaren hätten Mailand erobert. Nicht 
länger konnte Hermann auf dem Schloffe feiner Väter bleiben, 
er mußte hinaus, er mußte das eroberte Mailand fehen, vor 
deſſen Mauern er feine Wunden erhalten hatte. Gismonda ju: 
beite mit ihm; denn Mailand hatte num ein Ähnliches Schickſal, 
wie Lodi; mir warb daß letztere zerfiört, während das erſtere 
nur erft in die Hände di8 fiegenden Kaifer gefallen war. 


D. . 
Gismonda wollte mit ihrem Gemahle nach Mailand gehen, 
um ihre Augen an biefer eroberten Stadt zu weiden. Da 
kam Richard, und alle drei riefen ihm entgegen: „Richard, Du 
kommſt?“ — ‚Bon Mailand,” war feine Antwort. „Und 
.. „ fragte der Graf. A 

* le an" antwortete Richard. 


„Mit diefen meinen Augen ſah ich, wie das ſtolze Mailand 
fiel. Kein Haus, fein Baum befchränft den irren Blick des 
Schauenden; es ift der Erbe gleich gemacht; die ganze Gegend 
gleicht einer weiten Debe. — Grid ertheilte .den Befehl, daß 
alle. Einwohner die Stadt verlaffen follten, Er erlaubte Jedem, 
fo viel mit fich zu nehmen, ald er tragen könne. Da gehorch— 
ten fie weinenb und klagend. Aber alte Priefter und aten 


wollten die Mauern nicht verlaffen. „ 
Ruhm und Sieg verheißen,”” fagten fie; „um fie zu erfül: 
Ien, kann auch Wunder thun.”” — Mit Gewalt mußten 
ihre Freunde fie aus der Stadt ſchleppen. Da flürzten bie 
Mauern zufammen und begruben Viele, die noch darin geblie⸗ 
ben waren. Nun zog bed Kaiferd Heer über die gefchleiften 
Mauern in die. Stadt und plünderte fie. Da fprachen Viele: 
„„Gott flraft und an unferer Habe, body wird er gemiß das 
Fa ber Sieger dahin lenken, unfere Wohnungen zu ver 

nen.”” — e 

„Als aber nun ber Befehl gegeben wurde, die Stadt in 
Brand zu fteden, die Häufer zu zerftören, da gab fich das 
Volk dem Meinen bin, den Klagen, der Verzweiflung, und 
Viele fluhten dem Namen Xleranderd. Doch gab ed noch 
Mandhe, die dem, was fie mit eigenen Augen ſchauten, noch 
nicht glauben wollten. Die Thürme ſtürzten einer nad dem 
andern, bie Giebel ber Paläſte ſchwanden, bis endlich dieſe 
felbft der Erde gleich gemacht wurben, und wie im Fieberwahne 
rief dad Volt: „„Es ift ein Traum, ein Blendwerk finfterer 


Mächte!” * 
(Kortfegung folgt.) 


Alexander hat Mailand 





Revue des Parifer Volks- und Staatslebens. 


Thiers. 
Zhiers ward, als er zur Welt kam, 
nicht im Schoße einer Herzogin gewlegt. — 
2 aan ohne * F nis —* 
ung, er ſchreitet do ne 
—— er iſt ber raſcheſte Ideenwan ⸗ 
derer, ben ich kenne. 

Gormenin’s parlamentarifche Rebner. 

Paris, den 29. Auguft 1840, 
Wir haben unfern Lefem am Schluſſe der legten Revue für's 
näcftemal eine biogr. Motiz desjenigen Mannes angefün- 
digt, ber in biefem diplomatifchen 


An —— ——— Man findet 
er ie, 
—— — vielleich außgeb 


> 


— — a RE are Ba 
einen er en 
Lehenbmomente, nebf Jahr und Datum ber Geburt, Hähe den 


Meiften vielleicht genügt. Darum bier diefe wenigen Worte 
zum Voraus: 
eg jegeichneter Männer ber 


is 


diejenigen Verhaͤltniſſe und Situationen feined Lebens —— 


kn Kemer Di, ma nk 1m Im Fan, Bi 
jemanden gilt biefe m ß 
vom Gtaattmanne, (x bilbet fi in den große if 
fen ber i i23 fein Lebendelement , bie ed 
BWirkend ifi bie gewandte und glüdliche — 
Schw bverwirrter politiſcher 

b von Thiers, dem 


— — 





ehnter, als man erwartete, 


Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten geben, wer das ſchnelle 
Aufſteigen dieſes Vollkskindes begreiflich machen will, der wird 
nicht umhin können, die letzten Jahre der Reſtauration und bie 
Umftände zu berühren, welche tie letzte Revolution 1830 herbei⸗ 
geführt haben, der wird uns burd- das mannigfache Gewirre pos 
litfcher Ereigniffe, und die gefährlichen Brandungen führen müſ— 
fen, in_benen fo manches Minifterium frit den Testen zehn Jah— 
ren ven: iſt. Doc zur Sache. 

udwig Abolph Thiers wurde zu Marfeille den 26. 
Germinal im fünften Jahre der Republik (16. April 1797)-gebo: 
ren, Wenn die von und benugten Quellen richtig find, fo ge- 
börte fein Vater der arbeitenden Klaffe an, und war nice 
mehr und nichtö weniger als ein einfacher Schloffer. Welcher 
BVernünftige wird nicht in diefem Umftande einen Grund mehr 
finden, dem fchnell erflporgefticgenen Talente dieſes Mannes zu 
huldigen? Als unter Napoleon, bie Univerfisät reorganifirt wurde, 
erhielt der junge Thiers, auf Verwendung feiner Berwandten 
mütterlicher Seits, einer verarmten, allein ſehr achtbaren Kauf- 
mannsfamilie, ein Stipendium an dem faiferlichen Lyceum, wo 
er feine Worbereitungäftubien machte, und ſich ſtels, namentlich 
in den legten Jahren, rühmlichft — In ſeinem acht⸗ 
zehnten Jahre (1815) verließ er dieſe Anftalt, um bie Vorlefun- 
gen der juriflifchen Fakultät von Air zu befuchen. 

Hier lernte Thiers ein anderes Boitefind fennen, das zu 
derfelben Zeit aus dem Lyceum zu Avignon gekommen war, 
und mit dem er das engfte Freundſchaftsbuͤndniß fchloß. Es war 
Mignet, heutiger Praſident der franzöfifchen Afademie, der 
ſich gleichfalls ais Schriftfteller eincs ehrbaren Rufes erfreut, 
und defien Name unzertrennlich von demjenigen Thiers ift, eben 
ſowohl wegen der’ Einheit ihrer Zalente, als auch namentlich 
wegen ber rührenden Sympathie und Anbänglichkeit, die ſich flei$ 
unter ben Schulfreunden erhalten bat. . 

Während die beiden Jünglinge dad Corpus juris und den 
Code eivil miteinander durdblätterten, um ſich zu ihrem Era= 
men vorzubereiten, befchäftigten fie ſich nebenbei leidenſchaftüch 
mit Literatur, Philoſophie, Gefchichte und felbft Politif, und 
Thiers, deſſen ehrgeizige und glühende Seele gleichfam. eine 
glängenbe Zufunft vorausahnte, fpielte ſchon in ber Schule eine 

ne Rolle ald Parteihaupt , ſchrie, debattirte und perorirte ge- 
gen dad Gouvernement ber Reftaurätion, citirte mit Begei 
rumg die Großthaten der Republit und des Kai ‚ ſich 
eine ſchlechte Note bei feinen Profeſſoren und bie —e—— 
gen des Polizeikommiſſars zu, beſaß die Verehrung feiner Ka— 
meraben, und trug, aller Chikane und Kabale ungeachtet, den 
Preis der Beredfamkeit davon, Diefer letzte Umftand ge 

ft, daß er wohl erzählt zu werben vertient. — Die Aa: 

emie von Air, die, um mit Foitaire zu reden, wie eine gute 

und friedliche Hausfrau, niemals Beranlaffung gab, von ihr zu 

forechen, hatte einmal eine Lobrede auf Bauvenargue& 
zum Preife ausgeſetzt. Thiers nahm ſich vor, dem * 

erhalten, und ſchidte fein Manuſcript ein. Die Arbe ud u 

al die bei weiten vortrefflichfte gefunden; unglädlicher Weiſe 


er ne 


Concurrenʒ auf das folgende —— 
au n 
erfchien bad Manufeript von Ks von neuem; allein ins 


zwifchen war von Paris ein neues Probuft angekommen, bad 
alle en bei weitem verdunkelte, und bad man fich denn 
auch beeilte, als das würdigſte zu frönen, erkannte jedoch dem 
von Thiers eingereichten Werke die befcheidene Gunft eines Ac⸗ 
ceſſites zu. Aber man denke fih das Erflaunen und bie Ueber 
rafhung ber en. Afaberniter, ald fie den Namen des parifer 
Saureatud entfiegelten und fanden, daß der Sieger fein Ande⸗ 
ver, als ebenfalls Thiers war, der fich dad boshafte Vergnü— 
gen gemacht hatte, die würdige Akademie zu myſtificiren, indem 
er den Gegenfland unter einem ganz neuen Gefichtäpunfte be: 
handelte, diefe letzte Abhandlung durch eine fremde Hand ab: 
fehreiben und alsbann von Air nad Paris, und von Paris 
wieder nach Air fpazieren ließ, ‚und fo Beides, Preiß und Ac— 
ceffit, mit einander vertinigte. . 

Nach vollendeter afademifcher Laufbahn warb Thiers unter 
die Zahl der Advofaten aufgenommen. Nachdem er jedoch in einigen 
unbebentenden Prozeſſen vorden Gerichtsſchranken zu Air aufgetreten 
war, begriff er gar bald, daß in Diefer Patrizierflabt zu einer 
Zeit, wo Name und Geburt fo fehr bei Beurtheilung eines 
Individuums in Betracht gegogen wurden, es ihm ſchwer fal⸗ 
ien würbe, aud ber Mittelmäßigkeit herauszutreten, worin ihn 
dad Schidfal geboren werben li 

Echluß folgt.) 


— — — — 


Das Wisperthal., 
(Aus dern demnaͤchſt erſcheinenden Werke: Rheiniſches Album oder Sagen, 
Geſchichte und Belcseibung bed Rheingaues und Wisperrhales mit ber 
Umgegend, Von X. von Stolterforh, Mit 30 Stabiftichen und einer 
Gharte, gr, 8. Mainz, bei Kunge«) 


Schluß.) 


Schieferbrüche,, zum Theil verlaſſene, begleiten nun den 
Wandrer zu beiden Seiten des wilden, ſchauerlichen Thales. Die 
Wisper ſich oft in ſchoͤnen kleinen Fällen über die Felfen, 


welche bier und da ihr Bett verengen, und nichts flört die tiefe 
Einſamkeit ald ihr Rauſchen. Zumeilen ſchwingt ſich auch ein 
Geier fehreiend durch die Luft, und der einfache Gefang eines 
Köhlerd verhallt in der Kerne, ober auf der Höhe kracht ein 
Schuß und wedt dad Echo auf einen Augenblic, dann aber ift 
"26 wieber fo fhlle, daß dad Meh furchtlos aus dem Walde 
kommt, um Azung zu ſuchen. — Die Berge meichen bald ets 
was ausrinanber, man hört dad Klappern eines Mühlrades und 
bie Laufenmüble wird fichtbar, Auf einem Heinen Felſen dicht 
daneben fichen die Mefte einer Burg. Ein niedriger vierediger 
Thurm und etwas Mauerwerk ift Alt, was davon übrig ift. 
Bon wen fie aber erbaut, bewohnt und gerftört wurbe, iſt gänz: 
lich unbefannt. Doc fagt Bobmann N. p. 551, daß Erzbi— 
ſchof Konrab II. bas loß Luckenmũhl dem Vicedom bes 
Rheingau's Cuno bon Scharfenſtein und feinem Stiefſohne Adam 
von Allendorf „beiven auf @ebzeit” übergeben hätte. on bier 
aus 52 man in einer Viertelſtunde, nachdem man’ an ei⸗ 
2 t gefaßten Mineralbrunnen vorbei gefommen, an bie 
von Zwierlein gehörige Neumühle und von ba 
in einer Stunde nad) : 
BGerolbffeim 


fe im Wißperthal, verbient 


Diefer Punkt, vielleicht der 
allein ae vierftündige Wandrung von Lorch bis hierher, 


Schroffe Berge, hie und ba mit Malb bedeckt, oft auch kahl und» 
nur ee dumkelblaue Schieferhalden vor den Ei = in 
die Schieferbrüche zeigend, umgeben hier einen engen effel, 
durch welchen die Wiöper braufl, Die Burg Geroloftein er: 
hebt fi) im Hintergrund deſſelben auf einem won biefer Seite 
beinabe unerfteiglichen Felſen. Zwifchen ihr und einer viel tiefer 
liegenden Burg, welche jedoch zu Gerolbftein gehörte und vom 
Volk die Qunterburg —— wird, winbet ſich eine enge 
Schlucht herum, in welcher zum Theil die wenigen Hütten bei 
urfprünglich durch arme Köhler und Bergleute angelegten Dörf- 
chend ruhen. Auch bier, gleich wie, bei den Burgen Sternberg 
und Liebenftein am Rhein, berrfcht die traurige Gage, daß ein 
Bruder den anderen erfchlagen habe! Uebrigens wirb biefe 

die einft von bedeutendem Umfang und Feſtigkeit gewefen feyn 
muß, in Urkunden abwechfelnd Girftein, Geritftein, Geroltftein, 
Gernftein und Gerbarbtftein genannt. Sie war bie Stamm: 
burg des alten im Jahr 1573 erlofchenen Gefchlechtes von Ger: 
hardtſtein oder Geroltftein. Der erfte Nitter von Geroltftein 
tritt ſchon im Jahr 1261 auf. Im viergehnten Jahrhundert 


‚waren jebodh die Bewohner von Geroldftein Raubritter und der 
- Schreden der Umgegend. Erzbiſchof Balduin von Xrier 


daher 1353 vor die Burg und belagerte dieſelbe. Da e& de 
feinen Kriegern an Maffer gebrach, fo wurde die Belagerung 
wieder aufgehoben, Wir Iefen, daß fich einer aus dem Ge— 
ſchlechte diefer wilden Ritter 1478 ald Domberr von Mainz zu 
Tod flubirt habe! Friede ſey mit feiner Afche — es war in je: 
ner Zeit gewiß ein ſeltener Tod für einen Edelmann, Mer 
die Burg befteigen will, was übrigens ein mühſeliges Unterneh: 
men ift, da fie fehr fteil und unzugänglich auf dem Felſen da« 
liegt, der nehme einen Führer von Geroldflein mit, Die Aus— 
fit von oben herab ift zwar nicht weit, doch aber belohnend 
—— Geifon tommer Bäufg Kunfreme 
en ifon fommen 
bach auf Efeln bierhergeritten, denn bie S i 
ler werden immer befannter und befuchter, Ga find aber 
noch ein nänzlicher Mangel daſelbſt. Im Dörfchen Geroldftein 
ift eine kleine Kneipe, w alle Ei eines Wirths⸗ 
baufes in den ſchottiſchen Hochlanden bat. Doc kann der Ban 
derer einmal im Jahr Wein dafelbft haben und zwar, wenn es 
Kirchweihe im Dörfchen iſt. Sonft aber mag man ſich mit ei-- 
nem Glad Milh und Brod begnügen, Bon ein ‚find 
ed noch Siunden bi na bad) und man findet 
auf dem ne dahin noch manchen Tieblichen Ruhepunkt, obs 
gleich der fchönfte Theil des Wisperthales hier ein Ende hat. 
Und fomit ſey es und denn aud erlaubt, dem freumblichen - 
Wandrer Lebewohl zu fagen, und diefe Blätter mit nachfolgen-- 
den Worten zu (hießen: — 


von 
dieſer 2 





*) Gedicht der Werf. b. 1896, 


Mo Eichenkraͤnze 

Und Rebenranfen 

Im Spiel der Lüfte 

Um’s Ufer wanfın, 

Und fehnelle Schiffe . 

Vorüber fliegen w. 
Wie weiße Schwäne 

In flolgen Zügen, 


Wo Sproffer fingen 
Auf Rofenzweigen, 
Bo Mandeln reifen 
Und ebfe Feigen, 
Mo füße Trauben 
Den Wandrer laben 
und ihn erfreuen 
Des Nektars Gaben. 


O Rhein! ich koͤnnte 
Bon bir nicht ſcheiden, 
Müft’ in ber Kerne 
Voll Schnfucht leiden — 
Sa — licher ruhen 

An deinen Bogen, 

Als fort auf ewig 

Bon dir gejogen ! 


——- 


KRorrefpondenz 


—_. 


fen und en ee u 
3 


ſich 
der —— Zable d'hote entgehen, deren Genuͤſſe ſich mit ber 
5 biefigen Waffers nicht vertragen, wie fich dies durch ſelbſt 
lebenegefaͤhrliche Zufätle dei vielen Kranken nachtwies , welche, ohne oͤrzi⸗ 
lichen Rath, auf ihre eigene band ober nad) der Vorfchrift ihrer beimatks 
lichen Aerzte, mit denen fie in Korreſpondenz blieben, tranken und babe 
ten. Um entfprechend didtetiſch leben au konnen, ftellt ſich immer mehr 
das Bebürfniß der Errichtung guter Reftaurationen und bequemer Pris 
vatwohnungen "heraus, —— in Menge bei einem großen Theile 
ber ſelbſt Höheren Beamten zu finden find, die, mit großer Verzichtleiſtung 
‚auf die gewohnte Bequemlichkeit, ſich während der Saiſon auf wenige 
Stübchen zurüdzichen, um bie übrigen Räume den Kurgäften zu übers 
’ Allgemein bedauert wurde, daß «6 einer Menge fahrenden 
Rittern, weiche ſich für englifche Aerzte ausgaben, ohne «8 zu feun-und 
ſich als folche Iegitimiren wu t ‚ geftattet wurbe, ihre Unwefen burch 
bie Behand i Landsleute bier zu treiben. Zu einem Beitpuntte 
waren 17 berg Individuen hier, beren Art von Betrichfamkeit, um 









Rrbakteue: 3, k. Heller, 


ı heben vermag, infofern 


. ale ben »Ableger 


.. Rurdrter, melde feit Jahrhunderten ihren Ruf 


— Drud und Verlag von Heller und Robm. >, 7.2 


4 gegenfeltig den ———— bem ** Stande eben keine 
e db ben Quellen land eben 
Ei er g y einer heilfamen ellehung weht . 


cs zur 
anderer Kenntnifje und Erfahrungen bedarf, als diefe angeblidyen Aerzte 
befigen und mityeingen können. Daß ——*— die Hülfe dieſer Accie⸗ 
piaden in Anſpruch genommen haben follen, in ber Allgemeinen Zei: 
u * em t wurde, beruht auf Irrthum, denn wenn gleich 
eutfchla 
maaren einen Vorzug vor ben beutfdhen biefer Glaube 
in ärztlicher Hinſicht doch nicht von dem gebildeten deutfchen Publikum 
erwarten, infofern es darüber hinreichend it. — Auffehen macht 
bier ber Proſpekt eines herauszu ben flatiftifchen Panorama’ dee 
‚Deilbäber Kreuznach N ee enthal, Weilburg 
Kontrafte zu Ems, Wirebaden und Baden-Baden, von Dr. Mich und 
Dartenfels, zweien Richta4r zten, welche offenbar bie Abſicht 
aus ſprechen, jene jüngeren Badebrter auf Koſten ber Altern zu heben; 
benn bie Schrift foll, wörtlich angedeutet, den Kurgaft mit 9 auf: 
wachenden (?) Kulturregungen in den erftgenannten Babeorten bes 
kannt machen und ihn 5 auf bie Bedeutung der drei lehtgenannten, 
eines raffinirten Großftäbtelebeng 
Wir wollen den jüngeren Schwe⸗ 
und uns vorläufig nicht ten; denn 
N begründet haben, ihren 
roßen heilkräftigen Werth jährlich immer wieder bei Taufenden nadımtis 
5 und dem Kranken das bieten können, was Wirtbaden, Ems und Bas 
den⸗Baden aufzumeifen haben, können über Lob und Zabel erhaben.feun. 


unb Senuftreibende binweifen.— 
ftern andere Eobrehner wünfchen, 


—— — 


Mannichfaltigkeiten. 





(Ein ruffifher Soldat.) Bei. ber entſetlichen Sturmfluth in 
—— 1824, bie fo großes Unglück anrichtete, erſchien der Kaifer 
auf dem Balcon des MWinterpalaftes, Man flattete ihm da Bericht ab 
von dem, was geſchab, und er gab feine Befehle. Da kam cin Soldat, 
ber Schildwache guftanden hatte umd mit feinem GSchüderhäuschen von 
ber Fluth fortgeriſfen worden war, in diefem, wie in einem Kahne, baber 
geigmwommen. Als er vor bem Binterpalafte den Kaifer erblickte, ftand 
er auf feinem gebrechlichen Fahrzeuge auf und präfentirte vor dem Kals 
fer das Gewehr. Aber in demfelsen Augenblicke ſchlug eine Woge über 
ihm zufammen. Der Kaifer fhickte fogteich ein Boot abz zum Gtüd 
konnte der Soldat fdawimmenz er erhicit ſich fo auf dem Waſſer, das 
Boot erreichte ihn und brachte ihn in den Palaſt. z 


An dem erſten Sonntage des Auguſts verfammelte fi) ine zahlreiche 
Volksmenge in Mer vor dir Kathedrale. in Soldat ber Barnifon war- 
auf den vn ber Kathedrale geftiegen und Eletterte an dem Blisablei- 
ter auf den Sodel ber Statue herunter, die ehva in ber e bes 
Thurmes ſteht. Hier kleidete er fi aus, warf die Kleidungsitüde hinun⸗ 
ter, madıte mehrmals das Zeichen bes Kreuzes und wollte ſich ſelbſt 
hinunterſtuͤrzen, als ein muthiger Mann mittelſt eines Sinotenfiridtes, den 
man bem Soldaten zugeworfen hatte, zu demfelben gelangte. Um ſich 
in feinem Borſatze, fh um das Leben zu bringen, nicht ftören zu Taffen, 
Eletterte der Soldat noch ungefähr zehn Klafter weiter an dem er 
leiter bis an die Schallloͤcher des Thurmes. =: befand ſich «in 
ier, ber dem Soldaten zurebete und ihn a retich fo weit brachte, 

af er feinen Vorfag aufgab. Man ſchob ihm ein Bret zu, auf bas er 
ſich, hundert Fuß. vom Boden, legte und auf dem cr mohlbebalten in den 
Thum bineingejogen wurde. . 





Sheater-Anzeige 
Montag, 7. Erpt, Die Herrinpon der Elfe, Schaufpicd in 
5 Abth., von Blum. eo» nr j 


y 








aud) die Manie befteht, die engliſe Es 


. 


Pivaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


Dad Dihterwappen 


am Göthefhen Häufe zu Frankfurt am Main, 


Zu Frankfurt hat ein Rathöherr 

Sich einft ‚ein Haus gebaut, 

D’ran ihr bis dieſe Stunde 

Gin feltfam Wappen ſchaut: 

Drei Leiern führt’s im Schilde, 
und b’rüber ift ein Helb 

Mit fharfgesüdtem Schwerte 
Als Waͤchter hingeſtellt. 


Was beutet biefea Wappen? . 
Sprad) finnend mancher Mann. 
E liegt darin ein Räthfel, 
Ber ift, der's Ihfen kann ? 
Der Rathsherr ſprach gelaffım : 
2Ich beut’ es felber nicht, 
»Jüngft hat mir's fo beſchieden 
»Ein feltfam Traumgeficht. 


Drei uͤherird ſche Weiber 

> Cab ich dedachtig gehn, 
»Und auf des Hauſes Schwelle 
⸗Rathſchlagend ftille fichn. 
⸗Jedwede trug im Arme 

»@in gold'ncd Saitenfpiel, 
»Daraus ein füß Getöne 
>Mein lauſchend Ohr befiel, 


»Dirauf legten ihre @eiern 
>8ie in mein Mappenfchilb, 
»Und zeigten mir verſchwindend 
»Im Zraum ein neucd Bild: 
»@in Helb, in beffen Händen 
»Die ſcharfe Klinge bligt, 
»Grhebt fi in dem Wappen, 
2Das kuͤhn fein Arm befchüpt,e 


— den 8. —— 


Und in demſelben Haufe, 

Das biefes Wappen ſchmuͤct, 
Hat Deutfcylands größter Dichter 
Das Licht ber Welt erblidt. 

Die Mufen alle fegnend 
Befprengten ihm das Haupt, 
Dreifach mit heil'gem Lorbeer 
Ward feine Stirn umlaubt: 


Melpomene, bie Mufe 
Bon tragifh ernftem Epiel, 
GErato, der vor allen 

Scin deutſches Lied arficl, 
Kalliope, bie felten 

Roc einen Dichter ſchmuͤct, 
Cie haben ihm das Siegel 
Der Beihe aufgedrüdt. 


Ben hätte nicht ergriffen 
Sein Eirb im kühnen Flug ? 

- Er, ber auf jeder eier 
Die reiten Saiten ſchlug, 
Er war zugleich der Wächter, 
— mit gezuͤctem Schwert 

Die frembe Aftermuſe 

Von Deutſchland abgtwehrt. 


Dies iſt des Wappens Deutung, 
Damit ihe's recht verſteht, 
Wenn ihe an jener Schwelle 
Sinnend vorübergebt. 

Ihr könnt es heut’ noch fehen 
Hıber des Haufes Thor, 

Man fagt, oft Eingen Töne 
Aus fıinem Schild hervor, 


— — — 








Eiferſucht, und Rade 


(Bortfegung.) 


„Höre auf!” rief der Graf, „Du malft ein Bild des grüße 


tihflen Entfegend! Mer zerflörte Mailand? " 


„Nicht Deutfche, wie Ihr wohl vermuthet, nein, Lombar⸗ 
den waren e8,” 


ren 
- „Nicht möglich!” rief der Graf, „nein, Richard! nein, e& 
ift micht möglich! Lombaiden follten ihre Hauptftabt, das hone 
ailand, die Königin der Städte, zerflört haben; die Stadt, 
die felbft dem mächtigen Friedrich troßte? * 
„Und doch ift es fo,” 


etzte Richard, „Mailand hat aufs 

a zu ſeyn, bie Stolze verwifcht aus ber Meihe der 

täb ‚all ihrer Pracht ift nur noch ein Haufe Stein 

und. Afche uͤbtig ss” 
„Und die 


Emwohner? " fragte ann. 


Irren flüchti umber, ‚ ohne & Ale, 
weiße gem | —— Befen map, , Fin in di ER ai 
i 8 j inzelnen.” . 
ie Bohn, vie Aleakte" Hiaf.ber ef mit 
Schmerz und banger Ahnung. 

„Kür den braucht Ihr nicht: mehr zu fürchten.“ 


Wie fo? Erkläre Dich deutlicher. 

„AS in der belagerten Stabt die Hungerdnoth aufd äußerfte 
geftiegen war, verlangten die Einwohner, man follte fie über: 
eben und Friedrichs Gnade Diefem Anfinneh wibers 
etzte fich der Adel, der noch immer auf Entjag durch Aleran- 
ber hoffte. Da empörte ſich dad Volk und erſchlug in blinder 
Wuth viele vom höchſten Abel, unter ihnen auch Jacoppo della 
Torre und...” j 

„Und? ., weiter, weiter.” . 

„Und Deinen Sohn und Gattin, Jacoppo's Tochter, 
Gabriele, die den Vater gegen die Dolche der wuͤthenden Mör: 
der vertheidigen wollten,” j , 

„Meinen Sohn, fein Weib und ihren Vater — Alle er: 
morbdeten fie? — Gott! Du flrafft zu hart! Albrecht, mein 
Sohn —— unter den Dolchen feiger Moͤrder!“ 


licher de, den Bruder todt zu wiſſen, der ihm ſchon ſo 
lange im Wege geſtanden war; „würde Friedrich es erfahren, 
daß Du einen Rebellen, einen ſeiner Feinde beweineſt, leicht 
könnte er Dir zürnen.“ 

„Bas ſagſt Du? zürnen mir, dem Vater, der ſeines Soh— 
nes Tod beweint? Treue ſchwur ich wohl dem Kaiſer, und 
dieſe habe ich ihm bewährt; doch daß ich die Gefühle eines 
Vaters verläugne, wer fann, wer darf das fordern?” 

A he: daß er ein Feind des Kaiferd ift, daß Du ihm 
uchteft.” 5 

„Dem Rebellen fluchte ich, doch nicht dem Sohne; der 
Lebende war des Kaiferd Feind, der Todte ift mein Sohn, und 
dieſem fließen meine Zähren,” 

„Ih geh’ nad Mailand; lebe wohl, Giömonda ; Vater, 
lebe wohl!” i 


6. 

Und mit biefen Worten verließ 
fih auf fein Roß und ritt alland, um fich felbft von 
der Wahrheit der Ausſage '8 zu überzeugen. Allein biefe 
war nur Theile wahr; wohl war Mailand zerftört und 
ber alte della Torre unter den Dolchen ber Mörder gefallen; 
Albrecht aber, Gabriele und ihr Kind. hatten ſich gerettet, 

Als Geächtete, ohne Obdach, ohne Habe , irrten fie umber, 
auf abgelegenen Wegen, Städte und Menfchen fliehend. Albrecht 
verwundet, ‚ voll Kummer für dad theure Leben ihres 
Gatten und ihres Kindes, ungewohnt ber einer 


ann den Saal, ſchwang 


de Deinen Schmerz,” ſprach Hermann mit heim: 





Fußreiſe, dem größten Mangel preisgegeben. In bad Kleid 
eines gemeinen Knappenzgebüllt, bettelte fie dad Brod für ih- - 
ten Gälten und, das bungeribde Kind. Solcher Opfer ift X 
wahre Liebe einer zärtlihen Gattin fähig. Mit Freudenthränen 
brachte fie den Hungernden, was iht mitleivige Menfchen ſchent. 
ten, und ſank oft matt und entfräftet an der Seite ihre Gat: 
ten nieder; allein der Anblid ihres geliebten Kindes, bed uns 
fchuldig leidenden Gatten, erhob fie, richtete fie auf und gab 
ihr meue Kräfte, - 

Doch eutging es Albrecht nicht, daß dieſes nur bie letzten 
Zuckungen einer durch eine feltene Liebe hervorgebrachten Kraft- 
anftrengung waren. Er ſah, wie ihre Kräfte ſchwanden, er ſah 
bie Rofen ihrer Wangen erbleihen und ihr liebliches feuriges 
Auge glanzlod werden, 

„Gabriele! theures, geliebtes Weib!” fagte er eined Tages 
zu ihr, „ich ſehe, Deine Kräfte ſchwinden, die Sorge um mich 
und unfer Kind bringt Dip dem Grabe nahe. Du fiehft, ich 
bin dem Dolce jedes Mörders blosgeſtellt. Was follen wir 
noch länger umberirren, obne Deimath, ohne Obdach, ohne 
Schutz? Laß umd zu meinem Vater geben, vielleicht, daß er 
dem Reuigen verzeibt, und freundlic aufnimmt... Und wenn 


er gleich mich verftößt, wenn ich dem ganz fremb 
geworden bin, fo wird er doch Mitleid mit u Kinde ha: 
ben und ben Fluch, den er über den Sohn audgefprochen, nicht 
auch auf diefed unſchuldige Haupt fchleudern, mm, laß uns 


weiter gehen. Noch ehe die Sonne finkt, fönnen wir dad Schloß 
Mendrifi erreichen.“ , 

„Wie Du willſt, mein theurer Albrecht, nur hoffe nicht, 
daß ich je Dich oder mein Kind verlaffe. Dir gelobte ich Liebe 
und Treue für dad Leben, umd ich will Dich lieben und Dir 
treu feyn bis in ben od.” 

Zãrtlich ſchloß Albrecht die geliebte Gattin in feine Arme, 
nahm feinen Knaben "und zog langjam weiter, Trotz feiner 
Wunden, trug er den Kleinen meilenmweit; dem Water warb bie 
Bürde leicht und füß. J 

Schon wurden die Schatten länger, die Sonne war nicht 
mehr ſichtbar, und nur noch die Spitzen einiger Berge matt 
beleuchtet; aber noch immer zeigte ſich nicht das väterliche Schloß. 
Gabriele war zum Tode ermuͤdet, Albrecht kaum noch fähig, den, 
obwohl leichten Knaben zu tragen. 

Laß und in dieſer Hütte ein Nachtlager fuchen, ihr Ber 
wohner ift ein Unterthan meines Vate.s und mir befannt; oft 
kam ich auf meinen jugendlichen Streifereien hieher und ſprach 
bei ihm-ein. Wir bedürfen Beide der Ruhe und Erquidung.” 

Albrecht Mopfte an die Hütte in Mann mit GSilberhaa: 
ren öffnete und hieß die Irrenden freundlich willkommen. 
— und wohl für dieſe Nacht beherbergen?” fragte 

recht. i 

Wenn Ihr mit meiner fchlechten Hütte vorlieb nehmen 
wolt, recht gern. Xretet ein!” * 

Und Albrecht und Gabriele traten mit ihrem Kinde in ein 
Gemach, dad, wie in Italien gewöhnlich, ald Küche und Kam: 
mer zugleich diente, Auf dem nieberen Herde loderte die Flams 
me, und über biefer hing ein Keffel. , 

„Wartet nur, bid meine Frau Fömmt,” fagte der Alte, „die 
fol ef auch Etwad zur‘ Nahrung geben. Ihr ſeyd wohl 


» „Und Eure Kinder,” Zu find bie?” 
„Herr! wißt Ihr denn, daß ich habe?” 


— u, 


„Nun ‚ich, dachte.nur fo, da Ihr von Eurer Frau ſprachet.“ 
da, ja, Ihr habt Mecht; ich hatte Kinder, zwei Soͤhne, 

große, ftarte Buben... 3 hatte fie” — umd ſomit wifchte 
er fi eine Thräne von.den grauen Wimpern. 

„Ihr hattet fie, wo find fie hin?” 

„Sie folgten, fo wie Graf Albrecht, meines Herrn älterer 
Sohn, den Fahnen Aleranderd, und wurden, wie biefer, von 
den Feinden erfchlagen.” : 

(Bortfegung folgt.) 


— — 


Revue des Pariſer Volks- und Staatslebens. 





Thiers.— 
(Bortfegung.) u 
Borr diefer Ueberzeugung geleitet, entſchloß er ſich alfo, in 
Gemeinfchaft mit —5 — feinem Pylades, er id in Paris 
u ſuchen. Reich an Zalent und Hoffnungen, aber arm an 
eld, fchifften ſich die beiden Freunde nad der Hauptftabt ein, 
Die erften Monate ihres Aufenthaltes: dafelbft waren nicht glän- 
zenb, wenn wir bem Berichte eined Schriftftellerd folgen, der 
ihre befcheidene Wohnung folgendermaßen befchreibt : 
„Bor vielen Jahren erftieg ich zum erflenmale die unzähli⸗ 
gen Stufen eined büftern Hotels, dad im Paffage Montedquieu, 
in einem ber belebteften und geräufchvolften Quartiere von Pa: 
ris gelegen ift. Mit einem lebhaften Intereſſe öffnete ich in der 
‚vierten Etage bie beräucherte Thür eines Stübchens, dab wohl 
befchrieben zu werben verdient: Eine befcheidene Kommode, eine 
nußbaumene Bettlade, zwei Stühle und ein fchmwarzes, auf 
fehlecpten Füßen flehendes Zifdchen machten den ganzen Mobir 
lienvorrath aus.” 
Dies war das Lofal, das der fünftige Conſeilpräſident da- 
mals einnahm, und dad mit den Palläften, die er heute be: 
wohnt, einen feltfamen Gontraft bildet. Wie dem übrigens auch 
ſeyn mag, der arme, im Dunkeln lebende und unbekannte Ad— 
vofat aud der Provinz verliert feine Zeit nicht, indem er etwa 
mit gekreuzten Armen dad Glück ruhig erwartet; er weiß gar 
wohl, wie launifch und flüchtig diefe Shrtin ift, und daß man 
fie gleihfam im Fluge erhafchen, mandmal ſogar ertrotzen muß. 
Thiers bat fich übrigend über die Laune des Glücks nicht zu ber 
Hagen, denn es zeigte fich ihm fehr geneigt. 
Im Anfange ded Qahreb 1823 unter dem Minifterium Vil- 
lele mitten in der NReftauration wurde der große Redner Ma: 


nuel gewaltfam aus der Kammer vertrieben; der Verbannte 


von geftern wurd: die mächtige Loſung des Tages. Thiers fah 
auf den erſten Blick, welche Rolle er, ein ehrgeiziger Plebejer, 
unter einem ariſtokratiſchen Gouvernement zu fpielen habe; er 
ging ungenirt zu Manuel, einem Manne des end, von off: 
nem und bieberm Charakter, der ihm die Hand reichte, ihn Bas 
fitte vorftellte und ihn unter bie Redakteure des Conſtit utionnel, 
des Koloffes der damaligen Epoche, aufnehmen ließ. Die Stel: 
lung war fhön; Thiers wußte fie zu benußen. In hohem Grabe 
„begabt mit jenem Geifte ber Polemif mete er fich aus durch 
das Feuer und die Kühnheit ſeiner Artikel und bald ſah ſich 
der junge Journaliſt in den glänzendſten Salond der Dppoſition, 


‚ ade in den unbeweglichen Girfel der Charte einfcht 


bei Lafitte, Gafimir Perier, von Flahault, dem Baron Louis, 
dem erflen Finanzmanne feiner Zeit, defien Tiſchgenoß und 
Schüler er wurde, und fogar bei Talleyrand eingeführt, der, wie 
befannt, nicht mit Jedermann umging, deſſen durchdeingender 
Blid jedoch fehr wohl wahrnahm, welche Talente in biefem 
Kopfe ſchlummerten. 

Das ift jeböch bei weitem noch nicht alles, Mit einer be- 
wundernswürdigen Leichtigkeit des Styls ein erftaunliches Ge: 
bähtmiß, ein mierfwütrbiged Mundwerk und eine nicht minder 

Leichtigkeit der affung vereinigend, fand Thiers bie er- 
forberliche Zeit, um den täglichen Bevcrfniffen der Preffe zu ges 
nügen, die Salons zu beſuchen, oft. zu forechen, viel zu hören 
und fi fodann durd Meditation und Studium die Früchte 
feiner Unterhältungen mit den Hauptperfonen, die in dem 
Drama der Revolution mitgefpielt hatten, anzueignen. Alte # 
mer der Gonflituante, der gejebgebenden Verſammlung, der Con: 
vention, des Raths der Fünfbundert, des geſetzgebenden Kör: 
perd, des Zribunatd, Girondins Montagnards, alıe Generäle des 
Kaiſerreichs, Lieferanten von Revolutionsarmeen, Diplomaten, 
nanzmänner, Feder⸗ und D den, Alles, was von ber Art 
noch vorhanden war, läßt Thierd die Revüe paffiren; den einen. 
fragt er auß, geht um den andern herum, um ihm zum Sprechen 
zu bringen; horcht rechts, horcht links, orbnet in feinen Kopfe 
dieſe unzufammenhängenden Gefpräche, geht dann nach Haufe, 
macht fich binter den Moniteur, umd fügt eine Seite mehr zu 
jener vortrefflichen Geſchichte der franzöfiihen Revolution, die 
bald nachher erichien und Thiers gleich anfangs eine der ſchön⸗ 

en literärifchen Stellungen feiner Zeit zuficherte. Die Zeit ver⸗ 

attet und inrdiefem Augenblicke nicht, in eine Fritifche Beleuch⸗ 
tang dieſes Werkes einzugehen. Es mag für jet genügen, zu 
wiffen, daß es ungemeines Auffehen machte, hie und da ein tex-, 
nig Groll, im Allgemeinen jedoch‘ viel Sympathie erregte, und , 
Veranlaſſung ward, daß fein Verfaſſer unter die ausgezeichnet: 
ften und gediegenften Männer der liberalen Oppofition gezählt 


wurde. Ungefähr zu jener Zeit kam Thiers — wir wiſſen nicht 


durch e Veranlaſſung — in Berührung mit dem reichen 

deutfchen Buchhändler Freiherrn von Gotta, der ein begeiſterter 
Verehrer von ihm war, und ihm eine Atie des Gonftitutionne I! 

zum Gefchen® machte, was damals freilich mehr, als heute ber 
deutete. So wie Thierd mur einmal den comfortäbeln Titel ei: , 

nes Eigenthümerd ded Gonftitutionnel befaß, verließ er feine be— 

ſchriebene Wohnung im vierten Stockwerke, fpielte den Galan⸗ 
ten (dandy ), befuchte Zortoni und machte feinen Spazierritt ins 
Bois de Boulogne. ' , 
‚Bald begnügt ſich Thiers nicht mehr‘ mit der — 
und einförmigen Dppoſition des Conſtitutionnel a la Voltaire. 
Dad Organ des alten Liberaliömus düpkt ihm etwas wunrmſti⸗ 
ig; er will etwas Neues, Frifches, Demokratiſches Thiers 
gründet im Jahr 1828 den National unter dem: finanziellen * 
Proteftorate der erften Maͤnner der Kammer, unter ber — 
ſen 


beiterſchaft von Armand Garrel und den tüchtigſten 
ber — Partei. R “ —— 
nn jener hitzige, hartnaͤckige und geſchickte Kampf, 
ben — eh nn Auer der Reſtauration leitete. rg 
war ein Kampf, ver fich jeden Tag erneuerte, ‘wo Vhiers „ber! 
ftändig auf der Brefche ftand, wo er dad Minifterium Polig⸗ 
wer, es un⸗ 
aufbörlich reigt, ihm vorwirft, was es thut, und was es nicht 
thut, ihm michts Guted und nichts Böſes erlaubt, weder bie 


bie Größe ungerupft läßt, mit berfelben Feder 
—* die —— Handlungen heruntermacht. 
(Fortſetung folgt.) 


— — 


Sec 


Korrefponden;. 





Bon ber Lahn, 3. Spt. 


Die in m geſchaͤtzten »Journal« unterm 6., 9. und 10. d. Mis. 
mitgetheiltin Verhandlungen ber naffauifhen Ständeverfammiung über 
bie Schiffbarmahung der. Lahn Habe ich mit großem Intereffe 

und werben es bie vielen hierbei Betbeiligten Ihrem ehrenwerthen 
Korrefpondenten Dank wiffen, daß biefe Verhandlungen dadurch 
einem größeren Publikum zur Kenntniß gelommen find. Da dieſe hoͤchſt 
wichtige Angelegenheit gegenwaͤrtig von vielın Geiten mit gefpannter Er⸗ 
wartung verfolgt wird und bie Aufmerkfamkeit eines großen Publikums 
in Anfpruc genommen hat, fo erlaube ich mir, Ihnen einige Bemerkuns 

im Sinne der Öffentlichen Meinung über biefen Gegenitand zur ger 

Aufnahme mitzuthriten. Die Marmadyung ber Lahn dürfte 
allerbings in einem Grabe erzielt werben konnen, wie 

belangreichen .Binnenverkchr der Lahngegenden angemiffen waͤre. Dierzu 
HR aber vor Allem erforberlich , daß die Schleußen bie nöthige Größe er 
halten, ſolche Fahrzeuge aufnehmen zu koͤnnen, milde geeignet find, bie 
i ung derjenigen Produkte (mie Steinkohlen, Gifenerze, 
' Marmor, Eifen, Kalt, Holzkohlen und landwirthſchaftliche Erzeugniffe xc.) 
begünftigen, bie feine hohen Frachten vertragen können. Es müſſen 
—* Be, ehende und fomit’ zu jeber Jabretzrit tragkräftige Fahr: 
epn, wie fie auf der Ruhr, Bippe und andern gut canalifirten 
Bil Amvendung ftehen und fi ale amedmäfig bemihrt haben. 
bie. Schleußen nur für die biäberigen fchwerfälligen und tiefges 

benden, offenbar nur für Rutfchbahnen beredyneten Fahrzeuge zugängl 
angelegt, wie biefes bei ber neuen Schleuße zu Pimburg der Hau ift, fo 
gehen bie Ergnungen verloren, welche an das Prinzip der Lahnſchiff bar⸗ 
madung genöpfe find und der Verkehr wird noch außerdem mit einem 
enormen Kapital belaſtet. Die neue Schleuße bei Limburg hat überbies 
a „Iwie wichtig es iſt, bei Wafferbauten, ſowohl in er | bes 
— a —— auch —— Zen —— — ittel 
nwendung zu MT ne gediegene Erfa F has 
ben, wenn Die nd Is von Außen —— Iron folten. Diefe 


und die hochfinnige Unt ung, wilde bie Landſtaͤnde dieſer Abs 
n ch — erftügung, welche bie ft efır 


punkt bien 
—— 


Redalteur: J. k. Helier. — Druck ımd Verlag von Hellet und Rohm. 


fie für den fehr . 


lich — um eine unbebeutenbe Krim: ber Lahn zu umgeben, eine 
Schteuße zu erfporen und einige geringe Kerrain-Gcwtrigkeisn au über 
mwinden — beabfichtigt werden, einen fogenannten >Zumnele (1!) burd 
eine Erbzunge zu graben, welche aus bem dichteften Grünftein, einer &ts 
birgsart, beftcht, bie oft bem größten techniſchen Anftrengungen in ihre 
fehr zeitraubenden Bearbeitung Trotz bietet und dann, ſeht leicht derwit⸗ 
ternd, allen —— Sicherungs : Maßregeln Hohn fpricht. Indem 
ih noch in Anfıchung ber igkeit ber Lahnſchifffahrt für dieicuigen, 
welche nähere Auffaihfte über biefe intereffante Angelegenheit a 
# Danbel und wewerbie 


frohen Hoffnung bin, daß bie Weforgniffe, welde ich in vorfichenden Zeir 
für das Intereffe ber Lahnſchiff 


Mannihfaltigkeiten. 


Am dritten Tage ber Julifeſte in Parls wurde in den elofätfchen 
Geldern ein junger Burfche fehr bewundert, ber eine ungebrure —* 
im Alettern zeigte. Er hoite zulegt von einem heden Kiettermaft bie 
& ne und ben Kranz berunter und machte sum Beſchluß aus freim 
ten bie halsbrechendften Kunftftühe; er ftellte fi auf dem 
fpigen Maftende auf ben Kopf, Iegte fi auf ben Bauch und 
ſgwamm fo cine Beit lang mit Händen und Füßen in der Luft, fuhr eine 
Stredte weit verkchrt, d. d. bie Weine nach oben, den Kopf nach unten, 
am Mafte herunter, Metterte auf biefelbe Weife in die Höhe ic. Dirfe 
tollen Uebungen trieb er eine gute halbe Stunde und flörmifcher Beifall 
lohnte ihm, als er ſich endlich am dem glatten Mafte herunterlich, 











Die Wegenwart Hat jest eine Bier- eta 
Dunkel ber Keller ——28 um nr a 
kann wirktid fagen, daß bie Bairifhe Wier-Gultur für den Geil der Mafe 
fen ein f[hleihenbes Fieber if. Als Maltiz, der Dichter der Pfef⸗ 
et Re —— * Nähe von Dresden eine bairifche 
* etien grün , : 
benn bie Völker auf 34 netten BR SE N 00 


Swei Edenficher ſprachen von der jeht bevo ber 
Berliner Eotterie. >IR wünfchtee, fagte der —— 24 


Bernuͤnftiges x« — »Rete, fagte ber Andere, id mwünfdte, ict gemönne 


wat recht Ochfiges!e 
—— Men 
Theater-Anzeige. 
Dienſtag, 8. Sept. Zampa, ober: Die Marmorbrauft, 
große Oper in 3 Abth., Mufll von Herolb. 


Mittwoch, 9. Gept. einftubirt) Titue, in 2 Ab 
theit., — von ee — a 


Divaskalia. 
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Ne. 253. 
Eiferfucht und Rache. 
(Bortfegung.) 
„So,” erwiederte der Graf, „Graf Albrecht wurde auch 


. getödtet ?” 
R „Er und feine Gemahlin, die Tochter des alten Jacoppo 
della Torre. So fagte der alte Richard, ded Grafen Waffen: 
freund, ber vor einigen Tagen von Mailand fam.” 

„Und Eure Eöhne?” 

Fielen auf Mailand Mauern, die fie gegen den deutfchen 
Kaifer vertheibigten. Ich meinte wohl bei ber Nachricht ihres 
Todes; doch hätte ich meine Thraͤnen bald getrodnet, wäre ihr 
Tod mur auch von Nugen für dad Vaterland geweien; . 
aber Mailand fiel, Mailand ift zerftört.” 

„Keider ift es fo!” 

„Und Albrecht, der gute junge Graf, der mich oft befuchte, 
und ſtets fo freumdlich war, daß auch der ſterben mußte, das 
fhmerzt mich mehr, al& der Verluſt der eignen Söhne,” 

‚ „Berubigt Euch, mein guter Alter!” * Gabriele, „bem 

Himmel ſey Dank! er lebt,” 

„Er lebt?” 

„Und fteht vor Euch,” erwieberte Albrecht, indem er dem 


Alten feine Hand reichte, bie biefer mit Küſſen bebedie und 


mit Freubenthränen beneßte. 

Inzwiſchen fam Maria, des alten Rocca Weib, ‚die fi 
über dieſen unverhofften Beſuch nicht minder freute, ald ihr 
Mann, und Alles aufbot, was ihr fpärlicher Haushalt vermochte, 

Die Ermüdeten fehnten ſich nach einer Ruheſtätte, die fie 
zwar ärmlich, aber rein und erquidend fanden, 


T. 

Als det Alte mit feinem Meibe allein war, erfhöpften fie 
fi in Bermuthungen über den jungen Anappen und dad Kind. 
Zu fragen wagter fie nicht, obwohl Maria hundertmal ben 
Mund dazu geöffnet hatte. 

Am andern Morgen, nachdem Maria ihren Gäften ein gu: 
tes Fruͤhſtück vorgeſetzt hatte, empfahl ſich Albrecht mit den 
Worten: Ich danke Dir, ehrlicher Rocca, und auch Euch, 
Maria, daß Ihr mich und mein Weib fo freundlich aufgenom⸗ 
men babt.” 

„Wie, Herr der Anoppe wäre Eure Frau?“ 

„Und diefer bier mein Sohn,” ergänzte Albrecht. 


Mittwoch, den 9. September 


liebe, fchöne 


1840. 


Ach Gott, ach Bett!” rief die Alte voller Freuden, „die 
Frau!” 

„Und biefed ſchmucke Kind, Gott möge es erhalten!” fagte 
Rocca, „D Herr! erlaubt, daß ich. den Kleinen trage, macht 
mir die Freude noch in meinen alten en. Sn einem Stünds 
chen find wir auf Mendrifi. Ich führe den näghften Weg 
durchs Mäldchen bis and Schloß.” 

„Ich gehe mit, wenn Ihrs erlaubt, Herr Graf! und Ihr, 
gnädige Frau!” fprach Maria. i 

„Ihr guten Zeute,” verfegte Gabriele, „redt geme! Kommt, 
laßt und gehen.” 

Der Fire nahm dem Kleinen auf den Arm, Maria ben 
Fleinen Bündel, und fo gingen fie, Albrecht mit hochklopfendem 
H in traulichen Geſpraͤchen gegen Mendriſi. 233 

re war ein fchöner Morgen. Seit lange hatte Gabriele 
um erften Male wieder freundliche Menfchen gefunden, fie hatte 
ich erquidt und ruhig gefchlafen. Cine leichte Röthe floß über 
ihre durch Kummer gebleichte Wangen. gefnung belebte ihr 
Herz, die Hoffnung, in dem Haufe ihres egervaters Auf⸗ 
nahme und Schub für ihren Albrecht zu finden. 

"So kamen fie in die Nähe des Schloſſes. Stets banger 
Hopfte Beider Herz. Wird er und aufnehmen? fo fragten fie 
fi im Stillen, und Jedes fuchte feine Unrube vor dem Andern 
geheim zu balten . „. Sch habe den Water ſchwer beleidigt, 
fagte fi Albrecht. Ich verli:ß fein Baus folgte den Fahnen 
feiner Feinde — © bat mir geflucht ... Belbt der Gebanf 
an Gidmonda beunruhigte ihn. Er rannte bie Heftigkeit ihres 
Charakters, ihren Stoiz, und den batte er ja beleidigt... 
Zwar fie ift glüdlich an der Hand des Bruders, fagte er, um 
ſich felbft zu beruhigen, und mein Bruber liebte mich einft fo 
warm, fo innig.... Sie werben bie Vermittler zwifchen mir 
und dem Water ſeyn und mir feine Werzeihung erwirken. 

Gabriele war voll Vertrauen; fie mußte nichts von Gis— 
monden und fonnte in ibrem reinen, frommen Herzen feinen 
Pat fir den Gedanken finden, daß ein Water einem reuigen 
Sohne nicht vergeben follte. , 

Sie waren am Cingange des Parkes, der von einer Seite 
dad Schloß umgab, Die beiden Alten trennten fi) unter Seg— 
nungen und kehrten in ihre Wohnung zurüd. 

Ihrecht führte feine Gatrin auf en wohl befannten Mes 
en; felbft der Beine Heinrich lief an der Hand ſemer Elter . 
Sa kamen fie an einen Plag, von hoben alten Eichen 127 „es 
ben, in deifen Nähe eine Hütte fland, Won dort hatte man 


die Ausſicht auf dad Schloß. Albrecht blieb fliehen und eine 
Thräne glänzte in feinen > Schweigend drüdte er Gabrie⸗ 
— yo und nur ein Geufzer bob fich aus feiner über: 
vo 

„Albrecht! was ift Dir?” fragte Gabriele, „Du zitterft und 
fcheinft fo bewegt.” _ 

„Wir find am Ziele,” antwortete er. „Im jenem Schloſſe 
wurde ich geboren, unb hier verlebte ich die Tage meiner Au: 
gend, Wie oft war ich auf diefen Bäumen, wenn ich nad) 
Bogelneftern fuchte. Wie oft kam ich mit meiner Mutter und 
dem Bruder hierher, Dort faß fie, unter jenem Baume, auf 
ber Marmorbank. Komm, fee Dich auf den Plab, auf wel: 
chem fie zu ſitzen pflegte, die geliebte, theure Mutter. Das 
war unfer Zummelplas. Hier ritten wir ald Kinder auf Stef: 
kenpferden und eben bier tummelten wir als Qünglinge unfere 
Roſſe. Hier faß die Mutter und erzählte und, während wir 
auf den Vater harten, Gefchichten von Heiligen und Helden. 
Aufmerkfam hörten wir ihr zu und fchwuren ihr, fo fromm zu 
werben, wie. bie Erfteren, fo tapfer wie die Letzteren. Da faßte 
fie und im ihre Arme und brüdte und mit den Worten an bie 
mütterlihe Bruft: Send einig, tapfer, edel und liebt Euch ftetö 
als Brüder... D Mutter! Dein oft wiederholter Wunſch 
ging nur zum Xheile in Erfüllung. Edel waren wir und taps 
fer; doch nicht einig, wir flanden und ald Feinde gegenüber!” 

„Sep ruhig, tbeurer Freund! der Mutter verklärter Geift 
umfchwebet Dich, fie kennt Dein Herz, und weiß, daß es rein 
und ſchuldlos iſt. Sie ſchützte Dich in drohenden Gefahren und 
führte Di in dad Haus Deines Vaters zurüd; o gewiß öffnet 
fie Dir auch den Weg zu feinem Herzen. Was follen wir noch 
länger zaubern, wir wollen und ihm zu Füßen werfen und um 
BVerzeibung bitten.” 

Wenn ic; den Vater allein zu treffen wüßte, ja; allein 
mer bürgt mir, daß ich nicht‘ Hermann in feiner Gefellichaft 
finde, den unnatürlichen Bruder, der den Vater gegen mich 
einnahm und ihn fogar dahin brachte, daß er mir fluchte. Wie 
wäre ed lich, mid) vor diefem Stolzen zu bemüthigen, viel: 
leicht feine, Vorwürfe, wohl gar feinen Spott zu ertragen? 
Nein, Gabriele, dad könnte ich nicht! her will id) bettelnd 
ey $ hen, bis ich irgendwo eine Freiftärte, einen Zufluchts: 
ort finde,” 

„Wie Du willſt, mein Albrecht! Ach folge Dir überall 
bin, nie werbe ich Dich verlaffen, Du lieber, tbeurer Unglüd: 
licher! Doch fieh, wer kömmt dort aus dem Echloffe?” 

(Bortfegung folgt.) 





Revue des Parifer Volks- und Staatslebens. 





hier, 


(Fortfehung.) 

Habt ihr jemald einen Stier vergebend gegen eine Bremſe 
kaͤmpfen ſehen, die ſich an feine Seiten, auf feine Augen, auf 
feine Ohren, auf feine Nafe ſetzt, ihn mit ihrem Gefumfe be: 
täubt, ihn an taufend Stellen ftiht? Das Thier wird mwüthend, 
eb brülit, [chäumt, es dreht ſich, «8 windet ſich, «8 mälzt fich, 
und wenn ed fi) von feinem unermüblichen Feinde nicht. los: 


machen ann, ſtürzt ed fich zuleßt, oft mit dem Kopfe zuerſt, in 
einen d, 

Denkt euch unter dem Stier den Minifter Polignac, unter 
der Bremſe Thiers, unter dem Abgrund die AulisOrbonnangen, 
und ihr habt die Löfung des Gleichniſſes. 

In der Frühe ded 26. Juli verfammelten fich alle Sournalis 
ften in dem Büreau ded National, Thiers war auf feinem Pos 
fin, Man’faßt eine gemeinfhaftliche Proteftation ab, Thiers 
ift einer der erften, die fie unterzeichnen. Died war Feine Klei⸗ 
nigkeit, denn die Unterzeichner feßten ihren Kopf aufd Spiel. 
Bald erhebt auch dad Volk feine Proteftation in den Straßen, 
jeboch anftatt der Feder, unterzeichnet es mit den Waffen in 
der Hand, 

ach der Einfegung des neuen Gouvernements, ben 9. Aus 
ft, wurde Thiers zum Staatsrath ernannt, und ihm bie 
unftion des Generalfefretärd am Finanzminifterium unter dem 
Baron Louis, jedoch ohne Zitel, übertragen. Das erfte Juli— 
Minifterium, in der Eile aus unvereinbaren Elementen gebilbet, 
löſte fich bald auf. — Die Einen wollten Bewegung, die Ans 
dern einen status quo, bie Einen Repreffion, die Andern Propas 
ganda. Die legtern gewannen die Oberhand und Lafitte wurde 
den 3. November 1530, Gonfeilpräfivent. Man will behaupten, 
baß der König ſchon damals dem jungen Staatsrathe das Porte— 
feuille der Finanzen angeboten, welches letzterer jedoch, feine Ju⸗ 
gend vorſchuͤtzend, abgelehnt habe, indem er nicht vor der Zeit 
Minifter feyn wollte. Diefe Behauptung bebürfte jedoch einer 
authentiſchen Beftätigung. 

Damals erhielt indeß Thiers offiziell den Titel: Unterfe 
fretär ded Finanzminiſteriums, und machte unter fa: 
fitte die ſchrecklichſte Finanzcriſis durch, die Frankreich feit 1830- 
zu beftehen hatte, Die Funktionen ald Gonfeilpräfident nahmen. 
die volle Thätigfeit Lafittes in Anfpruch, fo daß fein jun: 
ger Gollege in der Wirklichkeit diefen Zweig der Verwaltung. 
leitete, 

Thiers Ideen über Finanzverwaltung find wie die meiften 
feiner Handlungen verſchiedentlich beurtbeilt worden, Eine von 
ihm unter der Reftauration veröffentlichte Broſchüre über das 
Syſtem von Law beurfundete ſchon tiefe Studien über diefen Ges 
genftand. Sein Syſtem der Berwandlung der Quotitätsabgaben 
in Repartitionsabgaben, dad zum Zweck hatte, die fteuerpflichtige 
Maffe zuverboppeln, ift von * für unmoraliſch und gefähr« 
lich, von Andern für Iogifh, tühn und allein: geeignet er- 
Hört worden, um bie ungeheuern Bedürfnifje ded Landes zu 
beftreiten, 

Zu berfelben Epoche machte Thiers, der zum Abgeordne— 
ten von Aix erwählt worden war, feinen Debut in der Kam— 
mer, wo er bamald in einem auffallenden und faft allgemeinen 
Mißkredit ftand. Noch ganz durchdrungen von den Erinnerun⸗ 
gen der Convention, wappnete ſich Thierd a la Danton, machte 
Effeftphrafen, wollte Polen retten, Belgien befreien, über bın 
Rhein marfchieren und den Erbball demofratifiren. Seine krie⸗ 
gerifchen Ideen erfchredten die Furchtfamen und fein hochtraben⸗ 
der Vortrag ermüdete Jedermann. 

Das Minifterium Lafitte hielt nicht lange Stand. Der 
Proceß der Minifter, die Emeuten, die feindlihe Stellung der 
auswaͤrtigen Kabinette, die gi m der Induftrie, die —* 
ſteigenden Anforderungen ber ä ** Parteien geboten ein 
Syſtem der Repreffion im Innern und ber g dem 


Auslanbe —— Ideen, durchaus im Widerſpruche mit de⸗ 
nen ber Verwaltung vom 3. November. un 
Zegt wurde den 13. März 1831 dad Minifterium Gafimir 
Perier gebildet, ein Minifterium geradezu dem vorhergehenden 
entgegen geſetzt durch feine Tendenz und Handlungsweiſe. Die 
—— die ſich an Lafitte angeſchloſſen hatte, rechnete dar⸗ 
auf, Thiers in ihren Gliedern zu zählen, und, ſiehe da! die 
erfte Mede von Thiers war ein heftiger Angriff gegen das Pros 
amm ber Oppofition. Diefe ploͤtzliche Umänderung verwundete 
firte fchmerzlich, betrübte die Linke, erfreute die Mitte und 
fette dad Publikum in Erftaunen. Thiers Freunde haben biefe 
raſche Veränderung durch Gründe des Patriotismus erflären 
wollen, fie haben angeführt, Thiers habe, in Betracht der drin: 
den Gefahr, feine Ueberzeugung , feine Freundſchaft, feine 
Eyenpatbien der Ruhe Frankreich, die in dem Syſteme Periers 
allein eine Bürgfchaft zu finden ſchien, aufopfern zu müſſen 
eglaubt, — 
’ 8 Laufe dieſer Kammerſitzung will Thiers, der Neuerung: 
mann, nicht mehr von Neuerungen vwoiffen, Thiers, der Friege: 
riſche Propaganbift, verabicheut den Krieg und die Propaganda 
und proflamirt laut bie Nothwendigkeit von Frieden und Eins 
tracht. Als der Augenblid herannahete, die Erblichfeit der Pairk: 
würde zu biöfutiren, läßt dad Gouvernement, wohlfühlend, daß 
diefed Inftitut zu heftig angegriffen werde, den Antrag fallen ; 
Thiers allein vertheidigt fie, und zeigt fich in dieſem Punkte mis 
nifterieller ald dad Minifterium felbft. Uebrigens iſt die bei bie: 
fer Gelegenheit von Thiers gehaltene Rede außerordentlich merk: 
- würdig; der Redner biltet ſich zum Staatsmann um, feinen 
frühen Schwulft und oratorifches Manövre fallen laffend, nimmt 
Thiers jenen einfachen, lebhaften und rafchen Gang an, der ihm 
fo sortrefflich von ftatten geht. Die Erblichkeit der Pair fällt 
zwar, allein von biefem Augenblide an erhebt ſich Thiers auf 
den Höbepumft der erften Redner der Kammer, auf dem er ſich 
feitbem zu behaupten wußte, ; 


Gafimir Perier firbt bald, zerbrochen durch die Kämpfe der 


Rebnerbühne, und Thierd gelangt endlich den 11. Oft. 
1831 zum Minifterium des Innern unter ber Präfl- 
dentſchaft des Marſchalls Soult. Die Lage war in hohem Grade 
bedenklich, die Vendee dur das Ericheinen der Herzogin von 
Berry in Aufruhr, Belgien bedroht allenthalben Gährung. 
Thierd ſchwankt nicht lange, ſtracks richtet er feine Angriffe nad) 
Weſten, ald dem gefährlihften Punkte; für Gold findet man 
einen Verräther, die Herzogin von Bern wird gefangen genom⸗ 
men und ber Bürgerkrieg erſtickt. — Hierauf überrumpelt das 
Gouvernement durch einen ſchnellen Angriff Antwerpen, die Gis 
tabelle war) genommen und die Ruhe Belgiend gefichert. Die 
Kammerfigungen werden eröffnet, und auf diefe beiden woichtis 
gen Ereigniffe geftügt, erhält das Minifterium vom 11. Dftober 
eine ziemlich große Majorität in den Kammern. 
wiſchen hatte Thiers, überbrüffig, wie man jagt, der mit 
dem Minifterium des Innern verbundenen Polizeidienſtverrich⸗ 
tungen, bad Portefeuille des Hanbeld und beröffent: 
lihen Arbeiten genommen. Diefen neuen Poften tritt er 
an, indem er die Kammern um einen Credit von hundert Mil: 
lionen zur Vollendung wichtiger Arbeiten von öffentlichem Nugen 
dt. Der Grebit wird bewilligt, und die Statüe Napoleons 
d von neuem auf der Bendomefäule errichtet, der Triumph⸗ 
bogen de lEtoile wird vollendet, die Arbeiten an der Magdale: 
nensKirche werben mit Zhäfigfeit fortgeſetzt, der Pallaft auf dem 


Quai b’Drfay erhebt fih, Straßen werben angelegt, Kanäle ger 
graben, Zaufende von Armen find befchäftigt und die Snduffrie 
ebt frifch auf; ed ift dies nach dem Urtheile Vieler Dee 
Periode in dem öffentlichen Leben von Thiers. — neue - 
Stürme blieben nicht aud.. Zu Anfang des Jahres 1834 kün⸗ 
bigte dad dumpfe Gähren der republifanifchen Partei eine bes 
vorftehende Erplofien an; um ihr zuvorzufommen, brachte die 
Regierung bad Gefeg über die Affociationen in Vorfchlag; Thiers 
unterflügte «& lebhaft, nicht bios als eine zufällige Nothwendig- 
keit, fondern als weſentliches Princip der Ordnung und ber 
Eicherheit, 
(Bortfrgung folgt.) 


Mufitalifche Literatur. 


Zwölf Studien für das Pianoforte in 2 Heften, componirt 
von 3. E. Quilling. Offenbach, bei 3. Andre, 

Die Klaviersflompsniften und Birtnofen ber neuern Zeit ſchreiben 
unb fpielen vorzugameife: Etubes. Diefe Gattung wird in affectirt- 
überfhwänglicher Wichtigkeit gepflegt. Man vergleiche boch die Beurthei- 
lungen der frühen mufitafifchen Seitferiften mit ben jehigen, bei Bes 
fprehung der Leiftungen großer Klavierfünftler. — Sonſt hieß ed: »Pr. 
N. R. ſpielte bas Konzert von Mozart, Berthoven oder Hummele u. ſ. w. 
— Zest fagt man: »Nußer der Etüde Nro. 7 mit dem Motto: Acht 
erfreute ung dir geniale Meifter durch ben unuͤbertrefflichen Vortrag fei- 
ner neueften Etübe, überfhrichen: Kommft bu mir fo, fo komm' 
ich dir fo u. f. m.e — Run follte man glauben, bie Etuͤde bezwecke 
bauptfädhlic die muſikaliſche Fort⸗ und Ausbildung des Schülers. Keines- 
wegs! die Erübe iſt gar nicht für ben Schuler, fondern für den Mei— 
ſter! Indem unfere modernen KlaviersKomponiften dem tieferen Stubium 
der Zonfegkunft entfagen und weder buch Erfindung neuer Melodien, 
noch durch intereffante contrapunttifche Behandlung und polvphonifche 
Gombinationen fi aus zuzeichnen vermögen, fo ift bagegen bie freie rhap⸗ 
fobifche Form der. Etüdt das bequemfte Mittel, bie uth bed Ideen⸗ 
gangs au bedecen. — Darum ſchreiben die jegigen Klablerkuͤnſtier fo 
wenig Sonaten, weil die ebenmaͤßige Form der Sonate ihnen nicht zus 
fagen kann. Ihre Erüden, Rhapfodien und fogenannte Phantafieen ums 
geben fie dagegen mit einer Koketterie, bie wahrhaft widrig erfcheint. — 
Nun ift es mohlthuend, wenn ein anfpruchlofes Werk feinen Zweck reblich 





‚erfüllt und es iſt Pflicht der Kritik, darauf hinzuweiſen. Die vorliegens 


den Studien find deshalb ſehr empfehlenswerth, da fie mit großer Sa 

kenntniß und mit gewiſſenhaftem Fleiß den Weg vorzeichnen, ben ber £eh- 
rer beim Unterricht einzufchlagen hat. Zugleich dienen fie als angenehme 
Erholungsftüde für den Schüler, bilden den Geſchmack und bieten 2 
in Beziehung auf Erfindung mandyes Intereffante. Die Fingerfegung iſt 
ſehr genau angegeben, bie Kusftattung gut, Und fo ſey diefes Merk be— 
* empfohlen und ber Verfaſſer erſucht, auf der betretenen Bahn rg 
zufahren. . 


—— 


Korrefponden; 


Mainz, 6. Sept. 

Wenn ſich die politifhen Tageblätter beeilen, bie Ankunft und Ab⸗ 
reife hoher und höchlter Herrfchaften zu berichten, fo dürfen es Unterhals: 
— ihrerſeits nicht unterlaſſen, von ben Reifen beruͤhmter ober 
vielbekannter Geiſtesnotabilitaͤten zu melden. Demnach ſey bier zweier 
Männer von Diſtinetion erwähnt, melde am 4. und 5. b. M. in unfern 
Mauern verweilt haben, ‚ber Herren Kapellmeifter Giacomo Meyers 
beer und Gonrabin Kreuger. rfterer, im Paris eine der glängends 
fien Stellungen in ber artiftifchen Welt behauptend und von ba aus bie 
Strahlen feines Renommes weithin verbreitend, vermeilte nur Einen Zag 
in unferer Rheinftabt und ift von bier auf kitrze Zeit nach Bab Langen- 
ſchwalbach gegangen, Eine große Oper dieſes Komponiften — der 


Prophet — wird in ben erften. Monaten des folgenden Jahres auf 
ber großen Opernbuͤhne in Parks in Scene gehen und eine andere — 
bie Afritanerin — foll bei der Opera comique zur Aufführung 
fommen. Meyerbeer’s Genius ift alfo nicht müßig gemefen und wir fer 
hen neuen, intereffanten Kunftfgbpfungen entgegen. — Kapellmeifter 
Gonrabin Kreuger weilt unter und, Er hat feinen vieljaͤhri⸗ 

n Wi kreis in Wien aufgegeben und wird ben bevorftchenden 

inter in zubringen. Seine herrlichen, feelenvollen Lieder und 
QDuartettgefänge find überall befannt, wo deutſche Sprache und deutſche 
Gemüthli verftanden werben, unb feineOpern, befonbers fein Nacht⸗ 
lager zu Granada, werden aller Orten mit Luft vernommen. Kreuger 
ift perfönlich ein gemüthooller, geiftig-tlarer und ganz anfprudjlofer Mann, 
welcher im Umgang eine ihm wahrhaft zierende Beſcheibenheit entfaltet. 
Wie man vernimmt, wird ihm zu Ehren bie Mainzer Lichertafel einen 
fefttichen Abendzirkel veranftalten, Am 5. d. M, betrat bie ältere, etwa 
17 — 1Bjährige Tochter Kreuger's unfere Bühne ald Julia in Bel- 


lin’ Montechi und Gapuletti. Achtung vor bem Water trägt man gerne - 


auf deffen Familie über. Das Haus war gut befept. Wir dürfen nad 
befter Ueberzeugung fagen, daß Fraͤul. Kreuger unferen Erwartungen 
ſeht entſprochen hat. Die jugendliche Sängerin befigt jenen überall gel: 
tenben Gmpfehlungsbrief einer freundlichen Perſoͤnlichkeit und ihr Spiel 
iſt in Einfachheit umd Anmuth gehalten. ine fhöne, frifhe Stimme, 
noch im erften Schmelz ber Jugend, ein wohl abgerundeter, Harer und 
er er, nicht aber Kalter Vortrag und unverkennbarsgrünblihe Schule 
empfehlen bis a be Zalent, welches fich, wenn wir richtig beobach⸗ 
tet haben, mehr bie Tiefe des getragenen, feelenvollen beutfchen Ges 
fanges, als für das italienifche Coloraturweſen und bie franzbfiiche Wo: 


lubilität yo bürfte, ul Kreuser fand lebhaften Beifall. 
Möge fie ven A Ramen würdig fortführen 
j —z— 
Mannihfaltigfeiten. 





Die Karlsruher Zeitung fpricht fi ſehr vortheilbaft über die muſi⸗ 
kaliſchen keiſtungen der Herren @idel und Regonbi aus London aus 
und macht auch auf bie Jahrbücher bes beutfchen Ratiomal-Bereins für 
Mufit und ihre Wiffenfchaft aufmerkſam, melde beiden Künftlern eine 
eigne Spalte geroibmet haben und barin bes ſchoͤnen Tonts und feelen- 
vollen Vortrags bes Violoneelliften Lidel, fo wie bes fiebenzchnjährigen 

enialen Guitarriften Regonbi erwähnen, der in feinem außerorbints 
lichen Epiel auf der Buitaree alle Borzüge der erften Guitarriften ver- 
einige und das Intereffe für ihm noch durch fein Milophon erhöbe, ayıf 
welchem er burch feinen ausgezeichneten, leidenſchaftlichen Vortrag falle 
Zuhörer binreiße, - 





Eichhoff, der Wibliothetar der Königin der Franzofen, bat von ber 
neapolitanifgen Regierung die Grlaubnib ausgewirkt, das Grab Virgits, 
das, gan verfallen, einem Meinberg am Paufilippo liegt, durch 
eine Säule von weißem Marmor zu f[hmüden, die, von Lorbeer um 
rankt, bie Inf yore foll, welche, wie man allgemein annimmt, ber 
Dichter ſich ſelbſt als Grabſchrift gefept. 





Dan lieſt in einem rheinifchen Blatte folgenden Aufruf: In 
ber preu * Kreisſtadt Kempen, Regierungebezirk Düſſeldorf, hat ſich 
n 


jängft ein zur Errichtung eines Denkmals für ben ehrwuͤrdigen 
Thomas von Kımpen ‚gebildet, es allgemein bekannt zu werden vers 
bient, weil dadurch bem unſcht ber unzähligen, Über bie ganze 


chriſtliche Welt verbreiteten Verehrer diefes würdigen Mannes endlich ent» 
ſprochen wirb. unfteritig ein ſehr glüdlicher Gedanke, in einer 
Beit, bie fo fehr nach äußeren Zwecken ftrebt, den Sinn auch auf das In⸗ 
nere bed Menfchen hinzulenten und eimn Mann 4 Rachahmung öffent 
lich aufzuftellen, ber, in den Fußtapfen des göttlichen Borbildes wan⸗ 
deind, durch fein Bud) von ber Rachfolge Ehrifti« den Weg zur Wahr⸗ 





heit und zum eben von neuem bahnte, ber fo fegenreich und in 
Ausdehnung für das Wohl ber +: zus bat und noch fort= 
mirtt, daß fein Name von allen dh ölfern mit Ehrfurcht und 
Liebe genannt wird, Eine zahlreiche — in dieſer Angelegenheit 
erwartend, laden wir alle Verchrer des Thomas, in ber Kerne wie in ber 
Nähe, ein, ihre gefälligen Beiträge »an den Verein zur Trrichtung eines 
Denkmals für Shomas von, Kempene gütigft gelangen zu laffen und 
fprechen babei bie volle Zuverſicht aus, daß Deutfchland, feine 
bucch hohes Werbienft ausgezeichneten Männer öffentlich zu ehren pflegt 
und ben Segen bes Ghriftenthums nicht weniger, ald den Ruhm feiner 
Gultur, feiner Erfindungen und feines Heldenmuthes zu fehägen weiß, bat 
unvergleihbare Mufter chriſtlicher Größe nicht underherrlicht laffen wird. 





Nachruf an Ottfried Miller. 


Es zieht ein Sehnen Did nach Hellas, 
Wie wenn nad füher Braut man firebt: 
Du kannteſt längft die cwig Zunge, 
Du warſt ihr geiftig längft vertwebt ! 
Was Hella’s Scele Leif bemegte, 
Und was es fprach, und was «8 ſchrieb, 
Dir hat es Alles anvertrauet, 
Krin Hauch war, der geheim Dir blich, 
Doc noch war nicht vergönnt, zu fhauen 
In feines Auges bunte Gluth, 
Doch noch’ mar nicht vergbnnt, zu ſchwelgen 
Bon feiner Lippen Nektarfluth, 
Da flogft Du hin an Hella's Bufen, 
Da fchloffeft Du in Deinen Arm, 
Da fahft Du, was Du ungefehen 
Gelitbt fo voll, fo rein, fo warm! 
O Ppthia, zum Vermählungefefte 
Schmuͤctſt Du gewiß die greife Stirm 
Und wühlft nicht erſt nach Schidfalsfprüchen 
Im einmal Iuftentflammten Hirn. 
‚Es trat nach altgemohnter Weiſe 
Mit trüben Raͤthſeln Pythiag auf; 
Ah, unerquidtich war die &ifung 
Und ad! zu ſchnell bes Schickſals Lauf! 
Bo Plato einft gelchrt im Schatten, 
Ruht Ottfried jegt vom Eonnenbrand, 
- Mit dem verfengt bie tuͤckſche Hellas 
Den biebern Mann aus deutſchem Land, 


Tambach. Franz Schmidt. 





— —— —— — — ———— — 


Theater-Anzeige. 





Mittwoch, 9. Sept. (Meu einſtudirt) Titus, große Oper in 2 Ab 
theit., Dtufit von Mogart. Abonnement ne ” 
Donnerftag, 10. Sept. Der Küfter von St. Paul, Drama 


in 4 Abth. und einem Borfpiel: Der Geleitsbrief, mad dem Fran. 
von Dr. Schuſter. 


mm — urn em Dunn mn mn 


Rebalteur: 3, 8, Heller. — Drud und Verlag von Heller und Roh 


PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





—— den 10. September 


18409. 





Bei Betrachtung von Goͤthe's Marmorftatue in 
der Bibliothefhalle zu Ftankfurt a. M 


(Den Herren Mylius, Rüppell, Scufferhelb und Mardefi in 
Frankfurt und Mailand dankbar geribmet.) 





2Was glänzt, ift für den Augmblid geboren, 
Das Achte bleibt der Nachwelt unverlorem.e 
(Prolog zum Kauft von Gothe.) 

Wie würdig und erhaben fist er ba! 

Gleich Zeus, auf golbnen Wogen ruhig waltenb, 

Den Göttern unb ben Menfchen freundlich nah, - 

Ein edles Bild vor unferm Blick entfaltend. 

Und wer im Leben ihn nur einmal fah, 

Erkennt ihn, finnend Buch und Griffel haltend, 

‚ Erkennt die hohe Stirn, fein Auge wieder, 
Die Bruft, den reihen Quell ber Wunderlicher. 


Die Buarft — wer hat wie biefe Bruft empfunden 
Des Lebens hoͤchſte Luft und tiefſten Schmerz ? 
Der reichfte Inhalt wechfelvotler Stunden 

Schlug mahnend an fein großes Dichterherz. 
Ber hat fo ſchoͤn wie er ben Geiſt entbunden 
Im firengen Ernſt bald, bald im heiten Scherz? 
Sein Lied, es weiß uns felbft und zu ertären, 
Und trägt bas Herz zu reinern Himmelsſphaͤren. 


Ihm gab bei der Geburt als fhönfte Babe, 

Die Poefie ihr reiches Fuͤllhorn Hin, 

Das fi, berührt vom feinem Zauberſtabe, 
Geöffnet feinen Achten Dichterfinn, 

So hat er unerfchöpflih bis zum Grabe 

An uns vertheilt ben koͤſtlichen Sewinn; 

Wer flritte noch mit Deutfhlands groͤßtem? Sohne 
Um feine ewig grüne Borbeerfrone ? 


Die Edeln, dje vom feinem Lied durchdrungen', 
Dem Dichter dieſes Denkmal gern geweiht, 

Den Künftter, ber den fpröden Stein bezwungen 
Und den virklärten Leib und bier verleiht: 


Ein reiner Ehrenkrang Hält fie umſchlungen, 
Der ihre Namen aneinander reiht, 

Ahr edler Sinn hat hier ein Bild entfaltet, 
Das fi zum Denkmal auch für fie geftaltet, 





Eiferfudht und Rade 


(Bortfegung.) 

Albrecht ſah ſich um und erfannte Gismonden. „Sismonda 

bier?” — er zu ſich felbft. 
Laß uns fliehen, Babrie! das ift des Bruberd Weib, bie 
darf” und bier nicht finden 
„Warum nicht? fie — mir ie Sa umd gut; fieh nur, wie 
freundlich fie mit ihren —— ri 
Verſuche es, ſie —— was wir von ihr und dem 
Vater erwarten Fönnen. c diefen Kleidern bift Du unerkannt. 
Ich gehe unterdeffen mit dem Kinde in jene Hütte.” 

a Ibredht trat mit dem Kinde in die Hütte, Gabriele ver: 
barg fich hinter eine dicke Eiche, und Giömonda fam mit —— 
— vor auf den freien Platz. „Bringt dieſe Kleinigfeit ber 
armen Wittwe,” fagte fie zu einer der Frauen, „und dieſes 
der Mutter ded Erfchlagenen,” zu einer andern, „Den fran: 
fen Krieger will ich feibft befuchen. Bringt Kedem, was er 
am nöthigften braucht: Gelb, Kleider, Lebensmittel,” D welch 
ein ebled, mitleidiged Herz! dachte Gabriele, die wird gewiß - 
meinem Albrecht bie Vereibung de -Waterd enwirken, 

Ich will, daß alle meine Unterthanen ſich heute mit mix 
freuen,” fuhr Gismonda fort, „ich will, daß Alle fröhlich feyen 
und den heutigen Tag feftlich feiern; denm ich erhielt die ſichere 
Kunde, daß Mailand Are und meine Feinde get Öbtet find.” 

„Sott im Himm ſprach Gabriele leife, de mußte i 
hören! Race alfo, —5 über den Untergang ihrer Feinde 
die Duelle ihred Milleids? Für Trauer hielt ich ihre ummölfte 

Stine, für Kummer ihre blaffen Wangen, und fie find nun 
Zeichen fürchterlichen Haffed und eines yend , das fich über 
den Untergang Anderer freut. Bon em Weibe iſt nichts 
u —* Sort, eh’ fie mich- erblidt, fort, fort aus dieſer 


— —— dem hatte ſich Gismonda umgewendet und Gabric⸗ 


Ber Du, junger Minfh,” rief fie ihr > berrif entge⸗ 
gm, wie ein Du Kir? was fuhft-Du bi 





Furchtſam näherte fich ihr Gabriele, und mit Erbe ge: 
fenftem Blide und zitternder Stimme antwortete Fr ihr: 
P ene Frau! ift dies das Schloß bed Grafen von 
Mendrifi? ” 

„Bas ſuchſt Du in dem Schlofie? ” i 

„Den Grafen Heinrih von Mentrifi, um ihm bie letzten 
Worte feined flerbenben Sohnes Albrecht zu binterbringen.” 

„Bir hörten fchon die Nachricht feined Todes, und daß er, 
fo wie ber Rebellen» Führer Jacoppo bella Zorre, unter ben 
Dolchen des empörten Volkes fiel. Der alte Böfewicht erhielt 
ben verdienten Lohn.” 

„Dohe Frau! Jacoppo war fein Böfewicht.” 
pi fagt das?” 

„Ich, und mit mir ganz Mailand, und Alle, die ihn kann: 
‚bob... berubigt Euch . . . er ift nicht mehr.” 
„Du weinft, wen gelten dieſe Thränen?” 
„Dem alten della Torre; ich kannte ihn, ihm verbanfe ich 
mein ke... bendglüd,* f 
“ „Verbirg Deine Ehränen! Thränen, einem Torre gemeint, 
find Beleidigungen für mich. Sein Name fey verfliucht, fo wie 
das Andenken an feine Familie. Gr morbete die Meinen und 
machte mich zur elternlofen Waife... Doch fage mir: fann: 
teft Du Jacoppos ter, iſt oder vielmehr war fie denn 
wirklich fo ſchoͤn, wie der Ruf fie fchildert? ” 

„In ihren froben Tagen war fie es vielleicht; boch biefe 
Tage waren von kurzer Dauer.” 

„Sie fol ja mit ihren Brüdern eine ganz; männliche Erzie: 
bung erhalten, ımd einmal mit tapferm Arm ihrem Gatten das 
Leben gerettet haben? * 

„Bahr iſts, mas Ihr da fagt, erhab'ine Frau; fie ſtürzte 
ſich einmal in ben dichteften Haufen der Feinde, von welchen 
fie ihren Gemahl umringt fah, und rettete ihn von dem unver: 
meiblichen Tode; doch war ed wohl .nicht Zapferkeit; denn eine 
ſolche That erfordert mehr, ald bloße Zapferkeit,” 

„Nun, wad denn noch mehr?” 

Die Liebe, hohe Frau! Nur die giebt folhen Muth, nur 

die Fann ſolche Wunder thun; denn wohl nie hat eine Frau fo 
Ihren Dann geliebt, wie Gabriele ihren Albrecht.” 

„Junger Mann, Du fcheineft zu vergeffen, daß der Boden, 


ten 


auf dem Du ſtehſt, Feine meineidige Papiſten trägt, unb man 


bie Anhänger jener Partei bier nur haffen kann. Geb und la 
Did nicht wieder vor meinen Augen fehen; fonft fannft Du 
Alles von meiner Rache fürchten,” 

Stolz ging Gismonda fort, Gabriele ftand vernichtet. „Mein 
WUbrehhr!” rief fie händeringend, „died Weib ift und gefährlicher 
als bie Dolche der Mörder, Mein quter Bater! Da ein Böfe: 
wicht, Du fo fromm, geliebt von Allen, die Dich kannten... . 
ort, fort von bier, wo dieſer Tiger hauſt!“ 


9, 

„„ Gabriele eilte der Hütte zu, wo ihr Gatte mit dem Kinde 
— harrte, da ſah ſie vom Schloſſe her einen würdigen Greis 
ommen. 
Boden geſenkt, und nur von Zeit zu Zeit erhob er weh: 
mütbig feinen Bid zum Himmel empor. Da befchleunigte er 
ylö feine Schritte gegen die Marmorbank, ald ob ihn felige 

merungen an den Ort zögen. Sein Gang zeigte deutlich, 
daß feine phyſiſche Kraft noch nicht gebrochen, unb daß nur 


Kummer lag auf feiner Stime, fein Auge war zu’ 


Sram an feinem Herzen nage. Gabriele konnte ihm unbemerkt 
beobadıten, und bie des alten Mannes 
erforſchend, blieb ihr kein Zweifel er ſey Albrechts Vater. 
Dieſelbe hohe freie Stirn, daſſelbe noch lebhafte feurige Auge, 
die edle g, kurz, wie ihr Albrecht jetzt, ſo mußte der 
rei geweſen feyn. 

Sein freundlicher Blick, mit dem er den Platz betrachtete, 
auf dem er faß, die unwillkürliche Bewegung feiner Arme, als 
ob er Jemanden an fich ziehen und an fein drüden wollte, 
fprachen vernehmbar , er fen mit feinen, fen in ber Zeit, 
wo er bier mit feiner Gattin und mit feinen Kindern faß. Als 
er enbli im Uebermaße ber Gefühle laut in die Worte aus- 
brah: „D mein Albrecht, mein unglüdlicher Albrecht!” da er 
erfüllte fi) Gabrielend Herz auf einmal mit Muth und Ber: 
trauen. Mit Zuverficht trat fie vor und rebete den Greis fo an: 

„Edler Graf! entfchulbiget, wenn ich Euch flöre.” . 

„Ber bift Du, junger Mann!” fragte fie der Graf. 

„Ein Bote Eures ed Albrecht.” 

„Ad, des Sobned, der mich ver! fonnte und mit ſei⸗ 
nem Weibe unter den Dolchen feiger Mörder fiel.” 

„Zu ihrem Unglüd überlebte Gabriele den Garten und 
den Bater,” 

„Was fagft Du? Gabriele, die Gattin meines Sohnes, lebt? 
Wo ift fie, wo find ihre Kinder, bie Kinder” meines Albrechts? * 

„Das erfte, kaum geboren, ftarb an der Mutter Bruft, wie 
eine Blume, die der raue Norbwind fnidte. Das zweite lebt, 
und trägt den Namen Heinrich. So wollte «5 der Vater, weil 
aud fein Water Heinrich beißt. Der Name brachte ihm auch 
wirflih Segen und Gedeihen. Dad Kind wuchs heran zur 
Freude feiner Eltern. Doch micht ‚lange währte es, da brach 
dad Unglüd herein; der Water fluchte feinem Sohne, und ber 
Himmel bat den Fluch erhört. Mailand fiel, mit ihm fo Viele, 
und unter biefen auch ber greife della Torre. Die Mutter, 
hülflos und a von Feinden und Verwandten, ‚bettelte dad 
Brod, um ihre Kindes Beben zu friften.” 

„Nicht weiter! ..... Die Mutter bettelte bad Brod, um ik: 
red Kindes, ded Sohnes meines Sohnd Leben zu friften? ... 
O Schmah! Meined Sohnes Weib ,„.. men Enke!,.. 

t ſich der Stolz des Vaters aud auf bie Tochter vererbt? 

arum fam fie nicht zu mir, dem Vater ihres Gatten?” 

„Der Vater fluchte feinem Sohne, trifft dieſer Fluch nicht 
auch die Gattin und ihr Kind? Bei Fremden fuchte fie Hülfe, 
aus Furcht, ber Water würde fie verfioßen,” 

„Wie fehr verfennt fie mich! b’ ich ein Tigerherz, foll 
ich fein Gefühl für Unglück haben, fol ich’ die troftlofe Wittwe, 
die vaterlofe Maife, dad unfchuldige Kind, meinen Enkel, ver: 
floßen? .. D wenn Du weißt, wo fie mit ihrem Kinde lebt, 
eile zu ihr, fage ihr, daß, wenn ich Albrecht fluchte, mein Fluch 
nur dem er, bem Feinde bed Kaiferd, aber nicht dem 
Sohne galt. Sag’ ihr, daß Gerechtigkeit und Ehre diefe Strenge 
von mir forderten, mein Herz aber Dabei geblutet habe. Sag 
Gabrielen, daß ich mich oft Aller Augen eng, in einfamer 
Kammer heiße Thränen weinte und für fein, für ihr und für 
dad MWohl ihrer Kinder betete, Berfichere fie, daß ich ihr und 
ihm vergeben babe, daß jeder Groll auß meinem Herzen ges 
ſchwunden.“ 

Bei dieſen Worten brach Gabriele in einen Strom von Thrä⸗ 
nen aud, fie flürzte zu des Grafen Füßen, umfaßte feine Knie, 


| die vom Meinen erflicten Worte: „Mein hoher Herr!” 
und konnte nicht mehr weiter ſprechen. 
“  (Bortfegung folgt.) 





Revue des Pariſer Volks⸗ und Staatslebens. 


— —— 


Thiers. 
Gortſetzung.) 


getroffen, die auf den — = ge⸗ 


ichtet waren. Endlich wurde der Aufruhr gebämpft. A der 
* — * die Rebellen zu richten, ſtie Thiers im 
ooße der Miniſterbera die Intervention der Pairskam⸗ 


Um diefe Zeit erhoben ſich ernfte Zwiſtigkeiten im Schooße 
der Verwaltung. Zwiſchen dem Marfhall Soult und Thiers 
kam es zu groben Perfönlichkeiten, fie biöcutirten nicht mehr, fie 
bißputirten. Der alte Sieger von Zouloufe befchenkt zulegt ſei⸗ 
nen jungen und hartnädigen Collegen mit einem Caſernenaus ⸗ 
drud, der lange im Schwunge blieb, und zieht ſich zurück. 

Da der Marfchall Gerard, an Soult’5 Stelle berufen, fi 

leichfall& in direftem Widerſpruche mit Thiers über. die Amne: 
ficfrage befand, fo zog er ſich ebenfalld zurüd, Thiers, der da⸗ 
mals noch nicht auf die Präfidentfchaft zu afpiriren wagte, und 
feinen Präfiventen finden konnte, gab gleichfalls feine Demiffion. 
— Nun folgt die Comödie ded Minifteriumd Baffano , welches 
3 Tage dauerte. — Endlich opfert ſich der Marfchall Mortier, 
und Thiers nimmt dad Portefeuille bed Innern wieder an. 

Bei Eröffnung der Seffion 1835 ftellt fich die Amnefties 
frage von neuem bar. Thiers flößt dieſe Maßregel Fräftiger, 
als je zurüd, — Einige Zage fpäter fpielt er bie erſte Rolle 
bei einer ganz friedlichen Geremonie, er ward ald Mitglied 
ber franzöfifhen Akademie aufgenommen. 

Dir Marſchall Mortier, müde, wie man fagt, einer Präfi- 
dentſchaft, die er doch nur bem Namen nach befaß, und ber Hei: 
nen Reibereien im Innern überbrüffig, legt fein Amt nieber. — 
Jetzt erhob ſich eine neue Verwicklung in Betreff der Minifter- 
repräfentation; Guizot, der Thiers nicht als Präfidenten haben 
wollte, ſchlug Hm. von Broglie vor; Thiers, der den Hrn. von 
Broglie nicht wollte, zog fich anfänglich wie Achill in fein Zelt 
zurüd, und nahm ihn zulegt an. N 

Es nahen fih nun die Feftlichleiten der Julitage. ers 
war zur Seits des Königs, als bie Erplofion der Maſchine 

ieſchis ſtatt hatte. Dieſes beflagenöwerthe Ereigniß hatte wich 

Folgen. Die Kammern wurden zufammenberufen. Die fos 
genannten Septembergefebe, welche die Rechte bed Geſchwornen⸗ 
gzerichts und die allzugroßen Freiheiten der Preſſe befchränften, 
wurden mit einer ziemlich flarfen Majorität votirt und Thiers 


machte es fich Pflicht, alle diefe Mafregeln der Strenge 
zu unterftähen. * 


Bald entſpinnt ſich der Kampf zwiſchen Thiers und Guizot; 
letzterer zieht ſich in Gemeinſchaft mit Hrn. von Broglie 
und Thiers wird endlich Minifter ber auswärtigen An 
gelegenheiten und Gonfeilpräfident den 22. Februar 
1836. Jetzt fehen wir Thiers ſich wieder der Linken nähern, er 
verſucht ed, zwiſchen Charybdis und Scylla, d. h. ‚wilden dem 
rechten und linten Gentrum*), zu fleuern. — Pl lich nehmen 
jebod die Ereigniſfe in Spanien einen ernften Charakter an. 
Die Interventiondfrage erhebt fi im Schooße des Minifterrarhe, 
und da Thiers, der für die Intervention flimmte, in biefem 
Punkte mit der Krone in direktem Biderfpruche ftand, und feine 
Meinung dem Willen ded Monarchen nicht opfern wollte, fo 
reichte er, um feine Unabhängigkeit zu behaupten, feine Demifs 


fion ein, 


*) Um einen beutlihen Begriff "von ben häufig vorkemmenden Aus 
drüden: »die Rechte, die Linke, der re te, ber Linke Mit⸗ 
telpumtt (le centre droit, le centre gauche), bie äußerfte 
FH * a der le m haben, merke man 

enbes : eBenennungen en bie verfdhiebenen polis 
tifchen ans und Nüancen, zu denen fich bie aa —* 
teien der Kammer bekennen und find entlehnt von den F 
weiche bie Mitglieder gleicher Gefinnungen in bem Gigungsfaate 
einnehmen. Der Sigungsfaal der Deputirtentammer ‚bildet einen 
Halbkreis, beffen Mittelpunkt von ber Rebnerbühne eingenommen iſt; 
bit hinter ber Rebnerbühne erhebt fi der erhabne Eis bei Praͤſi⸗ 
denten. Um biefen Mittelpunkt, von dem Präfidentenftuhl und der 
Rebnerbühne F „cxelhen ſich in amphitheatraliſchen Halbzirkein 
bie Sitze der Deputirten, die vorberften find für bie Minifter be: 
ſtimmt. Der mit roth gepolfterten Baͤnken jüon arnirte Halb⸗ 
freie iſt von fünf rabienformigen ſchmalen Gängen = d tten, 
durch weldye bie Deputieten leicht zu ihren Sitzen gelangen Bonnen, 
Der mittlere diefer Gänge, gerade dem Pröfibentenfuhl gegenüber, 
theilt die Kammer in zwei Hälften, bie Rechte und bie finke, 
ie Binke, dem Kortfchritte Huldigend, bitdete von jeher bie Oppos 
fition, während die Rechte (conservateurs doctrinaires), bie mis 
nifterielle Partei ausmachte. Diefe zwei Dauptparteien unters 
ſcheiden ſich wieber durch verfchiedene Nüancen, je nachdem fie den 
Grundfägen des politifdyen Stilftandes, den allmähligen ober ra⸗ 
ſcheren Reformen huldigen. So bat man unter der dußerften 
Linken biejenige Partei zu verftchen, die am meiften an politis 
fen Neuerungen, an Erweiterung der Woltsrechte arbeitet, Das 
Scroffe dieſer Partei, der ſchwaͤchſten in der Kammer, mobifizirt 
ſich und nähert fih mehr und mehr dem confervativen Principe 
nad) ber linfen Witte zu (centre gauche), In ber rechten Mitte 
(centre droit, ift Stillſtand überwiegendes Princip , fchließt jes 
doch einen zeitgemäßen, äußerft vorfichtigen Kortfdritt nicht aus. 
gZwiſchen der rechten und linken Mitte befand eine Zeit lang eine 
dritte Partei tiers-parti), deren Haupt Dupin war, Man nennt 
auc manchmal bie rechte und linke Mitte, deren Uebergang nicht 
fehr ſcharf markirt ift, das juste milieu, aus dem faft alle Mi: 
nifter feit 1838 hervorgingen. Thiers gehört ber linken Mitte (cen- 
tre gauche) an, Man würde indeffen fehr irren, wollte man biefen 
Parteinamen ein für allemal feftftehende präcife Grängen anmweifen. 
Die Anhänger bdiefer Parteien haben ſich gar oft dermiſcht, und 
nad) Zeit und Umftänden einen verfchiebenen Charakter angenom- 
men. &o gehört z. B. der größte Theil der Linken, ber dan: 
gen Oppofition, zu der das gegenwärtige Minifterium unterftügen: 
ben Majorität, während der größte Theil der Rechten , ber ehemas 
ligen Minifterfreunde (conservateprs) in den Reihen ber en 
Oppofition gegen das Minifterium antämpft, — Wir glauben, daß 
biefe * en ul an nicht unwill Fee fepm 
wer welche r bie ſiſchen Kammerderhandlungen un 
einge in deutſchen Journalen erfcheinendin Berichte ins 


e der Graf Mole an das Muber der Staats: 
angeboten? den 15. Mor 1837. in der Bmifhengeit der 


ern 1 Thiers einen — nach 
Italien, t den Pabſt und kommt, mit römiſchen Münzen 
und ſonſtigen Curioſitãäten aus dem Mittelalter beladen, wie⸗ 
* (Boetfegung folgt.) 


— 


Frautfurter Theater. 





Szaar und Zimmermann. — Das bemooste Haupt. 


en und, b en zu können, daß bie genannte Oper von 
m jweiten * I mit fteigendem Beifall aufgenommen 
werben unb nun auch auf unferm Repertoir gefichert if. Die Mufit bes 
477 jur Gattung der Gonperfations: und 
ich als ſolche durch leichten, gefälligen De: 
lobi 
aus 
U und bie ſchen 

—— Fe un glüdtiche. Due Fink ge 
bh man au — Einſicht 
a: änbig geſchaffen und ſich 


nicht überall g ‘ eK 
an u ha 
. Oper Bemnäch — Die” eriter unferer 


Aufführum; bringen, bamit ber Geſchmack ö b Ge 
—— id 8 I durch jene a m Opernbubelet, 
bie nur Durch habe ofität ber Sänger ei apen befriedigen kann. 
Solche moderne Mufik — —— * auf erg er und —— 
verebeinden 8 —————— Repertsic ft Durdaus nöthigr 


m fi zur Oberflädlichkeit hinneigt, 
des Beſſern. Jenes muß gebildet 
7 a. und Sängerinnen aber 

dürfen wir erwarten, daß fie bei folchen Weftrebungen hülfceiche Hand 
teiften unb auch ba gerne wirk urch Schnoͤr⸗ 
keicien und Zriller, wohl aber durch einen ferlenvollen Vortrag glaͤnzen 
Unter fehr beifälliger Aufnahme wurde bereits zweimal gegeben: — 
as yet De oder: ber lange Israel, von R. Ben: 


gar: 
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, und wer mögte es den 
fuchen? Was bem Ctüde | 


ma. Die Bauptperfon ift 
ber Stubentenmelt, mie ſolche jegt mur noch feltin ange 
Die Schilderung dieſes Charakters und feiner Umgebung 
unkt einer zwar nur einfachen, aber doch geſchickt ans 
umt den Handlung. Die Genrebilber aus 
” — 1), ig ar r — und — 
nes Pereat, agenmu‘ ne ai e Dame, beluftigen 
4 Der 2. ımd 3. Akt befchäftigen ſich mit ru Feng ai 
nblung und ber Gharafterfchilberung bes bemoosten Hauptes, mit bem 

en bes Iſrael. Auch der Stiefelpuger Strobel tritt in 

in Wirffamteit ynd bildet bie zweite Hauptparthie des Luft« 
TEE TH: 

madıt b ve a en en nett 
—— dies Stuͤck ben deutſchen Suͤhnendirektionen ber 
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— Leclerc und 
Hoffmann und burd die Herren u. Lavallabe, Löwe, id 


ger und Hallenſtein 


— — 


‚Korrefponden;. 


. Mainz, 8, Sept. 
Geftern Abend nach 8 Uhr wurden tie durch Feuerlaͤrm erſchreckt. 
In einem alten Hölgernen Gebäude hinter bem Flachemarkte war auf 
m-obern Speichtt ein Brand ausgebrochen, ber jeboch, ba er wahrs 
fheintich nicht viel Nahrung fand, anfangs Feine Hebeutende Kortfcritte 
machte unb wäre gleich Dülfe zur Hand gewefen, ohne Zweifel in weni⸗ 
gen Augenblicken hätte geldfcht werden können. Allein bei der Entfernung - 
der Loͤſchgeraͤthſchaften von biefer Stabtgegenb ging eine halbe Stunde 
bin, ehe zwedmäßige Anftalten getroffen wurden. Da batte das Fruer 
3eit, in bem alten um fi zu greifen und man mußte, als 
Hüife tam, Brande Einhalt zu thun, eineeißen. — Um 9 Uhr 
war man Herr b ‚ über b Entſtehen man noch nichts Zu⸗ 
verläffiges weiß, Die wenigen unbemittelten Bewohner des Hauſes, in 
ben das Feuer ausbrach, Hagen, wie man vernimmt, über ben # 
den fie gleich beim Beginne bes Brandes an ihren Habfeligfeiten erlitten. 
unbekannte, unberufene Menfchen brangen, ihrer Angabe zufolge, in das 
Haus, öffneten mit Gewalt bie Zimmerthüren und warfen, was ihnen in 
die Hände kam, zum Fenſter hinaus auf die Straße, oder reichten es 
andern auf bem usgange ſtehenden Perfonn Da half keine Klage, 
feine Bitte. In bem blinden Eifer, zu retten, wo gar feine Gefahr 
drohte, murbe fogar en auf bie Straße geſchleudert. Eine 
arme Familie 





um bem 
ed 


wurde nicht eher Einhalt g 
und cin Polizellommilfde erfchienen.- Ob bie unbefugten 
morben und ob man fie zur Unterſuchung ziehen wird, ift und unbekannt. 
Biele hiefige VPerfonen find ber Meinung, daß durch —— einer 
Löfch- und Rettungstompagnie biefen Nadytheilen begegnet werben Kat; 
bas mag wohl feyn, aber da bdiefe Angelegenheit ſchon fo oft zur Sprache 
tam und unfere fäbtifcdhe Behörde nach reiflicher Ueberlegung nicht darauf 
einging, fo mäffen wohl große Dinderniffe der Ausführung entgegen fle- 
ben, — Bott bemahre uns vor Feuer und vor folchen Rettern ! 





Theater-Anzeige 





Dommerftag, 10. Sept, Der Küfter von St. Paul, Drama 
in 4 Abth, und einem Borfpiel: Der @eleitsbrief, nach dem Franz, 
von Dr. Schufter. 





Kıbakteur: I. &, Deller, — Drud umb Berlag von Heller und Roh m. ® 


ne — 


Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 


Te. 255. 


Freitag, den 1. September 





1840. 





Eiferfudt und Rad e 
(Bortfegung.) 
‚10. 

„Bas machſt Du, Jüngling?“ ſprach der Graf, „was ift 
es, dad Dich fo fehr t, wer Du?” 

„Begeipun ‚ Herr! Ich bin Gabriele, Albrechts Weib.” 

„Ba ». Du? Wär es möglih! Du meined Sohnes 
Weib? Steh’ auf! Nicht zu meinen Füßen, bier, in meinen 


Armen ift Dein Platz. Komm an mein Herz.” Und zärtlich 
ſchloß der Graf Gabrielen in feine Arme, eine Thräne fiel aus 
feinem Auge auf ihr Haupt, bad an feinem Flopfenden zen 


lag. „&ott! wie wunderbar find Deine 
meined Feindes ruht an meinem Herzen. .. . fagteft 
Du nicht vorher, Gabriele fin Mutter? Mo ift Dein Kind, 
mein Entel, meines Sohnes Sohn?” 

„In jener Hütte dort. Ein Mann, ber mich biöher geleitet 
und geſchützt; ein Mann, der ed nicht wagt, fich zu Guern 
Füßen zu werfen und Euer Mitleid anzuflehen ... . der hat 
den Knaben bei fich.” 

‚Ber ift jener Mann? So forich doch, ich befchwöre Dich! * 
O Hart! mein Vater! ach verzeiht der Furcht des Weibes, 
Die aus Liebe für ihr Kind, für ihren Gatten, Euch die Wahr: 
heit vorenthielt. Ih... bin... niht... Wittwe. Furcht: 
ſam zagend weilt in jener Hütte Heinrich mein Sohn, mit feis 
nem Bater Albrecht.” 

„So lebt mein Sohn, mein Aörcht?” . 

„Er lebt, und flebt zu Euern Füßen um Verzeihung, ” rief 
Albrecht, indem er mit dem Kinde aus der Hütte hervor und 
feinem Bater zu Füßen ſtürzte. Auch Gabriele war wieder zu 
Boten gefunfen. Alle hielten des Greifed Knie umfangen und 
erwarteten zitternd feinen Ausſpruch. 

Tief gerührt fland der alte Graf und betrachtete die Gruppe 
zu- feinen Füßen. Dann feinen Bli zum Himmel wenbend, 
reichte er ihnen die Hände und fprah: „Steht auf und fommt 
an dad Herz bed Baterd, Der eg ift mein Zeuge, ich 
bab’ verziehen und vergeffen. Ich fegne Euren Bund; Du bift 
mein Sohn, m eborner, ber Zobtgeglaubte, mir wieber 
Gegebene, und Du Gabri:le bift von mım an meine Tochter.” 

Dann nahm er dad Kind auf den Arm, küßte es mit Freus 
benthränen und rief: „Du meined Sohnes Sohn, fen mir ge: 
grüßt, mein Segen ruhe auf Dir. Werde groß, ebel und tapfer.” 


e Die ter 


Albrecht und’ Gabriele waren fprachlod. Der plöglich fo un- 
erwartete Wechfel der Gefühle hatte fie beide tief erſchüttert. 
Einen ſolchen Empfang hatten fie nicht erwartet, fie konnten 
ihn nicht beffen. 

Da fam vom Schloffe her Gismonda. Sie Fonnte nicht 
begreifen, wer fich in Gefellfchaft bed Grafen: befände, Sie er: 
fannte wohl den Knappen, und war beftig ergürnt, ihm noch 
der zu treffen; wer aber ber Mann fen und das Kind, welches 
te in des Grafen- Armen gefehen hatte, konnte fie ſich nicht 
erflären. Stolz kam fie näher, und als der Graf fie erblickte, 
rief er ihr freudig entgegen: Gismonda! bift Du es? Komm, 
fomm, mein Albrecht lebt, mein todtgeglaubter Sohn. Hier 
fleht er und fein treues Weib, nun meine Tochter, und mein 
Enkel, mein lieber Eleiner Heinrich.” Und neuerdings umarmte 
er die Gatten und füßte wiederholt dad fhöne Kind, „Komm, 
freue Dich mit mir. O wie bin ich heute fo glücklich, wie fo 
felig! Mein Sohn ift- mir wiederge ‚eben, mein Albrecht! Siehe, 
Giömonda! Du emwirbft Dir an einem Tage einen Bruder und 
eine liebende Schwefter.” 

„Sollen die mir vielleicht meine erfchlagenen Brüder er: 
ſetzen,“ fagte Gidmonda mit zornflammendem Blide, „meine 
unter Zobi'd Mauern begrabenen Eltern? Dieſes Weibes Va: 
tec war der Führer jener Schaaren, und ihr Gatte, Euer Sohn 
Albrecht, der meineidige WVerräther, fein Begleiter, Ich haſſe 
Beide, ald die Quelle meiner Leiden.” R 

„Ihr fprecht wohl wahr, body ſeyd nicht unverföhnlich und 
verzeiht!" fagte Gabriele, e 

„Verzeihet ihr,” ermiederte der "Graf, „der Schmerz, um 
die Fhrigen legt ihre fo harte Worte in den Mund, Die Zeit 
wird ihre Wunden heilen, uns verföhnen und das Gefchehene 
vergeffen machen.” 

Nun rief er die in einiger Entfernung fichenden Diener 
berbei, ftellte ihnen Albrecht al feinen tobt rg e⸗ 
bornen und als ihren künftigen Herrn und Gebieter vor. 
befahl, daß ſogleich einer der Diener nah Mailand reite, um 
Hermann aufzufuchen, und ihm zu fagen: Mendrift fey zum 
Feftpalafte geworben, der Water feiere die Zurückkunft des totts 
geglaubten Sohnes, Hermann möge eiligft zurüdtommen, um 
feinen Bruber zu Umarmen. 

Lauter Jubel herrſchte unter der Dienerfchaftz; denn Alle 
liebten ben freundlichen offenen Albrecht, und bie Freude, ihn 
wieder zu fehen, war um deſto größer, da ihn dad Gericht 


für tobt erflärte. Treuherzig fehüttelten fie bie bargereichte Rechte 
und füßten Gabrielend und des kleinen Heinrich® Hände. 
Diefe Beweife von ——— und Liebe waren aber kei⸗ 
ned geeignet, Gismondas aufgeregted Gemüth zu beruhigen. 
Mit ftolgen, durchbohrenden Blicken maß fie dad neue glüdliche 
Paar und verließ es, indem fie herriſch ihren Frauen winfte, 
ihr zu folgen, 
Albrecht und Gabriele waren überſchwänglich glücklich, und 
nicht minder ber alte Graf, der fie wie im Triumphe in dad 
loß führte. Dert hatte fich inzwifchen die frohe Kunde von 
ber Ankunft Albrechtd und feiner Gemahlin ſchon verbreitet, und 
alle Diener und Haudgenoffen firömten ihnen mit lauten Jubel 


suigege. Der alte Graf ertheilte fogleich Befehl, um das Feſt 
der 


iederfunft zu feiern, und Alle beeilten fich, bemfelben 
nadyzufommen, da Alle Albrecht liebten. 

Mit zornumwoͤſkter Stime und fchnellen Schritten eilte 
Gismonda durch abaelegene Wege des Parks. Schüchtern, den 
Born der Herrin fürchtend, folgten ihr in einiger Entfernung 
mei von ihren Frauen, die fich in Muthmaßungen über biefen 
o plöglichen, heftigen Unmuth ihrer Gebieterin verloren, 

„Das alfo ift die gepriefene Schönheit, ber ich geopfert 
wurde?” fagte fie bei fich ſelbſt. „Zreulofer! Du follft bie 
Rache eined beleidigen, tief gefränkten Weibes fühlen!” 


11, 
, Die Diener riefen zur Tafel. Sie wollte allein auf ihrem 
Bimmer fpeifen, ‚ließ Gismonda fagen, 

Died Benehmen kränkte die fanfte Gabriele, Albrecht war 
unruhig und befürchtete ftürmifche Scenen; der alte Graf ent: 
fehuldigte fie mit der Heftigfeit ihres Charakters, und verfprach, 
daß bie Zeit Alled audgleichen würde. i 

‚Man ſetzte fich zu Tiſche, mit Feiner Sylbe wurde des Ber: 
gangenen erwähnt, und fo berrfchte bald eine frohe ruhige Stim: 
mung in den Herzen der Tifchgenoffen. 

Nicht fo in der —— 304 Gismondas, die von man: 
nigfaltigen Gefühlen. beftärmt wurde. Mit Ungeduld erwartete 
fie Hermanns Zurückkunft. 

Er fol, er muß mich rächen,” fagte fie, „er fen bad 
Berkjeug in der Hand eines beleidigten Weibes. Mas küm— 
mert mich der Parteien Haß, der foll mir mur als Vorwand bie: 
nen, bie Schmach zu rächen, bie mir Albrecht zugefügt . . . 
Mid einer Andern opfern, das fol er büßen!“ . 

Aud Albrecht fühlte es, daß er Gismonden tief beleidigt 
babe; daher fuchte er fie auf, um fein Unrecht zu geftehen und 
ihre Verzeihung zu erhalten, Endlich traf er fie in ihrem Zim: 
me. „ da!” fagte er beim Eintreten. 

„Ihr wagt «6?* 

„Ich fuchte Euch. Euer Zorn verbittert unfere Freude, ich 
kann Euch nicht noch länger zümend fehen. Ich beleidigte Euch, 
und fomme, um von Euch Bergebung zu erbitten. Verzeiht 
mir einen Schritt, den ich ald Züngling unbefonnen that, und 
nun als Mann bereue,” i 

Welchen Schritt? daß Ihr den Fahnen der Rebellen folg: 
tet? ... Was kümmert's mih? Der Erfolg hat gelehrt, auf 
weſſen Seite dad Recht gelegen. Mailand if zerflört, zerftreut 
die Schaaren Aleranderd.” 

„Nein, Gismonda! diefen Schritt bereue ich nicht; doch daß 
ih Euch verlaffen konnte, daß ich einer Anden meine Hand 


en 


gereicht, ab, fühT ich, mußte Euch beein, und dezhalb 
itte ich Euch um Vergebung.” 

„Sch wußte ohne Euch glücklich au ſeyn, und fegnete den 
Tag, ber ein Bündniß löfte, dad ich mit. einem Feinde des 

ers fchloß, und ber mir bie Freiheit gab, —— einem 
Nichtrebellen reichen zu können. Ich haſſe in Euch nicht den 
Grafen von Menbrift, fondern nur den Feind des Kaiferd; ba: 
ber ich auch nicht wüßte, mad ich Euch zu vergeben hätte.” 

(Bortfegung folgt.) 





Revue des Parifer Volks- und Staatslebens. 


Thiers. 
(Bortfegung und Schluß.) 

Bald erhebt fih der Stumm um dad Miniftertum Mole, 
und gegen bie Mitte des Jahre 1838 bildet ſich jener große 
Kreupzug, bekannt unter dem Namen der Goalition. Die wie 
berfprechendften Parteien legen für den Augenblid ihren gegen 
feitigen Groll nieder, und vereinigen ſich zum Kampfe, fich vor: 
behaltend, nachher die Beute ded Sieges auszukämpfen. — &o 
fam es in ber That; dad Minifterium vom 15. April unters 
liegt und bie 40tägige Krifis beginnt, während welcher ſich 
doctrinaires, centre droit, tiers-parti, centre gauche das 
Minifterfcepter einander entreißen, unmögliche Verbindungen vers 
ſuchen und ſich in Combinationen erfköpfen, die, kaum gefaßt, 
auch wieder vernichtet wurden. Thiers, dad Haupt diefer Goa 
lition, dad flüchtige Idol jener Oppofitiondpreffe, die ibm einft 
fo fehredlich mitgenommen hatte, konnte fein Gabinet zu Stande 
bringen ; er wollte dem Marfchall Soult nur unter der Bebin: 
gung die Präfidentfchaft zukommen laffen, daß er (Thiers) das 
Vortefeuille der audwärtigen Angelegenheiten erhielte, was fein 
ehemaliger Gollege nicht eingehen wollte, 

Da erhebt fich plöglih die Emeute; die Republifaner ver: 
ſuchen einen neuen Xufftand in Paris den 11. und 12, Mai 
1839. Die gemeinfchaftliche Gefahr macht ſchnell den Streitige 
keiten ein Ende, die Krifis löſt fih, indem fi unter Souit 
ſchnell ein neues Minifterium bildet. Thiers ift auögeichloffen, 
und wendet nun feine Muße zu literärifchen Arbeiten an, bis 
die Stunde fchlägt, die ihn von neuem zu den Staatögefhäften 
ruft. Wie man fagt, arbeitet er an einer Geſchichte von Flo: 
renz und bat eine Geſchichte des Gonfulats beinahe vollendet, 
die man mit Ungebuld erwarte. — Der während ber letzten 
Kammerfigungen im Monat Februar erfolgte Sturz des Minis 
ſteriums Soult, dad wegen der Dotationdfrage bed Herzogs von 
Nemours fcheiterte, entriß Thiers feiner woiffenfchaftlichen Befchäftie 
ung und feit dem 1. März fleht er von neuem am Muber ber 

taatdangelegenheiten. ine der erften Früchte feiner neuen 
Thätigkeit ift die Transportation der Afche Napoleond, die er 
bei dem englifchen Kabinette erwirkte, 

Welchen bedenklichen Charakter die orientaliſche Angelegenheit 
in dieſem Augenblide angenommen, in welche Stellung die Po: 
litik Thiers Frankreich den andern vier Kabinetten gegemüber 
gebracht hat, Iebermann weiß ed; Die Augen Guropa’d feben 
der Löfung diefer Verwicklungen mit ängftlicher Erwartung entgegen, 
Die Allianz zwifchen England und Frankreich ift durch den Londoner 





Vertrag vom 15. Juli wo nicht gänzlich gebrochen, doch ſehr erkaltet. 
Es ift zur Zeit noch ſchwer, ein Urtheil über diefe wichtigen Ber: 
bandlungen auszuſprechen. Iſt bie Gandlungsmweife des engli- 
ſchen Kabinets jo, wie fie die franzöſiſchen Journale ſchildern, 
dann hätte Frankreich nach dem Urtheile jedes Unbefangenen 
allerbings Urfache genug , ſich über dad Benehmen feiner vers 
bündeten Nachbarin zu befchweren, und bie bräuende Miene, 
- die Frankreich annimmt, erſchiene durchaus gegründet und ge: 
. rechtfertigt. 
Beide Staatdmänner, Thiers und Palmerſtom ber Minifter 
der audmwärtigen Angelegenheiten in London, find in Zweck und 
Biel, nämlich für Aufrechterhaltung der ottomaniſchen Pforte, 
einverftanden, nur weichen fie in den Mitteln ab. Thiers bes 
hauptet, dad Wohl der Pferte gewinne durch Kräftigung Mehe⸗ 
med Alis, welcher, wenn feine . gegrünbeten Anfprüce befriedigt 
"werben, einen treuen Bafallen, eine Stüge des Sultans abgeben 
werde. Mill man dem Pafcha Syrien entreißen, fagt er, fo 
wird er eher die Maffen ergreifen, und einen Kampf auf Beben 
und Tod beginnen; dann find bie Ruffen in Gonftantinopel, 
was beide Kabinette als ein höchſt gefährliches Ereigniß vermeis 
den möchten. Lord Palmerfton dagegen will dad Heil der Pforte 
und die Fernbaltung der Ruffen von Gonftantinopel in der mög: 
lichften Beſchränkung des Paſchas finden. — Wir geftchen of* 
fen, daß wir die Politik Thiers für die richfigere, für die ger 


fündere halten; und wer ihm dieſes Frühjahr in der Kammer 


diefe feine Politik faft unter dem einftimmigen, ftürmifchen App⸗ 
laus aller Parteien auf der Rebnerbühne hätte entwideln hören, 
würde wohl glei und von dem Strome feiner Beredfamfeit 
und ber unmiderftehlichen Kraft feiner Beweisführung fortgeriffen 
mworden fem. Doch wir wollen und eben nicht weiter in müßtge 
Vermuthungen und unzuverläffige Behauptungen einlaffen, die 
vielleicht die nächfte Stumde Lügen ſtrafen kann. Mer das trü- 
gerifche Spiel der Diplomatie eine Zeit lang beobachtet hat, der 
weiß cd, wad man von allen Prophezeihungen in diefem Felde 
zu balten hat. 

Doch welchen Ausgang diefe Angelegenheiten auch noch neh⸗ 
men mögen, welche Politik zuletzt ald bie feinfte und fcharflins 
nigfte -anerfannt werben mag: fo viel bleibt gewiß, daß Thiers 
jest ſchon eine Höhe erreicht hat, die ihm vielleicht den erften 
Rang unter feinen Zeitgenoffen zufichert. Man blide zurüd und 
überfchaue die Laufbahn diefed 43jährigen Mannes, der in nie 
derm Stande geboren, vor 17 Jahren ohne Hab und Gut aus 
der Provinz nach Parid Fam, der alles, was er ift und bat, fich 
felbft, feinem Zalente und feiner raſtloſen Thätigkeit verdankt. 
Darin liegt gerade der wahre Reiz, der eigenthuͤmliche Zauber, 
der uns au jenen Männern hinzieht, die wir ald die eignen 
Schöpfer ihrer Größe anerfennen müſſen. Freilich iſt nicht zu 
läugnen, daß Thiers zu gleicher Zeit viel Glüd hatte; manches 
vielleicht gleich große Talent ift durch. diefe Welt gewanbert, 
ohne daß man feiner gewahr wurde, Erſtlich war es ein Glüd 
für ihn, daß er in einem Lande geboren wurbe, in bem bad 
Talent die gehörige Anerkennung findet, in dem der Menſch 
nach perfönlichen Fähigkeiten und Leiftungen, und nicht nad) 
den Zufälligkeiten von Stand und Geburt beurtheilt wird; fer 
ner war ed ein nicht minderes Glüd, daß er von den äußern 
Verhältniffen fo fehr begünftigt wurde. 

Faſſen wir nun zum Schluffe Thiers kurz unter ben vers 
ſchiedenen Gefichtöpunften auf, in demen er und,ald eine auß: 


— Derfon erſcheint, fo ergiebt fich für uns folgendes 
efume: 

‚As Iournalift ober politifcher Schriftfteler hat fich Thiers 
ch im Anfange feined Auftretens eine der erften Stellen 
ichern gewußt; er war unffreitig eine ber vornehmften Motabis 
itäten der Preſſe; als Geſchichtſchreiber hat er und bis 
jetzt ein Merk überliefert, die Geſchichte der franzöſiſchen Revo— 
Iution in 10 Bänden, das als Meifterwerk fo viele ephemerifche 
Erfcheinungen ded Tages überleben und noch mit Vergnügen 
gelefen werden wird, wern Thiers lange von diefem Schauplatse 
abgetreten ift. Als Deputirter hat er, da ihm alle phyſiſchen 
Vortheile eined Redners abgeben, die Natur felbft überwältigt; 
er hat fich zur höchften Beredtfamkeit aufgefhwungen, durch die 
irgend ein Redner unter fo vielen in ber Kammer frahlt. Als 
wir je. erftenmale dieſen Mann in ber Kammer auf ber Red: 
nerbühne erſcheinen faben, wie gewaltig war unfere Ueberrafchung ! 
Ein kleines Männchen, deffen Kopf man faum über der: Red: 
nerbühne bervorragen ſieht; ein etwas grimaffirended Geficht 
mit einer ungeheuern Brille auf der Nafe, lebhafte mobile und 
ausdrucksvolle Züge. Während er einen Augenblid paufirt, bis 
die allgemeine Stille und Aufmerffamfeit unter der Berfamm: 
lung fi bergeftellt hat, fpielt ein feines, farfaftifches, inquifito: 
rifches Lächeln a la Voltaire unaufhörlich auf feinen binnen, 
höhnifchen Lippen ; aber wenn er feine feine Stimme ertönen läßt, 
dann bericht ſchnell die größte Stille und von den vielen Hun⸗ 
derten, die in dem Saale und auf den Galkrieen ihm zubor: 
hen, vernimmt man feinen Laut, felbft feinen Athemzug. Alles 
ift von der innen unwiderftehlichen Gewalt feines Morted fort: 
geriffen, und wenn der Feine Mann von der Bühne herabfteigt, 
begrüßt ihn unenblicher Enthufiasmus und dad Händedrücen 
ber ihm Entgegenftrömenden nimmt Fein Ende. Es bleibt uns 
nun noch zu erwähnen übrig, was er ald Minifter war und 
iſt. Vier und dreißig Jahre alt, war er ſchon Minifter dis 
Innern. Seine Wirkfamkeit fördert bald die herrlichſten Spu⸗ 
ren zu Zag; mehr ald Ein großartiges Nationaldentmal foricht 
von ihm, In ftürmifchen Zeiten bat er dad Steuer gelenkt, an 
gefährlichen Klippen ıft er mit Muth und Geſchicklichkeit vor: 
beigefegelt. Gin vollfländiges und reifes Urtheil über die Res 
gierungdprincipien dieſes Staatsmannes ift bis.jegt noch nicht - 
möglich. Er ift eben gleichfam noch in feiner Entwidlung und 
Ausbildung begriffen; jene diplomatifche Vollendung, die nur 
ein Ergebniß langjähriger Erfahrungen ift, kann er unmöglich 
noch befigen. Dad Feuer ded männlichen Alters, die Hige des 
Südens fiedet noch zu fehr in feinem Blute und ed wird wohl 
noch mandyed Jährlein verftreichen, bis er jene Gluth ertödtet und 
ſich die kalte Verftelungsgabe feined alten Lehrers Talleyrand 

angeeignet bat, . 


— — 
Literatur 


Fünfzig vierftimmige, religiöfe Ghorgefänge von verfchiedenen 
Komponiften, für höhere Unterrichts-Anftalten; beraudgege: 
ben von HB: Wiß, Lehrer der Mufif an der königlichen 
Stubdienanftalt zu Speyer, 15 Bohn. in Partitur, gr. 8. 
Preis 1 fl. in Neidhard's Buchhandlung dafelbft. 

Penn gleich in dieſem Decennium viele trederfammlungen für böbere 
Wibungsanfalten erfchienen find, fo findet man in ber Auswahl des Gu⸗ 


ten boch immer Beſſeres. Der eber vorliegender Sammlung hat 
mit vieler Umficht und großem Fleiße gewaͤhlt, was ſich heutzutage von 
einem Manne mit Sachkenntniß in feinem Berufe erwarten läßt; bie 
Ramen MendelfohnsBartholbi, Mole, Mozart, Stabler, Mainzer, Ors 
lando, Paleftrina, Rink und Onslow bürgen für bie Vorzüglicheeit biefer 
Sammlung, auch noch mehrere ungebrudte Ehorgefänge in 
nehmer Lieberform enthält, bie geroiß recht gerne arfungen und das zarte 
Gemüth ber Jugend Anfprechen werden, Mir möchten vom Ganzen auch 
nicht eine Rummer ausgefchloffen wiffen. Dee Preis ift sußertt bil 

, Kormat und Papier ſehr empfehlend, Das Werkchen enthält 

e Druckfehler, bie der. Herausgeber eigentlich hätte verbeffert nachflihren 

follen, doch kann es bei dem GBebrauche auch leicht geſchehen. 

mM biefe fhöne Sammlung edler Gefänge recht bald in ben Haͤn⸗ 
ben ber uͤler an höheren Buͤrgerſchulen, Inftituten und allen höhern 
Bilbungsanftalten heimifch werben — und mödte bann ber Verfaffer 


- barin' eine Aneiferung finden, recht bald. ein 2tes Baͤndchen folgen zu Laffen ! 
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Korrefponden; 


Eulba, 4. Sept. 
Sicht man bin auf bie Schreibereien — Zeitungsartikel, Broſchuͤren, 
dquille, — welche das Bonifagius-Monument hervorgerufen bat, fo 
ollte man grauben, es handle ſich um nichts weniger, als um das Wohl 
von Nationen, während blos ein Monumentchen in Frage ift. Dan 
ſchreibt hin und her, ſchwaͤht bin und her, während ber Leitung Allte 
abzugeben fcheint, was nothwendig iſt. Im der Danauer Zeitung iſt der 
Gegenſtand neulich auf fehe einfichtsvolle Weife befprochen worden. Ims 
mer bermiffen wir aber eine, und zwar die Hauptruͤckſicht. Mir laffen 
die ganz bei Seite liegen, was. Winfried Bonifazius für Deutſchland ge 
than hatz denn legen wir, voͤlkergeſchichtlich betrachtet, die guten Kolgen 
feiner Handlungsweife mit ben fhlimmen auf bie Waagfchale, fo dürfte 
es kaum zweifelhaft feon, wohin biefe fi neigen würde, Wir haben «6 
blos mit einem Gegenftande religiöfer Verehrung, mit einem Heiligen, zu 
thun und zwar im einer kathollſchen Stabt, vielmehr in einem katholiſchen 
Sande. Wie es nun allerdings wenig geeignet fcheinen dürfte, benfelben 
neben bie Bajonette einer Hauptwache, neben Monumente irbifcher Größe 
und bes irbifhen Luxus zu ftellen, da es nicht bas Standbild eines Arie 
geshelben, eines großen Regenten if, fo möchte es eben fo wenig geeignet 
erſcheinen, einen Platz zu wählen, wo ber religidfe Verehrer ded ringsum 
Latholifchen Landes Aller Augen blos geftellt wird. Diefe Rüdficht hat 
man feither flets überfehen; fie ſcheint uns aber die erite zu fen, welche 
bei ber Wahl des Plages in Frage kommt. &oll fie völlig hintangefegt 
werben, fo tritt nur noch ein Gegenftanb hervor, der nicht in das Weichs 
blild einer beutfchen Stadt, fondern in ben Vatikan nah Rom 
gehört. In dem großen Kampfe wollten auch wir diefe Heinen Säge 
ls geben und uns zugleich in alle flilen Gebete zum Heiligen 
en, 
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Logogryph. 


1. 
Bas bir ber Zeichen a ht” 
Als &bfungswort verkünden, 
Kannft bu bei Tag und Nadıt 
Auf vielen Straßen finden, 


St bie64273 

Mit Allem wohl verſchen, 
Dann ift man immer gern babef 
Und wirb es nie derſchmaͤhen. 









Rebaftuur: 2.8 Hell er 


— Drud und, Verlag von Heller und Rohm. 


3 
Bald füß und auch bald bitter ſchmect, 
Bas man in 5 4 26 entbedt. 


4. 


8 im $lor, 
ſchweigt ber Wbgel mimt'rer Ghor. 


Dann 

5 

Stets werbe, mie bie Schrift uns lehrt, 
8 geehrt! ‚ 


6. 


Zrag’ ich oft Berlangen , 
Seh id’ am 456 frei, 
Bunt und lieblich prangen. 


9 
175 und 6, es rafft 
Gar Biele hin in voller Kraft, 


10, 
2 73 und 5 bleibt ſtehen, 
Ob mädıtig auch bie Stürme wehen. 


111. 
5 und 6 ift mir ein Tag 
Wo ih am 4 3 6 4 8 gern flehen mag, 


12. 
46345 trügt jebe Dame, 
Wohlbekannt ift ihnen drum fein Name, 


13. 
345 6 mußt bu gebulbig tragen, 
Denn beffer wird es nicht durch Klagen, 


14 
5 734 werd" gefungen, 
, Wenn euch bie &bfung ift gelungen ! 
Bornheim, 


ren 
Theater-Anzeige 


 — 


G. Bud. 


Breitag, 11. Sept. Gyaar und Zimmermann, komiſche 
Oper in 3 Abth., Mufit von Albert Lorking. 

Samftag, 12. Sept. Der Jube, aufpiel in 4 Abth., ma 
Gumberland, (Baftrolle) Schewa: Hr. Dör us. koͤnigl. Br ed 
fhaufpieler. Dierauf: Der gerade Weg der befte, Buftfpiel in 1 
At, von Kogebuc. Elias Arumm: Hr. Ddring. - 















Pidaskali 


A. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








Sanftag 





Eiferfudht und Rache. 
(Fortfegung.) 
‚Nun wohlan!” emwicterte Graf Albrecht, „wenn Ihr mich 
nur deshalb haffet, fo nehmt den Water Euch zum Mufter, der, 
obwohl ſchwer beleidigt, mir doch verzieh und mir wirder feine 


vorige Liebe ſchenkte. Raubt mir nicht. die füße Doffnung, auch 


Euch bifänftigen zu können. Ihr werdet in mir einen freuen 
Bruder und in Gabrielen eine zärtliche Schweſter finden.” 

Hech färbte ſich bei dieſem Namen Gismondas Gelicht, 
ihr Arhmen wurde ſchnill, und ihre Heftigkeit, mit welcher fie 
die Worte ausſtieß: „Wie, Zreulofer! Ihr wagt cd, fie zu 
nennen?” bildeten einen fchncidenden Kontraft zu ber. voranges 
gangenen fheinbaren Kälte. 

„Wis that Euch Gabriele,“ fragte Albrecht unbefangen, 
„daß Ihr ihr zümt? Lernt fie erft fennen, ihr edles, ſanftes 
Herz, ihren großen Gharafter, ihre flille Zugend, und br wers 
det “ lieb gewinnen. Ihr fagtet felbft, daß Ihr den Zag ges 
feguet, an dem dad Büadniß mit mir gelöft wurde; id muß 
daber mit Recht vermuthen, dad, wad Ihr Meineid nennt, ſey 
zu Eurem Glüd geweſen. Glaubt Ihr, ich babe Unrecht ges 
than, fo warb cd wieder gut gemacht.” 

Vielleicht durch Eu?” fragte Gidmonda mit uuterdrüd: 
ter Wuth, 

„Nein, nicht durch mic, fondern durch das Schickſal, das 
Euch zur Gattin meines Bruders machte, und mit. dem Ihr, 
wie mich ber Vater verfichert, glücklich ſeyd. Es find bereits 
vier Sabre verfloffen, und dieſe Zeit bat und Alle an andere 
Sorgen, an andere Pflichten gewöhnt.” 

Mich gewöhnte diefe Zeit nur, Euch, Berrätber! zu haſ—⸗ 
fen.. Nie wird fie mich daran gewöhnen, Euern Anblid zu ers 
tragen, und noch eher biefen, ald den Gabrielen’d, die ich noch 
meht baffe, ald Euch felbft. Ich halte «8 meiner unwürdig, Euch 
meine Gefühle zu verbergen; Daher fage ich Euch offen: ich 
Habe Euren Untergang geichworen. Da Ihr für mich verloren, 
ſoll auch ſie Euch nicht befigen.” .. 

Mit diefen Worten verließ Gismonda bad Zimmer und eilte 
in den Gurten, um ibrer geprißten Bruft kuft zu verſchaffen. 
Albrecht ftand wie verfteinert. Nur dunkel ahnte er den Sinn 
diefer Worte, die mit einer wabren Wuth und mit zornſprühen⸗ 
den Augen auögefprochen wurden. 

Er glaubte Gismonden am ber Seite feinıd Eruderd glüd: 


— — 






1840. 


lich, und auch der Water vwerficherte ihm deffen. - Wohl mochte 


ihn Gismonda haffen, weil er der Gegenpartei anbing, und 


auch Babrielen, da ihr Water bad Heer Alcranderd anführte. 
Wohl mochte der Schmerz über den Verluft der Ihrigen ihr gegen 
alle Feinde des Kaiferd einen unauslöſchlichen Haß ringıfloßt 
baben; allein ihre letzten Worte: „Da Ihr für mich verloren, 
fol auch fie Euch nicht beiten!” dieſe verhängnißvollen Worte 
ließen ihn auf einen andern Grund fließen und machten ihn 
im Innern ſchaudern. Er dachte nur an Gabrielen, an fein 
gelichted Weib. Gismonda hatte ihr gebroht; wenn fie je fähig 
wäre, biefe Drobüng zu erfüllen? Er mußte Gabrielen warnen; 
doch was follte er ibr fagen, welchen Grund für diefen unver 
föynlichen Haß anführen, der fie Alle zu verderben brobte. 

Unſchlüfſig, was er beginnen follte, ging Albrecht im Schloſſe 
umber. Da .körte er Pferdegetrabe im Schloßhofe, und ehe 
er. feine Zimmer erreichte, fam ihm der alte Graf mit Hermann 
und Gitmonden entgegen. Er folgte dem Winke feines Vaters 
und trat in den Saal. . 

Dort angefommen, fprach ber alte Graf zu Hermann: „Hier 
ift Dein Bruder, Albrecht; ich laſſe Dich nicht eher, bis Du 
mir ihm ausgeſöhnt, ibn ald Freund und Bruder umarmfl.” 
Albrecht näherte fih ihm und bot ihm die biedere Mechte zur 
Verjöbnung dar; allein Hermann trat zurüd und fügte mit 
ſtolzen Worten: „Einem Gmpörer, einem Feinde meind Kaiſers 
kann ich meine Hand nicht reichen.” 

Mit aller Rube zeigte nun Albrecht, daß fie beide verfchies 
dene Wege gegangen feyen und ein Jeder von ihnen ben feinen 
für den rechten gebalten bätte. Hermann ſeye Kriedrich gefolgt, 
weil er ibn für feinen Kaiſer und Italiens Herrn angefehen 
babe, Gr, Albrecht, babe in ihm nur ben Urterbrüder des 
Bat.rlandıs, den Feind feiner Freibeit, den Würger feiner Kante» 
leute und B üder erblidt. Auf Alranderd Stite fin dad Recht, 
weil er das Vaterland und die Freiheit fchüge; nur deshalb ſey 
er Alexanders Fahnen gefolgt, und verdiene daber nicht den 
enitebrenden Namen rind Empörers. 

Hermann warf ihm’ vor, daß er gegen feinen eigenen Water 
gefämpft habe, und wohl auch fähig geweſen wäre, den Water 
und ‚den Bruiber zu morben, 

Wir Alorecht biöher rubig und arlaffen, fo verwundete ihn 
di ſe fchändliche Rumurbung "feines Bruderd zu fehr, ald daß er 
e3 noch Länger. hätte bleiben füanen, „Db ich ſolcher Schändlichs 
kit Big, Miee Unnatur,“ fprach Albrecht, „mag Dir Dein 
eigened Bewußtſeyn fagen, Nur der fich jelbft zu ſolchen Tha⸗ 


— EEE 


tem fähig fühlt, ann . ähnliche von Andern vermuther. Der 
Meinen Yaupt war und ift mir viel theurer als bad eigene Leben.” 
„Mit diefen fchönen Worten magft Du den alten Batır 
wohl beftriden,” erwiederte Hermann höhniſch, „mich bintergehft 
Du nicht. Mer fähig ifl, feinen Kaifer verlaffen,. macht 
fi fein Gewiſſen daraus, auch die nächften Verwandten zu 
verracben.” OO 

„Du fprichft von Verratb. Sag’, wer meinte cd wohl beſ⸗ 
fer mit dem Kaifer und dem WBaterlande: jene Edlen, Groß: 
mütbigen, die ed auf die Ungnade Friedrichd hin wagten, ſich 
feinem wilden Treiben gegen unfer armed Vaterland und f inct 
Graufamkeit gegen unfere Mitbürger zu widerfegen; oder Jene, 
die diefe Grauſamkeiten lobten und ed rubig anfeben fonnten, 
wie Zaufende bingcopfert wurden, und wie fih Schreden, Tod, 
Verheerung über das [höre Band, unfer Vaterland, verbreiteten ?* 

Schweigt Beide, ich befehl ed Euch,” Tprady der Graf; 
„fit Jahren fämpft man diefen Kampf; jede Partei glaubt Recht 
zu haben, wer kann's entfceiden?” — 
* bat entſchieden,“ rief Hermann, „Mailand liegt 
in — 

„Aus der ed ſich, dem Phönir gleich, verjüngt erheben kann,“ 
erwiederte Albrecht, 

So eben wollte Hermann antworten, al man den Tom 
eincd Hornd vom Thuͤrme hörte und Gabriele bleich und- zit: 
ternd mit den Worten in den Saal ftürzte: „Albrecht! cin Hau: 
fin Eolvaten reitet in dad Schloß.“ 


Nicht gegen meinen Water, auch nicht gegen ben Bruder, 
fondern gegen den Feind meine Kaifırd.” 

„Min Albrecht! wir find verloren!” rief Gabriele, 

Seyd ohne Sorgen,” fprady der Graf, „ih werde Euch 


zu ſchützen willen.” 
„Süßes Gefühl der Mache,” jauchzte Gismonda im Stiller, 


„Berrätber!” rief der Graf, indem er Hermann, mit einem 


durchbohrenden Blicke anſah. 
In dieſem Augenblicke trat der Landgraf von Thüringen in 
den Saal, Ruhm und Ehre dem Grafen von Mendrifi,” 


ſagte er grüßend, „feinem tapfern Eohne und dieſer edlen $rau,” . 


indem er fih vor Gismonda verneigte, . 

„Bir grüßen Euch, Herr Landgraf!” ſprach der alte Graf. 
Was verfchafft und die Ehre Eures Befuches?” 

„Eud ift bekannt, Herr Graf, daß «8 der. Kaiſer bii fei: 
ner böchften Ungnade verboten, einem Rebellen Schutz und Ob: 
dach zu gewähren.” 

„Sewiß! Doch fagt mir, wie kömmt ed, baß Ahr gerade 
mir des Kaiferd Willen ind Gedächtniß rufer? Trifft mich ein 
folcher Vorwurf? i . — 

„Der bier an Eurer Seite ſtolz fein Haupt erbebt, iſt ein 
Beind ded Kaiferd und folglich ein Rebell uad mein G.fangener.” 


(Bortfegung folgt.) ; 





Gallerie ausgezeichneter Frankfurter, 


Indem wir die in Nro. 177 d. Bi. mit Göthe eröffnete 
Gallerie ausgezeichneter Frankfurter forıfißen, wiederholen wir 
zugleih den Wunfh, man möge uns durch bierher gehöriges 
Material, durch bereitd ausgeführte Biograpbieen oder durch 
Zũge und Skizzen aud dem Leben außgezeichneter Frankfurter freunts 
lich unterftügen. Einzelne Skizzen aus dem nachſtehenden Auffate 
wurden in dem „Gedenkbuche zur vierten Säkularfeier der Er⸗ 
findung der Buchdruderfunft” benugt, Die Redaktion, 








3. ’ 
Friedrib Marimilian von Klinger. 
(Rach mündlichen Mittheilungen dre Eönigl. preuß. Dofratys Hrn, Dr 
med. Hoffmann, von 3. 8. Heller.) : 

Klinger war im Jahr 1753 in Frankfurt in ber Ritters 
gaffe von armen Xeltern geboren. Sein Water fand im fläptis 
ſchen Sold ald Konftabler und ernährte fih, außer mit feinem 
Mitirärdienft, ald Holzhader; feine Mutter unterftügte die Familie 
als Waſchfrau. Einft traf «8 fih, daß Vater. und Sohn in dem 
Augs ourgerhof ſich mit Holzfägen und Haden beſchäftigten, als 
ein ftattlicher Bürger durch dieſe Straße ging, und vorzüglich 
den jungen Klinger, in dürfiige Kleidung gehüllt und bars 
fuß daftehend , bei diefr Arbeit biobachtete, Die fchöne Geſtat 
des Jungen und fein rollendes bligended Auge waren «3, die 
des Bürgerd Blide auf ihm verweilen lichen, ‚Endlich redete 
er ihn an und fragte ihn, ob er außer diefer Beſchäftigung auch 
etwas in der Schule gelernt babe? — Dir junge Knabe ent: 
gegnete ihm, daß er in gar fine Schule ginge, weil feine Ael⸗ 
tern zu arm umd nicht im Stande wären, dad Schulgeld zu 
bezahlen, Er wünfchte fehr, daß er Alles lernen fönne, woru 
er jedoch bei der Armuth feiner Aeltern gar keine Hoffnurg 
babe. Bei diefer gegenfeitigen Unterhaltung trat eben der Bas 
ter aud dem Haut, und fogleich fragte ihm der Bürger: ob «x 
es zufrieden fiy, daß er den Knaben auf feine Koſten in bie 
Schule gehen laffr,- Damit derfelbe auch noch etwa Anders er⸗ 
Irene? — Da der Vater mit Freude und Dank in diefen Bors 
ſchlag einwilligte, fo lud ihn der Bürger auf den Nachmittag 
zu einer B.fprechung in fine Wohnung ein. „Meine Wolr 
nung”, fubr er fort, „ift neben dem Kaſtenamte. Ich heife 
Profeffor Zinf, und bin Rektor am hieſigen Gymnaſium.“ In 
Folge diefer Unterredung nahm es Rektor Zin? über ſich, dem 
jungen Klinger felbft Unterricht zu geben. Als er an dieſem 
außerordentlichen Fleiß und ein große Faſſungsvermögen ents 
dedte, brachte er ihn nach einiger Zeit ind Gymnafium, Hier 
wurde er bald in die Kaffe der fogenannten Schüler”) aufge: 





) Dieſe Klaſſe beftand größtentbeils aus folben Knaben, deren Acts 
tern die gewöhnliden Unterrichtekoſten auf dem Gymnaſium aus 
ihren Mitteln nicht beſtreiten konnten. Düfe Schüler bildıten €'s 
nın unter cinem Präfgeten ſtehenden Singvercin. Gegen Bezahlung 
fangen fie vor ben Haͤuſern frommer Bürger an Gehimmten Mc 
hentägen kirchliche kieder z defgleihen vor dem Häufern, in me den 
«in Zamitienglisd guflorken war, während den drei Kagın ıor br 
Wuerdigung Todtengifänge, und ıbın fo bei der Beerdigung deſſel⸗ 
bin vor dim Grabe. Bil feisatichen Beichenbegängniffen (fogenanr = 
ten Gaſſenleichen) zogen fie unter Abſingung von Zrawrgefingın 
vor dem Leichtnwagtn ber, und fepten bie Geſaͤnge bis zur Mens 
bigung dis Wraräbaiffis feet. Wiber biufe verſchiedenartige Berrid« 
sun, 64 bıftandın sigene obrigkeitliche Verorbnungen und Zaren. 


nommen, und mach kurzer Beit erhielt er bie Stelle eines Gal 
fäctord, weich: ihm die Verpflichtung auflegte, die Klaſſenzim⸗ 
mer zu beigen. In biefer Ecyülerklaffe brachte er «6 bad das 
bin, daß er zu ihrem WPräfecten ernannt wurde. Bei feiner 
Sparfimleit erwarb er ſich durch dieſes Eingen fo viel, daß ır 
die Umwerfität Gießen beziehen konnte, um dafelbft Zu s 
denz zu fluoieren. Allein dem Zeuergeifte Klinger’d genügte 
diefcs trofene Studium nicht, er Fehrte nach rinigen Jahren 
nach feiner Vaterſtadt Frankfurt zurück, fuchte Anft.Uung, und 
erbielt ſolche als Acceſſiſt. Aber auch dieſe Beſchäftigung fagte 
feinem Geiſte nicht zu, und als daher zu dieſer Zeu der joges 
nannte baierifhe Kartoffelkrieg ausbrach, und dahier für den 
Deufhen Kaifer ein Freitorpd unter dem Namen „Dito ſches 
Freitorgd” angeworben wurde, ließ ſich Klinger unter daſſelbe 
als Lieutenant eireihen. Dieſer Krieg war indeſſen nach Ver— 
lauf eined Jahis beendigt. Die Freikorps wurden auıgelöft, 
und fo-erbielt auch Klinger feinen Abſchied. Zu dieſer Zeit 
ſtand die berühmte Satler ſche Schaufptelergefellihaft in großem 
Anf-ben, und Klinger wurde bei diefer ald Theaterdichter an: 
geft.IIr. Doc bald darauf machte der Direktor Sailer Bankerott 
die Gh llſchaft zerſtreute fih, und Klinger war ohne Brod. Zur 
nämlich.n Zeit jedoch wurde von Hamburg aus ein Preis von hundert 
Dufaten auf die befte Bearbeitung ein s dramatiſches Werkes audges 
fißst. Der berühmte Dramaturg Leiſe witz fchrieb zur Erlangung 
Diefer Prämie fimen „Julius von Zarent.” Aber Klin 
ger übertraf ibn durch fein berühmms Werk: „die Zwils 
linge”, und erhielt den ausgeſetzten Preit, Dies Wurf ers 
regte die größte Senſation. „So”, fagt unſer verewigter Kirch⸗ 
ner in fiinen „Anfihten von Frankfurt”, „jo hatte noch kin 
deutfcher Dichter alle Leidenſchaften in Bewegung gef,b, als 
Klinger in finen Zwillingen , fo gewaltig batte nod feiner 
in die Saiten des Herzens gegriffen und die Phantaſie entzüs 
gelt. Wis Wundır, wenn ihm die Bewunderung des ga zen 
Publitumd ward!” Mir di.fen großen Geifteßgaben verband 
Klinger auch ein ſeht vortheilhafteb Aeußere. Sein Landes 
mann und Qugendfreund, der berühmte Göthe, fugt von ihm: 
„Die Natur hatte Klinger eine große, ſchlanke, wohlgebaute 
Geftalt und eine regelmäßige Gefihisbildung gegeben; er hielt 
auf feine Perfon, trug fih nett, Sein Beiragen war weder zu⸗ 
zorfomnend noch abfloßend, und, wenn ed nicht innerlich flürmte, 
gemäßigt. Er empfahl ſich durch eine reine Gemüthlichkeit und 


ein unverfennbar entſchledener Cherakter erwarb ibm Zutrauen. 


- Yadeffen hatten feine „Zwillinge” überall eine ſolche Celebrität 
erhalten, daß fogar die Kaiferin Gatharina von Rußland in 
Deutſchland Erkundigung über ihn einzog, und als fie einen deut⸗ 
ſchen Borlefer für ven Großfürften Ehronfolger Paul Petrowitſch zu 
erhalten veünfchte, verbalf ihn der nun verftorbene Gebeime 
Rath Schloffer in Emmendingen zu diefer Stelle. Klinger 
trat fi an, und wuß:e ſich in ihr das Vectrauen der Karferin und des 
Großfürften u erwerben. Er trat nun auch in wirkliche ruffiiche 
Militärdienfte, ſtieg i nmer w.iter, erhielt die Dderaufficht über eine 
Sfentlihe Militãranſtalt in Peterdburg, und zugleich das Proteftorat 
über die Univerfiäten Dorpat und Wilna. Als der Großfürft 
Thronfolger Paul, der ihm fehr gewogen war, eine Reife in das 
Ausland untraahm, befand fih Klinger in feinem Gefoige. 
In Ztalien aber üderfüll ihn eine Krankheit, die ihn verhinderte, 
dem Geoßfücſten auf feiner W.iterreif: zu folgen. Da er nie 
vergaß, daß Alles, was er war, aus ihm felbft heraus gegangen 
und er daher feine frühere Zeit mie verſchmähte, fo gedachte er 


bier, wie ein zweiter Willigid, am feine Mutter in Franf⸗ 
fort u.d faß e ven Vorſatz, zu beſuchen. Dieſe ſaß eben in 
ihrem Stiochen in der engen Rittergaffe, als Klin ger, ge 
ſchmückt mut ſeinen Orden, Wappen und glängender ruffiichen 
Wlıtair: Uniform, vor ihr erſchien und fit idr, die er in zwan⸗ 
zig Jahren nicht gıfeben hatte, nach und nach as ihren Sohn 
zu .erfennen gab. Klinger machte jet finer alten Mutter 
den Vorſchlag, ihm nad Peterdsurg zu folgen, indem er fie au 
fih zu nehmen wünſche. Allein vergeblich)! Ihr Alter, fagte ſie, 
geftatte es nicht, in ein fo rauhes Land zu ziehen; kaum Bonnte - 
ed Klinger bei ihr dahin bringen, daß fie eine jährliche Unter: 
flügung 'von 400 fl. vor ihm annahm, „Ich brauche diefiß 
Geld nicht”, fagte Die alte Mutter, „und ich nehme es blos ur.« 
ter der Bedingung an, daß ich meinen Feuerfteinladen (fie hatte 
fi nämlich ın vorgerückten Jahren am Fahrthot meffentlich ei⸗ 
nen Stand mit Kuckern uno Feuerfteinen angelegt), der mir 
zur Gewohnhet geworoen ıft; fortſetzen darf.” — Wach fiiner 
Rüdkehr in Rußland heiratete er era ruſſiſches Fräulein, dab 
ihm 6009 Bauen ald Brauiſchatz zubrachte. Ja diefer Ehe 
zeugte er zwei Söhne, die ald Licutenants in der Garde ange: 
Kelle wurden. In der Schlacht bei Moſaisk blieben beide auf 
dem Schlachtfelde. Ihre Mut.er weinte fich über diefen großen 
Verluſt olino. Nachoem nun Klinger noch viele Jahre als 
Direktor des Pagen: und Kadettentorpd und bis kurz vor ſei⸗ 
nem Tode ald Mitglied des Conſeils bei dem adelichen Frau⸗ 
leinſtifte und dem St. Katharinen-Inſtitute angeſteüüt war und 
ſich in feiner langen und ehrenvollen Laufoahn große Verdienſte 
in feinem zweiten Vaterlande erworben, die ihre vollite Aner: 
kennung auch bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer Al rınder und 
der Kujerin Maria Feodorvwaa, fo wie auch bei dem j tzigen 
Kaifer Nicolaus gefunven, ftarb Klinger als verabichieoerer 
Senerallieutenant uno als Ritter mehrenr Drven am 25. Fe 
bruar 1831 zu Petersburg an den Folgen einer durch Alters 
ſchwãche töotlich gewordenen Ertäl.ung in einem Alter von 77 
Jahren. 
— 


Korrefponden; 


Düffeldorf, 7. Sept, 


Geſtern erlebten wir hier den foaderbaren Vorfall, daß ein Anyılfis 
fiher aus den Flutgen des Roeinftro.nd einen roten menjhlien Körpır 
bervorgog, deſſen Aublict Mirio und Schrecken zugleich erregte. Es war 
ein [hönes Frauenzimmer in den beiten Jaocen, elegant getleidet und mit 
goldenen Ringen an dem Fingern reich verfgen. Auf der Brut teug fie 
eingenägt «inen Brief, worin ibe Geurebter aus eine benasbart.n Stadt 
ihe milder, daß fie miche zu igm zu kommen brauche, ind.m cr fie mebir 
heirathen, noch aud) ihr Kind ernägren könne; bios beifommende vierzig 
Thaler (die fih in dem Briefe wirtlich vorfaıden) fiy er dor em fe 
allımal zu geben im Stande, und weiter nichte. Die Berzwiflnde hat 
fih atfo ia's Waffır geftürgt, um fih und ihr Rind — ſie wır badhr 
fhmwanger, aus di. ſir Welt des Krymens, wie Spakipcare ſazt, mit Wins 
dinweg zu bringen. Die Herkunft der Haglütligen it nihe zu ermite ı. 
— Ber winiger Zeit fand man allhier dis Morgens frün eine ſchon oe 
tagte Wittwe in ibrem B,tte todt; bei mäpır:e Untırfuhung ergab fich, 
daß fie erwürgt worben. Auch entbectte man bald darauf ein no.y n.ue® 
Brecheiſen unter dem Bette; die Schublade und etliche andere Behaiter 
maren erbro.gen un) rinige Hundert Thaler baaren Geldes daraus cute.’ 
wendet. Kiner unf.rer Polizeifergeantin erbot ÜYy zur isrmittlung d:6 
Thaͤtere, wenn man ihm Vorſchuß geben und dei Zage lang von Dienite 
befccien wollte, Zugeftanden! Darauf ght nun dir Muge Sergrant in 
ale Echmicbiwerkaätien, zeigt oyne ades Aufſ. hen das Brepılın vor, 


entbringt , ‚hen. Werfertiger deffäben heraus. Diefer beſchreibt 
genau ben vller, der denn auch, ale er gleich er von «iner 
Pre nach Köln-Racts zurbdtam, fofort in den heutiges Tages fo ver⸗ 
er Stand der Unfreien gefegt wurde, in welcher. Eigenſchaft er nun 
einem ber biefigen micthfreien kotale bie gefeglice Prämie feiner allers 
- dings kunftreihen That unb erwartet. — Der Düffeldorfer Mime 
foleit bermal in Giberfild; der Mecenfent ſchreibt, Alles gebe herrlich. 
Gin neues Theaterhaus kann indeh Eiberfeld noch immer nicht zu Stande 
— dermuthlich weil die »Feinen« dort heimlich dagegen arbeiten. 
— Karl IZmmermann's Grabmal findet man fo rend mit fri- 
ſchen Bitumen beftreutz die germanifche Giche ward auf dem Hochpunkt 
der Kraft plögtich gefaͤlt. Murtuns ut vixas, vivus moriaris — 
= 0) . 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Die Glegg'ſche Lufteiſenbahn wird auch ſchon auf den Ackerbau ans 

det. Um die Ochfen beim Ackern zu erſparen, werden große Golin 
ent dem Ader angıbradht, aus denen bie kuft mittetſt einer Dampf: 
mafdine ausgepumpt wid, morauf, dann eine Stange mit ber Pflug: 
_Kdaar, Spaten u. f. m. ſchuell hiniduft. In 20 Jahren fol Kin Bauer 
mehr mit Ogſin pflügen. : 


Aue — 
BE ana nn ing fin 





werben jest mit ben neucrfundenen 
dieſe die Wände eines Schiffe, fo mas 
dyen fie fo große Offnungen,.daß es durch Waſſer untergehen muß und 
fallen fie in das Innere, jerplagen. fie und zerflören das Schiff durch 
Feuer. Der Erfinder if Obrifttieurenant der franzdfifchen Artillerie und 
heiße Pairhans, wovon diefe Feuerſchlͤnde auch den Namen habın. 





Eines der großartigften WiertrinterInflitute Baierns bürfte wohl 
in Nürnberg aufzufinden fıyn. Es heißt dirfes Inſtitut, wo die Nürns 
berger himmliſche Freuden genichen, fonderbar genug — das »Jam⸗ 
mertbate, von dem Begründer, der Jammerthal buß, alfo benannt. 
Hier figen oft in einem Pofraume don zehn Kiaftern Länge und fünf 
Klaftern Breite an taufend Menſchen wie Häringe aufeinandergeſchichtet 
und laffen ſich den bairiſchen Rıktar aus dem Keller in die Kehkn lei⸗ 
ten, Rürnberg hat auch «in Bierhaus — die HDimmelsleiter, ein 
Bierhaus — Albredt Dürer, ein Bierhaus-zum Volksdichter @r ür 
dei, ein Bierhaus zum Hans Sads. Aue bie großen Erinnerungen 
der Nürnberger leben täglich wieder in feifhem Biere auf. Es wundert 
uns, daß Nürnberg noch kein Bierhaus jum Burgſch mitt hat, 





Im St. Galliſchen Oberlande hat bicfer Tage cin Raturereigniß 
tgefunden, das nicht undeactet bleiben foll. Am linken Ufer der 
Scej, zwei Stunden dbr fühlih von Weiktaennen, etwa brei noͤrd⸗ 
lich von dem Fuße eibe, erhebt ſich großartig wie alle Gebirge in 
diefim Landeeſtricht, der Fohnlock, der feine Fele maſſen gegen bas Gerz 
thal wendet, Samflag, den 29..», Mis., an meiden Tage allenthatben 
furdptbare Gewitter und Regengäffe bereindrachen, Löf’te fich ein heil der 
—— Felſen won jenem Stoct ab und ſtuͤrzte in gigantiſchen 
hinab in's Thal, in der Richtung der Alpe Ballabüz. Der Fels 
ſeaſchutt ſicht ſchauerlich — aus und dehnt ſich von unten mac 
oben wohl in einer (intfernung von einer Elcinen halben Stunde; der 
Schutt⸗ und Felakegel hat eine verhältnißmäßige Breite eingenommen. - 





. “ 

Die Eiberfelber Zeitung enthält folgende Notiz: Litere Curi 
titen 4 ” faeint wie 28 * * —— 
‚griff von din verſchie denen 
chen. Dieſe Woche find mir zwei ſolcher 


u 
ber Eitiwatur gehören dazu , um. fid einen 
unfeser Brit. zu ma 








Bebattsur: 3. 8. Heller. — Drud un) Verlag von Deller und Robm, 





Guriofa zu Gefiht aelommen; : 

Prefburg von Dr. Friedrich Hurter.c Diefer Mann iſt ſeit aini⸗ 
Monaten viel befprochen worden: er ift, wie behauptet wird, ' 
a Vorſtand, —— F — * 85 einee 
alſch unt teten Schweiger pen . Pater 
in irgend einem Kiofter, wie nach Durchteſung jenes Ben nicht mehr 
zu. bepweifeln ift, und wenn er das nicht iſt, fondern ein amtlich fungi- - 
render Kirchenrath in Schaffhaufen ,. fo mag feine Gemeinde ſcharf zufes 
ben, fonft lernt fie nur Bewundermg ber Alöfter, und Verehrung ber 
Infanten Miguel und-Garlos, gerade wie fie bei dem Jeſuiten zu Frei⸗ 
durg vorfommt. — Ein anderes heißt: >Deinrih Heine über kudwig 
Börne,e Das beutfche —— muß ungeheuer reich ſeyn, wenn man 
ihm zutraut, es folle 2 Thaler für ſoich ein Buch zahlen, in welchem bei 
einigen hübfchen Ideen eine ſolche Maffe von Unrath vorfommt, daß man 
als Endurtheil nichts als »Pfui!« zu fagen braucht. Rad) dieſem Buche 
kann ‚Heine getroft nach Deutſchland lehren, es bedarf für ihn keis 
nee Amneftie, denn er hat ſelbſt eifrigft dafür geforgt, daß er ber Ber 
geffenpeit anbeimfalle, Hurter und ‚Heine gleiden fih, bean erfterer 
gehört nur dem Namen nach ber evangelifden, Ichterer nur dem Namen 
nach überhaupt der chriſtlichen Kirche an: fie gleichen ſich auch nicht, 
denn erfterer wird bald von einem baierifdyen Prälaten bekehrt werben, 
legterer wird es niemals. 





(St. Petersburg, 1. Sept.) In der Racht vom 26. auf dm 
27. Januar (7. — 8. Febr.) um Mitternacht erfolgte 15 Werſte von 
der Stadt Bafı (am kaſpiſchen Wteer:), bei dem Dorfe Baklicht, ein vul⸗ 
tanifcper Autbrud; mit einem unterirdiſchen Getöfe, welches auf 30 Werfte 
weit zu hören war, Den Auswurf der Slammen konnte man auf 4) 
Werfte weit fehen, und bis zum Morgen erſchien er mie ein heil lodern⸗ 
der Scheiterhauf n. In einem Umfreife von 3 Werften wurden Erdſchol⸗ 
fen 'ausquworfen; ein dicker ſchwarzer Rauch erhob ſich gleich einer unge 
heuren te, wurde gleich einer Gewitterwolke nach der Richtung des 


" Windes fortgetricben und dinterlicß auf einem Raume von 40 Werſtan 
» eine Menge Einer hohler ſchrotaͤhnlicher Kuͤgelchin, welche aus der vers 


Srannten, mit Schwefil gemifchten Materie ſich gebitdet Hatten. Am fol⸗ 
gendın Tage erfofch zwar bie Flamme, allcin die Erbe mogte noch Huftig 
und von Zeit wu Zeit erfolgten Elrine Ausbrüce. Aus verſchiedenen Stil⸗ 
ten floß auch Yava hervor, je weit weniger als im Jahr 1830 bi 
dem Auswurfe des maßaſürſchen ges. Rad) bem Ausbruche war bie 
Luft im weitem Umfange mit Schwifel geſchwaͤngirt. An virlin Stein 
bat. die Erde fo breite Rige erhalten, daß man es nidt wagt, bas Büh 
bort weiden zu laſſen. 


An Ramur blüht gegenwärtig eine ‚Hortenfia von 25 Buß, 7. Boll 
Umfang, mit 597 Blumenkronen; eine ‚weite ‚bat 20 Fuß im Umfang 


"und 286 Blüthen, 


In Cüd-Xuftralien hat eine große Ueberſchwemmung ftattgehabt, bet 
ber gegen 100 Menſchan und über 100,000 Schafe umgetommen find. 


.  (Branktfurt, 11. Eept.) Bei bem auf morgen Samſtag, ben 
12. d., flattfindenden Konzerte ber Erdul, Sophie Schloß wirken auch 
bie Viojoniften, Herrin Gebr, Offenb ad, mit. 





Sheater-Anzeige 


Samftag, 12. Sept. Der Zube, Scaufpiel in 4 Abth., nad 
Gumberland. (Baftrolle) Schwa: Hr. Döring, königl. würtemb. De » 
ſchauſpieler. Hicrauf: Der gerade Wea ber befte, Lukfpiel in 1 
Aft, von Kopebur. Elias Krumm: Hr, Döring, 

Conntaa, 13. Sept. (Zum Grftenmale): Rucia bi Bammer- 
moore, große Oper in 3 Abth., Muſit von Donizetti. Abonnement 
Bus u. 








Dioask zalia. 


Blätter für Geiſt, Gemuth und Publizität. 


Ne 957. Ä Sonntag, den 48. Sentember " 1840. 

















Dem erften Zögling der Mozertftiftung. 
Don 


eubmwig Hub. 


— — 


ag’, von welchtn Etromes Bogen 
Wird Dein Kindheiteland umfpült, 
Juͤngling, der fi hingezogen 

Zu ber hohen kaufbahn fühlt? — 
Drine Heimath bleibt dieſelbe, 
Mag Dein Vaterland auch ſehn 
An der Weſer, Ober, Elbe, 

An ber Donau, an bem Rhein. 


“ Immer find es deutfche Bauen, 
Me Dein Eiternbaus and) ftand, 
Du, auf ben jept mit Bertraum 
Blidt das große Vaterland. 
Drutſche icder, beutfche Töne 

Sie vrrnahm fhon früh Dein Ohr, 
bp zum Träger für bie ſchoͤnt 
‚Palme man Did auserkor, 


oben Preis haft Du errungen! 
Jit Die Diine Sendung Hart 


Bit Du’ auch von ihr durddrungen, 


Erſtling dee Elitenſchaar? — 
Mozart, dem fi Alle neigen, 
Haft Dein Streben Du geweiht; 
Werft Du fein Dig würdig zeigen ,' 


Ir Dein Lohn: Unſterblichkeit. 


Hehres Wort! Ein Gluͤct ber Erdt 
Wiege Unfterbtichfeit mit auf: 
Darum, Auterwählter, werbe 
Biffig nie in Deinem Lauf; 

Dente, daß im Baterlande 

Jedes Auge auf Dich ficht ; 

Pfleg‘, entfernt vom Moben’anbe, 
Trru das flofge, deutſche Rich! 


Jenes Lied, bei uns gerriſtt, 

Dos aus Buſens Füfe dringt, 
Das den Eremdling ſalbſt ırgriifet, 
Werm's die deutſche Zunge fingt. 
Lob uns wieder Klinge hören, 
Wie mon fir zuerft vernahm, 
As, um Gcifler zu befkmwörn, 
Mozart auf dic Erde kam! 


Man rrfhlieft Dir jeht die Pforten 

Eins freundtichen Mole; 

Sangetbrüber aller Orten 

Freu'n ſich des erreichten Ziele, 

As dır Erſte mogſt Du wohnen 

In dem ſcoeͤnecn, hritern Raum. 

Wuürſt Du auch die Pflege lohnen ? 

Zeigt auch Frucht Dein Bliuhenbaum ? — 


Mög’ er wachſen und gebriben, 
Drutfhlands wertbes Eigenthum! 
Dann kann id Dir prephezeicn 
Gine Zukunft, reich an Ruhm, 
Dein erwaͤhltes Daupt umgıbe 
Strahlind uinft dis Meiſters Glanz! 
Ja, am irſten Sohn erlebe 

Freude Frantfurt's Liederkranz! 


— — 


Eiferfudt und Rache. 
Gortſetung.) 

„Ich wäre Euer Geſangener?“ rief Albrecht, 

„Ihr int Euch wohl, Herr Landgraf!” fprach der Graf, 
„hrt Euch in mir und Bicfem Ritter, Ich gebe Rebillen eis 
ven Schub, neh Aufenthalt in mincm Schloſſe, und dieſer 
Ritter, wenn Abr ibn nicht kennt, iſt mein Sohn, mein Gifte 
getormer, der Erbe meiner Güter.” 

Bedenket, was Ahr fagt und thut.” 

— unbefergt, ih werd Über mein Thun und mi ine 
Worie den Kaiſer ſelbſt Rechenſchaft zu g ben wiſſen. 

W.lche Rechte mir von Fri,drich über Die Kıhendträgr 


— 


Landgraf überreicht ein. Blatt; der Graf Tab ed 
BE re es ibm rubig mit he Bein wieder: „Der Kalfer 
bat — große Rechte eingeräumt; jedoch Fr anberer Zeit und 


| ater feinem 

Lehrenden Sohne die Aufnahme in bem väterlichen vers 

—* ihn wohl feine Feinde ausliefern ſollte, eines 
unnatürlichen Falles 


tür bat ber gütige- Kaifer micht gebacht. 

Beh gefagt, mögt Ihe dem Kaifer. treulich h ngen 
und ihm für meinen Albrecht bürge.” 

Es thut mir leid, doch kenne ich den Willen Herm 


e, Landgraf! bemächtiget man ſich ſelbſt 

Ed Diener, viel weniger meines Sohneb.” 

„Selbft nicht, wenn ed des Kaiferd Böille wäre?” 

„Das ift des Kaiferd Wille nicht, und Fann’d nicht ſeyn! 

Der Kaifer wird die Stimme eineb Vaters hören, der feinen 

Sohn befhüßt,” 
„Bohlen, 


‚ daß Euch nuc dad Gaſtrecht (hügt.” 
ſprach der Graf. 


Mit diefen Worten verließ der Landgraf den Saal, 
dieſe Drohung!” rief der Graf zornentbrannt; „geh‘, folge ihm, 
‚Werräther! ich werde Euch zu empfangen willen.” 

Hermann ging, voll innern Grimmes, Gabriele ſah beforgt 
bald auf Albrecht, bald auf den alten Grafen. Um Giömonben s 
Lippen zeigte fih ein triumphirended Lächeln. Albröcht äußerte 
feine Beforgniffe, daß ber Landgraf wirklich mit einem Heer: 
haufen vor Mendrif rüde und es belagere. Der alte Graf war 
furchtlos und verficherte, fein Schloß babe ſchon mehreren Bela 
gerungen wiberflanden und fie glüdlich abgefchlagen. 

Iſt der Werräther Hermann fort,” fagte er, „fo iſt mein 
Schloß viel fefter, alß Mailand je gewefen. Mic ſchützen 
meine feften Mauern und bie Tapferkeit und Ginigfeit derer, 
die fie vertheibi;en, Komm, mein Sohn, wir wollen und zur 
Bertheidigung rüften. Der Landgraf mag nun kommen und es 
verfuchen, mein Schloß verſchwinden zu machen; ich fürchte, 
daß ihm wohl eher der Muth und bie Gebuld verfchwinden.” 

Er mit Albrecht fort, Gismonda wollte folgen. „Gißs 
monda!* fagte Gabriele, „bleibt einen Augenblid,” 

„Was wollt Sr nen — i Bar * — 

„Habt Ihr die ung andgrafen gehört ? ei 
hr, % welcher Gefahr wir Alle ſchweben? ES fieht bei Euch, 
Fe abzuwenden. Sucht mit bem Bruber zu verführ 
nen. Er kann den Landgrafen zu friedlichen Gefinnungen flims 
men und und Ruhe und Frieden geben. Bon Euch allem hängt 
S ab, meinen Albrecht, mein Kind und mic zu retten,” 

(Gortfegung folgt.) 


—, 


Dad Reifen auf dem Rhein. 
(Bemerkungen eines Reifenben. ) 

Wenn der gemäthliche und * Glaubiud noch einmal 
in unfere Gegenden zurückkehrte; fo würde er nicht bloß fingen: 
Am Rhein, am Rhein, ba grünen unfre Reben ic. ıc., fondern 
er wirbe auch bewundernd im die Saiten feiner Leier greifen 
bei dem Anblick des reichbewegten Lebend auf dem vaterländis 
ſchen Strome, welches fich feit —.n Dampficifffähtt 
von Jahr zu Jahr in fleigendem Maße kund gegeben hat. In 
früheren Jahrhunderten fah man ben Bater Re 

uthen aus bem ſchweizeriſchen i 


befchäftigt 
fam fortzuführen. Da berrfdhte weder Thätigkeit noch. &eben ; 
kein Reiſender wollte ſich dem zögernden Laufe des Gtromzs 
anvertrauen, und wenn er es wirklich that, um - die intereſſan⸗ 
teten Partien feiner Ufer kennen zu lernen, fo beſtieg er 
Mainz eine Eiljacht, ſchaukelte auf dem Rheine herum bis Blne 
gen, äitterte bei der Fahrt durch das berüchtigte Binger Loch und 
ei dem Anblid ded Mäufethurme, und ſchwamm nun von ba, 
nach ben Saunen bed Stromes, bis Koblenz binab, rechts und 
links die pittoreöfen Ufergegenben mit ihren zahlreichen Städten, 
Dörfern und Ruinen bewundernd. Die große Rheinreiſe war 
nun gemacht, und wer. noch tweiter zu geben ſich entfchloffen 
hätte, den wiirde man meift für einen tühnen Wagehald, für 
einen Abenteurer gehalten haben, dem feine nicht zu ſtillende 
Neus und Forſchbegierde leicht in eine unangenehme Lage brin: 
gen fönnte. &o reife unter andern. auch Kaspar Risbeck 
aus Hoͤchſt am Main, der geniale Berfaffer der im Jahre 1784 
beraußgefommenen Briefe eined reifenben Branzofen über Deutfchs 
land; und die Schilderung, weldye er und von feiner Rheinfahrt 
entwirft, trägt gany das äge feiner lebendigen Anſchauung 
und ſcharfen Auffarfungsgabe, Doch es iſt nur ein Gemälde auß- 
den achtziger Jahren, wo Water Rhein mit der Induftrie noch 
in einer morganatifchen Ehe lebte. Jet, wo er fi mit ihr ° 
duch die Dampfihifffahrt feierlich vermählt und fie in alle Eh⸗ 
ren und Rechte einer rechtmäßigen Gemablin eingefigt hat —- 
jest, fage ich, müßte unfer Landsmann Risbeck (feine Gebeine 
ruhen zu Aarau in der Schweiz, wo er mehr Freiheit ald Brod 
batte) von ben Todten wieder auferfieben und noch einmal der 
Seligkeit einer Rheinreife, und zwar mit den neum Transport⸗ 
mitteln, theilbaftig werden. Wie reizend würde feine gewandte 
Feder die Fortfchritte des menfchlichen Geſchlechts, feinen Erfin 
dungögeift und feine bebaglichen Zebenseimichtungen zu ſchildern 
wiſſen Im Jahre 1754 eine zwar ſchoͤn aufgepugte, aber enge 
Eiljacht, ihrer befchränkten inneren Einrichtung nach eher für 
eine wandernde Marionettengefellichaft, ald für eine Anzahl Lufte 
reifenbe tauglich, welche auch an Bord die Freuden des gefellis 
gen Lebend ungeſchmaͤlert genießen wollen, Im Jahr 1840 dar 
gegen ein Dampfboot von riefenmäßigen Bau, geräumig genug, 
um Hunderte von Reifenden aufzunehmen, und feiner Bauart 
und voirthfchaftlichen Einrichtungen nach mit Allem verf 
was zu einem bequemen und angenehmen Leben während einer 
Waſſerreiſe nur immerhin verlangt werben kann. O Risbeck! 
fäheft du diefen wundervollen Wechfel der Dinge auf dem von 
dir gefeierten Strome — gewiß, du mürdeft Deine beredte Fer 
der noch einmal ergreifen, an dem Altare ver Menfchheit me— 


Derknicen und u. ihram Lobe "einige begeiffertt Seiten nieder 


Diefe und ähnliche Betradptungen brängten fi mie auf, 
‚als ich an einen fchönen Sonntag: Morgen (23. Auguft) das 
Düffeldorfer ¶ Dampfboot: „Erbgroßhergog von Heffen” befieg 
and im zahlreicher Geſellſchaft fanft und’ rafch dem Rhein hina 

gleitete. — Iſt man durd den Totaleindruck der intereſſanten 
nautiſchen Erſcheinung befriedigt, fo beginnt man in frinem 
ſchwimmenden Haufe ſich etwas näher umzuſehen, und über die 
Art zu wohnen und zu leben Erfundigungen einzuziehen. Mit 
Bergnügen bemerkt man den — — ooll decorir⸗ 
ten und ãußerſt bequem eingerichteten ‚ zur Aufnahme 
einer großen Zahl von Reifenden geeignet. Bei günftiger it: 
t wird man. lieber auf dem Werde — und da 
-fein Frühſtũck genießen, oder einen Platz an ber Table dhote 
einnehmen. Nicht leicht dürfte der Reiſende hierbei etwas ver: 
miffen, was er auch im Gaſthauſe zu erhalten gewohnt ift, und 
‚hei mebrtägigem Aufenthalte auf dem Dampfboote wird er an 
dem Sciffsleben und dem gefeligen Verkehr der Reiſenden ims 
mer mehr Geſchmack finden. Auf den Diffeldorfer Booten, 
‚welche ich fpäter beflieg, fand ich überall biefelbe gefällige Kufs 
merkfamteit von Seite des Beamten» und Wirthſchafts- Perſo⸗ 
nal®, diefelbe gute Bewirtbung zu annehmbaren Preifen und die 
ſtets ſich glei bleibende Güte der Mhein » und Mofelmeine, 
welche, wie man mir fügte, von der Adminiſtration der Düffel- 
dorfer Geſellſchaft, aus Rückſicht für dad Intereffe der Reifen 
den, den refpectiven Schifföreflaurateund zu billigen Preifen ver» 
abfolgt werden. Diefe Riftaurateurs haben ein fehr gutes Ge: 
ſchaͤft, da fie ber Geſellſchaft keinen eigentlichen Pacht br: 
„zablen, fondern nur für den Gebrauch des ihnen gelichenen eles 
ganten Tiſchgeräthes und Silberzeugs eine mäßige Vergütung 
zu entrichten haben, Die Oberaufficht über die Wirthſchaftk⸗ 
führung ift den Kapitänen und Conducteurs übertragen, welche, 
wie ich mich felbft überzeugte, ſelbſt Heine Verſtöße nicht unge: 
rũgt vorüber geben laffen. Mit nicht geringerem Intereffe rich 
tete ich meine Aufmerkfamkeit auch auf die Übrigen Zweige der 
Schifföverwaltung, in welchen durchgängig große Ordnung und 
Meinlichkeit zu herrſchen ſchien. Reifende, deren Bekanniſchaft 
ich machte, waren fo gütig, mich über verſchiedene der erwähn: 
ten Punite zu unterrichten und mir befonders die gute Behand⸗ 
„Aung der Reifenden von Seiten des Schiffsprrfonals zu rüh— 
men. Gie hatten mir nur Wahres berichtet, wie ich während 
meiner, — — Rheinteiſe öfter zu bemerken Gelegenheit 
hatte, — Die Mafchinen der Düſſeldorfer Dampfboote find, 
wie bekannt, ——— des britiſchen Kunſlfleißes, dervorge⸗ 
za aus ben fätten ausgezeichneter Mechaniker, ind 
ben ihre Leiftungsfähigkeit durch eine längere oder kürzere Er« 
fabrung bereitß bewährt. Der Kenner’ oder Liebhaber der prak⸗ 
tiihen Mechanik wird nicht ohne Intereffe bei dem Majchinen: 
wer? verweilen, welches, fo viel ınan nach dem bloßen Anfchein 
und dem ‚geregelten Gange der Bewegungen urtbeilen kann, 
mit bewundernswürdiger Sorgfalt gebaut und zufamınengefcht 
if. Die Dampfmaſchine und ihr Gebrauch als Bewegungs 
mittel Äfb gewiß eine der ſchoönſten Erfindungen der neueren Zeit, 
eine Erfinoung, welche ihren unermeßlichen Einfluß auf das ge 


werbliche und gefellige eben bereitd auf eine glänzende Meife 
BD 


geltend gemacht hat, 


—— 


Geſpraͤch zwiſchen einem Kapellmeiſter und einer 
: Prima 





Pr. D. Ich freue mich unendlich, auf Ihrer B auftre⸗ 
ten und mein beſchtidenes Talent va 228— 
Ich darf mir ſchmeicheln, Ihnen Ehre zu machen. Aus vielen 
Zeitungen werben Ihnen meine Erfolge befannt feyn und ich 
ſtehe gegenwärtig mit fech® Dixectionen, deren jebe mich germe 
befigen möchte, in Engagementö-Unterhandlungen. 

K. Das freut mich fehr; denm follte ed Ihnen, wad ja im⸗ 
merhin möglich wäre, bei und nicht gefallen, fo ſtehen 


‚andere Wege noch fechöfach offen, Im welder Rolle wollen fie 


zuerft ‚fingen? 

"Pr. D. Ich möchte mit der Norma beginnen, 

K. Mit Allem, nur nicht mit der Norma, der Amine, ber Wahn: 
firnigen! Diefe Parthien werden von allen Sängerinnen vorger 
ritten und das Publitum mag fie nicht mehr. 

Pr. D. If dad meine Schuld? und fol ich gerade auf 
meine Glanzrollen verzichten? As Norma babe ich aller Orten 
Zurore gemacht und hoffe Aehnliches auch bier. Wat kann Ih 
nen baran liegen,, in weldyer Rolle ich bebütire? 

K. Viel, ſchöne Frau! Glauben Sie nicht, daß ein Kapell⸗ 
meiſter Verpflichtungen gegen bad Publitum bat? Wenn ich 
bie Leute ewig mit Bellini und Donizetti regalire, fo rufen fie 
mic ein fpöttifches toujours perdrix 

Dr. D. Aber diefe- Komponiften find a l’ordre du = 


„und diefe Opern werden überall faſt ausſchließlich gen-ben. 


len Sie allein gegen den Strom ſchwimmen, und können Sie 
der Zeitgefhmad ändern? Man fucht im Theater Erh 
nach den Mühen des Tages. Diefe Erholung bieten Bellin 
und Doniesti befier, ald Mozart und Cherubini. Dieſe fire 
gen den Gift ded Hörerd an, jene vergönnen ihm Ruhe. Die 
Leute wollen und Sängerinnen bewundern, wollen unfere Keh⸗ 
lenfertigkeit, unfere Effectftüde , umfere liebent würdigen Tande ⸗ 
leien und dergleichen anflaımen. In einer Mozartſchen Oper 
find wir cber fo fehr dem Ganzen untergeordnet, daß wir auf 
große Erfoige nicht rechnen fönnen. Jene klaſſiſchen Tonſetzer 
handeln und wie Leibeigene, aber bei den Modernen find wir 
emangipirt und beberrfchen die Welt, wenigſtens die zwiſchen 
den Goxliffen. Sm dem ar wie ihm wolle! Hier ift je: 
der Wortwechfel überflüffig. an muß dem Bei ad fein 
Recht laſſen. Mer wird fragen, ob eine Mode ſchön oder pafiend 
fey? Sie ift fchön, weil fie Mode iſt. Ich habe übrigens, lies 
ber Kavellmeifter, von Ihrem gebildeten Gefhmad und -von Ib: 
rer treiflichen Bühne zu viel Rühmliches gehört, ald daß 
Ihnen eine Einfeitigfeit der Kunftrichtung zumaum, und als 
daß ich glauben foante, Gie ſeyen hinter der fortfchreitenden 
Zeit zurüd geblieben. 

K. Das bin ich nicht, und. eben fo wenig bin ich einſeitig. 
Ich muß auf die verfchiedenartigen Seichmaddanforderungen des 
Publikums Rüdfiht nehmen und ihm Wechſel ind Mamichfal 
tigkeit bieten, So fehr ich dem Ernſte unferer älteren und klaſ⸗ 
fifhert Mufit den Vorzug gebe, fo wenig darf ich der neueren 
den Zugang verfagen. 

DH. D. Nun, fo wären wir ja einig, und ich finge 
die Norma. EN . . 

K Noch nicht! — Ich will die Norma nicht verwerfen, 


Mißbrauch, der damit ge'rieten wird, Wären Sie 
erfte, die fechfle, oder auch die zwölfte Norma, fo mögte «d 
angeben, aber Sie find die hundertfte, und darum geht es nicht 
Es ift febr zu bedauern, daß ihr Eänger und Sängerinnen 
außfchlichlih nur auf Bellini und Donizetti jdwört. — 
m verfolgt Ihre Alle diefen Weg? Cie werden mir ants 
worten, man fönne nicht zu ghicher Zeit in allen Richtungen 
erceliren und die Worzüge ded dauiſchen getragenen Gıfangr 
fegen mit denen der italienischen Kehlenfertigkeit nicht gleichmä 
ju vereinigen. Ganz richtig. Nur darin wird gefehlt, daß Ihr 
Euch Ale der Einen Schuie zumender und fomit einander fil: 
ber im Wege ſteht. Ihr wollt nur brilliren, Guc einander nur 
überbieten, nur ver Mode huldigen. Verſtündet Ihr -Euern 
Vortheil beſſer, fo würdet Ihr, je nah den Euch zu Gebot 
ſtehenden Stimmmitteln, nicht Ale auf denfelben Pfaden wans 
deln. Geht doch die Maler, die Dichter, die Schrif ſteller ar! 
Der Eine wendet ſich der Hiftorie, der Andere der Lanticaft, 
Diefer der Elegie, Iener dem Epod, der Eine der Wiſſ nichaft 
und. der Andere ber Kritik zu. Alles paßt fich nicht mir Alle. 
Bi fol aus unfern Opernreverloiren werden, wenn Ihr ſteis 
mit Euem Norma’d und Aminen angerüdr kommt? Ich ver: 
Here die Geduld, und auch das Publikum hat fie verloren. 
Pr. D. Hätte mir dad Jemand vor einigen Jahren gefagt, 
fo hätte ich «6 wielkicht berüciichtigt. Jetzi ift 16 zu ſpät, 
und ich muß auf die Ehre verzichten, an Ihrer Bühne aufzutre⸗ 
ten. Uebrigend werden Sie mir zugeben, daß man in «einer Bels 
liniſch⸗ Ope fein Geſangstalent weit glänzender entfalten kann, 
ald in einer Mozart’chen, 
8. Dab gebe ib Ihnen nicht zu, man kann ellerbingd in 
diefen neuen Dpern die Hörer mehr verblüffen, ihnen mehr 
Sand in die Augen freuen, mehr kokettiren und mehr äußer: 
liche Effekte bewirken ; fie find mehr auf finnlide Unterhaltung, 
mebe auf die Akuſtik des Tones, mehr auf Künfteleien berech⸗ 
net. Wenn Ihnen aber jemald eine höhrre Anficht der Muſik 
aufgegangen ift, wenn fie mit deren geiftiger Natur ſich nur 
einigermaßen vertraut gemacht haben, fo bin ich der Mühe üb.r⸗ 
hoben, ihre Bebaup ung zu miderlegen, und im Falle Ihnen 
Die höheren Zwecke der fit unbefannt find, würden Sie 
meine Gegengründe nicht verſtehen. @ie mürden ı«& nicht vers 
ſtehen, wern ich Ihnen fagte, die Muſik fiy die ewige, unvers 
gängliche Kunft des Bemürh1S, fie müſſe in inniger Verbindung 
mit unfern beiligften und ſchönſten Empfindungen ftiben; fie 
müffe erbeben und veredeln. Ich fiche an dem wichligen Pos 
Am eined Kapellmeifterd, und wenn ich auch von dem Eins 
fluffe der Mode mich nicht ganz lodfagen fann, fo dabe ih das 
gem doch die Verpflichtung, weni,ftend zu vermitteln und den 
Ahmad für's Beſſere nicht ganz unterg.ben zu lajien. ie 
haben für fih Recht, auf Ihrer Norma zu biftchen, und ich 
babe Rıcht, wenn ich Sie tamit zurückweiſe. 
‚PM. D. So muß id mid an einen Anden wenden, bir 
meine orzüg: b.ffer zu würdigen verſteht. &.bin Eie no l! 
8. Ich bebaure recht fe r! W. 








Korreſpondenz. 





Ausdbem Staate Atrktanſas, im Juni 1840., 
Es if eine fon oft — wiewohl noch immer nicht genug be⸗ 
herzigte Erfahrung, daß die fremden Cinwanderer in den Küftenlindern 
der vereinigten Staaten von Rorbamerita filten eine ihren Wuͤnſchen ent⸗ 
fpredunde, mit ihren finanziellen Mitteln vereinbare Ricderlaffung findın 
konnen. Wollen fie durch unnüges Warten und leere Epeculationen, 
mobi ameritanifdye Schwindler ihnen huͤlfreiche Hand Ieiften, ihr Geld 
und ihre Zeit nicht zwicklos vergeuden ; fo bleibe ihnen nichts ande 
übrig, als landeinwaͤrta zu geben und einen ber weſtlichſten Etaaten, wie 
Zilınois, Miffouri oder Arkanfas für cine dauernde Niederlaffung aus zu⸗ 
wählen. Um babin zu gelanaın, bat. man von ber Mierestüfte ps 
zweite große, mit nicht unbeträdtlichen Koften verfnüpfte Reife, theiis 
v Waſſer, theils zu Rande, zu maden, wodurch bie für birfen Zwcck 
fter nicht binruichend dotirte Reifrtaffe nur noch mebr erfhöpft wird und 
eben daher die zur Nirberlaffung erforderlichen Mittel gar bäufig au fehs 
len pflegen. Die Folge bavon ft, daß bie Ausgewanderten in cine mils 
liche Lage gerathın und fi zuletzt weder zu rathen, nod zu helfen wie 
fon. Gin warnındes Bıifpil liefern die in den Küftenftädten bütfs und 
——— umherirrenden europdiichen Auswanderer, welche im kande 
der Freibeit der Hunger todten würde, wenn ihnen nicht die Midthaͤtig⸗ 
keit ihrer Bandeleute und der Gingebornen großmütbig zu Dülfe time, 
Deutſche haben in Xrkanfas, dem weftlichften ber nordamerikanifhen Freie 
ftaaten, im Laufe der letztverſloſſenen Jahre Nirderlaffungen gegründet, 
bei ihren Anfisdlungen aber viele der Ungemäcliteiren eıdulden müffın, 
weiche ſchon der eroße Franktin in fiinen Schriften den europdiſchen Aus» 
wanderungsluftigen zur Beberjigung mitgetheilt hat, Bor etwa 7 Date 
ren ließ fi cin Theil der Sandherriichen Geſelſſchaft aus dem Grofr 
kun Heffen in der Gegend von Little-Rock nieder. Sandhert bat 
ch in einer Entfernung von 17 engl. Meilen von Little⸗Rock ‚angefi.deit, 
-ba, wo auch Margut aus Gießen und Eckhard aus Darmftadı mob: 
wen. Dagegen bat Pfarrır Klingelbhdfer, ebenfalls aus dem Groß: 
her zogthum Heffen gebürtig, ſich auf eine Entfernung von 50 Meilin 
von jiner Stadt im Lande angıficdelt. Unter den neuen Anſiedlern bis 
Staates Arkanfas it Georg aus Kelſterbach am Main vieligt der 
glücttichfte, weil er in nicht gar langer Zeit dur bic Benugung günfli- 
ger Gonjunkrurn zu einem bübfben Bermdgen gelangt it. Allein alle 
biefe Ausgewanderten hatten in den erſten Jahren ihrer Anſiedelung cinın 
fibe harten Stand, muftın unendlich viel leiden und entbebren und fonns 
tun nur mir der Außerften Anjtrengung fih im Laufe der Zeit in eine 
beffere Rage zerfegen. 
— — — 


Palindrom. 





Zwar it es ein kleines Wort; 

Doch ſprach man's mit heil'ger Scheu 
In der Griechen Heidenthum. — 
Ruͤckworts nınnt «6 bir den Ort, 
Wo fi eng verbinden Zwei — 

Seit dem grauftın Alterthum. 


Muͤhlheim a. M. Reſtel. 





Theaters Anzeige 


Sonntag, 13. Sept. (3um Erftenmal): Lucia von fammeır- 
moor, tragiſcht Oper in 3 Abth., Muſik von Donfetti, Abomucment 
[} in 

N ontag, 13. Sept. Der alte Student, Lufifpiel in 4 Abth., 
30: Pr. Döring, königl, würtemb. Lorkaufpielr. Sirauf: 
Komm! ber! dramatifche Aufgabe in 1 Akt, von v. Elgtoli. Zum 
Schluß: Der Verſchwiegene wider Willen, oder: Fohrt von 
Berlin nad) Potsbam uftfpiel in 1 Akt, von Kodebue. Gommilfiones 
rath Kroib: Dr. Döring. 


. Yuba tur: 2. U. Prien — Diva un) Berlag von Deller und Rohm. 


war a __ 


PDidaskalia 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N 258. 


Montag, den 14. Sevtember 


1840. 





Eiferfuht und Rade 
(Bortfegung.) 

Wie von einem teuflifhen Gedanken ergriffen, zudte Gis— 
monda auf; ihr Auge funfelte, krampfhaft ballte fie ihre Hände 
und bi fi in bie Lippen, Wie im Wahafinn brach fie in 
die Worte aus: „Albrecht, Dein Kind und Di? , . Unfes 
lige! an was haft Du mid) erinnert? Nicht wahr, Du fagteft, 
Io Een Eud) retten? ... Sch kanns! Euch aber auch vers: 
derben.” 

Mit diefen Worten flürzte fie fort und ließ Gabrielen in 
einem Zuftande der Verzweiflung. Wie follte fie fich diefe fürch— 
terlihen Worte erflären? was brachte fie in diefe wahnfinnige 
Wuth? was will fie beginnen? 

Zu deutlich gs aus Gismonden's ganzem Weſen hervor, 
fie finne etwad Böſes. Gewiß droht Albrechten Gefahr, ihm, 
dem geliebten Manne und ihrem Kinde. Died war der einzige 
Gedanke, den Gabriele dachte, und ber ihr alle Ruhe raubte. 
An fich felbft dachte fie gar nicht, und war weit entfernt, auch 
nur zu vermutben, was ber Grund dieſer heftigen Aufreaun 
Gismonden's feyn könnte. Sie bielt immer nur den. Parteiha 
und den Schmerz über den Verluft der Ihrigen ald die Quelle 
diefed Haſſes. 

ar verfolgte inzwifchen feine Plane. Er war ed, ber 
den Landgrafen von dem Aufenthalte feines Bruders auf Men: 
drifi in Kenntniß geſetzt batte; er, der ihn aufforderte, ihn ges 
fangen zu nehmen; er, ber den Landgrafen aneiferte, fein ver: 
letztes Anfeben zu rächen, und fich fogar anheiſchig machte, ihm 
Dazu behülflich zu ſeyn. Gr brachte die Nacht nach dem Auf: 
tritt in dem Schloffe in ded Landgrafen Lager zu. . Da wurde 
befchloffen, vor Mendrifi zu rüden, und Hermann felbft wolle 
den Feinden ben Eingang in dad Schloß erleichtern. Der Land⸗ 
graf verſprach, ihn dafür mit allen Gütern der Grafen von 


Mendrifi zu belehnen, und Albrecht, ald Empörer gegen den 


Kaiſer, derfelben für verluftig zu erfiären, 

Es war nicht der Parteihaß, der Hermann fo feindfelig ge: 
gen Albrecht flimmte, diefer diente ihm nur ald Dedmantel, um 
feine Habfucht zu verbergen, Als Zmweitgebomer hatte er keinen 
Anfpruch auf dad bedeutende Erbe feine: Vaters. Albrecht, als 
ber Erfigeborne, trat nach den damaligen und zum Theile noch 
jest beftehenden Gehen nicht nur in dem ungetheilten Befig 
aller Länder und Güter, fondern er wurde fogar Herr feines 


jüngeren Bruberd. Diefen Gedanken fonnte nicht er: 
tragen, und daher froblodte er im Stillen, als ſich fein Brus 
der für die Partei des Papſtes erklärte. Nicht Ueberzeugung 
führte ihm jener des Kaiferd zu, fondern nur, weil ihr fein Va— 
ter anbing, und er ſich dadurch bei diefem beliebt zu machen 
fuchte. Fortwährend war er bemüht, feinen Bruder bei dem 
Bater in ein gehäffiges Licht zu ftellen, jede feiner Hands 
lungen zu verkleinern und felbft ben großartigften und edelften einen 
fchlechten Beweggrund unterzuſchieben. So war ed ihm end: 
lich — den Vater dahin zu bringen, daß er Albrechten 
enterbte. 
Wie ein Blitz aus wolkenloſem Himmel kam ihm daher die 
Nachricht von feinem Vater: er möge eilig heimkehren, ber 
todtgeglaubte Sehn fen zurüdgefehrt und Mendrifi fey zum 
Feftpalafte geworben. Auf einmal fah er alle feine Hoffnungen; 
feine Bemühungen, die weit audfehenden Plane für bie Zukunft 
vereitelt. Dem mußte gefteuert werben, und zwar auf eine 
Art, daß feloft der Water nicht im Stande feyn könnte, die Wirs 
fungen feined Handeln zu vereiteln. ' Hermann eilte daher fos 
gleich zu dem Kandagrafen von Thüringen und zeigte ihm an, 
ei ser der erften Anführer von dem Heere Aleranverd, einer der 
Tapferften, befinde fih auf Mendriſi. Die Folgen diefer Ans 
zeige wiffen wir. € 
Hermann batte darauf gerechnet, Albrecht würde beim Ers 
feinen des Landgrafen die Flucht ergreifen. Daß fein Vater, 
als ein treuer Anhänger ded Kaiferd, es wagen würde, fich 
dem Landgrafen zu widerfegen, und auf die Ungnade des Kai— 


ſers bin ihm felbft zu vertheidigen, dad hatte er nicht erwartet. 


Wollte er alfo nicht alle feine Hoffnungen auf ein Mal und 
für immer vereitelt fehen, fo durfte er auf dem ein Mal betrete: 
nen Wege nicht ftchen bleiben. War er anfangs nur ein Vers: 
räther feined Bruders, fo wurbe er nun auch der feines Vaters. 
Wenn es nicht anderd ginge, fo war er entfchloffen, Beide 
zu opfern. 

Gismondas Machedurft war ihm befannt; oft hatte fie ihm 
geſagt, fie könne nicht eher Ruhe finden, bis ber Tod der Ih 
ren in dem Blute ihrer Feinde gerächt ſey. Er konnte alio 
darauf rechnen, in ihr eine getreue Verbündete zu finden, die 
ihn im feinen Planen unterſtützen würde; ed war alſo klug, fie 
damit befannt zu machen. , 

Wir finden die beiden Gatten in einem abgelegenen Theile 
des Parks, und ihr Gefpräch wird und mit Hermanrd Abfiche 
ten befannt machen. 


„Du näheft geheime Sorgen, Hermann! fag'„ wab küm⸗ 
u — Theure! balb ift mein Zwed erreicht; ber 


un 

u be. dem ** * Beh 
r feinen Herrn 

ihnen ein EA kon ‚eg abzufäplagen und den Bande 
en.” - 

unbeforgt! der Kuh, bie gr gr die feften Mauern 

dieſes Schloffed verhindern nicht den Fall deſſelben. Heute noch 

fällt e& in des Landgrafen Hand, und heute noch bin ich Herr 

von Menbrifi.” 


„Während fie die Mauern und bie Thore vertheidigen, ſteht, 
ihnen unbewußt, ber Feind im Herzen ded Schloffes und greift 
bie Vertheidiger von allen Seiten an.” 123 

Bei biefen Worten fchauderte Gismonba in ihrem Innern 
zufammen, Zu dem u gefellte fih nun ein anderes, 
diefem entgegengefegted. ihr, von der Ferne gefeben, fo 
wünfchendwertb ſchien, ber Tod bed Ungetreuen, erfüllte fie 
nun, ba er ihr nahe und ald wahrſcheinlich vor Augen fand, 
mit einer unnennbaren Angft, die fie jedoch vor Hermann vers 
bergen mußte. „ ann! wilft Du zum VBerräther werden,” 
fügte fie, „zum Verräther an dem eigenen Bater?” 

Iſt ed Verrath, wenn ich dem Kaifer diene, wenn ich 
dem Vater die Binde von den Augen nehme, die ihm Albrecht 
umgelegt?” 

— 2 ia Bein di * ißeſtet Wunſch, daß der 

= war es nicht eigner heißeſter Wunſch, da 
Meineidige falle?” 

„Er ward; ... doch denke an ben Vater. Gerechter Zorn 
wird ihn ergreifen, er wird Dich aus feiner Nähe bannen, Dir 
fein Haus auf immer ließen.” 

„Darum fey unbeforgt. Nur mich erkennt der Landgraf für 
den rechtmäßigen Herrn von Menbrifi, ba m:in Bruder ein 
Rebell und der Vater fein Beſchützer if. Mich wird der Kai- 
k mit allen Gütern belehnen . . . Froblode, die Zeit ber Rache 

n ” 


„Hermann! ich wünſche wohl den Tod ber Meinigen gerächt 
zu fehen, doch nicht auf diefe Art, durch die Du Dir den Haß 
und die Verachtung aller Edlen zuziehſt. Bift Du ber Verrä⸗ 
ther Deines eigenen Baterd, Deined Bruders, wie wilft Du, 
daß Di noch Jemand achten fol?” 

„Thu ich es nicht, fo bin ich bald nicht mehr des Waters 
Unterthan, fondern. Albrechts Sklave. Du weißt, er iſt ber 
Erfigebome. Weh' umd, wenn der greife Mann bie Augen 


fließt; dann bin ich Albrechts Knecht und Du bie Sklavin 
feined Weibed,” 
(Bortfegung folgt.) i 





Blüher und Scharnhorfe. 
Aus E. M. Arndt's Erinnerungen.) 


Blücher, troß feines Alter, trug eine herrliche Geftalt, 
gb und ſchnell, mit den fhönften rundeften Bliedern vom 
opf bis zu Fuß, feine Arme, Beine und Schenkel noch faft 
wie eined Jũnglings ſcharf und feft gezeichnet. Am meiften er: 
ftaunte fein Geficht. Es hatte zwei verfchiedene Welten, die 
felbft bei Scherz und —* welchen er ſich ganz friſch und 
foldatifch mit jevem ergab, ihre Farben nicht wechfelten: auf 
Stim, Nafe und in den Augen Fonnten Götter wohnen; um 
Kinn und Mund trieben die gewöhnlichen Sterblichen ihr Wer 
fen. Daß ich ed fage: im jener oberen Region war nicht als 
lein Schönheit und Hoheit ausgedrückt, fondern auch eine tiefe 
Schwermuth, die ich der ſchwarzdunkeln Augen wegen, die ber 
finftern Meereöbläue glichen, fait eine Meerfehrermuth nennen 
möchte; denn wie freundlich biefe Augen auch zu lachen 
winken verftanden, fie verdunkelten fich oft auch plößfich 
nem fürchterlichen Ernft und Zorn. War der alte Held ja auch 
nach dem Unglüd von 1806 und 1807, ald er in SHinterpoms 
mern befahl, eine Zeit lang durch feinen dunkeln Zorn verrüdt 


umb zu 
zu eis 


‚ gewefen und hatte auf alle Fliegen und ſchwarze Flecke an ber 


Wand mit dem Rufe „Napoleon!” mit dem gezüdten Schwert 
geftoßen. Mund und Kinn gaben einen ganz anderen Eindrud, 
obgleich in den Äußeren Formen mit ben oberen heilen des 
Geſichts in Uebereinftimmung. Hier faß immer die Hufarenlift 
gefammelt, deren Zügefpiel bisweilen fogar bi8 in die Augen 
bimauflief, tmd etwas wie von einem Marder, der auf feinen 
Fang lauſcht. 
Scharnhorſt, wie war dad num wieder ein gar anderer 
Mann ald der Blücher! Schlank und eher hager ald wohlbes 
leibt trat er, ja fehlenderte er fogar unfoldatifch einher, gewöhn« 
lic) etwas vornüber geneigt. Sein Geſicht war von ebler Form 
und mit flillen edlen Zügen audgeprägt; fein blaues Auge of⸗ 
fen, geiſtreich und ſchön. Doch hielt er dad Viſier ſeines Ant⸗ 
litzes gewöhnlich geſchloſſen, ſelbſt das Auge halb geſchloſſen, 
leich einem Manne, der nicht Ideen in ſich aufjagt, fondern 
ber Ideen ausruht. Doch tummelten ſich die Ideen in dieſem 
hellen Kopfe immer herum; er hatte aber gelernt, feine Gefühle 
und Gedanken mit einem nur halb durchfichtigen ruhigen Schleier 
u umbängen, während es in feinem Innern kochte. Doc wie 
* und feft geſchloſſen er fein Angeſicht und die Gebärden 
beffelben auch hielt, er machte den Eindruck des fchlichten bes 
fonnenen Manned ; man fah Feine Borlegefchlöffer vor denſelben. 
So war fein Wefen, er hatte es wohl gewonnen durch fein Schick⸗ 
fal ſowohl ald durch feinen Verſtand. Er hatte ſich auß niederm 
Stand emporgerungen und von unten auf viel gehordhen, auch 
der Noth geborchen lernen müffen. Seine Stellung in Preußen - 
war bei aller Anerkennung feiner Berbienfte durch feinen König 
und durch viele Edle doch die eined Fremdlings, eine beneider 
ten Fremdlings geworden: denn in ber böfen Zeit, feit den Jah⸗ 
ren 1805 und 1806, hatte er, von ben Eigenen und Fremden 


belauert und ben mwälfchen Spähern verdächtig, auch wo 
er und Kühnes ſchuf und vorbertitete, immer den Un: 
ſcheinbaren und Unbebeutenven fpielen, fich freiwillig gleichfam 
zu einem Brutud machen müffen. Auch feine Rede war diefem 
6: langfam und faft lautlos fchritt fie einher, ſprach aber 
langfam dehnenden Ton fühnfte Gedanken oft mit ſprüchwoͤrtli⸗ 
* tze aus. Schlichteſte Wahrheit in Einfalt, gradeſte 
ühnheit in befonnener Klarheit, dad war Scharnhorft; er 
hörte zu den Wenigen, die glauben, daß man vor den Gefah: 
von von Wahrheit und Recht auch feinen Strohhalm breit zu 
‚ rüdweichen fol. Sol ich noch erinnern, daß dieſer edle Menf, 
durch deſſen am ald des ftillen und geheimen Schafferd und 
Bereiterd Millionen bingeglitten waren, auch nicht den Schmug 
eined Kupferpfennigd daran hatte kleben laſſen? Er ift ein Vir 
—— im Sinn der großen Alten geweſen: er iſt arm ges 
ſtor [4 


—— 


Die Boa Gonftrictor. 





Als wir und eined Tages, erzählt ein Reifender, am Rande 
eine Waldes lagerten, und der Prinzipal fein Mittagfehläfchen 
hielt, ging unfer Begleiter Righoum, ein geborner Indianer, feis 
ner Leidenfhaft gemäß, einem Sumpfe zu, den er in ber Nähe 
witterte, um dort eine Heine Jagd auf feine häßlichen Gewürme 

machen; ich aber faßte den herfulifchen Muth, einige hundert 
Schritte in den Wald zu wandern, und mir Pifange und Ba: 
nanen zu ſuchen. Auf einmal ftieß ich da auf einen langen 
Körper, den ich ae für eine umgeftünzte Palme hielt, abe 
in dem Augenblide, ald ich darüber wegfpringen wollte, fchaus 
dernd und erbleichend zurüdprallte, weil ich eben. und Bewe⸗ 
gung darin- verfpürte. Todesſchreck lähmte mir auf Sekunden 
alle Glieder, und ich wunbere mich noch jetzt, daß ich nicht in 
Ohnmacht fank, denn als ich zitternd den ungeheuern Leib durch 
maß, erkannte ich, daß es eine Rieſen⸗, Könige», Abgottds 
ſchlange, kurz, eine Boa Gonftrictor ſeh, und gewahrte zu mei 
nem neuen Entfegen und Befremden, daß fie am Kopfe zwei 
fange fpitige Hörner trage. Ich eilte Beuchend zum Prinzipal 
zurüd, wedte ihn auf, machte ihm und Righoun, ber eben mit 
einer Beute zurũckkam, meine wunderfame Entdedung befannt, 
und beſchwor fie, eig aufzubrechen, um dem gewilfen Tode zu 
entgehen. „Hörner trägt fie?” fragte Righoun, „habt Ihr auch 
richtig gefehen?” — „Gott fey.mir gnädig, wenn ich Lüge”, ent» 
gegnete ich, und hielt ihn am Arme, weil ich fab, daß er feine 
Schritte dahin lenken wolle. Er rıß ſich aber los und fagte: 
„Wenn fie Hömer trägt, fo hat _fie feinen Appetit mehr zu und 
magern Biffen; ich kenne dad, fommt unverzagt mit mir, «6 
wird Euch nicht gefcheben.” Der Prinzipal folgte ihm in ei: 
niger Entfernung nach, ich blieb aber bei unfern Zaftthieren zus 
rüd, und bielt meine Waffe in Bereitfhaft. Nach einer Weile 
tief mich ger wieber dahin und fprah: „Kommt body zu 

f vchtfamer Strandreiter, und ſeht nun, ich und ter 
gmädige Herr foayieren ganz bequem auf dem Riefenthiere her⸗ 
am.” Ich blickte durch die Zweige, und fah zu meiner Ver⸗ 
wunberung, daß er wahr gefprocdhen babe, ging endlich hin, umb 
Eh en nt a a 

mag geftern oder vorgeftern eine An v ngen 
haben, deren ons ihre noch an dem Rachen hervorſtehen, weil 


biefelben busch ben Schlund nicht würgen kann, fonbern laß 
en muß, bis fie fich dur Fäulniß vom Leibe trennen.” 

„Auf diefen Fraß ſank fie, wie gewöhnlich, in eine Art 
Starcſchiaf, in ein lethargifches Werdauungsfieber, worin fie, ih⸗ 
ser obnmächtig, liegen bleibt, bi6 die Magenfäure den großen, 
harten Biſſen a tig aufgelöft und verzehrt hat, Nun bat fie 
aber einen gar unglüdlihen Pla zu ihrer Mahlzeit gewählt 
und dadurch bemiefen, daß die Schlangen auch nicht immer und 
überall find; denn feht, dort hat ein Termitenſchwarm 
feine beilloje Brut angelegt, und tauſend biefer verberblichen 
Ameifen Priechen ihr bereit ftechenb und nagend in Maul, Nafe 
und Obren. Der vielgliedrige Wurm rübrt fi zwar noch ein 
wenig, bis morgen aber würde man fein Leben mehr an ihm 
— und ſo haben wir wieder eine Thatſache, daß das 
ſt —— Thier eben ſo eine Beute elender Inſekten 
werben kann, als einſt der Menſch, der Fönigliche Herr der Erbe, 
ein Fraß häßlicher Motten wird,” (Zeitfehw.) 


torrefponden; 





— Homburg-v. d. Hoͤhe, im Sept. 
In unferm benachbarten Friedrichedorf, einer in golge bed Gdictes 
von Nantes entſtandenen Golonie von franzoͤſiſchen Refugics, hat fi, 
wie bekannt, deren Mutterfpradye nicht nur erhalten, fondern ſich auch 
durch die Sorge ber geiftlihen und Ortöbehörben in ihrer Reinheit bes 
mahrt. Vor mehreren Jahren begründete Dr, Garnier in Friedrichs⸗ 
borf eine Eehranftalt, welche vorzüglich ben Zweck hat, junge Beute mit 
der joſiſchen Sprache vertraut zu machen. Die Erfolge waren fo 
ünftig, daß bie Anftalt des Hrn. Garnier gegenwirtig an 40 Pens 
Honaier zählt. Solche Refultate haben nun auch ein ähnliches Inflitut 
für Mädchen hervorgerufen, an deffen Spige der evangeliſche Geiftliche 
Hr. &ub Jakob Achard ſteht, ein geachteter und im päbagogifden 
Bade wohlerfahrner Mann. Da Hr. Achard in Friebricheborf gebos 
ren it, ba er nach Vollendung feiner theologijchen Studirn auf mehreren 
beutfchen Univerfitäten, zu feiner Ausbildung in ber franzoͤſiſchen Sprache, 
ein Jahr in Senf —— und darauf ohngefaͤhr ſechs Jahre in Franke 
reich eine Prebigerf e bekleidet hat, fo darf er hoffen, daß fein Untere 
nehmen von dem Publitum nicht ungünftig aufgenommen werden wird. 
Den Kindern, bie feiner Pflege anvertraut werden, eine vollftändige Er⸗ 
ziehung zu geben, und fie hauptfädhlich in ber feanasfifchen Sprache heran⸗ 
ubilden, ift das Ziel, welches der Vorſteher diefer Anftalt zu erreichen 

ebt. Die Zöglinge fichen unter Aufücht einer gebildeten Gouvernante 
und genießen ben Unterricht guter Mitlehrer. Nicyt nur auf die geiftige, 
fondern auch auf bie Börperliche und fittliche Bildung wird alle Sorgfalt 
verwendet werben. Der Unterricht erftrectt fih auf alle diejenigen Gegens 
ſtaͤnde, melde Mädchen aus gebildetem Stande bedürfen, und wirb das 
Rothwendige umfaffen, und bas Weberflüffige auszufcheiden wiffen. Diefe 
behranſtalt wird nicht nur den Münfchen vieler Eltern entgeaentommen, 
fondern auch für unfer benachbartes Fritdrichsdorf eine neue Ermwerbes 
quelle eröffnen, weshalb wir es für Pflicht halten, auf dieſelbe zu vers 
weifen, überzeugt, daß ber befte Erfolg einem jo ſcoͤntn Unternehmen 
nicht fehlen werde. Plane der Anftalt und nähere Auskunft find bei Hrn. 
Pfarrer Aharb in Friedrichsdorf zu erhaltın, an welden man ſich 
f zu wenden hat. R 


— —— 


Mannichfaltigkeiten. 





(Die beiben Schilder.) In Paris erſchienen vor Kurzem ame 
Männer, ein Golffeur und ein Perruquicr, vor bem Kriebensrichter. Der 
Prrruquier beffagte fich über feinen Nachbar, ben Golffeur, daß er ihm 
die Kunden abwendig mache umd fein Schild derhoͤhnt und verfpottst habe, 


it ei * Schild mas 
a —* en —————— 
afte hängt. Unter dieſem Silbe lieſſt man bie ſchoͤnen Verſe: 


Hier ficht man, ſchwebend in großer Gefahr, 
Abfolon hängen an feinem Haar, 

Er wäre entgangen biefem Unglüde,| 

Hätte er getragen eine Perrüde, 


Der junge Goiffenr nun, * der Perruquier, habe ihn an dieſem 
feinem Schilde verwundet, er habe fi) naͤmlich auch eines malen laſſen, 
auf dem man einen Mann im Waſſer ſehe, ber dem Ertrinken nahe fey. 
Ein menfhenfreundlicer Dann bemühe fih, ben Ungluͤcklichen u retten 
und habe benfelben bereits am Haare gefäßtz aber der Mann im Waſ— 
fer trage eine Perrüce, ber Retter behalte biefe in ber Hand und ber 
Anglüdliche verfinte in ber Fluth. Darunter leſe man denn 


» Er wäre entgangen biefem Ungläde, 
Hätte er getragen keine Perrüde.< 


Das zahlreich anweſende Publikum brach in ein lautes, langanhal ⸗ 
tenbes Gelächter aus, ber Fricdensrichter aber konnte feine Beleidigung 
in bem Schilde des Goiffeurs gegen das Schild des Perrüdenmacers 
finden und ſprach ben Beklagten 1 





(Die Katze und bie Schwalben.) Ein Windſtoß warf ein 
Schwalbenneſt von einem Hauſe herunter, erzählt eine engliſche Zeitung. 
Die Zungen darin wurben aufgehoben und in, eine hölzerne Schüffel ges 

t, bie man in ein Fenſter ftellte. Nur eine diefer jungen Schwalben 
und man fand fie erft eine Stunde fpäter in einer gefährlichen 

Lage auf einem Rafınplage hinter dem Haufe. Cine Kage hatte ſich 
den armen * zur Beute ausgeſucht und wuͤrde ihn auch ſofort ver» 


haben, en nicht alle Schwalben aus der Raͤhe zur Vertheidigung 
Jungen eigelommen. Cie fchoffen ſchreiend in Dugenden ganz 
dicht über die Kage bin und ftichen fie mit ben Schnäbeln, fo baß fie 


nad) einiger Zeit wirklich) gendthiget fah, vor dem geflügelten Feinde 
Ruͤchhug anzutretin, 


Ein italienifher Schaufpieler bat in Bologna, um die Langeweile 
der Zwiſchenakte zu zerftreuen, ein Journal gefhaffen, das nicht auf Pas 
Bis fondern auf einen mwohlfhmedtenden Zeig gebrudt wird, ben ber 

r in bünne Blätter rollt, auf welche dann geiftreiche Artikel mit 
Gyocolabenbrühe gefchrieben werben. Das Journal enthält Theaterange⸗ 
kegenpriten und geht reifenb ab, 


Die. Marmorbüfte Rapoleon’s von Ganova, welche der Prinz Louis 
Rapolcon beſaß, wurde kuͤr zlich verfteigert und mit 1500 Thalern bezahlt, 





Als ein Beifpiel von den großen Verluften, die im Börfenfpiele in 
ber legten Zeit erlitten worden find, führt man einen jungen Mann in 
Paris an, ber noch vor vierzehn Tagen ein jaͤhrlichts Eintommen von 
25,000 Fres. hatte und vor vinigen Tagen feine Uhr verkaufen mußte, 
um cin Mittageffen zu erhalten, 





Es ift neuerlich eine fehr huͤbſche Vorrichtung zum Aufhängen der 
Gemälde erfunden worden, bie viele große Vorzüge hat. Es ift eine Art 
Simse, an welchem elegante Ketten angebradit werben, bie ſich bequem 
mad rechts und links ſchieben laffen. Am biefe Ketten bingt man bie 
Gemäide auf cine fehr einfache Weiſe, fo daß es moͤglich ift, fie in einem 
Augenblicke weggunshmen oder ihnin auch beliebig eine andere Richtung 
zu gebin, um fie unter verſchiedenem Lichte betrachten zu können, Es 
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Hebaitcur: J. &, Heller, — Drud und Verlag von ‚Heller und Rohm. 
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berzogl. Aemtern 

im und Idſtein treibem 1] feit einiger Zeit zwei fehe ver ge 
hen umber, meldye füch fi zwei Dal eines aubs 

macht haben. Das eine Mal haben 


abgenommen. 


den haben, 
zu 


Eines Abends fpielte man im Girque: Olympique zu Paris eine 
„piöce à grand spectacle‘‘ mit Kämpfen, Fuſſladen, Plünderung und 
rand, mit einem Mort ein Mimobram ber guten Zeit. Ghoriften bes 
festen in guter Orbnung die Bollwerke einer ung, Ihre Ghef, ent 
züdt barüber, daß er einmal einige Worte zu fpreden habe, gibt mit 
einer ſtarken und weitfchallenden Stimme, ohne vorher des Souffleurs zu 
bebürfen, das Beiden zum Kampfe. Alle richten ihre Flinten nad dem 
einde: »Feuer!e ruft der Kapitain.... feine Zapfern laffen ben Hahn 
.... o Wunder, alle gr verfagen!... Diefelbe Ordre , derſelbe 
Gehorfam , baffelbe Verſagen! Man ladjt in ben Bogen; Parterre unb 
Amphitheater murmeln und pfeifen. Man forſcht nach der Urſache bes 
feltenen Abenteuers und erfährt endlich, daß jeder Ghorift bas ihm zuge: 
theilte Pulver für fie behalten habe, indem er fi) mit den Worten trb- 
ſtete: 2Ein Flintenſchuß mehr ober weniger wird jur Maffe nichts mar 
den.e Zum Unglüde hatte ſich aber biefe Sonomilhe Baune ber ganıem 
Garnifon brmäcdtigt. Seit dem Tage theile man ben Figuranten bes 
Girkus alle Flinten gelaben aus, 


Vor etwa EO Jahren machte ein Hoboift, Fiſcher, ald Wirtuofe auf 
feinem Inftrumente großes Furore. Gin Eorb in Dublin lud ihn einſt 
zur Zafel und fegte hinzu: »Wergeflen Sie aber nicht, Ihr Inftrument 
an au bringen.e Pibirt verfegte der Künftler: »Meine Hoboe fpeift 
niemals. . 





(Befchetd) »Waren Cie fo gütig, mein jüngfted Kind eine 
Durdfidt zu würbigen?e fragte Miß m, eine enrägirte Romans 
ſchreiberin, den feligen Schauſpieldirektor Schröder in — bei ihrer 
Durchreiſe. >Ia wohl, Miß,« entgegnete der Direktor. — >Run, was 
halten Cie bavon?e — »Raffın Sie ben Roman für Geld ſehen, aber 
nicht lefenz es iſt eine Mifgeburt,e 


—,— —— 


Auflöfung des Eogogroph’s in Nro. 255, 
Yflaftern 





Sheater-Anzeige 





Montag, 14. Sept. Der alte Student, Eufifpiel in 4 Abth., 
Zolkhe Hr. Döring, koͤnigl. würtemb. Sorfhaufp eler. Gieroof: 
Komm’ her! bramatifche Aufgabe in 1 Akt, von v. Eltzholj. Zum 
Schluß: Der Berfhwiegene wiber Willen, ober: Die Fahrt von 
Berlin nad Potsdam, Luſiſpiel im 1 At, von Kotzebut. Gommilfiend« 
rath Froſch: Hr. Döring. i 


Blätter für Gei 


Ne. 259. 


Tag und Nacht. 
(Bon 3. Pirazzi.) 





O Zag! wie bift bu ſchͤn, wenn Sonnenftrahlen 
Die Erde fanft umzieh'n mit rofigem Licht, 


"Wenn durch die Dämm'rung Morgenfdimmer bricht, 
Eein heit'rer Glanz verfcheucht des ZTrübfinns Qualen, 


Benn jaudyend zu des Himmels blauen Höhen 
Die Lerche ſich mit fanftem Fluge ſchwingt, 
Benn fie bem Schöpfer eine Humne fingt 

Und frifche Winde durch die Fluren wehen. 


Wenn überall ein bunt bewegtes Leben 

Dem Auge ſich im voller Klarhtit zeigt, 
Benn fi) Verwandtes zu Verwandten neigt 
Und alle Pulfe hörbar wieder beben, 


Wenn uns entgegentritt auf allen Wegen 
Die nie erſchoͤpſte Schönheit der Natur, 
Wenn fie und leitet zu des Schaffens Spur 
Und taufend Kräfte fi im Cinklang regen, 


O Zag! mic bift du ſchͤn, wenn und beglüdet 
Des edlen Strebens ausgeflreute Saat, . 
Benn das Bewußtfeyn einer guten That 

Did, mit dem fhönften aller Reize ſchmuͤcket. 


O Rat! wie bifk du ſchoͤn, wenn kühle}Schatten 
Die Erde von des Tages Gluth befreiin, 

Wenn bei der Abenblerzen mildem Schein 

Du füße Kuh’ gemihrft dem Arbeitamatten. 


Benn endlih fanfı're Büd:r ihn erquiden, 
Das wüdverworrene Getdſekſchweigt; 
Wenn ſich bie Seele zu dem Höhern neigt, 
Ertolung fie und ſtille Luft beglüden, 


ern Milionen Sterne ſich entzunden 
Am azurblaum dunklen Himmeldzelt, 
Wenn ſich erbffnet eire nee Weit, 

Die unfer Geiſt fo geime möct' ergründen. 


Didaskalia. 





ft, Gemüth und Publizitat. 


Dienftag, den 15. Sevtember 1840. 








Wenn bei bed Mondes zauberiſchem Glanze 
Das Leben ſchier zu einem Maͤhrchen wirb, 
Die Phantafie in Holden Räumen ſchwirrt 

. Und Elfen ſchaut beim anmuthsvollen Tanje. 


O Rat! wie bift du fchön, wenn als Wefreier 
Bon herbem Schmerz im Traume bu erfchcinft, 
Wenn bie begläcte Bicbe bu vereinft 

und ſchuͤtzend birgft in beinen dichten Schleier. 


—— 


Eiferſucht und Rache. 
‚(ortfegung.) 

Ohne daß Hermann es ahnete, hatte er bie empfindlichfte 
Seite in Gismondens Herzen berührt, - 

„Ih Gabrielens Sklavin!” rief fie, „nein, nimmermehr! 
dad könnt’ ich nicht ertragen; doch... „” 

„So laß mich handeln, wie ich muß.” Und fomit ging er fort. 
— böre!” rief Gismonda. Doch er hörte fie 

t mehr. 

Gidmonda war nun allein und dachte Über ihre Gefühle 
nad. So ſehr fie gewünſcht hatte, ſich an Albrecht zu rächen, 
fo konnte fie jet doch nur einen Gedanken denken, den an die 
Gefahr, in welcher Albrecht ſchwebte. Mit Schaudern wurde 


- fie gewabr, daß fie Albrecht moch fo, wie einftend liebe, und 
‚ daß fie Hermann nie geliebt habe. Cie hatte ihm die Hand 


eicht, doch nicht aus Liebe; ſchon in diefem Schritte glaubte 
ſich an Albrecht zu rächen. Ihr Herz war nicht böfe, fie 
hatte ein feines Gefühl für alles Edle und Große; die Tugend 
war ihr fein leerer Name; wie fonnte fie daber wohl 
lieben, deſſen vorberrichender Charakter eine niedrige Habfucht 
war? Wie war cd ihr möglich, einen Mann zu achten, der 
feinen’ Bruder verraten, des Vaters Haus dem Feinde äffnen 
fonnte? „Nein, fügte fie, Hermann! Dich liebte ich nie; Als 
* iſt ein edler Mann. nur ihn liebe ich, und ich, ich will 
n retten!” 

Sie kehrte in bad Schloß zurüd, um Hermann zu ſuchen; 
allein fie fand ihn nirgends, Nun wucht ihre Ang! Solie 
Hermann fchon das Schloß verlafien haben, um die Keinte 
herbeizuführen ; dann ift ed zu fpät, e Unruhe trieb fie ſo⸗ 
gar an bad Schloßthor, wo fie den er fragte, ob Hermann 
dab Schleß verlafien babe, Diefer bejahte (6, umd nicht wife 


d, was fie beginnen follte, kehrte fie wieder zurüd, Sie 
3 den Vater, fie wollte Albrecht ſuchen. "Aber was follie 
fie ihnen ſagen. Sollte fie, gleich Hermann, zur Derrätdermn 
an ihrem Gatten werben? Dazu war fie zu eo-k Und doch 
Tonnte fie Albrecht nicht dem Werberben preisgeben; fle mußte 
ihn warnen. : ö 

Bon diefen marternden Gefühlen gepeinigt, kam fie in ben 
Saal, wo fie Albrechtd Sohn fand, Mit Mohlgefallen ruhte 
ihr Blick auf dem Knaben. „Sein Sohn,” ſprach fir, „o wie 
fhön, wie reigenb tft das Kınd! Wie gleiche es dem Water, 
Ja, das find Albrechts Züge , fein ſprechendes Auge, feine bobe 
offene Stirn, fein Mund, fein Haar, fein ganzes Ebenbild. 
Wen fuhft Du? Kleiner!” 

„Meine Mutter.” 

„Komm ber zu mir.” ER j 

Der Knabe lief ihr zu und reichte ihr bad Feine Händchen. 
Gismonda nahre ihn auf den Arm und küßte ihn... „DO bes 
neidenswerthed Roos, die Mutter von Albredhid Kindern zu 
ſeyn! Wie zärtlich, wie unausſprechlich würde ich fie lieben!.. 
Wie lieb’ A; diefen Knaben und. . ihn!” 

Da ſchlang dad Kind feinen Arm um Gidmonda’d Hals 
und fagte: „Riebe Mutter 1” i 

„D wär’ ich Deine Mutter, wärft Du mein Kind!” Da 
fuhr plöglih Gismonden.der Gedanken durch den Kopf: Es ift 
Gabrielen® Sohn, fie, die Glücliche, bat ihn geboren; fie bat 
mir Albrecht geraubt, ihn, ber mich einft liebte. Sie iſt glück— 
lich in feinem Befige und ich unausſprechlich elend. Haſtig 
flellte fie das Kind zur Erde, und voll Zorn rief fie: Geh' 
von mir; geh’, Du erinnerft mid an meinen unbeilbaren 
Schmerz!” 

Gabriele war am Gingange bed Saales geftanden, fie hatte 
gefehen, wie Gismonda ihr Kind auf dem Arm hatte, es füßte, 
Was fie ſprach, konnte fie nicht verfiehen; wohl aber entgirig 
eb ihr nicht, daß fie den Knaben mit Heftigkeit auf den Boden 
geſtellt hatte und ſich mit Abfcheu von ihm entfernte; darum 
eilte fie be —** ne te bei der Hand und 
fragte: „Wa unartig, Heinrich?” 

‚Nem, liebe Mutter!” j 

„Gismonda! ich fah mein Kind in Euren Armen, ſah, wie 
Ihr es Füßtet, o welcher Troſt für mich! Ich wußte wohl, Ihr 
ſeyd nicht umverföhnlih. Wenn Euch ded Kindes Lächeln rühs 
ren fonnte, werdet Ihe den Eitern auch verzeihen.‘ Und ich 
babe Euch ja nie beleidigt. Wenn Albrecht gegen die Euren 
tämpfte, fo fämpften dieſe auch gegen die Meinigen, Ihr ſeht, 
wie ſchwer die Hand des Schickfals auf ihm liegt. Beriolgt 
von feinen Feinden, dem Dolce jedes Mörders preisgegeben, 
ſuchte r Schuß und bei feinem Vater und wurde freund: 
lich aufgenommen. tritt der Bruder feindlich gegen ihn 
und verräth ion fogar. Ihr allein könnt ihm retten,” 

„Ihn retten? Wie?” 

„Berföhnet Hermann, bringet ihn dahin, daß er dem Brus 
der vergeibe, und wir baben nichts mehr zu fürchten. Ein Wort 
von ihm verföhnt den Landgrafen und felbft den Kaiſer. Bits 
monda ! ich ſehe Euch bewegt, verfchließt Euer Herz nicht der 
Stimme des Mitleidd, bedenkt, daß in Eurer Hand Tod oder 
Leben liegt, Doc zögert nicht, ed drängt bie Zeit, die Gefahr 
naht fih, und ehe wir es und verfeben, rüdt der Bandgraf mit 
einem fen vor Mendrifl. Dann iſts zu fpät, dann 
kãmpft Gatte-gegen feinen Bruder und den Vater. Einer 


von ihnen wird. fallen, und der Weberlebende ift ein Brus 
dermörder.” 

Welch ein Bild entwerft Ihr mir?” 

„Ein Bild, dad Ihr nur zu bald mit eigenen Augen ſchauen 
weroet, Nicht wahr, ed fchaudert Euch bei dem Gedanken? 
Es liegt bei Euch, es abzuwenden. Folgt ber eblen Regung 
Eures Herzens, ſeyd menſchlich. Seht diefes unſchuldige Rind 
dad im Sturm des Kriegd geboren wurde, auf deſſen Water 
die Acht des Kaiſers ruht, habt Mitleid mit ihm.” 

Bittend erhob dad Kind feine Händchen zu’ der ſtolzen Frau 
empor und flammelte: „Verzeibe, verzeibe I” 

„Biömonda,” fuhr Gabriele fort, „ed wird die Stunde kom— 
men, in der die Beleidigten fich gegenfeitig fagım werden: Sols 
len wir, um und zu rächen, umfere Familie dem Zode opfen?.. 
Den greifen Water wird ber Kummer tödten, wenn er nicht 
felbft durch die Hand des eigenen Sohnes fällt.” 

Gismonda war von Gabrielend Worten tief ergriffen, fie 
fühlte al’ das Schreckliche dieſer Borherfagung , nur wußte fie, 
daß das, was Gabriele ir ihrer Angſt nur abnete, ald gewiß 
und viel mäber fland, als diefe ed vermuthete. Sie fing beftig 
am zu zittern, und fonvuljieifch raffte fie dad Kind vom Boden 


“auf, drüdte es an ihr Herz, lüßte es und rief wie außer fich = 


„Es ift zu ſpät!“ 

„Bas ift zu ſpät?“ fragte Gabriele bebend, 

Euch zu retten,” ſprach Gismonda wie im Wahnfinne, 

„Liebe Mutter!” fagte der Kleine, 

„Ich bin nicht Deine Mutter! Die bort, bie mein. Lebends 
glück zerflörte, die hat Dich dem Meineidigen geboren.” 

Mit viefen Werten flürzte Gismonda fort und ließ Babrie: 
ien in einer qualvollen Verwirrung Was wollten diefe Morte 
fagen? Wodurch hatte fie Gismonden's Lebensglück zerſtört ? 
Ein Gedanke, den Gabriele kaum zu denken wagte, fiel wie 
mit Zentnerichwere auf ihr Herz, Die Unglüdtiche liebt, liebt 
meinen Gatten, dad iſt gewiß! So dachte Gabriele, und mit- 
biefer Wahrheit gingen alfe jchredlichen Folgen diefer unfeligen 
Leidenſchaft vor Gabrielen’d Seele vorüber. Nun ward ihr 
Alles Mar. Es war nicht Parteihaß, nicht der Werluft der Ihe 
rigen, der Gismondas Herz fo unverfühhlich,, fo graufam flimmte, 
nein, es war die heftigſte Eiferfucht, die der Armen ‘Merz zerr 
fleifchte. Gabriele mußte Alles befürchten; denn bei Gismon— 
dens beftigem Charakter, bei der Unmöglichkeit, je ihten Wunſch 
erfüllt zu feben, da ihr ein doppelte Hinderniß entgegenftand, 
konnte fie Leicht auch zum Aeußerſten gebracht werden, Wie 
gerne wollte ich ihr mein Leben zum Opfer bringen, bachte die 
Großmüthige; allein was würde ed ihr nützen, da fie Hermanns 
Gattin iſt? ... „Gott!“ rief fie, mit Thränen in den Augen, 
‚nur Du kannſt und vor dem Werberben retten, das und bes 
drobt. Mein Albrecht, Du mein arms Kind! o könnte ich 
mein Leben für euch geben und euch reiten. Nur einen Strahl 
des Lichtes fende, Gott, im dieſe dunkle Nacht des Schredens!” 

(Fortfegung folgt.) 





Die Grundfteinlegung zum Denkmale Walter 
Scotts ın Edinburgk. 


Die Ceremonien der Grundſteinlegung diefe Denkmals, dab 
die Schotten ihrem vielgepriefenen kandsmanne ſttzen wollen, 





erwedten bie me aller > 
en. Körhpofitiönen neuerer Meis 
Pe a welche zu Hocländem 


29, Infanterie:Negimente zu dem Plage, auf dem cd errichtet 
werben fol, Befondern. Antheil an der Feier nahmen auch die 
Freimaurerlogen von Edinburgh, faſt alle Brüder hatten ſich 
dem Zuge angeſchloſſen. Unter Artilleriefaiven that der Groß 
meifter der Freimaurer den erflen Hammerſchlag und bediente 
fi dann, wie ber Gebraud es erheiſcht, einer filbernen Kelle, 
Der Stein, der ald Grundftein dienen foll,.enthält folgende Ge⸗ 
genftänbe: 1) einen Kalender vom Jahre 1840; 2) ſechs ſchotti— 
fbe Zeitungäblätter, nämlich eine Nummer des Caledonian 
Mercury, des Edinburgh Evening Courant, des Hilin- 
burgh Allvertiser, des Scotsman, des Edinburgh Obser- 
ver, und bed Wilness; 3) folgende Münzen: einen Doppel 
fovereign mit dem Bruftoiide Georgs 1V., weil unter deſſen 
Regierung der Dichter lebte umd wirkte, ‚einen Sovereign und 
einen halben Sovereign mit dem Bruſtbilde der Königin Vic: 
toria, eine Krone mit dem Bilde Georgs IV,,- eine Krone mit 
dem Bilde Wilhelms IV., einen Schilling und verſchiedene klei— 
nere Silber: und Kupfermünzen aus den Jahren der Regierung 
Grorgs IV., Wilhelms IV. und der Königin Victoria; 4) die 
auf bad Denkmal brzüglihen Aktenftüde; 5) eine Liſte Aler, 
die Gelbbeiträge zur Greichtung des Denkmals gaben; 6) Pläne 
von Eoinburgb und feiner nächften Umgebung; 7) eine Dents 
mörnze, die auf die Feierlichkeit bei Legumg des Grundfteind ges 
prägt wurde; und 3) eine große, füberne Platte mit folgender 
Snfhrift: " j 
Dieſe Platte wurde am 15. Auguft bed Jahres 1840 in 
den Grund Diefed Denkmals niedergelegt, daß fie nicht eher den 
Tag wieder fehe, als bis durch, den Kauf der Zeit, oder die Ge: 
walt der Menfchen oder der Elemente alle Bauwerke ringsum 
in Staub verwandelt find. Dann wird die ferne Nachweit er: 
fahren, daß heute feine Mitbürger begannen, dem Andenken des 
Brroneitd Sir Walter Scott ein Denkmal zu errichten, deſſen 
bewundernswerthe Schriften Damals den Ruhm hatten, daß fie 
ber größten Menge in allen Glaffen der Geſellſchaft mehr Ber: 
gnügen bereiteten und befiere Gefühle erweckten, ald die eines 
andern britiichen Schrififtellers, Shakeſpeare allein ausgenommen.” 
Deßhalb dachten fie, das Andenken an ibn würde noch 
lange nad) der Zeit bleiben, wo diefer Akt der Dankbarkeit der 
erjien Generation feiner Berehrer vergefien feon wird. Eir Mal: 


ter Scott ward. am 15. Auguft 1771 in Edinburgh geboren, . 


und flarb zu Abbotsford am 21. September 1832, Den Grunt: 
fein zu diefem Denkmale legte Sir Iames Forreft von Comi: 
flon, Baronett, Lords Profoß der Haupiſtadi Eoinburgh und 
Großmeifter der ſchottiſchen Freimaurer, im vierten Fahre der 
Regierung der Königin Victoria,” 

' Mebre Reben. wurden gehalten, nachdem der Grundftein ge 
legt worden war, und zum. Schluffe der Feier fpielte die Mufik 
das alte Lied der Briten, jenes Rule Britannia, bad-ertönt, 
fo weit jemals britiſche Schiffe drangen, fo. weit je die rothen 
Regimenter ihre Fahnen trugen, Eewalds Europa.) 


—— 


Aus dem Schreiben eines Ausgewandertem. 





eittlesRod, im Gtaate Arkanfas, 7. Juni 1840, 


— — Nachdem wir im Norden und Süden ber vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika umbergeirrt find, ohne und duch 
die Umftände zu einer Niederlaffung begünftiget zu ſchen, was 
namenilich in Neu-York umd in NewOrleand der Fall war, ent⸗ 
fhloffen wir und endlich, der langen unnüßen Wanderungen 
müde, bierher nach Rittle: Rod, einer neu entſtehenden Stadt des 
weſtlichen Staates Arkanſas, zu gehen, um an der Grenze der 
nordamerifanifben Givilifation, in der Nachbarfchaft der Unwäl: 
der, deren Echo man faft vernimmt,:unfer Giid zu verfuchen. 
Kaum hat des Menſchen Hand hier erft begonnen, der Natur 
ihre feit Kabrtaufenden behauptete Herrſchaſt ſtreitig zu machen; 
kaum find die Uneälder mit ihren Riefenbäumen zum Theil ges 
lieptetz; kaum bat der Pflug bin und wirder die Erde durch» 
furcht umd dem Gegen bringenden Saattorn eine befruchtende 
Lagerflätte bereitet, Die Natur erfcheint dem eintretenden Fremt⸗ 
ling bier noch in ihrer ganzen Erhabenheit und Größe, und oͤff⸗ 
net fein Gemüth Gedanken und Gefühlen, welche ‚cinesiheiß an 
des theure Heimathland erinnern, anderntheil® aber ein fummes 
Staunen erregen bei’ dem Anblide einer gewaltigen Echöpfung, 
weiche noch die frifcheften Spuren ihres allmächtigen Urhebers überall 
an ſich zu fragen ſcheint. Durch dieſe bezaubernde Einnentäus 
fung, welcher ſich fein gebilderer Menfch Leicht entziehen fann, 
glaubt man für einige Augenblide dm Varadieſe näher gerüdt 
zu ſeyn; und doch iſt man nirgends weiter von ihn entfernt, 
ald her in viefen Eindden, wo der Anficdler ein neues Leben 
beginnen und auf die Annehmlichkeiten des geſelligen Zuſam⸗ 
menlebens in Europa meiſt verzichten muß. Kann ihn bafür 
der leere Schall der republicanifchen Freiheit, die ihn lange Zeit 
dürftig und elend läßt, entfchäpigen; fo befitt er eine beneidends 
werthe Gluth der Phantaſie, welche ihn den großen Unterſchied 
zwiſchen feiner wirklichen und eingebilveten Lage nicht bemerken 
läßt. - Außer der Stadt Bitte: Mod und ihrer nächften Umge⸗ 
bung find bis jest noch wenige Spuren von Anfiedelung in dem: 
jungen Staate zu bemerken. Sie zählt jett ſchon mehre hun⸗ 
dert Häufer, deren. Zahl fortwährend im Zunehmen begriffen ift. 
Auf diefen Umftand haben wir eine Speculation gegründet, dee 
ren Erfolg, wie wir glauben, fein anderer als ein ſehr günftiger 
feyn kann. Wir haben nämlich eine zu Bauplägen geeignete, auf tie 


ner Seite von dem Fluß Arkanfas begrenzte Fläche Landes für 


den Preis von 4060 Dollard gekauft umd Hoffen damit im Bere. 
laufe einiger Jahre, bei dem fortwährenden Steigen des Preis! 
ſes der Baupläge, eine anfehnlihe Summe zu gewinnen. Ins 
miftelft werden wir einen Theil jener Fläche zu einem, von und 
in Betrieb zu nehmenden Wirtbfchafts » Etablijjement einrichten, 
laſſen. Der Kojtenaufwand beim Bauen fteht in keinem Ver⸗ 
haãltniß zu dem allgemein üblichen Hanszins, der bier entrichtet 
wird. Man baut hier mit mögůchſter Erſparniß des Mur 
tetlals und Arbeitslohnes, nicht fo umſtändiich und Folejisk 


wie in Deutſchland, doch aber feft und den Abfichten des Baus. 


bern entfprechend. An einem vierftödigen Haus z. S. find die 
Mauern unten 1'/2 Fuß dic, und oben nur 1 Fuß, unbefchas 


bet der Feftigfeit des Gebaudes, weiched‘ mit einer deutſchen 


Risfenbaute dieſer - aushalten Tann. 
Alles Mauerwerk wird von Bacſteinen aufgeführt; das zu bir 
Neubaute erforderliche Holzwerk, ald Thüren, Fenfterrapmer, 


De 


Fußböden ıc. ıc. kauft man in Magazinen, wo bergleichen Res 
quifite mach den landesüblichen Dimenfionen fteid vorräthig zu 
baben find. — Bei dem Bauweſen ſowohl, ald auch bei andern 
Hantbierungen bat man Gelegenheit ; ven ſchon fo oft gerühms 
ten Fieiß, die Geſchicklichkeit und die Behendigkeit des amerika 
niſchen Arbeiterd kennen und bewundern zu lernen. Schwerlich 
dürfte der deutfche Handwerker öfter in den Fall fommen, feis 
nen norbamerifanifhen Gollegen etwas lehren ‘zu wollen. Im 
Gegentheil kann Erfterer öfter von Letzterem lernen, was übri- 
gend um fo leichter thunlich iſt, da der Amerikaner jene Hand: 
werlö:Seheimnißfrämerei nicht kennt, welche in Deutſchland an 
das Gewerbe des Befenbinderd wie an dad des größten Fabri⸗ 
canten unveränderlich geknüpft zu feyn ſcheint. Little:Rod vers 
lor kürzlich durch eine Feueröbrunft ſechs Häufer, ein Schaden, 
der bei dem nimmer raftenben Eifer feiner Bewohner leicht wiedet 
gut gemacht werben kann. — Das ſudliche Klima und der Boden 
von Arkanfad begünftigen den Fleiß des Anſiedlers und lohnen 
feine Anftrengungen reichlich. Der Weinſtock, die edeiften Ge 
nüffe, Pflanzen und Früchte gedeihen bier trefflich und geben 
einen ſchönen Ertrag, — Wie weit übrigend der Anbau des 
Bodend um Little⸗Rock bereitd vorgefchritten ift, fann man 
ſchon aus der einzigen Thatfache entnehmen, daß man 20 — 
30 englifche Meilen weit fi) ind Land begeben muß, um nur 
ein Reb fchießen zu können. Noch weniger aber find andere 
wilde Thiere in diefer Entfernung von der Stadt anzutreffen, 
— Hat man die Seereife von Havre nad Neu: Orleans vollen 
det, jo befteigt man bier, um nad Little-Rock zu kommen, bad 
Dampfboot und hat num noch eine Flußreife auf dem Miſſiſſippi 
und Arkanfad von 1200 englifhen Meilen —— — 
Wer hierher auswandern will, bringe Geld, einen tobuften Koͤr⸗ 
perbau und praftifche Kenntniß der Landwirthſchaft oder andere 
brauchbare technifche Gefchidlichkeiten mit; denn ohne die Er 
° füllung diefer noihwendigen Vorbedingung einer foliden Nieder: 
laffung in biefiger Gegend kann dem Ausgewanderten fein güns 
fliged Prognofticon "dee werden. 
denke ich, könnte man im Notbfalle auch zu Haufe auslangen 
und brauchte nicht erft in die Grenzländer der nordamerikaniſchen 
er zu flüchten. Subjective Gründe allein können bier nur 
entfcheiden. 





Korrefponden; 
Mainz, 12. Sept.‘ 





Rad) dem günftigen Ergebniß der Meinverfteigerung in Hochheim 
wor man fehr auf den Erfolg ber zwei großen MWeinverfteigerungen ges 
joannt , bie geftern und vorg in Kaftel ftatt fanden. ie fielen jes 


doch nicht fo aus, wie man enmwartet harte. Aeltere Weine (183ir) gins 
zu alemlichen Preifen ab; aber auf ſeht koͤſtliche 1834r_ wurden feine 
fol @rbote getban, daß die Cigenthümer fie zufclagen konnten, Ob 
die beffere Witterung bes Monats Gcptember die Käufer abhielt, oder 
ob bie politifchen Gonjunkturen dem Weinhandel ungünftig find, können 
wir nicht beftimmen ; beibes mag wohl berüdfichtige werben. Wer aber 
in bem 18407 ein fo auserlefrmes Produkt erwartet, daß er ben Ankauf 
" anderer werthvoller Weine für überflüffig hält, der möchte ſich ſeht irren; 
denn wie die Sachen jegt ftehen, fo wird es einen trinfsaren Wein geben 
und nur bei ausgezeichnet warmer ey! der Monate September 
unb Oktober, mit Regen vermifcht, ift etwas Befferes zu hoffen. Denn 
ſelbſt an ſcheinbar zeit Zrauben findet man noch virle umzeitige Bess 
sen und an demſelben Stode halbreife und ganz unreife Trauben. Richs 


Dody mit diefen Mitteln, : 


ling unb find alle surüd und alte, nicht gut 
gehaltene Weinberge bieten «inen ie fo weit vorgerüdte Jahrszeit 
gar nicht erfreulichen Anblid; dabei find bie Borraͤthe guter Weine auf 
dem Bande fat gänzlich aufgeräumt und felbft hier in ber Stadt, wo 
alle Keller angefült waren, finden fi deren nur noch wenige mıt ber 
beutenbder Auswahl, — Mit Vergnügen werben Sie vernehmen, baf ber 
größte Theil der bei bem legten Brande gerettiten Gffetten, felbft das 
Selb, fich wieder gefunden Hat und ben —— Eigenihuͤmern zu⸗ 
ruͤctgeſtellt wurdt. Man hatte die Sachen bei einem in der Nähe des 
brennenden Haufe wohnenben Danbelsmann hingelegt. Die Mafregeln, 
bie ber binzugelommene Polizeitommiffär und die hiefigen achtbaren Bürz 
ger unfehlbar getroffen hätten, mögen zu biefer Dandlungsweife das Ih⸗ 
rige beigetragen haben. 


Heidelberg, 12. Sept. 
Nachdem bei zahlr-ihen Lufl« und Probefahrten in den lehten vier: 
zehn Tagen unfere Eifenbahn ſich als fahrbar und in jeder Hinſicht vor⸗ 
ter 9 hatte, fo wurbe biefelbe heute dem Publitum zu regelmaͤ⸗ 
Figen Fahrten geöffnet, Doch geſchah dieſe Eröffnung ohne alle Feier: 
lichkeit, was wohl nidyt zu billigen ift. Die Einführung der Eifenbahnen 
wird einft einen nicht unmidtigen Zeitabſchnitt in der Geſchichte ber 
Menfchheit bilden, nicht nur durch den Einfluß auf die materiellen, fon+ 
dern auch durch den auf die geiftigen Intercffen ber Völker, fo daß z. B. 
bie Gifenbahnen in legterer Hinſicht ber Erfindung der Buchdruckerkunſt 
vielleicht Baum nachftehen werden. Es darf aber, es ſoll fich der menſch⸗ 
liche Geiſt freuen über bicfen neuen Weltfchritt zur Bervollkommnung. 
Freilich) wird dieſer Schritt nicht auf einmal gethan, freilich tritt biete 
Vervoltommnung nicht plöglich ein, fo wenig als bies beim Entſtehin 
ber Buchdruderkunft ber Kal war. Aber wenn wir auch fo in bie neuen 
Zuftände nicht gleich felbft eintreten, wenn wir auch bie Früchte unferes 
ffens nicht gleich ſeibſt in vollem Maße genießen, folte nicht unfer 
fesbtict über die Gegenwart binausreihen? Darum aber hätte es 
ſchon unfere Ehre bei der Rachwelt erfordert, dafür beforgt zu feyn, daß, 
mern nach hundert Zahren unfere Enkel diefen Tag feiern werben, fie 
nicht auf uns gleich wie auf foldye zurüdbliden müßten, bie, als fie die 
Eifenbahn bauten, kaum mußten, was fie thaten. Wir feieen ja in ums 
ferer ſchoͤnen Friebenszeit fo mandje viel Kleinere, viel Icerere Begebenheit, 
hätten wir Badener nicht einige, wenn u Eng Denen Feierlichkeis 
ten für bem Eröffnungstag bir erften Eifenbahn in Suͤddeutſchiand übrig 
haben follın ? — Was bie Frequenz der Bahn betrifft, fo kann fle am 
heutigen Zage nur fehr gering genannt werden: im Durdfcpnitt etwa 
100 Perfonen auf jebe Tour, bie viermal hin und viermal zuräd ſtatt⸗ 
findet. Die Urfache davon liegt im den viel zu hohen Preifen, worüber 
allgemein nur eine Stimme iR. Die Preife find für die drei Wagens 
Haffen 18, 30 und 48 tr. Wan hatte dab.i vielleicht die haben Preife 
der Zaunusbahn vor Augen, auf ber die Frequenz dennoch ſtark ift: abır 
ze. und Mainz find andere Städte, ald Mannheim und Heidel⸗ 
erg. Dort genügte es, wenn bie Frequenz, wie fie dor ber@ifenbatn 
war, ſich auf biefe übertrug; hier aber foll eine ganz neue eng, 
theils durch die Schnelligkeit , theild aber und befonders durch die Wohle 
feitheit der Reifegelegenheit, erft bilden, wie fie fih, vier« und fechsfad,, 
auf anderen Bahnen, 3. B. ben belgiſchen, auch wirklich gebildet bat, 
Dann aber müßte — benn 18 Kr. war ber Preis der biöherigen Fahr- 
gelegenheit — entweder noch eine vierte Wagenklaſſe mit Plägen für 
etwa 12 Ar. bergeftellt, ober der Preis ber dritten Wagenklaſſe auf 12 
Kr. beftimmt werden. Denn wenn zu 18 Kr. fih ein Paffagier für 
bie Reife findet, fo würden ſich u 12 Ar, vielleicht drei, ja bald viellticht 
ſechs finden. Die Männer der Staatswirthſchaft wiſſen es ja laͤngſt, deß 
2 mal 2 nicht immer 4 iſt. Die Preiſe waͤren dann etwa zu 12, 24, 
48 Kr. für die brei Wagenklaſſen zu beflimmen geweſen, denn ber Preit 
für den erften Play fchrint nicht au how, ſowohl ber ganz befonderen 
GElegany der Diligencen wegen, als auch, weil ber, bem jener Preis zu 
hoch ſcheint, den zweitin Plag wählen kann. 
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Siferfudt und Rade. 
(Bortfegung,) 


Al Gabriele, auf ihren Knien liegend, fo betete, trat Als 
brecht in den Saal, Beſtürzt eilte er auf fie zu. „Gabriele, 
was machſt Du?” fprach er, fie vom Boden aufhebend, „Du 
“ zitterft, Dein Auge ſchwimmt in Thränen. Sey rubig, fürchte 

nichts; dad Schloß ift feft, mit Lebensmitteln wohl verfehen, 

- unb von gefreuen, tapfern Männern vertheidigt.” 

„Ich zittere nicht vor äußeren Gefahren,” antwortete Ga: 
briele, und kenne fie auch nicht; doch Eine kenne ich, und die 
ift ſchlimmer, ald Kaifer Friedrichd Heer, und diefe Cine macht 
mich fchaudern, da fie Dir und unferm Kinde Tod und Ber: 
derben droht. Albrecht, wad haſt Du getban, wohin haft Du 
mich geführt, wen hab’ ich bier gefunden? Gißmonda.” ... 

„Sabre fort! Haft Du mit ihr gefprochen? was fagte fie Dir?” 

„Dad, was ich nie hätte hören mögen, was Du mir hät: 

teſt fagen follen. Albrecht! was warft Du einft Gismonden, 
was war fie Dir?” ’ 

„Gabriele! «8 gab eine Zeit, wie Du vermutheft; aber ich 
fürdhtete ftetd, es Dir zu fagen.” ’ 

„Ward fie von Dir geliebt?” 

„Sie war von mir geliebt; doch ihre ftolge Seele, die blinde 
Verehrung ber Raiferlihen Waffen, der Beifall, den fie ihrer 
Partei zollte, die, gleich Tigern, ibre eigenen Brüder mordete, 
rfüllten mein Herz mit Abfchen und erlöfchten meine Liebe, 
Dann fah ih Did, und Du entſprachſt dem Ideale, dab ich 
in meinem trug. Dein ſanftes Gemüthb, Dein kindlich 
frommer Sina, Deine engelreine Seele verfprachen. mir dab 
Süd, das ich fuchte umd auch wirklich in Dir gefunden habe.” 

„Und diefed Glück ift die Quelle. unſeres Verderbens. Gib: 
monda liebt Dich noch.” 

„Des glaub’ ich faum. Geit drei Jahren ift fie die Bat: 


tin mrined Bruders.” 
doch „eine Gattin ohne Liebe, Dir, 


„Seine Gattin wohl, 
nicht mann gehört ihr . 

„Berubige Di! Es ift wohl nur beleidigter Stolz, was 
fie fo fehr bewegt. Die Zeit wird ihn vermindern und enblich 
ganz vertilgen,” 

„Mein Albrecht! wie wenig kennſt Du daß weibliche | 
Was Gismondend Bruft erfüllt, ift eine Leidenſchaft, die Peine 
‚Zeit vertilgt, eine Leidenfchaft, die mit dım Tode nur erlifcht 


‚oder mit dem ungeftörten Befige des Geliebten. Es ift eine an 


Wahnſinn gränzende Eiferfucht. Was fie an ihren Verluſt ere 
innert, wird fie opfern; denn nichts macht ein Frauenber; uns 
verföhnlicher und — als gekränkte Liebe und Eifer: 
ſucht .... Bir fönnen nicht mehr länger bier verweilen, wir 
müffen fort,” F 

„Sa, theures Weib, dad wollen wir. Mein Leben wollte 
ich gerne verlieren; doch Deines und das unferes Sohnes kann 
ich nicht gefährdet wiffen. Drei Feinde bedrohen uns hier: ber 
Landgraf, Hermann und Gismonda. Mag der unnatürliche 
Bruder mich auch aus dem Site meiner Ahnen vertreiben und 
bier regieren; fo lange der Water lebt; will ich ihm nicht ſtö⸗— 
ren. Doc meine Rechte werde ich nie vergeben und fie 
feiner Zeit zu behaupten wiſſen; dies bin ich Dir, dies bin ich 
meinem Heinrich fchuldig.” j 

Die beiven Gatten beſchloſſen nun, fo bald wie möglich das 
Schloß zu verlaffen, nur waren fie unſchlüſſig, wohin fie fich 
mwenben follten, da ihnen von Friedrichs Anhängern überall Ge: 
fahr drohte. Endlich erinnert. fih Albrecht eines feiner Freunde, 
eined Anhängerd des Papfted, der am Gardaſee ein feftes Schloß 
batte, und von welchem er nicht nur eine freundliche Aufnahme, 
fondern auch Schug und Hülfe erwarten fonnte. Zu dieſem 
mollte er Gabrielen führen, und Gabriele war ed zufrieden. 

Mit Mailands —— glaubte Friedrich auch die Macht 
feiner Gegner gebrochen, enigftend waren fie zerftreut und 
fo gering, daß er ben Krieg für beendet und feine Macht in 
Stalien für feft begründet anfıh. Daher fammelten fich fchon 


einzelne Heereshaufen, bie fi anfchidten, nach Deutſchland 


zukehren. Nur eingelner furchtbarer Gegner fuchte man 
ch noch zu verfichern, und unter biefen war auch Albrecht, 
Graf von Menprifi. Freunde und Feinde gaben ihm bad Zeugs 
niß des Edelmuths, der Tapferkeit und einer nicht gewöhnlichen 


Kenntnif in der Kriegskunſt; daher er auch nad dem erfaht: 


nen Felder Jacoppo bella Zorre der Erſte in Alexanders 
Heere war. Es ftand daher wohl zu erwarten, der Landgraf 
werde fich alle Mühe geben, ihn in feine Gewalt zu befommen, 
und dies ſchien ibm fo gut ald gefiheben, da fich ber ei,ene 
Bruder zur Werrätherei verftanden batte. 

Gidmonda litt Höllenqualen, fie ward von den Furien ber 
Eiferfucht iiſcht; und dann wollte fie Albrecht, Gabriele 
und bad Kind mit eigenen Händen morben. So fah fie cines 
Kagıd Gabrielen an dem Halfe ihres Albredts, und Gismonda 
wurde von einer faſt wahnfinnigen Giferfucht befallen. Wie 


um Fieberwahne „Benn von , watt 
LEE 
Khüten fönnt. Wenn Beni ni hn idy Dein 
burchbohren, mit 


I Beni auf De erwürgen wollte, 
auf Erben Di vor 

Blaubft Du es ‚fehle mir die Kraft, „den Dolch in Dein und 
Deine ui, fi 


—3* 


und der Denke, * Dein Blut in Gift verwandelt, 
bat Dich eine —ã— en t? 
O briele, ſtehſt Ou nicht, wie die 


Du ‚nat, wie nur Bahnfinn aus ihr 
o graufam fen. 


= ihn! U mi en. Was kann er mir noch 
Elenber, pr —A bin, kann ich läge noch wer: 


—94 ich nur fein ind Euer Leben sette, Sch rechne nicht 


I et und rettet Euch, cö drobet eis Verrath,” 
mwohe „ merbe mein oh zu Veh lc fe * 
er m 3 € en, 

„ba errätber fort iſt, fürchte ich auch nicht mehr den 


tet. ihn! Des Schlo 
Me Hide —* Euch ia Me 
—— 
Sollte vielleicht d San. 
. Eli en, „Same Be Fe 
ee — — RER SEM 
im 


Me den Saal. 

"Hermann afen: aufge —— oe 
Albrecht — nach ar mn * 
ihn ins Innere des Schloſſes —5* eh en nur 
Wenigen befannt, Rosa ı Da ihm ber Landgraf, Men: 
ber! —* Lehen Mu erg er eh ee Als 

mann 
ei —— bitten, des Vaters zu ſchonen. — Br 
einer * F betraten fie den 3 Be un 
Ed in den unterirbifchen geheimen öffnete die ftars 
en 
aölbe, von to aub fonnten. “Er, 
‚mit ber Dertlichkeit 


gr 


auf 


Andere an jenen —* Jene, die 
des Schloſſes ko konnten, —— * 
mmen Bonnten, wußte er au 
Zpätigkeit zu feßen, daß er, ben e. 
(Bortfegung folgt.) 
— — — 


ö— nn — — 


— Deines ae 


trauen, macht empfäng 





Die Odgentiigteit 
— 
des 


Wie die bedarf, um ſich iu einem 
ten organifchen Leben zu entwideln, fo bedarf das 
Deffentlichkeit, wenn es ſich zu wahrer er 
—* —— —* dem Dunkel wähft nur 


aus nicht, es gewinnt an Kraft, wenn = 4 Er Lichte 
—— heläutert und belebt wird. Die Anerfennung, welche 
es findet, reizt Andere zur Nachfolge, fie weckt den Muth und 
die Luft Guten; denn im der Regel gehört mehr Muth 
dazu, volltändig dad Mechte zu thun, ald ein Unrecht zu bege: 
‚ bon aus dem Grunde, weil man von ben Gewiſſenhaften, 

die Dart ei ‚Unrecht gekräntt — feine unerlaubten Mitt: 
der Ra befi bat, wohl aber von Denen, welche fich 
durch bie lichten igfeit Anderer in ihrem Treiben geftört ſehen 

Die Deffentlich ————— 
ſchaft en gg Aa op aan dran % air 
Eingelnen zur Harmonie bringt, fo iſt 

Ede Grundbe g aller wahren ürbe; ei 
jeit find bie drei Kronen bi8 


O — ab a Heine Ede die Wahrheit, 
t er gi eine 
—* 3 mit Deifentlihkeit kein Verſteck für bie Elge gibt, Schile 
u — Wort: 8* Auf ber befte Staat, von bem man 
freche, iſt jener verfchrobenen Urtheile, welche 
das Suden nach miles Schärfe öfters —— 
ed möchte ae der Staat Anfpruch auf höhere Volltornmenbei 
—— > ee ne * oder wide 
Hande er Regierung fo wenig a 
Es * wohl: vor, 


Geheimniß =. ß bad 
* Plans Gr erfordert : das find 
mniffe, welche, fobald fie ihr Biel er» 


— 


Papiere * die en enfiebenfte — er⸗ 
Een Dieb ans alt. 6 wie dir Bade pin Er ‚alle 
Papiere vorgelegt werden, und der Mirfter, * i noch 


irgend etwas verheimlichen wollte, würde ſich ber raten 
— audfetien, Nicht allein die Würde) der R 
fondern auch die Moralität ded Volkes fordert die O 
keit. Es ift nicht der Drang der Neugierde, nicht Be Sud, 


über: die forechen, welche hem onte ber 
— ‚ nicht das Streben nach einer. Art von Mitregies 

en Meinung, welche das Werlangen nach Def» 
— Unterbält m — Aufrichtigkeit 


meugt Ber: 
li für Belehmng, erweckt das Gefühl, 
daß man ſchuldig ag zu dem Streben und Wirken did Gars 
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Seinige tragen; und daß es nicht nur unrecht, 
Mer 1, Dt Beferung das Sehtiige (im 
a 

i un e 
dem alten deutſchen — 


sung, und dann kommt ihr, 
worte: Deuer Herr, treuer * ;'die Treue und der guite 
Mille des Volkes entgegen. "Wenn die Völker willen, wofür 
fie feuern und dienen, und daß ihr Schweiß und Blut zu ger 
zechten und nützlichen Zweden verwendet wird, fo fehlt es mie 
an woilligem Gehorfam, Die höchfte Blüthe und Volksentwicke⸗ 

bie Glamzpunkte im dem Leben: der Völler fallen fiet in 

Zeiten , wo die Deffentlichteit wenigſtens im den Kreifen 
, ‚in welchen die Pulſe des Wolfstebens am Eräftigften 


» Die Deffentlichkeit ift nahe verſchwiſtert mit Pre ffreibeit, 
Farm aber doch ohne fie beſtehen, fo mie ſich auch Preßfreibeit 
Drffentlichkeit denken läßt. In England war ſchon lange 
Deftentlichfeit in ber Rechtöpflege , in den Verhandlungen des 

ents und faſt der ganzen Staatöverwaltung, ebe Die Gen: 
fur definitiv aufgehoben wurde, und neben voller Preßfreiheit 
Eörnte ein firenged Syſtem der Geheimhaltung aller amtlichen 
Verhandlungen und Notizen beftehen, Aber allerdings würde 
Gines dad Andere bald mach, ſich zieben, weil ſie beide den 
Hauptzwedt baben, alle Theile des Staatslebens mit dem vollen 
Lichte der Wahrheit zu beleuchten und alles Unrechte an den 
Tag zu bringen, Die Deffentlichkeit bat die drei Hauptgegen: 
ftände der ‚Gefehgebung, Verwaltung und Rechtöpflege und in 
Beziehung auf fie wieder vwerfehledene Formen, indem fie ent: 
weder eine unmittelbare ift, wenn die Verhandlung felbft vor 
wen Augen und Ohren des Publikums flatıfindet,: oder bafür 
geſorgt (vielleicht auch nur nicht gehindert) ift, daß die Refultate 
auf eine zuserläffige Weiſe öffentlich befaunt werden, und zwar 
fo, daß ſich in wichtigen Fällen noch eine Meinung der Gadı: 
verftändigen bilden und ‚Gehör verſchaffen kann. Die Verfaß⸗ 
fung des Staats könnte am fi in Beziehung auf die Deffent⸗ 
Hchteit feinen Unterſchied machen; die Monarchie Fönnte fie ge: 
währen, wie eb ſeldſt in despotiſch reagierten Länder theilweife 
eichiebt, indem die Gerechtigkeit, oder bad, was man fo nennt, 
Mus verwaltet wird, und auch die Democratie hat ſich zu⸗ 
weilen in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt. Nur die Ari: 
Focratie scheint das Geheimniß zu ihren Weſen rechnen zu müſ⸗ 
fen, wenn fie beftehen will, und fie umgibt daher auch die Ein. 
ri en, bei welchen es an fich nicht nöthig wäre, mit, den 
einer im Finftern waltenden und unfichtbar Alle beob⸗ 
achienden und plötzuch ergreifenden Macht. 
ichkeit im Gebiete ber 


die 


und äußeren Tagesgeſchichte dis lebenden Geſchlechts, deren 
Kenntnif der Gebildete nicht entbehren kann, hier auf geiftreiche 


Retrotlog. 





gsarbeiten Begabter oft, duftig, die Charakt 
und Lyrik verſchwimmend, waren. ifch 

ten; Andreas Hofer, Kaijer Friedrich II, , dann vor allem Gar: 
denio und Gelinde, dieſe Sage, die ‚zuerft Gryphius der beuts 
ſchen Literatur zu eigen machte, fpäter Arnim in feıner wunders 
lichen Production: „Halle und Jeruſalem“ behandelte, und 
zulegt „die Opfer des Schieigend”, wurden Anlaß zu heftigen 
Streit der Kritifer. Immerman ift ein bramatifcher Dichter, 
vie er umferm: Theater Noth thut, bieß es bier; feine Arbeiten 
laffen Balt, fie fprechen nicht zum Herzen, ward bort erwiedert. 
Seine Romane riefen nur ein Urtheil hervor ; bie Epigonen, 
fein Münchhauſen fanden die märmfte und allgemeinfte Anerken⸗ 
nung; Novellen aus früherer Zeit gehören zu ben ſchönſten baut: 
ſchen Erzählungen ; dieß gilt.namentlih von dem Gameval in 
Coln, einer Production, die in ihrer Einfachheit wahrhaft rührt 
und erfchüttert. Sein Zulifäntchen, das in der fhürmifchen Zeit 
nad 1830 erfchien, wo jeder Tag fo. Großartiged brachte, daß 
nur Wenige Luft und Muße hatten, felbft den lieblichften Mähr- 
chen zu horchen, ‚wird noch in: fpäten Jahren erfreuen und . 
ergögen. Immermanns Gedichte follen von Niemand unge⸗ 

fen bleiben, der unſere deutſchen Poeten Iiebt, fie enthalten 
viel wahrhaft Erfreuendes. Seine letzte Arbeit v ‚ eine 
Schilderung Düjfeldorfer Zuftände wird der dritte Band der 
Pandora bringen. — Immermamn binterläßt eine Gattin, : bie 
erft vor kurzer Zeit die Seine ward, und ein Toͤchterchen von 
dreischn Tagen. Ein fchöner und reiner Name ift dieſes Kin 
bed beſtes Erbtheil. (tem, E.) 





Korrefponden;. 





Ausbem Sroßherzogthum Heffen, 7. Sept. 


- cha 
im Laufe der legtocrfloifenen Jahre die Verbeſſerung des Wieſenbaues in 
verichiedenen Landestheilen befonders angelegen feun laſſen und bie erfreus 
lichen: Refultate, welche bin und witder erzielt wurden, lohnten reichlich 
den zu dem Behufe gemachten Aufwand an Arbeit und Kapital. In ber 
Beraftrafe z. B. ift durch -Wermittelung des landwirthſchaftlichen Verti⸗ 
nes für die Prodinz Starkenburg in mehreren Gemarkungen ber 
beträchtlicher MWiefenfluren durch bie angebrachten Verb 
tend erhöht worden, und das Bermögen ber refpectiven Grundbefiger hat 
ſich in dem Verhaͤliniß vergrößert, als der Kaufpreis diefer verbefferten 
Wirfen feitdem bedeutend. geftiegen iſt. Ohne eine hinreichende Futterers 
zeugung kann von einem mufterhaften Betrich ber Landwitthſchaft nirs 
art die Rede ſeyn, weil -cin blühender Aderbau fein: vorzüglichften 

fte aus einem gut unterhaltenen Viehſtand sicht, der ohne gutes und 


überflüffiges Futter nid gedacht werben Tann. Richts iſt Eäg ? als 

‚ber mit b einer 

—— —* — er DE Winboich in — Stalle hat, 

König Pharao im Traume 

“ ——— 
i ahrenen 

ed ah ehr dog mel Rage unterſuchungen 


des Großherzogthums noch 58——— 
Herrſcha 


ft 
nadyweifen, welche Refultate durch eine gut Kir 


orftmeifter Lehm widmete auch diefem Zweige der gräflichen Guͤ⸗ 
ek feine befondere ler d i 
en em fo gtäctlich, daß ber Ertrag eines BWirfencompleres von 
Morgen um mehr ald bie Hälfte, von 2200 auf 5000 fl. unter feis 
ner Verwaltung geftiegen war, Man hat x B., um nur eines beſon⸗ 
deren Falles zu emwähnen, 86 Morgen Moorgrund, melde früher gar 
nichts ertrugen, im gaufe der Zeit fo fehr verbeffert, daß gegenwärtig für 
a emupung biefer XBiefenfläche mehr ats 100, fl. Pat jährlich ent: 
richtet werben. Uedrigent beweift auch biefe Thatſache, wie leicht es den 
sen Gutsbefigern it, ihr Eintommen bedeutend zu bermehren, wenn 
ne mit der Einführung einer guten Bewirthſchaftung Ernft iſt. 
Das gräfliche Gut zu Marienborn, ein Gütereompler von 1500 Morgen, 
ertrug früher nur fl., wirft aber jest in Folge theilweifer Parzels 
firung einen jährlidyen Padıtertrag von 9500 fl. ab. Forſtintraden 
der oben erwaͤhnten Derrfchaft betrugen vor etwa 18 Jahren nicht mehr 
als 12 — 14,000 fl., find aber feitdem bis zu 65,000 fl. geftiegen, mos 
von bie Urfache theils in ben erhöhten Holzpreifen , theils abır aud in 
der beffern Benugung des Waldbodens unter des Hm. Forſtmeiſters 
Sehn Verwaltung zu ſuchen iſt. Eine Flaͤche von 3000 Morgen Bibßen 
wurbe angepflanzt und eine andere von 2000 Morgen umgewandelt, — 


Bir glaubten diefe Tharfachen erwähnen zu müffen, um im Befonderen ' 


en, ba der deutſchen Band und Forſtwirthſchaft, will fie anders 
Den überall vollftändig entfprechen, noch gar viel — thun 
übrig bleibt. Wir haben in der That nicht nöthig, Kolonien über das 
Meltmeer auszufenden, ba in der Heimath noch fo viel zu koloniſiten iſt. 
Man würde fihon viel weiter darin gelommen ſeyn, wenn durch bie all» 
emeine Theliung der meift übel benugten Gemeindeghter cine ‚größere 
affe von Grunbeigentpum für den befjeren Lanbiirtkfhafttichen Betrieb 
onen worden wäre. Hoffentli } 
€ Grmeinde Pfungftadt in diefer Bezithung gegeben, nicht wirkungslos 
Andere verloren geben. Möge der großh. ermeifter De daſelbſt 
ber Weife cifrig fortfahren, wie er bereits im Intereſſe feiner Gt⸗ 
meinde begonnen hat, — un eted und betriebfames Bolk kann 
mit dem Pflug und dem Grabſcheit nüglidere und bleibendere Eroberuns 
gen maden, ald mit dem Schwert und Bajonnet. Exider ſcheint man 
aber diefe Wahrheit nicht überall einzufehen. 


Mannichfaltigkeiten. 


In dem Micthehaufe zu Etteesfaufen bei Gaibadı in Unterfranken 
wurben am 7. b. e —— und ben Muth des 2* 


ee Bori, Dauberth und ‚Holzneiber 
genommen. Sie wollten ſich zur Wehre fegen und zogen 
Pifolen aus ber das Abfenern gelang ihnen aber nicht mehr. 
Man fand bei ifnen unter anberen geraubten Gegenſtaͤnden auch die 

vollen Sachen, melde fie r ben Pfarrern zu Krautheim 
und Gcroebheim bei naͤchtlichen geſtohien hatten, 








: ie V t , 
a ni 


bürfte das ſchoͤne Beifpiel, welches 


Rebalteur: J. & Heller. — Druct unb Berlag von Heller und Rohw. 


Bertrke 
mehreren 
andern zum meln von Dafelnüflen — — war, wurde, waͤh⸗ 
rend feine Begleiter ſich nur auf eine kurze Strecke entfernt hatten, von 
einem Schwarm Horniffen überfallen. Auf das Iammergefchrei zus 
geeilt, fand man bas arme Kind im Geficdht fo verlegt, daß alle Mittel 
vergeblih angewandt wurben. Die Anſchwellung Theile nahm zu, 
und fchon nach wenigen Stunden ift das unglädlihe Opfer einer Heinen 
Unvorfichtigkeit unter den unfäglichften Schmergen erlegen, 


— — 


Frankfurt a, M., 13. Sept. 
Seit einigen Tagen iſt hier im Salon bes d. Warkhaus'fchen Har⸗ 
ſes eine Sammlung neuerer Gemälde ber Düffeldorfer Maler⸗ Akabemie 
aufgeftellt, welche theilweife am Gchluffe biefee Monats in Wirsbabın 
unter Aufſicht des herzogl Polizei⸗ Amts dverlooft werben follm. Es ber 
finden ſich darunter viele von großem Werthe und alle zeigen in ber XAut« 
führung jenen feltenen und ausgezeichneten Fleiß, welcher ſtets bie Werte 
der Düffelborfer Akabernie harakterifirt. Die Künftler Achenbach » 
Dielmann, Ehemant, Hübner, Hurol, Riesling, Scheuren, Sonderland, 
Wichura u, f. w. glänzen audy bier durch die Trefflichkeit ihrer Briftune - 
en prangend birvor. Der. Eigenthlimer fucht durch biefe Verlooſung 
en Künftiern einen leichtern Abfag ihrer Productionen zu verfchaffen 
und bem £unftfinnigen Publikum Gelegenheit zu bieten, burd eine Beine 
Ausgabe zum Befig eines Kunftwerkes zu gelangen. Möge er in feinem 
Unternehmen freundliche Aufmunterung und beim Publitum rege Theil 
nahme finden, damit er, feinen Wirkungskreis ftets erweiternd, ber Kunft 
wie dem Künftter gleich förderlich feun koͤnne. 





Sprühwort-Räthfel. 





Mein Erftes bleibt der Traͤgheit koſung fort, 
Um Aufſchub der Gefchäfte zu gewinnen, 
Steigt aud bie Königin aus feinem Port, 
Den laͤngſtgewohnten Ringtanz zu beginnen, 
Wovon das Zweit ein flücht’ger Taktſchlag iſt. 
Dos Dritt’ und Vierte fügt man von dem Reichen, 
Der feiner Schäge Haufen kaum ermißt, 
Und Zugend muß oft dieſem, ap! hier weichen. 
Das Fuͤnft' und Scechste fey ber Wahrheit Sig; 
O bürfte Lug die Stätte nie entweihen! 
Doch wechſelnd ſprubdelt's Unverftand und Wit, 
Treuliebchen mög’ im Kuß bir Legtes Leiden, 
Lebft du dem Ganzen nad, fo thuft bu Yug 
Und Kunft und Wirken gebt dir baß von ftatten. 
Für manche Schüler fhlimm, die's lang’ genug 
Turbiret, ch’ fies obilig inne hatten. 
Heubach im Obenwalb, Job, Luft. 





Auflöfung des Palindrom’d in Nro. 257, 
Beus — Sury. 
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Eiferfudt und Rade. 
(Bortfegung.) 


Nach diefen Vorbereitungen flürzte ber Haufe aus feinem 
Schiupfwinkel hervor. Der Landgraf nahm fogleih feinen Weg 
gegen Albrechtd Gemächer; denn biefen zum Gefangenen zu 
machen, war fein Zwed. Allein Albrecht war fogleich auf den 
erften Lärm in den Schloßhof geeilt, um mit einer Beinen 
Schaar dem Feinde zu begegnen. Richard, der feit dem Augen: 
blide, wo der Graf Befehl gegeben hatte, das Echloß zu ver: 
theid gen, ftet feine Leute unter den Waffen bielt, war ber 
Erſte, der ſich den Feinden entgegenſtellte. Als die Soldaten 
auf den Maucrn die Deutfchen im Hofe faben, fo wollten fie 
ſogleich dem mit ihmen fchon fämgfonden Richard zu Hülfe 
eilen; allein fie fanden ben Ausgang verfchloffen. Einige von 
ihnen verfuchten mit Gewalt dad Thor zu fprengen, Andere 
aber kehrten wieder auf die Mauern zurüd und kletterten oder 
fprangen von diefen in den Schleßhof. Nun erfchien hg 
und griff Richard an. „Herr Graf,” rief diefer, eyd Ihr 
ein Freund der Feinde Eures Vaterö?” 

„Ein Feind aller derer, die Rebellen find oder Rebellen ver: 
theidigen,” antwortete ann wüthend. „Wo ift Albrecht?” 
Sucht Ihr den oder Euren Vater, fo acht der Weg zu 
ihnen nur über meine Leiche.“ Und fomit ſteillte ſich Richard 
an ben Aufgang ber aroßen Treppe und vertheidiate ſie mit 
fine Schaar. Inzwiſchen kämpfte man auf allen Seiten. 
Selbſt den alten Grafen ſah man an der Spitze einiger Treuen 
im hitigen Kampfe mit dem Feinde. Da wurde er in den 
rechten Arm verwundet und mußte in das Schloß zurüdaebracht 
werden, da ibn der Blutverluft an fernerem Kampfe bindırte. 

Dort faß er im großen Saale, von wo aud man in ben 
Schloßhof fehen fonnte, und zürnte über fein’ Alter, das fo 


nebrechlid geworden, baß ber Blutverluft ihm hindere, noch · 


dänger zu fämpfen. 
——— fand ihn ed der ald treuer Dirs 
ner und vieljähriger Waffengenoffe gekomm ; 
- 16 DO affeng offe ge m war, zu fehen, 
Was bring „Richard?“ te ber Graf, „Ir 
die Ober Zn länger halten? ” * — 
„Herr! ein Jeder kämpft, als gälte «8, den eigenen Herb, 
Dad rißerfe Peben zu erhalten, ein Muth beſeelt —5* 
noch nie geften; doch fällt der Eine Lie, der Andere dort, 


und ſchon find der Schloßplag und viele Gänge mit Leichen bes 
dedt. Die Treppe zu enflürmen, ift ihr eifrigfted Bemühen ; 
denn fie vermuthen Albrecht in dem Innern des Schloffed. Ihn 
nur fuchen fie, ſowohl der Landgraf ald auch Hermann. Doh 
Albrecht ift nicht mehr im Schloffe. Da er, fab, daß «d uns 
möglich fey, der Webermiacht des Feindes noch länger die Spitze 
zu bieten, verließ er dad Schloß, um Deine Untertbanen zur 
Hülfe herbei zu führen. Nicht lange wird er zögern, und dann 
fol der Keind bald weichen. Gabriele indefien, ibr Kind im 
Arme, kämpft tapfer wie ein Mann, und vertheidigt die Hin 
tertreppe. Nicht eisen Fußbreit ift fie noch gewichen.” 

Geh', mein treuer Richard! geh’, und nehme Du Gabries 
lens Stelle ein; bitte fie, daß fie den Kampf verlaffe, daß fie 
mit ihrem Kinde zu mir in diefen Saal komme. Hier ıft fie 
ſicher, und wenn der Feind ed wagen foll, hieher zu dringen, 
fo fann ich wohl auch noch mit’der Linken fechten, um mein 
Sohn: Weib und meinen Enkel zu vertheidigen. Gch’, Richard, 
und thue, wie ich Dir geſagt!“ 

Richard aing, und der Graf ſah lange dem Ausgange des 
Kampfıd entgegen. Tief ſchmerzte «6 ihn, von dem cigenen, 
Sohne verratben worden zu feyn, von dem, auf deſſen Zureden 
er feinem Gıftgebornen geflucht hatte, Er durchſchaute nun Her: 
mann’d Abficgten, und dieſe erfüllten fein Herz mit tem tiefs 
fen Abſcheu. 

Da börte er auf einmal heftige Schritte im Vorſaale, und 
mit den Worten: Hier muß er fiyn! ſtürzte Hermann mit ent: 
biöätem Echwerte an ber Epite mehrerer Krieger in den Eaal, 

„Böfewicht! wo willt Du bin?” riuf ibm der Graf entges 
gen: „In weſſen Bruft wilft Du den Mordftahl ſenken? ın 
die Bruft des Bruders?” 

In das Herz aller Berräther! . ... Geht,” befahl er bem 
Soldaten, „sucht ihm in allen Gemäcern, er muß im 
Schioffe from.” i ) 

Die Krieger zerftreuten ſich auf verfchiebenen Seiten. 

„Bleib’!” ſprach der Graf mit all:r värırlichen Würde, „bleib'! 


ich befehl’ «8 Dir. Höre die lehten Worte eined Vaters Der 


Weg, den Du betreten, ift fhändlich, gotiles. Habſucht, nied⸗ 
riger Neid brachten Dich dahin, den Bruder und den Water 
zu verratben. Stoße dad Schwert in Deines Bruders Her 
und fent’ 08 dann, vom Brubderblute rauchend, in des Batırd 
Bruft. Trete meinen greifen Körper mt Küßen und fig ein 
Batırmörd:r, Du entarteter Eohn! Du Schlange, bie ih an 


meiner Bruft erwärmt, Bedenke aber, daß Du im Jenſeiis 


einen —** wirft, der Deine Thaten mißt, einen Rich⸗ 
ter, fürchterlich, aber gerecht. \ 

Bruder reuig zu meinen Füßen. Sprich, wer auf Erden wirb 
Deine That gutheißen, wer fie billigen? Sag’ felbft, mas 


hat Deine That verdient? Du VBerräther Deines eigenen Bas’ 


ters, fprich ed aus, und ich will es über Dein gottlofes Haupt 
beichwören,” , 

„Eure Worte treffen hart,” ermwieberte Hermann, „doch es 
ift zu ſpaͤt. Ich muß den Pfad, den ich betreten, durchlaufen 
oder fallen.” : j 

„So falle, aber fterbe makellos, und nicht beladen mit dem 
fhändlichften, unnatürlichften Verbrechen,” N 
„Sch diene meinem Kaifer und der Ehre,“ rief Hermann 
und ftürzte fort. , ; 

„Der Habfucht dienft Du, dem niedrigften Neide,” fagte 
der Graf fih hin, und wiſchte ſich eine Zähre von den 
grauen Wimpern, „Der Undantbare!” r 

Da kam athemlos Gismonda. „Was fuchft Du hier? Folge 
dem Berräther, Deinem Gatten; dort ging er bin. Er ſucht 
den Bruder, um ibn zu ermorden; ſuch Du fein Weib, um 
gleiche Unthat zu verüben, Gebt, geht, Ihr ſeyd einander 
werth. Dann kehrt zurüd und tödtet mich umd meinen Enfel, 
und theilt Euch dann in meine Güter, mein Vermögen!” 

„Wie tief, o wenn Ihr ed wüßtet! wie ſchmerzlich verwun⸗ 
den mich Eure harten Worte, und doch darf ich mich nicht ber 
Hagen; denn der Schein fpricht wider mich. Doch glaubet mir, 
mein Vater! dad Verbrechen, das Ihr mich beſchuldigt, trifft 
mich nicht. - Meine Schuld ift eine andere, und ihre Folgen 
fallen auf mein rigened Herz zurüd. Sollte der Verräther mit 
feiner Schaar in diefe Säle dringen, fo will ich Eure Bruft 
mit meinem Körper beden.” j j 

„Sismonda! melde Sprache? Mie fol ich Dich verftes 
ben? ... Willſt Du meiner fpotten oder haft Du aufgehört, un⸗ 
menfchlich zu fen?” 

.. „D möchte der Gedanke Eingang in Euer Herz finden, daß 
ich minder verworfen ald unglüdlih bin! Ihr blutet?“ Gib: 
monda nahm ihr Tuch und wollte feinen Arm verbinden. 


(Bortfegung folgt.) 


—— 


Befteigung der Reinglärfcher *) und des Vogelbergd 
im Jahr 1839. 
, (Bragment von Fried. Aulenbach, stud, jur.) 
»Es donnern die Höhen, is zittert ber Steg, 
Nicht grauet dem Wandrer auf ſchwindlichtem Weg; 
Er fchreitet verwegen auf Feldern von Eis, 
Wo pranget kein Frühling, wo grünct ‚kein Reis.x 
Eine Schilderung der von mir im Frübjahre vorigen Jahres 
unternommenen Befteigung der Reinmwaldglätfcher und des Vor 





) Din Grund, warum ich bier von ber einmal leider allgemein gan 
und gäbe gewordenen Schreibart abweiche und der Vollrath Er 
manniſchen mic anfdliefe, muß man nicht etwa in einer jener 
Gortfcheh'fhen Kleinigkeitsträmerrien fuchen, ſondern einzig und als 
fein darin, weil mir bie Richtigkeit der erftern ganz und gar nicht 
einteuchten will und ich mich deßhalb auch keinestvege für derpflich⸗ 


Derfelbe Richter führte Deinen ' 


gelbergd könnte vieleicht manchem Xouriften, ber die Schweiz 
und namentlich ben füböflichen Theil derfelben — unftreitig der 
intereffantefte des ganzen Schweizerlandes — zu bereifen ge: 
denkt, von einigem Nuben feyn. Abgefehen auch daven, macht 


es mir ſchon ber ſchöne, liederreiche Strom, ber in filler Maje⸗ 


ftät an unſerer gefegneten Pfalz vorbeifluthet, ulbigen 
Pflicht, genauere Runde A Ban uch ge ni & feiner 
eifigen Wiege nächſten Umgebung zu ertheilen. Ich ſchicke dem⸗ 


diefe Befchreibung anderen Reifefcenen, welhe ich noch in 
Bezug auf die Schweiz zu veröffentlichen gedenke, voraus. — 
Im Bofthaufe Splügen fand, bei meiner Ankunft von 
Zufid auß, eine große ungewöhnliche Ruͤhrigkeit ftatt. Es wims 
melte dafelbft von Fremden, gleichfam aud allen vier Weltge— 
genden Europas zufammengefhaart. Sicherlich ift hier ein 
ed Unternehmen im Beginn, dachte ich mir gleich, und ich 

te mich in meiner Vorausſetzung nicht betrogen. Man rüs 
ftete fi) eben zu einer auf den andern Tag feftgefegten Wans 
derung nach den, vier Stunden von bier entfernten, Reinwald⸗ 
—— bis jetzt Den 28 Fl ge 
iſchen Forfhungen un lichen e elcher m⸗ 
ſtand hätte im Augenbiid Hr mich —— eintreffen kön: 
nen? &o follte ih denn zufälligerweife mein langgenährtes 


Vorhaben, dad nody vor Kurzem mir unausführbar fchien, den— 


noch realifirt finden! Ob ich nun zwei oder brei Tage fpäter 
den Boden Italiens betrete, dies konnte mir ziemlich gleichgül- 
tig feyn, keineswegs aber die Unterlaffung einer fo günfligen 
Gelegenheit, die weit und breit berühmten Reinglätſcher befu- 
hen zu können. Kurz war mein Bedenken und raſch der Ent 
ſchluß, mic) der Geſellſchaft ald neues Glied zur beabfichtigten 
Unternehmung anzufhließen. Genußvolle Stunden erwartete ich 
von diefer Reife. Nicht achtete ich die Wehen ftarfer Strapaze 

; benm daß foldye unferer harrten, unterlag feinem Zweifel, 
— hatte der Vogelberg ſich nicht unter den kecken Fuß des 
Wanderers gebeugt, Man hatte dieſe hoben Felſenzinnen und 
Schneefelder bis dahin für unüberfteiglid erklärt. Im Ber 
trauen auf gute Füße und ſchwindelfreie Köpfe verfuchten wir 
dad biöher Unmögliche. Zwar ift dies ein ernfter Gang, ton 
wannen oft feine Rückkehr. 

Unter den günftigften Wetteraufpicien traten wit, von tüch— 
tigen Führern begleitet, früh Morgens, nachdem wir zuvor eine 
gute, Kwarggeröffete Mehliuppe mit Wein — Kaffee und gebranns 
ted Waſſer erzeugen Schläfrigfeit bei Steigtouren — zu uns 


tet erachte, dem großen Haufen in einer Sache beigupflichten, welche 
zu ing Tara ion nichts Weiteres für ſich hat, als bie Sanc ⸗ 
tion ihres Derfommens. Sonft, in Wahrheit ſey «6 gefagt, bin 
ich eben kein Freund von folchen grillenbaften Pebantereien und befafle 
mich wenig oder gar nicht mit weitläufigen etymologifchen Unterfus 
dungen. Ob Jemand betrügen oder betriegen, würken 
oder wirten, nämlich ober nemlich, teutfch ober beutich 
u. f. w. ſchreibt, iſt mir eben fo gleipehiche ‚als ob ein Anderer 
feine Kappe fo,oder fo trägt. Diefe Künfteleien und Neuerungen 
führen zu feinem erheblichen Refultate. Man muß in ihnen fo we 
“ nig Uebereinftimmtendes ober Geſetze ſuchen, ald es einem Fuͤrſten 
bes vorigen Zahrhunderts je eingefallen iſt, die Größe ber ‚Daar- 
beutel für alle feine Unterthanen zu beftimmen. Oft pflegen bie 
neueiten Bemühungen, unfere Orthographie nach einer vermeinten 
beften Ausfprade und Schreibort umgufgmelgen, eben fo unnüg 
als [hädlih zu feyn. 8 gibst Saden von mehr Wichtigkeit zu 
verbeffern und. am allerwenigjten laͤßt ſich eine ibeale Vollkommen⸗ 
heit in Kleinigkeiten erzwingen, die feiner Bolltommenheit werth find. 


genommen, unſern —. Ale Vorleheungen waren, wie 
efagt, den Tag vorher g 74 tie 


ſchuhe, ſchwarze Schleier, 

i ne J bis zehn Fu e Eiöftäbe, am unteren 
Ende mit einer ftarfen, langen Mb eingreifenben Eiszwinge ver: 
fehen, durften fo wenig fehlen, wie Xerte, Leitern, tride und 


Brennmaterialien. im Zickzack den Splügen hinauf ſich 
windende Bergſtraße, die fiebente ber großen —— 
von der Sandfeite nach Italien binunter, ließen wir lin lie en 
und betraten die, fo über ben zerflüfteten Bernbardin führt. 
Auf jener fliegen im Jahr 1800 Macdonald, auf diefer 1797 


be mit eömacht nach der Lembarbei hinab. Diefe 
——— Frag * uimbeſchãmt neben die Wunder 
ded treten dürfen, kühn und riefenhaft über Felſen, 
furdtbare Abgründe geführt und bei weitem bie Römerwerke 
der Art übertreffend, waren jedoch im Augenblid nicht ſichtbar. 


ere er tief lagerte ſich der Schnee darüber. Eingeftedte, 
— * Fe e Stangen, Stazas in ber romanifchen 
Sprache gebeißen, bezeichneten bie ungefähre Richtung ber 
Straßen. Das Thal, durch welches wir zogen, iſt eind der wil⸗ 
deften im Graubünbtmer-bande, Es bildet den äußerften. ſüd⸗ 
weftlichen Theil des hoch gelegenen Reinwaldthals, welches nach 
dem von Andermatt dab e bewohnbare in Europa, und iſt 
eng mit fleilen Gebirgen umſchloſſen, von. denen von Zeit zu 
Zeit Lawinen binabrollten. Es waren dies größtentheild Staub» 
oder Pulverlawinen von friſch gefallenem Schnee, der, vom 
Wind mit fich fortgerifien, ſtäubend im die Ziefe ſtürzte. Zwei 
berfelben fielen ganz nabe vor uns nieder. Der Andrang der 
comprefliven Luft war jo ftarf, daß wir fammt und fonders, 
wir mochten nun wollen oder nicht, plößlich wie durch einen 
Zauberſchlag herbeigeführt, und der Reihe nach im Schnee lies 
gend und unfere Geftalten tief darin abdruckend erblidtten, in welcher 
unerwarteten age wir wenigſtens einige Minuten verbleiben 
mußten, Bon Kopfbein« und Gliederzerichellungen, die auf eis 
nem fefteren Boden gewiß nicht ausgeblieben wären, verfchonte 
und glüdlicherweife der tiefe, weiche Schnee. So kamen mir 
nır mit einem Scyreden davon. - Sonderbar, daß feit 10 Zah: 
ren im ganzen Reinwalbthal feine Schwalbe mehr niftet. Trägt 
etwa die. jährlich zunehmende Kälte, oder der neun Monate fort 
dauernde firenge Winter daran Schuld? Die Einwohner der 
ohngefäbr 1060 Seelen ftarten zer en ſechs Heinen Gemein⸗ 
den, zwiſchen italienifch und romanifch fprechenden Völkern woh⸗ 
nend, find beutfchen Urfprungd und Proteftanten. Noch weilen 
biebere Treue und Reinheit der Sitte in ihren Hütten. Iſt 
aber einmal jede Schlucht durchforfcht, wird an jedem Alpen: 
raime, wo jest noch die gaftliche Hüze jedem Wandrer fich öff« 
net, ein ftattliched Gaſthaus ftehen mit gewinnfüchtigen Wirthen 
und pfiffigen Kellnern, die auf die Gläticher und Wafferfälle in 
der Nähe fpeculiren; dann wird auch dieſes Thal, wie jeht 
ſchon dad von Ehamouny, Vieles ‚von feinen natürlichen unnenns 
baren Reizen eingebüßt haben. Gold und Laſter werden zu den 
Männern der Einfalt hierher eben fo ficher dann den Weg fin: 
ben, wie fie ed zu denen vom Chamounvthal gefunden haben, 
Uebrigend bis dieſes eintritt, können noch viele Jahre vor: 
übergeben. 

(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Germaniens Voͤlkerſtimmen. 





Unſerer vaterländiſchen Literatur fehlt es bisher an einem 
Werke, in welchem die vielen und verſchiedenartigen Mundarten 
unſerer Sprache alle in verwandtſchaftlich-geordneter Ueberſicht 
zuſammengeſtellt find, Mm den außerordentlichen Reichthum und 
Wortſchatz des teuto + germanifchen "Sprachftammes der Deuts 
fchen felbft überrafchender Weife vor Augen zu ftellen, 

Wir erachten es daher für ei, die genauere Kenntniß bes 
beutfchen eiſtes fowohl, als auch die deutſche Nationalität 
und MWiffenfchaft förderndes Unternehmen, ein folched allen deut: 
fhen Volksſtämmen gemeinfamed Nationalwerk , wie ed unferes 
MWiffend noch Feine andere Nation aufzuweifen hat, unter dem 
Titel: „Sermaniens Völkerſtimmen“ zu.begründen. 

° In einer Zeit, wo man durch Schriften, wie die Pentarchie 
u. dgl., die Deutfchen am einander irre zu machen , find 
ſolche volksthümlichen Werke, welche die germanifchen Wölker- 
[haften am ihre gemeinfame Abftammung und. ihr ruhmreiches 
gemeinfchaftliches Vaterland erinnern, die beften und Fräftigften 
Mittel, unfere Nationalität zum Frommen der ganzen Nation 
um fo enger und inmiger zu befeftigen, und dem Auslande auf 
eine unzweideutige Weiſe zu zeigen, daf derartige Mißtrauen 
fäende Schriften in unferm klar ſehenden und ruhig fortfchreiten: 
den Baterlande nur den Erfolg haben, unfer deutſches Natio: 
nalgefühl, wozu der Höhepunkt unferer Intelligenz uns vor vie: 
len andern großfprecherifchen und ſich brüftenden Völkern berech: 
tigt, in gegenfeitiger feftwurzelnder Eintracht und Werbrüderung 
noch um : mehr zu erhöhen. 

Wir erfuchen demnach die Schriftfieler und Befähigten al: 
ler germanifhen ande, fo weit die beutfche 


Sprache reiht, unfre alu ſchwachen Kräfte in dieſem pa⸗ 


triotifchen Unternehmen unterftügen zu wollen, indem fie uns 
gütigft Beiträge in dem Dialekte der refpectiven Provinzen, 
Bezirke, Landſchaften, Kantone, Ortſchaften und Städte, wie er 
gegenwärtig vom Volke gefprochen wird, auf dem Mege 
bed Buchhandeld zu überfenden belieben mögen. (Die löbl. Schle 
finger’fhe Buch: und Muſikhandlung in Berlin und deren 
Kommiffionär Hr. Bollmar in Leipzig haben fich bereit er: 
klärt, diefelben für und in Empfang zu nehmen.) Am zweds 
mäßigften würden, wie es uns fcheinen will, Heine Dichtungen 
ernften oder humoriſtiſchen Inhalts feyn, jedoch follen ‚Sagen, 
Legenden, kurze Erzählungen u. f. w., in volföfprachlicher Profa 
gefchrieben, nicht außgefchloffen werden. Unumgänglich nothmwen: 
dig dürfte e8 aber ſeyn, die für die Deutfchen im Allgemeinen 
unverftändlichen Ausprüde und Redensarten durch bochdeut: 
fche unter dem Xerte zu erklären, und namentlih, um vielen 
Druckfehlern vorzubeugen, die Produktionen und Beiträge deut: 
lich und Leferlich zu ſchreiden. Wir begen die Hoffnung, 
daß dieſes waterländifche Werk in der Bruft eines jeden wadern 
Deutfchen Anklang finden und bie dazu Begabten zur regen 
Mitwirkung anfeuern werde. (Es haben bereits Ge: 
lehrte ihre thätige Theilnahme zugefagt.) 

Schließlich erfichen wir die verehrlichen Redaktionen deut: 
ſcher Zeitungen und Blätter, denen eine gemeinfame Sache 
des deutichen Vaterlandes am Herzen liegt, diefen Zeilen eine 
Stelle in ihren Blättern gönnen zu wollen, da ohne folche 
Gefälligkeit, bei dem beften Willen und Streben von unferer 


J 


Seite, bad Werk nicht den wünſchenswerlhen Grab ber Voll: 
Rändigfeit erlangen könnte. 

Der bei Gilegenheit des biefigen Buchteuderfeftis erfcheis 
nenbe Profpectub wird dad Nähere befagen. 


Berlin, im Auguft 1840. Dr. $irmenid. 
2 


Ri 


Brantfurter Theater 





Die Oper. — Th. Döring. 


Bir haben in vergangener Wode brei ganz verfchiebemartige Opern 
aufführen gefehen, — Ezaar und Zimmermann, Titus und 
eucia von fammermoor. Die Thraterfreunde verlangen Abwech— 
felung und. man hat ihnen eine foldye geboten. Was nun bie Auffüh: 
rungen betrifft, fo ſcheint una Folgendes berüdfichtigt werden zu müffen. 
Eine Bühne mittleren Ranges, deren Perfonal ſich in allen Gattungen 
des Gefanges beivegen muß, kann nicht jene Wirtuofitit erreichen, wie 
ba, wo man ausfdließlid nur ein Genre eultivirt. Sänger, die ‚heute 
Mozart, morgen Donizetti, heute Borging, morgen Bellini —— muͤſſen, 
konnen unmöglich in allen gleich vorzuͤglich ſeyn. Zur Vorzuͤglichkeit in 
der Kunft gebört Einfeitigkiit,, wenigftens ift bier die Vielſeitigkeit eine 
ganz feltene Erfceinung. Jeder Sachtenner weiß, daß der ernfte, getras 
gene deutſche Geſang, der. durch große Keblenfertigkiit brillicende italies 
nice und ber zwiſchen beiden in cigenthümlicher Mitte fich bewegende 


ranzoͤſiſche ganz verfdiebenartiger Natur ſiad. Hierbei biſindet fidy eine ° 


ühnenbirektion , wie die unfrige, in Britifcher Rage. Die Mufitfreunde 
verlangen Vielſtitigkeit des Repertoire und zugleich die hoͤchſte Gediegen⸗ 
beit der keiſtungen. "Solche Bereinigung wird wohl nidyt erzielt werden 
können, um fo weniger, als ſelbſt ſolche Sänger und Sängerinnen ſchon 
felten find, bie nur in Einer Gefangsgattung Vorzügliches leiften. Der 
Kapellmcifter fahre alfo fort, für cin abwechſelndes Repertoit zu forgenz 
bie Künftier mögen ihrecfiits das Beſte, was in ihren Kräften flcht, zu 
kiften ſtreben und das Publitum möge feine Anforderungen nicht allzu 
toch zu ſtellen billig genug fon. Die loblichen Beſtrebungen der Direes 
tion, bie Sheaterfreunde zufrieden zu ftellen, ſiad nit zu verkennen. 
Man hat bas DOpernperfonal durch Engagements von Sängern und 
Sängerinnen vervollftändigt, deren Leiſtungen billigen Anforderungen wohl 
genügen Eonnen und Ghor und Ordeiter find von anertannter Vorzüg ⸗ 
lichkeit. Wie wir vernehmen, wird ber Freiſchütz neu in Scene geſedt 
und am nädften Sonntag gegeben werben. In folder erneuerter dußes 
rer Geſtalt wird dirfe Oper, deren Schönheiten nie veraltın,, den Then: 
terfreunden um fo anzichender erfcheinen. y 
Hr. Theodor Dbring, königl. würtembergifcher Hoſſchauſpieler, 
bat fin Baflfpiel begonnen und zwar, wie nidt andere zu erwarten 
fand, mit dem günfligften Erfolge. Bei ftark beſeztem Hauſe und un: 
ter dem lebhaftften Beifall und wiederholten Dervorrufungen ift ur bee 
reits an zwei Abenden ale Schewa, Elias Krumm, Zolty umb 
Kommiffiontratb Frofc aufgetreten. Unſern Beſprechungen dee Kunſt⸗ 
leiſtungen Obring's möge bier barjenige vorausgehen, was in bem 
allgemeinen Zhrater:rriton, berausgegibın von R. Blum, K. Herloß⸗ 
fohn, D. Marggroff, über denfelben gefagt wird: »Dörimg if cine aͤcht 
geniale Künfliernatur; mit einer ungemsinen gikiem Regſamkeit, einer 
—— Blidung und cintr brwunderungewuͤrdigen Gcwandiheit in ber 
achahmung verſchledener Dialeete und Phofiognomien, mit einer mabs 
ren Ghamäironenatur begabt, weiß er feine Individualität fo wegzuläug⸗ 
nen, daß oft ſelbſt ber flaitigſte Thtaterbeſucher ihn unter dir angınoms 
menen Maske nicht wieder erkennt; cr if cin Sciftiisperwandtir 2. Der 
vrient's, mit dem er auch in der Geſichtebildung große Achnlichkeit bat. 
Ganz befonders weiß er durch fine alles bifisgende Phantafie hinzurrifen 
und zu ruͤhren; dies find Eigenſchaften, die ihn den aufgescicnerften Dar- 
ſtalern Deutſg lands zur Scite ſtellen. Gr ſteht jest im der Bluͤthe der 


dabei noch die Koften 


Mannestraft, 


fih von feinem raſtloſen eben erwarten, daß er teoß der bereits er 
langten Höhe ber Ausbildung , beim ke, db erſchaft 
Pe rn unermübet re en og * — BW. 





Korreſpondenz. 





Mainz, 14. Sept. 


Eine im Wochenblatte vom verfloffenen Mitt s 
liche Bekanntmachung der Hiefigen Bürgermeifterei ge nd ae 
Bezug der Güter aus dem Dafen und zugleich die Gi 9 des Gir- 


-n ber Krahmengebühren bezweckt, wird, wie man behauptet, auf die 
erfendungen mit den um 1 Uhr Nachmittags von bier abfahrendın 
Marktnachen nachteilig einwirken, wenn, mie bisher, das Hafenkommif⸗ 
fariat um 12 Uhr gefchloffen wird. Es mbchte daher paffend feyn, daß 
diefes Bureau bis um 1 Uhr offen bliebe, — In dem Korrefpondenz:Ar- 
tikel eins Taunusbahn » Actionairs im einer ber legten Beilagen zu Ih⸗ 
rem gefhägten Blatte iſt die Rebe von ber großen Menge Ruifender, bie 
oft zu gleicher Zeit Billets für die Fahrten auf der Taunusbahn vers 
langten und es wird dabei angedeutet, die Dampfboote hätten einem ſol⸗ 
den Gebränge nie abzuwehren. Darauf fann man ermwicbern, boß bie 
Dampfboote allerbinas eben fo viele Perfonen auf einmal zu biförbern 
haben, als bie Eiſenbahn. Am v:rfloffenen erften Pfingfttage z. B. ka: 
men mit bem erften Gifensahnguge von Frankfurt 7 bis 800 Perfonen 
in Kaftel an, bie unvermweilt über die Rheinbrücke citten und eine Vier⸗ 
telftunde fpäter mit dem Dampfboote nach dem Rhringau abfuhren, Victe 
berfeiben begaben fid) auf das Boot, ohne Karten verlangt zu haben; fie 
mußten wohl, daß der Condukteur ermaͤchtigt ſey, ihnen während ber 
Fahrt dergleichen zu geben. Aönnte man die Condukteurs ber Eifenbahm 
nit auch mit Karten verfehen, die fie während der Fahrt den Reifen: 
den, bie keine hätten, aan Bezahlung auslicfeen Einnten? Es mürden 

} ür die Thuͤrſteher an den Wartefäten erfpart und 
Niemand miürde mit einem Billet brirten Range die Wagen zweiten und 
eriten Range beſteigen, ohne aud den Kabrpreis dieſer Klaſſen zu ent— 
richten. — Die Verhandlungen zwiſchen unferer ſtaͤdtiſchen Behörde und 
dem Direktor des hitſigen Theaters, Hrn. Shumann, nehmen, wern 
wir gut unterrichtet find, cine fchr ernfte Wendung. Hr. Shumann 
behauptit, mit den ibm zu Gebote ſtehenden Mitrein den an ihn geſtill⸗ 
tem Forderungen ferner nit genügen zu können. Er verlangt, wie man 
fagt, Aufguß aus der Stadtkaſſe, ober will zurüdtretn, Da, wie mir 
vernehmen, mit dem 21. des gegenwärtigen Monats fein Gontrakt zu 
Ende geht, fo könnten wir in den Fall kommen, cimige Brit ohne Thea: 
ter zu ſeyn. Mir mößten fihe bedauern, mean es zu dieſer Ertremitaͤt 
time, Unterbeffen muß jeder Billigdenkende zugeben, daß bi dem gerins 
gen Befudye des Hauſes und dem fo ſcawachen Abonnement bes zweiten 
Rangs die Direktion ohne Zufhuß nicht beleben kann, wenn fie cin eve 
teägliches Sraufpicl und eine mittelmäßige Oper liefern fol, und das 
biefige Publitum wirlangt mehr als das. 


— — 


Auflöfung des Spꝛüchwort. Rättſels in Nro, 260, 
Morgenftunde bat Golb im Munbe, 


ISheater-Anzeige 





Donnerftag, 17. Scpt. (dum Grftenmale wieberfolt): Lucia vo 
gammermoor, große Oper in 3 Abch., M:fil von Bonizetti. 


Rıbatrcurs J. &, Heller, — Trus und Verlag ven Delter und Kohm. 
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Blätter für Geift, Gemüth und Publizität 





Nr. 262. 


Freitag, den 18. September 


1840. 





Eiferfuht und Rade 
(Bortfegung.) 

„Laß mich!” fprach der Graf, „die Binde, die Du mir 
reichſt, würde meinen Schmerz nur vergrößern,” und indem er 
die Binde zeriß, fuhr er fort: „So wie ich diefe Binde zer: 
reiße, fen auch jedes Band zerriffen, bad ums aneinander ndpt,r 

„Ihr habt Recht," ſprach Gis nonda, „zerriffen fen jedes 
Band zwifhen mir Verlaffenen und der Menfchheit. Ein (ott, 
ber ind Imnere fieht, wird mich richten und mich vie chi 
weniger ſchuldbar finden als die Menſchen, die nur nach dem 
Scheine richten.” , : 

Da kam Gabriele, mit ihrem Kinde im Arme, ängfllich und 
athemlos. Ihr folgte der —— mit gezücktem Schwerte. 
„eaßt ab”, ſtöhnte Gabriele, „ich kann nicht mehr!” Und mit 
diefen Worten flürzte fie zu den Füßen des Grafen, ihr Kind 
mit dem Körper dediend. . „Xödtet mich,” rief fie mit flehender 
Gebärde, „nur fchonet dieſes armen Kindeß!”. 

Da fprang der Graf, obwohl ermattet, von feinem Stuhle 
auf und flellte ſich dem Landgrafen gegenüber. „Schämt Ihr 
Euch nicht, Herr Landgraf! Ihr, Mann und Ritter, verfolgt 
ein ſchwaches/ wehrlofed Weib mit den Waffen in der Hand,” 

„Diefed ſchwache, webrlofe Weib, wie Shr fie nennt, fämpft 
tapfer, wie ein Dann, Seht, diefe Wunde ſchiug fie mir, und 
mebr als Einer von den Meinen bat durch ihre H d den Tod 
gefunden. Mich ihrer und des Kindes zu — muß 
meine Sorge feyn,” 

P ht es nicht, fie anzutaften, nur über meine Leiche 
gebt der Weg zu ihr.” 

„Bohlen, bethörter Alter! wenn Ihr Rebellen mit dem eiges 
nen geben fügen wollt, fo fey ed.” 

Und fomit machte er Miene, den Grafen anzugreifen. 

Verſchont den Water meins Albrecht!” rief Gabriele, “ich 
vom Boden erhebend, „verfchonet ihn und mein Kind, und ich 
geve mic Euch freiwillig ais Gefangene.” 

Sismonda ftand wie geifteSabwefend bei diefem ganzen Auf⸗ 
tritte, ‚bann fab fie wild um fi, und wie von einem großen 
Gedanken ergriffen, riß fie ein Echwert von der Wan und 
te g9 wilden den Landgrafen und die beiden Uebrigen. 
„Burüd, Barbar!” ſchrie fie mit funkelnden Augen, „wage «6 
nächt, dieſcs ebrmwürdige greife 
einem Blide gegen den Himmel, fuhr fie fort: „Gott, ftärfe 


Bruſt und rief: „Mein Kind, 


upt zu verlegen,” dann, mit- 


—— ſchwachen Arm, daß ich zum Theil die große Schub 
abtrage,” B 

„Wie, auch Ihr befchliget die Werräther?” rief der Lands 
graf erftaunt, 

„Die Verrätber ſeyd Ihr und Hermann, und diefer Greis 
bier der Verrathene.” Mit diefen Worten erhob fie das Schwert 
und ftieß ed dem Landgrafen in die Brufl. 

Verflucht!“ rief diefer, „von eines Meibes Hand zu fals 
len!” und ſank. Ein Strom Blutes drang aus feiner Bruſt 
hervor. , ann... wird... mihb...'rä.. chen,” 
flammelte er, und bauchte feine Seele aus. 

Det alte Graf und Gabriele ftanden forachlos und ſtarrten 
Gismonden an, die, mit dem blutigen Schwerte in ber Hand, 
wie eine Geiftesabwefende Gabrielen und ihr Kind anſah. 

Der alte Graf brach zuerft diefes Schweigen, Gismonda!“ 
ſprach unbegreifliches Weſen, wie ſoll ih Deine Handlung 
deuten?* 

Gibmonda ſchwieg und —— ihre Hand an's Herz; ein weh⸗ 
müthiges, krampfhaftes Lächeln warb um ihren Mund ſichtbar; 
dann, wie aus einem Traume erwachend, ſah ſie ſchnell um⸗ 
ber, erblidte den Landgrafen und ſprach mit einem Bucke gen 
Himmel leife: Gott! ich danke Dir! 

Durch diefen leifen Ausruf ſchien auch Gabriele ſich erft 
wieder gegeben zu ſeynz ihr Wil fiel auf das Kind, und als 
ob fie es erft jet wieder fähe, drüdte fie es innig an ibre 
Du mein geliebtes Kind! Du 
bift mir nicht entriffen, mein Arm umfchlingt Di noch, e& 


klopft Dein Herz an meiner Bruft! .. . Gismonda! Euch ver: 


danke ich dad Keben meines Sohnes, DO möge Gott Euch diefe 
edle That lohnen, ich vermag es nicht.” 

Sprecht nicht davon! Ihr wißt nicht, welcher Grund mich 
fo zu thun beftimmte,” 

„Mag der Beweggrund Deiner Handlung was immer für 
einer geweſen feyn,” fagte der Graf, „die Handlung felbft bleibt 
groß und edel. Du retteteft daS Keben jener, die Du die 
Quelle Deiner Leiden und Deine größte Feindin nannteft; ihr 
Leben und bad 2eben ihres Kindes, Auch meine® war be 
droht, ich danke cd Dir; doch wäre es mir beffer gewefen, wenn 
ich vorher geftorben wäre, ebe ich den Schmerz erleben mußte, 
verratben zu werben von dem eigenen Sobne.” Da erfchallte 
plöglih ein lautıd Gefchrei im Schloßhofe, 

Was ift daB?” fragte Gabriele erſchrocken. 





. nicht," fagte der Graf, „ed iſt eim Greubenges 
ſchrei, t kommt mıt Hülfe.” , 

Mein Albrecht? D dann laßt mich zw ihm eilen, ich muß 
an feiner Seite ftehen, ihn fhügen, mit ihm fiegen oder mit 
ibm fallen. Bater! vertrau” ich meinen Heit rich, ſchützet 
Ihr fein junges Beben, ma | 

briele eilte fort, und ber Graf blieb mit Gismonden allein. 

„Da geht‘ fie him, die Südliche!” fagte Gismonda nach 
einer Paufe, „um an der Geite eincd geliebten Gatten zu fech⸗ 
ten. Jedermann wird ihren Namen preiſen, ſie ſegnen. 

Als Albrecht mit der Hülfe kam, entſtand im Hofe und in 
allen Räumen bed Schloſſes ein lebhafter Kampf. Nun waren 
ſich die Kräfte nicht mehr fo ungleich. Die Deutfchen wurben 
auß den Gängen und Gemächern getrieben und Manche ver: 
ließen fogar dad Schloß. Niemand wußte, wo der Landgraf 
—— und num war nur noch Hermann an der Spitze 
der Feinde, - 

Seit Gabriele den Saal verlaffen, fland der Graf am Fen: 
ſter und fah dem Kampfe zu. 

„Wer wird fiegen?” fprach er. „Ich Unglüdlicher! Hier 
kämpft mein Sohn, und an ber Spite feiner Gegner fteht fein 
Bruder. D ihr. Berblendeten! Werfet eure Schwerter weg und 
umarmet euch ald Brüder.” 

„Es fiegt der Feind!” rief Gismonda händeringend. 

„Ben nennft Du Feind? Du ſiehſt, Hermann, Dein Ge 
mabl, bringt vor.” i . 

Dann, wie außer fich, fchrie Gismonda: „Albrecht! Al- 
recht! halte Dich, nur einen Augenblid! Sie fömmt, Gabriele 
koͤmmt, fie wird Dich ſchützen. Eile, eile, Gabriele! ,. , Nun 
ift fie bei ihm! . . . Vertheivige ihn! Durchbobre . . . fchnell 
durchbohre Jenen, der feinen Arm erhebt, um Albrechts Haupt 
zu ſpalten ... ie hörte mich ... er fällt! Gott! ich danke 
Dir!” Und mit diefen Worten ſank fie erfchöpft nieder. Der 
Graf unterfügte fie. „Gismonda! fomm’ zu Dir! ... Unbes 

ifliches Weib! Die Sorge für ded Feinded Leben raubt ihr 
Das Bewußtfeyn; dad Schidfal ihre® Gatten fcheint fie nicht 
zu kümmern,” 


Das Kind Fniete iR ihr und unterſtützte ihren Kopf, 
wa 


Mutter!” rief ed, „ auf! Hörft Du den Lärm?” 

Da fchlug fie die Augen auf. „Wer fiegte? lebt Albrecht 
no?” war ihre erfte Frage. 

„Er ‘lebt und treibt den Feind zurüd,” erwiederte der 
Graf, „Gabriele weicher nicht von feiner Seite.” 

Da traten fie wieder and Fenſter. „Seht nur, mie ängft: 
lich fie fein Haupt bewacht. D Bater! fegnet fie, fie ift des 
beften Segen& würdig!” “/“ ; 

„Ich feane fie, umdb mit ihr auch Dich, da ich nun ſehe, 
daß Du nicht böfe, fondern nur unglücklich bit... . Docs fieh 
nur, wie fie wüthend fämpfen; ich fann die Anaft um meine 
Eöhne nicht länger ertragen. Sch will mich zwiſchen fie ftellen, 
und fol ich von ihrer Hand fallen. 

Gismonda dad Kind auf 


Ad der Graf. fort war, nahm 

‚ihren Arm und füßte 8, „Nimm dieſen Kuß, Du kleiner 
Engel! er fen dad Siegel der Berföhnung. Sag’ Deinem Ba: 
ter, daß ih ihm mehr ald mein Leben liebe ; fag’ Deiner Muts 
ter, daß fie mir das Liebfte auf Erben geraubt umd mich für 
dad ganze Leben unglücklich und elend gemacht habe, daß ich 
ibr aber verzeihe. Sie ift des Schatzes werth, den fie befigt. 
Werde edel und fo tapfer, wie Dein Vater, fromm und gut, 


wie Deine Mutter.” Mit diefen Worten verließ fie den Saal 
und trat in ein Nebengemach, vor welchen fich eine große Ter⸗ 
raffe befand, und von welcher man gerade in den Schloßhof 
feben konnte, Kaum eing fam n verwundet, 
von Soldaten unterflügt, in Ibe Zimmer, „Hier ift die 
Berrätherin!” fchrie er; „fie hat ben Landgrafen ermordet, 
Stoßt fie nieder und mit ihr den Sohn des Werrätherd.” 

Ein Soldat erfüllte im blinden Dienftifer Hermanns Bes 
fehl und durchbohrte Gismonden. 

„Hermann!” ſprach diefe, „mar dad Deine Liebe? Schone 
diefed Kindes, es ift Deines Bruders Sohn.” 

„Und eben darum foll er fterben!* 

Da flürzte der Graf ins Zimmer, „Min Sohn! wo iſt 
mein Sohn?” rief er. 

„Hier fterbe ich ald Dpfer des Verrathes.“ 

„Wer bat Di verrathen? * 

„Die dort in ihrem Slute liegt.” 

„Sismonda,” rief der Graf, „auch Du verwundet, burch wen?” 

„Durd einen gemeinen Krieger, auf meines Gatten Befehl” 

„Unmenfh!” fagte der Graf mit Entfegen, „den Väter ver 
räthft Du, den Bruder fuhft Du zu berauben und bie Gattin. 
morbeft Du.” . 

„Warum verrieth fie mich?“ 

Gismonda hat Dich nicht verrathen, den Landgrafen toͤd⸗ 
tete fie, um mein 2eben zu reiten, ba er mich, ben Verwun⸗ 
det, angriff. Du tödteteft in Deiner blinden Wuth eine Un- 
fehulbige,” | 

(Schtuß folgt.) 


— — — 


Beſteigung der Reinglaͤtſcher und des Vogelbergs 
im Jahr 1839. 
(Bragment von Fried. Autenbach, stud, jur.) 
(Zortfefung.) 

Vom Rem, den ich noch vor Kurzem in fchauerlicher, vom 
feines Menſchen Fuß betretener Ziefe längs ber finften Via: 
Mala und der Roffla durch geborftene Felſen mit Sünglingeuns: 
geftüm ſich drängen fah, war feine Spur zu bemerfen. Ein 
unduschdringliched Schneegewand bedeckte feine kleine, faum drei 
Fuß breite Furth. Won dem Sad des Thales bis zum Dorfe 
„jum Rein” breiteten fich @lärfcher allerlei Art, die beiden 

gfeiten fürchterlich befleidend und bis ind Thal hinunterfleis 
gend. Die Schaafhirten, die im Sommer Diefe Thalgegenb bes 
wohnen, find die raubeften und feltfamften Bewohner in ber 
Schweiz. Sie machen fi kleine Hütten von zufammen elegten 
Steinen. Jetzt wohnen fie in feltfamem Dörfern beifammen 
oben auf dem Gebirge. Ihre nabe an einander ftehenden, nach 
oben fpig zulaufenden Hütten gleichen denen der Romagnaſchä⸗ 
fer. Ihre Kleidung find Pelze der Thiere; ihre Geſichtsfarbe 
iſt ſchwarzgelb und ſchmutzig, ihre Sprache allen Bündtnern un 
verftändlih und ihre Nahrung Fleifch todtgefallener Schaafe 
und Pulment, eine Art Brod. 

Wir waren bisher immer, doch Faum merklich bergan ges 
ſchritten. vor dem Dorfe Reinwald, wo wir die Bern⸗ 
hardin · Straße — in fo fern namlich ein nicht Über drei Fuß 
breiter, an manchen Stellen oft ganz von Schnee überſchütteter, 
oft zwiſchen manneshohen Schneemauern ſich binziehentee Pfad, 


ano — — — Ps vr PR 


dem fich nur ein einzelnes Saumthier und Furge Beine Schlit: 
nn konnten, ir) einer Berg — verließen, 
jest, ztemfich fteil, auf | unfichern Wege dad Steigen 
Bon nun an waren wir der Leitung der Kührer über: 
laſſen. Nach obngefähr zwei ‚ faft anbaltendem Klet: 
tem batten wir die Sattelhöhe Thaled überfchritten. Sie 
war über alle Vegetation erbaben. Nur an den Zelfenträmmern, 
die aud dem Schnee in düſtrer Nadtheit hervorragten umd bie 
keinen Schnce an ihren ſchroffen Seiten duldeten, Elebten  fpär: 
lich einige Aftermoofe. Es lag die einfürmige, todte Winter: 
welt des Reinwalbthald vor und auögejpannt mit feinen blens 
denden Maffen. Ie weiter wir vorbrangen über vie gefrorne 
Schneefläche, je fremder warb Alles, was und umgab, Alles 
Leben war weit umber ausgelöfht. Wir fahen nur Himmel 
und Schnee und zu beiden Seiten aus dunfeln Tamien die 
hohen Eisfäulen und Zinken der Glätfher hervorglängen. Laub: 
108, filbergrau ſtreckten riefige Baumftämme, die der Sturm aus: 
erifjen, in unbeimlihem Schweigen ihre Kronen aus dem 
ee; unter ihnen brauf'ten und ſchäumten unſichtbate Wald: 
bache und der Bli hatte ungeheure Blöde von den hohen Gra⸗ 
nitnadeln heruntergefchmettert. Wir zogen über die Alp Portia, 
Keine Spur weder von Sennhüten, noch von ben bier blühen: 
den Alpenpflanzen, dem fchönen Myosotis alpestris, dem 
Rhododendron mit feiner brennenden Purpurblüthe und der 
 Polygala chamoebuxus. Alles hatte auch bier, wie überall, 
der nee überbedt, Bor und erhob jest weiß, glänzend, 
wenn lei noch drei Stunden entfernt, doch durch ben blen⸗ 
denden Schnee in täufchende Nähe gerückt, der Vogelberg 


Hoch in ben Himmel das frahlende Haupt, ben Fuß in den Abgrund, 
Heil im Gewande des Schnce's mit migem Eiſe bepanzert, 


Mit Ehrfurcht betrachteten meine Augen feinen gewaltigen 
‚ der bort aus dem Schooße eines Eismeers ſenkrecht em: 
t. Die Gegend wurde immer öber, wilder, fchauer: 
licher, je weiter, je böher wir in bie Gebirge hinaufdrangen. 
Kaum konnten wir die ine bed tief unten liegenden 
Dorfed „Zum Rein” unterfcheiden. - Die Winde, gegen die 
man nur mir der äußerften Anſtrengung aufrecht erhalten 
konnte, Pämpften oben heftig, zumeilen ganze Maffen Schnee 
vor ums berjagend, Ihr Toben übertönte Alles. Wir mußten 
uns in ben Schnee hineinarbeiten, um nicht niebergeworfen zu 
werben. Trotz dem hielten wir und wader. Mitten im grauen: 
vollen Kampfe der Elemente blieben wir frob gelaunt. Noch 
ſtand der Himmel ſchön und immer, fchöner und dunfelblauer 
über und. Mutbig fchritten wir weiter, Wir Famen an ben 
en Een; —— —* erbob er ſich, fleil und Fr 
auf einer eimi ite zugänglich. Jetzt ging an. ein. Stü 
Arbeit. Die Eäube wurden auögezogen, bie Alpenftöde abge: 
legt und bie Hände zum Klettern gebraucht. Die Führer vor: 
aus. Eorgfam wurde jeber Feind Vorfprung am Felfen, wenn 
auch nur von einigen Zoll, bezeichnet, wo Hände und Füße 
- Stüßpunfte finden follten. Wir rafteten einige Minuten. Dann 
wieder die Führer voran, wir nach, aber nicht aufrecht ftehend, 
fondern rücklings, beide Beine gegen den Abgrund zu, allınäh: 
vg vorwärts rutfchend. Wer bier einen Anfall von Schwindel 
ommm hätte, wäre unvettbar verloren geweſen; ja, und nicht 
er allein, auch diejenigen, bie-ihm-zunächft, die hinter ihm 
waren, würde er in feinem Falle mit binuntergeriffen baben, 
Es zog fih mun der Weg über den untern Reinwaidglätſcher. 
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Die ſcharfen Eisfporen wurden angelegt, die Schleier niederge⸗ 
laffen und die Führer baten um ein tiefed Stillf ‚da bie 
leifefte Lufterſchütterung ein Heined Klümpchen Schnee in ber 
Höhe lodreißen, das taufend Fuß tiefer zur donnernden, 
Alles verſchüttenden Lawine werben fönnte, Der Gingang zum ' 
Glaͤtſcher war. ohme Schwierigkeit; aber bald öffnete fih ein 

Labyrinth von Eisnadeln und Eidmauern, zwifchen denen boden⸗ 
loſe Abgründe Hafften. Gtädlich, wenn fie offen dagelegen. Oft 
waren He jedoch oberflächlich mit Schnee bededt. Nun ging's 

von Zeit zu Zeit über ungeheure Eisſchründe, Glätfcherriffe von 

oft fünfzig Fuß Breite. Die Riſſe waren außerordentlich tief, 

was fih aus dem Schall ber Eitftüde errathen ließ, die zumels 

len abglitten. Ueber fie zogen bin und wieber ſchmale und 

ſcharfe Eisbänder, bie einzige Brüde bildend, welche von einem 

Ufer des Eisſchrundes zum aridern gewölbt darüber hing. Sons 

derbar und komiſch war ed anzuſehen, wenn man über biefe 

brüdenähnlihen binnen Schneeveden ſchritt. Kein Athemzug 

war vernehmbar. Die Führer vorne mit ihren langem Stöden 

die Schneebrüden unterfuchend, ehe fie darauf traten, wir ans 

dern ängftlich ihre Fußtapfen verfolgend, einer Kette Schnee 

gänfe vergleichbar. Wir machten eine Viertelftunde Halt, weil 

der Schnee bid über die Kniee ging unb auf der andem Seite, 

wo die Schlünde Icer von Schnee waren, Stufen in hohe Eiße 

wände gehauen werden mußten, um hinauf zu fteigen, Uxöerall 

beftand der Grund nur aus Eid, Schnee und ſtürzendem Wafs 

fer. Run und in ber Folge konnte ich mich nicht genug üler 

den Muth und bie Unerichrodenheit der Führer verwundern, 

Schnee: und Felörüfenen gering ‚achtend, ſchwingen fie fi von 

einem Abhange zum andern, erhalten fich auf einer zrori Daus 

men breiten Stelle, über unergründlichen Tiefen hängenb, und 

wo Feine Gemſe ſich binwagen würde, da tritt ihr feft auf, 

Ja zuweilen find fie genöthigt, fih Hände und Füße aufzuriten, 

um den fdlüpfrigen Felſen mit ihrem Blute zu befeuchten, oft 
mehrere Nächte zugubringen, ohne irgend ein Lager, ald die nad» 

ten Felfen und Schnee zu haben. Dabei find fie unermübliche 

Erzähler und ſtets guter Dinge. t man die Schlünde über⸗ 

fliegen, fo betritt man ben eigentlichen Reinglätfcher, wo fich die 
Quellen ded Hinterrein’d ſammeln. 

Hier rubheten wir aus und nahmen, 6070 Fuß über ber 
Meeresfläche, unfer Mittagsmahl. Es beftand aus einem. mit: 
geno:.nmenen Vorrath von Falter Küche und Wein. So einfach 
unfere Tafel, unfere Site waren — wir auf Eisftücken 
— fo hätten wir doch Gegenftände bes N bei manchen 
unfern. befreundeten Feinfhmedern abgeben können, Alle Er— 
findungen der raffinirteften Kochgenie'd vermögen nicht den 
Wohlgeſchmack zu geben, den eine Rinde trodned Brod und ein 
Stüd Fleiſch bier. zu neuer Labung und Stärkung beitrugen, 
Wenn Sehnſucht umd Liebe entförpern und Abweſende ver: 
wärtigen fönnten, e8 würden. ficher in ber heutigen Mitta 
die verwandten Geiſter ſich gefunden und zu gleichen 2 
dungen geftimmt haben, Der Puls war in ruhigem Zuflande. 
Au, fo weit dad Auge reichte im diefer Welt des Erſtarrens 
und Graufens, nichts ald Schnee, Pyramiden, Vertiefungen und 
ſchroffe Eisklippen mit ihren. vigleftblauen Spalten, ein runder: 
bares Gemiſch, aufgerenten und plöglih erftarrten Meereörellen 
nicht unähnlid. Vom Glätfcher rechls und links eine Spur von 
Vegetation mehr.“ Ein Lämmergeier, ein Steinbod ’) und meh⸗ 


*) Nur auf den Buͤndtner⸗ und Wallifers Hochalpen ſtoͤßt man noch 


* 


rert Gemſen, bie, kaum wahrgenommen, auch ſchon verſchwanden, 
waren daß einzig Lebende, was yoir in dieſer Wüſte antrafen. 
Zwei Gemſen ſah ich von weitem ihre Sprünge machen. Eine 
nahm einen Sag von ſechs Klafter weit, von einer hoben Eid: 
fpalte beinahe fenfrecht hinunter auf eine fteile Selfenfite. Der 
Anblick des Reinglätichers hat etwas über alle Beſchreibung Er: 
babenis. Sein ganzer Bau und Stoff befteht aus lauter Eid, 
Nördlich an den Bed us, der felbft von Glätfhern ringe um: 
panzert, borigontal fich anlehnend, ift er links vom Muſchel⸗ 
born, rechts vom Spitz⸗ und Saportahorn, im Hinter: 
grund vom Vogel berg vom Reinwald» und Guferborn 


eingefchloffen. Diefe ungeheure Eismaffe umfaßt eine drei bis 
vier Stunden lange Reihe nebeneinander geftellten Glätfcherberge, 


die fich fichelartig mit der Wendung des Thales von Weften 
nach Südoften Frümmen, Ihre Höhe bat viele hundert Klafter 
und erreicht die halbe Höhe der berumliegenden Eisberge, bie 
wenigftend 1600 Klafter hoch find. Oben läuft diefe Reihe von 
Stätjeherbergen in einen ftumpfen Winfel zufammen. Die Wände 
en dad Thal hin find fo fteil, daß micht einmal die Gemfe 
da hinauf getraut, Nur mit Entfegen fann man in bie mit 
ungebeuern Eiskoloſſen durchbrochenen Schründe, bie auf feinem 
andern Gtätfcher fo hoch und fo —5 find, hinabſehen ; und 
doch haben wir fie überflettert. Das Glätfchereiß, deſſen Dide 
hier über SO Klafter betragen fol, ift von befonderer Beſchaf⸗ 
fenheit und ganz verfehleben vom Flußeis, Wie biefed legt es 
fih nicht ſchichtenweiſe an, fondern befteht aus lauter Heinen, 
im, Verfrieren zufammengeballten Schneelörnern und Stüden 
von mehreren Zol Länge und Dide und fonderbar gefrümmter 
Form; ift troß feiner Helle und fpiegelflaren Oberfläche völlig 
unburchfichtig und bildet demnach beim Zerfpringen feinen ſtrah⸗ 
Ienförmigen, fondern einen förnigen, furven Bruch. Nur am den 
Schründen und Rändern, weil im Sommer dafelbft die Schmel: 
zung am ftärfften, ift dad Siätfchereis dem unfrigen gleidy und 
dann gewöhnlich ſchon beilgrän und höchſt durchfihtig, 
(Bortjegung folgt.) 


— — 


Literatur. 





Dramatifher Salon. Won Alerander Cosmar. Mit dem 
colerirten Goftümbilde Seydelmann's ald Moliere , Vezeich⸗ 
net von Hofemann. Berlin, Berlag von Garl I. Kleemann. 


Daß das hier angeführte Buch unter den dramatifchen Almanachen 
keine überfläffige Erfcheinung ift, beweiſt hinreichend der Umftand, daß es 
bereitd den dritten Jahrgang erlebt hat, Man findet barin zwar nur 
Bearbeitungen franzoͤſiſcher Originale; allein fo lange bie beutfhen 
—— ter noch immer fo felten find, und fo = bie Beine Zahl 

tiben meift nur größere, mihraktige bramatifche Arbeiten liefert, fo 
lange wird man aud) gendthigt feun, zu den überrheinifden Radbarn 
u flädten, wenn es fich darum handelt, einen kurzin, leichten, wenig 
cenifhhe Vorkehrungen erforbernden Scherz für bie bramatifche Darſtel⸗ 
lung aufjutreiben. Die Ucbertragungen des hier genannten Bcarbeiterd 
ftehen feit mehreren Jahren hei den deutfchen Bühnen in gutem Arebitz 
#6 wirb daher Heinern Theatern, die mur felten Manuferipte faufen, und 


bie und da auf Steinböde, die jedoch auch hier immer mehr unb 
sufammenfgmelzun und wahrſcheinlich nad) Berlauf von 50 
Zahren ganz derſchwinden werben. 


. Sternberg. 5) Erinnerungen an ben kiedercomponiſten 
- Von X. Dungari, 4) Gedichte von Abelheid von Stolterfoth. 5) Die 


Privatbühnen, bie überhaupt nur von Gebrudtem Gebrauch machen, ges 
wiß angenehm fegn, in dem Buche eine Anzabi Meiner heiterer Piecen 
beifammen zu finden, durch welche es ihnen möglich wird, Reuheit und 
Abwechſelung in ben Kreis ihrer Darftellungen zu bringen. Die mitge⸗ 
theilten Stüde find folgende: Mo It ‚als Liebhaber, Lurftfpiel in 
2 Xcten; bie Getrennten, ku einem Met; Mäbden und 
rau, kuſtſpiel in 2 Acten und: Ber Gemahl an ber Wand, 
want in einem Act, Saͤmmtliche Buftfpiele erfordern für bie Kuffühs 
rung nur ein kleines Perſonal und überhaupt fo geringe Mittel, daß ihre 
Aufführung auch auf ben Bleinften Bühnen zu bewerkſtelligen iſt. Ber 
merken müffen wir noch, daß alle biefe Piecen aufer in Berlin noch auf 
mehreren bdeutfchen Theatern mit gutem @rfolge gegeben worden find. -— 
Die Ausftattung bes Taſchenbuches legt für ben guten Geſchmack ber 
ag a Teer] cin ſehr günftiges Zeugniß ab. Das beigegebene colo⸗ 
rirte Goftimbild Geybelmann's wird zwar mandem Verchrer biefes Mei⸗ 
fters willtommen feyn; was uns indeß betrifft, ‘fo müffen wir geftchen, 
daß uns bie Heinen, von bemfelben Künftler vortrefflih ausgeführten 
Scenentupfer zu den frühern Jahrgaͤngen viel licher geweſen find, 
— 
Frankfurt, 15. Sept. 
Die Unterzeichnungen auf die Ausführung bes d. Launig'f—hen Mo« 
numents fir die Erfindung des Buchdruds nehmen den ermünfdteften 
rg und wir koͤnnen unfern &efern bie Verfiderung ertbeilen, daß 
ch das Gomitd ſehr eifeig, mit ben Vorarbeiten zur Ausführung diefes 
Menumentes befhäftigt. Nicht unberührt können wir laffen, daß ein 
Hr. Marlot aus Frankreich, der fih am 24. Juni bei dem Jubeifefte 
bier gegenwärtig befand, von dem Monument und feiner Großartigkeit 
fo begeiftert wurde, baß er für deſſen dauernde Derridtung hundert Klar 
fhen Champagner unterfchrieb. Diefe find jest, mit einer ſchoͤnen Etir 
quette geziert, welche bad Lannig'fhe Monument darſtellt, bier angelom · 
men, und fo wirb dieſes Geſchenk, nach Abzug der Frachtkoſten, der Mor 
numentefaffe ungefähr 200 fl, einbringen, rr 
Am Verlag von 3. D. Sauerländer ilt fo chen das »Rheinifche 
Taſchenbuch auf das Jahr 184. ——— von Dr. Adrian, er⸗ 
fehienen. Wir finden uns veranlaßt, „unfere verehrten Leſer auf dieſe 
werthvolle literarifche Erſcheinung aufmerffam zu machen, und ihnen 
daſſeibe ald gang vorzüglich zu empfehlen. Die fichen daffelbe zierenden 
Kupfers und Stahlſtiche find als ſchoͤn, einige als wahre Kunftarbiitem 
u bezeichnen. Es find folgende; 1) Zitelvignette von X. von Stolter⸗ 
fotb. Der Titel felbft, sin ganz vorzuͤglicher Stahlſtich, verdient einer 
ganz befondern Beaditung. 2) Flora und Hermine. 3) Richenza. 4) Der 
Mutter Glüct. 5) Margot du Glos. 6) Fiora. 7) Monumint, der 
—— des Buchdrucke geſeht. Erfunden und ausgeführt durch E. vom 
Saunig. Der proſaiſche und poetiſcht Inhalt iſt folgender: 1) Eſel⸗Fritze. 
Bade⸗Idyhlle von Franz Dingelftebt, 2) Der rotbe-Imerg. Bon X. v. 
Taf h Panny. 


frangöfliche Bühne und einige deutſche Schaufpieler. Bon Eduard Biur⸗ 
mann. 6) ReifesBriefe, geſchrieben im Herbite 1839. Von Adrian. &o 
vorzüglich der Inhalt bdiefes Taſchenbuchs ift, eben fo geſchmacvoll iſt 
beffen dufere Ausftattung. Gutes Papier und aͤußerſt ſchoner Druck ift 
gen dem Taſchenbuch mwärdig, das im Jubetjahr der Grfindung ber 
udörudertunf verfirtiget und mit dem Launig’ichen Menument, das 
biefe Erfindung fo hoch ehrt, verziert iſt. Gewiß wird kein Leſer dieſes 
Taſchenduch unbefriedigt aus ben Händen legen, 
nn na ng Bann nn — 


Sheater-Anzeige, 

Freitag, 18. Sept. Der Zaubftumme, ober: Der Abbe be 
TE per, hiftorifches Drama in 5 Abthreilungen, von Kosıbue, bearbtis 
tet nach dem Kranzöfifchen des Bouiliy. (Baftrolle) Der Abbe dei’@pre: 
Hr. Döring, königl. würtemb. Hofſchauſpieler. Worher geht: Komm 
her! dramauſcht Scene in 1 Aufzug von Elsholz. 

Sonntag, WO. Sept. (Rıu in Ecene gefegt): Der Freifhäh, 
romantifche Oper in 3 Abth., Mufit von Kari Maria von Biber, — 
Abonnement snspendu. j 


Iehalteur: J. &, Heller, — Trud und Verlag vın Heller und Rohm. 
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Samſtag den 10. September 


1840. 





Eiferfuht und Rade, 

zu Schluß.) 
Auf einmal erſchallte ein Freudengeſchrei, Albrecht, Gabriele, 
Richard und mehrere Krieger traten in bad Zimmer. „Der 
Sieg ift unfer.” rief Albrecht, „die Feinde find gefchlagen und 
vertrieben, ” 8 Richard hinzu. 
oe feh’ ich, Bott! Gismonda! Ihr ſeyd verwundet”? fagte 

riele. . 

„Berwundet auf den Tod,” erwiederte Gismonda mit mat 
ter Stimme. „VBerzeiht mir, Gabriele, und auch Ahr, Albrecht.” 

„Durd wen ward fie verwundet?” fragte Albrecht. 

„Dort liegt ihr Mörder,” fagte der Graf, auf ann 
deutend. „Da ihm fein ſchaͤndlicher Plan mißlungen, mich meis 
ner Güter zu berauben und Dich dem Feinde zu überliefern, 
fo bielt er fein Weib für die Werrätherin feines unnatürlichen 
Beginnend. Auf fein Geheiß ward fie von einem gemeinen 
Soldaten verwundet,” 

„Bruder, Bruder! wie weit brachte Dich Dein Haß!” 

„Sie war es, die ihm nährte, die mich aufforderte, den 
Tod der Ihrigen an Dir zu rächen,” fagte Hermann, „und 
dies war mir erwünfcht; denn mie hätte ich ben Gedanken ers 
tragen Fönnen, Dir, ald dem Grfigebornen, unterthan zu feyn. 
Ich wollte berrfchen ; hätte fie den Landgrafen nicht getödtet, 
mein Plan wäre mir gewiß gelungen,” 

„Nun, fo verföhne Dich mwenigftend im 


Tode,” 
brecht, und reichte feinem Bruber die — 


nd, 

» ,, „Verföhnen! Ich haſſe Dich und = bie meinen Planen 
hindernd in den Weg traten,” fagte Hermann noch mit der 
legten Kraftanftrengung und farb mit feinem Haffe in ber Bruft, 

Mit Entfegen hörten Alle diefe Worte; Niemand Fonnte 
— * — * — Tode ſo un bnlich ſeyn könne, 
arb, mi a en feinen Bat i ⸗ 

der und ſein Weib. — — * 
„Bahr iſts, was Hermann ſagte,“ ſprach Gismonda mit 
kaum börbarer Stimme, „ich felbft fachte Prim Zorn an. Ihn 
trieb die Habſucht, mich ein anderes Gefühl. Da ſich mir der 
od nabet, fo böret mein Belenntniß: Ich liebte n nie, 
Ic gab ihm meine Hand in der Idee, mich dadurd an Albrecht 

* der gegen meinen Willen der Partei des Papfies 
slgte Aber katim zethan, bereuete ich auch wieder ben gen 
machten Schritt. Hermann verftand mich nicht, er blieb meis 


fremd; er Fannte nur ben eiz und die Habs 

Da kam die Nachricht, daß Albrecht Gabrielen zum 
Traualtar geführt habe, und der Gedanke: „nun ift er für dich 
auf immer verloren,” ergriff mich fo, daß er mich ber Vers. 
meiflung nahe brachte. Liebe, die innigfte beftigfte Liebe er: 
te meine Bruft, Eiferfucht zerfleifchte mein Herz. Nun er: 


nem 
fucht. 


fuhr ich den Tod ber Meinen durch jene ** deren Führer 
i 


Albrecht war; da regte ſich der Rachedurſt in mir, und biefer 
diente ald Deckmantel meiner Leidenfchaften. Al aber Albrecht 
mit feiner Gattin und ihrem Kinde fam, als ich. fie an feiner 
Seite glücklich ſah, erreichte meine unfelige Eiferfudht den hödy 
ſten Grad. Ich war verfucht, alle Brei mit eigner Hand zu 
morben; der Anblid des Kindes jedoch flößte mir fanftere Ge: 
fühle ein; ich erfannte, daß es unfchuldig am der Schuld feines, 
Baterd, ih erkannte auch Gabrielen ais die nur unfchuldige 
Duelle meiner Leiden; Albrecht feibft, als Geächteter, flößte 
mir Mitleid ein, Ich ſchwankte. Ad abe Hermann mir feis 
nen ſchwarzen, verrätherifchen Plan mitteilte, fo fühlte ich ges 
gen ihn den beftigften Abfcheu, für Albrecht aber die imnigfte 
Liebe. Ich hatte num nur noch einen Gedanken: ben Anfchlag zu 
bintertreiben, Albrecht zu retten. Allein es war zu fpät, mir 
war ed nicht vorbehalten, auf dieſe Art mein Verbrechen zum 
Theile gut zu machen. Gott felbft rettete Albrecht und ſtrafte 
den Bırräther,” s 

„Bott und zunächſt ibm Dir, Gißmonda, verdanken wir 
unfere Rettung,” fprach der alte Graf; „dern wärft Du nicht 
genefen, ber Landgraf hätte gewiß mich, Gabrielen und das 

ind getödtet.” 

„Sa, Gidmonda, Euch verdanke ich mein und meined Kin- 
des Leben. Durch diefe That habt Ihr Euer Vergehen gefühnt.” 
So fagte Gabriele, und reichte der Sterbenden ihre Dand, 

„Nun fo vergebet mir, vergebt mir Alle.” 

„Vom Grunde unfered Herzens,” fprachen bie Uebrigen. 

„Mir iſt der Tod erwünfcht,” fagte Gismondaz „denn nur 
er endet meine Qualen, ” und fomit ſchloß fi ihr Auge, das 
Herz fland ſtill. 

‚Sie bt vollendet!” ſprach * =” 2 

„Unfeligfte der Leidenſchaften,“ ber Graf hinzu, „mw 
fürchterlich bift Du in deinen Folgen!” * 





Befteigung der Rei en und des Vogelbergs 
im Jahr 1839. 
(Bragment von Fried. Autenbad, stud. jur.) 
’ (Bortfegung.) 
El ernennen hin: 
thürmen isberge übt, drän 
ſich een beiden ein hohes Ina Eisthal, ein — 
erregender Schlund, die Hölle genannt, durch, aus welchem 
. bie und da Eisthürme von verfchiedenen feltfamen Geftalten ſich 
erheben. In biefen Keffel, wo Grabeöfälte und flarre Unbeweg⸗ 
lichkeit Entjegen einflößen, hinab zu fieigen , ift aͤußerſt gefäbr: 
lich und mühſam und iman darf ed nicht ohne einen Bien, 
mit der Lage vertrauten Führer wagen. Schon manden Uns 


vorfichtigen blieben diefe Eislabyrinthe, welche fie verſchlangen, 


Dentmal und Gruft. No im vorigen Herbft verſchwanden 
bier nach ber Ausſage der Führer zwei Junglinge mit ihrem 
. Führer, Wahrſcheinlich ſtürzten fie in eine Glätſcherkluft, mo 
ihre Ueberrefte noch liegen mögen. Coelo tegitur, qui caret 


urna, Aus em Giöthale fließt an dem weſtlichen Ende 
bed Glätfcher'd eine fteile Felswand hinunter ein dunkel⸗ 


ned Waffer, während an dem öftlichen Ende ein prachtvolles 
Ibe von einer veränderten Höhe und Breite in ben 
Glaͤtſcher hineinläuft, Im diefem Gewölbe nun träufelt Som: 
mer und Winter ein reines (daher der Name Rein) cyyſtall⸗ 
Hared, aber eißfalted Waſſer hinab. Unter der Eisdecke, in na: 
türlihe Beden gefammelt, fließt es, das Ohr mit ſonderbar mes 
lodiſchem Getön,*) weichen Gutturallauten nicht unähnlich, ans 
genehm berührend, einige Minuten weit fort, vereinigt ſich mit 
dem obengenannten dunkelgrünen Waſſer und kömmt dann, in 
armsdicker eſtalt hervorbrauſend, wieder an's Licht. Die— 
ſes iſt der e Urſprung des Hinterreins, deſſen öſiliche Ent» 
vom Gotthard etwa weun Stunden beträgt. 


 »Unfterbliger Jüngling ! 
Wild ftürzeft hervor bu 

Aus der blendenden Eiskluft. 
Ic ftehe vor deiner Wiege, 
Du Starker! 

Ich höre bein Lallen 

Im fprubelnden Springquell. 


O mie bift du fo ſchoͤn 

Vom filbernen Schneefhmud umkleidet. 
Noch ahniſt du nicht, wie fo furchtbar 
Unten bu wirft 

Am Donner der hallenden Felenact; 
Wie fo mächtig du wirft, 

Benn durch Germanions Bauen 





*) Dieſts Getön in Vereinigung mit ben feltfamen memnonartiäen, 
jegt ftärker, jest ſchnell wieder verhallenden Klängen, welche, durch 
das Zerſpringen bes Eifes befördert, zwiſchen ben Schnecmaſſen in 
bebendem Zittern, wie cine ferne Aeolita, zu verklingen ——58 
ermwectt in dee Seele des Zuhbrers ein eigenthüntliches Gefühl, das 
fi jo wenig befcheeiben läßt, als ber Töne, Zauber, welcher 18 her 
vorzuft, DO Natur, wie tief und geheimnißvoll ift dein Walten, 
mie erhaben find die Werke, bie aufgezeichnet ftchen in den inhalt · 
zeigen Blättern deines großen, unfterblichen Buches! 


Du bie feiernden Wegen 

Slängend babin reift, 

Städten vorbei eitft und Traubengelaͤnden, 

Stolz auf mädtigem Rüden ſchwimmenden Reichtum ® 


Noch ahneft du micht, wie fo bald, ach, 
In Ohnmacht betäubt, 

Du binfinten wirft in die fandigen Moore, 
Ruhmles endend den kauf, und 
Bergeſſend ber göttlichen Abkunft 

Deines umdonnernden Urquells 

Am wolkenumrauchten 

Adula! 


Dich kleidet die Sonne 

Hier ſchon in Strahlen des Ruhmes ! 

Was eilſt bu Hinunter? 

Sit bie nicht wohl beim naͤhernden Himmel® 
Nicht wehl in eryſtall'nen ‚Hallen ? 

Nicht wohl beim Donnerlawinengeroll? 


O eile nicht fo 

3um grünenden &xe, 

Jüngling, du biſt noch ſtark wie ein Bott? 
Frei wie ein Gott! 

Imwar lächelt dir trüben die ruhende Stille, 
Die wallende Bebung des fhmeigenden Ser, 
Bald fildern vom ſchwimmenden Monde, 
Bald golden und roth im weſtlichen Strabt. 


O Züngling, was’ ift die feidene Ruhe? 

Mas ift das Lächeln des freundlichen Mondes? 
Der Abendfonne Purpur und Gelb 

Dem, ber in Banden der Knechtſchaft fih fäyıe? 
Roc firdmft bu mild, 

Wie dein Gerz gebsut, 

Dort unten in ber Nicberung 

Hertſchen oft aͤndernde Winde, 

of Stille des Todes im dienfibarın cc! 

O cile nicht fo 

Zum gründen See, 

Süngting, noch biſt bu ſtark mie cin Gott, 
Erei wie ein Bottle — 


- 


vom Gewölbe. herabhängen, den Eingang, Man ift umringt 
von mehr denn taufend zu Pyramiden, Kugeln und Cylindern 
erftarrten, durchfichtigen Eidw Meber dem Haupte fchme: 
ben Heine Eiskronen vom ſchönſten Ultramarin. Älles iſt Duns 
felblau und dunkelgrün umd-in ber: Tiefe vaufchen durch uns 
fichtbare Wege die Waffer in faphirinen Beden. Dringt endlich 
durch die Spalten des Gewölbe ein Sonnenblid in Diefe Ges 
mäder, fo. wandeln ſich die dunkeln Edelſteine in helle Dia» 
mante, in tauiendfarbigenr Schimmer ftrahlend, bald kryſtall⸗ 
blau , bald milchweiß, bald meergrän und rofenroth. Die Natur 
bat bier feinen Schmud gefpart. Zu dem Herrlichen, Grhabes 
nen fügt fich auch das Zarte und Liebliche. Hier bildet bad 
Eis eine Gutrlande von reizenden Blumen, dort einen Vorhang 
mit leichtgeworfewen Falten, um ben eine matte Silberſtickerei 
h Jeden Augenblick erſcheint dies groteske Foͤrmenweſen 
anders — ein eig umerſchöpflicher Wechſel. Nicht leicht md: 


die Eisgrotten von Baline und des Rhoneglätichers eine, 


gen von 
ößere Mannichfaltigkeit hervor p 
größere Mannichfaltig ung 


So flände id) dann am deiner hoben Wiege, du alter vas- 


terläntifcher Stromgett! ich bin eingedrungen in deinen Kry⸗ 
ftanpallaft, nicht achtend der Mühfale im Kampfe feindfeliger 
Glemente; ich babe Muth mir und Kraft getrunken aus dei— 
ner biendenden Mepenihe gegen den lodenden Reiz und Zauber 
Hetperiend, dem ich entgegenwalle, Wie find mir nun’ mit 
einem Male alle Hypotheſen in Betreff deines Uefprungs ges 
hoben! Was dem Knaben in Schulen nur, halb und unklar 
in zerſtückten, ſchwankenden Umriffen ins Gedächtniß geprägt 
wurde; was dem Jünglinge fpäterhin felöft auf höheren Eehran: 
falten bei manchen feiner Arbeiten, trog der großen Anzahl 
fonft anerkannt guter geographiſchen Werke und Reiſeberichte, 
die ihm zu Gebot fanden, nicht völlig genügende Auskunft ge: 
ben konnte — das hat num eigene Erfahrung und Anſchauung 
in’d Meine gebracht. Die Pforten der Erfermtniß haben ſich 
ihm wieder geöffnet und feinen Geiſt um einige Gran _ reicher 
gemacht. Nur für dich, o Seele, bleiben die Schranfen der 
Glückſeligkeit verfchloffen, will fich feine Sonne auftbun, deine 
fimmerifhen Nächte zu erbellen, E: . 
Ich ſetzte mich nieder auf einen Eibblock und überließ mich 
eine Zeit lang ben Empfindungen und Betrachtungen in dieſem 
unter Schnee und Eis ſtarrenden Felfengebiete, Wunderbar war 
meine Seele ergriffen. ine, ich kann wohl fagen, mit geheis 
mer Furcht gepaarte Luft durchdrang mein Innerſtes, wenn ic) 
erwog, wie ich jet, in einer Höhe, zu welcher feine menfchliche 
Wohnung reicht, von der flarren Pracht der Natur mich umge: 
ben ſah. Bei Gott, da müßte man vor Angft und Furcht vers 
gehen, wollte man einigermaßen feiner Ginbiltungsfraft den Zü⸗ 
g:l ſchicßen laſſen. Alles umber wirkte erichürternd auf mich. 
Man bedenke nur den Zauber der mich umringenden tiefen, ums 
entweihten, dli Einſamkeit; die ſonderbaren 


en des Nebels und der Wolken, welche bei jedem MWechfel der 


tnofphäre ſich gleich Vorhängen auf⸗ ımd-zufogen; dad un: 
terirdifche Raufchen vom & ; das fiete Gekrach des Glät- 
fchereifeß, wehkhes, geweckt durd die Sonnenftrablen, mit Don 
ner ähnlichem Getöfe jede Minute unter den Füßen‘ zu berfien 
hie; endlich das Gebrüll niederftürzender Rolllaminen aus ben 
teten Thalfchluchten herauf, ihm antwortend ber furdytbar heulende 
Stam, der mü an ben Granitmauern rüttelte und von 
deſſen Wüthen man in ber Ebene feinen Be hat — das 
Einzige, wa bier oben in das unüberfehbare Kodte einen Schein 


von Leben himeinträgt. Bor Räubern und Raubthieren bat mam 
in diefer Einöbe Frieden. Andere Gefahren drohen hier; ed find 
dies namentlich die an den Seitenbergen nieberfahrenden losge⸗ 
riffenen Schneemaffen und Eidträmmer, die man befonberd zum 
Mittagszeit bald links bald rechts ſtürzen hört, . 

Und alle diefe Herrlichkeiten erheben fich über vier flille, 
arme Thãler voller natürlichen einfachen Menfchen, dem Reine 
waldthal, dem von Blegno, Galanfa und Mifocco, 

An den mächtigen Reinglätfcher reiht fi) am Ende des Ge— 
wölbes noch eine Menge anderer Glätfcher an, Oberhalb des 
Bogelberg'ö ficht man eine weitläufige end, die überall 
von Eis glänzt und fchöne Eisſchruͤnde be Bit. In ber Sa⸗ 
portaalp, ob dem Muſchelhotn gegen Mifocco hinunter, zeigte 
fi ein anderer Eisichrund, merkwürdig feined Umfangs und 
feiner Umfiände wegen, Er hat mehrere Stunden in der Länge 


und wird von einem großen Giöthale außgeftoßen, welches hinter 


den Gebirgen bis an die Splügerberge fortläuft. Die Eisthirme 

an bemjelben find über 150 Fuß hoch und faft eben fo breit 

find die. Spalten, , 
j (Sortfegung folgt.) 





Korrefpondenz. 


Wiesbaden, 16. Sept. 
Ungeachtet der fit einigen Tagen eingetretenen naffen und fühlen 
Witterung hat ſich dennech — wie die heut erfgienene Kurlifte nachwtiſt 
— far dem 11. bis zum 15. d. M. bie Zahl der noch hierher gekom— 
menen Kurgäfte um 278, und bie der Palfanten um 308 ‚vermehrt, 
woraus hervorgeht, daß man ſich nit abhalten Lift, bei unfreundlicher 
Jahreszeit Wirsbaden aufjufugen. Die Gaſte und Babehäufre, fo wie 
auch viele Prioatwohnungin find daher nody ſehr zahlreich von Fremden 
bifigt, und letztere fuchen ſich, da fle zu Nusilügen in der Umgegend vers 
hindert find, um fo mehr ducch Bälle, Konzerte, Theater, Reunions und 
an den grünen Tiſchen, für die gegenwärtiges Wetter befonders fc 
fruditbeingend iſt, zu briuſtigen. &e. Maj. König Leopold, Allerhöcd 
melde im neuerbauten und weniger geräufhvollen Theile der Stadt ein 
fehr freundlich gelegenes und nobel eingerihtetes Privathaus bewohnen, 
leben hier ſehr ſtil und mur dem Zwecke ber — Brunnentur ent⸗ 
ſprech. ad, die im vorigen Herbſte Alierhoͤchſtdenſelben ſehr gut bekommen. 
ſeyn ſoll. Wahrſcheiniich werden Se. Maj. noch mehrere Wochen bier 
verwellen und dermuthlich die Kur auf einen fo langen Zeitraum, ald im 
verfloffenen Jahre ausdehnen. Im Ganzen haben nun feit bem 15, Aprik 
bis zum 16. Sept. d. 3. 13,472 Kurgäfte und 13,284 Paffanten, alfo 
ufammen 236,756 Fremde von fat allen europäifcen Nationen — und 
ogar Aſioten und Ameritanır — bier in Wicdbaben verweilt ! — wahr: 
lich eine Zahl, die Ein zweiter Kurort in einer Saiſon aufzumeifen ha- 
ben möchte, — Vom 15, Det. 1839 bis zum 15. April 1840, welder 
Zeitr aum dieſes Jahr züm Erftenmal: ald Winterfaifon'in ber. Kurs 
Lifte begeichnet wurde, hielten fih 384 Kurgäfte in Wiesbaben auf, und 
für dieſen Winter feinen ſich in dem. That noch günftigere Ausfichten für 
unferen Kurort eröffnen zu wollen, denn bereits hat jeht ſchon eine große 
Zahl hier anwefender Fremden auf: mehrere Monate Wohnungen gemi— 
thit, und täglich laufen noch zahlreiche Logis -Weftellungen für ſt⸗ 
und Wintergäfte bei den hieſigen Bewohnern ein. Die Doktoren Perz 
und Riditer, bie durch ihre lobenswirthen Bemühungen für ‚Winters 
Buren in Wiesbaden fich offenbar große Werdienfte um unfern Rurort ır= 
worben haben, werben diefen viskeicht noch mit der Zeit. zu einem: deut⸗ 
fgen Rizza umfhaffen. 


Bonber Bergfiraße, 14. Spt. 
Regen, holbe Himmelsgabe! 
Regen , endlich bift wi 


Geſtern Nadymittag umgeg fi) der Himmel und ‘gegen Abend trat 
ein allgemeiner Landregen ein, ber mehrere Stunden Pi anhielt. Mamı 


war freudig überrafcht durch biefes lang entbebrte Phänomen, welches 

siftien etwas fpät eintwetend, doch Rusen if. 
lan 

. wie ud auf die bevorſtehende Martoffeieente —*—— er er * 


gi = 4. B. zu Gecheim, Jugenheim und Alsbach fand ich bie 
on 
seit trinbaren Bein zu verſprechen fcheinen. 


E 
ahrgänge tin gutes 


nahme zu b ſich 
Obſtbaͤume * Jahr fa 
Haushalt von großem Wi t 
fi) mit Obftforten aller Art, friſch und getrocknet, wie auch reichlich mit 
füllen; denn wir erinnern ums nicht, feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren eine fo e Aepfel» und Zwetſchen⸗ Erute ald die heurige gehabt 
zu haben. nnte übrigens ber Ueberfluß an Obſt durchgängig jmeds 
mäfig verwendet werben, fo würde auch ber Sandıwirth größeren KRugen 
davon haben. ‚Dies gilt beſonders von ber Arpfelmweinbereitung , melde 
bier zu Sande noch nicht den Grad von Volltemmenpeit erlangt hat, wie 
in ber Wetterau, wo biefes Getränke in guten Obftjahren in vorzüglidyer 
Güte gewonnen wird. Das heff. Mitr. Acpfel iſt jegt fon zu 1 fl. 
20 fr. zu haben und bürfte nad, vollenbeter Ernte leicht noch mohlfeiler 
werden, — Racıbem ich Sie mit dem dermaligen Stand unferes laͤnd⸗ 
tichen Haushaltes bekannt gemacht habe, werden Sie mir erlauben, Sie 
auf die Atsbacher Schlofruine führen und Ihnen auf ber Zinne des für 
eine —* acbauten Wartthurmes ein Blas aͤchten Alsbacher Sand⸗ 
wein präfentiren zu dürfen. Bei dem Blick in eine unermeßliche Gegend, 
& geftern in heiterer Geſellſchaft genoß, werden Sie mein Anerbics 
tem nicht weniger angenehm finden, als die intereffanten Oertlichkeiten, 
e da Ihrer warten, Die ganze ſchoͤne Schloßruine iſt feit dem 
Jahr 1829, auf Anorbnung ber Großperzogin Wilhelmine, in «inen ber 
fud;saren Zuftand verfegt und feitdem hinier Schloß und Riegel gelegt 
worden; jeboch ift feinem wandernden Naturfreund ber Zutritt vermehrt, 
Xuf einer ber vorderen Terraſſen des Berges iſt cine fehr geräumige 
Gtrohhütte erbauet, welche zur Aufnahme vieler Gaͤſte geeignet iſt. Pier 
pflegt der großh. Hof in ber fhönen Jahreszeit bisweilen einen Nachmit⸗ 
tag Fe ngen. Auch bie Gonsratioren ber Gegend benwgen biefen 
Yun nm und wann zu ihren gefeligen Erholungen. Der Weg hinauf 
it etwas beſchwerlich, — ſehr lohnend, und wenn man auch nicht bie 
kuͤhnen — * unferes ju Freundes 3. machen kann, ber 
über das, an den feitften Abhängen ſtehende Mauerwerk wie über eine 
Geplanabe binlief, fo wird man doch bei einiger Borficht auf jenen ſchwin⸗ 
beinden Höhen alles Ungemächliche leicht vermeiden und ſich daſelbſt einige 
Stunden auf's angenchmfte unterhalten fhnnen. 





Mannidhfaltigkeiten 





rath und vorm. fürfti. pri 


t, tonnt den rafınd fehnell i 
A A 





Bebatteur: I, Fer Drud ın) Verlag ven Helter.und Kom 


über bie bereits brennende Stiege hinab zu en. ls endlich von 
Außen Hülfe kam, war ber bebauerndiwerthe alte Mann bereits verfchies 
den, wahrfcheinlich in Folge eines durch den heftigen Schreien veranlaß« 
ten Sclagfluffes. Die Tochter des Berunglüdten und beffen Dienftmagb ' 
Eonnten dem euertobe nur durch einen gewagten Sprung aus bem wi 
fter entrinnen. Grftere kam mit einer Gontufion am Kopfe davon. Erh« 
tere gerfchmetterte ſich den Knoͤchel des einen Fußes, 


(Karlsruhe, 16. Sept.) Bir haben einen beflagenswerthen To- 
einer 


des fall melben, e tſcheck, KR , 
der borhäglicften — 28 ae du r —E Kompos 
nift für fein Infirument, endete biefe Racht um 1 — obgleich feit 


längerer Zeit kraͤnkelnd, doch unerwartet ſchnell — fein Leben. Ein Ri 
beres über den für die Kunft und die Seinigen zu früh Vollendeten dem⸗ 


&o lange bie Sparkaffen in Frankrtich b 
drang zu benfelben — als am vorigen Sonntage in Paris, aber 
nicht um Etwas hinein zu legen, ‚fondern um Einlagen heraus zu neh» 
men. —— wurden an jenem Tage 442,297 Fres., herausgenom⸗ 
men aber bie ungeheure Summe von 1,775,000 Ircs. # find bie 
Folgen der Arbeiterunruhen und des Kriegsgeſchreies. 


ben, ift kein folder Zus 





Der als geſchictec Chemiker bekannte Apotheker Berg in Stutt⸗ 
gart bat Fünftlicdhen Asphalt zu Stande gebracht, und fdhon meh⸗ 
rere Arbeiten für Privatleute damit geliefert, wie auch ein Trottoir am 
Redoutenhaufe mit bemfelben — Dre kuͤnſtliche Asphalt foll dem 
natürlichen an Glaftizität, Glaͤtte, Staͤrke u. f. wa nachſtehen, am: 
Wohrfeilheit aber entiäiehen ben Rorrang behaupten, 





Am 31. Yuguft wurbe in ber großen Oper zu Paris '8 > 
bin« zum hundert und zweiten Male gegeben. EEE 


Unlängft flug zu Perplgnan mährend eines heftigen Gewitters ein 
gewaltiger Blitzſtrahl in das Sheatergebände ein, und fuhr gerabe zwi⸗ 
ſchen eine Gruppe von Scaufpieleen hinab, bie auf ber Bühne beifams 
men fanden, um Probe zu halten. Giner berfelben mwurbe auf ber Stelle 
getöbtet; die übrigen famen mit verbrannten Haaren und Beinen Ber: 
legungen bavon. . 





(Erklärung) Nad dem Wunfdye bes geehrten Einſenders ber in: 
Nro. 245 d. DL enthaltenen Exbeneftizge des Theologen Dr. Gabler 
in Ina haben wir die Erklärung abzugeben, daß bie von Hrn. Dr. 
Mar Gabler in Apolda eingefendeten Skizzen und Rotiscn eigentlich 
nur dazu beftimmt waren, um von uns benußt und überarbeitet zu wer⸗ 
den. Da wir aber eine ſolche Ueberarbeitung für unndthig hielten, ine 
dem jene Mittheilungen und an und für fich intereffant gexug fdyienen, 
fo nahmen wir biefelben mit nur einigen laffungen von uns unwe⸗ 
ſentlich Echeinendem in die Dibaskalia auf. Mit dieſer Weife ber Auf⸗ 
nahme ift Dr. Dr. M. Gabler nidt ganz einverftanden und glaubt, 
baf daraus Mißverftändniffe und Mifdeutungen entftehen konnten, weß⸗ 
balb wir durch gegenwärtige Erklärung ſolchen entgegen kommen wollen. 
Uebrigens wird dem Ginfender jener Rotizen Niemand ben Vorwurf 
madıen, daß er zu @unften feines Vaters zu viel gefagt habe, ba die 
hohen Berbienfte des feffoe 3. Ph. Gabler anerkannt und in ber 
gelehrten Welt hoch gefeiert find. Die Red. d. Did 





Theater-Anzeige, 
—— 19. Sept. Grifeldbis, Drama in 5 Abtheilungen, von - 

" Sonntag, 20. Sept. (Ru in & ı D ifhü 
nntag ept. (Reu in u De — 


romantiſche Oper in 3 Xbth., Mufit von Karl 
Abonnen ent suspendu, — 


Divaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


— en — 





Des Narböhberrn Traum, 
i6 22 
Wie ift® fo öd und flilte zu Höchſt, der Stadt am Main! 
Wie blickt fo trüb und fchaurig der Abendfonne Schein 
Auf Schutt und Trümmer nieder, auf Leihen ohne Zahl! 
MWie hielt der Schlachtenengel bier reiched Todtenmahl! 


Wie iſt's fo ſtill geworden in Höchft, der guten Stadt! 
Wie üppig hat gekeimet die blutgeträntte Saat 

Des dreißiajähr'gen Krieges, der Zeit bed Wahns fo wild! 
Wie hat in Grabesftille der Tod die Stadt gehüllt! 


Berftummt iſt allıs Leben, nur oben in der Luft 

Da rauſcht's und fchwirrt'd hernieder zur offnen Leichengruft; 
Die Raben und die Geier, die halten leckren Schmauß, 

Und Niemand wehrt dem Gaſtmahl — ein Grab ift jedes Haus. 


O blut'ger Tag did Tilly’, o Tag der Höchſter Schlacht, 
Wie haft du ſchweren Jammer der guten Stadt gebracht! 
Zerflreut find ihre Bürger, dem Tod verfirl manch Haupt; 
Was jüngft die Peft verfchonte, hat heut das Schwert geraubt 


Doch — dort auf blut'gem Schutte, da regt noch eben ſich, 
‘ Da fist ein Greid, bei Auge Tode faft erblich; 

Berwundet flarrt er nicder, gebeugt vom tiefften merz, 
Doch And'res als die Wunde träuft Jammer in fein Herz. 


Der Monn mit greifem Haupte, des Grames düſſtres Bild, 
Der Mann, dei matted Ange der Wehmuth Thräne fült, 
Dad iſt derRatböher Schindling, ein Held an Kraft und Muth, 
Dem heil ge Pflicht des Bürgers mehr galt ald Leib und Gut. 


Denn ald vom Rranfenlande herab der Tilly zog, 

Und längs dem Main hinunter die Schrednthunpe flog, 
Und aud in Höchft die Bürger fich einten, ſchnell zu fliceh'n, 
Da fah den greifen Rathoͤherrn man hohen Muths erglüh'n: 


„Nein, nie verlaf ich treulos den heimathlichen i 

Mir ift die Stadt der Väter mehr ald De Ehe 
und die Meinen bleiben, mag felbft die Hölle nah'n, 
Pflicht, der Stadt zu wahren, ſteht Allem mir voran! * 


Sonntag, deu 20. September 


Das mild mit 





1840. 








Unb mancher wad're Bürger hielt bei dem Muth'gen aus, 

rl treu die Stabt beſchirmen im Sturm und Schlachtengraug, 
daß zu Gunſten Tillys der Kampf beendet war, 

Bis daß im Tod fie fchliefen bei Braunfchweigs tapfrer Schaar, 


Nur ihn, den greifen Rathsherrn, ſchützt Gottes Hand allein; 
Doch graufer ald der Schlachttod muß ſolches Leben feyn! — ' 
Sein Haus — es liegt zertrümmert, die Seinen find nicht mehr, 
Wohin den Blid er wendet, ift alles flumm und leer. - 


Und fo — ein Bild des Jammers —- figt einfam num ber Greis 
Auf feined Haufd Trümmern, indeß fein Blut fo heiß 

Bom wunden Haupte riefelt, doch achtet er deß nicht, 

Denn bald ummeht ihn träumend ein freundliched Geficht. 


Ja freundlich ift und tröftend des Fiebertraumes Bild, 
Himmelöwenne die wunde Bruft erfüllt ; 
Am Kreife feiner Lieben dünkt ihm aufs neu zu fen, 
Auf s neu der lieben Gattin, der Kinder fich zu jreu'n. 


Und fhön in jungem Glanze, wie nie geahnt er bat, 

Strahlt bel in rofgem Lichte die fheure Vaterſtadt; 
ift fie wieder, aus Schuft emporgeblüht, 

Und überall er Segen, er regeb Leben fieht, -- - 


DO holdes Bild ded Traumes, du Stern in dunkler Nacht, 
Wie hat der Gottheit Walten dich liebend wahr gemacht! 
Denn nicht ein Träumen iſts mehr, erwacht in fel'ger Luft, 
Schließt Kinder und bie Gattin der Greid an feine Bruft, 


Tief in des Kellers Räumen, in gottergeb'nem Sim, 
Schritt über ihren Häuptern der Zodedengel bin. 

Did Kampfgetöfed Ende führt fie herauf zum Licht, 

Wo herrlich ward verwirklicht ded Vaters Traumgeſicht. — 


Und gen ift wahr geworben des Rathsherrn Sehertraum, 

Geprüft, doch reich gefegnet in fpäter Zeiten Raum, 

Blüht ſchön die Stadt, die einftens fo ftil und öde war, 

Als man ſchrieb fechzehntundert und zwei und zwanzig Jahr. 
Unterlicderbad. C—6 


— —— 


— — — — — — — 


Beſteigung der Reinglaͤtſcher und des Vogelbergs 
im Jahr 1839. 
(dragment von Fried. Aulenbach, stud, jur.) 
(Bortfegung.) 


Auf einer Höhe der Saportaalp gewinnt man ben beften 
Standpunft zur Ueberſicht des ganzen Gebirgeganged ım Rein: 
und der (dentaike ten Natur dieſer Alpen» und Glätfcher: 
* Bon ihr aus kann man ſehen, wie ber vordere Rein— 
walbglätfcher feine gewaltigen Eismaſſen bis in den Hoöllen- 
ft und wie jenfeits diefes Schlundes, zwiſchen nad: 
ten, zerriffenen Felſen eingeflemmt, eine fonft grüne Weide, doch 
jest unter Schnee und Cis ‚dad Paradies, fi 
ausdehnt. Schweift der Blick eine halbe Stunde weiter bis 
zum Anfange des Glätfeherd, ber an ber Alpe füblich vorbei: 
zieht, fo kann er an einem Abhange, gegen ben ſchluchtenreichen 
Vaß des Bernhardins zu, ohmgefähr die Stelle überſchauen, wo 
im Jahr 1834 von einem Gemsjäger ein noch wohl erhaltener 
Leichnam, der bis zur Hälfte und in aufrechter Stellung, mit 
dem Rüden an einen ſchmalen Eisgrat gelehnt, aus dem Eiſe 
te, g worden; Daß es der Leichnam eines ber erften 
Säfte des fi ten Jahrhunderts angebörenden, vielleicht uns 
ter Garl V. dienenden fpanifchen Kriegerd geweſen, unterliegt 
feinem Zweifel, wenn man feine Kleidung und die bei ihm ges 
fundenen Waffen *) ıc. ic. in Betracht zieht — wohl aber ber 
Umftand, wie er da binaufgefommen. Sollte ſchon damals ein 
Pfad ‚über den Bernhardin aus dem Miforers ind Reinwald⸗ 
thal geführt und er, auf diefem fich verirrend, feinen Tod gefuns 
den haben? ober wäre vielleicht dennoch jenes Gerücht der Um⸗ 
wohner nicht fo ! 
1530 auf ber e ed eine Art Hospiz geftanden, zum 
Schub und zur Pflege der Hinaufreifenden? Ich üÜberlaffe die 
Löfung biefed Problem'd gern Andern. Lang und umſtändlich 
darüber zu forechen, geftattet mein vorgefegter Plan nicht, und 
ich muß eilen , den abgeriffenen Baden meiner Reifefhilberung 
wieder anzufnüpfen. 


Neugefti 


rüfteten und, ben fleilen Kegel hinanzuflinimen. de, 
laͤſſig vorwärts: 


wir fühner in bie ewigen Schnee 
maffen hinein, fo daß w — bis an die Arme im Schnee 
verſanken, und err nicht ohne ungewöhnliche Anftrengung 
Ar . bie Höhe von ber höchften 
übigfeit fpürten wir noch nichts, aber bereitö eine uner⸗ 
X Die 


nn 


) Er trug nämlich einen Koller’ von Büffelleber, an dem noch einige 
verblicyenen goldenen Zierrathe hingen, lange Handſchuhe ven Wilds 
Ieber, einen Hut, und einen rünglich vothen , burch die Ränge 
der Seit jedoch und durd; den Einfi bes Schnees und ber Wittes 

Fung weiß gebleichten Mantel von ſeidenem Stoff. Sein ſchweres 

Schwert, ein Dolch und ein Ieberner Beutel voller fpanifchen Müns 

zen lagen ringsum im Saͤmmtliche Antiquitäten 

derkaufte der Finder für eine Kleinigkeit an einen Barbier aus 

Ghur, in beffen Wohnung ich fie zufällig gefchen, 








—— dem zufolge ſchon im Jahr 


vermochten fe die Alpenſtücke zu halten, Der Puls ging ſehr 
ſchnell. Un eftand über dem Mittelmeer betrug jebt über 
10,300 Parifer Fuß, der ded Thermometers war in der Sonne 


5810 und im Schatten 7*14 unter Null. Es begannen die ans 
fehnlichen e um ben Bogelberg niedriger zu werben, Uns 
ten mögen dieſe den Menfchen hoch vorfommen, bier oben aber 
ftelten fie ſich ganz befcheiden bin. Won einem wahren Eid: 
meere umfchlofien, befanden wir und in einer der öbeften Gegenden 
der Meit, in einer ungeheuern ſchneebedeckten Gebirgswüſte, wo 
man rüd« und vorwärtd auf fieben Stunden Feine lebende 
Seele weiß und auf beiden Seiten die weiten, tiefen verſchlun⸗ 
genen Gebirgäzüge bat. Grau und endlos hinter ums lagen, 
wie in einem optifchen Bilderfaften ‚prieben, die Ziefen, aud bes 
nen wir berauffamen, Der Himmel, rein und wolkenlos, war 
tief dunfelbiau, faſt ſchwarz und wenn man recht im Schatten 
ftand, konnte man. deutlich die Sterne ziehen fehen. Unten 
wallte ein düſteres Dunftbild von taufendfachen, mannichfaltigen 
Wolfengeftalten, wie Schatten dahinſchwebend, bald zerfließend, 
bald ſich zufammenballend, magiſch und reizenb in Form und 
Farbe: eine wahre Fata Morgana von offianifchen Geiftere 
ſchlachten, Schlöffern und Kronen, fhimmernden $luren ımb 
Städten, Draden und Todtenſchädeln. Oben brannte die Sonne 
auf den ſchneebedeckten Höhen, bligende Streiflichter über bie 
engen Schluchten werfend; von ihrem Glühen erglänzten bie 
Hörner, Kuppeln und Dome in hellem Rubinfeuer. Es ſchi 
als ob zumeilen wallende Fluthen von gefchmolzenem Silber, 
Ametbuft und Gold flrahlend über den Schnee hinglitten, 
Aber wie warb mir nunmehr bei der Ausſicht, die fich jetzt 
nach allen Richtungen mir eröffnete, bie falt zu ungemeſſen, 
ungeheuer dem fterblichen Blid, daß er ihren gewaltigen 

indrud faum zu überwinden im Stande war, und boch wie— 
ber fo intereffant, daß man am die Befchwerden und Unbequem⸗ 
lichkeiten des Steigend nicht denken mag, Cine Welt lag zu. 
meinen Füßen. Ste umfaßie einen fichtbaren Horigont von we⸗ 
nigftend acht Stunden Radius. Neu gefpannt und geftärft 
fühlte fich jede Nerve meined Lebens jede Saite meiner Serle. e 
begeiftert zur nahen Sonne bob ich die Stirne, indeß mein Beift: 
gierig den großen, unermeßlichen Luftraum verfchlang. Es warf 
mich tiefed Erftaunen zu Boden; von heiligem Schauer ergrife 
fen, fiel ih auf'd Knie nieder vor dem Allmächtigen und mich 
fühle ich micht mehr, bis ein Thränenſtrom aus meinen Augen 
bervorbrach. Ich fing an ruhiger zu werben, und unvermerft 
gelang es mir, dem tief erfchlitternden Eindrud bed Ganzen aufs 
zuföfen in einzelne Theile, denn von dem großen Wunderbilde, 
das ber größte aller Landſchaftskünſtler audgebildet und zu dem 
die herrlichſſen Schöpfungen eines Pouffin oder Everdingen ver- 
ebens binanftrebten, Fann man wohl Einzelne: ausheben, ben 

indrud ded Ganzen befchreibt Niemand. Dazu ift die Sprache 
am verförpernden Worte doch zu arm, Allein, wie werde ich 
auch dieſes nur Einzelne ſtücweiſe zu beſchreiben im Stande 
Pr &o re a dad —— vor meinem .. 
chwebt, woher nehme i treuer Gopi bie Worte? we⸗ 
ber ihre mannigfache Abftufung und Diefeitige Verbindung ? 
Und wenn ich auch Berge und Thäler nicht bloß, wie 
Stümper, ohne Perfpective hinwerfe, wenn ich fie durch Bei— 
wörter inbivibwalifire, durch Verbindungszeichen ins gehörige 
Ebenmaß fee, wie gebehnt, fhleppend umd rrt wird nicht 
dadurch meine Befchreibung ? Nur Theile Jeigt diefe, die Natur 
bad Ganze. Wozu alfo eine ausführliche Zeichnung der Aus— 


', ber niemals mit mir aufdemfelben 
Stanbpunkte geftanden. Nur mmt und verworren iſt bie 
Borftellung des lettern, wenn gleich ich ihm von allen Seiten 
die Scene jetzt entwerfe. 

‚ In weiten enblofen Räumen bebnten ſich rings, gleichfam 
amphitheatraliſch bis zu himmelthürmenden Ppramiden vor mir 
auffteigend, die furchtbaren Schneegebirge aller Geftaltungen, in 
Hunderte von Verzweigungen und Berkettungen nach allen Sei: 
ten außlaufend, aud. Rechts im Norbweften erheben fich die zackig⸗ 
ten Urner- und tiefer, im geheimnißvoller Ferne, die Glarner: 
gebirge mit dem Urfud und Barnabad, welcher letztere 
den Paß von Diſſentisin s Polenferthal leitet, und dad hohe Bruͤder⸗ 

r: ber vielgeftaltete Griöpalt und der Qulmanier, in 
—* Nähe der ſchwarze Baduz, beide die Ernährer und um: 
verfiegenden Waſſerbehaͤlter des Mittel: und Vorderreins.) Hüter 
ihnen trägt der hohe Sentid bad graue Haupt in die reine 
Luft jenfeit der Wolfen, an deſſen Seite einft die Grenzen „der 
Alemannen und Rhätier zuſammen floffen. Im Weiten erglänt 
bie Riefenmauer der Rhoneglätſcher, ihren cyclopiſchen 
Schatten bis an den Gotthard 5 vor welcher die mit 
prächtigen Eiskaſten bebelmte Furka wie ein Warithurm ſteht 
oder wie ein alter Kriegsmann mit weißem Haupte, der bier 
Wache hält auf der Mark zwifhen) Süd: und Mitteleuropa 

(Fortfegung folgt.) 


At? Peere Worte - - £ ein @eitfaben zur Wiebererinne: 
* Eben —— wie bee feft und bebeuts 
fat Nine 





TZurfomanen 





Unfere Politifer erzählen und fo viel. von den Darbanellen 
und Mehemed Ai, unfere Dichter von den Rofen von Tſchesme, 
und unfere Reifebefchreiber von den Yadminlauben Kleinafiens, 
daß es und am Ende nicht 8 eig > iſt, wenn wir und Alle, 
fo viel wir konnen, orientalifiten. ift ein förmliches Miad: 
-_ — liegt in ber Luft; wie ſoll man ſich davor 

en 


. Man baut Kirchen wie Möfcheen; überall fieht man ben 
byzantinifchen Gefchmad; daß Kaffechaus, wofelbft man baic- 
riſches Bier aus ädhten Halbe en trinkt, nimmt den Namen 
„Divan” an; meine Frau WIN nichts als Datteln effen und 
met »öftliche Roſen Iefen; mein unge verläßt feine bleiernen 
Soldaten, und fpielt nur mit Kameelen; meine Freunde rauchen 
nicht anders als aus dem Tſchibuk, mit didem Bernfleinmund: 
ſtũc — mahrhaftig! bei der jehigen Dampfverbindung wird ed 
am beften ſeyn, gleich nach Gonftantinopel aufzubrechen, da wir 
ja doc) fchon in vielen Beziehungen halbe Türken geworben find, 

Ih höre ſchon nichts ſprechen, als von Goran, Sultan, 
Dolman, Kaftan, Turban, Divan, Iman, Drageman, Paſcha— 
Kapudan mit allem um und an! 

Neulich war ich unter biefen Umfländen in die Schwimm: 
anftalt gegangen, Ein ächter Mufelmann muß täglich feine drei 
Bäder nehmen. Wie ich mich wieder anfleiven will, fehlen mir 





*) Ein Eleiner See auf dem Babuz, faum 300 Fuß im tmfange, ift 
die wahre unb * Quelle des Vorderreins und nicht, wie 
—— ja bie meiſten unſerer Geographen faͤlſchlich angeben , der 

ispalt, 


meine Stiefel. Ich mache mir ſchon Vorwürfe, daß ich niche 
als guter Türke mein Gebet zum Andenken an die Flucht dee 
Propheten vor dem Ausʒiehen verrichtet habe. Wie ich aber noch 
fo meditire, erfcheint einer von ben Krifonen der Anftalt und 
meldet mir: meine Stiefel feyen ind Waſſer gefallen. 

Nun fah id nur zwei Wege vor mir: entweder abwarten, 
daß man fie mir auffifche, oder mich, mach dem Willen des 
Propheten, dem Schidfale überlaffen. Da zeigte er mir 
einen dritten, den ich ergriff; ich entfernte mich nämlich aus 
der Schwimmanftalt barfuß und demüthig, wie ein Derwiich. 

Drei Schritte von der Schwimmjhule erblicke ich den Laben 
eined Schuhmacherd, der mit dem Schilve: „beitm türkifchen 
Stiefel,” prangte. Dorthin ging ich. 

„Her Schuhmacher,” nn.ic, „Sie werden haben, was 
ich brauche, Verabreichen Sie mir ein Paar rürfifche Stiefel, 
denn ich bin ein halber Mufelmann.” 

Der Mann legte mir ein Paar Stiefel von ruſſiſchem 
Juchten an, ‘ 

Ich bemerkte ihm nun, daß, da bie orientalifche n 
nicht entſchieden fen, das ruffifche Leder nicht gut zur 
gung türkifher Stiefel angewandt werben könne; daher er fo 
gut feyn möchte, mir etwas Anderes auszufuchen, das ſich 
befier für meinen Glauben und meine Füße fehide, 

Jetzt überreichte er mir englifche Stiefel von gefimißtern Leber. 

Hierauf mußte ich ihm aber bemerken, daß, ba bie orien- 
talifhe Frage jetzt in der Schwebe erhalten werde, er feine enge 
liſchen Stiefel nicht eher losſchlagen dürfe, bis London w 
die Herrſchaft über Gonftantinopel davon getragen haben wide, 
ar — Anderes, Herr Schuhmacher, etwas Welleres! * 
rief i 

Nun kamen alle Sorten von Stiefeln, ſelbſt weiche von 
Kautſchuk. Allein alle konnten mir nicht genügen. Der Mann 
wurde ungeduldig, j 

„Uber, mein Gott,” fprach er, ‚was für Stiefel wollen ie 
denn eigentlich?” 

” rküfche, “ 

„Mit hoben Abfähen?” 

„Sa doch — türkiſche!“ 

„Born fpig?* 

Was man türfifch nennt,” 

„Ich verftehe nicht ganz — * 

Türkiſche Stiefel, nichtd Anderes,” 

Nun mußte er mir denn geftehen, daß er eigentlich ſelbſt 


nicht wife, wie türfifche Stiefel befchaffen feyen. 


„Das willen Sie nicht ?*_fchrie ih ganz erſtaunt. Warum 
fehreiben Sie aber auf Ihr Schild: „beitm türkifchen Stiefel?” 
„Wegen der Mode, Ihr Gnaden! weil heute Alles türkifch- 
con muß.” . 

Glücklicherweiſe fallen jegt meine Blide in einen Winkel 
des Ladens auf zwei weiche, bequeme Babuſchen, die an nichts 
dachten, und an die kein Menfch dachte, und bie ganz gemacht 
ſchienen für meine ächt türkifchen neraugen; id bezahlte fie 
mit ächten türkiſchen Zechinen, in Zwanziger namlich nach dem 
Cours, und ſchriti nun befchaulich, wie ein Gläubiger, aus dem. 
Laden „beim türkifhen Stiefel,” /· . 

„Alah ift groß,” dachte ich bei mir, „aber biefer Schufter 
ift nicht fein Prophet!” (Cewald's Europa.) 


—— 


Korreſpondenz. 


Aſchaffenburg, 16. Sept. 
In unferer, durch die Abreiſe des konigt. Hofes und ben Abmarſch 
der Garnifon in das uebungslager ziemlich fill gewordegen Stadt wurde 
verfloffenen Freitag ein ſeltenes Feſt gefeiert: eine Synagogen» Eimvei- 
“hung. Nicht bios den hiefigen und den benachbarten Ieracliten galt bie: 
; denn fat die ganze chrifttiche Bewblterung Aſchaffenburd's legte 
ebei die wärmfte und aufrichtigfte Theilnahme an den Tag, durch bie 
t beweifend, daß oft diejenigen am wahrhafteften tolerant, find, welche 
als unduldfam fo gerne verfehrieen werden. Bürger wie Beamte fülten 
den arfhmadvoll verzierten Tempel und Shriften wie Juden folgten mit 
Andacht dem feierlichen, weiftünbigen Ginweihungs:Abte , gerührt 
es erhebenben Aecorde ſchoöner Feſtgeſaͤnge und erbauet durch bie 
fehr angemeffene Feltpredigt des Rabbiren. j . 


—— 





Mannichfaltigkeiten. 


Am 9. d, M. ereignete ſich zu Breslau ein eigenthümlicher Fall, 
welcher leicht zu einem Unfall werden. konnte, Einem aus ber Reitftunde 
heimtchrenden Panblungsdicner wurde auf ber Obirbrüde das Pferd 
jcheu und fprang mit_ihm über das Gieländer in die Ober. Natürlich 
verlor berfeibe feinen Sit, jedoch zum Glück nicht die Befinnung. @r 
hielt ſich an din Mähnen bes Pferdes feſt und, ſchwamm auf diefe Weife 
mit dem Thiere ein Gtüd ben Strom hinab und wieder herauf, bis end⸗ 
Hich Weide gluͤcklich auf's Troctene gelangten. 





Die frangöfifchen Berichtehöfe waren feit einigen Wochen und find 
nod; mit wichtigen Propianspenitungen befchäftigt. Während dir Pro: 

der Mad. Bafarge J Tulle, je länger er danert, bie ganıe Geſch ichte 
In immer tieferes und duſtereres Dunkel einhüllt, it der dreifache Moͤr⸗ 
der Elifabide, von dem früher fo viel geſprochen wurbe, von ben Affifen 
des GironderDeportements zum Tode verurtbeilt worden. Der Berbredier 
wollte feine blutige, an feiner Braut und beren Kindern veruͤbte That 
durch cine unwiberftchliche Morbmanie eniſchuidigin e& ermieß ſich aber, 
daß Habſucht dabei mit im Spiele war. — Der bekannte Matbeo, wel: 

als vermaliger Gaffier der franz. Ireſorbank einen Diebſtadt von 
fat 2 Millionen beging und nad Deutſchland entwich, von mo ihn bie 
mwärtembergifche Regierung im Juli d. I. nach Franteeich auslicferte, iſt 
am 12. d. vor dem Aſſiſenhofe zu Paris zu 15jaͤhriger Iwangsarbeit und 
zu einer Geldſtrafe von 200,000 Franes verurtheilt worden. 





Die vorbereiteten Rovitäten bes Burgtheaters in Wien find: Hera⸗ 
it und Demotrit, von Bauernfeld, ein Drama von ©. Predtlr und 
nach Rüdkche der Dem. Peche, dic ſich verheiratet hat, Gupken's 
Werner. Dem. Enghaus hat in ihren drei Antrütsrolien ſehr gefallen. 
Mon wird ſich an ihre Weife allerdings erſt etwas zu gewöhnen haben, 
aber fich eingefteben müffen, ba ihr Spiel hoͤchſt feeienvell, warm und 
innig 


* 





(Fri) Nicht geringes Aufſchen macht unter den Kunftfreunden 
eine Ausftellung von Dagterrehildern, unter denen ſich viele Portraite Tes 
bender Verſonen befinden. Der Verfertiger derfeiben, Maler Jfenring 
von ©t. Ballen, hat in der Kumft, menſchliche Figuren nachzubilden, wir 
der einen Schritt vorwärts gethan, indem er durch viele Werfuche dahin 

elangt iſt, vermittelt felbfierfundener Apparate Portraite vom beliebiger 
Seise, und, was noch mehr fagın will, Portraite mit ganz gedffneten 
Kugen bervorzubringn. Diefe Ifenring’fchen Gemälde befigen wirklich 
eine Wahrheit in Umriß und Schattirung, bie, wie ſich denken läßt, bie 
geſchiateſte Künftierhand nicht zu erreichen vermag. 








‚bar dieſen Sohn 1809 in Polen. 


t und Verlag von Heller und Rohm. 


Aus Stodhelm vom 31. Auguft wird berichtet: ®rider müffen mir 
bie traurige Rachricht mitrheilen, daß der Biſchof Tegmer, der Dichter, 
am Ende Juli aus feinem Gtifte Werid körper und geiftestranf zuruͤck 
tam. Seine phyſiſche GBefundheit bat fih zwar feitbem etwas gebeffert, 
aber nicht feine intelleetuelle. Mohnfinn iſt ein in ber Familie des Dich⸗ 
ters aewöhnliches Uebel; auch fein Bruder, ein fehr ausgezeichneter Mann, 
farb in Geiſtet zerrüttung, und vor biefem Gmbe foll der Dichter ſtetä 
felbft gebebt haben. Scit mehreren Jahren leibet er am Körper und 
Geift, wenn auch in einzelnen Momenten fein Genius fi mächtig em⸗ 
porbob ; vorzugsrmeife hat er fid die Umtriche des Rabitaliemus und bie 
Verworrenbeit dir politifchen Anfichten fche au Herzen genommen und ift 
in den legten Jahrin gegen folde Anfihtin, aus deren Verbreitung er 
Aufibfung des Staate und Branbm der vaterländifchen Ehre bee 
fürdtite, oftmels, wiewohl auch feinerfeits leidenſchaftlich und einfeitig, 
in Bers und Profa aufgetreten. Sein wahrſcheinlich ietztes Werk iſt der 
poetifche Gruß, womit er am 5. Juni ale Direktor ber ſchwediſchen Acar 
demie die Dichter Atterbom ‚und Grafftröm bei ihrer Aufnahme in jene 
Academie empfing, worin noch ber alte Genius ſich bewährt. Gr Lebt 
jegt natürlich von allen —— abgeſondert; feine Krankheit iſt von 
Sen und aslinder Art und Aufert fidy eigentlich blos in gewiffen firen 

en, . 





Der jept’in Aeghpten figurirende Graf Wale wokh wird aud als 
natürlicher Sohn Napoleons bezeichnet. Seine Mutter, Tochter des rei: 
den Gutsherrn Conszinsft, die mit dem alten Grafen Walcwely, aus 
einem nach Polen uͤberſiedelten Zweige ber Golonnas, kt war, ge⸗ 
Später vermählte fie ſich mit dem 
Grafen Ornani, reinem Gorfen, Better Napoleons. Bekannt ift, daß fie 
Nopolton auf Elba beſuchte. Sie ftarb 1819 an den Folgen der Ent: 
mwöhnung eines Sohnes, welchen fle bem Grafen Ornani grboren batte, 
Der junge Walewsky fol ſich fehr vor feinem Halbbruder, con, dem 
Sohne der Graͤfin Lushurg, auszeichnen. Er machte ben Krieg in Por 
len mit und febte au Parie in anſchrinend arofer Bertraulichkeit mit dem 
Herzoge von Orleans 





{öramtfurt.) Unter den Sehenswürdigteiten ber biefjährigen 
Herbftineffe nimmt die Bude des Hrn. Prof. Beder aus Berlin ein 
nicht gewoͤhnliches Intereffe in Anſpruch. Sowohl feine eigenen Leiftungen 
aus dem Reiche dir natürlichen Magie, als aud die benfelben vorher; 
arhenden athletifhen Rraft-Probuktionen der Herren Keller und Kroß 
überenfchen unb beluftiaen duch ihre Originalität und bunte Mannig- 
faltigteit. — Neben diefer Bube zeigen bie Deren Greiner und Gbh- 
ring die verfchiedenen Arbeiten eine Glashütte im Kleinen, namentlich 
bie Funit des Glas-Blaſens, Glas⸗Spinnens und Kormirens, was be 
fonders diejenigen, welche noch nie bie Bildung von Glasa zu fe 
ben Gelegenheit hatten, auf's angenehmfte unterhält. 


— —— 


Palindrom. 


Dort, wo bie Strafe dem Verbrecher lohnt, 

Zrifft häufig man zum Schupe mid; 

Wo im Orimt eine Schöne wohnt , 

Da fehl an keinem Hauſt ich. 

Verlehrt bin ich, im Boden tief verftect, 

Ein Ding, das wohl ben meiften Zechern ſchmeckt. 
Frankfurt. 


— —— —— — — 


Theater-Anzeige. 

Sonntags, 20. Sept, (Neu in Scene gefegt): Der Freiſchüt, 
romantifche Oper in 3 Abth., Mufit von Karl Maria von Weber, — 
Abonnement suspendu, 

Montag, 21. Sept, Das Nachtlager in Granaba, ro: 
mantiſche Oper in 2 Ahth., Mufit von GE, Kreuger. 
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Montag, den 2. September 


1840. 





Das Wirthshaus der Baroneffe _ 
Bon Elias Berthet. Aus dem Franjoſiſchen von Friedrich Eid. 





ehrt, ber 
von-der Hauptftraße ausging und fich im a 83 be⸗ 


deckten Steppen verlor, aus deren Mitte die Gebirgsökeite des 


Dad Haus hatte nur ein St über 


befindlichen und von der Landſtraße aus leicht lesbaren Auffchrift : 
bie da lautete: Claude Mignet, loge & pied et a cheval 
(Claudius Mignet beherbergt Meifende & Fuß und zu Pferd). 

Wirklich hatte von jeber an bdiefer Stelle ein Pachtgut ges 
fianden, abhängig von dem herrlichen Landgute von Saints 
Maurice, deſſen Bi, heute in eine Fabrik umgewandelt, fich 
einige Meilen von da auf einem flacheren und nicht fo unfruchts 
+ baren — — Während * —— — der Edel⸗ 
mann, eſes Landgut angehörte, au chaffot umge⸗ 
fommen; feine Güter waren ald Nationaleigenthum verkauft 
worden, das fragliche Pachtgut audgenommen, bad er dem ges 
genwärtigen Befiger, Claudius Mignet, Fu vor feiner Aus⸗ 
wanderung zum Gefchen? gemacht hatte. Mignet war, fo ers 
mg man, Verwalter ded Baron von Saint: Maurice gewe⸗ 
en, und biefe Bauernhütte, nebft ben 7 oder 8 Morgen dazu: 


gehörigen fleinigen Feldes, waren ohne Zweifel ein eines 
Herm unwür Geſchenk für einen Diener, der ihm lange 
treu ge batte 


ed num, daß dem Baron die Zeit gefehlt hatte, Mignet 
F nen, ober fen ed, daß er bei feiner reife, wie fo viele 
andere Emigranten, gebofft, bald wieder in dem freien Beſitz 


Name, den Mignet 


ber Güter einzutreten, bie er verließ, und eine andere Gelegen- 
beit abzuwarten, feine Großmuth zu zeigen: fo viel ift gewiß, 
daß der ehemalige Verwalter, umgeachtet feiner gegenwärtigen - 
Armuth, ſich über feinen alten Herrn nicht befchwerte und nur 
mit Achtung und Theilnahme von ihm ſprach. Er baute zuerft 
fein ärmliches Gütchen, aber der umergiebige und umbankbare 


Dorf Boden trug faum fo viel ein, um ben Baulohn zu bezahlen, 


Daher war man keineswegs erftaunt, ald an einem fchönen 
Morgen gegen bad Ende ber Schredendregierung, nach einer 
ziemlich langen Reife, bie Mignet — man wußte nicht, wohin — 
gemacht hatte, dad oben erwähnte Schild den Bauern ber Nach⸗ 
barfchaft ankündigte, welchen Wortheil er aus feiner Wohnung 
und der Nähe ber Landftraße zu ziehen gedachte. 

As Claudius nach ber erwähnten Abweſenheit zurüdgelom: 
men war, um fich hier in biefem Lande nieberzulaffen, hatte 
feine Laſt fih vermehrt und dieſes neue Betriebömittel nöthig 
gemacht. Er hatte eine noch junge Frau "und ein Töchterchen 
von kaum einigen Monaten mitgebracht, und bald erfuhr man, 
daß diefe Dame eine Wittwe war, die er gebetrathet, und beren 
Kind er aboptirt hatte. Zu jeder andern Zeit, und wenn das 
einfame Wirthöhaud von bebeutenderen Gäften, ald von armen 
Auvergner oder fremden Fuhrleuten befucht worden 
wäre, hätte man wohl bie auffallenben Umftänbe bemerkt, welche 
biefe Verbindung begleiteten. Madame Louiſe — bied war ber 
felbft feiner neuen Gattin gab — ſchien 
den Pflichten ihrer fervilen Stellung gänzlich fremd; ihre nobeln 
Bewegungen, ihre reine und feine Sprache, der Anftand ihrer 
Manieren, bildeten einen fonderbaren Gontraft mit den Manies 
ren und ber Sprache der gewöhnlichen Kunden des Meinen 
Wirthöhaufe. Im der erſten Zeit zeigte fie fich felten, als ob’ 
fie befürchtet hätte, erfannt zu werden, oder entflob fonleich mit 
einer Art von Schreden, wenn man fie zufällig erblidte. Bei⸗ 
nahe immer waren ihre Augen rotbgemeint; ihre Stimme hatte 
einen melandolifhen Klang, ber DR ging; man vermus 
thete in diefer armen Frau ein großes, mit Muth übernommes . 
ned und mit Entfchloffenheit erduldetes Mißgeſchick. 

Noch befrembdender war die Ehrfurdt und unbegrängte Ers 
gebenheit, welche ihr Gatte egen fie bezeugte. Man hatte ihn 
niemald mit jener Vertraulichkeit zu ihr reden fehen, die in einer 
verträglichen Haushaltung, wie diefe zu feyn fchien, gewöhnlich 


berrfchen t, Ungeachtet der binberlichen Berbältniffe, 
—* die 5 der af bäußlichen Einrichtung berbeigeführt 
hatten, wollte Mignet zugeben, daß feine Frau in der 


Wirthſchaft irgend eine Befchäftigung habe, biedem Geſinde gewöhn: 
lich —— junge Perjon, die ir ald Magd in Dinſte 
nahm, war mit dem Küchenweſen beauftragt, während er bie uns 
erhebliche Funktion des Stalltnechtes verjah. Madame Louife 
hatte fonach mit ihren rohen Kunden keinen Verkehr, als wenn 
e8 fi) darum handelte, die Zeche zu machen; und felbft in 
ſolchen Augenbliden war ihr Mann niemald weit entfernt, und 
fletS bereit, diejenigen zur Ehrfurcht zu vermeifen, die ſich etwa 
erbreiftet hätten, gegen biefelbe zu Pi sig j 

So veiſtrich eine Meihe von en, ‚ohne daß irgend ein 
Ereignifi von Bedeutung dad monotone und einfache Beben dieſer 
Heinen Familie geftört hätte, Mir haben bereits erwähnt, daß 
Madame Louiſe bei ihrer Ankunft in Auvergne ſchon Mutter 
einer Zochter war, die fie felbft fäugte. Nie empfing ein Kind 
eine -rührendere und zärtlichere Pflege, ald diefe kleine Augufte, 
deren Water Jebermann unbefannt war, und von ber man nicht 
einmal den Drt ihrer Geburt wußte. Im ihrem zehnten Lebens- 
jahre Fam fie in eine Penfion zu Glermont, mo fie eine Etzie— 
hung erhielt, welche die Lage, Die fie fpäter in der menſchlichen 
Gefeltfchaft zu erwarten fchien, bei weitem überflügelte. Keine 
der Unterrichtögegenftände, die des Vergnügens und ber- feinen 
allfeitigen Ausbildung wegen erlernt werden, gingen ihr ab; bis 
zu ihrem zwanzigſten Jahre blieb fie in diefer Erpiehungsanftalt, 
und ihre Eltern legten fich die größten Opfer auf, um fie ba 
felbft zu erhalten. Madame Louife feufzte manchmal über eine 
Trennung, bie fie ohne Zweifel zur Erfüllung der Plane für 
nöthig erachtete, die fie mit ihrer Tochter hatte; vielleicht Dachte 
fie auch, eime Schenke an der Landftraße wäre kein geeigneter 
Aufenthalt für ein zu einer glüdlicheren Zukunft berufenes jun: 

Fräulein. Wie dem auch feyn mag, fie willigte , ihre Thrä⸗ 
nen verbergend, ein, Auguftend Abweſenheit zu verl h 

Jedoch e8 Bam der Augenblid, wo Augufle, da fie in der 
Denfion nichts mehr zu lernen hatte, are. zu ihrer 
Mutter zurückkehren mußte, und wo Madame Louiſe, ungeachs 
tet der mit dieſer Vereinigung verbundenen Unannehmlichkeiten, 
nicht mehr den Muth hatte, ſich länger einer Geſellſchaft zu 
berauben, bie ihr fo foftbar werben foll:e. Dad junge Mädchen 
umarmte daher eined Tages alle ihre Gefährtinnen der Penfion 
und flieg, von Claudius Mignet begleitet, der ıhr leichtes Ges 
päde trug, in ein kleines Garriol, dad fie nad) dem Pachtgut 
zurüdführen follte. Die Trennung war ihr fehr ſchwer gewors 
den, umd unterwegs dachte Augufte, feit langer Zeit an dad 
friebliche und angenehme Leben der Penfion gewöhnt, mit nicht 

gem en an bie armfelige und unpoctiſche Eriftenz, 
melde fie in Mignet'd Herberge finden würde, Aber ihre Mut: 
ter, bie fie am Wege erwartete, und weinend bie Arme nad) 
ihr ausſtreckte, machte ihr alle ihre traurigen Gedanken vergef- 
fen, von denen fie ſich überdies auch bald überzeugte, daß fie 
übertrieben waren, — 

(Bortfegung folgt.) * 





Befteigung der Reinglä 
> im iR t 1839. 


(Bragment von Fried, Aulenbad, stud. jur.) 
(Zortfegung.) 
Zu ihm berüber haut die Jungfrau, weiß wie er, bie 
fich zu fürchten ſcheint vor den finftern, unheimlihen Schred: 


cher und des Vogelbergs 


dörmern und Mönden, bie bei ihr flehen; doch ber 
Rofa ihr gegenüber, wie aus dem Himmel herabhängend, macht 
ibe Muth, denn auc er bat tüchtige Nachbarn, die ihm aber 
die golone Krone nicht entreißen können. Der Furka zunächft 
thront der Höniglihe St. Gotthard. Mit Recht verdient dies 
fer, nad) allen Richtungen feine Gewäſſer entfendende, mächtige 
Gebirgsftod der Königliche genannt zu werden, denn man fieht 
deutlich, wie ſüdweſtlich vom felögeftimten Montes Mofa ber 
auf und füoöfllih. vom eitpehangenen Bernina ber, in Form 
eines Halbmonded, die größten Gebirgdketten, die Denninifce 
£epontinifhen und die Juliſch-Rhäſtiſchen Alpen bei 
ihm zufammenlaufen und fi an ıhm, wie Vafallen um dene 
Mächtigen, anlehnen, Zur Seite did Gotthards über dem hohem: 
Liviner » und Tremolathal ragt, tief in Schnee getaucht , der 
Monte Fieudo und Fibia, hinter dieſen bervorlugend der 
Griedberg mit feinen ungebeuern Eisſchründen über düſtren 
Arvenwãldern und der grotesle Simplon, bei weichen die Straße: 
von Brig nah Domo d’Dffola durchzieht. Weiter hinab mach 
Südweften läuft ver Savoifche und Piemontefifhe 
Apenftod, unter dem Piemont und die Lombardei wie ein 
prächtiger Luftgarten, von Flüſſen, glänzenden See'n und hübe- 
ſchen Terraſſen — dad bezauberndfte Moſaikgebilde — durchs 
zogen, ſich ausbreiten. Aus dem üppigen Gartenfhmud der- 
reich bebauten Ebene blitzten die weißen Yandhäufer. gleich eins 
geftreuten Evelfteinen vor; in ihrer Mitte, ein Solitär, umglüht 
vom reinften Sonnengol, prangte Mailand mit feinem ambro: 
fianifhen Wunderbau, Ueber Piemont hinaus laufen die Apen- 
ninen nad Italien hinab, und ganz im Süden, nur dem bee 
wappneten Auge bemerkbar , ziehen die Seealpen einen Gürtel 
um dad ligurifche Meer. Links, im Nortoften, erheben fich, vom 
Urnerland beginnend, der gewaltige Cadelin, der Pinatfd,- 
dad Fallen, Tell: und Mübhliborn, der Pit Bever 
rin, die Shehaplana und dad Muttnerborn, alle im 
Sommer fonjt- mit fruchtbaren Alpen und Waldungen an ihren 
en bekleidet. An viefe reihen fi) im Oſten die marmorers:. 
giebigen Splügerderge*), eingefattelt zwifchen dem ſchwar⸗ 
beglätfcherten Surettohorn und dem coloffalen X amb.c« 
born, wohl dad größte in dieſer fürchterlichen Gegend, wilb- 
"und rauh, dreifantig und fteil feine fnfter drohenden Doppel: 
häupter emporredend und mit drei Glätfchern. verfchangt, deren 
Eisthärme grün herüberfchimmern, weit über die glänzende Fläche 
bes — tief eingebuſten Lago die Gomo in bie la 
chende Ebene von Mailand ſchauend. Hinter ihnen Gebirge 
aus Gebirgen wachfend, gleich wie bie Brüfte der Alles ernährens 
ben Gybele, und Bergketten über Bergketten bald in Form ei⸗ 
ner Rotunda, bald pyramidalifch emporfleigend, als fchwellten 
fie wetteifernd vor Begierde, binunter zu ſchauen auf das fchöne 
magifche Land, das fhlummernd in des Himmels Umarmung 
dalag. Es fchienen ſich Erde und Himmel zu küſſen, derweil 
auf den Bergeöhäuptern thronend die Poeſie ſitzt. Darüber 
binauß‘, tief im Often, gleihfam ben Eingang vom Aufgang,- 
wie dort ber große Bernhard ben vom Niedergang ber, in 


*) Ein berühmter italienifcher Bildhauer in Mailand, Marcheſi, eꝛ— 
Härte unlängft, daß bie befte Sorte Splügermarmors von derſel⸗ 
ben Qualität fey, wie bie zweitbefte von Garrara. Bedenkt man, 
daß nach beffelben Verfiherung die erſte Marmorforte von Garrara 
jegt kaum mehr zu haben ift, fo ergibt fi, daß ber Spluͤgen ei» 
nen Fe liefert, der jedem italieniſchen an bie Seite geftelit 
wer ann, 





— — —— 


Diefe das eherne Firmament, wie weiland ber Gäa Riefengeburt 
den Diympos, erftürmende Gebirgd » und Alpenwelt bewachend, 
flarren, den würdigen Seitengrund begeichnend, body und ent- 
fetlich in die tiefe befreundete Bläue vier Säulencoloffe empor: 
der Maloja, Bernina, Septimer und Drielod — 
in gewaltige Klumpen aufgethürmt und bie, wenn menfchliche 
"Wohnungen dad Tageslicht lange nicht ſehen ihre Kronen von 
erolgem Eis goldrotb Über die umliegenden Berge emportragen. 
Sie gleichen riefenhaften,, düftren Domen des Mittelalters, in 
denen die Schauer ded Geifterreiched und die Gefühle des Un 
ermeßlichen die Bruft der Sterblicyen befchleichen, Neben den 
in bauen Duft berüberfehimmernden Kämmen bed Drtelos zieht 
aus dem Münfterthal in die Valtellina nad) Bormio hinunter 
der höchſte Paß von Europa, ein führer, gewaltiger Bau, ge: 
wöhnlich nur das Wormſer-Joch, Giogo di Stelvia, genannt, 
Der Ortlerfpige an Höhe und Erbabenheit am nächſten, erſtrek— 


fen ſich, den obengenannten ziemlich benachbart, zwei andere . 


Göhppen nah Süvoften auß: der berühmte Montebaldo, 
an deſſen Fuße die Eitronen des Gardaſees ihre Säfte kochen, 
und der bobe Similauner, feine verworren übereinander ge: 
wachſenen Schnee» und Felfenmaffen im unficherm Glanze zei: 
gend. Der Kern des Eimilaumer ift Dolomit, jene wunder: 
bare Geftein vulkaniſchen Urſprungs, dab erft bie neuere Beit 
entdedt bat. Den Mittelpunkt endlich des riefigen Rundgemäls 
des bildet der große Adula mit einem mädtigen Sat von 
Gebirgen, worumter dad Schnee» und Mittagshorn, das 
höchſte im Reinwald, weldyes dad ganze Thal von St. Gall 
bis Pauli faft ganz der Sonne beraubt, die Stufener: und 
CamposDolciner begriffen’ find, An feine eisbepangerten 
Südſeiten ſchmiegen fi ter Monte del Dlcolio, der Fal: 
lega und der Bernhardino. Weſtlich parallel laufend mit 
letztern unb auf benfelben Gebirgsftod geſtützt, doch fie alle 
überragend, und wie Gottes fichtbare Hanb dem Ganzen ben 
Stempel der erbabenfien Größe auforüdend, beugt fich zuletzt 
unter unfern Füßen der glätfcherbefrängte Bogelberg, er, ein 
firenger , auf Lufti Throne gebietend, der Markſtei 
des umvirthbaren Grenzgebieted zwiſchen Graubündten und Zeffin. 

Faft alle bier Genannten find fürchterliche Eisberge. Die 
Zuoifd , bie und bie Schluchten zwiſchen dic: 
fen füllt ein wilde Chaos von Schnee: und Eiswüſten 
aus. Ueber manche diefer Wüften, wo der ewige Winter und 
Tod fchweigend nebeneinander herrſchen, ift noch fein menfchli: 
her Fußtritt gefchritten. Senkrechte Felswände, fchroffe über: 
bangende Eisthürme, breite Spaften, furchtbare Abgründe der 
Glätſcher, in deren ſchwarzen unfidhtbaren Tiefen wilde Sie: 
bãche fhäumen, und ſtets rollende Lawinen verfperren jedem, 
auch dem keckſten Waphalfe von Jäger, den Zutritt, Nur 
Gemſen durcheilen fie und der Adler, der König ber Lüfte, übers 
ſchwebt majeftätifh in weiten Kreifen dieſes Reich, das Reiner 


ihm flreitig macht. 

So hatte ich einen auf eine Gebirgswelt genoffen, ber 
mir die le zichaffte, daß der Anblid dieſes Ampbis 
theaters der dtner⸗ und angrenzenden Hochalpen bei weis 
tem großartiger und erhabener ift, ald jener vom Rigi aus. Wor 
dieſer ungeheuern Umthürmung von Schnee» und Eisbergen, 
die den Vogelberg rings umgürten, ſchrumpft —— ur win⸗ 

Kleinheit zuſammen. Unſtreitig iſt diefed das e, was 
noch geſehen und vielleicht je in meinem Leben ſehen werde. 
Kaum iſt es möglich, auf unſerer Hemifphäre ſich ein prachtvol⸗ 


en - 


lered Gemälde zu denken, ald die Gentralfette ber Alpen, die ein 
einziger Btid vom Monte Rofa bis zum Ortelos erfaßt. Hier 
erft erkennt man die ftarre Maojeftät der Natur umd die Größe 
der Berge; bier erfi in dem ewigen Regionen bed Eifed und 
der Erſtartung konnte ich mit ftolgem Selbfigefühle ausrufen : 
ich babe die Eisberge ber Schweiz gefehen, ich habe dad Ent- 
fetzliche aufgefucht und bin vom Schrediichen überfättigt. Die 
bewohnte Menſchenwelt ift da ganz aus dem Gefichtskreiß ges 
ſunken z nur leif: fchimmerte aus einzelnen Punkten ber Tiefe 
das Hoffaungsgrün — Streden ind Auge. Rings iſt 
eine andre Welt, die Rieſenſaat der Urgebirge, geifterhait, fait 
berzbeengend aufgeftiegen. Dem Schauenden war's, als könnte 
er mit Leichtigkeit die eine Hand dem Monte Rofa und bie ans 
bere dem Ortelos reichen umd fo beide Erden der Schweiz, wie 
einen Mantel, um Herz und Seele ſchlagen. 


(Kortfegung folgt.) 





Sranffurter Theater 





Theobor Döring Gaftfpiel. 


Theodor Ddring wird zu ben hervorragenden Mimen der heus 
tigen deutſchen Bühne gezählt undift würdig befunden worden, ben von 
Stuttgart abaegangenıh Seydelmann ju remplacirn. Döring 
beſidt Bünftteriiche Eigenſchaften, weiche ihn fines Rufes würbig machen, 
und bewegt fich in einer remarquaslen Eigenthämfichkeit, die uns vorzügs 
lich in Folgenden zu beftchen ſcheint. Acbendigkeit und Frifche 
&harakterificen feine Darſtellungen und find nicht erzwingen, nicht anger 
lernt, nit etwa nur äußerlich, ſondern aus innen fhrömend und ben 
Zuſchauer anregınd. Solche kebendigkeit und Friſche des Spieles gewin⸗ 
nen und feſſeln dem Darſteller die Aufmerkſamkeit der Freunde des Schoͤ— 
nen und werden dadurch an Werth noch erhoͤht, daß fie durch Studium 
geregelt und fo viel als noͤthig gemaͤßigt find. Ein zweiter Vorzug iſt der 
gemüthlihe Grundton in den Döring’fchen Rollen, welder immer 
ſchoͤn hervortritt und, wie er vom Herzen kommt, fo aud) zum en 
dringt. Dicfen Ausdruck der reinen unerfünftelten Empſindu st 
Dodring wirkticd in hohem Maaße. ir haben nur an feinen Scheva, 
feinen Zolky, feinen Lorenz Kindlein, feinen Abbe de Epaͤe zu erinnern, 
Richt minder ift Döring jener wunderfamen und ſchweren Kunſt bes 
Proteus Meifter, welche feinen Leiſtungen ſtets neuen Reiz verläßt. 
In jeder Rolle ift er fo fehe ein anderer und weif er in Maske, Mimik, 
Spradorgan und in ber gangen Daltung ſich fo ſehr umzugeftalten, daß 
man ihn Baum wicherzuertennen bermag... &o verleiht cr feinen Darftels 
lungen ſtets das Intereffe det Neuheit. Was nun bie Ditalls des Dör 
ring'fhen Spieles betrifft, fo bekunden fie den gebildsten Künſtler, wels 
cher anhaltendes Studium auf fein Fach verwendet hat und mit ber 
Wärme die Klarheit zu vereinigen weiß. 

Wir fahen den geſchaͤzten Gaſt bereits als Schema ! Eliad Arumm, 


" Bolky, Kommifftonsratt Frofch, Fauſt und Abbe de UEpde, Als Schewa 


hielt er die Rolle in einfach würbiger Gemuͤthlichkeit und, markirte den 
Juden in einer alles Anftößige vermeidenben, nicht mach Effekt haſchea⸗ 
ben Weife. Scin Zolfo war von- dem Tone edler Empfindung und 
männlich würdivoller Haltung ganz durchdrungen. In den beiden kuſt⸗ 
fpieteollen, als Elias Krumm und Kommiffionsrath Frofſch entfaltete 
ee eine ungemein ergögliche Laune, eine wahrhatt eleetuifieende Lesens 
digkeit und eine Fülle aͤcht humoriſtiſcher und pilanter Details, Der 
Adbé de lEpce war, in ruhiger, edler Haltung, ganz bir Mann vol 
milden Feuers und Begeifterung für eine große, humane Idee, ımb ber 
Vortrag der Erzählung (Het 2)-Mugte für die Meiſterſchaft des Darſtel- 
lerd, Ueber den Mephiſtopheles im Fauſt weiter unten. Was die Ans 
t, bie bier dem Talente des Gaſtes gu 

eil wird, fo könnte fie nicht freundlicher fiyn. Beifallsbezeugungen und 
ederholte Hervorrufungen beftätigen dies, und hinfichtlich bes Erfolges 
ſchließt ſich Döring's Gaftfpiel denen von Seybelmann, Loͤde und De⸗ 


veient an. Man hat in Frankfurt bas Vorzügliche immer zu würbigen 


gewußt. B 
Run Einiges über die Mitwirkenten unſeres biefigen Iheaters 
a De etwas häufigen GBaftfpiele mögen ihnen unangenehm 
—* und —* in ihrem SIntereffe, als in dem der Bühnenverwaltung 
umd bes bie Abwechſelung liebenden Publikums liegen; aber fie mögen 
auch mit bem Ghorführer in der Braut von Meffina fagen: 


»Die fremden Eroberer kommen und gehen. 
Wir gehorchen, aber wir bleiben ſtehen.« 


Sm Juden von Gumberland fpielte Hr. Meifinger den Hirſch 
ergöglich und dyarakteriftifch, zugleich aber mit einer von Uebertrei- 

g freien Mäigung, bie feinem gebildeten Geſchmacke Ehre madıt. 
Weniger verlepenb dürfte die Aufgabe wohl nicht geldfit werden tönnen. 
In bem Euftfpiele — der grade Weg, ber befte — gab pr. Ruß: 
berger den Schulmeifter fo vorzüglich, daß dieſe Beine Rolle als 
eine meifterhafte bezeichnet werden darf. Auch als Schüler im Kauft 
und alde Dominic im Taubſtummen fand Hr. Lußberger ben 
lebhafteften Beifall... Unfere Bühne, befigt an ihm einen eben fo gebiege: 
nen unb gebildeten, als thätigen und immer gerne gefehenen Darfteller. 
— Die Rolle ber Tberefe im alten Studenten wurden durch 
Mad. Frühauf mit fo viel Gemüthlichkeit, Wahrheit und Delicateffe 
ausgeführt, daß fie —— wurde. Meifterhaft war iht Spiel in 
der a! wo fie dem Gtubenten Zolky das Eingeſtaͤndniß ihrer Liebe 


macht — Dem. Leclerc gab den Taubftummen mit viel Wärme ber 
Empfindung und wurde durch Beifall und Hervorrufung belohnt. W. 
(Schluß folgt.) 
— — — 
Mannichfaltigkeiten. 





Das engliſche Parlament hat eine Summe von 70,000 Thlrn, be- 
willigt a Orbnen und Binden von Staatsurkunden, 





An der St. Paulskirche in London find ein Diaconus und drei Gas 
nenici angeftellt, bie ein jährliches Einfommen von 86,000 Thlrn. haben, 


ferner db Perfonen, bi keine Beſchaͤftigung haben 
unb A jähr vr 80,000 Thaler von een Die Kirche 
— s— 


Gin Herr erlaubte ſich an ber Tafel des Herzogs von Wellington, 


als bie größte ba herrſchte, bie Beag: an benfelben: »warın 
Cie, aufrichtig geftanden, in Waterloo nicht überrafchtt« — Der 
Herzog antwortete ganz gelaflen: »nein, jegt aber bin ich ed.« 





Das he ha * gan —* —— 
Schauſpie e R vor Kurzem einer ar . 
nolen —8 in die Haͤnde und etwa dreißig Rothhaͤute legten ſogleich 
die vorgefundene Theatergarberobe an. So ſeitſam genug herausſtaffiri 
erſchlenen fie vor bim Fort Searle, führten da bie grotes Tänze 
auf und forderten bie Befakung zu rinem großen |Kampfe heraus, ber 
aber nicht angenommen wurde. ' , - 





Gin Engländer , ber in Vork flarb und auf dem bortigen Gottes: 
adeır liegt, bat in feinem Teſtamente feinen Erben die Bebdins 
gung auferlegt, alle Zahre unter feinen Geabftein ‚eine Flaſche Gognac 
unb eine Faſche Ale zu gießen, fo rn e 
fo viel Porter zu vertheilen, als fie trinken können, 


Ein Mitglied bed amerikaniſchen Go ſet bat berechnet und in 
ber Berfammlung nachgetviefen, daß es in Augenblide in ben Ver⸗ 
einigten Staaten nicht weniger als fünfmalhundberttaufend bans 
terotte Kaufleute gebe. . 





rederie Soulie dverweilte auf feiner Rücdreife von Babens Bar 
ben paar Zage in Brüffel, dieſer Uaſſiſchen Stadt des Rachdrucks. 
Einer feiner dortigen Bekannten erbat fi von dem Dichter ein paar 
Zeilen in fein Album. Gr ſchrieb hinein: »Diefes ift Bein Rachdrud ber 
Handſchrift ven Frederic Soulie.« 


(Brankfurt. — Eingef.) Die diesjährige Derbfimefle leidet an 
Schenswürbigkeiten Beinen Mangel; unter benfelben bewährt auch dicſts⸗ 
mal das Welt: und MorionettensThreater von Priebrih Lor gie feine 

lichkeit, in ben Bemühungen bes Hrn. Lorgie: flets Reucc 
und Schönes vorzu ‚ feinen @rund haben — eſonders angie ⸗ 
hend find bie Anfichten feines MWelttheaters, welche durch die verſchieden⸗ 
artigften beweglichen Figuren im Ganzen ein lebendiges Anfehen zewin⸗ 
nen. Nicht minder intereffant erfceinen die Detamorphofen in ihren 
ſchnellen überrafdienden Verwandlungen; ber mechaniſche Ballettänger und 
bie Aufführungen im Marionettentheater nehmen das ganze Intereffe der 
Jugend lebhaft in Anſpruch und werben nebenbei von Erwachſenen auch 
gern arfeben. — Durch den Umftand, daß feine Bude nicht auf bem bes 
annten, für bie Schenswürbigkeiten gemdhnlich beftimmten Plage, ſon⸗ 
bern auf bem Roßmarkt aufgeftellt wurde, ift vieleicht mandem feiner 
früheren Befucher feine Anweſenheit entgangen; biefe wenige Zeilen mer 
ben daher gewiß genügen, bie Aufmertfamteit auf biefen gern gefehenen 


Gegenftand hinz 
Friedhofsgedanken. 


(Rad Sentca.) 


Welche Sorge, welche Roth 

Liegt im leeren Worte »Toba?! 
Und es Bann ja doch im eben 
Kaum etwas Gewohnt'res geben, 
As daß einft im Thal antömmt, 
Was von Bergen nicherfirömt. — 
Mit dem erſten Wirgentritte 
Gebt bie Reife an in's Grab, 
Drauf flirbt man mit jedem Schritte 
Eid ein Städ vom Sterben ab, 
Länger frank nur ber. Geſunde, 
Und der Kranke kuͤrzer krank; 
Jener taumelt in bie Runde, 

- Diefer liegt fchon auf ber Bank, 
Alſo heißt + um’s Beben merben, 
Sich bemuͤh'n, um viel zu fierden, 
Während Tod juft ber Moment, 
Der bem Sterben macht ein End”, 


Theater-Anzjeige 





Montag, 21. Sıpt. Das Rachtlager in Branaba, 7 
mantifche Oper in 2 Abth., Muſik von G. Kreuger. 


Rebatteur: 3. &. Heller, — Drud und Berlag vch Heller und Robm, 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N 266. 


Dienftag, den 22. September 


1840. 





Das Wirthshaus der Baroneffe. 

Bon Elias Berthet. Aus dem Franzdfifhen von Friedrich Eid. 
(Bortfegung.) 

Während des langen Zeitraumd, ber feit Auguſtens Ab: 
-wefenheit verftrihen war, hatte Glaudiuß für feine Adoptivs 
tochter eine angenehme Ueberrafchung vorbereitet. In paralleler 
Richtung mit der Landftraße hinter dem Wirtböhaufe war ein 
von einem Zaune geſchützter und rings umgebener Küchengarten, 
An dem einen Winkel dieſes Gartens war es Glaubiuß gelun: 
gen, mit fehr geringen Koften ein Feines, nur aus einem Stod: 
werfe beftchendes Gartenhaus herzurichten, deſſen Dad ſich 
faum über die nabe Hecke erhob. Er felbft war der Baumel: 
fer und Hauptarbeiter an bdiefem befcheidenen Bau geweſen, 
dem cd an Golivität und Zierlichkeit nicht fehlte. inige Ars 
» „beitötage eines berumzichenden Maurerd, der in dem Wirthe: 

hauſe logirte, hatten dad Uebrige ergänzt. Dad Gartenhaus 
beftand aus zwei niedlichen Zimmern, von benen das eine. von 
Madame Kouife eingenommen und dad arbdere für ihre Tochter 
beflimmt war. AUS dies war reinlich, lachend, allerliehft. Dir 
Garten war freundlich, gut unterhalten, und einige Blumen, 
welche in den fchmalen, mit Buch eingefaßten Rabatten florir- 
ten, bemiefen, daß das Angenehme dem Nützlichen nicht gänzs 
lich geopfert wurde. Endlich hatte der emfige Schöpfer diefer 
anfpruchelofen Munderwerfe Mittel gefunden, die von dem Bau 


übrig gebliebenen Materialien zu benugen, indem er dem Gar: 


tenhaufe gegenüber eine Beine affe errichtete, die von einer 
Laube von Waldreben befchattet wurde, und von der man eine 
unermehliche Ausficht auf die Bergkette des Puy=de: Dome und 
Mont:d'or hatte, 

A Augufte durch dab immer noch arme und düftere Wirttd: 
haus gegangen war und fi plöglih in diefem reigenden Gar: 
ten befand und dad Gartenhaus ihr gegenüber erdlickte, ftiß 
fie einen Echrei der Freude aus. Ihre Stern battın ihr ab» 
ſichtlich vorber nichts davon gefagt, und befonders Claudius 
ſchien glücklich über fein Werk, Aber ihre Freude war noch viel 
größer, ald die junge Tochter in das hübfche Zimmer getreten tar, 
welchts fie neben ihrer Mutter einnehmen follte, Die nufbaus 
menen Möbeln waren einfach, aber neu und glänzend von Rein 
lichkeit; ihre Guitarre, damald dad Modeinfirument, war ſchon 
an der Wand aufgehängt; 
einige auserwaͤhlte Büder; 


ein Eleiner Nsücherikrant enthielt 
ihre Muffergichnungen und Muſit. 


befte waren reinlih in den Gefächern aufgeräumt. Dad arme 
Kind, welches fich fhon in fein Elend zu ergeben dachte, glaubte 
fih in einem fürſtlichen Gemache, und rief, ganz außer ſich und 
vor Freude in bie Hände Hatfchend, aus: „DO! Mama, wie 
ſchön ift dies Alles! Wie gut ſeyd Ahr, und wie danke ich 
Euch dafür!” 

Madame Louife ſprach zu ihr mit, bewegter Stimme, inbem 
fie auf Glaubiud deutete, welcher mit einer gewiſſen Schüd. 
ternbeit einige Schritte entfernt fand: „Mixe baft Du dafür 
nicht zu banken, mein Kind, fondern biefemPAuten Giaudius, 
unferm Wohlthäter, unferm Schugengel! ” 

Dad junge Mädchen fprang ihrem Adoptivva er um ben 
Hald. Claudius faßte die ur feiner Frau, brürfte fie fanft 
mit einer bebeutungsvollen Miene und wandte fi weg, um 
eine Thräne zu verbergen. Es herrſchte in dieſer Familie irgend 
ein großes Geheimniß, deffen Erinnerung bei allen Umftänden 
erwachte, wo bad Herz in’5 Epiel kam. 

Nachdem wir nun mit diefen vorläufigen, zum Berftänbniffe 
des Folgenden jedoch unentbehrlidhen Grörterwingen geendigt bas 
ben, muß ſich der Refer plößlidh mit und an da3 Ende des 
Jahres 1814 verfigen, ungefähr ein Jahr nach Auguſtens Rüd: 
kehr zu ihrer Mutter. 

Es war etwa drei Uhr ded Nachmittags. Der Himmel war 
ganz mit großen, weißen Wolfen bedeckt, die von Zeit zu Zeit 
an der Sonne verüberzogen und einen unermeßlichen Schatten 
auf die Gefilde warfen, Ein fcharfer und Palter, won den Bir: 
gen ber wehender Wind yfiff über die dürre Haide und ja te 
dad gelbe Laub von ben Eichen und dem wilden Gefträud, ° 
Der Heine Garten Mignet's ſchien den Einfluß dieſes zerftörens 
den zen fehon empfunden zu haben. Der Zaun wurte. 
von Zag zu Tag lichter; die Rebenlaube verlor jeden Augenblid 
einen Theil ihres Blättergewölbes, und in der Ferne war der 
Gipfel ded Puysdes Dome, fo grün während des ganzen Som: 
meıd, ſchon von jenen dichten Nebelvünften befranzt, bie ihn 
während ded MWinterd umhüllen, 

In diefem Augenblide fam ein ganz junger Menfh, den 
man, feinem militärifchen Oberrode und finer fühn auf das 
rechte Ohr geftülpten Soldatenmüge nach zu urtheilen, für einen 
Dffizier hätte halten mögen, wenn feine äußerfte Tugend in itm 
nicht gleich anfangb einen jener Böglinge der Militärfchule vers 
ratben hätte, die bei der Rückkehr der. Bourbonen verabichiedet 
wurden, bie Nebenftraße dabergegangen, von ber wir geſprochen 
haben, und die, aud dem Innern did Landes kommend, die 


em Mignets Haus vorliberführende Haupifiraße in einem rech⸗ 
ten Winkel durchſchnitt. Ungeadet der beraudforbernden und 
Schalkhaften Miene, die ſich in feinem verfhmigten Gefichte aus: 
drüdte, ſhien er fehr zu fürchten, von den Bewohnern bed 
Wirthẽ haufes geſehen zu werben, und fo wie er weiter vorwärts 
ging, verdoppelte er feine Vorſicht. Bald verließ er fogar ben 
gebahnten Weg, und fehaffte ſich links durch Stechginiter und 
ee halb wi und mit dem leifeften Geraͤuſch fortges 
end, im fo das Äußerfte Ende des Gärlchens zu erreichen, das 
fi hinter dem Wirihe aufe himog. Als er nur noch eine Putze 
Strede davon entfernt war, nötrrte er ſich beinahe kriechend, 
und endlich, an dem Zaune angzi: "men, ber, wie gefagt, das 
mals ſchon fo entblättert war, daß man durch denfelben alles 
fchen konnte, was auf der andern Seite —*66 er ſich 
mit dem flachen Leib auf den Raſen und ſtellte feine Beohach⸗ 
tungen an, feft überzeugt, daß Niemand ihn hatte bierber 
mE... — 
Indeſſen kaum war er hier einige Augenblide, ald eine 
Beere, jener am Ende bed Herbfteö fo gewöhnlichen rothen 
chie des Hagebuttenſtrauches, von feiner Schulter, wie von 

- einer unfichfbaren Hand geworfen, zurüdprallie. Der junge 
Menſch fuhr zufammen und blidte um ſich; aber da er Nies 
manden fah, den er dieſes Muthwillens beſchuldigen fonnte, fo 
glaubte er, der Wind, indem er eine diefer Früchte, von denen 
„bie Hede über feinem Haupte behangen war, ablöfte, wäre 
der einzige Schuldige, und nahm feiner Beobachtungspoſten im 


fom: 


der vorigen Lage wieder ein. Aber kaum hatte er ſich wieder . 


Yingeftredt, ald eine, zwei, drei Beeren in kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men auf ihn fielen. drehte fih um, roth vor Born; der 
Ungeftüm des franzöfifchen Offiziers, deſſen Anzug er trug, ers 
bob fich gegen den Wind, den einzigen vermutheten Urheber 
dieſer Beleidigung. Allein es blieb ihm Fein Zweifel mehr, daß 
man ihn wahrhaft zum Beten habe, alb er noch einmal ben 
Kopf erhob, um die Urfache biefes poffierlichen Angriffs zu ent: 
deden, und eine hanbvoll derfelben Früchte wie ein Hagel auf 
ähn berabregnete, indem zug ein füberhelles Gelädhter unter 
außgelaffenen und gr tüchen fich auf der andern Seite 
des Zauned vernehmen ließ. 

Der junge Unbefannte fuhr mit der Hand an die Seite, als 
—* er ſeinen Degen, der vollen Eilfertigkeit eines Helden 

Melodrama, der eine außerordentliche Beleidigung im Blute 
abwaſchen will; aber dieſe Bewegung wurde nicht ganz ausge⸗ 
«führt, denn eine muntere und liebliche Stimme, eine Stimme, 
die dem leicht verlehbaren Ehrenbelden ohne Zweifel wohl be» 
Zannt war, ließl fih in bem Garten vernehmen, und man 
— einem fpoftenden, etwas von Unmillen untermifch 
ten Xon: 

„Ah! ertapp' ich Sie hier, Herr Ferdinand Michelin, wie 
Sie hinter den Helden lauern, wad hier vorgeht? Und ie 
wollten mir noch von ihren ebeln und lautern Gefühlen reden? 
Pfui, wie garftig ift dad! An Ihrer Stelle würde mich die 


Scham chten, mit fo wenig Zartgefühl zu handeln, Sie, 
ein —— Die ein Mufter von Ehrgefühl und Galan: 
terie!” Zugleich erichien die Perfon, die fo eben an Ferbinand 


Michelin dielen berben Verweis gerichtet hatte, auf der Terraſſe, 
welche fih in dem Winkel ded Gartens über den Baum erhob, 
Es war eine Heine einnehmende Brünette, mit lebhaften Augen, 
ſchalkhaftem Lächeln, deren mit vieler Koketterie amgeorbneter 
Dug nicht im geringften den fchlechten Gefhmad eines Bands 


mãdchens verrieth. Ihr Wuchs mar. gefchmeibig und wohlge⸗ 
ſtaltet, ungeachtet der wiberwärtigen Gewohnheit der bamaligen 
Brauen, den Bund. bed Kleides beinahe unter ben Armen zu 
tragen, Cine Beine feidene, am Rande mit einer Blumenguirs 
lande eingefaßte Schürze verbarg fo viel als möglich dad Uns 
vortheilhafte ded Kleides, und gab bem jungen Mädchen ein 
leichteö und ungegwungened Anfehen. Indeſſen ungeachtet der 
einnehmenden Pinfiognomie der Fräulein Augufte (man hat 
ohne Zweifel ſchon erratben, baß fie «8. war), hatte fie durch⸗ 


aus nichtd mit der Perfon der einfachen Grifette der Provinz 


gemein; ihre Züge, obgleich heiter, waren barum nicht minder 
edel, und ihr Blid, obgleich ſchallhaft, nicht minder Ehrfurcht 
einflößend. Im dem Augenblide, wo fie ich auf der Terraſſe 
zeigte, hatte fie eine firenge und — Miene, obgleich 
ihre beiden Hände noch mit Hagebuttenbeeren angefülft waren, 
die den angehenden Offizier eine Minute vorher fo fehr belei- 


digt hatten, 
(Bortfegung folgt.) 





Beftergung der Reinglärfcher nnd des Vogelbergs 
im Jahr 1839. 
(Bragment von Fried, Xulenbad, stud, jur) 
-  (Bortfegung.) 

Unauslöihlih und ewig wird dieſes große Schaufpiel bem 
Auge meined Geifted vorſchweben. Und jegt, da ich diefiö nie 
berfchreibe, bebünkt es mich, als fände ich wieder auf jenen 
Höhen, in’d Anſchau'n des Unermeßlichen verfunken, auf Augen: 
blide des Kerkers, der mich einfchließt, des Gewichted von Staub 
vergeſſend, ber den Sohlen mir anklebt. Ich liege, in Anbetung 
und Danfergiebung aufgelöft,. im erhabenften Wempel der 
Schöpfung am umdonnernden Hochaltare hingefunfen ; ich athme 
befeligt und erquict bie reine, elaftifche Luft der Freiheit und 
höre dad Lamwinengetös zu meinen Füßen rollen, jened unmillige 
Schnaufen des Glätfchergebieterd, der bie Säle und Grotten 
feines Palafted und feiner Schneegärten befucht und da Spu: 
zen von Menfchen findet, die er haft und begräbt. Hier oben 
in den wilden Schredniffen einer großartigen Natur, wo, fo zu 
fagen, alled Goncrete, Geftaltete aufhört, wo die Einbildungs- 
kraft Feine Schranke, der Begriff Feine Grenze mehr findet, wie 
ſchweigt da alles irbifche Meiben und Zreiben! Leidenſchaften 
erftarren, fie fönnen nicht hinauf in diefe reine Atmofphäre, Als 
ler Haß fchweigt und alled Ueble, was der Menſch unten in ber _ 
niedern Sphäre erlitten, ift vergraben und vergeſſen. Dad Her, 
vom Gellimper und Geflitter dieſes Lebens fo oft angezogen, 
getäufcht und 66 ſcheint bier, dem Himmel näher, den Zus 
mult und die Eitelkeit aller irdiſchen Dinge zu vergeffen, jene 
hochbeftallten, weihrauchduftenden Göben ber Welt: Purpur und 
Gold und den bie Menge und Thorheit blendenden Ruhm zu 
verachten, inbeß die Seele, von der brüdenden Feſſel der Mas 
terie befreit, ihren Flug zu den Hügeln der Ewigkeit nimmt, 
um fich zu ergießen über dem unermeffenen Luftraum, um aus- 
zuruben und freier zu athmen im Schooße des Allvaterd, des 

Ben Bildnerd diefed erhabenen, den Menfchengeift niederbrüfs 
enden Schaufpield, — — 

Unterdeſſen war es Abend geworben, Ein regnendes Ge⸗ 
woͤlk zog flüchtig über und hinweg. Nur wenige Minuten 


dauerte ber n. Die Bührer ſchlugen am Fuße einer 
ſchroff Eiſwand Gezelt zum Nachtlager auf. 
Wir ſchichteten und neben und auf einander ums Feuer. Daſ⸗ 
ſelbe wollte nicht recht bremen. Sein und des Schneees Glanz 
erleuchtete unfer frugales Abendefjen, während ber balb ferne, 
bald nahe in unfichern Zwifchenpaufen hallende Domner  ungefes 
bener Lawinen die Tafelmuſik abgab. Weit umber lagerte ſich 
nun die Nacht, wie am Throne der Verweſung. Aus dem ties 
fen, füdlichen Thaͤlern herauf blinkte zunveilen zitternd durch bie 
ſchwarzgrauen Mebelfalten von irgend einem Fenfter ein einſa⸗ 
mes Licht, wie ein. Sternlein, herauf. Der Himmel "hing voller 
Sterne. Sie funfelten jedoch nicht, fondern zogen ftillfchweigend 
ihre Bahn. Nur der Arctur ſchimmerte blaßgrün, Nach ge: 
noffenem Mahle überdachten wir die Gefahren, die wir bereits 
erduldet und unferer noch harrten. Bir alle fammt und fon 
"Herd waren zerquetfcht. Froſt und. Beſchwerden hatten fo ziem⸗ 
lich unfere Kräfte gelähmt, Wenige Stunden Schlafd würden 
zu ihrer Herſtellung hingereicht haben; aber wo war da ber 
Kälte wegen, die durch Die dichteften Wollen und Pelze drang, 
an einen Schlaf zu denken! In Ermangelung deffelben fuchten 
wir daher die Nacht, die ohnehin auf dieſen She, wo bie 
bed Abends beinahe wieder an die Morgendämme: 
zung fi anfchließt, mit erzählenden Geſprächen von bald hei« 
term, bald ernfterm Inhalte noch mehr zu verfürgen. Eine Be: 
gebenheit jedoch, die unter andern ein Altorfer der Geſellſchaft 
um Beten gab, ift zu merfwürbig und. tragiſch, ald daß ich 
de ſtillſchweigend übergeben ‚follte,, Sie könnte Stoff. zu. einer 
herrlichen Ballade geben, Bon ber Aechtheit der Epifode, welche 
ich nun erzählen werde, überzeugte ich mich. foäterhin bei mei: 
ner Rückkehr über den Gotthard an Ort und Stelle felbft. 


„Etwa zehn Stunden .von unferm Standpunkte, tief in ben 
von der wilden Reuß zerrifjenen Schluchten des Kantond Uri, 
liegt an der herrlichen, aße, bie von Amſtäg auf zum 
großen Gotthard führt, unterhalb des graufenhaften Schöllenen: 
ſchlundes, äußerft pittoresk das Dörfchen Waſen. Hier berichte 
vor einem Jahre — ed war am vierten Mai — ein fröhliches 
2eben und Xreiben. Alles fchien an dieſem Tage bie Arbeit ru: 
ben zu laſſen und nur den Freuden und bem Frohſinne fich bins 

ugeben. Niemand aber fühlte ſich glüdlicher ald Maria, die 
— Tochter des reichen, angeſehenen Sennherrn Berner, und 
Arnold, der tüchtigſte Schüge weit und breit, Es nahte ja bei⸗ 
den die Stunde der Verlobung. 

Während biefer Zeit faß die ſchöne Maria im Kreis ihrer 
Gefpielinnen, den Brautpug orbnend — unter Scherzen und 


Lachen, Neden und Singen flog den Mädchen bie Zeit dabin. - 


Sie alle wären freilich lieber an Mariend Stelle geweſen, doch 
gönnten. fie: ihr den ftattlichen Bräutigam von Herzen, denn 
Maria war gut und hatte fie die Vorzüge, welche fie ver ih: 
nen befaß, niemals empfinden laffen. Im tiefiten Geſpräche über 
die frohen Tage, welche ber ſchoͤnen Braut an der Seite des 
Fräftigen Gatten harrten, blidten die jungen Mädchen überrafcht 
von ihrer Arbeit auf, ald Arnold, völlig zur Jagd gerüftet, ben 
Stuger*) in der Hand, vor ihnen ſtand, um, wie er fagte, für 


) Es iſt dies eine Art Buͤchſe, welche die Gemtjäger zum Erlegen 
braucens, Cie find von aufalender Schwere und haben zwar nur 
einen Lauf, aber zwei Schlöffer, eines binter bem andern: c8 wer: 
den zwei Schüffe hineingeladen und mit dem vordıen Schloß der 


wenig Stunden von, Marien Abfchieb zu nehme 


hielten fie feine Worte, für. Scherz; ald er num aber alles 


ſtes erklärte, er müffe auf die Alp, um einen Gemöbraten für 


die Hochzeit. zu holen, da fühlte ſich Maria, von einer unerflär: 
baren, Angfi ergriffen, ‚fie beſchwor den Gesiebten, fie nicht zu 
verlaffen, ſtellte ibm ihre Unruhe, ihre bangen Sorgen mit ben 
lebhafteſten Farben vor. und flehte, ihn; an, fein Vorhaben nur 
diesmal aufzugeben, 

‚ Amold verfuchte alled Mögliche, Maria zu tröflen. Er bes 
wies ihr, daß ed ihm, der fich den Ruhm des beften Schützen 
im gangen Kanton erworben habe, zur ewigen Schande gerei⸗ 


hen würde, wenn bei ſeint. Hochzeitſchmauſe der felbft geichof: 
fene Gemfenbraten ng fie, zu bebenfen, baß.fein Be⸗ 


ruf ihn wohl noch oft v r entfernen werde; er ſcherzte über 
ihre ungegründete Furcht Nachte ihrer Aengftlichkeit und beftand 
fo feft auf feinem Eniſchluß, daß die arme Maria ihm endlich, 
wiewohl mit ſchwerem Herzen, ziehen laſſen mußte. 

Gortſetzung folgt.) 





Louis Drndernr 


Zu ben Berliner Notabilitäten gehört ein Weinhänbler, 
noch dazu ein Händler mit recht. ſchlechtem Weine, ein Rechts 
ſchlechter: Wein⸗ Händler. Fragen Sie, geehrte Lefer, nach dem 
Geheimrathe £., dem Dber:Direltor 3., dem General ©., und 
der Berliner verweift Sie nach dem Adreßfomptoir ; aber fragen 
Eie nah Louis Druder, „dem luſtigen Weinhändler” und 
Jedermann wird fich beeilen, Ihnen „Poflfiraße Nro, 5” zu 
antworten. — Mer ſich dort durch eine Wendeltreppe nach ber 
Bel:Etage binaufgewunden, wird durch die raufchende Mufit 
von Nelfing-Infiemmenten empfangen, welche bie drei Zimmer 
erfüllt, in deren mittelftem und aröbtem ſich eine zahlreiche Ges 
ſellſchaft befindet. An dem Ende der Tafel fteht unfer Held, 
freundlich jeden Hereintretenden begrüßend, ein Stödchen in feis 
ner Rechten, eine Tabaksdoſe in der Linken, Flafhe und Glas 
vor ſich. Auf iym heften fich die gefpannten Blicke der Anweſenden. 
-- Zouid Druder hebt feinen Zauberftab, die Muſik fchweigt. 
‚Wenn eine deutfche Jungfrau an einem gefrorenen Bache fteht”, 
jo beginnt der Wirth, „mad ift fie dann? — Eine Am:Eife!” 
— Das Laden der Amvefenden wird fofort von ben Tönen eines 
Marſches überräubt, Nah fünf Minuten winkt er wieder. — 
„Set der Sclavenemanzipation in den englifchen Kolonien,” 
fängt Druder an zu erzä'len, „finden fich mehrfach Mohren an 
ber Spite bedeutender Handlungshäufer. Die jüngfte Leipziger 
Dftermeffe war von mem folchen befucht. Der dunfle Neger, 
in feinem orientaliſchen Koſtüm, beichäftigte vorzugäweife das 
Leipziger Publikum, bisher nur gewohnt, von fernher bie Ber 
wohner des Saltaniſchen oder Moscowitiſchen Reichs zu erblifs 
fen. Unfer Mohr ſprach Deutfh. Ein Jeder wollte. mit ihm 

erſte Schuß abgeſchoſſen, ohne daß dadurch der zweite entzumdet 
wird; A —* Da 5 Kugel ſchlleßen. Verſagt des 
erſte Schtos, fo ſchießt man auch wohl beide Kugeln zugleich durch 
das bintere Schloß ab. Diefe Gewehre lirfern alle Bortbeile unfes 
rer Doppelbüchlen und der aus ihren geleitete Schuß trifft ſicherer. 
Am Kolben befindet fi außerdem ein ciferner Stachtl, der bem 
Säügen zum Anftemmen am ſteilen Klippen und Gisplatten dient. 


Anfänglich . 
rn? 


un 


daher für einen 

an berfelben 
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der Ausdruck des 
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gebung, Sie find wohl nicht ausblfiger 


Die Vorträge des Hrn. Drudgsbaber Ablheilungen. 
Wir haben Proben ber erften, ber MM men, gegeben. Won 
ihr gebt ber Improvifatar zu der zwuc Abth u ber ber 
kokalwitze Über. In Berlin unter b ben eine Res 


ration, deren Nachbarn die Handlung eines gewiſſen Fiedler 
ar der Laden eined Hrn. Bierjreund find. Mit Bezug bierauf 
rühmt Louis Druder dad Lokal jener Reftauration zu einer 
Bierwirthſchaft mit Konzertmufit, weil der Muſiker (der Fied⸗ 
ler) fo nahe wohne, wie der Abnehmer und Kunde (der Bier: 
freund). — Aber unfer Spaßmacher fragt: „Wie macht es bie 
Sängerin Grünbaum, um ihre verlorene Stimme wieder zu ers 
ſetzen? — Sie wird ſich bei der Berline$ranffurter Eiſenbahn 
mit tauſend Thalern betheiligen, dann hat fie eine Stimme.” — 
Mit wichtiger Stimme tritt er ferner aus feiner nachdenklichen 
Stellung. „Warum, meine Herren,” beginnt der Wirth, „warum 
werben unter den Linden bie Zeitel fo hoch an die Bäume ge: 
klebt? — Damit die Papiere fleigen und auf einen grünen 
Zweig kommen.” — ‘ : 
Die dritte Abtheilung der Drucker ſchen Akademie ift die po— 
litiſche. Mer nicht erfahren bat, wad Alles in Berlin zu. fagen 
erlaubt ift, der müßte über die Kühnheit — wenn wir nicht 
Frechheit fagen follen — ftaunen, mit welcher der Improvifator 
der Vofiftraße die Medefreiheit erſchöpft. Die ſchnell durch 
Deutſchland verbreiteten Galembourgd über dad fpaßbaftefte 
Bolk, welches den Emft nicht leiden kann, über die dunkelſte 
Regie u. a. m. find von Louis Druder erfunden, aus ſei⸗ 
nem Hörfaale hervorgegangen. Ohne allıd Bedenken erzählt er 
mit Namen der Tre und Verfonen, wie ein Berliner im Thea⸗ 
ter zu N. den Fürften gefehen, die Hand an die hohe Stirn 
kgend und mit den Fingern barauf fpielend und hämmernd, 
Ki das ſchon -längft die Gewohnheit des Fürften? habe ter 
Berliner gefragt. O nein, ſey ibm von einem Einheimiſchen 
erwiedirt worben, bad thut der Fürft nur, ſeitdem Guſikow kei 
und war. Seitdem übt auch er fi auf der Stroh: und Holy: 
Harmonika. — Eben fo wenig, wie die Perfonen, ift dem Cha. 
macher irgend ein Inftitut heilig. Er taftet an Alles mit ſei⸗ 
nem breiften Munde, ftoly darauf, im Befige der vollftändigften 
Redefreiheit zu fiyn, mwohlwiffend, wie dad heimathliche Gou⸗ 
dernement viel zu erhaben denke, um von feinem Zreiben Notiz 
nehmen, rs —E 
Nach den politiſchen Anekdoten kommen bie equivofen, von 
denen er zu den gemeinen übergeht. Leider find die letztern 
von fo exceſſiver Kräftigkiit, daß fie nicht allein auf den Spre⸗ 
Ger, fondern auch auf den Zubörer einen üblen Schluß zurück⸗ 





Hebalteur: 3. &. Heller, — Drud und Belag von Heller und Koym, 


va ee dem Louis Druder ver 
geben dieſe letztere Kaffe feiner obtrudiren verfuchte, 
bürfte baburdy ein Recht erworben haben, ſich eine Stufe über 


im Stande iſt. 
fo ift es denn auch nur dad Gefühl des Mitleids, mit 


geben8 welchem wir bie Gelebrität deö „uftigen Weinhändlers” 


E 8 ted 
zum Erfinden, zum Witze und zum Erzählen, um ben Preis 
einer durch tägliche Anflrengung, wohl aud innere Zerwürfnif, 
zerrütteten Gefundheit, um ben Preis von Weinen, welche nır 
zu merklich nach langem Kredit ſchmeden, mag wohl Niemaı d 
den Vorzug erfaufen, epheiner feinen Namen zugleich am Rheine 
und am Belte genannt zu vwiffen. — Der Erwähnung feine 
Vorlefungen folgt immer der Zufah: an einem Male battın 
wir genug; indefien — ein Mal fann Louis Drudır auch in 

werden, 


(Aachener Big.) 


- unferm Feuilleton erwähnt und beſprochen 


Mannihfaltigkeiten, 


Der in Rom lebende fächfifge Bildhauer, Baron d. Hoyer, hat 
zwei Marmorftatzen volıntet, ein betendes Mädchen und rine Pfoche, 
bie sen ſchlafenden Gelixbten wedt; beide Biber ſolien bie reichen Kunfis 
fchäge bes Königs von Sadfen vermehren. 








(Paris) Da der Verſuch, »Ioconder wieder auf's Theater zu 
bringen, fo glänzend gelungen ift, will es jet die Opera comique mit 
mehreren Gompofitionen verfuchen, bie au ihrer Zeit ſehr belicht waren, 

Richard Loͤwent · rza, eine Oper, bie fo nich am ſchoͤnen Metobien ift, 
und bie »Räuberhöhler follen zınätft an die Meibe kommen. Möge 
Meifter Gretry den Geſchmack reinigen! Gollte das Beifpiel, das die 
franzoͤſiſche Direction hier gibt, nicht auch bei deutfchen Thratırn Anklang 
finden? — An demfelben Theater bätte ein artiges Stuͤct gefallın, wenn 
die Muſik deffer gewefin wäre. So meldet man aus Paris, und das it 
ewiß arg genug, da man dort zu dieſer Frift es mit der Muſik komi⸗ 
her Opern wahrlich nid;t genau nimmt. Dies Merk heißt: 1’Auto- 
mate de Vaucanson, bat den Floͤtenblaͤſer bes berühmten Mechanikers 
zum Gegenftande, und ben geſchickten keuven zum Berfaffr. Der Gom⸗ 
ponift ift ein Neuling und heißt Borbefe. 


Doni;tti ift aus feinem Vaterlande zurüctgekehrt; er will ſich jedt 
aufs Ernſteſte mit feiner neuen Oper beſchaͤftigen, deren Aufführung noch 
im Laufe des Herbftes ftattfindın foll. 
| _—_—_—__—_—__—_ u a2 20 — — —— 

Sheater-Anzeige 

Dienftag, 22. Erpt. Die Räuber, Schauſpiel in 5 Aufzdigen, 
ron Schiller. (Waftrolı) Franz Moor: Hr. Döring, königl. würtımb, 
Oofſchauſpitler. 

Mitiwoch, 23. Sept. (Zum Erftmmale): Gamoens, bramati⸗ 
ſches Gedicht in 1 Aufzug von Friedrich Palm, (Gaſtrolich Camoens: 
Hr. Döring, Bönigl. würtemb. Hoffcaufpieler, Hicrauf folgt: dir 
2te Akt der Oper »die Puritaner«, von Bellini. (Waftrolle) Elvira: 
Dem. Fürth. Zum Bıldluß: Der VBerfhwiegene wiber Bil 
len, ober: bie Fahrt von Berlin nach Potsdam, Euftfpiel in 1 Aufzug, 
von Kohebue. (Gaſtrolle) Gommiffionsraty Froſch: pr. Döring — 
Abonnement suspendu. _ 
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Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthef, Aus dem Branzöfifhen von Friedrich Eid. 


(Bortfegung.) 

Bei dem Anblide bed jungen Mäbdchend nahm Ferdinand 
feine Soldatenmüge ab, und blieb, ganz außer Faſſung, ftehen, 
ohne es zu wagen, auch nur ein Wort zu feiner Rechtfertigung 
hervorzubringen, Auguſte betrachtete ihn anfangs fchmweigend, 
allein fie konnte nicht lange die Ernſthafte fpielen, ald fie die 
Beſtürzung ded armen Jungen bemerkt hatte, der auf frifcher 
That ded Spionirens ertappt worden war, und die Augen nicht 
aufzufchlagen wagte. Sie brach in ein neues Lachen aus, noch 
freier, ald daB erftemal, Diefer Anflug von Heiterkeit gab Fer: 
dinand den Muth wieder, und indem er- endlich Au ufte mit 
— Miene anſah, antwortete er, ſich —S auf⸗ 
mun 


Verzeihen Sie mir, Fräulein Auguſte, Sie wiſſen wohl, 
daß, wenn ich mich in bem Wirthöhaufe darftelle, ich Sie nies 
mals fehen fann? Claudius Mignet hindert mich, bis zu Ih: 
nen und Ihrer Mutter zu gelangen, unb ich bin gendihigt, 
ganze Stunden in Gefellfichaft einiger verwünfchten Trunkenboide 
zuzubringen, um Sie nur eine Sekunde an dem andern Embe 
ded Gartens fehen zu können! Heute indeffen hatte ich, wie 
Sie wohl wiſſen, dad größte Intereffe, Sie zu fehen und zu 

—Ich wollte, fuhr er leiſer redend fort, aus 
Ihrem Munde die Antwort auf den Brief empfangen, den ich 
Ihnen diefen Morgen gefchrieben, denn von dieſem Briefe hängt 
dad Glück meined Lebens ab...” 

Das junge Mädchen neigte fi geheimnißvoll über die Bruft: 
lehne des Geländerd, Hoͤren Herr Ferdinand, Pen 
tete fie, „Sie find auch gar zu eilig! Gin ſolcher Brief ver: 
dient wohl Ueberlegung, unb überdies ift meine Mutter heute 
fo umubig und fo eingenommen, daß ich ihr ihm noch nicht 
zeigen fonnte! ...* 

„Wie? Sie wollen meinen Brief Ihrer Mutter zeigen?” 

"fragte ber junge Menſch, ein wenig beftürzt.. 

Augufte machte eine Gebärbe wie eine beleidigte Königin. 

dachten Sie etwa, ich beabfichtige, indem 
von Ihnen annehme, ihn für mich allein 
? Wenn Sie bad en baben, ald Sie mir in 
gaben — — ich will durchaus Feine Käufhung — — diefen Brief, 


ich kann Ihnen benfelben noch Aurüdgeben; bier it er... ich 
werbe Sie in meinem eben nicht wieder fehen! ” 

So redend, hatte Augufte ein ganz zufammengefnittertes 
Papier auß ihrer Taſche gezogen, und bielt es in ihrer Hand, 
bereit, es zu ben Füßen bed jungen Manned fallen zu le 
menn er dad geringfte Zeichen der Zuftimmung gege tte, 
Allein Ferdinand hielt fie mit einer Bewegung voll Wärme 
und Freimütbigfeit zurüd, 

„Rein, nein, Fräulein!” rief er aus, „biefen Brief, behal⸗ 
ten Sie ihn; zeigen Sie ihn Ihrer Frau Mutter, weil Sie ee 
wünſchen. Die Gefühle, die ich für. Sie empfinde, find zu 
aufrichtig und zu tief, meine Abfichten find zu redlich, als daß 
ich erfchreden follte, fie Ihrer vortrefflihen Mutter unter bie 
Augen zu legen. Indeffen, Augufte, fubr er, ſich näbernd, fort, 
vor allen Dingen erlauben Sie mir die Frage, ob ber fo wahre 
und fo reine Ausdruck meiner Liebe jemald mit einer zärtlichen 
Erwieberung vergolten werben wirb? ...“* 

„Sie find ſehr neugierig, Herr Offizier,” erwieberte fte 
lächelnd und zugleich erröthend, „ed wird immer noch Zeit ſeyn, 
uns damit zu befchäftigen; . . . benn glauben Sie mir, Sie 
werben Dei Ihren Planen auf größere Hinderniffe floßen, als 
Sie es ſich vielleicht gedacht haben.” 

„Welche Hinderniffe,” verſetzte ungeflüm ber junge Braufes 
fopf, „welche Hinderniffe würde ich micht über den Haufen 
werfen, um dad Glüd zu erlangen, Ihr Gemahl zu fenn!” 

„Erftlih, mein Herr, hängen Sie von Ihrem Vater ab, 
dem reichften Gutöbefiger der Gegend, dem gegenwärtigen Eis 
enthümer ded Schloffed von Saint:Maurice, welches ſich einige 

eilen von bier erhebt, und erlauben Sie mir, Ihnen s 


en, daß Ihr Water, obgleich er weiter nichtd, ald ein ehemas 
liger Notär ift, für den floßgeften und eigennügigfien Mann ber 
ganzen Umgegend gilt... Er hat ohne Zweifel fchon Abfichte a 
mit Ihnen, und er'wird nie feine Einwilligung geben, daß 
Sie die Adoptivtochter eineb ‘armen Gaftwirthd beirathen . „ * 

„Nun wohlan”, erwiederte Ferdinand mit Energie, „i 
werde dem Willen meines Waterd widerftehen, Ich bin au 
Mann, und...” s en 

„Gerade dad werde ich nicht zugeben, Herr Micheli‘ı. Außer: 
bem werben wir auch vielleicht auf meiner Seite Hinderniſſe 
finden, auf die wir micht zählten... . . D! Sie wilfen nicht, 
wie ic von Geheimmisfen umringt bin! Meine Mutter betet 
mich an, biefer girce Claudius —— würde ſich ins Feuer 
fügen, um die geringſte nen zu befriedigen, und 


Li 

ad) fehe ich unaufhörlich um mic her Dinge, über bie ich 
einen Aufſchluß erhalten kann; fo ift heute wieder meine arme 
Mutter in einer heftigen Gemüthöbervegung, deren Urfache ich 
nicht begreifen fann. Manchmal umarmt d mich , fehluchzt, iſt 
in Verzweiflung; dann ift fie wieder wahnfinnig vor Freude, 
und fagt mir, daß die ſchlimmen Tage für und aufhören, und 
daß ic; bald reich, glüdlich und geehrt feyn werde. Aber wenn 
ich fie um Erflärung aller dieſer Räthſel frage, fo beobachtet 
fie plöglih ein Schweigen und antwortet mir, fie wolle mir 
nicht eine Hoffnung geben, die noch vereitelt werben könnte. 

ben Sie mir, daß fie ſchon feit diefem Morgen ander 
Landſtraße fist, um von weiten Glaubiud fommen zu feben, 
ber nach Glermont gegangen ift, um für und Papiere von ber 
söhften Wichtigkeit zu holen — ich glaube, einen Brief vom 

inifter,” 

Claudius Mignet ift nach Clermont,“ unterbrach fie Fer⸗ 
Hinand; „darum alfo habe ich einen Augenbli mit Ihnen fpres 
hen können, denn Sie wiffen, daß es mir gewöhnlich unmoͤg⸗ 
lich iſt, ein Wort an Sie zu richten, ohne daß diefer gute 
Claudius, wie Sie ihn nennen, fich fogleich zwiſchen uns ftelle,” 

„Gerade dieſe Art Abneigung, die er gegen Sie hat, ift es, 
Die mir Beforgniffe für das Gelingen unferer — ich wollte fa 
gen Ihrer Plane einflößt! Claudius Mignet, müfjen Sie wif: 
Ten, ift ein burchbringender Mann, der vor Ihnen, und viek 
Teicht vor mir fchen bie Zuneigung entdedt hat, welche, wie Gie 
fagen, Sie für mich hegen; und feit dem Augenblide, wo er 
z widerfeßt, daß wir und zuweilen fehen . . .” 

„Aber biefer Dann, mein Fräulein, ift nicht Ihr Water; 
er hat kein Recht auf Sie!” 

„Er hat auf mich fo viel Rechte, wie ein Water,” verfehte 
das junge Mädchen mit einem meiancholiſchen Zone, „wie mein 
wirklicher Water, ben ich nie gefannt babe... .” 

„Sie haben niemald Ihren Vater gefannt? * unterbrach fie 
Michelin unwillfürlich. 

Niemald; ich weiß weder, welder fein Rang, noch felbft 
welcher fein wahrer Name war, Der Name „Manard”, den ic) in 
der Penfion geführt habe, und ben ich heure noch führe, war 
von einem andern begleitet, den man niemals in meiner Ge: 
genwart außgefprodhen hat; meine Mutter fagte mix, daß er 
weder zu meiner Zage, noch zu meinem WBermögen mehr paffe. 
0.0. Über brechen wir davon ab, Herr Ferdinand, und foms 
men wir auf Ihren eigenen Water zurüd, von bem wir vorher 
Fprachen. Ich kann Ihnen nicht verhehlen, baß nach ben wer 
nigen Worten, die Caudius entfchlüpften, wenn er Sie um 
das Wirthöhaus berumftreichen ſah, er nicht die befte Meinung 


son ihm hat. 
(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Beſteigung der Reinglaͤtſcher und des Vogelbergs 
im Jahr 1839. 
(Fragment von Fried. Autenbach, stud, jur.) 
(Bortfegung.) 


Nah Amos Entfernung verfuchten es bie Mädchen e 
end, Marla zu zerſtreuen; Fein Scherzwort half, feine —& 


wurde erwiedert, Bein fröhliches Geſpraͤch fand Eingang in ihre 


Beele. Die Nacht war indeſſen angebrochen; ungehure Wol⸗ 


Penmaffen bebediten ben Himmel, Blitz auf Bi & 
die Luft, furchtbare Donnerfchläge halten — = re 
der, der Regen ſtürzte in Strömen herab, überſchwemmte bins 
nen wenigen Minuten bie Strafe bed Dorfed und machte e# 
ben Bewohnern unmöglich, ihre Häufer zu verlaſſen. Mariens 
Angſt um Amold flieg unter.diefen Umftänden natütlicherweife 
immer höher, felbft ihr Water, der fich eined ähnlichen Wetters 
faum zu erinnern wußte, war nicht im Stande, fie zu tröften, 
Das Wetter dauerte bie ganze Nacht hindurch im gleicher Hefz 
tigkeit fo fort. Am folgenden Tage zeigten ſich die Berwüftun: 
en, welche bad Wetter angerichtet hatte, erft recht deutlich ;- noch 
rzte dad Maffer in Strömen von den Bergen herab, bie 

Wege waren geten und gänzlich Überfchwenmmt; es war un 
möglich, die Berge zu erfleigen, unmöglich, auch nur den Hein: 
ften Verſuch dazu zu wagen, fo gerne die unglüdliche Maria 
dem Kühnen ihr ganzes Vermögen dafür gegeben haben würbe, 
In troftiofem Jammer, bie Hände a irrte fie in bem feſt⸗ 
lich gefchmuidten Haufe umber, dad ihr nun wie ein bitterer 
Hohn ihres Schmerzes erſchien. Vergebens bot ihr Water alles 
auf, fie zu beruhigen, umfonft verwies er fie auf Arnolds Muth, ' 
auf feine Gefchiclichkeit im Erflettern der höchſten Felshömer, . 
auf die Wahrſcheinlichkeit, daß er noch vor dem Audbruche des 
Unwetterd einen fichern Zufluchtöort gefunden - - alle biefe Wors 
ftellungen vermochten ihre Dual nicht zu lindern. Sie gedachte 
ihrer unheilverfündenben Ahnung bei feinem Scheiden, war übers 
zeugt, daß er in diefer Nacht ben Tod gefunden habe und über: 
ließ fich, ohne auf ein Wort des Troſtes zu hören, dem tiefften, 
namenlofeften Schmerz. 

Bierzehn fehredliche, ervig lange Tage ſchwanden babin, bes 
vor es ben Bewohnern des Ortes möglich ward, bie Felſen zu 
erfleigen. Mariend lauter Sammer war indeffen in ftille, bins. 
brütende Verzweiflung übergegangen. Auch in Werners Bruft 
war längft alle Hoffnung erlofhen, den Verlornen lebendig wie: 
der zu finden — ba, am Morgen, wagten ed endlich mehrere 
junge Landleute, beneu Mariend Unglüd zu Herzen ging , bie 
Helfen zu erfleigen und Arnold de ar, on warn fie 


‚bis zu einer beträchtlichen Höhe angelangt, ohne die geringfte 


Spur eines menfhlichen Wefend entdedt zu haben, fon hatten 
fie ihr Dafeyn durch Rufen und Schießen kund gegeben — 
ald fie plöglich eine ziemlich tiefe, geräumige Höhle gewahr wur 
den, in welcher fie bei näherer Unterfuhung dad Fell einer 
Gemfe, mehrere a gte Knochen des Thierd, eine zerriſſene 
Bandſchleife und ein kleines Xafchenmeffer fanden. Mit freubi- 
ger Ueberraſchung betrachteten die Suchenden biefe Gegenftände, 
welche ihnen bie Anmwefenheit eined Menſchen verriethen, der die 
Höhle vieleicht erft vor kurzem verlieh. Sie beſchloſſen baber, 
ben Anwefenben hier zu erwarten und bie Signale ihrer Gegenwart _ 
zu wiederholen, allein mehrere Stumben .verftrihen, ohne daß 
ihre Hoffnung in Erfüllung gehen, ohne baß ber Erfehnte fich 
zeigen wollte, 

Der Mittag nabte heran. Die jungen Leute, bed langen 
vergeblichen Wartens rung A entfchloffen fich, ihre Nachfor⸗ 
fehungen weiter fortzufegen. Sie verlißen die Höhle und. war 
ren ſchon eine bebeutende Strede über fie hinausgefliegen, als 
fie auf einer hervorragenden Felfenplatte, die dad Waſſer noch 
vor kurzem völlig unzugänglich gemacht haben mußte, eine menſch⸗ 
liche Geftalt gewahr wurben, welche in fismber Stellung, allein, 
wie «8 fehlen, ganz unbeweglich daſelbſt verweilte. Nicht ohne 
die größte Mühe gelang cd ben rüftigen Iünglingen, die Bel: 


enpfätte endlich zu erreichen. Aber ach! ein trauriger 
—* harrte —z& — — Zwar hatten fie ſich nicht ge: 
täufcht,, zwar fanden fie allerdings einen menſchlichen Körper, 
in dem Erg den Bräutigam der unglüdlihen Maria ertannten, 
‚allein der Körper war entfeelt — er ſtarrte fie mit gebrochenen 
Augen an und die entftellten Züge des bleichen Angefichtes ver⸗ 
riethen nur allzudeutlich den ſchrecklichen Todeskampf, den ber 
Unfelige ‚bier, von jeder menfchlichen Hülfe fo fern, erlitten ha: 
ben mußte. Seine treue Büchfe lag neben ihm auf dem Bo: 
den, der Hut war zufammengedrüdt, die Kleidung zerriſſen und 
bie und da mit Blutfpuren bezeichnet. Jetzt wurde einer ber 
Anmefenden die Jagdtafche des Todten gewahr, man öffnete fie 
und fand außer ihrem gewöhnlichen Inhalte vie Kleine blecherne 

lafche, welche fein Getränk enthielt und worauf er mit feinem 
*2 folgende Worte eingegraben batte: „Lebe wohl, 
Maria, theuere, beißgeliebte Braut! gedente mein! Auch bie 
ledte Hofinung, mein Leben zu retten, iſt verſchwunden ; — 
diefe Feljenplatte, die ich nicht mebr verlaffen kann, wird mein 
Grab, — Hard, wie die flürgenden Bergwaſſer raufchen! fie 
fingen mein Sterbelied. Maria, theure unglüdlice Braut, lebe 
wohl! Die Kraft verläßt mich — mein Tod ift fehredliih — 
Gott.” — Hier: mußte dem Bejammerndwürdigen bie 
ſchwache Hand den Dienjt verfagt haben, denn Ddiefer Name 
war fein legtıd Wort. 
(Schluß folgt.) 





Mebemed Ali. 


Die Allg. Zig. enthält eine Charakteriſtik des Mehemed 
"Ali, welcher wir Folgendes entnehmen: 

Diefer Mann, den unfere Heine Beit einen großen Mann 
nennt, ift wenigftend einer der gtüdlichften Abenteurer und Em: 
pörer, bie je gelebt haben, Er hat das Reich der Gabale, der 
Meuterei, ded Berratbb und des Mordes getönt, er hat die 
Mamelufen gefchlachtet, damit fie ihm die Krome nicht fireitig 
machten, er hat die Obergewalt eined hinfälligen 

efchüttelt, und eine gr Flotte, eine biciplinixte Armee ge 
affen, beide gewiß ſiegreich, fo lange fie feine andern Feinde 
vor ſich haben, ald ungeordnete Horden. Allein er hat ſich den 
Sluch feines unglädlichen Volks aufgeladen, denn dad Bedärfniß 
a leben gebt allem andern vor, und dazu hat er ibm bie Mög: 
ichkeit geraubt. Dan ſchätzte im Altert die Bevötfermg 
Aegyptens auf fieben Millionen, zur Zeit der Invafion unter 
Bonaparte auf fünf, ald Mehemed Ali dieMamelufen vertilgte, 
auf drei, und jetzt ift fie auf zwei, ja manche behaupten, auf 
‚anderthalb herabgeſunken. Dieß ift die einfachfle Antwort auf 
die prahleriſchen kobſprüche einer entfe Berwaltung, die 
Bein Eigentbum anerkennt, und den Menichen bloß ald Zwed 
zur ehandelt. Was nüst dem armen Volke 
von Aegypten ber chimärifche Ruhm feines Kürften, was feine 
Befreiung von türfifcher Souveränetät, was diefe koloſſale Flotte, 
Die — Verwaltung, die geldverſchlingenden europaͤiſchen 
Projecteſchmede, Schmaroser und en, die dad Geld 
Haufe tragen und fi über Mehemeds Leichtgläubigkeit 
machen ? Und darf man biefem Volke verargen, wenn es 

as Tyrannenjoch nur mit verbaltenem Ingrimm trägt, und 
feinen Urheber haft? Und gehaßt ift Mehemed Ali, das fühlt 





Herrſchers ab: 


er wohl, iment, bem freilich nur 
ein ſolches feit Iahrtaufenden an das gewoͤhntes Volk fol: 
gen kann. Was finden wir bis jegt im der Megierung Mebe: 
meb Ali's, dad nur eine Spur von Recht und Merfchlichfeit 
gegen feme Unterthanen verriethe? Perfünliche Eitelkeit und Be: 
friebigung maßlofen Ehrgeizes find der Hebel feined Wirkens, 
unb während in feinen Augen dad Land nichts ift, als ein will 
Tüclih auszupreſſendes Befigthum, betrachtet er feine Völker ald 
Herden, bie er nach Gefallen ſcheeren und ſchlachien kann. Sagt 
er nicht felbft bei jeder Gelegenheit, daß. biefe elenden Fellahs 
noch nicht reif find für einen beffern Zuftand, und daß man fie 
nur dur Schreden in Ordnung halten Fann? Was aber hat 
er endlich gethan, um auch nur für die fernfte Zukunft einen 
beffern Zuftand zu gründen, einem beffern moralifchen Wer: 
bältniß die Grundlage vorzubereiten? Was er that, that er mr 
für ſich, ohne zu berechnen, daß 8 Monopolſyſtem Handel 
und Verkehr, fo wie die Wohlfahrt des ganzen Bandes zerflören 
mußte. Er bat eine ungeheure Flotte gebaut, ohne den Handel 
im Lande zu fördern, Gein Abgabenfoftem hat die reis 
hen Karawanenzüge feinem Xerritorium entfrembet, und 
feine Babrifen finden feinen Abfah al den erzwungenen 
bet feinen Untertbanen. Die vielen wieder verfallenden Bar 
brißgebäude zeigen, wie unnütz ihre Anlage war, und ber 
wirklich umverantwortlicye Leichtfinn, mit dem man ben Projek⸗ 
ten einiger unerfahrnen Ingenieure folgte, um an ber Spitze 
des Nildeltad Eindämmungen des Stromed zu machen, find 
dad wahre Bild der Verblendung und der Verſchwendung Me— 
hemed Alis, wie fie zugleich den Maßſtab bilden zur Beur: 
theilung feiner Ratbgeber, die dem eitten Grtife im jedem Steine, 
den fie aufbauen, eine Stufe zur Unſterblichkeit zeigen. Alle 
diefe Werke zerfallen nun wieder, und die Millionen Quadern, 
weiche feit Jahren für die Nilſperrung mit unermeßlichen Koften 
zufammengetragen wurden, bringt man jet mit demſelben Aufs 
wand in andere Genenden, um eben fo unnütze Werke zw bes 
innen, Die fhönften Schiffe der Flotte können nicht in See 
—8 F de > —— — Es iſt * ** her 
an bie e der Geifter heftet, bie Unge 
Werke nicht erwarten 


ck fein 


— ——ñN7 — 


Heeres werben faft alle jungen Leute dem Feldbau entzo⸗ 
und während Bin von zwölf und dreigehn Jahren bie 
en tragen, folgen Greife, Blinde, Ginäugige und Weiber 
dem Pfluge. Die nothwendige Folge diefer Entvölferung ift 
—— u gr ge _— Ufern * — *— 
wie im en Delta un ganz Oberãgypten, liegen bie herr⸗ 
lichſten Landſtrecken unbebaut. 


— N — 


Frankfurter Theater. 


Theodor Döring’ Gaſtſpiel. 
Gchluß) 

auft, von Goͤthe. , Diring, Mepbiftopheles, als Bafl. — 
—*— Lrobebi * Me In —39* ng Die frommen 
Beute haben ſich auch darum befümmert, ob das Stuͤck eine Theobicee fey, 
ob Kauft werbe gereftet werben. Allerbings hat —* der feitdem Alter 
geworben, im zweiten Theile biefen Wunfd erfüllt: Der Chor ber Engel 
entführt Fauſtens Unfterbliches. 

Bir beanügen uns bamit, zu wiederholen, daß bas Hoͤchſte und 
Tiefſte, das Bicblichfte und MRührendfte, was eine Menſchenbruſt bewegt, 
in Fauft niedergelegt ift, burchdeungen von ber beiligften Dichtung. Aüch 
über Mepbiftepheles ift viel bins und hergefchrieben worden. Sehdel⸗ 
mann gibt ihn breit in der ganzen materlellen Grundlage des Zeus 
2. felbft ben Geſtank bes en beutet ee an; Döring gibt den 

unf er Zcufel, ben bumoriftifi phantaftifchen Diabolus, ben Schalf, 
ber ſtets verneint und von dem Bott ber Herr ſelbſt bemerkt: 


Ich habe deines Gleichen nie gehaßt. 
Von allen Geiftern, bie verneinen, 
Iſt mir der Schalt am” wenigften zur kaſt. 


Diefe Weife ift auch die Weidner's, aber Weibner gibt ben Teufel 
mit großer pebantifcher Guperiorität, in der chen der bitterſte Spott als 
les Wiffens enthalten ift, während Döring fich mit feiner Verneinung 
auf gleichen Fuß mit ben Anderen flellt und man bad Unmerktiche und 
das chen beöhalb Werführerifche zugeben muß. Alle dieſe Herren, bie 
wir gern als brei große Schaufpieler neben einander nennen, mögen ihre 
Gründe für ihre refpectiven Eei — haben, und welcher ſoll man den 
Bor zug einräumen, wo kein Charakter gegeben, nicht einmal ein Portrait 

egeichnet, wo Alles der Subjectivität und dem Geifte des Darftelers 
Korriafen bleibt, ber bier Worte und Gedanken, aber keine Grundlage 
für den plaftifchen, mimiſchen und dramatifchen Ausbrud vorfindet, &o 
viet ift gewiß, daß Seybelmann durch feine fefte, breite und finnliche 
Leiſtung auf ber Bühne den meiften Effect veranlaft. Döring wird 
deshalb bie Befähigten nicht minder durch die Konfequenz und dem por 
tiſchen Berfland feiner Leiftung gewinnen. Gr erhielt Beifall, Reben 
Dbring erwähnen wie Mab. Fruͤhauf, bie nach ber finbner zum 
Grftenmäle das Gretchen fpielte. Wergleichungen und Reminiscenzen 
Tonnten nicht ausbleiben,, zumal_ ba Dem. Lindner für ben Wiegen 

tanz der Unfchuld einen Zon befigt, ber fie ewig jugenblich erhält, Dem. 
hönfte Blatt 





— tel baf Mad. Frü 8 

De De en men Die Ga agddie eh Ing 

en äußeren Mitteln fuchen, ſondern vielmehr in dem Geifte, ber de dur 

— * een * — Wirkung zu —— 
. . Früban 

die Mater bolorofa vergefien: — — ee 


Ad neige, 
Du Schmerzensreiche u. f. w. 


in biefee Scene liegt ja die wunberbarfte W b bie 
mit dem Enbe, der Ubergang. Hr. Ddr — ——— 
wurben derſchiedentlich gerufen. 


——— 


‚Korrefponden; 


» 

j Braunfhmeig, 18. Sept. 
Am 13. db, M. warb bier bie Gimveihung bes, dem Gedaͤcht ⸗ 
niffe Schill's und feiner Waffengefährten vor den Thoren ber hiefigen 
Stadt gewibmeten Invalidenhaufes begangen. Zur Verherrlichung biefer 
Feier hatte unfer berühmter Bandsmann Spohr in Gaffel Xleranders 
von Blomberg Lied : »Schille, mit bekannter Meifterfchaft in Muſik ges 
fegt; auch der Enter Göthe's, Walter von Goͤthe in Wien, ben das 8a 
terfand bald in ber Zahl feiner beften Gomponiften nennen wird, das bes 
zn Gedicht Sr, Maj. bes Königs kudwig von Baiern: »An bie 
eutfhen am Jabredtage ber Schlacht bei Leipzig 1814 ,« componict, 
Aeußerft paffend in Bezug auf bie lebend großen Bruſtbilder bes Erzher⸗ 
ogs Garl von Oeſtreich, bes Herzogs Friedrich Wilhelms und Andreas 
ofers, nebft der, von Stieglmaier fo unübertrefflich gearbeiteten, halb cos 
loffalen bronzenen Buͤſte Schill's, welche Sunftwerke mit den Wappen 
ber Schill ſchen Offiziere die Heine Kapelle der Stiftung zieren, war bie 
Umgebung bed Hauſes mit ben Feldzeichen Oeſterreichs, Preußens, Braun 
fümveipe und Zyrols und ben fhönjten Blumengemwinden gefihmüdt, Dee 
eingeführte Invalide trug bie Uniform des, in dem Blutbade von Stral« 
fund — jenes großen Reutergrabes — aufgelöftten Schiu'fchen Hufaren: 
regimentes, und nahm ber Geiſtliche, Paftor Fink, nad einer Präftigen 
Rebe, demſelben das Gelbbniß dev Treue und der Erfüllung der Pflichs 
ten, feines neuen Berufes ab, Ruͤhrend war es, daß ein alter Bohn {1 
fährte des deutſchen Helden, Doktor Pufd, aus Preußen —— 
ar, um noch einmal das Andenken feines gelichten Führers bei biefem 
beutfchen Kefte zu begehen. Arndt’s claffifches Lied: »Des Deutfchen Baters 
lande, befchloß auf eine würbige und die Gemüther tief ergreifende Art 

biefe Feſtlichkelt. 





— — 


Mannichfaltigkeiten. 





In ben bekannten Konzerten der Rue St. Honoré in Paris gibt 
man jett ben »Bärentan 2 ondo) und bie»Ochfenmenuet« von u 
Dapdn , und bie Branzofen nnen fi zwar nicht genug über biefe hu⸗ 
moriftifhen Benennungen wundern, deren Bebeutung fie nicht verftchen, 
aber eben fo wenig hören fie ſich daran fatt, was ihrem muſikaliſchen Ger 
ſchmack zur Ehre gereicht. 





Sheater-Anzeige 

Mittwoch, 23, Sept. (Aum Erftenmale): Gamoens, bramatis 
ſches Gedicht in 1 Aufzug ven Friebrid Halm, (Gaſtrolle) Gamioens : 
Dr. Döring, königl. würtemb. Hofſchauſpielir. Dierauf folgt: ber 
2te Akt ber Oper »die Purltaner«, von Bellini. (Gaſtrolle) ra: 
Dem. Fürth, Zum Belhluß: Der Berfhwiegene wider Bil» 
len, ober: die Fahrt von Berlin nach Potsdam, Luftfpiel in 1 Aufzug, 
von Kogebur. (Gaftrolle) Gommiffionsraty Froſch: Hr, Döring — 
Abonnement suspendu. 





Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N 368. 


Dounerftag, deu 94. September 


1840. 





Das Wirthshaus der Baroneffe, 
Bon Elias Berthet. Aus dem Franzoͤſiſchen von Friedbrih Eid. 
(Bortfegung.) 

„Sa, ja, ich weiß,” antwortete Ferdinand mit einiger. Ver: 
wirrung, „er ift nicht fehr beliebt in der Gegend, weil er feiner 
Zeit durch Ankaufen der Güter von Emigrieten fein Glüd ge: 
macht bat... . Aber was liegt daran, mein Fräulein, er iſt 
nicht fo hartherzig, wie man hat, und’er kann mir nichtd ab» 
ſchlagen . . . Uebrigens bin ich groß genug, um mir allein vor: 
ufteben; ed wird mir weder an Willen, noch an Entſchloſſenheit 
fehten 2... habe ganz im der Kürze erft Proben davon ab» 
gelegt, und wenn man mich auf Aeußerſte bringt... . ” 

„3a, ja,” fagte Augufte lächelnd, „Sie find fehr ftolz, weil 
Sie fi vor einigen Monaten mit Ihren Kameraden aud ben 
Mititärfhulen an die Wertheidiger von Paris angefchloffen has 
ben und vor den Kanonen der fremden Mächte nicht erblaßt 
find... . Es if eine fchöne That, das iſt nicht zu läugnen, 
und fie macht Ihnen um fo viel mehr Ehre, da fie Ahnen die 
Verabfchiedung aus der Schule und den Berluft Ihrer militä- 
riſchen Laufbahn zugezogen bat! .. . Indeffen, unter und gefagt, 
ich rathe Ihnen, wenn Sie ein wenig auf mich halten, 3 
nicht zu ſehr Ihrer Heldenthaten in Gegenwart meiner Mutter 
oder felbft vor Claudius zu rühmen, Wenn Sie wüßten, welche 
Freude fie bei der Nachricht empfunden haben, daß Ludwig XVIII. 
wieber den Thron beftiegen! Ich glaubte, meine Mutter würde 
faft wahnfinnig, und feit diefem Augenblide fing fie an, mir 
zu wiederholen: „die fchlimmen Tage werben vielleicht für Dich 
aufhören, meine Tochter!” Gott weiß, ob fie Recht haben wird!” 

In dem Augenblide, ald Augufte diefe Worte endigte, rief 
ihr eine durchdringende Stimme vom andern Ende des Gar: 


‚ tms — 
— iſt die Mutter, die mir ruft,” fügte fie haſtig hinzu; 
„fie hat gewiß Claudius von weiten gefehen, und will mir mit: 
theilen, daß er zurü 


Si damit 
und nicht fieht . . . — re 


„Aber,” ſprach Ferdinand mit einem bittenden Zone, „Sie 
haben mir micht gefagt, ob Sie mich lieben... .” 


„Entfernen Gie fi ind, fie Tommt hierher‘, . .” 
te zum a gay Ad — Een heiten 
n . 


„Adieu adieu!⸗ 


Die Stimme der Madame Louiſe ließ ſich von neuem ver⸗ 
nehmen, und diesmal ſo nahe bei ihrer Tochter, daß Auguſte 
kaum Zeit hatte, ſich von dem Geländer zu entfernen. Allein 
fie war in dieſem Augenblicke zu bewegt, um die Röthe zu bes 
merken, welche die Furcht, ertappt zu werden, plößlic über 
Auguftens Züge gegoffen hatte. 

Madame Louiſe war damals etwa 45 Fahrealt, und man fonnte 
indeß noch recht wohl erkennen, daß fie einft eine ausgezeichnete 
Schönheit geweſen. Ihre Gefichtöbildung war regelmäßig, ihre 
eu majeftätifch; allein tiefe Kaltern furchten ihre Stime; 
ihr Auge, ſchwarz, wie —“ ihrer Tochter, glänzte nur in 
einzelnen Momenien, wenn liebliche Erinnerungen ihm etwas 
von jener Lebhaftigkeit mittheilten, die es ehedem beſeſſen haben 
mußte, und ihre Haare fielen in ſilbernen Locken über die ab: 
gemagerten Schläfe. Ihr Rod von einfacher Leinwand, und 
ihre Tüllhaube, welche fie fich felbit gefertigt hatte, paßten voll: 
fommen zu ihrer gegenwärtigen bemüthigen age; und doch war 
es unmöglich, biefern ärmlichen Anzuge mehr Anftand und Adel 
zu verleihen. Madame Louife war eine von jenen Frauen, des 
nen das Alter gewilfe Bortheile nur entzieht, um ihnen andere 
foftbarere und folidere dafür zu laffen, Ei hatte weder Schön: 
heit, noch Jugend mehr; aber dagegen Fonnte man fie nicht 
feben, ohne eine lebhafte Sympathie für die Schmerzen zu ems 
pfinden, bie ihre einft fo glatte Stirne in Falten gezogen hats 
ten, ohne ſich von Ehrfurcht für diefe vor ber Zeit gebleichten 

are und von Bewunderung für diefe grau ergriffen zu fehen, 
die fo muthig das Unglüd und Mißgeſchick ertrug. j 

In dem Augenblide, wo fie mit einer unrubigen Miene bie 
zwei oder drei Rafentritte betrat, bie zur Terraſſe führten, ums 
armte fie Augufte, welche ſchon ihre Gründe gefunden hatte, 
um den Werdacht, fo eben nicht allein gewefen zu ſeyn, zu ents 
fernen, und bielt fie in ihren Armen zurüd, indem fie mit dem 
gedehnten Tone eines verwöhnten Kindes zu ihr fpradh: 

„Ach! liebe Mutter, bier bin ich... .. Ich beendigte dieſen 
Band von ‚taufend und eine Nacht”, bier, unter der 
Laube... Verzeihen Sie mir, daß ich Sie habe warten lafs 
fen...” und zugleich zeigte die Meine Lügnerin ein Bud, 
welches fie zum Worbehalt in ber Taſche ihrer Schürze hatte, 
Madame Louiſe ließ ſich nicht einfallen, und, mit Güte lächelnd, 
ſprach fie zu ihrer Tochter mit einer Stimme voll von Sanft: 
muth und Melancholie: „Glückliches Kind! wer kann ſich mit 
dergleichen Kleinigkeiten befhhäftigen in einem Augenblide, der 
über unfer Schidjal, über unfere ganze Zukunft eniſcheiden wird! 


Du meißt gewiß nicht, 


daß ich ihm fo eben fah, baß er fommt, 
und in einem Augenblide bier feyn wird . . * 

„Wer denn, liebe Mutter? * j 

„Glaudiud, Claudius, der nach Glermont gegangen ift, um 
jenen Brief zu holen, den ich mit fo vieler Ungeduld erwarte; 
und biefer Brief, Augufte, ann Die einen Namen, einen 
Rang, ein Vermögen geben, das ich micht mehr für Dich zu 
hoffen wagte!“ , EEE. 

Lauter Räthfel! meine gute Mutter,” fagte bie junge Tod): 


‚ter ein wenig verbrießlich, „und Rätbfel, von denen Sie fih 


ſiets weigern, auch nur ein Sterbendwörtdhen verlauten zu laffen!” 

„Mache mir dad nicht zum Vorwurf, mein Kind,” ant: 
wortete Madame Louiſe; „wuf mir mein Schweigen nicht vor, 
denn ihm allein verdankft Du viclleicht Deine ruhigen Nächte, 
Deine von Ehrgeiz und Klagen nicht geftörten Zräume . . . 
Uebrigend, mein Kınd,” fügte fie feufzend hinzu, „Du wirft mir 
feine ähnlichen Vorwürfe mehr machen; die Zeit iſt gelommen, 
wo ich Dir unfer und Dein Unglück mittheilen muß; ich habe 
8 Dir verfprochen, und fogar heute noch, was auch kommen 


mag, ſollſt Du Alb wiffen.” 


Die Stimme von Madame Louife war in diefem Momente 
fo traurig, daß die junge Tochter eine Art Schrecken empfand, 
in dieſes Geheimniß einzudringen, um deſſen Mittheilum; fie fo 
oft gebeten hatte, Die Neugierde war jedoch flärker, als die 

t, und. ihren Arm mit einer liebkofenden Miene um ben 
ihrer Mutter ſchlingend, fpradı fie: , 

„Endlich werde ich miffen, wer mein Water war, den Gie 
fo fehr geliebt haben! D! nicht wahr, Mutter, er war reich, 
vielleicht vornehm? ” . , 

Madame Louife antwortete traurig und mit gefenftem Haupte: 

‚Meine Tochter, eb giebt Verbältniffe, mo eine hohe Ges 
burt nur noch ein Unglüd mehr it... .” 

Indem fie fo fprach, waren fie bis an bad Ende des Gars 
tens gefommen, und fie wollten eben ven Meg nad) der Band: 
firaße einfhlagen, ald Claudius Mignet ſich plöglich felbft vor 
ihnen zeigte. 

(Kortfegung folgt.) 





Befteigung der Reingläticher und des Vogelbergs 
im Jahr 1839. 
(Bragment von Fried. Autenbach, stud, jur.) 
Schluß.) — 
Arnold's Leichnam wurde von den Landleuten, die ihn ges 
funden hatten, nad dem Dorfe gebracht. Alle Bewohner deſ—⸗ 
felben firömten berbei, den armen Verunglückten zu ſehen. Alle 
beklagten fein trauriged Geſchick, an der Schwelle des Glide, 
in dem Augenblid, wo er bie fchönfte Jungfrau zum Altare 
führen folte, des graufamften Hungertodes Beute geworben 
feun. s 
a ee a ee 
entpfand, en Worte nicht außzufpr — fie hatte 
feine Xhräne mehr. Stumm, bleich, einer Leiche ähnlich , 
wachte fie die erftarrten Ueberrefte des Geliebten, bis bie Ans 
ftalten zu feinem Begräbniffe getroffen waren, dann begleitete 
fie ihm zu der ftillen, geheimnißvollen Gruft; ald man ihn aber 
nun langfam hinabgefenft hatte in bie lautlofe Tiefe, ald bie 


legten Worte bed Priefterd in dem Geroll der hinabgefchaufelten 
Erbichollen ‚verhalten, als endlich der kleine Sie allmählig 
ſich über ihm zu wölben begann — da ſank Maria, bie ges 
Inidte Lilie, ohnmächtig in ihres Baterd Arme, Ihr Herz war 
gebrochen und ſchon nad wenig Tagen ſtand der gebeugte Va⸗ 
ter weinend an dem früh gezimmerten Sarge feines einzigen, 
geliebten Kindes,” 


‚ Der Tag fing an zu dämmern. Riefenbaft aus dem Schooße 
fptelender Nebel und unbekannter Abgründe tauchten die ober: 
ften Gipfel der umliegenden Berge immer fichtbarer hervor. 
Bereits begann die Morgendämmerung die Zinten und Epigen 


„ber ewigen Schneefelder zu rötben, aber noch lange dauerte es, 


ehe fie zwilden die hohen Felökuppen ihre Strahlen werfen 
konnte, Unten in der Ziefe fchien es, als fliebten Flocken von 
Schnee. Um ſechs Uhr machten wir und and MWaeiterklettern;. 
denn die fleile Schneemauer von ohngefähr 500 Fuß vor und, 
bie erfliegen werden werden mußte, war fo glatt und gefroren 
wie ein Spiegel, Der erfte Führer, der eigentlich hier den be 
fin Stande batte, ging voraus mit feinem Eishammer, bicb- 
Etufen ind Eid und zog den Reifenden an einem um den Leib 
gewidelten Seile nad). So folgte dann einer dem andern. Bei 
diefem Klettern Fonnten nur fünfzehn Schritte auf einmal ger 
macht werden, dann mußte man verfchaufer und ausruhen. Oft 
fam man an Stellen; wohin die Gemfe ſich kaum hinwagen 
würde und wo man mit den Händen, ja oft fogar an einem 
einzelnen Zinger ſich anhängen mußte. Bier Stunden dauerte die 
hatsbrechende Geſchichte. Die Schube, deren wir uns zum Klet⸗ 
tern bedienten, beflanden aus einer Sohle von- leichtem Holy, 
mit lebernen Riemen an den Füßen feflgebunden. In der Sohle 
waren ſechs, im Abſatz vier große Nägel eingefchlagen, bie einen. 
halben Zoll über den Rand binaudgingen. Indeſſen liegt bie 
rößte Stärke des Steigend im Stock. Diefer muß leicht, bi 
En und ſtark genug ſeyn, einen Mann zu tragen, im Falle 
man ihn auf zwei gegemüberftehende Felſen legt und fich in ber 
Mitte anhängt, it unfäglicher Anftrengung erreichten wir er 
mattet den Grat der Mauer, Aber wieder foftete cd eine neue, 
nicht minder gefährliche Arbeit, Wir waren nicht über hundert 
Schritte im Schnee fortgeruticht, als ſich aberma's fleil und tief, 
wie unten auf dem mittlern Reinglätfcher, Eiswaͤnde hinab» und- 
binauffenkten, Der Weg binab war ein ſchmaler Glätfcherrüden 
oder Sattel, Wir befeftigten, wo biefer anfing, an eimem tief 
in den Schnee eingefloßenen -Stod dad Seil und- fegten und- 
reitend auf den zugefpigten Schneefamm, So glitten wir hinab. 
Zum Hinauffiettem an ber gegenüberftchenden Wand leiftete 
uns der Alpenftod vortrefflihe Dienfte. Zu beiden Seiten une 
ter unfern Sohlen Hafften links bie fürdhterlichften Abgründe, 
bis hinunter in’d Thal von Blegno ſchießend. Nicht ohne Ent— 
fegten durdhirrten die Blide die finftern Tiefen. 


2Da hinunter zu ſchauen, 

Welch’ furdtbares Grauen! 

Es neigt ſich allmählig von eifigem Plan 
An brauner Granitwand hinunter bie Bahn, 
Mo draͤu'n, halb bunftig umfloffen, 

Die Belfencoloffen,« 


Auch dieſe Mauer wäre erſtiegen, aber in welchem erbaͤrm⸗ 
lichen Zuftande! Wie Betrunfene, taumelten wir, von einem 


A a — — — — 


feltfamen Schwindel ergriffen, in dem Schnee herum und wiirs 
den ficher darin unfer Todtenbett gefunden haben, wenn nicht 
die Führer durch einige Tropfen Branntwein wieder etwas Le: 
bendgeift und eingehaucht hätten, Der ganze Körper befand 
ſich in lethargifcher —— Faſt kein Glied konnten wir 
regen. Es erfolgte Kopfweh, Aufſchwellen ber Adern und Been⸗ 
ung des Athem®, Hände und Geficht waren aufgefprungen. 
er Ton der Sprache war ſchwach und matt. Aus Augen und 
Rafe quoll dad Blut und die Nägel färbten ſich afchgrau, 
Selbft einer der Führer — ein feltener Fall — war von Mü: 
digkeit erſchöpft und ſank alle Augenblide zufammen umd fpudte 
Blut aus. Es war nicht mehr möglich, weiter zu kommen; 
die Matur felbft trat und feindfelig entgegen. Nur noch drei⸗ 
hundert Fuß, und wir hätten glüdüih den Kulm erreicht, Aber 
es follte nicht ſeyn. Uns wenigſtens hat ed nicht an Muth 
nd Ausdauer gefehlt. Doch höher vermochte nicht wider bie 
Natur menfchlihe Anftrengung zu ftreiten. „Einen Berg zu er: 
bliten, den man nıdyt mehr erfleigen kann, das ifl”, nach der 
Ausfage Matihiffond, „in der That unter allen ſchmerzlichſten 
Empfindungen ded Menfchenlebend eine der fchmerzlichften.” 
Gleiche Empfindungen, wo nicht noch in einem jtärfern Grade, 
ald fie einft der liebliche Naturdichter beim Anblick des Horns 
von gamans batte, ergriffen und bier. Uebrigens an ben Genuß 
einer Fernficht, die gewiß bier noch umfajlender feyn mußte, 
war wenig oder gar nicht zu denken. Beinahe alle Sehtraft 
febienen die Augen verloren zu haben. WWielleicht konnten ſich 
auch die, von Schnee geblendeten, nicht an die lichtverfchlingenden 
Karben gewöhnen, Unter und um und lag alles ſchwarz, dun⸗ 
fel und lichtiod — ein trübes verfhwimmendes Einerlei. j 
Bir mußten an’d Hinabgehen denken. Doc hier haben die 

° Kührer ſchon geſorgtz fo gefährlich und langfam dad Hinauffteis 
gen war, fo leicht und pfeiffchnell ging es binab, Wir fehten 
uns, ein Jeder auf eine dünne Eisrinde, zwiſchen zwei Führer 


in gleiche Pofitur. So glitten wir, wie der Blig, mit ihnen - 


hinab. Die Sadye war zwar fürchterlich anzufehen, doch wenig 
Gefahr bei der Sicherheit, Gewanbtheit und Kraft der Führer 
vorhanden. Wir fuhren an der Südoſtſeite hinab, hatten rechts 
den Bernharbin und vor und dad große Tambohorn. An 
Schlünden und Abgründen fauften wir dicht vorüber, oft in 
Begleitung niederftürgender Lawinen. So gelangte man in wer 
nigen Minuten bei der untern Glärfcherplatte an, von der aufs 
wärtd zwei Stunden zu rechnen find, Hierauf gingen wir et» 
was auf dem Ebenen fort, mußten und aber durch unfägliche 
Schnee: und Eiöfelder fottfcpleppen, zuweilen bis über die Knie 
einfinfend,. Cine neue Schwierigkeit ftellte fih ein. Wir bat: 
ten eine tiefe Schlucht zu paffiren. Es wurden Stufen für 
Hände und Füße gehauen, um hinab und auf der andern Seite 
wieder hinan zu kümmen. Echredliche Lage! die noch vermehrt 
wurde durch die furchtbare Stille, die jet eintrat, indem alles 
ee eine Stunde verboten war, damit der Zon der 
Stimmenicht eine Lawine von weichem Schnee losreißen möchte, 
Mehreremale hörten wir dad Eid, wie eine Kanone, fraden; 
und faum waren wir eine Viertelftunde ‚weiter, ald die Eid: 
mauer umter entf Getöfe zufammenfrachte, die wenige 
Minuten früher ſechzehn Menfchen unter ihren Ruinen begraben 
hätte, Nun galt ed abermals einen Glätſcher hinumter zu rut⸗ 
fen, Wie bei der erften Fahrt, fo band ſich auch hier einer 
an den andern an und mit audgebreiteten, ſich anklammernden 
Händen fuhr man hinab; aber wenn dba nur einer aus feiner 


Defition berausgefommen, außgeglitten oder gefallen wäre, fo 
bätte er alle andern mit ſich ins fichere Werderben fortgeriffen. 
Es war bied feine Kleinigkeit, eine Höhe von mehr denn fünfs 
hundert Fuß ir n. Ewig gegenwärtig wird mir bie 
Ecene bleiben, wo einer der Neifenden audglitt und über einem’ 
Abhange dahing, wie ein Schieferdeder am Thurm. Nur bie 
geringfte Bewegung und er hätte fich, die Führer und uns alle 
in den Abgrund geriffen. Schon im Voraus, ehe diefe Ramaſſe 
begann, war es jedem ‚zum heiligen Geſetz gemacht, fi in dem 
Falle, wie der gegenwärtige, fill zu verhalten. Die Führer were 
den ibn ſchon wieder an die Eiswand ziehen und auf den rech— 
ten Weg bringen, wo ſich freilich Eein Steinbock hinträumen 
würde. Auf dieſe ängftliche Mutfchpartie folgten drei luſtige, 
bis wir über des Eiſes Grenzen hinaus die Regionen bes weis 
chen Schnee's erreichten, Von da an ging ed raſch ‚hinunter, 
glüdlich überwindend alle Schwierigkeiten des fteilen , abfchüffi- 
gen Weges. Unter beftändigem, aber gefährlihem Schneegeſtöber 
in die aufgeregten, vom Sturme wild umhergepeitichten, Schnees 
mafjen bineinfchreitend, Famen wir endlich — ich könnte gerade 
nicht behaupten „ehr mohlbehalten” — Abends gegen fieben 
Uhr wieder. im Parrdorf Splügen ar, wo bereit5 ein ſchäumen⸗ 
der Glühmein, von der rüftigen Pofthalterin angefet, unferer 
barrte, deſſen wohltbätige Wirkung die müderftartten und zer— 
fhlagenen Gliedmaffen in Kurzem wieder aufihauen machte. 
Herrlich mußte es jeht dem Wanderer bebünfen, der fid) noch 
vor wenigen Stunden auf Glätfcher« und Alpenfchnee, wo alle 
Pulſe der Natur in gräßlicher Ecſtarrung zu ſtocken fcheinen, im 
Mebel verler und den im furdhtbarften Elementenaufrubr unter 
eifig rauhen Lüften ber Tod fo 7 umlaufchte. Ich weihte dem 
guten Genius mit frommer Danfergießung eine Libation, daß 
er mich wieder gefund und unbeſchädigt unter die friedliche 
Wohnung von Menſchen gebracht hat. 

Ed liegt in dem Befteigen folder Berge eine eigene Ems 
yfindung und Zauber, Es ıft der Weg auf den weiten Gläts 
fhern und Schneefeldern mit einer Fahrt auf der See zu vers 
—* nur daß jener dad Langweilige nicht hat, wie dieſe. 

ir fhieben übrigens nicht ungern aus dem Reiche des Froſtes 
und der Erftarrung, fo ſchön und fo wundervoll es au da 
ſeyn mag. 

Am andern Tag flellte ſich ein fürchterliches Brennen ber 
ſich fhälenden Haut ein. An dad MWeiterreifen über den Splü— 
gen nach Chiavenna war im Angenblid nicht zu denken. Die 
Glieder waren zu fehr angegriffen, zudem follte auch auf dem 
Berge der Schneefturm fürchterlich wüthen. Den ganzen Tag 
mußten wir in der Stube zubringen, die ein mwohlgeheizter Ofen 
ganz bebaglich machte. Es wurde gelefen, muficirt und gefuns 
gen, Mittand fpeiften wir mit zwei Srländern und einer engs 
lifchen Bamilie, welche den großen Giro durd dem Gontinent - 
zu unternehmen gedachten, und die alle hier feftgefchneit waren. 
Wir erhielten Gemsbraten, der umvergleichlih ſchmeckte, und 
worauf die zierlighe Kellnerin mit den Worten: Messieurs, 
voila du chamoıs! und aufmerffam zu machen nicht unterließ. 
Tag und Nacht über hörte man beftändig die Lawinen in den nahen 
Gebirgen rollen. Beſonders ftarf waren fie jest, ba fie oft bie 
Luft RA erfchütterten, daß die Häufer im Reinwald durch alle 
Fugen zitterten, 


— — — 


Korrefpondenz;. 


Aus bem Herzogthum Raffau. 


Im Du d. 3. wurde bei Gelegenheit eines nn 
Bela über Weilburg im Voruͤbergehen ber diesjährigen britten Gäcus 
larfeier bes a Lanbes-Enmnafiums gedacht. Dies 
mar auch Alles, was über bie in ihrer Art gewiß hoͤchſt mertwürbige 
Feier verlautete. Bis jegt iſt darüber Alles ftülle.. Ein vor uns liegens 
des, eben fo intereffantes als belehrendes Werkchen eines um bie Kirchen⸗ 
und Edulgefhichte von Naffau-Weilburg . hochverbienten Mannes, bes 
Im Oberſchulratha Dr. Eichhoff, das zu Zeftgabe für bie Jubel 
ier beftimme ift und eine Geſchichte diefer Anftalt enthält, belehrt uns, 
daß der 15. October 1840 der Qubeltag der dor drei Yahrhunderten 
gründeten und fortwährend blühenden höhern Lehranſtalt ift. Sollte 
Bier Tag mit Stilfchweigen äbergangen werben? Grinnern und ja doch 
bie während mehreren Decennien feſtlich begangenen Jubilden an große, 
denkwuͤrdige Ereigniffe, welche burch den wohlthätigen Einfluß ber Erfin- 
dung ber Buchbruderkunft bie Kirhenreformation bes I6ten Jahr- 
hunderts bervorrief: fo dürfte wohl eine Lehranſtalt, melde gleichfalls 
das Werk diefer Reformation war und feit drei Jahrhunderten entſchie⸗ 
den auf bie gefammte religidfe, fittliche und wiſſenſchaftliche Bildung eis 
nes ganzen Landes eintwirkte, an welcher. die ausgezeichnetften Gelehrten 
als Eehrer großentheils in Gegen wirkten, woraus. eben fo tüdhtige Kies 
henichrer wie Staatsmänner, Kaufleute und Künftler hervorgingen, eine 
Anftalt, welcher Weilburg neben den intellectuellen fo manche materiellen 
Intereſſen feit Jahrhunderten verdankt — mit bemfelben Rechte ihr drits 
tes Säcularfeft begehen. Denn in ber That follte wohl eine folche Feicr, 
an welcher jegt no in allen Welttheilen lebende Zöglinge des 
„ Weilburger Gymnaſiums im Geifte freubigen Antheil nehmen, menn 
Berge oder Meere bie perfönlicye Theilnahme nicht geftatten, mit weit 
arößerem Rechte eine allgemeine und dffentlide werden, als bie 
einer filberngn oder goldenen Hochztit! Ober foll die Schule vielleicht nur 
im Gtillen jubiliren, wie es zchu Jahre vorher bie Kirche post festum 
gethan hat? Das fey ferne! 


&o meit bie beutfche Zunge klingt, 
Und Gott im Himmel Lieber fingt, 


finden fih, ber Written und Franzmaͤnner nicht einmal zu gedenken, 
bankbare Schüler jegt noch lebender, im Dirnfte biefer Schule bereite ers 
grauter, auch laͤngſt fon heimgegangener, guter Echrer. Wer follte 
von ihnen nicht gern Antheil nehmen, wenn e8 irgend die Umftände ges 
ftatten, und fommen, um ſich zwiſchen Weilburgs waldigen Höhen und 
am Strande der grünlidhen Lahn feiner Jugend Wonnezeit zu erinnern, 
und bie Bilder, wie bie Gräber gelichter Eehrer bekraͤnzen bilfen? Und 
wer es nicht konn, der gebente menigfiens in ber Kerne dieſes Tages 
und vereinige fiine Wünfde und Gebete für das fernere fegensreiche Ger 
deihen biefer Anftalt (bie am 15. Oct. d. 3. bas vierte Siculum bes 
nnt) mit den Feiernden und leere dann freudig einen Pokal auf das 
U theuerer kehrer und geliebter, noch lebender Mitfchüler und Zur 
er Und bie, welche an ber caftalifchen Duelle, die nun ſchon 
rei Jahrhunderte zwiſchen Weilburg’s Felfengeftabe wohlthaͤtig 
fprubelt, Weisheit und Tugend fhöpften, um bem Waterlande ober bem 
Auslande durch Kunft und Wiſſenſchaft zu nüsen, die follen verherrlichen 
bas Feft durdy Feftgaben und Weihegeſchenke ſchuldiger Liebe und Dank 
barkeit, Auch Weilburg’s brave Bürger, bie ja im vorigen Jahre bei 
ber fo fchmerzlicyen Beranlaffung der frierlichen Beichendeftattung unferes 
Herzogs Wilhelm von Naffau den grandiofen Beichenzug fo gaftlich aufs 
nahmen, werben bei biefer freubigen Gelegenheit um fo mehr ihre Ihüren 
und Herzen ben Mitfeiernden öffnen, den fämmtlichen jesigen Schülern 
bes Gymnaſiums ein frohes Feſtmahl bereiten und thätig mitwirken, baf 
biefem Zage ein bleibendes- und chrendes Denkmal, das fefter ift als bie 
aus Erz und Marmor, in ber Bearündung eines Etipenbiums für einen 
armen, aber an Geift und Herzen reihen und ausgezeichneten Schü— 
See dieſer Anftalt gefept werde. D dann wird bas große Zriumpirat im 


üchte feiner Ausfaat freuen, und bie Radwelt wirb fegnenb 
x auf euch hinblicken, die ihr noch lebt und zum A —228 
Ein Schüler des Symnafiums zu Weilburg, 
aus ber guten alten 3eit ..+t.m. 


— Luther, Melandthon und Philipp von Raſſau⸗Wellburg, ſich der 
a 





Mannihfaltigfeiten 


Im Berliner Zivoli gibt ein Hr. Gebhardt, Mechanitus, Aöroftatie 
fer und Kunftfeuerwerker, wie er fid nennt, den Ankündigungen nad 
ſehr großartige Feuerwerke. Das Hauptftüd dieſer Darftellungen wird 
fo beſchrieben: »Das Feſt der Feuergeiſter; dies noch nie gefehene Otüd 
ift fo aroßgrtig eingerichtet, daß «6 allein ſchon ein hochgeehrtes Publi⸗ 





tum befriedigen kann, denn die Geiftergeftalten werben nicht allein b 
in ber kuft in einem furchtbaren Feuerwagen umberkreifen, fondern a 


auf der Erbe werben bie Geifter ihr ben, welche be Blige 
nach dem Häuptling der Geifter 2 u fi 
hauptſaͤchlich Mepbiftopheles auszeichnen ; derſelbe wird ein großes Feuer 
rad um ſich herumſchwingen und fich dadurch gänzlich in Feuer einhüllen.« 





Dem Obergericht zu Bern liegt ein feltener, empdrender Griminals 
fall vor. Ein Menfh, der mir einem Mädchen ein unchliches Kind cr- 
zeugte, bat fein eigenes Kind gemordet. Zuerft fuchte der uͤnmenſch vor 
ber Geburt des Kindes bie Mutter zu biefer Frevelthat zu überreden. 
Das Maͤdchen ftich einen ſolchen Antrag mit Abfcheu von fi und der 
junge verbärtete Böfewicht ſchwieg von Stund an und faßte einen andern 
Plan. Als das Kind geboren war, beſuchte er bie Mutter, verlangte 
als Vater dad Kind in feine Arme, trug es im Zimmer herum, bis e& 
einen durdpbringenden Schrei ausftich. Die Mutter, ohne was Bbſes zu 
ahnen, nahm bas Kind und fuchte es zu beſchwichtigen. Bei einem bals 
digen zweiten Befuche machte der Burſche das nämliche Mandver; das 
Kind fing in feinen Armen furchtbar zu fehreien an, bie Mutter durch⸗ 
zudte ein ſchrecklicher Gedanke, fie unterfuchte bas mweinende Kind genau 
und fand Blur auf dem Koͤpfchen. Der entmenſchte Vater hatte mit ci- 
ner Nabel die Meichtheile des Kopfes durchſtochen; bas Kind farb an 
ben Kolgen ber Wunden ud ber unglückliche Moͤrder firht feinem ſchwe⸗ 
ven Urtheile entgegen, (Baf. 3.) 


Nicht Marlot, fondern Bambert (Affeci& des Haufes Lambert u, 
Gomp. in Avize) ift ber Name bes funfifinnigen frangöfifchen Bürgert, 
weldyer zum Beften bed. Launig’fdhen Gutenbergdentmals dem hiefigen Ce— 
mite 100 Flaſchen Champagner übermadite, 


— 


Auflöfung des Palindroms in Nro. 264. 
’ Gitter. Rettig. 


Theater-Anzeige. 


Donnerftag, 24. Sept. Der kiebestrank, E in 
8 dem Statienifchen, Mufit von Be Yker Den 
rt h. 
eitag, 25. Sept. Glapigo, Tra iel in 5 s @bthe. 
—— Maris: Br. Döring, — —— 
Hierauf folgt: Der arme Poet, Schauſpiel im 1 Akt, von Kotebut. 
(Gaftrolle) Lorenz Rindlein: Hr. Döring, 





Nedatteur: 3. &, He fer. — Drud und Berlag von Heller und Robm, 


en es 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizitat, 





Fr. 269. Freitag, deu 25. September 1840. 





Der Gefangene an den Frühling. 





Frühling, ja du laͤchelſt wieder 
Allen Weſen auf der Flur, 
Siegts⸗, Dank: und Jubellleder 
Singt bie jauchzende Natur. 
Alles bringt dir Huldigungen 
Als dem Retter, der beglüdt : 
Winters Froft haft du bezwungen, 
Der bie Blüthen umterbrüdt. 


Toſend ringet fi bie Welle 

Aus bes Eiſts Banden Ich, 
Drffnend bic kryſtall'ne Belle, 
Zanzt fie fort zum Merresfchooß, 
Jedem Halm am gruͤnen Stranbe, 
Bo fie rauſchend zicht vorbei, 
Jedem Kom im Uferfande 

Lar! verfnbenb: ich bin frei! 


Streifund ab ber Puppe Riegel, 
Dringt ber Schmetterling hervor, 
Blattert auf behendem Flügel 

In bie blaue Luft empor; 
Slattert nieder auf die Xuen, - 
um in eitier Bichelei 

Auen Lüften zu vertrauen, 

Allen Blumen: ich bin frei ! 


Ungebufbig fprengt bie Bluͤthe 

Itrer Knospe Gitterthor, 

Und es läßt die thaubefprüh'te 

Sich entfalten ihren Flor 

Alm Käfern, bie fie küffen, 

— Drod erröthend wohl vor Scheu - 
Alen Strahlen, bie fie grüßen, 

Leif geſtehend: ich bin freil . 


Schneterfuͤllter Wolken Mauer 

Theilt ber warme Sonnenſchein, 

Wedt, verſcheuchend Racht und Trauer, 
Mat ned ftäft in Thal und Haln, 
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Ladet, fefttich fih zu ſchmuͤcken, 
kocket Schwalb' und Storch herbei, 
Und in feinen heitern Slicken 

IE zu leſen; ich Sin frei! 


Aus ber Erbe finfterm Kerker 
Strebt bie junge Saat zum Licht, 
Bis fie keimend immer ſtaͤrker, 
Ploͤtzlich kühn dic Wand durchbricht. 
Run bie ſchwanken Häupter wiegenb 
Bei der Bere Melodei, 


Sich des Wefl’s Umarmung fügend, 


FZluͤſtert fie: auch ich bin frei! 


Blich'nd aus feinen Heiligthumen, 
Sich der Bienen Chor zerftreut, 
und beraufcht im Kelch ber Blumen 
eich in Duft und Süfigkeit. 

In fein fröhlich Summen mifchen 
Sid ber Stimmen manderlci, 
Die aus Teich und Blaͤtterniſchen 
Eifrig tönen; mir find freit 


Freiheit! hallt es durch bie Räume; 
Freiheit! haucht ber Wieſenplan; 
Freiheit! ſaͤuſelt's durch die Baͤume; 
Freiheit! brauſt ber Occan; 
Freipeit! ſchwirrt es in ben Luͤſten; 
Breigeit ! bonnert ber Bulkanz 


| Freiheit ! ſtimmt es aus ben Grüften 


Wit ber Ofterglode an. 


Alles hat bie golb'ne micher, 
SIR von ihrer Kraft beſcelt, 
Beben ſtroͤmt durch alle @licher, 
Die Me Göttliche geſtaͤhlt. 
Breube glänzt in allen Blidm, 
Leichter hebt ſich jede Beuſt, 
Aue Sinnt ſich erquicken, 
Aus ji in Bebendtuft ! ' 


hänien FR © Van __ Se — 


Bom Atome bis zum Xetber, 

Bon dem Tropfen bis zur Fluth, 

Bon dem Grashalm bis zur Geber, 

Bon bem Strable bis zur Gluth, 

. Bon ber Miüde bis zum Xare, 

Bon dem Wurme bis zum Leu, 

: Bon bem Bettler bis zum Gare — 
Alles wie geſchaffen neu. 


Kinder folgen ihren Spielen, 
Boll von Lärm und nicht'gem Streit; 
Mädtig treibt zu höhern Zielen 

Es ben Züngling und bie Maid; 
Stattlich drängen frohe Paare 

Sich gen Oft und Weft und Korb, 
Und der Greis im Silberhaare 
Wankt mit Stab umb Enteln fort. — 


Ich allein kann nicht betheilen 

Mich bei foldyer Derrlichkeit , 

Statt verjüngt hinaus zu ellen, 
Zehren Wände: meine Zeit. 

Statt in trautem Kreis zu wohnen, 
Gaͤhnt mich an bie Oede bier, 

Und bie Sonne für Millionen , 

Ach! vergebens winkt fie mir! 


Wechſel beut ſich allerwegen, 

Mid nur quält das Einerlei; 

Ueberall ein thätig Regen, 

und ich wirkte nicht dabei; 

Während rings nur Pracht und Fülle, 
Weiß ich von Entbehrung nur; 

Da fo mandje Klage file, 

Wird bie meine lauter nur. 


Rings iſt Segen ausgegoſſen, 
Lacht unenblicher Gewinn — 
Ich bin davon ausgefchloffen , 
Und bas Eeben flieht dahin. 

Ob auch die Gedanken ſchweifen, 
Raſtlos irren fie umber, 

Keine Labung läßt fie reifen, 
Keine Ruhe kühlt fie mehr ! 


Etirb, Erinn'rung, denn im Keime; 
Leg’ dich Schlafen, mein Gefühl; 

ZIrügt mich nicht fo oft, ihr Traͤume, 
Mit fo füßem Gaukelſpiel. 
Schlumm're ein, mein beifes Sehnen , 
Das mich nad) ben Meinen zichtz 
ZUM, mein Auge, dich mit Thraͤnen, 
Daß 16 nichts von Allem flieht! — 


Ride doch, nein! — Erinn’rung, rede 
Mir von früh'rer Tage Glüd; 
Holbes Bild bes Kenzes, trete 
Leuchtend hin vor meinen Bid; 


Schlag, mein Herze, warm und munter; 
Traͤume, feucht mir ben Verdruß, 
Und, ihr Meinen, nah't mitunter 

Und empfangt den Vaterkuß! 


Innen fi ein Richter findet, 
Den Berblenbung nicht befticht — 
Wenn dich der der Schuld entbindet, 
Dann, o Secle, zitt’re nicht, 
Feten Muth dann barft du faffen, 
Mild brlächeln leid'gen Spott, 
Und wenn Alle dich verlaffen, 
Treu bleibt eines Frühlings Bott! 
Blorentin von der Zulde, 


ne 


Das Wirthshaus der Baroneffe, 
Bon Elias Berthet.. Aus dem Franzdſiſchen von Friedrich Eid. 
(Bortfegung.) 

Claudius Mignet, obgleih etwa 60 Jahre alt, war ein 
kräftiger Mann, dem die Gewohnheit der Arbeit fein ganzes 
Lebensfeuer erhalten hatte. Seine ruhigen und Falten Züge hats 
ten jedoch etwas Wohlwollendes, was für ihn einnahm, und 
fein graue Auge, das ſich mit Feftigkeit auf Alles heftete, was 


feine Aufmerffamkeit befchäftigte, verrieth eben fo viel Scharf: 


fichtigkeit ald Standhaftigfeit, Sein Goftüme war wenig von 


dem der Bauern der Umgegend verfchieden. Sein Rod war - 


von fehr gewöhnlichem grobem blauem Zuche und feine 87 
von demſelben Stoff, waren auf der Seite mit kupfernen Knöp: 
fen befegt, nach der in Auvergne berrfchenden Mode. Nur der 

t hatte eine etwas modernere Form und erinnerte ziemlich an 
die der reichen Dorfüürger; er hielt einen Reifeftod in der Hand, 


und feine mit Staub bededten Kleider, der Schweiß, der von 


feiner Stimme rann, bewiefen, mit welder Schnelligkeit er den 
legten Theil des Weges zurüdgelegt hatte, 

Als er die beiden Damen erblidte, entblößte er fich mit 
einer ſchlichten, aber ftrengen Höflichkeit, die durchaus nichts 
von jener natürlichen Vertraulichkeit eines Mannes an ſich hatte, 
der ſich im Gegenwart feiner rau und feiner Adoptivtochter bez . 
fand. Allein Beide waren zu lange ſchon an ba ehrfurchtsvolle 
Benehmen bed guten Mignet gewöhnt, ald daß fie in diefem 
Augenblide ernſtlich darauf geachtet hätten, Madame Louifelief eilig 
zu ihm hin und ergriff feine Hand, bie fie in der ihrigen drückte 

‚ „Du bift es, Claudius?” rief fie aus, „DO! wie ungedul: 
big war ich, Dich wieder zu fehen! Nun, fag’ an, bringft Du 


und Ned?” 


Auguſte ihrerfeitd hatte ſich dem Reiſenden um den Hals 
geroorfen. „Guten Tag, Vater!” fagte fie; „wie fcheinen Sie 
fo ermüdet! . .. Aber ich bin Ihnen ganz böfe! Sie find 
diefen Morgen fortgegangen, ohne mich zu umarmen!” Und 
zugleich fuhr fie mit ihrem Sacktuch Über die feuchte Stine 
des Reifenden Claudius lächelte über bie Anhänglickeit der 
Mutter und Tochter. 

„Dank, Louife, Dank, mein Kind, für die Freundfchaft, die 
Ihr mir bezeuget,“ fprach er, indem er nah dem Haufe 
führte; „möchten die Nachrichten, die ich bringe, die Un: 
gebuld aufwiegen, die ich Euch verunfacht habe!” 


Jener Brief, jene Antwort, welche ich erwartete, ift alfo 
enblich angefommen?” fragte Madame Louiſe. , 
„Hier iſt fie,” verſetzte Claudius, indem er- aud feiner Tas 


fie einen breiten Brief 308, defien Siegel dad Wappen von 


ei 3 j 
nd Zu haft ihn nicht geöffnet!” verfegte die Mutter, 
einen tadelnden Büid auf ihn vichtend; „immer belifat, Claudius, 
immer auf eine kindiſche Weiſe ſchüchtern und gegenüber ! ” 
Zuürnet mir barüber nicht, Madame ; vieleicht habe ich es 
nicht gewagt, mich von einem Unglück zu Überzeugen, über das 
ich eben fo fehr, als Ihr, feufgen ‚würbe.” 

Louiſe betrachtete den Brief mit Unruhe. ö : 
Ein Unglüd, fagft Du? D! nein, Claudius, das ift nicht 
mögůch. Man könnte nicht ohne ben fhmwärzeften Undank ein 
fo gerechtes Geſuch, wie das meinige, verwerfen . ... umd Du 
weißt, daß dieſe königliche Familie ber Bourbonen weder un: 
dankbar, noch vergeblich ifl . . . ! 

Glaudiud Mignet legte einen Finger auf feinen Mund, um 
Couifen Stillfhweigen anzuempfeblen, während fie durd dad 
Wirtbfchaftölofal gingen, und bald traten fie alle drei in das 
Gartenhaus, wo fie in der wichtigen Unterrebung,, die jet -flatts 
finden follte, weder gehört, noch unterbrochen werden konnten, 

Madame Louiſe legte den Brief auf ben. Tiſch nieder, 
als ob fie noch einen Augenblid die Löfung des Problems hätte 
verfchieben wollen, und indem fie fich in ihren Seſſel neben ih— 
ren Ehegatten ſetzte, gab fie ihrer Tochter ein Zeichen, fich zu 
näbern, und ſprach mit gerührter und feierlicher Stimme zu ihr: 

„Mein liebes Kind, ich will das WVerfprechen halten, was 
ich Dir heute gegeben habe. Ehe ic) diefen Brief erbreche, der 
über. Deine Zu hunft entfcheiden wird, will ich, daß Du bie 
V beit Deiner Familie kenneſt, auf daß Du ſelbſt über 
das Loos urtheilen mögeft, dad wir Dir bereitet haben, auf 


daß Du wifleft, in wiefern Du Did über die Gegenwart zu 


beklagen, oder zufrieden zu ſeyn Urfache haft.“ 
abame Louiſe wollte fortfahren, aber Claudius neigte ſich 

u ihrem Ohr und fagte mit halblauter Stimme und tiefer Be: 
orgniß zu ihr: „Um Gottetwillen, Madame, haben Sie 
wohl überlegt, wad Sie thun wollen? Haben Sie daran ges 
dacht, daß Sie durch unvorfichtige Offenbarungen in der glüs 
benden Seele Ihrer Tochter Wünfche erweden und Klagen 
erregen können? Haben Sie bedacht, daß dieſer Brief vieleicht 
alle Ihre Hoffnungen vernichten fann, und wozu wird eb als⸗ 
dann dienen, die Ruhe einer reinen und anfpruchslofen Seele 
zerſtört zu haben? ” 

Madame Louiſe fiel ihm mit einer würbevollen Bewegung 
ind Wort, 

„Zum erfienmale, feit länger ald zwanzig Jahren, Glaubius, 


- werde ich Deine Rathſchläge nicht befolgen, bie ich bis dahin 


immer recht und gut befunden habe. Du baft den Muth meis 
ner Tochter nicht hoch genug tarirt, mit bem fie ıhren An: 
theil an der, Bürde übernehmen wird, die wir feit fo langer 
Zeit allein fragen. Der Tag ift gefommen, ihr bie ganze Wahr: 
beit zu fagen; ich will, daß fie und endlich erfläre, nachdem 
fie ihre eigene Gefhichte gehört hat, welchen Antheil jedes von 
und an ihrer Erfenntlichkeit oder an ihren Wormürfen hat, und 
ich bin überzeugt, Claudius, daß fie nachſichtig für die Fehler 
und ftarf gegen dad Unglüd ſeyn wird, wenn daſſelbe und noch 
einmal treffen follte! * 

Claudius nahm feufzend feinen Plag wieder ein, und ließ 


fein Haupt in die Hand finfen, um den Erinnerungen zu ent⸗ 


geben, welche Madame Kouife jet erwecken würde. 


„Oftmals, Augufte, haft Du mich gefragt, welches der Name 
und Rang Deined Vaters wäre, und Du haft einen Theil der 
Wahrheit errathen; ja, meine Tochter, unfer Name war ehe: 
dem berühmt in biefer Provinz, in welcher ich feit zwanzig Jah— 
ren ein unbekanntes und vergeſſenes Beben führe.- Stiemand bat 
bier unter bem einfachen und ärmlichen Gewande einer Gaftwir: 
thin an der Landftraße die vornehme und glängende Dame wie: 
der erfannt, bie in ihrer Jugend dad ganze Band mit ihrer Pracht 
und ihrem Meichthum verblendete. Niemand hat in Dir, meine 
Tochter, die Du in Armuth und Elend erzogen wurbeft, bie 
Tochter und einzige Erbin des Barond von Saint: Maurice, 
bes ehemaligen von mehr als dreißig Ortfchaften, des 
reichften und angefehenften Mannes im. Canton, vermuthet.” 


(Bortfegung folgt.) 





Prozeß der Frau Lafarge. 





Nie hat man von einem verwickeltern, räthſelvollern Prozeſſe 
gfhört, als dieſer iſt; nie von einem, in welchem ſich die Chan 
der Anklage wie der Vertheidigung fo oft und fo ſeht ums 
geflalteten, 

Beim Beginne der Verhandlungen zweifelte fo zu fagen 
Niemand an der Schuld der Angeflagten. Die im Anklageact 
enthaltenen Angaben fchienen fo unmiderlegbar gegen bie Wiltwe 
Lafarge (geborene Marie Gappelle) zu fprechen, daß eine ald« 
baldige Verurtheilung derfelben allgemein erwartet wurde. Frei⸗ 
lih war den erſten Erperten bei ber chemifchen Unterfuchung 
der Tiegel zerſprungen, und fie konnten das Vorhandenſeyn von 
Arfenif im Körper des Todten nur vermutben, nicht gerade er: 
weifen; allein dennoch lächelte man, als es hieß, der berühmte 
Orfila - - ber ben Leuten vom Fach in der Provinz fo gerne 
Lectionen von oben herab gibt — habe erflärt, ber Beweis 
des Borhandenfennd von Gift ſey nicht —— 

Die öffentlichen Gerichtbverhandlungen begannen. Mit eini—⸗ 
gem Erſtaunen ſah man, daß der berühmte Pariſer Advocat 
Paillet die Vertheidigung dieſer Frau übernahm, welche der 
Generalanwalt in einer jedenfalls unſchicklichen und anmaßlichen 
Weiſe von vom herein als unrettbar erklärte. Die Zeugen: 
audfagen erregten einiged Auffehen : fo viel auch darin enthalten 
war, dad die Angeflagte verdächtigen mußte, fo vermißte 
man doch jeden directen Beweid gegen biefelbe, ja mehrere 
für die Anklage aufgerufene Zeugen fagten fehr entfchieden zu 
Gunften der Bertheibigung aus, was ber Advokat der Frau Las 
farge auf'd gefchicttefte zu benützen verftand, und was den Ge: 
neralabvokaten möthigte, die Angaben von Zeugen & charge 
ſelbſt anzugreifen, oder, nad dem Ausdrucke des Erften, „auf: 
feine eigenen Leute zu feuerm.” 

Da erfuhr nun dad Publikum mit wahren Erftaunen, daß 
neue Verſuche von gerichtlich angeftellten Sachverſtändigen bare 

than hätten, daß — in den unterfuchten Ueberreften von Bar 
arge gar fein Gift zu finden ſey. — Der öffentliche Ankläger 
kam, bei feiner nicht zu verkennenden niebrigen Leidenſchaftlich ⸗ 
keit, außer fi. Auf feinen Antrag fand die Ausgrabung des 
Leihnamd und eine neue Erpertenunterfuchung ftatt, wobei bie, 





bei den erften und pre Erperimenten anmwefenben Sachver⸗ 
fländigen wieder mit zugegen waren. Ihr, kaum von einem 
Einzigen unter ihmen leife beanſtandetes Gutachten lautete wie 
das vorige. Selbſt der eine Arzt des Todten erflärte, früber 
babe er eine flattgehabte Bergiftung bier vermutbet, bie 
chemiſche Unterfuch aber habe ihn vom Gegentheile übers: 

eugt. Bi diefer age und bei ber für bie Angeflagte 
5 "günftigen Audfage verfchiedener Zeugen ſchien jeder Zweis 
fel über. die Unfchuld der Witte Lafarge gelöft. (Es zeigte 
ſich, daß fie in eime wirklich abfcheuliche Familie gerathen war; 
baß fie nach eingetretenem Tode ihres Manned große Schulden 
beffelben aus ihrem rg tilgte, um eine Fallimentserklä⸗ 
rung zu verhindern; daß fie die von bemfelben auögegebenen 
falfchen Wechſel einlöfte, um feinen ebrlichen Namen zu retten; 
daß fie mährend der Krankheit beffelben den innigften Anteil, 
die tieffte Gemüths ung für deſſen Genefung fundgegeben 
batte x.) Selbft der Generalabvotat verfündigte in öffentlicher 


Sitzung in verlegenem, ſchwülſtigem Vortrage, wie er nun felbft _ 


die Dinge ganz anderd anfehe, und, nur darauf ausgehe, bie 
andern wirklich Schuldigen zu ermitteln, und die volle Unſchuld 
der Angeflagten in ein über jeden Zweifel erhaben«s Licht zu 
fiten. Er veranlaßte gen ein viertes Erperten‘ 
utachten, wozu er den or Orfila von Parid durch den Te⸗ 
——* herbeirufen ließ. — So unzweifelhaft zu Anfange des 
Prozefied die Schuld, eben fo durchaus ermwiefen fchien jest die 
Unfhuld der Angeklagten. 

Mit wahrem Erſtaunen vernahm num bad Publitum, daß 
ſich in den von ben vorigen (dritten) Erperten geprüften, dem 
Lafarge während feiner Krankheit gereichten, doch in der Haupt: 
fache von ihm nicht genoffenen Speifen und Getränten — 
wirklich Arſenik gefunden babe! 

Das niederbrüdende Erflaunen erreichte aber den höchſten 
Grad, ald Drfila, der ſich fogar gegen das erſte, verbächtigende 
Gutachten erhoben hatte, num fammt zwei Gollegen verkündete: 
fie hätten in jenem Leichnam felbft wirklich unzweifelhaft Arfes 
nit gefunden ! 

So ftchen nach den letzten Nachrichten die Dinge. Die An: 
geflagte, ohnehin fchon vor Beginn did Procefjed fo fehr leis 
dend, daß ihr nahes Ende einem Jeden, der fie nur erblidt, 
gewiß ſcheint, — ijſt ſchwer erkrankt. Der funktionirende Ges 
neraladvofat — gefühllos in allen Stücken — war mit der 
beffallfigen Verſi En des gewöhnlichen Arztes der Angeklag⸗ 
ten nicht zufrieden; andere beeidigte Mediciner wurden zur 
Unterfuchung abgefendet, erflärten übrigens alsbald, die erften 
Angaben beftätigen zu en, indım Frau Lafarge furchtbar an 
Krampfen und einer neroöfen Aufr 
zuhigend ſeyen. — Die Sigung mußte ſonach am 15. und ver» 
muthlich au am 16. September eingeftellt werben. 

Schon wieber ift aber eine neue entgegengefchte Wendung 
in diefem Proceffe wahrſcheinlich. Nicht nur DaB behauptet mers 
ben will, bad von Orfila ermittelte Arfenit aus dem Körper 
des Bafarge betrage nicht mehr als den hunderiſten Theil eines 
Grand, rebucire fi ſonach auf nichts, — fondern man vers 
nimmt auch, daß der ebenfalld fehr berühmte Dr. Ratpail das 
Gutachten Drfila' durchaus niederreißen zu können, ſich im 





ng leide, die äußerjt beuns 


Stande fühle, und bereits von- Paris nach Tulle abgereift fey. 
— Wie ſich diefe feltfamen, die Mangelhaftigkeit unferer dyemis 
ſchen Kenntniffe recht grell zeigenden Dinge aber auch verhalten 
mögen, fo ift doch ge daß der fubjective Thatbeſtand — daß näms 
lich gerade die Angellagte die Vergifterin geweſen ſeyn müffe, 
keineswegs bergeftellt ward, und ed läßt fi mit ans 
nehmen, daß bie Geſchworenen auf Ungemwiffe, auf bloße Moͤg⸗ 
lichkeiten bin, das furchtbare „Schuldig!” nicht ausſprechen 
werben. — Sicherlich wird ſonach die Angeklagte freigefprocdhen 
werden. (Speyerer Big.) 


Nahfchrift. Nach fo eben aus Tulle eingetroffenen Des 
pefchen ift die Madame Lafarge zu lebendlänglicher Zwangt: 
arbeit (travaux forcces & perpetuite) verurtheilt worden. 


— — 


Korrefponden;. 
u Mainz, 22. Sept. 

Handlungen rober Gewaltthaͤtigkeit gehören bei und zu ben Selten⸗ 
heiten. Unfer mildes Klima und bie religiöfe und inttüectuelle Erzie⸗ 
hung, deren Wohlthaten Jebem, auch dem Xermften zu Theil werden, ber 
wahren uns vor Nusbrüden von Wildhrit, woburch Menfchenieben bars 
bariſcher Weiſe aufs Spitl gefept und Mißhandlungen verübt werben, 
wovon man in andern größeren Städten fo oft Beifpiele erlebt. Tau⸗ 
fende bewegen fid bei ung Tag und Nacht untereinander und nit ein« 
mol einen Wortwechſel vernimmt man; zu Thätlichtriten kommt es beinah 
nie. Dißwegen fagte man auch ſchon öfter, bier gebe es keinen tie 
Unterbeffen haben wir heute über einen Fall roher Gewaltthat zu 
ten, ber fid vor Kurzem hier ereignete und ein Menfcerichen gekoſtit 
hat, — Bor einigen Wochen fiel es einem jungen Manne ber gewerbe 
treibenden Klaffe, wahrſcheinlich nad; übermäßigem Genuffe geifliger Ge⸗ 
tränke, ein, in dem Haufe, bas er zugleich mit mehreren Mivthleuten bes 
wohnte, gegen 11 Uhr Nachts zu fohreien und zu lärmen und als ibm 
deshalb Vorftellungen gemadt murben, Fenfterläben auszureifen und in 
ben Hof zu werfen. Ginige junge Männer, die durch das Gefchrii her⸗ 
beigesogen wurden, fuchten ben Tumultuanten durch Zureden zur Ruhe zu 
bringen und als ihnen dieſes niht gelang, fo riefen fie nad ber P 
und fuchten ſich des Unrubeflifterd zu bemächtigen. - Aber ber erbof'te 
Menſch riß den einen derſelben zu Boden und flug ihm mit ben Käur 
ften, bis cr befinnungslos da lag. Gegen ben andern erhob *er einın 
Pflafterftein und ſchlug ihm benfelben mit folder Gewalt gegen bie 
Stirn, daß die ganze Hirnfchale zerfhmettert wurde, Nun fprang ber 
Thaͤter nady feiner —— ergriff dort ein Meſſer und drang bamit 
gegen bie fi ihm Entgegenjtellenden ein. Nur mit grofer Mühe gılan 
e6, fich feiner zu bemächtigen und ihn unfdpäblich zu machen. Der m 
dem Steine Geſchlagene mußte trepanirt werben ımb flarb am 1ätın 
Zage nad ber Verwundung unter unbefchreiblidgen Leiden. Der Ihäter 
befindet ſich im den Händen ber Juſtiz. Man fagt, nicht nur fein Bas 
ter, fondern auch feine Frau wären frob, dem zum Zorne geneigten Mens 
fen unfgdblid gemacht zu fehen. 


nn ——— 
Theater-Anzeige. 
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Das Wirthshaus der Baroneſſe. 
Von Elias Berthet. Aus dem Franzeſiſchen von Friedrich Eid, 
Bei dem Namen „Saint: Maurice” fuhr Augufte 
men und erhob lebhaft den Kopf mit einem unfäglichen 
„Was! Mutter,” rief fie auß, „jener ſtolze Edelmann, von 
dem unfere Magd Johanna mir fo oft in den Abenbftunden 
dir fo viele Erinnerungen von Güte und Edelmuth zurüdges 
laffen bat?” 


(Bortfegung.) 
—— 
füpl 
von Stolz. 
foriht, der dad Land mit fo viel Wohlthaten überhäuft und 
Er war Dein Vater, mein Kind, er war mein Gatte, 


und in jener Epoche did Glücks, von der ich Dir eben ſpreche, 


ahnten wir Beide nicht, welches Schidfal und in der Zufunft 
vorbebalten war.” 

Madame Louife hielt einen Augenblid inne, ald wolle fie 
ihre Gedanken ein wenig orbnen. Augufte betrachtete mit einer 
Art beiliger Scheu dieſe emergifche Krau, die fo tief gefallen 
war, und die fo viel hatte dulden müffen; fie erblidte in ihr 
jene außerordentliche, übermatürliche Aufopferungdliebe, die mur 
durch Gefühle des Edelmuths, zum Fanatiömus gıfteigert, ers 

werden kann, und zum erflen Male war die Ehrfurcht 


. zugt 
dir ihre Mutter größer in ihrem Herzen, als die Zuneigung. 


Claudius war ohne Mührung, flumm, die Stirne immer auf 
feine Hand geſtützt. j 
„Du haft, mine theure Auaufte,* fuhr Madame Louiſe 
fort, „von jener Epoche ded Unglücks und des öffentlichen Miß: 
geihids reden hören, wo fo viel edles Blut in ganz Frankreich 
geflofien fl. Dein Vater und ich, wir genoffen friedlich im 
hooße diefer Provinz unfern glüdlichen Reichthum, ald das 
Gtöfe jener ſchrecklichen Revolution, welche den Thron ber legi: 
timen Könige umflürzte, bid zu und drang. Wie fo viele Ans 
bere, von bem Zorn eined gereizten Volkes bedroht, folgten wir 
dem Strome, der ben ganzen Adel von Frankre ch in’d Ausland 
riß. Mir mußten unfere Güter, unfere Sclöffer, :unfere Wür⸗ 
den verlaffen, um ferne von unferm Baterlande eine farge und 
armielige Gaſtfreundſchaft zu ſuchen. Der Baron, mit feinem 
fühnen Charakter, hätte vieleicht, ben Herb feiner Väter ver: 
theitigend, einen ruhmvollen Tod einem fepmäblichen Exil vors 
grzonen, das fich fehr in die Länge ziehen fonnte. Aber mad 
er nicmald um feinetwillen gethan haben würde, dad that er 


für mich, feine junge und fchöne Gemahlin, die er bis zur Ans 
betung liebte. ‚Er wollte mich nicht den Gefahren eines Kampfıd 
audfegen, deſſen Refultate bedenklich ſeyn Ponnten, und wir 
gingen fomit nad Deutfchland mit feinen zwei Brüdern, dem 
Mitter und dem Prior von Saint:Maurice, Deinen beiden Ohei⸗ 
men, bie feit zwanzig Jahren, ungeachtet aller meiner Schritte, 
fein Lebenszeichen von fich gegeben haben. Kaum hatten wir 
dad Land verlafjen, als unfere ungebeueren Befitungen in Bes | 
fhlag genommen und im Namen ded Staated verfauft wurden; 
verächtlihe Spefulanten kauften die Güter, die uns ald Erb’ 
und eigen angehörten, um einen Spottpreis, und bad Schloß, 
dad unfere Vorfahren während acht Jahrhunderten bifefien bat» 
ten, wurde die Beute eines mit der unedlen Berfahrungdweife 
der ſchwarzen Bande vertrauten Intriguanten, 

Bei dicfer Stelle der Erzätlung ihrer Mutter erröthete Aus 
gufte und fenkte ihr Haupt. Glaudiuß, der fie beobachtete, fteis 
gerte ihre Werlegenbeit noch, indem er mit Sanftmuth zu ihr 
fagte: „Sie begreifen jegt, mein Fräulein, warum ich Ferdi: 
nand Michelin, den Sohn des geizigen Spekulanten, der heute 
friedlich die Güter Ihrer Familie genießt, fo übel aufnehme! * 

Auguſte wandte ſich feitwärtd, um ihre Verwirrung zu vers 
bergen. Die Mutter fuhr fort: j , 

„Dein Vater, mein Kind, hatte, wie id Dir fehon geſagt 
zu haben glaube, einen aufbraufenoen, ungeftämen und äußeft 
energiſchen Charakter. Sein Haß gegen die Anarchie, welche 
damals in Frankreich herrfchte, das Eraltirte feiner Ideen und 
Grundfäge, die Fiebergluth feiner nimmerraftenden Thätigkeit, 
die ihn vergehrte, flürzten- ihn in alle Unternehmungen, welche 
die Wiedereinfigung der Bourbonendynaftie auf den Thron, von 
dem man fie gewaltfam geſteßen hatte, zum Ziele hatten, Ber: 
gebens gab ein der getäufchten Adelskaſte hingeworfents blutiges 
Königdhaupt Die furchtbare Beharrlichkeit der Neuerungdmänner 
zu erkennen; dir Echreden vermochte bie Hoffnung nicht zu 
verjagen, umd die Kühnheit der Sieger fleigerte nur die Wurh 
der Bifiegten.” 

„Mein Gatte befonderd empfand einen tiefen Ummillen ge: 
gen jene große Frevelthat, deren eine ganze Nation ſich fchuldig 
gemacht hatte, Kurze Zeit, nachdem diefe unheilvolle Nachricht 
fi) auf dem andern Ufer ded Mheined verbreitet hatte, war ein 

cheimid Complott angeyettelt worden, um die gehäffige, auf 
anfreich laftende Gewalt zu flürzen und den Thron den legis 
timen: Könignen wieder zu geben, Baron war einer der 


Der 
Haupibegünftiger dieſcs Gomplor.d, hohe Perfonen munterten 


= 


feine Bemühungen auf und fleigerten Teine Hingebumg durch 
ihre Robfprüche; fie verſprachen ihm Würden, Reichihümer,, als 
Belohnung feiner Opfer, und der Baron mit feinen ritterlichen 
Ideen bedurfte keiner Äbnlidien Ermunterungen, um zu erfüls 
len, was er für heilige Pflicht hielt.” , 

„Nicht lange nachher fand er Gelegenheit, den erlauchten 
Eritirten feine ganze Hingebung zu bemeifen, Sollte nämlich 
bad Gomplott einen günftigen Erfolg verfprehen, fo mußte ein 
thätiger, Huger, unerfchrodener Mann nach Frankreich zurüd: 
kehren, fich nach Paris, dem Mittelpunkte der Gefahr, begeben 
und bie Kräfte der Verſchwornen verbinden, um fie nach bem 
gemeinfchaftlichen Ziele binzuleiten. Der Baron bewarb fih um 
diefe gefährliche Mitfion und erhielt fie. Umfonft wollte ich ihn 
durch meine Bitten und durch meine Thränen zurückhalten; ich 
war damals krank, und trug Dich unter meinem Herzen, meine 
theure Augufte; weldye mächtigen Gründe, um meinen Bitten 
nachzugeben! Aber der Baron war unbeugfim; es handelte 
fih, fprad er, um feine Ehre, und wenn er ſelbſt bei feinem 
Unternehmen zu Grunde ginge, fo fiy er überzeugt, daß Dieje: 
nigen, für die er Alles wage, über mich und mein Kind wachen 
würden, Da ich ihn fo eniſchloſſen ſah, fo erflärte ich ihm mit 
Nachdruck, daß ed nun meine Pflicht fey, ihm zu folgen, und daß, 
weil er auf der Abreife beftünde, ich mit ihm gehen wiirde.“ 

‚Nun war die Reihe an ihm, Bitten, Flehen und ſelbſt 
Drohungen anzuwenden. Ich blieb eben ſo unbeugſam, wie er, 
und er mußte einem Willen nachgeben, der eben fo feſt war, 
wie der feinige. Wir reiten aljo ab, nachdem wir die geeig. 
nete Ordre erhalten und die Hand n 
hatten, welche Worte voll Zuneigung und Güte an und rich— 
tete; einige Tage fpäter waren wir in Frantreich, zu Parid, 
unter dem Namen „Menard”, ber auch ber unfrige war, und 
den Du fo lange geführt haft, Augufte, ohne zu wiſſen, welche 
Titel ſich ehemald daran knüpften. 

(Bortfegung folgt.) 





She Hund Bak't. 


(kewald's Europa.) 





j J. 

Es war an einem Sonntagabend im Jahre 1834. Es hatte 
ſchon elf geſchlagen und im Widerſpruch mit Sitte und Geſetz 
bed Landes, dad in der ſtrengſten Ruhe und Zurückgezogenheit 
die Feier ded Sonntags fucht und London je den fiebenten Tag 
der Woche zu einem Zrappiftenfiofter werden läßt, ſchimmerie 
noch ein Licht hoch oben in dem Dachſtübchen eines Haufıs 
nabe bei Hydepark. Dad Stübchen, welches dieſes Licht erhellte, 
war niedrig, klein und mit den fchlechteften Geräthſchaften vers 
feben, ein Fremder hätte es leicht für einen jener Winkel gebals 
ten, in denen die unglädlichen Fabrifarbeiter großer Städte 
wohl ihr Obdach fuchen ; doch ließ Einiges in dem Kleinen Ge⸗ 
made auf andere Bewohner fließen. In dem finfteren Bir 
kel ſtand ein Tiſch, auf dem bunt durdyeinander Zeitungeblätter, 
aufgefdiagene Bücher, Manuferipte lagen; über dem Kamine 
ftand eine Beine Büſte von Englands größtem Dichter mit ei⸗ 
ner Stelle aus Hamlet. Neben dem e, beffen Kohlen faft 
verloſchen waren, fand die Wiege eined neugebornen Kindes, 


einer hoben Perfon geküßt 


ö und an diefer Wiege faß-eine Auferft einfach, aber doch mit eir 


ner gevoiffen Zierlichkeit gekleidete Frau, deren Haltung umd feine 
Züge errathen ließen, daß fie, wenn nicht . — * 
Hauſe, doch den höheren Claſſen der Geſtllſchaft angehörte. 


Dieſe Frau konnte zwanzig bis zweiundzwanzig Jahre alt 


ſeyn. Ob auch Krankheit und Leiden der Seel⸗ ihre Wangen 


gebleicht, des Hauches der Friſche entkleidet und ihren Körper 
abgemagert hatten, waren ihr doch noch Spuren der größten 
Schönheit geblichen, beſonders waren ihre Hände ungemein fein 
und zierlich gebaut, Zu diefer Stunde kämpfte fie mit einer 
Aufregung, die um fo mächtiger ward, je mehr fie bemüht war, 
Zr derfelben zu werden. Eo oft die nahe Thurmuhr ver 

. Georged durch die Stille. dir Nacht erdröhnte, zitterte fie, 
fiand von ihrem Eike auf, horchte lange, ließ ſich dann wieder 
in ibren Seffel fallen und jeufzte: „o mein Gott, wie lange 
bleibt er au!” > . E 

So verbrachte fie wohl eine Stunde in peinlichfter Erwar— 
tung. Diefe Stunde war ihr fang wie ein Sabhrhundert, wie 
ein Jahrhundert fo umerträglicher Angſt wohl, daß fie Alles ver— 
aa, ihre, Schwäche, den cifigen Nordwind, der Schnee und Ha— 
gel an die Fenfter flug, ıbr Kind, das oft aus unruhigem 
Schafe aufichrie, daß fie Alles vergaß, aufer den Einen, um 
den fie bangte. Sie fchleppte fih ans Fenfter, öffnete cs und 
fah, weit hinaußgebeugt, angeftrengten Slickts in die ſchaurige 
Dunkelheit hinaus. dlich fhlug cin Geräufh in der Ferne 
an ihr Ohr. Ein Strahl der Freude leuchtete ihr, „er fs!” 
rief fie aus, 

‚Einige Augenblicke fpäter trat ein Mann ind Zimmer, er 
war J edel und lräftig gebaut. Seine Zuge waren nicht 
regelmäßig, aber ed lag etwas Kühneb und Ginniges in ihmen, 
das zumeift ein männliched Geſicht verfchönert, Aus feinen Aus 
gen fprühte ein eigener Glanz und feine. Stim, bie nur von 
wenigen Boden umfchattet war, war hoch und gemölbt und 
klar und edel, wie fie als Kennzeichen eines höheren Geiftes 
gilt. :Er mochte dreißig oder fünfunddreißig Jahre alt ſeyn. 

Da er eintrat, warf er ein zerfnittertes Manufeript auf den 
Tiſch, legte feinen naffen Mantel ab und drüdte einen Kuß auf 
die Stirn der jungen Frau. „Lady Unna,” fagte er und fah 
fie lange ſchmerzlich an, „Dein Vater hatte Recht. Beffer 2 
Sa Shenkwirth zum Schwiegerſohn zu haben, ald einen 

ichter.” 

„Aber wenn biefer Dichter genial und geiftvoll ift”, erw'e⸗ 
derte ſchnell Anna, ſchmerzlich überraſcht von Diefen Worten. 

Ein bittered Lächeln zuckte über die Lippen des Mannıe. 
Genie,“ rief er, „wohin führt das ?* 

„Zum Rubhme” " 

„Ach, nein, zum Elend.“ 

„Was redift Du?... Deine Ware..." 

„Sind dem Belieben eines Jeden anheimgefallen. In tau—⸗ 
fenden von Eremplaren dürfen fie gebrudt werden, jedes hen: 
ter in Großbritannien darf fie aufführen, und ſich mit ihnen 
volle Kafen machen. Sie gehören Allen an, nur nicht mir, 
nur nicht dem, ber fie gebichtet. Diefed ift dad Geſetz Eng: 
lands. Hier, in dem Lande eigennügiger und geiziger Krämer 
gibtss Priviligien felbft für die überflüſſigſte, tböri: tfte Erfin: 
dung, gber Schuß für ein Werk der Kunſt, der Dichtung will 
kein Geſetz verleihen. Solche Werke find dem Gefange des Ve⸗ 
geld gleich. geachtet, Jeder darf ihm. ſich aneignen.” 


„Und Dein neueb Drama? if es angenommen, werben fi 


eb ? 
—— mehr darauf, ich komme von Drury Laue.“ 
wer, 3 5 ‚ 
Es wird nicht gegeben.” 
„Und weshalb?” . Ä 
„Weild einem elenden Comoͤdianten nicht gefällt, bie Haupt: 
rolle zu übernehmen.” ® 
„Racready?” 

„Du nannteft feinen Namen.” , 

„Aber Du ſchufſt ihm ja Künftlerrsf und Reichttum, Du 
baft ihm Rollen geſchrieben. ..” 

„Er hat all, allıö — 

„Dir Elende. Und fo bleibt und keine Hoffnung mehr?” 

Doch, Anna, noch eine bleibt und.” 

Usd diefe eine?” ’ 

„Sch babe da noch Bücher, Shakespeare, Milton, Byron, 
diefe riefigen Geifter, mit denen ich leben wollte und ſterben, 
ich will mich ihrer entäußern, das ſey unfer legte Opfer. Gott 


belfe uns meiter!” 
Gortſetzung folgt.) 





Der König von Preußen und der, Dichter Chamiſſo. 





Am 21. Auguft waren es zwei Sabre, daß der beutfche 
Dichter Adalbert von Chamiffo geſtorben ift, nachdem 
er an den beiven ſchleſiſchen Heilquellen Reinerz und Charlotten⸗ 

. brunn vergebens Heilung geſucht und dort nur einige Linderung 
für feine Leiden gefunden. Seit der 1818 erfolgten Rückkehr 
nad Berlin hatte er dad Glück feiner Häuslichkeit wie feiner 
wiſſenſchaftlichen Thätigfeit in vollem Maße und ununterbro: 
hen genoffen, ald das Jahr 1831 durch die Grippe feine biöher 
riefenbafte Gefundbeit dergeftalt erfchütterte, Daß der Keim zu jenen 
Bruftübel in ibm gelegt wurde, welches fein verbältmißmäßig ins 
mer frühes Ende berbeiführte. Sein Zuftand verfchlimmerte fich 
Förperlich ſtets mehr und mehr. in unertiäglicher Huſten ließ 
ihm nur wenig Ruhe. 1835 bielt es fein Arzt für angemefjen, 
ibm den Gebrauch von Reinerz anzuratben. Er widerftrebte — 

an häusliche Ruhe gewöhnt — aus allen Kräften, aber endlich 
gab er dennoch nach und reifte, in Begleitung feiner Frau und 
feines älteften Sohnes, dahin ab, wo ihm die Freude wurde, zu vers 
wehmeh, daß er auf Alexander von Humbelors Vorſchlag fat eins 
ſtimmig zum Mitgliede der Berliner Akademie der Wıffenfchafe 
ten aufgenommen worden, Dad Bad hatte den leidenden Dichs 
ter für den Augenblick erfrifcht; aber «8 zeigte fich keine nach- 
haltige Wirkung. Ehen jo verbielt es ſich, wie bemerkt, mit einer 

z veiten Reife, die Chamiſſo im nächſten Sommer, 1836, nad) 

dem Babe Gharlottenbrunn unternahm, wobin ibn abermald 
fine getreue Gattin begleitete, Sonft war das erſte Drittheil 
dieſes Jahres für ihm durch ſehr erfreuliche Eindrüde begeichnet, 

Zur Oftermeffe nämlich erfchienen die vier Bände feiner Schrifs 

ten — die Gedichte hatten fich feit 1831 ſchon in mehreren 

Aufagen Bahn zu maden gewußt. Noch im Juni 1828 ſchrieb 

Chamiffo an feinen Frelind de fa Foye: „Ich glaube faſt, ich 
ſey ein Dichter Deutſchlands.“ Aber fhon nach zehn Jahren, 

im Juni 1838, konnte er, vom Bewußtſeyn ſeines ———— 

bereits innigſt durchdtungen, demſelben Freunde berichten: „Zu 


Geburtötags:, Pathens, Chriſt · und Brautgeſchenken werben 
in Deutſchland jährlich beiläufig 1000 Uhland und 500 Char 
miſſo gebraucht!” — Seine Werke hatten dem emtfcheidenden 
Erfolg, ihm die Aufmerffamkeit aller Beſſeren in hohem Grade 
zuzumenden. An ber Spitze derer, welche fich durchdrungen fühl- 
ten, ihrer Anerkennung Worte zu geben, ftand Preußend eben 
fo geiſt⸗ als gemüthreicher Kronprinz — unfer jetiger alloerehr⸗ 
ter und geliebier König. Dieſer ſchricb dem Dichter eigenhäns 
dig unterm 16. Mai 1836, mitten im Gewübl der Hoffeſte, 
welche den damals anmwefenden framöfiichen Prinzen, ben Her 
zögen von Drleand und Nemours, gegeben wurden, wie folgt: 


„Mein lieber Herr von Chamiſſo! ’ 

Auf Ihre lieben Zeilen, weldhe fo werthvolle Gabe —7* 
tete, mußte ich ſelbſt antworten, daher kommt die Antwort ſpä⸗e 
ter, als ich gewünſcht hätte, denn Sie ahnen, daß wir jetzt 
volle Tage haben. Es iſt mir ungemein viei werth, Ihre Werke 
aus Ihrer Hand zu beſitzen. Uebrigens hatte ich nicht ſo lange 
gewartet, um fie mir anzueignen. Ich war ſchon ziemlich avan⸗ 
cirt in Ihrer Reiſebeſchreibung und hatte ein gut Theil Ihrer 
Gedichte, die einmal. wirkliche Gedichte umd nicht Werfereien 
ſiad, gelefen, che Sie fie mir gefendet, Die gute Laune, die 
bei fo vielem Ernſte durch Ihre Reife weht, hatte mich veran⸗ 
laßt, das Werk dem Könige für die Abendlektüre zu empfehlen, 
und es hat allerböchflen Orts gar ſeht behagt und füllt daſeldſt 
jet die Zeit zwifchen dem Souper und dem Auseinandergehen 
ergöslich „und lehrreih aus. Gar zu gern möchte ich Ihnen 
meinen Dan mündlich wiederholen. Ich habe Sie fo lange 
nicht gefehen und gefprochen, Nun fagt mir A. v. Humbolöt, 
Sie fegen den ganzen Winter leidend geweſen. Das, fürchte 
ich num fehr, verdirbt mir die Hoffnung, Sie einmal zu Tiſch 
bei mir zu fehen. Können Cie e8 wagen, fo bitte id Gie, 
michs wiljen zu laffen; ziehen Sie aber vor, mih em Mal 
Morgens zu befuchen, fo fommen Sie doch obne Weiteres, wel 
den Tag Sie wollen, fo zwiſchen 11 und 122 Uhr; jedoch 
follten Sie einen Dienftag, Mittwoch oder Eonnabend wählen, 
fo würde ih Sie bitten, früher zu kommen, da ich von 11 Uhr 
an Sigungen habe. Wo haben Sie dad Goetheifche Deutfch 
ber? Manche Franzofen haben wohl ein 1#% für Deutſchland 
und feine Sprache gewonnen, aber nie hat irgend Einer es 
dem Beften gleich und darüber hinausgetban in der Sprache, 
Die vielen Schnurren und Malicn in Ihren Gedichten find 
feine wälfhe, fonbern ächt national, und fogar ben gottloſen 
Beranger haben Sie nicht überſetzt, fondern verbeutfiht — ich 
wollte, Sie hätten ihn zerdeutfht! Ihre Strophen an Bons 
court möchte ich fingen. bören! ſchon beim: efen gehen einem 
die Augen Über und man giebt unwillkürlich Ihnen felbft den 
Segen zurüd, welden Sie den Aderer auf der theuren Stelle 
— Leben Sie wohl, lieber Herr von Chamiſſo. Darf ich 


agen: auf Wiederſehen? 
Friedrih Wilhelm.” 


Diefed Schreiben, wie ein Heiligthum von Chamiſſo s Kin⸗ 
dern aufbewahrt — fügt Hitig in der Biographie ded Diet» 
terd, welcher zwei Jahre darauf feiner Krantheit erlag, hing — 
iſt das ſchönſte Beſitzthum, welches er ihnen zu binterlaffen 
vermochte, (Schleſiſche Ztg.) 


— — 


Branffurter Theater. 





Der Freifhäg. — Th. Döring. — Gamoens, von Fr. Palm. 


MWeber's Freiſchuͤtz iſt noch immer eine Ricblingsoper der Kenner, wie 
det Laien, und wird es wohl ſtets bieibenz denn es ift eine edle, melos 
dienreiche , feelenvolle Muſik, die zu allen Herzen ſpricht. In dieſer Oper 
wird, wie in denen unferer. erſten Meifter, bie deutſche Richtung würdig 
gepräfentirt, und mas uns mit Liebe und Schnſucht, mit Hoffnung und 
mit Trauer, mit Bangen und mit Schmerz, mit Andacht und Vertrauen 
erfüllt, das finden wir bier in Zönen wieder. Diefe Zbne find von dis 
Meifters Genius finnig geordnet und bringen in fchöner Form bie ſchoͤne 
Seele. Sie erheben und erfreuen und und entfalten, fo oft wir fie ver⸗ 
nehmen, neue Zauber, Es war idblich, daß man ben Kreifchäp auch 
äußerlich wieder neu ausgeflattet, neu einftubirt und ibm fo in verjüngter 
Geſtalt wieder vorgeführt hat. Die bierauf verwendeten Koften werben 
gute Zinfen tragen und mandjes volle Haus madjen. Hr. Dicorationes 

" moler Hoffmann und Hr. Mefhinift Port haben fich bei birfer Ver⸗ 
anlaffung durch Geſchmack und Geſchlcklichteit ausgezeichnet. Auch die 
neuen Goftüme find fon und gewählt. Das ganze Krrangement zeugt 
von Sorgfalt.. Während Orcheſter und Chöre Vorzuͤgliches leifteten, was 
ren bie Soloparthiren tmfflich befebt. Dr. Dertmer gibt den Kas— 
par in ®efang und Spiel fe aufgezeichnet, fo voll Kraft und Energie, 
und Dem. Gapitain fingt und fpielt die Agathe fo inkig und fee 
Ienvoll, fo aͤcht lhriſch und ganz im poetiſchen Schmelze zarter Zungfräus 
lichkeit gehalten, daß man beide Parthiten mit vollem Rechte als ſchoͤne 
Kunftleiftungen rühmen darf. Hr. Ghrubdimsty fang den Mar recht 
fhönz Ausirud und Spiel bedürfen nody weiterer Bildung. Dem. 
Kratky ald Aennchen bewährte ihre anerkannte Grfanssvirtuofität, 
Die Parthie des Ottolar wurde von Hrn. Wiegand ſchoͤn gefungen 
und gefpielt. Mit Vergnügen vernehmen die zahlreigen Freunde diefes 
feit vicien Zahren unter und heimiſch geworbenen Sängers, baf er mit 
ber biefigen Dircction in Gontractsunterhandlungen fteht und wahrfchein: 
lich unferer Oper weiter verbleiben wird. 

dr. Th. Döring gab ben Franz Moor in Schillers Räuber 
auf eine Weife, die fiinen Beruf für die Tragbdie mun außer Zweifel ge: 
ſtrilt und fiinem Gaftfpiel neuen Glanz verlichen hat. Nicht nur geiftig, 
ſondern auch hinſichtlich der phyſiſchen Mittel ift der Darfteller ganz 
Herr feiner keiſtung, melde in logiſcher Gonfiquen; und in dem inner: 
ften. Zuſammenhang vor uns erfheint. Düfem Charakter die Faͤrbutig 
der Wahrheit zu geben und ihn vor Verzerrung zu bewahren, halten wir 
für eine ſchwicrige Aufgabe, die von unferm Gafte miſterhaft gelöftt 
wurde. Franz Moor ijt mit der Ratur, welde ihn ftiefmütterlich aue: 
geftattet hat, ‚unzufrieben und grolt mit berfilben, indım er ihr Hohn 
und Zrog entgegen ſtellt. Auf diefen Grund hat Döring gebaut und 
führt und die 3erwürfniffe mit ber Natur und der Menſchheit tübn und 
erfgätternd vor; cr enthält alle Echattirungen dieſes düſtern Charakters 
mit höcdfter Wahrbrit und weiß das Xuflodern der wildın leidenſchaftli⸗ 
chen Gefinnung, wie aud die glattzüngige Deuchelei neben einandır fort: 
ſchreiten zu laffen. &o führt we die erſten Akte durch, in welchen Franz 
Moor als Sieger bafteht; in ben Ichten Akten wird er ber Beſiegte und 
bie Waffen bes Böfen kehren ſich gegen feine eigene Bruſt. Wie die erfte 
Angft, daß cr fein Spiel verlierin könne, in ihm erwacht, wie fie ſich 
zur Gewißheit fteigert, wie dann die Eumerden fih feiner bemaͤchtigen, 
wie die Verzmeiflung ihn furchtbar überfält, wie die Remtſis ihn nieder 
reißt, dies Aucs ftellte Döring mit hoher Wahrheit und ächt tragifcher 
Größe dar. Wir bezeichnen feine Reiftung als cine hoͤchſt bedeutende, 


| und genial burdgefübrte und können bem allgemeinen Beifall, 


€ gefunden har, bie volle Beiftimmung ber Kritit zufügen. 

Neu gegeben wurde — Gamoend, von Er. Halm. Es ift mehr 
ein Inrıfayes Wibichr, als ein Drama, und mehr zur Lectuͤre, als zur 
Aufführung geeignit. Br. Halm bat feinen Dicpterberuf bier durch viele 
ſchoͤne Bırfe, durch poetifche Wilder und durch Geiſt und Gemüth genüs 
gend bekundet; aber ein Drama foll weniger auf ſchoͤne Berſe, als viel- 
mibr auf das Intereffe der Handlung und ber Gharactere berechnet feon. 
Dies JIntereſſe it bier nur gering, um jo mehr, als das Thema ber in 


Roth und Elend verfhmadtenden, vor unfern Xugen jämmerlic; hinſter⸗ 
benden großen und Beinen Dichter und Sünftier ofetfältig behandelt und 
fehe abgenupt ift. Fr. Halm hätte beffer gethan, einen andern, weniger 
büfteren Moment aus Camoens Leben uns borzuführen, als gerade dies 
fen, in weichem ‚der im ‚Hofpital Sterbende auf dem Tobesbett liegt und, 
ehe er hinüberfchlummert, goch lange und eine gefunde Lunge erfordernde 
Reden hält, bie wie ein Alp auf bem ‚Hörer tafen. Was bie Bruft ei- 
nes Sterbenden durchſchauert, das mag in einem Iprifchen Gebichte aus- 


“ gefprochen und ausgebehnt werbin; ein Sterbender auf der Bühne aber 


muß c6 Eur; maden. Mährend ber Xufführung wurde cin Zuſchauer 
obnmähtig und mußte hinausgetragen werben. Ob bies in Folge bes 
Stuͤckes ober anderer Urfadyen, wiffen wir nit, — Br. Th. Dirins 
fpielte den Gamoens und ſchloß fi der Dichtung an, bie ſchoͤnen Berfe 
mit Wärme und Innigkeit wiedergebend und den leibenden Ausbrud wohl 
bemeißternd. In der erften Hälfte des Stüdes, wo Gamoens von Kr. 
Halm noch am nr gebalten ift, wußte ber Darfteller ben elegifhen _ 
rührenden Zon ber Wehmuth und der Klage in fchönfter Bollendung zu 
erreichen; in ber zweiten Hälfte ſchilderte er bie fieberhafte Aufregun 
und bas letzte Auflodern ber kebenskraft mit Karben, bie wir zu 

und zu glänzend nennen würden, wenn fie nicht durch bad Gebicht felber 
notwendig bedingt wären; fol die Rolle einigen Bühneneffett machen, 
fo fann fie nur fo umb nicht anders gefpielt werben. Döring's mohl: 
durchdachte Darfteilung wurde durch vielfältigen Beifall und durch „Ders 
borrufung anertannt. Die Rollen des Qucheba (Pr. Lußberger), 
—— —— (Hr. Hepl) und des Pertz (Dem. Leclerc) warın 
gut befegt, W. 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Bei der Huldigungsfcier in Koͤnigsberg trat eine unerwartete Scent 
ein. Der Kanzler hatte eben die Iegten Worte gefprodyen, weiche lautes 
ten: >Und fo fiche nun Jeder mit Erhebung feines Herzens zu Gott, 
mit banfvollem Gebet unb mit ct gegen feinen König vor dem 
Throne, und gelobe zu deſſen Füßen von ganzem Herzen für fi und was 
an ihm it, was bie Pflicht ber treuen Unterthanen gebietet, bei Gott 
und bei feiner Secle!« In ber lautlofen, feierlichen Stille verflang eben 
das lehte Wort, da hörte man plöglich eine grelle, geifterhafte Frauen: 
ſtimme, in feierlich vermahnendem Tone ausrufen: »Schmwöret nicht, 
fhwöret nicht beim Himmel, benn er ift Gottes Thron, noch bei dir 
Erbe, denn fie iſt feiner Füße Schemel; ſchwoͤret nicht dem Könige der 
Erben !« noch andere Worte, die hinzugefügt wurden, waren weniger 
deutlich, da ſchnell einige Beamte von ber Throntribunt, von welcher aus 
fie die Sprecherin, hinter den Zraillen eines Fenſters im Erdgeſchoſſe ci: 
ned ber Thregeſtrade zunächft gelegenen Gebäudes des füblichen Schloß⸗ 
flügels, wahrgenommen hatten, binabeilten, um der Perfon Eintalt zu 
thun. Das Fenfter murde raſch von außen gefchloffen, man verficherte 
fid) ber Sprecherin, die, nach Einigen, eine bekannte Pictiftin, nad An: 
beren eine vor Burger Zeit aus dem Irrenhauſe ald geheilt entlaffene 
Wahnſinnige geweſen feyn fol. &. %. 3.) 





* (Weilburg, 22. Scpt.) Am 16. b. DR. hatte bie flille Fei 
des dritten Saͤcularfeſtes bes bergogl. naſſa aiſchen Landes-Eymraflums 
babier ſtattgefunden. . 


TSheater-Anzeige 





Samftag, 6. Sept. Das bemoofte Haupt oder: Der lange 
Iſrael, Lujtfpiel in + Alten von R. Eene)ir. 

Sonntag, 27. Sept, (Ru in Ecme gefegt): Der Breifchür, 
romantiſche Oper in 3 Abth., Muſik von Karl Maria von Weber, — 


—— —— Län nn nn nn nn ee rn — nn U — 
Rıbakteur: J. &, Heller. — Druct unb Verlag von Heller und Rohm. 
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Ne 371. 





Pidaskalia. 





Das Landhaus eines Freundes, 


Bon Wild, Wagner 


Freund! übe flets nad) alter Bitte 

Das fhöne Gaſtrecht germe aus; 

Doch nicht für Jeden fey geöffnet 

Dein fhüsend Thor, bein gaftlih Haus, 
And prüfe wohl, ch’ beine Liebe 

Den Einlaffuchenden erbört, 

Daß nicht bie Ruhe deines Haufes 
Durch fremden Mißflang fey geftört! 


Raht fi, verirrt von den Genoffen, 
Mit ſchlichtem Gruß ein Jdyersmann, 
Und ſpricht er in Dianens Namen 
Dih um ein Obbach freundlich anz 
&o freue dich, daß beine Halle 


Dem müben Jäger Schut gewährt 


Und unter heiteren Geſpraͤchen 


Scy mandes volle Glas geleert, 


Doch nahet ſich ein reicher Etäbter » 
Mit feinem ftolgen Dienertroß, 
Pocht er gebiet'rifh an bie Pforte, 
&o öffne nicht dein laͤndlich Schloß, 
So bei’ ihm höflich weiter ziehen 
Nah reinem reicheren Afyl, 


Weil prunkios deines Hauſes Räume; 


Er fuche ſich ein and’res Ziel! 


Kommt, mit bem Ränzlein auf bem Rüden, 
Bu bir ein frober Muſenſohn, 

Der jest bem Hörfaal feines Meifters 

Und feiner Buͤcherwelt entfioh'n, 

So freue bi; ihm zu begrüßen 

Als lieben Gaſt, ſey ſchnell beieit! 

Sebente dann beim heittrn Mahle 

Der tignen Jugendſeligkeit 


Doch nahet ſich mit trodner Miene 


Ein aufgeblaſener Pedant, 


Der nur im tobten Pergamente 
dur feine Weicheit Rahrung fand, 


Sonntag, den 99. September 


ätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





* 


&o hüt: dich, daß brine Zelle 
Gelehrter Pathos nicht entweiht, 
Und baß ber duͤrre Phraſenmacher 
Did; nit beſtiehlt um beine ‘Zeit! 


Beſucht ein Freund dich, treu und bicber, 


Berſchmaͤhend jede Biererei, 


Ein Keind der Heuchler und der Thoren, 
Bom Schlendrian des Alltags frei, 

Ein Schüler Platoß und wie jener 

Für: alles Gute, Schöne warm, 

So heiß ihn Liebevoll willlommen , 

Und fhling’ um ihn den Zreunbesarm ! 


Dod will ein Stuger Einlaß haben, 
Der nur mit leeren Worten fpislt, 
Die nur dem bunten Scheine hulbigt, 
Und nie nach Geiſt und Mahrheit zielt; 
Und will ein Finfterling ſich nahen, 
Der nie ben Ruf ber Beit verftand, 

&o ſchließe ihnen deine Pforte, 

Und reiche nicht die Feeundeshand. 


Es wohne ſtets in beinen Räumen 
Der deutſchen Sitte Einfachheit 

Und. nimmer ſey des Hauſes Frieben 
Dur nicb're Beibenfchaft entmeiht! 
Beglüct, wer ferne vom Gewuͤhle 
Des Forums und der lauten Stadt 
Im ftilen Thal am Gergeftade 
Sein- Zufeulum gefunden hat!, 


Beglüct, wer bier ſich gern begnuͤget, 
Mit Wald und Flur vertraulich lebt, 


, Wen bier ein Kreis von Blumentronen, 


Bon Bluͤthenduft und Lenz umſchwebt, 
Beglüdt, wen bier das flille Walten 

Der ländlichen Natur entzüdt, 

Und wem, wie dir, ein Freund ber Muſen 
Des Daufes Altar ſeſtlich ſchmuͤckt 


—— 


1840. 


Das Wirthshaus der Baroneſſe. 
Bon Elias Berthet. Aus dera Franzdfifdien von Briedrid Eid. 


(Bortfegung.) 
„Bad foll ih Dir je Pam. meine liebe Tochter, über jene 
Kataftrophe meined Lebens? Die allein 


vor ber Zeit gebleicht, und felbft heute —— 
an einige Monate denten, bie ich in ber 
ankreichs zubrachte, ohne vor Schreden zu —— 
Einen Augenblick — die glängenden Hoffnungen Deines Bas 
terd meinen Muth; Alles ſchien in der —— Miſſion, mit 
uftragt war, nach Wunſch zu 
ade ‚ ws fir | (che a 
er im Geiſte einen unfehlbaren g 
——3 Frankreichs verändern ſollte, und manchmal, in ben 
Augenbliden unferes Stolzes und Ehrgeizes, fprachen wir von 
jenem Kinbe, bad in der Kürze gebören würde, von Dir, Aus 
Fi x die Du fpäter fo arm, fo niedrig, fo demäthig werben 


dienfte erwartete; 


;_Ihon ſprach 


nen wir fragten und, ob einige Monate fpäter, nach. ex.mich und dad Kind, 


2 Augenblicke, wo Du dab Licht der Melt erblickteft, 
dad fchredliche or verheimlicht hatte, dad mich zu gleicher 
Zeit betraf; eine Nachricht hätte mich auf der Stelle ge: 
töbtet, und ich verdante mein Leben dem, ber den Muth ge: 
habt, die Kunde diefed Unglücks von mir fern zu halten. Die- 
fer Mann, Augufte, ift vor Dir; es ift biefer gute Glaubius, 
der bamald und gegenüber ein Leben voller Entfagung 
welched er feitbem niemals verläugnet hat. Du weißt icht, 
daß Elaudius unfer Verwalter auf dem Schloffe von Saint: 
Maurice gewefen war; feit unferer Auswanderung hatte er fich 
in bie Wohnung Flak Dad wo wir heute find, und bie 
damals nur ein einfaches Pac gi war, womit mein Gatte 
ihn in glüdlichern Zeiten befchenkt hatte. Aus öffentlichen Blät- 
tern erfab er Fa: die Sefangennebmung des Barond und 
bald nachher je "BE DBrrurtheilung. Claudius, dem wir fo oft 
Beweife. unfere® Bumeigung gegeben hatten, "ögerte nicht zu 
fommen und und jeine —— Hülfe zu bringen. Er kam 
nach Paris, unter Gefahr, ſich zu —— er ſah mei- 

nen Gatten im Gefängniß, er tröftete-ihn, er weinte mit ihm 
bad von mir geboren werben follte.. 


der Unternehmungen, koͤnigliche — geruben X das verhängnißvolle Urtheil efprochen war, als alle 

wire, in über die heilige Taufe zu heben?” nfchlichen Bemuhungen Kae een. um den zu retten, 

meine Zochter! mein theures Kind! frage mich nicht en Namen ich trug, kam Claudius zu mir; nad) den aus: 

wie biefe thörichten Täuſchungen plöglich zertrümmert wur ichen Befehlen Baterd täufchte er mich, um mich 

den; frage mich nicht, wie Dein ungjüdlicher Vater, verrathen, zu retten; er —— mich in falſchen nungen, mich, die 

ang 9 unewartenten Augenblicke in die Hände ſei⸗ und auf dem Schmer; er zurüdgehalten war, in dem 
ner 5 frage, mich nicht, — Demüthigungen, 


; frage mich nicht, wie der ag Deiner Ge: 

‚ der To —* für dr 2* follte, von einem blutigen Flor 

war! aus Mitleid! und wenn Du 

er meinen fiehft, fm a anfehe, se 
mi mal in dem 

meine Lippen von En 


‚ Madame,” fagte der Greis mit einem 
Sie auf ein andermal bie Fort: 


F verſetzte die Baroneſſe mit mehr Ruhe 

um“ * "einen Kufle bie Thränen ihrer Tochter abwiſchend; 
ba Augufte die Schläge ded Unglücks Fennt, bie ihre Ge 

* begleitet haben, ſoll fie auch wiſſen, welch’ edle Gefühle 

biefed Unglüd rege gemacht —* wenn t noch Thränen 

. ar fo find es nur Thränen ber und ber 


— Gaſtwirth drehte ſich it einer — Miene um 

und nahm ſeine nachdenkende Stellung wieder ein, die er einen 
Augenblick vorher gehabt hatte. 

„Du kannſt Die wohl denken, meine Tochter, daß man 


Ja, meine *5* 
*— Deine Wiege 
um e war "arm und ſchmucklos, und 
Dein erſtes Gefchrei hallte in einer Manfarbe wieder, die da⸗ 
mald meine Wohnung war. Alles Geld, dad wir bei unſerer 
Auswanderung aus Frankreich hatten retten fönnen, al’ dasje⸗ 
nige, welches und von unfern Freunden bei unferer Abreife 
——— anvertraut worden, war für bie Bebürfniffe der 
eligen ns ber Die verwendet worben, von 


9x ehe es En. * 
—— meine u in dem Fr geh 


den Muth nicht, einen fo erfchredlichen 


t 
Id Inn i . 3 








The Hund Bart, 
er 


Am andern Morgen ging ein Marm von eima fünf und 
vierzig Jahren mit großen 2; in einem Salon auf und 
ab, der mit Pre und Luxus deoorirt war. In feiner 
Hand bielt er ein Manufript, dad er farben gelefen hatte, und 

ernft über beffen Inhalt nad); ein junges Mädchen, das 
am Kamine faß, ftörte ihn in feinem Sinnen, mit ber Frage: 
„Run, mein Vater, diefed Drama ?” 
„Bei meiner 
"Und wer * es edichtet ?” 
Ich weiß es Aber wers auch ſey, ich kann Dir 
wören, fo lange ich Direktor von „Goventgarden bin, iſt noch 
eine Neuigkeit auf einem, Theater in den drei Königreichen ger 
geben, die diefer an Werth gleich käme.“ 
„Dann iſts wahrhaft feltfam, daß der Verfaſſer ſich nicht 
enannt bat. Uebermaß von Befcheidenheit ift fonft felten der 
Fehler unferer Pocten.” 

Ein Bedienter trat ein, und kündigte einen Fremden an, 

„Wie heißt er?” 

„Ex bat feinen Namen nicht genannt,” antwortete ber. Die: 
ner, "„aber ed ift derfelbe Herr, der dieſen Morgen die Papiere 


Out. Bitte ihn, in bie Zimmer zu treten.” 


Be Sheridan felbft ale hlalın Gleichendes gefchries 

SR tom if reund, und ich fehe auch, 
Sie fchmeicheln ihm nicht.” 8 ua 

Ich bin vor Allem gerecht. Sheridan glaubt vielleicht, daß 
—— Kemble als Theaterdichter und Theaterdirector ihm dop⸗ 

pelt abgeneigt ſey, weil er erſtens ein regnen 


und dann mit —— gr wire Arbeiten, zum g 
den von 


Ehe ee 
* er , bereich — 
Ja, fo beißt eb. 


ne mit 
„Gar vecht, mein Her, ganz recht. Kommen wit alfo auf 


u ich babe 


Seele, 8 ift ein Meifterftüd!” * 


unfere eigenen Haͤmmel zurück, wie jener en und 
erde) 
e men en u e 
—— ich alfo hoffen, daß ed — * 


„Und der Grund, Sir Kemble?” 

"Weil zwei Hauptrollen darin find; mit dem beften Willen 
von der —* kann ich ſie doch nicht beide fpielen, und zur 
Rolle des Budtigen fehlt mir der paſſende Schaufpieler.” 

„Und wenn ich nun dieſen Schauſpieler fände 2” 

"ad ann. 

Nun, was würden Sie dann thun?” 

„Das herrliche Stüd einftudiren laffen und zwar noch heute, 
noch in dieſer Stunde,” 

„Ih verfpreche Ihnen, Sie können in jedem Falle auf er 
nen rechnen, der... der mir fähig fcheint, den Budligen zu 
fpielen. London hat ihm’ fchon hie und da Beifall gezollt.” 

„Um fo beifer, die Hälfte der Einnahme ſoll ihm gehören.” 

Das iſt zu viel, er wirb fich mit einem Viertel begnügen.” 

& ſey darum, ‚ein: Viertel alfo.” 

‚Und was erhält der -Werfaffer?” 

Seinen gebräuchlichen Antheil , vierhundert Pfund Ster⸗ 
ing | —* Ertrage der zwanzig efin Vorſtellungen. Soll es 
o gelten? 


Ja, aber unter einer Bedingung noch.” 
ne .. 4 Dig 4 
aß die Namen bed terd und Schaufpieler unb annt 
bleiben, es ihnen felbft genehm ift, ſich zu nennen,” 

Ich willige in diefe Bedingung.” Charles Kemble drüdte 
dem Fremden fräftig die Hand, und bie beiden Männer ſchie⸗ 
den von einander 

„Schnell, Keüh, ans Werk“, rief Kemble, als er mit feiner 
Tochter allein war. „Laß das Stück gleich zu ben —— 
tragen. Du ſollſt aud) eine Rolle darın haben, mein 
ich fpiele auch mit, und bei Shafefpeare, das foll gut geben un 
ſchnell wie mit Sturmeseile.. Binnen vierzehn Tagen muß das 
Stüd volle Häufer machen.” 

(Schluß folgt.) 


Korrefpondenz 


Wachen heim a. db. Haarbt, 20, — 
Einer ber bedeutendſten und ng ren en Männer rar And 
das, was er war, feiner Kraft, feinem te er feiner Tpätigkei 
dankte, ber einen großen Theil feiner Wirkfamkeit feinen Mübirgen 
weihte und beffen Geiſt nit minder die höhern Intereſſen der Menfch- 
beit umfaßte und nach Kräften beförberte, wurde uns am 4. Sept, d. J. 
buch den Tod entriffen und wir glauben, es dem Andenken des Dinges 
ſchiedenen ſchuldig zu ſeyn, bie Hauptzäge feines Lebens hier mitzutbeilen, 
Tobann Ludwig Wolf wurde bier im 1777 giborenz zw 


thut - a. d. Haardt legte er den Grund zu . er ng no 


ng, die er zu Heidelberg, wo er in den 1790cr 
ftudirte, vollendete. Rach beftandener wurbe er zu Neuſtadt 
a. Sie Haardt als Referendarius angeftellt; allein feine vorberrfcdende 
m — zu Handelsſpeculatienen und gem gkeit beflimmte 


biefe Stell eben und die n zu betreten, 
— ie ber bamaligen und — ber Ver⸗ 
kauf der Wh re befonders ermunterten. eine wohiberechnet n 


Speeulationen gelangen, und bald ſah ex ” in dem Beſite eines fehr 





bebeutenben Bermbgens, bas er mit ber arößten Umficht ‚verwaltete, Er 
zeichnete ſich durch Kiugheit, Marheit, Ihätigleit und nergie aus, Um 
die Verbefferung der Weinkultur erwarb er fidh große Werdienfte, und 
ausgebehnte Strecken, bie früher dde lagen, verwandelte er in urbarts 
Sand, das er größtentheils mit Reben bepflangte. Werner errichtete er 
einen regelmäßigen Weinhandel, den er zu bedeutender Höhe brachte, und 
feinen rafttofen Bemühungen derdankt es unfere Gegend bauptfächlich 
daß unfere Weine auch im fernen Auslande bekannt wurben und in Auf: 
nahme kamen. Durch bas Vertrauen feiner Mitbürger wurde er im 
Sabre 1825 zum Bürgermeifter unferer Stadt, mo cr feit 1803 mohnte, 
erwählt, welche Stelle er bis zu feinem Ende bekleidete. Ibm verdanken 
wir , baß bie finanziellen Werbältniffe unferer Gemeinde trog ber großen 
Ausgaben, melde der während feiner Amtsführung unternommene und 
ausgeführte Bau des Schul- und Stabthaufes und andere gemeinnügige 
Anlagen — en, ſich jegt in einem ſechr blühenden Zuſtande 
befinden. Durch ſeine Feſtigkeit und Umſicht beugte er, ohne Opfer zu 
ſcheuen, ſelbſt während jehr bewegter Zeiten jeder Störung ber Ruhe und 
Orbnung vor, und flet# ertheilte er denen, welche Dülfe bei ihm fuchten, 
liebevollen Rath, verbunden mit räftiger Umterflügung. Zrog feiner 
—— Berhoaͤltniſſe bewahrte er ftets eine ſchoͤne @infachbeit, und in 

em Kreife ber Seinigen fuchte und fand er feine glücklichſten Stunden. 


Mit immer gleicher Offenheit und Herzlichkeit fam er feinen Kreunden, 


an deren Wohl unb Wehe er den wärmften Antheil nahm und für bie 
er mit ber ten Bereitwilligkeit wirkſam war, entgegen. Allgemein 
mar ber Antbeil, ben fein Hintritt erregte und die Bewohner bee nähern 
und fernern hen aan bejeigten ihre Theilnahme, indem fie feinem feier 
lichen Leicyenbegängniffe beimohnten. Beine Ruheſtaͤtte ift neben bem 
Grabe feiner ebein, ihm bereit# im Jahre 1832 vorangegangenen Gattin. 
Sein Andenken wird ſtets in der bankbaren , liebevollen. Grinnerung ber 
Seinigen und derer, die das mahre Berdienf gerne anertennen, fortleben 
und lange wirb das, mas er gewirkt, beftchen. 


ne  — 


Mannihfaltigfeiren 





(Das Ineognito.) — Der regierende Fuͤrſt d. B*** fuhr mit dem 
Baron. M’* nah Magbebur Ks fie an das Thor —— der 
Prinz: ⸗»Ich will hier incognito ſeyn, wmd mich blos für einen Ebeimann 
ausgeben.e Um feinen Namen und Charakter befragt, erwieberte cr das 
per >34 Bin ber Baron Me — Die Reihe fam nun an diefen, 

fi für ben Prinzen von B** ausgab. »Aber mein Gott !« flüfterte 
der Fürft, ihn am Army zupfend, »Sie wiffen ja, daß ich incognite reis 
fen will.e — >3a, das will ich eben audy,« entgegnite ber Baron. 





(Yaris.) Se hieß, Fannd Elster Habe allen Ernſtes den reichſten 


Bankier in. Philadelphia — Aber in der Probe des diable 
amoureux wurde ein Brisf aus Amerika dorgeleſen. Fanuy Eisler bat 
alle erbenkliche Ehre gehabt; das Zollamt hat ihre Sachen nicht unters 
ſuchen wollen, bie Einwohner find ihr entgegen gezogen, — bie Magis 
firate haben ihr bie Schlüffel der Städte auf filbernen Schüffin über: 
reicht, — einige Recenfenten wurden bei ihrem Anblick vor Bewunderung 
” perrüdt — ihrenthalb iſt illuminirt und find Feuerwerk abgebrannt wors 
den, — fie hat ein Kriegeſchiff mandvriren laffen, fie bat eine Kanone 
abgefeuert, — fie hat Regimenter gemuftert, — «4 find ihr Gaftmäpler, 
Serenaben, Bälle gegeben, — aber geheirathet iſt fie nicht worden; bie 
amerifanifhe Bank hat der franzöfilden Oper dicſen Streich nicht ges 
ſpielt. Banny Eisler ift den ſchoͤnen Künften nicht entzogen, fie kommt 
als Fräulein zurüd, und wir fehen fie im Oktober wieder tanzen, 





Baharak, 22. Sept.) Geſtern Abend um halb 12 Uhr find 
zu Henſchhauſen bie Wohnungen des NIE, Borniger und Phil. Demp, 
nebft zei ‚Scheumen,. Scoppen und Gtallungen niedergebronnt, Die 
Gchäulichkeiten find in ber Kandisarftalt zu ganz geringen Summen vers 


„ bernehmen, in 








Der Verluſt ift für bie Brandverungl 
als außer mehreren Früchten vom vorigen Jahre ge dich 
Ernte ein Raub der Flammen geworden it. Dem Grftern, dem das 
Haus an mehreren Stellen angezündet war, konnte aufer einem Fuder 
Bein auch nicht für Einen Pfennig Werth gerettet werden. Rur ber 
verworfenfte Menſch Bonnte einer foldyen That fähig feun, denn es war 
barauf abgefehen, daß bie ganze Bamilie, beftchend aus 6 Perfonen, in 
ben Klammen umlommen follte. &o waren 4. B. bie Feniterläben bei: 
gebrüdt worden, damit ber Schein ber Flammen nicht im Schlafimmer 
gefehen werben ſollte / und. fogar um ben Ausgang zu verſperren, war 

trob vor der Hausthüre angezündet, fo daß 4 Heine Kinder nadınd - 
durch die Flammen getragen werben mußten. Dan ift ben Boͤſewichtern 
auf der Spur und fie merben Hoffentlich ihrer gerechten Strofe nicht 


entgehen. - 2 


Der bekannte Luftfegler Hr. Breen beabſichtigt, mit dem erſten 
gämftigen Winde in feinem »Naſſau Vallone eine zweite Fahrt über Meer, 
jwar nicht, wie es Anfangs hieß, nach Amerika, wohl aber nadı dem cette 
ropäifchen Gontinent zu unternehmen. wollen von Rorwich 
aus ihn auf der abenteuerlichen Euftreife begleiten, 


bebeutenber, 








(Solothurn) Diefer Tage hat ſich ein junger fhiefiger Dealer 
dene Schüler Diftelis, getrieben von Kirbe zur Kun unb in 
gang anberweitiger Mittel, das emig einzige Rom, mie Gciiller c8 
nannte, zu fehen, und unter feinen KRunftfhägn, Monumenten und 
—— ſich fertzubiſden, unter bie päbftliche Beibgarde anwer⸗ 
en laſſen. 


dr. Jacob Eher, ber Nachfolger Sufitons auf dem Holz und 
Strob-Inftrumente, befindet ſich in Frankfurt a. M. und wird, wie wir 
naͤchſter Woche im 353 Schauſpitlhauſe fpielen. 


— — 





Frankfurt, W. Sept. 
Den Inhabern der hieſigen Meßſchenewuͤrdigkeiten, als: f" 
Reiters@ireus, Borgie's at w, ift bie Ach 
Beitliche Erlaubniß ertheilt worden, ihre Schaupläge morgen, Sonntag, 
ben 27. db. dem Publikum zum legten Male dffnen zu dürfen. 


— - 


. Zweifylbige Charade, 





Die Erfte mögt! gern Jeber ſeyn, 

Rur wer fie iſt, der Bann gedeih'n. 

Das Zweite it ein armer Kropf, 

Trifft's nicht den Nagel auf den Kopf. 
Das Ganze, bas fon lange Zeit 

Das Ohr des Hörerd hoch t 

Unb täglich Herjen noch gewinht, 

Verdantt gar Vieles einem Kind, 

®. B. 


ER 
Theater-Anzeige 


Sonntag, 27. Sept, (Ru in Seene ıD 
romantiſche Oper in 3 Abıh,, Beufit von —*2 at 


Montag, 3. Sept. Gamoens, u. Gedicht in 1 Aufs 


= Br Eriedrih Palm, (Gaftroile) Gamoeme : Döring, körigl. 
emb. Doffchaufpieler. Dierauf folgt: Der hundertjährt 
@Greis, Vaudevile in 1 Akt. Zum Bf: a. —W85 — 


Luſtſpiel in 2 Acten, von Maltig. (Gaflroile) Bolky: Br. Obring. 


* Mebateur: I. 8, Heller. — Drud und Verlag den Heller und Rohm. 








Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Ne 972. 


Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthet. Aus dem Branzöfifchen von Friedrich Eid. 


(Bortfegung.) 


„Ich wu pi alfo ein, zu leben,” fuhr die WBaroneffe fort, 

„obgleich der Tod, wäre er nicht eine Feigheit geweſtn, mehr 
Reize für mich hatte, ald das Leben voll Verwirrung, Schreden 
und Elend, zu dem ich mich fortan verdammt ſah. Bis dahin 
batte ich aM’ die Gefahren, al’ das Unglüd unfrer damaligen 
Lage nicht gefannt, und bald war es nicht mehr möglich, ed 
mir zu verbeimlichen. Claudius hatte alle feine Hülfsquellen 
während meiner ‚langen Krankheit erfchöpft; er war arm, und 
befaß nichts, als diefe elende Bauernhütte, die wir bewohnen; 
vergebens ha:te er fie in der drüdenden Noth; in ber wir und 
befanden, zu verkaufen gefucht. Zu jener Zeit, wo man mit 
einigen verrufenen Papieren fo viele Echlöffer, Höteld und Pal: 
läfte, deren Eigenthümer im Eril waren, faufen konnte, wollte 
Niemand einen fleinen Winkel unfruchtbaren Landes, der fich 
tief in einer entlegenen Provinz verlor. Claudius fonnte alfo, 
ungeachtet aller möglichen Werfuche, fein edelmüthiges Opfer 
nicht außführen. Auch ich meinerfeitö wollte es nicht an Be: 
mühungen feblen laffen, um unfer Mißgefchid zu lindern, aber, 
ach! an wen follte ich mich wenden? Deine beiden Obeime, 
Augufte, waren in Deutfdland geblieben und antworteten auf” 
keinen meiner Briefe; alle unfere andern Verwandten und Freunde 
waren feit dem Anfange der Revolution flüchtig und zerftreut. 
Die Anhänger ded Gomplottd, deſſen Haupt der Baron gewe⸗ 
fen, waren fchon auf dem Schaffot umgekommen oder ſchmach⸗ 
teten in den Gefängniffen, den Tod erwartend,” 

„Dad war noch nicht Alles. Neue Offenbarungen eines mir 
unbefannten elenden Denuncianten, ber durch Lügen und Nies 
derträchtigkeiten feinen Kopf retten wollte, batten mich bei den 
Richtern meine Manncd verdächtigt, man bezeichnete mich als 
Mitſchuldige der fehlgeſchlagenen Werfhwörung, man behauptete, 
ich könne wichtige Aufichlüffe über noch unbekannte Urheber des 
Complott liefern, und ber Befehl warb gegeben, mich zu arre⸗ 
tiren. Glüdlicher Weiſe wachte Claudius neh über mich; zur 

en Zeit davon benachrichtigt, fonnte er mich aud meinem 

denen Bufluchtdort entfernen, und ald die Agenten. der 
zesolutionären Gewalt erfdhienen, war ich ſchon in einem andern 
Quartier verkorgen, das den Nachforſchungen meiner Feinde 
sucht fo auögefekt war, wie bad erfiere,” 


Montag, den 28. Scptember 


1840. 





„Unglüclicher Weife war bie Gefahr noch nicht vorüber; 
das Signalement der ehemaligen Baroneffe von Saint: Maurice — 
denn damald wußte man unfern wahren Namen — war überall 
verbreitet worden; ed war mir unmöglich, nicht allein - aus Krank: 
reich, fondern felbft aud Parid zu geben, ohne arretirt zu wers 
den, und damals arrefirt werden, meine Zochter, war eben fo 
gut, ald zum Xade verurtheilt werden. Caudius, ber Alle, 
was vorging, durch die vertraulichen Mittheilungen eincd feiner 

eunde erfuhr, welcher einen ziemlich wichtigen Poften in der 

emeinde von Paris bekleidete, unterrichtete: mich über meine 
Lage, Zu jener Epoche war ich entſchloſſen, für Did) zu leben, 
und ich fürdtete den Tod, Ich fragte Claudius und feinen 
Freund um Rath, einen edelmüthigen Dann, der einige Monate 
—— tie Strafe für feine Toleranz und Menſchlichkeit büßte, 
ndem er dad Opfer der nämlichen Revolution wurde, welcher 
er fo muthig gedient hatte,” . 

„Damals, meine theure Augufte, ſchlug man mir als, einzig 
mögliches Rettungsmittel für und alle vor, Claudius zu heiratben. 
Unfer Wohlthäter erbot fi, einen Paß für Claudius Mignet 
und feine Frau zu verfchaffen, allein er vermochte nichts für bie 
ehemalige Baroncffe von Saint: Maurice zu thun. - Wermittelft * 
einiger Auslaffungen in den Namen war cd möglich, bie Auf 
ficht der Polizeibebörbe, welcher meine Titel aufgefallen wären, 
zubintergeben. Außerdem bedachte ich, daß ich allein in der Weli ftand, 
daß ich auf lange Zeit, wenn nicht auf immer, von meiner Familie 
und meinen Freunden getrennt ſeyn yoürbe, daß die Stellung, bie 
ich bei Claudius einnahm , zu bodhaften Unterftelliingen Anlaß 
geben könnte; Du, meine Tochter, batteft eine Stüge nöthig. 
Kurz, ich empfand eine lebhafte Erkenntlichkeit für den legten 
Freund, den Tröſter des Barond von Saint: Maurice, für den 
edelmüthigen Mann, der mit Lebendgefahr Dich und mich gr:' 
gen fo viele Gefahren gefhüßt hatte... ich gab meine Eins 
willigung, ich beirathere Claudius, und brei Tage fpäter ver: 
ließen wir durch die Anftalten unſeres Beſchützers Paris, um 
und in diefer niederen Wohnung niederzulaſſen, die fortan unfer 
ganzes Vermögen ausmachte.“ 

„D! Gott ift mein Zeuge, mein liebes Kind, feit dem Tage, 
wo biefed Bündniß gefchloffen wurde, habe ich nicht, eine Mis 
nute Reue empfunden, nicht ein einzige Mal bat mich die 
Erinnerung an Deinen edein Vater dauern laffen, meine 
gan dem braven Manne gegeben zu haben, der und fo mich» 
tige Dienfte geleiftet hatte, und der der Wefchüger meines Kin 
ded ſeyn follte! Claudius felbft hat bie Rüdfichten, welche a 


glaubte, in’s 


teſt, zu verfhaffen; Du wa, wie er, während er umd Beide 
von jeglicher Berührung mit den und umgebenden rohen Men: 
hielt, bie ——— und demüthigendſten Verrich⸗ 
tungen auf ſich nahm. Er iſt es, Auguſte, —— 
daß Dir bis auf den 
und fogar ber wahre 
vielleicht wirft Zu unfere Klugheit und Vorſicht — tadeln, 
die bis dahin ben Brieden den Deiner Seele bewahren follten 
Aber ng meine Tochter, haben fich die Zeiten geändert. 

Be ae in dem ich zu Dir rebe, ſtehſt Du viels 
En = em Punkte, jenen Namen, jenes Anſehen und einen 
finden, welche Div angehören, 
verbannt war, hat 

und es ift auch nicht 
ädtichen Ba: 


ih habe i was wir —* fie erduldet haben; für 
mich babe ich nichts verangt, dies —* = leichgälig Aber 
eine große nd von Saint 
zn —— 


Ben, dr, A fe mi 


me: ” 
Noch einen. ee — gute Mutter; ehe wir wiſſen⸗ 
melde Scidfal dit Zuhunft mir aufbewahrt, a Iapt mic) Cu 
dem Grunde meiner Seele —— Eure Liebe und 
euch für mich, und a Bat u fo bitte ih 


Eud, * im Voraus zu eg Pina feinen —— anzuneh⸗ 
men, der mich jemals von Euch Beiden entfernen koͤnnte, denn 
ih will Euch bi mer: mein. ganged Beben weten, ud wi 
Liebe, Oinbängticteit und Ehrfurcht umgeben . 


‚Schön, fhön! meine * AB, ul Mutter, vor Freub 
weinend; „dad erwartete 
—— — 





She Hund Bak't. 
(Sctuf.) 


Am 20. September ward in Goventgarben bad nene Stüd 
the Hunch Bak’t (ber en e) gegeben, Niemand in Zon 
don kennt den Namen des B 555 


fpielt, 
Sepeimiprie cin od at bogen Gr in Den 


N 


Bra nie meh Zuſchauerme 


tr. Geſchicht 
ar NE —— ieh * ſtellen 


Annalen des britiſchen Theaters. Eine ungewöhnli 
drängt ſich durch die A re 100 Ws 
x, und dad Haus ift gedrängt voll, Logen, Gals 


kaum ſechs 
lerien, ſind dicht beſetzt, das Parterre gleicht einem 


unrubigen Meere, und felbft uf die Bühne drängen fi Schaa⸗ 


zen von Neugierigen, 

Der Bordang hebt ſich. 

Der imbefannte Schaufpieler erfcheint. Beim er diefer 
bewegten Menge, bie taufend Augen forſchend auf ihn richtet, 
ſchwankt er, aber bald ermannt er fih und entfaltet herrliche 

fünftierifche Mittel, Seine Stimme ift fräftig und melodifch, 
fein Spiel entfchloffen, feine urfprünglich ſchlanke und edle Ge= 
—* mußte er um feiner Rolle willen auf groteöfe Weife ent⸗ 
War der Fremde etwa in — annter Verkleidung 
—* Lovely, Macready, dieſe n des engliſchen Thea⸗ 

Nein; keiner von ihnen hat dieſes binveißenbe u. biefe- 
tief ergreifende Stinme, diefen ernften, ftechenden Blick Wozu 
aber auch den Schaufpieler —— Vermuthungen, Verglei 
anſtellen; die Rolle des Buck Igen ift gang wie für ihn gefchafs- 
fen, hö ft dramatifch und effeftreih. Nicht mehr bie Scene, 
das wirkliche Leben glaubt man vor ſich zu ſehen. Nicht ein 
Comöviant ift ed, der dort oben ficht B fih nach ben Res 
geln der Kunft abmäht, nein, eim Mann, der fühlt und — 
det, ber feinem Mienen Worte, feinem Scherz Lachen, 
un — ui * 

ie er find t egt, bald von Freude yet, 
bald von Furcht gequält. Stumm und mit gefpanntejter Aufs- 
merffamkeit folgen fie dem Drama, in bad der Dichter feine 

Seele ‚ dad ber Darfteller mit —— ganzen Kunſt 
eſeelte, und wenn fich oft ihre Gefühl in Beif eult madhte,- 
ie ward biefer an —— — Fahr kein Wort des 

ef durchdachten loren gebe. Wie ein einer- 

ne wirfie der oe Walt. Und auch auf den 
wirkte biefer Zauber, ben er übte, mehr umb mehr 
warb immer u“, fein Spiel von Scene zu Scene dach⸗ 
ter, vollendeter, mit einem wahren Donner des Beifalls fiel der 
—— Stüd und Schaufpieler hatten ben genbften Er⸗ 

folh einen Erfolg, von dem bie ** hide noch im 

en Zeiten berichten wird, 

Der Dichter! der Dichter! Target ed von den Logen, bon: 
* en no —— des gr Herr," fagt 

ie hören erlangen i e 
Kemble feinem ambefannten Gollegen , der erfchöpft, aber — 
lend in Stolz und Freude in einen Seffel niedergeſunken war.. 

an benn, fo fagen Sie, Sheridvan Knowled fey bed Dich⸗ 
ters Name.” 


„Sheridan Knowles“, rief — überrafcht, „derfelbe,- 
ber den —— Tell geſchrieben 


Bei diefem ſchon mehrfach mit. Lob und Ehre gekrönten 
Namen bricht von neuem ein Beifallbſturm los, ihm folgt "> 
einmal lauter und ungeflümer Ruf nach dem Nämen de 


ee ber Srembe von feinem —* * er er 
Freuden, * ne. en, 

‚Sein N —— wie: toe —* en 

*Sheridan”, wiederholt noch einmal ber — 

Fetzt erreicht ber —— der Bufchauer feinen *8 
fien Gipfel, bie Scene w ird erſtiegen, Sheridan Knomied wir 


‚en 


in feinem grotesken Theaterfoftüm im Triumph durch die Stra: 
en bis zu feiner ärmlichen Wohnung getragen, 

Lady Anna erlag faft der Freude und dem Glüd, 

Am andern Morgen enthielten alle Blätter Londons Folgen: 
des: Sheridan Knowles bat geftern in feinem eigenen Drama 
the Hunch Bak’t gefpielt. mwurbe fehr applaubirt und noch 
an bemfelben Abende bat ihn Gharled Kemble, Director von 
—— für fein Theater mit einem jährlichen Gehalt von 
1600 d Sterling engagirt, Unfer erfier dramatifcher Dich: 
ter ift auch unfer erfter Schaufpieler geworden. 

So verföhnte der erfle jet lebende dramatifhe Dichter, der 
Verfaffer von Virginius, William Tell, the Hund Bart, die 
Ungunft des Schidfals, die auf ihm gelaftet, 





Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 





Friedrich Marimilian Mlinger.*) 


Daß Klingerd Jugendleben in feiner Baterftadt Frankfurt 
nur wenig befannt ift, erklärt fich leicht dadurch, daß diefer feit 
feinem Abgange auf die Akademie nie mehr anhaltend daſelbſt 
lebte, ja feit 60 Jahren, mo er in ruſſiſche Dienſte getreten ift, 
diefe feine Geburtöftabt nicht mebr betreten hat; und, was noch 
mebr ift, daß feit 50 Jahren auch deffen Mutter und Schwe— 
ftern ihren Wohnſitz nicht mehr dort hatten. Nur eine ber legte: 
ren veifte zur Meßgeit noch 20 Jahre länger dahin zurüd, um 
dab von ihrer Mutter betriebene Geſchaͤft fortzufegen. Es diirfte 
daher vielleicht ‚nicht ohne Intereffe feyn, wenn jegt, zu ber Zeit, 
wo durch Aufzählung berühmter Srankfurter in dem bei Geler 

genheit des jüngft gefeierten Jubil ber Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt erſchienenen Gedenkbuch auch für Klinger eine leb⸗ 
haftere Theilnahme bei feinen Landöleuten angeregt wurde, 
eine Skizze feined Lebens, befonderd feiner jugendlichen 
BVerhältniffe, von einer mit diefen genau befannten, nahen -Ans 
verwandtin Klingerb gegeben wir. 
Sriedrich Maximilian Klinger, geboren am 18. Febr. 1752 
in dem auf der Allerheiligengafie gelegenen, unter dem Namen 
„Palmbaum” befannt geweſenen, oder vielleicht noch bekannten 
e, verlor feinen Vater febon in dem zarten Alter von 6 — 7 
ahren, und mit ihm bie Außficht zu einer weniger Entbehrun: 
unterworfenen Jugend, Diefer fein Vater, aud ber — 
‚Erbady abſtammend, früher als Feuerwerker in * urt 
in Dienften ſtehend, verſah dieſen Dienſt ſeit feiner Verheira⸗ 
thung mit Cornelia, der Tochter des Dberfeuerwerkers Fuchs 


daſelbſt, nur noch dem Namen nach; in it aber war 
er ald Orbbnnanz des regierenden Bilrgermeifterd bebienftet, wo⸗ 


durch er mit feiner Meinen Familie die nöthigen Subfiftenz- Mit: 
tel genoß, ohne irgend einer andern Erwerböquelle oder fremden 


) Obwohl erft kürzlich eine des nd unſres mten 
kanbamannes Klinger, mit ng des im But um 
- in der Dibastalia eröffentticht war, fo E ir 

e F} 
—— ee 
au en und m en: Ans 

D » Albıı: in is 
dab Senat, wei, Anl I Fe he m als * 


Beiſtandes zu bedürfen. Die einttäglichere Stelle eines Ver⸗ 
walters des ſtadtiſchen Leinwandhauſes aber war ihm kurz vor 
ſeinem Tode bereits zugeſichert worden. 

Die wackere Mutter Klingers, voll thatkräftigen Verſtandes, 
ließ ſich durch dieſen harten ickſalsſchlag t entmuthigen, 
auch dann nicht, als fie während ſchwerer Krankheit ihrer 
beren Erfparniffe durch Hausdiebftahl verluftig wurde, fie wußte 
es vielmehr durch eigene —— möglich zu machen, 
ſich felbft, drei Kinder und ihre bei ihr lebende Mutter zu vers 
forgen. Sie nahm dabei fogar noch ein elternlofeß verlaſſenes 
Kind, deſſen Pathin fie war, bei ſich auf und erzog biefes aus 
eigenen Mitteln. in Handel mit Feuerfleinen, den fie fich 
errichtet hatte, und während ber Mefien betrieb, gab ihr bie 
Hauptmittel dazu. Uebrigens firebte fie mit der heranwachſen⸗ 
den älteren Tochter mit unermüblichem Fleiß durch Handarbeis 
ten im Haufe diefe Mittel zu vermehren, während fie ald brave 
Mutter ihre Kinder nicht au den Augen ließ und tüchtig erzog⸗ 

Ihre Wohnung vertaufchte fie zu dieſer Zeit mit einer bes 
fhränfteren in der Rittergaſſe. 

Klinger hatte feinen erften Unterricht mit der älteren Schwefter 
in der Schule des Schullehrerd Hüttener erhalten, und wurbe, nach» 
dem diefer bei dem Knaben vorragenbe Talente kennen gelernt und 
beobachtet hatte, auf Anrathen des Lehrers in dad Gymnaſium 
gebracht. Hier fuhr Klinger fort, fich im jeder Hinficht, vors 
nehmlich aber durch bedeutende Sprachengabe außjuzeichnen. Er 
erwarb fich ba das befondere Wohlwollen beinahe aller Lehrer, 
worunter namentlich) der Mector Purmann, Zink und Schüler 
zu nennen find; body fehlte e8 dem vaterlofen Knaben hier auch 
nicht an Gelegenheit, berbe Erfahrungen einer ſchutzloſen Jugend 
* machen, bie ſich feinem Gemüthe tief einpraͤgten; wie er denn eine 
erſelben fpäter in feinem „Weltmanm und Dichter” verewigt bat. 
Bald hatte fi Klinger durch Fleiß und Anftrengung dahin gebracht, 
daß er durch Ertheilung von Unterricht die —— Mutter für ihn 
erleichtern konnte. e Stunden bed Knaben waren bald fo 


beſetzt, daß der Privatunterricht in Maffifchen Sprachen, welchen 


er felbft mit noch zwei ihm befreundeten Mitfchülern bei dem 
nachmaligen Pfarrer Minner in Frankfurt nahm, erft in der 
foäteften Abendſtunde ftattfinden konnte. Mehr noch fonnte er 
die Mutter unterftägen, als ihm fpäter die bamald übliche 
Stelle eined Galfactord im Gymmaflum übertragen wurde, wozu 
ihm berfömmlich der fogenannte — für die dazu 
gehörigen Hanthierungen beigegeben war. In dieſem Gebäube, 
woſelbſt zu wohnen er hiermit verpflichtet war, begann eigent⸗ 
lich feine literariſche Laufbahn, indem er daſelbſt feine erſten 
dramatifchen Verſuche niederfchrieb Otto und das leidende Weib 
wurden bamal& begonnen und in Gießen vollendet.) Klingers frühes 
fter Jugendgeſpiele war berfelbe Kaufmann Schumann, an welchen 
die in gebachtem Feftalbum abgebrudtten Briefe gerichtet find, und 
für welchen er ſiets die freundfchaftlichfte Zuneigung bewahrte. 
Später war er mit ben Brübern Riefe, deren einer nachmals 
ald Arzt, der andere ald Kaftenfchreiber in —— lebte, durch 
freundſchaftlichen Verkehr verbunden, fo wie mit dem nachmali⸗ 

n Schöff — dem älteren Doktor Hofmann, dem 
—* in Zürch lebenden Cavi en Philipp Kayfer, feinem 


Glaviervirtuofi 

Anthäud, nachmald Stifts« Dechant zu Lich, 

Es Ba, Georg Schloſſer und Säthe, lie 
Echluß folgt.) 
— — 


Marie Laflarge 


. Marie Fortunde Lafarge, geb. Gappelle, ſtammt aus eine 
angefehenen Familie, und foll bie Enkelin einer Geliebten deb 
von DOrleand»Egalite ſeyn. Sie fleht gegenwärtig im 
vierundjwangigften Zabre, erhielt eine vorzügliche Erziehung und 
ift eine — geiſtreiche, reizende Frau, mit einem Vermögen 
von etwa 80,000 Fred. Sie verlor, frühzeitig ibre Aeltern, und 
lebte bei angefehenen Werwandten und Freunden, Schon als 
junges M war fie fehr zu Intriguen —8 verſtand die 
Kunſt der Verſtellung und der Schmeichelei im höchften Grade, 
und wurde häufig ihrer Lügenhaftigkeit wegen getadelt, Einer 
st ber jebigen Frau von Leotaud, entwendete fie einen 
iamantfhmud, und fie bot alles auf, um ben Verdacht auf 
falſche Spuren zu bringen, fo daß es ihr wirklich gelang, im 


Beſitze diefer Diamanten zu bleiben, bis die Juftiz diefelben fand, _ 


indem fie Nachforfhungen bei ihr anftellte, ald der Verdacht ſich 
zegte, fie habe ihren Mann ermordet. Sie wurde biefid Diamans 
tendiebftahld wegen vor Gericht geftillt, und ob fie glich alles 
aufbot, um die Schuld von ſich abzumwälzen, fogar die Ehre ihrer 
beftohlenen Freundin zu befleden verfuchte, indem fie behauptete, 
diefe habe ihr die Diamanten übergeben, um fie zu verfaufen, und 
mit bem Exlöfe einen früberen Liebhaber zum Schweigen zu brins 

en, wurbe fie doch für ſchuldig erflärt und zu zweijähriger Ges 
ängnißftrafe verurtheilt. Kurz nah dem Diamantendiebftahle 
nun kam ein gewiffer Lafarge, Eifenwerkbefiger in Glandier, nach 
Paris, um ſich eine zweite rau zu fuchen und mit dem Bermö: 

en derfelben feinem Gefchäfte eine größere Ausdehnung zu geben, 

r wendete fich an dad Verheiratbungsöburcau eines gewiffen Des 
fon, der ihm unter andern Marie Cappelle vorfchlug. Nach fies 
ben Zagen waren fie bereitö verheirathet und auf dem Wege nach 
Slandier. Das geihah im Auguft 1839. Es gefiel indeß dır 
jungen Frau in Glandier durchaus nicht und fie bot alles auf, 
um wo möglich, wieder loszufommen, Dem gutmüthigen Las 
farge that dies. ungemein leid. und er wendete alle Zärtlichkeit 
auf, um fid die Liebe feiner ſchönen Frau zu erwerben. Dis 
ſchien ihm denn auch zu gelingen, denn Mad, Lafarge wurbe 
rubiger. Als Lafarge-um diefe Zeit eine Erfindung machte, bes 
ren Anwendung ihm großen Gewinn zu bringen verſprach, 
wurde die Frau allmäblig fogar zärtlich, fo daß fie felbft, als fie 
einmal- fi unmohl fühlte, ein Zeflament zu Gunften ihres 
Mannıd machte, der davon fo gerührt war, daß er ihr einen 
gleichen Beweis von Liebe gab. Died wellte feine Frau und 
von dieſer Zeit an fann fie darüber nach, wie fie ihren Dann 
aus dem Wege ſchaffe. Diefer reifete nach Paris, um fi ein 
Patent auf feine Erfindnng auszuwirken und ald er feiner Frau 
fhrieb, er habe daffelbe erhalten, fchicte fie ihm neben andern 
Heinen Angedenken ‚einen Beinen Kuchen. Lafarge af von dem: 
felben nur fehr wenig, erfranfte aber fofort darauf, Er erbolte 
fi zwar balb wieder, fam aber doch noch unwohl nach Glan- 
bier zurüd, wo ihn feine Frau zärtlich enipfing, aber von num 
an nicht aufhörte, ihm auf jedg mögliche Weiſe Arſenik beizu⸗ 
bringen, den fie fi in Menge verfhafft hatte, unter dem Vor⸗ 
wande, Ratten zu vergiften Die Angehörigen des unglüdlichen 
Lafarged bemerkten mehrmals, daß Marie etwas in feinen Trank 
thue, fanden felbft weißed Pulver darin, wagten aber nicht, ih⸗ 








— —— —— — 


Nedatteur: I, &, Heller, — Drud uad Verlag von Heller und Rohm, 


ven ze aubjufprechen, wenn fie ihm wirklich hegten. Uns 
terdeß Lafarge im Jan, 1840 wirllich und es fonnte nicht 
mehr bezweifelt werden, daß er Gift erhalten hatte. Man licß 
Getränte, die er erhalten hatte, Flanell, mit dem er gerieben 
worden war umb feinen Magen ‘von Sacverfländigen unterfie 
en, die überall Arfenit fanden. Dem Folge wurde bie 
junge Frau verhaftet, und nachdem ihr, wie oben erzählt, eiſt 
der Prozeß wegen des Diamantendiebftahls — war, fanden 
vor kurzem bie (in ihren Hauptpunkten in Nr. 269 d, . bes 
reits berührten) Verhandlungen wegen der Vergiftung ſtatt. 
Mad. Lafarge erflärte_bei ihrem letzten Erſcheinen vor 
ihren Richtern feierlich, daß fie unſchuldig ſey. Sie glaubte fo 
feft an ihre Freifprehung, daß fie ihrem maderen Wertheitiger 
folgended Billet gefchrieben hatte: „Mein edler Metter! Ich 
fende Ihnen dad Koftbarfte, was ic in der Melt befige, das 
Ehrenkreuz meined Baterd.” Hr. Gappelle, ihr Water, war Are 
tilferie- Obriſt. Auch nach ihrer Verurteilung hält noch ein 
ai Theil des Publikums fie für unſchuldig. Es iſt bemer- 
enswerth, daß ihr dad Urtheil gerade zur felben Stunde, un 
Mitternacht, worgelefen wurde, in welcher, wie die Anklage Tau: 
— die vergifteten Kuchen zu eſſen ſie ihren Gatten beſtimmt 
e 





Mannichfaltigkeiten. 


— 


(Mifpandlung bes Adjutanten.) Der Abjutant iſt bekannt 
lich ein ziemlich großer, harmlofer und nuͤhlicher Vogel, dir in Inbien 
bie Straßen von Aas 1c. reinigt und bie Schlangen fängt, «Die Dienfte, 
bie er auf biefe Weife bem Lande erweifct, werden auch anerfannt und 
bie oſtindiſche Gompagnie hat ihn in ihren Schug genommen, indım fie 
bie — eines ſoichen Bogels ſehr ſtreng beſtraft. So undankbar 
aber ſind bie Menſchen, daß man dennoch den noͤtzlichen Adjutanten auf 
verfiedene Weife prinigt. Man hoͤhlt 4.3. große Knochen aus, reinigt 
fie, füllt fie mit Schießpulber und legt einen langfam brennenden Zuͤnder 
baran. Dann wirft man einen foldhen Knochen dem Adjutanten vor, bir; 
ihn verfchlingt, und während ber arme Voyıl roh baram würgt, entzüne 
det fich das Pulver und zerreißt ihn in Stüde, — Ein noch gemöhntis 
derer Spaß befteht darin, daß man ziel Knochen durch einen Bindfar 
den verbindet, ber etwa brei bis vier Ellen lang ift und fie unter bie 
Adjutanten wirft, wo fie bald ben Weg in die Magen eines Paares 
diefee Vögel finden. So lange birfe fidy nahe beieinander befinden, iſt 
alles gut, ſobald aber ber Binbfaden firaff gezogen wirb, fliegen beide 
auf, wahrſcheinlich über bie Sache ſehr verwundert, Es folgt in ber Luft 
ein lächerlicyes Hin⸗ und Dergichen, iabem jeder über den andern ſich er⸗ 
beben will. Muß endlid der ſchwaͤchere Vogel den Knochen wiedir her: 
geben, fo kommt cine newe Kraft in's Spiel, die Schwerkraft nämlich, 
und ber als Pendel an dem Sieger bängende zweite Knochen nöthigt ihn, 
ſchneller wieder auf bie Erde herunterzulommen, ald er wuͤnſcht. 





In Berlin lebt ein Bürger, der ein Königreih verfhmähtel Es 
ift naͤmlich der Zapezierer K. in der Briebricheftraße, ber lange in Athen 
war und ben griedifchen Thron ausgefdhlagen hat. 





TShenter-Anzeige _ 
Montag, u, Sept. Gamoens, bramatifches aan in 1 Aufs 
zug von Friebrih Helm. (Waflrole) Camoens: Hr. Döring, Eönigl. 
würtemb, Vofſchauſpieler. Hierauf folgt: Der bundertjährige 
Breis, Vaudedille in 1 Alt. Zum Beihluß: Der alte Student, 
Luftfpiel in 2 Acten, von Maltitz. (Gaſtrolle) Zolty : Hr. Döring. 
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Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthet. Aus dem Franzoͤſiſchen von Kriebrid Eid. 


(Fortfegung.) 


Schön, $räulein,” erwieberte Claudius mit Verwunde⸗ 
rung, „Sie find die würdige Tochter bed Barond von Saint: 
Maurice.” — 2 


„Und nun dieſer Brief 


"Erlaubet mir, daß -ich ihn ſelbſt öffne,” fagte Claudius, 


indem er dad wichtige Sendfchreiben nahm ... . Und ben Kopf 
ſchüttelnd, fügte er bin: „Sammelt al’ Euern Muth, arme 
Frauen, denn Ihr wißt noch nicht, wad die Dankbarkeit der 
Könige ft...” —— 

Er erbrach dad Siegel; die beiden Damen, beſonders bie 
Mutter, waren blaß und ſchwer athmend. Die Hand des Glau« 
dius wurde von einem ſchwachen frampfhaften Zittern bewegt. 

„Die Unterfrift! die Unterfchrift!” fagte die Baroneffe mit 
erftidter Stimme, 

2 vn B..., Kabinetsfefretär.” 

„Kabinetöfefreiär!” verfegte die arme Frau, „und ich hoffte 
.. . Uber,” fügte fie hinzu, indem fie, um ſich zu beruhigen, 
zu lächeln verfuchte, „ich verftehe . ... bie Prinzen find durch 
zahlreiche Geſuche beläflig.” : 

., Sie bielt inne, denn während fie rebete, war Glaubiuß, der 
flüchtia den Inhalt des Briefes durchleſen hatte, blaß vor Schmerz 
und vielleicht ‚vor Zom geworben, 

„Nun , Claudius, ich bitte Di... .” 

Ich hatte mir eingebildet, daß es fo fommen werbe. Louiſe, 
mein Kind, noch einmal Muth . . .!”, 

„Was enthält denn diefer Brief? * 

„.. „Bon vorn herein ſchoͤne Worte,” fagte Claudius mit einer 
bittern Ironie, „man betheuert die lebhafteſte Dankbarkeit für 
bie ergebenen und treuen Diener, man wünſchte, allen gerne 
ihren Dienften angemeffene Belohnungen zu geben, aber bie 
Geſuche find fo zahlreih, daß man nur den Bedürftigften will: 
fahren fann; man daher der Frau Baroneffe von Saint: 
Maurice einen Gmabengebalt von zwölfhundert Franken, wovon 


die Hälfte für ihre Tochter, bewilligen, unter der Bedingung, ' 


daß diefe Damen an die Kamzlei fo fchnell ald möglich ein Ars 
muthözeugniß, von dem Pfarrir ihres Kirchſpiels ausgeftellt, ein- 
fenden werben.” 

„Bir, ein Armutközeugnigl” rief die Mutter, ſich mit 


Würde erhebend, „D! Du haft Dich getäuſcht, Claudius; dies 
fer Brief kann nicht für und ſeyn ...“ 
„Schen Sie felbft.” - ö z 
„Ein Armuthözeugniß!” wiederholte die Baroneſſe; „jene 
franzöſiſche Fürften, für die mein Gatte das Schaffot beftiegen 
bat, verlangen, daß wir und einer ſolchen Schmach audfiten! 
D, die Undankbaren! die Undankbaren!* 
Sie fiel ſchluchzend und halb todt auf ihren Seffel zurüd, 
„Und Sie, Fräulein,” fagte Claudius mit Sanftmurh, in⸗ 


dem er fich gegen Augufte neigte, „Sind Sie Willens, ſolche 


Wohlthaten und Bedingungen anzunehmen?” 

„Augufte nahm den Brief und zerriß ihn in Stüde, welche 
fie weit von ſich wegwarf. ; 

„Niemals! niemals!” rief fie mit Würde auß, , 

‚Schön, mein Fräulein,” ſagte der Greis, einen befriebig: 
ten Blick auf fie richtend, „und doc,” fügte er leifer mit einem 
Zone ded Bedauerns binzu, „wäre +5 vieleicht beffer gewefen, 
wenn Sie die ganze Gefchichte bis an’ Ende gar nicht müßten!” 

„D, gewiß! wad hab’ ich gethan?“ fagte Madame Louife 
mit — — 

„Ihre Schuldigkeit und ich. danke Ihnen dafür. Claudius, 
meine würdige Mutter, bedauert beide nicht, mir dieſes große 
Geheimniß mitgetheilt zu haben; bid dahin ‘war ich nur ein 
Kind, flüchtig und leichtfinnig; von biefem Tage an werde. ich 
Eure Geſellſchafterin und Eure Freundin ſeyn. Ich will mit Euch 
Entbehrungen, Mittelmäßigfeit und Miedrigkeit ertragen, und 
Ihr follt fehen, daß ich mich nicht beffagen werde. Ich will 
eine würdige Tochter des ebelmüthigen Barons von Gaints 
Maurice ſeyn; habt alfo weder Bedauern für die Wergangen: 
beit, noch Furcht für die Zukunft. Ohne mich zu beklagen, will 
ich meinen Antbeil am biefen Opfern umb diefer Ergebung in 
Gotted Willen übernehmen; und um fogleich damit anzufangen, 
will. ih Euch einen Beweis meincd unumfchränkten Zutrauend 
und Gehorſams geben. Ein junger Mann, deffen Familie reich 
und mächtig ift, hatte mir erflärt, daß er mich liebte; vieleicht 
hätte id), wenn Ihr eingewilligt, durchaus feinen Widerwillen 
empfunden, mich mit ihm zu voreinigen®. . . peute weiß ich, 
daß die Familie diefi jungen Manned der meinigen feind iſt, 
und ich verzichte auf ihm... ich werde ihm nie zu s 

Als fie diefe Worte beendigte, verließen Auguftend Kräfte 
ihren Muth, und fie ſchwamm in Thränen, 

Unglücliches Kind!” rief Madame Louife au; „und Lies 
fer junge Matın ift ohne Zweifel...” 


x 


Ferdinand Michelin”, antwortete Claudius mit Traurig. 
keit; „üch wußte ed fchon.” , i j 

In |diefem Augenblide ließ fih ein Peitſchenknall und ein 
Pferdeftampfen auf ber Sandftraße vernehmen; die Magd rief 
Mignet von Außen mit lautem Schreien, um ihm anzufünbi- 
gen,. daß fo eben eine Poftchaife vor der Herberge angefahren 
fey. Claudius war- genöthigt, die Damen zu verlaffen, um bie 
Reifenden zu empfangen. 


In dem Augenblide, mo Claudius Mignet auf der Land— 
ſtraße anfam, hielt eine Poftchaife, deren Schwangbaum fo eben 
brochen war, vor der Thür des Wirthehaufes an; der Pos 
illon, ein fräftiger Mann, der, nad) feiner Haltung und dem 
grauen Schnurrbarte zu urtheilen, welcher feine obere Lippe be: 
dedte, ein alter Milıtär ſeyn mußte, war ſchon von Pferde 
geftiegen , und befchäftigte ſich ruhig, ſeine Pferde abzufpannen, 
während ein fcharfes kreiſchendes Stimmchen im Innen des 
Wagens Flühe und Verwünſchungen bören ließ. 

„Der Zölpel!” rief der Neifende (denn ed war ein Mann, 
ungeachtet des fcharfen Klangs feiner Stimme), „der Grobian! 
Meine Chaife an dem fchönften Orte der Straße zu zerbrechen! 
Mich zu näthigen, bier eine ganze Nacht in einer Bauernſchenke 
zu verweilen! Brit,” fuhr er fort, indem er ſich an einen 
Bebienten wandte, der fchon befchäftigt war, den Nachtfad feis 
ned Herm abzuladen, „gieb mir meine Reitpeitſche her, damit 
ich dem Kerl eind übers Geficht ziehe! * 

„Probieren Sie'd,” fagte der Poftillon, ohne ſich dem Anfcheine 
nach zu ereifern, —* Lippen vor, Zorn krampfhaft ge: 
fehloffen waren, „und —5* Ihnen den Rückgrat mit 
meinem aeg) Herr Reifender! * 


„Unverfchämter ; 
(Bortfegung folst.) 





Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 


Friedrich Marimilian Rlinger. 
(Scäluf.) 

In Gießen, wo er mehrere Jahre die Rechtswiſſenſchaft ſtudirte, 
verband ihm innige Freundſchaft, welche der Zeit und ber Ent: 
fernung wiberftand, mit dem noch jetzt in Darmſtadt lebenden 
würbigen Geheimerath S er. Nach feinem Abgang 
von der Hochichule gab Klinger bereitwillig den Wünſchen ſei⸗ 
ner Mutter nach, die jet die Früchte ihrer Anftrerigung zu ge 
nießen hoffte, ſich um eine Anftellung in feiner Vaterſtadt zu 
bewerben. Allein fein erſter Verſuch bierzu ſchreckte ihn von je: 
dem weiteren ab. Der feurige, feines Werthes fich bewußte 
Küngling, nur hochſtehend durch Geiſt und Charakter, aber we: 
der 4 einflußreiche Familienverbindungen, noch durch glän 

nde Verhältniffe empfohlen, fab fich, mamentlih von einem 
* beiden Bürgermeiſter, fo geringſchaͤtzig und ſtolz behandelt, 
daß er, inbignirt darüber, feiner Mutter dad Verſprechen abs 
drang, ihn nunmehr fich felbft und feinem Er Güde zu 
überlaffen. Seine erfte Wanderung machte Klinger durch bie 
Schweiz im Jahr 1775, wo er feinen Freund Kayfer in Zürch 
befuchte. Im Jahr 1776 lebte er einige Zeit in Weimar, wo: 
hin ihm befonderd die Anweſenheit Göthe's zog. 





‚ durch mehrere Ränder Europa’d ma 


Mit vieler fürſtlichen Huld fah Klinger fi dort von dem 
Herzog von Weimar und mehreren ſich gleichzeitig dort aufhals 
tenden hoben Perſonen behandelt; doch gab er den Plan auf, 
dafelbft eine bleibende Stätte zu erreichen. Er wendete fich von 
ba nach Deffan, wo er fortfuhr, fich literarifch zu befchäftigen, 
Um diefe Zeit ſchloß ſich Klinger der Sailerihen Schaufpielers 

eſellſchaft als Zheaterdichter mit 500 Thaler Gehalt an, und 

m mit diefer nach Frankfurt zurüd, wofelbft von berfelben 
Geſellſchaft Die bid dabin edirten Schaufpiele Klingerd, nament⸗ 
lih „Gonradin”, „die Zwillinge”, „dieneue Arria*, „Sturm und 
Drang”, mit Liebe gegeben und von dem Publifum mit Beis 
fall gefeben wurden. Unter den Darſtellenden diefer Geſellſchaft 
war auch Ooitz, welcher Klingerd Prrfönlichkeit auf der Bühne 
fo täufchend nachzuahmen wußte (unter andern ad Wild im 
Sturm und Drang), daß man zum Theil bid in die neuefte 
Zeit des irrigen Glaubend war, Klinger felbit habe die Bretter 
betreten. Nicht lange aber gefiel: fih Klinger in tiefem Mir: 
Fungöfeeife, er trennte fi von der Geſellſchaft, um in die Reis 
ben eines öſterreichiſchen Freicorps ald Kıeutenant einzutreten. 
418 folder kam er ald Werbeoffizier abermals nad Frankfurt, 
wo ihn bie jegt zuvorkommende Aufnahme derfelben Perfos 
nen, bie ihm früher mit ſtolzer Nichtachtung behandelt hatten, 
nicht weniger ald diefe — verleßend berührte; diefer Zeit ver: 
dankte fein Fauft die Entſtehung. Nach Beendigung dieſes kur⸗ 
zen Krieges war ed Klinger frei gegeben, in die Linie einzutre⸗ 
ten, ober mit Beziehung eines Jabred:Gchaltd feine Entlaffung 
zu nehmen. Er zog Letzieres vor, weil be ber Bevorzugung dei 
Adels in der Armee ihm die Außficht zum, Vorrüden zu ferne 
ftand. Nachdem er bierauf Italien und namentlih Rom gefeben 
hatte, lebte er einige Zeit zu Emedingen, bei feinem Freunde 
Schloſſer, und trat dann ald Lieutenant der Geetruppen im Ge- 
neralftabe ded Prinzen von Würtemberg, welchem er früher per= 
fönlich befannt geworden war, in ruſſiſche Dienſte. Noch ein« 
mal, und zwar zum lestenmal, Fam Klinger jest nach Frank. 
furt, um Äbſchied von den Seinigen zu nehmen, die erniemals- 
wieder fah. Denn als er zwei Jahre fpäter im Gefolge des 
Großfürften Paui, bei welchem er nach feiner Ankunft in Pe— 
teröburg als Vorlefer angeftellt worben war; die befannte Reife 
1 e, mußte er, in Rom an 
dem Dort hertſchenden Fieber erkrankt, zurüdbleiven und feine 
Hoffnung, feine Vaterſtadt bei biefer Gelegenheit wieber zu fer 
ben, aufgeben, weil ex fi, nach erlangter Gefunbheit,- wieber 
an dad Gefolge des Großfürften anfchließen follte, Später von 
einem Kriegdzuge gegen die Türken zurückgekehrt, trat Klinger 
eine Stelle ald Lehrer im adellgen Landkadettentorps an, aus 
welcher er von Stufe zu Stufe zum Direktor deffelben, fo wie 
in der Linie zum Mang eines Generallieutenantd emporftieg. 
Außerdem wirkte Klinger in mehreren ementd, fo wie im 
Gonfeil der weiblichen Erziehungsanftalten der Kaiferin Maria. 

Verheirathet war Klinger. mit einer durch Rang und Schön⸗ 
beit ausgezeichneten, nicht aber fehr vermögenden Ruffin, Elifa: , 
beth Alerandra Alereef. Bon drei Söhnen war ihm nur der 
jüngfte bis in bad Fünglingsalter am Leben geblieben. Dieſer, 
ſchon im zwanzigften Lebensjahre zum Garbe:Gapitän und Ad— 
jutant ded em Chef commandirenden Generald. vorgerüft und 
bereits mit brei Orben geziert, blieb. im der Schlacht an der 
Modtwa. Wenn Klinger auch diefen Schickſalsſchlag — nad 
feinen eigenen Worten — mit Kraft und Stanbhaftigkeit er» 
trug, fo war doch die Sonme feined Lebens erlofhen, und er 


fehrieb bamald feiner Schwefter: „ich fühle mit jedem Puls ⸗ 
ſchlag, daß mein Beben nichts mebr if.” Im Jahr 1822, nad) 
mehr ald vierzigiäbriger Dienflzeit, trat Klinger, Kranklichkeits⸗ 
halber, aus dem Staatödienfi und behielt nur die Mitwirkung 
im Gonfeil ber Ergiehungsanftalten der Kaiferin Mutter bei, um 
mehr in Ruhe umd fich felbjt dem Reſt feiner Tage zu leben, 
Er endigte feine rühmliche Laufbahn am 25. Februar 1831 im 
79. Jahre ſeines Lebens. Was Klinger als Schriftfteller war, 
liegt der Welt offen. Sein amtliches Wirken wurde von vier 
Beherrſchern Rußlands glänzend anerkannt: und Paiferlich bes 
lohnt. Ad Menſch ftınd er durch uncerfchütrerliche Charakterfes 
ftigfeit und edle Gefinnung hoch. 

Eine vollftändige Biographie Klingers ift, ſicherem Verneh— 
men nach, bereit3 von dem gelehrten Profejjor Morgenflen in 
Dowat verfaßt und zum Drud bereit. 





Die Verbrecher-Colonieen auf Neuholland, Van— 
diemensland und der Inſel Norfolk, 





Ein franzöfifches Journal enthält eine gute Zufammenftellung 
von Notizen über die englifchen Verbrecher:Golonieen in Auftra 
lien; der Zufammenfteller ſtützt fi dabei auf die neueften au: 
thentiihen Angaben des Miſſionärs Ullıtborne, . i 

Man kann — heißt «8 darin — Neuholland die umgekehrte 
Belt nennen. Natürlich ift der Norbwind hier warm, ber Süd⸗ 
rind kalt; der Weftwind der Gefundheit nachtbeilig, der Oft: 
voind heilſam. Der Barometer fteigt im Allgemeinen vor bem 
Regen, und wenn er fällt, fo bedeutet cd fchöned Wetter. Die 
Thäler find kalt und unfruchtbar, in denfe,ben Gegenden, wo 
der Gipfel der Berge warm und fruchtbar ifl. Die Schwäne 
find in Auftralien fümmtlich ſchwarz und die Adler weiß; man 
findet dort eine Gattung des Maulwurfs, welche Eier legt, die 
Jungen fäugt und eine Aır Schnabel bat wie eine Ente; dort 
Bauft auch dad Känguru, weiches mit Hülfe ſeines Schwanzes 
läuft und die Jungen in einer Zafche mit ſich trägt. Die Hunde 
in Neubolland haben den Kopf eincd Wolfs, den Keib eins 
Fuchſes und bellen nie. Es giebt bier geflügelte : Schlangen, 
Fiſche, welche fliegen wie die Fledermäufe, Neffen, die baum: 

‚boch wachfen, während die Pappel mur die Höhe eines Meinen 
Strauches erreicht; dad Farrenfraut wächſt zu 20 — 25 Fuß 

Öbe und breitet feine Zweige borizontal bis auf fünf oder fech 

uß in Form eines Sonnenfhirms aus; der Kafuar, ein riefen» 
haſter Bogel wie der Strauß, ift flatt der Federn mit einer Art 
Haare bededt. Die meiften Bäume verlieren jährlich ihre Rinde, 
aber die Blätter bleiben immer auf ben Zweigen. Der => 
mel ift faft dad ganze Fahr hindurch wolkenlos, und die Woh⸗ 
nungen ber ärmſten Beute find aus Gedernhol; gebaut wie das 
Schoß Salomon’d; der Sommer beginnt mit dem 1. Novem: 
ber und endet mit dem erſten März, der Winter umfaßt die 
Monate Juni bid Ende Auguſts; endlich) findet man bier Bäume, 
die nie Früchte tragen, Blumen ohne Duft und Vögel ohne 
Stimme. Biele Erfcheinungen diefer und anderer Art ſehen 
ch mie eine Ironie auf die fonft geltenden Normen ber 
Naturgefchichte aus. Neuholiund hat Außerft wenig Flüſſe, und 
noch weiß man nicht einmal, ob die noch unbekannten Gegen: 
den im Gentrum vor einem Binnenmeere gebildet werben, Die 


x 


elende —— des Landes kennt nur Eine Befchäftigung, 
die Jagd, verzehrt Menſchenfleiſch und hat noch kaum eine Spur 
religiöfen Glaubens bliden laffen. | 

Dieſes Land ift num beftimmt, durch Verbrecher feine Eivili: 
fatton zu erhalten; mitten im diefer MWildniß weift Sidney eis 
nen Luxus auf, der mit dem der europäifchen Hauptftädte wett⸗ 
eifert, ja, c6 iſt das einzige Land, wo Verurtheilte dad Privile⸗ 
gium haben, angefehen und reich zu werden und ed in ben 
Künften des Lurus den vornehmften Curopäern gleich zu thun. 
Es war im Jahr 1758, ald in Botanybai eine Flotte anlangte, 
weiche 600 Männer und 200 Weiber an Bord hatte, die zur 
Deportation verumtheilt waren. All in Allem Eonnte man das 
mals die Einwohnerzahl der Golonie auf 1000 Köpfe anſchla⸗ 
gen, jet zählt man deren 100,000,'die auf 600 Meilen ‚längs 
der Küfte zerſtreut find; doch erſtreckt fich die Colonie nirgend 
tiefer in das Innere des Bandes, ald auf drei Meilen, obgleich 
ſie immerwährend auch nad dem Gentrum im Wordringen ift, 
um Weideplätze für ihre zahlreichen Heerden zu gewinnen. Van⸗ 
Diemensland, faft fo groß wie Irland und von Neubolland durch 
eine Meetenge von 120 englifchen Meiten getrennt, zählt gegen⸗ 
wartıg 40,000 Seelen, 
., Die Behandlung” der Verbrecher hat manches Cigenthüms 
lie. Man theilt fie, kaum angefommen, den Golomiften oder 
Manufacturiſten zu. Sind ihre Herren mit ihnen zufrieden, fo 
bleiben fie bei ihnen ihre ganze Stratzeit hindurch ; im Gegentheile 
werden fie bei dem Straßenbau verwendet und oft, wenn über 
fie feine Klage geführt wird, ihren erflen Herren zurüdgegeben, 
Einen ſolchen Arbeiter nennt man einen Convict. Ift fein Herr 
mit Ihm zufrieden, fo erhält der Gonvict nad) einer gewiſſen Zeit 
einen Urlauböbrief, und ift diefer für mehrere Sabre audgeftellt, 
fo gilt er für eine bedingte Freifprehung ; die abfolute gibt dem 
Eonvict alle Rechte und Vorrechte eined engliſchen Unterthang, 
er kann nun treiben, wad er will, und felbft als Richter fungie 
ven. Daß der Zuftand, der fich hieraus ergibt, etwaß Antifos 
ciales haben müſſe, ift Mar. Diejenigen, welche ald Bediente 
und Kammerdiener einem Gtadtbewohner zugetheilt werben, 
führen ein ziemlich erträgliched Leben; viel härter ift dad Loos 
derjenigen, welche ald Feldarbeiter gebraucht werden. 

ESchluß folgt.) 


— —— 


Literatur. 


— — 


Gedenkbuch zur vierten Jubelfeier der Erfindung der Buchs 
druderfunft, begangen zu Frankfurt a M. am 24. und 
25. Juni 1840, Cine Feſtgabe, berauögegeben von’ dein 
Buddrudern, Schriftgießern und Buchhändlern, 


Rachdem nun dies für jeden gebildeten Leſer, infonderheit aber für 
den Frankfurter intereſſante Gedentbuch vollftändig und mit Einfluß 
ber Feſtbeſchreibung vor ung legt, ſchen ihm noch einige Worte gewid⸗ 
met. Um bie Feſtbeſchreibung fo vollikindig zu machen, wie «8 von ihr 
ald von einer offiziellen und gründlichen, auch für kommende Gefchlechter 
beftimmten erwartet werden durfte, mußten erft alle erforderlichen Mas 
terialien eingefammelt, geſichtet und geordnet werden, was ſehr weitläuf: 
tig und zeitloftend war, ‚Dr. Dr. Greizgenad, cin geachteter junger 
Gelehrter, bat ſich diefer muͤhtrollen Arbeit mit viel Liebe zur Sache 
unterzogen und feine Xufgabe glücklich getöfit. Die Feftrelarion ift Har 
und fließend geſchrieben, vollſtaͤndig bis in bie kleinſten Details und Als 
let, was erſtrebt wurde, nach Verdienſt würbigend, Diefe legte Abtheis 


bung des Gedenkbuches wirb Allen, welche bei dem Feſte mitwirkend ber bigfier Werk 


theiligt waren, als Erinnerung an ne Tage lieb unb werth ſeyn. 
Die beiden andern Abtheilungen des Wertes enthalten, mie bereits ber 
tannt , eine Reihe von Feftgedichten von bier lebenden Dichtern und Erin: 
nerungsblätter aus dem geiltigen Leben der Vergangenheit. G. Yügel 
feiert in einem ſchoͤnen didaktiſchen Gedicte ben hiſtoriſchen Einfluß ber 
Erfindung der Buchdruckerkunſt auf Wiffenfhaft, Leben und Kunft. 
Dr. med, H. Hoffmann behanbelt fein Thema von ber humoriftifchen 
Seite mit Frifhe und Energie. W. Wagner gibt eine poctifche Feſt⸗ 
befcreibung , die er mit Iprifchen Ergichungen durchzogen hat. Maler 
Ru his führt uns in die fhönen Zage der Inauguration der Guten: 


d ift. f 
153 —X die, theilweiſe in Muſik gefegt, bei ber Saͤcularftier 
benupt und gefungen wurden, Dr. A. Bercht hat einen gebankenrricen 
Monolog an een und I. M. Jäger ein freundliches, erzählen: 
des, auf die Druderfindung bezügliches Gedicht geſpendet. eofeffor Dei: 
femer behandelt in ernfter und bumoriftiiger Maxier die vielfältige 
MWirffamkeit der Lettern und Allony mus bringt cin artiges Gcheräge- 
bichtchen. Ludwig Hub ſchließt die Sammlung der Feitgedichte, ins 
dem er ben Tppographen des ziwanzigiten Jahrhunderts einen begeiftertin 
Gruß zuruft. — Die Erinnerungsblätter aus dem geiftigen eben der Ver⸗ 
gangenheit enthalten viel Werthoolles, welches auch weit über dem Bt⸗ 
reiche unferer Stadt Intereffe erregen muß. Zuͤge aus dem Leben be- 
rühmter Frankfurter, Slice in ihre geiftige Thaͤtigkeit und in ihren Ber- 
kehr mit Geiftesnermändten, Britfe von ihnen und an fie, Pindeutungen 
auf manderlei Verhaͤltniſſe und Richtungen einer verſchwundenen Zeit 
bilden den reichen Inhalt dieſer literarifh wichtigen Abtheilung , in wels 

er wir einem Gothe, Klinger, Heinſe, Lenz, Forſter, Merl, Ebel, 


mmering, erbach, Fichard, Kirchner, N. Vogt, L. Börne u. A. bes 
egnen. Den Schluß macht eine hiſtoriſche Anekdote, nad) einer wahren Bege: 
34 in Verſen erzählt von 6. Jugel, welche poetiſcht Arbeit wir zu dem 


Borzüglichften des Gedenkbuchs zählen. — Dies in dreifader Beſichung 
demnach werthvolle Gedenkbuch empfehlen wir nun ſchlichlich der freunds 
lichften Beachtung unferer Mitbürger. Wer an dem ſchoͤnen Saͤcular⸗ 

e Theil genommen hat, wird es gewiß nicht unterlaffen,, ſich dies Ge: 

buch angueignen. Es ift bei Derausgabe beffelben und bei dem dus 
ferft billigen Preife auf: zahlreichen Abſatz gerechnet worden, obne welchen 
bie Albumscommifjion in Rachthril ſeyn würde, was. aber nicht zu ers 
warten ftcht. Papier, Drud und Autflattung des Werkes find fehr 
ſchon und laffen nichts zu wuͤnſchen übrig. . ©, 


fponden;. 


Baharad, 33. Sept, 

Die Artikel 60 und 66 des in biesfeitiger Provinz noch geltenden 
framgdfifchen Geſetes vom 18. Germinal X befiimmen, dab jeber Kanton 
eine‘eigene Kantons: Pfarrei, verbunden mit einem Gtaatögebalte von 
1000 — 1500 Fres , haben Toll. Bei Einfütring dieſes Geſches wurben 
die gerechten Anfprüge ber biefigen kaͤtholiſchen armen Pfariei, old im 
Dauptorte des Kantons, nicht berlitfichtigt und die mit bedeutenden Ein⸗ 
künften botirte Pfarrei zu Oberweſel, aus bisher noch unbegreiflicen 
Gründen, zu einer Kantonepfarre erhoben. Ale Reelamationen an bie 
damaligen geiftlichen und meltiichen Behörden hattın nur den Erfolg ei 
nes negativen Beſchtibes. Durch bie im Jahre 1821 erfolgte Aufhebung 
des hicfigen Kantons und deſſen Vercinigung mit dem ven St. Boar 
war alle Hoffnung vereitelt und nur alliin bie Uneigennügigkeit des ſeit⸗ 
berigen Pfarrers und koͤnigl. Schulinſpectors Hrn. Klein, in wahrer 
treuer Bıfolgung feines apoſtoliſchen Berufs, erhielt der mittellofen Ges 
meine einem fo raftios thätigen Seelſorger. Die Hoffnung erftarkte jedoch 
wieber, als des unvergehlicyen hochſeligen Könige Majeftät, in allergnd+ 





Korte 


bie BWieberherftellung des Bin en Kantons gu 
en 


Worms, %. Sept. 
Am 20. b. farb badier die MWittme Margarethe Schmitt, 
aus Wachenhtim, in bem hoben Alter von 100 Jahren I Monat und 


15 Zagen. 


Kin, %. Eept. 

Die Heine, aber ausgewählte Gemaͤlbeſammlung des in Bonn vers 
florbenen Profiffors der Kunſtgeſchichte Hrn. Dr. db Atton wird nädftens 
zur Öffentlichen Berfteigerung kommen. pr. 4. W. v. Schlegel, bir 
größe Meifter ber Darftellung und feine Kunfttenner, bat es übernoms 
men, einen ralfonnirenden Katalog über biefe Gemälde anzufertigen, und 
man barf daher erwarten, daß diefer Katalog felbft unter den angezrig- 
ten Kunſtwerken eine befondere Stelle einnehmen werbe, 


—-— 


Mannihfaltigfeiten 





R. Benebir, ber Verfaffer des vielbelobten ESchaufpiels: »Dac 
bemoof'te Haupt« bat wider zwei Stüde: »Die Sklavene und »bie 
——— vollendet. Nun, ihr Theaterdirektoren, beklagt euch 
noch uͤber Eterilität ber deutſchen dramatiſchen Literatur I! — 





‚Im Goburgifchen ereignete fich kuͤrzlich der merkwuͤrdige Fall, daß 
bei einem Ecamen ber Geprüfte und ber Prüfende, Beide burdfier 
len. Der Bußboden brach nämlich ein. Ein Paar der duͤmmſten Schü: 
ter haben dabei offene Kbpfe bekommen. 


Die bizarrften Wechsler find unftreitig die Engländer. Für einen 
zansieee geben fie ein Häufchen Aſche, und für einen Koburger 
eine Krone, 


I LU 02 
Theater-Anzeige 
Dienftag, 29, Sept. ra Diapolo, ober: das Gaſihaus zu 
Zerracino, tomiſche Oper in 3 Abtheil. Mufit von Auber. 
Mittavoch, 30, Sept. (Zum Bencfiz des Hrn. Döring umd zum 
Erftenmale): Der Fabricant, Schauſpiel in 3 Acten, von E. Des 
vrient. Dierauf .. Die Brandſchatzung, Luftfpiel in ı Akt, 


von Kogebue. — Diring, königl. würtmb, Hoffdaufpieler im 
erſten Stüd: Gantalz; im zweiten: Marder, Abonn ment suspendu, 


m m nn — — ——— 


Rebatteut: J. k. Heller. — Druck und Verlag um Heller und Rohm. 
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 Didaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


Dithyrambus. 


Bon Friedrich Aulenbach, Stud, jur, 





Batrrlandszecher,, 

Füllet die Bechtr, 
Colben perle ber funkiinde Mein! 

O bimmlifhe Babe! 

Koͤſtliche kabe! 
Hat dich Galat riens Irennende Conne, 
Hat dich erzeugt die koire und Garonnı? 
Rein, dich erzeugte d.r nortifhe Rhein! 


Eangeszenoffen, 
Zropfen vergoffen ! 
Heil dim ſtotzen, dim d.rrlichen Rhein! " 
An feinen Gefaden, 
Zıaıbınlcädn, 
Beifet die Würze für's ird ſche Eben, 
Die uns der Scdwinjer des Thytſus gegeben, 
Reife der kessemug ıiden)e Wein. 


Sod in der Linken 

Becher erbiinkn, 
Jubelnd jaudze cin Hura) c# laut: 

Es lebe bie freie 

Canzetgetreue 
Blölerde Rheinpfalz für ewige Lage, 
Leben die Herzen, die benacn uns ſchlagen, 
kede das Baterl art, Iıbe die Braut! 


Felde in Frieden 

Sie nwirts geſchieden, 
Brrunde, ihnen die Becher geleert ! 

Im Feuer der Jugend 

feterıd für Jugend 
Dingen an uns fie mit inniger Treue; 
Drum frg von neuem bißräftigt die Meile, 
Wie men bie todten Genoſſen ehrt! 











3um feptın Male 

Füllt, die Pokale! 
Dank dem heutigen Feſtesgelag! 

Das Herzen entzündet, 

Feſter vırbindit: ® 
Männlich zu tragen, was kommen aud möge, 
Ries zu erfdl.ichen auf winklichtem Wege, 
Was man auf grabem zu hoffen vermag. 

Griangın. 





Dad Wirthshaus der Baroucffe. 
Bon Elias Berthet. Aus dem Frangdfiihen von Friedrich Eid, 
(ortfegung.) 

Im rämlihen Augenkl de öffnete fih der Schlag, und dr: 
jenige , weichır fo eben gefpredyen hatte, fprang hichıfertin auß 
ten Wagen. Es war, ein junger Mann in elegantem Meife: 
Coſtüme, von hohem Wuchs, aber fo mager, fo blaß und fo 
ſchmãächtig, daß man ihn für einen mit Bruftbefhwirden behaf⸗ 
teten oder wenigftend durch die weltlichen Genüffe vor der Zeit 
chge utzten Menfchen hätte halten mögen. Es ſchien feiner Lunge 
an Luft zu fehlen, und alle feine egungen battın etwas 
Nervöfet, das eine. große Schwäche und zugleid eine große 
Reigbarkeit anzeigte. Ungeachtet feines zerbrechlichen Anſchers, 
verriethen feine Züge ariſtokratiſchen Uebermuth und Stoly; auf 
feiner Bruft waren fremde Drdensbänder ausgehängt, übır des 
nen fidy jene Meinen fülbernen Lilien befanden, die lange Zeit 
bad BVereinigungszeichen. der Anhänger der Bourbonen : Dynaftie 
gerorfen waren. Es mar licht, auf ben eniten Zlick in ihm 
einen jener jungen Emigrirten zu erfennen, die, indem fie im 
Gefolge ausländifher Truppen nah Frankreich zurüdtehrten, 
dad Recht zu haben glaubten, ſich in ihrem Vateriande wie in 
erobertem dande zu betragen, - : AR 

Er ging auf den Poftilon 37, indem er feine Riitpeitfce 
ſchwang, ald wolle cr die eben geäußerte Drohung ausführen. 
Er blieb jedoch bald flchen, eingefchüchtert durch die kalte, abır 
entſchloſſene Faſſung feine kräftigen Gegnerd, dir einen Angriff 

erwarten ſchien, um mit einer Bewegung dad armfelige Cs 
Icöof zu zerbrechen, das ihn gefchmäbt hatte, Er trat kluglich 
einige Schritte zurüd, und feine Reitpeitſche in den Wuın 
a A ſprach er im einem mildern Xon, ald wenn ihm ſo 
eben ylöglich etwas eingefallen wäre: 


. „Cigentlich genommer, warum ereifere ich mich über dleſen 
Sclingel? Das wird zu nichts helfen... . Brig, fiche, daß 
Du einen Wagner findeft, um meinen Wagen auf der Stelle 
außzubeffern, 'auf daß ich fpäteftend morgen früh abreifen kann, 
Und Du,” fuhr er fort, indem er dem Poſtillon ein in ben 
Staub rollended Sechsfrankenſtück faft in's Gefiht warf, „Das 
ift für Dich, um Dir zu beweifen, daß ich T:r keinen Groll 


nachtrage! ” — 

Be biefer neuen Beleidigung ſprühten die Züge des armen 
Mannes Feuer und Flammen, und er war vielleicht im Br: 
gift, feinem faum zurüdgehaltenen Zorm Luft zu maden, als 

ignet zu ihm trat, und mit leifer Stimme J ihm ſprach: 
Beruhigt Euch, beruhigt Euch, mein armer Magloire! ... 
Denkt an Euer Weib und an Eure Kinder „. . Ihr möchtet 
Euem Plab verlieren.” j 

Der Poftillon wandte fi mit Mühe um und murmelte mit 
bemfelben Zon: , — 

„Das iſt hart, Herr Mignet, für einen alten Soldaten 
der unter dem Kaifer gedient... D! un diefem Hafenfuß 
Eins zu verſetzen, hätt’ ich, ich weiß nicht, wie viel gegeben!.... 
Aber unfere Zeiten find vorbei... . ed iſt Als aus...” 

Er wilchte eine Tbhräne mit der Müdfeite feiner Hand aus 
dem Auge; fobann gab er dem Gaſtwirth ein Zeichen des Ab: 
fchiebs, Mira auf fein Pferd und ritt in ſtarkem Galopp davon, 
um gleichfam ficher zu ſeyn, daß er ſich nicht von den flürmi- 
ſchen Gefühlen hinreißen laſſe, welche dieſe Demüthigung in 
feinem Innern gewedt hatte, FOR 

Unterdeffen betrachtete der Reiſende mit einer bedeufunge: 
vollen Grimaffe‘ die Herberge, in welcher der ſeiner Poftchaife 
begegnete Unfall ihn nöthigte, anzubalten, und murmelte, nad) 
dem er fich verfichert hatte, daß der Poſtillon weit genug en: 
fernt war, durch die Zähne: * 

„Der Schlingel! Ich hätte ihm bie Knochen zerſchlagen 
follen für die gute Nacht, die er mir im dieſer fchlechten Kneipe 
bereitet! Aber die Kerls find heutzutage fo trotzig! Es giebt 
nichts ald Republifaner mehr in Frankreich! aber Geduld . . „” 

In diefem — bemerkte er, daß Mignet ſich einige 
Schritte entfernt bielt, und ihn ſchweigend zu erwarten ſchien, 
um ihn in bad Wirthshaus einzuführen. "Ihn leichtfertig mit 
ber Hand grüßend, fragte er: j 

Dieſes Wirthehaus ift Shen?” . 

„Sa, mein Herr; und wenn Sie fi) bie Mühe geben wol— 
len, einzutreten... .” 

„Ih muß mir wohl bie Mühe geben, einzutreten, Pardieu! 
ba der rg ber dort davon flieht, wie wenn der Teufel 
ihm auf dem Naden wäre, mir nicht die Wahl gelaffen hat, 
weiter zu reifen ober zu bleiben... Sagen Sie mir, mein 
Lieber, * fuhr er fort, indem er mit feinen Bliden den guten 
Mignet maß, der fih mit vollfommener Ruhe und floiicher 
Geduld biefe unböfliche Prüfung gefallen lirß, „kann man bei 
Ahnen — — zu effen befommen ?” 

„Ia wohl, mein Herr , voraußgefitt jedoch, daß man nicht 
zu empfindlich mit den Gerichten ift, denn Sie begreifen wohl...” 

„Daß Sie in diefer Kneipe mehr Soldaten Ratatouille, ald 
Fafanentrüffeln verkaufen. O! ich habe einen lebhaften Verftand, 
babe dad Alles ſchon begriffen! Und fönnen Sie mir für biefe 
Nacht cin Bett geben, aber ein reines?” 

‚Man wird fein Möglichftes thun, mein Tan ı fagte der 
gelaffene Claudius, „Kommen Sie hierher!” fuhr er fort, ins 


— — — 
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dem er ſich an ben Bedienten wandte, der mit ben Efſekten 
feined Herrn ſchon auf dad Haus zuging; „man wird Ihnen 
dad Zimmer zeigen, das für Ihren Herrn beflimmt ift.” 

Der Reifende machte eine Miene jämmerlicher Reſignation 
und ging, ein faures Geficht ſchneidend, auf die Herberge zu. 
Claudius führte ihn zuerft in einen niedern Saal, deſſen falls 
getündhte Wände und Decke vom hellften Weiß glänzen. Ein 
Schrank, ein langer Tiſch, Bänke, einige Stühle, dies All in 
Eicyenholz, und jeden Tag von der dicken Hausmagd gehörig gerieben, 
machten die Mobiliargegenftände aus. Ungeachtet der äuferft 
gewiſſenhaften Reinlichteit, die in biefem Saale herrfchte, kitzelle 
ein fir gewöhnliche Nafen unmerflicher, für die feinen Organe 
des jungen Relfenden aber zu ſtarker Geruch auf eine unange— 
nehme Weile feine Geruchönerven, denn er bielt plöglich ein 
prãchtiges, in Brillanten gefaßtes Gajfofetichen mit Wohlgerü⸗— 
chen unter feine Nafe, und murmelte, als wolle er eben ohn—⸗ 
mächtig werden: „Ad! mein Gott, welch' Entfegen! Hier kann 
ich unmöglich bleiben. Können Sie mich nicht in daS Zimmer 
führen, das für mich beſtimmt iſt?“ 

„Man macht es zurecht, mein Herr; und außerdem müffen 
Ihre Effekten bineingetragen werden; in einigen Augenbliden 
wird es bereit ſeyn. Hier ruhen Sie ſich ein wenig aus,” fuhr 
der gefällige Claudius fori, indem er ein in den Garten. gehen⸗ 
des Fenfter öffnete, „bier werden Sie Luft haben. Kann man. 
dem Herrn mit etwas aufwarten, während man dad Nachteffen 
bereitet?” 

„Borbeaur,. wenn Sie welchen haben... . ber wirb mich 
etwas reftauriren.” 

“ Claudius ging hinaus, um zu holen, was ber Reiſende vers 
langte. Diefer warf fih auf einen Stuhl am Fenfter, chre 
fein Fläſchchen zu verlaffen, und betrachtete mit Erftaunen ben 
fo nieblihen und wohlunterhaltenen Garten. Seine Aufmerk⸗ 
ſamkeit richtete fi befonderd auf dad Gartenhaus, das er hier 
gar nicht vermutbete, 

Al Mignet mit ber verlangten Flaſche Borbraur zurüdtam, 
fchien bie Fleine Unpäßlichkeit des Fremden wieder vergangen zu 
feyn, wie fie gelommen war, benn er lief auf ihm zu, indem 
er ihn haftig fragte: — 

„Sagt mir doch, mein Lieber, wer iſt dieſe junge Dame, 
die ich fo eben dort hinten im Garten vorübergehen fah? ie 
fieht ziemlich gut aus! Cie ift reizend, bei meiner Seele!” 

Es ift meine Tochter, mein Herr,” fagte Mignet, indem 
er den Pfropfen aud der Flaſche zog und fie auf den Tiſch ſtellte. 

„Ihre Kochter? ” erwiederte der Fremde mit einer enttäufds 
ten Miene; „dad ift Schade . . . wirklich recht Schade! Sie 
ift köſtlich, auf mein Ehrenwort!” 

„Sie find gar zu gütig, mein Herr,” fagfe der Gaftwirtb 
immer mit berfelben Kaltblütigkeit. Wünſchen Sie noch etivas? ” 
fügte er binzu, im Begriffe, wegzugehen. 

„Sch wünſchte,“ fagte der junge Mann ftodend und im: 
mer nach dem Fenfter binblidenb, mit der Miene eind, Ders 
ſchen, der etwas ganz ander, ald wad er fragt, willen möchte, 
„Sie fagten mir, ob ich noch fehr weit von dem Schloſſe von 
Saint: Maurice bin,” 

„Drei Meilen auf dem nächſten Wege, mein- Herr, und 
vier auf der Landſtraße.“ 


„Es fcheint, daß Ihre Tochter ind Haus gegangen ift,” 


ſigte der Reifende mit einee unruhigen Miene, „denn ich ſehe 


Me — 


icht meht! le iſt wa ſchon, und fie Hat 
ES er die ——— —— N ern eined un 


mädchend! * 
(Bortfegung folgt.) 


—— 


Die Verbrecher-Eolonieen auf Neuholland, Ban- 
diemensland und der Zufel Norfolk, 
Schluß.) 

Einmal einem Eigenthümer zugetheilt, deſſen Grundbeſitz 50, 
100, ja auch wohl 200 Meilen von Sidney entfernt ift, be: 
dient fich ihrer der Farmer nur, um fich zu, bereichern, nicht um 
fie zu beſſern. Hieraus entfpringt ein heftiger Kampf zwiſchen 
dem Herrn, welcher bemüht ift, den Sclaven zur groͤßtmöglich⸗ 

en Arbeit zu zwingen, und dem Selaven, welcher ſich der Ars 
en deren Früchte ihm ‚nicht zu Gute fommen, auf alle mögliche 
Weiſe zu entziehen fucht. Aber die Strafe ift da, um den Elen⸗ 
den zu zügeln. Bei dem geringften Wergehen wird ber Schul: 


dige dem Gericht überliefert. Seine Vertheibigung wird gar 
nicht gehört. Man entkleidet ben Unglüdlichen und bindet ihn 
an. Die Peiffche wird geſchwungen, jeder Schlag verurfacht 


neun Wunden auf einmal; dad Blut riefelt. Im Wiederho— 
Iungsfalle noch 50- Schläge. Trotzt er zum brittenmal, fo wird 
er für.umverbefferlich erklärt und zu ben Ketten verurtheilt. Die 
Deportirten diefer legtern Kategorie arbeiten mit ihren Ketten, 
von einer militärifchen Wache beauffichtigt. Verwendet man 
fie im Innern, fo fchließt man fie, wie ebenfalls Ullathorne ver: 
ſichert, in eine Art großer und tragbarer vierediger Kaften ein, 
wo jeder von ihnen faum einen Raum von zwei Fuß in’d Ges 
vierte für fich gewinnen kann. Am Bord des Schiffd „Der 
Sidney” fehließt man fie zu 10 und 12 in ein fo enged Bes 
bältniß ein, daß, wenn die Einen liegen wollen, die Anbern auf⸗ 
recht ftehen müffen. Die Rolle, welche bie Frauen in biefer 
feltfamen Golonie fpielen, ift nicht minder außerordentlih. Hat 
der Gonvict eine Frau in England zurüdgelaffen, fo ift fein 
Glück bald gemacht. Die Frau fommt auf dem nähften Schiffe 
‚an, nimmt eine Wohnung unb wendet fi an dem nächften 
Gouverneur mit der Bitte, ihren Mann, der Familienvater fen, 
um Diener annehmen zu dürfen. Hat fie keine Kinder, fo ift 
bat eine Aushülfe getroffen: fie bingt ein paar Buben in Sid⸗ 
ney [und gibt fie für ihre Kinder aus, Mit diefen begibt fie 


fih zum Gouverneur, ber weiblichen Bitten nicht: zu widerſtehen 


vermag. Ihr Mann wird ihr übergeben, und der Gonvict, nun 
in feinem Haufe, lebt von den Früchten feiner Diebftähle 

und Betrügereien, die er in England begangen und deren Er: 
trag feine Frau gefammelt hat, herrlich und in Freuden. Man 
erzablt Folgended: Ein Offizier, eben in Sidney angefommen, 
lit einen glänzenden und reichen Wagenzug. „Wem gehört 
diefer fchöne Wagen?” fragt er, „Einem alten Gonvict”, ant⸗ 
wortete man, „Und biefer?”: „Einem andern Gonvict, beffen 
Frau einen Tuchhandel treibt und ihren Mann zum Diener ans 
enommen hat.” „Und jerter dort?” „Einem Convict, welcher 
u nad feiner Ankunft einen‘ Abfchiedöbrief erhielt,” Nun,“ 
äußerte lachend der Offizier, „fo will ich ſogleich nach Indien 
fehren umb ein Berbrechen begeben, weil died dad Miitel 
heint, fein Glück zu machen.” Die verurtheilten Weiber wer: 
den ald Dienftboten Leuten ber verfchiedenften Glaffen zugetbeilt, 


bie übrigen befinden ſich im Gorrectionshaufe von Paramatia. 
Hier follen fie die Vergehungen büßen, die fie im Dienfte ih⸗ 
rer Herren er haben; aber fie erhalten reichlich Kleifch, 
Brod und Gemüfe, manchmal auch Thee und Zuder. Zur Ars 
beit werben fie nicht angehalten, dagegen bürfen fie in dem 
großen Garten des Gorrectionshaufes fpazieren geben. Diefer 
Aufenthaltsort hat für fie fo großen Reiz, daß verumtheilte Mei 
ber oft ihre Herren bitten, % nach dem Gorrectionshaufe 

ſchicken. Thut man dies nicht, fo enthalten fie fi aller de 
beit, bis man fie nach Paramatta ſchickt. Auch haben fie hier 
bie gewiſſe Ausficht, einen Mann zu befommen, denn bier füs 
hen ſich Die in Freiheit geſetzten Convlets ihre Frauen. Kommt 
eine Verurtheilte in Sidney an, fo wirft fie fih dermaßen im 
Staat, daß der * dem ſie zugetheilt wird, eine Prinzeſſin 
ſtatt einer Dienſtmagd vor ſich zu ſehen glaubt; ihre zarten 
Hände find durchaus nicht gemacht, zu arbeiten. Was thun? 
Man fit fie nach Daramatta, das ıft alles, was fie verlan 

Diefe Eimichtungen find wenig gemacht, die Sittlichkeit in die— 
fer Verbrecher⸗Colonie u fördern. Die Conſumtion von Rum 
und Liqueur in dieſer Golonie verhält ſich zu der in England 
wie 17 zu 5. Im Jahr 18° "verurteilte der Gerichtähof zu 
Sidney 116 Individuen zur Node für dad Verbrechen de 
Todtſchlags; die Zahl der Berurtheilungen für geringere Verbrechen 
belief fi aber auf nicht weniger ald auf 22,000, Meineid ift 
bier fo gemeinfam wie Luft und Sonnenlicht, Man ift daher 
auf eine Strfart bedacht gewefen, welche mehr gefürchtet wird 
ald die Zosesftrafe felbft, und das ift die Verbannung nach der 
Inſel Norfolt. Norfolk ift ein mit Klippen umgebenes Eiland 
und, wie ein Batholifcher Miffionär fagt, der lette Kreis der 
dante ſchen Höllen, von denen jeder Grad den Schreden verbops 
pelt, Norfolk liegt von dem Hafen Jackſſon ungefähr 100 Meis 
len entfernt, die Ueberfahrt ift fehr gefährlich; mur die Wächter 
der Gefangenen dürfen auf diefer Infel wohnen und Fein Schiff 
an ihr anlegen, Die bieher Werwiefenen tragen Ketten, bie ih⸗ 
nen nie abgenommen werben. In Fahre 1835 betrug die Zahl 
ber auf der Infel befindlichen Verbrecher 1200, worunter 450 
Katholiken; feitdem ift die Zahl in jedem Jahre um 200 geſtie⸗ 
gen. 1833 und 1836 wurde bie * von einigen katholifchen 
Miflionären beſucht, welche die Regierung um die Erlaubniß 
angingen, in biefen traurigen Drten ihren Sig auffchl zu 
bürfen ; fein proteftantifcher Geiftlicher hatte fich 8 —* 


oͤnnen. 
Korreſpondenz. 


Münden, im Sept. 

Keinem Zweifel kann es mehr unterworfen werben, baß das kalte 
Maffer, unter Beitung ber Aerzte in recht vielen Krankheiten , befonders 
bei Rervenſchwaͤche, Rheumatismus, Gicht, Dämerrhoidal-Befcdwerden 
u. dal, cin ganz befonderes Heilmittel ift, daß deſſen Trank das Blut 
gleihfam verjüngt und die Anwendung ber kalten Bäder-im Allgemeinen, 
und der Regen, Douche- und SturgsBäder insbefondere ben Körper new 
befebt. — Die nad) Prießnig Methode hier und da in Deutfchland bes 
reits eingerichteten WaffersDeilanftalten baben wahrlich Heilwunder ge⸗ 
liefert. Nichts iſt daher natürlicher, als daß in manden Orten ber 
Wunſch mad) Zurichtung gleicher Anftalten entſtand. Aber nicht jeder 
Ort, nicht jedes Waffer eignet fi dazu, und wo die Natur nicht felbft 
fdon Vorrihtungen che bat, dürfte die Kunft wohl von wenig Er⸗ 
folg feyn, Richt nur der innere Gehalt bed Wailers, fondern auch feine 
verſchiedeaen Wärmes und Kaͤltegradt fommen in Betracht und cben des— 








barf man ſich auch nur unier Beitung ber Xerite von ber Anıcen: 
016 Warlsıs geujame Wirtung verſprechen, ba ıbım in der Anwıns 
dung des Waſſers nady feinem &eyalt und Wärmes ober Kältegrade das 
. ‚Heilmirt feat. Auch in unferer Stadt, deren Umgebung fo reichhaltig 
von Mutter Ratur ausgeftattet ift, war ſchon feit löngırır Zeit dir Ge⸗ 
danke zur Gründung einer foldın Anftalt rege geworden, jidoch mollte 
man noch mehrere Erfahrungen über die Wirkung ähnlicher Anftaltın 
einfommeln und bann hisit man auch erft eine forgfättige Prüfung des 
und zu @ibete fichnden Quellen⸗, Brennen: end Flußwaſſers für noth⸗ 
‚da, obgleich mandıer Durdreifende ſich ſchon an unferm herrii ⸗ 
chen p Build in gelabt bat, dennoch bie Güte der Brunnen in ber 
Etadt allein nicht entfcheiden konnte. Diefe ſpetielle Prüfung von jeebif 
verfchiedbenen Brunnen und Quellen, reiche unfer frrumblidus Thal in 
allen Richtungen bifigt, umd danıbın die günftigen Berſicherungen unfts 
rer tenntnifreichen, gefkidtten mit der Zeit fortgihenden Aırzt:, an derin 
Epige dir um bie leidende Menfchheit ß hochverdiente Mebicinalrath 
Rofendac, deſſen SOjähriged Doctor-Jubiläum ir. biufen Eommer mit 
allgemeiner ube gefeiert wurbe, ſteht, habın, nachdem zuvor ähnlide 
Anftaltın bifichtigt worden waren, num den Bunſch zur Shar gıbradit, 
In der kurzen Zeit von zwei Tagen wurden über 60 Aetien zur Grün⸗ 
dung der Anftalt mit dem erforderl.hen Kapital unterzidnet und bie 
fofortige Beginnung der nöthigen Borriktungen und Bauten befdloflin, 
damit in der mbgitäften Kürze dieſe Anftalt in's keben treten dann. Ei: 
ner unferer Acrite, Hr. Dr. Ladmund, der fi bifonders für bie 
Waffır-Hrilanftalt intereffirt und ſchon verfdicdene bureif't hat, iſt jegt 
auf einer Reife nach Gräfenberg begriffen, um bei Priefnig, dem Brün- 
der folder Anftalten, fornre —— Erfahrungen cinzuſammiln. So 
wird denn mit dem naͤchſten Fruͤhſahre unfer rıigendes Thal nicht allein 
mebr von Durchreifenden bewundert werben, fondern zugleich vin Inftitur 
zum Heil und Erommen der leidenden Minfgtrit darbitten. d. 


— 





Mainz, 9. Sept. 

Unfere Blumen, Obft: und Scmüf-Ausftellung mifpricht volltoms 
men den Erwartungen, die man ſich baven gemagt hatte. In allın 
drii Battungın von Produkten enthält fie das Vorzuͤglichfte, was unfır 
Klima in bifer a ua dervorzubringen im Etande ift. Frankfurts 
Kunftgärtner haben wieder freumbnachbarlich zur Berfhöncrung und Vers 
mehrung ber —— brigetragen. Dr. Ring von ba ırbiclt ben 
Bıumenpreis. Die Schönheit und Farbenpracht friner Ghorginen übers 
trifft mwirftich Ares, was man biöber in dieſer Art in fo großer Menge 
arfıhen. Unterdeffin haben auch unfere Gartenbeſiher fo vide und 
f4!ne Erimplare von biefee Sorte gilicfert, dab jeder Befchauer fine 
Bermunderung barübır laut zu erkennen gab. Wir nennen nur bie Ders 
ren Mardner, Hock und Präfident Pirfchaft, da die Herzaͤhlung 
ber dielen Ramın ermüden würbe. Franz Dod allein ſtellte 182 ver» 
ftiedbme Eorten biefer Blumen aus. An Chfiforten war die Aueftillung 
bıfonders reich und beinahe noch reicher, wie an Blumen. Dr. v. IJun- 
enfetd, der ben Obftperid crhült, vereinigte 46 orten ber ſchoͤnſten 
st auf einer einzigen Zafıl. Auf einer andırn Zafıl fah man in einer 
Reihe 15 orten von Trauben; auf einer dritten 50 Sorten von Birs 
nen, ber verſchledenartigſten fonftigen Brüdte nicht zu gedenken, von de- 
nen viele dem Beſchauct gänzlich undıtannt erſchienen. Die Gemüfifors 
ten „un nicht weniger, als Blumen und Obſt, den Bewcis der gro: 
sen Fortfchritte unferer Gartenkultur. Wer könnte alle bicfe herrlichen 
Gew aͤchſe ſehen, chne von Freude ergriffen au ſeyn? Hr. Reidel von 
bier, ber den &emüfepreis erbicht, hatte die lichften .Bohnn, Rüben, 
Kraut, Kchitöpfe und Kartoffeln ausgeſtelt, und welchet Blumenkohl! 
Bir zählten allein 48 Eorten Kartoffiln. Der Gemüſe dis Hrn. Paul 
Ludig von Gonfenhrim, bes aus —— gebildeten Mainzer Wap⸗ 
pınd und eincs 140 Pfund wiregenden Kuͤrbiſſes aus dem Bicbrichter Hof⸗ 
garten, woher ausgezeichnete Gegenſtaͤnde grkommen waren, dürfın wir 
u erwähnen nicht unterlafien.— Geſtern Abend ift der koͤnigl. wuͤrtemb. 
polfhaufghler Hr. Döring zum dritten Dale bier aufgerreten; ır gab 
den Bojky in »der alte Stubente, den Magiftır Laffınius in »der Hof⸗ 
meifter in taufınd Xıngflın« und den Kommiffionerath Froſch in »dir 
Berfdiwiegene wider Bıllın.e Daß das Haus zum Erdrüden voll war, 
daß Dödring's @piel ungemeinen Beiſall erlangie, dab ır nad) jedem 


Alte gerufin wurde, das konnen &e ſich denken, ba auch bei Ihnen ihm 
fo großır Brifau wurde und hier noch dazu kommt, daß man dieſen aue- 
gezeichneten Künflier von frübern Beitın, wo sr bier engagirt war, noch 
fhägt und List. Gin fo volles Haus wie geftern zu ſchen, das thut 
mahrboft wohl, möchte dirfes ber Anfang eine beſſern Xera für unfir 
Theater⸗ Inſtitut ſcyn; ber Britifche Zuftand, von dem ich Ihnen früber 
ſchrieb, ift aut vorübergegangen und die Direktion wird hoffentlich num 
von Eritin der Stadt mehr Untirftügung finden. 





Mannihfaltigfeiten. 





(Mad. Eaffarge und ein Heiratbsantrag.) Briefe aus 
Tulle in franzöhfben Blättern meiden, daß die berüchtigte Biftmifcherim 
von cinem Engländer, Robert Smeath, einen Heirathsantrag crhalten 
babe, und bdirfer ihr ſchriftlich zugekommin fıy. Diefer Antrag lautet im 
treuer Mibrrfepung mie folgt: »Mabame, ich babe Cie nur zwei Mat 
aufıtın. Es mar genug, Ihnen mein Herz —— und im Faue 
Sie, woran ich nun nit zweifle, von dem Berbrechen bes Siftmordes 
feeigefprochen würden, Ihnen meine Hand anzubicten. Ic bin reich, bin 
zwar nicht mehr jung (57 Jahre), aber ich Liche jung, und bin im 
Stande, Ihnen cin angenehmes Schen anzubieteh. Im Sie in Parit, 
London, Neapel oder Wien Ibn, es gilt mir gleich. Ich folge nur Ir 
ren Wünfden. Ich würde mich glüdlich nennen, der Watte einer Frau 
u wırden, die alle Welt zu fehen begierig ift! Madame, wenn 

hr Derz nicht mehr voll von I&m Aummer ft, ben Ihnen Ihr une ” 
glüdlicher Proseb verurfacht, 'fo refleetiren Cie auf Ihren cıgebenm 
Robert Smeath, Esque« 





(Kuss bem Shwarsburgifhen.) Bor Kurzem wurde auf 
dem Etrausberger Jagb:Rıriere ein Rıbbod erlegt, auf befien Kopfe 
awifchen den Rofen ein Staͤmmchen der ſogrnanaten Quitſchenbeere odır 
Gberefche feſtgiwachſen war. @8 hatte 2 mit grünn Blättern gefhmüdte 
Bwrige, von dınen der Ediüze bam Abfangen des Thieres den einen lei 
bir halb abſchnitt. Es ift dich keine Mürchhauflade ! Der Befiger jenes 
Rıvieres, ein fehr gefäuiger freundlicher Wann, wird fi ein Vergnügen 
daraus machen, Zagdfreunden diefe Seltenheit vorgugeigen. (Dorfz.) 





Die fogenannten Altlutkeraner in Magdeburg haben cine Bittſchrif 
an ben Aönia gerichtet, fie ats eine nicht unirte evangelifhelutherifch 
Kirde anzuerkennen, bie Wittenberger Agende von 1539 ibnez zu laſſen, 
die Grifllichen auf die ungeind.rte Augeburgiſche Confeſſion zu derpflich⸗ 


tin und fämmtlihen micht unirten Gmunden bes preußifchen Graatıs 


ein gumeinfames Gonfiflorium vorzufrgen. Man ift auf die Antwort de 
Königs brgierig. 


(Jubild um ber dbeutfchen Weibertreue.) Dieſes Jahr iſt 
geſegnet mit Zubilien, Auch das 700jährige Judildum ber deutſchen 
MWeibertreue, weiche Heldenthat der Frauen von Weinsberg Bürgır fo 
faön beſang, fällt in diefes Jahr. Wan bört aber nicht, daß es die 
Frauen fern. Warum? Wenn jigt mande Frau ibren Mann durch 
den Fıind fhleppin follte, fie würde ſich huͤbſch bedanken und ſich lieber 
fitöft dem Feinde auf Gnade und Ungnabe ergeben. 


———— — — — ——— — 


Sheater-Anzeige 


Mittwoch, 30. Sept. (Aum Benefiz des Hrn. Döring und zum 
Grftenmale): Der Fabricant, Schaufpi.l in 3 Xcten, von E. Dis 
vrient Hicrauf folgt: Die Branifhagunmg, kuſtſpial in 1 AM, 
von Kotzebue. — Hr. Döring, Bönigl. würtmb. Sofſchauſpitler im 
erften Erücd: Gantal; im zweiten: Marder. Abonnent sunpendu 

Donnerftag, 1. October. Montechi und Gapuleti, Oper in 
3 Arth., Wufıt von Bellini, Romeo Dem, Fürth. 





Duda tear: J. 8, Helber. — Drud und Wirlag von Peller und Rob, 


— — — 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N. 375. 





Donneritag, deu 1. Detober 


1840. 





Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthet. Ans dem Franzoͤſiſchen von Briebrid Eid. 
(Bortfegung.) 

„Mein Herr!” ... ſprach Glaubins, indem er eine Bewe: 
gung zum Hinaudgehen machte, 

„Warten Eie,” verfeßte der Reifende, „ich babe noch einige 
Fragen an Sie zu richten. Sie find ohne Zweifel bier aus 
der u oder Sie wohnen zum wenigften ſchon lange 
Zeit bier? ... .” 

„I habe hier mein ganzed Leben gewohnt.” 

‚Nun, dann werden Sie mir wohl Tagen fönnen, ob man 
in ber Umgegend die Baronefje von Saint: Maurice oder we: 
nigftend ihre Zochter kennt, da man mich verfichert hat, daß 
Beide noch am Leben fenen!” 

Diesmal fhmolz aM’ das Eid, von dem Claudius Seele um: 
geben fchien, und er rief mit der größten Lebhaftigkeit: „Was? 
mein Herr, Sie fuchen bier die Baroneffe von Saint:Maurice? 
Sie haben fie vielleicht gefanmt? O, fagen Sie mir... .* 

Der Reifende fah ihn mit Erftaunen an. 

„Tudieu! mein $reund, wie find Sie lebhaft!” 

, „D, um Verzeihung, mein Herr, fagen Sie mir, ob Sie 
bie Baroneffe Menard von Saint: Maurice gefannt haben?” 

‚„Nod einmal,” verfegte der Fremde, indem er mit einer 
geringfchägenden Miene lächelte. „Wird ed Ihnen wohl etwas 
nügen, wenn ich Ihnen fage, daß ich bie Baroneſſe feit mei: 
nem zehnten Jahre nicht mehr * habe, und daß ich erſt 
ſeit a gr nad) ee eich zurückgekehrt bin? Aber 
um mit fo vie rme von diefer vormehmen Dame zu h 
müjjen Sie wohl felbft .. .” * als 

„Ich, nein, ich kenne fie nicht. Nur während einer gewif: 
fen Zeit hat diefe große Kamilie dad Land fo viel befchäftigt....” 

„sum Henker!” fagte der Fremde, ſich mit einer ermüdeten 
Miene umdrebend, und ohne ſich darum zu geniren, gehört zu 
werden, „man kann nichttz aus dieſen Leuten heraudziehen! 
Morgen werde ich ohne Zweifel glücklicher ſeyn bei jenem Miche⸗ 
lin, dem Emportömmling . . . allein wirb mir die nöthigen 
Mittheilungen geben können.” 

„Michelin! Mittheilungen über die Baroneffe von Saint: 
Maurice!” wiederholte Glaubiuß immer mit berfelben Unrube, 
„Um Erlaubniß, mein Herr, fagen Sie mir, wer Gie find 
und welches Intereffe Sie haben können...” 


„Senug davon,” fagte der Unbekannte mit Stolz; „ich liebe 
nicht die neugierigen und gefhwägigen Wirthe; bad fönnen Sie 
ſchon gemerkt haben.” 

So forechend, kehrte er ihm ben Rüden und fah pfeifend 
in den Garten, ald ob er barauf gipenmt wäre, bie Perfon 
wieder zu feben, die einen Augenblid früher feine Aufmerffams 
keit «2 ſich gezogen hatte, aber Glaubiuß ließ ſich durch biefe 
trogige Begegnung nicht abfchreden, er blieb gedankenvoll in 
einiger Entfernung fteben, auf Mittel finnenb, wie er hinter 
dieſcs Geheimniß kommen fönnte, dad die Baroneffe ohne Zwei⸗ 
fel intereffirte. Er ſchwankte einen Augenblid, ob er nicht uns 
ummunben dem unbekannten Reifenden bie ganze Wahrheit fas 

en follte; allein feine gewöhnliche Klugheit hielt ihm bavon ab. . 

konnte ein derartige Geheimniß, das übrigend nicht ihm 
allein angehörte, unmöglich offenbaren, ohne zu willen, ob bie: 
fer Fremde nicht feindfelige Abfichten gegen Diejenige hegte, die 
er zu ſuchen ſchien. Er emtfchloß fi alfo, bis zum folgenden 
Tage zu warten und fich inzwiſchen auf eine pfiffige Weile nach 
bem dam und Rang dieſes Reifenden zu erfundigen, um fos 
dann den Umftänden gemäß zu handeln, R 

Die Sonne war unterdeifen lange umtergegangen und bie 
Dunkelheit begann fich in dem Wirthöhaufe zu verbreiten. Wähs 
rend Claudius und der Unbekannte, der Eine in fein Nachden⸗ 
fen, der Andere in feine —— verſunken waren, ließen 
ſich eilige und verſtohlene Schritte dem nahen ange 
vernehmen, und in demſelben Augenblicke te Jemand 
in blinder Haſt in den niedern Saal, wahrſcheinlich in der 
Meinung, ihn leer zu finden; allein bei dem Anblicke zweier 
Perfonen kehrte man fchnell und lebhaft zurüd, und als ber 
Gaftwirth fich umdrehte, fab er mur noch einen Schatten, ber 
flüchtig in dem Hausgang verſchwand. Claudius ging vonwärts, 
um die geheimnißvolle Perfon zu erkennen, bie a auf eine fo 
feltfame Weiſe in fein Haus gefchlichen hatte, aber im demfels 
ben Augenblide hielt Pferd vor der Thür und eine ges 
brochene und vor Zorn zitternde Stimme ließ fi draußen hören: 

„Haltet ihn! ... Ha! böfer Galgenftrid, Du dachteſt nicht 
daran, mich bier zu finden? Nun, wo ift er dem? Gott 
verzeib’ mir, ich glaube, der Schüngel verftedt fi, und 
bildet fich vieleicht ein, ich werde ihn nicht in biefer Herberge 
fuhen, wo man ihm fo gute Rathfchläge giebt! Wart', wir 
wollen ſehen wie die Aktien ſtehen; ich will mich ſelbſt übers 


zeugen... 
Jetzt hörte man jened erflidte Kraͤchzen eined Greifes, wenn 


er mühfam vom Pferde fteigt, und alsbald hallten zwei große 
Reiſeſtiefel fchwerfällig auf der Treppe der Herberge wieder, 
Claudiud näherte ſich mit. Lebhaftigkeit dem jungen Reiſenden: 
Mein Herr,” fprach er, mit ner gewiſſen Aufregung, „wenn 
ich mich nicht irre, fo erhaltän wir fo eben den Beſuch der 
Perfon, von der Sie fo ungebuldig Mittheilungen erwarten, 
Herr Michelin, ehemaliger Notär, hält fo eben hier an.” 

„Michelin, der Eigenthümer von Saint: Maurice? Warum 
fagten Sie mir nicht, daß ich dad Glück haben würde, ihn bies 
fen Abend bier zu feben! MDiefer Umſtand erfpart mir morgen 
einen weiten Weg... .” ‚ 

„Seit den drei Jahren, wo er beſtändig auf dem Schloffe 
wohnt, ift «8 beute dad erftemal, daß er bier anhält, und ich 
kann nicht begreifen... .” ‚ 

Er rebete noch, ald die Thüre fich öffnete, und im letzten 
Schimmer der Abenddbämmerung der alte Michelin ın den Saal 
trat, Es war ein bider Mann mit zwifchen die Schultern ge» 
dudtem Kopfe, grauen und lebhaften Augen, die mit der Lang: 
ſamkeit feiner Bewegungen und ber ungeheueren Mafje feiner 
Derfon einen auffallenden Kontraft bildeten. Gr hatte dad o: 
ftüm eined diden Pächterd; ein langer Ueberrod ging ihm faft 
bis auf die Füße, und eim ungeheured geftreiftcs Gilet zog fich 
über die runde Wölbung feined Bauches Durchaus nichtd Aus⸗ 
gezeichneted fprach fich im dem Weſen dieſes alten reihen Kauzes 
aus; und obgleich er einen beträchtlichen Abfchnitt feines Lebens 
Funktionen übt hatte, welche ihm wohl ein wenig Belt: 

rauch hätten mittheilen follen, fo war ed unmöglich, nad 
er Aeußeren Ay in ihm etwas anders, als einen 
geworbenen er zu finden. 

Er that einige Schritte in den Saal und blieb plötzlich, 
ohne ge san, fiehen, indem er erftaunte Blicke um ſich warf. 

„Run!” verfebte er, ‚wo ift Ferdinand ? wo ift mein Sohn? 
Ich bin doch ſicher, daß er bier ift... Ganz gewiß,” fügte 
er hinzu, indem er die Anmwefenben mit Argwohn anfah, „man 
bat ihn et!” . 

da ichelin,“ fagte Glaubiud zornig, „id weiß nicht, 
was wollen, wir haben Ihren Sohn nicht gefchen, 
und ic) ebe nicht . . . ” j ; 

Der alte Notar Fehrte fih um gegen ben, der diefe Worte 
an ihn richtete, heftete fein Pleined graued Auge auf ihn, und 
erwieberte mit immer lebhafterem Zone: 

„Ah! Sie find alfo der Herr diefer Herberge, der den Sohn 
einer anftändigen Bamitie pı verführen fucht, daß er daß Beine 
alberne Ding beitatbe, Sie zur Tochter haben! Nur ru: 
big! ich habe Sachen von Ihnen gehört! Ich weiß jeht, wo 
mein Schelm von Bube hingebt, wern er mich Franken, gich- 
tifhen Mann ganze Tage zu Saint:Maurice allein läßt! Und 
Sie fhämen ſich eines fol Betragend nicht? Schon längft 
wollte ich felbft fommen, um zu fehen, was meinen Ferdinand 
in dieſes Neft zöge, deſſen Daſeyn ich nicht einmal wußte, ob— 
gleich es ehemals zu meinen Befikungen gebörte, und ich bin 
entzüdt, daß ber Zufall mir bie Gelegenheit verſchafft hat, Ih: 
nen meine meinmg zu fagen. Wie foll ich dad verftes 
ben? Als ich fo eben dieſes Weges baher Fam, ben ich fonft 
niemald nehme, um nad Haufe zurüdzufchren, fehe ich meinen 
Sohn, dem ich rubig feit diefen Morgen im Schloſſe glaubte, 
um dieſes Haus ſtreichen ... Ich erkenne ihn, ich rufe ihm 
zu... aber baft! er läuft, was er laufen fann, flüchtet fich 
zu Ihnen, und wenn id) komme, ihn zurüd zu fordern, um 


ihm nach Haufe zu führen, antworten Sie mir, Cie haben ihn 
nicht gefehen! Geben Sie mir weg, dad ift ſchimpflich! Sie folls 
ten darob erröthen!. . . Aber ich weiß gar wohl, wie Sie ihn 
bebert haben; und wenn Sie oder Ihre kleine Närrin je dem 
Gedanken Raum gegeben haben, ich würde ihn in eine folche 
Sippfhaft heirathen laffen, fo baben Sie ſich getäufcht .. . 
Laffen Sie ſich dad gefagt ſeyn!“ , 
(Zortfegung folgt.) 


— — — 


Einige Worte über den Componiften Femy. 





Wenn in unferer Zeit man ben Gompeniften von 
häufig den Vorwurf macht, daß ihre Productionen entweder zur 
arm an Melodien, oder zu unbramatifch behandelt feyen, fo kön— 
nen fid) von der andern Seite auch wieder die Tonfeker biflar 
gen, daß ohne fonflige äußere Unterftügungen ihre beſten Schö— 
pfungen oft unbeachtet liegen bleiben. Grabe tiefer gedachte 
Werke, welche gründliche Meiodien entbalten, Die nur bei Mies 
derholungen gewinnen, während oberflächliche Ihren auaenblid» 
lich dad Ohr Figeln, fpäter aber zum Edel werden, erſchließen 
ihren Schag und Reichthum nicht fo leicht. Iſt man aber ein: 
mal in einen folhen Schacht von Herrlichkeiten gedrungen, fo 
beut jede Wiederkehr neue Freuden, Für bie Wahrheit dieſes 
Satzes wollen wir nicht die Werke unſeres unfterblichen Mo— 
zartd anführen, auch die mufikalifhen Schöpfungen neuerer 
Meifter fprechen dafür. Weberd Euryanthe hieß im Ans 
fang die Ennupvante, und Spohrs Fauft war ein melos 
bienarmes Gebrumm, gleichen Namen erhielt deſſen Seffonda, 
und Webers Dberon erlebte bald ein noch ſchlimmerts Schids 
fal. - Und doch wie. fiegten diefe Werke, da dem mufifalifchen: 
Publikum die Schuppen von ben Augen gefallen waren. Aber 
die Berfaffer beider Werke waren felbft Kapellmeifter, hate 
ten mächtige Verbindungen, fie felbft ſchwangen den Commando» 
ftab und hatten außer ihrem Namen nech bedeutende Hülfsmittel- 
„Wir müffen euch zur Erkenntniß bringen”, fonnten fie fa 
gen und fie tbaten ed, drangen durch und man banft ed ihnen. 
Waren Spohr und Meber arme Orchefter-Geiger, Echulmeifter 
und bergleichen, ihre Werke lägen fchon längſt, nach vielleicht 
einmaligen Aufführen, wohl verpadt im Archive und mitleibig 
zudte der Orcheiters Director bei ihrem Anblide bie Achfeln und 
feufzte: „hat auch mit feinen Abfchriften fünfhundert Gulden 
ach der augenblidlichen Gaffe hätte man deren Werih 

echnet, nicht auf die Kolge gefeben, gleich einem unverftänbis 
gen Gärtner, der Akazien pflanzet, weil fie aleih Schatten 4 

n, und bie ftaftliche Eiche nicht mag, weil fie fpät erft erkräf⸗ 
tiget, wo die Akazie längft im Feuer ihr Grab gefunden. 

Von der Wahrheit ded Gefagten Überzeugt, müffen wir es 
daher der jegigen muflfaliften Welt für eine Sünde anrechnen, 
einen ihrer tüchtigften, jegt lebenden Gomponiften fo ganz in 
Vergeſſenheit geratben zu laſſen. Wir meinen ben bermalen zu 
Rotterdam lebenden Franz Joſeph Femy. 

Dem Einfender diefed fiel vor etlicher Zeit_ein, für ben felis 

en Schelble von Femy componirted Kyrie in bie Hände. Die 

nheit und Kraft dieſes Tonwerks fiberrafchten und entzüd« 
ten ihn. Er forfchte weiter und mit Freude mußte er verneh⸗ 
men, daß Femy auch eine Oper und zwar bier, in Frankfurt, 


nirt hatte, welche audy bier zur Aufführung en und 
rege — unparteitfcher Referenten 
fehr angefprocen hatte. Durch dritte Hände gelang es demſel⸗ 
ben, die Partitur davon zu befommen und fi aus eignem Ans 
fhauen von der Vortrefflichkeit dieſes Werkes zu Überzeugen. 
Der Raugraf ift die Dper betitelt, und wenn auch gleich 
in berfelben der Anfänger in Operncompofitionen bemerklich iſt, 
fo findet ſich doch darin eine fo gewaltige Kraft, ein fo mächti: 
ges Umfaffen des wahrhaft poetiſchen Elementes, daß die vor⸗ 
genannten Mängel gänzlich verſchwinden. 

Kleinlicher Neid und Rachſucht fol das Wert bei feinem 
erften Erfcheinen vielfach verunglimpft haben, und Femy, ohne: 
dieß ein leicht bewegliches, zur Schwermuth geneigtet Gemüth, 
habe ſich hierüber mit feinem Kummer in die Werborgenheit 
zurüdgegogen. Aber die ſchöpferiſche Kraft erſtickt nicht, thürme 
man auch Berge auf fie. Bei einer, zu Rotterdam geftellten 
Preisaufgabe Über bie befte Symphonie fandte auch der arme 
Femy eiwab, und einflimmig erkannten die Preisrichter dem 
Unbefannten den Preis zu. Hundert Ducaten waren ber Kohn und 
die Symphonie wurde durch den Stich veröffentlicht. — Und 
denmoch Überficht die mufitalifhe Welt immer noch den bedeu: 
tenden Mann, wie wir hören, einen Schüler Cherubinib. 

Auf denſelben aufmerkſam zu machen, iſt der Zweck gegen⸗ 
wärtiger Zeilen. Konnte Femy in einer Opernproduction, Die 
er niemals aufführen hörte, fo viel Wortreffliches läiften, was 
wird von demfelben erft zu erwarten feyn, wenn er Durch einen 
Beſchutzer der Künfte in eine Stellung fommen follte, wo- er 
feine Gompofitionen auch hören, Fehler vermeiden und Ungeeig⸗ 
netes verbeffern könnte? Cinfender mag ſich vieleicht von dem 
niedergedrüdten,, verfamnten Zalente Femys hinreißen we 
aber fo viel bfeibt immer gewiß, daß dieſer Mann in mufitalis 
fher Hinficht einer der bedeutenden Männer der jegigen Künft- 
ierwelt ift, und daß beffen Werke denen von Spohr und Wis 
ber zur Seite geftellt werden fünnen. Wollte vielleicht eine 
oder die andere Theaterdirection, welche hierzu Kraft und guten 
Willen bat, hierüber einmal einen Verſuch mahen und Femy 
die Gompofition einer Oper übertragen, fo würde der Erfog 
lehren, daß Einfender die Wahrheit gefprochen hat. Ja nur 
die Einficht der bei dem hieſigen Theater befindlichen Partitur 
würde diefe Anficht ſchon glaublich machen. 

Mehr als alles dieſes würde ed zwar nüßen, wenn Femys 
Oper einmal’ wieder zur Aufführung gebracht würde. Dem 
Vernehmen nach hatte Hr. Kapellmeifter Guhr auch einmal 
etlichen Kunſtfreunden verſprochen, diefelbe dem Publifum vor 
zuführen, und die Rollen waren fogar ſchon ausgetheilt. Was 
rum indefjen dieſes Berfprechen unerfüllt blieb, wiſſen .oir nicht, 
Dankbare Rollen bat zwar die Oper, aber feine italientfche 
Paradepferde, bier gilt es kräftigen, haraktervollen Gefang und 
vielleicht bat died mandyem Darftellenden nicht behagt — doch 
dieß iſt mir Vermuͤthung. 

Dieſe Worte, zu Gunſten Femys. Andere Tonſetzer wirken 
durch ihre Stellung, andere durch Reichthum und Anſehen. 
u bat weder das eine, mn: bad andere; darum mag für 
ein Freund wirken, ber. ihn nr aus feinen Werken kennt 
und ihn perfönlich nie gefchen hat, S. 


—ñ ⸗ — 
* 


Untecrichtsweſen in Europa, 


Man lieft im Mag. f. d. Lit. db. Ausl,: Ueber bad, was 
Europa eben Guropäifch gemacht, über feine Unterrichts- und 
Bildungs:Anftalten, ift in Amerifa kürzlich ein des Gegenftans 
des nicht umvürdiger, großartiger. Bericht erfchienen. Herr Ale: 
rander Dallas Bache, Direktor der von dem verftorbenen Ban« 
quier Giraid mit einem Kapital von zwei Millionen Dollars 
ausge ſtatteten großen Waiſen⸗ Erziehungs· Anſtalt in Philadelphia, 
iſt nämicd von den Kuratoren dieſes Inſtituts nach Europa ges 
fandt worden, um die berühmteften Waifenhäufer und Echulen 
der alten Weit zu befuchen und über die Mefultate feiner Reife 
einen Bericht abzuftatten. Diefer Bericht ift nunmehr in einem 
Bude von 666 Briten in groß Dftav dem amerikanifchen Pu⸗ 
blikum übergeven und umfaßt alle BildungsrAnftalten jener Art 
in Großbritannien, Frankreich, Deutſchland, Holland, Belgien, 
Italien und der Schweiz. Nicht weniger ald dreihundert Inflis 
tute hat Hr. Bache, der auf feine Reiſe zwei volle Fahre vers 
wandte, befucht und dargeftellt, und zwar behandelt er im er⸗ 
ſten Theile ſeines Werkes die Waifenhäufer, im zweiten aber bie 
Bürgerfchulen, Gomaafien, Gewerbe = und pelgtechnifchen Schus 
len und Seminare Europa’d, Eines der Älteften und berühmte: 
ſten Waiſenhäuſer Großsritanniend ift das Chriſts Hofpital im 
London, weiches von König Eduard VI. geftiftet wurde, jenem 
„Könige, Kınd und Seraph”, wie ihm die Dichter feiner Zeit 
nannten, ber 'noch ein Knabe der E*hußpatron der Knaben 
ward und ım jugendlichen Alter dem Thron und feinem Lande 
entriffen wurde. Diefem, ſo wie bem von George Heriot zue 
Belt Jabov’! I. in Edinburg geftifteten MWaifenhuufe und ber 
Blue-Coat-Schvol*).ın Liverpool -find hauptſächlich dir Ber 
rachtungen im erftien Theil gewiomet, doch auch die berühmtes 
von Anftalteg des Kontinents geben dem BVerfaffer Stoff, feine 
Anfichten über die befte Art der Waifen » Erziehung darzulegen. 
Hauptſächlich aber ıft es der zweite Theil ſeines Werkes, zu wels 
chem der Verfaffer die Materialien in Deutfchland und naments 
lich in Preußen gefammelt hat, Hr. Bache theilt eine vollftäne 
dige Gefchichte und eine allgemeine Weberfidht des Unterrichtd- 
weſens in unferem Baterlande mit, deſſen berühmtefte Schulen 
von ihm im Detail befcprieben werden; eben fo giebt er einen 
Bericht Über dad Syſtem des Elementar » Unterrihtd in Sad: 
fen und eine Darlegung der in den Schulen von Anſpach und 
Baireuth befolgten Methoden, wo auf den alten preußifchen 
Grundlagen die neueren Richtungen Bayernd —— haben. 
In Würtemberg verweilt der Verfaſſer beſonders bei den Schu⸗ 
lem des Landmanns, die er auch in der Schweiz aufgefucht, wo 
demnädhft über die nach Peſtalozzis Methode noch beftchenden 
Anftalten ebenfalls ein ausführlicher Bericht gegeben wird. Das 
Ganze ift mit wiſſenſchaftlichem Ernft und mit der Objektivität 
eined gereiften Charakterd abgefaßt und wird ſchon jetzt in Nord⸗ 
Amerika ald ein allgemeiner Koder des europäifchen Unterrichtd- 
wefend betrachtet, 





Literatur 


Bon dem Brodhaus’fhen ConverſationsLexikon ber Ges 


genmwart find nun brei Bände vollftändig und von dem vierten und 
— — 


) *Blaurock⸗ Schulen, x fo werben meiſtens wegen ber blauen Klei— 
bung ber Zdglinge die Waiſenhaͤuſer in England genannt, 


legten bie beiden eriten Hefte erſchienen. Somit fteht es feiner Wellen 
bung nahe. Auch in ben neueften Lieferungen finden mir bie oft gerühmte 
Reihhaltigkeit und bie Geblegenheit ber Bearbeitung biefes werthvollen 
Gommentard ber Beitgefdgichte wieder und leſen —— gehaltene bios 
graphiſche Skizzen und Gharakteriftiten, wie auch Abhandlungen über bie 
wichtigften Angelegenheiten und Lebensfragen ber Zeit, wie z. B. über 
Pietismus und Myfticismus, rag Dann — — 
J e, ugal, en, Parlament u. X. ies Conder⸗ 
* ey hauen, ift der beifälligen Aufnahme, bie es überall 
gefunden hat, würbig. 
Auch das in bemfelben Verlage erfcheinende, vierbändige Gonverfas 
tionssteriton für das deutſche Wolf gr. 4. wird demnaͤchſt vollendet ſeyn. 


. Bas bas größere, zwoͤlfbaͤndige Gonserfationsskeriton für bie gebildeten 
Stände, biefes für das Voll. Popularität, gebeängte , inhaltreiche 
Kürze und zwedmaͤhige Auswahl des MWiffenswürdigften ma, das 


Werk zu einem Hand- und Bülfsbuche für's Volk ganz geeignet. Bei⸗ 
gegebene Abbildungen erklären und erläutern den Tert. 6 Eeriton 
wird zur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe nicht nur viel beitragen, 
fondern ift auch im Sinne der Aufllärung. und bes Fortſchrittes gefchrieben. 
Ueber das Wert — Thüringen und ber ‚Harz, mit ihren Merkmürs 
.bigkeiten, Volksfagen und Legenden, 2 Bde, mit 12 Abbildungen; Son⸗ 
dershaufen 1840, Drud und Verlag von Friedrich Auguft Eupel — lief't 
man im Telegraph für Deutfchland u. A.:? Aus ber ungeheuern Anzahl 
von meift unbefannten Mitarbeitern (32), denen wir gleich auf bem Ums 
ſchlagblatte des Buches begegnen, kann man mit Recht auch auf feinen 
Inhalt fchliefen. Das Ganze ift fo zu fagen ein Almanach profaifcher 
Auffäge über dbeutfche pottiſche Sagen, deſſen Werth man darin zu ſuchen 
hat, daß die einzelnen Beiträge mit Fleiß gearbeitet find. Die Mitar: 
beiter leben faft alle inmitten der Zrabition, haben den Stoff aus ber 
unmittelbarften Nähe überlommen und das fagenbafte Kleib mit bem 
ihm eigenthuͤmlichen Faltenwurf barübergezogen. Im ber Vorrede leſen 


mir freilich, daß fich die ‚Derren verſchwoͤren haben, bloße Unterhaltunges 


lektuͤre zu geben, aber bie einzelnen Arbeiten zeigen, daß dieſer Borfag 
Raivetät geworden ift. kudwig Storch macht hiervon eine Ausnahme, 
Seine Beichreibungen haben geiftreihe Stellen und find ſtyliſtiſch von 
ungleich höherem Üerthe. — Die beigegebenen Lithographiern find ohne 
Werth und entſprechen ben heutigen Anforderungen nicht. 


— — - 


Korrefponden;. 





Homburg vd. d. Höhe, 35. Sept. 
Unfere diesjährige Kurfeier, zu welcher ſich arößtentheils ausgezeich⸗ 
mete Fremden aus. entfernten Sändern befonders zahlerich eingefunden 
hatten, kann num als geſchloſſen und völlig gelungen angefehen werben, 
indem faft Ale, die ſich mit einer ſchwankenden @efundheit herum trugen, 
als fie von dem Kreife ihrer Eichen fhicden, nun mit dem freubigftın Ge: 
fühlen eines erneuerten Lebens unfern Heilort verlaffen haben und nad 
dem Heimathlande zurhdgemwandert find. Anfangs maren fie wohl, ber 
Witterung wegen, auf ihre Privatzufammentünfte beſchraͤnktz defto leb⸗ 
hafter wurde jedoch die Bewegung in ben legten Monaten, in welchen 
die Ausflüge nach allen Richtungen im Zuge waren, In unfer dffentlis 
keben und Zreiben ift nun zwar, ba und auch bie empfehlenswerthe 
eſe ſche — —————— vrlaffın bat, einige Ebbe eingetreten. 
emohngeadhtet bemerkt man auf den Promenaben und in ben Gaſthb— 
fen erften Ranges noch Frembennachzuge aus anderen Bädern. Wie Übri« 
end unfer Kurftädtchen, hauptſaͤchlich in den jüngften Jahren, an Ber: 
hönerungen und Erweiterungen gewonnen, ift überall bemerkbar, und 
find bie nunmehr feſt beſchloſſenen, großartigen Bauten in der Nähe bes 
Kurthales fomobl als in der Stadt, die auch binfichtlich der inneren Eins 
richtungen nichts zu wuͤnſchen übrig laffen werden und in denen ſich ſelbſt 
Perfonen des hoͤchſten Ranges heimiſch und bebaglich finden follen, bem- 
nächft vollendet, dann dürfte die Zeit nicht mehr fern feu=, in ber Home: 
burg verjüngt baftcht, bis auf jene ehrwürdige Dentmale, welche die Zeus 


tiſchen Lampe u übertrifft, zu ſchaden, 


gen einer langen Vergangenheit find, Wir mellen demnach wuͤnſchen 
und ber Doffnung Raum geben, daß, mas für ben Xugenblic drohend 
ſcheint, fi in Ruhe und Frieden aufldfen wird und das naͤchſtfotgende 
Kurjahr nicht nur die freundliche Zahl wohlwollender Gaͤſte zurücführen, 
fonbern noch. vielen Anderen, bie ber Hülfe bedürfen, ein Heil und Ges 
funbheit bringenbes ſeyn werde! 


Wiesbaden, 27. Sept. 
Die von einem hieſigen Gewerbimanne erfundene Sparlampe, welche 
vielfältig angeftellter Unterfuhung zufolge zur Verbrennung jeder Art 
Del tauglich ift, ohne der Intenfität des Lichts, welches das ber arganz 
2 t fo entfchiebene Vorzüge 
vor ben jept üb Campen, ba fie diefelben nach und nad} ganz vır= 
drängen bürfte, ben Augenblick iſt jedoch mod keine Aus bors 
handen, biefe p Erfindung zw einem Gemeingut bes bürgerlichen 
Daushaltes gemacht zu fehen, ba, bem Wernehmen nach, ber ber ‚bie 
Abfiht haben fol, nach England zu reifen, um bort feine Erfindung zu 
verkaufen. Sind wir Deutſche denn nicht reich genug, um eine 'perbufs 
ferte Lampeneinrichtung bezahlen zu koͤnnen ? Fat feine es fo; denn 
fonft würde ſich unfer Landsmann mit einem ober mehreren Erfindunges 
patenten vo Raffau ‚und ben benachbarten Regierun begnügen koͤn⸗ 
nen. In Frankreich ift e6 darin andere, Medanitus Coth zu Paris 
erfand fein neues teeffliches Spinnrad, erhielt darauf ein Brevet unb 
verfertigt ſeitdem daſſelbe zu Hunderten, die Frucht feiner möglichen Ers 
ern ſchmaͤlert genießend. Aber ber Deutfhe, wenn er nur eine 
verb fett Fifbangel oder einen neu conftruirten Zahnſtocher erfindet, eilt 
bamit nad England, in ber nicht felten trügerifdyen Hoffnung, daß feine 
weltgeſchichtliche Erfindung ihm dort mit Gold werbe aufgewogen werben. 
Die Engländer find bekanntlich ſehr zaͤhe mit ihren Guineen, und che fie 
ihren Beutel für das induftriclle Talent öffnen, müffen fie ſich zuver von 
ber Anmenbbarkit und dem Nugen einer neuen Erfindung durch die Ers 
fahrung volllommen übergeugt haben. 


— 


Mannichfaltigkeiten. 





Als Beweis für die Keimkraft des Pflanzen: Samens wits neuer⸗ 
bings in bem Londoner Inftitut für Literatur und Wiſſenſchaft ein Dr. 
Pettigren Waizentoͤrner vor, bie Cir Gardener Willinfon in einem 
Grabmale zu Theben in Xegupten in einer bermetifch verſchloſſenen Vaſe 
gefunden hatte. Dr. Pettigren hatte von dieſen Koͤrnern zmölf gefäct, 
und baraus eine Pflanze entftchen fehen, welche eine Hoͤhe von fünf Fuß 
erreicht bat und jegt volltommen reifen Walzen enthält. Die aufgefun« 
denen Körner haben demnach wahrſcheinlich 30 Jahrhunderte gelegen, 
ohne ihre Kraft zu verlieren. en 





Während man in Deutfchland dem großen Schmebenkönig Guſtad 
Adolph Monumente fept, weigert fi der ſchwediſche Bauern⸗ ımb Bürs 
geeftand beim Reichstag, den Thurm ber Ritterhauskirche zu Stockholm, 
wo feine Gebeine ruhen, twicber beritelen za laſſen. Bor 5 Jahrın 
brannte er ab, ber König ließ ftatt des hölzernen einen eifernen aufbauen 
und ſchenkte 30,00) Thle. dazu, das Ucbrige follte der Staat tragen, 
allein ber Antrag ging nicht durch und ein Bauer meinte, dir gefumbe 
Verftand befümmere ſich wenig, um ein gefchmücdtes Neusere, das bem 
Staub verftorbener Menſchen beberberge. 


> 


Theater-Anzeige. 
Donnerſtag, 1. Octobir. Die Schweizerfamilie, lyriſche Oper 


in 3 Abth., frei nach dem Franzoſ. bearbeitet von Gaftelli, M von 
Jofeph Melgl Granzöf, titt ſtelli, Mufit 


——— ⸗ — 
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2. October 1840. 








Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthet. Aus dem Franzbſiſchen von Friedrich Eid. 
.. (&ortfegung.) 

Indem der alte Michelin fo ſprach, flampfte er mit bem 
Fuße und fhien vom lebbafteften Zorne bingeriffen. Claudius 
ließ ihm feine Schmähreden beendigen, und antwortete ihm fo: 
dann mit rubigem und zugleich nachdrudsvollem Fon: 

„Herr Michelin, wenn ich Ihnen fagte,, daß ich heute Ih⸗ 
ren Sohn nicht gefehen hatte, fo habe ih Ihnen die Wahrheit 
geſagt. Was die unedeln Plane betrifft, die Sie mir unterle: 
gen, fo hören Sie meine Antwort darauf: Ihr Sohn weiß 
recht gut, daß, wenn «8 auf mich anfäme, fein Fuß nie bie 
Schwelle meined Haufed betreten dürfte, wo feine Gegenwart 
nicht Jedermann angenehm iſt; und Dirjenige, die Sie ein als’ 
bernd Ding zu nennen belieben, fönnte der Familie Michelin 
nur bie größte Ehre machen, wenn fie ben Gohn eints ... 
bob, genug. Nur, weil Sie verfichern, daß Herr Ferdinand 
in das Haus eingetreten ift, fo will ich mich überzeugen, ob er 
ohne unfer Vorwiſſen bier verftedt ift; und wäre bem fo, fo 
fiya Sie verfihert, mein Derr, daß weder ich, noch fonft Je— 
mand ihn bier gegen Ihren Willen zurüdhalten wird.” 

So fprechend, ging er langfamen Echritid aus dem Saale 
und verließ den alten Notär, ber über eine fo edle und fräftige 
Antwort ganz erflaunt war. Auch fchien ed, ald fin in dem 
Klange von Claudius Stimme Michelin etwas aufgefallen, und 
er fuchte feine Erinnerungen zu Hülfe zu nehmen, al& der junge 
Reifende, auf den er bid dahin feine Aufmerkfamfeit gebabt, 
und der flummer Zufchauer der vorhergehenden Scene geblieben 
war, ſich ihm näherte, und mit einem Tone, in des vielleicht 
ohne Abficht etwas Derbheit lag, zu ihm ſprach: s 

„Herr Michelin, ereifern Sie ſich nicht zu fehr über Ihren 
Sohn, deſſen Liebe auf mein Wort fehr zu entſchuldigen ift, 
wenn es fi um bad fchöne Mädchen handelt, dad ich vor eini« 
gen Augenbliden hier ſah; und vielleicht werben Sie auch dem 
Zufall nicht zümen, der Sie in diefer armfeligen Herberge ab: 
zufleigen nötbigte, wenn Sie erfabren, daß fich daſelbſt «in Reis 
fender bifindet, ber ganz xpreß mehr ald hundert Meilen ges 
madıt hat, um fich einen Augenblick mit- Ihnen unterhalten zu 
konnen ... Es ift wohl überfläffig, Ionen zu fagen, daß ich 
der Reiſende bin,” 

„Sie, mein Her,” antwortete der Greid, von Kopf b:8 


zu Fuß feinen neuen Zwiſchenredner betrachtend 


t ; bürfte ich mer 
nigftens wiffen, mit wen ich die Ehre habe...” 

„Mein Name thut zur Sache nichts, antwortete ber junge 
Mann mit einer ungezwungenen Miene; benfen Sie fih, ich 
ſey ein Liebhaber zu dem Echloffe von Saint» Maurice, das, 
wie man mir fagt, zu verfaufen ıfl.” . 

„Sie wünſchen dad Schloß zu Faufen!” rief im böchften 
Eifer der Greis aus, deffen Züge fich plöglich veränderten. „DO! 
wir werden und verftändigen, mein Herr; ich wünſche nichts 
mehr, ald mit Ihnen einig zu werben...” 

Und fich fogleich wieder forrigirend, ald ob er durch feine 
Uebereilung zu febr bie Luft, frin Gigentbum zu verkaufen, hätte 
durchbliden laffen, fügte er mit altem Ton hinzu: 

„Nicht als ob ih im geringften den abfurben Gerüchten, 
die man feit der Ruͤckkehr unferer legitimen Könige verbr:itet, 
Glauben ſchenkte, was man auch fagen mag, ich bin über: 
zeuat, daß man auf den Verkauf ber Nationalgüter nicht Fr 
rüdfommen wird. Man batte mich in biefer Hinficht erichreden 
wollen, und deßhalb bin ich heute, umgeachtet meined Alters - 
und meiner Gebrechlichkeiten, nach Glermont gegangen, um mich 
zu erfundigen, was vorgeht. Es ift gemiß, daß unfer guter 
König Ludwig XVIII. micht zugeben wird, daß man Leute in 
ihrem Beſitze flöre, welche die von dem Gtaate confitcirten 
Güter gekauft und baar bryahlt haben... Ich habe alfo in 
diefer Beziehung nichts zu fürchten,” fuhr er mit einem lebhof 
ten Zone fort, der feine Worte Lügen ftrafte, „wenn indeffen 
eine Pırfon der ehemaligen Familie von Saint: Maurice Luft 
bätte, dad Gut zu kaufen...” 

„Das wäre noch möglich,” fagte der junge Mann mit einer 
tolltommenen Rube; und gerade um Nachrichten über cinige 
Perfonen diefer Familie zu erhalten, habe ich mich an Sie wen⸗ 
den zu müffen geglaubt. Wir werden von diefem Anfauf fpäter 
ein Weiteres reden; was mich in biefem Augenblide am meiftın 
intereifirt, ift, zu wiſſen, ob Sie den Aufenthaltsort der Madame 
und Fräulein von Sdint: Maurice, ber Tochter und Wittwe 
ded vor ctwa zwanzig Jahren in der Revolution umgelommenen 
Barord, kennen ,., Man bat mich verfihert, daß dieſe beis 
den Damen noch im Lande wären, und ich dachte, Sie, die 
Sie einer der notabeln Bewohner find...” 

„Wie?* rief der Greis aus, „die Baroneffe von Saint: 
Maurice lebt noch? Sie hat eine Tochter? Gie fagen mir da 
ganz neue Dinge. Ich habe erſt feit drei Jahren meinen Wosnjig 


auf dem Schloſſe genommen; meined Gichtes wegen gehe ih - 


 felten aus, und id bin beinahe fletd in mein Zimmer einge: 
fchloffen, wo ich die alten Gefege fludiere . . . Aber find Sie 


auch fiber, baß-man Sie nicht getäufht hat, und daß dieſe 


beiden Damen in Auvergne find? Ich habe niemald von allem 
dem fprechen hören.” 

„Sch muß wohl glauben,” fagte der junge Mann, ein we⸗ 
nig erröthend, daß nicht in ſehr glängenden Werhättniffen 
find, denn die Documente, die ich mir über fie verfchaffen konnte, 


find mir von einem ‚Gabinetöfecretär des Minifteriumsd gegeben ' 


worden, der eine Petition der Baroneſſe gefehen, ın welcher fie 
- bie königliche Freigebigkeit anflehte, Die Antwort fol ihr poste 
restante nad Glermont abrejfirt worden feyn, und eine Art 
Bedienter bat diefen Morgen dieſes Schreiben abgeholt. Bon 
diefer letzten Stadt an habe ich jede Spur diefer Damen vers 
loren, und ich dachte, daß Sie, der gegenwärtige Eigenthümer 
bed Schloffes ... Kurz, ich babe mich getäufcht; denn ich 
febe, daß Sie von Allem nichtd willen, allein ich will mic in 
Marſch fegen; fie werden wahrſcheinlich eine edelmüthige Gaſt⸗ 
freundfchaft in irgend einem Schloſſe der Umgegend gefunden 
baben, wo fie friedlich und ungefannt leben! D, ich werde fie 
wieder finden! ich muß fie wieder finden!” 

„3a, ja, Sie werben fie wieder finden,” fagte Michelin 
mit Eifer, „und wenn Sie wollen, baß wir und verftändigen 


in Betreff ded bewußten ... Berkaufed, fo könnte ih Eie 


nachher in dieſen Nachfuchungen unterftügen, Sie begleiten...” 

Der junge Mann wandte fi mit Widerwillen von feinem 
Zwifchenrebner weg, wie von einem jener Menfchen, von denen 
man nichtd mehr zu erwarten bat, und bie man aufhört mit 
Schonung zu behandeln, fobald man fie nicht mehr braucht, 
Aber in diefem Augenblid trat Mignet ein mit einer Lampe, 
bie ein helles Licht in den ganzen Saal warf. 

‚gen Michelin,” fagte er, „ich hatte Sie nicht getäufcht, 
Ihr Sohn hat fich nicht in dem Haufe vorgefunden; ich habe 
es ganz durchſucht. Wenn er einen Augenblid eingetreten ift, 
fo wird er, während wir hier redeten, ohne Zweifel wieder hins 
ausgegangen und nach Haufe zurüdgekchrt feyn.” 

„But! gut!” fagte der Notär mit einer befchäftigten Miene; 
„der Galgenftrid verdient nicht, daß wir uns fo lange mit ibm 
aufhalten. Ich werde ihn morgen in dem Schloffe wieder fins 

den, mein Lieber. Da ich wichtige Gefchäfte mit diefem Herrn 
bier abzumadhen babe, fo haben Sie die Güte, und laffen mein 
Pferd in den Stall führen, ich werde hier zu Nacht fpeifen und 
übernachten... .” 


„Sie, Herr Michelin”, fagte Claudius mit Nachdrud, indern 
er dem dicken reichen Kauze ind Geficht ſah, „Sie wollen un: 
ter bemfelben Dache und an bemfelben Tiſche efjen, wo... .” 

Midyelin richtete einen Strahl der Lampe auf die Züge des 

ſtwirihs und fließ einen Schrei der Ueberrafhung uus. 

Ich irre mich nicht!” fagte er, ihm flarr_anfehend; „er 
iſts, der ehemalige © ded Barons von Saint-Maurice! 
Wirklich, ich erinnere mich ... allein ich konnte Bid asien — 

Claudius Mignet ... Ja, ich bins, Herr Michelin; ich 
trauie Ihnen kein fo gutes Gedaͤchtniß zu,” 

(Bortfegung folgt.) 


— 


Bartburg. 
(Bon kubwig Storch.) 





Vom Abendpurpurglanz umflammt 
Sah' ich die hihre Wartburg ragen, 
Als ſey das Licht von ihr entftammt 
Und über alle Melt getragen. 


O fe gefegnet, heil'ges Haus, 

Zu dem bie Pilger freubig wallen ! 

Zog's aud zur Ferne mich hinaus; 

Froh grüß’ ich wieder beine ‚Hallen, 
Ludwig Bechſtein. 


Das bei F. A. Eupel in Sonderdhaufen erfchienene Werk 
— Xbüringen und der Harz — enthält eine interefante Bie 
fehreibung und Geſchichte der Wartburg, deren Einleitung bier 
eine Stelle finden möge: 

In Zeiten der Uebergänge, wie die unfrige, von einer Well⸗ 
ordnung zur andern, wo noch bie Schemem alter abgeftorbenıe 
Lebenseinrichtungen und die matten, Fraftlofen oder in ihrer Obrs 
macht zu unmäßiger Kraftanftrengung fich aufblähenden Kör⸗ 
per bereitö im Abfterben begriffener Inſtitute mit den Boden, 
jugendlichen, zum heil ſchon gewaltigen Geiftern neuer Orte 
nungen und Lebensverhaͤltniſſe chaotifh Durcheinander wogen und- 
treiben, wo Winterfchnee des alten Jahres und Frühlingsblumen 
des neuen im groteöfen Streit mit einander liegen, wo daß 
alte Leben wankend und unſicher, bad neue aber noch nicht bes 
feftigt umd ſtark geworden ift; in folden ſtürmiſch wogenden, 
Alles durcheinander werfenden Zeiten fucht dad Gemüth gem 
nach feften Punkten in der Vergangenheit, um fi an ihnen 
anzuflammern im brohenben Sturme und an ihrem Frieden 
ſich zu beruhigen und zu flärken.. Wenn neue organiſche Lebens · 
entwickelungen vor der Thüre find, reichen bie ſibylliniſchen Bü⸗ 
cher der Gefchichte nicht mehr aus, und Über die Zukunft zu bes 
lehren; die‘ Analogien, die wir aus ihnen nehmen, fönnen nur 
ſehr allgemein feyn, aber dad natürliche Bedürfniß, wenigftens 
geiftig auf einem feften Boden zu ftehen, wenn und Erdbeben 
beängftigen, befriedigen fie, und daran müffen wir und genügen: 
laffen. Bermögen wir diefe ſcheinbare Befriedigung auch noch 
an und theure Dertlichkeiten anzutnipfen, fo wird fie zmiefach 
aroß und gist und ven Troſt, daß der menfchliche Geift, m 
ſich feine Lebensverhältniſſe auch ferner geftalten, wie fie wollen, 
doch an gemiffen unwandelbaren Principien fefthalten wird, die 
twie diamantene Burgen jedem Angriff irdiſcher Weisheit und 
Macht trogen werden. Solche hiſtoriſch bedeutfame Dertlichkeis 
ten find vom heiligen Geift der Geſchichte zu Tröftern der za⸗ 
genden Menfchheit im den gemaltigften Zeitftürmen für" immer 
geweiht worden; fie find Leuchtthürme für die auf dem empör⸗ 
ten Meere ded Lebend Sciffenden, und wenn ihr Licht auch hin⸗ 
ter und aus ber Bergangenbeit frablt und nicht dem Hafen bes 
zeichnet, in welchen wir einzulaufen hoffen, fo fenden fie uns 
doch einige Strahlen nach und überhauchen die Straße unferer 
Hoffnung mit einem rothen Schein. 

„ Ein folder Leuchtthurm der Gefchichte ift die Wartburg; 
bieß uralte Palatium Thüringens ift von der Gefchichte ich 
äum bebeutungsvollen Palladium in den Stürmen einer jeden 
neu aufgehenden Zeit geweiht worden. Denn ift es nicht von 
hoher und geheimnißvoller Bebeutung, daß biefe alte Burg am 


Eingange jweier großen Zeitabfchnitte, im denen ſich dad Men 
ſchenieben in andere Formen goß und bie veralteten abftich, eine 
wichtige Rolle fpielt und gleichfam ald tröftender, heilverſprechen⸗ 
der Morgenftern voranleuchtet? Ta auch am Eingange der neues 
ſten Weltordnung, die w.r felbft ſchaffend bilden, fteht fie wie 
der wie ein geſchmücktes Eingangäthor, durch dad die junge Zeit 
einzog, an ihren Mauern ein prophetiſches Mene tekel leſend, 

von einer unfichtbaren Hand dert, wo fie ſchon zweimal fibyllis 
nuiſch gemältet,, in fchnell verſchwundenen Flammenzügen anges 
fehrieben? Sch will mich über diefen merkwürdigen Umftand, 
eine wahrhaft myſtiſche Erſcheinung, deutlicher erflären. Beim 
Beginne jener bochherzigen mittelalterlichen Zeit, die im ſchönen 
Dreillang Kampf, Minne und Lied die Aufgabe ded Lebens 
fuchte und fand, wo der Ritter für feine: Fürften hoch begei⸗ 
ſtert das Schwert zog und für ſeine Dame liebeglühend im Die 
Saiten der Harfe griff, wo dad Lied Liebe und Streit, Sieg 
auf dem Felde der Minne umd der Schlacht, füßen Tod am 
Hergen ber Geliebten und fühnen Tod auf dem Felde ber Ehre 
mit den verberrlichenden Farben der Porfie Übergoß, wo die uns 
bändige Kraft, im blutigen Strauß bewährt, ſich liebemerbend 
zu den Füßen bolver Weiblichkeit ſchmiegte und hier mie bort 
von bunten füßen Licberwogen getragen und verflärt wurde, 
beim Erwachen diefer jugendlichen Zeit fehen wir die Wartburg 
als Sit eined ber edeiſten und tapferften Fürftengefchlechter, als 
wahren Minnehof, zu welchem die gefeiertiten vitterlihen Sän- 
ger wallen, um bier ihren ieberftreit zu fingen; fie ift das 
fürftlich gaftliche Dichterhauß, die floly ragende Liederburg, aus 
welcher der Gefang der Meifter Über Die ganze nachfolgende Zeit 
bintönt ; fie ift der prophetifche Repräfentant dieſer Zünglings+ 
zeit Deutfchlands, das der Morgenröthe für den Tag der 
folgenden Zahrhunderte. 

(Bortfegung folgt.) 





Karl Friedrich Albrecht von Baumer, 
k. k. ruffischer Generalmajor ıc,*) 





Am 18. October 1839 ftarb in Tiflis der kaiſ. ruffifche Ger 
‚ neralmajor und Chef des Genieweſens bei ber abgefonderten faus 
Bafifchen Armee, Karl Friedrich Albredt von Baumer, 
eboren den 15. Febr. 1787 zu Nidda, in ber Provinz Ober: 
ffen, woſelbſt fein Water, ein wiffenfchaftlih und praftifch aus: 
Aryl Mann, die Stelle eines Phyſikatsarztes bekleidete. 
chſt der Erziehung im älterlichen Haufe und dem erften Eles 
an us in der Stadiſchule erhielt er feine Vorbildung 
durch den Privatunterricht eined in der Nähe von Nidda wohs 
nenden, bafelbft noch lebenden höchſt ſchätzbaren Mannes, und 
die zweckmäßige Führung und Anregung, die ex bier nebft feis 
nem älteren einzigen Bruder empfing , ſowie ber tägliche Ums 
ang mit der Natur auf der halbftündigen Wan zur 
She, war enticheibend für feinen Charakter und die Ri 
Geiſtes. Neben mohlbegründeter Bekanntſchaft mit den 
alten Sprachen eine frühe, durch die Kenntniffe des Waters uns 


* 





> ——— 
Ztg. ende biogra e ‚ die namen 
Bovodar bed Großperj ns Heſſen don Intereffe fegn dürfte, 


terftügte Neigung zu ber Naturkunde und Mathematik, ebenfo 
zur Geſchichte, befonderd der deuiſchen, fodann vorzügliched Ta⸗ 
ient zum Zeichnen und zur Mufif; daneben Pörperliche Abbärs 
tung und gymnaftifche Gewandtheit bei einer kräftigen fchlans 
ten, großen Geflalt; dieß alles verbunden mit einer wohlwollend 
offenen Gemüthsart, — fo flcht dad Bild des Iünglings vor 
der Erinnerung ded Referenten. - - In Gefrllichaft - feines Brus 
derd, weicher Forſtwiſſenſchaft fludirte, bezog er das Gymnaſium 
zu Gießen und dann die Univerſiät dafıloft, wo er ſich zuerfl, 
nad) dem Wunſche feiner Aeltern, der Richtswiſſenſchaft mids 
mete, In diefe Zeit fällt eine harte Prüfung für unfern Baus 
mer. Er war ven einem Fremde und Gtubengenoffen aus 
Verſchen verwundet worden und fah fi in Felge deffen faſt 
ein halbes Jahr lang, unter vielen Leiden und ſchmerzhaften 
Operationen, and Krantenlager gebunden. Die Wunde lich eine 
nur allmäplih verſchwindende leichte Lähmung zurüd und mag 
zu fpäteren Krankheitsleiden entfernt mitgewirkt haben. Da fich 
unterdejfen feinem Bater (im Jahr 1828 ats k. ruff, Staatss 
rath in Riga verftorben ) die Ausficht zu einem Rufe nach Rußs 
land eröfjnete, jo widmete ſich Baumer im letzten Jahre feiner 
akademiſchen Laufbahn ausfchließlih den mathematifchen und 
phyſitaliſchen Wiſſenſchaften, um fich, feiner Neigung gemäß, zu 
einer militärifchen Laufbahn vorzubereiten, in welcher Neigung 
er mit feinem genaueften Freunde, dermalen einem der angefes 
benften Artillericoffiziere unferes Greßherzogthums, zufammentraf. 


"Unter fünen akademiſchen Lehrern fand er befonderd mit dem 


wad.ren Snell und dem biederen Walther in einem, auch fpäs 
terhin aus der Ferne unterhaltenen freundlichen Verhältniß. — 
Im Jahr 1809 z0g die Familie nah Rußland, Die beiden 
Söhne erhielten auf ihr Nachſuchen die Beibehaltung des Indi⸗ 
genats; der Ältere Fam fpäter wieder zurück, machte als heifis 
ſcher freiwilliger Jäger den Feldzug von 1814 mit, ging aber 
nachmals durch Ländertaufch als Forftbeamter in baierifche Dienfte 
über; der jüngere bat bem geliebten Sande feiner Jugend ftets 
ein treued dantbared Andenken bewahrt. — Mit einem fehr chs 
tenvollen Zeugniß von ber Univerfität Gießen verfehen, begleitete 
Baumer feine Eltern nach Peteröburg. von da nach Mohilew 


, am Dueftr, und im Jahr 1813 nach Litthauen. Diefe ganze 


Zeit benußte er zu eifrigen Studien in den Kriegswiſſenſchaften 
und zur Hebung im Franzöfiichen, Neugriechifchen-und Ruſſiſchen, 
weldye drei Sprachen er fi volltommen zu eigen machte. &o ° 
vorbereitet trat er 1814 ald Junker in dad adelige Gadettens 
corp&, man verfegte ihn aber bald zu den Unterricht erhaltenden 


Difizieren. 
Edqlus folgt.) 


— — 


Korrefpondenz 





Kronberg am Taunus, int Sept. 

In biefen Zagın wurben neue Stühle in bem Schiffe der evangell⸗ 
fen Kirche aufgeflellt. Bei dieſer Gelegenheit wurde eine dor bereits 
37 Jahren an dem Grabe Hartmuths von Kronberg verübte Frebelthat 
offenfundig. Es rollte nämlich, als der Stuhl abgebrochen wurde, ber 
über ber demolirten Grabſtaͤtte errichtet worden war, ber. Gchäbel- des 
großen Reformators von Frankfurt und Kronberg, ber bamals von gott« 
lofen Buben aus feiner Gruft Herborgemühlt worden und über berfelben 
tie blieben war, plöglich hervor, um im Tode noch ber laute An» 
ger jener elenden Zeit zu werben, in ber man eine der Älteften Kirchen 


auf die frivolfie Weife ihres kirchenhiſtoriſchen Schmuckes berauben unb 
) an ben Gcheinen eben jenes großen @laubenshelben auf die fträflichfte 
rt verfündigen konnte, der nicht allein die Kirchenreformation zu Krons 
berg und bem benachbarten Frankfurt, wie in dem gröfern Theile des 
früher Chur⸗ Mainzer Bandes cinführte; cben jenes, der durch fein freis 
müthiges Schreiben an Pabft Leo X. feinen geraden Sinn, wie burd) 
feinen Briefmechfel mit Pr. Luther feinen hohen Geiſt und fein biederes 
Derz beurkundete ; ber, was kein deutſcher Neichefürft ber damaligen Zeit 
that, eine e deutſche Kirchenordnung felbft verfaßte und fie Luthern 
zur Begutachtung überfhidte : fondern der auch mit bemfelben Glaubens⸗ 
eifer und Heldenmuth, wie Euther auf dem Reichstag zu Worms vor 
Kaifer und Reid fprach, nicht minder zu Frankfurterflärte: »licher wolle 
er fi auf dem Roßmarkti von vier Pferden zerreifen laffen, als das 
Werk der Reformation bindern.e Diefer Kopf, in welchem ein edler 
Geift fo denken und reden, ein folches Ders, das für Gottes Reid) 
und Wahrheit im Leben fo glüben und handeln konnte, mußte im Zobe 
fo firäflidh, gerade unter den Augen derer gemißhanbelt werben, bie zu 
Hütern feines Grabes beſtelt waren. — Cine chrenvollere Rubeftätte ſoll 
bem EbrenScäbel in einem ber Altäre ber Kirche bereitet werden, Sein 
fchönes Bild im Ritterfchmude, als kräftiacr Mann von 34 Jahren, ein 
Sifchen? bes vor cinigen Zahren zu Frankfurt geftorbenen,, biliebten 
Dikters und Schriftftellere, des naſſauiſchen Geheimerathes Hrn, 3. v. 
Gerning, ziert feit 1832 die Kanzel der evangelifchen Kirche, + 


‘ 





Mannihfaltigkeiren. 





Ein Pfarrer in Schandau, den dir verflorbene König von Preußens 
fo ofe er nach Zöplis ging, befudhte, war an tum nimliden Tag und in 
—— wie der König geboren, und flarb an Einem So mit 

nig. 


(Wer fucht, der findet!) Im Mindner Anzeiger beißt es: Ich 
ſuche eine Gattin. Es iſt eine Lüge, daß ich meine Erſte brutal bebans 
deite. ie fagte es mr, um mir noch im Zobe zu ſchaden. Auf 
meinem Haufe haften 800 Thaler, fonft babe ich fein Vermögen, aber 
fieben Knaben. Briefe franko. Minden, ben 18. Yuguft 1840, Der 
Bürfenbinder Ce de, Balthaſar mit dem Taufnamen. 


. Ein Duell hat im Walde von Boulogne zwiſchen einem Adbokaten 
des Barreau's von Paris und einem Lireratoren, der durch einige in dem 
Gymnaſe aufgeführte Vaudedilles bekannt war, ſich zugetragen. Dieſer 
Bweilampf hatte in Folge eines ſehr lebhaften Wortwechjels über ben 


Prozeß von Zulle flott. Der Advokat behauptete, Mad Bafarge fey uns 


fhuldig und Hr. Drfita ein Marktſchreitr, der VaudevillerDicgter drückte 
eine entgegengefehte Meinung aus in Worten, bie frinen Gegner fehr bes 
leibigten. Die Wächter des Waldes von Boulegne famın girade dazu, 
als die Zeugen die Piſtolen geladen hatten. Die Waffen wurden in Bes 
ſchlag genommen, und wir haben nicht erfahren, daß diceſe Geſchichte ſrit⸗ 
dem andere Folgen gehabt hätte, . 





(Reue DampffhiffrKonftruetion.) Unter biefer Rubrik bat 
bas >Kölner Allg. Organz eine Erfindung angekündigt, die uns ſogleich 
von Wichtigkeit ſchien, um fo mehr, da der Grfinder felbft in Bezug 
darauf bemerkte: »der Hecht und der Hay uͤberholen jedes Schiff und 
gebrauchen weber Schaufilräder, noch Archimediſche Schrauben zu ihrer 
zafchen und leichten Bervegung,.e — Irgt bat derſelbe die Güte gehabt, 
der Redaktion des Org. auch dic Zeichnungen zu dem neuen Apparat 
vorzulegen. — Wir ünnen nur fagen: es iſt wie ba® Ei des Columbus; 
fo tinſach, fo natürlich, man meint, es könne gar nicht anders ſeyn. 
Der Fiſch druͤct feine Floſſe breit vor und zieht fie fcharf zuräd; eine 
ſolche Bewegung der Ruderſchaufel fegt nothwendig cine Kuͤnſtlichkeit bes 
Mechanismus voraus, weiche die Staͤrte und Dauerhaftigkeit beeintraͤch⸗ 
tigt. Hier iſt von keiner Künſtlichteit die Rede, die Schaufel fo ſtark, 


wie ſie nur ſeyn kann, die Bewegung nicht allein ganz einfach, ſondern 
kontinuitlich mit gleicher Kraft vorwärts treibend (auch mäh: 
rend des Zurücdzichens der einzelnen Schaufeln), die Wirkung der Zriehe 
kraft auf die Ruder eine unmittelbare ige); daher audy eine ber 
beutende Bereinfahung des ganzen Mechanismus möglih, und zugleich 


"eine Dampfleffel:Konftruktion in Vorſchlag gebradt, wodurch an Kaum 


und Laft viel erfpart wird. Kurs — mir können nur wünfden, ba 
biefe allem Anſchtin nah wahre Vervolltommnung ber Dampffi 
fahrt recht bald — und wo möglich in Deutſchland zur Ausführung ges 
bracht werde, damit wir die Vortheile ber beutfchen Erfindung nicht. 
wieder ben Engländern banken müffen. (8. A. 0.) 





(Sigarren für Knaben.) Im Amfterbamer Handeleblatt were 
ben Gigarren für Knaben angefünbigs, und es heißt: Da «8 ſich gejrigt 
bat, daß jetzt die Meinen Jungen auch fon Gigarrın zu rauen müne 
fen, fo habe ich in meiner Fabtik ganz vorzüglich feine für das zarte 
Alter erfunden. itern und Bormünder können ganz unbeforgt feun, 
wenn ihre Knaben ſolche nach Haufe bringen. Sie werden geraucht wie 
die gewoͤhnlichen, nur daß bdiefe Gigarren bie Eigenſchaft haben, den 
>bummen Jungens« bergeftalt bie Lippen und ben Gaumen anſchwellen 
zu maden, boß fie gewiß in Jahr und Tag nicht an's Rauchen denken 
follen. Diefe Gigarren find übrigens beifpiellos wohlfeil. Sie koften 
—— nichts, Dan bittet um Zuſpruch. Tomſer, Gigarrıne 

nt, : 


Zweiſylbige Charade, 


Wehe, wenn mit Hungerenoth 
Bitt'rer Mangel uns bedroht! 
Er allein vermag zu Ichren, 
Meine Grfte zu entbehren. 


Wechẽele Zeichen zwei und drei 
Und du kannſt's an dir vorbei 
Groß, geraltig ziehen feben 
Wirſt am Merıesfirand du R. 


Euch’ die Zweite nicht zu früh‘, 
Nicht ber Frühling bietet fie; 

&inb nur reich bed Sommers Baben, 
Wirft du Wintervorrath haben. 


Wechsle Zeichen zwei und drei 
Und du wirft, wenn kuͤhn und frei 
Deine Blicke Muth verkünden, 


. Nichts von diefem Wort empfinden, 


Ienes Land liegt fern und weit, 
Wo das ganze Wort gebeiht, _ 
um bie Grfte zu befommen,, 
Muß es dienen dort und frommen. 
8 Lorenz» 
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Das Wirthshaus der Baroneffe. 

Bon Elias Berthet. Aus dem Branzöfifden von Friedrich Eid. 

« (Bortfegung.) 

—* Verwalter des Barons von Saint: Maurice!” rief 
der Fremde im höchſten Grabe des Erflaunend aus, „wie, 
und bier . . . Gaftwirth? Dann fönnten Sie mir wohl fagen, 
mein Herr, was Frau und Fräulein von Saint» Maurice ge: 
worden find?” 

„Sch würde es Ihnen ſchon gefagt haben, mein Herr, wenn 
ich gewußt hätte, welches Intereffe Sie hätten, diefe Frage an 
mich zu richten.” r j 

„Welches Intereffe! Ich bin Mitter Eugen von Saints 
Maurice, und Neffe der Frau Baroneffe!” 

„Ich grüße den Neffen meines ehemaligen Herrn,” ſprach 
Glaudiud, fich ehrfurchtsvoll verbeugend; „ich bitte ihn indeffen 
inftändig, mich zu entſchuldigen, wenn ich darauf beftehe, die 
Urfache feines Befuches zu wiſſen.“ 

„Sie find ſehr kühn, Herr Er:BVerwalter, ich kann nicht 
begreifen, wober fich das Recht datirt, dad Sie ſich anmaßen.” 

„Sefebt den Fall, ich wäre noch fo eine Art von Verwal: 
ter, der Geſchaͤftsmann der Frau Baroneffe, und fie hätte mic) 
beauftragt, Sie zu fragen?” 

„Sie beauftragt! doch, in der That, warum follte ich ein 


Geheimniß aud einer Sache machen, welche, denk' ih, etwas . 


foäter Jedermann in dieſer Gegend erfahren wird? Ich komme 
hierher, mein Herr, um bei meiner Tante um die Hand mei: 
ner Goufine, Fräulein von Saint: Maurice, anzubalten, nach 
den ausdrüdlichen Beftimmungen eine Zeftamented unferd ge: 
meinfchaftlichen Obheimd, bed Großpriord, der vor zwei Jahren 
im Eril geftorben ift, und der mir ein Vermögen von hundert: 
taufend Franken Renten binterläßt, jeboch unter der Bedingung, 
daß ich die Tochter ded Barons, feines Bruders, heirathe. Ich 
babe wie ein Sachwalter gefprochen; find Sie nun zufrieden, 
mein Herr?” 
Claudius blieb einen Augenblid unbeweglih vor Ueberra⸗ 
(hung, allein er faßte fich ſchnell wieder, 
— früh ſollen Sie Ihre Tante und Ihre Couſine ſehen, 
itter.” 


„Wo denn?” 
„Hia!” 


„Scherze bei Seite, Herr Wirth; Sie wifjen bereitö, daß 
ich fie nicht liebe!” 

„Der HerrMitter können überzeugt feyn, daß Frau und Fräu⸗ 
lein von Saint» Maurice fich morgen beeilen werben, bad Wort 
des MWirthed zu halten,” fagte Claudius, ſich verbeugend; „und 
jebt, ” fügte er nach einer Paufe hinzu, „muß ich dem Herrn 
Ritter ankündigen, daß dad Nachteffen in feinem Zimmer auf: 
getragen ift.” 

Er grüßte mit einer Falten und höffichen Miene, und er: 
ſchien diefen Abend nicht mehr. 

Der Ritter und Michelin faben fi mit dem höchſten Er: 


‚ ftaunen einander an, und feiner vermochte dad Räthſel zu löſen. 


3. 

Den folgenden Morgen, beiim Anbruch des Tages, während 
in Claudius Mignetd Herberge noch Alles zu ſchlafen ſchien, 
war ber alte Michelin, wie man ed auf dem Lande ift, fchon 
frühzeitig auf den Beinen, und machte fi in dem Zimmerchen, 
in dem er eine unrubige Nacht zusebracht hatte, fhon an fee 
Toilette. Die erften Strahlen der Sonne, die durch bie roth: 
würfelichten Fenfter Vorhänge drangen, entfalteten ſich auf dem 
buntfarbig gedeckten Bette, welches ber Greis fo eben verlaffen 
hatte. Während er fich anfleidete, fchien er, noch lebhaft mit 
ben Gedanken befchäftigt, die ihn feit dem vorhergehenden Abende 
nicht verlaffen hatten, und er murmelte mit einer ungebulbigen 
und zornigen Miene: 

„Wahrbaftig, daraus kann ich nicht. Hug werben! Welch' 
unbegreifliched Abenteuer! Ein Here von Satnt: Maurice, wel: 
cher daber kömmt, wie vom Himmel gefallen, und eine Goufine 
heirathen will, die er niemald gefehen und bie man nirgends 
Eennt! Eine große Dame, die feit langer Brit ohne Zweifel 
tur wenige Schritte von mir verborgen ift, ohne daß ich jemals 
ihe Dafeyn geahnet hätte, und die diefen Morgen wie durch 
die Bauberrutbe eines Taſchenſpielers auf die Einladung eines 
armfeligen Speiſewirthes bier erfcheinen fol. Das ift unerklär— 
bar... . Dody fie mögen miteinander fertig werden; da& find 
Dinge, die mich nicht® angeben . . . . Mein Gefchäft ift, dies 
fem kleinen folgen Nitter dad Schloß zu verkaufen, dad feine . 
Vorfahren. bewohnten. Sa, wahrhaftig, diefer Handel muß um 
jeden Preis zu Stande fommen, denn es iſt durchaus nicht aus— 
gemacht, daß die neue Regierung nicht auf die Güterverfäufe 


‚der Emigrirten zurüdfomme, und wenn man mir alsdann nicht 


mehr zurüdbezahlte, ald was bad Schloß von Saint «Maurice 
mich detoftet hat? — — Ja, & muß durchaus gefcheben. Sch 
will noch diefen Morgen mit bem Ritter fprechen; denn geftern 
Abend hatte jene fonderbare Offenbarung von dem Vorhanden⸗ 
ſeyn feiner Kante und Goufine ihm ganz den Kopf verrüdt; er 
hörte mich nicht an. te wird er ohne Zweifel rubiger feyn, 
und bann will ich mich auch nicht fo ſcharf mit dem Preife zeigen ... 
Er, ein Glied der Familie von Saint: Maurice, wird nicht zu 
fürchten haben, fpäter von dem Gouvernement aus feinem Bes 
fiße vertrieben zu werden, während dem ich . . .” 

Unter ſolchen Betrachtungen vollendete Michelin feine. Toi: 
lette und trat an’8 Fenfter, dad er in feiner Zerftreuung öffnete, 
Dad Gefilde war frifh und balfamifh, und ein von den Bars 
gen herwehender Wind — aromatiſchen Geruch der Tan⸗ 
nen bis zur Wohnung. Am Horizonte fliegen dide aus den 
Bergfchluchten · kommende Nebel langfam nad) dem Gipfel des 
Puy, deffen weiße Spigen in den Sonnenftrahlen wiedergläng: 
ten, Am Fuße der Gebirgöfette in der unermeßlichen Ausdeh— 
nung des Thales colorirten feltfame Farben, verſchiedene Bre: 
ungen ded Lichte in taufend Manieren den braunen Bafalt, 
die rothe Lava und den weißlichen Metallihbaum, die bie und 
da aus Stechginfter und Haidelraut hervorragten. Man fah 
ſchon zablreiche Rinderheerden langfam in ber Ferne nach den 
reichen Xriften ziehen, welche die alten Vulkane bedeckten. 

Michelin warf einen gleichgültigen Blid auf diefe ſchöne 
Landſchaft, bie er ohne Zweifel ſchon unter fehr verfchiedenen 
Anfichten gefehen hatte; er warf fehmell feine Augen auf den 
Heinen Garten, der fich unter ihm ausdehnte, und ber, wie 
ſchon gefagt, noch ziemlich wenig von den Verheerungen ber 
Jahreẽzeit gelitten hatte, Goldfarbige oder blaue MWucherblumen, 
jeme lehten Blüthen des Herbſtes, fchmüdten noch die Rabat: 
ten, der Thau perlte auf ben gelben Blättern de Weinſtocks 
und fiel tropfenweife bei jedem Wehen des Winde in die Allen 
binab. Was jedoch die Aufmerkfamkeit Michelin s befonders fef: 
felte, dad war ein junges, elegant und boch höchſt einfach ges 


Heidetes Mädchen; fie fam aus dem an bem andern Ende des 
Gartend gelegenen ie und blidte hinter fi, ald ob 
fie von Seite eine Ueberrafchung befürchtet hätte; fodann, 
ald fie fih vor j Beobachtung ficher glaubte, fette fie 


ſich auf eine länbli 


langverbaltenen Schmerze freien Lauf zu laflen. 
Augenblid ganz ihrem Schmerze bingegeben und erflidte mit 
ihrem Sadtuche bad Schluchzen, dad gewaltfam aus ihrer beeng: 
ten Bruft aufftieg. 

Der alte Notär beobachtete fie mit Iebhaftem Erftaunen und 
von einer großen Ungewißheit geplagt. : 

„3a, ja,” brummte er durch die Zähne, „dad muß fie fen. 
Das ift ficherlich Fräulein von Saint» Maurice; eine ſolche Zour: 
nüre kann Mignet’d Tochter nicht haben; überbied erkenne ich 
die Düge ber nefle. — Bahrbaftig, ed iſt fehr fchön, dieſes 
junge Mädchen! Die Damen find alfo angefommen? Aber 
wie? Ich babe feinen Wagen vor der Thür anhalten hören und 
die näcfte Wohnung ift mindeftens zwei Meilen von hier ent: 
fernt, Das ift auffallend! . . Aber wad mag wohl dieſes arme 
Kind zu beweinen haben? Ha, wenn mein Herr Sohn fo 
Hug wäre, die Liebe eined ſolchen Engeld zu gewinnen, anftatt 
fih in eine Meine Bäuerin, wie die Tochter des Gaftwirthd, zu 


vernaren, bann würbe ich nicht fo fehr für man 
auf den Verkauf der Nationalgüter da Arms e . 

In dem nämlichen Yugenblide, wie wenn fein Wunſch v 
einem guten Genius vernommen worben a der * 
hätte, ihn zu erhören, erſchien Ferdinand Michelin ploͤtzlich ſelbſt 
in dem Garten, flürzte auf das junge Mädchen zu, das einen 
Schrei ded Erſtaunens ausſtieß, indem es feine Thränen abtrod: 
nete, und mit Lebhaftigkeit Worte an ihn zu richten fchien, die 
ber alte Notär der Entfernung wegen nicht hören konnte. Es 
war indeß durchaus an feine Taͤuſchung zu denken, ed war 
wirklich fein Sohn in feinem militärifhen Oberrock und feiner 
Soldatenmüge, der da fland, und mit Wärme zu der jungen 
Unbekannten ſprach. Michelin war auf dem Punkte, eine Aut: 
rufung des Eiſtaunens und des Zornes entfahren zu laffen. Fer: 
dinand hatte aljo die Nacht in der Herberge zugebracht? Mo: 
ber fam er? Er hätte wohl um Mitternacht von dem Schloſſe 
weggeben müffen, um zu einer folhen Frühftunde bei Mignet 
anzutommen, Seine von ben beiden Annahmen des Greiſes 
waren richtig. Die von Thau ganz naffen Kleider bed jungen 
Berliebten gaben binlänglich zu erfennen, daß er bie Nacht ganz 
im Freien zugebracht hatte, 

Unterdeſſen fand eine fehr lebhafte Ecene, jedoch mit leiſer 
Stimme, jeiiden ben beiden jungen Leuten ſtatt. Augufte 
hatte eine Falte, würbevolle Miene angenommen, und ſchien mit 
Unempfinblichfeit auf die inftändigen Bitten zu antworten, welche 
der junge Michelin an fie richtete, Der Greis wußte nicht, was 
er davon halten follte, 

Ah! fol” fagte er zu fich felbft, „wer mag wohl dieſes 
Mädchen fen? Hätte ich mich ehwa getäufcht? Wäre es viel: 
leicht die Grifette, in bie mein Sohn verliebt ift, oder wohl — 
und wenn fie beided wäre,” fuhr er fort, indem er fich lebhaft 
vom Zenfter zurücdzog; „unmöglich! — — Steffen die räthfel- 
haften Worte Migner'd geftern Abend, die unbegreifliche Gegen» 
wart ber beiden Damen in biefer Herberge — Pardieu! bie 
Sache ‚ift wichtig genug, auf daß ich mich von der Wahrheit 
Überzeuge. Diefer unbefonnene Ferdinand hat vielleicht Feine fo 
große Dummheit begangen , ald ich befürchtete! — * 


(Bortjegung folgt.) 





Karl Friedrich Albrecht von Baumer, 
k. k. ruffifcher Generalmajor ıc. 
(Shtuß.) 


Im Frühling 1815 ging Baumer nach $ranfreich zum Ingenieur 
commando in dad Hauptquartier des Genera.s Grafen Bange: 
ron, fah bei der Hinreife feinen Bruder, auch Darmflabt und 
bortige Freunde, vermweilte einige Zeit in Paris, mit Betrachtung 
der Bau » und Kunftwerfe und mit Studien beichäftigt, und 
theilte die Befchwerden ded Rüdmarfches im Winter 1815 auf 
1816, von denen ein gichtifdherheumatifched Uebel bei ihm zu: 
rüdslieb, Dieß war Veranlaffung, daß er, unterbeffen zum Ins 
genieuroffizier, Bibliothefar und Auffeher des Modellſaals in Pe: 
teröburg befördert, im Jahr 1817, durch Fürſorge feines Chefe, 
mit dienſtlichen Aufträgen die kaukaſiſchen Bäder bei Georgiewsk 
befuchte, von wo er ganz hergeſtellt zurückkehrte. Aus dem wun: 


derbaren Gebirgslande, von welchem er mehrere Gegenden bis 
über Baku am cadpifhen Meere gefehen hatte, ſchickte er man: 
cherlei aus dem Gebiete ber Natur» und Voölkerkunde Beobad 
tetcd und Gefammelted an feinen ehemaligen Lehrer in Gießen, 
forvie fpäter Sämereien von ihm an den naturforfchenden Berein 
in Mainz gefommen find; und die philofopbifche Facultät der 
Ludoviciana ertheilte ihm - Danf und zur Anerfenntniß im 
Jahr 1818 die Doktorwürde in fehr ehrenvollen Ausdrücken. 
Seit 1819 trat er allmählig als Schriftfteller im Fache des 
Kortificationdwefend hervor, wohin u. a. ein Schriftchen über die 
Beftimmung und Befchaffenbeit der römifchen Befeftigungen in 
Deutfchland gehört. Im Fahr 1822 empfing er ald Hauptmann 
den St. Annenorden, wurde 1324 Major, weiter Vorſteher des 
Zeichnen-Gomptoird, der Bibliothek und Deconomit ber Offizier: 
ſchule, und kam hierbei in Verhältniß mit den höchſten Perjonen 
und Chefs. So unterrichtete er 1823 zwei Prinzen von Wür— 
temberg, „febr fchöne beutfche Fürften”, wie er an feinen Bru⸗ 
der fhreibt, in den Kriegsmiljenfhaften; 18325 fchrieb er auf 
Befehl des Großfürften Michael ein Work über Feldbefeftigung, 
das in Paris (Bulletin uniyersel, sciences militsires, L, 
1826) günftig aufgenommn wurde. — Im Frühling 1825 reifte 


er zum Deere in den türkifchen Krieg, nahm an der Belagerung - 


von Brailow Theil, focht mit in den Schlachten vom 3. und 
8. Juli, legte vor Schumla Befeſtigungen an, und war bei ber 
Belagerung und Einnahme von Barna thätig. Diefer Feldzug 
erwarb ihm den Wladimirorden mit der Schleife, den Dbrift: 
dieutenantdrang und dad Annenkreuz. Im nächften Winter baute 
er Schanzen vor Siliſtria. Damald wilthete die Peft um ihn 
ber, ein Bedienter ftarb ihm daran, er aber blieb unverfehrt und 
fuhr mitten im Winter. mit Befeftigungen bei Zundeni fort. Im 
Anfang ded Jahres 1829 befefligte er Kaleh, hierauf das er: 
oberte Zurna, dann ſtand er vor Giurgewo und Rufchtfchan, 


wo abermals die Peſt graffirte, folgte im Auguft dem Heere, 
nahm fpäter.- an der Erpebition gegen ben Paſcha von Schon: 


dra Theil, wobei er bie Straße über den dort fehr hoben Balkan 
flug, und beforgte im November die Ueberfahrt eines Armee: 
<orp8 über die Donau. Er hatte im Januar 1830 noch eine 
Miffion an zwei Palha'd nah Neu:Drfowa, bei einem Schnee 
von 2 bis 4 Fuß, aufzurichten. Endiich im Juli frohe Rück⸗ 
kehr. Mit neuen Deforationen ded St. Annenorben® mit der 
Krone und ber Feldzugsmedaille fam er nach Peteröburg und 
vermäblte fi im November mit Wilhelmine Freiin von Wolf: 
ramddorf, Nichte ded ruffiichen Finangminifterd Grafen Ganca: 
zin. — Aber die Zeitereignifje verftatteten ihm nicht den Ge: 
nuß feines häuslichen Gluͤckes. Cr ging im März 1831 fehleu: 
nig zum Heer in Polen, war bei dem Sturm von Warfchau, 
und empfing, zum Dberften befördert, den goldenen Degen mit 
der Aufichrift: für Tapferkeit. Während des Feldzugs war ihm 
von feiner in Riga zurüdgebliebenen Gattin ein .Sohn geboren 
worden, aber bald wieder geftorben. Sie folgte ihm nun nad 
Warfhau, und beide hofften jetzt, daß er in Givildienfte 
übertreten und fih von dem Mühfeligkeiten der Vergangen⸗ 
heit werde erholen können. Doch es war anders befchloffen, 
Der kaukaſiſche Krieg erforderte tüchtige Führer jeder Art. Baus 
mer wurde im März 1832 zum Chef des Geniewefend bei dem 
dortigen Heere ernannt, ging, 
im Juni dahin ab und Fam im Auguft in Tiflis an. Dort erhielt 
er noch in demfelben Jahre die Medaille vom Sturm von Warfchau 
und dad Commenthurkreuz des polnifchen Ordens: Virtuti militari. 


leitet von feiner treuen Gattin, 


Er hatte von da an, bie fieben Sabre feines dortigen Aufent». 
balıö hindurch, das fämmtliche Befeftigungswefen zwiſchen Ku⸗ 
ban und dem Arared, dem ſchwarzen und kaspiſchen Meere zu 
leiten. Arbeiten und Beſchwerden waren da unzählige zu ertrc» 
gen, viele und zroße Gefahren zu Waffer und zu Lande, neben 
den tapferen Gebirgävölfern nr die Schrecken des Klima’ zu 
befteben. Die Seimigen mußte unfer Baumer jährlich vier biß 
ſechs Monate zurücklaſſen, und war der fürchterlichen Sommer: 
bie unaufhörlich audgefekt. Diefen Beichwerden erlag endlich 
feine kräftige, durch leibliche und geiftige Mäßigkeit jugendlich 
erhaltene Natur. Im Sommer 1839 von einem Gallenfieber 
ergriffen, fchleppte er ſich mühfelig zu Pferd und auf Ochfen- 
oder Büffelwagen nah Ziflis, ws er ben 2. Auguft ankam, 
Das Fieber wurde bewältigt und er ſchien zu genefen. Aber 
nun bildete fich ein Abſceß an dem Knie bed chemald verwuns 
beten Beines, ber eine Operation nöthig ‚machte. Vergebens 
kämpfte die Lebenskraft gegen die Gewalt der Krankheit, Nach 
heftigen Zufällen entfchlief der Edle fanft am Abend des 18. Dfto: 
ber a. St., allgemein geachtet und betrauert, wie fich einer der 
höchſten Staatsbeamten des ruffiichen Reichs Über ihm ausfpricht; 
fein Verdienft feloft von feinem Monarchen bei mehreren Gele: 
enbeiten, auch bei feiner Anmefenheit in ber Provinz, aners 
annt und belobt. Auf dem Krankenlager hatte er feine Be: 
förderung zum. Generalmajor erhalten, früher ſchon die Anwart⸗ 
ſchaft auf eine Jahredrente. Seine Wittwe mit den drei in 
Tiflis gebornen Kindern ift nach St. Peterdburg zurückgekehrt. 
In feinen Söhnen wirb fein Name und, wie man hofft, eine 
Aehnlichkeit feiner ſchönen Eigenfchaften, bei denen aber, die 
ihn fannten, ‚und deren auch in unferm heſſiſchen Waterlande 
noch viele find, fein Andenken ehrenvoll fortleben. 


— — 


Frankfurter Theater. 





Glavigo. — Th, Döring. — Der Fabrikant. 


Benn Natur und Wahrheit in ben Situationen und Charakteren, 
Einfachheit und Mare Abſchlleßung der Handlung, ftets gefteigertes Ins 
terefr und inneres, geiftiges Beben, ein herrlicher, gebantenreicher Dialog, 
wenn biefe Vorzüge in irgend einem Drama vereinigt find, fo find fie es 
im Glavigo, diefem Meifterwerke des Goethe'ſchen Genius. Die Xuffüh- 
rung war eine fehe genügende und würbige. Dr. dv, Lavallade gab 
ben Elapigo mit richtiger Auffaffung diefes zwiſchen Willen und That 
unentfdieben ſchwankenden Gharaktird und deutete den MWiberftreit der 
Gedanken und Entſchlieſungen im Einne ber Dichtung an; dabei mußte 
er- bie frifhen Karben der Empfindung wohl F waͤhlen und feiner kei⸗ 
ftung geiftiges Intereſſe zu vexitihen. — Hr. Becker gab den Beau- 
marchais und nahm in dieſer mit Würde repräfentirten , mit tünftles 
rifcher @infiht und Kraft ausgeführten, gebaltvollen Leiſtung von unfe 
rer Bühne, welcher er nun nicht mehr angehört, feinen Rädtritt, Beder's 
Vorzüge und Verdienfte als Künftler kennend, wollen wie wuͤnſchen, es 
möge der Theaterdbirection gelingen, einen genügenden Erſatz au finden, 
was fo leicht eben nicht ſeyn dürfte. — Die Damın Frühauf (Marie) 
und Lindner (Mad. Gilbert) entfalteten ein edles, ſeelendolles Spiel. 
— Unfer geehrter Saft, weicher die Aufmerkſamkeit der Thraterfreunde 
fortbauernd zu feſſeln weiß, zeigte ſich als Garlos als geiftreicher Dars 
ſteller. Ohne bie Auffaffung und trefflidhe Ausführung dis dargeftellten 
Gharakters beſprechen zu wollen,” erinnern wir nur an bie große Scene 
mit Glavigo im vierten Acte, nach welher Döring gerufın wurde, In 
biefer Scene war Alles ben und Wahrheit und c# entfaltete ſich eine 
ungemein anziehende Schilderung jener cgeiftifdyen und ſtolzen Geſellſchaft, 
bie nad) ſtiller Tugend und Menfchenglüd weniz fragt. Doer ing ging 
mit fo viel Geift in die Details ein, zeigte eine fo beichte und auddriste« 


volle Mimik, markirte bie Umriffe fo klar und beftimmt und gab einen 

fo vollendeten Dialog, daß man ihm die höchfte Anerkennung zollen muß 

Diefe Scene ift ein Grüfftein aͤchter Künftierfchaft, welche der Gaſt voll 

kommen bewährt hat, ’ ® 
Nah Elavigo gab man ben armen Pocten, in welcher Rolle 

De Dan ioie belannt, ih als Weißer im gemütlichen Genre 
hrt. 


Am 30. Sept. ſahen wir zum Erſtenmale: — Der Fabricant, 
Schauſpiel in 3 Acten, nach dem Franzdſiſchen bes Emil Souveſtre, von 
E. Debrient. — Der Inhalt dieſes in jeder Beziehung —— 
geiſt⸗ und gemuͤthreichen Drama's iſt in der Kürze etwa folgender: 

Hear Habehin (dr. Grahn), der Beſitzer und Dirigent einer 

en Baummollfpinnerei unfern Rouen, ift in weitausgreifende Specus 

tionen verwidelt und bat durch wiederholte, underſchulbete Verluſte 
roßen Schaden erlitten, fo baf er durch ein Falliffement bedroht wird, 
velin, ein unermüdlich thätiger und babei durchaus bieberer und ebel« 


efinnter Marm, arbeitet num Tag und Radıt, um wo moͤglich dem dros 


zugl iſt er mit Erfindung einer neuen 
Spinnmaſchine n Folge fo angeſtrengter Wirkjamkeit muß 
„er fi) feiner Kamilie und dem häuslichen Beben entziehen, wodurch fi 
feine Gattin Eugenie verlcht un —— glaubt. Eugenie 
kindner) iſt zwar eine Frau von edler Geſinnung, bat aber einen et⸗ 
was ſtarken ur Schwaͤrmerei und zur mobernen Romantik. In 
bem jungen Maler Lambert (dr. dv. Eavallabe) findet fie Nahrung 
und Beftärtung für biefen 9. Lambert ift ein phantaſtiſcher Traͤu⸗ 
mer, ber, mit ſich felber unklar, nicht weiß, was er will und was er foll, 
einer jener Halbgenies, bie ſich zu groß fär die Alltagewelt halten und 
bad; zu Hein für's wahrhaft Große find, einer jener mit fich felber zer⸗ 
fallenen modernen Künftier, deren es heutigen Tages aller Orten fo viele 
gibt. Gugenie weilt gerne bei Lambert und biefer fühle KM fie eine hef⸗ 
tige Biche, Dies Verhättniß ift nahe daran, für beide gefährlich au wer⸗ 
ben, als ber Onkel Eugeniens, Here Gantal (Hr. Döring) noch zu 
zechter Zeit dazwiſchen tritt. Gantal, ein Mann, ber Kopf. und Herz 
am rechten Flecke trägt, ein Mann von heiterem , rubigem Gemüth und 
von entfciedener Willenskraft, ſucht nun feine Nichte ſowohl, wie au 
ben jungen Maler auf ben rechten Weg Pen Unterbeffen i 
Davelin fo weit — feine Fabrik an die Gläubiger cediren zu 
müffen und zugleid bat er durch die Unvorfichtigkrit eines in din Gang 
der Handlung verflodgtenen Dienirs erfahren, dab Eugenie bem Maler 
Lambert eine geheime Zuſammenkunft verftattet. Habeun fühlt fi nun 
doppelt unglüdtid. Der Oheim Gantal entbett jegt Eugenien die Lage 
ihres Gemabls , zeigt ihr, wie leichtſinnig und ſtraͤflich ihr feitheriges 
Benchmen gemwefen En: wie fie doch ben Maler Lambert nicht liche, noch 
lieben könne und mie es mum hoͤchſte Zeit fen, zur Befinnung — zu 
» Kehren. Da erwachen bie beffern Gefühle Eugeniens und bie Licbe zum 
Gatten mit aller Macht wieder und fie befälicht, ihren Fehler gut zu 
machen. Und ber Gemahl, weldem fie reucvoll entgegentritt, vergeiht 
war, verbirgt ihe aber nicht, daß er fich tisf verledt fühle, Erft dann, 
als er mit eigenen Augen gefehen, wie Eugenie ben fie um Gegenliche 
beflürmenden Maler mit Stolz und Verachtung zurüchweift, dffnet er 
ihr fein volles Hera und umſchließt fie mit alter Zärtlichkeit, Dre gute 
Onkel wirft nun fein eigenes Vermögen in bie Wagjchale, affosirt ſich 
mit dem glüdlichen nber der niuen Spinnmaſchine und führt Alles 
um erfreulichen Ende. Selbſt Lambert ficht de Verkehrtheit feiner bis: 
erigen Lebentrichtung und fein Unrecht gegen Havelin ein und faßt einen 
Bräftigen Entfchluß der Befferung. 
iefe Handlung entfaltet 1 voll Lebendigkeit; alle Scenen find 
reich an Intereffe; bie Charaktere find ‚gut durdgeführt und ganz aus 
dem Beben gegriffen; der Dialog iſt friſch und geiftreich. Wenn durch 
dies Drama dem praktiſchen Lebensbeftrebungen, welche das Fundament 
der bürgerlichen Geſellfchaft bilden, eine Lobrede gehalten wird, fo ift 
dies eine wehl begründete, und was wäre der Staat, wo bliebe fein ges 
kun Gebeihen ohne jene, freitich oft befpdttelte Bürgertugend, ohne 
ene Baſis der praktifchen MWirkjamkeit, die man oft Philiftrismus nens 
nen hört. Wenn dagegen das unftäte, durch unklare Anfichten getrüdte, 
verſcrobene, ſich gerne den Anſtrich von Genialität geben wollende, in 
nuplofer, zu jeder That unkräftiger Eräumerei herumirrende Thun und 


enden Unfall ee’ 
igt. 





Webaftrur: 3.8. Heller. — Drut und Berlop von Helter und Rohm. 





Zreiben bes Malers Lambert und Aller, welche ihm nd, al 
eine Berirung gefcgildert wird, fo ift diefe Fr Anger a Pin 
fend. Daß aber die Beflrebungen im wahren Intereffe der Kunft und 
Wiffenfhaft, daß die geiftigen Elemente ber Gefellfhaft nicht Hera: eſeht 
werben follen, verſteht ſich von ſelbſt, und wer force Abſicht unterſe iebt, 
hat die Tendenz des Drama’s mißbeutet. 
Alle Mitwirkenden wurden hervorgerufen; der Erfolg war glänzend 
und mon vernahm nur Cine Stimme ber allgemeinen Zufriebenheit, 
Ueber J Aufführung, welche unferer Bühne Ehre macht, bemnädft ein 
Weiter ®. 


Korrefpoubenz. 


. Vom Wefterwalbe, 38, Sept. 
Ein Unglüdefall, ben wir geftern in unferer Gegend erlebten, be: 
weiſſt von neuem, baß man bie Vorſicht mit geladenen Schiefgewehren 
nicht zu meit treiben kann. Gin junger Arzt, der bei einem Dekonomen 
in Dorchheim, Amts Hadamar, wohnt, läßt feine mit Schrot geladene 
linte in feinem Zimmer ſtehen und vergißt, da er eben zu einem Krans 
gerufen wird, den Thürfchlüffel abzuziehen. Der eilfjährige Knabe 
bes Ockonomen geht in das Zimmer, nimmt bie Flinte, zielt zum Scherze 
zum Zenfter hinaus, wo ein Iöjähriger Burſche fpiclenden Kindern zus 
fiebt. Das Gewehr geht los und der 15jaͤhrige, der die ganze Ladung 

erhält, ſtuͤrzt nieder und verhaucht auf ber Stelle fein Exben, 0% 


— 
Kunſtnotiz. 


Naͤchſten Montag, 5. Oktober, wird im hieſigen Schauſpielhauſe Hr. 
Jakob Eben, Guſtkow's Nachfolger auf dem Hols« und Stroh⸗In⸗— 
firumente, fich hören laffen. @ine Sammlung von Zeitfchriften, in mels 
hen feine Leiſtungen gerühmt werben, legt vor uns, und wir entnehmen 
bem Berliner Figaro Folgendes: »Wuſikow weihte feinen fandemann und 
Glaubensgenofien Jakob Eben in die Mofterien feines Inftrumentes 
ein. Er hinterlich ibm fterbend fein Beftes, fein Alles — bie Dolj: und 
Strobharmonika. Keinen Würbdigeren hätte Guſikow fi) wählen Eonmen ; 
Katob Eben tränt bie Mufit im Herzen. Die himmliſche Gäcilia hat 
biefem Naturkinde gelächelt und,fo find die Tone der Meifter tief in fein 
Inneres geprägt und die Bruſt erſchließt fi ihmen, wenn er mit dem 
Griffel die wunderbaren Holsftäbchen berührt und diefen die Lieblichften 
Zone entloct. Der Geiſt Guſikow's fheint über biefem feinem Jünger 
u ſchweben; man glaubt den Mann mit dem ſchmachtenden, verklärten 

ide, mit ben vor frinem Grlöfhen noch einmal aufflammenden Augen, 
ber durch fein Spiel bie ‚Derzen bemegte und bis zu Thränen rührte, vor 
fih au erbliden.e Bir fehen —2— einem anlehenden Kunſtgenuſſe 
entgegen. 


Theater-Anzeige. 


Samſtag, 3. Oct. Michel Perrin, kuſtſpiel in 2 Abth., nad 
dem Franjbſiſchen; Michel Perrin: Hr. Ddring, Einigl. würt, Hof 
ſchaufpieler. Hierauf: Der Hofmeifter in taufendb Xengften, 
Luftfpiel in 1 Abth., nach dem Franzdſiſchen von Th. Hell. Magifter 
gaffenius: Hr, Döring. 

Sonntag, 4, October, Die Hochzeit bes Figaro, große Oper 
in 3 Abth., Muſik von Mozart. 

Montag, 5. October. Bon Sieben bie Haͤßlichſte, eo 
in 5 Aeten, von Angelh. — In ben Zwiſchenacten wird Br. Jakob 
Eben, Radfolger des berühmten Gufitom auf Rufland, mehrere Pie⸗ 
en auf bem Holz: und Gtrobinftrument mit Orchefterbegleitung vorzu⸗ 
tragen die Ehre haben. e 





Didaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








Ne 978. - Sonntag, den 4. Detober 1840. 





Der Serbift 


Bın 
eubw. Hub. 





Die Eommertage find entſchwunden, 
Es ſchweigt ber Vögel luſt'ger Sang; 
Der Herbſt, er bat ſich eingeſunden 
Mit feinen Raͤchten kuͤhl und lang. 
Das Tagsgetirm ift fhon dem Zeichen 
Der Baag vorbei in feinem Lauf; 
Die grünen Karben, fie erbleichen 
Und and're Bilder tauchen auf. 


Die Meifter haben cingelaben 

Die rüftige Gefellenfhaar, 

Die, ſchmauſend jest den kichterbraten, 

Bisher zur Rachtzeit muͤhig war, 

Run bleibt man Abends hübfch zu Haufe, 
Es hat der ganze Spaß ein End’; 

Denn in ber engen Arbeitöflaufe 

Bis fieben Uhr ein Laͤmpchen brennt, 


Beim kühlen Hauch des Herbſtes geben 
Die Kraͤnzchen und Konzerte an " 

Und Harmonieen und Mufeen 

Verkehren nad; dem Winterplan. 

Im prachtvoll ausgefhmüdten Saale 
Empfängt din Staͤdter Feſttagsglanz ; 
Erleuchtet von dem hellen Strahle 

Des Gaslichts, ſchwingt er ſich im Tanz. 


Der Herbſt beſchenkt die Erdenkinder 
Und gibt der Früchte mancheriti, 

Damit im najen kalten Winter 

füllt bie Vorrathekammer fen. 

Iſt toͤdtlich auch fein Hauch bem Laube, 
Doch bringt er noch ein ſchoͤnes Felt, 
An bem man aus ber Purpurtraube 
Den ebien Goͤtterſaft erpreßt. 


Der Sandmann fährt, wenn ber Oftober 
Die Herrſchaft übernommen hat, ' 

Von Heu und Stroh gar manches Schober 
Und Früdte auch zur nahen Stadt, 
Bergnügt ficht er, wie feine Truhe 

Sich füllt mit mandem Stuͤckchen Gelb, 
Dann überläßt er fi der Ruhe 

Und feiert froh mit feinem Feld. 


Eingt Licder nur dem Lenz zum Preife 
Und Sommers Pracht mög't ihr erhöh'n: 
Der Herbft, wenn auch in and'rer Weife, 
Iſt darum doch nicht minder Fhön. 

Aud er ift hoch von uns zu loben, 

Der Foͤrd'rer ber Gefelligkeit, 

Der, was ber Sommer hat serfloben, 
Eng wicber aneinander reift. 


—— 


Das Wirthshaus der Baroneffe. 

Bon Ellas Berthet. ' Aus dem Franzbſiſchen von Friedrid Eid). 
(Bortfegung.) 

Der alte Notär flieg bie Zreppe hinunter, ging, ohne bas 
geringfte Geräuf zu machen, in den Garten, und näherte ſich 
mit verflohlenen Zritten — was, in Betracht ſeines Alters und 
feier Schwerfälligkeit, Fein leichted Stüd für ihn war — einem 
ungeheuern Johannisbeerſtrauch, der glüdlicherweife noch belaubt 

enug war, um feine wohlbeleibte Perfon zu verbergen. Bon 
bier aus fonnte er die Unterhaltung der jungen Leute hören, die 
allzufehr mit einander befhäftigt waren, ald daß fie belaufcht 
werben vermuthet hätten, Auguſte forach zu dem jungen 
Michelin in einem Zone, dem ſie nicht fo viel Feftigfeit und 
Trodenheit geben fonnte, wie fie e8 vielleicht wünfchte: 

Ja, mein Herr, ich wieberhole ed Ihnen, ich bitte Sie 
inftändigft, mit Ihren WBefuchen abzubredhen, die weber ‚ben 
Beifall Ihrer, noch meiner. Familie erhalten können. Kergeſſen 
Sie, wad zwiſchen und vorgegangen ift, fo wie ich. es felbft zu 
vergeffen trachten werde, beſonders geben Sie mir Itr 
— Sie ed nicht mehr darauf anlegen wollen, mic zu 


vr. 


willen, ln &E Sie mir BE GR dr Si 3 —e 


in SE iſt! J bi 


‚wo 

” und 

in or reg = ich Bes 

‚ mit angen, 

— rl; — —— —— 7 a was it benn 

? Wie kommt es, daß Sie, geſtern ſo heiter, fo 

Eu und fo gut, rg fo traurig, fo anfloßend, fo unbarm: 
berig geworden find 

„Bragen Sie ei nicht, Herr Michelin! begnügen Sie ſich 

- damit ‚ zu wiſſen, daß ich feit geftern ein Geheimniß erfahren 

hate, dad mir für die Zukunft große und dringende Pflichten 

Gihnios, vieleicht Geflrig Sind; Deute, mein er, Tange 

tige, vi t i eute, me 

Ir J ut Se Leben 4 an, Außerdem hat fi) ein umüberfteigliches 

Hinderniß , von dem weder Sie, noch ich eine Ahnung hatten, 

zwifchen und Beiden erhoben. Ich habe. «8 Ihnen gfagt, vers 

*. Sie mich, und kommen Sie hinfort nicht mehr hierher. 

u dad junge Mädchen fort, indem fie eine ſchmerz⸗ 

machte und den Kopf abwanbte, rn Ihnen 

——— u a fehr ich wünfche, ein Verhältniß abzubrechen, 


tte anfangen fellen, — diefen Brief, den Sie 


mich fchrieben, und den ich meiner Mutter zeigen follte, 
—— en; möglich geweſen wäre, biefen Brief — bier 


t dem en Soldaten das Billet, das 
Su ui fie dm —* aber Ferdinand Mich fanft 


as fo werde ich nicht auf Sie verzichten, die 
‚ bie ich noch ———— zu wiſſen, — 


de zurüdfioßen, w 
ie meifte De zu haben glaubte. Sie berüdtichtigen 

D D erden, Rang, V s 
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rm eg che und der Bei 


— N — — 


ſegnet ſeyen 


i 
** 55— —— wenn ich ihm mit flehentlich bit 


Hier hielt ber junge Mann plotzlich ein und blieb unbeweg⸗ 


lich, die Augen auf den treuloen Johannisbeerfirauch gebeftet, 


hinter welchen Michelin ſich geftellt hatte. Indem der Greis 
den Kopf vorfirrdte, um die Worte feined Sohnes beffer vers 
feben zu Eönnen, hatte er vergeſſen, daß er eine gute Hälfte feis 
ner umfangreichen Perfon feben lief. Sobald er fich, entdedt 
fah, ging er aus feinem Verſtecke hervor und trat i leichtfertig, 
als möglich, vor die jungen Leute hin. 

Bei dem Anblide de alten Michelin wollte Augufle —* 
hen und Ferdinand ſenkte ſein Haupt mit rn dl 
Schreden. Uber ber Greis ein woͤhlwollendes Lächeln u ai 
Lippen, gab dem jungen Mädchen ein böfliches Zeichen, um eb 
zu_bitten, da zu bleiben, indem er zu gleicher Zeit mit einem gut: 
mätbigen Zone zu Berdinand ſprach: 

„Nun, laß feben, mein Sohn, was hättet Du zu biefem 
unerbittlichen Vater gefagt? — Wohlan, forih. Du baft Recht, 
ich bin nicht ſo grauſam, als man mich ſchildert, was Zeufell® 

Ferdinand, der ſich auf einen’ fürdhterlichen Auftritt gefaßt 
machte, und der ſchon feinen ganzen Muth fammelte, um dem 
Sturme zu wiberfichen, empfand: bie angenehmfte Ueberrafchung. 
bei dem Anblide diefer Sanftmuth, an die er nicht, gewöhnt 
war, Indeſſen die Zeit war zu koftbar, alß daß er in diefem 
Augenblide die Urſache dieſer plöglichen Veränderung unterfuchen 
mochte; er faßte fich fchnell wieder,. und, indem er fi in die 
Arme ded Greifed warf, fuhr er fort: 

„Mein Water, ich liebe fie, und ich wage zu glauben, daß: 
fie mich gleichfalls liebt; erlauben Sie mir, Augufte als Gat⸗ 
tin zu nehmen, oder der Schmerz wird mich tödten.” 

(Bortfegung folgt.) 





RB artbur 
(Bon kubwig Storch.) 
bdoertſetzung und Schluß.) 
Mit begeiftertem Gruß tret’ ich an dich * — 
Sängerburg, Luthers Afyl, heiliges 
ernſte Geſchichte ſich einen feinemen Xhron Ffm in welchem 
bie freundliche —— ſich ein d uftendes Blumenbett bereitet bat! 
Du haft mich ald Knaben in deinen Hallen wandeln efeben, 
* bie erſte Ahnung deiner Bedeutung wie ein Blitzſtr Kopien 
unges Haupt traf und mir. felffame Bilder und Gedanken 
u ich babe von den Bergen meiner Heimath bir faft ſehn⸗ 
t füctige Blide und ſtumme Grüße, heilig wie Gebete einer un 
entweihten Unſchuld, zugefendet, nimm mich auch jet auf, dem 
Mann, der dir feine Eorturet * —— ern rap beine 
hoben Wertes ray und ‚beifi endlich poetifch, 
mie bad deö Knaben für Le mie ” r e die Schwelle 
genheit weht mir kühl 
ge, bie auf der Schwelle, 


der B 
nein di 
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Das Thüringerwaldgebirge hat die Geflalt eined Keild, deſ⸗ 
fen Spite in der Gegend von Eiſenach auf einem Bogen ber 
Werra auffteht. Hier an diefem nordweſtlichen Ausgang auf 
einem der Berge, die der nur allmählig fich erhebende Haupt: 
gebirgäjug nordiwärtd ald Arme auswirft, rubt ald Krone Die 
Wartburg. Eie ift demnach der Anfang des Thüringerwaldes 
von Nordweſten ber, der ſchönſte Eintrittöpuntt in das fchöne 
Gebirg, dad würdige Vorzimmer feiner prächtigen Hallen, die 
alte herrliche Pforte in den ewig jungen Palaft, in die grüne 
Stadt der Berge. Bon Eiſenach liegt vie Wartburg ſüdweſtlich 
in der geringen Entfernung einer balben Stunde Wegs, und 
der Felfenberg, auf welchem fie ſich gelagert und mit Dem. ihr 
Fuß im Lauf der Jahrhunderte verwachſen zu ſeyn ſcheint, ger 
bört feinen Beftandtbeilen nad dem Urgebirge bed Thüringer: 
waldes an, von deffen höbern Hauptzuge er gegen Süden nur 
durch einen etwas tiefer liegenden Rüden getrennt iſt. Alle diefe 
Berge füdlih von Eiſenach find, aus dem Gonglomerat des 
KTodtliegenden, einem Gemenge ber verichiedenften Gebirgäarten, *) 

ebildet, dad als confiftente Steinmaffe an vielen Stellen zu 
Tage ſteht und als romantifches Felfengebilde erſcheint. Auf ei⸗ 
ner folhen bohen, länglichen Feldkuppe erhebt fi das chrwür: 
dige Bergſchloß, welches der Gegenfiand diefer Beichreidung iſt. 
Sudlich und nördlich fallen die Wände biefer Felſenſtirn fo jäh 
und ſchroff ab, daß fie zum heil gar nicht zu erfleigen find; 
vorzüglich an der Sünfeite des Bergs hat das jäh abflürgende 
Geſtein einen wildromantifhen Charakter. Stolz und gebietes 
rifch, weitfchauend, herrſchend und doch mildfreundlich ragt die 
Burg, an der der Zahn der Zeit faft vergebens nagte, auf ber 
digen Felſenſtirn empor, ein herrlicher, erhebender Anblid! 
on welcher Seite man auch fomme, vom waldigen Gebi 
oder vom Hügellande der Auen und der Felder, immer grü 
uns die graue Tochter bed elften Jahrhunderts von fern und: 
geiſtert dad Herz ded Mandererd. In den flundenteit ums 
berliegenden Gebirgsarmen und Zügen tritt fie oft erg bin» 
ter einem Berge bervor in dad überrafchte Auge, immer 
‚gefehen, immer froh begrüßt. Es ift einer der befeligendften 
indrüde, die man auf, Fußwanderungen durch. ben weſtli⸗ 
chen Theil des Thüringerwaldes und deſſen Umgegend empfängt, 
wenn man in einem grünen Thale oder über ein Kornfeld hin⸗ 
iehend bei einer Wendung ded Wegs ungeahnt die ehrwürdige 
urg erblict, die jeder Thüringer wie einen "heiligen Tempel, 
wie ein gemeinfames Vaterhaus betrachtet, oder auch, wenn man 
über die höhern Berge fteigend, fie, vom Sonnenfchein vergol: 
bet, unter ſich liegen fieht, die eine wahre Sonnemwohnung iſt 
und den bohen, golvenen Gaft von früh bis Abend in ihren 
biigenden Fenftern beherbergt. Wie oft habe ich die Berge ım 
Mimmt, nur um fie zu feben und zu begrüßen, und meine Arme 
verlangend nach ihr auszuſtrecken! wie vielmal habe ich auf den 
duftenden Waldwieſen gelegen, über, mir das grüne, 
ftolge Dachgemwölbe einer Buche, neben mir die riefelnde Quelle, 
und habe fehnfüchtig nad. dem alten. herrlichen Bergſchloſſe bin 
abg dad aud der Mitte dunke Wälder wie ein hel⸗ 
ler Stern auftauchte und um deſſen Binnen, in beffen Gemä 


, Kwarz, Jaspis, ein, Gornblende, Bneis, 
Feldſ Diorit) und andere 


D pat (Sinnit, 
Gebirgsarten, durch einen feften, rothen, fandigen Thon innig mit 


— — verbunden. Gifenadh legt auf der Grenze bes Todtliegen« ' 


ben und der bunten Sand tion, alle Berge nördlich von 
der Stadt jemfeit ber Hörfel gehören ber Icktern an, 


ern die heißeften meiner romanfifchen Yugenbträume bum= 
tes Spiel trieben, da rief ich wohl in jugendlicher Begeifterung 
mit Uhlands Hirtenknaben: 

33d bin der Knab’ vom Berge !« 


Bon brei Seiten if die Wartburg mit Waldung umgeben 
und ſüdöſtlich erhebt das nad dem Inſelsberge auffteigende Ge- 
birge feine zahlreichen waldbekraͤnzten Häupter immer eins über 
dem andern, nach Norden allein liegt fie frei, und bier ſchmiegt 
fi die freundliche Stadt an bie äußerfte Spige ihres Fußes, 





Korrefponden;. 


Mainz, 39. Sept. 

Wegen eincs guten Herbftes gebt in biefem Jahre eine Hoffnung 
nach der andern zu Grabe. So glänzend bie Ausfichten vor drei Mona⸗ 
teh waren, fo fehr find fie nun beinah alle verſchwunden. Seht iſt es 
fogar zweifelhaft, ob wir einen trinkbaren Wein machen; am einen befe 
fern, mie ber des verfloffenen Jahrs, oder ‘an rinen eben fo guten, wie 
Biele meinten, ift gar nicht zu deuten. Selbſt die forgfältigite Ausiefe 
wird «in ſolches Refultae nicht erlangen. Auch ſtellt ſich die Faͤulniß 
fon ein, während dem die meiften Trauben noch keine halbe Zeitigung 
erreicht haben. Rüdfichtlic der rothen Trauben fol es jedoch dies: und 
jenfeits bes Rheins beffer ſtehen. Diefe find, wie wir erfahren, reif unb 
ber Herbſt wird in Kürze beginnen. Bei dem biefigen gegenwärtig fo 
lebhaften Weinhandel erwartet man ein bedeutendes Steigen ber Preife, 
— Einer uns zugefommenen Benadrigtigung zufolge waren viele ber 
bei der legten Kaſteler Verſteigerung dorzů tie befundenen Weine in-ber 
Gemarkung von Koſthtim gemachfen, Diekes mwurbe und mit bem Zu⸗ 


fage mitgetheitt, daß werthvelle Koftheimer Weine in dem Handel fehr 
ofe für Hochheimer * wuͤrden. — Die biefige fiens ımb 
SInftrumentenhandlung Bernhard Schott Söhne hat nun in unferer 


Stadt ein zweites Etabliffement in ber Fuſt⸗Straße gegründet, das, wie 
wir vernehmen, dem Detailhandel gewidmet iſt. Dieſe Handlung, deren 
Ruf in beiden Hemifphären verbratet iſt, ſteht einzig in ihrer Art im 
Deutfhland da. Ihr Berlag an Muſikalien, befonders an Opern, bie 
fie von ben Gompofiteurs am ſich gebracht hat, if fehr reichhaltig und 
Ipre muſikaliſchen Iaftrumente, darunter ihre Korteplano’s, werben der⸗ 
malen den Berühmteften aus Wiener, engliſchta und franzoͤſiſchen Fabri⸗ 
ken nicht nur gfeichgeftellt,, fondern oft vorgezogen. Gine fo artige 
Unternehmung , bie ſchon länger als ein haldes Jahrhundert beſteht 
und ſtets im utichmen begriffen iſt, zeugt eben fo ſehr von ber Tuͤchtig⸗ 
keit, als von der Soliditaͤt der Perfonen, die an ihrer Spige ſtehen. 


— — 





Koblenz, 29. Sept. 
Zu bem großen Muſſtkfeſte, wilches zur Geburtsfrier unſeres allge⸗ 
liebten Königs, zugleich dem Tage ber Erbhuldigung in Berlin, hier ſtatt⸗ 
finden wird, find dem Gomitd Seitens der Behbrben eines ber 


‚ Duwerture 

vom G, Anfhüs; Mittags Zube: 
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neuen Gartenfaale der brei ’ Schnei⸗ 

bat ber an ihn ergangenen Cinladung, bie des 


Fctmas großen Kafinds 


rg von Berliog, 
aale der drei Ocwrigerz 


h bie freunblichſte Aufnahme bereitet iſt. Kür bie Sopran: 
ſoll ift bie tere des 1. naſſauiſche Hoffängerin Seeland gemonr 
nen, ber ſich für bie ü 
reihen. — Als Göfte haben wir Hoffnung, Gonrabin Kreuger, 
Sir Edward Litton Bulwer und Freiligrath bei ung zu fihen. 


zu übernehmen, freundlichſt entf 
wo ihm 





Bon ber Lahn, 1. Okt. 

Die Ausbefferu und erungen bed Doms zu Limburg, 
biefes chrwuͤrbigen aus bem Anfange bis 10ten Jahrhunderis 
(09) ſchen idrer Bollendung entgegen. Gegen ben Monat Ropbr. wer: 
alle Arbeiten, beren Gefammtbetrag fi) auf 10,000 fl. beläuft, fer: 
ſeyn. Das Gebäube hat durch die meuen Fenſter über bem Ghor, 
deren jedes mit ber eifernen Ginrafmung einhundert Gulden koſtet, viel 
zes gewonnen und bie vielen vergoldeten Altäre und bie neus 
erte Orgel werben ihm neue Pracht und Würde verleihen. Man 
erwarten, baß bie noch beftehenben alten Kenfter in den Seitengaͤn⸗ 
in den naͤchſten Jahren ebenfalls durd) neue werben erfegt werden. 
er Anblid des Doms und des Felſens, worauf er gegründet ift, hat 
wirklich, befonbers von ber Brüde aus geſchen, etwas Impofantes ; wir 


—— im ganzen Herzogthum keine Kirche, die dieſen Gindrud machte. 
Portale ftehend, bin Dom be- 
nbert, müßte weg. Die teften werden bier zu rathen wiffen. 
5 richt dee, wen * die ‚Berlegung 
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at, am erften birfem Mißſtande abbelfen. 
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Bom Prof. Reuß in Würzburg wurden unlingft in einer Perga: 
menthandſchrift lateinifcher Gedichte grammatikaliſchen Inhalts, aus bem 
vierzehnten Jahrhunderte, mehrere referikirte Blätter entdeckt, melde ein. 
zeine Fragmente uralter Codices bes hebrälfchen Pentateudres und 
der —— (Lib. XLV, Tit. 1.) ‚ergaben. Die Aufſindung dieſer 
Brucftüde ift um fo intereffanter, als Palimpfeften in Deutjchland 
zu großen Geltenheiten gehören. 


- (Zur Lbandwirthſchaft.) Dir gegenwärtig in Würzburg les 
bende Alfı. Waldhner entbedte vor einigen Wochen im bortigen botas 
niſchen Garten neuen Tabak. Derfeibe befteht in Anisodus luridus, 
eine Pflanze, bie bekanntlich zur Familie der Solanttn gehört und fol, 
wie biefer verfichert, unter allen biöher von ihm geprüften Pflanzen ben 
annäherndften Tabalsgeruch haben. Da Anisodus perennirend iſt, uns 
fern Winter or aushält und fehr zarte, faft rippenlofe Blätter traͤgt, 
die ungefähr bie Größe einer * Hand haben, fo bürfte dieſe Ent⸗ 
dectung nicht unintereſſant ſeyn. Derſelbe hat bereits die weitere Unter⸗ 
ſachung gedachter Pflanze ben landwitthſchaftlichen Vertinen zu Heidel⸗ 
berg und Karlörube uͤberlaſſen. 


(Straßburg) Wir haben von dem heftigen Sturm geiprod:n, 
welcher ben 16. in unferer Umgegend geberrfcht und Berberrungen ange» 
richtet hat. Er bat einen fehr fonderbaren Zufall verurfaht. Zimmer: 
leute hatten das Behätt cines in Baugenheim gelegenen Hauſes aufge: 
flagen. Im Augenblide bes heftigften ABindfiopes hatte einer von ib» 
men auf ben Balken des Daches einen breiten Dielen unter ben Arm ge 
uommen, um benfelben fortzutragen, als er plöglid, vom Wirbel ergrifs 
Ka sine ad ann Are (hi, unaufpiet u A herum 

e aus Kr t t, un um ms 
getrieben wurde, Rach Verlauf einiger Augenblide kamen Mann und 


en Solopartien ausgezeichnete Dilsttanten ans 


n unb wirb fon am 15. bier ein: Diele gemadı auf bas Strohdach eines Heinen 


Zimmermann munter unb hurtig herabflitg, und re 
munter 14 * 
den von feiner kuftreiſe mitbrachte. * (Stra) 





Der Ehemiker Raspail erlärt, es ſey Bein Arfenit im keichnam 
bes Bafarge vorräthig und Orfila irre fidh: er fchildert feine Zufammen.- 
Zunft mit ber liebenswürbigen, unfchulbigen Marie Lafı 
Goͤthe in deutſcher Sprache left, Dieſe chemiſche 3 it wirb von 
a fobalb Raspail’ die verfprochene Denkſchrift darüber 

ausgibt. 


Noch niemals iſt eine Reife auf einer, Eifenbahn ſchneller zurüdge 
legt worden, als die, welche Prinz Albert am 21. Gept. auf ber Baba 
von Glarencehoufe zurüdgelegt bat, Der Gonvoi, auf bem der Ge⸗ 
mahl der Königin Wictoria fand, legte in 2, Minuten eine 
von 1 Stumbe aurüd, 








Marfhall Macbonald, Herzog von Tarent, Pair von Frankreich, 
ift am 26. v. M. auf feiner Befigung Gourcelied im Departement Roi: 
rer geſtorben. Er war 75 Jahre alt, Macbonald wurde 1765 in San: 
irre geboren, und ftammte von einer ſchottiſchen Kamilie, die mit ben 
Stuarts nad Frankreich gefommen war. Er trat 1783 als Bieutenant 
in das Regiment Dillon, Jemappes wurde er Vberſt und bald bar: 
auf Brigade:General. Er eröffnete den Feldzug gegen Holland, indem 
er über bie gefrome Waal marfdirte und mit feiner Infanterie die feind⸗ 
lichen Schiffe wegnahm. Diefe unerbörte That machte ihn zum Divi- 
flons-Bentral, Rachdem er in ber RheineArmee und in Stalin gebient, 
wurde er zum Gouverneur bes Kirchenftaates ermannt, 1798, als bie 
eye Rom räumten, operirte-er mit Gluͤck gegen bie Verbündeten, 

lieferte bie dreitägige acht an ber Trebbia, erhielt mehre Bun: 
den, erjwang fi aber die Vereinigung mit Morcau. Am 18. Brumaire, 
tommenbirte er zu Verſailles. Rach der Schlacht bei Marengo murbe 
er als Befandter nad; Dänemark geſchickt. Bei feine Rüdtcehr 1803 
murbe er BroßsOffizier «der Ehrenlegion. Bei der Wurf ung Mo: 
reau's fiel er in Ungnabe und erhielt erft 1809 wieder ein Kommando 
in Stalin. Bei Wagram murde er zum Marfchall ernannt, nachdem er 
das feindliche Zentrum durchbrochen. 1810, bei feiner Ruͤckkehr nad 
Frankreich, wurde er Herzog von Zarent unb ging mit einem Kommando 
nad; Spanien. 1812 befchligte er das 12. Korps in Rußland, 1813 
nahm er ruhmvollen Antheil an ben Schlachten bei Lügen, Bautzta und 
Leipzig. Dier gelang es ihm, durch die Eifer zu ſchwimmen, wo Ponid- 
towsti unterging. 1814 befehligte er den linken Armec-Alügel und wohnte 
in Fontainebleau der Abdankung Rapoleons bei. 1815 erhielt er bem 
Auftrag, die Loire⸗ Armee zu entlaffen. 1816 mwurbe er Großkanzler ber 
Ehrenlegion, was er bis 1831 blieb. Er binterläßt einen erſt 15 Jahr 
alten Sohn. 





‚Auflöfung der Charade in Nro. 276. 
Brobfrugt,. 





TSheater-Anzeige 


Gonntag, 4. October, Die Hochzeit des Figaro, große Oper 
in 3 Abth., Mufit von Mozart, 

Montag, 5. October. Bon Sieben bie Haͤßllichſte, I 
in 5 Acten, von Angely. — In ben Zwiſchenacten wird Dr. Jakob 
Eben, Racfolger des berühmten Guſſkow aus Rußland, mehrere Pit ⸗ 
een auf dem Holz und Strohinſtrument mit Ordpefterbegleitung vorzu⸗ 
tragen bie Ehre haben. 





Rebakteur: 3. 8, Heilen. — Diud unb Birlag von Heller und Rohm. 
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Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 
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Montag, den 5. Detober 


1840. 





Das Wirthshaus der Baroneffe, 

Von Elias Berthet. Aus dem Franzöfifchen von Friedrich Eid, 

(Bortfegung.) 

Das junge Fräulein wandte fih um, um bad Schluchzen zu 
erſtiden, dad von Minute zu Minute lauter wurde. Micelin 
ſah mit feinem durchdringenden Blide die beiden jungen Leute 
an und forach nach einem fefundenlangen Nachdenken : 

Ah! Du bätteft fo zu mir geforochen, mein Herr Liebha; 
ber. Nun, höre, was ich geantwortet haben würde: Da Du 
mein einziger Sohn bift, verzweifelter Junge, und ich nicht will, 
daß Du fierbeft, weil ih Dir vor Verbruß und Kummer bald 
nachfe/gen würde, fo werde ich mich glüdlich ſchätzen, bei ber 
Frau Bar... ., ber Mutter und bem Pflegevater Derjenigen, 
nn liebft, um bie Hand einer fo herrlichen Perfon anzu: 

alten... .” 

„Mein vortrefflicher Water!” 

„So warte denn! ... . um bie Hand einer fo vortrefflichen 
Perfon, die ih um Verzeihung bitte, bis heute fo verfannt zu 
baden. Ia, mein Sohn, fe lange ich glaubte, Du bätteft 
Deine Augen auf ein junge, unmiffended, plumpes, Deiner 
—— Mädchen geworfen, widerſetzte ich mich, ungeachtet 
Deiner Bitten, diefer Verbindung. Aber heute,” fügte er hin 
zu indem er einen fchmeichelnden und: wohlmollenden Blick auf 

uqufte warf, „heute, da ich weiß, wie fhön, anmuthig und 
wohlergogen Diejenige ift, die Du zu Deiner Frau machen 
mollteft, wünſche ich fo lebhaft, wie Du, eine Heirath, die an: 
ftatt eines, mir zwei Kinder zu lieben giebt.” 

. Bielleiht batte der Greis in dem ganzen Laufe feine Le— 
bens niemald fo viele langen: und blumenreichen Redensarten 
aufgebäuft. Auch hätte Ferdinand unter allen andern Umftän- 
den die Sanftmurh, Gefälligfeit und Freundlichkeit des alten 
Notärd umerflärli gefunden, allein in mitten ſolch fieberhafter 
— ei —— ‚me ihm diefe Nachgiebigfeit freis 

‚ natürlich und wahr, wie bie Empfin i 
felbft ausdrückte. i ” ee... 

„Sie bören ed, Auguſte,“ rief er dem Gipfel fein 

reude aus; „wenn Ihre Elton von Sn —— — * 
lichen Vaters eine — Antwort fürchteten, fo haben fie 
ſich getäufcht, wie Sie fehen ... Er widerſetzt ſich nicht mehr 
diefer Heirath, er wünſcht fie, sr bitter ſelbſi um Voliziehung 


berfelben; und wenn Sie. es erlauben, fo gehen wir in biefem 
Augenblide zu Ihrer Mutter und Ihrem Pflegevater ... .” 

- Recht gem, ” fagte Michelin mit berfelben gutmüthi: 
gen Miene. 

„Haltet ein!” rief dad arme Kind beftürgt, 

Ein heftiger Kampf fand in biefem Au enblide in ihrer 
S:ele ftatt, und die Liebe fchien unter einer firengen Nothwens 
bigfeit fich zu zerquälen, der fie geborchen mußte. 

„Meine Herren,” forach fie mit zitternder Stimme, und 
nachdem fie bei jedem Worte eine Paufe machte, „ih danfe Euch 
Beiden: Ihnen, Ferdinand, für Ihre Liebe, der ich nicht mehr 
entfprechen fan; und Ihnen, mein Herr, für die Uneigennügig- 
keit in Betreff eine jungen Mädchens, das Sie für arm und 
niedrig halten, Aber mein Name allein wirb hinreichen, um 
Ihnen und mir die Unmöglichkeit dieſer Werbindung begreiflich 
zu machen. Die Aboptivtochter eined einfachen Gaſtwirths hätte 
mit Dank die Anträge der reichen Familie Michelin annehmen 
können, aber dieſe Vorfchläge werden beinahe zur Beleidigung, 
wenn fie an bie Tochter des Barons und der Baronefje von 
Saint: Maurice gerichtet werden!” 

Sobald fie dieſe Worte audgefprochen , entfernte fie fich 
raſch, als ob fie im ihrer Wermirrung befürchtet hätte, noch 
etwas hinzuzufügen, dad den Effekt gefhwächt haben würde, 
Ferdinand war fo beſtürzt, daß er fie gehen ließ, ohne «8 zu 
verfuchen, fie zurüdzuhalten, und erft nachdem fie in dad Gars 
tenhaus eingeireten war, fragte er feinen Water in einer wahr 
ven Todesangſt: „Was bat fie gefagt? was bedeutet... „” 

„Das bedeutet in zwei Worten,” antwortete der Greid mit 
einer boffnungstofen Miene, „daß dieſes junge Mädchen, dad Du 
für eine Heine Dörfnerin hielteft, wirklich, wie fie Dir fo eben 
gefagt hat, die Tochter und Erbin des Barons von Saints 
Maurice ift, deffen Güter zur Zeit der Mevolution in meine 
Hände übergegangen find; dad bedeutet, daß die Mutter und 
Tochter feit zwanzig Jahren arm und verborgen in diefem Wirtbs; 
baufe gelebt haben, ohne daß Jemand etwas bavon wußte, und 
daß fie heute ohne Zweifel ihren Rang wieder einnehmen wers 
den; daß bedeutet, daß Du, den man liebt, ſchmaͤhlich fortges 
jagt wirft, weil Dein Bater die Thorheit begangen bat, ehe⸗ 
dem Nationalgüter zu Faufen, welche Andere gefauft haben würs 
den, wenm er fich nicht eingefunden hätte, und daß man Dir 
einen zurüdgefebrten emigrirten Stutzer vorzieht, ben man nicht 
liebt, aber der ſich Ritter von Saint: Maurice nennt, und ber 
geftern <rpreß bier angefommen ift, um feine Goufine zu heira⸗ 


then, und mit ihr bie Millionen zu theilen, bie ein gemeins 
—— Oheim ihnen vermacht bat . . . Begreifſt Du 
nun bald?” . 

Jedes Wort bes Greiſes war gleihfam, ein. iharfer Dolch, 
der in dad Herz Ferdinands drang. Indeſſen auf einige Mis 
nuten fiegte dad Erflaunen noch ein Mal über den Schmerz. 

Was, mein Vater, fo eben, als Sie ſich fo gütig, fo lies 
bevoll gegen fie zeigten, wußten Sie [don . . .„” , 

Michelin antwortete nur durch bad Pleine fpöttifche und ſchwei⸗ 
gende Lächeln eines felbflzufriedenen Diplomaten, 

„D! ich errathe die ganze, volle Wahrheit, die Offenbarung 
ihrer Geburt, biefer unerwartete Webergang von der nieberften 
Mittelmäßigkeit, zu Reichthum und Ueberflüß, die Vortheile einer 

genden Verbindung mit einem Manne, der einen großen 

amen und ein großes Vermögen hat, alled dieſes hat, dieſem 
armen Kinde den Kopf verrüdt, feinen Brauenftol, eraltirt und 
feine Augen auf eine Minute verblendet! Aber ich bin übers 
eugt, fie liebt mich. Haben Sie gefehen, Vater, wie fie zu 
beiden ſchien? Haben Sie gefehen, wie fie meinte, als fie und 
verließ? — D! nein, nimmer wird fie diefem Marne, biefem 
Fremden angehören fönnen, ben fie nicht liebt... . Aber, guter 
Gott, wad thun, waß anfangen? * , 

In dieſem Augenblide ließ ſich das kreiſchende und gebietes 
riſche Stimmchen des Ritters von dem Haufe ber vernchmen. 
Er war ſchon aufgeſtanden und in elegantem Coſtume, mit 
Spitzen und Edelſteinen bedeckt. Er neigie ſich an das Fenſter 
des niebern Saales und ſprach zu feinem Bedienten, ber durch 
einen Heinen zroifchen dem Wirthshauſe und dem Garten geles 
genen Hof ging: 

„Fri, wenn Du den Wagen ber. Damen, die ich erwarte, 
ankommen fiehft, fo laß mich es wiſſen. Was die Poftpferde 
betrifft, die man geftern beftellt hat, fo ſchicke fie nicht zurüd, 
ohnen meinen ausdrüdlichen Befehl.” 

Ferbinand faßte ungeftüm den Arm feines Vaters. 

„Das ift er? bad it mein Nebenbuhler, nicht wahr?” fragte 
er mit leifer Stimme. 

Der Greid nidte mit dem Kopfe, und fogleich flürzte Fer: 
dinand mit der Schnelligkeit des Blitzes gegen dad Haus hin, 
Sein Vater wollte ihn zurüdhalten, allein er hörte nicht, und 
Michelin war genöthigt, den Flüchtigen zu verfolgen, indem er 
-. murmelte: 

„Wohin läuft denn ſo eilig die junge Dogge? Sch bin 
überzeugt, er fucht Händel mit dem Anden! ... . Zum Teufel, 
haltet ihn doch ab, daß er Feine Dummbeiten mache. — ” 

- (Bortfegung folgt.) 


——— — 


Wildbad. 
Blaͤtter der Erinnerung; mitgetheilt von Garl Haniſch.) 


Mein verzweifelted Rheuma, bad ich mir ‘in aller Unſchuld, 
wie etwa ein Gefandter durch eine undiplomatifche Handlung 
fi eine Verkältung feines Hofes zupieht, irgendwo geholt hatte; 
diefer beimtüdifche Feind, mit dem ich feit Jahren fämpfe und 
feiner nicht los werden kann, weil er, wie ein binterliflis 
ger Partber, im Fliehen mich noch angreift und mir feinen Aus 
genblidt der Ruhe gönnt, die ich mit firengen Entbehrungen und 


Mühen erfochten zu haben glaube, — diefet Rheuma war im vers 
gangenen Winter fo fiegreich gegen mich, daß ich, erfhöpfe 
an Kräften und an Lebensmuth, mic — wie der türkiſche Kais 
fer genen Mehemed Ali, der politiſch⸗moraliſch betrachtet, auch 
ein Rhevmatismus der Pforte ifl, — nach einer großen Macht 
umfab, um diefen zu gewaltig gewordenen Rebellen zu demüthi⸗ 
gen oder ganz zu unterbrüden, 

„Sie müſſen ins Bad!” fagte, auf meinen klãglichen Bor: 
trag, der Eunftfertige Vermittler zwifchen Leben und Tod — 
mein Arzt, ein herrlicher Mann, der grob wird, wenn ich jams 
mere, weil er meine Schmerzen nicht fühlt, oder überhaupt fein 
Gefühl für Schmerzen hat. 

„Zum Prießnig?” fragte ich beforgt. 
£ _ weniger!” war bie Antwort; „warm! wars 

ab!” j 

„Alfo Garlebad? Wiedbaden? Baden-Baden ?” 

„Widbab!” 

„Wildbad? Auch gut. Und glauben Sie, daß es hels 
fen wirb?* 

„Slauben Sie «8 nur, dann ift ſchon halb geholfen,” 

» „I glaube!” fagte ich mit Zuverficht; und fomit war «& 
berhloffen, mit dem kommenden Frühlinge "den Feldzug gegen 
meinen Peiniger zu beginnen, der ſich nad) —— — 
ganz ruhig verhielt, wie Abdsel-Kader zu Zeiten gegen die $ran- 
zofen, wahricheinli um meinen Babreije: Entfchluß zu hinter 


med 


‚ treiben, der ihm feine Niederlage drohte. 


Ih hatte ohnehin den Schwarzwald nur von fern gefehen, 
aber viel Rühmens gehört vun der reinen Luft in ben buftenden 
Wäldern und von dem üppigen Grün in den einfamen Thaä— 
fern, und ich ſehnte mich in Wahrheit, aus meinem allzu tafte 
mäßigen Leben hinaus und auf Moden im eine Umgebung zu 
kommen, die, ohne großes Geräufh, was ich nie und. nirgend 
leiden kann, mic; mit den gefelligen Freuben eines Babortes ber 
kannt machen follte, defien Ruf wohl in neuerer Zeit die Gräns 
zen Würtembergs und fozar das Meer überfchritten hat, Wele 
her Genuß, mit Hoffnung der Genefung im Bufen, die ger 
wöhnlichen Sorgen und Mühen und Langweiligfeiten des Stabte 
lebens hinter fich zu werfen und allein u und der Natur zu 
leben, welche große Städte flieht, um der Künftlichfeit Raum 
zu machen, die dort ihre falfchen Waaren außlegt, welche Som⸗ 
mer und Winter floriren, ohne zu rühren. Der äußerit milde 
Januar verfündigte ein baldige Erwachen der Schlummernden. 
Ich — — Vorgefühl der nächſten lachenden Zukunft mit 

and: 


unſerm 


Die linden Lüfte find erwacht, 

Sie fäufeln und mweben Tag und Racht, 
Eier ſchaffen an allen Enben, 

O friſcher Duft, o neuer Klang! 

Nun, armes Derze, fen nicht bang ! 
Fun muß fi Alles, Alles wenden, 


Die Welt wird fchöner mit jebem Tag, 
Man weiß nicht, was noch werbin mag, 
Das Blühen will nicht enden. j 
Es blüht bas fernfte, tieffte Thal: 

Run, armes Herz, vergiß der Dual! 
Nun muß fi) Alles, Alles wenden. 


— — ri 


Aber mochte der gute Jüngling Frühling etwas zu voreilig 
den Fußtapfen feined alten Vorgängers gefolgt ſeyn, was jun 
gen, rafchen Leuten gar leicht begegnet, oder hatte ibn auch ein 
Mhevma angervandelt, genug, er wandte bad freundliche Anger 

t von uns ab, gerade zur Beit, ald ch gemäß des alten Her: 

mmens lächeln follte, und meine erwärmte Phantafie, die ber 
reitö von der Monne geträumt hatte, aus ber wallenden Saat 
die erfte emporfteigende Lerche jubeln zu hören, überall Knos— 
gen und frifched Grün, und Blumen und Blüthen im Fefle 
ſchmucke zu feben, die rückkehrende Schwalbe an dem gaflfreund« 
lichen Haufe zwiiſchern zu hören, wo fie iht vorjähriged Etas 
bliffement unverfehrt wieder gefunden, — biefe Phantafie ſank 
bis zum Gefrierpunfte und mit ihr die Badeluſt. 

Wire mein Rhevma in jenem entſcheidenden Augenblide fo 
Hug gewefen, ſich rubig zu verhalten, ich hätte Wildbad — 
Wildbad fiyn laffen und unter fo leiblichen Umftänden mein 
Geld und dad Rheuma behalten. Aber es feierte zu voreilig 
feinen Zriumpb durd einige empfindliche Nedereien, und nun 
erft erhob fich und ſtand m-in Wille feft, dem ſchlechten Wet: 
ter zum Xroße, dad ſich mir meinem Widerſacher alllirt zu 
baben fchien, den Feldzug zu beginnen. , 

„Was fell ich mitnhmen, ktor?“ fragte ic. 

„Gute Geld und guten Muth.” 

„Das hab’ ich beides; obmohl nicht zum Meberfluffe.” 

„Und zu Hauſe laffen Sie Alle, was einem Aftenftäde, eis 
ner Rehnung oder einem fonftigen Alltagsgeſchäftewiſche ähnlich 
fieht. Denken Sie wenig, leſen Sie noch weniger, und ſchrei⸗ 
ben Sie gar nicht; fonft geb’ ich feinen Heller für die Wirkung 
des Babe.” ‚ 

Ich verfprach das Beſte; padte dad Nöthigfte ein; warf 

‚meine Sorgen binter mich, dem Zufalle überlaffend, wer indef- 
fen fie aufheben und Gebrauch davon machen wolle; fette mich 
an einem beitern, warmen Junimorgen in den Wagen und ließ 
mich in füße räume wiegen, die nur. manchmal durch einen 
fanften Rippenfloß unterbrochen wurden, um mid) an bie bols 
perige Wirklichkeit zu erinnern, die ich zu vergefien im Bes 
griffe war. 

Der Weg fenkte ſich nach langweiliger Fahrt in's Nagold⸗ 
thal hinab, und vor mir lagen bie dunkeln grünblauen Berge 
in- ftiller Ruhe, hinter denen bie heiligen Quellen bampften und 
raufchten, die mich heilen, die mich verjüngen follten. — 

Ich habe fie gebraucht !- Die Wundirfluth hat meine wels 
ken Glieder umfpült, hat fehmeichelnd neue Kraft in ihnen her⸗ 
vorgerufen, die im trägen Entfchlummern war. Ich habe in 
dem neuen Hotel des Grafen von Dillen gewohnt, der ſich 
durch diefed Haus und feine köſtliche Einrichtung ein fchöneres 
Denkmal gefegt bat; ald er fonft je zu erwarten gehabt hätte, 
Ich habe den emglifchen Doftor Granville und den filbernen 
Ausdrud der Wüdbader Dankbarkeit in Geftalt eined Pofals 
gefeben, den man dem Robpreifer ihres Bades fchuldig zu feyn 
glaubte; — ich babe viele feiner Landsleute, noch mehr ber 
meinigen gefehen, worüber die Babliften nähere Auskunft geben. 
Sch babe — Dank dem Stifter ded Hoteld, umd dem Meifter 
ded Haufe, delifat darin gelebt, aber — Dank ben Englän- 
den! — auch delikat dep It; ich habe dem Mathe des Arztes 
— e wenig, und gewiß nichts Arges gedacht, Fein Buch in 
ie * genommen, ſondern nur in ben ſchönen Augen mei— 
ner Tiſchnachbarin mein Urtheil geleſen, das recht gnaͤdig und 

wohlgefällig ausgefallen iſt; ich habe ſonſt nichts als ein einzi⸗ 


ner nãchſten 


ge8 Billet, und zwar — ich geſtehe ed — «ben an dieſe Dame 
gefchrieben, was meiner Kur feinen Eintrag gethan, vielmehr fie 
beföcd.rt hat. Aber jegt, nachdem allı8 vollendet ifi und das 
Feuer der Geſundheit wieder wie vor meinen Leidentjahren uns 
geftört durch die Adern rinnt, jegt will ich die Feder zur Hand 
nehmen und auß dem Taſchenbuche meines Gedäachtniſſes fchleus 
nig niederfchreiben , was dort in bunten Daguerre'fchen Lichtbil⸗ 
dern fanfe fich eingedrücdt hat, um es für mich und für meine 
Freunde zu retten vor Verwiſchung oder gänzlicher Zerftörung. 
Gortſetzung folgt.) ‘ 


— — — 


Eine Dankſagung von Louis Drucker. 





Früher hatte ich noch nicht die Ehre, das Feuilleton der 
Aachener Zeitung” zu kennen; fie wurde mir aber, als ich in 
Nro. 266 der Frankfurter Didabkalia lad, und darin einen Ars 
titel aus der Aachener Zeitung abgedruckt fand, der fich mit 
einer ınir ſehr nahe ftehenben Perſon befchäftigt, oder vielmehr 
mich felbft betrifft. 

Erftaumt war ich keineswegs, denn ich habe fchon Preßbene 
gelhaftered erlebt, beleidigt war ich noch weniger, indem ich 
feloft die Deffentlichfeit zu fehr liebe, als daß ich fogar ihre 
Ausſchweifungen nicht entfchuldigen follte; nur dad bat mid) 
gar tief gerührt, daß der wadere Verfaſſer jener Elegie zuletzt 
ein fo erhebendes, wunderbares Bild meiner unwürdigen Perfon 
entwirft, mich mit fo tragifchen Farben ſchildert, daß bereit cin 
Dusend Bühnendichter mich zum Helden einiger graufam fchös 
nen Trauerfpiele enwäslt haben. Dem Urheber folder Veran: 
laffung nun meinen Dan? abzuftatten, ift der Hauptzwed diefer 
Zeilen ; Nebenzwed aber, den Würdigen zu bitten: mir bei feis 
nwefexheit in Berlin nicht feinen ehrenvollen Be⸗ 
fuch zu entziehen, wogegen ich dad Verfprechen leifte, ihm dann 
nur foldhe Weine zu verabreichen, die, weit entfernt, nach „lars 
gem Gredit” , viemehr auf feiner plumpen Zunge: nach baarer 

ſchmecken ſollen. Freundſchaftuͤcher Gruß. 
erlin, 27. Sept. 1840. Louis Drucker. 





Daß deutihe Volk. *) 


Wie unfere Sprache zu den älteften Europaͤd gehört, berem 
Entftehung man nicht Eennt, fo ift auch das deutſche Volk nicht 
aud Vermiſchung fremdartiger Voͤlker entftanden. Noch immer 
erfennt man im Innern ded Landes und im Norben, vorzüglich 
in Nicderfachlen, Weftphalen und Heffen, an dem mehrentheilß 
größeren Wuchfe, blondem oder heibraunem Haar, weißer Haut⸗ 
farbe und blauen oder hellgrauen Augen den alten germansichen 


) Entnommen aus bem geiſtvoll gefchriebenen geographiſchen Echrbuch 
alter und neuer Zeit, mit befonberer Rüdfiht auf politiſche und 
Kulturgefchichte, von Theodor Schacht. 2te vermehrte und pers 
befferte Auflage; nebft 2 Gharten und 3 lithographirten Tafeln. 
Mainz, G. G. Kunze, weldes allen Freunden ber Geographie 
und Geſchichte empfohlen werden darf und das ſich neben Reiche 
— * auch durch billigen Preis, pr. Crempiar fl. 2 12 fr. 
auszeichnet. 





Urſtamm. Im Often findet man Slawiſches eingemifht, und 
im Weften links vom Rhein hat in neuerer Zeit Frankreich phy⸗ 
fifhen und — Einfluß geübt; im Allgemeinen iſt aber des 
Deutſchen Art und Charakter eigenthümlich geblieben und leicht 
von der Natur anderer Völker zu unterſcheiden. Er bat nicht 
daß leichte, für den ‚Umgang angenehme, wisige Weſen ber 
anzofen, aber auch nicht das rohe unterwürfige der Slawen, 
ht fo einfach gaftlicd und offen wie ber germanifche Stamm: 
bruder in Norwegen, ift er doch weit entfemt von ber Lift, 
Rachſucht und Unzuverläffigkeit, die jenfeitd der Alpen zu Haufe 
nd. Noch immer, troß aller Verfeinerung ber Genüffe, zeigt 
ch altgerühmte Biederkeit und Freue im deutfchen Volke, worin 
ed den meiften Nationen Europa's, Belgiern und Griechen, Sta: 
lienern und Franzofen, felbft ven Engländern voran ſteht. Deutfch: 
land ift eben die Mitte Exropa’d, Oft und Weit, Nord und 
Süd trennend und verbindend, und fo hält auch der Charak— 
ter unferd Volks beinah die Mitte in den europäifchen Voͤlker⸗ 
charakteren. 

Als Bürger zu freiheitliebend, um ſich Inrannifchem Joch 
zu fügen, ift der. Deutfche doch zu leidenfchaftlod und verftän- 
‚dig, um gleich den Franzoſen nad dem Luftgebilde der Volks— 
berrfchaft zu bafchen und fein Lebensglück an die Verwirklichung 
irriger politifcher Lehrfäge wagen. Freiheit mit weifen 
Maaf liegt der Natur bed Deutfchen befonderd nahe, weshalb 
er weder der Deöpotie, noch dem Republikanismus helfen wird, 
in Europa bad Uebergewicht gi erlangen. Anhanglich feinen 
Fürften, an Tapferkeit einer Nation nachftehend, die füdlichen 
überbietend, hat er in alter und neuer Zeit fein Vaterland vers: 
theibigt und erhalten. Fleißig, ausdauernd und nacfinnend hat 
er durch wichtige Erfindungen die Kultur Europa's gefördert, 
felbft die Reformation der Kirche ift von ihm ausgegangen, ba 
er F ngögeift mit Frömmigkeit verband; und wenn aus 
ländifhe Beobachter ihm zugefteben, baß er tiefe Gemüth, 
Phantafie und Verſtand in fich vereinige, jo gründet ſich dies 
ſowohl auf unfer bürgerliched und häukliched Leben, als auch 
darauf, daß unfere Literatur an den gebiegenften Schriften reich 
ift und unfere Dichter, Denker und Künſtler Werke gefchaffen 
baben, bie grabe durch jene Eigenfchaften vor allen andern ber: 
vorleuchten. Eins fehlt und indeß — mir chren zu viel das 
Fremde, zu wenig dad Eigne. 

Wer es mit dem -Vaterlande gut meint, der muß baber 
folche Landsleute, die nicht willen, was Deutſchland Tüchtiges 
und Vorzügliches befigt, darüber. belehren und ihnen zeigen, 
daß, fo viel auch von Englands und Frankreichs Vorzügen ge: 
rühmt wird, doch bad Wolf in beiden Kändern nicht fo gemüth: 
voll, nicht fo glüdlich und im Allgemeinen nicht fo gebilvet ift 
als in Deutfchland. Mer könnte fagen, daß nicht Gerechtigkeit 
bei und walte und daß wir nicht fortfchritten in Wiſſen und 
Kunft, in Induſtrie und bürgerlichen Ginrichtungen? Wir ſchrei⸗ 
ten vorwärts, doch nicht im wilden Sturm, nicht unter gefährs 
lichen Ecſchütterungen, ſondern mit Ueberlegung, und deſto ſiche— 
ger und erfolgreicher, wenn wir ſtets deſſen gedenken, was ums 
fere Vorfahren gedacht, gethan, grordnet haben. Ihr Fleiß, ihre 
Bbahrheitöliebe, ihre Innigkeit, Treue und Goitetfurdt dürfen 
nie aufhören, umfere Leitfterne zu ſeyn. 
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Mannichfaltigkeiten. 





arlsruhe, 26. Sept.) Seit einigen Tagen bat dahler bie 
Rheinifhe Kunftausftellumg begonnen, und Damit gend bie 
Bereingmitglicber zugleich) ber Generalbericht für das Jahr 1829 ausges 
geben. Nach bdemfelben wurden angelauft: Won ben Wereinen: 1) in 
Karlöruhe für bie Verlooſung unter die Mitglieder für 2827 fl., für bie 
allgemeine Berloofung 1503 fl., für Privatbefis 1000 fl.; 2) in Straß⸗ 
burg für bie Berloofung unter bie Mitglieder 1410 fl., für das Stabes 
muftum 1413 fl:; 3) in Mainz für die Verloofung unter die Mitglieder 
687 fl., für bleibendes Eigenthum des Vereins 840 fl.; 4) in Darmftabt 
für die Verloofung unter die Mitglieder 1440 fl., für Privatbefig 110fl.; 
5) in Mannbeim für die Verloofung unter die Mitglieder 1840 fl., für 
zaun 971 fl; zufammen 14,041 fl. Außerdem wurden auf die 
ereinsblätter verwendet 4612 fl.; im Ganzen 18,653 fl. Die für ben 
Turnus aufgelaufenen Koften belaufen fi auf 2200 fl. 46 Er. — Als 
Preisaufgabe bes rheinifhen Kunftvereins für das näcfe Jahr bat ber 
Berein von Karlaruhe die Summe von 1000 fl. für ein Bild beftimmt, 
beffen Größe nicht unter 5 Buß und verhältnißmäßiger Höhe fern barf, 
und als Begenftand gewählt: Die Erweckung ber Tabea durch ben Apo— 
ftet Petrus, Apoft. Geſch. Kap. 9 ®. 36 bis 42. Die Einfendung bat 
längftens bis zur Ausftellung von 1841 zu geſchehen. (Schw. 3%.) 


(Petersburg, 19. Sept) Die Erperimente des IngenieursKa- 
pitain Melger, ber ein Privilegium auf einen Dampf⸗Heizunge · Appa⸗ 
rat befommen, follen mit großem Erfolge gekrönt worden feyn, Der ges 
niale Erfinder bringt den Dampf micteift eines unplagbaren (invulne- 
rable) Keſſels au einem fo hohen Grabe von Hitze, daß fich biefer Stoff 
in feine zwei Haupttheile abfendert, nämlich Orygen und Hybregen, ber 
erftere orobirt fih in einer glühenden, eifsenen Röhre, während der letz⸗ 
tere bie Holzflamme zu einem breifahen Grad von Hitze fleigert. Er 
berbraudit nur bie Hälfte des Holzes und heizt nicht nur Zimmer mit 
feinem Apparate, fondern brennt Ziegen, fiedet Zuder u. f. w. 





Dreifylbige Charade. 


Die Erften hat man gern gereinigt 
Uns liebt fie auch wo möglich ganzz 
Die Letzte wird gar ‘oft gepeinigt, 
Sorgt fie nicht für ber Erften @lanz. 
Es muß das Ganze bienftbar ſeyn, 
Uns von ben Erften zu befrei'in, 





heater-Anzeige 





Montag, 5. October. Gappriciofa, Luftipiel in 3 Acten, von 
Angely. — In ben Zwiſchenacten wird Hr. Jakob Eben, Nadfols 
ger des berühmten Bufitom aus Rußland, mehrere Piccen auf bem Holz⸗ 
und Strobinftrument mit Orchefterbegleitung vorzutragen bie Ehre haben, 

Dienftag, 6. Det. Der Zabrikant, Schaufpiel in 3 Ketem, 
nad) dem Arangdfifchen, von @. Devrient. (Gaftrolle) Gantalı Br. Dir 
ring, koͤnigl. wuͤrtemb. Hoffchaufpieler. Hierauf folgt: Die Brand 
fhasung, Luftfpiel in 1 Akt, von Kotzebue. Marder: Hr. Dödring 
— Zriſchin dem erften und zweiten Stücke wird Fräul, Delig meh 
rere Befangftüde vorzutragen bie Ehre haben. Er 





— 
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Pidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publisität. 





Nr. 280. 


Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthet. Aus dem Franzdſiſchen von Eriedrid Eid. 
(Bortfegung.) 


„Michelin hatte ſich nicht getäufchtz im bem Augenblide, wo . 


er in dem niebern Saale anfam, batte ſich ſchon ein ſeht leb⸗ 
bafter Wortwechfel zwiſchen ben beiden Nebenbuhlern entfpon: 
nen, und Ferdinand ſchrie aus allem Kräften in einem drohen: 
den Zone: . 

„Sa, mein Herr, ich mwieberhole «6 Ihnen, Fräulein Aus 
aufte kennt Eie nicht und liebt Sie auch nicht; «8 wäre alfo 
Feigbeit von Ihnen, ihre mißliche Lage und die Befehle zu bes 
nugen, bie ihre Eltern ihr viclkicht geben werben, um ibr Ber: 
bindlichfeiten aufjulegen, die, wie ich überzeugt bin, ihrem Ges 
ſchmacke nicht entforechen; und ich "meines Theils werde nicht 
dulden, daß man ihrem Willen Gewalt anthue, — ich ſchwöre 
ed Shen!” : 

Der Ritter fab feinen choleriſchen Zwifchenrebner mit jenem 
verädhtlichen und übermüthigen Blide an, welchen er auf dicje⸗ 
nigen zu werfen pflegte, deren Etand er für geringer, als den 
feinigen, hielt. Es lag indeffen in dem farfaftifben Ausdruck 
feiner Züge eine deutlich. außgetrüdte Nüance von Erftaunen. 

. „Ab fo! mein lieber Here”, ſprach er, indem er verächtlich 
bie Lippen Eniff, „mit wenn haben Sie e& zu thun? Wer find 
Sie? Was wellın Sie mit mir? Wenn ich nicht irre, fo iſt 
es dad erſte Mal, daß ich dad Wergnügen| babe, mıt Ihnen 
zufammenzutreffen, und ich begreife nicht . . „” 

‚„Und Sie begreifen nicht, Here Ritter,” fagte der alte 
Michelin, der ganz athemlos ankam, „daß dieſer Muthmils 
ten, dieſer Teufelsſumge mein Sohn ift, der nicht zufrieden ift, 
daß Sie fommen und ibm die Hand eines Mäbdchend wegneh⸗ 
men, baß er ſchon ald feine Braut betrachtete?” 

„Ih die Braut des jungen Herm Michelin wegnehmen?” 
fagte der Ritter, indem er in ein lautes Gelächter ausbrach. 
„Bei allen Zeufeln, das iſt efmas Neid! Unterlaffen Sie, 
ich bitte Sie darum, dieſe Epäße, gute Leute! Ich weiß, daß 
Herr Michelin in ein Mein Bandmätchen, die Tochter unfers 
Wirthes, die ich geſtern Abend gefehen habe, verliebt ift; ich 
gefiche, daß ich fie, für ein Mätchen dieſes Standes, fo übel 
nicht gefunden, und daß ih, — ich weiß nicht mehr in weſſen 
Örgenwart — mine Meinung ziemlich laut außgefprochen habe. 


Dienftag, den G. Detober 


1840. 





Wenn man dem Herrn meine Worte wiederholt bat, um der 
Dirme einen höhern Werth zu geben, fo geht mich dad weiter 
nich:s an! Sedermann wriß, daR ein Mann von meinem Rang 
wohl einen gefälligen Bid auf diefe Meinen Geſchöpfe fallen 
laffen kann, aber daß er fie darum nicht heirathet,” 

„Was? Sie fommen nicht, um Fräulein von Saint »Maus 
rice zu beirathen und ihr ein großes Vermögen zu bringen? ” 

Es dünft mir, ber junge Mann ift total übergefhnappt,” 
fagte der Ritter, mit den Achſeln zudend, 

Ferdinand ftürzte ſich fchon auf ihn zu, um dieſe Beleidis 

ung zu rächen, aber frin Vater bielt ihn noch zur rechten Zeit 
ar indem er lebhaft zu ihm fprach: 

„Sachte! fachte! junger Braufifopf, ſiehſt Du nicht, daß 
ber Herr Kitter noch nicht weiß, daß die Baronefje von Saints 
Maurice, feine Tante, in zweiter Ehe ihren ehemaligen Ber 
walter Claudius Mignet gebeiratbet hat; Daß er noch nicht weiß, 
daß jenes Lanbmädcen, jene Dime, jencs Geſchöpf, wie der 
Herr Nitter beliebt haben, Deine Geli:bte zu nennen, gerade 
die Tochter des Barond von Saint: Maurice, die vernehme 
Goufine ift, welche zu beirathen er gekommen ift?” 

„Du lügft. Du lügſt! Ahr fügt alle beide!” rief ber junge 
Mann zurüdweichend und erbleichend aus, „das ift eine Ver— 
läumdun,! Die Baroncffe von Saint: Maurice kann unferer 
Familie und unferm Namen keinen folhen Flecken aufgebrüdt 
haben! — " 

Mein Hr! —4 j hr vn 

„Do! das ift ren m "rief der Emigrirte aus, indem er 
die Fäufte mit Heftigkeit ballte; „die Baroneffe von Saints 
Maurice fannte zu gut den Werth des Namens, bem fie trug, 
als daß fie nicht felbft den Tod der entehrönden Weränderung, 
deren Sie diefelbe beſcheldigen, vorgezogen hätte, Das ift uns 
richtig, daß ift falich, fage ich Ahnen! ” ‚ 

„Das ift wahr, Herr Ritter,” fagte eine fanfte und melandholi« 
fdye Stimme. , 

Es war Madame Louiſe, welche fo eben mit Mignet und 
Augufte in den Saal getreten war. Sie war rubig, frieblich, 
und die Sicherheit eincd edeln Bewußtſeyns war auf ihrem 
Antlig gemalt. Bei ihrem Erſcheinen entplößten bie beiden 
Michelin ihr Haupt und. verbrugten fich ehrfurchtsvoll; ſelbſt 
der Ritter, ungeachtet der flürmifchen Gefühle, die in feiner 
Seele aufmwallten, fonnte nit umhin, durd die Gegenwart 
einer Frau eingeſchüchtert zu werden, die fo ſtark und fo mu 
thig gegen dad Mißgeſchick gewefen war. Er blieb einen Au_* 


u nenn — 


— 


blick verlegen und unentſchieden über den Empfang, ben er ſei⸗ 
nen Verwandten bereiten follte. ' i 
„Ritter,* fagte die Baroneffe, mit einer anmutbigen Eins 
falt vor ihn. hintretend, „ich bin glüdlich, eine Perfon von ber 
Familie meines erften Gatten zu feben, ich, die feit langer Zeit 
glaubte, fie habe mic; wergeffen, oder, was noch trauriger ift, 
fie ſey nicht mehr am Leben, Erlauben Sie mir, Ihnen meine 
Tochter, Fräulein von Saint: Maurice, und meinen Gatten 
vorzuftellen,” Bar dad Geficht des ſtolzen Edelmannıd vorher 
bi, wurde ed jetzt karmeſinroth. 
‚Das it ein Schimpf,“ rief er aus, „den ich von Nieman- 
ben ander, ald von einer Frau duldete! Meil mir nun aber 
kein Zweifel, über dad Unglück unferer Familie bleibt, weil die 
. gehäffige Wirklichkeit der Verbindung einer vornehmen Dame 
mit einem verächtlihen Schenfwirtbe alle meine Hoffnungen 
‚zerftört hat, fo will ich auch Feine Sekunde länger bier bleiben, 
ein Zeuge von der Demüthigung unferer Familie zu fiyn, — 
ich reife ab, ich reife augenblidlih ab! Fritz,“ fuhr er, ſich 
an feinen Bebienten richtend, fort, „find die Pferde angekommen?” 
„Sa, Herr Ritter.” =, 
„So leben Sie denn Alle wohl,” verfegte er mit Heftigfeit, 
indem er binaudzugehen fucdhte, „und Sie, Madame, im Namen 
einer gr edein Familie, die Sie entehrt haben — Eie ver: 
wänkhe ch.” . - 


Madame Louife ftellte fih vor ihn und antwortete ihm mit 


Ruhe: „Sie werden nicht hinausgehen, mein Herr, bevor ich 
zu Ihnen gefprochen habe.” N. 

„Und welches Recht, Madame, wollten Sie in Anſpruch 
nehmen, um mich zu nöthigen, Sie anzuhören?” 

Ihnen, die Sie fertan dad Haupt der Familie feyn wers 
den, bin ich NRechenfchaft darüber fchuldig, wie ich den Namen 
von Saint: Maurice gefährdet habe, und. ic habe Dad Recht, 
von Ihnen Gehör zu verlangen, wenn ich mid) rechtfertigen 
will, Folgen Sie mir alfo, mein Here, und nachdem Sie mid) 
angehört haben, dann fteht «3 Ihnen frei, fich auf immer zu 
entfernen, wenn fie ed alödann noch wollen.” 5 

Ueberwältigt durch eine noch mächtigere Gewalt, ald bie feis 
ned Zornes und beleidigten Stolzes, reichte der Nitter der Bar 
ronefje feine Hand, um fie in das Gartenhaus zu führen, wo 
bie geheime Unterrebung ftattfinden follte. Glaubius und feine 
Dflegetochter folgten ihnen, und die beiden Michelin blieben 
allein in dem niebern Saale, ohne daß Jemand der Hinaudges 
henden an fie zu denken fchien, Augufte auögenommen;, die, ins 
dem fie fich entfernte, einen Blid vol Traurigkeit auf den ar: 
men $erbinand warf. 

Komm', mein Water, wir wollen weggehen!” fagte biefer 
mit Nicbergefchlagenheit; fiehft Du nicht, daß unfere Gegenwart 
bier für alle 2 und läftig iſt?* 

r und warten!” forac der Greis mit 
indem er ſich auf eine Bank ſetzte. „Wer weiß! 
(Bortfegung folgt.) 





Bid bad. 
(Blätter der Erinnerung; mitgetheilt von Carl Hanifd.) 
(Bortfehung.) 
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Hartnädigkeit, 


und 


ſtern, waldbedeckten Berge, bie in arlinem Mebel fich verlieren; 
aber num erfl eingetreten in den ewig grünenden Naturtempel, 
von hundert Fuß hohen lebendigen Säulen getragen, die hinauf: 
zuragen ſcheinen bis an bie tielblaue Kuppel, welche bebr und 
lieblich durch die wogenden Zweige fichtbar wird, löſſt fich diefer 
Schauer in ehrfurchtsvolled Staunen auf, und man wird von 
Stunde zu Stunde vertrauter mit biefen ftillen Hallen, umge: 
ben von der üppigften Vegetation, bie fih fogar der kahlen 
Felſen bemeifterte und fie zwang, die Maſtbäume einer halben 
Marine zu tragen, oder fie überkleidete mit dem lebendigften 
Pflanzen;rin, f j 

Ucberall. fihtbare frühere Zerflörung des Fundaments; zer- 
flüftete, herabgerollte, fortgefhobene Maffen, und zwifchen ihnen 
emporragend mächtige Sranitblöde, gleich ftehengebliebenen Mar: 
ten und Thürmen gebrochener Burgen, bie ſtark genug waren, 
dem Andrange ded feindlichen Sturmes zu widerfichen ; aber über 
die Trümmer bin eine neue, ſchönere Schöpfung außgebreitet, 
die mit dem Schleier der Anmuth das Grauenhafte deckte; durch— 
riefelt von Maren Bächen, die aud ben Felfenfpalten munter hers 
vorfhlüpfen an das Licht des Tages, und leichtfüßig hinab⸗ 
büpfen in freunblich mattengrüne Thäler, um fie zu mälfern, 
oder ſtark, wie alle Schwarzwaldgebornen, in die Räder der 
Mühle zu grafen und fie rüftig zu treiben, 

Es iſt in dieſen Wäldern und Thälern fo fihmeigfam, fo 
heimlich, fo traulih, daß man bald wie in ficherer Heimath 
darin wandelt und nicht mehr binabfehren will in bie.tieferlies 
genden Ebenen bed Landes, die mit ihren niedrigen, äſteverſchlun⸗ 
genen, verftümmelten Obſtbäumen und gleichförmigen Feldern 
kleinlich, ſogar dürftig erfcheinen, s 

Zwar finden fich auf den höchſten Höhen der Gebirge auch 
de Flächen, oft von fehr ausgedehnter Größe, wo die Vegeta— 
tion aufhört und der Sturm binüberrafet über die kahlen Berg: 
ſcheitel, der Feinen Baum, faum Knieholz auffommen läßf; wo. 
nur bürftige® Heibefraut die unfruchtbare Erbe deckt; - - eins 
fame Seen, die aus den Wolfen ihre Nahrung empfangen; das 
Grauen ummohnt fie und fchwebt in leichten Nebeln auf dem 
unbeimlichen Gewäffer, dad ruhig dad Bild des Himmeld in 
fi) aufnimmt; aber dieſes Geheimnißvolle giebt auch dieſen 
Renionen den bänglichen Reiz, ber den Befuchenden in eine 
Mäbrchenwelt zu ziehen droht, — ſchauerlich, aber groß, 

Wie die Natur, fo die Menfchen. Je erhabener und ruhi⸗ 
ger jene, deſto flärker, einfacher, treuherziger dieſe. Der Sohn 
bes Waldes ift ein kräftiges Naturfind, von Jugend auf an 
raube Luft und raube ‚an faure Arbeit gewöhnte Männer, 
ftarf wie die Bäume, aber gutmüthig, wie die Kinder. Je näs 
ber ber fogenannten Gultur, deſto mehr. verwifcht fich der Urs 
charafter. Die Rauhen werden abgefchliffen, werden glatt ohne 
Glanz; die Treuherzigkeit weicht endlich den Spekulationen des 


Verftanded, der, zum. Drgan der Lift berabgewürbigt, am Ende 


Arglift wird, 
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iebenen Gefichtern ausdrückt. Auch bie Wilbbaber tragen 
im Ganzen noch dad Urgepräge did Schwarzwalded, und man 
ift verfucht, im mancher Geftalt den Abkömmling jenes Hirten 
zu erkennen, der feinen Landesherrn, den Grafen Eberbarb, 
den MRaufchebart, auch Greiner genannt, der mit feinem Sohne 
Ulrich im Jahre 1367 in Milobad war, um feinen von Alter 
und Kämpfen erfchöpften Körper zu pflegen und neue Kräfte 
zu ſammein mit Hülfe der wohlthätigen Quellen, bei einem un: 
vermutheten Ueberfalle der Grafen von Eberflein und Wolf 
von WBunnenftein, auf jeinem Küden auf geheimen Wegen 
über dad Gebirge trug, um-ihn in Sicherheit zu bringen. — 
Der vermehrte Wechfel des fommerlichen Verkehrs mit Fremden 
hat diefed Grpräg bereitd etwas abgegriffen. . 


Nichtd Luſtigeres und Frifcheres kann «8 geben, als bie 
durch eine rafche Wendung des Weges um ein Gebirgseck ſchnell 
aufgerollte Ausficht in dad Wildbadthal an einem fonnigen Tage, 
eingefehloffen von hohen, nach hinten ſich verengenden Bergen 
des Schwarzwalds, der in finfterer Majrftät Über die Klippen 
binaufzicht , durchſtrömt von der jugendlihen Enz, die, faum 
entſprungen, ſchon den Character eined leicht zu Ausbrüchen ge: 
neigten Waldſtromes trägt; wie ber behende, Elare Fluß in ſanf⸗ 
ten Windungen bervoreilt aus dem Hintergrunde ber Wälder 
und welche Woerkihätigfeit an fein Erſcheinen gefnüpft iſt. Hier 
muß er fägen, bort flampfen; bier mahlen, dort pocen; bier 
Papier, ewiges, endloſes Papier machen helfen, dad für Pros 
ceſſe und orientalifche Fragen erfunden zu ſeyn ſcheint; — bort 
auf den jungen Schultern Laſten — deren ſich der Neckar, 
ſelbſt die Donau nicht zu fchämen hätten. 

Und num bie lachenden, bellgrünen Matten an den Ufern 
biefiö regen, lebendigen Waſſers, bie nicht nur von biefem, fons 
bern von einer Menge Eleiner Quellen befrut tet werben, welche 
überall aud den Bergen hervordringen und binabeilen in bad 
Bett der Enz — ein Bild des Lebens, wo der Schwache dem 
Mächtigen ſich anfchließt, um ihn roch mächtiger zu machen ; 
das Ganze eines Schweizerthaled würdig und ihm aͤhnlich; durch 
das dunkle Grün ded Nadelwalded zu noch größerer Lebendigs 
keit gehoben. Die überall im Thal umher gexa kleinen 
hoͤlzernen Heuſcheunen der Bewohner des Städtchend tragen 
weitlich zu biefer Illuſion bei, 





Die Straße von Calmbadı führt am Ufer ber Enz, bald 


näher, bald entfernter von ihr, in bad freundliche Städtchen, 
wo die mit Recht von allen Zungen der Erde zu preifenden 
zilquellen inmitten beffelben an verſchie denen Stellen aus 
palten des Urgefteind hervorfprubeln und natürliche Eleine 
Seen bilden, die man nur faffen und bedecken durfte, um fie 
fogleih zu Bädern benußen zu koͤnnen. 

Durch gelungene Bohrverſuche bat man bie natürliche Zahl 
derfelben beträchtlich vermehrt und Meberfluß an Waſſer für 
noch einmal fo viel Badende erhalten, als biefen Sommer ba 
waren. Welch ein unterirdifcher Behälter muß das feyn, ber 
eine ſolche Waffermaffe unaufhörlich herauffördert * Man bes 
denke, daß allein in dem fogenannten Herrenbade, dem zweiten 
in der R De — RE aaa kan u 
würtembergifche Eimer (10, zu Tage kommen 
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Dad Letztere wurde im Jahre 1810 bei Gelegenheit eines 
Bauweſens am Gafthaufe zum grünen Baume entdedt und für 
kranke Pferde eingerichtet. Erft in neuerer Zeit erhielt dieſes 
Bad eine edlere Beftimmung durch König Wilhelm, der dab 
Haus erfaufen und zu einem Hofpitale für die Armen des Lan— 
des einrichten ließ, denen dad MWilobad fünft unzugänglich war, 
und die nun hier unentgelblih Wohnung, Koft und Bäder er- 
halten und der Sorge eined eigens hiezu angeftellten Arztes ans 
vertraut find, ber feine Wohnung in dem nämlichen Haufe hat. 

Man konnte, ald man dieſer wöhlthätigen Anftalt den Nas 
men Gathbarinen:Stift gab, fie nicht begeichnender und 
würdiger taufen; denn biefe,.in dem Andenken der Würtembers 
ger unſterbliche Königin wurbe von einem Geifte befeelt, der 
eben fo heilbringend und wehlthuend wirkte, wie bie lindernde 
und belcbende Wärme dieſes Waſſers für arme Kranke, 

(Fortfegung folgt.) 





Des Sängers Erbe, 


Benn ich einſt von binnen ſcheide, 
Und entronnen biefer Fluth, 
Uncmpfindlih für bie Freude, 
Kalt das Herz im Grabe ruht: 





O dann mögt ihr immer fragen: 
Mo erfchallt bes Goldes Klang ? 

Wo fein Schag, ben in den Zagen 
Seines Lebens er errang? 


Keine goldbeſchwerte Truhe 
Erb’ ich und kein’ reiches Gut; 
Bricden erb’ ich doch und Ruhe, 
Heitern Sinn und regen Muth, 


Nie zum Schoopkind auserkoren, 

Nabte bulderih Plutus*) mir; 
Arm und nadt ward ic; geboren; 
Arm und nackt ſcheid' ich von hier, 


Doch dagegen gütig nieder 

Sah Apoli) ron fiinem Thron: 
eier fpend’ ich dir und Lieber; 
Würdig brauch' fie, Erbenfohn! 


Nur der Schönheit und ber Tugend 
Sollſt bu ihre Zone weih'n; 

Dieſes nur foll beine Jugend 
Schatz und hoͤchſter Reichthum feyn. 


Schet, Bruͤder, bier mein Erbe! 
Dies und fonft nidts, nenm’ ich mein, 
Und dich Alles, wenn ich fterbe, 
Soll auch euer eigen ſeyn. 
Homburg in ber bairifchen Pfalz. . 
Karl Aulenbach, stud. theok 
R Plutus, der Bott des Meichthums, 
Apoll, der Bott ber Dichtkunſt. 


— — — 


Korrefponden;: 


Mainz, 2. Okt. 


Eine am Anfange diefer Woche vor dem hieſigen Zuchtpoligeigerichte 
verhandelte Projebur bildet nody das allgemeine Stadtgeſpraͤch. Gin jun 
ger Mann aus dem Rhringau, der hier die Handlung erlernt hatte, ers 
richtete vor einigen Jahren unter erborgter Firma ein offenes Geſchaͤft, 
lieh dabei gegen mucherifche Zinſen auf Pfänder und foll ſich fogar auch 
mancher Prellcreien ſchuidig gemacht haben. Die Behörde, die Kenntniß 
davon erhielt, ſtellte eine Unterfudgung an und fand, wie man fagt, nicht 
nur eine Menge verpfänditer Gegenftände, fondern auc ben Yiweis, daß 
ber Angeklagte negın ſehr habe Zinſen Geld ausgtliehen habe. Der junge 
Mann wurde ins Gefärgnig acfept und die Drogedur mit jenır Eorgs 
falt inftrwirt , die eine fo wichtige Sache forderte. Mehr ald 200 Zeus 
gen wurden abgehört und gegen bie Mitte des verfloffenen Monate war 
die Unterfuchong fo weit gedichen, daß eine gerichtliche Verhandlung mögs 
lic wurde, Der Beklagte war jedoch unwohl und erft in dem letzten 
Zagen des Monats fo weit bergeftilit, daß er nach dem Zeugniſſe ber 
Aerzte der Sihung beimohnen konnte. Dicfe fand denn aud in dem af- 
fifenfaale ftatt, da der-gemöhnliche Cigungefaol dis Zuchtpoligeigerichts 
bie Menge der geladenen Zeugen nicht faſſen konnte. Der Angeklagte cre 
fehlen, fawach und trank, auf den Arm zwcier Wärter geflüpt, erklärte 
eboch nach kurzer Zeit, er fühle ſich fo umwohl, daß er unmoͤglich länger 

Eisungsfaale verroeiten koͤnne. Man fah weil, daß bie Krankheit 
34 fey und hob die Eigung auf. In der Hoffnung, daß der Ber 
ſchuidiate am folgenden Zage ſich beſſer befände, wurde fie auf dirfen 
derſchoben, aber fein —— — nahm zu und am dritten Tage verſchied 
er und binterlich einen nicht beendigten Prozeß und dem Staate cine 
fhbne Summe von Koften. Sein Bater, ber frinem Sohne dfter Vors 
würfe tiber feine Geſchaͤſte gemacht haben foll, hat, wie man ſagt nad) 
deſſen Tode erklaͤrt, nicht nur die verpfändeten Gegenſtaͤnde an bie Gi« 
genthümer zueücgeben zu wollen, fondern auch diejenigen ſchadlos zu hal« 
ten, die zu hohe Zinfen bezahle hätten. ° 


—— 





Köln, 30. Sept. 
Geftern hörten wir Ole Bull, auf deſſen Ankunft wir uns ſchon 
fange gelreut batten. Wir lichen fine Vergleigungen des kebenden und 
Zobten, fonft koͤnnten wir cine Parallele zwifdın ihm und Paganini 
ichen und uns glüdlich preifen, daß wir ben Leptern gehört haben. Ole 
Bat bat ihm die meiften fiineer Kunftftüde nachzuthun gewußt, aber 
wir meinen bas Angerignete genau neben bem Eigenthümlichen heraus— 
zuhören; all die kühnın Eprünge und Deppeigänge und Doppeitriller 
und diefe fihere Erkletterung der hoͤchſten Tonhoͤhen geben keine rechte 
Befticdigung. Es iſt wie auf einer Kunſtreiterbahn z man ftaunt und 
bemunderr, und fürdytet doch immer, der kecke Juͤnger möge fallın, weil 
er’s dem Meiſter gleich thuk. Ole Bull’s wahre Region ıft das Eanfte 
und Zierliche, das Herzliche, warm GErgreifende ; aber auch wo er tüfer 
errigen und has Mark der Seile erſchuͤttirn will, bermag er's nicht fo 
urträftig, als der hingeſchiadene Meiſter. Er trug blos cigene Gompoſi⸗ 
tionen vor, bie an fid) als Tondichtungen nicht zählen und nur cin Rah 
men fipn follen, darin die Vollendung des Kuͤnſtlers erfcheint ; fo ift der 
Scnuß immer ein getheilter, man bedauert die Verſchwendung des Ges 
nice an etwas durchaus Ungeniales. Männer vom Fache loben in feis 
nem »Quartett für Cine Violine« bie traffliche Durchführung ber vier 
Stimmen; blicbe nur dem, der Poctifches in der Kunftleiftung ſucht, 
mehr davon im Gedaͤchtniß zurüd! Was hat man im Grunde an einem 
Konzert, das keinen andern Eindrud binterläßt,, als daß der Konzertges 
ber vielleicht der zweite Biolinfpiclir Europa’s ift ? 


— 


Mannihfaltigkeiten. 





(Brankfurt.) Lödft bradhtensmwerth ift bie Gıfindung einıs neuen 
DormfaltınInfirunrentes in Zorm eints Flügels, wilde von dın Ger 
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brübern Greiner in Wetzlar gemacht worben iſt. Der große Mangel 
eines Pianoforte, feinen Ton tragen, ans und abſchwellen zu können, 49 
wenn dieſe Erſindung ſich bewährt und wenn ihr durch fernere Fortarbeit 
noch größere Bolltommenbeit gegeben wird, gehoben. Das Inftrument 


hat, mie ſchon clagtı bie Korm cincs Flügels, ift mit Darmfaiten bero⸗ 
o 


gen und wirb mit Bogen geftrichen, welde, wie beim Alügel, durch Glas 
vos in Bewegung gefsgt werben. Der Umfang ift ſeche Oktaven und 
umfaßt bie Tiefe des Baffes und bie Höhe der Violine. Der Charakter 
des Klanges ift der ber Salteninftrumente, Gontrabaß, Violoncell, Viola, 
Violine. Der Epieler hat es ganz in feiger Gewalt, ben Ton anſchwel— 
ten oder abnchmen zu laffen, welches durch ben tieferen ober weniger tier 
fen Drud ber Clabes brwirkt wird, Es find wohl ſchon dfter Verſucht 
gemacht werben, ein Infttument der Art zu verfertigen, aber alle fielen 
mebr oder minder mangelhaft aus. Den Haren Greiner erft ift es 
gelungen, nach Iangjährigem Streben und Suchen ein Werk zu Etande 
au bringen, welches bie hoͤchſte Beachtung verdient und fi auch überall 
ie volle Anerkennung aller Kunftveritändigen erwirbt. Cie find argens 
wärtig bamit hier in Frankfurt und werben «6 naͤchſtens bem Publikum 
in einem geeigneten Lokale zur Anficht ausftellen, worauf wir ſchon im 
Voraus aufmerkfam machen. 





Zulius Mofen bat ein Oratorium geſchrieben: Hiob; es ift von 
Otto in Muſik geſeht. 


Bor einigen Tagen ift in Straßburg durch eine Unordnung, die ſich 
an dem Mechanismus ber Uhr ergab, bie ganze Stadt in Bewegung ger 
fegt worden. Der Hammer ber Uhr, ber bie 2te Stunde angetünbigt 
batte, fuhr mit verdoppeltem Schlage fort, auf die Glode zu bämmern, 
fo daß bie ganze Bevoͤlkerung glaubte, eine Feuersbrunſt e ausgebros 
chen. Alsbald rollten bie Sprigen durch die Straßen und Alles licf balb 
ber, bald hin, Gluͤcklicherweiſe erfuhr man bald die Urfahe dieſer allges 
meinen Bewegung und Jebermann ging lachend nach Haufe, 


—— — 


P,P, Id war lange unſchluͤſſig, ob ich etwag über bie Bcerichti⸗ 
gungen meiner mündlichen Xeußerungen zu Klinger’ keben (gegen Hrn. 
Heller, ſiehe Dibastalia und Gutenbtrge⸗Album) en folte, da Alles 
in der Hauptfache fo ziemlich richtig war, und nur in manden Rebens 
dingen dariirte. Daher bie Werzdgerung ! Es follte mir übrigens ſehr 
leid thun, wenn ich irgend Jemand durch eine oder die andere meiner 
Arußerungen unangenehm berührt haben könnte, Ich erinnere mich noch 
in meinem jesigen Alter mit wahrem Vergnügen, mit Innigkit und 
berzliher Fiibe an Klinger. Er war mein erfter Lehrer in den erſten 
Anfangsgründen dis Unterrichts. Es war rin ſchoͤner Mann, ernſt und 
mit einem <deim Stolz begabt, ber feinen Werth fühlte, aber ſich nicht 
überfchääte, was fon daraus hervorgeht, daß er ſich die Herzen feiner 
Böglinge zu gewinnen wußte. Ich erinnere mich noch wohl, mie ſchmetz ⸗ 
lich mir fein Verluſt als Lehrer war, ba er auf die Univerfität ging, 


Goftath Dr. med. G. $. Hoffmann, fm, 





Theater-Anzjeige 





Dienftag, 6. Det, Der Fabrikant, Schaufpiel in 3 Acten, 
nad) dem Aranzöfifdyen, von @. Depriemt. (Gaftrolle) Gantal: Hr. Dö« 
ring, Bönigl. würtemb, Hoffchaufpieler. Dicrauf folgt: Die Brands 
ſchadung, Luſtſpiel in 1 Akt, von Kopebue. Marder: Hr. Ddring 
— Zwiſchen dem erften und zweiten Stücke wird Fraͤul. Delig meh⸗ 
rere Grfangftüdesvorzutragen die Ehre haben, 

Donnerftag, BR, October. Die Möontechi und Gapuleti, Oper 
in 4 Abth., Muſit von Bellini, Romeo: Dim. Fürth. 





Nedoeteue; 2, &. Seller, — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 
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Das Wirthshaus der Baroneffe, 
Bon Elias Berthet. Aus dem Brangbfilchen von Eriedrid Eid. 
(Bortfegung.) 
4. 

As fie in dem Sommerhauſe des Gartes anfamen, wo bie 
durch Madame Louife veranlaßte feierliche Erklärung ftattfirden 
folte, hatte der Ritter ſchon wieder. jene Herrſchaft über ſich 
gewonnen, bie felten einen an Berftellung gewöhnten Weltmann 
verläßt. Nur bezeugte jebedmal, wenn er einen Biid auf Clau⸗ 
dius Mignet warf, der ihnen in einiger Entfernung folgte, ein 
Nervenzuden in feinem Gefichte, wie verhaßt ihm die Gegen: 
wart ded armen Gaſtwirths war. 


Madame Louiſe fegte fih an ihren gewöhnlichen Platz ne⸗ 
ben ihre Tochter, und wird ibrem Neffen ihr genenüber einen . 


Stuhl an; allein ehe der Ritter diefer Einladung Folge leiſtete, 
bewente er fi mehrmals unruhig nad allen Seiten; Bläſſe 
und Mötbe folgten fich im feinen Zügen raſch nad einander, 
Seine Lippen zitterten, als hätte er ſich bemüht, einen heftigen 
Unwillen, ber außjubrechen bereit war, zurüdzubalten. Indeſ⸗ 
fen 6 gelang ihm, den Sturm feiner Gefühle zu bemeiftern, er 
fitste ſich auf den ihm angewieſenen Plab, fo, daß er Claudius 
Mignet, ber ſich in ben bunfelften und entfernteften Winkel des 
Zimmers geduckt hatte, den Rüden kehrte, er bedeckte zur Hälfte 
das Gficht mit feinem von Wohlgerüchen und Eſſenzen üb.r: 
füllten Sacktuche und fprad zu der Baroneſſe mit erſtickter 
Stimme: 
„Rıden Sie, Madame, ich bin bereit, Sie anzuhören.” 

, „Herr Ritter, ich weiß ſchon, mit welcher Strenge Sie 
eine Krau beurtheilen werben, die, nachdem fie ſich auf dem höch · 
ſten Standpunfte des Glüdd und des Anfehe.id befunden, Durch 
entſetzliche Unglüdsfäle in die niedere und bedauernswürdige 
Lage gefallen iſt, in welcher Sie dieſelbe heute erbliden. In: 
defjen mein Herr, ift es auch billig, daß die Familie, die mich 
beſchuldigt, ihren Namm durch eine Mißheiratb entehrt zu has 
ben, wiſſe, melde Echulden mein Gatte, meine Tochter und 
ich mitten in den fehredlichen Kataſtrophen der Revolution und 
zu einer Zeit contrahirt hatten, wo unfere Familie, unfere Freunde, 
unfefe Partei und verlaffen hatten, und «8 wird meine Echuld 
nicht ſeyn, wenn der einfache Biedermann, den ich zu meinem 
Gatten gemacht, feit zwanzig Jahren mehr Edelmurt, A ıbärg- 


lichkeit und Hingebung für und gezeigt hat, ald bie erlauchte 
Familie, ber wir einen neuen Glanz geben wollten, als bie 
Partei, der wir und geopfert hatten, als die legitimen Prinzen, 
für die der Water meiner Tochter fein Haupt auf dad Schaffot 
getragen bat!” 5 

Der Ritter machte eine — Bewegung. 

Erlauben Sie ge „Madame,“ rief er aus, bedenken 
Cie, mie läflig «8 für ein Glied der Kamilie von Eaint:Maus 
rice fern muß, den Panegyrikus dieſes Mannes anzuhören.” 

Glaudiud lächelte mit einer mitleidigen Miene und fchien 
durch feine Faſſung die Baroneffe zu bitten, diefe ungebübrliche . 
Arußerung did Arroganten jungen Mannes nicht woriter zu bes 
achten. Augufte ftand ſchweigend auf, und brüdte einen Kuß 
auf die ſchwielige Hand ihred Adoptivvaters, um gleichfam durch 
diefe Handlung gegen den im Namen ihrer ganzen Familie auf 
ihn geworfenen Fluch zu proteſtiren. 

Nun begann Madame Kouife die ums bireitd befannte Er⸗ 
zäb/ung von den unglüdlichen Ercigniſſen, welche ihrer Berbins 
dung mit Claudius Mignet vorausgingen. Sie ſchilderte ihrem 
folgen Zuhörer die fchredliche Lage, in ber fie fich nach dem 
Tode ihres erſten Gatten befunden hatte, fie entwidelte bis in 
die Meinften Einzelnbeiten die Dienfte, welche biefer edelmütbige 
Mann ihr erzeigt hatte; fie ließ dieſe unter fo traurigen Aufpis 
cien geſchloſſene Heirath als eine gebieterifche Nothwendigkeit.dı& 
Augenblid3 in die Augen fpringen. Bei dem Worte Nothwen⸗ 
digkeit” hüpfte der Ritter noch ein Mal auf feinem Stuhle: 

„Die No hwendigkeit vermag nichts über einen energifchen 
Willen,” rief er au. „Scieben Sie Ahre Schuld nicht auf 


die Notbroendigkeit, Madame; ſchieben Sie diefelbe nicht auf 


Ihre mütterlihe Liebe, denn Ihre erſte Mutterpflibt war, Ibs 
rem Kinde einen mafellofen Namen zu bewahren, und erinnern 
Sie ſich, daß dad Schaffot, auf dem der Baron von Eaints 
Maurice geftorben ift, nichts Brandmarkendes war!” : 

Madame Louife neigte dad Haupt mit Refignation, ald ob 
fie zum Voraus alle Schmähungen, mit denen ihr ungeltümer 
Verwandter fie Überhäufte, angenommen hätte; aber Claudius 
fonnte, ungeachtet der dem Anfcheine nach gewählten Rolle, bei 
diefer ernſten Erflärune, deren Gegenftand er war, ſich rubig zu 
verbalten, frinen Unwillen nicht bemeiflern, und fprach zu dem 
Mitter mit bitterer Ironie: 

„Der Herr Ritter vergißt, daß er in j ner blutigen Epoche, 
von der die Frau Baroneſſe foricht, in voller Sicherbeit ſich zu 
Ehe y oder Cötn befand und in Ueberfluß und Vergnügen 1b!” 


Der Ritter biß ſich die Lippen, ohne zu aniwerten, und 
machte bid zum Ende ber Erzählung von Madame Louife Reine 
Bew un Igor Nach der langen Aufzählung der Wohlthaten 
des C gegen fie und ihre Tochter Augufte, verglich fie 
die Undankbarkeit diefer königlichen Familie, für die fie fo viel 
‚ verloren hatte, mit ber Aufopferung dieſes ſchlichten und beſchei⸗ 

denen Mannes, und endigte zulcht, indem fie mit einem ernſte⸗ 
ven und melancholifcheren Nachdrud der Stimme fagte: 
„Nun voiffen ie ce, mein Her; ald nunmehrigeb Haupt 
ber Familie haben Sie vielleicht dad Recht, meine Handlungen 
. zu tadeln; und mern ich einen Fehler begangen habe, fo wer: 
den Sie ihn die Tochter des Barond von Saint » Maurice nicht 
‚ entgelten laſſen. Seit langer Zeit erwarten wir Genugtbuung 
für die Vergeffenheit, im welcher ihre Verwandten fie gelaffen 
haben; für mich verlange ich nichts, Here Ritter; aber wenn 
e, wie Sie zu verftchen gaben, in Ihrer Gemalt ift, dieſem 
armen Rinde den Namen, den Rang und das Anfehen wieder 
u geben, zu denen fie durch ihre Geburt berufen ift, fo thun 
Sie «8, mein Herr, thun Sie es im Namen ihres Waterd, der, 
wie Sie wiffen, nichts an feiner Familie, noch an feinem Bas 
terlande verſchuldet hat,” 
(Bortfegung folgt.) 


——— 


Wildbad. 
Blůtter ber Crinnerung; mitgetheilt von Carl Haniſch.) 
(Bertfegung.) 

D ja wohl! Mit dem innigften Wohlbehagen erinnere ich 
mich des — um mich recht irdifch auszubrüden — des himm⸗ 
lifchen Bades, ald ich, ein nicht armer — und doch fo armer 
Schelm bineinftieg mit Glaube und Hoffnung, wie in ben See Bes 
thesda, und mein Leib umfluthet wurde von den unaufbörlich 
auffteigerden Quellen und Quellen, die ſich mitleidig an die 
Franken Glieder bed Geplagten ſchmiegten, fie fireichelten, ſchmei⸗ 
heiten, wie zärtlihe Verwandte ihren leidenden Better. Und 
der Gedanke dabei: dieſes Waſſer ift nicht gewärmt in gemti⸗ 
nen Kefjeln mit gemeinen Feuer, fonbern fleigt auf, warm und 
gerabe recht, aus dem Schooße ber Erbe, geheimnißvolle. Kräfte 
enthaltend, die der Chemiker nicht findet, weil während bed Ber: 
ſetzens dad Geiftige längft- entflohen ift und ihm nichts bleibt 
ald der künftliche Nieberfchlag, den er mit Triumph empfängt, 
fondert und fondert und immer fonbert, bid er endlich die flo 
Uebergeugung gewinnt, ein Element in ſo und fo viel heile 
5*8 folglich ſolches eigentlich in Nichts aufgelöft zu haben. 

du heiligeß Element , welches den Embryo Erbe ald 
por und in > * chaotiſch —— gefallen, —— 

allmächt zu.neuer jugendlicher Wiedererſiehung; 
_ Geift des Welterkhaflenden, der auf dem Mahler 


dich ihrer tiefen Prüfung en ft haben, 
wie eim ſchlechtes Rätbfel? Und mit welcher Hülfe? mit Hülfe 
deines Erbfeindes, Feuer, dad bis jegt noch feinen alten Namen 
behauptet, weil ſich bie an ihm die gelehrten Finger ver: 
brannt haben, ae nicht das lüh · 


tel der Erde und fält — als Waſſert dr 
die hochſtehende ke! a 


Bas Element it, bleibt bach Element, 
Ob Ihe eb in zehmtaufend Theile trennt, 
Und fo und fo — und wieber anders nennt! 


Mit Freude alfo gedenke ich des herrlichen zweiten Batraus 


mes, dad, Herrenbad genannt, den ich bemüßte: ein Balfin 


von 1.064 OD Schuhen, Zenmperatur 23 — 30 Grad nad 
Reaumur, wärmer, ald die übrigen Wafjerbibälter. Der wärmfte 
Play iſt in einer fteinernen Niſche des Bickens, wo die ftärtfte 
Quelle fühlbar floßweife entipringt und von früh her fomifcher 
Beife die Hökle geheißen iſt; wahrſcheinlich, weil man zu das 
maliger Zeit immer vom Teufel träumte und ſich tief unter der 
Quelle den brennenden Pfuhl des Satand dachte, der hier no— 
lens volens dad Bad heizen mußte; der arme und bumme 
Zeufel! — Er hat von feinem Rufe viel verloren, doch fommt 
er in neuerer Zeit wieder zu Ehren durch Leute, die ſich den 
Himmel nie ohne die Hölle denken lönnen; die mit einem Auge 
in frommer Seligkeit ſchwimmen und mit dem andern Thränen 
vergießen über bie Bosheit der Melt, welche ſolche Frömmigkeit 
nicht anerkennen will und fo gottlos ift, nicht mur Theil am 
bünmlifchen, ſondern auch am weltlichen Profit anzufprehen. 

Hort mit ſolchen Lebenäfleden! Ich kehre in mein Bab zu⸗ 


rüd, dad ih Waſſerpara dies taufen würde, wenn id 


dazu berufen wäre. Ich fige auf einem immer warmen, glatten 
Stein ; der Fußboden iſt, wie in allen übrigen Balfind, mit 
dem feuchtem Sande bededt, wie Sammt angufählen, und aus 
diefem Sande fhömt fühlbar das Wunderwaſſer empor und 
umfängt fepmeichelnd ben Badenden, Da fist. man in Gefell: 
ſchaft von 20 oder zu 15 Perjonen, denn für fo viele ift Raum 
in den beiden offenen Abtbrilungen bed Baſſins, und noch ein 
Badgemach zu vier Perfonen, und neun SKabinette für einzelne 
Badende, von denen fünf für bad männliche, vier für dad ſchöne 
Gefchlecht beftimmt find, dad Kabinet aber abwechfelnd von bei⸗ 
den Gefchlechtern benüßt wird, 

Ein kapellartiges Gebäude umfchließt und deckt dieſes Mafr 
ferbiden , dad außer der bereit erwähnten Höllen⸗Miſche an eie- 
ner Seitenwand noch eine Art von Karzel enthält, von der in 
bereitö nebelgrauen Zeiten ben Badenden auch der kirchüche 
Segen ertheilt wurde, fpäter zu noch langweiligerer Erbauung: 
bie Badgeſetze abgelefen wurden, was zum Xrofte aller jegi 
Babenden nicht mehr geichieht, vielmehr die Kanzel — zum Be 
fien auch derartiger Gäfte — zu Eropfs Bädern eingeti 


voorben iſt. 
(Kortfegung folgt.) 
— — 


Electro⸗Magnetiſche Maſchine. 


Je mehr die Naturgeſete erforfcht und: dem Menſchen dienf· 
gemadht - ahnen Pre ee 





E 


rect Wenn wir bad Gefagte inöbefonbere 
KraftıMufchinen, anwenden, fo-wird bird um. fo mr mög, 
winn ber mechaniſche und der dynamiſche Moment ber Mc» 


ſchine möglichft zufammen fällt, d. h. wenn bie Kraft-Aeußerung 
mit dem Mbanidmus in unmuttelbarer Verbindung ſteht. 

Die zu technifchen Zweden am meiften angewandte Kraft 
ift die Erpanfion ded Waſſerdampfes (die Dampffraft.) In_eis 
nem befondern Apparat wird der Dampf erzeugt und ein Mes 
hanismus ſetzt ihn erft mit dir Maſchine, dre feine Wirkſamkeit 
verwendet, in Verbindung. j 

Durch die nunmehr von J. Ph. Wagner in Franffurt 
vollendete Gonftruction der Electro⸗Magnetiſchen Ma; 
ſchine ift aber in phyſikaliſcher Hinſicht fomohl ald in mecha⸗ 
nifcher ein bedeutender Kortfchritt gemacht und dadurch find be⸗ 
deutende Vortheile errungen. — 

Die Kraft in ihrer Aeußerung iſt in Wagnerd Electro— 
Magnetiſcher Maſchine dad Refultat einfacher Naturproceſſe 
(der Magnetismus, die Electricität, der Chemismus) bie, erregt, 
ſich unaufhörlihd von Innen anfachen. j 

Mit der Aeußerumg der Kraft ſteht der Mechanismus in 
unmitter>arer Verbindung, fo daß durch feinen vermittelnden 
Mechanismus Zeit und daher auch Feine Kraft verloren gebt, 
wodurch jede Geſchwindigkeit bei beiſpielloſer Stetigkeit der Be⸗ 
wegung möglid mird, 

Die Thätigfeit wird einfach erregt und ber Bewegung kaun 
beliebig augenblicllich entgegengefegte Richiung gegeben werben, 
und ba beim Ueberfpringen von einer Richtung zur andern im 
Momente die Kraft entgegengefetst wirkt, fo erfolgt kein Stoß, 
fondern die Umkehrung tritt ſchnell, aber allmählig ein. 

Auß diefen Vortheilen ergeben fih nun für die Electro-Mag» 
*2* Maſchine folgende bedeutende Vorzüge vor der Dampf⸗ 
maſchne: 

1) Groͤßere Geſchwindigkeit nach beliebiger Richtung, und 
beliebige Unterbrechung . und Wiederfortfegen des Dienſtes ohne 
Zeitverluft und Koftenaufwand, 

2) Einfache, durchaus nicht ſchwierige, in allen Dimenfionen 
mögliche Gonftruction, wobei die Lage, in ber bie Bewegung 
erfolgen foll, urfprünglicy dem Zwecke gemäß gegeben, und bie 
Kraftmafchine mit dem übrigen Me smus auf bie zweck⸗ 
maäßigfte Art in Verbindung gefegt werden kann. 

3) Die Behandlung derfeiben iſt eben fo. einfach ald leicht 
und ficher, fie wird ‚mit der größten Leichtigkeit in Thätigkeit 
geſetzt und erfordert dann bis zur Erneuerung ber galv. Batte⸗ 
zie, zu der es inbeß langer Zeit nicht bedarf, durchaus Feine 
weitere Behandlung. i 

4) Der Gebrauch if gänlia gefahrlos, es droht Feine Feuers 
gefahr ; feine Beſchränkung der, Kraft droht durch unzeitige oder 
unvorfichtige Entfeffelung Gefahr, weil die Kräfte ſich unters 
einander bejchränfen und dad Refultat dem Menfchen dient. 

5) Gewährt ‚die Elektro⸗Magnetiſche Mafchine, in Bezug auf 
Wohifeilheit, bede ut en de Vortheile; fie erfordert feine beſon⸗ 
deren Anlagen, ihre Conſtruction iſt uͤberaus einfach; keine koſt⸗ 
fpteligen Reparaturen, da die Abnutzung der Maſchine an ſich 
faſt nicht in Betracht kommt; ihre Unterhaltung erfordert feme 
bedeutenden Koften*), da Überdies dad aus dem Verbrauch ents 


Wir theilen in biefir Beziehung Kolgendes aus Dr. M, H. Nacobi, 
die Balvanopiaflit, &t. Petersburg, Gagers u. Gomp, 1840 mit, 
welches bei unferee Mafine fine Anwendung findet. Die Koften 
laffen ſich nach folgenden Angaben leicht beftimmen, Um 40 Pfund 
Kupfer in cohärenten Platten u, ſ. w. zu erhalten, bedarf man 
in runden Zahlen etwa 41 Pfund Zink, 51 Pf. concentrirte Schwe⸗ 
felfäure und eine gehörige Quantität Waſſer, weiche zufammım et ⸗ 





ftehenbe Produkt einen Theil berfelben deckt z fie erfordert Reim 
— umterrichteted Perſonal zu ihrem Dienſtez und endlich 
gedinten wir 

6) der bedeutenden Bortbeile, daf die Geſundheit Durch 
den Gebrauch auf Feine Weiſe gefährdet oder befäftigt wird. 
Kein Dampf, kein Rau, Feine Hitze, kein übler Geruch, keine 
Ausdũnſtung ſchãdlicher Stoffe, fein läftiges Getöſe — dird alle 
beurfundet immer mehr und mehr, wie die Natur durch eigene 
Kraft bezwungen und dem Menfchen durch diefe Enideckung 
bienitbar gemacht worden ift. 

Faffen wir num die weſentliche Verſchiedenheit der Elektro. 
Magnetifhen Mafhine, worauf ihre Worzüge beruhen, 
kurz zufammen, fo finden wir: 

1) daß die benußte Kraft Refultat von Naturprozeffen, 
ſomit feloftjtändig und von äußeren Umfländen unabbän A ft; 

2) daß fie fich, wenn erregt, von Innen anfacht, % beis 
ſpielloſer Stetigfeit unterhält, beliebig unterbrochen und in der 
Richtung der Bewegung umgefehrt werden kann; 

3) daß der dynamiſche Moment mit dem hedpanifchen zu⸗ 
ſammenfaͤllt, d. h., daß Kraftäußerung und Benutzung zuſam⸗ 
menfallen, ſo daß keine unbenutzte Kraft überflüſſtze Koſten 
bringen und Gefahr drohen würde. 

Daher der Wunſch, fie bald für die allgemeine Benutzung 
erworben zu wilfen, nur einer ſcyn kann. U 8. 





Korrefponden; 


Mainz, & Okt. 
Gs it nunmehr entſchleden, daß unfere —28 ihrer urſpruͤng⸗ 

lichen Beſtimmung zurückgegeben und koͤnftigen Freitag wahrſchein 

ieder der erſte Fruchtmarkt daſelbſt gehalten wirb. Die Urſache, ba 

biefis nicht fruͤher giſchah, Tag darin, daß noch keine Beſtimmung ruͤc⸗ 
ef bes Markrgeldes erlaffen war, Diefe Frage iſt nun in der ges 
gen Bemeinderaths-Sigung entſchiedtn worbn. In Zulunft werd 
die Käufer von jebem angelauften Mater Feucht einige Kreuzer Markt⸗ 
e zu entrichten daben, die Verkäufer aber von aller Abgabe frei biete 
en. Unfer Gemelnderath bat durch biefen Befchluß die ſchon bfter im 


— t 


Mannichfaltigkeiten. 





Bei ben Arbeiterauflaͤufen in Bert, bie einen ziemlich. drehenden 
Gharakter hattru, war matürlich bie ganze Polizei äußerst thetig * 
ihrer Agenten in bürgerlicher Tracht bemerkte in einer engem Btrag 


ma 184 DH. rn Binkeitriol ae Rechnet man bas Pub 
Bint zu 12 RbL, bas Pub Schwefelfäure zu 8 RbL,, fo koſten die 
184. Pf. erpflallifchen Binkoitriels 22 Rbi. 50 Gop. Man ſieht 
alfo,, baf, wenn man das Dub Zinkvitriol, das jept etwa 10 

12 Mt. Voftet, mir ju 5 BL verkaufte, die Produttiondtoftem 
voltommen gedeckt 


Individuum von verdaͤchtlgem Ausfehen; er padt ben Berbäctigen am 
und mill ihn eben einem Gtabtfergranten übermweifen, ba firedt 
der Fremde die Hand nach ihm aus — er war gleichfalls ein verfäppter 
tijeiagent und hatte eben feinen Gollegen, feines verbächtigen Ausfes 
halber, verhaften wollen. Man ficht, beide Herren Rꝛ ſich 

auf derdoͤchtiges Ausſthen. 


As Bluͤcher in Oxford honoris causa zum Doktor ber Rechte 
ereirt wurbe, fol er fi unter Anderm gelußert haben, daß Kamerad 
Gneifenau mit eben dem Rechte wenigftind zum — Apotheker beför- 
dert werben müffe. ‘ 





Auf den verftorbenen Gonfiflorialrath und Profeffor Dr. Gaß machte 
ein Dufenfohn folgendes Epigramm : 


»Mit Bas erleuchtet man die Kirchen nicht, 
Drum ift auch Gaß kein Kirchenlicht.« 


(Bieman Semanben guten Appetit madt.) Die Mönde 
von Waltham Abbey waren fehr reich und wurben von bem erſten englis 
ſchen Königen ſeht begünftigt. Heinrich II. blieb oft einen ganzen Mos 
nat bei ihnen. efer hatte gehört, der Abt führe einen ausgezeichneten 
Ziſch ſeldſt an ewbhnlihen Tagen und wann cr keine vornehmen 
Säfte habe. Dei legte alfe einmal bie Kleidung rines Yeoman ber 
Garde an und verlangte zur Effenezeit mit dem Abte zu fpredyen. Man 
ließ ihn eintreten und Plas nchmen an dem untern Ende der Tafel, wo 
er fo ftark aß, daß er die Aufmerkſamkeit des Abtes am andern Ende 
erregte. >Du haft einen unbegreiflichen Apprtit,« rief cr ihm endlich zu. 
Ich. gäbe hundert Pfund St. darum, könnte ich eine folhe Portion Rinds 


fleifch genießen ; mein ſchwacher Magen verträgt kaum bie Bruft cinch 
— 


Huͤhnchens.« Wenige Tage erhielt der. Abt eine Aufforderung 
von dem Könige, ſogleich in London zu erſchtinen. Der Abt gehordre 
und wurde foglcidh in das Gefaͤngniß in dem Zomer abgeführt, ıwo er 


mebrire Tage nichts ald Waffır und Brod und auch biefes kaapp zuge: - 


meffen erhielt. Als er binreichend gefafter hatte, wurde ihm eine Rinder: 
keuie und cine Flaſche Wein vorgefetzt, denen er fo derb zuſprach, wie es 
kaum rin gefunder junger Pächter im Stande geweſen ſeyn würde Gr 
war eben mit fiiner Mahlzeit zu Ende, ald der König von England in 
dem Gefaͤngniſſe bei ihm eiſchien und die hundert Pfd. St. flr den gu: 
ten Appetit veclangte. Die Geſchichte trzaͤhlt, der Abt fey ziemlich ers 
freut über den fröhlichen Ausgang der unangenchmen Haft gewefin und 
habe die hundert Pfd. Et. ohne Sträuben gejablt, 


Die wundervolle Erfindung Daquerre's hat eine neue wichtige Wer 
befferung erfahren und es ift eine Aufgabe gelöftt worden, mit der man 
ſich ſchon laͤngſt befchäftigte. Einem gewiſſcn Wootcot in Eendon ift es 
nämlich gelungen, durch das Daquerrestyp Portraits zu erhalten, 
Die Sdywierigkrit beitand bis jvgt darin, daß das Auge das heile Licht 
nit aushalten konnte, das norhiwendig auf das Giſicht fallen mufte, 
Woo!tot hat ſtatt der Gamera Dagurrre's einen Metallfpiegel genommen 
‚und wendet große reflcctirende Epirgil an, um die Züge ftark genug zu 

Das Licht wird durdy fardiges Glas acmildert, fo daß filbft 
das ſchwaͤchſte Auge baffılbe ertragen kann. Auf diefe Weiſe iſt cd mög: 
lich geworden, ein volltommen aͤhniches Portrait in einer bis vier Minus 
ten zu liefern. Der Erfinder bemüher fih nun um Watente in den mei: 
ften Rindirr. In London find bereits &ffentlich viele volllommen ge 
lungıne Bırjuche gimacht worden, 


— ——— 


Frankfurt, 6. Oct. 
Sit dem lettverſloſſenen Sonntag iſt in dem hicſigen Staͤdel'ſchen 
Kunſtinſtitute ein grobes Schlachrgemälde von N, de Kebſer aus Ant⸗ 
werpen aufgeſteut, »die Schladt von Worringene« barftıllnd, 
weldee die allgemeine Aufmerkfamkrit der Kınmır wie ber Nichttinntt 
auf ſich zicht. Daſſelbe it Cigenttum Er, Maj. des Königs der Bil⸗ 


U Pi 


er, 27’ breit und 19° hoch. Es gibt folgende geſchichtliche Darftellumg 
obann I,, dee Siegreiche ver von ed gewann am 5, Jun 
1288 bdiefe Schlacht über die verbünbeten Deere bes Erzbiſchofs Siegfried 
von Welterbura, Reinalb's von Geldern und bes Grafen von Euremburg.. 
Die Anfprüde Brabants und Gelderns auf das Herzogthum timburg 
maren bie Urfache des Krieges, ber ſchon feit fünf Jahren gebauert hatte, 
Herzog Johann hatte ſich mıt feinem Deere vor bie Veſte gt= 
legt ; feine verhündeten Feinde glaubten ben Augenblick günftig, ans 
ugreifen. Ihr Heer war viermal flärker als das feiniae. Eu bielten 
— daher ſchon des Siegs gewiß und hatten fogar Eitten und Bande 
mitgebracht, um bie Brabanter und Kölner, bie mit dem Herzoge vers 
bunden, zu feffeln. Der Muth der Brabanter und Kölner en . Ra 
dem bartnädigften Kampfe, ber von Morgens 6 bis Nadmittags 3 Une 
ewüthet hatte, waren Derjog Johann und feine Partei Sieger! Die 
fteizen Beinde wurden mit ihren eigenen Banden gefeffilt. — Der Maler 
bat ben Augenblick gewählt, wo Dersog Johann die Früchte feines Sieges 
überblidt. Bor ibm die Gruppe der Grfangenen unb unter biefen vors 
züglich Erzbiſchof Siegfried von Wefterburg, neben ihm Graf Reinalb 
von Geldern, Im Hintergrunde bie Banner von Luremburg und Bornez 
reits bringt rin verwundeter Ritter das Banner von Limburg. Herzog 
Johann I. hält in der Mitte, ber Ritter von Mefemale deutet auf die 


"Gefangenen ; hinter ihm bält der Graf von St. Pol, gleich hinter dem 


zoge der Herr von Bianden und ber Bannerträger von Brabant, 
Ritter van ber Gapellen, mit bem Banner Brabants, In ber Gruppe 
der Fußknechte eilt ein Bruͤſſeler Armbrufifchkg herbei mit einem re 
mappneten, der ald Siegestrophaͤt das Bannır von Geldern bringt, Die 
Ritter, welche biefe Gruppe umgeben, find des Herzogs Bruber, Gott« 
fried von Arfchot, mit hochgebobenem Schwerte, ber Graf Arnold von 
ber Markt und cin deutſcher Orbdensritter; die Banner von Astwerpin, 
Köln, des Seneſchalls von Brabant und von Brüffel fliehen bie Bruppe, 
Im Bordergrunde liegt ber von einem Knappen unterflügte Graf Hein- 
rich von kuremburg, dem cin Möndy beilteht. 


m 


Muſeum. 
Der erſte Muſeumsabend des Winterſemeſters 1840/41 iſt 
auf den 23. October feſtgeſctzt. Dicjenigen Perſonen, welche, 
ohne Mitglieder der Anſtalt zu ſeyn, an den Muſeumsabenden 


Theil zu nehmen wünſchen, werden erſucht, fi in Zeiten mit 


Abonnementsfarten verfehen zu wollen. Die verehrtn 
Mitglieder haben wohl die Gefälligkeit, Freunde und Bekannte 
von diefer Aufforderung in Kenntniß zu feßen. Der fleigende 
Koftenaufwand erheifcht Die äußerfte Befhränfung der 
freien Eintrittskarten, wogegen man fidh ben bier vers 
weilenden Fremden durch Audftellung ven Karten, die für dad 
laufınde Haltjahr gültig find und mit elf Gulden für die Per 
fon gaelöft werden, gerne bereitwillig zeigen wird. Da auch 
zum öftern der Fall ſich ereignet, daß Anmeldungen zur Auf— 
nahme ald Mitglied in die itzten Monate des Jahres fallen, 
fo wird, zur Vermeidung aller Anftände, bemerkt, daß tie new 


‚zutretenden Theilnehmer für das Trimeſter 1840 den halben 


Beitrag, dann aber im Januar 1841, den ganz n, für d.& an⸗ 
gefangene Jahr, zu entrichten haben, 
Frankfurt a. M., 5. Oct. 1840. 





TSheater-Anzeige 
Donrerftag, *. October. Die Montechi und Gopulcti, per 
in 4 Abth., Mufi: von Bellini. Romeo : Dim. Fürtt. 






RE RER 


PER.) 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 





NR 282. 


Donnerftag, den 8. October 


1840. 





Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthet. Aus dem Franzdſiſchen von Friedrich Eid, 


(Bortfegung.) 

Mach diefer langen Erzählung blieb der junge Saint: Maus 
vice einen Augenblick nachdenkend und gleihfam erbrüdt unter 
der Schwere der Verantwortlichfeit, die auf feinem Haupte la 

. Der Braufefopf war in biefem Augenblide gänzlich vers 
[hwunden, um dem $amilienhaupte Pla zu machen. Yon 
Jugend auf von den ariftofratifchen Principien ber Legitimität 

enährt,, hatte er nur die Worurtheile des Adels als etwas Ern⸗ 
fs betrachtet ; der Name, ben er trug, war ihm ein SHeiligs 
thum, und in der That, in einer gewiſſen Periode ded Zweifels 
und ber. Reorganifation konnte biefer Glaube wohl eben fo gut 
ſeyn, wie ein anderer. Es war alfo feine aufrichtige Ueberzeus 
gung, wenn er fo firenge ein Opfer jener Revolution tabelte, 
die für ihm fo gut, wie micht gefchehen war, und in ber er nur 
* — von Verbrechen ohne Moralitãt und ohne Lehre 
erblickte. 

Madame,“ erwiederte er mit einem, feſten Ton, ber den 
gewöhnlich fo widerlichen Klang feiner Stimme faft wohltönend 
machte, „ich erkenne an, baß, —— von den wirklichen 
Fehlern, die Ihnen vorgeworfen werden koͤnnen, eine Art blin⸗ 
der Fatalitãt Sie in den Abgrund geftößen hat, in dem ich Sie 
gefunden. Ich will Ihnen alfo durchaus Feine Vorwürfe ma: 
hen, welche auch meine Gefinnungen und perfönlichen Anfichten 
feyn mögen, ich will Niemanden mehr fluchen für fo graufam 
gebüßte Fehltritte. Aber ich werde meinerfeitö verlangen, daß 
die Vergangenheit durch Zugeftändniffe für die Zufunft vermifcht 
werde. Sie hatten Recht, wenn Gie dachten, daß, indem ich 
bierher Pam, ich den Wunſch und die Macht hätte, der Tochter 
des Barond von Saint: Maurice den Rang und dad Vermö- 
gen, für das fie geboren war, wieder zu geben; und ſeitdem 
ich fie *— babe,” fuhr er, mit einer zaͤrtlichen Höſlichkeit 
gegen Auguſte ſich verbeugend, weiter fort, „ift zu biefem Wun— 
ſche noch die Achtung und Eympathie hinzugetreten, bie ich 
fhon für fie empfinde, Aber bamit biefe ng vollzo⸗ 
er werde, Frau Baroneffe, damit der Ihrem Namen in den 
lich 


ten ber Unruhe und Anarchie aufgedruͤckte Schandfleck gänz-⸗ 


a aſchen werde, Sie nicht, i l- 
er An vieleicht (& ze Ran Fan I 


liche Opfer verlange,” 
„Reden Sie! Reben * 


ie! Herr Ritter,” fagte Louiſe mit 


Bervegung. Der Ritter fpazierte mit unruhiger Miene im Zim⸗ 
mer auf und ab, und fuhr weiter fort: 

„Noch vor einem Augenblide, Madame, als ich in meinem 
erften Unwillen mi auf immer von bdiefem Haufe entfernen 
wollte, glaubten Sie vielleicht, daß ich, der unbefchränfte Bes 
fiter eined mir allein zufommenben Wermögend, leicht auf die 
u. Ihrer Tochter verzichten könnte, und daß ich, fern von 
ihr, dad Mecht hätte, mit einer Anbern den Namen, ben ich 
trage, umd dad Vermögen, zu deſſen Genuß ich berufen bin, 
zu theilen. Laffen Sie diefen Irrthum fhwinden, Madame; - 
nach den Zeftamentsbeflimmungen bed Priord von Saint: Maus 
rice, ber vor einigen Monaten zu Göln ftarb, gebört biefes 

oße Vermögen zur Hälfte Ihrer Tochter, deren Eriflenz mein 
heim aus einem Briefe von Ihnen vom Monat Januar 1795 
erfehen hat...” , TIME 

„Ia,” fiel Madame Louife in’d Wort, „einen Brief, den 
ich m ſchrieb, um feine Hülfe anzuflehen, und auf den er 
niemald geantwortet bat.” 

„Sie wiſſen, Madame, wie ſchwierig damals bie Kommus 
nifationen zwifchen dem Außlande und dem Innern von Frank: 
reich waren. Die Antwort fam in Paris an, allein ohne Zwei 
fel zu fpät, umd feitdem, hörte Niemand von uns mehr weder 
von Ihnen, noch von Ihrem Kinde fprechen. Mein Oheim 
blicb in Deutfchland; ich meined Theil, im Auslande erzogen, 
hatte keine Mühe, mich an dad neue Vaterland zu gewöhnen, 
das mich aufgenommen hatte. Nach dem Tode meined Vaters 
blieb ich allein bei meinem Obeim, ber gefchworen hatte, nies 
mald mehr den Fuß auf franzöſiſchen Boden zu fegen, Mehr 
mald hatte er nach Frankreich gefchrieben, um Nachricht von 
Ihnen zu verhalten; allein alle Nachforfhungen blieben fruchtlos. 
Endlich, die Hoffnung aufgebend, wollte er mid) in diefe Pros 
vinz ſchicken, um mic nad Ihrem beiderfeitigen Schidfale zu 
erkundigen, ald der Tod ihn überrafchte. Immer von dem Wuns 
ſche befeelt, unfere beinabe erlofhene Familie wieder zu heben, 
wollte er mir fein ganzed Vermögen hinterlaſſen, auf daß ich 
würdig unfern ehemaligen Rang wieder einnehmen fönnte, allein 
unter der Bebingung, daß ich fogleid nach feinem Tode nach 
Frankreich reifen, m nad) Ihnen erfundigen, und Ihre Toch- 
ter, wenn biefelbe nocd lebte, nach ber durch den Anftand 
erbeifchten Frift, heirathen müßte. Um fich meiner Bereitwils 
ligkeit, fein glänzendes Vermögen mit ber Zochter ſeines Bru⸗ 
ders zu theilen, recht zu v iffern , fete der mißtrauifche 
Greis ald Bedingung fe, daß, wenn bie Tochter des Barond 


Menard von Saint: Maurice dem Zeftamentsvollzieher jemals 
ein Zeichen ihres Dafeynd gäbe, ich genoöͤthigt ſeyn follte, un: 
mittelbar dad Aufgebot meiner Heirath mit ihr veröffentlichen 
zu laffen; im Nichtfale jedoch follten alle Güter ald durch das 
Teſtament feftgefeßte frorgme Schenkungen in andere Hände 
übergehen.” 


„Sie begreifen, Madame, welche Idee mein Oheim dabei 
batte; er wollte mir, dem jegigen Haupt der Familie, die Mit: 
tel geben, meinen Namen zu behaupten, und zu gleicher Zeit 
dad Schickſal Ihrer Tochter verfichern,, ohne daß dad Bermös 
gen dadurch getheilt zu werben brauchte,” 

„Sie haben ſich nun zu entfliehen, Madame, ob Sie dem 
letzten Willen eines Mannes binderlich feyn wollen, der vor 
feinem Tode feine alte Familie wieder aufzurichten und unfer 
gemeinfchaftlicher Wohlthäter zu werden wünſchte. Ich, für 
meinen Xheil, befige durchaus Fein Bermögen ; mein Vater, ber 
in dem Auslande ftarb, lebte wie ich, von den Wohlthaten des 
Priord; andererſeits, wern Sie ſich weigern, mir die Hand der 
Fräulein Augufte zu bewilligen, fo entgeht mir bad ungeheure 
Vermögen wumferd Oheims ſchon einzig und allein durch den 
Umftand bed Borhandenfeynd der Fräulein und ihrer Weigerung, 
und ich werde mich genötbigt fehen, ohne Glanz jenen berühm⸗ 
ten Namen zu ‚ dem wir alled aufopfern müffen.” 

Die Baroneffe lächelte, 

„Sie täufchen ſich, Ritter; die Verbindung, durch welche 
ber Name von Saint» Maurice wieder bergeftellt werden foll, 
wird nicht hauptfächlich von mir abhängen, Ich meinerfeits 
würde mich glücklich fchägen, zu der neuen Erhebung beizutra⸗ 

en, bie ich nicht mehr zu hoffen wagte; aber noch ein 
Mal,” fie, einen verftohlenen Blick auf Augufte wer: 
fend, fort, „ich bin es nicht, die Sie darüber zuerft zu befras 
gen haben,” E 
Der Ritter betrachtete fie mit einer ſcharfen Aufmerffamkeit, 
als ob er in ben Morten feiner Tante eine liftige Abficht ges 
fucht hätte, die doch nicht darin ion . 

„Sie verftehen mich nicht, Madame,” fagte er emblich, 
„oder wollen mich nicht verftehen; Sie wiſſen wohl, daß ich 
die bemußten Opfer von Ihnen erwarten muß; baß Sie durch 
mutbige une derfelben das Vergangene wieder gut zu 

achen en [4 


m t 
Was wollen Sie damit fagen, Herr Ritter?” 

Ich will fagen, daß, ehe ich um die Zuftimmung meiner 
reizenben Goufine nachſuche, ich der Wittwe des Barons von 
Saint: Maurice zu erkennen — muß, unter welchen Bedin⸗ 
gungen dm er ber Madame Mignet heirathen Bann.” 

Der Schredfen der armen Mutter begann von neuem. „Ad! 
ich verſtehe, mein Herr, ” — ſie erblaſſend; Sie wollen mich 
von Auguſte trennen, wollen, daß ich fie nie mehr 
mieberfehe, = Nun, wohlan! wenn ed feyn muß, wenn fie ein: 


’ 


„Niemald! niemals!” fagte Zap mit Wärme, 

„Sch hätte nicht ben ehem uth, von Ihnen, Mabame, 
und von Fräulein Augufte ein ſolches Opfer zu verlangen ; übris 
gb: wenn ich mit meiner neuen Gemahlin in bie glänzende 

It eintrete, in ber wir binfort leben follen, wäre ed unpaffend, 
wenn fie ohne eine andere Stütze, als mich, in dieſer unbes 
kannten Belt erfchiene. Ihre Mutter, die Baroneſſe von Saint⸗ 
Maurice, muß fie an ber einen Hand führen, während dem ich 





fie an ber andern führen werde — unb um bie zu Fönnen, 
muß Madame Mignet binfort nur noch die Baroneffe von Saintz 
Maurice feyn!” 

(Bortfegung folgt.) 





Des Sängerd- Wunfd. 


Monumente mögt ihr immer bauen! 

Prahlenb grabt den Ruhm in Erz und Stein, 
Mo ber Wehmuth Zaͤhren nicberthauen , 

Dort im ftillen, kühlen Friebenshain, 


Meinen Rafen fol kein Denkmal fhmüden, 
Das fo oft von Stolz und Hochmuth zeugt; 
Keine Laſt foll mein Gebein erdruͤcken, 
Wenn es einft im Schooß ber Erbe blricht. 


Eine Roſe mag im Winde wehen, 

Die, von ſchoͤner, treuer Hand gepflegt, 
Nach des Himmels ewig hritern Höhen 
Baiſamhauchend ihre Bluͤthen trägt. 





O dann wohl mir, wenn zu meinem Hügel 
Liebe finnend ihre Schritte lenkt, 
Und, umfädelt von der Trauer Flügel, 
Bärtlich noch des guten Schlaͤfers denkt. 
Homburg in ber bairifchen Pfalz. 
Karl Xulenbad, stud. theol. 


— 


Wildbad. 


(Blätter der Erinnerung; mitgetheilt von Carl Haniſch.) 
(Bortfegung.) 

As ich fo da faß in der warmen Fluth des Wildbades bie 
fich ſtets erneuert, nicht denken wollte, weil es der Arzt verbos 
ten hatte, und mir von unten herauf Gedanken aufperlten,. 
wie der Pythia auf dem Dreifuße, — fo dachte ich unwill⸗ 
kürlich, daß ein wenig Denken nichts ſchaden könne, und fo kam 
ich denn ganz natürlich zunähft auf den Gedanken, wo bie 
Quellen, die mich umriefelten, entfprängen, und mo der Herd 
fen, der fie wärme. i 

Das weiß man num — wie noch fo manches Andere — nicht. 
Der um die lebende, befonderd aber um die Geiſterwelt ſich ſo 
fehr verdient gemachte Dr. Juſtinus Kerner fagt in feiner 

eibung des Wildbades fehr richtig, daß die Anatomie und 
Phy ie der Eingeweide unſeres Planeten in einer zu 
tiefen Fin ſtern iß lägen, als daß wir darüber Licht 
könnten, — natürlich! weil ohne Licht dad Dunkel dunkel bleibt. 
Dank dem Schöpfer, der feine heiligften Geheimniffe — dor 
ben Augen ber — und ungelehrten Forſcher, bie, fo wie 
überhaupt die Menfchheit, ihn bier body micht vollkommen vers 
fiehen lernen, auch wenn 


——— ——— 
ere 
men beleuchtet würbe — a 


Vermuthungen über daß Entſiehen der heißen Quellen find 





— une. De — — 


da, fo lange ed Vermuther gegeben bat; und jeber Vermu—⸗ 
ther bat den Muth, die Gründe, mit denen er feine Bermuthun: 
en unterfüßt, für die allein richtigen auszugeben. — Sey .uö 

euer oder Galvanidmus, oder fonft eine mod nicht gefundene 
Urpotenz, welche alle die warmen und heißen Quellen der Erbe, 
bis zum Genfer auf Island, hinaufbereitet; dem äufriebenen 
Badegaſte, der nicht wiel denken darf und nicht tief denken kann, 
genügt zu wiffen, daß fie da find; fo mie es uns auch genügt, 
ein liebenswürdiges Mädchen, einen intereffanten jungen Mann 
fennen — zu —* — zu —* wo und wie fie ihre 
angenehmen Eigenfchaften erlangt baben. 

— ed allerdings, daß die Quellen des Wildba⸗ 
des feit fo vielen Jahrhunderten hervorfprudeln, ohme an Maffe 
und an Temperatur zu verlieren; und es muß denn doch wohl 
eine ganz andere Art von Kraft ſeyn, als die von und vermu⸗ 
thete,. welche diefe Bäder wärmt. Das ift fo meine unmaß- 
geoliche,. in meiner diätetifchen Denkübung entftandene Meinung, 
ohne übrigens beftreiten zu wollen, daß es größere Denker ges 
ben kann, die ed wien, oder mindeſtens thun, als ob fie «8 
wüßten. i j 

Ge — fagte mein geehrter Nachbar im Herren 
bade, gegen welchen ich den Gedanken laut werden lieh, — 
„unftreitig hat die Electricität Antheil daran, vielleicht den größ: 
ten, und man barf annehmen, daß die Wildbader Quellen und 
alle warme — vielleicht auch die mineralifhen falten Quellen, 
in näberer oder entfernterer Verbindung mit den Vulkanen ber 
Erde ſtehen, weil geſchichtlich erwieſen und genau beobachtet 
worben ift, daß bei großen Erdbeben, die, wie befannt, vulfanis 
ſcher Natur find, Veränderungen an benfelben fichtbar wurden. 
So bemerkte. man z. B. an dem Strudel zu Carlsbad bei eis 
nem in Neapel auögebrochenen Erdbeben am 26. Zuli 1805, daß 
er mit einemmale ausblieb und zu Befürdtungen Anlaß gab, 
die glücticherweife nach Verfluß von ſechs Stunden durch fein 
Wiedererfcheinen verſchwanden. Gleichermaßen wurde im Jahre 
1755 zur Zeit des Erdbebens, dad Liffabon größtentheils zer: 
ftörte, an der Hauptquelle zu Toͤplitz diefelbe Erſcheinung wahr: 

enommen, daß die Quelle einige Minuten ganz ausblieb, dann 
aber mit folder Heftigfeit ausbrach, daß die Vorſtadt mit Käh- 
nen befahren werden mußte; und zu der nämlichen Zeit bes 
obachtete man in unferm Gannftabt an ber — inmitten ber 
Stabt, am Präceptorathaufe entfpringendben Mineralquelle, die 
dort ein Beden bildet, ein, mehrere Stunden anbaltended Aus⸗ 
bleiben und Sinken des Waſſers. Ueberhaupt läßt ſich wohl 
annehmen, daß, wie alles in der Natur Zuſammenhaſig bat, 
auch bier ein folcher flatıfindet; zumal, wenn wir gewiffen Theo: 
rien folgen, die unferem Weltkörper — freilich nicht gerade im 
Sinne thierifhper Organifatiön, Adern und Safttanäte, Saug: 
und Abſonderungs⸗ Werkzeuge verleihen , die fonach alle mit ein« 
ander in Wechfelmirfung ſtehen und überall hin bis in die ent 
fernteften Theile verbreitet ſeyn müffen.” & 

Bunbderbar! zief ich aus. So wäre alſo ein Erdbeben uns 
gefähr dab, was in unfern Körpern Blähungen find, und bir 
Ausbruch eines Vulkans ein Schnupfen, dem heftige Nießen 


von? 
„Sie Haben mich begriffen,” nidte er mir zu, 

Und fo wäre — fuhr ich fort, auch anzunehmen, daß bie 
beiße Quelle in Baden Baden mit der Wildbader in Familien: 


(2 
Verhaͤltniſſen ſteht, von denen die bis zur Lauheit entferntere 
Duelle in Liebenzell unftreitig ein Baͤschen ift, 


‚. „Allerdings !” war feine Antwort, „und um fo wahrfd eir« 
licher, ald im Jahre 1824 im fogerrannten Geißthale bei Her 
renalb, ich weiß nicht bei welcher Gelegenheit, eine verfchüttete 
warme Quelle aufgegraben wurde, die fehr reichhaltig und von 
höherer Temperatur ald bie des Wildbades war, &i befand 
fih von Baden aus in faft gerader Richtung gegen dad Wild⸗ 
bad und Kiebenzell, auf derſelben Stelle, wo früher die jest in 
Gaggenau befindliche Glashütte geftanden ift, und wurde, vor 
ihrer Verfchüttung, nach Ausfage alter Beute, zum Abbrühen 
bes gefchlachteten Geflügelö benüßt, was indeffen, wenn wir bie 
von Ihnen berührte und von mir längft angenommene Quellen: 
verbindung von Baden bis Liebenzell und ihre flufenweife Abe 
fühlung annehmen, zu bezweifeln ift. Der damalige Beſitzer 


- der Gladhütte — Tagte man mir — fol, in der Befürchtung, 


bei Bekanntwerdung der Quelle durch ein Bad: Etabliffement 
vertrieben zu werben, die Quelle haben verfchlitten und große 
Eteine darauf wälzen laffen.” 

Schade! rief ih aus; — fo find wir um ein warmes Bab 


ärmer geworben. 
(Zortfesung folgt.) 





Der Dieb und die Tänzerin, 


Während des Aufenthaltes der Fanny Eisler in London war 
fie der Gegenftand der Nachftellungen eines jungen Mannes, 
ber ein Engländer zu feon fehlen, aber fehr gut franzöfifch ſprach. 
Sie traf ibn faft auf allen ihren Wegen; er fab fie mit rüh⸗ 
renber, melandyolifcher Zärtlichkeit an und Abends befand er ſich 
meift an der Thüre ihrer Loge und verfuchte, der Tänzerin ein 
Liebeöbriefchen in bie Hand zu fpielen. 

Die Künftlerin lachte Über diefes Abenteuer und als fie ſich 
auf dad Schiff begab, das fie nad) Hamburg bringen follte und 
dad Käfichen ın der Hand trug, das ihre Diamanten und Pas 
piere von großem MWerthe enthielt, reichte ihr ein junger Matrofe 
die Hand, um ihr bebüflich zu fern. Sie erfannte in demſel⸗ 
ben ſogleich ihren ſchüchternen Anbeter aus London, 

Vielleicht fühlte fie ſich durch diefe ritterliche Ergebenheit des 
jungen Mannes gefhmeichelt, fie ließ fich aber nichts merken 
und lächelte im Stillen über die Aufmerkſamkeit, die ihr der 
junge Mann erwies, fowie über die liebeſchmachtenden Blicke, 
mit denen er fie fortwährend betrachtete, 

In der Nacht fchlief fie und wurde durch ein leiſes Geräufch 
gewedt. Als fie die Augen auffchlug, erblidte fie einen Dann 
neben ihr, den jungen Matrofen, ihren Liebhaber, der fie auf 
die Stirm füßte und im Zone der Reidenfchaft fprach: „a 
beteter Engel, verzeihen Sie meine Kühnheit, verzeihen &. 
meine Liebe. Ich Fonnte nicht länger leben, ohne Ihnen wenige 
fiend einmal zu fagen, daß ich Sie liebe.” 

„Entfernen Sie fi,” fprach die erftrodene Künftlerin, 
„oder ich rufe um SHülfe.” ü 

Der Unbefannte, flüfterte noch fort von feiner Liebe, bie 
Tänzerin aber bemerkte, daß der Mann dabei mit der rechten 

— * dem Tiſche griff, auf welchem das werthvolle Kaͤſt⸗ 

en ſtand. 

„Sie wollen mich beſtehlen!“ rief min die Tänzerin entſetzt 
und cd entfland ein erbitterter Kampf, in welchem die Künftles 
rin dem Diebe einen fo derben Schlag verfegt haben fol, daß 


* rüdlings taumelte und ſtürzte, als eben Leute ihr zu Hülfe 


— der bald darauf erfolgten Ankunft in Hamburg wurde 

—— * re — es I ſich, daß 
e einer tetften en von on war. 
(Allg. Modenztg.) 





Mannihfaltigfeiten. 





Dem. Mars bat fich endlich entſchloſſen, dem aufgehenden Sterne 
Rachel zu weichen. Sie hat ihren Rüdtritt von ber Bühne auf ben 
April 1841 angekündigt. — Dem. Georges, melde vor brei Decen- 
nien bie Zierde der Parifer Bühnen war, und an manchem Abende als 
Gleopatra, Antonia ıc. einen Schmud von einer Million Francs am 
Werthe an ſich trug, ift gegenwärtig nicht viel mehr als eine Bettlerin. 
Mit verblühten, blaffen und runzeligen Wangen, fiechen und gebeugten 
keibes, zieht fie jegt in ben kleineren Provinzftäbten Frankreichs umber 
und fpielt gegen ein überaus mäßiges Suͤmmchen bie Roflen, in welchen 
fie einft von Kaifern und Königen bewundert und vom Publicum beis 
nahe vergöttert wurde. Sic transit gloria mundi! 


Der Berein für das Hermannsbentmal bat weitere Nachrichten über 
den Fortgang des Unternehmens bekannt gemadt. An Beiträgen find 
25,271 Rtbir, eingegangen, und bavon bie jest 19,443 Rthlr. veraus: 
u worden. Der von Quadern ausgeführte Unterbau ſteht in einem 

urchmeſſer von 66 Fuß bereits 21 Fuß über ber Erde. Bon ben zum 
Standbild erforderlichen 164 Gentnern Kupfer find 104 Gentner bereits 
angekauft und die Kupferplatten größtentbeils ſchon im Rohen verarbeis 
tet. Die nady dem Anfchlag für das Ganze erforderliche Summe beträgt 
48,600 Rthir., und der Vercin hoffe zuverſichtlich, daf das hieran noch 
Fehlende durch freitwillige Beiträge gededt werden wird. . 


Auf der Bahn von Dresden kamen am 24. Sept. ficben Locomotive 
in ®eipzig an, welde in Allem 88 Magen mit Perfonen und Gütern 
führten, und es ift dem Vernehmen nach cine Tageseinnahme von etwa 
27700 Thaler gemadit worden. Die feit ſechs Monaten in keipzig einger 
führte eigenthümlicdye Gepädorbnung läßt, wie es ſcheint, faum etwas zu 

hen übrig. Die Magdeburger wie die Köthen » Berlinee Bahnvers 
waltungen haben daffelde Verfahren fhon angenommen, und es ift nicht 
zu beumeifeln, daß jede andere Eifenbahn «8 einführen wirb, ba baffelbe 
zur Bequemiichkeit ber Reifenden außerordentlich viel beiträgt. Es iſt 
wirklich der Mühe werth, zu brebachten, mit welcher Schnelligkeit das 
Reifegepädt von einer fo großen Anzahl nad; den verſchiedenen Stationen 
reifender kam man übernommen, gewogen, bejeichnet, dem Eigentümer 

ber ausgefertigt, und wie raſch, fiher und gewandt fol 
ches bei der Ankunft gegen Vorzeigung des Scheins wicder ausgelic» 
fert wird, 


Bon einem geiffreichen beutfchen Kürften erzählt man, daß er eins 
mal — vor noch nicht gar langer Zeit — einer ſchriftſtellernden Dame, 
die ihm ihre ſehr mittelmäßigen Webichte überreichte, einen goldenen Fin⸗ 
gerhut mit der Inſchrift: „Ne perd pas le tems!“* habe zuftellen laffen. 








(Münden, 3. Oct.) Des glänzenden Erfolgs wegen, ber u 
Theil ward, muß ich ber geftern auf unferm Hoftheater zum el 
aufgeführten Oper: »Die Nacht zu Paluszi« (Bibret nach dem Frangb« 
ſiſchen von Zorft) erwähnen. Die Muſik diefer Oper, ber erfte Verfuch 
eines biefigen —* Componiſten, des Hofcapell:Drganiften Zavır Pen- 
tenrieder, brachte den guͤnſtigſten Eindrud bervor, und der Zonfeser 
und die Darfteller mußten nad) jedem Actſchiuſſe erſcheinen. Mirklich 


—— 8 ene Nummern, zu benen wir 
o als amen Räuberchor im erften 
mit einem ſolchen Verſuche beginnt, von dem laͤßt fich 
ebeutenbes erwarten, Die Xusftattung ber Oper war 





Bei Schott in Mainz verlieh fo eben bie Preffe: »Die drei Bich- 
den, Ballade von Wilhelm Speyer, 3Bftes Werke Der Rame 
Wilhelm Speyer hat fi burd die Gompofition : »das deutſche 
Baterlande eine Bahn in ber mufitalifchen Welt gebrochen. Seine Duars 
tetten werben jest don ben meiften Eieberfrängen bervorgefuht. Mit 
gleichem Glüd hat er ſich in neuerer Zeit auch der Riedercompofition zus 
gewendet und man greift theilnehmend nad biefen Werkchen. Bor Allem 
liegt feinen Sachen, naͤchſt dem Hauptprincip gefälliger und populärer 
Melodieen, eine fo geniale als gemüthliche Auffofung feines Dichters zu 
Grunde. Borliegendes werthoolle Gedicht von H. Hoffmann hat ben 
Gomponiften fihtbar infpirirt, Heiter, kraͤftig und gemüthvoll wechfein 
bie Melodieen und bilden bie größte Säfte biefer Ballade, bie fih am 
Schluffe in eine milde Lyrik. auflöft. Die Begleitung iſt nicht gerade 
ſchwer, allein um fie in den oft abwechſelnden Tempi und Rhnthmen 
richtig fpielen zu können, dazu gehört ſowohl eine Prüfung bes Gebichts 
wie der ganzen mufikalifgen Anlage, unb jedenfalls darf man nicht 
unvorbereitet an das Piano fegen, Auch bier pulfiren voltsthümtiche 
Abern, und obgleich ber Umfang für jede Kehle berechnet ift, fo dürfte 
fi) das Lied doch vorzugsmeife für Bariton oder Mesz0-Sopran eignen. 
Der Drudfehlee Pag. 2 auf dem 2ten Linienfofteme von unten, Des 
ftatt D, erftes Achtel im Aten Takt der Begleitung, möchte in einer 
2ten Xuflage verbeffert werben. 


— — 


Dreiſylbige Charade. 


Ein Flüßchen eilt dem Maine zu, 

Sein Name ift nicht weit bekannt; 
Dod wird er weit und breit genannt 
Und liefert Rebeftoff im Ru; 

Des Jahres zweiundfuͤnfzig Wochen 
Hindurch wird auch von ihm gefprodhen. 


5 tönt daran ein Sylbchen noch, 
'S it weiblich und verfegt ung bald 
Aus Gegenden, bie rauh und alt, 
In lieblich ſchoͤne Triften; doch 

Wer bat nicht ſchon gefühlt mit kuſt, 
Wie fie und labet Aug’ und Bruft? 


, Das Banze, lieber Leſer, reiht 
Sich traut an meine Erfte binz 
Es reizt zur Kreube unfern Sinn 
Durdy feine große Fruchtbarkeit. 
Auf es ergießt fi reicher Segen, 
Steh'n dem bie Erften nicht entgegen. 


Auflöfung der Charade in Nro, 279, 
Stiefeltncdht. 


— ———— —— — — 
Theater-Anzeige. 
Donnerftag, 8. October. Die Montcichi und Gapuleti, Oper 


in 4 Abth., Mufit von Bellini. Romeo: Dem. Fürth, 





— — — a u a — —— — — 


 Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 





Das Wirthshaus der Baroneffe, 
Bon Elias Berthet. Aus dem Srangöfifchen von Frie drich Eid. 
(Boetfegung.) - 


„Aber was foll aus meinem Gatten werben?” fragte bie 
Baroneffe den jungen Saint: Maurice. 
„Wollen Sie wohl,” rief der junge Mann mit Ungeftüm 


auß, daß ich zugleich mit Ihnen Ihren Mignet in die Salons’ der 

Saint: Germain einführe, und ihn offiziell den Bäften 
vorftele? Glauben Sie, Madame, daß eine ſolche Heirath, 
wenn Sie zur Deffentlichkeit kommt, wohl geeignet ſey, jenes 
Anfehen wieder aufzurichten, dad ſich forthin an unfer Haus 
anknüpfen fol? Sie, Madame, haben dad Wort „Trennung” 
audgefprochen; nun wohlan! id nehme «8 an. ine ſchne 
und heimliche Xrennung muß zwiſchen· Itnen und Glaubius 
Mignet fatıfinden. Weldhe aud die Dienfte ſeyn mögen, bie 
er Ihnen erwiefen hat; Sie gehören Ihrer Tochter eher. an, 
als ihm. Wenn er Ihnen wahrhaft ergeben ift, wie Sie fa 
en, wenn fein ganzes eben nur Entfagung für feine ehema 
Herrigaft geroefen ift, fo hat er hier eine Gelegenheit, den gläns 
zendften Beweis bievon zu geben; er foll verfprechen und ſchwö⸗ 
ren, Sie niemald wieder aufzufuchen, Ihnen niemals ein Zeichen 
der Erinnerung zu geben, dad Ihre neue Stellung compromits 
tiren Pönnte, und ich will ihm die Mittel, geben, fern von Ib: 
nen in einem ehrbaren Wohlftande den Meft feiner Tage zu 
verleben‘. . .” 

„Genug, genug, Here Ritter,” fagte die Baroneffe, mit 
Würde ſich — wenn ſie —5 von mir ni 
bei denen ich allein zu leiden hätte, und die ſich mit den Ges 
fühlen von Ehre und Dankbarkeit vertrügen, die dad Gefolge 
des wahren Adeld bilden müffen, fo hätte ich machgegeben, fo 
fchmerzlih es mir auch angefommen wäre. Aber den edelmü⸗— 
thigen Mann verläugnen, der mir und meinem Kinde bad ke: 
ben gerettet und und von feinem Brode ernährt bat, der für 
umd ded Tages Laſt und Hite trug, über feinen Namen errds 
then, ihn für einen größeren und glänzenbern mit Werachtung 
zurüdftoßen, ihm einen Almoſen binwerfen, wenn Glüdögüter 
und Ehren zu und zurüdfehren, ihm, ber feit zwanzig Jahren 
gearbeitet hat, um und einen —* Wohlſtand zu erwerben — 
nein, Herr Ritter von Saint» Maurice, mit nichten! eines 
ſolchen Undankes werbe ich nimmer fähig feyn; und zur Ehre 


I zu einem wahrhaft zürnenden Zone 
fieb einen Augenblid wie nicdergefchlagen 
keit diefer Antwort. , 

Madame,“ verfehte er endlich mit Beftürzung, „Sie fehen 
wohl, daß ich vor Minuten Recht hatte, als ich vor 
biefer unangenehmen Erklärung weggehen wollte. Indeſſen bitte 
ih Sie, Madame, überlegen Sie den Vorfchlag, den Sie fo 
eben vielleicht mit zu viel Uebereilung zurüdgeftoßen haben, und 
.- Mignet fo edelmüthig it, wie Sie ihn felbft ge 

aubt een . x 
‘ Caudius, der, wie gefagt, ſich als flummer und ehrerbietis 
ger, keineswegs jedoch gleichgültiger Zuſchauer biefer Unterre 
entfernt gehalten hatte, trat jet zu der Baroneſſe vor un 
ſprach zu ihr mit jener ernften und gefegten Stimme, bie ihm 
eigentbümlich war: 

„Ich danke Ihnen, Madame, für dad ebelmüthige Opfer, 
bad Sie mir bringen wollen, allein ich kann ed nicht annehmen, 
Bedenken Sie, daß ich Ihnen mehr Freund und Beſchützer, 
ald Batte gemwefen, und daß die Rolle, die ich bei Ihnen übers 
nommen, fo füß belohnend für mid war, daß Ihre vermeints 
liche Schuld gegen mich abgetragen if. Jetzt, da ber Zufall 
Ihnen die Gelegenheit darbietet, jenen Rang und Namen wies 
der anzımehmen, ‚welchen unzlüdliche Umftände Ihnen genoms 
men hatten, ftoßen Sie ihn nicht durch eine übertriebene Delis 
kateſſe zurüd; mein Amt war, über Sie und. Ihr Kind: zu 
wachen, Sie beide zu befhüten, Sie fo glüdlih zu machen, 
wie «ö ein armer und niederer Mann, wie ich, dem nur feine 

ndarbeit zu Gebote fteht, thun koante. Heute, wo das 

lück ſich Ihnen mit Glanz und Reichthum darftellt, nehmen 
Sie es an, denn Sie werden ohne mid an jenes Ziel gelan 
gen, dad ich fo fehnlichft wünfchte, Sie erreichen zu ſehen; 
meine Rolle ift audgefpielt. Sie dürfen ſich nicht durch eine fo 
feltfame Heirath gebunden halten, die mitten in ben Stürmen 
der Revolution gegen alle Gefege der focialen Verhältniſſe voll» 
zogen wurde, und bie weder Sie, noch ich die Wahl hatten, 
außzufchlagen. Ich bitte Sie alfo, Madame, im Namen diefer 
edeln Familie, die Sie reclamirt, im Namen der Dienfte, die 
ich Ihnen erweifen fonnte, im Namen Ihrer Tochter, die Sie 


in bie glängenbflen; Berhältniffe erheben werden, willigen Sie 


% 





in dieſe Trermung ein Fr — verlangt. So 
mei es * mi fe 48 mein Mor! 
zum Pfande, daß ih mi Sa 0m enwart ober durch 
ein Bi 


Madame * unterbrach Ihren Gatten durch ein wohl- 
wollendes, Weigerung bebarrliched Zeichen, und fie 
murmelte 2% bem fie dem Greiſe die Hand reichte: 

Ich habe arm mit Dir gelebt, Claudius, ich will auch 
arm mit Dir 

Claudius drüdte ie ihre db, auf die er eine Thräne 
der Dänkbatkeit rinnen ließ, diefe Rührung dauerte nur 
kurze Zeit; er erwieberte balb darauf mit Lebhaftigkeit: 

„Run, Madame, weilSie denn einmal feſt entichleffen find, 
mein Schidfal zu theilen — und ic kenne Ihr Herz binläng: 
lich, um überzeugt zu ſeyn, * dieſer Entſchluß unwiderruflich 
iſt — warum ſollte a * der Ausführung der Plane 
des Herrn Ritters hinderl n? Kein Menſch weiß, daß 
die Baroneſſe von —— e unter einem niedern Namen 
tief in einer Provinz verborgen ift; und wäre es nicht möglich, 
durch Vorfichtömafiregeln Ihre gegenwärtige —— Bryan für 
alle Blicke undurchdringlichen Schuimnif zu rg Wer wien: 
Er reinen und mit Diamanten bedeckten Stirne der jun 

hlin des Herrn Ritters den niedern und unadeligen 5 
men ihre Pflegevaterd und ihrer Mutter lefen? Wer, wenn 
ex fie [hin und alänzend auftreten fieht, könnte ſich einfallen 
‚daffen, baß fie I in ber Armuth erzogen worden ift, wenn 

tter und ich niemals —— welche Bande uns mit 
verbinden? * 

ZJa,“ rief der Ritter mit einigem Stoden aus, indem er 
Aug ugufte — „aber wird Fräulein von Saint-Maurice ein 


"Deine "Mutter und meinen edeln —— zu verläug: 
nen,” fagte bad junge —*—* mit einem ebein Siolze, „im 
. eg leben, während fie fern von mir in der Mittel: 

mäßigfeit lebten, niemal® ihren Namen autzufprechen, niemals 
von ihrer Liebe und ihren Wohlthaten zu reden? ... D! Sie 
hatten Recht, mein Herr, wenn Sie dachten, ich würde dazu 
nie eimpilligen. ern, als ich noch nicht wußte, daß bie 
Hoffnungen vernichtet find, die meine Mutter auf die Erkennt: 
lichkeit einer Töniglichen Bamilie gefegt, hatte ich feierlich ver: 
= niemals die ebelmüthigen Eltern zu verlaffen, bie mich 

r 


her ea gr —— Dr ni her“ heute will id) 
— ng „so ee der Herr 

. En: in inen —— fo hat er viellei ht einmal an 
fe gedadt, | ich —* * entgegenſetzen 

* ex nur eine Ge en wieder 
t ve, F ich vielleicht — 


— folgt.) 


—— 


Wildbad. 
Blätter der Erinnerung; mitgetheilt von Gar Haniſch.) 
(Bortfegung und Schluß.) 
te Quelle im Gei — 
ie Sg nen benn bie in 


a an wiedergefebrten dh 5 


temberg faſt allgemeine Ueberſchwemmung, ein electriſch⸗ 
hodrauliſcher Proceß im Herbſte 1824, wo ie or 


: hoben Bergen, fogar inmitten von Scheunentennem ausbrach, er 


reichte auch diefe Stelle und verihlämmte und drängte bie En 
Miedergefunbene in den Schooß"der Erde zurüd,” 

Da ich einmal in eim gelehrtes Thema verwidelt war und 
fragen leichter ift, ald antworten, fo bat ich ihn um feine Mei: 
nung in bung auf die Kraft, die diefe Quellen wärmt. 

„Mein * fagte er, „das ift eine — über die 
ſich die gelehrteften Männer ion" die Köpfe zerbrochen: haben,” 

Aha! warf ich lächelnd eim, — daher alfo fo mandherlei 
und eben fo unerflärliche Erfcheinungen nach folchen Brüchen ! 

Feuer, nad unferen gewöhnlichen Begriffen, dad unfer 
Theemaffer zum "Sieden bringt, unfere Speifen , unfere bertli- 
chen Kaffeechen Eocht, folched Feuer kann es nicht ſeyn; denn 
dad Gewärmte würde in der Temperatur wechfeln, oder ber 
wärmende Stoff hätte ſich längft aufgezebrt. kalter Proceß, 
etwa wie Wafler auf Kalf, der. burdy feine Zerfehung bie Wärme 
bewirkt, kann es auch nicht fen; denn es 8 ch weder in 
den umgebenden Gebirgen, noch in den Quellen ſelbſt eine 
Spur — mindeſtens nur eine geringe von Kalk. Ich ae 
fiche a tig, daß ich hier noch im Dumfeln bin.” 

: Da fa — tie mein er Nachbar — abermals im 
ng oder vielmehr body über dem Dunkeln; denn bei mir 
war ar: 


Mir eins, mas unten tocht und glüh't, 
Wodurch der Wärmproceh gefchieht, 
Wenn nur mein Rhebma bald entflieht 


Und ed entfloh! Es ift entflohen! Und ich will hoffen, fi | 
immer! 
D feliger Augenblid, endlich befreit zu feyn von einer 
— Pein, die alle Freude ſcheucht, alle irdiſche Genüſſe ver 
mmert, die Seele umflort mit immer bichterem und nt a 
ar Die göttliche Heilkraft des —— die freundliche Um 
ng von Perfonen, die immer werther werben, je näher man 
ee lernt; der Frobfinn der Gäfte, die ug ihre So 
ju Haufe gesafl en haben; ber durch Gefelligkeit gewürzte 
nuß ber Freuden ber Tafel, bie durch Mäßigkeit erhalten — 
erhöht wurden! —— ech mir mit jedem Tage bie 
Natur, die in ben fhönen Tiſchnachbarin ned 
eind fo Tieblich- fich ne 
$a, ich denke mit a —* an die Gute, Liebliche 
Mit welch' frohem Antheile fie et Heiterkeit 


wahrnahm und wie fie gar nicht Ba Di I prägte 10 


len enworben hatte. Meine inn 
hatte. Ich wandelte ee ie 


allem aus, wad Beziehung auf 

rer Seite mit dem beicheidenen en eines Dan ch 
wieder aufgenommen füblt in bie Meihe fröhlicher Pos bie 
dad Leben ſchön finden. Die Sonne wirkte wieder wohlthätig 


auf meinen Pape wie der Strahl der Haren Aı meiner 
Freundin auf meine Seele. = 


Die innigfte © ee Pie findet — ne Mann — 


ſtait 
—— aber ME und falt; Gh ft ide 
Panzer, den Pfeilen des Haſſes und Neibes un 
zu drücken. 
und a: 


ler fie begleitenden füßen. Gefühle durchwandelte ich am ihrer 
See Die lange, Ahine Doppel:Allee . von Buchen: und. Linden, 
in ihren Augen tefend, die den meinigen antworteten in jener 
eheimmißvollen Sprache, die nur gleichgeftimmte Seelen ver: 
Ächen. Plaudernd und Eofend entflogen uns die Stunden wie 
Minuten; o ſie konnte fo aufgewedt fen, wie fie gefühl: 
voll war. 

Auf der Promenade fam das Gefpräh auf die Merk: 
würdigkeit, daß es wenige oder gar Feine Sperlinge in Wild» 
bab gebe. 

„So ift e5!” beflätigte fi. — „Im Munde des Volkes geht 
‚eine. Sage, daß für ein Paar bier nicht Futter genug zu fin- 
den fen; deßwegen lebt dad Männden in Wildbad, feinem Ges 
werbe nadhgehend oder beffer nachhüpfend, während das Weib⸗ 
hen mit der Meinen Familie in dem nahe gelegenen Orte Hd» 
fen ihr Quartier aufgefhlagen hat; und von: hier aus giebt fie 
dem Herm Gemahl im Mitte ded Thales auf halben Wege 
‚ein Mendezvous, oder, im Falle fie durch häusliche Gefchäfte ab» 

halten wird, befucht der Mann bie Frau Gemahlin in ihrem 
micilium, — wie ed mandem armen Menfchenpärchen ge 
ben fol.” 


Begleite mich, füße Erinnerung , an ber Seite der Theuren 
in die Anlagen, die fi) von der Allee binaufziehen an den 
Bergbängen, weniger anmutbig durch Kunft, welche die Natur 
mit Tempeln, Hütten, Infchriften und dergleichen zu ſchmücken 
bemübt war, bie hier feines andern als ihres eignen Schmudes 
bedarf. Ueberall Frifches, Iebendiged Leben von frifchen Quellen 
erwedt und erhalten, die überall zwiſchen den ungeheuern, zer: 
“freut umber llegenden Felsbloͤcken hervorrieſeln, beren —* 
der Fürſtenſtein iſt, ein Atbhum, das die ehrwürdigſten Namen 
— und mit andem auch die unfern trägt. Raufchend und 
ſchãumend zieht die Enz hindurch über die in ihrem Bette la: 
genden Steinmaſſen fih hinabſtürzend und bie manmichfal⸗ 
tigften Waſſerfälle bildend : ein Schaufpiel, dad den ftillen Bes 
obachter einwiegt in jenen ichen —— wo das 
Leben ſich in einen füßen Traum auflöft. 

Zwar flötet am diefen Ufern Peine Nachtigall, nur ber Drof: 
feln und Amfeln helles Lieb fchallt herab aus den Wäldern, dem 
freien Site der freiehlen Bewohner der Erbe; dennoch ift die: 
ſes Thal ein Tempe, und in den heißen Sommermonaten find 
die Abende, durch das überall ſtrömende Waſſer gefühlt, und 
durchwürzt von dem Aroma ber duftenden Nadelmälder, wahr: 
Lich dezaubernd ſchön — im Arm der Liebe ein Paradies, 


Kennft du das Thal, wo Heibelbeeren blüb'n , 
Aus duntelm Wald die Mebelftreifen zichn, 
Ein frifcher Hauch; vom Walbesſtrome weht, 
Auf ſtarrem Fels die Riefentanne ſteht? 
Kennft du es wohl? bahin, dadin 

Laß ung vereint und gläubig zieh'n. 


Kennſt du den Quell? Auf Säulen ruht fein Dach, 
Es bampft bas Haus, es plätfchert im Gemach, 
Unb freundlich Todtend zieht ed mich heran: 

Hinab! hinein! Um’s Uebel iſt's gethan. 

Keunſt du es wohl? babin, dahin 

Möchte! ich mit jedem Jahre zieh’n! 


Kennftıby den Berg und feinen. Wollenſteg? 
Genefen klimmt ber Gaft ben. Felſenweg; 
Vernichtet ift der Krankheit gift'ge Brut, 
Geheilt hat ihn die warme, heil'ge Fluth. 
Mit neuer Kraft ruft er: bahin, dahin, 
In's Wildbad, Freunde, müßt Ihr zieh'n! 


— ——— 


Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 


4. 
Paul Johann Anſelm von Feuerbach in 
Bamberg. 
Stinzirtes Genrebilb von 3. Bund,.*) 


Beuerbacd war nicht nur ein er Zurift, er war, was 
mehr fagen will, zugleid ein großer Menfch. Won dieſer Seite 
w end lernte 8 ihn in ben Jahren 1814 und 15 in Bam: 

ennen, wohin er ald zweiter Präfident ded Appellations- 

ts berufen war. Fälfchlich bezeichnet die achte Auflage des 
Brodhaus'fchen Converfationdlericon 1817 als das Jahr feines 
Bamberger Aufenthalts, . 

Meines MWilfend hat noch Niemand Feuerbach auferhalb 
feined Faatöbienftlichen und wiſſenſchaftlichen Terrains gefchils 
bert ; ich verfuche e& daher, fo weit mir. bie äußeren und inne: 
ren Pineamente feines Lebens noch im Gedächtniffe liegen und 
m en Dieretionen geftatten, im nachftehenden kurzen 

en. 

Feuerbadh war feiner äußern Perfon nad mehr Bein als 
groß, blaffen Geſichts, daB jedoch von ein Paar lebhaften, bes 
weglichen , geiftverfündenden blauen Augen wunderbar belebt 
ward, Um feinen zierlich geformten Mund ſchwebte auf eine 
nicht wohl zu befchreibende Weiſe — befonderd wenn er lä: 
chelte — eben fo deutlich ein Zug ber Jronie, wie ber eines 
unendlichen Wohlwollens. Was fein Herz im, Moment empfand 
und befchäftigte, Freude oder Schmerz, prägte feine Phyſi 
mie auf eine ganz eigenthümliche Art,- durch ein lebhaftet Dub, 
Felfpiel und zwar fo aus, daß der ihm Gegenüberfichende- un: 
willkürlich zur lebbafteften Theilnahme an feinen Ängelegenhei⸗ 
ten bingerifjen warb. Ein convu Zuden war zwar zum 
Theil fein Mustelfpiel, wie bei Gallot-Hoffmann, es that 
aber nicht wehe, fondern wohl. 

Der ihm inmohnende ächte Welthumor gab fih am fores 
chendſten durch ein Eräftiged lautes Lachen Fund; Leiden: und 
Kummer aber (die bei: weitem dad Uebergewicht während feines 
Bamberger Lebens hatten) feſſelten feine Fteunde ſchon, bevor 
er ihmen noch die Beiden erzählte; — fie waren bereits deutlich 
in feinen Geſichtszügen ausgedrückt. Auch bier hatte eine: auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit mit ann ftatt, beſonders wenn bitte: 
ver 2. und Spott — was nicht felten geſchah — fiber con⸗ 
v ker Se urke 1. * ** 

Feuerbach theilte im Leben eine Eigenſchaft mit manchem 
guten Schauſpielet auf der Bühne — ge nur echt Bielen 
wünfhen mödten — bie der. Geberdenſprache oder törperlichen 

. ı Schultern, Arme, Hände, Füße fprachen bezeich: 
nenb mit, wenn er erzählte, alle am ihm war im Bewegung, 
nichts tobt, felbft im -Buflande-Der-Rube, - 

*) Brwald's Europa, 
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omifch offinann ber 
Hall gewefen feon fol, den ich nie in Uniform ſah, ihn mir aber 
im Gele —— —— ſo zwar, daß ſchon beim 
Niederfchr 
— ch liebte geiſti Getränf 
ach liebte ige, aufregende nfe, unter den 
Beinen befonderd a Obamas ee allen aber den Punſch. 
Rhein s und Frankenweine wurden ihm von feinem Arzte, der 
fein $reund war, dem feligen unvergeflihen Marcus, 
zu trinken unterfagt, ba fich rheumatifche Beſchwerden, von bes 
nen er, nach feiner Werficherung, früher nie beimgefucht war, 
in Bamberg einzuftellen anfingen und fpäter in förmliche Gicht 
Überzugehen drohten. Marcus, eim entfchiedener Verehrer des 
Punfched, der in der gefhidten, verhältnißmäßigen Mifhung des 
Arald mit der Gitronenfäure wie in der Wärme diefed Geträn: 
es Wunderwirktungen für den Körper erblidte, empfahl Feuer: 
bach, welcher ohne Förperliche und geiftige Anregung zugleich 
in den Zagen feined Erils — fo bezeichnete er feinen Bamber- 
er Aufenthalt — nicht befteben fonnte, diefe Mebicin, bie er, 
n eigener Apotheker, vortrefflich zu bereiten verftand, Sein 
Arzt, der öfters fein Fabricat verfuchte, war mit dir Zubereitung 
beffelben immer lobend einverftanden, nicht fo aber, mit ber will: 
kürlich geänderten Gebrauchövorfchrift ſeines Meceptes, die auf 
den Abend hinmwied, vom Patienten jeboch auf ben Nachmittag, 
felbft auf den Morgen ausgedehnt und nach beliebiger Dofis 
genoffen ward. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannidhfaltigkeiten. 





(Biernheim, 6. Oct.) Geftern wurde im KRevier Viernheim, 
Borfts Deppenbeim, ber in biefiger Gegend ſchon längere Zcit ſich aufs 
haitende und wegen feiner öfteren Einbrüche in die Schafpferche berüd;s 

Wolf, auf der fogenannten Biernheimer Haide, woſelbſt zum Ab: 

en beffelben, buch Wundmachen und Eagen bes Bodens auf den 

neifen, Vorkehrungen gitroffen worden waren, von dem großh. For⸗ 
ſter Weyland gefehen und bald barauf feſt eingekreiftt, Dir großh. Mes 
vierfoͤrſter des Reviers veranftaltete fogleih eine Jagd, und nachdem 
man aus bem Orte und ber naͤchſten Rachbarſchaft 20 Schüpen und 50 
Zreiber zufammengebracht hatte, wurde Rachmittags 3 Uhr ber junge 
Kieferndiftriet, in welchem fich ber Wolf befand, vorfichtig umſtellt und 
bas Zreiden begonnen. — Kurz nad bem kautwerden der Treiber, ging 
ber Wolf in der Dickung auf, rannte ber Hauptſchuͤzenlinie und ber 
Stelle, wo er hinein gewechſelt war, entgegen, wandte fich aber nahe 


bor ben en nach bem Linken Flügel, wo er einem ber, Ichten, einem 
u —* , enlief, auf deſſen Echuß aber wieder nach der Haupt⸗ 
enlinie 


umkehrte, dem auf ber linken Ede ftehenden Oeconomen 
Dieg vom Straßenhelmer Hof auf 25 Schritte anlief und auf deffen 
Schuß zufammenftürzte. — Leiber war er nicht gut getroffen — augens 
blidlich erhob er ſich 
bidung ver an ber ganzen Schügenlinie hinaus, fo daß er von fämmts 
rer Schuͤten im Blick gefchen ober doch gehört worden ift, ohne daß 
choſſen werben konnte, und enttam am entgegengefegten Gd, wo wies 











wieber, rannte in ber größten Flucht in der Kiefern- 


Bebalteur: U, &, Heller, — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


= —* dr en nur Treiber als Wehrmaͤnner aufgeftellt wa⸗ 
Gehdls wurde augenbliclich wieder 

allein ber Wolf war, ſchr wahrfcpeinlich in bie angrängenben gr 
bifhen Walbungen, budget 

man peeiiei ih. — 
man ß gewo 6“ 
werth ‚ba Bol i Staͤrke 
er An gr A u u ee ka 





_ Das neuefte Heft des in Eonden erfcheinenden >Eifenbahn Maga 
sinse (Railway Magagine) beweiſet, baf keine andere Art, zu reifen, 
fider ift, als bie vermittelft der Dampfwagen auf Gifenbahnen. Die 


a 


ahrt von Bonbon x m mwurbe am 17. Sept. 1838 erd 
is zum 31. Zu 8 Jahres legten bie Damp mehrere —2 
nen englifche M zurüd, und beförberten weit über 1,250,000 Reis 


ende, ohne daß einer berfelben im Geringften befchäbigt worden wäre, 

uf der von London nad Suͤdweſten führenden Eifenbahn wurben in 27 
Monaten 553,700 Meilen zurädgelegt und 1", Million Paffagiere bes 
fördert; und es famen nur 10 Tuetſchungen vor, Auf ber Rorb:Union 
Bahn fand ein ähnliches Verhaͤltniß ſtatt, und fo auf allen übrigen. Run 
bürfe man doch die Frage flellen: ob irgend eine andere Reifemethode im 
leicher Weife Wohlfeilheit, Schnelligkeit und Gidyerheit in fo hohem 


abe barbiete, die Befbrderung auf ber Eifenbahn, 





Man bat in —5 eine neue Erfindung gemacht, um das uns 
freiwillige Ertrinten zu üten; fie beſteht in nichts als in 
einem Qute, ber den gewöhnt üten gleicht und auf ben Kopf ger 
ftütpt werden kann. Man bedient fi feiner wie eines Rettungsbootes 
und kann ihn fo weit ausdehnen, um zwei ober brei Perfonen damit zu 
retten. Gr ift fehr leicht und nicht teuer. Die Erfolge diefer Erfindung 
follen außerordentlich feyn und bie Werfuche, bie man bamit unter ber 
Leitung des Hrn. Williams anftellt, ziehen jedesmal eine große Menge 
Zuſchauer hirbei. Es ift heinlich, baß biefer Hut auf der Danbelds 
marine fowohl als auf der Kriegsmarine eingeführt wird. 


(ueber bie Bunbswuth.) In ber ei ber Acabemie bre 
MWiffenfhaften zu Paris Hr. Brechet bie chniffe feiner Unter: 
fuhungen über bie Art der Fortpflanzung ber ‚Pundbswuth mit. Gr 


‚hatte mit Hrn. Magendie von einem an biefer „Krankheit fterbenden 


Manne eine große Quantität Speidyel entnommen, und auf einen Hund 
unterhalb ber Ruͤckenhaut übertragen; 38 age nad ber Ginimpfung 
warb bas Thier wuͤthend, und theilte durch ben Bis die Krankheit auch 
andern Hunden mit, doch bemerkte man, baß bie Krankheit fi gar 
nicht zeigte, oder nur Ic ſchwer entwidelte, wenn ber Giftftoff nad 
einander durch drei ober vier Thiert gegangen war. Am häuflgften trat 
bie Hundewuth 20 bis 30 Tage nl dem Biß ein, in mehreren Faͤllen 
jebody erft mach drei Monaten. An einigen tollen Hunden entdedite man 
feine Waſſerſcheu, fle tranten vielmehr bas ihmen gereichte Waffer begie 
rig, und es ſcheint fomit ausgemacht, daß Hundsmwuth und Waſſerſcheu 
zweierlei find, Die Hundswuth theilte ſich, durch den Biß, auch pflan⸗ 
zenfreffenden Thieren, wie bem Pferde und dem Gfel, mit, fo mie der 
von biefen entnommene Geifer bei den bamit inoculirten Hunden bie voll 
ſtaͤndigſte Wuth erzeugte. Kaninchen, Meerſchweine farben bald nad 
ber Inoculation, jedoch ohme die charakteriftiigen Symptome der Krank 
beit, —— fand auch bei ben Erperimenten an Boͤgeln verſchie 

ner Art ſtatt. s 


TSheater-Anzeige 





Samftag, 10, Ort. Die Herrin von ber Elfe, Scaufpiel 
in 5 Abth. 








PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Ne. 284. 


Samftag den 10. Detober 


1840. 





Das Wirthshaus der Baroneffe. 
Bon Elias Berthet. Aus bem Franzbſiſchen don Friedrich Eid, 
: (Bortfegung.) 

„Entfhuldigen Sie, mein Fräulein, ed einen Augenbfid 
vergeffen zu haben,“ fagte ber jun e Mann mit einem fihtbaren Aer: 
ger, indem er feinen Hut ergriff, ald wolle er Abfchieb nehmen ; 
„es ift vielleicht Zeit, eine Unterhaltung zu beendigen, die für 
Alle, mich ausgenommen, eine Gelegenheit gewefen ift, Edel. 
mutb zu zeigen! Indeſſen will ich mich nicht entfernen, ohne 
meinen edeln Verwandten zu bemerken, daß ich, dem man nur 
ehrgeizige Abfichten unterlegt, auf ein ungeheures Vermögen 
nur defbalb verzichte, weil ich es nicht unter Bebingungen an⸗ 
nehmen fann, die ich für unfern Namen entehrend halte,” 

„Und warum follten Sie auf diefed Wermögen verzichten?” 
verfegte dad junge Mädchen mit Würde, indem es ihn mit 
einer Bervegung zurüdhielt; „giebt «& denn fein Mittel, Ihnen 
auch ohne diefe unmöglich geworbenen —— ben freien 
Genuß diefer Güter zu verfihen, die Ihnen Ihr Oheim, ald 
dem Repräfentanten und Haupte der Familie von Saint » Maur 
rice, vermacht bat?” 

Ale Blide richteten ſich begierig auf Augufte, bie allein 
dad Mecht hatte, einen Vorſchlag zu machen, den bis dahin 
Niemand. vorzubringen gewagt hatte, . 

„Mein Herr,” verfetste fie, „entfdulbigen Sie die Unerfahren: 
heit eine jungen Mädchens, dad die Antereffe : Angelegenbeiten nicht 
verfteht, und darum vielleicht ein unausführbares Befeitigungs- 
mittel in Worfchlag bringt; aber ed fcheint mir, daß dad Teſta— 
ment bes Großpriord den Fall vorgefeben haben muß, 
in - «8 mir unmöglich wäre, Ihnen meine Hand zu gemäb: 

ren und...” 

„Sn der That, eine Klaufel, von ber ich es nicht für paf- 
fend gehalten, Ihnen zu fprechen ... .” 

„Und welche wäre 8?” 

„Der freie Genuß ber Erbſchaft meints Onkels foll mir in 
dem Falle verflattet finn, wenn Sie und Ihre Vormünder durch 


eine authentifche Urkunde auf die Rechtswohlthat des Nachlaffed 


verzichten.” 

„Sie follen diefe — 
um Sotteswillen, bedenken Sie 
auf dem Gipfel des Erſtaunens, ‚wiſſen Sie, daß unſer Oheim, 
in der Furcht, ſein Vermögen zu zerſtückeln, keine Vergütung 


haben, mein Herr.” 


wohl!” fagte ber Ritter . mals 


für Sie im Falle der —— feſtgeſetzt hat? Willen Sie 
daß es ſich um ein wahrhaft fürftliched Wermögen, um hundert: 
taufend Livres Renten handelt?” 

„Das ift einerlei, mein Herr! ich wünfchte, dieſes Vermögen 
wäre noch beträchtlicher, um «8 meiner guten Mutter und meis 
nem theuern Wohlthäter zum Opfer zu bringen! Ich werbe 
mit ihnen Niedrigkeit und Armuth ertragen, und filrchten Sie 
nicht, daß ich mich jemsld darüber bei meinem reichen Better, 
dem Mitter von Saint: Maurice beflagen werbe.” _ 

Weder Madame Louife, noch felbft der phlegmatifche Glau: 
dius, fonnten ihre Verwunderung über diefe edelmüthige Hand: 
lungsweife eined jungen Mädcheus unterbrüden, dad auf fo 
viele und fo glänzende Vortheile verzichtete. Sie fchloffen fie in 
ihre Arme, fie bededten fie mit ihren Thränen und Küffen, 
Selbft der Ritter war, nicht unempfindlich für die edle und mus 
thige Refignation feiner jungen Goufine; allein es blieb ihm 
feine andere Wahl, ald einen Worfchlag anzunehmen, ver das 
Ganze vereinfachte, und ald der erfte Ausbruch der Freude ih: 
ver "Erem ſich etwas gelegt hatte, fprach er zu Auguſte: 

„Mein Sräukin, ich follte wirleicht ein allzu edelmüthiges 
Anerbieten audfchlagen ; allein, Umftärde, vor denen ſich jeder 
Wille beugen muß, nöthigen mich, es nicht zurüdzuftoßen, Heute, 
wo ber fo lange zerſtreut geweſene Abel ſich endlich wieder unter 
einem väterlichen und legitimen Gouvernement vereinigen fann, 
ift es die Pflicht aller Häupter der alten Kamilien, um jeden 
Preis die Einheit ihrer Häufer wieder herzuftellen. Diefe Pflicht 
bat mich genöthigt, mich in Hinficht der zweiten Heirath Ihrer 
Mutter fireng und unbiegfam zu zeigen; biefe Pflicht noͤthigt 
mich ferner, die fchöne Uneigennübigkeit zu benugen, deren, w 
ich eingeftehe, ich unmürdig erfcheinen fan, Im Vertrauen auf 
Ahr Verfprechen werde ich alfo abreifen.” 

‚Wenn der Herr Ritter und darum erfuchen wird,” fagte, 
die Baroneffe, ohne bie Hand ihrer Tochter, die fie feſt an Ihr 

t hielt, Loszulaffen, „fell ihm bie authentifche Urs 
funde, mit allen nöthigen Unterfchriften verfehen, an ben Ort, 
den er bezeichnen wird, zugeftellt werden.” j 

„Und Sie geben mir Alle. Ihr Wort, daß bad tieffte Ge 
beimniß den Aufenthalt der beiden Damen von Saint» Maurice 
in diefem Haufe bebeden wird?” j 
„Niemand weiß biefed Geheimniß, und Niemand fol es je 


„Indefien,* verſetzte der Ritter mit einem Tone, der ein 
Aerger verrietb, vieleicht unwillkürlich, „wenn jemals 





‘ 


räulein Augufte, nicht fo umempfindfam für einen Andern, als 
mic, zu verbeirathen eimmilligte, hätte ich zu befürch⸗ 
ten, daß ihr Geburtöfchein . . „” 

„Bon biefer Seite haben Sie nichts zu befürchten, 
Ritter,” fagte Mignet; „der Alt, welcher zu Parid unter der 
Schredendregierung audgefertigt wurde, führt Feine Bezeichnung 
von Titeln an, und enthält nur ven Namen Menard, Ihr 
Geheimniß wird forsit gut bewahrt ſeyn, und was die beiden 
Perfonen betrifft, die heute in biefem Haufe die Wahrheit. ge: 

rt haben, fo glaube ich für ihre Verſchwiegenheit ftehen zu 
Önnen. Der Eine ift der alte Notär und der Andere... ." 

„Ah! ja, die Michelins!“ fagte der Ritter mit einer umru: 
higen Miene; ohne Zweifel haben fie dad Haus noch nicht ver: 
laffen, und ich will mich ihres Schweigens zu verfichern fuchen.” 

Der junge Saint: Maurice blieb einen Uugenblid nachden⸗ 
kend, und, che er förmlich Abſchied nahm, gleichſam verlegen; 
er fchien noch einen Vorſchlag auf dem Herzen zu haben, ven 
er jedoch mit Verachtung zurüdgeftoßen zu fehen fürdhtete. 

„Fräulein, ” fagte er endlich, „ich bin nun im Begriffe, 
mich vieleicht auf se zu entfernen, und dur dad Opfer, 
das fie mir gebracht haben, eine neue Exiſtenz von Glanz und 
Ehre zu begirmen. Erlauben Sie mir nicht zum wenigſten, 
Ihnen von dieſem Vermögen, dad Sie mir, nebft dem Namen 
unferer gemeinſchaftlichen Worfahren, allein überlaffen, einen 
ſchwachen Antheil anzubieten, um bamit die legten Lebentjahre 
Ihrer Mutter zu verfhönem, und — — ” 

„Ich werde nichts annehmen, Herr Ritter,” antwortete 
dad junge Mädchen mit einer impofanten Energie, „und ‘ich 
muß Ihnen geftehen, daß ein news Anerbieten diefer Art eine 
Beleidigung für mich ſeyn wird. Wir find Alle an Niedrigkeit 
und Armuth gewöhnt, und wir werden umfere age, wie fie 
auch feyn mag, biß and Ende muthig eriragen, Indeſſen,“ 
fügte fie mit einem bittenben Zone hinzu, indem fie mit einer 
tühnen Gebärbe die Hand ihres Vetters ergriff, „wenn Sie mir 
einen Dank für biefe Uneigennütigkeit, von der Sie reden, 
fhuldig zu feyn glauben, fo vergönnen Sie, Herr Ritter, ehe 
Sie und auf immer verlaffen, ein freundliches Wort, ein wohl: 
wellendes Zeichen dem Gatten meiner Mutter, dem unermüb: 
lichen Wohlthäter, der feit zwanzig Jahren . . .” 

Mährend fie fo redete, fuchte fie die Hand des jungen Ebel: 
mannes mit der bes alten Glaubius Mignet zu vereinigen; aber 
der Ritter machte fich durch eine ungeflüme Bewegung los, 
ebe fie noch damit zum Ziele fommen fonnte, und fprady mit 
Nacht ruck: 

„Niemals!” 

Darauf grüßte er die Damen mit einer fleifen Werbeugung 
und entfernte u rafch, e nur einen Blid auf den guten 
Claudius zu werfen, der mit Traurigkeit lächelte, 

Madame Kouife näherte fi ihm lebhaft. 

Verzeih' ihm, Glaubiud,” fagte fie mit „nem melandpelis 
ſchen Kon, „Du weißt, daß er bad. Beifpiel der Undankbarkeit 
von oben her erhalten hat,” — Und fie wich auf ben Umſchlag 
des königlichen Schreibens, dab noch anf dem Zifche lag. 

(Bortfezung folgt.) 


— —— 


Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 


4 
Paul Jobann Unfelm von Feuerbach in 
Bamberg. 
Skizzirtes Genrebild von 3. Fund. - 


(Bortferung.) 
Feuerbachs faft einzige, ihm in Bamberg gebotene Annehm⸗ 
lichkeit yrar feine Wohnung. Ein palaſtähnüches Haus*), auf 
einem Berge gelegen, mit einer köſtlichen weiten Ausficht in das 
Freie, mit einem baranftoßenden fehr großen Garten, entſchädig⸗ 
ten ihn für fo manche Entbehrungen. Geſellſchaften, obwohl ır 
u dieſen oft genug geladen ward, mied er gänzlich, er bewegte 
ih nur in einem engen Zirkel ihm gleichgefinnter Freunde, Im 
Sommer ging er faft gar nicht aus, fein Garten gewährte ihm 
binlänglichen Platz, fich zu ergeben, und im Winter genügte ihm 
fein Arbeilfaal, in melden er feine reichhaltige und ausgewählte 
Bibliothek, befonderd im Fache der Giſchichte und Belletriſtik 
aufgeftillt halte. Ihn befhäftigte damals die Ausarbeitung cie 
ned gib Werks: „Vergleichende Gefeggebung al 
ler Nationen der Erde”, woran er, wie er mir fagte, 
fhon ein großes Stüd feines Lebend gewandt umd noch zu wen⸗ 
dem gedenke. Großed Vergnügen gewährte es ihm, faft fo oft 
ich zu ihm Fam, davon. zu fprechen, und mir die aufgefpeicherte 
Manuferiptmaffe zu zeigen, die füglicdy ben Raum eines Fuͤhrmanns⸗ 
wagend tätte außfüllen können, Meines Willens ift davon nie 
etwad im Drud erfchienen, und eine ſich wielleicht belohnende 
Aufgabe für Juriften und Giſchichtsforſcher wäre «8 wohl, 
—— was mit dieſen Schaͤtzen nach ſeinem Tode ge⸗ 

ehen. 

Feuerbachs literar ſches Leben, ſowohl früher ald in Bam⸗ 
berg, theilte ſich in zwei Hälften, Im Winter lebte er den 
hiſtoriſchen und juriſtiſchen Wiſſenſchaften, und zwar producitend; 
im Sommer ſchuf er ſelbſt nichts, ſondern Ta s bloß, vorzüg⸗ 
lich die ausgezeichneteren ſchönwiſſenſchaftlichen Werke, für bie 
er eine befondıre Neigung und Liebe hegte. Göthe, Schiller und 
Bicland kannte er perfönlid von feinem ehemaligen Aufenthalte 
in Jena ber, umd liebte fie, wie ihre Schriften. Es war ein 
feltener Genuß für mich, bie ſcharfe Auseinanderfugung ihrer 
perfönlichen wie ſchriftſtelleriſchen Charaltere aus feinem Munde 
in begeifterten Worten, bie im Augenblick des Drudıs wertb 

eweſen wären, zu vernehmen, und noch ergötzt mich dad An— 
enken daran. 

Feuerbach war entbufiaftifher Berehrer Jean Pauls. Den 
„Sicbenfäs” — fein wie mein Licblingdgericht auf des er 


Gott durch Jean Pauls Mund dem Menfchen gefandt 

Ein .. — — — it Eau ns 
ern Dr. Ruge in e t - . 

au hl g cy eſag von. Tieg 


I Ba Sommerögeit, mit dem Berbino in 
ber Hand, unter einem Baume feines Gartens, im Hemde und 
Unterkleidung, im Grafe gelagert, mit den Füßen, vor Freude 


*) Das jegige Dompropfteis«@chäube, 





ind und fie in die Höhe ſchwingend, jubelnd und lachend, 
ae ee großed Glas warmen Punſcheb, bad er mir, 
fah er mich von Weiten fommen, jauchzend entgegen hielt, und 
die fo eben gelefene Stelle aus voller Keble entgegen rief, Wäh— 
. rend einer mehrtägigen Unpäßlichkeit mußte ih ihm „den ges 
fliefelten Rater” und „Zerbino” am feinem Bette vorlefen, und 
um ja in dem Genuß nicht geftört zu werben, ertheilte er feinem 
dienenden Perfonale die ftrengfien Befehle, Niemanden, wer eb 
auc fin, vor ihn zu laſſen. 3 
Nach dem einftimmigen Urtheile Sahfundiger war Feurr: 
bach einer der größten Juriſten aler Zeiten und ber größte 
Griminelift nemerer Zeit. Er war aber auch zugleich Philofoph, 
Gefchichtöforfcher, Aftbetiir, din Mann von ben fo viel Ges 
müth, Phantajie, Gefchmad ald Geiſt, Freund der fhönen Wil: 
fenfchaften und Künfte, mit einem Worte ein Genie, Und dieß 
Genie liebte Tieck, den Dr. Nuge in ben Staub zu treten 
wagt. Feuerbach liebte den gefticfelten Kater und Zerbino, die 
an Humor, Wit, Jrorie und Laune rur einem deutfchen 
Schriftfteller nach ſtehen, nämlih Jean Paul, von deuen aber 
Dr. Rugo (!) fagt: „fie ſeyen die fadefien, wis» und humors 
fofeften Produetionen, die je eiue verbrehte Schulpedanterie geift: 
reich gefunden hätte, und die Fadheit und Hohlheit ber Juver 
nalfchen Rhetorfhlafmüse erfcheine gegen biefe falzs und ſchmalz⸗ 
lofen Salyren Ticchks golden uad genußceich.“ 
(Bortfegung folgt.) 





Marfhall Macdonald, 





Eine verhängnißvelle Stimme propbezeite am Anfang dieſes 
Sahırd, daß Im Raufe deffelben drei Marfchälle von Frankreich 
fterben würden. Zu zwei Dritteln ift dad Verkündete eingetres 
ten: Maifon zuerſt, isst Macdonald, zwei Zierden detz republis 
kaniſchen und kaiferlichen Kriegsruhmes, die würdig bei der Fais 
ferlichen Zodedfeier geftanden wären, find dahin gegangen; wer 
wird der Dritte ſeyn, falld die Vorherſagung ſich ganz verwirk: 
lichen follte? Die Zahl der Berufenen, diesmal wie Die der zu 
Emählenden, ift gering, dad Häuflein ſchinilzt, und bald wird 
von jener Schlachten» und Heldempoche nur noch die Erinnes 
rung feben, wie fie die Gefchichte. und das Epod bewahrt. Mac: 
bonald, mit den Vornamen Etienne Jacques Joſeph Alcrandre, 
Marſchall, Pait von Frankreich, Herzog von Laurent, geboren 
zu Sancerre in der Pipviny Berm, den 17. Nov. 1705, ges 
börte ‚einer adeligen Familie des ſchottiſchen Hochlandes au. 
Bi der Schlacht von Eulloden, die Karl Eoward zu; Grund 
richtete, hatte der Water ded frangöfifchen Marſchalls mit zwar: 
zig andern Macdonald fi dem Prätendenten angeſchloſſen; die 
Berichte jener Zeit erzählen, daß er ihn mad der Schlacht for 
gar während, einiger ‚Zeit verbergen habe ; ‚fpäter ans er nad 

kreich. Sein Sohn eröffnete feine Friegerifche Laufbahn im 

1784, wo er in dem — en — 

Dienſt gahm, das die anfioranifche Partei in Holland ge 
gen ben Statthalter unterflügen. follte. ‚Bald finden wir ihm 
ald Theilnehmer an der revolutionären Bewegung in Frankreich; 
in der Schlacht bei Jemappes wird er zum Obriften und bald 
darauf zum Brigadegeneral erhoben; in dieſer Eigenſchaft diente 
ex bei der Nordarmee, wo er mehreremal bie englifche Armee 





unter bem Herzog von York ſchlug. Im Jahr 1795 machte 
er unter dem Oberbefehl von Pichegru den bekannten holländi- 
ſchen Feldzug mit, und zeichnete ſich an der Waal, deren Eib— 
decke er, troß ber feindlichen Batterien, fiegreich überfhritt, fo 
ſehr auß, daß er zum Divifionsgeneral emannt wurde. Ron 
Köln und Düffeidorf, wo er in feiner neuen Gigenfchaft den Ober- 
befehl führte, und nachdem er auch bei der Rheinarmee mit Ruhm 
gefochten hatte, ging er nach Italien, wo fich ihm ein neues gläns 
zendes Feld eröffnete, Macdonald wurde im Jahr 1798 Gouver» 
neue des Kirchenftaates, und ſchlug mit Championnet die verein« 
tun Armeen Madd und ded Königs von Neapel, Am 14. Dec, 
1798 hielt er feinen zweiten Einzug in Rom. Nachdem Chams 
pionnet abgefeht worden war, erhielt Macbonald den Oberbe⸗ 
fehl über Die franzöfiiche Armee in Neapel, Ueber feine Bee 
gegnung mit Suwarow an der Trebia find. die franzöfiichen 
und deutfchen Berichte nicht einig; nach den erſten hielt Mac: 
donald mit 35,000 Mann Stich gegen dad Heer Suwarows 
und Melad', dad 50,000 Mann zählte, und zog fich nur zurüd, 
weil ein Kriegerath, gegen feine Meinung, ed alio wollte; nach 
den legten dagegen ward Macvonald gänzlich geſchlagen, er 
felbft verwunder und mußte nach Xodcana zurüdweichen. 
Wie dem auch feya möge, wir finden ihn bald wieder in Frant⸗ 
reich, wo er bie Bonaparte'fhe Revolution di& 18. -Brumaire 
thätig unterftügte. Nachdem er erſt unter Moreau bei ber 
Rheinarmee geftritten und darauf die Reſervearmee übter ben 
Splügen nad Beltlin geführt hatte, wurde er einige Zeit fp= 
ter, in Folge des Lüneviller Friedens, frauzöſiſchet Gefandter 
in Kopentagen. Nac Frankreich. zurüdigekehrt, warb er zum 
Sroßoifizier der Ehrenlegion erhoben, fiel aber bald in Ungnabe 
bei dem erften Gonful, weil ex ed gewagt hatte, fih der Ans 
klage Moreaus zu widerfegen. Gleichwohl berief ihn der Kai— 
fer im Jahre 1809 zum activen Dienft zurüd, und die Schlacht 
bei Wagram ward uch frined bödyfien „Kriendruhmed, Der 
Kaiſer felbft erflärte ihm auf dem Schlachtfeide: „Ihnen und 
meiner Garbeartilkrie verdanke ich den Sieg”, und emannte 
ihn zum Marſchall von Franfreih und zum Herzog: kon Ta- 
zent. Im Jahr 1810 eiſetzte Macdonald ten Marihall Auges 
reau im DOberbefehl des fiedenten Armeecorps in Spanien, wo 
er, wie bald darauf im ruſſiſchen Feltzuge, mit gleicher Auts 
zeichnung commanbdirte. Nach dem Brande von Moskau zwang 
ihn die Gapitulation der preußifchen SHeeresabtheilung unter 
York, die er unter feinem Dberbefehl hatte, zum Rückzug, den 
er Über Königsberg ausjührte, am 3. Jan. 1813, Auch bei 
Merfeburg, Lügen, Baugen, K-$bach, Leipzig und Hanau war 
Macdonald zugegen, und nahm thätinen und blutigen Autheil 
an ben Treffen zwifchen der Marne und ber Seine. Marder 
nald gehört zu denen, welche den Kaifer im Jahr 1813 iur 
Thronentfagung bewegen, nachdem er vorher bei bem ruffifchen 
Saifer verſchiedenemale file ihn unterhandelt hatte. Wenn man 
fihh gewundert, daß er fidh_heinahe unmittelbar nach der At 
danfung Napoleon’ ‘in Fontainebleau den Bourbonen ange: 
ſchloſſen, fo muß man ihm dagegen das Zeugniß geben, daß er 
feitbem feinen Grundſtzen treu geblieben it. Mad) der. Rüg- 
kehr des Kaiſers von der Inſel Elba begleitete er Ludwig den 


Achtzehnten bis nach Menin, kehrte darauf wieder nach frant- 


reich zurũc jeböch ohne während der hundert * Dienſte un⸗ 
ter der kaiſerlichen Regierung zu nehmen. Im Jahr 1814 ſchon 
war er zum, Pait von Frankreach ernannt worden. Im Jahr 
1815 begab er ſich auf feine Güter, Nah ber Schlacht vom 


Waterloo erhob ihm der König zum Kanzler der Ehrenlegion, 
übertrug ihm den DOberbefehl der Armee an ber Loire, —* 
auflöfte, und ernannte ihn Generalmajor der Nationals 

de. Seine Gegenwart bei den Verhandlungen ber Paird: 
ammer war durch Mechtlichfeit und Freifinnigkeit bezeichnet. 

die Zuliusrevolution im Jahr 1830 eintrat, war er einer 
der vier Majore der Pöniglichen Garde. Seitdem lebte er ent: 
fernt von ben öffentlichen Gefchäften, die ihn nur noch in feis 
Eigenfchaft ald Pair von Frankreich berührten. Sein Tod 
ihn der Nothwendigkeit enthoben, Zeuge bed peinlichen 


Montholon betheiligt iſt. g. 


Mannichfaltigkeiten. 


In Szigethar wurbe am 7. Sept. das Gedaͤchtnißfeſt des ruhmge 
tronten Ritlas Zrinyi und feiner Kampfgenoſſen zum achten ‚Malt 
efeiert. Abends zuvor bonnerten die Boller. Die in bie Feſtung füh: 
rende Gel: pP ü, - Pe m — gr fammt Ha 5 — 
welche iquien feiner Kam offen gehalten werben, waren gläns 
b beleuchtet, Des andern — wurde in der von ben Kürten ers 
uten Kirche von Cabislaus Juranics, Künftirchner Domherrn, bem ger 
fhägten Erben bet Namens von Zrinyi'd Fahnentraͤger, unter den Gals 
ven der ftädtifhen Bürgermilig, in Anweſenheit zahlreicher aus ber Nähe 
und Ferne berzugeftrömten Andächtiger das feierliche Tobtenamt, und vom 
Pfarrer zu Bord und Segesder Grjpriefter bie mit hiſtoriſchen Erinne⸗ 
rungen an Szigeth und Zrinyl's und feiner @etreuen Heldentod reich vers 
mebte Predigt gehalten. Dem GBottesbienfte folgte eine glänzende Zafıl, 
Abends gab bie ufpielers@efeltfchaft des Gabr. Bali»Zrinyi Miklod.« 





Kürzlich, wurde zu Münden Hofmaler Stieler, während er mit 
feiner Kamilie in Zegernfee weilte, mittelſt Einbruchs in feine Wohnung 
zu Mündyen beftohlen, und zwar an Geld und Gffeeten im Werthe von 
15,000 Gulben. Sluͤcklicherweiſe waren die Diebe mehr um feine als 
um ihre eigenen Sachen betümmert, und ein Bohrer, ben fie zuruͤckge⸗ 
laffen, half ber Polizei auf die Spur. Diefee Bohrer war von zwei 
Soldaten des Bribregiments in einer Mündyener Handlung gekauft wor= 
ben, unb ba bes Tags grade 2 beim Verlefen gefehle hatten, bei den⸗ 
felben ſich uͤberdieß Geld und Sachen von Werth vorfanden, mie fie fonft 
der gemeine Soldat nicht führt, fo war die Unterfuchung bald geendigt, 
und ber geraubte Schat wieder gewonuen. 





Als ber jetzige sgeiftreiche und allverehrte Monardı Oreufens unlänaft 
auf ber Reife nady Königsberg durch das Städtchen Landsberg kam, deſ⸗ 
fen Gafthofsbefiger jüdischer Religion iſt, dußerte ein Magiftratsmitglied 

den König, daß man Verfügung getroffen habe, Sr. Maj. eine 
en Wohnung einzurdumen, worauf jeboch der König erwicberte: »Es 
fey fein Wille, da zu wohnen, wo auch fein feliger Vater gewohnt habe. 
Er gedenke awar ben jübifchen **—— nicht zum Ghriften zu 
madıen, fürchte aber auch nicht, von ihm zum Juden gemacht zu werden. « 


Zu ber Gegend bei Bayreuth lebt bie Gattin eines Schneiders, bie 
ihren Dann vom Trinken abzuhalten fuchte. Anfänglich machte fie ihm 
liche Borftellungen, damm ging fie in bie Wirthöhdufer nad, nahm 
bie Blafar weg, und bat ben , dem Zruntenbolde nichts mehr 
Der Mann hatte bie Unverfchämtheit, der Frau eine Ohr: 

feige zu geben; bie Brau, in Wuth verfept, warf ben Mann unter den 





Glied der Baiferlichen Familie, anderntheild fein eigener zum . 


grund des Zableau's ſieht man das v. Bau 


Darob ergrimmten ‘bie Zifchgenoffenz fie ſchimpften. — Da 
—* einen mich, einen Zimmermann und einen Schreiner su 
falls unter den Aiſch, und ſchrie ganz außer fi, »daß fi Keiner um» 
terfichen möge , je mehr hervorzulommen!z Als floh bis auf die Mir- 
thin, die bie ſtarke Frau bat, ihr doch bie Gaͤſte nicht zu vertilgen. 
Der Schneider, ber gar nicht wußte, welch' eine ftarke Frau er befäße, 
trinkt feit diefer Zeit nicht mehr. Aber die ftarke Frau trinft jeht in 
dem Wirthshauſe, denn fie wird von der MWirtbin ıı “ei weil 
Alles hinläuft, das Eräftige Weib zu fehen. Sie hat cinen fehr yärtlichen 
Namen, fie heift nämlich Wilhelmine; fie mißt fünf Schuh und zehn. 
Boll, und ift eine — MWicnerin, 


— — — 


Hilligers Kunſtblatt zur Erinnerung an die 
vierte Saͤcularfeier der Erf. d. Bchdk. 


Rachdem unfer ——— Gedenkbuch bervierten Säcus 
larfeier ber Erfindung ber Buchbruderkunft unter allen 
Ständen freundliche Aufnahme und zahlreichen Abfag gefunden hat, wird 
jegt ein anderes ruͤhmliches Unternehmen nicht minder willtommen er= 
feinen. Es if dies ein eben vollenbetes, in Kupfer geftochenes und ins 
tereffantes Kunftblatt, deſſen Subferiptionslifte bereits in Umlauf gefegt 
ift. Die auf dem Blatte gegebene Darftellung ift folgende: Im Witte 
{ Me Monument und um 
Se 
eit, bie Saͤng ee, bie Mei e und bie tgcbr 
Maffen ber Zufchauer, Weiter find bie andern wich ee 
nes Feſtes, die Abfahrt der Schiffe nach dem Wald, die Ausftellungshalle 
u. ſ. w. abgebildet, Um dieſen Mittelgrund gewahrt man getreue Abs 
bilbungen von fämmtlidyen bei ber Säcularfeier erſchienenen Fahnen und 
Emblemen,. Die einzelnen Theile des Kunftblattes find mit Genauigkeit 
und Sorgfalt ausgeführt und gewähren ein vollftändiges Bild jenes grofis 
artigen Feſtes. Dies von Hm, Maler Hilliger, unter freundlicher 
Mitwirkung ber Herren Gerhardt, Tanner und Emben, ſchoͤn aus⸗ 
geführte Kunftblatt verdient die befte Empfehlung und wird, unter Glas 
und Rahmen gebracht, eine Vielen gewiß ſehr * Ziamervberzie · 
rung abgeben. Da ber Preis von 1 fl. 45 Er. ſehr billig geſtellt iſt, fo 
dürften bem Blatte zahlreiche Abnehmer nicht fehlen und es wäre zu 
wünfchen, dag Dr. Maler Hilliger für feine mit vielen Mühen und 
Koften vertnüpfte Arbeit den verdienten Sohn finden möge. WB. 


— — 


Frankfurt, 7. Oct 
Irrthuͤmlich iſt in dem Blatte der Didaskalia von obigem Datum⸗ 
das Bi) »die Schlacht bei Worringen« als Eigenthum Gr. Maj. dee 
Königs der Belgier angegeben worden, ba es vielmehr vom beigifchen 
Gouvernement acquirirt worden iſt. Durch die gütige Vermittlung des. 
belgiſchen Geſandten, Hrn. Nothomb, und durch das freundliche Ent⸗ 
—— ber Adminiſtration des Staͤdel'ſchen Inftituts wurde cd ber 
Direktion bes Kunſtvereins möglich, dies Bild zur Anſchauung des se 
8 —— zu bringen. * ge * — An els 
en Inftituts asugt davon, welch’ bo tereffe bie gleichzeitige Aus⸗ 
range Ken der bebeutenbften — 2**8 ber deutſchen und der belgi⸗ 
fden Walerſchule erregt. » 








Theater-Anzeige 
et 10. Det; Die Herrin von ber Elfe, Schaufpiel 


Sonntag, 11. October, Die Stumme von Pertici 
Oper in 5 Kt. Mufit von Auber. ’ na 


in 5 






 Rebakteuri 3 8. Heller. — Drud und Berlag von Helier und Ropm, 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizitat. 
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Sonntag, den 11. October 





Meerrestüfle 
Aus dem Frangdfifdhen bes Emil Dedamps, von Blorentin von 
ber Fulde. 





© büfl'res Meer, von beiner Felſen Höhen 

Wie feh' ich beine Fiſcherkaͤhne gern 

Und athme beiner Lüfte frifches Wehen 

Im Schatten eines Berchenbaums von fern! 

An deinem Strand will ich heut’ Abend weilen 
und ſchweifen laſſen meiner Zräume Brut; _ 
Dein Lärm vermag mein leibend Herz zu heilen, 
Dich licb' ich bis zu deinem Uebermuth : 

Sa, büfl'res Meer, mich freut bein wildes Heulen, 
Die Zeit iſt füß bei deiner bittern Fluth! 


O duͤſt'res Meer, germ braͤcht' ich zu mein Beben, 
Zu feh’n, wie ſchwellend beine Wogen bräu'n ; 
Die Seele jauchzt, wenn auch die Glieder beben, 
Du weißt noch Reiz bem Schrecken zu verleih'n. 
Selt mir dies tiefe Deer als ſchwarzer Schltier 
Sich hat entfaltet bei ber Blitze Gluth, 

Befeelt mehr mweber meine Lich’ noch Leier 

Der blaue See, deß Spiegel ſchmachtend ruht: 
Ja, büft’red Meer, du Reich fo ungeheuer, 

Die Zeit ift füß bei deiner bittern Fiuth! 


Oft, düft'res Meer, entfagend deinem Grimme, 

Dein Antlis unter'm Benusftern fi beit, 

Und lieblich Lallet beine ſtarke Stimme 

In Heil'gen Lauten, dunkel biefer Welt, 

Drauf jaget im Galopp, ſich waͤlzend, fpringend, 
Gleich grün bemähnten Rennern beine Fluth 

Und wirft zurüd ſich, das Geſtad verfchlingenb , 

Mit einem ofen wie aus Hoͤllenwuth: 

Ja, düft'res Meer, fo Pracht ald Gchreden bringend, 
Die Zeit iſt füß bei deiner bittern Fluth ! 


Seys, büft'res Meer, wann deine Waſſer fchäumen, 
Sey's, wann bu fhläfft wie ein beerndtet Sand, 
„Bon beiner Groͤße dehnt fi unfer Traͤumen, 
Unendlichkeit fpricht bier zu dem Werftand, 


durch Eobfprüche, die ich vielleicht nicht ganz verbient ha 


Wer laͤugnete, als Atheift erblinbet, 

Den Gott ber Welt vor bie mit kaltem Biut? 
Durch bas Gewalt'ge ſich ber Cw'ge kuͤndet! 
Fuͤr mich in bir der Himmel auf fi thut — 
Sa, büfl'red Meer, wo fih mein Glaube zündet, 
Die Zeit ift füß bei deiner bittern Fluth. 


— —— 


Das Wirthshaus der Baroneſſe. 
Bon Elias Berthet. Aus dem Frangdfifden von Friedrich eig. 
(Bortfegung und Schluß.) 
„Run, Mama, find Sie zufrieden mit mir?” fragte Aus 
gufte mit Naivität. 


„Sa, mein Kind, ja, meine eble Zochter,” fagte Madame 
Louiſe, indem fie ihre Liebfofungen wiederholte; 0 baft eime 
beivenmüthige Probe beflanden, Du haft Deine Eltern dem 


Reichthum und der Größe vorgezogen, wir heute bift Du fo 
niedrig und arm, wie zuvor! Du haft nicht einmal mehr dab 
Recht, den Namen Deined Vaters zu führen; Du haft nichts 
mehr, meine Tochter, felbft nicht die ng, die ich bis das 
bin in dem Grunde meines Herzend genährt — 

Das Mãdchen ſenkte ſein Haupt it verlegener Miene. 

„Mutter,” ſprach fie, „machen Sie mich nicht AR ſtolz 
Sie wiſſen wohl, daß ich dieſen Ritter von Saint : Maurice 
nicht lieben fonnte . 

„Weil Sie einen "Andern lieben, Beine ——— — 

der gute Glaudius , indem er ſchalkhaft lächelte; „da 
die andere Seite ber Sache. Unglüdlicher Weiſe „find, wie Sie 
wohl —— ng eigliche Hinderniffe. — — 

AB er eben war, ſah man durch die halb offen 
ſtehende She ded 8 Gartenhaufet die beiden Michelin durch den 
Garten kommen. Der junge Menfh war blaß und zitternd 
der Vater dagegen ging mit einer gewiſſen Zuverſicht vonmärts) 
Als fie indeſſen an der Schwelle der Thür angelommen waren,’ 
blieben beide zögernb ftehen, und ber Greid ‚fragte mit einem 
ehrerbietigen Zone: 

„Werden die Frau Baroneffe von Saint: Maurice einem 
alten Belannten Ihres Semahls erlauben, feine Aufwartung 


Die Beronefe bob Vebhaft dem Kopf in die Höhe, und konnte 


* 


eine Art Widerwillen nicht unterdrücken, den ihr der Anblick 
de alten Michelin's verurfachte. Jedoch verbarg fie jenen erſten 
Eindrud und antwortete mit fanfter Refignation: 
„Treten Sie ein, meine Herren; treten Sie ein; die Ba- 
2 a Saint: Maurice bat nicht mehr das Recht, Jeman⸗ 
des igungen zurüdzumeifen.” . i 
„ Vater und Sohn traten nun ein. Bei dem Anblide Fer⸗ 
dinands hatte ſich Augufte, eben fo zitternd, wie er, hinter ihre 
Mutter v > Der‘ Greis bemerkte mit Wohlgefallen dieſe 
rang von Sympathie, bie ihn in feinem Vorhaben ermus 


en. 

Madame,“ verfeßte er nach einer minutenlangen Paufe, 
„fo eben habe ich den Ritter von Saint: Maurice gefprochen, der 
bereits feine Rüdreife nach Parid angetreten. bat, und indem er 
mir Verſchwiegenheit anempfahl, theilte er mir zugleich in we⸗ 
nigen Worten mit, was in der hier ftattgehabten Unterredung 
vorgefallen war. Ich bedaure unendlih, Madame, nicht eher 
erfahren zu haben, daß bie Wittwe und Tochter ded Ba: 
rond von Saint» Maurice eine fo kurze Strede von meinem 
Mohnorte unbekannt lebten. So ſchlimm aud die Meinung 
feyn mag, bie.man von meinem Charakter bat, fo. würde ich 
mir eine Pflicht daraus gemach haben, Ihnen Rath und Beiftand 
zu ſeyn! babe alfo wohl Urfache, mich barüber zu befchwis 
ren, daß Sie mich fo lange Zeit ald einen Gleidhgültigen ober 
gar ald einen Beind behandelten. Heute indefjen, da getäufchte 


nungen... . 

"Ferdinand unterbrach plöglich die Rede des alten Michelin, 
als 0b es ihm unmöglich gewefen wäre, länger die Ungebuld zu 
bemeiftern, die ihn verzehrte. ‚ 

Entſchuldigen Sie mih, mein Vater,” rief er aus; „ift 
es nöthig, einen fo weiten Umweg zu nehmen, um der Frau 
von Saint: Maurice mitzutheilen, wie fie mein und vielleicht 
auch ihrer Tochter Glück begründen kam? Ja, Madame,” fuhr 
er fort, indem er fich zu den Füßen der Baroneffe warf, „feit 
langer Zeit liebe ich Augufte; ich liebte fie, als weder fie, 
er ich ihren Zitel umd ibren wahren Namen wußten, alö fie 
ohne Vermögen, und ich im MWergleich zu ihr im Vortheil 
u fern fehlen! — Diefen Morgen ſchon, ald wir ihren wahren 

ang noch nicht kannten, hatte mein Vater, von ben Reizen 
und vortrefflihen Eigenſchaften, bie er im Augufte ahnte, ges 
rührt, zu diefer Verbindung eingewilligt. Wollen Sie nun, 
Madame, um einiger nichtigen Geburts: und Adelsvorurtheile 
willen ſich weigern, bad Glück zweier Kinder zu begründen, 
vie Sie ihr ganzes Leben lang lieben und verehren werden?” 

„Herr Ferdinand,” fagte Mabame Louife mit Traurigkeit 
lãchelnd, „Sie wiffen gut, daß diefe Voruriheile, von denen 
Sie reden, bei mir nicht mehr beftehen können, ... und ba 
Sie und Ihr Vater fo eben eine Unterredung, mit bem 
Ritter von Saint; Maurice gehabt haben, fo wiſſen Sie wohl 
auch, daß meine Tochter feinen andern Namen, als den einet 
armen Gafhwirthd, und Fein anderes Vermögen mehr befißt, 
als dieſes armfelige Wirthöhaus, dad fie nach und genießen 
wird; Sie wilfen, BE auf Alleß verzichtet hat, um und nicht 


zu verlaffen, daß fie feine Zukunft, Feine Hoffnung mehr hat . . .” 
—— dad zu fagen,” rief Zerbinand, „wenn fie 
ie 


„Wir wiffen ed, Madame,” fagte der alte Michelin; „und 
denincp bitte ich ©ie um Augufens Han für meinen Sohn 
FZFerdinand. 


Nadame Louiſe ſah ſtarr Claudius Mignet an, als wolle 
ſie ſeine Meinung errathen. 

«sh babe immer geſagt,“ begann dieſer, um auf die 
ſchweigend an ihn gerichtete Frage zu antworten, „daß Ferdi- 
nand ein guter und offenherziger junger Mann, voll von Ach⸗ 
un für dad Unglüd und aufrichtig in feiner Liebe wäre. Ins 

een, . .* 

„Ih verftehe Ihren Scrupel, Mignet,” verfebte der 
ehemalige Notäw mit ein wenig Verwirrung. „Sie 
vielleicht eben fo fehr, wie die Frau Baroneffe, Anftand, mit 
einem Mann leben zu müffen, den Sie veradhtn .. . . Denn 
fparen Sie nur alle weitere Ausfluht — ich weiß, daß Sie 
mic; verachten, weil ich ehemals Güter der Emigrirten anges 
kauft habe. Vielleicht haben Sie beide Unrecht, daß Sie mir 
Spekulationen als ein Verbrechen vonverfen, beren fo viele 
Andere, gleich mir, ſich fhuldig gemacht haben; wenn ich, der 
ehemalige Notär und Freund bed, Barond von Saint: Maurice, 
Unrecht/ that, baß ich feine Güter, wie ich nicht läugne, weit 
unter ben Preife angefauft babe, fo entziehen &ie mir wenige 
ftend nicht die Gelegenheit, dieſen Fehler — weil dies ein 
Mal ein Fehler in Ihren Augen ift — wieder gut zu mas 
en, indem ich der Familie des Herrn Barons zurüdgebe, was 
die Nation ihm mit Unrecht genommen hat. Geben Sie Ihre 
Zuftimmung zu diefer Heirath, Madame, und ich gebe meinem 
Eohne ald Mitgift dad Schloß und: Gut. von Saint: Maurice, 
bad Sie ſogleich bewohnen können, und dad ich verlaffen werke, 
um nie mehr dahin zurüdzukehren ...* 

Dieſe Vorfhhläge hatten einen Anfchein von Edelmuth, ber 
bie Baroneffe lebhaft überrafchte. Claudius Migmet ging in 
feinem Mißtrauen etwas weiter, und dachte über den geheimen 
Zwed nad), den der Greis dabei haben fonnte, daß er fich 
fo verfchieden von feiner frühern Laufbahn zeigte. 

„Meine Tochter,” fragıe Madame Louiſe, fih an Augufte 
wendend, bie ſtets weinte, „ed iſt alfo an Dir, zu entſchei— 
ben... . Iſt es wabr, daß Du Herrn Ferdinand Michelin liebft ? * 

Augufte warf fih, ohne ein Wort: zu reden, indie Arme 
ihrer Mutter, Dieſe Autwort war ausdrucksvoll genug. 

„Nun, wohlan benn, meine, Kinder,” verſetzte Madame 
Louife, „fo ſeyd glüdiich, und möge die alte Feindfchaft Eurer 
Eitern in biefer Verbindung untergehen. . Ich will lieber, daß 
meine Tochter ihr Glück einem rechtſchaffenen jungen - Manne, 
dem Sohne eines ehemaligen Feindes, ald einer ftolzen Familie 
verbanfe, die fie verläugne, oder undankbaren Königen, die fie 
verlaſſen . . . Hm Michelin, Sie haben mein. Wort,” 


inem Au: 

idte verrathen fieht, wo er. «8 fi am wenigften vermu— 
en Da in Glau RA Nein durchaus 
nichts Beunruhigendes für feine. Plane lag, fo antwortete er 

D! er te IR mibie zu befüschten, mein ich! 
„D! von eiftn | „mein Lieber! 
Der Ritter hat mir fo eben noch A Ay vermöge feined Eins 


ifted bei Hof fiche er dafür, daß wir von allen Unannchm- 
lichkeiten verfchont bleiben würden, wenn ‚mein Sohn Fräulein 
Augufte beirathete und wir ihm ein Geheimniß unverletzt ber 
wabrten.” J 
er verftehe ſchon! ... Alles: dies. verdanken wir alfo 
diefem edelmüthinen Kindel” — IB: j 
Heute hat Ferdinand Michelin dad Schlof in eine Fabrik 
umgewandelt und iſt einer der reichſten Fabrikanten ſeines De— 
partemented geworben. Er wurde Deputirter und hilft in ber 
niedern Kammer Gefege machen, die fein Vetter, der Ritter 
vor. Saint: Maurice, ald Pair von Frankreich, wieder zu vor: 
nichten arbeitet. Keiner von beiden hat fich je feiner Berivandt: 
ſchaft mit dem Andern gerühmt, 





Gallerie ausgezeichneter Fkankfurter. 


4 
Panl Johann Aufelm von Feuerbach in 
Bamberg. 
Skizzirtes Gcnrebild von 3. Bund. 


(Bertfegung.) 

Ein folder unfinniger Ausfpruch, wenn man nicht geradezu 
‚annehmen will, daß er aus dem Zellbaufe fomme, fann nur 
‚durch den gänzlichen Mangel eigenen Gemüths, Humors, Witzes 
und aller Dhantafie einigermaßen erklärt werden, Gutzkow 
bemerkt in feinem Telegraphen treffend und wahr: „Mit einer 
ſolchen polemifchen Renommifterei werben wir in der Drienti⸗ 
rung über unfere Literatur nichtweit kommen. Die Verirrun⸗ 
gen der romantifhen Schule liegen Mar am Tage,“) fie find 
oft mit vielem Geift ſchon gezeichnet worden, aber dieſe Art, 
in ben Ueberlieferungen aufzuräumen, gränzt denn doch wahrlich 
ſo an den feligen Nicolat, daß man nicht Unrecht bat, wenn 
man einen Theil’ der Hegelingen als wiedererftandene Nicolai 
ten bezeichnet ıc.” 

Wozu überhaupt dies Toben und Wüthen gegen den Ro: 
manticismus, dem Herr Ruge mit allen angewandten philoſo⸗ 
phiſchen Zangen Peine Feder auszutupfen im Stande ift, fo 
‚wenig ald der Natur felbft, der Mutter ächter Romantik, die 
und, wohin wir unfer Auge wenden, wohin wir unfern Fuß 
ſetzen, ihre Felder und Spuren zeigt, und und etwas Höhere: 
erbliden läßt, als der kalte, müchterne, berechnende Verftand uns 
zu bieten vermag. Won jener außgearteten Hyper-Romantik iſt 
bier natürlich feine Rede. Führen wir Herm Ruge mit Jean 
Paul's Worten wieder in das rechte Geleis: „Iebermann von 
Genie ift ein Philofoph, aber nicht umgekehrt, — ein Philofoph 
ohne Phantafie ; ohme Geſchichte und ohne dad Vielwiſſen 
des Wichtigften iſt einfeitiger als ein Politiker, — wer irgend 
ein Syſtem mehr annahm ald erfand, wer nicht vorher dunkle 
Arumgen deffelben hatte, wer nicht vorher wenigſtens darnach 

Fury, wer nicht feine Seele ald einen vollen, warmen, 
mit Keimen ausgefüllten Boden, der nur auf feinen Sommer 
voartet, mitbringt, der kann wohl ein Lehrer, aber nicht ein 

lee der zum Brotflubium erniedrigten Philofopbie feyn — 


*) Das bekenne auch ich gern, 





und kurz es iſt einerlei, melden Ort man zur philoſophiſchen 
Sternwarte befteige, einen Thron, oder einen Pigafus, oder eine 
Alpe, oder ein Gajard:tager, oder eine, Leihenbabre, — fie find: 
alle höher ald der Gatheder im Hörs und Streitfaale,” 

Ein Glück für Feuerbach war ed, daß feine durch und durch 
portifge Natur ihr im fo vielen Mißſtimmungen, in die er durch 
ſeine anttliche ——— wurde, zu troͤſten und zu ent» 
ſchãdigen vermochte. war nichts weniger als anmaßend und 
eitel, doch voll des Selbftgefühld, das in jedem tüchtigen, hohen 
Menſchen wohnen fol. Dies Selbfigefühl innerer Kraft, feines 
Verdienfted um Miffenfhaft und Staat, ließ «8 ihm brüdenb 
fühlen, daß feine fogenannte Beförderung. ald Vice-Präſident 
des Appellationsgerichis in Bamberg eigentlich; Feine, ſondern nur 
eine Zurücjegung gewefen ſey. Ihm, dom Schöpfer eines neuen 
Strafgefegbuches für dad KHönigreih Bayern, das ein Fahr vor 
feiner Verfegung nach Bamberg die königliche Genehmigung er: . 
bielt, das zugleich in Mürtemberg, Weimar, Oldenburg und an: 
dern Ländern bei Bearbeitung neuer Geſetzbücher zu Grunde ges 
legt, dad ins Schwediſche überſetzt wurde; ihm, der den „Code 
Napoleon” auf königlichen Befehl in ein’ allgemeines bürgertt« 
ches Geſetzbuch für Bayern umarbeitefe, und zar Belohnung ſei⸗ 
ner- Verdienfte zum Staatsrath erboben war; ihm, dem gediege— 
nen Schrififteller, nach deſſen Lehrbüchern auf Univerfitäten frems 
der Staaten gelefen ward, Fonnte die untergeordnete Stellun 
unter einem erften Präfiventen, über deſſen Fähigkeiten er weit 
binaußragte, wohl nicht genügen, um fo weniger, als biefer erfte 
Präfivent die Kunft nicht verftand, durch ein femes und ges 
ſchictes collegialifches Benehmen dem Gekränkten die Zurückſetzung 
minder fühlbar zu machen, Aber nur der hohe Menſch Eann 
ben höhern begreifen und würdigen, was bier durchaus nicht 
der Fall war. Feuerbach fühlte das tief und mit ihm auch Ans 
berez-indeß;, je mehr bie öffentliche Meinung der Beffern ftieg 
und feftwurzelte, fo, daß fie ſelbſt zu den Ohren des Höherge: 
ftellten gelangte, je mehr trat das Recht feines Uebergewichts in 
amtlicher Beziehung hervor und machte fich geltend, wo es konnte. 

Feuerbach kränkelte, wie oben bemerft, faft während feines 
ganzen Bamberger Aufenthalte, die gichtifchen Einflüffe auf feis 
nen Körper vermehrten fich, je mebr der Grof und Grimm: in 
feinem Innern zunahm, und lagerten ſich feft im feiner rechten 
Hand, die ihm oft den Dienft des Schreibens verfügte. Monat: 
langes Zuhaufebleiben «und dad Begraben in wiflenfchaftliche 
Studien verfüßten ihm einigermaßen feine Tage; aber geſchäf⸗- 
tige Obrenbiäfer, die ihn zu befuchen kamen, verfehlten nicht, 
ihm NRapporte aus den Senatöfigungen zu binterbringen, wo die 
Zweckmãßigkeit und praktifche Anwendbarkeit feine Strafgefek: . 
buches, namentlich bei- Diebftahlfällen, in Zweifel gezogen und 
beftritten ward. Auch ich hatte darüber bereitö viel gehört, und 
durfte bei dem engen, freundfchaftlichen Verhältniß mit Feuer: 
bad) cd mir wohl erlauben, um Aufklärung darüber zu bitten: 

(Schluß folgt.) ö 


— — — 


Frankfurter Theater 





Hochzeit des Figaro. — Jacod Eben — Ih. Obring. — 
Emilie Dielig. 

Wenn wir unlängft von bee Kufführung einer Mozart ſchen Oper — 

des Ritus — wenig Rühmlid,ed zu erzählen hatten, fo läßt ſich dages 


von ber jüngften Darftellung bee Hochzeit des Zigaro nur 
nftig ehe Dirfe war An febr ee 
freunde befricbigende.- Hr. Dettmer fang und fpielte den Kigaro 
mit ber ihm eigenen Lebendigkeit und Kraft, durch welche er ſtets effec 
tuirt. Bel dem fortgefegten Gefangsftubium, ben ſchoͤnen Stimmmitteln 
und ber immer gefteigerten Beherrſchung und Mäßigung derſelben nimmt 
Dettmer unter ben heutigen Baffılten eine Stellung erften Ranges 
ein und das 20% zu * Bon, fih an ben rg vers 
ftleiftungen eines ſolchen erfreuen. Dr. Dett 
mer fand den tebbafteften Beifall und —— —— — Dem. 
ee —— a aa are ag Burn 
m er u en unb trug nar 
mentlich bie * Arie E jroeiten Kt vorzüglich hang dor. = pr. 
Wiegand (Graf), welder mit ber Dircction ermuerten Gontract abge⸗ 
fin hat und bier bleibt, gab biefe zu feinen beften Rollen gehörige 
ethie heute mit befonders günftigem Erfolg, Durch Wie 
an d's Abgang würben- in unferem Opernrepertoie jedenfalls mwefentliche 
ten entftanden feyn. — Dem. Kratky fang bie Sufanne mit ber 
annter Birtuofität, 
Auf Gufilow’s feiner Zeit berühmten Holz⸗ und mente 
Geb ih Dr. Jacob Eben aus Rußland, ein Anverwanbdter bes Gr: 
fern, hören. Obmohl man bie Fertigkeit feines Spieles anerkannte und 
mit Beifall belohnte, fo konnte er doch den bei Bufitow gewohnten Ents 
a nicht erweden, weil ibm bas Driginelle und Geniale feines 


Durch die Erkrankung bes Hrn. Th. Döring mährend feines Gaſt ⸗ 
foieles in Mainz ift das biefige, auf ihm berechnete Repertoire des Schau 
fpiels geftört worden. Wie wir vernehmen, adet Dr. Döring ſich 
beffee und wirb bemnädft ben Gyclus feiner intereffanten Darftellungen 


fortfegen können, welchen bie Iheaterfreunde mit Vergnügen entgegen ſehen. 


Am 6. db. M. börten wir eine junge, in letzterer Zeit in Öffentlichen 
Blättern Öfters beifällig befprochene Sängerin, Fraͤul. Emilie Dielig 
aus Berlin, welche zulegt unter der Leitung Bordogni's in Paris geftans 
ben. Gmitie Dielig befigt eine ſchoͤne, umfangreiche, fehr gleich- 
mäßige und fowohl für ben kräftigen, wie auch für den zarten Ausbrud 

eeignete Stimme und bewies durch den Vortrag ber Arie von Doni, 

# fie in einer guten, gruͤndlichen Gefangöfchule gebilbet ift und ſich fo: 
wohl techniſche Fertigkeit, wie auch gefhmadvollen Vortrag angeeignet 
- Dagegen vermißten wir bei ihrem Gefange Wärme und Eebenbigs 

und die erforderlichen Schattirungen ber dung. In biefer Bes 
at Fraͤul. Dielig noch Manches eben und wenn es ihr 

gt, ihren Geſang ferlenvoller hervor firmen zu laffen, fo .bürfte ihre 
ihren Stimnmitteln und ber bereits erreichten technifchen Ausbildung 
ein —5 — Prognoftiton für bie betretene Bahn zu ſteüen ſeyn. Ihre 
Gefangsleiftungen wurden durch Aengſtlichkeit des Auftretens vor einem 
fremden , ihr vielleicht als ſchlimm geſchilderten Publitum fichtlich becins 
teächtigt; bie junge Sängerin fanb übrigens recht freundliche Au — 


—— 


Mannichfaltigkeiten. 


Aus Glabenbach, im Großherzogthum Heſſen, wird folgender bemer⸗ 
Eenswerthe Vorfall gemeldet: Die Etunde der Entbindung ſchien für bie 
Bränktiche Ehefrau des dortigen israelitifchen Einwohners D. die Stunde 
des Tobes als vier wackere Aerzte herbeigeeilt kamen und 
durch ben Mutter fammt Kind retteten. Erptere, von beis 
Dante erfüllt, trug benfelben (weiche zum chriftlichen Glauben ſich 
en) Gevatterftelle an, was biefe mit Bereitwilligkeit annahmen. Im 
feftlichen Anzugt erſchienen fie am Beſchneidungetage in ber von Juden 


und, Ehriften angefällten Ennapegt wurben mit bem Burufe »Willkom⸗ 
men im Namen bes Deren !« egrüßt und nahmen nach bem Beſchnei⸗ 
bungsacte den Anaben abmwechfelnd auf den Arm, ber auch, was unter 
ben Israeliten nicht gewoͤhnlich ift, bie Namen feiner vier Bevatter er- 
bielt. Zum Schluffe warb für das Wohl ber Mutter, bes Kindes und 
ber vier Gevatter ein Gebet, in beutfcher Sprache geſprochen. &o bat 
benn aud bier die an bem Gefühl ber Dankbarkeit ſich erhobene humane 
Regung des Gemuͤthes ben Sieg Über beengende kirchliche Beftimmungen 

avon getragen. 





An ber norbamerilanifchen Kuͤſte wurde vor jen Monaten 
großer Haififch gefangen. Als er geöffnet wurde, Perg man in re 
Magen eine Flaſche, aus we man ein Papier herdorzog: »Barke 
Ontario ; fie war bem nahe auf offener Se am 21. März 
1840, unter 42 Grab Breite und 69 Grab Ränge, Wir fleigen in bie 
Boote; u. Gott gt gnäbig —35 — hen Beife bat man alfo 
Nachricht von einem Fahr, don man wußte 
es geblichen und was an geworden war. * * 





Unter dem Poſt Berlin, ben 10. & ‚Äh agiftrat 
+ —— der woͤrtlich eh et ı > 


— Ba at Te 
nem Wohllöbl. Magiſtrate uͤberſchickt ein Nichtswuͤrdiger, ber dem 
ein heuer I Sa 


Zobe nahe fühlt, für gene faterne und tha⸗ 
ir son = — 322—64 er 
früher Student in Halle. ‚u Ka Wodenst) ” 





Meüpien Mittwod, ben 14, h. MRtS, wich bei chobenem Abon⸗ 
nement bie Oper von Gluck — Ipbigenia in Frhr — 
welche bei bem klaſſiſchen Werthe ber —e und bei der ——— 
welche auf ihre ung verwenbet wurbe, ben nben 


Muſſtfreu 
willlommene Erſcheinung ſehn wird. Die Befetzung iſt folgende: X 





memnon: Dr. Pifhed; Kiptemneftra: Dem. Kratky; enia: 
Dem. Sapitain; Adilles: Hr. Ghrubimst atrokies : 
—— Se miteear nk ee —— * 
—— 
Raͤthſel. 
Rich ruft die Eich’ in's Beben, 
Bieweilen aud bie Roth. 
Doc kaum beginn’ ich aufzuſchweben, 
Bin ich ſchon wieber tobt, 
Sinsheim, Bunbelfinger, 





Auflöfung ber Charade in Nro, 282, 
Wetterau, 


———— — — ——— — —— 
Theater-Anzeige. 





— a entre Die HE große Oper in 3 

th., aus a von . 

— — "Enke: Dam, Bärth u 
Montag, 12. Det. Gum Vortheil des Hm, Döring 

fludirt): Künftlers Erdbenmwallen, Luftfpiel in 5 Abtb., vo 

von Voß. (Baftrolle) Magifter Lämmermeir: Hr. Ddring, Bimgl, 

würtemb. Hofſchauſpitler. Abonnement suspendu 


3 * 





Nebatteur: J. &, Heller, — Drud und Berlag von Heller umb Robm, 


+ 


Be 
u. 





Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 











N 986. Montag, den 12. Detober 1840. 
los mit ihrer volltönenden Stimme die beiden Sprechenden zum 
Die gelbe Rofe Berfiummen brachte, 


(Bon Charles Bernarb, aus dem Musce francais.) 





1. 

Es mögen einige Jahre ſeyn, daß an einem heitern Früh: 
lingömorgen ein Mann von angenehmen Aeußern und eleganter 
Tournüre, ungefähr zwei Stunden von Provind entfernt, bie 
Parifer Diligence verließ. Die Stelle, auf welcher er audftieg, 
war weder ein Dorf, nech eine unbewohnte Ebene; fondern e& 
lagen der Lantftraße zur Rechten und Linken entlang eine große 
Anzahl Landhäuſer, die bald ein Park, balb nur ein Gar: 
ten umgab, je nachdem «8 die Werhältniffe did Beſitzers geftat: 
teten. Nachdem ſich der Reifende einen -Augenblid umgefeben, 
rief ır einen jungen Bauerburfchen herbei, dem er ein Stüd 
Geld in die Hand drüdte, zugleich aber deſſen Rüden mit einem 
ledernen Felleifen -belud; und dann auf eine jener ländlichen 
Wotnungen zufchritt, von deren italienifhem Dache vier Gypb⸗ 
Statuen in die Luft emporragten, welche die vier Kahrözeiten 
darftellten, und bie vier Eden des Gebäuded auf eine Meife 
fbmüdten, die Bernardin de Saint Pierre fehr finnig genannt 
haben würbe, indem der Frühling gegen Morgen, der Sommer 
gam Mittag, der Herbft gegen Abend und der Winter gegen 


itternacht gerichtet ftanden, Diefen allegorifchen Bildern fois 


gend, entging der junge Mann glüdlid einem Labyrinthe von 
Fußpfaden, in das er fonft zuverläffig geratben fiyn würde. 
Fünf Minuten fpäter langte er vor einem Haufe an, beffen 
Thüre zwei in Thon gebrannte Löwen bewachten, und beffen 
Gitterthore eine genaue Einſicht in die Lekalität geftatteten. 
Verſichert, fich nicht geläufcht zu haben, wifchte er im Grafe, 
dad neben den Mauern hervorwuchs, den Staub von feinen 
Stiefeln, ſchob feine Haldbinde zurecht, und fuhr mit ber Hand 
durch die Haare, um eine ai —— ihnen zurecht zu 
machen, die eine Nacht im Poſtwagen herbeigeſührt hatte; mit 
einem Worte, er machte jene Xoilette, die einem Regiment bei 
dem Einzug. in eine Stadt, welche ed als Gamifon bezieht, 
vorgefchrieben if. Dann an der Glode fchellend, fragte er eine 
von Haudfnecht, der die Thüre öffnete: 


Wohnt bier fe Simart? ” 
„Unfer I: ift außgegangen,” antwortete der Bauertölpel, 
eine große ſchwarze Dogge am haltend, die weniger 


"Ai andfh, ai Ihre Nadkamı, Di Shoen, ind nick 


Ye 


Ungeduldig über biefen Lärm, bob ber Reiſende den in 
feiner Hand befindlichen Stod empor, und verfegte mit dem⸗ 
felben einen Schlag auf die Schnauze des Bellenden. In Folge 
fo unerwarteter Zurüdweifung machte diefer einen Sprung, ber 
den Knecht gegen die Thüre warf, und blidte den Angreifenden 
einen Augenblid an, ald hätte er Luſt, ihn zu verzehren; allein 
bei dem Anblid des Stocks, der fi zum zweiten Mal erbob, 
zog er fich plöglich zurüd und verfroch fich mit berabhängenden 
Ohren und eingezogenem Schwanze in feine Nifche, 

„Was hat Euch unfer Soliman gethan, daß Ihr ihn tobt 
ſchlagen wollt? * fragte der derbe Thürhüter mehr in grobem 
ald beſtimmtem Zone. 

Statt aller Antwort, nahm der junge Mann ben ledemen _ 
Koffer, unter deffen Gewicht der Meine Zaftträger beinahe er: 
lag, und warf ihn mit Schwungfraft in die Arme bed betroffe: 
nen Beuerd. ' 

„fr auch Herr Eimart Ir fo muß doch Herr 
rd Bu Haufe feyn, führt mich in fein Zimmer, und holt 
n berbei.” 


Einer Gewalt ſich fügend, welche jene gebieterifche Sprache, 
die von phyſiſchen Kräften unterflügt wird, auf das gemeine 
Volk ausübt, geborchfe der Portier, obgleich heimlich) vor fich 
binbrummend, Um feiner üblen Laune Luft zu machen, vers: 
fegte er Soliman, der ſich vor feinen Stall bin iefa hatte, 
einen. verächtlichen Fußtritt; allein die in ihrem Domicile belei⸗ 
diate Dogge fprang wüthend hervor und verwandelte mit einer 
einzigen — ihrer Kinnbacken den Rock deſſen, der ſie 
reizte, in eine Jade, 

„Das Donnerwettert” fchrie der Bauer, ber fich des Un: 

lüds nicht verfab, dad feinen Sonntagsftast traf, „läßt ſich 
—— daß Mamſell Cöleſtine einen ſolchen Raufer von 
Hund in Schutz nimmt, von dem man ſich auffreſſen laſſen 
muß, wenn man nicht feinen Patz verlieren will? Ich wollte, 
daß —* ihm mit Eurem Stock die Kinnlade entzwei geſchla⸗ 
n hättet,” 
r „Wie? Mamſell Göteftine liebt die Hunde?” fagte der Reis 
ſende balblaut; „wie wird ſich dad mit Teſſier vertragen, ber 
fie nicht leiden kann? Welche Wunder vermag nicht die Liebe!” 

Nachdem fie einen Hofraum und ein Beftibie, in welchem 
eine Feine Orangerie aufgeftellt war, durchfchritten hatten, flieg 
der junge Fremde eine elegante Treppe hinan, unb gelangte am 


Ende eined Konibord, der ben Zimmern ber erften Etage als 

i diente, an eine Thüre, die er ohne Umſtaͤnde öffnete, 
weil ihm fein Führer gefagt hatte: Hier ift 66. j 

Der erſte Gegenftand, der ihm beim Eintreten in die Augen 


fiel, war ein vor einem Schreibtiſche fihender Mann, ber, die 


Ellenbogen auf den Pult geſtützt, die Stirne in feinen Händen 
ruben lieg binter dem Dbr ſteckte eine Feder nad Waiſe ber 
Schreiber auf Kanzleien, und in tiefes Nachdenken verſunken, 
ftarrte.er ein vor ibm ſtehendes Dintenzeug an, neben welchem 
ein Buch Briefpapier lag, dad von oben dis unten mit feltfa: 
men Schriftzügen brfudelt war. . 

Ah, Du dift eb!” fagte, den Kopf umwendend, bad in Ge: 
danken binbrütende Mefen; „ich batte Did) erwartet. Nitolauß, 
file diefen Koffer in jene Ede und verlaffe une.” 

„Sch bin «6 allerdings”, antwortete ber Reifende, ald ber 
Diener fich entfernt hatte; „denn ich eilte Deinem Wunfche ge 
mäß herbei, und befinde mich nun bier, um ben Brautfchleter 
zu balten, Wann wird Hochzeit ſeyn ?” e 

‚Morgen, glaube ich, wird der Kontrakt unterzeichnet,” 
verfiste Zeffier mit düfterer Miene. 

„Du glaubt? Bit Du denn beffen nicht gewiß? Uebris 
gend darf mich dad bei Deinem unentfchloffenen Charalter nicht 
wundern; wußteft Du denn jemald, was Du den folgenden 
Tag thun mwürbeft?” 

„Lieber Dramend, fie Dich, und laß und plaudern”, ant⸗ 
wortefe, einen Geufzer aufftoßend, der Heirattsaspirant. — 
Du findeft mich in der unſchlüſſigſten Lage, in der man einen 
Menfhen treffer kann. Als ib Dir mittheilte, daß ih Made⸗ 
moifelle Simart beiratben würde, beieelte mich der höchſte Ens 
thufiadmus, indem ich die Zukunft durch eined jener glängerten 
Prisma's erblidte, die dem trüben Grund der Wukuchkeit cin 
zofigeb Licht verleihen.” 

„Damit wilft Du wohl fagen, daß Du nun aud bie 
pe der Medaille gefchen. Nun, und was erblidicft Du 
auf ihr?” 

„Einen Xeufel!” rief Teſſier, am ber Feder kauend, bie ex 
binter dem Ohr bervorgegogen batte, 

„Spricht Du von Deiner Zufünftigen?” fragte Dramond 


„Leifer — diefe Wände koñnten Ohren haben.” 

Bi Henker! Sind wir benn in Neros Pallafle? So, 
nun Stuhl an Stuhl, num will ih Dich bören, oder viel⸗ 
mehr Höre mich; ich will barauf wetten, daß ich Deine Beichte 
bereitö weiß; Du baft Dich im er m verrechnet.” 

„Im Gegentheil; Mabemeifille Gölefine bringt baar ſechs⸗ 
taufend Livred jährlicher Einkünfte mit, und ihr Vater fügt ihr 
noch eben fo viel zu; indeß ich im Ganzen nur auf neun bis 
nme Liored. gerechnet hatte.” N 

F. ft Du etwa Verbächtiged in der Bamilie entdeckt 
* einen: Narren, einen. Gehenkten, oder ſonſt einen 
armen — iſt, ſich von dem Koͤnig der Fran⸗ 


PA ! die Cimarid und die Wallon's find zwei der 
nee 3 geſcheuteſten und unangeieſtetſten 
Gortſcdung folgt.) 





Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 


4. 
Paul Johann fein von Fenerbach in 
Bamberg. 
Efizjirtes Genrebild von 3. Fund. 


Schluß.) 

Er lachte anfangs herzlich darüber und ſagte: „Mein ar» 
drudtes Geſetzouch, wie es vorliegt, Ay ai im Mau 
feripte ungefähr eben fo ähnlich, wie Hoffmann'd Phantafies 
ſtũcke (er hatte die eben erſchienenen zwi aften Bände ver fh) 
kiner Aktenarbeit In der Warſchauer Kammer.” Er erklärte mir 
unummunden, wie er ſich bemüht babe, fein juriftrichıs-.» 
bäude auf philoſophiſche Pfeiler zu gründen umd auszubauen 
wie aber im geheimen Rathe zu Münden, der von der Ph.lor 
ſophie fo viel verftanden babe, wie er vom Accouchement, buk 
Durdhmufterung jedes einzelnen Geſetzcs und Fulles an diefen 
Pfeilern fo lang gezupft und gerüttelt worden, daß daß. ganze 
Gebäude darüber baufällig geworden wäre, — „Aber zum Kur 
fel!” — berrichte er mid an, nachdem feine gute Stimmung 
bald in böfe Baume übergegangen war, „wollen au Sie md 
fodt machen? * (Beim fleter Austrud, wenn ır ennupirt oder 
durch Reden beläftigt ward.) Iſt es denn nicht genug, daß 
meine Herren College, die dba meinen, fie könnten mich mit 
nichis mehr ald mit juriftifchen Gefprächen und Fragen — 
dabei auf meinen Wersheittzabn fühlend — amüfiren, mic) zu 
Xode plagen, müſſen auch Freunde mie Cie, mit denen id 
ganz andere Dinge zu reden habe, in das alte Fuhrgeleis fab⸗ 
ven? Zum Teufel! ſchenken Sie fi ein Glas Punſch ein, und 
erflären Sie mir, wie der Aftenmenfh Hoffmann ven göits 
lichen Auſſatz über „Don Juan” zu ſchreiben vermochte? Bu 
ift ja ein ganz unvergleichlider Kerl — der fol leben!“ Hier 
fließ er an mein Glas und recitirte mir einzelne Stellen dices- 
Aufſatzcs mit Binzufägumg feiner eigenen, freilich latciven, aber 
wıgigen Bemerkungen. — Nun wurden von ihm neue Schleue 
fen des Fragens über Hofmann und fein Thun und reiben 
in Bamberg eröffnet. Es gewährte ihm nämlich ein großes 
Vergnügen, fi darüber mit mir zu- unterhalten, und felbft 
zwei „und dreimal ibm erzählte Dinge wurde er nicht mübe, 
nochmals zu hören, ja er forderte mich fo oft dazu auf, daß 
ich felbft ed zumeilen müde ward, feinen Wünfden zu 
nen, Beſonders Hoffmann's Werbältniß zu feiner Xulta ek 
ihn. Mit bligendem: Auge lauſchte er meinen Berichten bier: 
über, die ich ibm nicht umfländlih- und deutlich genug 
tonnte, und die er bid in ihre Meinften Details aufmer 
verfolgte, Es war. cin ähnlichcs Verhältniß — mie ich fpäter 


von ihm erfuhr — dad er mit einem weiblichen Mefen 
hatte, wad ibm in der Erinnerung zu einem ee 


nur eine ſolche Geſellſchaft war ed, nach der er ſtrebte und die 
er ſelbſt germ aufſuchte. —— 

8*8 mer, die fonft nichts als dieß waren, haßte er, wie 
ſchon bemerkt; jene Aber, die da zu ihm kamen, um über juri— 
bifche Genenftände von ibm Belchrung zu empfangen „ fonnten 
ihn zur Verzweiflung bringen. Ginige der Art, die ich näher 
kannie, wußten fein Benehmen gar nicht zu begreifen und ſuch⸗ 
ten fich bei mir über den fonderbaren Mann zu orientiren, Ei⸗ 
nem derfelben aber, einem achtungswerthen, nun verftorbenen 
Rechtsgelehrten, lag es befonderd am Herzen, fih Feuerbach zu 
näbern und mit ihm brfannt zu werben. Adgeſchreckt durch ver« 
unglüdte Berfuche feiner Collegen, forfchte er mich aus, wie ihm 
wohl am beften beizufommen und er zu gewinnen fiy. Ich rieth 
ihm dad einfache Mittel an, fo wenig ald möglich Feuerbach 
mit juriftifchen Gegenftänden zu bebelligen, was ıhm leicht wirs 
den würde, da er ja ſelbſt ein Mann von vielfeitigem Willen 
fen, um bequem mit jenem, namentlich aus dem Gebiete der 
Porfie anzuknüpfen. — Das ließ fih der gute Mann nicht 
zweimal fagen, und ging cines Nachmittags zu Feuerbach, am 
welchem auch ich ihm zu befüchen ein paar Stunden fäter kam. 
Wenige Schritte vom Haufe begegnete mir ‚der von ihm Ge⸗ 
fommene, erbigten A 18, ſich erfhöpfend in Lobeserhebungen 
üser den einzigen, göttlichen Mann, dir ihm zwei volle Siun⸗ 
ben gefchenkt, über den er mum garz inı Meinen ſiy, und fich 
ſchmeicheln dürfe, fhon jetzt zu ſeinen Freunden zu gehören. Ich 
freue mich darüber — denn der Man war die Gutmüthigkeit 
und Naivetät felbft — wiünfche ihm Süd, empfehle mich und 
ziehe die Klinge: an vor Feuerbachs Haufe. Die Thüre vis & 
vis feed Wohnzimmerd, und nur durch einen großen Hof ger 
trennt, wird geöffnet, mit ihr aber auch augleich werden die beis 
den Flügel des Zimmerfenfters mit Hrftigkeit aufgeriffen, aus 
denen mir Keuerbad aus vollem Halfe entgegen f&reit: „Juris 
fen! Juriſten! Freund ! um Gotteswillen ſchafft mir einen Juris 
fen! eine Welt für den etendeſten Yuriften!” — 

Ich trete lächelnd in die Wohnflube ein, und Feuerbach, im 
Begriff, ſich anzufleiden, und halb in einem Stiefel ſtehend, er⸗ 
Härt mir unter den heftigſten und komiſchſten Geſtikulationen, 
wobei cin Pantoffel rechts, der andere links weit in das Zim 
mer geſchleudert wird, „wie der eben von ihm gegangene, un⸗ 
glücfelige Mann; ibn zwei Stunden lang auf eine fürdhterliche 
Weiſe mralträtirt, und beinahe zu Tode geradert und 
er fort — „womit meinen &ie wohl? — rafben Sie! — ad, 
Sie errathen «önicht! — nicht mit juriſtiſchem Zeuge — 0, wie 
wäre daB zu ertragen gewefn! — nein! (bier wurde ber 
Schlafrock mit ange er die äußnfte Ede des Zimmers ges 

orlefung eines halber Schodis feiner 


gut” a un 
fe entgegnet er, i 
—— — 


und inaus ⸗⸗ 
IR dead, in Die Qinde Mietend, In cin unnäfigh Bi 


t und” — fuhr‘ 


en aut, in das der Gemarterte nicht umbin Fonnte, zuleße 
mit einyuflimmen. 

So ungefähr war, und vegefirte zu Baraberg ber geheime 
Staatöratb, Präfident und Ritter Paul Jobann Anfelm 
von Feuerbach, der den 14. November 1775 zu Frankfurt 
am Main geboren, und daſelbſt am 29. Mai 1833, auf ciner- 
Reife nah dem Schwalbacher Babe, ſtarb. 





Die Liebe — ein Buch. 


1340. — und noch immer weiß man nicht, waß bie Liebe 
iſt. Es gebt rait der Liebe, wie mit mancher Krankheit, man 
kann, trog aller Erfahrung und Gelehrfimkrit, nicht bemeifen, 
ob fie ein Miasſma oder em Kontagium fıy. 

Die Dichter fagen, die Liebe wäre eine Plane. Welche, 
darüber find fie nicht einig. Der cine meint, fie f‚y eine Rofe, 
ber andere eine Hagcbutte — über die Stacheln Find beide eine 
verftanden. — Der Eine nennt fie Yaufendguldenfrauf, *) der 
Andere Gtodenblume,**) der Eine Engelwurz ,***) der Andere 
Farrenkraut. +) 

Ein Einnee würde verlegen feyn, alle'diefe Arten. zu benen⸗ 
nen und zu Blaffifijiren, und in Ewigkeit wird Niemand ents 
fheiden, was für eine Pflanze die Liebe if, Ja, ich behaupte, 
bie Liebe fon gar feine Pflanze, und chapeau bas — id bin 
auh ein Dichter — und habe deshalb eine glaubendwürdige 
Meinung. — 
- Ich fage, die Liebe ift cin Buch, welches der große Meiſter 
über den Sternen zum Beſten feiner Gef öpfe beraudgegeben, 
eine Biblin polyglotta in allen Sprachen, eine Bulgata, von 
allen Völkern aller Zoneh verftanden us gebeiligt. Die Liebe 
it ein ABC. Buch, woraus die junze Menfchheit- daß Buchflas 
biren lernt, ein Prämmenbuch für alle Erbenfinder, ein Klaffiter 
cum notis variorum, 

Diefis Buch iſt der Inbegriff aller Wiffenfchaften, mit Aus: 
nabme der mathematiſchen. Denn Liebe und Mathematik find 
Antipoden, fie verhalten ſich zu einander, wie der erquickende 
Thau zum brennenden Sirocco. 

Die größten Kenner dieſes Buchch find die Frauen, dem 
die Frauen find die geborenen Profifforen der Liebe, wir Mänz 
ner find bloß die Kandidaten, wilde auf den fangen Schule 
bänten bed Lebens fiten und von bem Katbeder des weibli 
Heryend und das hohe Buch der Liche kommemtiren lafien, ... 

erren Profefloren hoher Wiffenfchäften, wie weri 
gleicht ihr * ——— 336 RL fragt A 
eſſur der Bir 


FE a SA 
434 te. 10 € € eo — 
die Frauen, ihre Geburts: und Gterbeftunde find die briomm 


*) In_ber Blumenfprade : Siäcfeligket, 
") Ihorbeit, 
— er ’ j 





Dede, in welche dad Buch der Liebe gebumben ift, ihre Lebens⸗ 
‘tage find die Blätter deifelben. 

Werfen wir einen flüchtigen Blid auf die Iegtvergangenen 
Jahrhunderte, um die mannichfaltigen Schidfale dieſes Buches 
zu überfeben. _ j DR 

Dad Mittelalter war bad goldene Zeitalter deffelben, bie 
f&hönften Leitern wurden mit unverwüſtlicher Schwärze auf 
unverwüftliched Pergament gezeichnet, die Initialbuchſtaben mit 
den prächtigften Farben auögemalt und mit Gold reich belegt, 
felbft die breiten Seitenränder waren mit herrlihen Bildern ge 
IShmüdt. Die Gefänge der Troubadours und Minftreld geben 
Kunde von dem damaligen Glanze dieſes Buches. Da wurde 
die Buchoruderfunft erfunden und die Manuferipte hörten auf. 
Das Pergament verſchwand, dad Papiır trat an feine Stelle. 
Noch immer wurde dad Buch, jedod in groß Folio, edirt mit 
gothiſchen Buchſtaben und Eunftreihen Holzfchnitien ; bald aber 
erichien ed in Quarto, zwar mit großen Lettern, aber mit ſchlech⸗ 
ten Kupferftihen, fpäter gar in Dftav mit gewöhnlichen Typen 
und Vignetten, und endlich in Taſchenformat mit Heinen Litho⸗ 
grapbieen. In neuefter Zeit ficht man ed nur in einer Duo: 

ausgabe mit Petirichrift auf ſchlechtem Papier ohne alle Ku: 

er — :- auf dem Titel prangen großgedrudt die Worte: 
„Wohlfeilfte Ausgabe!” — Gewiß, die Liebe wird zulegt noch 
ein Pfennigmagazin, eire Olla potrida Heiner Gefühle, ein 
Kaffeehausblatt, welches man flüchtig burchblättert und — dann 
bei Seite legt. 9* 

Jetzt iſt dieſes große, an Schönheit und Pracht fo reiche 
Bud nicht mehr vorhanden, fein hoher Sinn, fonft nur von 
einer Kleinen Zahl geweiheter Leſer verftanden, wird jest von dem 
großen Haufen mißdeutet und verfpottet. j 

Mit feinem Einbande — der Treue, in den jebe Liebe ge: 
bunden feyn muß — bat das Buch einen nicht minderen 
Schickſalswechſel gehabt. Zuerfl wurde es in Pergament, dann 
in Fiih =, dann in Schweins, dann in Kalblever gebunden, 
fpäter bloß in Halbleder,, dann in Papierband und endlich nur 
broſchirt. Im neuefter Zeit liebt man ed ungebunden. 

(Dampfw.) 


—— 


Korrefponden; 


Mainz, 9. Okt. 

Die jebem Menſchen inne wohnenden fo mädtigen Gefühle für Va⸗ 
terland und Heimath find bei dem Erwachſenen ungertrenntic von ben 
Erinnirungen an feine Jugendjahre, an feine Umgebung, an die Erzic⸗ 
bung , bie er genoffen, an bie Lehrer, dic den erften Keim des Willens 
ihm. eingeprägt und an dieSchüler, die Freude und Yeid mit ihm getheilt 
und oft Freundfchaft für das Erben mit ibm geknuͤpft haben. Diefe Erin- 
nerungen , bdiefe fympathetifchen Gefühle brachten ben biefigen Stabdtpfar« 
zer Hrn. Merz auf den fadnen Gedanken, alle Mainzer Schüler, bie 
im letzten Decennium des 1Aten unb im erſten Decennium des 19ten 
Jahrhunderts bie hicſige Domſchule, bie Franziskaner⸗ und Auguſtiner⸗ 
ſchule und das Lurfürftliche Gymnafium befudyt haben, fo wie disjenigen, 
melche ihre erfte Bildung in ber lateinifchen Schule des Hrn. Profeffors 
Wedel erhalten hatten, zu einem Mahie einzuladen, das geftern Abend 
im Boltifhen Saale dabier ftatt fand, Die Idee war ſchoͤn und obgleich 
die Ausführung er Kürze der Zeit und dem Mangel an Notigen mit 
mander Schwierigkeit verfmüpft war, fo übertraf ber Grfolg doch bie 
Erwartung. Beinahe hundert Perfonen waren anmefrnd, Männer aller 








Stände, alle kraͤſtig an Geiſt und an Körper; alle ſich freuend des Wie: 
berfebens, alle ſich brüderlich umfaffend, ohne Rüdficht auf beftchende 
Verhaͤltniſſe. Jeder, felbft ber, welcher dem Glüde Vieles zu danken 
hatte, benahm fi fo herzlich gegen alle Andre, baf man Brüder einer 
Bamilie zu fehen waͤhnte. Der ige, bee vor Allen ausgezeichnet, der 
als Gaft von einer Deputation abgeholt und wieber nach Haufe gebracht 
wurde, war ber in Ruheſtand verſetzte verdiente Profeffor Wedel, defs 
fen Hr. Bürgermeifter Metz aud in dem zuerft ausgebrachten Toafte 
als des noch Irbenden Repräfentanten allıe Mainzer Lehrer jener Zeit 
bie bie Geſellſchaft feierte, gedachte. Rührend war bie Scene, als nad 
einer dankbaren Griicberung bes Hrn. Webel, alle feine im Saale 
anweſenden Schüler, lauter Männer von ausgezeichnetem Gharakter und 
Bildung, ſich erhoben und in einer langen Reihe zu ihm beranfchritten, 
um mit Hand und Kuß ihm ihre Verehrung zu bezeigen. Die Zoafte, 
bie Hr. Dr. Pizzala, pr. Dr. Größer, Sr. Dr. keo, Hr. Sieg: 
tip, Hr. Limberger und einige Andere ausbrachten, liefertin den 


recht augenfdreinlichen Beweis, wie groß die Achtung ift, melde Alle für 


bie verftorbenen Lehrer und bie Liebe, welche fie für ihre Mitfhüter fuͤh⸗ 
len. Gin Antrag auf geſchichtliche Darftellungen der Eindrüde bes frü- 
bern Lebens von Seiten ciges jeden anmwefenden Mitgliedes als Steff zu 
einer künftigen Geſchichte der Stadt Mainz, ausgegangen von einım hodh= 
ftehenden Geiftlicdhen, und ein anderer auf wieberhoites Zuſammenkommen 
im Eünftigen Jahre, fanden allgemeinen Beifall, — Die fröhliche Laune 
der Mehrheit war fo binreißend, daß geftandne, fonft ernfte Männer ganz 
verjüngt fchienen ; erft fpät am Abende trennte man fi, unter beftimm: 
tem Verfprechen, künftiges Jahr eine ähnliche Verſammlung zu halten 
und bei dieſer keinen einzigen ehemaligen Mainzer Schüler der bemelde: 
ten Zeit ungelaben zu laſſen. 


Mannihfaltigfeiten. 


Richt blos die großen Mächte Europa’s rüften fich und vermehren 

ihre Streitkräfte ; auch das Leipziger Theater hat unter diefen Umftänden 
eglaubt, es bürfe nicht zurüd bleiben und deshalb die »ſicben Mädchen 

n Uniforme auf vierzehn gebracht umb das Bajonetfechten bei den: 
felben. eingeführt, Das auf diefe Weife erneuerte alte Stüt fand vier 
len Beifall, 





Als ein Beifpiel von ben fonderbaren Artikeln, welche nach Leipzig 
zur Meffe gebracht und da verkauft werden, führen wir an, daß in jeder 
Meffe dreißig bis fünfzig Gentner abgelegter englifder 
Uniformen erſcheinen. Sie werden reißend fchnell verfauft und ger 
ben befonders nad Polen, wo man das feine rothe Tuch zu Muͤtenbe⸗ 
fag ꝛc. verbraucht. 


Ein neues Stuͤck mit allem Aufwande von Pracht in Decorationen 
unb Goftumes, mit allen möglichen Mafdyinerietünften, Ballet und Muſik, 
»der verlichte Zeufele, macht Furore in Paris. 


In England hat man eine newe Art finnreicher Uhren erfunden, bie 
eine Eifendahn mit verfdhiebenen Zügen von Paffagier- und Gepädtwagen 
eig welche auf ben Schienen bin fahren und durch Zunnel yurkt. 

mmen. 
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Theater-Anzeige 





Montag, 12. Det. (Zum Vortheil des Hrn. Dibring men ein 
ftubirt): Künftlers Erdbenmwallen, Luftfpiel in 5 Xbth., von Zul. 
von Voß. (Gaftrolle) Magifter Limmermeir: Hr. Döring, Ebnigl. 
würtemb, Hofſchauſpieler. Abonnement suspendu, 


Kebalteur: I. 8, Heller, — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


Didaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publigitat. 
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Anna von Coburg, 
(+ 27. Ian. 1613.) 





Bu Sonnenfeld im Kloſter, 
Dem lichten Gotteshaus, 
Ruht von ber Erdenreiſe 
Manch! ebler Pilger aus. 

Da ſteht bei andern Zeichen ° 
Auf einem Leichenftein : 

»Bon beinem Aug’ foll fürber 
Gewiſcht bie Thräne feyn.e 
Weich' müber Waller weinte 
Die Augen fi fo roth, 

Daß nichts fie konnte heilen 
Mehr als der bitt're Tod? 
Frau Anna, Hochgeboren, 
Ruht wie im Leben bier 
Getrennt von ihrem Gatten, 
Heren Johann Caſimir. 

Sie liebte ihren Gatten 

Mit junger Licbesgluth ; 

Gin Dämon ldſcht' die Flammen 
Mit böfer Worte Fluth. 

Es melkte Anna's Beben, 
Wie eine Rofe ficcht, 

Die, ab vom Stamm geriffen, 
Am harten Boben liegt. 

Doch wie ein Licht im Sterben 
Bur Flamme, fhnell erwädft, 
Wenn bu in feine Nähe 

Die funkle Kerze ftedft: 

So ift Frau Anna’s Beben 
Bu neuer Luft erblüht, 

Als Ulrich’s *) junge Liebe 
Ihe fanft entgegenglüht. 

In feines Mitleidbe Lächeln 
Sah Johann Hochverrathl 
In Anna's froh'rem Blicke 


Bon Lichtenftein. 









Dienftag, dan 13. October 1840. 


Des Eh’pruchs Frevelthat. 
Zum finftern Thurm zog Uli, 
Zur hohen Feftung fie," 

Und fortan wärmte beide 

Der Freiheit Sonne nie. 
Gelft von Johanns Bruder 
Blickt er zur Sonne auf — 
Der Blindheit dichter Schleier 
Hemmt feiner Blide Lauf, 
Und feiner Liebe Sonne 

Hat gleichfalls ihm gefehlt, 
Seit unter fie gefunten 

Im ftillen Sonnenfelb. 

Gr meinte noch brei Zage 
Der theuren Anna nad, 

Die trodnen Aug’s im Klofter 
Schon awanzig Jahre Ing. 


— — — 


Die gelbe Roſe. 
(Bon Gharles Bernard, aus bem Musde frangais.) 
(Bortfegung.) 
„Dann. fannft Du ferner wahrgenommen haben,“ fuhr Dra» 
mond fort, „daß Mabemoifelle Göleftinend Corſette⸗Fabrikantin 
genöthigt war, wegen einiger heteroboren Abweichungen bie Kunft 


n!” 
& *8 —R Siehſt Du dort im Garten jene 


junge ** die der Wind bewegt? dab iſt dad Bild von Gö- 
‚ Iefiiens Kill. 


„So haft Du irgend einen hübfchen Wetter entbedii,. bei 


-Dir ihr Herz geraubt hat?” 


„Sie hat nicht mehr Betten, als dad Lämmchen in ber 
Fabel Brüder zählte; ich bin überzeugt, daß fie noch nie vers 
liebt war.” ° 

„Auögenommen in Soliman.” . 

„Du Eennft Soliman,” rief Xeffier auffpringend, „bat ır 
Dich gebiffen? ” : 

„Im Gegentheil, ich babe ihn gef ——— 

„Das lohne Dir der Himmel! X Mal haft Du den 
Fed getroffen. Dad verfinchte Thier iſt die Urfache aller meis 
ner Beforgniie 


sorzugsweife aber eg was biefer ohne Zweifel auf mei: 
em te gelefen 
einen tödtlichen Haß gegen mich, und verfäumt Feine 


u gelacht; dad zweite Mal zog ich ein Geficht; das dritte 
, ” $ j 3 3 ch 


„Du bift ein Thor,“ antwortete Dramond, bie Achſeln 

end, „Wegen eines Hundes wirft Du Dich doch nicht mit 

iner Braut entzwein? In einem folhen Fall ift die Ber: 

fahrungsweiſe fehr einfach. Bid zum Hochzeitötage füttert man 

den Gerberud mit Kuchen, dem folgenden Tag aber ſchickt man 

in, — einer ſichern Kugel, zu feinem Großvater in 
— 


„Hieran babe auch ich ſchon gedacht, und von dieſer Seite 
wäre dem Uebel beizufonmmen; allein was mid in ein Meer 
von Zweifeln und Beſorgniſſen ſtürzt, ift Mademoifelle Göleftie 
nend Benehmen bei jeder Weranlaflung. Du weißt, daß ſich 
der Charakter vorzüglich durch Getingfuͤgigkeiten ausſpricht. Ihre 
SHeftigkeit, ihr Wi högeift, ihre launenhafte Aufregung, 
Kogar einige Leidenfchaftlichkeit, von. ber ich feit mehreren Tagen 
fprechende Beweiſe erhielt, erwedten in mir, ich will «8 nicht 
äugnien, die beumubigendften Betrachtungen füs mein fünftiges 
bid, Zeigt fie ſich ſchon fo vor dem Honigmonat, wie wird 
fie nach demſelben feun.?” 
„Hähft Du fie für bösartig? ” oe 
rtig? nein, aber für eigenfinnig, herrſchſüchtig, un 
überlegt, in fo hohem Grabe, ald. es ein verzogened Kind feyn 
Sanıı, Mache ihre Belanntfchaft, dann erft kannſt Du fagen, 
ob mein Bild mit zu flarfen Farben aufgetragen iſt; fie legt 
ihre Fehler ohne Scheu zu Tage, und ich bin überzeugt, daß 
Du nod —** Abend hereinbricht, Gelegenheit finden wirſt, 
«in Urthell Über fie zu fällen. Dein Borfa,, nicht zu heirathen, 
erſpart Dir manche ——— — 


„Heirathen!” rief Dramond, der während dieſes Geſprächs 
einen Koffır aufgemacht hatte, um fich umzufleiden. „Heirathen! 
yfai doh! Die Ehe ift ein Hafen, und ich liebe die offene 
Ge. Daß Du Did) ver ‚ If wohlgethan; Du befömmft 
einen Bauch, ne Haare werben dünn, für Dich bat bie 

er, 


en, aud befien Taſchen eine getrodnete gelbe Roſe 
en el, welde ber junge Mann aufraffte, 
Du for u — ————— 
A — re ' 
Sa ich fie vermuthete, und bie gerade hierher zu verirren 


dig ſey, um a 


ſchien, um mir plan, daß bis jetzt noch viel zu unwür⸗ 
dad —5* Sakrament der Ehe Anſpruch ma= 
hen zu dürfen. Du ſiehſt, lieber Ariftives, fo audgelaffen ich 
auch feheine, fo bin ich doch im Ganzen genommen höchſt über— 
legt. Bin id) einmal verbeirathet, fo habe ich mir vorgenom: 
men, meine Frau zu lieben und fie glüdlich zu machen, ja ſo— 
gar ihr treu zu bleiben. Um aber einen fo wichtigen Schritt 
u wagen, muß ich meiner felbft gewiß feyn; vor allem aber 
int ed mir nothwendig, ben Becher der Qunggefellenfreuben 
geleert zu haben, um nicht der Verführung auögefeht zu feyn, 
wieber zu ihm zurüdzufehren; ed wäre mir fogar nicht unlieb, 
etwad Hefe auf feinem Grunde zu finden, denn dieſe vermächte 
ben Genuß des Eheftand: Nektars nur zu erhöhen.” 

„Was hat aber biefer Galimathiad mit. jener häßlichen, gel: 
ben Blume gemein, die Du ohne. Zweifel von dem Hute irgend 
einer fechzigjährigen Frau gefiohlen haft?” N 

„Häßliche Blume!” matgberhalte Franz, ber Roſe wehmüthig 
nachfinnend, „auch fie hatte fi, wie jene, deren Malekherbes 
erwähnt, eined Morgend voll Leben und Schönheit zu erfreuen. 
Nun freilich ‘ fie farblos und verblüht, doch ftatt ihres Ge: 
ruch& haucht fie einen Geift für mich aus, der die reinfte Phi- 
Iofophie in mir erwedt. Gie ruft in mir ein Gefühl der 
Schwäche hervor; ich fhöpfe in ihrer Anſchauung eine Lehre 
vol Weisheit und Moral, Mit einem Wort, weißt Du, was 
fie mir fagt?” 

„Hält Du mid, für einen Perfer?” antwortete Teſſier in 
geihraubtem Tone. 

„Sie fagt mir, lieber Ariſtides: Verheirathe Di noch nicht. 
Doch, ich müßte Dir hierüber eine ganze Gefchichte erzählen, 
und ich will die Rollen nicht vertauſchen. Ich Fam bierber, um 
Dein Trauungszeuge, Dein Bertrauter, überhaupt Dein treuer 
—— feyn.» Du haft daher dad Privilegium des Erzät- 
lens, Beſchreibens, der umſtändlichen Mittheilungen und 
anderer langweiligen Liebesgeſchichten. Ich habe mich mit Hiobs⸗ 
* ausgerüſtet; fee daher alle faiſche Scham bei Seite. 

oc haft Du mir micht ein Mal gefagt, ob Mabemoifelle 
Göleftine ſchwarze oder blaue Augen hat.” 

„Nein, ergäble mir vielmehr Deine Gefchichte, fie wirb viel: 
leicht meine trüben Betrachtungen verjagen. Herr &imart ift 
noch nicht zu Haufe, und ‚Gölefline ‚gebt, ich weiß nicht wo, 
mit ihrer Goufine fpazieren; baber haft Du noch vor dem Mit: 
tageffen Muße, mir Deine ee ek 

„Nun, wohl denn,” erwiederte Dramond, welcher, indem 
er fortfuhr, feine Reifekleidung mit einer, eleganteren Toilette 
umzutauſchen, feine Erzählung begann. 

(Bortfegung folgt.) 


— — 


Frankfurt a. M. — 

Man lieft im Brockhaus ſchen Converſalions⸗Lexicon der Ge⸗ 
genwart: 

Johann David Paffavant, gegenwärtig einer der 
vorzüglichften Schriftſteller im Gebiete der, Kunftliteratun, wurde 
im Jahr 1787 zu Branffurt am Main. geboren und für das 
Gefchäft feined früh verflorbenen Waters zum. Hanbelöftande er 
zogen. Cine frübzeitige Neigung zog ihm indeß zur Malerei, 
und als er in dem letzten Befreiungäkriege gegen Baslom, I 
welchem er ald Freiwilliger mitgefochten, aud) ‚nach Parid ge: 


tommen war, befchloß er, t durch das Wetrachten ber 
vielen dort aufgehäuften Kunſtſchähe, ſich ausfchtießlich der Ma: 
lerunſt zu widmen. In Paris fludirte er noch unter Davip, 
dam unter Grod, Im Jahre 1817 reiſte er nach Italien, wo 
er, namentlich in Rom, im befreundeten und bildenden Umgange 
mit Koch, Cornelius, Overbeck, Weit, Schnorr und den übrigen 
Mitftiftern und Beförderern ber neubeutfchen Malerfchule , der 
Ausübung feiner Kunft wie dem Studium ihrer Geſchichte fieben 
Jahre lang lebte. In dem Geifle der meuen Kunftrichtung 
malte er damals mehre Hiftorienbilder und Landſchaften, welche 
Beifall fanden. Als eine beachtenswerfbere Frucht feines italies 
nifchen Aufenthaltes ift jedoch eine kleine Schrift anzufeben, bie 
aud der Abficht hervorging, die bereits vielfach) angefochtenen 
Betrebungen der deutfchen Künftter in Rom von dem Stand: 
punfte der hiſtoriſchen Kunftentwidelmg aus zu rechtfertigen und 
denfelben fomit allgemeinere Anerkenfiung zu verfhaffen, was 
ihm auch bei dem unbefangenern Theile des Publikums vollſtän⸗ 
dig gelang. Sie erſchien anonym unter dem Titel: „Anfichtn 
über die Bildenden Künfte und Darſtellung des Ganges derſel⸗ 
ben in Toscana zur Beftimmung des Gefichtöpunfted, auß rrcl: 
«chem die neudeutſche Malerfchule zu betrachten ift. Von einem 
deuiſchen Künftter in Rom” (Heivelb. 1820), und enthält eine 
Zufammenftellung der ältern italienifchen Künftler. Hiermit haste 
Paffavant den Weg kunſtgeſchichtlicher Ferſchung und Schrift⸗ 
ftellerei betreten, auf welchem er noch fo bedeutende Blüthen 
pflüden folte. Im feine Baterftadt zutückgekehrt, malte er ver: 
fchiedene Bilder für Privatperfonen und gab bei Gelegenheit der 
Anlage des neuen Friedhofes Beweiſe feiner Keuntniß in ber 
fchönen und monumentalen Architektur durch Herausgabe feiner 
„Entwürfe zu Grabdentmälern.” Sein letzics Gemälde, zur 
Ausfhmädung de Kaiferfaald ferner Vaterſtadt beftimmt, ſtellt 
den Kaifer Heinrich II., den Heiligen, vor, wie er, die langer: 
fehnte heilige Lame in der Nechten haltend und mit der Linken 
‚auf das Modell des Bamberger Doms binmweifend, den Blick 
himmelwärt wendet, wie im Gefühle des freudigen Dankes ge: 
gen Gott, der ihm zur Erlangung der kaiſerlichen Krone wie 
zur Stiftung des Bistbums amberg, diefer beiden für ihn 
wichtigften irdifchen Angelegenheiten, verholfen habe, Inzwiſchen 
Hatte Paffavant verſchiedenẽ, die mittelalterliche und neuere Kunft 
betreffende Mittheilungen in Zeitfchriften veröffentlicht und feine 
„„Kunftreife durch England und Belgien” (Frankf. 1833, mit 
10 Abbild,) erfheinen laffen, ein Buch, welches durch die Zus 
verläffigkeit und Gründlichkeit feiner Angaben für bie Kenntniß 
der Öffentlichen und Privatkunſtſammlungen, fo wie did gegen: 
wöärtigen Zuftanded der Künfte in England Epodye machte, ins 
Engliſche überfeßt (Bond. 1836, 12.) und von Dr. Waagen in 
feinem Buche über „Kunft und Künftler in England” vielfach 
benußt werde. Nach dena Erfcheinen dieſes muſeographiſchen, 
eine Menge allgemein wichtiger, kunſtgeſchichtlicher und biogras 

i iyen enthaltenden Werles gedachte Paſſavant ernft: 
dic ‚daran, eine umſaſſende, hiſtoriſch⸗kritiſche Darglellung des 
Lebens und der Werke Rafaels von Urbino zu bearbeiten. Alle 
feine Studien, Kunſtübungen und Reifen waren ſeitdem nach 
diefem einen Ziele gerichtet, Er unternahm nur deöhalb eine 
Reife nach England, befuchte Paris, zum brittenmale und bereifte 
auch Italien noch einmal wieder ein halbed Jahr lang. Seiner 

nennendwerthed 


auung kei irgend Ra⸗ 
— — diem Spanien befindlichen sun 
Rafael'd bei feinem erften Anrfenthalte in Parid zu fer 


ben Gelegenheit hatte. So entftand jenes claffifche Werk unter 
dem Zitel: ‚Kafael von Urbino und fein Water Giovanni 
Santi“ (2 Bor, Beipt. 1839, mit 14, den Gang ber künſtleri⸗ 
ſchen Jugendbildung ' Rafaels anſchaulich darftellenden Abbildun: 
gen), welches nicht blos für die gründliche Kenntniß des Ras 
fael’fichen Lebens und Wirkens fondern auch für die Aufhellung 
der gefammten damaligen Cultur⸗ und Kunftgefchichte überhaupt 
von: hoher Wichtigkeit if. Wir fehen darin eine umfafjenbe und 
erichöpfende, theoretiſch⸗ praltiſche Durdhdringung des an⸗ 
ded mit der beſonnenſten hiſtoriſchen Forſchung Hand in Hand 
gehen und auf biefe Meife die Kımde des merkwürdigſten Ab— 
ſchnitis in der Entwickelungsgeſchichte der neuern Kunft in Be⸗ 
tehung auf den Hauptreprafenianten deſſelben, man kann faſt 
we zum vollftändigen Abſchluß gebracht. 





Mannichfaltigkeitemn. 





Man meldet aus Karlsruhe über den Violinvirtuoſen H. Wolff: 
Hrn. Heinrich Wolffis Violinipist im groß. Hofthrater am 6. Okt. 
fand bei dem Publikum die beifälligfte, ja eine enthuftaftifche Aufnahme, 
und ficherte ihm bie hohe Achtung der Kenner und Würbtiger feines Ins 
firuments. Die Wahl des erften Stüd's — das 1. Concerto von G. de 
Beriot — war wohlgetrofen und ganz geeignet, bie Borzlge bes bem 
Publikum aus eigenem Anhören noch unbekannten Virtuofen in's volle 
Licht zu ſetzen und zu zeigen, wie er neben bem Ernſt, dee Gedlegenheit 
und dem Gefuͤhl des Vortrags auch bie Meifterfchaft über alle ſerie Kumfl- 
fdywierigkeiten ober ſelbſt Kunftitüde befige, ohne die Teiber heutzutage ber 
ausübende, befonders der vor viner fremden Hörerperfammlung ſich pro- 
derzirende Kuͤnſtler Baum mehr die nothivendige Beachtung vor age 
licheren —— ſich erringen kann. Wir wiſſen nicht — liegt ber 
Grund in der gemählten Kompoſition oder in der Gigenthämtichkeit des 
Kuͤnſtlers, allein fein ganzır- Vortrag erinnerte ıms aufs Kchhaftefte an 
Meifter Beriot felbft : Si Eicganz, berfelbe klare, richte und doch 
fefte Bogenſtrich, diefelbe Innigkeit ımd dann wieder Neckiſchkeit und Täns 
delei des Tons. Das zwrite Süd, Bariationen über ein Thema aus 
ben Dugınotten, von Hrn. Wolff felbſt komponirt, ſprach im Thema, 
wie in ber Adagio⸗Variation durch die Empfindung des Vortrags mohl- 
thuend an und ließ in ben übrigen Variationen, welche jebe einzeln eifrig‘ 
bretiatſcht wurden, die eminente Fertigkeit und Gewalt des Virtuoſen 
&ber frin Inſtrument bewundern. 


König Wilhelm, welcher jegt. den Seepter niebergeiegt hat, iſt 68 
ce alt, Gr iſt geboren 24. Auguft 1772, vermäblte. ſich den 1. OB 
— ie Pr a bel ber Ruirgerzkikrung Pe 
0 oudndı se er: 
oberte 1794 Lanbrecles, 209 ſich nad ber Schlacht von 
Holland zurüd, ſchiffte ſich 1795 mit feiner Famitie nach 
nahm 1802 von den kitinen deuiſchen Fit ü Beſitz, welche ihm 
fein Vater abgetreten hatte, erbte 1806 Naſſau, beſehligte bei Jena ben 
rechten zlügel dee Preußen, wurde gefangen, verlor feine Staaten, trat 
in öfterreichiicht Dienfte, war 1809 bei der Schlacht von Wagram, murbe 
1813 nad) Dolland zuradberufen, übernahm am 6, Dez die Regierung, 
Am 30, März 114 wurde ibm als Eonverain geſchworen, er nahm am 
16. März 1815 den Titel sine Abnige an, profamirte am 24. Auguſt 
1815 das Grundgefeg, wurde am 21. Sept, inangurürt, rief am 5. Olt. 
1830 bie Hcllämber zu den Waffen, verlor im Oft. 1837 feine Gemah⸗ 
lin, nahm am 24. März 1838 die 24 Xrtifil an, unterzeichnete am 26. 
Mai 1839 den Apriltraltat und proflamirte am 24. Septbr, 1840 bie 
derungen im Grundgeſeth. Der jepige König it am G. Dez: 1792 
geboren, alfo 48 Jahre alt. 


(Butenbergs-Anecbote.) In einer Beinen Etabt, wo jcdoch 
ein Gutenbergefeſt gefeiert werden follte, bat ber Obermeifter des 


handwerks einem b Gelehrten bie Inſchrift 
a —— e, bie —— bo! — mahn Wiit 
Rad kurzer Meditation überreichte ihm der Poet folgende Inſchrift: 


Wie herrlich ftrahleft Du im Reich der Gelſter, 

© Gutenberg, als FleifdyersObermeifter ! 

Laut fol Dein Ruhm, Dein ew'ger Ruhm erſchallen: 
Die meiften Odhfen find durch Dich gefallen! 





(Alte Stidereien.) &o kunftreih und bewunderungswuͤrdig auch 
die Sticereien find, welche in unfern Tagen von weiblichen Händen ee 
fertigt werben, fo gab «6 doch auch in alter Zeit Arbeiten diefer Art, 
weldhe Bewunderung verdienen. Eines ber prachtvollſten Stüde alter 


—— das noch exiſtirt und vortrefflich erhalten Bi zus Staates 


fcherinnung in London gehört. Die 


ftüde find 
n einem Bilde bes Schußheiligen f 


St. ulus, in 
einem —* 


ligen verbreitet. Eng 
fian Gewohnheit aus Pfauenfedern in ben natürlichen lebhaften Karben 
erfelben gemacht; die Obergemwänder ber Engel find von Gold mit Hoch⸗ 


— —— 


lvon neun Bazillarienarten zeigte! 


— — — 


Karlsruhe, 8. Okt.) Die hieſige Zeitung melbet: Man ſchreibt 


aus Deiligenberg, daß der berühmte Pianift I.Rofenhain einige Tage 


aſelbſt zubradhte und von Sr. Durdl. dem Fürften von Kürftenberg, 
—* —* Protektor , und ber fuͤrſtlichen Familie mit großer 

nung aufgenommen wurde; feine meifterhaften Eeiftungen auf bem E 
fein inniges, herrliches Spiel fanden am fürftlichen Hofe die fchönfte An⸗ 
erfennung. Bon ba reifte Hr. Nofenhain pr — um 
bafelbft ein Konzert zum Beften der Armen zu geben, 


Dreiſyl bige Charade, 


Die Erſte iſt nur dann von Werth, 
Wenn's heißt: »Er hat's getroffen!« 
Wenn bu bie ketzten fuͤhlſt, darfſt du 
Geneſung wohl nicht hoffen. 

Des Ganzen Zunftgeübte Hanb 

Wird hochgerühmt von Band zu Band, 


* 





Auflöfung des Rathſels in Nro, 285, 
Seufzer. 


— — — 


Muſeum. 


— — 


Der erſte Mufeumdabend bed Winterſemeſters 1840/41 iſt 
auf den 23. October feſtgeſetzt. Diejenigen Perfonen, welche, 
ohne Mitglieder der Anftalt zu ſeyn, an den Mufeumsabenden 
Theil zu nehmen wün werden erfucht, fih in Zeiten mit 
Abonnementöfarten verfehben zu wollen. Die verehrten 
Mitglieder haben wohl bie Serälligtet, Freunde und Befannte 
von biefer Aufforderung in Kenntniß zu feßen. Der ſteigende 
Koftenaufwand tr die äußerfte Befhränfung der 
freien Eintrittöfarten, wogegen man fidh den bier ver; 
weilenden Fremden durch Ausſtellung ven Karten, die für das 
laufende Halbjahr gültig find und mit elf Gulden für die Per 


on gelöft werden, bereitw eigen wird, Da aud 
nd Stern ber Fall di —— Ynmeldun en zur Auf 
nahme als Mitglied in die legten Monate des Jahres fallen, 
fo wird, zur Vermeidung aller Anftände, bemerft, daß die neu 
tretenben Xheilnehmer für dad Xrimefter 1840 ben halben 
trag, dann aber im Januar 1841 den ganzen, für bad an 
gefangene Jahr, 4 entrichten haben, 
Franffurt a. M., 5. Oct. 1840, 





Sheater-Anzeige 





, 1% ODet. enmale wiederholt): Der Kabris _ 
PER 22 in 3 a an Branzdf. des Emil 2* 
von 6. —5 — ———— Döring, King. wärtemb: 
Dierau! : e Bran ayung, Luftfpiel 
akt, —— Marder: Hr, Döring. u. 


Wittwoch, 14. Det. einftubirt): Iphigenie in Aulis, 
große ee —3 a aa suspendu, 


Sebalteur: J. 8, Heller, — Drud und Werlag vom Heller und Rohm, 


— — —— 





| Didaskalia. 





Die Meunzig. 





Züngft Hang es von ben Sieben 
Durd's theu’re, beutfche Band, 
Verehrung, Kraft uxd Eichen 
Bar ihnen zugewandt; 
Der Klang ift nicht verſchollen, 
Rod füllt er Berg und Thal; 
Doch friſch herborgequollen 
Iſt eine zweite Zahl. 


Um eine golb'ne Arone 
Weht Fahne und Panier, 
Es ſchreiten nach dem Throne 
Reichthum und Pracht und Zier; 
Im rieſenhaften Saale, 
Wie reiht ſich Tiſch an Tiſch! 
Beim Einiglichen Mahle, 
Wie perit der Wein fo friſch! 


Der Wein! Ja, höher ſchaͤume 
Auch dies mein einfam. Glas; - 
Vor'm Fenſter bunte Träume, 
Selbſt über falbem Gras; 
Bald wie bas Gras, fo war fie, 
Die Zeit, die wie durchlebt, 
Bis endlich wicber klar fie 
Ein bunter Traum durchbebt. 


Rein, nicht nur Zraum! Ein Wille, 
Ein Männer wille, traun ! 
Durchbrechend tieffte Stille, 
Iſt nicht ald Traum zu fhaum, 


Und, wenn ald Zraum, — auch Trdume, 


Sie treffen oftmals ein, 
Berklaͤren ihre Schäume 
Fu Sterns und Sonnenſchein. 


Mittwoch, den 14. 








Detober 


In dieſer Beit, der trüben, 
Thut folder Schein recht noth; 
Rings rüftet, hüben, drüben, 
3erftörung, Graus und Tod; 
Rings waffenvolle Schiffe, 
Dabei manch Felſenriff; — 
Wer führet durch bie Riffe, 
Deutſchland, dein ftattlih Schiff? 


Sollſt du am Riff zerſchellen, 
3erftäuben rechts und links ? 
Bift du ein Raub der Wellen ? 
Ein Sklave fremden Wint's? 
Rein! Zu des Willens Reinheit 
Gefelle fich die That, 
Und zu ber Eräft'gin Einheit 
Dre Freiheit friſche Saat. 


Rings ftchen Fürft und Buͤrger 
In biefem Sinne feft! 
Rings nahe fi kein Würger 
Dem deutſchen Xblerneft ! 
Und, wenn er's thut, dann flieget, . 
Ihe Adler, kuͤhn heraus; 
Mit, Gott und Freiheit fieget 
Ihr aud in biefem Strauß. 


Die Reunzig aber feh? ich 
Als Brüd’ zu beffrer Zeit, 

Die Reunzia, bie fo Eräftig 
Sich um ben Thron gerciht , 


" Und doch babei gefprochen 


Ein Wort zu feiner Bett; — 


Euch, RNeunzig, ſey recht herzlich 


Mein einfam Glas geweiht! 


— —— - 
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Die gelbe Rofie 


(Bon Charles Bernard, aus dem Muscefrangais.) 
(Bortfegung.) 


— I. 
„Bor ungefähr zwei Monaten entwarfen Beyraud, ben Du 
kennſt; Merville, einige andere luftige Gefellin und ich den 
Plan, auf ben Opernball zu geben, um und zu vergnügen, wohl 
gemerkt, um und zu vergnügen! Um dieſes zu bezwecken, muß: 
ten wir betrunken ſeyn, und fol ich der Wahrheit beipflidhs 
‚ten; fo befanden und auch in diefem Zuftande. Dech wenn 
ich fage betrunken, fo täufhe Dich nicht, und verftche darunter 
jene Eruntenheit von la Courtille, die Kolge gemeiner, uned⸗ 
ler ien, fonbern jenen Zuſtand freudiger Eraltation, jener 
ungeflümen Fröhlichfeit, welche ein köſtliches Diner bei Very, 
dad durch Champagner a In glace erhöht wird, bei einem hal: 
ben Dugend junger Leute, neben vollfommen phufifcher und mo: 
ralifcher Haltung hervorzurufen vermag.” j 

In folch” toller , audgelaffener Stimmung betraten wir auf 
hochfabrende Weiſe, mit fprühenden * und glühenden War. 
gen den Opern⸗Saal, ertheilten den Männern Ellenbogenftöße, 
sollten den Damen Garnevalsartigkeiten, und jagten, mit einem 
Worte, nach Abenteuern, gleich dem Wolfe in der Fabel; doch 
waren wir eher zu emtfchuldigen ald jener, denn er war mid): 
tem. Du haft vieleicht gehört, daß ſich einige von und, obs 
gleich es den Worfchriften diefes Ortes zumider lief, den Spaß 
machten, ſich Echnurrbärte mit angebrannten Etöpfeln zu ma: 
Ien, und daß Merville und ich, um dieſe herrliche Idee noch zu 
vervollkommnen, falfche Nafen aufichten, um und völlig unkennt⸗ 
lich zu machen. So hielt man und, wie ich vermuthe, für läp⸗ 
pifche Schneider, die man nicht für würdig bielt, fich mit ihnen 
in einen Steeit einzulaffen,, und deßwegen durften wir unferer 
ungezogenen Bröhlichfeit ungezügelten Lauf laſſen.“ 

„Ich, für meine Perfon, war dieſeß Spaßes bald überdrüſſig. 
Mich meiner Nafe eben fo ſchämend, als jener Prinz im Mähr: 
chen, der genöthigt war, die feinige auf einem Sciebkareen vor 
ſich berzufahren; aber dennody nicht wagend, mich ihrer zu emts 
ledigen, weil ich fürdhtete, erfannt zu werben, verließ ich den 
Saal und verfügte mich in die Gorridort, wo ich bie Melle des 
Beobachters fpielte, indem ich nach und nach meinen Kopf durch 
jedes Oeil de boeuf ſteckte. Ich ſitzte diefe ſehr michtöfsgente 
Wanderung von Etage zu Etage fort, und ſchleß fie endlich nur 
bamit, ich unter ber Thüre einer kleinen Loge ftehen blieb, 
in weldyer ſich bereits zwei Damen, ganz gleich im ſchwarze 
Domino gefleidet, befanden. So viel ich beurtbeilen fonnte, cas 


ren beide Mein, und für ben erften Anbli fo ähnlich, daß es 


nötbig war, um bie @ine von der Andern zu unterfcheiben, auf 
ein fleined Zeichen zu achten, bad fie wahrfcheinlich in der Ab: 
ficht einer Heinen Intrigue angenommen batten; die Eine trug 
über ihrem Handſchuh einen Ring mit rinem Smaragd, tie 
Andere hielt eine gelbe Rofe in der Hand.” 

„Iene Rofe dort? nun errathe ich dad Uebrige,” fiel bier 
Teſſier ein, 
. erräthft nichts! Zwei Frauen beifammen find felten 
anziehend, zumal auf einem Maötenball. Ich war müde, län: 
pe zu ftehen, infonderheit da mir die Gelegenheit zum Siten 
o einladend fehlen; überdies ſtand die Thür offen und fchien zu 
fagen: Treten Sie herein! Bei dem Knarren, das ſich durch 
ihr Zurüdfchieben erhob, wandten die ſchwarzen Domino bie 


Köpfe, und einer derſelben fließ einen kurzen Schrei aus, der 
nie eine Hkrausfsrdenmmg "zu ſeyn ſchien. Schnell entichloffen, 
ſetzte ih mich und verfuchte, indem ich dad Work an fie rich⸗ 
tete, Kine gär liebenswürdige Faftnachts + Dienftagd » Unterhaltum 
zu entwideln, deren Erfolg mich nicht lange in Ungesißbrit lee 
So einfolbig und erfchroden die Damen aud anfänglich waren, 
fo wurden fie doch nad und nach herablaſſender; nachdem fie 
über Scerze, die ich ihnen gefagt, aufammen geflüftert, ja 
felbft leife gelacht hattın, antwortefen fie mir endlich, und bald 
war bie Unterhaltung in vollem Gange. Vorzüglih der Do⸗ 
mino mit ber gelben Rofe nahm mit einer Lebhaftigkeit am 
derfelben Theil, die auf einem Opernball fogar an Naivität 
grängte; mehr Zurüdgepogenbeit zeigte, wahrſcheinlich weil fie 
älter war, ihre. Gefährtin, die ihr von Zeit au Beit etwas in’& 
Ohr zifchelte, um ihrer Heiterkeit Einhalt zu thun; beide neig- 
ten ſich fpäter über den Rand ber Loge, al fuchten fie bie 
Unterhaltung abyubrechen, und ließen mit einer gewiſſen Unrube 
ihre Blide im Saale umberfchmeifen.” 

Zwiſchen zwei Masken hält es ſchwer, eine Wahl zu tref- 
fen; die meinige wäre jedoch bereits entſchieden gewefen, wenn 
ſich dieſes Abenteuer auch nicht feiner Löſung genaht hätte; 
denn die Unbekannte, tie ald Embleme eine Blume gewählt 
hatte, verrieth ſolche Jugendfriſche, ihr Lachen war fo unbefan- 
gen, ihre Stimme fo zart beifend, ihre Bewegungen fo lebhaft, 
ihr Verftand fo Far, daß «6 mir unmöglich verfam, fie nicht 
reizend zu finden, Ohne mic) im - geringften weiter yu befüms 
mern, fchenfte ich ihr für biefen Abend mein Herz, und fing 
an, in meinem Innern ihre Gefährtin zu verwünſchen, die, 
ungeachtet ihred eleganten Benthmens, mir doch wie eine.alte 
Duegna vorkam. Mögen auch immerhin die Götter die umgerar 
den Bahlen vorziehen, die Liebhaber haſſen fie mit vollem Rechte, 
Ic wenigftend, der ich im diefem Augenblid mehr mit der Liebe 
als mit der Gottheit im Bunde fand, verwünfchte bereits von 
Grund meined Herzens den läfligen Zeugen, von dem ich mich 
nicht zu befreien wußte, als ein Fauſiſchlag, ber beinahe die 
Thüre fprengte, meine Nachbarinnen auf-ihren Stühlen erbe— 


ben —— 

‚„D Jemine! mir auch meinen Theil, ſagte let 
Zeit eine Stimme, die miaute wie eine Rate" — 

„As ich mic umwandte, bemerkte ich das flammende Ge— 
ſicht meints Freundes Merville, mit feiner ſchreckenerregenden 
falſchen Naſe, indem er mit einem Sturm durch dad Oeil de 
— drohen fuchte,” 

Machen Sie nicht auf, fagten die beiden Damen.” 

„Sch würde gehorcht haben, wenn ſich mir nicht im näms 
lichen Augenblick folgende Betrachtung aufgebrungen hätte: Eins 


„und Drei mahen Bir, und ift man zu Biere, fo ift man 


auch zu Zwei,” - 

„Ich öffnete alfo demjenigen, den ich al& meinen Allüirten 
betrachtete, allein balb hatte ic; -Urfache, meine Thorheit zu 
bereuen, Seit ih Merville in dem Saal verlaffen , hatte er 
fi fo gänzlich betrunken, daß er im jenem Augenbli nicht fä- 
big war, weder ein vernünftiges Wort zu verfichen, noch aufs 
zufprechen. Da ich fein rohes Betragen in einem fulchen Hall 
kannte, fab ich eine unangenehme Scene voraus, doch war eb 
nun zu fpät, einer folden zu entgehen. Ohne meine ihm ge⸗ 
machten Andeutungen zu beachten, warf fich Meroille auf einen 
freien Stuhl, lachte einen Augenblick mit einer Miene, die zum 
Theil Ungezogenheit, zum heil Dummheit audfprad), athmete 


- . 
⸗ — — — — — —— — — 


ſoch af, als müßte er Luft fhöpfen, und * eine fo an⸗ 
34 Anrede, daß ſich die beiden Domino ſogleich erhoben.” 
' „Drffnen Sie und die Thüre, mein Herr, fagten beide zu: 
glei mit einer Durch Furcht und Zorn atfgeräten. Stimme,” 
Ich wandte mich, um zu geborchen; denn ich feßte gegen 
Damen, felbfi zur Faſchingszeit, niemald die Achtung aus 
den Yugen.” . i 
„Bit Du toll, forach Merville mit einer Betonung, aus 
welcher der Genuß des Weins fprach; welchen Kloſter find 
diefe beiden Prinzeffinnen entlaufen® Sind fie häßlich, fo mag 
ed hingehen, dann glüdiiche Reife; find fie aber hübſch, fo dür— 
fen fie einem Junggefellen eine Eine Freude nicht verfagen. 
Ah fterbe vor —— und Durſt, daher herunter mit den 
Masten, meine Engelchen.” 
(Bortfegung folgt.) 


— 


HSerbftabendbilder, 





Es war ein fehöner Octoberabend. Ich menne ihm fchön, 
weil er ed war in feiner Weife, in feinem ächt berbftlichen Cha: 
rakter; dad bleiche Abendroth warf feinen matten Schein durch 
die Fenfterfcheiben des Zimmers und erbheflte mit fcheidendem 
Lichte den engen Raum. Des Tages Berufögefchäfte waren been: 
digt und ich fehnte mich nach Erholung. Wo fie fuchen und 
firden? — Wo anders, als draußen unter des Himmeld weiter 
Wölbung, unter der Bäume halb emtblättertem Gezweig und 
auf ber friedlichen . Abendflur. — Hätte ich einen 4 
beſucht, er wäre vielleicht zerade jetzt in übler Laune und nicht 
in: ber Stimmung geweſen, mich ii u be ; aber die 
Freundin Natur ift zu jeder Zeit bereit, dem, der fie befucht, 
Erhebung und guten Empfang zu gewähren, und fo befchloß ich, 
mich an fie zu wenden, Bald war ich der Stadt enteilt. 

Wie ſchoͤn war ed draußen! Ein anderer Himmel, eine ans 
dere Luft, ald in der Stadt! Die Sonne war eben umtergegans 
gen und malte die herbſtlichen Nebelwolten in bunter Schaͤtti⸗ 
rung, und es enifaltete fich jene luftige Phantasmagorie, die 
man fo gerne betrachtet, Dort bildeten bie Wolken ein weis 
te, auf ſchlanken Säulen gettagened Thor, durch welches man 
im Hintergrunde bie abendlich»glühenden Spitzen des Taunus 
hervortreten ſah; hier formte ſich ein zierlicher Kahn, von blaß⸗ 
gelben Strahlen umfloffen, dort geſtaltete ſich das Gewölk wie 
eine am mifaltige Dieroglppde chrift umd hier glich ed einem 
riefenhaften, die. Dämmerung durchziebenden Pferde; Der Hori: 
z0at zeigte eine ſtets wechſelade Farbenſcala won dem dunteiften 
Grau bis ind biendende Weiß, von dem feurigen Purpur bis 
ind zartefte Rojenroth. Die Flur aber bot ein anziehendes 

een. Ai avern e man 
eben bie Arbeiten des Tages und füllte bie Säde mit jener 
profaifchen, aber nühllichen Frucht, deten Ueberbringer aus Amcs 
rifa ein Monument zu erhalten verdiente. Auch von ben Obft: 
bäumen-fliegen die rüſtigen Sammler nieder, und entlebigten 
fich der ſchweren Säde, deren Inhalt man ein mweinähhliches 
Gehränf entpreffen wird, 

Unterbeffen war es dunkler geworden. Auf ben Aeckern 
brannten hochlodernde Feuer, die man aus dürrem Stroh und 
Laubwerk und aus gefammeltem Reifig entzündet hatte und ba 


mit mährte. Hoch empor wirbelten Rauch und Slammen; meits 
bin leuchteten die lehteren, bad Feuer aber lagerten fich 
die ermüdeten Feldarbeiter und Arbeiterinnen, warfen 

in die glimmende Aſche, um, fie zu braten und flimmten jene 
Gefänge ‚an, bie dur ihre klagende Monotonie den. Hörer 
wehmäthig machen, und deren — mitunter. geflörte 
Harmonie weithin fallt. Froͤhliche Kinder umfprangen bad 
Beuer und ſchlugen mit langen Stöden in die Gluth, daß fie 
emporfprühte, oder hafchten mit den Händen nach den Rauch⸗ 
ſaͤulen, um fie feftzuhalten, oder fprangen, um ihre Unerfchrodens 
beit zu beweiſen, über einen glühenden Äſchenhaufen. Ein viers 
jähriger Knabe drückte ſich li an feine ältere Schwefier 
und fragte, ob diefe großen Feuer nicht böfe werben, nach ber 
Stadt laufen und das Vaterhaus anzünden Fönnten, Lächelnd 
fuchte ihn die Schweſter zu beruhigen, 

, Immer weiter ſchritt ich hinaus ins Gefild. Nur noch wer 
mige, einzelne Lichter blinften mir entgegen, wenn ich nad) ber 
Stadt zurädfah. Jetzt vernahm ich dad Braufen und Schnau⸗ 
ben des Dampfwagens, welcher, eben nodp. in weiter Cnte 
fernung, nun ſchon ganz nabe war; «8 wirbelten bie Rauchwol⸗ 
ken und ein langer euerftceif bezeichnete die Bahn, bie er durch⸗ 
laufen hatte Kaum blieb mir Zeit, die ſchwatze, lange 
—— — anzuſtaunen, als Alles den Siicken ſchon wieder 
entſchwunden war. Nach einer kurzen Meile erhob. ſich im 
Oflen der Mond und durchbrach den Schleier dis nun lichter 
werdenden Gewoͤlkes. Um dem trauten Freunde der Nacht ins 
Angeficht bliden zu können, kehrte ich nach der Stadt um, Die 
geuer auf den Acdern waren theilweife ſchon erlofchen ; ſingend 
zogen die Feldarbeiter heimwärls, hinter den mit Säden ſchwer 

cladenen Wagen, deren Knechte ihr Pfeiſchen behaglich ſch 
ten; einzelne Wanderer eilten mir grüßend vorüber und I 
plaudernde Eoldaten gefellten ſich ihnen bei. Die Luft war ers 
frifchend, der Abend friedlich und das Gefilde von Harer Mon- 
deswelle übafleffen. 

Neubelebt betrat ich die Stadt wieder. Der Wachepoften 
am Thore fhritt langfamen Schritted auf und ab, beleuchtet 
von den bellihimmernden Lampen, Die breite Straße war 
durch dad Mondlicht in eine helle und eine dunkle Hälfte ge: 
theilt; Tag und Nacht fhienen hier verträglich neben einander 


% wohnen, Equipagen und Dröffchfen rolften dahin unt die 


ßwandelnden bildeten ſtetz wechfelnde Gruppen. Das noch 
Immer lärmende und gefhäftige Eben der Stadt war mir'jret 
als Gontraft zur flillen ——— der ländlichen Flur willfoms 
men und ich freute mich feiner, Das Leben in der Stadt hat 
für den Menfchen, der geiftige Bedütfniſſe kennt, große Vor⸗ 
züge; aber wenn feine Wogen ihm nicht tiberfluthen umd betaͤu⸗ 
ben follen, fo muß er mit der Natur in freundlicher Verbindung 
bleiben, mit ihr, welche jederzeit‘ ihrem Freunde Auferbanung, 
Erheiterung und Troſt gewährt, m, 


— — — 


Korreſponden;z. 





Aus dem Großherzogthum Hefſſen, 8. Oet. 
Brieflichen Rachtichten aus Neuſceland ausien, iſt unfer Lands mann 
Dr. med, Ernft Dieffenbad aus Gießen daſelbſt glücklich angtkom⸗ 
men und bat feine naturhiſtoriſchen Forſchungen bereits mit fold einem 
günftigen Erfolge begonnen, dab er fi fchen in ben Stand gefent ſah, 


die erfte Ausbeute feiner Ereurfionen, beitchend in intereffanten Samm ⸗ 
lunaen aus. den drei Raturreichen, nach kondon zu ſchicken. Seine Forſch⸗ 
begierde führte ihn bald in's Innere des merkwuͤrdigen Infellandes, wo 
er unter ben Gingeborenen bie freundlichſte Aufnahme fand. Sri € 
Menfchenfeeffer ihren Feinden gegenüber , üben fie nichtödeftoweniger bie 
Zugend der Gaflfreundfcpaft, wie unfer kandsmann ſich vielfach zu übers 
eugen Gelegenheit hatte, dem fie bei@rfteigung eines mit ewigem Schnee 
—88 — —* noch unbefuchten Berges allen nur wuͤnſchenswerthen 
Beiftand leiſteten. Eine Anzahl tuͤchtiger Infulaner folgte unferem Rei: 
fenden dahin, wiewohl nicht ohne eine geheime Scheu, ba fie die hoͤchſten 
Berggipfeln für die Wohnfige der — * Selen halten, und nad) 
dierzehntagigin Strapazen auf ungebahnten Wegen (das Didicht der Urs 
waͤlder mußte van a m und manches andere Hinderniß überwunden 
merden) war der Itmet der Reife glüdlich erreicht, Die Häuptlinge ber 
Stämme, deren Gebietötheile er berührte, überhäuften ihm mit Freund: 
ſchaftabezeugungen, und zum bleibenden Andenken an feinen Beſuch legten 
fie dem von ihm kaum erſticgenen Hochgebirg feinen Namen bei. Beh 
der Rüdkchr nad; dem Fort Ricolfon, wo Dr, D. wohnt, ſchied er von 
ihnen wie von alten Freunden, weiche mit thränenvollem Blid ihm glüd:- 
liche Reife wünfchten. Er fol bie Abſicht haben, drei Fahre lang auf 
Neufeeland feinem Beruf zu leben, und mad Ablauf dieſes Beitraumes 
fi) nad; Wandiemensland einzufhiffen. Aus feinem längeren Aufenthalte 
in jenen, in naturbiftorifcher fit bis jept noch fo wenig erforfchten 
Ländern dürfte daher manche —*** Bereicherung der Naturkunde 
hervorgehen, und dieß um fo mehr, da er mit allen zu feiner Erpebition 
erforderlichen Mitteln hinreichend verfehen ift. — Das britifche Kelonial- 
Syftem hat auch auf Reufeeland bereits Fortſchritte gemacht, wie unfer 
Sandsmann in ber Gegend bes Forts Ricolfen, wo wohlhabende englifcye 
—— ſich — haben, zu bemerken Gelegenheit hatte. Die na« 
rliche Fruchtbarkeit und Grise bed wenig bewohnten Bandes (4290 
-D) M. mit kaum 200,000 Einw.) maden e# us Anlage von Kolonien 
— Ja Die höchften Berge find mit eivigem Schnee bededt, 
wie der Pic Egmont, der 14,370 Fuß hoch iſt. — Während Dr. D. ge 
ig in Mitte unferer Antipoden lebt, durchſchifft fein Better Dr. 
ciehrie Dieffenbah aus Algei den oftinbifchen Archiptlagus, 
eild feinem Berufe als Marineargt lebend, theils’ mit ber @infammlung 
intereffanter Raturprobufte befehäftigt, mozu ihm fein Kufenthalt auf ben 
Inſein Zava, Sumatra, Gelebes, Borneo u. a, hinreichende Gelegenheit 
barbot. In nicht gar langer Zeit hoffen wie ihn ber Heimath, wenn 
aud nur temporär, wieber: zu fehen. Beide junge Männer gehdr 
ren berfelben durch wi ende tliches Streben fich auszeichnenden Familie 
an, aus welcher aud der bekannte Berliner Arzt und Operatcur Dr, 
Friedrich Dieffenbad hervorgegangen ift. j 





Mannichfaltigkeiten. 





„Die flamefifhen Zwillinge, die vor einiger Zeit in Europa umher⸗ 
reiftten und ſich für Gelb fehın ließen, follen fi, wie man fagt, von 
dem Ertrage ihrer Reifen ein Landgut in Norbamerifa gekauft haben 
und Idort vergnügt und gluͤcklich leben. 


Priefnigens Wafferheiimetbobe wird jetzt »Aquatismuse« genannt. 





@i En ’ rter 4 — 
Mühe, — —— nt m 22 * — 
daß Unterricht im Schachſpiele — in allen Schulen gegeben werde, und, 
wie man verfichert, intereffiren ſich diele einflußreiche Männer bafür, 


in ſchoͤnes Feſtlied (Hhimmigir Männerchor mit Soloftimmen), zu 
Ehren des Hoforganiften Rink bei deffen 50j4 Dienftjubel ü 
Darmftadt gefungen, von Stüder a = —— 





Redakteur: I. 8, Helſer. — Druck und Berlag von Helter rn Robm, 


Mangold componirt, ift von biefem bem ehrwuͤrdigen Jubelgreife, fei: 
nem’ bee ng —— Beide Dichtungen, bie poetiſche und mufitatifche, 
find recht aus dem Herzen gefloffen und baber auch von rührender Wir: 
Bung. Diefe Heine Gantate ift bei ähnlichen elagen zu benuten; bie 
perſonlichen Bezichungen laffen ſich durch Beine Zertabänderungen leicht 
auf, Andere übertragen. — „gene hat bir Bruder bei Kapelmeifters 
C. %. Mangold unter italienifchem und deutſchem Zerte eine Canzo⸗ 
nette in As dur gefchrieben, bie für Mezzofopran zu empfehlen iſt. Die 
Melobieen find Iyrifch gehalten und bie hineinge enen Melismen ſehr 
anmuthig. Die Klavierbegleitung, nicht für Anfänger, ift deſto charaktıs 
riſtiſcher. Die Vignette, ein —— Maͤbchtn, ſchelmiſch durch 
awei Zulpen blickend, macht ſich allerliebft. — Derniere Pensée musi- 
cale de Nicolo Paganinı (Nice le 25 Mai 1840) ift ein anlodender 
Zitel und bie Gompofition in As dur von Herz dem Publikum überlic: 
fert; Drag nun Paganint diefen Gedanken im Traum ober Wachen, im 
Sterben oder — Erwerben gebadjt haben; er ift fo ſchͤn, baf er vers 
dient, allenthalben nachempfunden zu werben, wo ein Pianoforte ftcht. 
Daf das Bild des Verrwigten bas Zitelblatt ziert, verftcht ſich von feibft. 
jr Fi Rovitäten find, elegant ausgeftattet, bei Schott in Mainz 
en. 


@ 8 Lebe die Anbuftrie! — Ein Dredslermeifter R. €, hat 
niebliche Flohfangmaſchinen gefertigt; fie haben bie Keuerprobe beftanden 
Re Rah ae RE 
fie wird am Halfe bängend getragen. — 





Aufruf zur Mildthaätigkeit. 





Nach dem beachtungewuͤrdigen Beifpiel früherer re, in 
e& disen alfeitigen Bufanmenwichn en ri ae 
durch Berloofung freiwilliger Gaben erfledlihe Summen zufammen zu 
bringen, um ge Arme durch namhafte Quuantitäten — und 
Steinkohlen Ju unterRügen, beabſichtigt man ein Gleiches für den bevor 
fiehenden Winter. Im Vertrauen auf den fchon vielfach erprobten, bier 
eingebürgerten Wohlthätigkeitsfinn, ergeht baher auch in biefem Zahre cn 
bie Gefammtheit der Einwohner unferer Stadt die angelegentlichfte Aufs 
forberung, zur Erreichung bes gebachten Zweckes freiwillig Sabın zu fper» 
ben und zum Werkaufe der Roofe gefälligft mitzuwirken. Jedes Geſchent, 
auc noch fo gering ſcheinend, wird bankbar angenommen. Wie im vc« 
rigen Jahre { fo wird aud über das . ber biesjährigen Verloe⸗ 
—— — bie Verwendung bee Gelder oͤffentlich Rechenſchaft abgelegt 


In den Behaufungen: F 
Große Efchenheimerftraße 8it. D, Rro. 165, erfter Gtod, 
Große Bodenheimerftraße Bit. E, Rro, 129 u. 130, erftır Etock, 
Döngesgaffe Lit, U. Nro. 151, erfter Stod, 
Bileichftraße it, D, Nro. L b., erfter Stod, 
werben bie Geſchenke angenommen und Roofe abgegeben. 
Ueber Zeit und Ort ber Geſchenke-Ausſtellung und Berloofung wird 


“ eine fernere Öffentlide Bekanntmachung Nochricht geben, 


ed bie früher bethätigte Theilnahme Jauch bietmal fegensieich 
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Mittwoh, 14. Oet. (Neu einftubiet): Sphigenie im Autie, 
grofe Oper in 3 Abth., Mufit von Gluck. Abonnement suspendv, 
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1840. 





Die gelbe Rosie 


(Bon Charles Bernard, aus dem Musée frangais) 
(Bortfegung.) 


„Dhne auf die — Worte meines Gefãhr⸗ 
ten zu hören, deſſen Ideen die erhaltene wohlverdiente Zurecht⸗ 
weiſung vollends verwirrt hatte, eilte ich auf die Korridors 
hinaus. Die fhöne Demaskirte aber, ſowohl als ihre Beglei- 
terin, waren verfchwunden, ‚Die Rofe, die ich auf einer Stufe 
der Treppe fand, und bie ich in der Eile aufheb, leitete mich 
auf ihre Spur; allein dad Gewühl fo vieler fich gleichenden 
Domino’s, die mir bei meinem Eintritt in den Saal den Weg 
verfperrten, machten ein weitere® erfolgen unmöglich. * 

Nach zweiftündigem vergeblihem Suchen verlief ich den 
Ball, ohne mich ferner um meine 7* zu —— und 
kehrte in meine Wohnung zurüd, in meinem Innern fo ganz 


mit dem fchönen Gefichte befchäftigt, das ich doch nur kaum 
gefeben hatte, ald wäre es dad erfte Abenteuer gewefen, bad ich 
auf einem Maskenball erlebte.” 

Nahmittags trat Beyraud in mein Zimmer, und fagte in 
ernftem Zone: Biſt Du bereit, mich anzuhören?” 

„Was giebt es? fragte ich.” 

„Du baft alfo vergeffen, was vergangene Macht vorge: 
fallen ift?* 

„Nein, denn ich dachte daran, ald Du eintrateft, Diefe 
—* Dame hatte die ſchönſten ſchwarzen Augen, die ich je 
geſehen.“ 

„Ed handelt ſich nicht davon, ſondern um bie Ohrfeige, die‘ 

Merville gegeben.” 

„Hier brach ich in Lachen aus,” 

„Ih fehe nicht ein, was hieran fo Spaßhaftes ift, verfegte 
er, eine Obrfeige bleibt eine Obrfeige, wenn ſelbſt der Wein 
einige Schuld an ibr haben follte; Du begreift wohl, daß Mer: 
ville, ungeachtet feiner Freundfchaft für ih, nicht der Mann 
if, jene nur fo hinzunehmen, die Du ihm in Deiner Zrunfen: 
beit gezollt haft; er betrachtet ein Duell ald unerläßlich, und 
ich fomme-baher in feinem Namen. Nur ungerne entlebige ich 
mich einer foldhen Botfchaft, und in jedem andern Kall wirft 
Du finden, daß ich mich gerne ald Werföhner aufmwerfe; allein 
Du wirft leicht einfehen, daß hier alle Vermittlung unmöglich 
iſt. Ich wußte nicht, daß Dih der Wein fo zänkiſch macht; 


"welche Zollheit bemächtigte fi) Deiner? dem armen Leon ift 


die Bade förmlich angefchwollen.” £ 

„Ich lachte aufs neue, umd - erzählte dann bie Gefchichte, 
wie fie fich zugetragen, indem ich dadurch bie feltfame Werwedhe: 
lung widerlegte, die die Verblendung der Trunkenheit in dem 
Gehirn unſeres Freundes hervorgebradht hatte. Beyraud theilte 
meine Fröhlichfeit, und wir verfügten und zufammen zu Mer: 
ville, ganz darauf zählend, ihn, gleih uns, im dieſe heitere 
Stimmung zu verfegen. Wir fanden ihn zunächft an dem Ka- 
min, in einem großen Armftuhl fisend, vol Grimm dad Feuer 
anfachend, ald hätte er im Schilde geführt, feinem Holgvorrath 
einen geheimen Stoß zu verfeheng und ein Käfichen mit Pifto: 
len, das fich neben zwei Degen auf feinem Schreibtifche befand, 
verfimbete volfommen bie mörberifchen Abfichten, vie buch 
bie wilden Blide, mit denen er und empfing, kinlänglich be» 
ftätigt wurden.” { 

„Barum habt Ihr feinen Zeugen mitgebracht? fragte er in 
barfchem Zone,” 


te, ſeiner Taͤuſchung zu entreißen, doch 
wollte er . —— nun nahm Bryraud dad Wort, 
aber efenz t er weigen . ...” 
SE wo mir wohl 9 hätte getrãumt, brüllte 
der eigenſinni 7* ed einem wüthenden Lören. — 
tet Shr * für ein Kind? Zwei Damen waren in der 
ei das ift wahr; ich habe einer derfelben die Maske abges 
nommen, das ift ebenfall® wahr; Ihr feht daher wohl, daß 
mich bel und erinnere. Den Schlag aber erhielt ich von 
Dramond, obgleich er ihn jetzt auf Rechnung ded Meinen Do: 
mino fegen will, und ihm fteht es daher zu, mir für benfelben 
Genugthuung zu geben Wie kann man fo etwad behaupten, 
Was die Obrfeige. einer Frau- vermag, weiß ich wohl, eine ſolche 
fauft, aber verwundet nicht; biefe aber hat mir beinahe bad 
» Tinte Nur eine Männerhand ift fähig, mit fol 
cher Kraft cudzutheilen, und um eine fo männliche That aus: 
zuführen, war nur Dramond in der Zoge, mithin erhielt ich 
die Ohrfeige von ihm. Iſt ed num Mar? Ihr werbet vieleicht 
noch einmwerfen, daß wir zu fplendib zu Mittag gefprift, daß 
er betrunken war, daß An gute Freunde find. Dad ift aber 
nur um fo ſchlimmer! Weder Freundſchaft, noch Trunkenheit 
vermag eine folche Beſchimpfung zu entſchuldigen. Meine Wange 


muß mit Blut rein gewaſchen werben. Darum feine Einwürfe; 


bier find die Waffen; laßt und nun noch Beauregarb ober Perſy 
aueh, und dann foll der Kutfcher nach dem Boulogner 
—— noch —F — —* —— 
hatte, ſeinen innigen den er unft zu 
ee en Geduld, und num rief auch ich: ort, nach 
dem Boulogner Wäldchen! BBergangene Naht wurde Deine 
heit. beftraft, und ich will es nun übernehmen, Deine 
—— züchtigen. Du willſt mich zu dem verantwortlichen 
—* Deiner empfangenen Dörkeige flempeln, ich will 
al Bürge für denſelben einfichen, weil Du noch nicht 
erhalten haft, wad Du verdientiſt. Komm’, um Deine Wange 
baden.” 
” Dieſer allerliebfte Zwiſt endete mit einem Duell, dad noch 
ben nämlichen attfand, und deſſen Refultat Dir befannt 
ft. Meroile trägt roh den rechten Arm in der Schlinge und 
feine Wunde bat ihn geheilt, Gr ift num übergengt, daß der 
Degenſtich ven er mich I gemötbigt bat ihm zu verfeßen, maͤnn⸗ 


dagegen umbeftreitbar ſehr weiblich 


& 


Das muß ein Engel fen,” fagte Ariſtides ſpöttiſch 

rotz allem Anſchein ein gefallener. Zwei Damen, bie 
allein einen Dpernball befuchen, machen fchon dadurch j:ben 
BVerdächt: gegen fich rege, denn ich fürchte wirklih, daß dieſer 
Engel Aincd jener reizenden Gelchöpfe ift, deren ganzed Vermö⸗ 

en ihre Schönheit ausmacht, ein Kapital, das in dad große 

uch der allgemeinen Werborbenheit eingefchrieben wird, Es 
wäre fchade um fie, fie ift fo jung, fo ſchön! Aber Paris ift 
eine unergrüabliche Hölle. Mag fie immerhin feyn, wer fie will. 
ift fie eine verbeiratbete Frau, die faum der Schule entlaufen 
ift, oder ein leichtfinniges Mädchen, das feinen Beſchützer bin: 
tergebt, fie bleibt dennoch das reizendſte Geſchöpf, das ſich 
benfen läft. Ich babe fie fletö vor Augen, wie ich ſie demas 
firt fab. Ich fünnte fie malen! Denke Dir das reinfte Ori⸗ 
ginal italienifcher Schönheit Durch Zorn entflammt, m Licht: 
glanz, gleich einem durch die Sonne erleuchteten Gemälde, mit 
ven Haaren einer Kreolin, der Stimme einer Mabonna; biweg⸗ 
liche, Keidenfchaft verratbende Naslöcher, wie ſene des Apo 
von Belvedere; einer Kinderinund, "der eine Reihe blendend 
weißer Perlen zeigte, die ſich zu zermalmen fchienen; auf ben 
Wangen die volle Frühlingsblüthe, und aus dem Auge den Blick 
des Löwen!“ 

„Es liegt außer Zweifel, Du entwirfft Cöleſtinens Portrait. 
Auch fie bat zumwsilen jenen Löwenblid, und dann darf ich die 
Segel flreichen.” , 

„Wenn das der Fall if, kann ich Dir nur gratüliren, dann 
muß Deine Zufünftige — ſeyn ; allein ich will 
Dir wünſchen, daß ſich dieſe Achnlichkeit nicht weiter aß auf 
dad Phnfifche erftrede.” 

„Du irittſt vielleicht Deiner Unbefahnten zu nahe, Allım 
nach zu urtheilen, ift fie eine tugendhafte Frau! Die Weile, 
wie fie Merville behandelte, fheint dab zu verbürgen.” 

Unſchuldig,“ fagte Kranz lachend, „welchen Beweid für 
die Tugend giebt cine Obrfeige?” 

(Bortfegung folgt.) 


—— — — 


Irlands politiſche und ſociale Zuſtaͤnde. 
(Bon Archibald Aliſon.) 





In dem neueſten Werk bed Herrn Aliſon über Vollever⸗ 
mehrumg äußert fich der Werfaffer über die Itiſchen Zuſtände 


. folgendermaßen: 


„Gewiß ift e8 beim erfien Anblick uribegreiflich, daß fo' viel, 
we * ae ee en ——— 
we ni oh unter einer [13277 ru ’ 2 

eaierung ft, Ton 


dern auch fo lange einen heil der Länder i 


machte, deſſen nftitutionen anderdwo menfchlichen Wohlſtand 
und Fortſchritt auf die höchſte Stufe gebracht haben, und- dad’ 
nun über vierzig Jahre fo eng verbunden ift mit einem Reich, 
welches, nach einer Uebereinftimmung, an der Spitze eu⸗ 
ropäifcyer Givilifation lebt (2) *). —38 des 

ſteb, der dieſes Band fo lange zerriffen, ed zur 

Aufgabe gemacht, ſowohl in Bezug auf die gegenwärtige: 


) Wenn bie hoͤchſte Givilifation weiter nichts iſt, als bie 





Ent: 
Blüthe die t efe * 
ey k Bommitns 4 ken bir ie fe widlung der Induftrie, dann wird man dies wien, abır' aud)- 


feiner Btwohner, ald bie Urfachen ihrer Leiden bie Wahrheit 
feilzuftellen. Die Größe und Bedeutung des Gegenftandes iſt 
von der Art, daß er in weniger als mehreren Bänden nicht er: 
fchöpfend befprochen werben kann. Es foll daher bier nur ber 
gegenwärtige Zuftand der großen Maſſe des Jriſchen Volks, fo 
wie die Urfachen, aus denen er zu erflären iſt, in kurzem ange: 
deutet werden. i 

Es ift leider überfläffig, für den Norhfland, in welchem fi 
die frädtifhe ſowodl als die ländliche Wrvölterung Ilands bes 
findet , cine Autorität anzuführen, Jeder Meiferide, ber diefes 
Band befucht bat, wird von ber Größe der daſelbſt herrfchenden 
Armutb zu erählen wiſſen. Trotz der beifpiellofen Freigebigkiit 
der britifchen Regierung gegen die Dubliner Armen und ber 
Bewilligung der Summen aus dem Schatz, die ſich auf nicht 
weniger als 175,000 Pfund jährlich belaufen, und troß ber 
Wohlihätigkeit von Individuen in biefer großen Stadt, ift doch 
dad Wolf durch die Abwefenheit did größeren Theils der Grund» 
befitger, durch bie Ueberfülle der Bevölkerung und den Mangel 
aller gefeklichen Abbülfe auf einen ſolchen Zuftand bed Elends 
beruntergebracht, daß die Geſellſchaft zur Abſchaffung der Bette: 
lei fich zu dem außerordentlichen und vielleicht beifptellofen Aus⸗ 
Punftämittel genöthigt ſah, einen Zug von brei bis viertaufend 
Bettlem durch die Erraßen Dublind marſchiren zu laffen, um 
durch diefe Totallleberficht des Eiends das Mitleid der Wohl: 
thärigen aufzuftachIn. Im Cork, Limerick, Londondermy ımd den 
anderen großen Städten des Landes fieht ed mit den Armen 
nicht beffer, und ihre Leiden während ber großen anftedınden 
Fieber von 1817 und 27 (im legteren Jahre paffirten fechzigtaus 
fend Patienten nur durch bas Fieber-Hoßpital von Dublin) würs 
den allen Glauben überfteigen, wenn fie nicht durch parlamen- 
tarifhe Autorität über allen Zweifel geftellt würden. 

Die Lage des Volks über den größeren Theil von Irland 
iſt gleich traurig, und in der That ift dieſe fchredliche Anhäus 
fung der Armuth in den großen Städten hauptfächlich die Folge 
detz gänglichen Mangeld ſowohl aller Subfiftenzmittel ald aller 
gefeplichen Linderung der Noth im Lande. Die Bevölkerung 
der Inf:l beläuft fi gegenwärtig auf ungefähr acht Millionen 
Seelen, und obgleich dad Land dreimal’ fo viel ernähren Rönnte, 
wenn bie Inbuftrie mehr um fich griffe und uͤberhaupt alle feine 
Hälfsquellen beifer benügt würden, fo fiberfteigt doch jene Zahl 
bei weitem die Maffe derer, die fih unter den ——— 
Umſtänden ihr Brod verdienen können. Dicht bioh ift der Ar 
beittshn außerordentlich —* indem er oft nur der Hälfte 
dedjenigen gleichklommt, ber in England gezahlt wird, ſondern es 
fehlt auch während des ganzen Winters an aller Arbeit übers 
haupt, und die Bauern erifftren nur von den Beinen Stücken 
Kartoffeland, die mit ihren Wohnungen verbunden find. So: 
bald der Frühling wiederkehrt, pflanzt dad. Haupt. der Familie 
feine Kartoffeln, fließt dann in den meiften Fällen fein Haus 
zu und verläßt feine Heimath, um in der NachbarInfel Arbeit 
zu fuchen, während feine Frau den Theekeſſel, oft ihr einziges 
Haudgeräth, in bie Hand nimmt und, begleitet von einer Schaar 
zerlumpter Kinder, durch Almofenbetten auf den Banbfiräßen 
Een * der Pächter ihr Beben friſtet, biß die Kar⸗ 
te 

Im Jahre 1754 vechnete man in Itland 2,672,634 See⸗ 
len, 4797: 206,612 ‚und beträgt die Bahl Br 
weohner gewiß nicht weniger als 8,500,000. So bat fich bim 
nen neunzig Jahren feine Einwohnerzahl um dad Vierfache ver: 


mehrt, eine Zumahme, wie fie vieleicht bisher in einem alten 
Staate ohne Beifpiel iſt. Seine ländliche Bevölkerung ift bei 
weitem die dichteſte in allen Ländern der Welt; es zeichnet fich 
nicht durch die Anzahl oder Bevölkerung feiner großen Städte 
aud, und doch Hat ed im Verhaältniß zu feinem Flächen » Inhalt 
mehr Einwohner ald felbft England, Stalien, Flandern, Frank: 
reich oder Holland, Länder, die doch mit ben größten und reich: 
ften Städten und Fabrik » Orten der Ghriftenheit überfäet find. 
Diefe beifpiclofe: Größe der Bevölferumg mit ihrer raſchen Zus 
nahme muß um fo mehr Erftaunen erregen, wenn man bedenkt, 
daß Irland, mit Ausnahme der Leinwand⸗ Fabriken im Norben, 
gar feine große Manufacturen hat, daß feine Ausfuhr, verglis 
hen mit der. irgend eined anderen Theils des britifchen Reichs, 
nicht bedeutend if, daß Dublin und Cork feine einzigen großen 
— find, daß fein Ackerbau auf fo niedriger Siufe 
eht, daß «6, den beften Autoritäten zufolge, einen Aufwand 
von 120,000,000 Pfund erfordern wiirde, ihn auf gleichen Fuß 
mit dem des benachbarten Großbritannien zu bringen, ımb daß 
die Durchſchnitts Rente feines Bodens nur 17 Schillinze auf ei⸗ 
nen engliſchen Morgen beträgt.” 

Die Urfachen , aus welchen Herr Alifon dieſe Zuflände ers 
Hört, find hauptfählich: die Eroberung felbft, ber Charakter der 
Irländer, ber Gegenſatz zwiſchen Katholizizmus und Proteftan: 
tismus, dad dort herrichende Pacht = Syſtem und ber biöherige 

an Belegen. Wir heben darunter befonderd den 
Eharafter der Irländer und dad Pacht⸗Syſtem hervor. Was 
dad leftere betrifft, fo hat es vorzüglich feine Quelle in den 
Gonftscationen von Grund und Boden, die bei jeder Empörung 
ftatıftanden und woburd alles * — im Lande ſeinen 
Herrn wechſelte. Wenn die neuen Eigenthümer auf den fo er⸗ 
worbenen Gütern ſelbſt gelebt hätten, fo hätte ſich das Uebel 
mit der Zeit wieder — aber ſtatt im Lande zu wots 
nen, übergaben fie die Bewirthſchaftung ihrer Güter Agenten 
und Verwaltern, die fie um hohe Renten pachteten.. Won bie: 


ſen wurden wieder untere Pächter unter ähnlichen Bedi en 


angenommen, und biefed Syſtem befam eine folche Ausdehnung, 
daß nicht ſelten zehn Mittelleute fich zwiſchen den Grundherm 
und den eigentlichen Anbauer eindrängten, während der gewoͤhn⸗ 
liche Ertrag von Kartoffelland für den Letzteren oft nut fünf 
bis acht Guinern auf deri Morgen beträgt, 

In Berug anf den Charakter des nderd meint Hert 
Aliſon, daß: diefer felbft Vieles von dem Uebel verfchuldet, das 
dem Sande: won außen zugefügt worden. Schon die Thalſache, 
daß Irland fic fo leicht von England erobern und bebertichen 
lirß, ift nach ihm ein Beweis von Mangel an Energie und 
Ausdauer in dem Volle, Er vergleicht damit Schottland, 
„Schottland enthält jegt weniger ald drei Millionen Einwohner 
und Irland faſt meun, und daſſelbe Berhälmiß geht mit — 
rer. durch bie ganze Geſchichte beider 

ch. Schottland hat ferner 5,000,000 Morgen‘ Aderland 
und 12000,000 zum Anbau untanglichen Landes, während Ir: 
land gerade umgelehrt nur 5,000,090 Morgen Müfte und 
12,000,000 Ackeriand hat. Richtövefioweniger ift Eduard J., 
als er mit 0,000 Mann in Schottland ze urüdges 
Schlagen worden, und nicht beffer. ging cb feinen afülgern, 
welche mit gleicher Heereömacht den Einfall wenigftend zwanzig 
Heinrich II. landete in Irland mit 
1100 Bewaffneten und 2000 -Begenfhügen und unterwarf fos 
fort dad ganze Land, und obgleich feitbem wiederholte Verſuche 


von den Eingeborenen gemacht wurden, das englifche Jod) abs 
zuwerfen, fo haben fie ſich doch niemald dem Grfolg auch nur 
bert,, und nie gelang es ihnen, eine Macht zufammen zu 
ingen, welche nicht zehntaufend —— Leichtigkeit zer⸗ 
ſtreuen konnten. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 





Allgemeine Verſorgungsanſtalt im Großherzogthum 
Baden. 





Aus dem Badiſchen, N. Sept, 


Seit dem Beſtehen dieſts Inſtituts (1835) haben wir in dieſen Blaͤt⸗ 
tern über den Fortgang deffeiben Mittheilungen gemacht. Dieſe glauben 
wir in diefem Jahre um fo mehr fortfegen zu müflen, als bie Inahme 
an der Anftalt im Inlande, wie im Auslande fortwährend waͤchſt. — Die 
fünfte Zabresgefeufhaft (1839) beftcht aus 4,145 Ginlagen mit einem 
Ginlage-Kapital von 243,625 fl. Dir Xetivftand des Gefammtvermös 
gens ber Anftalt ift auf die Summe von 2,305,688 fl. geftiegen. Dabei 
weifen die Rechnungen feit dem Beftchen ber Anftalt keinen Kapitalver: 
tuft nach, was gewiß einen kräftigen Beweis von mufterhafter Verwal⸗ 
tung abgibt, Auch das Vertrauen, welches bie mit der Anftalt verbuns 
dene Dinterlegungskaffe genieht, waͤchſt mit jebem Jahre. Der Stanb 
derfelben ergab ſich am 23, Mail, 3. mit 500,021 fl. und der muth- 
maßliche Binsgewinn ift alfo mindeftens 7,500 fl. jährlich. Diefer fommt 
nun allen Mitgliedern der Anftalt zu gut und trägt wefentlich zum Stei- 
gen ber Renten bei. Hlerdurch abre auch nur ift es begreiflich, wie bie 
Rente einer vollen Einlage von 200 fl. den Mitgliedern ber älteften 
Klaffe der erftin Zahresgefeufgpaft abwerfen Eonnte : 


pro 1837 — 10 f. 4 ir 
» 188 — HH» 5> 
>» 1889 — 43 * 39. > 
> 1840 — 51 » 46 > 

129 > 54 » 


Im Jahre 1841 wird biefen die volle Ginlage erſetzt. Die Erben ber 


Ablebenden erhalten dann keine weitere Vergütung und das Dotationss, 


Kapital kommt den Überlebenden Mitglicdern zu guf, Die neue Jahres⸗ 
gefellfchaft 1840, welche mit dem letzten November I, 5 ‚geistoften wird, 
bit bereits eine große Anzahl von Mitgliedern mit einem namhaften 
lage Kapital. Obgleich im Auslande zur Zeit keint Geichäftsfreumbe 
der Anftalt aufgeftellt find, fo hat ſich dennoch dort sine zunehmende rege 
Zheilnahme gezeigt. Die Jahresgefellfchaft 1838 zählt 360 Einlagen 
aus dem Ausland mit einem Ginlagesfapital von 21,301 fl.5 dagegen 
find unter ben Einlagen ber Jahreegefelfhaft 1839 fon 890 Cinlagen 
von Ausländern mit einem Ginlage-Kapital von 60,534 fl. Darunter 
find aus Würtemberg 157, aus Baiern 234, aus bem beiden Heſſen 341, 
aus Frankreich 32, aus der Schweiz 35, aus Sigmaringen 19, aus 
ußen 11, aus Rranffurt a. M. 52, aus Bremen 2, aus Brauns 
fömeig 4 und aus Sachſen 3. Es wird immer mehr anertannt, daß 
urdaus keine Privat-Spreulation bei biefer Anftatt obwaltet, fondern 
alle Bortheite din Theilnchmern zu gut kommen. Indem wir in Bezit⸗ 
bung auf ausführligere Rachweiſungen und Angabın die Freunde ber 
Anftalt auf ben Rechenfaftsberict verweifen, ſchlicken wir mit den Bor⸗ 
tem des um bie Anftakt hochverdienten Directors derſelben, Minifterial- 
rathes Freihen. v. Stengel, wilde er bei Vorlegung des Rechenſchafts⸗ 
berichtes für das Jahr 1839 in der am 1. Mai I. 3. flattgehabten Ges 
neralverfammlung gefprochen: Möge die Anftalt auf ber begonnenen 
Bahn fortfahren und ſich zum Gemeinwohl immer mehr entiwideln, und 
möge bie Verwaltung durch treue Erfüllung ber Statuten, regen Gifer 
für das Befte der Anftalt, Offenheit in ihren Handlungen, angemeſſene 
Eparfamkrit bei Adminiſtration der ihr anbertrauten Gelber, jenes Ders 


tramen, mit weldem ma bei Errichtung ber Anftalt tam 
und woburd Tr ach Ba mwurben, da Ketan be= 
fireben, zu enen.« 

— — 


Korreſpondenz. 


Darmſtadt, 9, Ott. 


Geſtern Abend erfreuten uns bie auch ſchon in dieſen Blättern ruͤ 

lich erwaͤhnten beiden Tonkuͤnſtler Eidel und Siulio Regondi = 
London mit einem Konierte. Hrn. Lidel’d Epiel auf bem Vielincello 
zeichnet ſich durch eine fehr — Auffaſſung der Compoſition unb 
durch einen ſchoͤnen Vortrag aus; fein Ton iſt voll und anſprechend, 
weshalb es dem Deutfchen auch während eines I5jährigen Aufenthalts im 
—— gelungen, ſich zu einem ber erften Biolincelliften bafeldft empors 
auf —* egondi, ein ſchon durch Lieb: ebige Perfönlichkeit 
und geiftreiches Mefen fi auszcichnender, 16jähriger Kuͤnſtlet, gehört gu 
jener Heinen Anzahl wirklich Berufener, Auf der Guitarre fpielte er 
Zhalberg's berühmtes Souvenir nach Themen aus Meyerheet's Hugenot⸗ 
ten und wußte eben fo gut die Großartigkeit jenes mächtigen Ghorals 
von Luther, wie alle jene betoundberungswärbigen @igenthümlidkeiten ber 
technifchen a 10 mit ſolchem Geifte wiederzugeben, baß 
er den allgemeinen Beifall bed zablreihen Xubditoriums bavon trug. 
Gleiche Bewunderung erregte das in Deutſchland noch unbekannte Me⸗ 
lophon, eine von F ——— vervolllommnete Harmonika, welches 
trot feiner Unbem rkeit die Zöne der Oboe, Glarinette und Flöte, 
wie der Violine und des Violincello, ſowohl an Innigkeit, wie durch Ues 
beriwindung aller techniſchen Schwierigkeiten erfeat und zugleich andere 
bervorbeingt, welche jene Inftrumente nicht befisen. — Die beiden Zon- 
tünftter haben vor ihrer Abreife nad Wien und &t, Prtersburg dem 
Wunſch des biefigen Publikums ** und werben naͤchſten Mon- 
tag noch einmal im cater ſich hören laſſen. 








Mannichfaltigkeiten. 





Hr. Prof, E. Durre, Öffentlicher Lehrer ber deutſchen Sprache am 
collöge royal zu Eyon, hat ben Schiller ſchen Wilhelm Tell zum Ges 
braud in franzoͤſiſchen Schulen mit Anmerkungen herausgegeben und 
dur Approbation des conseil royal de l'universite ift is Buch 
H —— jept — —— — — geworden. Daß 

au ne Ar paganda, aber eine, bie dem Bilbungsftanbe unſt⸗ 
— Pen” a ne ' — 


Ei die kuͤrzl d 
PR 2*8 hin ic auf ber Sofephftabt in Bien gegeben wurde, 








Auf einer Reife durch Krain wurde der Kaifer Kranz von einem 
Poſtillon umgeworfen. Sluͤcklichttweiſe nahm er keinen Schaden. Aber 
der Poftillon in feinee Ang glaubte fi ſchon des Todes und mußte 
nicht Worte und Geberden zu finden, um ſich zu entfchuldigen und Grade 
u erflchen. »2Hat Gottlob nichts gemacht, « fprach ihm ber Kaifer trb⸗ 

d zu, »fey froh, daß bu nicht ben Kreisbauptmann umgeworfen hafl,« 


Bor einigen Tagen wurde von ber Mallepoft zwiſchen Paris und 
Rouen bas Wrieffelleifen entwendet. Bereits find Bi ber Poftbehörbe 
= Ben Francs an verlornen Wechſeln, Banknoten u. dergl. rekla⸗ 
mirt worben. 


Der jährliche Gehalt, den Tieck vom Könige von Preußen begicht, 
beträgt taufend Thaler. Zugleich befommt er, fo oft er ihn in Gand- 
fouei deſuchen will, hundert Eowisb'ors Meifegeld. Er hat dafür nur bie 
Verpflichtun dem Könige einige Dramen vorzuleſen, in welcher Kunſt 
bekanntlid Ziel ein Meifter feyn foll, 
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Ne. 290. Freitag, den 16. October 1840. 
e mit weni en Worten die Skizze feined fterd zu vollenden 
Die gelbe Rofe muß’ich noch fagen, baß a mn at zu velenen 
(Bon Gharles Bernard, aus dem Musée frangais.) fpät aufftand, wie König ot; er verabfcheute ben Die ve 
(Bortfegung.) wuͤnſchte die Priefter, befuchte niemals bie- Meſſe; bite 
Il. Im Oiriäpent Khan ehr Bei 1; war DEOR ale be 
m Hirſchpa rliche ten; 

Eine Glode, die zum Mittageſſen rief, denn man fpeifte dem Andenten Eafapette'; m * la — fein Ana⸗ 
bei a —— um —* Uhr, unterbrach die Unterhaltung thema über den Kaiſer —— und las die Romane von 
der beiden ag zufammen in — Speiſeſaal Paul de Kod. Im Uebrigen hatte der Er:Peljhändler, als der 
binab, befte Mann von der Welt, einen großen Theil feines —* 


ee ea: dem Herr Dra⸗ 


die Bam ur Nankin und ne —— 
Kãappchen asburg ſeyn 


Wie alle Menſchen, deren Wichtigkeit in der menſchlichen 
Geſellſchaft in Zweifel gez werden — hielt er fehr viel 
auf Handhabung feiner wege ; als —— 

mmte er mach dem Loſi a feinem politi- 
chen —— als Geſchworner erlaubte ihm ſein Gewiſſen, wenn 
es ſich um —— rung eine menfchenfreundliche 

; auch die Behörden bei hauptfä 


nachdem er zuvor ige gg bis zum Grabe eined Un: 


terlieutenantd * ete er in den Rabatten ſeines Gar⸗ 
tens, * vergl nn mit —— und der Anblick > 


denn bie Wirkſamkeit feines induftriellen Lebens und feine Dienfte 
in der Nationalgarbe ſchienen ibm hinlängl 70 Anfprücde auf 
eine folche Belohnung zu ſeyn, * er — 222 auf feine Wei 
— vorgenommen hatte. —— hend 
‚ fagte er; wirklich — Re dab K 
—8 eb eine größere Auszeichnung ft, cs nicht ge 


- feiner Frau gehorcht; feit er Wittwer war, aber die Zü 
bäusli 


chen Regiments Göleftinen überlaffen, deren untert Aa 
Sflave er war, ungeachtet einiger feltenen Verfuchungen zur ' 
Infuborbination, die gewöhnlich eine nur noch firengere Unter: 
ie in die Gapricen- bed jungen Mãdchens zur Folge hatten. 

ie gefällt Dir der Schwiegervater?” fragte er ſei⸗ 

nen Freund, während Simart mit einem andern Gafte, 
einem Mann von ungefähr vierzig Jahren, der groß, mager und 
halb fahl war, ſprach. 

„Der ift von ächtem Korn und Schrot,” antwortete Dra: 
mond, ae Volksſprache bedienend ; „ich bin überzeugt, daß 

to 

Nein, er fiſcht 

"Run, das ift fo —*2 daſſelbe; man kann ſich keinen 
beſſen Schwiegervater denken. 

In dieſem — öffnete ſich die Thüre, durch die drei 
Damen in den Speifefaal traten; Franzens Blicke fielen auf 
die Erfle, die alt war; dann verweilten fie auf ber Zweiten, 
einer hübſchen Blondine von fünf und zwanzig Jahren; — 

darauf wurden ſie aber durch die Letzte nee, In ger 
ſchließliche Aufmerkfamkeit verdient — rn. auch nicht 
die in Rede ftehende Braut —— nme gi ein fo 
junges, blühendes, ſchlankes, —2 Weſen, daß 
man bei feinem Anblid an ler war, nad) feiner 

Fr u fragen. Dad eben fo regelmäßige als niebliche Ges 

— mit ber glühenden Reinheit der römiſchen Schön⸗ 
heit ben fo etten Ausdruck, den die Statuen von Goustou und 
ar in fo anmuthigen Modellen barftellen. Augen, welche 

d zu fagen in doppelter Hinficht fhön zu nennen waren, inbem 
grobe warze Augfterne, aus denen — * ein Blitz bervors 
fprühte, den fortwährenden Sturm “* Innern beſchworen, 
ohne dadurch die Durchſichtigkeit der azurblauen ** zu 
trüben, die fo Mar waren, wie bei einem Kinde in vu Wiege; 


i ü und naiver Reinheit, die⸗ 
ken Wi Ol Dale = 
0 ſtrahlenden 


fer Sit heftiger Leidenſchaften 
er D 
fing, gab Gölefinend Blid einen fi Ausdruck, deſ⸗ 


in allen i'ren Bewegungen, wie es zumeilen hübſche 
ndig . 


Galopp , ern iederie den Gruß der Männer durch ein leich⸗ 
ted Kopfnicen, mit dem fih Alle begnügen mußten, ohne ihren 
Bräutigam, noch den fremden, der ſich befonderd gegen fie 
verbeugt hatte, eined Blided zu würdigen; ſetzte fih dann mit 
der Sicherheit einer erfahrnen Hausfrau zu Tiſche, indem fie 
mit einer Heinen, nervigten, weißen Hand den Dedel von ber 
Euppenfhüffel bob, aus welcher eine buftende Molke empor: 

ieg, mit ‚der andern aber kräftig eine Glode von Vermeil in 
a feste, auf beren Sal augenblicklich der Portier 
Nikolaus unter der Thüre des Speifefaals erfchien, welcher nach 
der Meife Meifter Jakobs mehreren Aemtern in Herm Simarts 


Haufe vorftand. j 

Alle Gäfte hatten Ka emommen, nur Dramonb war mit 

ſtarren Bliden und offen. Bendem Munde nicht von der Stelle 
ewichen. 

a ein Herr, wollen Sie ſich neben meine Tochter ſetzen,“ 
te, bersitd zum zweiten Mal der Hauöher, 
Statt zu antworten, verbeugte fih mechaniſch der junge 

Mann, änderte feine Stellung aber *8 
„Sollten Sie auch bereitd ſchon zu Mittag geſpeiſſt haben,” 

verfetste voll edler Gaftfreibeit der etwas taube Er: Pelzhändler, 

„io. kann man auf dem Lande doch recht leicht zum zweiten 

—— zetſtreut, als wollte er dieſem Vorſchlag G 

anz lä als wollte er dieſem g Ges 
nüge leiften, allein ex bewegte ſich nicht, noch ſprach er; man 
hätte fagen können * * Lippen de an * Bam und 
feine Soblen am Fußboden an tet geweſen. x Augen 

8 ten ſich nach ihm, und Göleftine, die die Suppe aus— 

\ e, bielt inne, um den jungen Mann zu betrachten, 

deſſen Anblid auch fie leichſam verfleinert hatte; allein aus 


Mabemoifelle ach nur eine etwas ſpoͤttiſche 
Neugierde, die jungen Mädchen fo oft eigenthümlich if. _ 
„Zuverläffig will mich diefer Herr nicht ald Nachbarin,” 


fagte fie leife, ſich zu der jungen Frau binneigend, bie ihr beis 
nahe —— ſaß. 
Gortſetunsg folgt.) 





Die Garde⸗Zoͤglinge Napoleon's. 
(Bon Marco be Saint-Hilaire.) 





An einem ‚Sonntage de Auguft 1811, vor zehn Uhr Mor: 
„drängte fich eine wogende Menſchenmaſſe an ben Gittern 
Garroufel in Paris. Napoleon jollte um die Mittagdzeit 
eine jener prächtigen Revüen abhalten, welche die etwas flupibe 
Bewunderung der Parifer ſtets in hohem Grabe erregten. An 
jenem age war die Neugier des Voltes noch lebbafter, als ge: 
mwöhnlich; denn ein ganz neu — militärijched Corps, die 
Sarberzöglinge (pupilles de la garde), dad noch Niemand 
in Paris gefehen hatte — «& war erft geſtern Abend von Ber- 


failled in der Militär-Schule angekommen — follte 
mal vor dem. Kaifer aufmar = — ae 


wefen, batte . ihm ſechs 


ſtützt viele Familien 
dem unvermeid⸗ 


auf demſelben Fuße erhalten werben; wie bie junger Garde in 
Friedendzeiten, den Sold auögenommen, der geringer war, Je⸗ 
der in daffelbe  aufzunehmende Soldaten» Knabe mußte geſund 
und wohlgewachſen, jedoch weniger als fünf Fuß hoch ”) 
und die Spuren ber Poden: Impfung vorzeigen können. E 
durfte nicht unter zehn und nicht über funfzehn Jahre alt feyn, 
und außerdem war es unerläßlich, daß er lefen und ſchreiben 
konnte. Die Uniform beſtand aus einem grünen Rocke mit gel⸗ 
ben Schnüren, einem Tſchako, grünen Pantalons und Kama: 
ſchen. Nur die Unteroffiziere hatten dad Recht einen Säbel 
zu tragen; ber Degen war die Waffe der Offigiere. Die Uns 
teroffiziere — Korporäle, Fourriere, Gergeanten und (Sergeant: 
Majord — wurden nad dem Rechte der Anciennetät, 3 
die Offiziere aber, vom Seconde-Lieutenant bis 
ernannte der Kaiſer auf Antrag bed Kriege: Miniferd, 

An Verfailles wurde. diefed Miniatur » Regiment © A 
Oberſt Bardin erhielt dad Kommando beffelben, unb Der Ba- 


apeurs. che Standarte mit den National: 
Farben vertrat bei ihmen die Stellerder Fahne, da der Kaifer 
feinem einen Adler bewilligte, bevor. e8 ihn auf dem 
Schlachtfelde verdient hatte, 
Schon waren die vier Regimenter der alten Garde im 
ber Tuilerien aufgeſtellt, ald man plöglic mit Staunen fab, 


99) ze betragen mac) unferem - Militärmaße 5 Kuß 1 
1 b ber d i ln © 
a ae pe 1 önig 





— u nn nn EEE TEE | 


wie ein Regiment Pleiner Infanteriften, von denen ber ältefte 
kaum 14 DIabr zählte, aus dem Pförtchen des Pont: Meyal des 
bouchirte und. in guter Orbnung beranjog. Ihre Haltung war 
fo echt militãriſch ihr Mari fo regelmäßig, daß fie einem der 
anmpefenden Garde :Gorps, wenn man es Durch die umgekehrte 
Lorgnette betrachtete, aufs Haar ähnlich faben, Woran fehritt 
ei ledernem Schurzfell ein Peloton Heiner Sapeurs, beren glat: 
te3 Kinn und fnabenbafter Blick mit dem furchtbaren Anfehen, 
das fie ſich zu geben bemühten, wunderlich Eontraflirten; dam 
tm ein Regiments⸗Tambour von fünf Fuß zwei Zoll, der, als 
er an feinem Kollegen von ber alten Garde, einem wahren 
loß, vorbeifam, feinen Stab wie herausfordernd über dem Kopfe 
fhwang. Ihm folgten feine Trommler, die Favorite 
Ind, jenen berühmten Marſch ber alten Garbe, ber fo oft in 
der. Schlacht dad Zeichen gab, und hinter ihnen die Spielleute, 
denen nur die große Trommel und ber Halbmond mit den Roß⸗ 
fchweifen fehlte, weil Keiner ſtark genug war, fo gewichtige In: 
firumente zu tragen. Nach der Mufit kam das Regiment, feine 
berittenen Stab »Dffiziere an ber Spike. 
Diefe Helden in der Knodpe rangirten fih num dem erften 
faiferlichen Grenadiere, von denen feiner weniger 
über in Reihe 
flerten einander 


din ein paar Worte und begann darauf in. Begleitun 


„Bie alt find Sie, Herr Gelbſch 3” fragte der Kaifer 
in z1emlich em Zone. — „„Mein Kaifer, ich bin am 20, 
Min diefed Jahres, dem Geburtstage ded Königs von Rom, 
dreizehn Jahr geworben.”” — „Und warum ladpten Sie eben, 
als ih mit Ihrem 77 — „„Beil.cd mir Freude 


ließe, um Di 
* lachen uf: wie gefiele Die bad?” — „„Ich würde mich _ 


nicht 
febr glüdlich fühlen, Sire, weil ich daraus erfähe, daß Em. Ma: 
jeftät an mich gedacht hätten.”” 

„Der Meine Kauz bat eine ort für Alles,” ſprach Na: 
poleon; und auf ein Zeichen des Major Dibbets trat ber Kor: 
poral wieder ind Glied, Nach deter Mufterung ließ der 
Kaifer die Zöglinge ein paar Schritte vortreten, ſtellte ſich zwi⸗ 
ſchen fie und feine Grenadiere und fagte: „Soldaten meiner al- 
ten Garde, diefe bier find Eure Kinder! An Eurer Seite find 
ihte Väter gefallen — Ihr ſollt ihnen MWaterftelle vertreten. In 
Euch werden fie Beide, eine Stütze und ein Vorbild, finden, 
Euer Beifpiel wird fie zu tapferen, Euer Rath zu den, erften 
Soldaten der Welt beranbilden! Ich babe ihnen die Bewachung 
meined Sohnes anvertraut, wie ich Euch die meiner Perfon ans 
vertraut habe; und fie werben mich unbekümmert machen wegen 
wre; fo wie Ihr mich wegen meiner unbekuͤmmert macht, Seyb 

Freunde und Beihger!” 
(Bortfegung folgt.) 


— — 


Doverbed und de Keyſer. 





Zur Beruhigung bed Leſers, der nicht d von weitkdus 
Anseineshergungen in car Untzehoinan i 
a 


r chen Streit wiederholen, den 
———— 
gemüth! ‚ etwas gen Ges 
derfireit der Welfen und Ghibellinen. Ich babe die Namen 
zur Ueberſchrift gewählt, um den: wahrhaft. komiſchen Wortkampf 
zu bezeichnen, ber feit einigen Tagen auf eine rühren dumme 
dem altveutfchen —* des Stãdel ſchen ger 
wird. 


Sage yoch Einer, in umferer Stadt ſey der Kunſtſinn von den 
fit ; er gebe zwiſchen 11 und 1 bin auf den 
Zummelpla&,, wie es da bin und ber wogt von heiß 'gen 
jüngern; wie fi ein Wall von Hüten dicht um das 


Tromp hmetter machen auch die bi Mufit ver 
fummen.“ So geht's hinüber, und berüber ; mehrere 
kehten dem Doerbef ben Rüden und bie flatternden Fahnen 


elefenen 

Blatte; der Sieg der Schlachtenliebenden, wird ; was 

ebrudt ift, man glaüben ; und die Künftier — ärgern 
und bejammern die verborbene Kritif 


ich ‚ ihre Hertſcherin, die, ‚mehr berad, als 
itifen es vermögen. Die Kunſt fell die fchroffen, . 
oft verroundenben "Gegenfäpe des Lebens ichen; je allge: 
meiner und tiefer fie in dad Gefammtleben einbringt, defto mehr- 
verherrlicht fie fich, defto mäher kommt fie dem vom: Schöpfer 
geftedten Ziele. Mo fie alle Kreife ded Lebens durchdraigt 
und felbft in die Hütten Licht und Freude bringt, da feiert fie 
"ihre herrlichſten Triumphe, Ich mag von keiner Kunſt wiffen, 





die nur beſtimmt ſeyn fol, fih dem Blicke weniger Auserwähl: und faft mithandelnd fühlt. Diefe Subjektivität aber ift ed, bie 
den Menſchen auf Augenblide alled Andere vergeffen macht und 
von Xebem ergriffen, von Jedem gehegt tr A wid, neben bem dadurch bervorgebrachten Gefühle Fein anderes aufs 
in umvür: kommen läßt. Ließe ex dab andere Bild unbeachtet, fo möchte 
diger gehalten. Da nun aber, durch äußere Notb ihn Niemand tabeln. Aber mitten aus bem rg erg bin- 
und Mifoerhältiife ——— die Kumft Jahrhunderte überzufpringen in bie ruhige Contemplation, bie andere 
lang in umfern Ländern verkannt gelegen bat unb erft feit we Bild — dad möchte nur Wenigen gelingen, ba ja ohne⸗ 
* ehnten wieder in’ Leben gerufen worden iſt, wie bie bie Meiften nur dem Augendlick huldigen und bort nur eis 
fie fehneller wieder Gemeingut werben, ald durch die nah nen vorübergehenden Genuß zwiſchen A und Eſſen fuchen, 
dem Wahren firebende Bermittlun begeifterter Anhänger? Das Wohl kann, wer ſich rubig dem Eindruck beider Bilder hinge⸗ 
ber, meine ich, follten wahre Künflier, wenn fie anderd micht ben will, in Dverbed'd genialer Gompofition Frieden und gei⸗ 
ganz abgefchlofen von ber Belt ftehen durch ihr Kunftieben, eb  ftige Erhebung finden, nach dem beängftigenden Sturme 
nicht verfhmäben, beſcheiden vermittelnde Beftrebungen anzuer⸗ Schlacht; ohne den Blid nach dem von Oben auellenden 2e: 
Iennen und nach ihrem Sinne zu befördern. Glauben fie aber, bendftrome aber mag allerdings dad Bild Falt und todt laſſen. 
fie ftünden fo ganz einzig da, daß bie allein erlaubte Vermitt. &o möchte ich denn die goldene Mittelftraße rathen, die aber 
hung die fo, ihre here zu bewundern und — zu faufen und hier nicht gepriefen werben foll, weil fie bie bequemere ift, fon- 
zwar zu faufen, ohne auch nur den geflellten Preis einer Kritif den aus dem innigen Bewußtjeyn, daß wahre Kunft, wo und 
u unferwerfen, fo kann man nur lächeln über ben wunberlichen wie fie fich äußere, ald die Poefle ded Lebens warme Anerk 
uben diefer verwöhnten Schooßkinder. Sie mögen fi dann nung finden müſſe. 
wenigftend charakterfeft zeigen und ungerührt bleiben bei dem 





fonnenen Tadel der Kritif, die nicht eingeweiht ift in ihr — 

— ch bin überzeugt, daß Manchem bei den ſonder e - . i 
ven vergleichenden Urtheilen über bie beiden neuen Bilder das —3weiſylbige Charade. 
bat; = ir u * oder —— 

werth lten, ein Wert für Overbeck zu ſagen. Un . 
bedarf J u = — —— —— — ur Fe a die Erſte 
fällige ge ‚ Allegorie liegt, einer Vermittlung. ar h : 
Der Münfiier ft ein Büchlein dem Bilde beigegeben,, Dieb gen bremen 
möchte aber, wenn man nicht gerade nur bie Namen ng Bann Bie-cia' ber iefich 
begehrt, vermöge feined confeſſionell kirchlichen Charakters, —* — — um fi) Iren 
ſachlich nur dem von großem Werthe ſeyn, ber es liebt, eine Ka a ee 
vollftändige Charaftergeichnung dieſes Mannes zu erhalten. Und — ge are 
doch foll Bild eine Zierde des Inftitutd ımd von Jedem, — * 
weß Glaubens er fen, begriffen und gewürdiget werben, Aus or ei 25 __ 
dem Sei thum der Religion, aus dem Gchooße der Liebe ents = or ge 
Beimt die höchfte Blůthe der Kunft ; ihre Werke athmen ein hö⸗ Rn —— —* Ramen 
heres, un icheß Leben, je wärmer und geiſtiger bie Froͤm⸗ Jenes Dinge, deß —* Schaart 
migkeit ihrer —— Und fo in taufend Nüuncen Dienen muß, um in ber Erften Zeit 
fhaaren fi um den Mittelpunkt, die Religion, beren innerfteß Dir zu geben meine Zweit. 
Befen ja die Liebe ift, die Werke der Kunft und verherrlichen Muͤhlheim, 6. Oft. 1840, 3. Reffel 





fie in ihren Weifen. Wunderbar Mar liegt diefe Idee Über dad 


heiten, der entzüctenden Gruppirungen, um biefem Bilde _ Auflöfung der Charade in Nro. 287; 


zuweiſen; es ift aber nicht meine Abficht, eine Kritik zu geben 
und mid; bem Ba — Künſtler —5 möchte 8 

fießlich noch andeuten, warum auch bei angenen : : 
rg — * oßen Nachbar gelitten hat. De Keyſers Theater- Anzei g * 
i em 


i . 16, De. D b t, iel in 3 , 
Sem ine Be on Kanbcnen, m Bm m nah dm Ban, u Geil era G. Denen, (Bahn 
Dad Werk ift mit 12 hoher — — — Bi —S Wind in 1 At, — 2 — 

e audgefü um t * ring. 
von Ybofifchen und durch das Phyſiſche bedingten Seelenkräften —— 18. October. Czaar und Zim mer mann, komiſche 
daß der Beſchauer, fortgeriſſen, ſich mitten in der Scene glaubt Oper in 3 Abth., Muſit von Albert kortins. 
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Nr. 791. Samftag 


den 19: Detober 


1840. 





Die gelbe Rofe 
(Bon Gharles Bernard, aus dem Musde frangais) 
(Bortfegung.) 

„Was fehlt Dir denn, Franz?” fagte nun Ariſtides Teſſier/ 
der das feltfame Benehmen feined Freunded einem plöglichen 
Uebelbefinden zufchrieb. ö 

„Ich bitte taufendmal um Werzeihung,” fagte endlich jener, 
ſich feiner Betäubung entreißend; „ich habe zuweilen fo lächer: 
liche er j 

„Vielleicht Erinnerungen,” unterbrach ihn die hübfche fünf: 
und zwanzigjährige Blondine, voll jener mitleidigen Ironie, die 
Frauen gewöhnlich der Anblid eines fchönen, jungen, zerſtreu⸗ 
ten Mannıd einflößt. " 

Dramond feste fich endlich, indem er einen Blid auf die 
liebenswürdige Spötterin warf, die in biefem Moment ihr Glas 
zum Munde führte. Diefe Bewegung fiellte einen Smaragd, 
ben fie am Finger trug, in volled Licht; bei bem Anblid diefes 
Rings fuhr jeboch Simarts Gaft fo heftig zufammen, daß 
er einen Theil der Flüffigfeit, die fich auf feinem Zeller befand, 
Ne Göleftine rüdte, um diefer Kaufe zu entgehen, vermit: 
tel es Sprunge®, mit ber Leichtigkeit einer Gazelle, ihren 
Stuhl zurüd, warf einen beforgten Blid auf ihr Kei, unb 
geb fi), nachdem fie ſich verfichert, daß ihre Xoilette keinen 

haben genommen, einem herzlichen Lachen hin, dad fie Reis 
neswegs zu verbergen fuchte. B 

Franz betrachtete feine Nachbarin mit einem finnenden prü⸗ 
fenden Blid, wandte ſich dann zu der bleuden Dame bin, und 
fagte ernft, feine ſchwarzen u. feft auf ſie heftend, als hätte 
er gefucht, den magnetifchen Erguß der Bezauberung in ihr 
Innerſtes ergießen zu wollen: „Erinnerungen, Madame! — — 
mal 6 Por 

ie junge Frau fchien Augenblid fo erflaunt, als 
hätte man griedifch ober arabifch zu ihr gefprochen. Endlich 
fagte fie aber laͤchelnd, und ohne die mindefte Bewegung zu 
zeigen: „Ich verfiche Sie nicht.” 
PR — ———— * —— Bar, verſetzte * 
eund, u feiner n wendend, inbem er feine 
— — 
e aber, innerli war, daß ber von 
ihrem Bräutigam erwählte — — verrüdt ſey, ant⸗ 
wortete, ihre ſtrahlenden Augen in ihrer ganzen Größe erhebend: 


Wenn dad eine Charade ift, fo menden Sie ſich an meinen 
Bater, der wird fie beffer errathen, als ich.” 

„Eine Charade! Laßt die Charade hören,” rief Herr Si: 
mart, deſſen Obren fich zu fpigen ſchienen, wie bie eined Pfers 
bed, dad den Ton ber Trompete hört. 

‚Nach Tiſche, wenn Sie es erlauben,” antwortete Dras 
mond, indeß fein Geſicht den Ausdruck einer unbegreiflichen 
Sronie behielt. 

„Auf meine Ehre, er ift ein Narr,” dachte Teſſier, höchſt 
verlegen über dad fonderbare Benehmen feines Freundes, auf 
feinen Teller hinftarrendb, und gab ihm unter dem Tiſche mit 
dem Fuße ein Zeichen, um ihn aufmerffam zu machen, fich 
paffender zu benchmen, 

Kranz lachte aber ftoifch. 

Einfaltöpinfel, fagte er vor fih bin, Du ſchlägſt Deis 
nen guten Genius! Sie erfennen mich nicht, ich erfannte aber 
wohl fie, und dieſes Mal. werde ich fie entlarven! Schätzbare 
Kartennafe, wie fegne ih Di, denn Du verleihft mir über 
diefe beiden Sirenen eine Macht, die ein Zauberer nur durch 
feinen Talisman erhält." Age quod agis. Jetzt find wir bei 
Tiſche und laffen ed uns ſchmecken, zum Nachtiſch will ich ib» 
nen aber eine dramatifchere Ecene, ald nur eine Charade, aufs 
bewahren; denn mein ehrliches Gewiſſen erlaubt mir nicht, mei- 
* = ided zu geftatten, eine Nymphe der Opernbälle zu 

rathen. 

Wenn ſich durch den Einſturz irgend einer unterirdiſchen 
Hoͤhle, mitten auf der Straße, eine Vertiefung gebildet hat, fo 
umftelt fie die Polizei des Nachtd, um Vorübergehende auf 
biefen Abgrund aufmerffam zu machen, mit Pechpfannen, Vor: 
fihtömafregeln fcheinen zwar immer zwedmäßig, in gewiſſen 
ee aber werben fie, wie man mir beipflichten wird, oft 

anchen mehr ald unleidlich. Erlebt eine Familie einen jener 
Unglüdsfälle, dem väterlihe Wachſamkeit nicht immer vorzus 
beugen vermag ; begeht ein Mädchen einen jener — 
Fehler, den die Melt mit dem Namen Leichiſinn belegt: fo ſiehe 
da, was Widerſinniges geſchieht. Weit entfernt, dad Skandal 
befannt zu machen, fucht man ed vielmehr zu verheimlichen, 
fatt des ſchwarzen Schleierd, der einer meineidigen Veſtalin zu 
Theil wird, fehlingt man lügenhaft um die Stirne der intere 
fanten Gefallenen eher dreifach jene weißen Kraͤnze, welche d 
Sitte nur der Unfchuld als Symbol zuerfennt; man läßt fie 
verreifen , ja zuweilen wandert die ganze Familie aus, oder die 
Zeit hüllt den Fehltritt in den Mantel der Vergeffenheit. Kömms 


dann noch ein ehrlicher Mann, der eine folche Perfon, voll des 
beften Vertrauens, heirathet, fo wirb er auf dieſe Art befrogen. 
Was liegt aber an ber des Manned, Iſt nur die des 


Mädchens aufd neue — — und durch das Sakrament 


ber Ehe wieder t! Zedermann billigt eine ſolche moras 
liſche Entwidlung; üglih die Frauen, deren Gemeingeiſt 


ſich ſonſt fo Fan ni u ar Ar audfpricht, wenn es ſich darum 
bandelt, eine Nebenbuhlerin zu richten. 
(Bortfegung folgt,) 


—— 


Die Garde-Ziglinge Napoleons. 
(Bon Marco be Saint⸗Hilalet.) 
(Bortfegugg und Schluß. ) 

Ein betäubenbes Jubelgefährei: „Hoch lebe der Kaifer! Hoch 
lebe der König von Rom!” drang au ben Reihen der Garde. 
Ein Wink Napoleon’d hemmte den Strom der Begeifterung ; 
dann fprach der Kaifer, zu den Knaben gewendet: „Und Ihr, 
meine Kinder, indem ich Euch meiner Garde attachire, gebe ich 
Euch. eine ſchwere Pflicht zu erfüllen; aber ich zähle auf Euch, 
und hoffe, daß man einft fagen werde: diefe Kinder find ihrer 
Väter würdig! ” , i 

Wiederum ertönte ein ohrenzerreißender Jubel, nur dieſes 
Mal aus Eleineren Keblen. Hierauf befabl der Kaifer feinem 
Arjutanten, dem Grafen Lobau, bie Zruppen defiliren zu lafs 
fen, und dad Corps ber Garde: Zöglinge marſchirte an ber 
Spitze der alten Garde taftfeft und in fehönfter Ordnung vorüber. 

Kaum waren die Trommler des erften Grenadiers:Regiments 
in der Parallele des kaiſerlichen Generalftabes angefommen, ald 
ein Soldatenfnabe, ber ungefähr zehn Sabre zählen mochte, cts 
was ängſtlich auf den Kaiſer zutrat und ihm in gewiffer Ent: 
fernung fein Poligeimügchen reichte, auf dem eine Bittfchrift 
lag. „Aba!” fprach Napoleon laͤchelnd, „da fommt Einer, der 
ſchon Ehrgeiz hat! Dad heißt früh anfangen.” Darauf fagte 
er zu einem fü Abjutanten: „Duroßnel, fragen Sie einmal, 
wa der Kleine will” Diefer näherte fih dem Knaben, nahm 
die Supplif,, wechfelte einige Werte mit ihm und kehrte zum 
Kaifer zurück. „Sire, ed ift eine Waife.” — „„Eine Waife?*” 
unterbrach Napoleon, „„dann geht die Sache mich an; ge: 
ben Sie mir dad Blatt,”” Er centfältete die Petition eigens 
händig und lad Folgendes : 


An Seine Majeſtãt den König von Rom, in feiner Behaufung 
in den Tuilerien, in Paris. 

Sire! Pierre Mouscadet, elf Campagnen alt, ausſchließ— 
licher Eigenthämer von fünf Wunden und Grenadier zu Fuß im 
erften Regiment der alten Garde Ihres hochverehrten Waterd, 
der den Unterzeichneten im Lager zu Boulogne mit eigener Hanb 
beforirt hat, iſt fo frei, Ihmen anzuzeigen, daß er einen Neffen 
überfommen bat, aus bem er nichts zu machen weiß. Sire, 
mein befagter kleiner Neffe iſt proviforifh nur ein Beiläufer von 
der Suite und ſchon jet einer Ihrer größten Bewunderer, Er 
bat eine blonde Gonftitution, mißt 1 Metre 33 Gentimetres, 
und ift in befter Form geimpft worben. Der Poftulant wird 
meifeldohne einen guten Soldaten abgeben, Er kann Iefen, 
Fihreiben und befitt Kenntnif von bem Refpefte, ven man feis 
nen Cheſs und infonderheit dem muthmaßlichen Erben des großen 


Napoleon verſchuldet. Weswegen ich, der Mellamant, Sie bitte, 
bie Gewogenheit zu haben, meinen Neffen Francoid Moußcadet, 
Ueberb biefed Schreibens, befimöglihft in dad Gorps ber 
Garde: Zöglinge zu. infinuiren, deſſen Depot bekanntlich in Wer: 
ſailles ſich befindet. — Sie werden verzeihen, Site, wenn ich 
nur mit ein paar Kreuzen unterfchreibe — ich kann «8 ni 
beffer. Im Uebrigen erfundigen Sie ſich meinetwwegen bei he 
em Herrn Vater, unferem würdigen Kaifer, von dem ich fo 
obenweg gefannt zu ſeyn die Ehre habe, Ich erfterbe u. f. w. 
Trr Dandzeihen ded Pierre Moudcadet. 

Beim Leſen diefer Supplif hatte Napoleon öfter Mühe, fi 
bed Lachens [4 erwehren. Dann lad er noch einmal die Abreffe: 
„An Seine Majeftät den König von Rem,” zudte die Achfeln 
und ſprach: „Diefer Brief ift aber nicht an mich!” 

Der Kleine fand da, wie ein armer Sünde, Napoleon 
winfte ihm und fagte: „Komm näher, Bürſchchen. Du beißeft 
alfo Francois und bift ein Neffe ded Pierre Momscadet, der alß 

Pi 
antwortete ber Knabe zitternd und rollte dabei fein Polizeimütz ⸗ 
chen in ben Meinen Händen, — „Nun, fo fage Deinem Obeim, 
er fen ein Einfaltöpinfel.” — „„Ia, mein Kaifer””, ſprach der 
Kleine mit niedergefchlagenen Augen, — „Und fag’ ibm ferner, 
daß er, wenn er binführo wieder um etwaß bitten will, an mich 
allein fich zu wenden hat. Hörft Du?" — „„Ia, mein Kai— 
fr" — „Defimungeachtet,“ fuhr Napoleon fort, „fol fein 
Brief pünktlich beſtellt werden; denn es wäre doch nicht im der 
8 wenn Du für bie Albernheit Deines Oheims büßen 
teſt.“ 

‚Darauf übergab er feinem Adjutanten die Bittſchrift und 
fagte: „Baurifton, führen Sie den kleinen Bittſteller gleich zu 
dem Könige von Rom, usd bringen Sie ihn dann wieder.” 
Der Gencral führte den Meinen Franceid in das Zimmer dir 
halbjährigen Moj ftät, die, von Wärterinnen umgeben, in ihrer 
Wirge fhlummerte, Frau von Montetquion legte dad Papier 
ehrerbietigft zu den Füßen des Kindes, dab alsbald vol -übler 
Laune und mit großem Gepläre erwachte. Jetzt faßte der Gr 
neral, der feinm Auftrag genugfam erfült zu haben 4 
den Eleinen Srangois bei der Hand und brachte ihn wieder zum 
Kaifer, der eben die leichte Artillerie vorbeidefiliren ſah. 

„Nun, Herr Supplifant”, fragte Napoleon, „ift Allcs ges 
thau worben, was ich gefagt babe?" — „„Ia, Sire."” 
„Bas hat denn feine taltrliche, fönigliche und römifhe Maje⸗ 
fät geantwortet?" — „Seine Majeftät bat nichts geantwors 
tet“ verſetzte Francois mit unficherer Stimme. — „Auch. gut”, 
bemerfte Napolcon lãchelnd ; „wer nichts fagt, ber willigt ein. 
Laurifton, Sie werden mir diefe Supplit heute Abend wieber 
vorlegen, damit ich fie fignire. Du aber, Francois Moutcadet, 
geh” wieder zu Deinen Kameraden und fieh Dich vor, daß Du 
nicht unter die Pferde der Chevauxlegers geräthſt, die ich da 
unten ankommen ſehe.“ Francois lief, was er laufen konnte, 
und war bald im Gewühle verſchwunden. 

‚ Unmittelbar nach diefer Mufterung begannen bie Garde Zoͤg⸗ 
linge ihren Dienſt bei der Perſon des —— von Rom, Die 
Hofdamen ber Kaiferin unterhielten ſich viel mit ben Meinen 
Soldaten, bie. fie allerliebft fanden. Sie wogen ihre netten Eid: 
nen Gewehre in den Händen, beflagten’ fie wegen ihrer Stras 
pazen und tröfteten fie gar liebreih; und fo oft eine abgelöfe 
Compagnie in die Militär: Schule zurüdgefehrt war, fanden bie 


Grenadier in meiner Garde dient?” — „„Ia’ Eure Majrftät,”” 


ne —— een. 


Keinen in ihren Torniſtern neben den Kreiſeln und * 
die fie forgfältig darin verwahrten, auch bofolabe + Käfelchen, 
Papillotin und Bonbons von jeder Sorte. j 

(Mag. f. d. Lit, d. Aub.) 





Gallerie andgezeichneter Frankfurter, 


5. 
Friedrich Sigiemumd Feyerlein.”) 


(Bon einem vertrauten Freunde bes Verewigten.) 


Friedrich Sigismund Feverlein, J. U. Doctor 
und Adv. ordin,, auch Gerichtö-Procurator in biefiger Stadt, 
war geboren am 25. April 1771. Was er ald trefflicher Juriſt 
und auch als Schrififteller leiſtete, ruht noch im Andenken dies 
ler unferer Mitbürger, Wir übergehen baber bier mitzutheilen, 
wad er in feinem praftifchen Beruf auöführte, und verweiien 
nur bei dem, waß er in feinen letzen Bebendtagen zur Wiedererlan 
gung unferer politifchen und freien Berfaffung beitrug. 

Sach Befiegung ded Kalferd Napoleon in ber dentwürdigen 
Schlacht bei Keippig am 18, Detober 1813, hielt der letzte 

" deutfche Kaifer, Se. Majelät Sranz U., am 6. Nov. gedach⸗ 
ten Jahres feinen nlorreihen Einzug in biefige Stadt, und 
nahm fein Hauptquartier im fürftlich Ehen: und Taxiſchen Pa⸗ 
iaie auf der großen Eſchenheimergaſſe. Noch an demfelben Tage 
verfammelten ſich die 14 Stadt-Gapitaine Frankfurts, um Er. 
Majeftät dem Karfer ihre pflichtſchuldige Aufwartsng zu machen, 
und baten um Aubienz bei Allerhöchſtdemſelben. Sie wurde 
ihnen bewilligt. Schnell erwählten fie zu ihrem Sprecher und 
Gonfulenten den oben erwähnten Dr. jur, $eyerlein. Diefen 
an ihrer Spike, verfügten fie fich ——— zwiſchen 3 und 
4 Uhr in dad Tarxiſche Palais, und tießen ſich Durch den k. k. 
Feldmarfchall:Lieutenant und Oberfllämmerer Grafen v. Wrong 
bei dem Kaifer anmelden. Sie wurden eingelaffen, und fanden 
Se. Majeftät in voller Generals: Uniform ganz allein ftehend 
in: ber Mitte des Zimmers, Nachdem ed Dr. Feyerlein bewil- 
ligt wurde, feine Worte vorzubringen, hielt derſelbe an Se. Maj. 
den Kaiſer folgende Rede: Eu 

„Allerdurchlauchtigiter , Großmächtigfter und Unüberwindlich 
fer "Raifer und König, Allergnädigfter Kaifer und Herr, He! 
Euerer Kaiferlich Königlichen Apoftolifhen Majeftät legen bie 
Gapitaine der 14 Stadt: Quartiere, die Xelteften aud ber Frank; 
furter Bürgerfbaft, in eigenem und ber ganzen Bürgerfchaft 
Ramen die alleruntertbänigften Hulvigungen zu Füßen. Sie 
find e8, die vor 21 verhängnißsollen Jahren ber Eurer K. K. 
Ap. M. Krönungsfeier das Glück genoffen, Empfindungen aus: 
ufprechen, die, in jeden Wechſel der Zeiten fortlebend, fich heute 
in eine Fluth von Gefühlen auflöfen , die kein Ausdruck auffaf 
fen, feine Darftellung in ihrer Lebendigkeit wieder. geben kann.“ 

„Die Sonne ift aufgegangen, das Heil ift erfchienen, die Mor: 
genröthe fchöner Tage ded Friedens und des Bürgerglüds glän- 
jet über der alten Wahl» und Krönungs:Stabt Euerer K. K. 
Ay. M., in welcher ſchon Allethöchſtdero erhabener Ahnherr, 


*) Am Tage, an dem wir adermals das Feſt unſerer Konſtitution 
feieen, wird dieſe hiſtoriſche Mitthellung — wir zweifeln nicht — 
von unfern verehrten Mitbürgern, gewip mit Intereſſe aufgenommen 
werbin, D, Red. 


weil. Kaifer Rudolph von Habeburg glorwürdigſten Andenfens, 
die höchſte Zierde des Neich& vor mehr ald fünf Jahrhunder⸗ 
ten annahm, Euer K. 8. Ap. M. geruben, Frankfurts Mauern 
wieber zu fehen und Allerböchfifih von ber alten, angebornen, 
unvertilgbaren Liebe und Anhänglichfeit ber vormald fo glückli⸗ 
chen Reichsbürger an Euere K. K. Ap. M. ſowohl wie an 
dad gefammte Allerdurch lauchtigſte Kaiſerhaus allergnädigft zu 
überzeugen, Allerhöchſtdieſclben "fendeten ben erſten Boten des 
Friedens — den Sieg — vor ſich her, womit der Allmãchtige 
die K. K. und die Waffen der Allerhöchſten Verbündeten im 
dem heiligen Kampfe für Gott und Waterland, für Wahrheit 
und Recht fegnend belohnte. Möchten ſchon jetzt die Segnuns 
gen des Friedens in dem Gerolge Euerer K. K, Ap. M. gläns 
zen; möchte dad firgreiche Schwert, mit dem Lorbeer ummuns 
den, - Beſten ber geſammten Menfchheit auf dem beglüdens 
den Oeljweige bald, recht bald, wohlthätig und lange ruben! 
Mit diefen allerunterthänigften Gefinnungen, mit folden Wüns 
fchen, die dem großen menſchenfreundlichen Herzen Euerer K. K. 
Ap. M. fo eigen find, bitten die Aelteſten und Vorſteher ber 
Brankfurter Bürgerfchaft — dieſe und ſich felbft der Alerböchften 
Huld und Kaiferlihen Gnade allerunterthänigft anempfehlen 
dürfen. Sie find dad ſchwache Organ ber lebhafteften Dants 
und Sreubengefühle ber gefammten Bürgerſchaft. Darum finden 
fie ihr größtes Glück, ihren fhönften Lohn an dem Abende ih— 
rer Tage darin, daß ihre Augen Deutfhlandd Kaifer wieder 
fegen haben; biefen erbabenen Monarchen wieber zefehen in = 
Herrlichteit der allerglorreichften Siege, über welche bie Mit⸗ 
weit frohlocket, die Nachwelt ſtaunen und die Geſchichte verlegen 
werden muß, Greigniffe aufzupeichnen „ die in nicht ganz drei 
Monaten zrwanzigjährige Anftrengungen , wie mit einem Zaubers 
ſchlage, umgeftalten und der ganzen Weltgeſchichte eine anbere 
Richtung ſchöpferiſch anweiſen. Sie vermözen nicht, in einer 
kurzen Rede alled aufzuzählen, was der Mäßigung und Befcheis 
denheit des erhabenen Monarchen zufprechen, was bem Ohre 
nicht mißfällig und doch zugleich der Würde und Wichtigkeit 
jener Großthaten unſerer Tage ein ſchuldiger Tribut ſeyn müßte. 
Sie vermögen nur ſchwach und in leichten Umriffen die Größe 
ihrer mannichfaltigen Rührungen, das lebendige Leben ihrer ins 
neren, immer neuen Annegpngen berzuftammeln ; aber ihr in jur 
gendlichem Ungeftüm bodauftiopfendes „Herz, dieſes Auge, im 
welchem Freudenzäbren glänzen, mögen die berebetften Dolmet⸗ 
ſcher ihred bewegten Innern ſeyn. Ste haben nur einen Wunſch, 
nur einen Außorud, im welchem vie Aelteften der Stadt die, 
Summe ihrer, und der gefammten Bürgeifhhaft Empfindungen 
einzufchließen im Stande find; es ift der: Hoch und lange lebe 
und regiere Deutfchlands Kaifer!!” 

‚ Katferliche Mojeftät gerubeten, diefe Rede allergnäbigft und 
mit mertlicher Anregung anzuhören und fodann darauf mit ber 
nur Allerhöchſt Ihnen eigenen Herablaffung huldvoll und leuts 


felig zu ermwiedern: 

Ich weiß es wohl, daß Sie mich lieben, und die Weiſe, 
wie Sie mid) empfangen haben, hat mir es von neuem bewies 
fen. Der Almächtige hat meiner Alliirten und meine Waffen 
noch mehr, ald ich erwartete, gefegnet. Der Feind iſt ſchon 
genöthiget, über ben Rhein zu gehen, und wir werden Frieden 
befommen. Wir werben aber auch Deutfche feyn und bleiben, 
und Sie und meine Untertbanegmüllen. wieder glücklich wers 
den. Fahren Sie Übrigend und’ Kinder und Enkel fort, 
dem Hauſe Deftreich ergeben zu . 






Die Herren Kapitäne, welche biefer Audienz beimohnten, 
und in vollnbeie Rede von dem Kaiſer huldvoll entlaffen 
wurden, waren folgende: root, aus bem iter; bie Stelle 
des Hm. Kapitän Gröninger, welcher durch Krankheit ver: 
hindert war, verfah Hauptmann Grimm aus dem Zten Quar: 
tier; Dörr, aud dem ten; für Kapitän Claus aus bem öten 
war tmann Rumpf (jeiger Herr Major und Quartiers 
vorftand) anmefend; Bürfy, aus dem 6ten; Sprenger, aus 
dem 7ten; Schiele, aus dem ten; Bernoully, aus dem 
Iten; Herzog, aus dem Aiten; Vogel, aus dem 12ten; 
Dörr, aud dem 14ten Quartier. Wegen den Einquartierunge: 

efhäften in Sachfenhaufen fonnten die Kapitäne Barens— 
Peid und Roth ber Aubienz nicht beiwohnen, 

Sonntag, den 7.Nov., erfhien eine Bekanntmachung, nad 
welcher Se. Hochfürftliche Durchlaucht der Prinz Philipp von 

effen⸗ Homburg (ber jegige regierende Herr Landgraf) zum 

eur des Großberzogthums Frankfurt von ben verbündes 

ten Mächten ernannt wurde. Diefer Bekanntmachung gemäß, 
erachteten es die Herren Gapitaine für ihre Pflicht, dem Prin: 
zen im Namen ihred Kollegd und der gefammten Bürgerfchaft 
ihre Glückwünſche darzubringen, An gedachten Tage, Morgens 
gegen 10 Uhr, verfügten ſich bemnac die Herren Gapitaine 
Sroot, Bürfy, Sprenger, lin. Derzog 
in bie Wohnung Sr. Durchlaucht ded Prinzen im Römifchen 
ifer, an-ihrer Spitze wieder Dr. Heyerlein. Sie wurden von bem 
Menzensmit vieler Huld empfangen, und nachdem Se. Durd: 
katı N einer kurzen Rebe Koyerleind die Glüdwünfche und 
die Empfehlung ihred 5 d der Bürgerfchaft entgegen 
genommen, wurben fie „ald alte Freunde und Landsleute“ and: 


igft entlaffen. 
digft entlaffe “ Schluß felgt.) 


iR 


Branffurter Theater. 





Die Herrin von ber Elfe — Künftlerd Erdenwallen — 
. Th. Döring's Gaſtſpiel. 


So wenig literariſchen Werth das Luſtſpiel — bie Herrin von 
ber Elfe = auch haben mag, fo bleibt doch bie Titelrolle eine ſchoͤne 
Aufgabe und ein Prüfftein für eine jugendliche Darftellerin, Wir fehen 
darin zuerft das einfache und naive Landmädchen, bann das Gemiſch von 
ländlicher Gutmuͤthigkeit mit ftäbtifcher Bildung, die, ala nicht vollendet, 
den Ausbrud ber ag ar fpäter bie feine gebildete Dame 
mit dem Bewußtſehn ihres Innern Wertbes im Kampfe mit ihrer Biebe 
unb dem beleibigten Stolge ihres gekraͤnkten Herzens und endlich bie ent⸗ 
ſchloſſene Jungfrau, welche ihre Eiche dem gefaßten Entſchluß zum Opfer 
bringt, Mad. Frübauf hat eine fo ſchwicrige Aufgabe mit wahrem 
Talente glüctich geldfit, den Charakter im eben fo richtiger Zeichnung, 
als in feifden Farben gehalten und befonders bie häufig vortommenden 
plöglichen Uthergänge von einer Empfindung zu der andern mit Geift 


und Einficht zu motiviren gewußt, — diefe Rolle als eine ihrer vor · 


ae gerühmt werben barf. Darftellerin ‚fand ben Iebhafteften 
all, 


Das alte und veraltete kuſtſpiel — Hünftler's Erbenwallen, 
von Julius v. Voß — murbe wieder aufgetifht. Was man an biefem 
Stuͤcke zu bewundern bat, ift bie Gonfequenz der Schledhtigkeit und Tri» 
vialität, bie es durchzieht. Die Charaktere und Verhättniffe find aus 
dem Sclamme ber fhmugigften Gemeinheit und Erbärmilickeit gefhöpft 


R 7 

und ed kommen Dinge vor, welche mehr an bad Leben und Zreiben vom 
Gaunern umd liederlichen Dirmen, ald an bas von Künftiern erinnern. 
Wenn es luſtig ift, fich unter fo ſchmutziger Geſellſchaft zu beivegen und 
bie Gemeinheit im ibrer ganzen Bldfe veranfhaulicht zu ſehen, fo wäre 
biefernBuftfpiel Ber Preis zuzuerkennen; wenn man aber Wahrheit und 
v jt weg fo wird man fi) mit Abſcheu von foldhen 
täten wegwenden. Das Publikum ſchien berfelben Meinung. Man 

möge und dies Stuͤck nicht mehr vorführen ! 

Das durch Unwohlfeyn geſtoͤrte Gaſtſpiel des Hrn. Ih. Döring 
ift nun wieber angefnüpfe und wie fehr e6 Beifall findet, zeigt ſich bee 
ſonders dadurch, daß trog häufiger, durch Repertoirftbrungen veranlafteh 
Wiederholungen doch bas Haus meiftens ſtark befucht und ber Beifall 
—— lebhaft iſt, ſo oft Obring auftritt. Wollten wir in bie De: 
talls feiner intereffanten zulegt gegebenen Mollen bes Michel Perrin,, 
Gantal, Magifter Lämmermeyer, Zolky, Kinblein, Marder, Laſſe⸗ 
nius eingeben, fo ließe ſich in allen ber vielſe 


Auffaffu siweife nicht einverftanden fern follte, wird man von ber Ener- 
gie und Frifche bes Svieles ſortgezogen. Döring gibt feine Rollen 


fo vermag er auch burd; den Dumer zu; d. Außerdem ift er fo 
ſehr Meifter in der Mimik und in ber » ih aͤußerlich umzugeſtal · 
zuerkennen. Solche —*** machen es erklaͤrlich, wie Döring den Zur 
ntereffant bleibt und wie auch bei und fein 

Gaſtſpiel je lebhaften Antheil erweckt. 
Uber tie ausgezeichneten und mit außerordentlicem Beifall begleis 


teten beiden Aufführungen ber Maffifchen, an wahrer Schönheit und Eröße 
fo reihen Oper von Gluck — Iphigenie in Aulis — werben wir 
bemnächfl berichten. W. 





Mannichfaltigkeiten. 





Ein Dienſtmaͤdchen aus Wien reiſſte vor Kurzem nach Mähren, um 
ihre Eltern, die eine Stunde von Brünn wohnten, zu beſuchen. In ber 
Behaufung ihrer Lieben angekommen, erfährt fie, daß bie ganze Familie, 
beftehend aus Vater, Mutter und zwei Giſchwiſtern, auf das Feld zur 
Arbeit gegangen ſey. Schnfuchtsvoll eilt das Mädchen hinaus, tro eis 
nes bereits heftig gewordenen Gewitters, und langt eben in den Armen 
ihrer Theuern an, als die Wuth des Ungemwitters den hoͤchſten Grab er» 
reiht. Die Ueberrafchten eilen unter einen nabe ſtehenden Baum, wo fie 
fi unter den fhügenden Xeften in das Gras ſtredten, und, fid mit des 
Vaters Mantel eng umbüllend, vor ber Gewalt des Sturmes gefichert 
zu feyn glaubten. Da ſchlaͤgt plöglich der Bligſtrahl in den Baum unb 
tödtet alle fünf mit einem Male, Bauersieute ſahen von ferne das 
ſchreckliche Schaufpiel. . 


nn — —ñ———— 


Theater-Anzeige. 


Samſtag, 17. Okt; Die kichtenſteiner, dramatiſches Ge— 
waͤlde aus dem 30jährigen Kriege in 5 Abth., nebſt einem Vorfpiel: Der 
Beihnachts abend, in 1 Act, nad van der Velde von I. F. Bahrt. 
Gaſtrolle) Dewald Dom: Hr. Wilhelm Pohle, vom Königftädter 

beater in Berlin. 

er, ‚ 18, October. 

Oper in 3 Abth 





Gjaar und 3Bimmermann, komiſche 


Muſit ven Albert kortzing. 





Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N. 392. u. 298. Sonntag, 18, u. Montag, 19. October 


1840. 





Gallerie ausgezeichneter Frankfurter. 


9 
Friedrich Sigismund Feyerlein. 
(Schluf.) 

Am 8, Dezember 1813 batten bie Herren Gapitäne aber: 
mald die Ehre, bei Sr. Majeftät dem Kaifer Franz zur Aus 
dienz vorgelaffen zu werden. Sie wurden zu derfelben noch von 

enden Stellvertretern begleitet: den DOberoffizieren Fähndrich 
Dies aud dem 2ten, Hauptmann Grimm aus bem ten, 
Hauptmann Rumpf aus dem 5ten, Hauptmann Reihard 
aus dem 10ten, Fähndrich Kißner das 13te Quartier. 
Huldvotl empfing fie der Monarh. Der Kaifer gerubte, fich 
eine halbe Stunde lang mit den Quartier:Borfländen zu unter: 
balten. Abermald nabte fich der Sprecher Dr. Feyerlein Kai: 
ferlicher Majeftät, und überreichte kniebeugend Allerhöchftdem: 
felben folgende von ihm verfaßte Bittfchrift : 

„Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigfter und Unüberwindlich⸗ 
fter Kaifer und König, Allergnädigfter Kaifer, König und Her, 
Hear! Im ber Reihe großer Weltbegebenbeiten, die fich feit 
‚ der Kaifer- Krönung Eurer Kaiferli Königlichen, Apoftolifcyen 
Majeftät fo wunderbar zerflörend bilderifch entwidelten und draͤng⸗ 
ten, verlor auch Allerböchftverofelben Wahl-. und nungs⸗ 
Stadt nach und nach die ſeit Jahrhunderten aus Allerhöchſt 
Kaiſerli nen ee = —5* ihr 3 — 
gewor a , eibeiten um vilegien. Fremde 
Geſetze, fremde Becken, brüdende Abgaben * allerlei 
Formen wurden cingeführt; dad Alte verſchwand, nur bie alten 
bergebrachten blieben neben den neueren beftehen. Das 
alte Frankfurt war nicht mehr; ihm blieben nur noch fein Name, 
dad allgemeine National» Gut, die deutſche Sprache und bie 


I 


En A 


des Duldend und es fol eine Zeit geben ber fröhlichen 
Wiederbelebung, der Kraft und ber ie Baterlanböliche.” 

„Sure Kaiſerlich Königliche, Apoſtoliſche Majeftät geruhen, 
Allerhöchftdero alte Krönungsftadt im Triumphe wieder zu fer 
ben. In demfelben Augenblide glängte wieder ein alter Glüds- 
ftern über Frankfurt, welcher ihm nicht felten in trüben, dunkel⸗ 
drohenden Gefährlichfeiten geleuchtet hatte. Neue Hoffnungen bes 
lebten die älteren Wünſche und lang verhaltene Gefühle in treuer 
Bruft brachen mwohlthätig hervor.” 

* ——— Ehrfurcht — die allerun⸗ 
terthänigft Unterzeichneten bie Allerhöchite Verordnung, welche 
bie beftepende Ordnung der Dinge einfhw urn Ans en 
wollte. Frankfurts Bürger haben es bethätiget, daß fie verſte⸗ 
ben, ihre Pflichten auch über ihre heißeften Wuͤnſche berrfchen 
und den Geborfam unter ihren erfien Tugenden walten zu laffen.” 

„Weil es fich indeffen immer mehr aufhellet, weil felbft die 
vormalige Schwefterftabt Bremen ihre vorige Verfaſſung wieder 
erhalten, weil die Graffchaft Hanau ausgeſchieden und ihrem 
vorigen Landesherrn ee tg urüd gegeben worben, weil 
felbjt, wie verlauten will, bie Chadt anffurt von dem zers 
malmenden .Drude des Enregiftrements, — eine Anftalt, die 
fürdyterlicher in ihren erfchöpfenden Wirkungen bleibt, wie Kopf 
geld und Beſthaupt und alle dergleichen Erfindungen des Mit: 
telalter8, — die ber MRechtöverfolgung Feffeln anlegte und die 
Rechtövertbeidigung zindbar machte; — weil felbft von- diefer 
Laft Frankfurt mit nächſtem Allermildeft befreit werben fol, 
weil die Bürger Frankfurts, eben fo kühn im ihren Hoffnungen, 
ald befcheiden in ihren Wünſchen, von ber Allerhöchften Weis: 
beit und Gnade Eurer K. 8. Apoft. Majeftät alles zu erwars 
ten verpflichtet find, was zu ihrem · Beſten gereichet und dem 
großen Zufammenhange ber Begebenheiten und Berhältniffe, die 
auf niederem Standpunkte kaum erfannt, wie viel. weniger 
durchichaut werben mögen, angemeffen erfunden wird, weil der 
gütige Vater feinen Kindern Feine unfchuldige Bitte übel zu 
deuten pflegt: fo erachten es bie allerunterth igft unterzeichne- 
ten Gapitaine ihren Pflichten gemäß, in allerunterthänigfter Ehr⸗ 
furcht vor Eurer K. K. Apoſt. Majeſtät Thron beſcheiden und 
ieiſe auszuſprechen, was bie ‚Lage der Stabt und bie allge⸗ 
er —— der guten, chriſtlichen Bürger. fo wünſchens⸗ 
werth mad.” - : 

Sollte nämlich die Auflöfung ded Großherzogthums Franf- 
furt befchloffen feyn., und die Allerhöchfterlaudhte Weisheit und 
Kaiferliche Gnade Eurer K. 8. Ap. Majeſtät geruben wollm, 


es —— alte Wahl und Reönungeftadt mit gnä: 
—* wien aufzunehmen unter den 
—— —S 2 ea; ‚fo, w umter 
diefen —— an änigſt 
Unt teffter Untert ie die dreifache Bitte: 
41) Die hehe Wiederherſtellung einer Verfaffung , in 
. welcher — fo glücklich, fo 55 u m fie 
im Anf abred 1806 „unter Allerhöhft Kaifer: 
lihem es —* anden hat, ſomit deutf che 
und Zurüderitattung des veräußerten Stadt 833 
und Kommunal⸗ Vermogens. 
Die Allergnädigfte väterlihe Fürſorge für die verſchuldete 
und durch alle Drangfale des Kriegs und der Zeiten er» 
ſchöpfte Stadt Frankfurt dahin Alergnädigft eintreten zu 
lafjen, daß die Departemente Hanau, Fulda und Aſchaf⸗ 


enburg igen Vorlagen nad gerflogener Liquidation 
or welche die die Glabt m als die ſo⸗ 
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3) In ber en t —— und deren Gebiete Feine Anftel: 


2) 


allen öffentlichen Stellen und Aemtern nur rebliche, gut: 
—5 Frankfurter. Allergnädigſt gelangen 
zu laffen. 


„Möchte, was mit der Abreife Eurer K. K. Apoftol. Majeftät nach 
glüctich feier vor 21 Jahren nach und 


Gefolge Aller en wieder einkeb: 
in die heimiſche Stätte = “ und und unferen Kindern 
fortan wohnen bleiben. ” 


te in dem Evangelium fuchte den verlomen Giro: 
ſchen wieder ; follten die allerunterthänigft Unterzeichneten weni 
bürfen, ned fie Da, ‚wo gefunden werden kaun, ihr 
wi 
* &. K. Apoſtol. — Allerhoͤchſte Huld und Gnade, 


cals der El von den * 
FR: er * — Herm 
— Sie Bet, wien beforgt zu fon; ." die * 
des Verfalls der Reichsſtaͤdie läge in ihrer Unvermögen: 
Be ee Frankfurt ſich nicht mehr ſeibſt erhalten können, fo 
möchte ed vielleicht beffer fenn, wenn die Stadt einem Fürften 

angehörte.” 

Hierauf entgegnete Hr. Kapitän Bürky aus dem Gt 
ere: „Unter dem Ällerhoͤchſten Schuge Eurer K. K. Ma 
geftät 2 fic) Frankfurt bald wieder aus feinem Verfalle erbt« 
ben und. in Frieden emporkommen Aönnen, wodurch wir Alle 
wieber De werben en dia Kaiferliche Maieſtãt nahmen 


Das Erbieten der Herten Sapitin, über bie in . 
ſchrift enthaltenen Grundzüge und ‚ Anbeutu * Bir 
Ausihuß aus ihrer, Mitte weiteren umd .vo ge 
ſchluß zu eribeilen, wurde mit ber ————— 
mir lieb, ich danke!“ aufgenommen. —— 
noch Einiges über bie auffallende —— Fran 
dadurch verborgenen inneren Verfall. Weil die Audiem fe 
lange angedauert hatte und fehr viel gefprochen worden, 
ten 8 die Umftände nicht, hr, der Reichöftadt Bremen und dem 
Großferzogl. Miniftern noch —* „Vonzusfegen und. die 

erren Kabitäne wurden. huldooll entl 


Bon Kaiferl, Majeftät ten» ſich 
Kapitäne in dad. Haus Sin vie Sm Runp), 


uptwache — * um ers Gosfirtlichen Daran 
m, — — Philipp, von Heſſen⸗ 





dad dliche des erhabenen Monar — 

cn ana up A der — —— in ber Rena And Hm. Handelimann Mußt aufzumwarten, 
An Aelteften und in dem Drang der Pril diefer aber der Kalferlich ruſſiſchen Parade —— 
Beiten der Stadt» Quartiere. Sie berupis Würde die Stunde zur Yudienz um halb 12 Uhr anberaumt, 
‚get die Ueberzeu ihre Pflicht getreulich erfüllt zu baben; Zu der deflimmten Stunde, warteten die 
der de Ee fiebe in I Almädhtigen und Eurer auf, wurden in dab Nebergimmer St. H 
K. 8. ät Hand, laucht eingeführt, dafelbft empfangen und Ian 

„Mit — *— Gefühlen, mit ſolchen Hofinungen eine Abfchrift von der Kaiferlichen Majeftät zu 
und Miünfchen die-alleruntertbänigft Unterzeichrteten „dad * ten RER it und Inbalt 
„MBlüdt ,. in der Ehrfurcht unterzeichnen zu dürfen. —— das Anliegen der 
Euerer Kaiferlich Königlich Asoftolifhen Majeftät, — ——— beftend zu umb 


Iored Alergnärigften Kaifert, Königd und 


alleruntertbä migfte 
bie Bürger : — und Vorſtaͤnde 
der ‚Stadt : Quartiere,” 


dieſer Sittſchrift, die Se. Kalferliche 


ch Ueberreihung 
Hat mit Güte und agree —— ſchien, geru⸗ 


beten Dieſelben mit Huld ſich mit dem Sprecher und den Ka— 
pitänen zu unterhalten und über das große Anliegen der Stadt 
N mit denfelben zu befprechen. Der Kaifer äußerte unter An 

„ie dad Wohl und die Freiheit der Stadt Frankfurt 
vun AÄncchöchftfie auf alle thu Weiſe befördert werden 





biwollenden Ge für dieſelbe 
rag ren R fe af 


furzen feidenen ſchwarzen 

Ar Das ey und « Fieber ans —— 
Stadt; ein cn 

— * Seyeriein, —— Patien 


nde, bie Dr. ann ergriff, waren mit einem Balten 
iß überzogen. bat ibn, fich ſchnell nach Haufe zu 
begeben, und ſich warm umzufleiden. Aber ſchon am Nachmit- 
* tag wurde erwähnter Arzt zu ihm gerufen. Gr fand ihn vom 
Mirvenfieber und im Delirium befallen, i 
Am 14. Dezember 1813 erſchien eine Erklärung ber ver: 
bündeten Monarchen, in welcher die Einfegung der Stadt in 
ihre vormaligen alten Rechte und Freiheiten verkündigt wurde. 


Friedrich Sigmund Feyerlein aber unterlag feiner Kranf: 


b:it und ftarb am 25. Diyember 1813. 





Die Unterſtuͤtzungsanſtalt fiir invalid gewordene 
preuß. Krieger aus der Schlacht von Belle-Alliance. 





Es find mım 25 Sabre verfloffen, daß in umferer Mitte die 
oben genannte Anftalt gegründet wurde, welche weniger durch 
Umfang und Bedeutung, ald durch den edlen vateriändiſchen 
Sinn, der fie beroorrief, noch beute ausgezeichnet dafteht und 
jedem deutſchen Gemüthe ein wohlthuended Andenken an Tage 
iſt, die umfer Volk für ewige Zeiten verhertlichen. Wir glaus 
ben, an dem heutigen Feſte für diefed Blatt etwas fehr Ange 
meffened zu wählen, wenn wir machftehende urkundliche Nach: 
richten über die Bildung jenes Inſtituts mittheilen, und dadurch 
den Stifter fowohl, wie allen denen, die durch ihre Beiträge 
die Gründung möglich machten, auch jegt noch unfere Anerkens 
nung bezeugen, . 


Die erfte Verabredung zu einer foldyen Anftalt war —— 
dem nun längft heimgegangenen königl. ag Generaldirector 
der Hofpitäler ®. v. Voß, einem fehr edlen Manne, und dem 
——— Breidenfteim zu Homburg v. d. H. getrof⸗ 
fen worden. Beiber Plan ging in Uebereinftimmung mit eini⸗ 

en andern Freunden des Waterlandd und der Menfchheit ur: 
lich dahin, eine allgemeine Berforgemgsanftalt für unheil⸗ 
bar verwundete Krieger aud der Schlacht von Belle Alliancz zu 
gründen und zwar aus Beiträgen der geſammten beutfchen Nas 
tion, fo daß diefe Anftalt neben ihrer wohlthätigen Abficht auch 
als ein Denkmal nationaler Dankbarkeit daftehe. Schon im 
Jahr 1805 hatte Hr. Breidenftein bei längerem Aufenthalte 
in London in ber dortigen deutſchen Kirche des berühmten und 
bodhverdienten Dr. Steintopf öffentlich zu Unterflägung der 
durch ben Zee de beimgefuchten deutfchen Brüder ir 
dert, und diefe Auffoderung krönte ein ſolcher Erfolg, daß ſchon 
nad der bei Ulm gefchehenen Niederlage der k. öfterreichifchen 
Armee für vie ige ungtücii Beroohner 70,000 fl. nach 
Augsburg geſandt werden fonnten, unb nad und nach eine 
Summe von mehr ald 100,000 Pfund Sterl. (1,200,000 fl.) 
zuſammengetragen wurde, welche aber erft während der Jahre 
1813 — 1816 zur Vertheilung famen, da die Franzoſen bei 
iefem Werke der Wohlthätigkeit einen politifchen Zweck gearg⸗ 
t hatten, fo daß Hr. Breidenftein nur dur einen 
lüdtichen Zufall der Arreftation entging. 

Durch ſolche Vorgänge und durch die alle Gauen des Var 

terlandes ducchdringende beide eh · 


—————— ſahen 
renwerthe Maͤnner dem Gelingen dieſes fhönen Planes mit Zus ; 


verfiht entgegen. Der zwiſchen ihnen getroffenen Uebereinfunft 


frat bald der koͤnigl. preuß. Gefchäftöträger bei der freien Stadt 
Sranffurr Hr. v. Btechene bei und eb wurde mmmebe raſch 
* Ausführung geſchritten. Unterm 2. Dft, 1815 erließ Pr. 
reidenftein einen in der Oberpoftamt3:Zeitumg vom 3. 
Okt. —— Aufruf, aus dem hier einige ie mitge⸗ 
werben: 

„Schön und erhebend ift ber Gedanke, den mehrere achtungß⸗ 
werthe beutfche Männer nach einander audgefprochen haben, ben 
tapfern preußifhen Kriegern, welche in ber ewig benfwürbigen 
Schlacht von Belle: Alliance, vereint mit andern beutfchen und 
britifchen Helden alles Verderbliche, dad und indgefammt zuge⸗ 
dacht war, mit beifpiellofer Selbftverläugnung auf ſich nehmend, 
und mit Gott und Muth fiegreich befämpfend, geblutet haben, 
und welche durch den unerfeßlichen Verluft ihrer Glieder, Kräfte 
und Gefundheit in bie traurige Nothwendigkeit verfeßt worben 
find, unter dem Glange unverwelklicher Lorbeern für die Zukunft 
dankbarer Hülfe zum Leben zu bebürfen , durch freiwillige Beis 
träge vieler, ja aller Geretteten eine bleibende Werforgung zu 
fliften und füc die fpätefte Nachwelt ein hellleuchtendes und ruh⸗ 
rended Denkmal von deutſcher Nationaldantbarfeit zu errichten.” 

„Daß für diefe Unfterblihen außerdem von Staatswegen 
auf eine ehrenvolle und gewifjenhafte MWeife, wie fie es verdier 
nen, gewiß und unfehlbar geforgt werben wird, kann ben Eins, 
zelnen von der boben Verbindlichkeit richt loßfagen, feine ei 
Schuld an fie abzufragen, und vor Gott gethane heilige Ge: 
lübde zu loͤſen. Und nur der gerinafte Theil von der großen 
Summe, bie ein Jeder gern und willig für ben rettenden Sieg 
von Belle-Alliance, ehe er mit wankendem Glück und Strömen 


Reiche gebe reichlich v 
wenig mit, gutem 
feinem Leben ang 


fpiel der Guten; und wer nichts, gar nichtd zu geben vermag, 
a im Himmel, daß er alle Herzen mit Dank erfüls 


Der Eindrud, den dieſe Aufforderımg machte, war außer⸗ 
ordentlich, Einen fchönen Beleg dazu liefert aus dem vor meh⸗ 
reren Jahren erfchienenen Briefwechfel Rahels ein Brief vom 
Kabel an ihren Gatten, ber alfo lautet: 

Frankfurt a. M., im Dct. 1815. 

„Hier, lieber Auguft! lied diefen Aufruf ded Prediger Brek 
venftein! Ich gebe fonft nie zu öffentlichen Sammlungen, 
fondern von Hand zu Hand, wenn meine Augen Elend feben 
und ich «& beurtheile; weil ich mir immer einbilde, die, welche 


ich alsbann fo recht elend fehe, find audgefallen aus den gene 
zellen Anfialten, und daher erſt recht beflagend> und hülfewerth, 
Aber diefed Schreiben verdient jedes Herz und jeben Beutel zu 
Öffnen. Wahr! lieber Prebiger, man vergißt feine Gelübde, 
feine Noth, feine Angft, und läßt fi) vom tollen Luxus betau: 
meln, und von dem rafenden Menfchen, bie ihn treiben. Ich 
alfo, lieber Auguft, habe mich gleich bei der Leſung der Brei: 
denftein’fhen Ermahnung entjchloffen — wie Hamlet ber 
Mutter rathet — ben fehabhaften Theil meined Herzens wegzu: 
werfen, und thränenlebendig wurde bad, was ich mohl Gutes 
ſchon cht hatte, in mir; ich gebe ſogleich das Einzige, was 
ich babe, ben Ring, ben mir M. zu meiner Hochzeit ſchenkte. 
Er wird wohl 100 Zhlr. werth fern. Nichts hab’ ich ‚fonft ‘von 
Werth. Wozu auch? Bei Gott! fo lange noch bie Kriegötrüm: 
mern umbergeben , ift Peine Zeit zu blinfenben Kämmen in ben 
Haaren ober Du weißt, welch Gewiſſen ich immer habe, 
— die Schlegel fogar wollte mir dies in Wien immier aus: 
reden — Staat zu machen neben Armuih im Bande! — Aber 
ed iſt nicht genug, baß wir felbft geben. Ich ſchicke Dir zwei 
Eremplare geftriger Zeitungen. Eins ſchicke meinen Brüdern 
nad Berlin, 'mis meinen Worten, und mit ber Bitte, es allen 
meinen und ihren Bekannten herumzureichen, bamit fie erſchüt⸗ 
tert werden und geben; bie Brüber follen fich nicht fchämen ; 
fie ſollen Prediger Breidenftein’s und meine Worte gebrau: 
chen in unferm Namen! Du aber, behalte ein Eremplar in 
Parid, und fpreche dort alle Deutfche an, Laß es fie leſen, 
Einer dem Anbern geben. Setten Mendelsfohn, Frau von 
Jordis, den andern Mendelſohns; allen Weibern befonderd; die 
mögen es beforgen. Es find viele Preußinnen, Berlinerinnen 
dort. — Ich ſchicke die Zeitungen für die Brüder Dir, des 
- Porto wegen, Du Fannft fie mit einem Kurier ſchicken. Breis 
denſtein's Ermahnung ift fo fehr aus dem Herzen, 
daß meines helfen foll, daß fie Erfolg hat. Er foll bad Glüd 
haben. Adieu, lieber Guft!* x 
Beiträge firömten von allen Seiten und aus allen Gegen: 
den herzu und beliefen ſich 8* nach wenigen en auf eine 
anſehnliche Summe, Noch immer wurde der urfprüngliche Plan 


feftgebalten und unterm 21. Dez. 1815 ertheilte der Staatölan: 
ler" 


ürft von Hardenberg dazu feine Genehmigung , welche 
u bier 23 folgen mag! # = 
„Die Uebereintunft, welche Ew. Hochwohlgeboren nach Ib: 
ver gen Zufchrift vom 12, v. Mis. mit dem Som. Kir: 
chenrath Breidenftein und Baron v. Otterftedt megen 
Vereinigung mehrerer zum Beften verwundeter Krieger. bereit 
eingegangenen unb noch eingehenden Beiträge mit den zur Gr: 
richtung eined Hofpitald für unbeilbar verwundete Krieger be> 
fimmten Fonds getroffen haben, ‚Tann den wohlthätigen Ends 
zweck, weldyen Sie dabei vor Augen gehabt haben, nur befördern. 
„Indem ich Ihnen über den reblichen und uneigennützi 
Eifer, mit welchem Sie diefe Angelegenheit — nicht ie 
inen Beif = Ihre desſallſigen 
nen 


fultat nur einigermaßen überfehen läßt, in —2 Mög: 
eftihen nöthigen 


Anträge ber Entſcheidung mi * 
en Ar anna tſcheidung mit Wergnügen unter 


Berlin, den 21. Dezember 1815. 
(sign.) €. 8. v. Hardenberg, 
An den Generalbireftor der — 
eboren, 
Berlin. 


das 


von Breidenflein verworfen, welcher verlangte, 
diefe Anftalt, wie man urfprünglic gewollt hatte, auch fünftigen 
Jahrzehnten ald ein Denkmal deutfcher nationaler eit 
vorleuchten möge, bis der Tod de legten jener tapferen Kri 
eine andere Verwendung erlaube. Möge fie denn dieſe Kae 
Abficht noch manches Jahr hindurch , und nicht nur den 
bülfsbebürftigen Ueberreften jener ruhmmürdigen Geerfchaar, 
fondern auch allen denen ein Gegenftand freudiger Theilnahme 
bleiben , welden die Erinnerung an die erhabenften Momente 
beutfcher Gefchichte theuer und werth ifl. 


— — 


Kunſtnotiz. 


Wie wir dernchmen, wird demnaͤchſt ber Biolinvirtuoſe Hr. Beine 
sid Wolff im Saale bes Weibenbufches ein Konzert veranftalten und 
zwar mit vollftändigem Orchefter, was in jüngftee Zeit immer feltener 
wird, Die Kunftleiftungen des NKonmgertgebers, der unter den 
Birtuofen des Viofinfpiels einen ausgezeichneten Rang einnimmt, 
erft neuerlich in Karlsruhe cine glängende Würdigung gefunden, wie in 
d. BI. berichtet worden. Das bevorftehenbe Konzert wirb nicht minder, 
* ſich der regſten Theüünahme der Mufitfreunde gi er 

en 


Auflöfung der Charade in Nro, 290, 
Nachtticht. 





Theater-Anzeige. 


Sonntag ,„18. Det. (Auf vieles Verlangen): Ipbigenie in 
Aulis, große Opa fi 3 Abth., Muſik von Blud, (Bei feRt erleuch⸗ 
tetem Hauſe.) 

Montag, 19. Oct. Zum Vortheil des Hrn, Döring und zum 
Erftenmale): Schwärmereinah ber Mode, Luftfpiel ind 
von Carl Blum. (Gaſtrolle) Doctor Rekum: Hr. Döring, Tonial, 
würtemb, Hofſchauſpieler. Abonnement u. 


Bebalteue: IP Peller. — Drud und Berlag von Heller und Rohm. 


Divaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N. 394. 


Dienftag, den 20. October 


1840. 





Die gelbe Rofe 
(Bon Gharles Bernard, aus dem Musee frangais) 
(Bortfegung.) 


Indem Dramonb entdedte, daß Mademoifelle Eöleftine Si» 
gelben Rofe ein und bdiefelbe 
en feines Freundes bie 

fo eben fpradhen, und 


Kein 

Mißverftändniß, dad feit mehreren Tagen zwiſchen den fünfti: 
gen: Gatten berrfchte, verbreitete über dad Mittageffen eine 
Kälte, gegen welche eine bürgertbümliche Dithyrambe, die Herr 
Simart binfichtlich der Unglüdsfälle von Warfhau angeftimmt 
batte, ohne allen Grfolg blieb. Nach aufgehobener Zafel vers 
fügen ſich die Gäfte in den Garten hinab. Götefline fafte die 
bübfche Blondine unter dem Arm, um mit ihr bie Allen zu 
durchſtreifen ‚vo beide, ſich einer Froͤhlichkeit hingebend, welche 
bis jet die Umgebungen nicht geſtatteten, unter taufend ſpötti⸗ 
fchen Betrachtungen das re Benehmen des neuen Ans 
kömmlings durchgingen. Die Freunde, gegenfeitig dad Bebürf- 
niß fühlend, ſich mitzufbeilen, gefellten fi zufammen, inbeß 
der Er:Pelzbändler fortfubr, ſich gegen den Gaft mit dem Kabls 
kopfe in feinen patriotifchen und polnifchen Angelegenheiten zu 
ergießen, die er felbft ſchon Morgend amd der ſchäumenden 
Schale: des National gefchlürft, und die ihm allen Appetit 
benommen hatten. 

„Nun, wie findeft Du fie?” fragte Teſſier mit unverhebltem 
Stolye; denn in diefem Augenblick vergaß er über bie Reize 
feiner Braut ihre Bebler, weil in 
Liebhaber vor Allem die Schönheit feiner Erforenen fchägt. 


enmwart cinıd Dritten ein 


Meizend,“ antwortete Franz Palt; „allein fage mir, mer, 
ift die junge Frau, die mir bei Tiſche — faß?” 
„Madame Regnault, Götcftinend Coufine und die Gattin 
—* großen Mannes, der ſich mit meinem Schriegervater uns 
terhält,” . 
„Sie fheint fehr vertraut mit Mademoiflle Simart.” 
„Außerordentlich. Sie bringt einen heil des Sommertz 
bier zu, den Winter aber verlbt Cöleſtine bei ihr in Paris, 


. Bor ungefähr ſechs Wochen befanden ſich noch beide dort.” 


Die Pinfiognomie diefer Dame verräth ein 
Herr... . Du verftehft mich; und noch 
dazu bat der Gemahl ein höchſt &harakteriftifched Ausfehen.” 


u Tode.“ 
' „Ich werde Dir morgen antworten, Bis dahin fuche mir 
mit Deiner Braut eine Unterredung zu verfchaffen.” 

Ariftided, der feinen Freund mit immer aflaunterer Miene 
betrachtete, fagte endlich: „Die Bitte ift originell, Uebrigens 
thue, was Du willft, ich bin mit Die nicht eiferfüchtig. Behülf- 
lich kann ich Dir nicht dabei ſeyn, das iſt unmöglich, ba Du 
ja bemerft haben mußt, daß Gölfline mit mir ſchmollt und Fein 
Wort an mid; richtet.” j ü 

%8 fie noch eine Weile ſtillſchwelgend nebeneinander herges 


gen waren, fragte ploͤtzlich Kranz, deſſen Augen nad ben 
Feiden Damen St, die fo eben den Garten verlajlen hat: 
ten: „Wo find fie hingegangen ? * 

„Dhne Zweifel zum Billard.” , 
- Nun, fo wollen wir auch hin; benn es fümmt mir vor, 
daß man ums ohnedies nicht. fehr liebendwürdig findet.” 

„Recht gerne,” erwieberte Teſſier, die Schritte dir Woh⸗ 
nung zulenkend. 

(Bortfegung folgt.) 


Eine Geſchichte zur Aufklaͤrung des Raſtadter 


Geſandtenmords. 
(Mitgethellt von FJ. Ment.) 





Mir finden in den Annalen ber Geſchichte aller Voͤlker manche 
Thatfache, die in geheimnißvolle Schleier gehüllt, tro aller Bes 
mü oft ber gewichtigften, mug Stimmen, noch 
unenthullt geblieben ift. Wer Fann die räthfelhafte Geſchichte 
vom Mann mit der eifernen Maske, wer dad Mährchen vom 
Prinzen von Modena aufklären? Zu dieſen feltfamen Facten ge: 
hört auch der Rafladier Gefanbtenmord. 

In der Gefchichte des Revolutionskrieges ift ber fruchtloſe 
Gongreß zu Raftadt denkwürdig. Er wurde von ber Reiche: 

utation unter dem Worfige ded kurmainziſchen Direftorials 
fubdelegirten, Freiherrn v. Albini, in Gegenwart des kaiſerl. Be: 
vollmächtigten, des (damald noch) Grafen Metternich, am 9. De⸗ 
zember 1797 eröffnet, und am 7. April 1799 durd den kaiſer⸗ 
lichen Bevollmachtigten mittelſt des kaiſerl. Commiſſionsdelrets 
aufgelöft. Die alte Würde des deutſchen Reichs zeigte ſich wäh: 
rend befjelben blos in einer leeren und ſchwerfälligen Foͤrmlich⸗ 
keit, mit welcher ber beleidigende Uebermuth der franzökfchen 
Bevollmächtigten ben ſchneidendſten Gontraft bildete. Die Depu⸗ 
tation überga Noten in beutfcher,-die franzöfiihe Geſandt⸗ 
ſchaft in frangöffcher Sprache, Man fritt und entzweite fich 
über bie Meinlichften Dinze, wie das leider fchon fo oft auf 
Congreſſen der Fall geweſen. Die franzöfifhe Diplomatie ver: 
läugnete zu Raſtadt jede Form des Anftanded ; „die deutfche bes 
nahm fich oft Meinlich und furditfam; die Verhandlung felbft 
war, nur ein blinder Kampf mit dent Spiel verborgener Ins 
tereffen und mit dem Trotz des tepublifanifchen Stolget, Die 
Parteien -trennten ſich in Haß und gegenfeitiger Verachtung, 
und ber Kalfer von Dufterreich machte, wie oben erwähnt, den 
fruchtlofen Deliberationen ein Ende. Die franzöfifchen Gefand» 
ten Roberjot, Bonnier und Sean Debry begehrten und erhielten 
ihre Päffe von dem Freiherm von Albini und reif’ten am 28, 
April Abende 9 Uhr ab. Kaum 500 Schritte weit von der 
Vorftadt, auf dem Wege nach Pittersdorf , wurden fie von eis 
nem Zrupp q Huſaren überfallen, Roberjot und Bonnier 
ermordet und nur Fear Debry und dem Secretair Mofenftiel 


elang cd, o verwundet, nach Raſtadt zurückzufliehen. 
"Das Bin Greignif war A Die Pe life 
Melt ri $ 2 von der Ba ded vellten Steh 
Die fi [Köpfe bemühten ſich Yung de& entfelichen Ge: 
beimniffes zu In — umfonfl, ber 

auf den heutigen Tag vermochte ihn Beine menſchliche Hand: 


— — — 


— ———— — 


chleier blieb und bis 


Der Reichötag zu Regensburg orbnete eine Unt uchun an 
welche er bem Faferl, fe überlich, Doch ae der 
Strenge, mit welcher der Erzherzog Karl die Einleitung betrieb, 
mußte die Unterſuch ung doch aus unzureichenden Berweiögründen 
liegen bleiben. Dad Blut der Gemordeten fchrie um Sühne; 
ganz Frankreich war entrüftet, auch Deutſchland erhob ſich, denn 
der grabe, treue Sinn, dad uralte Vorrecht Germaniend, das 
beilige Gaſtrecht war beleidigt. Man erfchöpfte fi in, oftmals 
unfinnigen, Hypotheſen. Es ift nicht zu läugnen, die frangöfifchen 
Gefandten hatten auf demGongref den beleidigendſten Hochmuth 
jur Schau getragen. Der neue Republifanismus trachtete dar 
nach, ſich geltend zu machen und dies gefchah auf Koften der 
beutfchen Pedanterte bed vorigen Jahrhunderts! Wir wollen bie 
Stimme nicht hören, wir wollen fie um des beuffchen Bieder— 
finnes willen nicht hören, welche damals laut erfönte und bie 
unfelige That dem beleidigten Ehrgefühl eines Mannes von befe 
tigem Charafter zufchrieb. Nach diefer Stimme trug bie blinde 
Wuth eincd Subalternoffizierd, den jener Mann mit der Bell: 
ſtreckung des gräßtichen. Befehls beauftragte, bie, gange- Schuld. 
Gobier in feinen „Memoires du Direct.“ nennt eine vor 
nehme Dame als Urheberin, indem er ſich auf den Publicie 
ften Koch beruft; Andere nennen den Grafen v, 2. 

, Der preußifche Gefandte von Dobm bemühte fich dagegen, 
in einem höchſt intereffanten Bericht, welchen er im Namen als 
let Gefandten wegen diefed Mordes erflattete, die Meinung zu 
widerlegen, welche ſich damals ſtark zu äußern begann: franzse 
fche Emigranten oder die Gegner des fo verbaßten Directoriumß 
ſeyen Urheber der That. Mir laffen es dahin geſtellt ſeyn, im: 
wie fern diefe Vertheidigung gelungen ift; allein der unbefangene 
Leſer mag dem deutſchen Patriotismus nachſtehende Erzählung, 
weiche hoͤchſt wahrſcheinlich nur Wenigen bekannt, zu gute 
halten, Sie giebt auch die Veranlaſſung zu dieſem ganzem 


Bericht, 
Schluß folgt.) 


— — — 
Die Schlacht bei Woringen. 


"Dee geſchichtliche Moment, den und bad Keyſer ſche Gemälde, 
die Schladht bei Woringen, vergegenwärtigt, re Schluß 
einer Fehde, die unfer Intereffe um fo mehr in Anſpruch nes 
men wird, wenn wir mit ben Eigenthümlichkeiten dieſes vater⸗ 
ländifhen Kampfes vertraut find, Sämmtliche Wölterfchaften 
bed Nieberrheind hat diefe Fehde vereinigt, angeführt von dem 
merkwürbigften Männern biefer Gegenden. i 
beutfchen Kaiferd und ein fpäterer deutſcher Kaifer felbft find 
dabei thätig; die Bewohner Kölns erhielten durch fie ihre durch 
die weltliche Herrſchſucht der Biſchöfe faſt verlorene Freiheit 
wicber, und auffallend ift, daß faſt alle hervorragende en 
dieſes Kampfes, theils ın der Schlacht, theild er, 2. uns 
re * —— Berg: un € 

einrid, un ‚ trennte i 
nem Sterbebette Veh fo, daß ber ältefte, — VL. 
Berg, der jüngere, Balram, Lim erhielt. Die Tochter 
des Letztern, Irmengarb, te. fih dem Grafen Reis 
nold von Geldern, und ald Walram ohne Nachkemmen 





farb, nahm diefer im Namen feiner Gemahlin Brfig von Sims 


burg. Doch auch Irmengard ſtarb bald, ohne Kinder 


Der Vater eine 


erbob fi der Sohn Adolph VI., Graf 
Wolph, VII. von Berg, um als nächſter Agnat fein recht: 
mäßiged Beſitzthum ‚auf Limburg geltend zu machen. Als aber 
Reinoid ſich weigerte, bad wieder herauszugeben, waß er ſchon 
inne hatte, und felbft der Kaiſer Rudolph von Habsburg fein 
Recht auf Limburg anerfannte, fo fah Abdolph wohl ein,. daß 
bier nur durch Waffengewalt feine Anſprüche durchzuführen ſeyen. 
Weil er aber allein, ga Reinold und ſe —— zu 
ſchwach war, fo verkauſte er fein Recht auf Limburg dem mäd: 
figen Johann, Herzog zu Brabant, der Siegreiche genannt, 
für 23,000 Mark. . i ? 
Diefer Johann war einer ber ausgezeichnetften gi ſten ſei⸗ 
ner Zeit. „Xrefflic und großartig, gleich einem Löwen; fein 
4 Ichlug ihm, wenn er von einem Kriege hörte, an welchem 
die Ehre Antheil zu nehmen gebt. Wenn er zürnte, war er 
furchtbar anzuſchauen, aber fein Zorn hatte nicht lange Gewalt 
über ihn, & verfprach nie, was er nicht hielt, und war ein 
freigebiger Hirr gegen Alle, die ihm bienten. Dem Handel 
feiner Ränder verſchaffte er durch fein Anfehen große Bortheile, 
und nicht nur fremde Kaufleute fonnten fein Land, ſondern auch 
die feinigen fremde Länder ficher durchziehen.” 
Diefem u 5 Gegner war aber Renolb von Gelben 
nicht gemachfen. 
u Sie — fand und zwar im Grafen 
Luremnb urg mit feinen B:üdern, im Grafen 
Wefterburg, dem Grafen Adolph von Naſſau, an Macht 
ing, doch groß an Tapferkeit, in Walram von Ballen 
Furs und vielen andern Rittern und Herren, ‘ Sein thätigfter 
Helfer aber war Sirgfried, Erzbiſchof von Coͤln, und biefer 
und Johann von Brabant müffen ald bie Hauptanführer 
ded Sireites betrachtet werben. Siegfried, aus dem Haufe Wr 
fteröurg, ein Bruder des vorhin erwähnten Grafen Heinrich, 
war ein Prälat, wie wir deren wenige unter ben geiftlichen 
Kämpen ded Mittelalters finden, Eine unbegrenzte Sucht nad) 
weltlicher Macht gab dem kühnen, entſchloſſenen und unt meh: 
menden Geifte die Hauptrichtung feiner Thätigkeit. Er war 
gleich unempfindlich) gegen Hite und Kälte und fühlte ſich hei⸗ 
miſch und wohl mitten in den Anffcengungen der Feldlager. 
Arolph von Berg hatte ſchon in ihm den erbittertften Feind, 
bevor er Erzbifchof geworden, und als er fpäter fogar in feine 
Haft gerietb, kannte feine, Wuth feine Grenzen. Denn Adolph 
—* feinen Bruder Konrad, der ebenfalls auf der Wahl zum 
biöthum war, mit feiner ‚ganzen Macht, konnte aber nichts 
ichten, weil Siegfried, den größten Theil der Klerifei für ſich 
hatte. Mer ed mit Adolph hielt, war ihm verhaßt, darum trat 
ev. unbedentlich auf die Seite Reinolv von, Geldern gegen 
Brabant. 


a oe — die Stärke des a Bündniſſes, fo 
wir a dem Haupthelden an, den mäachti 
Adolph von Berg und Graf Eberhard III. von der ie Kon 
biefem find ‚alle Rebensbefchreiber feiner Zeit des Lohes voll, Er 
nahm „aller. Herzen durch feine Freundlichkeit, Heiterkeit und 
Schonheit ein; Eigenſchaften, bie noch, irht bei, Dem Ben 
Menfcbenfchiage der. Graffhaft Mark geroöulich find, Cberha 
mußte zum Kaifer Rubolpb, der nicht. traurig ſeyn fonnte, wenn 
erden Jũngling um fich hatte. Als aber 1277. frin Water En 


elbert von einem Raubritter überfallen wurde, ber ihn ind Ger 


terlaffen, unb num 


Big von 


einrih von 


‘ 


& i re DZ : MD enwiangenen * Berlin. 
nen fun —— ee Ce —A— Tante 


ſah fich daher eifrig nach Bundebgenoſſen 


des Kaiferd in fein Erbland, und bie erfte That feiner Regies 
rung war, daß er Rache nahm für jene Graufamfeit, Sein 
Vater hatte mit Berg, Julich und andern g die geiftliche 
Meliberrfhaft fi auflehnenden Rittem ein Bündniß geſchloſ⸗ 
fen, um den Anmaßungen ded Erzbichofd Siegfried zu fteuern, 
und defwegen trat auch Eberhard auf die Seite Brabants, 
unter deffen vorzüglichen Genoffen noch gut werben bie Gra⸗ 
fen Walram von Zülih, Simon von Teklenburg, Arnold von 
Rod, Otto von Waldif, Robert von Virnaburg, die Herren’ 
von Winded und von Meifferfcheidt und — die Bürger von 
Chln. Diefe freueten ſich des —— das ſich drohend 
gegen ihren geiſtlichen Fürſten erhob, denn ſchon lange beſtand 
ein hartnäcklger Streit zwiſchen ihnen und den Beſitzern des 
biſchoͤſlichen Stuhles, weil letztere unabläſſig ſtrebten, ihre welt 
liche Herrfchaft unbegrenzt zu ſehen, die Bürger aber kräftig 
wachten, um bie Rechte freier Männer inner und außer den 
Thoren zu bewahren. 
(Bortfegung folgt.) 





Korrefponden; 


. Mainz, im Okt. 

Hr. Muſikdirektor Meffer bat uns kürzlich verlaſſen. Gr bat 
—* mit Frankfurt dertauſcht; die Stelle ald Muſitdirektor ber hie⸗ 
figen Biedertafel und bes Damen: Gefangvereins hat er aufgegeben und ı 
jene als Mufttbireftor bei dem Gdeilien:Bercin ir Frankfurt dagegen an— 
genommen. Dex Berluſt, ben bie beiden Vereine, den ſelbſt die Stadt 
Mainz dadurch erlitten, ft empfindlich, aber nicht unerfeglich. Wir grols 
ten Hrn. Meffer wegen feines Weggehens nicht; im Gegentheile, eß 
folgen ihm unfere beſten Wuͤnſche. Mainz nahm ihn als Tümgling auf, 
es fchägte ihm und Ich ed am Beweiſen biefer Schigung nicht febten. 
Daß er als Mann c8 verläßt, daß er fein Sluͤck anderswo verfucht, das 
liegt fo ſehr in ber Ratur ber minſchlichen Verhaͤltniſſe, daß man deewe⸗ 
gen nicht ein Wort verlieren mödte. Zudem ift Deulſchland x an 
tüchtigen Mufitern und die Anerbietungen, welche bie Liebertafel und der 
DamenGefangverein einem Manne machen, ber bie. Stelle auszufüllen 
im Stande ift, find ber Art, daß es gewiß an ausgezeichneten Bewer⸗ 
bern dazu nicht fehlen wird. Gin bedeutender firer Jahrs-Sehalt, ver= 
bunden mit den Annehmlichkeiten bes hiefigen Lebens und dabei nur zehn 
id zwoͤlf Stunden Unterriht wöchentlich find gewiß annehmbare 
Gonbitionen. Dagegen verlangt man aber auch die noͤthige Fertigkeit im! 
Piano⸗Spiele und, um bie Stille zu erhalten, muß ber Bewerber im 
Stande feyn, große Oratorien einzuüben und zu irın und Gefang- 
unterricht zu ertheilen. Möchte ſich recht bald ein fählger Dann zeigen, 
der bie Stelle des Drn. Meffer voltommen ausfültet 








Mannihfaltigfeiten. 


(Berlin, 14. Oct.) Bei dem Feſte, welches bie Stadt Berlin am 
17. d. M. dem Königspaare und ben HuldigungssDeputirten gibt, wer: 





" den Ihren Mojeftäten auch bie. chen fo koftbaren, als gefhmadvoll gecr» 


beiteten Geſchenke überreicht werden, die die Stadt in den bes 


Ber, 
untte bes 


eb fichen Alle für Einen Dann !« Diefe Infheift wird von einem Oll⸗ 
ge, dem Sinnbilbe bes Friedens , umgeben, und biefer wiederum 
don einem Kranze von Smaragben umfchloffen. Run folgt ein Tableau 
von 12 goldenen, Aberaus fauber gearbeiteten Figuren, welche bie zwoͤlf 
Stände barftellen, die in folgender Orbnung Preisfdrmig aneinander Fi 
zeiht find: 1) die Theologie; 2) ein Bauer; 3) die bilbenbe Kunftz 4) bü 
Mebizinz; 5) ein Gewerlömann ; 6) ein Kaufmann; 7) ein Hirte; 8) bie 
Porfie; 9) bie Egg ger 10) ein Bergmann; 11) ein Seemann; 
12) bie Philoſophie. e biefe eingelnen Figuren find durch aicrlich ges 
ete Arabesfen mit einander verbunden. Unter der Figur der Theo⸗ 
togie befindet ſich noch die Unterfchrift : Herr ite uns den fegend« 
em Frieben.e Es folgt num ein Rand von Silber mit ungemein 
228 ierungen , 192 goldenen Roſetten und in je— 
tis. Auf dem dußerften Rande des Schildes find 
24 große Granaten angebradit, beren ſede mit befonberen Verzierungen 
umgeben iſt. Diefe ftellen die — des Schildes dar, Zwiſchen 
jedem derſelben befinden ficy zwei Zopafen, welche bie kleineren Nägel 
vorftellen. Die Nücdfeite. des Schildes, woran ſich ber Griff u. f. w. ber 
findet, ift mit rothem Sammet gefüttert und mit goldenen Nägeln ber 
fhlagen. Das Gehen? für IH. Maj. die Koͤnigin beftcht aus einer 
filbernen Schaale von 20 Zell Durdmeffer. &ie rubt auf einem 
fehe gefchmadvoll eifelirten, mit ädıten Steinen befegten Buße, der bie 
von dem umtern Theile eines Palmenflammes hat. Diefer Stamm 
geht durch den Boden der Schaale, nimmt bie Form cinee Säule an 
und ift mit Palmenblättern ringsum bededt, Am Fuße ber Säule be⸗ 
findet ſich der Born der Gnade, aus 1300 weißen, lichten Edelfteinen 
tünftlich gebildet. Aus diefem Wafferfpiegel tauchen goldene Lilien auf. 
Goldene Palmblätter, mit Granaten verziert, umgeben ben Zuß. Zwi⸗ 
ſchen jebem derſelben befinden ſich Heine, mit Smaragben befegte Roſet⸗ 
ten, Die Säule wird von 6 goldenen Delphinen getragen. Das Gapis 
tal derfelben ruht auf drei großen goldenen Ablern mit ausgebreiteten 
Flügen. Auf der Spige fteht vine goldene Figur, die Eharitas vorftels 
Imd, von Genien umgeben, übtr melde fie bie Hände audbreitet, gleich⸗ 
fam vergegenwärtigend bas Wild der Eanbesmutter, weiche bie Kinder bed 
Bandes in ihren Schutz nimmt. Auf dem Boden der Schaale ficht man 
18 Genien, in 6 Gruppen vertheilt. Zwiſchen jeder Gruppe befindet ſich 
ein Heiner Tannenbaum. Innerhalb des oberſten Randes ift diefelbe mit 
farbigen Steinen befegt, bie in Form von Blumenbouquets zufammenges 
ſtellt find. 


(Koblenz, 17. Oft.) Dem Dirigenten unferes großen Mufikfeftes, 

Dr. Schneider, mwurbe yon Abend von ber Koblenzer Lieder: 
tafel cin alänzender Kadelzug gebradt. Dr. Dr. Schneider ift heute 
wieber nach Deffau abgereift. — Der Borfchlag, ben Königsftuhl bei 
Rhenfe mwieberaufzubauen, hat den erwarteten Beifall gefunden und fchon 
dat fich ein Aueſchuß gebildet, um bie nothwendigen einleitenden Schritte 
zu tun. 


(Darmftadt.) Unfer Naturaliencabinet ift durch das liberale Ge: 
ſchent, welches ihm unfer als Rechtsgelchrter und früherer kandtagsab⸗ 
georbneter bekannter Mitbürger, Oberappellationsrath Höpfner, in 
biefen Tagen gemacht hat, pidglich zu einem bedeutenden entoͤmologiſchen 
Gabinet Beutſchlands erhoben worden. Die von ihm felbft feit vielen 
Zahren mit grofen Koften gepflegte Sammlung bat einen Werth von 
mehreren taufend Thalern. Der edle Geber har durch biefes Geſchenk 

leich unferer an gemiinnügiger Gefinnung armen Stadt, wie ber jüngft 
verftorbene Großhändler Fuhr durch feine reichen Begate, ein nachah⸗ 
menswerthed Beifpiel gegeben. 


Bei dem Mufilfefte in Birmingham kam eine Summe von adjts 
year end Thalern ein. Mendeifotns Bartholdy führte babei feinen 
fang auf, dem er für die Feier des Gutenbergsfeſtes in keipzig coms 
onirte, und die englifchen Blätter find voll von enthuſiaſtiſchen Lobes 
18 neuen Werkes des Meiſters und behaupten, «8 fey nicht möglich, 
daß im Tönen Freude und Dank beutlicher und_rirffamer angebeutet werde. 








) ei 


Bel Somma ein ef 
u Ba a 


ten Fuß einen Ring von Meffing trug, 
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worauf die Buchflaben A. V. unb bie Sabresjahl 1752 gravirt wer. 
Der Habe waͤre demnach 88 Jahre alt geweſen. 
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n Alphons de Lamartine. 
Von Ric. Becker.) 
Sie ſollen ihn nicht haben, 
Den freien deutſchen Rhein, 
5 fie wie gier’ge Raben 
Sich heiſer danach fürn, " 


So lang’ er ruhig wallmb 
Sein grünes KAleib noch trägt, 
&o lang’ «in Ruder ſchallend 
In feine Woge ſchlaͤgt! 


Sie follen ihn nicht haben, 
Den freien beutfchen Rhrin, 

&o lang" fi Herzen laben 
An feinem Feuerwein; 


&o lang’ in feinem Strome 
Roc) feft die Felſen fteh'n, 

&o lang’ fi hohe Dome 
In feinem Spiegel ſeh'n! 


Sie follen ihn nicht haben, 

, Den freien deutſchen Rhein, 

So lang’ bort kühne Knaben 
um ſchlanke Dirnen freinz 


&o lang! bie Floffe hebet 
Ein Fiſch auf feinem Grund, 
&o lang’ ein Eich noch lebet 
In feine Sänger Mund! 


Sie follen ihn nicht haben , 
Den freien beutfchen Rhein, 
Bis feine Fluth begraben 
Des legten Manns Gebein! 


binnen Kurzem erfchrinenden zweiten Jahrgange bes 


nifden Jahrbuches. Herausgegeben von F. Freiligrath, G. 
— — RK. Simroc.⸗ 
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Die gelbe Rofe 
(Bon ia Bernard, aus bem Musée frangais ) 
. (Bortfegung.) 
5 

Beide Freunde kehrten & dem Haufe zurüd, Als 
fie — den Vorſaal Kitten, Fire —X Gerauſch von 
aufeinanderſt Baͤllen, das ſich aus einem benachbarten 
Saale vernehmen ließ, daf Be ich Teſſier nicht getäufcht hatte, 
Sie öffheten die Thüre und wurden von Göleftine, die ſo eben 
eine Partie gewonnen hatte, fröhlich empfangen, 

„Nun werden wir zu Biere fpielm!* rief das junge Mäd- 
de, mit einer Lebhaftigkeit, die aus allen ihren Bewegungen 
Ich werde mit meiner Goufine ſeyn, und dieſe Her: 

— ich hoffe nicht, daß Sie uns die 
werben.” 
ement proteftire ih,” antwortete $ran 
ee Part Bi ard muß glei einer Quadrille * 
net ſeyn. mir, würden Sie mid), wenn wir tanz: 
ten, auch dazu verbammen, Ariftives Kavalier zu feyn?” 

Der Gedanke, daß ie Brote ald Dame in einem Gontre: 
tanz — ſollte, erhöhte Mademoiſelle Simart's Heiterkeit, 
und ſie beſchloß, daß man ſich dem Looſe unterwerfen ſolle. 
Der auf dieſe Weiſe zu Rathe gezogene blinde Gott ſchien eini⸗ 
ges Hefehen zu * indem er bie beiden kuͤnftigen Gat⸗ 
ten als Partner zu einander führte, 

Die Partie en Dramond fpielte mit der Nachlaͤſſigkeit 
eined Mannes, der bad Gefühl der Oberhand hat. Xeffier hin: 
gegen berechnete jeden feiner — — als waͤre es für ihn von 
ge Wichtigkeit, den Si zu tragen. Die beiden 
oufinen aber fchenften dem dem Spiel ie ion Intereffe, dab ſolche 
me ge Damen gewöhnlich —— für die ſonſt nur 
I gab fi A Kia deb SampfB mi eine Hnbipen 
mit einer Eindifchen 
— —* ie war abwechblungsweiſe beforgt, a 
hre Gegner berauöforbernd, ihren Wer: 
bündeten engen bie —— Ungeſchicklichkeit nicht ſchonend, ſich 
ernd, wenn fie achte, und lachend, — ſie ſich 
das le ee Da —* —* ni en Be 
ihred Dafey nge gän von lieren oder 
Gewinnen bdiefer Partie a 


Das ift — 2* ein feltfame® Weſen zum Heirathen,“ ſagte 


reg 


Ken m ſich felbft, der fh feit (geraumer Zeit mehr mit der 
pielenden,, als mit bem "Spiele beſch tigt hatte, und zu 
len vergaß. „Diefer reizende kleine n ift ein Schab für 
einen Biebhaber, aber eine Geißel De. —— — 

Der Kampf nahte ger; Ende, und e tanzte bereits 
vor Freude. Nur noch drei Points, und d Partie war ges 
wonnen, denn die rothe Kugel, die am Rande eined Loches 
ftand, machte den Si unfehlbar. An Zeffier war die Reihe 
u fpielen; er büdte Ni langfam und ſtellte fih mit ber ges 

teften Aufmerkſamkeit, die ihm —— * war, sun 
In dieſem ——*—* legte unglüdlicher Weife das junge M 
hen, dad vor Ungedulb hüpfte, bie Finger an das Blaue 


ald wollte fie den Sturz der Elfenbeinkugel —— 
kleine, weiße, bebende Hand machte den eler ſo ya 

baß er durch einen Präftigen Stoß feine eigene Kugel in bad 
Nee warf, ohne auch nur die rothe Si gain be a wodurd er 
der Partie, indem er fie verlor, ein 


Göleftine fließ einen Schrei aus, —— er dem Fuße 
auf dem Boben, und fchleuderte dem Ungefchicdten einen ver: 
nichtenden Bid zu, indem fie fagte: - 

„Sie find unerträglich! Eine Partie, die ein Kind gewon⸗ 
nen "hätte, * ift, um raſend zu werben, nicht wahr, barum 


thaten fie ed 

fi Zen an, weil ich nach Ihnen ſah,“ antwortete Teſ⸗ 
„Wozu mic anfehen? Ich febe ja Sie n t an. Sch bes 

baupte, Sie haben dad mit Worfat gethan, len Sie ge 


gen mich, fo fehlen Sie feine Kugel.” 

„Bir werben nım die zweite Partie gewinnen,” 

"Die mögen Sie allein geroinnen, nicht mehr.” 

Mit diefen Worten warf das ungezogene Kinb den bis jebt 

in ber Hand haltenden Billard: Queue auf den Zußteppich 
und trat an bad Zenfler, um an ben Sch eiben zu trommeln, 
Ariſtides warf einen bittenden Blick auf Madame Regnault; 
allein die junge Frau, welche ſich das Anſehen gab, die Bitte 
um ihre Bermittelung nicht zu verftehen, fehte ſich auf en Bohr 
Kanapee, dad an der Wand fland, ven wo aus fie bad Billard 
überfeben fonnte, 
‚Nun Ber ich - end, * fagte fie, „von ben beiben 


n Unterricht 
Here erricht zu bei vief Koffer 


—* „mm, wir Hnüffen die Dam unterhalten, ” 
Mabemoifele Simart drebte hierauf aber rafch ihren Kopf 


mit den Worte: „Sie er keineswegs, mich zu unters 
halten,” und fette ihre mufißalifche Unterhaltung fort. 

Teſſier, von böfer Laune überwältigt, fing nur an, aus 
Leibeökräften zu fpielen. Die wüthendfien Stöße, bie unerhör: 
teften buplieten Bälle, bie ungereimteften Karambolagen, Alles 
gelang ihm. Boshaft lächelte Madame Regnault vom Kanapee 
aus, ald hätte —* Streit der künftigen Gatten eine geheime 
Genugt 

— iR fi) mit Ergebung ſchlagen und ſchaute fchies 
lend nach Göleftinen hin, deren Finger fortfuhren, auf den Scheis 
ben die Balopp aus Guftav zu haͤmmern. Plöglich öffnete aber 
das junge Mädchen dad Fenfter und rief mit lauter Stimme 
dem Portier, den fie den Hof entlang fommen fahb: 
‚Nikolaus, wer hat Euch befohlen, Soliman an die Kette 
u legen? Jhr ſeyd kühn, mir ungehorfam zu ſcyn. Macht 
ihn fogleich ios, verficht Ihr mich ? fogleich.” fi 

Der Bauer flammelte einize unverftänbliche Worte, und 
beeilte fich, dem fo eben erhaltenen Befehl nachzukommen. Als 
Sollman ſich feiner Kette entlebigt fühlte, ſtürzte er aus feinem 
Stalle, flog in zwei Sätzen über ben Hof, erreichte mit einem 

bad Fenfter, und feste, ſchnel wie ber Blitz, bid im 
bie 


tte des Billard: Saaleh, * 
„Armed Thier!“ ſagte Coͤleſtine, mit ihrer kleinen weißen 
der die breite ſthwarze Stime der Dogge fireichelnd, die an 
i ar ‚ um ihr zu banfen; „armed Thier, will man 
“einen Sklaven aud bir machen; berubige dich, dahin laffe ich 
e& nicht Formen.” RR 
Bei biefen Morten ſchoß das junge Mädchen einen miß: 
trauifhen Blid auf den Bräutigam, beffen Stimme ſich bei dem 
Anblid feines Todfeindes in Kalten grjogen hatte; jedasmal, fo 
oft ihn die Stellung bed Spiels nöthigte, an dem bösartigen 
Thiere vorüber zu gehen, warf er einen ängfllichen Blidk nach 
ihm bin, und fchaufe dann beforgt auf feine Beine, eine nas 
türliche Folge der Doppelreibe fchred.icher Zähne, welche ber 
8* wenn er an ihm vorüberging, gleichſam zum Gruß, flet⸗ 


hend zeigte, 
De (Bortfegung folgt.) 


—un 


Eine Geſchichte zur Aufklärung des Raftadter 
Gefandtenmords, 
(Mitgetheilt von 8. Went.) 
(Schluß.) i 

Vor fieben ober acht Fahren lebte zu Goblenz ein Branzofe, 
ein fchlichter, verfländiger und wahrbeitöliebender Mann. Er 
nährte fich ehrlich von einem Heinen Dienft und war beltebt bei 
ung und Alt. Wenn er die Pfeife im Mund, den Schoppen 
Mofelmein vor fi, im Wirthshauſe faß, erzählte er gern von 
‚feinen frühen Zebensereigniffen und am allerliebften von feinen 
Kriegdzlgen. Wenn die Rede auf die franzöfiihe Republik kam, 
wurde er Feuer und Leben. „Sa, die haben wir mit Schweiß 
und Blut erfämpft!” hörte man ihn hitzig prägonifiren, „Aber 
wır haben bei al’ unferer Mühe und Noth nAhts davon getras 
en. Ventre bleu.bie Federfuchſer, die Rabuliften, wenn diefe 
pigbuben nicht gewefer wären — wir befänden und anderd! 
Da find fie aber gefommen, haben uns Frieden gemacht, wenn 
wir Krieg führen mußten, und zündeten hiunwieberum die Brands 


fadel an, wenn wir Ruhe pflegen follten. Das Direktorium 
von 1799! — ein Glüd, daß cd Napolcon im November durch 
feine Bajonette aus einander treiben ließ — dad waren = 
feimte Spitzbuben, die andere Spitbuben in alle Welt fandten, 
um Hader und Streit zu fliften. Unfer Quartier-maitre, 
Achtung vor bem Mann, ich weiß nicht, wo er hingefommen 
iſt, der hatte dad Herz auf dem rechten Fled und zudern hatte 
er fein Vaterland, das fchöne Frankreich, lieb. D, er war ein 

vortreffliher Mann! Kurz, ich-fland im April 1799 in Straße 

burg in bem dritten Hufarenregiment und war ein befonberer 
Liebling von ihm. Zu Raftadt kanzelten ſich dazumal die Frans 

ofen mit ben Deutfchen berum und es bieß zuletzt gar, ber 

ſterreichiſche Kaifer ſey des unerträglichen Hochmuths müde und 

wolle die Friedensunterhandlungen aufheben, um der Sache ein 

Ende zu machen. Unfer Quartier-maitre war darob fehr ver 

drießlic und ich fah Feine fröhliche Miene mehr an ihm. Vie—⸗ 

len Andern im Regimente ging ed nicht beffer, aber Keiner 

hatte dad Herz fo auf bem rechten Fleck, wie er,” 

„Eined Zaged rief er mich zu fi ins Quartier, denn er 
mochte mich wohl leiden. „Ich habe Dich,“ nahm er das. 
Wort, „‚zu einer Erpebition beſtimmt, die wir heute Abend 
erg müſſen. Willſt Du dabei feyn, es hat nicht viel 
au pr. 

„Ich fragte nicht lange, denn der Mann war mir lieb und 
werth. Um zwölf Uhr Nachts alfo hieß «8: verſammelt Euch? 
und wir waren, «3 mochten unfrrer vierzehn ſeyn, pünktlich an 
Ort und Stelle. , Der Quartier-maitre zählte, fchritt lange 
vor der Fronte auf und nieder und machte, ein bebenklichd Ges 
ſicht. Endlich befahl er: die Uniform wird abgelegt und dafür 
—— angethan. Dieſe erhielten wir alsbald, ich 
wußte aber nicht recht, was ich 2. fagen fellte, denn ber neue 
Dollmann war blau und Farbe und Schnitt waren mir bei den 
Drfterreichern oft freilich nicht“ allzufreumblich begegnet. Indeß 
mit dem Quartier-maitre war nicht lange zu capituliren und 
bie Uniformen faßen geſchwind. Mafch zu Gaul fprengten wir 
auf der langen Brüde nach Bifchheim zu und fütterten mit 
bem grauenden Morgen in tinem Dorfe feitwärtd ber Rande 
firaße. Mir fam die Sache wunderlich vor, befonberd ald der 
Quartier-maitre abfaß und und gelaffen andeutete, wir brauch⸗ 
ten fortan nicht zufammen zu halten, ſondern könnten ei 
oder paarweile fort immer nad Norden zu reiten, „„Den 
Pennt Ihr Alle””, Schloß er, „„forgt nur, daß mir und heute 
Abend um ſechs Uhr Alle im Holz bei Iffisheim treffen.”” Dar 
mit war er fort und meine Sameraden zerbrachen ſich t 
lange bie Köpfe darüber, was dad zu bedeuten habe, Einer Hit 
da, ber Andere dort bin, aß beim Bauer oder beim Buͤger, 
wo er’d am beften fand. So war ed bald act Uhr, che wir 
uns Alle im’ Holz bei Iffisheim nach und nad) eingefunden hats 
ten. Die Pferde grafeten, die Huſaren fchliefen oder plaubertin. 
Auf einmal erhob ſich der Quartier-maitre, fammelte und 
ſich umd redete folgendermaßen zu und: „„Soldaten, Ihr wißt, 
wie die Spigbuben in Paris fi der Republik bemeiftert haber,. 
wie die-Rabuliften, die Federfuchfer ihr mitfpielen. Ihr wißr, 
daß wir den Frieden erobert hatten, daß die Spigbuben abır 
andere Spigbuben nad Raſtadt geſchickt haben, um ihn zu ſteh⸗ 
len. Wirklich ift e8 denen gelungen, burch Grobheit und Unver⸗ 
ſchämtheit aller Art dad Friedendgefchäft rüdgängig zu machen. 
In diefer Nacht Fommen fie von Raſtadt zurück, um in Paris 
mit ihren Brüdern im Direktorium neue Schelmenftreiche aus» 


ubeden. Der größte Dienft, den Ihr der Republik erweifen 
Pant, ift, fie von folden Wögeln zu befreien, Wollt Ihe mir 
helfen im dieſer Arbeit?” /“/— . , 

„Die Hufaren und ich mit ihnen beſannen ſich nicht lange, 
denn wir waren Ale in unferm Innern feft von bed Quartier- 
maitre Unfehlbarkeit übergeugt. Freudig riefen wir: ja, und 
nun ging's gleich ſchweigend nach Raftadt hinunter. Da kamen 
die Wagen langfam berangefahren. En avant, hieß es, und 
wir flogen darauf zu. Die Kerls, die in dem erſten faßen, bie 
wurden beraußgeriflen, und noch freue ich mich, daß ich eb war, 
der den erfien Säbelhieb gab; er fiel in einen breiten, feiften 
Rüden, der war fo wohlgenährt von des armen Wolke fauerm 
Schweiß. Es waren auch Weiber dabei, denen aber nichtö_ges 
ſchah. Kurz, wir fprengten nad Straßburg zurüd, und bie 
mehrften meiner Kameraden mögen wohl I auf Rußlands 
Eidfeldern oder in Italien und Deu ſchland begraben liegen, 
aber der Quartier-maitre war ein braver Mann, der das Herz 
auf bem-rechten led hatte.” 2 

&o weit der Erzähler, deffen Namen ich vorläufig noch ver: 
ſchweige. Es giebt aber in Goblenz viele Perfonen, die biefe 
Gefechte aus dem Munde bed alten Franzoſen angehört haben, 
Ich —— ſchwerlich, daß dieſelbe vor mir in öffentliche Blaät⸗ 
ter 


Kragen iſt; meines Wiffend bat fie nur ein biefiger . 
i 


ſchaͤtzter Hiſtoriker, Ch. v. Stramberg, in Kürze in einem 
fe über die Mofel, welches wenig in's Ausſland gekommen, 
mitgetheilt, Telegraph f. Deutfchl.) 





Die Schlacht bei Woringen. 
j (Bertfegung.) 

So ſtanden bie Sachen, ald Herzog Johann noch einmal 
eine gütliche Webereinktunft wegen Limburg verfuchte und deßhalb 
Reinold, der inzwifchen feine Anfprüce dem Grafen von Lus 
remburg verfauft hatte, im Anfange bed Jahres 1288 nach 
Maſtricht einladen ließ. Aber Reinold kam nicht und der Her: 

erfuhr, daß.feine Gegner auf ber Falkenburg verfammelt 
—9 um ſich gegen ihn zu rüſten. Dad war ihm willkom⸗ 
mene Botfchaft und ſchnell brach er mit. 1500 Reiten auf, um 
feine Feinde zu fangen; doch diefe wurden zeitig gewarnt und 
entfernten ſich, ein Jeder in feine Heimath, 

Zohann hatte ed befonderd auf den Erzbifchof abgefehen, der 
eilig nach Bonn geflohen war. (Er verfolgte ihn bis an ben 
Rhein, freuete ſich dieſes berrlichften aller Ströme ber Erde, 
fenate und brennte aber nebenbei, verheerte die Weinberge und 
ſchönen Jagdgehege des Bifchofs, welche dieſer bei Brühl befaß 
und ließ —* Fine Jagdhunde herführen, um fich im dieſem 
berrlichen Reviere nach Herzensluft dem fo lange entbehrten Ber 

mügen hinzugeben. Bald aber wurde er von ben Einwohnern 
Eins für ein ernſteres Unternehmen gewonnen. Sie baten ihn 

nämlih, dad in ihrer Nähe liegende Schloß Woringen zu 
zecſtoͤren, worin der Erzbiſchof eine Befagung unterhielt, die an 
den vorbeiziehenden Kaufleuten die ſchändlichſte Unbill verübte, 
und zwar, wie fie beyeugten, mit dem Willen des Erzbifchofs. 

Johann, der feine Streitkräfte vereinigt hatte, begann die Belas 
gerung, aber feine Stellung war keineswegs eine ige zu 
nennen. Das Heer war nicht beteutend, und zubem abgeich'of: 
fen von der Heimath, Dad erfah der Erzbifchof bald und freute 


ſich deſſen. Schleunigſt fandte er Boten an feine Bundesge⸗ 
noffen mit folgendem Gleihniß: „Ein ungebeurer Wallfiſch, wie 
ihn diefe Gegenden noch nicht gefehen, ift auf rechte Ufer der 
Maas geworfen und zappelt im Felde bei Woringen; ſchd ihr 
ſchnell, könnt ihr ihn fangen.” Und als fie kamen, fagte er: 
„Der Walfiih, dad ift der Brabanter, der berennt i 
mit einem unerbentlichen Haufen, aber reiche Beute aud meis 
nem ande haben fie, und der erſte Adel Brabants ift bei ihm. 
Allts iſt euer; forgt nur, daß feiner unfern Händen entwifche.” 
Bei Brauweiler, Angefihts Woringen, ordneten ſich die 
Here. Die Flügel befehligten Reinold von Geldern, der Kal: 
fenburger und Der Graf von Lırr ; bie Mitte aber führte 
ber Erzbischof. Seine Haupiflärfe befand in weftphälifchen 
Lanzenknechten, bie durch ihre herculiſche Schlagfertigkeit befannt 
waren. Die ganze Macht belief fi auf 30,000 Mann, 
Herzog Johann nahm feine Brabanter ind Gentrum. Die 
Flügel hatten der Graf von Los und Abolph von Berg. 
Die Schaar betrug nicht den vierten Theil, der ergbifchöflichen, 
aber «8 waren unter ihnen 1500 Reiter, und bie tapferften 
Arme. — Es war Samftag den 5. Juni 1288 auf St. Boni« 
faciitag. Als nun der Erzbifchof den Herzog Johann mit feinem 
garen Anhange von neuem in den Bann gethan hatte, und 
Stride, Ketten und Handſchellen bereit gehalten wurden, um 
die Gefangenen fine damit zu feifein, da gefchab der Ruf 
zum Angriff, Die Zrompeten fchmetterten, die Bann wehten, 
und mit der größten Wuth Rünten die Schaaren auf einander, 
Jeder. hatle fid), wie damals die Art war, feinen Mann ge— 
wählt, und der erfte Zufammenftoß entfchied oft ſchon die Schlacht. 
Eine Straße mit Graben vol Waſſer und Schlamm. trennte 
die Heere, aber Kranco, ein Baftard von Wefemälen, ftarf 
und außerordentlich fühn, wie gemeiniglih bie Menfchen biefer 
Art , rief: „Brabanter Kriegsgenoſſen, dringen wir bier durch, 
ſo iſt unfer der Sieg.” Er ſtuͤrzte ſich hinein und ſtand bald 
jenfeit mit wenigen Zapfen, umfchloffen von der halben erzbi⸗ 
ſchöflichen Schaar. Da nahm das Gemetzel den Anfang und ; 
bageldicht fielen nach allen Seiten bie gewichtigen Schläge ber 
tapferen Brabanter. Herzog Johann eilte dem bedrängten Häufs 
lein zu Hülfe, und wie die Saat fidh beugt vor der Gewalt, 
des Sturmwindes, fo ſanken die feindlichen Reihen vor feinem 
Schwerte. Aber die Kräfte der Feinde waren zu zahlreich; 
immer größere Haufen wälzten fi) heran, ald plöglich der Ruf 
erſcholl, der tapfere Berthold von Mecheln ſey neben dem 
Herzoge gefallen und diefer felbft erwehre ſich noch zu Fuß faum 


der Uebermacht des andringenben Feinde. 
j (Bortfegung folge.) 





Franffurter Theater, 


Zphigenie in Aulis, 


Die, man barf fagen — enthxfiaftiiche Kufnahme, welche Gluck's 
Oper — Iphigenie in Xulis — gefunden bat unb zwar in drei 
dicht nach einander folgenden Darftellungen, bei deren lesterer das Haus 
wahrhaft überfüllt geweſen, dieſe glänzende Aufnahme iſt ein Ereignif 
von Bebeutung in ber Frankfurter Theatergefhichte, Sie liefert von 
NReusm ben Beweis, daß bad Vortreffliche und wahrhaft Schöne ſtets 
obſiegt und daß die Wärme für's Belfere nicht verloren gegangen iſt. 
Noch Icht ber Einn, noch lebt die kiebe dafür. Bellini, Adam, Doni= 
zetti, Garaffa u, A. haben es nicht vermogt, den Geſchmack für's Alafs 


ſiſche ganz zu verdrängen und unfere Meifter Mozart, Glud, Eherubini, 
Berthoven Eönnen wohl mit Egmont fagen: »Drüden kann man uns, 
unterbrüden.e — Beiter war ber glänzende Erfolg ber Sluck ſchen 


fern. Mag man auch ben gebankenreichen Ernft des Werkes nicht al 
erfeffen, man kehre nur öfters bei ihm ein und man wird ſtets mehr 
bamit befreunben, Der liebliche Melodieenſchmelz eines Ro ſchmeichelt 


wird erſt bei ernſterer Beſchauung erfaßt. 





Mannichfaltigkeiten. 





As Se. Hoh. der Erbgroßherzog von Heſſen von ben Manoeunres 
bei Sinsheim und Heilbronn neulid nah Darmſtadt zurückkehrte, vers 
weilte er auch kurze Zeit in dem Städtchen Bensheim an der Beraftraße 
und gab dort ber Geiftlichkeit, dem Bürgermeifter unb Gemeinderat bie 

eroünfchten Nubiengen, Ein für die Benshrimer Schuljugend bei biefer 
Selegenbeit verfaßtes Gebicht rührt, wie man ‚erzählt, von dem Drau, 
Pfarrer Stratmann in Bensheim ber. Es folgt hier nachflehend. 
Dabei ift nicht zu Überfehen, baß die Anfangsbuchftäben beider Strophen 
bie Namen: kLubwig, Mathilde bilden follen, j 


Lubiwig’s bes Erften Thron, 
Urlicht im Vaters Eohn 
Darmftadt's Sternquell. 
Wahlſpruch der kiebeglanz, 
luwel in Bluͤthepflanz, 
Eroßherzog's Ehrenkranz, 
Majeftät ſtrahl' heit! 


Allhoͤchſte Hulbesmild 
Thronherrlicht Scepterſchild 
Haſſia's Pfand! 

Innigkeit wonn’ge frei 
Lubevig’s mwahrheitätreu 
Piabem als Wappenleu 
Erbfonn'ge Land! 


Bensheim, 21. Sept. 1840. Ziefehrerbietigft die Schuljugend. 





Die e find ihrer Preiheit und ihres Lebens nicht mehr ficher, 
Im Muͤnchener Tagblatt bietet ein Flohbindiger für das Dugend guter 
= 12 Kreuzer und wenn einer barımter ift, benfman huften hört, 24 

wer. 


In Bologna hat ein Mechaniker Regenſchirme erfunden, welche man 
bequem in der Taſche tragen kann. Der Stock ift hohl und laͤßt fich 
bis auf bie Länge von 8 Zoll in einander ſchleben, wie ein Perfpectiv, 
Die Dede ift von auf eine neue Art zubereitetem Gummi tlafticum, das 


ein Barbe bat. Wenn ben Schirm pannt behnt 
fh Das mmi 2 ne aus,. und Hi, En ber 
Schirm zufammen t wird, auch wieber bis auf eine Heine Fläche zu⸗ 


fammen. Diefe Art e find fehr bequem und beifpiellos mohlfeil, 


(St. Ballen.) Montags ben 5. l. W., Abends vor 6 Uhr, brach 


Rofreute in der ð eines Wa 
Be ang, ba welgen Glundn neun Mishnungn ihre 5 u 


Obdach und geb eils r 


Daushaltungen hen‘ 
3* ben ———— —— et ber se 
ngung bireich menen en und leiſten 
lang es, bei glnftiger Ile bie Racbarhäufer —* *34 


Wind eichem 
u beroa Ueber bie Gatfehung bes Brandes waltet trauriges 


Bor ben Affifen von Rouen wird naͤchſtens ein 78 —* wie ſe⸗ 


aus der Seine, in die er ſich ing: hatte, um- fi das 


Beirut, jegt in Aller Munde, ift bas alt tus b ont, 
wo das @las erfunden worden feyn fol. Die * fon * Dan 
ber Kreusgüge als Hafen und Landungsplatz ‚berühmt, ift ber yo. 
rb beöba 


‚ für Mittelforien, befonders in Seide und Baumwolle und 
den vielen a an — 


— u 


Dreiſylbige Charade. 


Die Erſte fuͤhret uns zum Ziele, 
Das ber Beruf bezeichnet hat, — 
Bald eng’, balb- breit, verfehlten Wiele 
Schon oft bie Sylb auf falfchem Pfad, — , 

hrſt dich leicht vor bem Vergehen , » 
BWirft du nur nad) dem Ganzen fehen. 
Ein Jeder auf ber Eebensreife 
menge gern nad and'rer Reife 
Und t babei, die Eepten ſtets zu fepn, 
Und duldigt oft der Thordeit nur allein! 
Was gilt denn hier als hehres Ganze, — fag’ ee mir? 
Religion und Tugend! bamit nenn’ ich's bir. 
' Abolph Dtte, 








Theater-Anzeige 





Mittwoh, 21. October. Di it bes Ki n 
Oper im |8 Abth., Mufit * a Hr e6 Figaro, große 


a Nebafeur: J. &, Heller, — Drud und Werlag vom Heller und Robm. 


— — — — 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizitär. 











1840. 





Die gelbe Rofe 


(Bon Gharles Bernard, aus bem Musée frangais.) 
(Bortfegung.) 


Götefline, die von Zeit zu Zeit mit ihrer Goufine ein höchft 
ſpöttiſches Lächeln wechfelre, ſchien diefe Scene zu unterhalten. 
Endlich konnie aber dad junge Mädchen der Sehnfucht nicht 
mebr länger wiberftchen, einen jener muthwilligen Streiche auß: 
zuführen, die nur ihr Alter entfchuldigten, und bie ihrem Cha: 
rafter eigentlich Bebürfniß waren. In diefem Augenblid wollte 
Ariftives, ſich Über das Billard binneigend, dem Ball feines 
Gegners einen Stoß verfeßen, und fireifte mit dem Queue lang: 
fam an dem Daumen feiner linfen Hand bin und ber, eine 
Gewohnheit, bie mehr ald einem Spieler rigen iſt, unb immer: 
hin cin Echwanfen des Gharafterd verräth. Auf ein Zeichen 
feiner Gebieterin fprang Eoliman auf tad Billard, und fing 
die Elfenbeinkugel weg. Wüthend, doch fo viel als möglich fich bes 

woingend, wollte Teſſier diefelbe den fpigen Zähnen, bie fie an 
Ge e noch übertrafen, entreißen; bie Dogge lich num zwar ben Ball 
108, doch nur, um nach der Hand ihres Feindes zu fchnappen, 
welche, che fie zurückgezogen werben fonnte, durch und durch 
ebiffen war, fo daß «8 ausfab, ald müßten die zwei oder brei 

inger in einem &chlunde zurüdbleiben, in den fie fi blind⸗ 
lingd gewagt hatten. Der Schmerz trug ben Sieg über bie 
Geduld davon, Ariftided faßte einen Billarbqueue am fpiten 
Ende, wodurch ſich eine Keule aus demfelben geflaltete, und 
ſchlug mit derfelben auf Soliman zu; jener jedoch, bößartiger 
ald tapfer, wich bid auf den Rand des Billard zurüd, 

„Wagen Sie noch vollends ihm zu fehlagen, mein Her!” 


rief Göleftine mit glühenden Wangen und zornfprühenden Aus - 


gen, vor den jumgen Mahn bintretend. 

An Teſſier's Innern tauchte aber in aller Majeftät bie 
Macht des Ehemannd empor, bie ihm mit nächſtem zugetheilt 
werben follte. Beige ich mich jegt ſchwach, dadıte er, fo wird 
dies ein Vorgang ſeyn, der nicht wieber gut zu machen ift; ich 
muß einen Gewaltftreich wagen. 

Billigkeit ſowohl ald Recht auf feiner Seite fütlend, ſtreckte 
er fehr ernft-feine von Blut triefende Hand feinem Feinde ent: 
gegen, und wieberholte mit der andern die Gorreftion, mit ber 
er ſchon zuvor bei Soliman begonnen. , 

Der Hund flüchtete fich aber heufend unter bad Billard, 


„Abfcheulicher!" fagte das junge Mädchen, höchft aufge 
bracht die Fleine Hand. erbebend, 

„Göleftine!;” rief aber im nämlichen Augenblid Madame 
Regnault, vom Sopha auffpringend. 

Nur mit der größten Beherrfhung hielt das reizdarfte aller 


‚ verzogenen Kinder einen Schlag zurüd, den es zu ertheilen im 


Begriff ſtand. Die Wirfung, welche aber dieſer Zwang auf 
fie bervorbrachte, mar fo heftig, daß er Thränen aus ihren 
Augen preßte. Als Soliman feine "Gebieterin weinen fah, er 
hielt er wieder Muth, der ihm auf eigene Rechnung fehlte, und 
fprang wüthend unter dem Billard hervor; aber im Augenblid, 
ald er Ariftived ber ber Bruft paden wollte, faßte ihn Franz 
mit beiden Händen am Naden und an der Gruppe, ald wäre 
es nur ein junger Lämmergeier gewefen, und warf ihn zum 
Fenfter hinaus, das er fogleich fchloß, 

Während dieſes Vorfalls eilte Mabemoifele Simart, bie 
ihre Goufing vergebend zu berubigen fuchte, ſchnell nach ber 
Thüre, die fie aufriß, fich dann noch einmal umwandte, und 
mit olühendem Geſichte, Über welches brennende Thränen ber: 
abperlten, ihrem Bräutigam ned zurief: „Sie willen, daß ich 
Sie haffe, weil Sie mir Leid zufügen, wo Sie nur können, 
was Ihnen über alle Maßen gelingt. Soliman zu fchlagen! 
Beſſet hätten Sie mich gefchlagen, Ich verabfcheue Sie, ver: 
ſtehen Sie mih? Heiraten werde id Sie niemals!” 

Nachdem Göleftine diefe Worte mit höchfter Leidenſchaftlich⸗ 
keit audgeftoßen, ſchob fie Madame Regnault aud dem Saale, 
folgte ihr dann felbft, und fchlug die Thüre mit einer Heftigkeit 
zu, wie es Kinder zu machen pflegen, wenn fie zormig find. 

Bei dem Anblid feines Freundes, der unbeweglih am Bil— 


lard ftand, dad Kinn in die Kravatte geſenkt, die Arme herab» 


bängend, und. Die 

lautes Lachen aus, — 
„Es iſt ſehr luſtig, in der That,“ ſagte Teſſier in bitterm 

Zone, „böchft unterhaltend, bad muß ich ſagen.“ 
„Nimm eb nicht übel; allein Dein Außfehen iſt gar zu 


beftürzt.” 

* finde dieſen Vorfall nicht ſo erfreulich. Aber hatte ich 
eb Dir nicht vorher geſagt. Nun haſt Du ein Pröbchen ihrts 
fanften Charakters. Was haltſt Du von ihm?” 

„Zugendfehler, die Du leicht heilen wihe wenn Du ein 
ihre Gemahl bift”, antwortete Diamend ironifch, die Worte wie: 
derholend, deren fich fein Freund wenige Stunden zuvor hin⸗ 
ſichtlich Göteftinend gegen ihn bedient hatte, 


Hände ineinander gelegt, brach Franz in 


— 


nierung an bie gelbe Roſe aufgefriſcht und dadurch te 
e 


tritt; übrigens i 


Ihr Gemahl! Niemals,“ rief Teſſier heftig. „Du haft 
gehört, was fie mir ſagte, ich werde ihr aber die Mühe erſpa⸗ 


‚zen, mich zurücdzugeben; ich werbe fie num gar nicht mehr nebs 


men, fordern bie Heirath aufgeben. Ya, ja! ich werde ihr be- 
weifen, daß auch ich Charakter beſitze. Ich will mit ihrem Bas 
ter forechen und augenblidlich abreifen. In Paris babe ich bie 
Wahl unter zwanzigtaufend Mädchen, die eben fo hübſch und 
eben fo en find, als ya -_ * Haſt Du 
‚ fie bat d gegen aufg n,” R 
bat bie —— — antwortete $ranz, in bie 
Lippen beißenb und ernft den Kopf ſchüttelnd. 

„Und ich babe einen Augenblid gefürchtet... .” 

„Auch ich habe fehon bereits im Geifte gefehen, daß eb Dir 
erginge wie Merville auf dem Opernballe.” 

„Sie ift ein Dämon, fage ih Dir, ein wahrer Dämon,” 
zief der junge Mann, deſſen Zauber nun gelöft war, mit ber 
Fauft auf dad Billard ſchlagend. u 

Uengftlih und unentſchloſſen war Ariſtides, ſchnell gefaßt 
aber umd beftimmt fein Freund; daher war auch jetzt die Par: 
tie des Letztern in ein paar Sekunden ergriffen. 

Flüchiig ift fie, dad laͤßt ſich nicht läugnen; daß fie aber 
auch bödartig, ift, wie außer Zweifel liegt, das iſt zu viel. 
Teſſier darf- feine fo thörigte Heirath eingehen. Und ba er 
brechen muß, benußt er befjer diefen Streit, ald daß die Erin: 


herbeigeführt werben müfjen, die dieſes Mädchen fehr bloß 
den fönnten.” 

Ohne ſich dad unwillkürliche Intereſſe einzugefichen, das 
ihm von dieſem Augenblid an Göleftiine einflößte, wandte fich 
Dramond zu feinem Freund, mit der Frage: 

„Bil nun eniſchloſſen?* 

„Unwiberruflih,” antwortete Ariſtides, jede Sylbe 
dieſes majeſtãtiſchen Adverbs deutlich hervorhebend. 

„In diefem Falle wollen wir Herrn Simart auffuchen.” 

„Auffuchen? ... Diefer Schritt macht mich aber böchft 
werlegen.” 

„Du zauberft fchon wider?” — , 

„Keinedweges ; doch Herr Simart ift ein fo reblicher Mann ; 
er freute fih fo wahrhaft über dieſe Heirath, und nun foll ich 
ihm rund berauß, von eſicht zu Angeficht fagen: Ich 
will nicht® mehr von Ihrer ter. Bäbe «6 fein Mittel, diefe 
Scene zu umgehen? Könnte man biefe Angelegenheit nicht 
——— — ſtatt ſich die Sache fo ins Geſicht zu ſa⸗ 

n ⸗ ⸗2—2 
— Geſtehe, * Deine Unſchlũſſigkeit bereits wieder hervor» 
nichts leichter, als dieſen Schritt zu umge- 
hen; ich will alled übernehmen, * 
„Wie das?” 


un 

das iſt gut. Nun höre mich alfo: Dein Onkel Marjolier hat 
einen Schlaganfall befommen, und deswegen mußt Du plößlich 
sach Paris reifen.” 


„Mein Onkel Marjolier einen all!” Teſſier, 
die re —* m nA EURER * 

nein! Er i ünder ald wir,” te Dramon 
lachend, „ſiehſt Du ben le ein, daß ich Diem Onkel = 
flerben laffe, um Deine Abreife zu rechtfertigen? * 

„Ih vnfiehe ... . . allein Du haft mich erfchredi,” 

„Der Schreden eines Erben iſt bekannt,” 


(Bortfegung folgt.) _ 


— 


Die Schlacht bei Woringen, 
(Bortfegung und Schluß, ) 


Ron perfönlichem Haſſe getrieben, te fich jetzt der Br 
von Zuremburg zu der Stelle, wo —A * den ed 


zog am ftärfften war; aber bie treuen Brabanter ſchaarten fich 


dichter zufammen, den geliebten Herrn mit ihren 2eibern bes 
ſchützend und wollten lieber ben Tod finden, ald ben 

ben Feinden Überlaffen. Doch der Luremburger bringt mit feie 
nen Haufen unaufpaltfam vorwärts, er hat ſchon den H 
erreicht und wirft ſich mit Wuth auf ibm, feinen Hals mit 
beiden Armen umfaffend — als die gr erfcheint, die nicht 
ausbleibt, werm bie Noth am größten ifl. Im diefem amgfivol: 
len Augenblide nämlich forengte der tapfere Arnold v on Ho f⸗ 
ſtadt aus Löwen fein Streitroß in bie dichteſten em der 


- Feinde, fpaltet mit jedem Schlage feine Streitart einen feind: 


fichen Schädel und hält die Andringenden d. Da befommt 
der Herzog Luft, dad Pferd: ded Luremburgerd wird niedergeſtoßen 
und Graf Heinrich felbft wird töbtlich getroffen von der Lanze 
bed Walter von Bisthum. Der meue Angriff treibt die Rus 
remburger außeinander, die, ihred Führers beraubt, bie Flucht 


ergreifen. 
Obgleich die Schlacht bereits fünf. Stunden ge hatte, 
fo waren die Schaaren ded Geldriihen Grafen Reinold und 
die des Erzbiſchofs noch kaum im Gefechte Eger Diefe ſtan⸗ 
ben jetzt fchlagfertig und würden bad zum ermübete Häuf- 
lein der Brabanter, die wie Maccabäer geftritten, leicht über» 
wunden haben. Als nun: aber der Kampf von neuem entbrannte, 
da erfchienen Graf Adolph von Berg und Arnold von Los im 
rechten Augenblide zu Hülfe. Die Morgenfterne und andere 
gewichtige Waffen der Bergiihen Bauern und Cölnifhen Bür⸗ 
er, bie beide der Haß gegen ben Erzbiſchof ind Feld geführt 
tte, ertbeilen ſolche Fräftige Stöße in die Rüden der Enbis 
fhöflichen, daß diefe, von vorn und hinten gedrängt, endlich Mei: 
hen müffen. Siegfried kämpft zwar wie ein Verzweifelter, aber 
fein Pferd, deſſen Naden von dem Schlage einer Streitart zer⸗ 
fchmettert wird, fällt, und Adolph von Berg. nimmt ihn gefans 
. Auch Reinold von Geldern muß ſich der Uebermacht ergeben, 
& ird zugleich mit dem tapfern Adolph von Naffau, der in 
diefem Gefechte fünf der edeiflen Ritter mit eigener db in 
den Sand geworfen, bem Sog: Johann überliefert, 
von Zaltenbung, der ſchönſte Mann feiner Zeit, wirft ſich noch 
einmal dem Strome der Sieger entgegen und macht den Sieg 
weifelhaft, aber auch er fällt in bie —— des Grafen von 
BBochoib, Noch beim Untergange der Sonne kämpfte Kuno 
Suabba mit 110 Limburgern, die es aus Haß Ai anbere 
Limburgifche Anführer mit dem gr elten,.fo er: 
bittert, daß er nur mit dreien feiner Mitter dem Tode entging. 


der Biuder des Erzbiſchoft, Heinrich von Weſter fiel 
De ehe, Am meiften aber wurde beffagt der Fall tes 
Grafen Heinrich von Luremburg, der Vater des nachherigen 
Kaifed Heinrich VAL, welchet fpäter zur Berföhnung bie 
Zocter did Herzogs von Brabant, die jiyöne Margarethe, 
irathete. 

As die Gefangenen vor den Herzog Johann gebracht wur: 
den, zog nach dem Erzbiſchoſe der Graf Adolph von Naffau, 
fpäter deutfcher Kaifer, aller Augen auf ſich. Im Heldenbuche 
deutfcher Nation vom Jahre 1568 beißt «6 von ihm: „Adel: 

hus aus der Grafez von Nafjauen Stamm erboren, ift in als 
Im Zugenden wol aufgezogen worden. Er bat fi fürnehmlich 
in auen Ritterfpielen geibet, und ſich von Jugend an bermaßen 
gehalten, taß man durch feine große Stärt an Leyb umd Ge— 
müt große Hoffnung zu ihm getragen. Wie er num fein natür: 
fich Landt zu regieren angefangen, fame er mit ben Fürften von 
Brabant in einen fehweren Krieg. In diefem hielt er fich ders 
maßen mannlich, daß er ded Fürſten fünf gewaltige Feldherren 
nach eynander in dem Streit ‚eriegt und überwunden. Zult 
ward er durch Aufſatz gefangen und vor den Fürſten geführet. 
Wie man ihn gefraget, wer er ſeye? antwortete er: ich bin der 
Grave von Naſſauw, zwar nit ein großer Herr, aber welcher 
begehret große Sachen zu vellbringen. Darnach wendet er ſich 
zu dem Fürften, ‚fprechende: wer bift abır du ? der antwortet: 
ich bin der Herzog zu Brabant, welchen bu mit Krieg überzo⸗ 
en, und mir dapfer Feldherren erfchlagen. Da antwortet 
d: ed nimmt mich Wunder, wie du noch meinem Schwirt 
entronnen, fo ich auf dich gewetzet hab, vorab, weil mein Her 
inniglich begebret, dich vor allen andern umzubringen. Als aber 
ber Herzog des Graven freye Red vernommen, hat er ihm aus 
ber Gefangenſchaft frei ledig gelaffen, reichlich begabet und für 
einen guten Freund gehalten, _ j 
H Johann von Brabant ärntete die volllommenſten 
—*2 Anſtrengung bei Woringen, denn nicht lange be⸗ 
fann ſich Graf Reinold von Geldern, als Preis feiner Losgebung 
ihm Limburg mit allen Rechten abzugeben. Uber auch bie Bür: 
ger Gölns freuten fi über die Maßen des fo glorreihen Sie: 
ged, weil fie durch ihn eins immer flärfer drückenden Joches 
ledig geworden waren, Denn, alö fie dem unabläffigen Stre 
ben der Bifchöfe und namentlich bed noch lebenden Giegfrieds, 
die: Stabt aud der unmittelbaren Reichöfreiheit unter ihre eigene 
Botmäßigfeit zu bringen, faft nicht mehr widerftehen konnten, 
da wandten fie ſich an des Römiſchen Kaiferd Majıftät mit der 
Bitte, die Krone unter den mächtigen und blühenden Handels- 
ftäntın feined Neiched in gnädigen Schutz zu nehmen, Rudolyh 
von Habäturg aber, wohl wiſſend, wie gefährlich es ſey, ihr 
wohlbegrürbetes Recht mit einen Machtworte anzuerkennen, 
that den Ausfpruch: Wollen die Bürger der Stadt Cöln dem 
Bifchofe die Schlüffel nicht gütwillig überantworten, fo follen 
fie diefelben zwei Meilen weit in das Feld fahren und allda 
mit einem offenbaren Streite ritterlich fämpfen, und wer den 
Streit gewinnet, der foll der, Stadt und Schlüſſel Oberfter 
ſeyn. Und die Bürger legten die Schlüffel auf einen Karren 
wohlverwahrt, und brachten fie in bad Held bei Moringen zum 
Derioy Sodann von Brabant , dem jie dın Sieg erringen hal⸗ 
fen Und fie führten ihre Schhäffel mit Freuden mach Göin 
ur Abe „0 fortan und waren „Herren ber Stabt und 


e er. 
Der eccchef Siegfried wurde bald aus der Gefangenſchaft 


gegen einige Entſchädigung an ben Grafen Adolph von Berg 
loögegeben. . Doch glühende Rache Lochte in feiner Bruft; und 
ald Adolph eines Tages ohne Arg, dem Frieden vertrauend, 
nach Deuz Fam, ließ ihn Siegfried aufgreifen und in einen eis 
fernen Köfig ſperren, wo er, nadt ausgezogen und mit Honig 
beftrichen, der heißen Sonne und den Stihen der Wröpen und 
Fliegen audgejeht war. As ihm Adolph ein fehr hohes Löfegeld 
bot, um fi aus dirfer elendiglichen Lage zu brfcrien, ermiederte 
er: Sanet Peterdlirche bat genug für die Ihrigem, ich will 
Did) lehren, wad eb heißt, einen Bifhof gefangen halten.” Ob 
Adolph noch lebend diefer Qual entronnen, weiß man nicht, 
Johann der Siegreiche fiel 1197 auf einem Turniere im 
jegigen Lothringen. i 
Reinold von Geldern flarb in Gefangenfchaft, worin er von 
feinem Sohne, Reinold dem Rothen, gehalten- wurde. Adolph 
von Naffau, der fpäier zum beutfchen Kaifer erwählt wurde, 
endete fein ritterliched Leben in ber Schlacht am Hafenbühl bei 
Goͤllheim am Tage unferer lieben Krauen, Mittwoch den zwei⸗ 
ten Juli 1298, getroffen von der Hand Albrechts von Oeſtreich, 


feines Gegners, 
Frankfurt, G. A. Helmid, 


— r— —— 


Korreſpondenz. 
Kaſſel, im Ott. 

Unfere biesjährige Kunftausftellung, melde vom Publikum 
ſehr zahlreich befucht war, iſt ar 4. d, Mts. geſchloſſen worden und es 
ging die zweite Abtpeilung der Gemälde alsbald nach Münfter ab, als 
den legten Drt der. zum diesjährigen Turnus gehörenden Vereine. Schon 
früger war ein Transport Gemälde dorthin abgegangen, bie, nachdem fie _ 
eine Zeitlang auf unferer Ausftellung dem Yublikum zur Schau geftane 
den, wegen Mangel an Raum ciner andern Abtheilung Plas machen 
mußten. Es waren diesmal an 600 Gemätbe hier angelommen. Der 
Mengel eines räumlichen Eokales, weder es nicht zulich, ſaͤmmtliche Bits 
der gleichzeitig auszuftellen, mußte fi daher hier als cin befonderer Ucs 
belſtand fühlbar machen, weil das Publitum an der Möglichkeit, die Ges 
mälbe unter ſich vergleichen und daburch den Kunſtſinn ſchaͤrfen zu koͤn⸗ 
nen, verhindert wird: es iſt aber auch zugleich eine Berinträchfigung ber 
felben an ftinem wohlbegründeten Rechte, für einmalig bezahlte Entrde 
auch ſaͤmmtliche zur Ausftelung eingegangenen Gemälde in Augenfchein 
uchmen zu können, Hoffrutlich wird fi das Gomit& bemühen, dieſe und 
andere Klagen abzuftellen und ein Lokal ausſuchen, weiches Raum genu 
für die größte zu erwartende Anzahl Gemälde darbietet, wozu vorzä ia 
bie Gallerien unferes ſehr gut belegenen Meßhaufes-fih eignen bürften, 
wenn man bie erſten, keinesweges aber bedeutenden Ausgaben für Errich⸗ 
tung einiger Zwiſchenwaͤnde nach Art der Gemäldefäte im koͤnigl. Mus 
feum zu Berlin und anbere, Kbfperrung bes Lichtes von der gegenüber 
befindlichen Fenſterreihe u. ſ. w. nicht ſcheuen wollte, Die Munificeng 
unferir Regierung wuͤrde hier eben fo winig hemmend in den Weg tres 
ten, als fie e6 bei andern Gelegenheiten gethban, wo ec bie Förderung 
gemeinfamer Intereſſen galt. — Auch diefesmal ſcheint wicder bad Pus 
biitum nicht überall mit der Auewahl zur Verlooſung zufrieden zu ſehn, 
denn ed wiederholt fih mun ſchon feit drei Jahren ein und berfelbe zu 
dieſer Un;uf.isdenheit Anlaß gegebene Mißgriff, unbegreiflih gınug, da 
ſelbſt der Richtkunſtkenner mande Wablen wohl im Jatereſſe der Künft> 
4er, keinesweges aber in dem der Actionaͤre bes Vereins belegen erklärt. 
Daß damit ber urfprünglide Zweck bes Vereins, Erweckung des Sinnes 
für Höhere Kunft u. f. w., nicht gefördert wird, vielmehr derſelbe auf 
eine Disturbation auslaufen konnte, bebarf wohl keine Erwaͤhnung, da 
mit jebem Jahre bie Zahl ber Actionaire ſich ohncedem schon fehr virrins 


- gern dürfte, Im erften Sabre nämlich kaufte man nad vielem Disput 


ein Gemälde zur Berloofung für bie Summe von ungefähr 75 Bonisb’ore. 
Der Gnvinner beffelben La es zu anderweitem Ver’auf eine Menge Aus 
fellungen durchlaufen, ftellte zulegt einen unbebeutenden Preis und bems 


er Beinen Käufer, obgleich an dieſem Bilde doch wenigſtens ber 

Ei Theil hervorzuheben Der Einem im darauf folgenden Jahre 
ausgeftellten ebenfalls biftorifchen Bilde fehlte es aber auch fo an aller 
Korrektheit, Grazie und Natur, baß Fortuna von bem Auserwählten für 
ihre Gunftbegeugung einen freundlichen Blict ir empfangen, ſchwerlich ers 
wartet haben mag. Co allgemein auch die Öffentlidde Meinung fih ger 
gen bied ur ausfpra, die Auswahltommiffion mählte «6 bennod) 
und zahlte baflr 70 ed ors · In der gegenwaͤrtig gefchloffenen Ausftellung 
faufte man ein Bild ohne Kunfwertb, »Friedrich der Rothbarte, 

n einem wenig befannten Künftler zur Verloofung. Daffelde war ein 
nlapfel ber ahitommiffion, worin es zu heftigen Debatten gelommen 
fegn ſoll. Wie wenig diefis Bild das Yubliftum angefprodyen, kann auch 
wohl die Thatſache barthun, daf man auf einem demſelben vom Publi- 
fum angeheftetin Zettel den Vorſchlag fand: »fatt des fraglichen Bilbes 
doch Lieber zwiſchen zwel andern im Preife gleichftehenden Gemälben nams 
aft guter Künftler zu wählen«, welchem jeder Borübergehende fein »voll- 
u einverftandene zuricf. Offenbar mag das Eigenthämliche biefer 
Grgebniffe in einer mangelhaften Beſchaffenheit ber Statuten bes Ver⸗ 
eins Liegen, welche daher eineeRebifion zu unterwerfen ſeyn möchten, um 
Iche "Immer abzufchaffen; daß es der Meinung viele Kumbigen zus 
bier ratbfam feyn möchte, bie Auswahltommifiton wenigftens um bie 
boppelte Anzahl Mitglieder zu vermehren, bat infofeen allerdings feine 
Richtigkeit, weil dann Einfeifigteiten um fo weniger vorfommen können. 
Doc glaubt man, daß auch das nicht viel an der Sache ändere, ſondern 
daß man en Geldpreife feſtſtelle, für welche bie Kommiffion die Ges 


mälbe nad mmenmehrheit ausmwähle. Dafi babei ein Eleiner Spiels 
ı elaffen werden und überhaupt au nicht fo fehr 
saum von !lnn gef ber Generolfumme zu fehen feun —— ver⸗ 


aͤnzlicht Aufgehen 

Mat * * on An größeren Gemälden von bewährten Rünft- 
een war auch jegt Mangel. Mie verlautet, hatte zwar das Gomite bie 
Künftler zur Konkurrenz zu einem fogcnanntın Kursbild, wozu 500 Rthlr. 
ausgeworfen waren, eingeladen. Welcher Künftter von Ruf möchte fi 
aber wohl zu ber Art Hazarbfpielen berbeitaffen ? Dan fah ſich denn auch 
enöthigt, zu dieſem Behufe ein, ben Kenner hoͤchſt wenig anfprechendbes 
Gemätde von einem hiefigen, in feiner tuͤnſtleriſchen Ausbildung begriffes 
nen, jungen Manne zu nehmen, Daſſelbe ſtellte eine Action aus bem 
Beben Gid’s vor. Die Daltung der Figuren ift indeſſen fteif, Statiften 
gleich; nichts geiftig Großes im Auedruc; dagegen zeichnet ſich das Bild 
durch brillante .. vor vielen andern aus. Ein gelungenes Gemälde, 
nad; bemfelben Gegenſtande, ſah man von Dopfgacten ; allein ber ſchlechte 
Plad, weichen man ihm angeben hatte, das rechtwintelicht einfallende Licht 
Geh feine Schönheiten faum bemerken; wir hätten ihm eins cben fo gute 
Beleuchtung gewunſcht, ald morin ſich das vorhin erwähnte Bild befand. 


Gerndbeim, 18. Oct. 


Heute wurde das neue, der Dampficifffabrt wegen erbaute Reſtau⸗ 
rations:Folat am Rheine dahier feierlich eingeweiht, Es iſt fomit ein 
wichtiges Bebürfniß der Reiſenden befriedigt, die jeht ſchon ihre Zufrie⸗ 
denheit besfalls ausſprechen. Obſchon es nicht als Gaſthaus erſten Rans 

6, bes Ortes und ber Umftände wegen, erfheinen kann und foll, fo hat 

dh) Hr. Kreisbaumeiſter Krönde eine ſchoͤne Idee zmedgemäß realis 
Frt, wobei auch feine Koften gefpart wurden, und nur uͤbertriebene Anz 
| nie en Ehnnen mehr verlangen. , Der damit in Verbindung ſtehenden 

agenfahrt von hier nad; Darmfsadt konnte bis jest nach kein rechtliches 
Hinderniß entgegen treten, Nur das Publikum kann durch Goncurrens 
zen ber Art gewinnen, 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Geft in dieſen Tagen iſt uns bie >Gontroverfe über bie Nerven des 
Rabilfirangs und feiner Gefähe, einer forgfältigen Prüfung unterworfen 
von 3. X. 6. Schott, ber Heltkunde Doktor und praftifgem Arzte zu 


nt Geficht gekommen, „Wir haben fie mit befonderm 
ntereffe und Vergnügen gelefen, Iſt body die Heilkunde diejenige Wiſ⸗ 
fenfchaft, wo noch am mwenigften Licht herrfcht und mo body baffelbe am 
nöthiaften ; benn die meiften Tugenden gebeihen leichter in einem gefuns 
den Körper und bas Traurigſte ift anhaltendes Giechthum ! Daher bem 
Arzte Dank, welcher alle feine Kräfte aufbietet, um feinen Mitme 

bas koͤſtliche Gut, Gefundheit, zu erhalten oder wieder zu verſchaffen, 
unb noch befondern Dank, wenn er, wie ber gefhägte Hr. Werfaffer, bie 
GErgebniffe feiner Beobachtungen zur Grmweiterung ber Wiffehfyaft mit 
theilt. Die Unterfuhungen, Eu Sr. Dr. Saott über ‚die Nerven 
des Rabelftranges —* find anzichend und regen gu weiterem For⸗ 
fhen an. In ber Abhandlung über »bas Verfehen« findet man fo viel 
Klarheit, als in einer fo dunkeln Region zu gewärtigen fteht. In einem 
Anhang find mehrere intereffante Xugenleiben geſchildert. Unter biefen 
iſt wohl das merkwuͤrdigſte »die Beobachtung eines Iebenbigen Wur- 
mes in einem lebenden Auge« Hr. Hofrath ift der erfte Arzt, 
der biefen Fall beobachtet. Indem wir hiermit auf biefe werthvolle Schrift 
aufmertfam machen, glauben wir, nicht nur Xerzten, ſondern auch fonftie 
gen Naturforfchern und Gelehrten einen Dienft zu erweifen. ... 





(Bräg, Anfangs Okt.) Der in unferem Steyermark und ben ber 
nachbarten Xlpenländern fo verehrte Erzherzog Johann bat uns ein 
großartiges Nationalmuſikfeſt bereitet. Er hat, um bie fo originelle und 
gemäthliche Tandesmufit vor Abweichung und Ausartung zu bewahren, 
an die Wolksfänger und Mufiter einen Aufruf ergehen Laffen, ſich in ber 
Hauptftabt zu einer Production vor firben Prüfungsrichtern zu verſam⸗ 
meln. za Landleute, Männer unb —— meiſtens aus Ober⸗ 
Steyermark, folgten dieſem Rufe, wobei bei weitem größere Zahl In⸗ 
ftrumentaliften waren, worunter bie Gither, Geige, Gimbel und bie Schwer 
beipfeife, eine Art einfaches Picslo, die Hauptrolle fpielten, Der us 
plag biefes originellen Kongertes, welchem mehrere Zaufend Zuhörer bei- 
wohnten, war das erft voriges Jahr erbaute, großartige Coliſeum. Der 
Griberzog beſtimmte 300 Gond, Thaler zu reifen, wovon ber erſte 50 
Thaler betrug und einftimmig ber Judenburger Muſitgeſellſchaft zuer- 
kannt wurde. Pur Acht vaterlaͤndiſche Weifen wurden gefpielt und ger 
fungen, was in ber Abſicht bes Baiferl. Goͤnners lag, ber felbit mehr als 
—— derſelben gefammelt bat und ein wahrer Kenner derſelben iſt. 

ie Ginnahme bes Konzertes wurbe zu gleichen Theilen unter die mit⸗ 
wirkenden Zanbleute vertheilt, welche mit Thraͤnen bes Dankes und ber 
Freude von bannen gingen. Wehrere Tage erhielten fie unentgelbliche 
Verpflegung im Golifrum, 





Freiburg, 18. Okt.) Der Hr. Geh. Hofrath und Profeffor Dr. 
BWucherer beabfichtigt, mit Genehmigung der hohen Regierung, einen 
Gewitterbeobahtunge-VBerein, deſſen Plan in ber beutigen 
Beilage zur biefigen Zeitung näher entwidelt ift. Bei dem ungetbeilten 
Interiffe, das die Gewittererfcheinumgen erregen, ift wohl an einer leb⸗ 
baften Iheilnahme nicht zu zweifeln. 


Die ſpaniſchen Tänzer, bie uns von ge bekannt find, 
gaftiren jest mit Beifall in@todholm,. — »Rubens in Mabribe, 
fpiet von Gharlotte Birch⸗Pfeiffer, ift von Diurftröm in das 


überfegt worden, und Dahlqu f, ein belichter Schaufpieler der Haupt 
ftadf‘, will es zu feinem WBenefiz geben. 
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Sheater-Anzeige 


— — 


Donnerſtag, 22, Oct. Der Pariſer Taugenihts, Luflfpiel 
in 4 Abth. von GE. Töpfer, Dierauf folgt: Inftrumentalsftongert 
ber Herren GBiulio Regondi (Bultarre und Melophon) und Jo⸗ 
feph Eibdel (Violoncello), Konkünftier aus Bonden. - 


— — 


Webaltcur: 3, 8, Heller. — Druct und Verlag von Heller und Rohm. 


en — 
un. 





DPDidaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








N. 397. 


Freitag, deu 83. Detober 


1840. 





Die gelbe Rofe 
(Bon Charles Bernard, aus dem Musée frangais.) 
(Bortfegung.) 


nach Paris rief, fragte er ſich mißmurhig hinter dem Ohre. 

„Ei, ei,” fagte er dann mit treuberziger Gutmütbig*eit, 
„um was handelt ed ſich denn? Madame Regnault erzählte 
mir fo eben Ihren Meinen Zwift mit Göleftinen; denken Sie 
denn noch am denfelben? Die Kramfpeit Ihres Onkels kömmt 
fo unerwartet.” 

„Wie alle Schlaganfälle, * bemerkte Kranz mit der Autorität 
eined Doftors. 

" „Geben Sie, gehen Sie!” verfikte der alte Hanbeldmann, 
„rwir wollen Alles vergeffen. Sie kennen den Gharakter meiner 
Tochter; fie hat das befte Her von der Welt; auch muß man 
mit ihren Beinen Muthwillen Nachſicht haben. * 

„Kleine Muthwillen!” rief Xeffier, dem fein Vertrauter 
durch einen Wink Stillihweigen auferlegte. 

„Sehen Sie, Herr Dramond,” fagte der ehrliche Simart, 
„es . dor —— ge ift ein ” ened Kind, 
das ih, a Freund ift auch zuweilen e itfopf, 
Im Grunde lieben fich beide - wie Zurteitenben, wenn ur ſich 
auch manchen Tag um Nichts zanken. Wohlan, Teſſier, machen 
Sie keine Rache geltend; ine iſt im Salon, ſchließen Sie 
Frieden zufammen.” 

Franz, der feinen Freund ſchon in feinem Entſchluß wanken 
und ihn im ff ſah, Herrn Simart zu folgen, fühlte nun 
die Nothwendigkeit, einzufchreiten. 

„Ih kann ed beflätigen, mein Herr,” fagte er zu Gölefti- 
nend Vater, „daß Ariſtides durchaus nicht mehr an das Bor: 

efallene denkt, in diefem Augenblid ift er nur mit dem Unfall 

häftigt, ber feinem Onkel zuftieß.” 

„Ss ift alfo fein Mährchen?” fragte der Er: Pelzhänbler. 

„Ein Mähren!” rief Dramond ſcheinbar beleidigt. „Ich, 
mein Herr, babe meinem Freunde diefe traurige Nachricht über: 
bracht, und hielt es micht für paflend, ihm dieſe Nachricht noch 
vor Zifche mitzutheilen, zumal da der Poftwagen nad) Paris 
erft diefen Abend abgeht, und er daher noch alle Zeit bat, heute 
dahin abzureifen.” 


pe Marjolier Fenne ich wobl,” antwortete Herr Simart, 


Ki groß und mager, noch größer und magerer ald mein 


Neffe Regnault! Wo alle Wetter hat er ſich mit einem ſolchen 
Naturell einen Schlag geholt? Did will ich mir merken und 
hinter bie Ohren fcpreiben.” 

„BVerzeiben Sie, mein Herr,” antwortete Franz mit einem 
efälligen Lächeln, „bier bin ich in meinem Fache, denn ich 
abe Medizin fludiert. Es iſt zwar ein allgemein angenommes 
ner Irrthum, dad gebe ich zu, doch bleibt ed immer ein Irr⸗ 
thum, wenn man glaubt, magere und nervigte Naturelle ſeyen 
mehr gegen Schlaganfälle geſchützt, als vollblütige Konflitutios 

nen; ob ber etwad länger if, und dad Geſicht etwas wes 
niger Roth bat, thut nichts zur Sache ; ich könnte Ihnen biers 
über Beifpicle erzählen... . Doc davon ift nun nicht die 
Rede; «8 handelt ſich um dieſen guten vortrefflichen Herrn Mars 
jolier, der vielleicht in diefem Augenblid in den Armen habſüch- 
tiger Miethlinge feinen Geift aushaudt. Bedenken Sie, daß 
2 Teflier fein Neffe umd fein Erbe iſt,“ fuhr der junge 

ann, ſich zu Herrn Simart's Ohr hinneigend, fort, ald ſuche 
er feines Freundes Zartgefühl zu fhonen; „bern feßen Sie vor 
Allem nicht aus den Augen, daß Herr Marjolier eine Haute 
bälterin und einen Beichtvater hat.” 

„Zwei Uebel, flatt Einem,” rief der, alte Handelömann, 
deffen Priefterhaß bei der legten pfüfigen, eindringlichen Rede ploͤtzlich 
erwachte. „Ein Brichtvater, ein Jeſuit! Ja, ich entfinne mich, 
Marjolier war von jeher fromm; er ift im Stande, fich durch 
die ſchwarzen Soutanen fo umftriden zu laffen, daß er fein 
ganzes Vermögen irgend einem Seminar vermacht. Reifen Sie, 
Zeffier, reifen Sie auf der Stelle, denn mit einem ſolchen 
Mann muß man vorfichtig feyn. Ich kenne Ihren Onkel ſchon 
von lange ber, er bat einen fchwachen, befchränften Geiſt, er 
ift ein Abonnent der Quotidienne! Ja, saprebleu! reifen 
Sie, wad Sie können, bier ift fein Augenblid zu verlieren.” 

Ariſtides blieb unbeweglich, und fchaute, flätt zu antworten, 
in jede Ede des Zimmers, Franz, erfchroden über diefed Symp- 
tom, fo fehr er fich innerlich über ben panifchen Schrecken des 
Pelzhändlerd freute, faßte feinen Freund am Arm, und fagte, 
fi) zu feinem Wirthe wendend: : 

„Wir werben bald zurückkehren, denn ich betrachte mic 
nun ein für allemal eingeladen.” De 

Nach einigem Nachdenken antwortete aber Herr Simart 
freimüthig und offen: 

„Sie können ed noch beffer einrichten; Ihre Anweſenheit if 


in Paris nicht erforberfich, daher bleiben Sie bier, um mir zu 
beweifen, daß unter biefer unvorhergefehenen Abreife nicht irgend 
ein tüdifched Vorhaben liege; da Sie Teſſiers Trauungẽʒeuge 
find, ſteht Ionen kein Hinderniß entgegen; wir behalten Sie 
ald — bier bis zu feiner Rückkehr, find Sie damit zus 


Ich bin es zufrieden!” antwortete Franz mit einer Lebhaf⸗ 
tigkeit, die man hätte ald Freude beuten können, und ſchüttelte 
bie berbe, = vom Ers Pelzbändler treuberzig bargereichte Hand. 

„Bor Allem verlieven num Sie, Teſſier, feine Zeit,” erwies 
berte jener, durch feine getroffenen Anordnungen ganz beruhigt; 
„diefer Beichtvater fchwebt mir ſtets vor den Mugen, Ich will 
mein Pferb anfpannen laffen, das Sie bis zur Landſtraße 
führen fol.” 

„Nun ift diefe drückende Angelegenheit vorüber,” fagte Franz, 
ald er mit feinem Freunde allein war. — 

„3a wohl,“ antwortete tiefer, „Du ſchidſt mich. weiter, 
aber Du bleibft! &o war jeboch die Abrebe nicht getroffen.” 

„Benn Dir das im mindeflen unangenehm ift, reife ich 
mit Dir ab,” verfegte der Vertraute; „ich habe Herrn Simarts 
UAnerbieten nur angenommen, um Dir dadurch dienen zu Pöns 
nen. Ich glaubte, es wilrde Dir angenehm fen, einen Mart: 
datar bier zu haben, der Dir die Unannehmlichkeit erfpare, diefe 
Verbindung felbft aufzulöfen.” <= 

„In de haft Du Recht,” erwiederte Ariſtides, durch 
ben Gebanfen an eine perfönliche Verhandlung erfchredt; „bleibe 
nur, und brinze Alles ind Reine, fo gut Du fannft.” 

„Du ertheiift mir alſo unumfdyränfte Wollmadıt ?” 

„Unumfchränfte,” 

Mademoifele Simart hatte fih in ben Salon verfügt‘, ws 
fie ihr Fortepiano auf eine Wrife mißhandelte, da alle Echo 
des Haufed davon erbröhnten. Als fie aber die ‚Abreife ihres 
Verlobten erfuhr, fchloß fie fih, um dem Abfchiede zu entge⸗ 
ben, in einem Ueberreft von Schmollen, in ihr Gemach ein. 
Ariftided mußte ſich daher auf den Weg machen, ohne fie zu 
fehen. Sein $reund: begleitete ihn bis zu der Station, wo er 
ben Poftwa hn erft, als er in ben 


erwartete, und verließ 
Wagen ge 


war, 
(Bortfegung folgt.) 





Overbeck's Triumph der Religion in den Künften 
und de Keyſer's Schlacht bei Woringen, 





Zwei große Delgemälbe, Kunftwerke, deren Bedeutung je’ 
dem Befchauer fi) aufbrängt, befchäftigen die Aufmertfamteit 
aller kunſtliebenden Bewohner Feankjurtd. Mannigfach ſchwantt 
das Urtheil: über den Werth der beiten. Werke bin und ber. 

, Die unabweisliche Bergleichung zwifchen beiden, bie aller: 
dings in eine unverträglihe Nähe gebracht wurden, ängſtiget 
und beirret viele redliche Beſchauer. 
Dieſe beiden Bilder find: Overbed’s Triumph der chriſt⸗ 
lichen Kunſt und de Keyſer's Schlacht bei Woringen, welche 
— vielleicht nicht blos durch den Zufall der Beſchraͤnktheit des 
Raumes, in einem und bemfelben Saale deb Stäbelfehen In⸗ 
ſtitutes ausgeſtellt find, 


Zuerſt erſchien Dverbed’s Bid. Man trat vor baffelbe, 
mit ber trefflihen, aus dem innerften Gemüthe und der reine 
ſten Wahrheitsliebe des Stünftlers bervorgegangenen Erklärung 
in der Hand, und einftimmig fprach ſich die Anerfennung eines 
Werkes aus, welches man als ein bedeutendes Erzeugniß der 
neueren chriftlichen Kunftichule verfündet hatte, und mit Stolz 
ald einen für Frankfurt gewonnenen Schatz betrachtete. 

Das Gefühl der Nothwendigkeit, oft vor das Bild zu tre⸗ 
ten, um fich ftetd freubiger in felbed vertiefen zu können, fo wie 
ber hohe Ernft des Künftlers, ſchien zwar ſchon anfänglich bie 
und da unbehaglicd zu drüden, doch lobte man im Allgemeinen 
noch die Offenheit deffelben. Klar und laut fah man in der 
Erklärung die von ihm ald höchſte erfaßte Richtung ausgeſpre · 
3 ebrlih Geſinnte >. in —* Worten Feine 

usſchließung anderer Richtungen, ſofern fie mit jener en 
nicht in Kampf und Widerfpruch treten, vo 

‚Bald darauf mußte das Bild des alten Meifters auf die 
@eite gerüdt werben, und dad an koloſſalem Umfang weit be: 
deutendere Schlachtengemãlde de Kenfer's, welched die lange 
Band did größten Inſtitutſaales buchftäblih von oben biß un: 
ten einnimmt, wurde aufgeſtellt. 

I ber Bewunderung ergriff nun bie Beſchauer. 
Man zappelte vcr Entzüden, und ein Zauber ſchien Alle tor 
ber neuen Erſcheinung feft zu bannen, Aus allen Entfernungen, 
die leider für die Dimenfionen bed Wildes nirgends im Saale 
entfprechend gewählt werben fönnen, ftrebt man e& zu genüßen, 
Wird nun Jemand zufällig bri diefen Wendungen oder im Ge: 
bränge geftoßen, des flillen, firengen, mahnenden Werkes Over; 
bed’s wieder anfichtig, fo-brebet er fich, wie von Buglu;i be: 
rührt, rafh um, um in der „Ratunwahrheit” — „der Farben: 
pracht· — „der Genialität des Pinfels” — „der göttlichen Lei⸗ 
denfhhaft” *) — des Schlachtenbildes zu fhwelgen. Biele fine 
den nun Oper beck's Bild zwar recht hübfch, doch matt, eins 
feitig, myſtiſch, gelcdt, kurz, tief unter ber fchönen, jugend⸗ 
ewaltigen, verftänblichen und kühnen Schöpfung de Kenfers, 
an preijet dad Genie und bie bis zur Vollendung gediehene 
Entwidelung eines Mannes, der vor pwölf Jahren noch Hi 
wein ſeyn fol, und es wurden Stimmen laut, daß die 
ituts· Direktion wohl beffer. gethan kätte, ein Bild diefes auf: 
tauchenden Heros, und nicht des Meifterd eines veralteten, unfes 
ver Zeit nicht mehr angehörigen Kunftftrebend zu errverben, **) — 

Die Aufgabe der Kunft ift nicht Nachahmung ber Natur, 
ſelbſt nicht der ſchönen Natur, denn fonft wäre ein Spiegelbild 
dad fchönfte Portrait, und eine fleifchfarbene, in Wachs model: 
lirte Venus von Medici dad vollendetfte Kunſtwert ’ 

Diefe Behauptung ift fo oft aufgeftct, fo geiftreich erörtert 
und fo allgemein angenommen worden, daß deren Wiederholung 
faſt anekeit. Die Änſchaulichmachung einer Idee durch das 
Medium der, möͤglicheiweiſe nur von der Natur entlshnten 
Form, das iſt Kunft, i 

Ößer iſt die 


Je tiefer, reiner, ja heiliger dieſe Iore, deſto 
je fhöner,. verſtaͤndlicher und durchſicht er die Form, 


Conception; 

*) Ausbrüde, welde Schreiber dieſer Zeilen ſelbſt dernommen 

) Stimmen folder keute, die, wie der Krititer im Fre — 
verſationeblatte vom 12. Oktober, bie mit ber Elle meſſen, 
und baber in Overbed’s Bild nur Yünpden feben, bürften auch 
bem gepriefenen be Keyfer’s fchledhten Dienft erweifen. -Zif 
verlegt durch dieſen Artikel ift mwenigftens gtwiß Meiſter Dh, Veit, 

deſſen ſchoͤnes Frescobild darin rühmend erwähnt ift, u 





trefflicher ift die Ausführung; je inniger vereint .beibe, deſto 

De der Vollendung fickt das Kunſtwerk. 
Häufig treten und Künfkter mit Ideenreichthum und Schöpfer: 
kraft, häufiger mit’ großer techniſcher Durcpbildung, felten cb.r 
mit der harmoniſchen Vereinigung beider Grunderſorderniſſe 


entgegen. 
Komme ich nun auf jene beiden Bilder zurid mit dem 
Drange, mir darüber Rechenſchaft zu geben, fo frage ich, welche 


Ideen follen fie und veranfchaulichen ? 

Ihre Benennung fpricht dies auß. 

Welche Idee ift nun wohl die größere, jene, ben Blick in 
ben voihwendigen Zufammenbang der edeiften Befteebungen ber 
Menſchen mit Offenbarung und Ghriftenthum z' erfchließen, oder 
bie, einen blutig endenden Kampf; der micht um irgend ein 
Heiliged geführt erfheint, zu verfinnlihen? — 

Steht der Frieden der Seele tiefer als bie Leidenſchaft,) 
ift die Betrachtung des Haſſes erhebender ald die ber Liebe? 
Vor dem einem Bilde fühle ich mich wunderbar berubigt,, ge: 
tröftet, veredelt, vor dem andern in bad Gemwühl bes irbifchen 
Jammers geworfen, 

Wenn num ein Brabanter, von nationalen Erinnerungen 
erfüllt; mit ——— Darſtellung des Sieges eines ehe⸗ 
maligen Herzogs von bant aufnimmt, und mit Vorliebe 
bei diefem Bilde verweilt, fo kann ich es noch begreifen. Wenn 
aber andere von dieſem Schlachtengemälbe, welches keineswegs 
den Charakter bed 13. Fahrbundert& verfinnlicht, blo® durch bie 
naturwahre Ausfüßrung, bie und die Roſſe faft riechen läßt, fo 
geblendet werben, daß fie den Bid für das höhere Werk ver» 
lieren, welches, eine tiefe Idee veranfchaulichend, mit der fchönften 
durchgebilbetftuin Technik vor uns ſteht, — fo forbert dieß zu 
ernftem und trübem Nachdenken auf. 

Woher die erfaltende Freude an dem Schage, woher bie 
ungemeffene Begeifterung für dad andere Merk, woher die Un: 
fiherheit, ja der Umſchwung bed Urtbeild und der Theilnahme? 

iehet Ihr denn fo fehr den Ernft und die Mahnung an 
das Jenfeitd! Bebt Ihr zurüd vor der Selbftverläugnung und 
vor jeder Bemühung, einzubringen in ben Geiſt des Gebote: 
nen? Gebt Ihr Euch darum raſch und ganz dem Werke bin, 
zu defien Berftändniß Ihr flüchtig, wir Reiſende auf Eifenbab: 
nen, burch einen einzigen Blid gelangen fönnet? Ihr erwiedert: 
Warum follen und denn die prächtigen Pferde, die fchönen Aus 
gen, die berlich gemalten Waffen und Stoffe, dad ganze reiche 
Leben nicht gefallen ? Fern f;y ed von mir, das riefige Talent 
des jungen Künſilers zu läugnen, deſſen Bild, — wie cin in 
ganz anderer Richtung wandelnder Meifter bemerfte, — fo fer: 
tig.ift, daß man nicht begreife, wie er noch vorwärts fchreiten 
könne; fern fen «& von mir, zu läugnen, baß in de Keyſer 
der alte Nubend und der moderne Horace Vernet ſich 
zu fpiegeln fcheinen, — zu läugnen endlich, daß auch ein 
Schlachtenbild ein Kunſtwerk ſeyn könne, 

Ich will mich mit Euch . id Talentes freuen, In ticfjter 
Seele muß «3 aber empören, wenn Ihr bad Auge der Seele 
dem göttlichen Eindruck verfchließet, wenn Ihr an dem Werke 
Doerbeck's mälelt, und wenn Ihr baffelbe mit erbärmlicher 
„Duldung”, mit jämmerlicher „Erträglichfeit” abfertiget, ein 
Werk, von welchem der am hoͤchſten geſtellte Maler Deutfc: 


VFreilich fagte ine hodhgefeierte Frau einft: Gott ik bie Leidenſchaft. 


lands gefagt haben fol: „Wenn alle unfere Bilder untergehen, 
fo wird dieß größte Bild umferer Zeit beflehen und der Nach« 
welt verfünden, was wir gewollt, und was wir 

fonnten !* 

Ja, ich wage ed kühn, auf die Gefahr des Hohnes umd 
Mitleid hin, zu behaupten, daß diefe® Bild mit der unwider⸗ 
ftehlihen Gewalt der heiligen Wahrheit fiegreich, felbft in 
jet widerftrebende Herzen einziehen, und Tauſende zu einer Zeit 
wid begeiftern und erheben wird, in welcher bad Schlachten« 
gemälde nur mehr Gegenftand neugieriger Betrachtung und des 
Erftaunend über die Meifterfchaft der Technik feyn . 





Korreſpondenz. 


Mainz, W. Okt. 


Rädften Montag, den 26. d. M. wird bie kiedertafel in Mainz 
nebſt dem Damen⸗Gefangrereine zum Beſten der Armen in dem Theaters 
gebäude ein Konzert veranftalten, in welchem das allenthalben mit bem 
größten Beifale aufgenommene Oratorium »Paulus« von Mnbelsfohns 
Bartholdy zur Kufführung kommen fol. — Hr. M effer leitet an dies 
fom Abend zum legten Male ben genannten Verein, in bem er fo viele 
Jahrt hindurch als tüchtiger und —— Geſangdirektor rühmlichft ge⸗ 
wirkt hat. Ungeachtet der fhönften Bedingungen, wodurch ihn feine 
figen Freunde für Mainz zu erhalten fuchten, hat er boch die auf jihn 
gefallene ehrenvolle Wahl zum Diecetor des Caͤcilienvereine in Frank 
furt angenommen. — Sicherm Brenehmn nach wird ber Vorftand ber 


Mainzer irbertafel nicht bor 6 Wochen über bie Wieberbefegung der das 


cant gewordenen Gefangbireetorftelle entſcheiden, und ſich inzwiſchen durch 
feinen derzeitigen Präfidenten, Sen, 3. 3. Scott, nad elum wadern 
Rakfolger Meffers umſehen. 





Mainz, 21, Ok. 
Heute früh Hält bie Verſammlung beutfcher Wein · und Obftprobue 
enten ihre erfle Sitzungz ohngefaͤhr TO Ausanirtige hattın bie geftern 
takmittag ihre Theilnahme augimelbet; man erwartet deren jeboch heute 
nod) zeit mehr, MWirlleicht wären die Anmeldungen zahlrricher gewors 
bin, wenn der Eintrittspreis von 2 fl. 42 Er. Viclen nicht zu hoch ger 
fdienen hätte; man vernahm biebalb auch ben Wunfch —J— ſehung, 
ber. unterdeſſen wahrſcheinlich aus triftiger Urſache keine Beruͤct 
fand. Biele und ſchoͤne Obſtſorten, bie dem Gomite zugekommen find 
werben aufgeftellt und dem Publitum gegen ein geringes Eintrittegeld 
zur Beſchauung dargeboten werden. — Sit Anfang biefer Woche haben 
ſich bier nun auch Facres gebildet; fie flationiren vorerft auf bem Bus 
tenbergös Plage hinter dem Theater. Die Peeife, die_fie fie den Anfan 
für halbftundige Fahrten ſtellen, find, wie es uns ſcheint, zu hoch un 
werden, menn bie Unternehmung prosperiren fol, eine ung er⸗ 
fahren müffen ; unterdeffen ift ein Anfang gemacht, ber bei ung immer 
ſchwer hält; eben fo war es mit den Omnibus, bie num in fo gutem 
Barıge find. — Die früher ausgeſprochene Hoffnung auf munmehrige 
Briftige Unterſtuͤguzg des Thtater⸗Inſtituts von Seiten unferer ftäbtifchen 
Behörde bat ſich Bis jegt nicht verwirklicht und’ doch that fie nie mehr , 
Noıh, als in dem gegenmärtigen Nugenblide, mo das Publitum immer 
weniger thut und das Vertrauen zwiſchen den Bühnenmitgliebern und 
der Direktion ſich au mindern fcheint, indem feit, Kurzem mehrere ber 
vorzüglicheren abgegangen find; möchte man: es doch nicht zum Xeußers 
ften kommen laffen! Dieſe garnicht angınchme Lage, von der wir nm 
ſehr ungern reben, binderte nicht, daß wir am verfloffenen Sonntage wirs 
ber eine recht beſuchte und -gefeierte Borftellung hatten. »Don Juan von 
Daſterrticha von E. Delabigne erſchien mie ein ahl in ber Duͤſter⸗ 
heit, die über unfern theatraliſchen Zuſtaͤnden ſchwebt. Dieſes hiſtoriſche 
Gemätde vol Faſſung und Varietaͤt wurde allgemein gut aufgenommen 
unb fiheint ein Kaffenftü werden zu wollen. — Hr, Hoffen vom Kb: 
nigfläbter Theater in Berlin gab bie Titelrolle; diefem jungen Manne 
find ausgezeichnete theatraliſcht Anlagen nicht abzuſprechen; er wußte in 


Tüdtichen Momenten jein fe ein eben, eine Rundung zu geben, 
die febr —— er —— am weiten dr. Be, Dim, 





Grabfdhrift 
Rach Soulie. 





Der hier ruht in dieſem niedern Grabe, 
Bar kein reichbeglücter Exrbenfohn; 
Aber Schwermuth, edle Wiffensgabe 
Huldigten an ſeiner Wiege fon. 


Ungläd theilen, war fein feurig Sehnen, 

Keine Zähre warb durch ihn gemeint z 

Was er hatte, gab er willig: »Ahraͤnen.« 

Was er wünfchte, ward fin Theil: »ein Breund.« 


Seine Tugenden, laß fie in Frieden; 
Züme, Wand'rer, feinem Fehlern nicht. 
Voll der Hoffnung, von der Welt geſchleden, 
Harrt er, bis ihm Gott fein Urtheil ſpricht. 
Friedrich Eid. 


— 


Mannichfaltigkeiten. 





(Hermannftabt.) Bor einigen Wochen verfiel in Sibiel, einem 
wallachiſchen Dorfe bei Szetſchel, ein Mädchen von 15 Jahren plöglic 
in eine Obnmedt. Die Muskelbewegung, ber Gebrauch der Sinne, das 
Athmen, bie Wärme bed Körpers, die Möthe der Haut, das Echlagen 
des Derzens, kurz, alle Aeußerungen des Erbens fehlten und das Mäbs 
en, das man für tobt hielt, wurde in einen Sarg gelegt. Als ſich aber 
nad 2 Tagen viele Beidbtragende im Trauerhaufe verfammelt hatten, um 
ihrer jungen Freunbin den legten Dienft zu ermelfen,, ſchlug die Schein: 
tobte mit einem Male ihre Augen auf und flieg aus dem Sarge. Die 

urcht ber Anweſenden vor bem »von ben Todten auferflandenen Mäb- 
our. war allgemein, denn von einem ähnlichen Falle wufte Niemand zu 
erzählen. Als endlich die Furcht einigermaßen verfhwunden war, fing 
das Mädchen an, zu verkünden, was es in jener Welt geſehen, gebört 
und gefprochen. Gegenwärtig hält fi das ermähnte wallachiſche Mäb: 
dyen allbier, vor dem Glifabeththore, in der Nähe ber Pefthäufer, auf, 
und verfammelt durch feine Befchreibung jener beffeen Welt täglich eine 

oße Menge leichtgläubiger Wallachen um fi. Die Nachricht über ben 

ftand eines verftorbenen Bruders wird gut honorirt. Doch beantwor⸗ 
tet das Mädchen keine Frage fogleicdh; es muß wenigftens einmal darüber 
geſchlafen haben!!! (Agram. tg.) 


Stuttgart.) Dim. Evers trat, als neuengagirtes Mitglieb, 
in der Sufonne im Figaro von Mozart auf. Cie zeigte fih als eine 
gut mufitalifch gebildete Sängerin, was beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 

vrrbient, da dieß oft felbit bei ben Renommeen zu fehlen pflegt. 


Als Louis Napoleon vor ben Pairshof geführt wurde, richtete der 
Präfident die üblichen Kragen an ihn: »2Wie heißen Sie?« — »Gbarles 
Louis Rapoleon Bonaparte,e — »Ihr Alter?e — »3meinndbreißig Jahre. 
— 2Wo wurden @ie geboren und wo halten &ie fig auff« — »3% 
wurde zu Paris geboren und wohne in Kondon.e — »Ihr Bemwerbei«e 
— »Branadfifher Prinz in ber Berbannung.« () 








— —— — 


© er t), if in 
Brauer von Preft 


sie (die Regim 
(vom Simplon) und ber ahnen 


wegen fi) in den’ contraftirenben 


hme erweckt, fi auch bie deutſche Bühne 
rentiren. Die —— Partitur nebft Stimmen, fo wie der vollſtaͤndige 
und elegante Klavirrauszug find bei dem Verleger zu betichen. 


— — — 


:M ufen m 
Am 23. Oftober 1840. 





Bettina Über Beethovend Symphonien; mit einem Vorwort 
vom Vorſteher der erften Klaſſe des Muſeums; geſprochen 
von Hrn. Lußberger. Po 

Symphonie von Beethoven in A dur, 

Bemerfungen über die Emancipation der Frauen; von Hm, 
Dr. Th. Creizenach. 

Sehergabe; Gedicht von X. Clemens, Muſik yon Gollmick; 
gefungen von Dem. Kratky. 

17 tg Bioline von Beethoven; gefpielt ven Hrn, 
ieffta \ 
Betrachtungen eined Malerd Über bie Bilder von de Keyfer 
und Dverbed; vorgetragen von Hrn. Lußberger. 

Arie mit Chor von Kreußer; vorgetragen von Hrn. Dettmer. 
La Melaucolie, von Prume; gefpielt von Hm. Riefſtahl. 
Duverture aud der Oper: Der Bigeunerin Warnung von Bene: 

bift, (Zum erftenmal.) 





Der Anfang ift um halb Sieben Uhr; der Saal wird 
nicht früher als um halb Sechs Uhr geöffnet; ber Eingang 
ift nur vom Roßmarft und ber Töpfer affe ber, 

Ale Muſeumskarten find nur yerfäntih gig; Kinder 
Pönnen nicht zugelaffen werden. Die verehrten Mitglieder und 
Abonnenten find gebeten, ſich mit ihren Eintrittöfarten zu ver 
fehen, damit die an dem Eingang — Controlle genau 
beobachtet werden könne. Die Saſtkarten angehend, ſieht 
fi der Vorſtand des Muſeums veranlaßt, im Intereſſe ber 
Mitglieder die größte Beſchränkung eintreten zu laſſen. 





Theater-Anzeige. >». 





Samftag, 24. Oct. Eugen Xaram, Schauſpiel in 5 Abth. von 
Tellſtab. Gugen Aaram: Hr. Pohle, vom Königsftädter Theater zu 


- Berlin. 







Bibatscurı 3. &, Heller. — Drud und Barlag von Heller und Roh. 


—“— 


Dioaskbalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





N" 208. 


Samſtag den 24. October 





Diegelbe Rofe 


(Bon Sharle# Bernard, aus dem Musée ſrangais.) 
(Bortfegung.) 


V. 

Als Franz Dramond ben Weg zu dem Haufe, bad Cöleſtine 
bewohnte, allein zurüdlegte, fühlte er eine gewiffe Berubigung, 
die er fih, wenn fie ihn auch anfangs überrafchte, body bald 
durch ein inneres Gefühl von Zufriebenheit erflärte, welche das 
Bewußtſeyn geleifteter Dienfte oder erfüllter Pflichten einflößt. 

Sch verlebte meinen Tag nicht unnü”, fagte er zu ſich 
felbft mit einem Lächeln, deſſen ſich Titus, glomvürdigen Ans 
ventend, nicht geichämt haben würde; „ich fordere bie feinften 
Diplomaten heraus, ob fie im Stande gewelen wären, biefem 
Streite eine geſchicktere Wendung zu geben. Eines Theils hielt 
ich meinen Freund ab, eine Thorheit zu begehen, die nicht wie» 
der gut zu machen geweſen wäre; anderer Seits fchonte ich bie 
Ehre einer achtbaren Familie, und endlich ein junges Mädchen, 
bei dem in Ermanglung von Zugend die Schönheit alle Be 
achtung verdiente.” 

Aufopferung ift eine fchöne Sache, gr Uneigennüßig- 
keit iſt ed aber nach weit mehr, Das hl eined Mannes, 
der eine fhöne Handlung vollbrachte, neigt ſich vermöge einer 
natürlichen Anziehungskraft der Belohnung zu, die er verdient zu 
haben glaubt, und Franz gab fich dieſem Geſetz des menſchli⸗ 
chen Deren bin, ohne ihm die mindefte Gegenwehr entgegen 
zu fie 


„Ich habe wohl einige vergnügte Tage verdient,” fagte er 
zu fi felbft; „warum follte ıch mein Domicil bier nicht für 
eine Woche aufichlagen ? Im Monat Mai langmweilt man fi 
in Parid, und auf.dem Lande ift ed fo [hön. Und dann iſt, 
von dem Momente an, da diefe Heirath mit Ariftided aufgelöf't 
ift, für mich jene Meine Göteftine nicht mehr die Braut eincd 
—— ſondern ich erblicke in ihr von nun an nur noch den 

einen, verführeriſchen, ſchwarzen Domine, nach dem ich fo lan 
geforſcht hatte! Aus welchem Grunde follte ich daher nicht ein 
Abenteuer verfolgen, bad auf fo romantifche Weife begonnen?” 

Lächelnd, mit beitern Bliden, trat der junge Mann, der 
Durch biefe iorte Auseinanderfeßung fein Gewiſſen beruhigt hatte, 
bei imart ein. Da er fi vorgenommen, Jedermann 
für zu — machte er ſich ſogleich ans Werk; mit 
dem Herm des Hauſes ſprach er von Propaganda und Natio⸗ 


das fein Freund zu beirathen Willens 


e;. mit Herrn Regnault, einem Advokaten ohne Prozeffe, 
von Verhaftsbefehlen ded Caſſationkhofes; mit der jungen Blon⸗ 
bine, der Befigerin ded Smaragdrings, von Moden, Ehaufpier 
len und neuen Romanen; mit der alten Tante von Religion 
und Arzneitunde, und beſchloß endlich ben Abend, indem er mit 
Göleftinen, die die Abweſenheit ihres Bräutigamd mit dem größ: 
ten Stoicidmus zu ertragen ſchien, Nokturnen fang. 

Mehrere Tage hindurch beobachtete Franz unausgefegt, mit 
eben fo tiefem ald verborgenem Intereſſe das junge Mädchen, 
efen war, und beffen 
anmuthige Schönheit bei ihm felbft eine WBerführung - geltend 
machte, die er ſich nur halb zu geftchen wagte. Balb waren 
bie Reſultate dieſes Studiums ne, unleibliche Zweifel, 
Für ſolche, die nicht die zarteften Fibern der weiblichen Orga: 
nifation in ihren unmerflichften Verzweigungen analyfirt hatten, 
war Demoifelle Simart's Charakter allerdings ein unlööbares 
Rãthſelz denn abwechslungsweiſe forglod, glei einem Kinde, 
ober tiefdenfend, wie eine gefeßte Frau; audgelaffen Morgens 
und ſchwermüthig Abends; ungeflüm bis zur Thorheit, ober 
ernft bis zur Schwermuth; beweglicher ald die Melle, fich je: 
dem Sturm überlaffend, einen Augenblid fpäter aber in wahrer 
Himmelsrube ftrahlend, bot Göleftine mit einem Worte eines 
jener belebten zufammengefegten Bilder dar, vor welchen ber 
ſchlichte Bürger voll Mißtrauen, der Künſtler aber voll Begei- 
fterung verweilt, Franz wußte aber, ungeachtet feine? Verſtan— 
ded und feiner Erfahrungen, doch nicht, welchen Entfchluß er 
faffen follte. 

„Engel oder Teufel,“ fagte er zu fich felbft, „was von bei: 
den mag fie wohl fenn?* 

Eined Abends, drei Tage nad Teſſiers Abreife, von bem 
feine Nachrichten eingelaufen waren, und an welchen, mit Aus: 
nahme Herrn Simari's, Niemand zu denken fchien, hatten fich 
Göleftine, Madame Reynault und Franz in einer Heinen Laube 
am Ende bed Gartend niedergelaffen. Beide Damen flidten, 
der junge Mann aber, zu ihren Füßen figend, bielt ein Buch 
in ber d, aus welchem er vol Rührung die Leiden Indias 
na’d deflamirte. Gegen feine Gewohnheit löſte er dieſe Auf⸗ 
gabe fehr ſchlecht, zerflümmelte George Sands fließende Profa 
auf erbärmliche Weife, ohne Punkte, noch Comma's zu beobachten ; 
wandte oft zwei Blätter auf eiramal um, ober bielt mitten in 
einer Phrafe inne, um Gölefrinen anzubliden. Die Augen auf 
ihre Arbeit gebeftet, ſchien Mademoifelle Simart keineswegs die 


Fehler des Vorleſers zu bemerken, ſey cs, daß fie mehr dem 


u als auf die Worte des Buchs laufchte, 
oder 8, daß fie ohne Mißfallen die Zerftreuung wahrnahm, 
deren Urfache fie bereit erratben hatte. Weriger nachfichtig 
als ihre Goufine, weil fie fein Intereſſe hatte, ed zu feyn, une 
terbrah Madame Regnault durch ungeflümed Lachen einen Gag, 
in welchem ſich Franz fo ſehr zu gefallen ſchien, daß er nicht 
aus ihm herausfommen fonnte. j 
„Ich verfichere Sie, daß ich nicht ein Wort von bem ver» 
be, wad Sie. leſen; Sie haben aber auch eine höchſt fonders 
Methode, vorjulefen; im der Regel fieht man fonft dabei 
auf dad. Buch.” j , 
„But ,” dachte Dramond, ben Band zufch db, ;biefe 
hat "mid durchfchaut; noch diefen Abend wird fie Göleftinen 
Alles mittheilen , und morgen werben mich beide zum Ber 


ften haben. 

„Die Nacht bricht herein, vwoir müffen zurädehren” , “ajte 
dad junge Mädchen, ihre Stidereien zufammenpadend, als wolle 
fie dem Spotte zuv men, ben fie aus ben Augen ber hüb⸗ 
ſchen Blondine hervorblitzen ſah. 

„Du haft Recht,” verſetzte dieſe, „wir wollen Muſik machen, 

ar er begt vielleicht für Roffini mehr Achtung als für 
nb,” 
Ohne ihrer Couſine Zeit zu laffen, fortzufahren, zwang fie 
Göleftine, ſich zu erheben, ſchlang den Arın um ihre Zaille, und 
fe n gemeffenen Schritten mit fich fortziehend, mußte dieſe 
i8 zum Haufe einen Galopp mit ihr tanzen. 
Franzens Blide, bie dieſtm gun m Paare folgten, ver: 
. weilten nur auf der einen Hälfte befielben; dann erhob auch 
er 8 langſam; doch ſtatt nach Haufe zurüd zu kehren, verlor 
er fi in einen Zaubgang von jungen Hagebuchen, in welchem 
er mit gerungelter Stirme, in wild aufgeregter Stimmung, fo 
lange auf und nieder ging, bis ihm die bereinbrechende Daͤm⸗ 
merung nach und nach feinen Zräumerelen entriß. 
„Ih bin meiner Sache zu ungewiß, ich muß wiffen, an 
was ich mich zu halten babe, Entweder ift fie die reinfle oder 
die verworfenfte aller Frauen! Im erften Fall find meine Zwei: 
fel gegen fie cine Beleidigung, im zweiten hintergehe ich mich 
felbft durch die Gefühle, die ich für fie nähre. Jenen Opern: 
ball kann ich mir nicht aus dem Kopf fchlagen, er trübt mir 
dad Vergnügen, fie zu ſehen. Diefem Alpbrüden muß ein Ende 
gemacht werben. 
In der Salon zurüdtehrend, fand Dramond bie Familie 
verfammelt. Die alte Tante und Herr Regnault fpielten Pir 
quet; bie beiden Goufinen führten eine vierhändige Quabrille 
aus Pre-aux Clercs aud, zu welcher Herr Simart, in einer 
Bergere lehnend, in ungeträbter Heiterkeit den Takt ſchlug. 
(Bortfehung folgt.) 





Der Ramadan, 
Aus Southgates Reifen im Morgenland. Tonbon 1840.) 





Mie die Fatholifchen Ghriften ihre Faftenzeit und ihren Gar: 
neval, fo haben die Mohammedaner ihren Ramadan (oder Ra: 
mafan) und. ihren Bairam, mur in umgefehrter Orbnung. Wäh⸗ 
xend bed Ramadans müflen die Armen nothgebrungen arbeiten 
und dabei den Tag Über faften; Reichere, wenn fie fromm find, 


beſuchen die Moſcheen umd lefen ben Koran; bie Mehrzahl 
felben aber findet fi mit ihrem Gewiſſen ab, indem fie = 
unbehaglichen Faſttage verfchlafen, und erft am Abend aufftehen 
wenn die Kanone verfündet, daß die Stunden der Enthaltfam- 
feit abgelaufen find, Demzufolge herrſcht in jenen Tagen zu 
Eonftantinopel, wie in allen mohammedanifchen Städten eine ° 
Stile wie am englifhen Sabbath; gen Sonnenuntergang 
aber fcheint die ganze mufelmännifche evölferung zu erwachen. 
Die Kaffeehäufer, welche den Tag über den Ghriften überlaffen 
waren, beginnen fi; mit Türken zu füllen, welche, bie Dfeife . 
in der Hand, ſchweigend den Donner der Abendkanone ermars 
ten. In den Straßen drängen ſich bie Gläubigen, nach allen 
Richtungen bineilend, mit einer fonft ungewöhnlichen Rafchbeit, 
Die Häufer der Bäder find von Kunden belagert. Die Zuders 
bädrläven bieten ihre, in "wohlgefälliger Ordnung aufgeftelten 
Leckereien. Eine Menge ungebuldiger Warter fammelt fich vor 
ben Benftern_der Pleinen, mit manden Mofcheen zufammenhäns 
genden, Gebäube, in welchen Uhren ftehen, und Ans ſucht ge 
nau zu erfahren, welche Zeit es iſt. Der Hafen ift angefällt 
mit Booten, welche zu Hunderten den Bandungsplägen zuflies 
gen. AM diefe Bewegung findet flatt ohne Getöfe. Erft wenn 
der ferne Donner der den Gonnenunt verfündenden Ka 
none der Ungebulb ein Ende macht, löfen ſich die Zungen. Aber 
auch dann hört man Fein lautes Rufen oder Schreien, Kommt 
man in biefem Augenblid zu Waffer nach der Stadt, fo vers 
nimmt man feine andere Xeußerung ber Fröplichkeit, als ein 
— — 
enn die Dämmerung in Nacht übergeht, beginnt bie 

leuchtung. Zu dieſem Zweck find bereits * der Saflenyeit Bars 
bereitungen getroffen. An Striden, welde zwiſchen den Mina⸗ 
rets der Mofcheen gefpannt find, hängen Lampen, welche ver 
möge ihrer Anordnung marmichfaltige Figuren bilden, Diefe 

iguren jedoch erſcheinen nur in gemiffen Sta ten; für gewöhn⸗ 
lich befteht die Beleuchtung nur in Rampenreiben um die Bleis 
nen Gallerien der Minaretd. Der 21. Deyember 1836, der 
13. des Ramadan, war ber Geburtstag des Sultans, Die 
feierliche Stile des Fefltagd ward zu jeder Gebeiftunde durch 
Kanonendonner unterbrochen, und in ber Nacht bot die ganze 
Stadt ein Bild Iebhafterer Fröhlichkeit dar, ald in den vorbers 
gehenden Nächten, Jedes Schiff der Flotte war prachtvoll er. 
leuchtet durch Lampen in den Stüdpforten und längs bed Ta⸗ 
felwerts, Dem Admiralitätsgebäube gegenüber ftellte die Wer 
leuchtung Anker, Schiffe und fonflige zum Seeweſen gehörige 
Gegenftände vor. Längd der kun zuvor über dem Hafen ges 
fchlagenen Brüde waren Rampenreiben, welche, vom Waſſer aus 
erblidt, einen wunderbar prächtigen Anblid darboten. Zwiſchen 
den Minaretd wiegten ſich fhimmernde Geftalten der verfchies 
denften Art: hier ein ungebeurer Halbmond, dort zwifchen den 
folgen Thürmen der Sulimanieh die Worte: Ya Osaan, o 
Osman in riefenmäßigen Buchſtaben; auf dem prächtigen, vom 
Sultan erbauten Tempel eine Barke, gebildet von vielfarbigen 
Lichtern in derfelben Geftalt und Größe wie die, in welcher der 
Padiſchah — fuhr. 

Doch all dieſer Glanz warb verdunkelt durch ben prächtis 
gen Anblick, welchen ber Bosporos bot. Längs feiner beiden 
Ufer, von ber Stadt faft bis zum ſchwarzen Meer ſchwammen 
Schlöffer, Lufthäufer, Kaffeehäufer und Bürgerwohnungen in 
einem Lichtmeer, gleich dem Innern eined riefenbaften Schau⸗ 
ſpielhauſes, wie cd die Einbildungsfraft eines Morgenländers fich 


trumen konnte. Die Wirkung des Ganzen warb erhöht durch 
die tiefe Finfterniß der Naht. Die —— um bie Minareis 
‚(dienen wie goldne Bänder am Himmel aufgehängt, Die über 
den Mofcheen ſchwebenden Lichrbilver ſchienen frei in der Kuft 
zu hängen. Die funkelnde Linie der Brüde und die ſchimmern⸗ 
den Gefkalten der Fregatten kamen, da die Gegenflände hinter 
den Lichtern unfihtbar waren, dem Beichauer wie dad Weik 
eined Zauberer vor. Die Straßen waren ebenfalls beleuchtet, 
jedoch fparfamer. Die Kaffeehäufer waren gebrängt voll, In 
einigen erheiterten Mährchenerzähler die Gäfte, in andern täns 
delte Mufit, obwohl, gleich dem Tanz, durch die Strenge des Is⸗ 
dam verboten, die Stunden der Nacht weg. 

Die Faſtenzeit endigte mit Sonnenuntergang. did 7. Jan. 
1837, d. b. mit Anbrucd des erften Tages des zehnten Monats, 
Schawal. Der nabe Beginn des Fels ward, wie vier Wo⸗ 
chen vorher der Anfang der Faſtenzeit, Durch das Abfeuern Der 
Gefüge. einige Stunden ‚vor dem Abend angekündigt. Won 
diefem Augenblide an herrſcht allgemeine Fröhlichteit. Die ges 
“räuntigen Höfe der Paiferlichen Mofcheen füllen fih mit Schau 
ren von Moslims, an denen man eine außergemöhnliche Reg ı 
Famleit bemerft. Nach allen Richtungen hin laufen Beine Kna 
ben, ſchreiend: Bairam! Bairam! Die. Armen gebem ihren Bit- 
ten um milde Gaben Nachdruck durch dad Zaubenvort. „Bais 
am,” deſſen Kraft, Herzen und Beutel zu öffnen, ſich ſteis ber 
währt bat. " 

Während ber nächflfolgenden Tage find alle Merfftätten 
und Waarenlager geſchloſſen und alle Arbeit unterbleibt. Die 
‚ganze mufelmänniihe Bevölferung wogt in den Straßen auf 
und ab. Jeder Mann, jedes Weib und Kind erfcheint in eis 
nem neuen Kleid, die Frauen in Gruppen von fünf bis ſechs 
mit ihren Kindern, Die Freunde befuchen einander und wüns 
chen ſich einen glüdtichen Bairam, oder umarmen ſich, wenn 
Sie ſich begegnen und küſſen ſich auf beive —— Geringere 
küſſen die Hand ihrer Vorgeſetzten. De Brücke zwiſchen der 
Hauptſtadt und Galata iſt bedeckt mit Beamten zu Roß und 
‚mit den langſamen Ochſenfuhrwerken ber türkiſchen Frauen. 
Wandernde Schaufpieler führen auf offener Straße ihre Stüde 
auf. Die Verkäufer von Zuckerwerk preifem ihre Leckereien an, 
und die Bettler verfehler xicht, ihre Anfprüche im Namen bed 
Bairam zu erneuern. Dieb Wort ſcheint Alles zur Fröplichkeit 
and ——— zu ſtimmen; doch herrſcht in all’ diefer Luft 
‚eine gewiſſe Rube; nirgends ein betäubender Lärm, nirgends 
‚eine Unſchicklichkeit, ein Webermaß ded Jubels, ein laute Lachen, 
noch weniger Streit, Balgereien und blutige Köpfe, wie fie fo 
Häufig bei Feſtlichkeiten im gebildeteren Abendland vorkommen. 
Die türfifhen Behörden laſſen «8 ſich aber auch befonderd an: 


‚gelegen ſeyn, während des Bairams die Moslims von den 


Brannhorinbuben ber Ghriften fern zu halten. Nur die Knaben 
‚geben ihrer Luſtigkeit ganz freien Lauf. Man ſieht fir zu Zweien 
auf Efeln reiten, oder auf Pferden daberjagen, oder ſich auf 
Scaufeln wiegen, von denen ed zu Gonftantinspel wenigftend 
viererlei Arten gibt, oder in den Höfen der Mofcheen fpielen 
und Burzelbäume machen, Schwärmer losbrennen und Zuder 
werk naſchen. 

Bemerkenswerth ift, daß der Türke fich nirgends mehr als 
Mufelmann zeigt, derin zur Zeit der Faften und des Bairam. 
Wie nahläffig er auch in den übrigen Zeiten ded Jahres in, 
Erfüllung der Gebote feines Glaubens ſeyn mag, felten ober wie 


verfäumt er den außerordentlichen Gottesdienft, welcher für jene 


Zeit angeordnet iſt, ober bleibt unberührt won ber herrſchenden 
Stimmung. Hat er Bekanntſchaft mit umgläubigen Franken, 
fo meidet er dieſe; ift er ein bigofter Modlem, fo feigert fich 
fein Glaubenteifer. Bor etwa funfzchn Jahren noch waren Ehriften 
zur Zeit des Ramadan und Bairam Ungelegenheiten ausgelegt, 
— — 8 ey ließen, —— * > während hin u 
ens um o wenig ald m aus. Doch bie 
fich ſeitdem a FAN 





Napoleon und der Soldat. 





‚ „Du bift es, mein Freund?“ fagte Napoleon, ald er von 
einem alten Soldaten der Garde angefprochen wurde, „Wab 
wilft Du von mir?” 

„Site, eb iſt mir ein großes Unglück begegnet.” 

„Eine Ungerechtigfeit, ein Ueberfprungenwerden, nicht wahr?” 

Nein, Sire. Ich Habe eine gute Frau zur Mutter, die 
glüdlich ‚und zufrieden ‘von dem Ertrage deb Soldes lebte, 
welchen: ihre fünf Söhne ihr zablten, ſaͤmmtlich Soldaten, fo. wie 
ich. Sie bewohnte eine Hütte, welche abgebrannt ift, und da 
ihr jet nichts’ bleibt, ald 77 Jahte und Thränen, fo ift dab 
body nicht genug.” j 

„Du wilft nun eine Penfion für fie erbitten?. Das ift 
gerecht. Die Mutter eined meiner Braven darf auf mich redh« 
nen. Ich werde mit dem Minifter des Innern fprechen. Bi 
Du zufrieben?” £ 

„Rein, Site,” 

„Der Teufel, Du bift fchwierig. Nun, was willſt Du denn? 
Eine Unweifung auf den Schag?” _ 

‚Mein, Sire. Nicht etwa, daß ich Ihre Unterfchrift ſchlecht 
finde, aber in der Zeit, melde der Commiſſair dazu braucht, 
Ihre Amweifung 3. regiſtriren, zu ſtempeln und einzutragen, 
würbe ed feine Mutter mehr für mich geben. Hören Sie, 
mein Kaifer, ich gehe den nächſten Weg. Sch komme, um von 
Hand zu Hand Geld von Ihnen zu borgen; und damit Sie 
nicht denken, daß ich Sie betrügen will, habe ich Ihnen bier , 
mein Buch mitgebracht; Sie fönnen die Penfion für mein 
Kreuz einziehen; der Quartiermeifter wird fie Ihnen auszahlen.” 

„Behalte Dein Buch, mein Zapfeter; zwiſchen alten Bes 
kannten, wie wir find, genügt bad Wort; bier ift einfhweilen 
eine Gelbrolle (ed waren 1000 Franc), Du magjt ed mir zus 
rüdgeben, wenn Du Obeiſt bift,” 

„Danke, mein Kaifer; aber in Ihrem eigenen Intereſſe ſoll⸗ 
ten Sie mich zum Gorporal ernennen, um fo ’ie Zeit der Rüd: 
zahlung näher zu rüden,” , 

Einige Tage fpäter erhielt der alte Sold at bie Unteroffizier 
treffen. (Aus: „Napoleoab erfte Jahre, 'oon Gofton” Leipzig, 
Paul Baumgärtner, das viel Intereffantes und Neued enthält.) 


— — 


Brauffurter Theater 





Rovitäten. — Ih. Döring. — Iphigenia in Aulis. 


Der nach Soupeflte von E. Devrient für die deutfche Bühne Gear- 
keitete Fabridant hat auf der Frankfurter Bühne den entſchiedeuſten 


wünfchen, baß er nad Diring’s Ab» 
t würde, “Die Molle des En ame 


all gefunden unb es waͤre 
pi) nt bei Seite I koͤnnte durch 
Hm. Weidner ober Hrn. Med aufs beſte befegt werben. Das Drama 
iſt durch Handlung und water gleich anzichenb und greift in bie Ins 
tereffen ber Zeit. Ein ne r und wohl abgerundeter Dialog 
Ihe feinen Werth. & gibt ber Dramen genug, in welchen ben por 


, warum nicht einmal bas Gegentheil, warum nicht einmal jene 
Bu ber materi Tendenzen, auf welchen Kamilienglüd und 
fahrt bes Bürgers beruben? Bir folder Sieg mit groben Karben 
ausgeftattet ober wäre bem Geiftigen Hohn gefprochen, fo feitte man Urs 
‚u verwerfen; aber er ift würbig gehalten und vericht edle Gei⸗ 
esbeftrebungen auf keinerlei Weife. Cine zweite Rovitaͤt — Shwär 
mereinadh ber Mobe — von GE. Blum, fprach weniger an, obs 
Th. Döring bie Rolle bes Doktor Rekum geltend zu machen 
te unterließ und Mad. Frühauf bie Graͤſm Angelifa mit Biebens: 
wörbigkeit ausftattete. — Th. Döring hat fein Gaftfpiel beendet, 
nachdem er fünfzehnmal und ſtets unter ber beifälligften Ancrkennun 
eines vielfeitigen Zalentes — und nachdem fein Gaſtſpiel au 
ür die Theaterkaſſe ein erglebiges gemefen ift. 

Bir fommen noch einmal auf Ber 2 Iphi — zuruͤck, auf 
dieſe an muſikaliſchen Schönheiten fo reiche und großartige Oper. Kann 
man etwas Schöneres hören als ben Ghor in Ü dur im erften Akt, eine 
Melodie fo einfach und doch fo ergreifend, ‚als bie erfte Arie ber Gy: 
temneflra, wo bie Oboen d begleiten und als die Arieen ber 
Spbigenie? Im ſolchen Stüden feiert bie Kunft, die wahre, vom Himmel 


unb ibealen —— der Sieg uͤber die * eingeräumt 
a 
en 


ftammende, ihre hoͤchſten Triumphe. Gluck bedarf, um zu rühren, zu 
erheben, zu begefftern, zu entzücen, Eeine anderen Mittel als bie aller: 
einfachften. hm find diejenigen, hinter benen unfere heutigen Kompo— 


niften ihre Gedankenarmuth verfteden, durchaus fremd. Ein einfaches 
Quartett, einige Blafeinftrumente, bie einige wenige Töne hinzugeben : 
das ift Alles, damit wirft er und führt alle Empfindungen, alle keiden⸗ 
E> aus, bie ihm ber Dichter vorgezeichnet. Das iſt bie Kraft bes 
enies! Er iſt ein wahrhafter Zonbichter. — Wir freuen uns, daß ein 
folches Meifterwerk wieder zu Gchdr gebracht wurde und hoffen, daß Hr. 
Kapellmeifter @uhr es nicht bei biefem einen bemenben laflen werde. 
Die Alcefte, Iphigenie auf Tauris, Armide ſind Aufgaben, bie für unfern 
jeigen Opernbeftand nicht unldebar find. Daher rüftig vorwärts, das 
Gute belohnt fi immer! — Die Aufführung war eine fehr gelungene. 
Für Dem, Gapitain ift die Iphigenie wie gemadjt. Ihrer jugendlichen, 
einfadychlen Erſcheinung fagt diefer Charakter durchaus zu. Auch eignet 
fi ihre weiche, e Stimme 33 für ſolchen getragenen Geſang. Sie 
an gut und fang ganz vortrefflich, befonders die Eleine, aber fo wun⸗ 
fchöne Arie in D dur, — Dem. Kratky (Giptemneftra) ent 
wickelte in ihrem Spiel mehr tragiſches Moment, ald man ihr wohl zus 
trauen follte. &ie fpielte edel und fang dem angemeffen. — Br. Pis 
jare ift ein — wie ihn wohl, was den Geſang anbetrifft, 
um noch eine deutſche Bühne aufzuweiſen bat. Sein Glanzpunkt iſt 
das große Kecitativ im zweiten Finale, wodurch er jebesmal das Publi⸗ 
Zum enthufiasmirte. — Auch ber Achilles iſt durch Hrn, Ehrudimeth 
ſehr tüchtig ausgeführt. Seine ſchoͤne, Eräftige Stimme wirkt außerom 
dentlich gut. — Dr. Wiegand fingt bie Eleine Parthie des Calchas 
recht gut, 

Schließlich muß wieberholt des Orcheſters erwähnt werben, welches 
fi in dieſer Oper in vollem lange zeigte und feinen alten Ruhm, ci 
nes ber beften in Deutfchland zu feyn, glänzend rechtfertigte. Man hörte 
es ben Herren vom O er an, wie e8 ihnen wohlgefiel, einmal foldye 
Fu vor fi zu haben, Die Ausführung ber Ousertüre war mei: 

aft. W. 


— — 


Korrefponden;. 


Worms, 18. Dt. 


te Radmitt d bie Ei bes gemeii fi 
geiehdefn daher Ratt, Nie Befrlihtilen waren ber Eade angenefin, 








Rebalteur: 3, &, Heller, — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


ach unb prunklos. Die ganze Bev war auf ben Beinen, nur 
mar, Man darf nun 


„daß die Witterung nah fo 
auch hoffen, baß gleich im en mit ber @rbauung des hier 
fo fehe nöthigen Leichenhaufes begonnen werben wird. — Obſchon wir in 
heſſen am Borabende einer neuen Gefehaebung ftehen, fo war ums 
doch das Lehrbuch bes franzöfifhen Givilrcchts von Dr, Ludwig Frey 
(Mannheim 1840) eine fehr willtommene Erſcheinung; es ift eh Ges 
ae — welches ſich gut zum Beitfaden aka⸗ 
orlefungen en ma . Dr. Frey war 
Jahr in Paris, um bie bibliothöeue & roi Fe ber —— 


ſeiaes Lehrbuchs zu benugen und hat überhaupt nichts verfäumt, um 
nem Biele möglichft nahe zu kommen. Gr war früher Lehret de 
auf ber Univ t & Bern und hielt fi 4 in Reuftadt im älter 
lichen Haufe auf, Seine zahl babier und in ber Umge⸗ 
end freuten ſich fehr über bie Nachricht, daf er in Heidelberg nun 7 
en tönne, Bier iſt 


er als Re ri — —— ** 

lich t, € au anntes dehrb wer⸗ 
fen — aber bei fluͤchtiger Ourchleſung des erflen Bandes — die 
nicht zu unterdruͤckenden Fragen: wie es denn nach franadfifhem 
Rechte zu verfteben ſey, daß bei mehreren Verlöbniffen das ältere de 
jüngern borgehe ? umb wie benn ber im Art, 155 C. c, be e Acte 
(p. 485, Note 18) zu benennen ſey, wenn, wie pag. 508 wird, 
jeder Notorietäts:Acte vor fieben Zeugen st werben mäffe? — 
Doch ein Mehreres e- bei paffenderer rg ee Morgen fängt 
man babier zu herbften an, und gewahrt jeben Xugenblid mehr, 
viefe Hoffnungen rüdfichtlid) bes diesjährigen Herbftes getäufcht worden 
find. unbegreiflich ift e8 übrigens, warum man wieder fo ſehr eilt, um 
bie armen Traͤubchen der lieben Detoberfonne zu entziehen. Es ift ja 
bekannt, daß nur, die unreifen Trauben erfrieren und biefe mögen in 
Gottes Namen zum Kukuk gehen! Was übrig bleibt und die Probe ber 
ftanden hat, bes gibt, wenn aud wenig, doch etwas Gutes, 


—— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Unter dem Titel — bie Heimkehr Napoleon‘ von St. * 
lena, von Franz Wigand — iſt ein kleines Gedicht erfchienen (Lor⸗ 
rad bei Gar R. Gutſch), welches fein Thema in recht gelungenen 
Verfen und anziehender Kuffaffung behandelt. 





(Eingefandt.) Der alte Thurm in Sinsheim, unter welchem 
— 5* er zz. — ae * zu Eangenbrüden 
na glafterbaufen, refpective von Ka: ena ur: ri t, 
ift für bie Paffage sa gefährlich. Bei meiner —— 
17. Oet. gewahrie ich zu meinem großen Entſetzen über meinem Haupte 
eine vom Mauerwerk faft ganz getrennte Steinmaſſe, welche jeden Aus 
genblidt herunter zu fallen drohte. Ich beeilte mih, durch zu kommen, 
ba bereits ber Weg mit herabgefallenen Steinen überfäet war, Welch 
peinliches Gefühl für die armen, darin ‚verwahrten Gefangenen, einzelne 
Theile bed Gebäudes unter ſich gufammen flürgen hören zu müffen ! 


Auflöfung der Charade in Nro, 205. 
Begweifen 
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Die gelbe Rofe 
(Bon Gharles Bernard, aus dem Musde frangais.) 
(Bortfegung.) 


„Kömmt Ihnen nicht dad Tanzen in die Füße?” fragte 
der gemürhliche Wirth Hertn Dramond, 

„Das Tanzen madt mir feine Freude,” antwortete biefer, 
-mit der allen Berliebten eigenthümlichen Abgeſchmadtheit. 

As Göleftine diefe Bladphemie hörte, ſchaute fie um, ihre 
Finger blieben auf den Xaften liegen, indeß ihre hp feft auf 
dem jungen Mann verweilten, ber ibr in diefem Moment wes 
niger gefiel, als es bis jetzt der Fall geweſen; dann fagte fie 
mit betroffener Miene: „Das Tanzen macht Ihnen Peine 
Freude, nun, was lirben Sie denn?” 

Dich, dachte Franz, der nur mit Muhe jene einfache Eylbe 
von feinen Lippen feuchte, die fein Herz zur Antwort gab; er 
befämpfte aber für dieſes Mal fein Gefühl, um eine pafjendere 
Gelegenheit abzuwarten. , 

„Ih babe mich nicht richtig autgebrüdt,* antwortete er ; 
„ich wollte fagen: ich liebe jene Bälle nicht, wie deren fo viele 
ftattfinden, mit ihren eintönigen abgezirfelten Quatrill:n. Ein 
Vergnügen, bei dem bie Leidenfchaft nicht im Spiele ift, hat 
wenig Reiz für mich, und in einem Salon darf Peine Leiden: 
Schaft geltend gemacht werden; aud darf man bort eigentlich 
nicht das fuchen, was Tanzen beißt. Um die eleftrifche Mir: 
Burg kennen yı lernen, die der Tanz auf dad Gefühl auzübt, 

muß man öfmttiche Bälle, 3. B. Mastenbälle befuhen.. .” 

—* Biide prüften mit änaftliher Sorge die Züge des 
jungen Mädchens, dad dieſen Blick keineswegs zu vermeiden 
fhien, und unbefangen der Schutzrede eincd fo durchaus nicht 
unfhuldigen Bergnügend zubörte, an welcher fie lebhaftes Ins 
tereffe zu nehmen fchien. 

„Aber, mein — fiel fie plötzlich ein, „man tanzt ja 
nicht auf vem Maskenball.” 

- „Man tanzt nicht?” wiebirholte ber junge Mann, ungeach⸗ 
tet feiner Angit, feine genaucre Frage wagend. 

„Nicht wahr, Hortenfe?” verfite Gölsftine, ſich zu ihrer 
Goufine wendend, „ald wir auf dem Dpernballe waren, tamte 
dort Niemand, und dad mwunderte mich; heißt es denn cin Ball, 
wenn man nicht tanzt?” 

In diefem Wugenblid fühlte Franz fein Gerz erleichtert, und 
die Zuft, die er athmete, ſchien ihm balſamiſch. Denn bie fo 


eben vernommenen einfachen Worte zertbeilten, geh einem 
Bauber, jene zweideutige Wolfe, burch welche bid jest feine 
Einbildumgstraft diefed engelreine Wefen betrachtet hatte. Sich 
feined Argwohns ſchämend, fühlte er ſich ftrafbar, koſtete aber 
dennoch dieſe Grviffendbiffe mit einer wahren Wonne, Liebt 
mm, fo macht es zumeilen fo glüdlih, wenn man erkennt, 
daß man Unrecht hat! Ohne Zweifel verrieth feine Phyfiognos 
mie auf eine zu ausdrucksvolle Weife fein inneres Glüd; denn 
Coleſtinens Augen, die der Sonne getrogt hätten, vermechten den 
Blid, der den ihrigen ſuchte, nicht zu ertragen. Sie neigte ver: 
wirrt dad Haupt und fühlte zum erſten Mal, daß ihre Wan: 
gen jene glühenden Rofen färbten, deren Wurzeln ihren Sig 
m Herzen haben, 

„Erzählen Sie Herrn Dramond Ihre Helbenthaten auf dim 
Opernballe, ich bin überzeugt, Sie werben ihn unterhalten, ” 
fagte Herr Regnault, ohne feine Piquetpartie zu unterbrechen. 

Franz wurde durch diefe Aeußerung zu dem Pahlköpfigen 
langen Mann von einem folchen Grad von Freundfchaft erarif: 
fen, daß er nicht nur fein Aeußeres angenehm und feinen Gei 
gebildet fand, fondern daß er im Notbfall felbft Haare auf ſei⸗ 
nem Scheitel geſehen hätte. Mademoiſelle Simari ſchien gegen 
ihre Gewohnheit verlegen, und als Madame Regnault fah, daß 
diefe nicht ſprach, wandte fie fih an den jungen Mann, deſſen 
wachfende Neigung ihr nicht entgangen war, und fagte: 

„Sie haben vieleicht ſchon bemerkt, daß wir Alle, roie wir 
und bier befinden, gehorfame Sklaven diefes jungen Mädchens 
find, fie übt eine ziemlich despotiſche Gewalt über Alle, die in 
ihre Nähe kommen; ich made Sie nur darauf aufmerffam, das 
mit Sie auf Ihrer Hut find; ihre Phantafien find Gefeke, ihre 
Saunen unmiderruflihe Befehle; mein Onkel hat fie fo erzogen, 
und unfere Schwachheit hat die Fehler diefed ſchönen Grzies 
hungsſyſtems beftätigt. Ich hoffe, das wird Sie über die um: 

ereimteften Ideen bebelligen, die den Kopf eines auf dieſe 
Weile verdorbenen Kindes anfüllen mußten. Unter andern tols 
ten Ginfällen hatte ſich Cöleſtine diefen Winter in den Kopf 
ef.ät, einen Maskenball zu beſuchen, und errathen Sie, wo 
e bingeführt-fiyn wollte? — Zu Mufard!” 

„33, meiner Secle, zu Mufard,” fit bier der alte Handelds 
mann ein, in väteılicher Mohlgefäligkrit laut auflachend; -„diefe 
kleine Thörin wollte einen Ball von Mufarb befuchen, was 
fügen Sie dazu, Herr Dramond?” , 

„Ich fage, das Engel ſelbſt in die Hölle ohne Gefahr bins 
abfleigen können, antwortete Franz begeiftert, 


Der ehrliche Simart fanb diefe Phrafe ſehr fchön, 
whne fie zu * ifen; Göleftine fand fie aber noch ſchöner, wahr⸗ 
ſcheinlich/ weil fie diefelbe verſtand. 

Ich mache feinen Anſpruch, ein Engel zu feyn,” verfegte 
Madame Regnault, jenes Wort mit ironifcher Emphafe hervor: 
Hebendb; „auch erfhien mir dad Vorhaben etwas kühn; allein 
welches Mittel gab es — Sch ſah mich gendthigt, zu 
Zapitullren, und fühlte mich fehr glüdlich, daß ed mir’ gelang, 
fie für den Opernball zu gewinnen, flatt des entfeglichen Ball, 
Der mir drohte. Dorthin waren wir alle Drei von ber Partie,” 
„Ale Drei,” wiederholte Dramond mit einem Reſt von 


„Wie? Abenteuer?” fragte Fran mit erheuchelter Neugierde, 
lich entflelte Männer zwangen 


Pr —2 Coleſtine ihre Goufine: „Der Erſte war 
nicht betrunken, er ſprach im Gegentheil fehr anftändig, Du 
haft ja fogar felbft behauptet, er babe fprechende Augen und 
ſeht fhöne Zähne.” 


„Hm! Du haft mir von Deinen ggg nichts mit- 
getheilt,” rief Herr Regnault feiner Grau zu, indeß Franz in 
einem Anfall befriedigter Eitelkeit fein Gefiht im Spiegel be: 
— das ihm der über dem Pianoforte hängende Trümeau 


ahlte. 
* Simart, der ſich, wie bekannt, * frühe zu Bette 
Legte, machte der Unterhal ein Ende, indem er dab Zeichen 
m Aufbruch gab, Auf fein Zimmer zurüdgefehrt, überließ 
ch Dramond den entzüdendften Betrachtungen über eine Liebe, 
der er ſich —— erſten Mal ohne Mißtrauen hingab. Cöleſtinens 
reigendes Bid erſchlen in allen feinen Träumen, und verbreitete 
über diefelben eine Tiebliche Glorie, glei einem leuchtenden Ge⸗ 
flirne am Firmamente. Mit dem einbrechenden Morgen ver: 
wand aber biefe himmliſche Viſion hinter dem kelneswegs 
alen Gefichte des Vortier Nikolaus, der in das Zimmer trat, 
amd einen Brief in der Hand hielt, mit dem Poftzeichen von Paris, 
„Das ift von Teſſier; was in aller Welt kann er mir zu 
. haben?” fagte Franz, die Epiftel erbrechend, in einem 
fall von übler Laune, bie ald eine Art von Vorherſagung 


gelten mochte, 
(Bortfegung folgt.) 
—— 
Die 2 u rben 





Zwiſchen dem füblichen Theil des kabpiſchen und bes fchwarzen 
Meere, da, wo fich die Gewäfler des Euphrat und des Aras 
des Arared der Alten) fcheiden, haufen ald Hirten, und zum 

il als Räuber, die Stämme der Kurden, Nah dem Bes 
richt des ameritanifchen Beiftlihen Southgate, welcher in ben 
Jahren 1836 und 1837 Vorbirafien in Auftrag der amerifani- 


ſchen Miffionsgefelifchaft bereifete, ſcheinen dieſe Völkerſcha 
noch ſo ziemlich in demſelben Zuſtande zu ſeyn, wie ar 
halbtaufend Jahren, wo fie zuweilen vor ihren Bergen herab: 
Riegen Ars *8ꝛ yon —* Mefopotamiend ũberſchwemm⸗ 
en. Southgate gibt folgen ild von ben Häuptlingen 
Wohnungen und Sitten berfelben, — Von 
Eine Stunde jenfeits des Kiſil Tfhäi (Rotbfluß), der in 
ben Euphrat ſich ergießt, machten wir Halt, um zu frübftüden, 
in einem grünen Thälchen, wo wir Waller fanden. Kaum bat. 
tem wir und niebergefigt, fo hörten wir, daß man und von der 
De herab zurief, und gleich darauf fam ein Reiter mit feinem 
iener zu und berunter. Es war ein junger Kurde in feiner 
Vollstracht. Seine Bruft bededte ein rother Wamms, weiße 
weite Hofen feine Beine. Auf dem Kepfe trug er eine Regel: 
fürmige Mütze, um diefelbe einen bunten Zurban, in deffen 
Falten die langen Zöpfe feinss braunen Haares eingeflochten war 


ven, Im Gurt führte er ein Paar Piftolen und einen Dolch ; 
vom Gurt berab ‚hing ein Kabflod, ein kleines Pul m, ein 
Patrontäfhchen und vielerlei Fleine Werkzeuge zur einigung 


und Auöbefferung feiner Waffen. In der Rechten führte er eis 
nen- Speer von zehn Fuß Länge, mit einem Knäul ſchwarzer 
e. ‚am obern Ende des Schaftes unter der Spike, Auf 
einem Rücken hing ein Kleiner runder Schild, beſchlagen mit 
Kupferplättichen in ber Geftalt von Müngen, am Rand mit 
bunten feidenen Troddeln verziert und mit einer Quafte an ber 
Stelle des Buckels. Seinen Speer in die Erde ftoßend, fprang 
er vom Roß, fehte ſich ohne Umſtände bei und nieder, zog fein 
Brod und Käfe heraus und bot und am, wedhfelfeitig unfer 
Mahl zu theilen. Wir waren es zufrieden und wurden bald 
e Freunde. Wir erfuhren von ihm, daß er, obwohl noch 

rtlos, der Bey eined Dorfis in der vor und liegenben Ebene 
von Mufch war. ; 

Nach einer ungrquidiihen Wanderung über able Höhen in 
ber Nähe ber Quellen des Arares erblidten wir plöglid vom 
Gipfel eined Hügeld herab im Thal eine Anzahl kurbifcher Zelte, 
welche fih wie ſchwarze Flecken auf dem frifchen Grad aut: 
nahmen. Bir ritten firadd darauf zu und, machten vor bem 
erften Zelte Halt. Einige alte Kurden, welche hier landen, 
bießen und willfommen, und Einer lud und in das Zelt ein. 
Im Innern ward und ein Sitz angeboten, und nachdem wir 
Plag genommen, wiederholten die Anweſenden ihre üßun: 

en.. Die Zelte, etwa zwanzig an der Zahl, waren in einer 
inie aufgefhlagen, unb alle von derfelben Bauart, Die Dede 
beſtand aus feinem, ſchwarzen, wafjerbichten Wollentuch. Dies 
felbe ward an ben Eden von fünf Fuß hohen Pfählen und in 
ber Mitte von einer zehn Fuß langen Stange getragen, fo daß 
bie Bedachung fih nach allen Seiten gleihmäßi herabfenfte, 
bad Zuc aber nicht bis zur Erde hinabreichte, Zu iſchen⸗ 
raum zwiſchen dem Rand bed Tuches und ber Erbe war. auf 
drei Seiten durch ein bemaltes Mobrgilter gefchloffen; die vierte 
Seite war offen. In einer der Eden fanden bie Waffen des 
Eigenthümers: ein krummer Saͤbel, ein Spieß und ein Heiner 
runder Schild, j 

Die Nachricht von unferer Ankunft verbreitete ſich bald zu 
den andern Zelten und verfammelte um und alle Mitglieder 
ber ge ag Die Kıiaben figten ſich hinten hin und 
fhauten über die Schultern der Erwachfenen. Die Weiber, 
alle ohne Schleier, ug u und durch das Gitter eined benach⸗ 
barten Zelted, Jeder Eingeiretene nahra Platz im- Kreife und 


begrüßte und, All ihre Foͤrmlichkeiten waren türliſch, und fie 
Den damit nicht weniger verſchwenderiſch, ald bie: Kür: 
ken. Rur dad war auffallend, daß fie eine Etikette beobachte: 
ten, die im Innern der Türkei nur bei Leuten höheren Ranges 
‚gebräuchlich ift. Die Angefeheneren faßen mehr nach, der Miite 
des Zelies zu; fprach Einer von ihnen, fo herrſchte tiefe Stille; 
trat Einer von ihnen ein, fo fland die ganze Geſellſchaft auf 
und blieb fichen, bis er Plag genommen hatte. Gleiche Ach: 
tung ward ben Greifen erwiefen. Die Leute waren gefellig ohne 
2*ärm, und obwohl augenſcheinlich ihre Neugier durch unfere 
Ankunft erwedt worden war, fo hielten fie dieſelbe doch, fo weit 
es ber Anſtand forderte, im Zaum. 
Als wir aufbrechen wollten, fagten fie und, das Effen werde 
ichtet, und drangen in und, mit ihnen zu fpeifen, was wir 
als ein Pfand der Freundfchaft und des Wohlwollens gem ans 
nahmen. Zwei Freitförmige Bretter wurden auf den Boden 
elegt, am das eine herum fegten wir und mit den Angefchen: 
um das andere herum bie übrige Gefellichaft. Fänf oder ſechs 
verfchiedene Gerichte wurden aufgetragen, unter welchen uns befons 
der in Honig abgequellte Manlberren mundeten. Alle diefe Speis 
fen, obwohl zum Theil fremdartig, waren rein und vortrefflich 
Augerichtet. | A 


— — 


Der erſte Schuͤler der Mozartftiftung. 


Humoreske von G. Gollmid, 





Ihr fucht ihm auf, dem Bichlingsfohn ber Mufen, 
Din Reformator finnverwirrter Zeit, 

Der, mit Begeifterung im ſtarken Buſen, 

Dem Ibeal der wahren Kumft fi weiht, 

Der ſich erheben fol, ben Staar zu ſtechen 

Und des Eeſchmacks Verfändigung zu rächen 

Im kuͤhn erhab'nen Geiſtesſtreit. 


O ſucht ihn nicht in unfeer beutfchen Zone ! 
Durchzieht das Band bis an das fernfte Meer; 
Sucht unterm Gluthitrahl ihn von Aſiens Sonne 
Und wo der Sohn der Freiheit ſchweift umher. 
Rur fucht ihn nicht, wo bie Gitrone reifet; 
Weit cher dort, wo wild der Zobel fireifet, 
Bis wo in's Eis ſich mühlt ber Stöhr. 


Und habt ihr nach Decennien ihm aefumben , 

So büllet ihm in Oecken von Damaft 

And haltet ihn mit Maht an euch gebunden , 

Daß, nicht verlicret ihr die theuſre baſt. 

Und eilt im Sturm der Schnfught, ungezügelt, 
Dee zu Mete und Band beflügelt, 

Und bringt ihn ber in ſchneller Haft. 


Und Anterwegẽ verftopft ihm beide Oben , 
Und aud bas Auge hüllt in Binden ein. 
2Glaubt ihe ben ·Geiſt um Schaffen auiserkoren, 
&o haltet ihm den Sinn auch Einbesrrin.« 
und huͤtet euch vor den befahr'nen puren; 
- Dinweg-mit-atiem- Bunter ber Rufturen, » 
Wollt ihr am Salze euch erfreu'n. 


v. Bihtenberg, 


Berweift ihn dann auf eine ſtille Safer; ne 
Die weit entfernt von tinfern Tempeln Hegt , 

Daß er nidt Hör" das weiſche Tongewinfel, 

Womit man unfer beutſches Herz beträgt, 

Und dann erft Laffet feine Binden fallen! 

Er mög’ dem Bott in feines Buſens Ballen 

Erkennen ‚-der begeiftert fpridit, 


Dann macht. euch auf zu einer zweiten Reiſe, 
Um ben zu finden, ber ihn würdig lehrt, 

- Der, aufergogen nach der Vaͤter Weife, 
Nicht felöft vom Land ber Mode ward bethoͤrt, 
Dir feinee Mufe Unſchuld nicht berſchrieben 
Dem GEhrgeizteufel, und dem noch geblichen, 
Was aͤchten Kuͤnſtlern heilig iſt. 


Den ſucht, deß Feuer keine Brandrakete, 
Deb Gruͤrdlichteit nicht ſchale Grübelel, 
Und deffen Künfkterthum die Morgenröthe 
Des ahmungsvollen beſſern Lebens fey. 
Mit einem Wort, der vom Tarantelſtiche 
Der neuen Lehre ſich die eig'ne Pfyche 
Noch unbefangen hielt und’ frei, 


Doch eilt, bei guter Zeit ihm noch zu finden, 

Ed unfers Zöglings Aug’ beim Suchen‘ bricht. j 
Zieht ſchleunig hin, bes Lebens Stunden ſchwinden; 
Der Urtheilsfpruch der Welt, er wartet nicht. 

Und bat dann euer regfam wader Streben 

Den neuen Amadeus uns gegeben, 

Dann weiche, Chaos, fhön'rem Licht! 


— — 


Korreſpondenz. 


Mainz, 3. Okt. 
Berfammlung deutſcher Obſt⸗- und Wein-Produzenten. 


Unſere Zeit hat es erkannt und erkennt es g mehr: der Menſch 
als einzelnes Individuum vermag nur wenig; im. —— mit Meh⸗ 
reren kann er viel. Daber bie vielen Vereine, die dftern Verfammiun— 
gen, bie bis jeßt fo umendlich viel gefeiftet haben. Auch wir hadım von 
einer Berfammlung zu berichten, die im gegenwaͤrtigen Augenblicke in uns 
ferer Stadt ihre Sidungen Hält und von deren Umterfuchung und Erfi 
zungen bas deutſche Baterland aroßen Vortheil erwartıt, auf deren Na 
forfhungen und Bıfhlüffe daher die öffentliche Aufmerkfamklit in ohem 
Grade gerichtet iſt. Obſt⸗ und Weinkultxr gehören zn ben vorzaͤguchſtin 
Produkten deutſchen Fleifes. Bis jetzt aur dem Beſtreben Einzeiner übers 
laſſen, leiſteten wir ſhon Vieles, Zu welchen Hoffnungen berechtigt uns 
nit das Zuſammenwirken fo vieler ausgezeichntter Männer! Shnge⸗ 
faͤr 250 auswärtige und hiefige Butsbefiger und Orkonomen nahmen an 
ber Berfammlung Theil, die vorgeftern von dem Hrn. Präfidenten,- Frhrn. 
m hochgeachteten Staatsbeamten, der ſchon länger 
als 25 Jahre an der Epige der Verwaltung unfiree Provinz ſteht, mit- 
einer Rebe eröffnet wurbe, bie mit treffenden Worten don Im der Ver- 
fammlung und bie ra bie fi daran knuͤpfen, auscinander 
fegte und das herzlichſte Willkommen gegen Jene ausfprah, Nie von 
nahe und fern —— warm, um für das Wohl Aller zu wirken. 
Rach bemdigtem Vortrage wurde Hr. d. Ritter, ein großer, Gutsbes 
83 aus dem Herzogthum Naſſau, per Aeclamation zum Term Pris 
fidenten ernannt und alle Mitglieder bildeten fih daun in ‘ori Scetionen, 
bie Obſt⸗ die Irauden: und die Wein-Section, bie rad) Ernennung ih⸗ 


ger Yeifibenten , ber —— Mehtzger, GSarteninſpeltor in Helbelberg, 
* Babo, Butsbefiger in Weinheim an der Bergſtraße, ſich in ihre 
ihnen angeıviefenen Lokalitaͤten begabın und dort vorgeftern, geftern und 
heute ihre Sigungen hielten. Unter ben bis jegt gehaltenen Vorträgen 
et man befonders aus den bed Hrn. Deconomen Haßloch ausdem 
amsthale, über die Wereblung des Obſtes durch Anlegung von Baumes 
ſchulen, jenen des Hrn, Profeffor Need, über bie Qualitäten dis Nußr 
baumes, und den eines Dritten, übre bie dem Obſte ſchaͤdlichen Inſekten. 
— Abend um 6 Uhr vereinigen. ſich alle drei Sectionen zu ciner 
Generalverfammlung, gu Ausdeinanderfehung dir — Arbeiten und 
der gefundenen Reſultate. Mach beendigten Vortraͤgen wird zur Beſtim⸗ 
mung bes Ortes ber im kuͤnftigen Jahre ſtattſindenden Sitzung und zur 
Mahl bes Präfidenten für dieſelbe gefchritten werben. Wo Männer mie 
bie beiden vd. Bagern, Vater und Sohn, v. Ritter, v. Zwiers 
Lein, ber allein 228 orten Trauben der Berfammiung vorlegte, ges 
—— Rath Schenk, Ernf Em. Hofmann, v. Breibenbade 
trresheim, Profeffor Neeb, Occonomirratd Mepger, re 
log Halo und fo viele Andere zuſammenwirken, was läßt ſich da 
niht erwarten? 


— — — 


Maunichfaltigkeiten. 





— a. M., 23. Oct.) Geſtern hoͤrten wir im hieſigen 
pielhaufe die beiden Virtuoſen Libel und Regondi aus kondon. 
Grfterer errang durch Fertigkeit und gefchmadvollen Vortrag ben lebhaf⸗ 
teften Beifall und rechtfertigte ben in London erworbenen Ruf eines ber 
erften Bioloncelliften; — Lepterer machte Furore, nicht nur durch fein 
meifterhaftes Buitarrefpiel, fonbern mehr noch durch feine Virtuoſitaͤt 
auf dem von vervolllommmeten Melophon. Bein Spiel auf diefem 
Inſtrumente, welches nichts weiter ift, cis eine verbefferte Windharmo⸗ 
nita, entzoͤdt alle Hörer. Der jugendliche Virtuoſe erhielt ſtuͤrmiſchen 
Applaus und wird nädften Montag im Verein mit Hrn. Lidel ein zwei⸗ 
tes Konzert acben, auf welches die Freunde der Mufit aufmerkſam zu 
madhen wir für Pflicht halten, E 


Ein Blatt erzaͤhlt fchergweife: Zu Immenbaufen im Heſſiſchen bat 
ein Schreiner einen Schreibtiſch erfunden, den man mit ben größten 
Riichthuͤmern in einem Walde, wo Räubır haufen, ausfegın kann, «#6 
wirb nichts daraus verloren gehen, Wer nämlich etwas baraus nehmen 
will und das Geheimniß micht weiß, den paden plöglich cilerne Bände 
und halten ihn am Zifche fift. Gleich darauf ertönt eine lärmende Ja⸗ 
nitſcharen⸗Muſik, welche fünf Minuten dauert; befreit num in dieſer Zeit 
ben Mermften Nicmand, fo gehen feche neben einander ſtehende Piſtolen 
los, bie unfehlbar ben Dich töbten, 





Vor einiger Zeit kam folgender ſeltſame Kal vor einem Friebend- 
richter in Devonfbire vor. Bier keute hatten gemeinfchaftlich einen Maul ⸗ 
efel gekauft und jcber ein Bein deffilben für fi in Antpruch genommen, 
um eine Herrenrechte geltend zu machen. Nun erkrankte der rechte Hin⸗ 
terfuß und mußte gebrannt werben. Das mochte wohl dem Maultſel 
nicht befonders gut thun, denn er riß aus, nahm dem glühenden chirurs 
giſchen Apparat mit und zündrte damit cin Gerſtenfeld an, deffen Eigens 
thümer Bagbar wurde, Frage: Wer follte nun die Entfchädigungsfumme 

dien ? — Der Richter entfhicb: Die Befiper dir drei gefunden Beine, 
Untemat biefe das kranke mit fortgeriffen hätten. 


(Aus Darmftabt.) Sn ber Xugeburaer Allg. Itg. vom 18, b. 
„m. if in einem von bier aus gefchriebenen Artikel der wohltbätigen Stif ⸗ 
tung des verfiorbenen Kaufmanns H. Fuhr und der Schenkung dis gr. 
Dberappellationdgericht?:Raths Höpfner an das gr. NRaturaliensGabinet 
mit ben Anfügen erwähnt, daß dieſe in unfirer >an gemeinnügiger Ges 
finnung ormen Stadte ein Erempil zur Rachahmung gegeben haͤtten. — 
Diefer Artikel kann wohl nur von einem Fremden, ober since hie ganz 


en, außer vielen andern, bie 
gen: 1) ber verftorbene Amts« 


davon erbaut. 2) Regierungsrath Mai beftim 
Srrichtung einer Schule und befferer Salari⸗ 


beſtimmte er fein ge⸗ 
ung armer, ohne 
uld zuruͤckgekommener Bürger. 3) Oberforftrath Rungeffer fegte das 
25,000 fl. bitras 





(Preußen und Franktreid.) Am 15. Oft. 1840, Morgens 9 
Uhr, bringt Preußen feinem Könige zu Berlin bie Huldigung trewftee 
ungeheuchelter Eiche dar; am 15. Oft. 1840, Abends 6 Uhr, gefhicht im 
Paris dr fünfte Mordverfud auf den König der Franzoſtn. 





Der Ältefte Canonicus Frankreichs und vieleicht der Batholif 
Kirche, ber Abbe de Ghamifae zu Perigueur feierte am 1. 2% ri 
hunbertften Geburtstag mit einem großen @aftmahle, wobei er die Hon⸗ 
neurd machte und einer der munterften Zifchgenoffen war, Er warb mt 
dem zwenzigſten Jahre Ganonicus, vermaltit fein Amt alfo bereits k0 
Jahre lang und ift ein fo jovialer rüjtiger reis, daß er bie Geſcuſchaft 
fogleih für ben naͤchſten 1. Oct, zu zu Iud, 


u — 


Raͤthſel. 


Ih bin im Anſeh'n und in Thaten 
‚Nah meinem Vater nicht gerathen. 
Er ift ein gutes, fanftes Kind 

Und leiber blind; 

Ich ſchleße wilbe Seitenblicde 

Um mid herum, 

Und ſchaffe manche Mücde 

Bu einem Elephanten um. 

Gr labt ber Menſchen Herzen 

Mit einem Kelch von Freud morin z 
Ich hätte Hoͤllenſchmerzen 

Und Gift hinein, 

Sinsheim, Qunbelfingen 


— —— — — — —— 





Theater-Anzeige. 
Sonntag, 25. Det. Die Stumme von Portici, grefe Oper 
in 5 Abth., Mufit von Auter. ‚ei 
Montag, 26. Det. Konzert ber £er:m Libel und Regonbi, 
cher geht: Der lange Ifrael, ober: Das bemooſte Haupt, 
Abonsemeat suspeıdu. 


Bo 
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benebir, 





Didaskbaliad. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





N-- 300. 


Montag, den 26. Detober 





Die Montecchi und Eapuleti. 


Da ! firdmt ein ander Blut denn durch umf're Adern jeht ? 

Hat nad Verona's Gauen ein Zauber uns verfeht ? 

Welch Gluͤc, daß wir nur Bambus und Feine Schwerdter tragen, 
Und baß wir uns nur Beulen und keine Wunden fchlagen ! 





Welch Drängen an der Pforte! Wie Achzt bie Treppe ſchwer! 

Wohl ift da im Vergleiche die Himmelspforte Leer ! 

»Ihr wart doch amd fon eben, und habt fie ſchon gefehen?« — 

— ⸗Ach, nein!e — 2So lauft und eilet! Laßt Eure &uppe fichen« — 


und broben in dem Saale iſt'e zum Erſticken ſchwuͤl; 

Das lärmet und ſchnattert und plappert, wie Raͤderwerk in ber Mühl’s 
Hier tritt man Ginen nieder im wilden Kunflempfinden; 

Dort ficht man Zwei , bie flreiten, im Fluthendrang verſchwinden. 


2De Kepfer! Ha! wie göttlih!e — >> Wie fromm ber Dverbedice 
— »Hier iſt Natur, wahrhaftig! ſelbſt Blut und Schweiß und Dred ie — 
22Hier kann auf heil'gem Fittig der Geift zum Himmel fliegen.ee — 
»Hier kann ein Blinder fehen: die Pferde find zu riechen.« — 


»Wie Puppenfpiel, fo hölzerne — »>@in Schlachthaus feht Ihe bort !c« 

— »@in Rarrenhaus dort druͤben ! « — 22 Welch Ignorantenwortic« — 

2De Kevfer, hoch! Verberben dem pfäffifken Getriebe le — 

— 22Hoch! Overbed und Deutfhland! Hier gibtesbeutfde 
Hicebelee 


Als fo die Sachen ftanden, wei Sluͤck für unfre Gtabt, 
Dap man ben Kepferlichen ihe Bild genommen hat! — 

und frägt man. jego: Kebet, wie foll die Sache enden? 

So heißt's: Sie kamen ſchlechter, bie — breiprocent'gen Renten, 


= T. 
— — 
Die gelbe Rofe 
(Bon Charles Bernard, aus dem Musde frangais.) 
(Kortfegung.) 
„Lieber Freund,” ſchrieb an feinen Wertrauten Si⸗ 
mari s —2 Er» Tochtermana, „ſeit den vier Fe daß 


auszuleſen. „Liebt ihn Göleftine, was ich übrigens 


ih Dich verlaffen, erwartete ich jeden Augenblid einen Brief 
t ſey geſtehe es, i i ein 

liches Stillſchweigen, noch Deine lange Abmwefenbeit ; doch bi 
ich über beides beruhigt, wenn ich auch in einiger Ungewißheit 
ſchwebe, denn ich erfehe daraus, daß dad Gefchäft, mit dem ich 
Dich beauftragte, noch nicht —— Seit vier Tagen, 
lieber Franz, erſchöpfte ich mich in achtungen. Cine Heis 
rath, deren Vollziehung fo nahe und die fo vortheilhaft war, 
alö die meinige, hätte, wie mir fcheint, nicht fo ſchonungslos 
nur um einer Kinderei willen, abgebrochen werben ſollen, denn 
Coͤleſtinenz Benehmen war nichts anders, Und wahrlich ift auch 
dad Unrecht mehr auf meiner Seite, ald auf der ihrigen wenn 
5 ein wenig eigenfinnig ift, fo hätte ich zugeben follen, daß 
zu empfindlich bin, wobei mir nichts zur Entſchuldigung 
bleidt, als die Unbedachtfamkeit meines Alters. Im Billardfaal 
neulich legten wir, beide, glaube ich, ihre Bewegung, durch welche 
ich mich fo beleidigt fand, in Folge eines Jrrthums unrichtig 
aus; Göleftine hat ein fehr lebhafted Gebärdenfpiel, fie bemegt 
faft immer, wenn fie fpricht, die Hände; und was wir für 
eine Drohung hielten, war, ich bin ed überzeugt, nur eine 
ſchlecht berechnete Aktion. Hätte fie überdies die Abficht gehabt, 
die wir vorausſetzten, fo wuͤrde ich ihr verzeihen, denn die Role 
beit, die ich geltend machte, indem ih Soliman ſchlug, war 
ganz geeignet, fie zu reizen. Da die Sachen nun fo fleben, 
lieber Freund, bitte ih Dich, bie Fäden wieder anzufnüpfen, 
die Du vieleicht zerriffen haft, um meine Inſtruktionen zu ber 
folgen; ich fee keinen Zweifel darein, daß Dir dieſes bei ben 
reihen Qusllen Deines Geiſtes und Deinem politifhen Kalente 
erwad Leichtes ſeyn wird, Sage Herm Simart, der Schlag: 
anfall meines Onkels werde feine gefährlichen Folgen haben, 
und daß ich mir fchmeichle, in wenigen Wagen von bier abreis 
fen zu können. Verſichere Madame Regnault und ihrer Kante 
meine außgezeichnete Hochachtung, und Göleftinen fage...... .” 
„Seh zum Teufel!“ rief Franz, ald er zu dieſer Stell 
fam, und zerfnitterte den Brief zwifchen den Fingern, ohne ihn 
meifle, fo 
hat es feinen Advofaten bei ihr möthig; liebt fie Fa erg fo 
würde ich mir ein Gewiffen daraus machen, auf die Wahl bies 
ſes Kindes einzuwirfen ; denn er wird fie nicht glüdtich machen, 
dad bin ich überzeugt. Gr bat die Partie aufgegeben, um fo 
fhlimmer für ihn; er kannte ja dad Sprichwort, Mir blieb 
kein Zweifel, daß er diefer Heirath förmlich enifagt habe; erft 


aon biefem Zeitpumft am Halte ich bie 

Heben. Ich liebe fie, und voerbe mein 

ten wiffen. Jeder für fi, Gott für Me! 
ein 


efpeochen , 
— geſpornt, beſchloß 
lieren, um feine Stellung f 
u Madame Regnault und bat mit ernfter Miene, ihm einen 


Wunſch mit jemer glühenden Freimüthigkeit eröffnete, woturch 
man bei Damen faft immer die gewünſchte Nachſicht erlangt. 

„Madame,” begann er, „ich will Ihnen keineswegs geftes 
ben, daß ich Ihre Goufine liebe, denn das wiſſen Sie bereits,” 

„BWirkih, mein Here?” unterbrach ihn Madame Regnault 
mit gebeuchelter Ueberrafchung. 

„Sie rn ih bin u y verfichert, denn Sie haben 
fo qut in m Augen, ald ich in den Ihrigen gelefen. Ich 
errieth fogar, daß die früher in Rede lebende Heirath von Th: 
nen durchaus nicht gebilligt wurde, daß Teſſier Ihnen mißfiel 
nich bitte, unterbrechen Sie mich nicht; ich table es nicht; 
im Gegentheil . . . . Sie fahen ein, daß der Charakter meines 
Freundes dem Glück feiner Gattin ein geringes Unterpfand ges 
währen würde; ach, wie ſehr hatten Ste Recht! Sollten Eie 
jeboch für mich günftiger geftimmt fen, Madanıe? Ich liebe 
Göleftine ... ._. Brei fe mir dieſe Kamiliarität; Sie wiſ⸗ 
fen, die Liebe kennt nur die Taufnamen; ich liebe Ihre Geufine ; 
ed ihr felbft zu fagen, ihr, die fo umbefangen, fo findlich ift, 
wäre ein Vergehen, bad fühle ich wohl, obgleich ich verfucht 
bin, diefe Sünde zu in et 
fchaft enth * die mich ſo wirthlich aufnahm. Ihre Frau 
Tante hat längft vergeſſen, was Liebe beißt; He Simart, 
glaube ich, Fannte fie nie, und bad Geſicht Ihres Herrn Ge— 
mabid, der fo ganz im der Lage iſt, fie im ihrer Fülle zu ges 
stießen, zeigt einen Ernſt, der mich zurüdftößt. Sie fehen bees 
halb wohl, daß ich mid nur an Sie wenden fonnte, weil Sie 
allein geeignet find, mich zu begreifen. Ich ſlehe Sie an, fas 
gen Sie mir, daß Sie mid verftanden, daß Sie mit dieſer 
ungeflümen, fo ſchlecht vorgetragenen Erklärung Nachſicht has 
ben, und daß Sie mir Ihren Schutz angedeihen laffen wollen, 
Meine Familie ift Herm Simart bekannt, ich befige mehr Ber: 
mögen als Teſſier; Sie fahen mich, meine Denkweiſe ſchien 
hren nicht zu nußfallen, und ich ſchwöre Ihnen, daß mein 
Gharafter zu den beften von der Welt gehört. Auf Ehre, Ma: 
Dame, ed iſt mür mein Wunſch, Göleftine glüdlic zu machen, 
Glauben Sie, daß auch fie mich liebt?" 

„Wie Sie das Alles zurecht zu legen wiffen!” antwortefe 
Madame Regnault, fi eines Laͤchelns nicht crwehrend, Das 


vi dem Teſſier nn dt oder ohne meine 


begeben; allein es bieße, eine Gaftfreund: - 


Mal aber fen von war, — „Sie en nur, 
heirathen wird.” 

„Diefe Deirath kann nicht zu Stande fommen, und es 
hängt nur von Ihnen ab, fie zu vernichten. As Teſſier 
abreifte, ertheilte er mir den gemeffenften Auftrag, fie aufs 
zulöfen; newerlih allerdings hat er feine Anſicht geändert, 
und mir andere Berhaltungsbefehle gefandt; ich babe aber bie 
erfte Sendung übernommen und weife bie zweite von der Hand, 
Die gegen ihn eingegangenen Berbindlichkeiten find von diefene 
Momente an aufgehoben; weil er felbft fein Wort zurüdgenom: 
men bat, ſteht es mir frei, um die Hand Ihrer Goufine zu 
bitten, was biermit gefchieht.” 

Ihr Raifonnement ift fehr einleuchtend, obgleich ich fürchte, 
baß ed im Grunde nicht ganz frei von Sefwitiämus ift, wie fich 
mein Onkel autdrüden würde. Doch was thut dad im Garne 
zen; Sie find freimüthig und haben Verſtand, zwei fhöne Ei⸗ 
genfchaften, und ich wage es nicht, Ihrem Schritte eine ſchlim⸗ 
me Deutung zu geben, wenn er ſchon nicht ganz in ber Ord⸗ 
nung ifl. Sie haben in meiner Seele richtig gelefen,, ich: liebe 
Ihren Freund nicht, und Ihnen iſt er, wie mir ſcheint, auch 
pen fe —— * et * gr re diefer 

itath entfagt, und i n u zu fpät, fo vermeigere 
ich meine Hülfe dabei Feineswegs.” . 

‚Ch, Madame, wie richtig babe ich Sie beurtheilt; wie 
fehr verpflichten Sie mi zum Dank.“ 

„Laften Sie da gut fen,” antwortete Madame Regnault, 
plöglich ihren fchergenden Ton wieder annebmend; „mein Mann: 
beobachtet und hier vom Fenfter aus; er bat «8 micht gerne, 
wenn ich fo lange und fo- lebhaft miit Jemand fpreche.” 

Noch ein Wort, ich bitte infländig! Da Sie nun: einmal 
die Rolle meine® Schugengeld übernommen haben, erfuche ich: 
Sie, nicht auf halbein Wege zu bleiben, fondern mir zu geftate 
ten, Gölcftinen meine ‚Gefühle zu geftchen.” 

„Was das betrifft,” antwortete lebhaft bie junge Frav, „daB 
baben ihr Ihre Blicke längft verratben, * haben Sie fie 
errötben gemacht, und bad gefchah, glaube ich, aus einer ſolchen 
Urfache zum erften Mal.” 

„Sie erröthete . .. . find Sie deffen gewiß?” rief Franz 
in feinem Entzüden die Hand der ſchönen Frau faffend, um 
fie zu küſſen. 

(Bortfegung folgt.) 





Meier Dimasß.: 
(Aus den Archiven der Parifer Poligeij von Katbinla Big-Daleim) 


Ad cin merkmürbiger Beleg, welche Moftificationen in friis 
beren Zeiten nicht nur vorkamen, fondern auch das größte Auf 
ſehen erregten und für wahr gehalten wurden, möge bie nad 
fiebende, einem framzöfifchen Werte entnommene Geſchichte 
dienen. 

In dem Haufe Franz J., im der Rüe de lHirondelle zu 
Paris, in welchem, wenn ich nicht irre, die Herzogin von Cha: 
teaubriant, cine der Maitreffen diefed Königs, gewohnt, lebte 
zu Anfang ded achtzehnten IArhunderts ein Mann, Namens 


und ehemals Anwalt am 
Bu be aub einem Sohne unb 
einer Tochter; hatte ex noch eine M jãhr ⸗ 


außerdem agb, velche jä 

lich woͤlf Thaler erhielt, und dafür außer der Küche, dem Zime 
2 dad Reinigen der Schuhe und der Kleider, die Waͤſche 
und dad Audbeffern beforgen mußte; aud gehörte ed zu ihren 
Opliegenheiten, dad Brod zu kneten und Waſſer aus dem Fluſſe 

; dann mußte fie auch noch ein Maulthier en und 
—*8* deffen ſich bald Meiſter Dümas, bald ſein Sohn bei 
ihren wöchenttichen Ausflügen bedienten. Auch folgte bie arme 
Margariton der Mabemeifelle Dümas, wenn fie aufging, um 
bie Dee in Notre:Dame zu. hören, oder um Beſuche bei ihren 
Freundinnen abzuftatten. . 

Meter Dimad war nicht nur reich, fonbern er fland auch 
in dem Rufe, «3 zu ſeyn. Man fügte fogar hinzu, daß er ber 
Zauberei ergeben 2 und einen Bund mit bem Teufel habe, 
Was diefen Gerüchten Glauben verfchaffte, war, daß man ihn 
niemal® in ber Kirche ſah, daß man weder feinen Beichtiger, 
noch feinen Gewiffendrath kannte. Er las viel und hatte ſich 
im oberen Stodwerk fein Haufes ein Zimmer einrichten laffen, 
in welchem er die Sterne beobachtete, mehr als Aftrolog denn 
als Aftronom. Er ſtellte heimlich die Nativität, und zur Nacht» 

it famen viele Leute zu ihm, die fich Raths —— 

eden Freitag Nachmittag, Schlag drei Uhr, ſti eiſter 
— ——— und verſchloß ſich in —* und 
ebenfalß jeden Freitag, wenig Minuten nachdem Meiſter Dis 
mas fich eingeriegelt hatte, hörte man in ber Straße den ſchwer⸗ 
fäligen grob eined ungebeuern Maulthierd, bad vor dem Haufe 
deB alten, reichen Kauzed ſtill hielt. Dieſes Maulthier wäre dad 
ſchönſte Thier der Welt gewefen, hätte «8 nicht auf der linken 
Seite bed Kreuzes eine Haffende blutige Wunde gehabt, die ent: 
feglich anzufehen war, Gin Reiter faß darauf, der an Geſtalt 
und Gorpulenz dem Xhiere Peine Unehre machte; «8 war ein 
Mann von flolger imponirender Miene, deſſen Stimme aber die 
Narben von drei Wunden trug, die fo roth und lebhaft waren, 
daß man verfucht war, fie für drei im bad Fleiſch infruflirte 


glübende Kohlen zu balten; ihr Anblick erſchreckte, und man. 


wendete dad Haupt ab, fo wie man den Reiter und fein Thier 
fommen fab. ' ; 

Beide kamen feit dreißig Jahren (Dümas war bereitd neun 
zig Jahre alt), ohne daß man wußte woher, und gingen wie: 
der weg, ohme baß man wußte wohin, denn dba man ed ver 
fuchte, ihnen zu folgen, und das war ziemlich oft gefcheben, fo 
hatte man fie immer in der Gegend bed Kirchhofs des Innos 
cens aus den Augen verloren, Wenn der Weiter zu Dümas 
Fam, fo blieb das Maulihier, ohne angebunden zu werden, in 
dem Hof ded Haufe, Der Meiter eilte, obme ſich anmelden zu 
laffen, gradeswegs in dad Obfervatorium, in welchen Meifter 
Dümas eingefchloffen war, öffnete, ohne zu Hopfen, die von ine 
nen und außen mit Eifen beſchlagene Thüre, verfchloß fich mit 
dem ebemaligen Sachwalter, blieb eine Stunde bei ihm, Im 
dann allein wieder berab, beflieg dad Maulthier und vitt im 
fharfen Zrab davon. Gott weiß, wohin er ging. Meiſter Dü— 
maß verließ foäter fein Kabinet, und zwar nicht cher, ald bis 
die Glode zum: Abendeffen ertönte, 

Diefed Verfahren gab Bernie eng ze Klatfchereien in dem 
ganzen" Stabtvirrtel. Sohn des Meifter Diimas war nicht 
mehr jung, er zählte fünfzig Jahte. Jedes Jahr fprach man 


davon, daß er heirathen würde, er blieb aber Junggeſelle, fo 

wie auch feine fünf und vierzig Jahre alte Schweſter ledig 

blieb, die zubem eine Srömmlerin, zäntifh und intolerant war, 
(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Der ſchoͤnſte Tag meines Lebens, 


Nie hatte ich fie fo friedlich ‚neben einander gefeben. Eine 
leuchtende Zufriedenheit ſtrahlte aus ihren Biden, man konnte 
errathen, daß ein Zufall ſich für fie ereignet hatte, der und nur 
felten im Leben wiederkehrt. 

„Bad habt Ihr?” fragte ich. 

„Es ift”, antworteten fie alle zugleich, „der fchönfte Tag 
meined Lebens.” 

Sch bat fie, fich näher zu erflären. _ > 

Ich“, fing der Griminalft an, „bin definitiv zum Grimis 

ichter ernannt; mein Dekret ift .unterfchrieben. Sch hatte, 
auf Ehre, ein ſchweres Stüc Arbeit vor mir; der Advokat bed 
jungen Mätchens war ein alter Praclicud und der Kindedmord 
war in meinen Augen felbft nicht binlänglich erwieſen. Die 
Angeſchuldigte war überdied fhön! Schon glaubte Alles die 
Sache für’ fie gewonnen. Ich aber brachte fie in Verwirrung; 
ich fand Beweiſe auf, von denen ich jetst felbft nicht? mehr 
weiß, und machte zu dem geringfügigften Umſtand einen Goms 
mentar, baß einem die Haare zu Berge landen. Kurz und 
gut, mein war der Sieg! Das arme Mäochen muß zwar nun 
dad Zeitliche fegnen, allein mein Ruf ift gemacht, und ich fehe 
mich fchon in glängender Perſpektive als Juſtizminiſter.“ 

Kleinigkeit!“ fiel ihm der Mediziner ind Wort, „was wer⸗ 
bet Ihr erft zu mir fagen? Wißt Ihr, daß ich das organifche 
Prinzip des Blafenfteind entdeckt habe? Das iſt ein Miefens 
fohrist, und die alte Schule ift durch mich vernichtet, Mein 
Großonkel ift daran geflorben, nachdem er die ſchmerzhafteſte 
Operation außgeftanden hat, Sch werde ihn in ein Ghlorbab 
tauchen, um morgen die Widerfpenfligen zu venwirren, die bis 
jest ihre namenlofen Dummheiten gegen die Wahrfcheinlichkeit 
meiner otheſe zu Markte gebracht haben. Boerhave und 
Bichat find nichts gegen mid)” 

Ich“, nahm nun der Schrififteller dad Wort, „bin fo eben 
binter ein Geheimniß gefommen, dad die höchſte dramatiſche 
Wirffamkeit verſpricht. Ich fand nämlich ein Papier eines Br: 
kannten, wodurch zwar feine Familie ſchwer compromittirt wird, 
mir aber der originelfte Streih befannt wurde, ben man noch 
jemals auf einem Theater gefehen. Es ift ein untrüglicher Suce 
ceß, befonders, wenn ich mir Anfpielungen erlaube, wie ich mir 
fhon vorgenommen habe, Doch, Freunde, ſchwatzt nicht aus 
der Schule, denn cd wäre font leicht möglich, daß meine herr⸗ 
liche Idee vereitelt würde. Iſt es nicht abjcheulih, daß Bes 
fannte mit folchen Geſchichten fo heimlich thun, da fie doch 
wilfen, daß man durch einen Fühnen Wurf fein Talent und 
feine Kenntniß des Theaters nur allein an den ag legen kann? 
Ich will nicht ehrlich ſeyn, wenn ich nach diefem Siück nicht 
für ven erſten Theaterdichter gelte.” 

„Ah, was ift das Alles”, fprach der Maler, „gegen meine 

eueröbrunft, von ber ich nur Durch den Canal getrennt war. 
& waren’ ne, wie ich fie nie gefehen! Ein Feuerchen, wie 





ed mir pi nicht aus dem Kopf fommt. Dad Waller und ber 
Himmel, die Bäume und die Wolfen — eined beleuchtete das 
andere — welche bimmlifche Reflere! Ich hatte Zeit genug, fie 
in ihre ur lichen Nüancen zu zerlegen und glaubte eine 
wahre chromatiſche Scala für mein nächſtes Bild dadurch ges 
wornen zu haben. Der Schaden wird auf eine halbe Million 
ahnt, allein ich habe einen Fortfchritt gemacht. So etwas 
und erfrifcht das Blut.” 

„Und dad nennt Ihr”, fprach ich ernſt, „ben fhönften Tag 
ed Lebens?” 


Eur 
„Wie denn anders?“ erwiederte der Griminalift, „ich babe 
einen bedeutenden Rang erhalten.” , 
„Sewiß”, fagte der Doktor, „meine Ideen gewinnen 
Boden.” 


% „Und ich”, fette ber Schriftfteller hinzu, „fehe mich in ein 
paar aufführen und mit Beifall überfchütten.” 

„Auf Gewiffen, mein $reund!” rief der Maler, „entweber 
it man Künftier, oder man ift es nicht.“ 

‚Nun fo hört denn auch mich”, nahm ich jetzt dad Wort, 
Ihr feyd zwar Advolaten, Mediziner, Dichter und Maler, aber 
Menfchen ſeyd Ihr nicht,” 

Sie lachten mich aud umd ſchwuren mir ind Geficht, daß 
ich ein Eſel fen. 

Sch wünfchte, daß fie alle aufgehenft würden und mürbe 
dann, wie ich glaube, mit größerem Rechte ausrufen: „dieß iſt 
der ſchönſte Tag meined Lebens!” (Mnemofyne.) 


Mannichfaltigkeiten. 


Der Graf Deſjtan in Paris bat ſtine große InſeltenSammlung, 
die 24,000 Artım in 118,000 Gremplaren enthält, gegen die Summe 
von 600,000 Fred. zum Wertauf ausgeboten. Die bebeutendfte Käfer 
Sammlung als PrivatsGollcetion befigt ber berühmte Schaufpicler Lud⸗ 
wig &bdwe in Wien. Wie andere Künfller des Wiener Hofburgtheaters 
nur nach Sorbeerfrängen Appetit haben, fo ſchnappt Löwe nad) Allem, 
was Käfer heißt, Er fammelt bereits 20 Jahre, und fteht mit den meis 
fen curopdifcen und außereuropdifden Entomologen in Correfponbenz. 


(Inbifhe Beluftigung.) Zu Ende des Jahres 1827 machte 
ber englifche Oberfeldherr in Indien, Lord Gombermere, eine Reife in bie 
obern Länder. Zu Ludno war er der Gaſt des acht Jahre zuvor durch 
Bord Haflings eingefegten Königs von Ude, welcher ihm auf alle Art 
feinen Aufenthalt angenehm zu machen fudte. Eing dir zu dem Gnde 
veranftalteten Luftbarkeiten war den Engländern ebın fo neu als anftößig. 
Einem Stoparben warb ein Seil um den keib geſchlungen, baffelbe dur 
einen in ber Erde befeftigten Ring gejogen und von mehreren Männern 
feftgehalten,. Dann ward ein Clephant auf den Kampfplag gelaffen, der 
fofort mit vorfichtig aufgewideltem und in den Raden geftedten Rüffel 
auf dem Lropardın losrannte, Der Broparb flellte ſich zur Wehr, unb 
bie er dachten, nun merbe bas Exil losgelaffen werden. Aber im 
Gegentbeil, bie Hindu riefen: Halt ſeſt! Zieh' an! und der Leopard warb 
mit bem Dinterleib zur Erde geriffen, fo daß ber Elephant ihn gemaͤch⸗ 
lich niebermerfin, fi auf ihm fnieen und ihm zerquetichen konnte, Die 
Engländer wurben faft rafend bei diefem Anblid und ſchrieen: Nieder⸗ 

ı Echändlih! Die Hindu dagegen mußten fi vor Freude nicht 
zu laſſen und jouchzten Taut auf beim Anblick eines Heinen Thieres, mwel« 


Geb iuchrieb gemäct und fe einem Riefengefhdpf überliefert wurde. Der 
ephant felber aber trompetete fein Lob aus, indem er, das Ende feines 
— auf bie Erbe ſtoßend, den ihm eigenthümlichen gellenden Ton his 
ven lieh, 


fächfi , wo ihn ber €i ber Racht zum Aufenthalte zwang. 
&s war feine Gewohnheit, auch in bem undebeutenbften Ort, ber ibm 
unbelannt war, n ig zuſtoͤbern, deren oft 


Thaler hin. Die 
B Prinzipalin, bie hinter bem faß, blickte Halb erfchredt durch 
en Anblid eines ſolchen unerwarteten üds zu dem Kavalicr em⸗ 
por, ber es hinwarf, und ruft endlich aus: »Ad Here Je, wenn ich 
nicht irre, fo find ie Herr Devrient?e — »Gie irren nicht, Mabame.e 
— Ru, das if recht fhön, daß Cie uns aud; einmat befucyen. Aber 
fleden Sie doch Ihren Thaler ein; wir Kollegen werden doch vom 
einander nichts annehmen,« 


Bei einer religiöfen VBerfammlung zu Glasgow in Schottland hatte 
eine Dame ihren Stand auf einer Bank eingenommen, fo baß bie hinter 
ihr Sitzenden ben Prediger nicht fehen konnten; wiederholte Ermehnuns 

en, daß fie berabfteigen und fich fegen möchte, en Richte. 
nblich erhob ein achtbarer Altlider Heer, und fagte ganz ernft: 
2Ich glaube, die Dame würde gewiß nicht ſtehen bleiben, wenn fie wüßte, 
baf FA in jedem Gtrumpf ein großes Boch hat.« Dies hatte bie ger 
wünfchte Wirkung ; fie war im Ru von der Bank, unb feste fich. din 
junger @eiftlicyer , der bie Bemerkung gehört, erröthete bis über die 
ren, und ſprach: »Mein Bruber, mie konnten Sie fagen, mas 
wahr ifi?e — Richt wahr ?« erwicberte der zur Rebe Geſtellte; wie 
mollte fie denn in ihre Strümpfe tommen, wenn fie nicht in einem jeden 
ein großes Loch hätte?« 





Die Perfer haben das Spruͤchwort: »Eine ſchnelle Ungerechtigkeit iſt 
oft beſſer, als eine langfame Gerechtigkeit.« Die Perfer feinen unſern 
deutſchen Progefgang zu kennen, 





Der Banquice Wehmuth in eu. war Vorfteher einer auf Aktien 
begründeten Anftalt, ein Mann, der fidh gern fprechen hörte, und bei als 
len Gelegenheiten dermaßen baranguirte, daß Niemand zum Worte kom⸗ 
men konnte, Die Angelegenheiten der Anftalt fanden ſchlecht, und «6 
wurde beſchloſſen, eine @entralverfammlung ber Aktionäre einzuberufen, 
um fid über bie zu »ergreifenden Mafßregeln zu befpredhen, doch kein 
Menſch konnte vor dem Borftcher dabei zum Worte gelangen; bie Zeit 
verſtrich und die ganze Verſammlung ging hoͤchſt mifmuthig wieder aut» 
einander, ohne etwas befcploffen zu haben. — Den folgenden Tag las 
man in dem bdafelbft erſchtinenden Lokalblatte folgende Bılanntm 8 
>Die Ergebniffe der geftern abgehaltenen Gencralverfammlung ber Atios 
naͤre der u... Anftalt waren fo betrübend, daß fein Aktionär vor Webs 
muth fprecdhen konnte. P 





Theater-Anzeige 





Montag, 26. Oct. Konzert ber Herrin Libel und Regonbi. 
Vorher acht: Der lange Ifrael, ober: Das bemoofle Haupt, 
Eufifpiel in 4 Akten von R, Benebir. Abonnement suspends, 

Dienftag, 27. Oktober, Czaar und Zimmermann, komiſche 
Oper in 3 Abth., Muſik von Albert kortzing. 





Abalteur: 3, 8, Heller, — Drud und Verlag von Heller md Rob, 
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Die gelbe Rofe 


(Bon Charles Bernarb, aus em Musée frangais.) 


(Bortfegung.) 
a a en ungeftäm 
d zurück —— daß Ei 
—— een feyn Sie vern fig, un Beten | 


Sie, daß J Ihnen verbiete, mit Ge 

„Doch in Ihrer Gegenwart?” fagte ber Ass Mann mit 
pittender Miene. 

„In meiner Gegenwart .... Er ift doc nicht aus ber 
‚Kaflung zu — Ich —5— — für Sie,” erwieberte 

e, nachdem fie i 

fo trübes ——— —— Göleftinen 
wir wollen fie au — I Te dB St aa mh % 
daß Sie mit ihr forechen.” 

5 — ben mich aber, nicht wieder in Indiana leſen 
zu en?” 

„Defien überbebe ich Sie, denn Sie löfen biefe Aufgabe in 
Anwefenheit Ihrer Angebeteten zu ſchlecht. Ich werbe genöthigt 
feon, bie Kapitel noch rg Iefen, die Sie fo fehr zerſtuͤm⸗ 
melten, Diefe Zeit erlaube i er ee 

benügen, allein merken Sie ſich wohl, 6 ich daß Talent be: 
fige, —— bed Leſens zu hören.” 

Franz und Madame Regnault ſchritten num den Garten 
entlang und in in den Pavillon, wo Göleftine ftidte; ihr 
Außfeben war aber fo ernſt umd fo nachdenkend, daß es mit 
ihren faft kindlichen Zügen einen wahren Gontraft bildete. Die 
—— ein ed fcheinend, an welchem bie 
Te ——— 

en ‚ deffen in er itel liegen 
—— wie in einem Heiligenfpein ergläne 


ten. Als das rei be M 
es ihr —— t lauben , 
fen ed ihr zu Beben, ba 


h mit, (anf, er 
ſchůchterner ne endend, fagte fie 
* Sie wohl N Güte haben, Im Vorhang herab» 


— ee 2 5 u 3 
nes , b ; 
a ——— 


Vorhang feſthie a ee 

Alma, — benützte, um bis zum Fenſter 
und erkannte in dem berauffteigenden Spion Ark Ari: 
er. Sein erfier Gedanke war, ihm einen Blumen: 
——— der ihm gerade 
* ch Rivalen gegenüber se —— * 
von Epirus, zu erneuern; — eſiegte jedoch ede ig die⸗ 
en Mordverſuch, 9— Il ran herab, als ng e 
ni gefchen worauf er Fr Benfer —* nach einigem Ue⸗ 
öffnete er es aber wieder, indem er zu ſich ſelbſt fagte: 
ag hören, was ihm beliebt, ich handle gerne offen; auf 

u Beife wird er erfahren, woran er ifl. 

Dann nahm Franz wicher dad Tabouret zu Göleflinens 
Süßen ein, ein Platz, ben vr an) Micab — 


v . 

Seit feiner Rüdkehr nach Paris war Ariftibes ier jeben 
en mit bem feften Vorſatz erwacht, u 5 wieber 
En: jeder Abend hatte aber einen Entfchluß herbeigeführt, 

. diefem Borhaben —— ; ber vierte Tag et ha 
für ihn mit feiner gewoͤhnlichen Abendſtimmung. Schma kend 
nach der Geliebten, fchrieb er am feinen Vertrauten jenen Brief, 
der zum heil oben angeführt wurde; einige Stunden fpäter 
aber führte ibn eine J— erhöhtere Cheftandsfehnfucht im bie 
Diligence nad) Provins. Die Dauer der Reiſe dünkte ihm an: 
fangs ein Jahrhundert; allein als er Herm Simarts Landſitz 
näher fam, ſchien es ihm, ald erhielten die Pferde Schwingen, 
ja «8 bed ae einiger Zeit, bis er fich entfchloß, aus dem 
ne & fteigen. In welcher Eigenfchaft follte er auftreten, 
tellung follte er annehmen, welcher Worte ſich bebies 
nen, wein Dramond, mie höchſt wahrfcheintich war, —— 

Befehl vo ogen baue? Erſchien feine Rüdfehr i . .-. 
nicht ald eine —— oder als eine Dreiſtigk 
tert durch dieſe —— ſchritt Ariſtides lan —— fe 

dort angelangt A rl ach ihm aber aller th: 
ih 2 an dem Gitterthore vorüber, deſſen thönerne Löwen 
* grimmiger vorkamen ald gewöhnlich, daß er ſich nicht 
agen 
en, ” ehebem Eden —— Herabgeſtiegen von ber 
Würde eined Fün . ben ee Thüren 

de —— der — Rolle eined Mannes, der 
umfreifte er den Garten, in feinem In⸗ 


Konnte, fie den Engeln‘ mit dem Racheſchwert zu vers 
fti gen Gemahls, d 
Winde 
—* die Rathfchläge feincd Freundes, feine Unentfchloffenbeit, 


die Rage ber en, ben treuherzigen Gimart, ja die ganze 
Welt, allein mit Eöteftinend, verwünfend, und ge: 
langte bald an den Fuß des Pavillons, in weichen die Er. 
gewöhnlich nach Tiſche arbeitete. , 
Sie ıft da, fagte er zu fich felbftz vielleicht denkt fie an 
mich! Warum fuche ich ht, wenn ich mich einer lächerlichen 
Verlegenheit emtfchlage, fie zu fehen und zu ‚Iprechen? | 
Den Muth an den Haaren faffend, wir man es mit ber 
Gelegenbeit machen foll, zögerte Teſſier nicht mehr, jenen Sturm 
zu wagen. Dad Gäßchen war zu jener Tagesſtunde verödet, 
und der Mäuervorfprung bot durch feine Abftufungen eine wahre 
Dieböleiter, am welcher er fi) emporfhwang, ohne Hautver⸗ 
letzungen zu ten, Franzens Erfcheinen war feinem Ers 
ſteigen eine Weile geweſen, doch ald er ſich bald. über: 
rebete, er fey nicht bemerkt worden, verdoppelte er feine An: 
fieengungen, erreichte endlich dad Fenſter fuchte fid dert fo 
ficher ald möglich zu befeftigen, indem er die Hüße in ein Loch 
der Mauer hemmte und ſich mit den Händen am Balken feſt⸗ 
Hammerte. Mühſam Bd * ** — zen 
verftedt zu halten, e au 
} B einen Schatten geworfen haben würde, 
und da er Feine te Spalte fand, bie ihm geſtattete, zu 
fehen, wad im Pavillon vorging, fo fongentrirte ſich fi 
Seele in feinen Ohren, j 


eine ganze 
(Bortfegung folgt.) 





Meifter Dümas, 
(Aus den Ardiven ber Parifer Polizel; von Kathinka 3i8⸗Halein.) 
(Fortſezung und Schluß.) ’ 

Meiſter Dümas erfreute fich einer ungewöhnlichen Befund: 
beit. Keine Gebrechlichkeit, 80 Runzel verkündigte den Aus 

fein hohes Alter. Er war munter und kräftig; man fagte 
—* er ſey audfchweifend; in dem Viertel erzählte man ſich 
eine — Anecdoten von ibm; man wußte, daß 

der Mäbchen fehr gefährlich war, und mehr als 
einmal batte ber Darrer von Saint: Undresdeö:Xrtd öffent: 
lich gegen ihn geeifert. 

Eines es war am 30. Dezember 1700, welches 
ein Mittreod war, hörte man gegen zehn Uhr dem ſchweren, 
ſchnellen Trüt des großen Maulthierd, Meiſter Dümas war in 
feinem Obſervatorium. Wie gewoͤhnlich giag der Umbefannte, 
nachdem er fein Thier im feftgebunden hatte, ohne ſich bei 

zu erfum eöwegs hinauf, und fland unver: 
muthet vor Meifter Dümas, ber ihn ohne Zweifel nicht erwar⸗ 
tete, denn bei dem-Anbli des Fremdlings fließ der Greid einen 
furchtbaren Schrei aus Ein Wortwechfel entipann fich zwiſchen 
ihnen, jeder fprach mit igkeit; der Streit dauerte lange, 
Der Mann mit ben drei Na ging enblich fort, und fein 
Maulthier trug ihn fo raſch davon, daß die Nachbarn behaup- 
teten, fie hätten ihm nicht mit den Augen folgen können, 

Al der alte Advofat herab kam, hatten feine Kinder Mühe, 
ihm wieder zu erfennen. Er war nicht mehr ber fräftige, fefte 
Greis; der Tod bebedte fein fahles Geſicht, dad fchlaff, runzer 
fig und leichenhaft geworden war ; feine Augen waren erloſchen. 
Et fagte feinem Sohne und feiner Tochter, daß er nicht mit 
ihnen fprifen würde, und bald ſchien er zu vünſchen, wieder in 


ein imed Zimmer hinauf zu fleigen; ü ien, benn 
e — den Wunſch nicht —— — u feine 


Tochter faßtem ihm, jedes unter einem Arm, und bißten ihn 


eine Treppe hinauf, weldye er gewiß nur mit bderfelben Hülfe 
wieder herab fleigen konnte: man machte ihm biefe Bemerkung, 
und er erwieberte darauf, daß man ibn um vier Uhr holen 
ſolle, und auf feinen Befehl verfchleß ihn der Sohn in das Zim⸗ 
mer und nahm den Schlüffel mit ſich. 

Bas ging in diefem Zimmer vor? Keiner vermochte «8 zu 
fagen. Um vier Uhr kam ein Gerichtöbote, ein Freund von Düs 
mas, und fein Sohn bat ihn, mit ihm hinauf zu fleigen, umb 
ihm zu beifen, den Greis herab zu bringen. &ie öffneten die 
Thüre, traten hinein, dad Zimmer war leer... Meifter Dümas- 
war verfhmunden. — 

Bon diefem Augenblide an fuchte man ihn mit der emfig« 
fin Sorgfalt. Man ließ Ingenieurd, Maurer, Zimmerleute 
und Schreiner fommen; man wumnterfuchte bad Zimmer in allen 
feinen Theilen, aber es fand fich keine Spur ‚von einem gebeir 
men Ausgang., und die thätigften Nachſorſchungen ber Solkei 
fonnten nichtd entbeden in Brzug auf diefe ungewöhnliche Ent: 


führung. 
- Kebt fiel der Verdacht auf bie Kinder des Sachwalters. Sie 
wenbeten große Summen daran, um ihre Unſchuld zu bereifen,. 
und beide ftarben, ohne den Troſt zu haben, einige Au 

über dad Schickſal ihres Waters zu erhalten, Der feltfame Reis 


"ter jeboch, welcher feit dreißig Qahren nicht ermangelt hatte, ſei⸗ 


nen —— * — erſchien nicht y ‚ F 
man endigte dieſe eit zu vergeſſen und t 
mehr mit ihr zu befchäftigen. Dennoch war dad Andenken an 
biefelbe nicht gänzlich verloren, und fünfzig Jahre fpäter ereige 
nete fich Folgendes: 

Der Marſchall von Villeroy, fo lächerlich ald die dümmſte 
aller Ammen, hatte, ſtatt alle abergläubige Furcht aus dem 
Geiſte feined Zögling® zu bannen, die Einbildungskraft bed ko⸗ 
niglichen Kindes mit dummen Schredniffen über dad Kapitel 
ber Gefpenfter unterhalten. Die erften Eindrücke verwi 
niemald. König den, war Bubwig XV. ned imm 
der Gewalt des erften beiten Charlatans, ber ihm erſchrecken wollte, 
indem er in einer Erzählung irgend eine ſchreckliche Geifterfcene 


citirte, 
Unter die Zahl der fürdhterlichen Gefchichten, welche ben 
König in feinen jungen Jahren am meiften angefprochen — 
—7* 


dad heißt, wobei er am meiſten gezittert hatte, gehörte 


Berfhwinden bed  Abvolaten Dümad. Dft- hatte ber 

nügen daran gefunden, dieſes Ereigniß zu ’ 
um ben Ginbrud zu bemrtheilen, den «5 bei feinem 

Auditorium bervorbgachte. Eines Tages erzählte er «6 wieber 
in Gegenwart ded Grafen Saint-Germain. ‘Man kennt biefen 
feltfamen Mann und feine Anſprüche auf übermenfchliches Wif: 
fen. Er erbot fi, dem König die Gefchichte des Dümas zu 
erklären, und die dabei geheim gebliebenen Umftände an das 
Licht zu ziehen. Die Marquife von Pompadour war g 
ig. intereffirte ſich für den Vorſchlag ded Grafen, bat den 
Cönig, dieſem zu erlauben, daß er an DE 
die er zu wiſſen behauptete, enthüllen bürfe. Die ganze s 
ſchaft gab ihren Beifall, und dem Grafen warb erlaubt, feinen 

ebd, Eh erbeugenb; „ich v 
Augenblicklich, Size!” fagteer, ſich v end; „ich verlange 
nur zehn Minuten, und ich werde Ew. Majeftät gehorchen,” > 


it dem größten Ernfte fing’ er nun an, Linien zu: ziehen, 
algebraifche und aſtrologiſche Figuren zu zeichnen, fudirte fie 
fergfältig, und bevor die zehn Minuten um waren, trat er wie: 
. auf den Köni ü 
” ie, fagte ru Arbeitöleute und Ingeniend, welche 
die Spur des Advokaten Oümas fuchten, waren durch Leute 
gewonnen, welche dabei intereſſirt waren, daß dieſe Spur verbor⸗ 
gen blieb, oder fie befaßen nur fehr mittelmäßige Kenntniffe von 
dem, was bei ihrer täglichen Arbeit nöthig iſt, In einem Win⸗ 
kel des Zimmers, neben = —— ift == — — 

ödend beweglich, und ingang zu teppe, 
— ſich * alle Fußböden und alle Mauern hinwindet. 
An dem Ausgang dieſer Treppe befindet ſich ein Keller; ver⸗ 
mittel eines Trankes der ihm feine Kräfte wieder gab, ıft der 
Procurator da hinab geitiegen, nahm dann einen ſtarken Schlaf: 
trunt zu ſich, und iſt micht wieder aufgewacht.” 

„Es war alfo der Teufel, der ihm öfter befuchte ? 

Eire,” ermicberte der Graf, „werde Em. Majeſtät Rofen- 
freuper, und ich werde mich beeilen, den legten Schleier zu be> 
ben, der dieſes Geheimmiß deckt. Aber jest iſt es mir unmög: 
lich, auf diefe frage zu antworten, denn indern ich es ıhum wuͤrde, 
fegte ich mich den größten Gefahren aus. 

Der König machte ein verdriefliches Geſicht und fragte ‚den 
Grafen nicht weiter; allein Frau von Pompadour, welche von 
der Neugierde mehr aid der König geftachelt ward, ſchtieb an 
ben ihm die Entdeckungen mit, 


und 
das aud den Berbalpro 
En Theil des Fußbodens, die Wendeltreppe, bad unterirs 
diefem mitten unter einer Menge aftro: 


von Opium befand, 

Diefed Taſchenſpielerſtũckchen (denn man behauptete, daß ed 
zroifchen der Marquife, dem Grafen und dem Polizei-Eieitenant 
derabredet gewefen fey) vermehrte dad Vertrauen des Königs 
in den Grafen von Saint · Germain um Viele, Ward aber Lud⸗ 
wig XV. im diefer Sache wirklich getäufcht, fo bleibt das Wer: 
ſchwinden des alten Abvokaten unerktlaͤrlich. 





Elektromagnetismus als Bewegungstraft. 
(Zweiter Artikel) 


Bir glauben bei der Wichtigkeit der Sache und bei der 
allgemeinen Theilnahme, die fie, wie gu erwarten fand, gefun⸗ 





den, in Bezug auf: die Pittheilung in dieſen Blättern vom 2ten - 


dv, Monats’ unfern Leſern Einiged aus dem intereffartten Vor⸗ 
e, ben Herr Dr. Meeiketr von Reden, General: Sefre: 
des Gewerb-Vereins für dad Königreich Hannover, in der 

ahtzehnten Werfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte zu 

Erlangen gehalten, aus dem Allgemeinen Organ fir del 

und Gewerbe Nro. 123, 13. Oftober 1840 mittheilen zu müffen. 
Here v. Reben beginnt mit hifterifhen Mittheilungen über 


Ham Johann Philipp Wagners Entdeckungen; er macht 
und mit dem ange der Arbeiten, die ben —— 
gen vorhergegangen, näher bekannt, bezeichnet bie im ber Mit 
theilung in ‚Dielen Blättern (ſiehe Frankf, Journal Nro, 275, 
Beilage, 1. Oktober d. J.“) im Allgemeinen erwähnten ieri 
keiten, die der Anwendung des Slektromagnetismus ald bewe⸗ 
gende Kraft bis dahin entgegen ſtanden, naͤher, deren Ueber⸗ 
windung Hm. Wagner als den glüdlichen Entdecker wichtiger 
Naturgefege beurkunden. 

Here v. Reden befchreibt darauf näher die von ihm im 
Augenfchein genommenen Apparateded Hrn. Wag ner und giebt 
die Borzüge an, die die Anwendung des Eleftromagnetiömus 
vor ber namentlich gewährt, 

Indem wir nun in diefer Beziehung ben Aufſatz: „bie eleftro- 


. magnetifhe Mafchine” in der Divaskalia v, 7. d, Mo. 281 in 


Erinnerung zu bringen und erlauben, konnen wir nicht umbin, 
gender ‚von Hrn. Br. Frhrn. v. Reden aufgeführter Vor⸗ 
bei der praftifhen Anmwendumg hier zu gedenken, 

Er macht darauf aufmerkſam, daß bie SMafeine im Zuftande 
1. 5* — daß u Binfverbraub um fo 

ift,, je größer indigfeit wird; auch beyri 
er näher, baß die Mafchine, außer a vn 3a lagern, 
ger feine Abnutzung erleidet, und daß die F eit, worin bie 
upferplatte ſich befindet, Feiner Erneuerung bedarf, fondım. 
nur die Flüſſigkeit am Zink allmähligen Erfah erfortert. 

Auf die Anwendung im Großen wie im Kleinen madt 
ber verehrte Herr Berfaffer des Vortrags, auf ben wir umfere 
Leſer, die näheres Intereffe an der Sache nehmen, verweiſen, 
aud) beſonders aufmerffam; und am Schluffe fagt derfelbe: 

„I aber die Hoffaung, daß alle dieſe Wortheile prattifch 
nußbar gemacht werden fönnen, daß alfo in den mieiften, wenn 
nicht im allen Fällen der Electromagnetizsmus namentlich; den 
Waſſerdampf als bewegende Kraft verbrängen werde; ift biefe 
Hofjaung -durd den Ümfang der biöherigen Entdedungen ges 
rechtfertigt? Im Gebiete der Naturkunde können lediglich Thate 
fahen entiheiden. Es ift That ſache, daß ein electromag- 
netiſcher Bervegungs-Apparat erbacht, ausgeführt und in prafti» 
ſcher Anwendung if, welcher, mit Bang eb er 
Daß ie Kraft veelhm um dab Pünehtache (a chac ef 

die deffelben um e (alfo etwa 

zehn Pferdes Kräfte) fi) fteigern laſſe, tft ferner zur mathematis 

{hen Gewißheit geworden; cine bei weitem größere Krafterher 
bung aber zugleich fehr wahrfcheinlih gemacht. Halten wir uns, 
mit Uebergebung der Wahrfcheinlichkeiten, für jegt an die Thatz , 
fachen, fo fteht bereits feft, daß allenthalben,, wo geringere Ber 
wegungöfräfte genügen, det Electromagnetiömus vielfache Vor⸗ 
züge vor den Wafjerbämpfen hat; er wirb diefelben alfo aus 
diefem Gebietötheile verbrängen. Wie weit ſodann ber 
Electromagnetismus zum Nachihelle der Wafferdämpfe fein Reich 
audbehnen wird, darüber fönnen bis jetzt mir Bermitdungen " 
—— werden; daß cs noch ferner geſchehen werbe, ‚unterliegt 

m einem. Zweifel, und ber Ameritaner Silliman bat’ 
ſchon vor Jahren fehr mit Recht den efiömus a new 
power of great but unknown energy genannt,” 


*) Wir berichtigen bier auch einem Irrthum in jener Mittheilung. 
Herr Wagner zeigte jenes Mobell dee Apparata, der —* Heinın 
Wogen zog, nidt am 18. Juni 1837, fondern am 26. Auguft 
1838, GFrankf. ObrrsPoftemtssgeit, Nro, 234. v. 25. Aug. 1838.) 


netiömus vor jeder bit —5 


Die Bor bed ge 
chem Bf zipe, was für die Techni 
* Und wenn jede neue —“ 


eg —— ee daffelbe erweitert, fo läßt fi 
dieß mit Zuverfiht von Wagners Entdedungen in Bezug 
auf Phyſik erwarten, fo daß it allein die Tech nik, ſondern 
auch die Wiffenfhaft R. muß, daß — bald 
Gemeingut werden möchten. U 8. 


——— — 


Korrefpondenz 


Mainz, 2. Ok. 
Berfammlung beutfher Obfl: und Wein-Probugenten. 


get Die Kay —— erftatteten in berfelben Bericht u 
Arbeiten 


*** rg bon —512 berichtete über hunderte vom 


San — ka 35* —— wurde dabei die 
wiefen. — Der Präfibent der Weinbau⸗Sektian, 
erftattete feinen Bericht über bie unterfuchten, klaſſiſtzitten und 
benamten r. Zraubenforten; eine Arbeit, die mit um fo größern 
riten verfmüpft war, als biefelben Sorten oft in ganz nah ges 
Igien Bendaben ganı ——— —— — 
nten ber n on, 
— —— were a uͤglich ihtereffante Slemate ruͤckſi > 
en in bu 23 —— ſo ſehr ſchaͤtbbaren W 
bar. Den —9 Rang unter die ion den auf ru 
Befigungen des A bon Cr gezogenen Johannisberger 
Weinen , ben 232 Ruͤdeshtimern bed Den. Herzogs von Raſſau 
und den Steinberger Weinen an; die Gräfenberger des Drn, Mappes 
= bier, bie eifendeimer Rothenberger bes Hrn, @. Dael von bier, 
Hecheimer der herzogl. naffauifchen Domänendirektion und bie Schar: 
ne . von Bingen murben als bie auf jeme folgenden 
— Beinforten erfannt. Unter ben mouffirenden Rheinmeinen 
—— die ber Herren Dael, Sauteren und Mappes von hier 
bie erfte Stelle; dann kamen jene aus ber Fabrit von Hochheim und 
dann bie bes Hru. —S — bee — —— Rs 
B u fer Bortr e ammlung sur ion un 
nn * den für dab künftige Jahr beftimmenden Berfamm= 
lungtort und vereinigte ſich dahin, daß die Zufammenkunft bed Jahres 
200 | in Würzburg gehalten und pr. v. Weinbach daſelbſt erſucht 
werben follte, In Vorfig darin zu führen. 


e Stelle ange 
vr. v. Babo, vom 
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unb feine Frau aus eesheim an ihre Zagı ze 


(Oggersheim, 22. Oct.) Am 21. db. M. gingen IE 
brei Kinder blieben im 
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NRedekteur: 3, 8, Heller, — 


en der Ze und Dt Bee at dm Kap u 


Be ac! 
nung gegen Und 


menigftens allen 25* eine träftige Wars —* 


Bi rain Tan! Du Die Sache wirb;gerichtlicd unterſucht. 


(Karlsruhe, 2. Det.) Das biefige artiſtiſche Imftitut vom 
Gutſch und Rupp bas tee der — A.Lewald 
ten Zei »@uropa * Zewalb, 
Ser Mn hen wi, be —— ——— 
Alles uch werben, Diefes Gekuion Wenden noch mehr zu heben. 


In db enrod Yapre find aus Europa 39 Mil⸗ 
— em ——— Ehina nach pa 39 Mil 


Dan hat — daß in den legten fuͤnfund don 
den Gärtnern aus ber zn Mafliebe taufend lm und 
benannte Varietäten erhalten worben find, 





Der Ger von Devonfbire lich dor Kurzem einen großen 
Yalmbaum in fein herrliches Schloß Cha ne ve 
von neun Pferden gezogen und man bat berechnet, daß allein be Re Ko 
ften bes Zrantportes bie an Ort und Gtelle ſich auf nicht weni⸗ 
ger als 7000 m. belaufen werben. 


Rachrichten aus Berlin melden, daß das Werbot Friebrich's des 
Großen , etwas von feinen mufitalifcpen Gompofitionen zu veröffentlichen, 
welches bis jetzt befolgt worden " endlich aufgehoben werben Di [73 
foll demnach zuerft die Partitur einer einactigen Oper en, bie ber 
König eomponixte,, die „il r& pastore' und am 3, Aug 1747 in 
GSharlottenburg vor ber königlichen- —— —* wurde. Das 
Wert ſoll ſich durch — und eine Inftrumentation aus 
zeichnen, welche den Benntnißreichen Gontrapunctiften verräth. 


In Holland hat man eine Riefenaufter 
einer Bratenfhüffel. Es — ſich an ihrer 30 
Auftern, von der Groͤße eines Thalers bis zu der einer Mundtaffe un 
bildet. Der König, welchem das For —— wurbe, fi 
dem Naturalienkabintctt. — Ein ea Amfterdam mar a 
fich über diefe verfehlte Be Bun 


angen, bon ber Groͤße 
einere 





Auf der Meffe in Bergamo ging in ben Gaffeehäufern ein Sänger 
mit ber Guitarre herum, der mittelft Kopf: und Bruſtſtimme Durtte 
allein fang. Wenn man ihm in einem Nebenzimmer zubörte, fo war 
bie Taͤuſchung ——— und man — wir klich zwri Stimmen auf 
tinmal zu hören. Der Saͤnger ift ber Sohn eines Weinwirths — 
GSalendbe am Lago maggiore. Man n Tag, on Mapr, der fdon fo 
viele Gomponiften und Sänger (Donizetti, Rubini, David 3«.) . 
babe ſich des jungen Wunbermannes angenommen. ® 
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Die gelbe Rofe 
(Bon Eharle# Bernard, aus bem Muse frangais.) 


(Bortfegung.) 


Göteftine ſchien gleich tief in ihr Stillſchweigen, als in ihre 
Arbeit vertieft, umd wandte feinen Blick von ihrer Stiderei; 
Madame Regnault griff, ihrem Werfprechen treu, nach einem 
Bande von Indiana, in welchem fie mit gefpannter Aufmerk: 
famkeit zu leſen fchien. Ein Beobachter jedoch bätte leicht be» 
merkt, daß die Eine die Blätter im Buche ner fehr felten um: 
flug, und bie Andere noch langfamer ihre Nadel bewegte. 
Franz, der mit feiner ihm fo eigenthümlichen anmuthigen Uns 

ezwun it feinen Plab auf dem Tabouret eingenommen, 

bite ſich fo unbehaglich, ald ein Angeklagter auf dem Armen: 
fünderftühlchen; feine Blide, die von dem ſchönen Mädchen auf 
die niebliche Frau, und von biefer nach dem fter ſchweiften, 
verweilten endlich auf den Spitzen feiner Stiefeln, unb er vers 
fanf dann in eine jener Meditationen, in welche fich felbft bie 
entfchloffenften Charaktere bei dem Herannahen einer entfcheis 
denden Hanblung verlirren. - 

„Der Akt ift ſchwerer zu ſpielen, als ich mir vorftellte,” 
na zu fich felbft. „Ich ſtellte vor einiger Zeit einen lächer: 
li Sat auf, ald ich behauptete, wenn man zu Biere fin, 
fey man auch zu Zwei. Diefen zu rechtfertigen, waltet nun 
ein ähnliches Werhältniß ob; denn rechnet man, was fich inner: 
balb und außerhalb des Zimmerd befindet, fo find. wir Wiere. 
Allein das erfte Mort anzufnüpfen, hält gar zu ſchwer.“ 

‚ Schon geraume Zeit beobachtete Madame Regnault. ganz 
heimlich den jungen Mann, dem fie ihre Fürfprache zugefagt. 
Jene Unentſchloſſenheit, die fie in feinem Weſen wahrnahm, er» 
böhte bad ihr eingeflößte Intereffe, denn die —— wird 
zur Anmuth, fobald fie nicht zur Eigenthümlichkeit geworben ift, 
und fteht einem fühnen Ritter gerade fo gut, wie dad Lächeln 
einem finftern Gefichte. Webrigend war die Sympathie biefer 
fhönen Frau keineswegs frei von jener fanften Sronie, in welche 
fie, war es Folge ber Klugheit oder der Koketterie, alle ihre 

findungen kleidete; ihre Rechte als Beſchützerin mißbrau- 

‚ überließ fie fich ohne Scheu dem Hang zum Spotte, ber 

ihe lag; und weit entfernt, ihrem Scüßling zu Hülfe zu 

formen, gab fie fich der re bin, die auf feinem 
Geſicht audgedrücte Verlegenheit zu vermehren. 


—* Sie mir nicht geſagt, daß Sie von Herrn Teſſier 
Nachrlihten erhielten?” fragte fie plöglich, 
Die verrätherifche Abficht diefer Worte und das fie beglel- 
tende fpöttifche Kächeln gaben Franz die gehörige Richtung, 
ſtatt * aus der Faſſung zu bringen. 

eſe Redensart iſt wie erwünſcht, dachte er bei ſich ſelbſt; 
fie führt mich auf der kürzeſten Bahn zum Ziele, und der ges 
rade Weg ift immer der befte. . 

„Zeflier hat mir in der That gefchrieben,” Mabame, ants 
wortete er endlich ernft; „er benachrichtigte mich von feiner Rüd: 
fehr, und gab mir den Auftrag, Ihnen diefes mitzutheilen,” 

„Sein Onkel ift alfo genefen,” verfete die junge Frau. 

„Herr Marjolier war niemals krank; fein Schlaganfall diente 
nur als fchonender Borwand, um die Abwefenheit meines Freun« 
bed zu bemänteln, die er für einige Tage ald nöthig erachtete.” 

- Göleftine richtete dad Haupt empor, und ihr ausdrucksvoller 
Blid weilte auf dem jungen Mann. 

‚Wenn Ihr Freund,” fagte fie, dieſes Wort befonderb 
betonend, „feine Abwefenheit für nöthig erachtete, fo ift dieſts 
durchaus nicht der Fall mit feiner Müdkehr. Das fönnen Sie 
ihm fogar ſchreiben.* 

„Liegt bier Feine Rache zum Grunde?” bemerkte Mabame 
Regnault mit angenommener Sanftmuth, „Seine Rückkehr ift ein 
Beweis, daß er fein Unrecht einſieht; wenn er bereut, wenn er 
eingefteht, gefrevelt zu haben, wenn er fich Dir zu Füßen wirft, 
um Deine Gnabe zu erfleben, wirft Du denn fo graufam feyn, 
ihm Deine Verzeihung zu verfagen? ” 

Ich hatte diefe unrichtig beurtheilt, dachte in diefem Augen» 
blick Ariftides, fortwährend an der Außenfeite des Fenfterd ans 


geklammert. 


Mademoiſelle Simart zögerte einige Zeit mit ihrer Antwort, 
dann fagte fie mit faft unmerfliher Stimme, und ohne ben zu 
ihren Füßen figenden Mann anzubliden: £ 

„Sie wollen mic; wahrſcheinlich warnen, Hortenfe? * 

Franz neigte ſich zu ihr bin, indem er fie mit der glühens 
ben Berehrung eined Anachoreten betrachtete, der von einer 
göttlichen Viſion begeiftert wird, und flüflerte ihr Teife, doch lei⸗ 
denfchaftlich zu: 

„Nicht ihm müſſen Sie verzeihen, fondern mir, ber fie fo 
innig liebt, den ber Gedanfe an diefe Heirath fchon zur Wer- 
ueiflung ngt. Göleftine, theurer Engel, dad Süd meine® 

nd hängt von Ihrem Ausſpruche ab, Sch bitte Sie, erklaͤ⸗ 
ren Sie ſich, daß Sie ihn nicht heirathen werden.“ 


Das junge Mädchen antwortete nicht, allein ihre Hand, bie 
$ ergriffen, ſprach für fie; da der Liebhaber Worte für ents 
ehr u brüdte er fein Gefühl badurd and, daß er ſich 
vor ihr auf ein Knie niederließ, Dieſes ſtumme Gefpräh und 
diefe ausbrudsvolle Gebärdenſprache famen Madame Regnault 
ohne Zweifel ald eine Webertretung bed Vertrags vor. Denn 
ärgerlich fehlug fie das Buch zu, das fie Anſtands wegen in 
der Hand gehabt hatte. , 

Es ift Ichön, die Angelegenheit eines Freundes zu vertre: 
ten,” fogte fie-mit der ſchneidendſten Ironie; „allein es Fönnte 
mit weniger Enthufiatmus geſchehen. Weberdied iſt es nicht ars 
tig, Teife zu fpredhen.” * 

Er ſpricht für mich; was wird fie antworten? ſagte Arifti- 


ded, der nach und nach feine Stellung läftig fand, ängſtlich zu 


ich ſelbſt. 

ine, erröthend und verwirrt, war aufgeflanden, und 
ging mit fhüchternen Schritten, gleich einem Kinde, dad aus— 
gefhmält wird, im Pavillon auf und ab, fi dann neben ihre 
Goufine fegend, ihr Geſichtchen an der Schulter dief.r reizenden 
ee. verbergend, welche diefe Attilude benügte, um ihrem Schütz⸗ 
ling mit bem Finger - drohen... . 

Franz hätte feine Stellung nody nicht verändert, und es be: 
durfte nur einer halben Volte, um vor Madame Regnault auf 
den Knien zu liegen; durch diefen Anblick fühlte fie fich ent: 
maffnet unb bemilligte durch ein Lächeln den Frieden, 

Da Teſſier feit einigen Minuten nichts mehr hörte, und fich 
dieſes Stillichweigen nicht erflären konnte, fo verſuchte er den 
Vorhang etwas bei Seite zu ſchieben, der ſich unter feiner Hand 
wie durch einen Mindftoß bewegte. Franz allein begriff die 
Urſache dieſes plößlichen Aufwehens und eben fo fehr die Noth: 
menbigfeit,. diefer Scene ein entſcheidendes Ende zu "machen; 
er nahm daher eine Stellung an, die dem ihm von feinem 
Freund vertrauten Auftrag angemeffener war, und fagte ganz 
vernehmbar: 

„Erlauben Sie mir, eine Sendung in's Reine zu bringen, 
mit der ich betraxt bin: was foll ich Zeffier antworten?” 

„Herr Dramond hat Recht, * beflätigte num auch Madame 
Regnault mit einer Art von mütterlichem Anſehen, „es ift Zeit, 
eine Partie zu ergreifen, Wenn Du Herm Teſſier liebft, fo 
” diefe Zänkereien kindiſch. Liebſt Du ihn nicht, fo mußt 

u mit Deinem Water fprechen, der Deinem Willen gewiß 
feinen Zwang en wird.” ® 
Ich liebe ihn t,” antwortete Göleftine mit feſter Stimme, 
(Bortfegung folgt.) 





Der Gewerbverein für das Großberzogehum Hefien. 
(Bon Dr ®. Dieffenbad.) 


Der im Jahr 1836 ind Beben getretene groß. heſſiſche Ges 
werbverein (die erfte Generalverfammlung war am 15. Mov, 
d. 3.) bat während feiner faum vierjährigen Wirkſamkeit ſchon 
fehr viel Nuͤtzliches geleifte. Derfelbe hat während dieſes Zeit: 
raumed Anklang und Theilnahme faft in allen Theilen bed Ran: 
bed gefunden, und felbft da, wo man anfangs von feiner wich⸗ 
tigen Beftimmung weniger überzeugt zu feyn fchien, hat man 
inmittelft feinen hohen Werth kennen und ſchaͤtzen gelemt, Ohne 


Zweifel handelt es fich bei ber Stiftung . eincd ſolchen Bereind 
weniger von ber Bebzutenheit der Gelomittel, bie ihm zu Ges 
bote ftehen, ald von ber Befähigung feiner Xheilnehmer und 
dem induftriellen und patriotifchen Geifte, ber fie befeett, In 
erſterer Hinſicht glaubten die Stände durch die jährliche Ver: 
willigung einer Summe don 5000 fl. den nothwenbigften Be— 
dürfniffen zu genügen, während fie in letzterer Alled einer zwed · 
mäßigen Leitung und ſachkundigen Mitwirkung von Seite tüch⸗ 
tiger BVereinsmitgfieder überlaſſen zu müſſen glaubten, Wirklich 
nr ; Since er den Erwartungen, e 
man in beiberlet Dinficht gehegt hatte.. Unter tem Präfidium 
des großh. Miniſterialraths Hru. Edhardt, und u 
wirkung von drei Auöfchüffen en bie in den periodiſchen 
Berfammlangen gepflogenen Verhandlungen einen gedeiblichen 
gortgang, fo daß biefelben im ihrer gegenwärtigen Zufammen: 
ftellung einen fehr befriedigenben Ueberblid gewähren, Drei 
Jahrgänge find unter dem Titel „Verhandlungen de Gewerb: 
Bereind für bad Großherzogthum Heſſen, rebigirt von H. Rd 
ler, Sekretär des Vereins“, bereit erfchienen. Ihre praktifi 
Tendenz leuchtet überall Mar hervor, und wie der Verein feine 
vaterländifche Aufgabe zu Löjen geſucht bat, darüber mögen theils- 
bie einzelnen Abhandlungen, theils die beigefügten trefflichen 
Zeichnungen, von dem kithographen Mar. Frommann, Beug: 
niß ablegen. In diefen Verhandlungen ſowohl, als auch in dem 
feit zwei Jahren erfheinenden Monatöblatt ded Gawerbvereins- 
werben alle neuen intereffanten Ericheinungen im Gebiete beö 
Gewerbioefend beſprochen und im ihrer Anwendbarkeit auf ben 
einen oder andern Induſtriezweig deb Landes gehörig gewürbigt, 
Was —— Frankreich und andere durch Gew igfeit 
ich auszeichnende Länder Neued und Intereffantes aufzuweifen 
ben, entgeht nicht leicht der einen oder andern biefer beiden. 
periodifhen Schriften. Die Verfertigung der Daguerre ſchen 
Lichtbilder, der Detbilderdrud von Liepmann, die technifche Anz 
wendung bed Asphaltes, die Analyſe verfehledener englifcher und 
bayerifher Biere , die Bielefelder Bleihmethobe, die Sei— 
benzucht in Frankreich, die Runkelrübenzuder « Habrication nach 
Schutzenbachs Methode und hundert andere Gegenftände Eildere 
ben Inhalt dieſer gemeinnügigen Schriften, na zur größeren 
Verbreitung befferer technologifcher Kenntniſſe unendlich viel-beis 
tragen, um fo mehr, als ihre gemeinfaßliche Schreibart und bie 
beigefügten erläuternden Zeichnungen auch dem Faffungövermd« 
gen des gewöhnlichen Handwerkers in den meiften Fällen gen: - 
gen dürften. Da, wo die Praris aus ber Theorie ſich 
leicht berleiten läßt, vertreten bisweilen Modelle die Stelle der 
Zeichnungen, und zwar fo, daß der gewöhnlichfte Dorfhandwers 
fer nach erſteren arbeiten und mit ihrer Beihülfe reue gewerbe 
liche Einrichtungen herftellen kann. Wir erinnern bier nur an 
‚drei Modelle für Keffelfeuerung , von einem Wereinsmitgliebe, 
Hm. Schröder, in Gyps fehr crack audgeführt, und gegen- 
wartig ben großhergoglichen Kreisräthen zur geeigneten Verbrei⸗ 
mn mitgetheilt. —* 
ır weiteren Beförderung feiner gemeinnützigen Zwecke i 
von dem Gewerbverein im Laufe diefeh Jahres Bildung 
Localſectionen eingeleitet und in den Städten Darmftadt. und 
Gießen bereitd ausgeführt worden. Diefe Localfectionen find 
any befonderd dazu geeignet, die Thätigkeit ded Vereins ⸗ 
alten und in ihrem Rayon viel Gutes zu bewirken. Ferner 
verbanft man ben Bemühungen des Wereind die Eniftehung 
der fo nuͤtzlichen Handwerfs-Zeichenfchulen, welche jest ſchon in 


x habſchen Anzahl im verſchiedenen heilen des Landes vor: 
—— find und meift — fo viel und bekannt — von großh. 
Kreis:Baumeiftern oder Bauauſſehern geleitet werben, Die zu 
dem Behuf von dem Sekretär des Gewerbvereind beransgeges 
benen Borlegeblätter fcheinen rer Beflimmung volllommen zu 
entfprechen. An Gelegenheit und Mitteln zur Belehrung feblt 
eb fo wenig, daß für bie in der Reſidenz wohnenden Mitglieder 
noch ein befondered Zefeinftitut in dem Bureau bed Gemwerbvers 
eind errichtet worden if. 

Außer diefen intellectuellen Mitteln, welche die fiherfte Ga- 
vantie für bie inbuftrielle Em zu leiſten fcheinen, fichen 
dem Vereine auch noch beſendere Aufmunterungsmittel zu Gr 
bote, welche theils in der Audfeßung von Prämien, theild in der 
Berieihung von Medaillen beftehen. Jene wurden fehon öfter 
bei wichtigen Preidaufgaben , 3. B. bei der auögefchriebenen Be: 
reitung eines beffern Biers auögefegt und gegeben, und biefe 
für andere ſchätzenswerthe induftriele Lxiftungen bewilligt. End: 
lich haben die periodifch zu veranftaltenden Ausſtellungen vater: 
ländifcher Gewerbserzeugniſſe noch ein anderes Mittel dargebo⸗ 
ten, den befferen Beftrebungen des inländifchen Gewerbfleißes 
vermehrte Anertennung und ehrende Theilnahme zu verſchaffen. 
— Der Gewerbverein und bie Übrigen im Großherzogthum 

en beftehenden induftriellen Vereine find gleichfam eine Fort 
Di oder Vervollftändigung bed in neurrer Zeit eingeführten 
Syſtems ded öffentlichen Unterrichts, welches durch die Errich⸗ 
tung der Mealfhulen eine hohe praktiſche Bedeutung erlangt 
bat, und im feiner weiteren Entwidelung für den größeren Flor 
der Gewerbe und Künfte ſehr folgenreich zu werben verfpricht, 
— Fragen wir fchließlich noch nach der oͤkonomiſchen Einrich- 
tung des Gewerbvereins, fo genügt ſchon die Bemerfung, daß 
der jährliche Geldbeitrag von 3 fl. fo niedrig geſtellt iſt, daß 
felbft dem minder bemittelten Gewerbömanne dadurch die Theil: 
nahme nicht erſchwert iſt. Diefer kleine Beitrag kann nur als 
eine mäßige Vergütung für-die werthvolle Zeitſchrift des Ber: 
eind, welche: jeded Mitglied erhält, aigefehen werben, . 





Eine Heransforderung. 





fen Ruf 

Ruhm feined Nebenbuhlerd und nahm fich endlich eines Ta 
be dem St, Anmenfluffe auf ben Weg zu —— 
rd bire zu einem Kampfe herauszufordern, in welchem bie 

ber beiden Nebenbuhler gemeffen werben fellten. Gr 
m zwolf ‚ die ihn von feinem Ruhmestoncur⸗ 
renten trennten, zu Fuße und kam eines Morgens an, als fein 
Gegner ſich eben zum Frühſtücke niederfehen wollte, Nachdem 


er ihm die Urfache feiner Ankunft mitgetheilt. und binzugefäge 
hatte, er wünfde, daß ber Kampf vor einigen Zeugen vor 
gebe, nahm der ruhige Porphire denfelben ohne an, for⸗ 
derte aber vorher den Gaft auf, fein befcheidenes Mahl mit ihm 
zu theilen, indem er verficherte, er werde ihm darauf volllommen 
genügende Saftöfaction geben. Ich finde jedoch, fette Porphire 
binzu, mein Frühſtück zu gering, um Sie zu empfangen, wie 
ich ed wünfchte; ich wollte längſt ſchon ein Schwein fchlachten 
laffen; meine Schwarzen follen dis jegt thun, fo daß wir 
ganz frifhe Wurft befommen, was meinen Sie dazu ? Chriftopb, 
dem ein gutes Frübftüc immer wohl gefiel, befämpfte den Vor— 
ſchlag Poiphires nicht und fie begaben fich miteinander dahin, 
wo ſich das Thier befand. Unterwegd fagte der shemalige See⸗ 
mann zu dem Greolen, man müſſe die Partie auch intereffant 
machen und er fige feine füberne. Uhr gegen zehn Piafler, dar 
mit Einer von beiden ein Zeugniß feiner Ueberlegenheit erhalte. 
Der Andere nahm died an, Nachdem nun Porphire einen 
Schwarzen gerufen hatte, der ohne Zweifel nicht da war, fagte . 
er zu Ghriftoph, er werbe bie Sache felbft machen, fprang auch 
in demfelben Augenblide über die vier Fuß hohe Mauer und 
ging gerade auf dad hier 4 dad wenigſtens drei Centner 
wog. Chriſtoph ſah über die Mauer und wuͤnderte ſich, wie je: 
ner wohl des Thiers werde Here werden, als Porphire bemfel- 
ben einen Echlag auf ben Kopf verfeßte und «6 dadurch tobt 
niederftredte. „Geben Sie Achtung, Chriftoph, rief er dann 
dem Seemanne zu, „fangen Eie ed auf.” In bemfelben Au- 
genbiide faßte er das Schwein mit ber einen Hand an einen 
Ohre und ſchleuderte ed Über die Mauer. Chrifloyb dachte nach 
über das, was er gefchen hatte; er war überwunden, Es wur⸗ 
den Würfe gemacht und mar: fette fi zu Tiſche. Der See— 
mann war fehr nachdenklich. Er aß wenig, trank viel und 
ſprach von dem Kampfe gar nicht mehr. Nach dem Frühſtücke 
fagte Porphire zu ihm: „Nun ftehe ih Ihnen zu Dienften,” — 
„eieber Freund,” antwortete da Chriftoph, „wenn man ein fo 
gutes Frũhſtůck gehalten hat, ift es gefährlich, die Verdauung 
—* ſtören.“ — Ich verſtehe,“ entgegnete der Greole, „daich aber 
eine Uhr habe, fo fagen Sie doch den Leuten in St, Denis, 
die den Zweck Ihrer Reife kennen, Sie hätten mir die Ihrige 
geſchenkt als ein Andenken an dieſen Zag.” Chriſtoph gab feine 
Uhr, wie ed fehlen, fehr bereitwillig hin und rühmte fich in 
Folge nie wieder feiner Kraft. (ANg. Modenz.) 


Mannihfaltigkeiten 


Bir entichnen aus dem Journal „le Temps‘ nachfolgenden Artikel, 
ben fhbnen Gafthof „des Princes“ zu Paris betreffend: Die Strafe 
Richelieu und bifonders deren Theil, welcher an ben Boulevard des 
ktaliens gränzt, in der Nähe des Opernhauſes und ber andern vorkügs 
lichen Theater fowohl, als auch nabe bei der Börfe und dem bauptfäds 
Ucden Dandelsverkehre ſich RMudet, IR unfteeitig der Miteelpundt ber ı= 
jchäfte und Bergnögungen ; er iſt daher ber Platz, welcher bon din bie 
Haupifabt Frankreichs befuchenden Fremden den Vorzug. erhält, Diefer 
ausgezeichnete Stadttheil von Yaris it bedeutend, derſchdnert worden, 
und Alles wetteifert daſelbſt. Unter ber Anzahl von Verbefferungen zeich 
net ſich aber befonders der Gaſthof „des Princes“ aus, wel . 
Srivat einen ſo großen Ruf zu erwerben gewußt hat. Sein Sohn, 
ber jetzt biefes fchhne Eigenthum befigt, wollte dadurch dieſem herrlichen 
Stadttheit einen ſchnellen Anfſchwung geben, daß er noch bedeutrude und 
pracdtvolle Gebaͤude aufführen lief, um Fremde vom Range aus allım 


Lind, & te le ® fi 
er en Kerr 


gr Ginrihtung zu v 
Bedürfniffen eines genußreichen kebens zu entfprechen. — Reifende, 
mit großen und geringern Mitteln verfchen, finden auch bafelbft große 


und Heine Zimmer zu beſtimmten Preifen. Im Unterhaltungsfaale fins 
det man frangöff und beutfche Zournale, neue Broft , eine Biblios 
thek und mügliche Anzeigen für Beifende. Vermittelſt ber Wärmerd) 


berhaupt 


fe ange 


Von ben »dbeutfhe Sagen und fagenhafte Anklängıe 
von Adolph Bube, Wotha, bei I. @. Mullen, 1840, ift die britte 
Auflage erfdienen. Da mir ber fruͤhern in biefen Blättern bereits Er⸗ 
mwähnung gethan haben, fo bleibt uns nur beizufügen, daß im ber gegen 
märtigen nicht nur mandye Berbefferung angebracht, ſondern = eine 
—* von neuen und werthbollen Dichtungen hinzugekommen find. Die 
Wiederholung der Auflagen ſpricht am beften für den Werth einer Samm⸗ 
fung, beren affer den einfachen und gemüthlichen Zon ber volkathuͤm⸗ 
lichen Sage fo glüctich zu treffen gewußt hat, 


*(Bon ber Lahn, 18. Okt.) In dem nahe bei Weilburg gele 
en naffauifchen Flecken Weilmünfter wurben beinahe ficben Kinder bas 
Abpeeetiche Opfer des Todes durch Vergiftung, In ber vorigm Woche 
jatte nämlich einer der dortigen kehrer feinen Schülern bie Beeren ber 
Ukirfche mit warnenden Beifpiclen vorgeztigt, weil in einem früheren 
Jahre in einem andern benachbarten Dorfe mehrere Kinder in Zobesges 
fahr geſchwebt und wirktich eines berfelben zu Grunde gegangen war, 
nachdem fie die giftigen Fruͤchte biefer Pflanze genoffen hatten. Die vors 
gejeigten Pflanzen nahm ber Echrer mit ſich nach Haufe, Die eigenen 
Kinder bes Ledtern fuchten fich indeſſen ber reizenden 
haft zu machen, und reihten fie den Kindern ber Nachbarſchaft, fieben 
an ber Zahl, zum Genuffe bar. Schon nad einer BViertelftunde hatten 
ſich alle Zufätle der Vergiftung eingeftellt, ald man es nöthig crachtete, 
« den dort wohnenden Arzt au Rathe zu ziehen. Derſelbe verorbnete fos 
gleich die entfprechenden Mittel, namentlih Brechmittel, und die Kinder 
entleerrten zum Schrecken der Eltern die Nefte ber genoffenen Beeren ber 
Tolltirſche. Die Zufälle daucrten bei Einigen mehrere Tage fort. Der 
umfichtigen und angemeffenen Behandlung des dortigen Arztes gtlang ins 
deffen glüdlich die Rettung ber dem Tode nahen Kinder. Einige Jahre 
braing in einem benachbarten Orte der dortige Lehrer dieſelbe Un— 
tigkeit, indem er bie vorgezeigte Giftpflanze (Bellabonna) zum 
ifenfter binauswarf, welche hierauf die Kinder aufhoben, genoffen 
und «ins davon bie ſchreckliche Beute eines fehnellen und graͤßlichen To— 
des —— iſt. Jedermann denke ſich den Schrecken der Eltern dieſer 
Unglüdlichen, umb er wird den kehrern und Jedermann bie Weiſung nicht 
* können, wenigſtens bei Kindern mit den Giften vorſichtig zu 
feyn und Pflanzen biefer Art überall zerftören zu laffen, wo fie nur ger 
fehen werben, vielweniger denn fie unvorfichtig au zerftreuen. 6 


a 





Eurfus ded Hrn. 
, Literatur. 





Es gereicht uns zum Vergnuͤgen, dem verehrten Publikum, welches 
dem, im vorigen Winter von Hrn. v. Su zor über bie neuere frangbs 
ſiſche Literatur dahler gehaltenen EyHus von Vorträgen fo lebhafte Theil⸗ 
nahme zumwandte, hierdurch die Anzeige machen zu konnen, daß genanns 
ter Eiterat auch in biefem Winter jenen Gulturgweig zum Gegenftand 
feiner Vorträge wählen und fon in den erften Tagen bes künftigen Mos 
mats beginnen wird, Die, biefem literaͤriſchen Gurfus im verfloffenen 
Jahre bethätigte und verdiente freundliche Aufnahme bürgt uns dafür, 
daß deſſen jegige Zortfegung ſich eines gleich lebhaften Anklangs erfreuen 


chte bald habs ° 


v. Suzor über frangdfifche 


werbe, Mir dürfen hoffen, bafi biefe Uterariſchen Goirden, im we 

bie. eminenteren und markanteren Grfcheinungen ber mobernen 

ſchen Literatur, in Bezug auf fragmentarifche Darftellungen und daran 
gefnüpfte Reflerion zur Beſprechung gelangen follen, ein eben fo glängens 
bes als zahlreiches Publitum verfammelt ſehen werben, L.. 


— — 


Deutfde Treue 
(Bon 3. Piraszt.) 


Did; preife ich auf's Reue, 
Obſchon bu weltbekannt, 

Dich Biederkeit und Treue, 
Zu Haus im deutſchen kand. 


Darum iſt auch bein Namt 
So innig uns verwandt, 
Darum wird er ſo gerne 
Mit und zugleich genannt, 


Bas kann uns ſchoͤner ſchmuͤcken 
Als folche Achte Bier! 

Goͤnnt Andern ihren Flitter, 
Das Befte haben wir. 


Mag fi der Weiſche brüften 
Mit feiner Rıbe Wig, 

Mit feinen Klammentrieben, 
Mit feines Geiſtes Biig. 


Die Flammen find nicht immer 
Des Guten reine Gluth, 

Und oft ſchaͤumt wohl auch über 
Die allzu jähe Fluth. 


Bie Treue ſich bewähret 

Im fhönften Wecfelbund , 
Wie Fürft und Wolf fie einet, 
That ſich in Deutfchland kund. 


Wie Untreu’ ſich ıntehret, 
Bon blinder Wuth entbrannt, 
Wie fie den Sinn verkehret, 
Beigt uns ein fremdes Land. 


Dich preife ich auf's Neue, 
Obſchon bu weltbelannt, 
Dich, alte deutſche Treue, — 
Bluͤh' fort im Vaterland! 








— IRA e. 
Mittwoch, 28. Dct. er Parifer Taugenidhts, Luflfpiel im 
4 Aufjügen, aus dem Brangöfifhen von Dr. Töpfer. Bor un8 nd 
dem Luflfpiel: Probuctionen der Dem. Radelle Gazzaniga 
bes Hrn. gelis Meersmanns, erſte Zänzer vom Ihrater bella Scala 
in Mailand, 

Donnerflag, 29. Okt. Der Brauer von Preflon, komifde 
Oper in 3 Abth., Mufit von Adam. (Gaſtrolle) Effie: Mad. Klein 
fhmidt, vom Theater zu Düffeldorf.| 





Sebalteur: 3, &, Heller, — Drud und Berlag von Heller mb Rob. 
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N”. 308. 


. Donnerftag, den 39. October 


1849. 





. Die gelbe Rofe 
(Bon Gharles Bernard, aus dem Musde frangais.) 
(Bortfegung.) 


„Sie haben aber doch feine Hand angenommen.” 
an jung und — ———— Coleſtine mit 
jener Geringfhagung, welche dad Erkennen eigener jugendlicher 
Unmiffenbeit ſolchen Herzen einflößt, die ganz kurz erft der Liebe 

eiht wurden; „diefe Heiraih war meinem Water anftändig; 
ap mich, in Parid zu wohnen, und daher nahm ich 
Her Teſſiers Hand an, ohne die Wichtigkeit einer ſolchen Zus 
Tage einzufeben. Er felbft, ich bin es verfichert, legte Fein größe: 
red Gewicht auf diefelbe . . ... Glüdlicher Weife bat und die 
Erfahrung gezeigt, daß wir nicht für einander geberen waren, 
Ich Mage ihm nicht an, fondern geftebe vielmehr, wenn man es 
verlangt, daß alled Unrecht auf meiner Seite iſt. Es 
daß a viele Fehler habe, daß ich eigenfinnig, unvernänftig, ja 
felbft bö8artig bin. Zwar bege ich nicht ganz biefe Meinung, 
allein man wieterholt «8 mir fo oft, daß ich es endlich glauben 
muß. Derjenige, der mich einft heirathen wird,” fuhr dad junge 
Mädchen mit etwas ſchwankender Stimme fort, „muß bdaber 
- viele Nachficht gegen mich haben; Herr Teſſier bat aber zu wes 

nig gegen mich — Ich würde nicht glücklich mit ibm ge» 
worben ſeyn, das ich nun überzeugt. Weil ich freimüthig 
bin, eine Eigenſchaft, die man mir nicht abfprechen wird, müßte 
er nur zu bald einfehen, daß ich ihm nicht liebe, und das fönnte 
nicht verfeblen, ihn u fhmerzen; mithin fehen Sie wohl ein, 
daß ich Recht habe, ihn nicht zu heiraten.” 

Franz ging bewegt im Pavillon auf und ab, 

„Wenn er aber zurüdkehrt, wie werben Sie ihn empfangen? * 

„Sch werde ihm baffelbe wiederholen, was ich Ihnen fo 


—A 

„Wie? ch in bittender Stellu s 
— a Sn nt ve 
2. "Sch würde ihm : ich lie nicht, unb werbe Sie 
nie > Pig antwortete Gölefline ſehr raſch, dam Fe weßle 


eint, 


niht, wie fie die Worte und Blide ſeines Vertreters deu⸗ 
ten foßlte, 


Franz hatte fein Manöuvre fo gut berechnet, daß er 
gerade in diefem Moment neben dem Fenſter befand, durch eine 
bligfchnelle Bewegung nad der Schnur des Vorhangs griff, 
und biefen raſcher, als es bei einem —— eſchehen 
kann, bis zur Decke in die Höhe zog. Der belle bein der 
Sonne drang nun in das Zimmer und beleuchtete die Akteure 
diefer Scene, die hinter der Baluftrade des Balkons und zwis 
fhen den weiten Blättern von zwei Geranien bad verlegene 
Geſicht Ariftided erblidten. Madame Regnault, welche einen 
Dieb zu fehen wähnte, ſtieß einen lauten Schrei aus; Göl-fline, 
fogleich ihren Verlobten erfennend, blieb unbeweglich, fcheinbar 
wie verfteinert, flehen; Dramond aber, der den Ueberrafchten 
fo gut ald ein Schaufpieler auf ber Welt fpielte, bog ſich mit 
dem gutmüthigſten Gefichte, dad man machen kann, zum $ens 
ſter hinaus und fragte: — 

„Ei! Du hier? willkommen, mein Lieber, wie geht es Dir?” 

Arıftided, matt und erfchöpft, deſſen Knie vor —— 
itterten und deſſen Hände dad Eiſen des Balkons wund g 
en hatte, empfand bei diefem unvorbergefehenen Theatercoup 
einen kalten Schauer, der nach und mach durch alle feine Glie— 
ber rieſelte. In Folge eined letzten Auffladern ſeines Muthes 
verfuchte er zu lächeln, dadurch erhielt aber fein Geſicht ein fo 
erbärmlicheö, jämmerliche8 Ausfehen, daß beide Damen unwill- 
fürlih in ein unmäßiges Lachen ausbrachen, und ſich in den 
Hintergrund ded Zimmers flüchteten, nachdem fie vergebend ges 
fucht batten, fich zu bezwingen, Franz, ber eine unver. 
— Ruhe behielt, ſagte zu ſeinem Freund, ihm die Hand 
reichend: 

„Was tauſend machſt Du hier? Du prangſt ja in ber Sonne 
wie ein Spalierbaum!” 

Teſſier ſchwang fi in bie Höhe, um bad Fenſter zu cr 
reichen; allein er fühlte ſich durch dad Kleingewehrfeuer diefeb 

ewaltigen Lachens, dad unaufhörlih aus dem Hintergrund des 
Gavillons bervorpuffte, zurüdgebrängt, Sein Innerfte, von 
unfichtbaren Kugeln durchlöchert, gedemütbigt noch mehr durch 
bad Lächerliche und Ermüdende feiner Lage, empfand eine alls 
gemeine Abfpannung, die ihm nicht länger neftattete, fich zu 
erhalten. Schnell Ißen feine Hände den Balkon los, er glitt 
binab * enifloh, w Be er Fre Re —— 

deſſen i d den fpötıi iden entzogen, 
ihn hätten fönnen, ‘ 


Nun hat er ſich verfrochen, fagfe Franz zu fich felbft, ale 
er feinen —— — RR lieh, als dad Stüd zu 
Ende gefpielt war, den Vorhang wicber berab, Doch als er 
fi umwandte, fand er ſich nur noch Madame Regnault ge: 
genüber , weil Göleftine den Pavillon verlaffen hatte. 

„Wußten Sie denn, daß er ba war?” fragte bie bübfche 
Frau mit erbeuchelter Strenge, j 

Ich wußte ed,” erwiederte er weniger 

„Und Sie fühlen feine Gemiffensbiffe? ” 


"Slauben Sie fi) aber mit biefem ſchönen Worte bei einer 
Frau immer Recht zu verfchaffen? ” 

„Das bin ich überzeugt.” 

Nach einigem Nachfinnen verfete Madame Regnault: „Ihr 
Freund hatte für. Göleftine nicht. genug Verſtand; ich will Das 
durch keireswegs den Umfang des —— be — w * 
Beſcheidenheit ni verwunden; allein ich muß geſtehen, daß mi 
die en mit der Sie Komödie —— für_ bad 
künftige Glüd meiner Coufine, vorauögefcht, daß Sie einſt ihr 
Gatte werben, mit Furcht erfüllt, Lieben Sie fie denn wirklich?” 

„Bon g Seele!” rief der junge Mann mit einem Aus⸗ 
- prud, den ibm der gewandteſte Schaufpieler nicht nachzuahmen 

verftanben hätte, 

Madame Regnault konnte ſich nicht verhehlen, daß die Stimme 
ihres großen tahiköpfigen Gemahis nicht dieſe durchdringende Bieg⸗ 
24 hatte; und vielleicht mochte dieſer Vergleich die Veranlaſ⸗ 
fung bed Seufzers ſeyn, der ihr wider ihren Willen entfchlüpfie. 

„Ich will Ihnen glauben,” verfegte fie, unter einem La: 
cheln einen Anflug von Schwermuth verbergend; „nun finde 
ich aber auch Fein Hindemiß mehr, um mit meinem Dakel zu 


en. 

‚„Soltte ed nicht * mn. Pa gi“ —* 
mung Ihrter Couſine zu ?” fragte Franz beſcheiden; „i 
weiß ja nicht, ob fie mich liebt. Zu 

Madame Regnault machte den jungen Mann durch einen 
forfehenden Blick verftummen, und kehrte ihm, die Achfeln zudend, 
den Rüden, 

Ungeachtet diefer ironifchen Pantomime, gelang «3 Dramond 
ben folgenden —* dennoch dieſe mündliche Einwilligung zu 
erhalten, die Madame Regnault, in ihrer weiblichen Einſicht, 
ſchon als hinreichend zugeftanben erachtete; dann wandte er fid) 
mit feinem förmlichen Antrag an Göleflinend Water, der an: 
fangs  fehe überrafcht über denſelben war; ‚allein ald ber gute 
Mann vernahm, daß Teſſier zuerft den Wunſch geäußert, fein 
Wort zu nehmen, und daß feine Tochter der Subflitu: 

“tion eimed andern Gemahls Fein Hinberniß in den Weg Irge, 
zögerte er micht lange mit feiner Einwilligung. 

., „Sie muß beirathen,” fagte er, „baber fol fie wählen, 
ich werde ihr in Nichts entgegen ſeyn.“ 

(Fortfegung folgt.) 


ernft. 





Die Kommunikationsmittel in London. 





Dad Ausland“ gibt im einer feiner neue 


N I Nummern 
folgende anziehende Schilverung Londons von 


r. Gambih— 


her in Bezug auf bie enomm gefleigerten Rommunifationsmittel 
im Innern ber Stabi: 

„Die Riefin aller, Städte,“ beißt es dafelbft, „die umges 
beuere Weltftadt, die zu einer Stadt umgewandelte Graſſchaft 
Middleſſer ift im Verhaͤltniß der num in neuefler Zeit etablirten 
Kommumikationderleichterungen fehr, zufammengefchrumpft , mie 
felbft dad Land, dad ganze Königreich mit den eröffneten Eiſen⸗ 
bahnen nur noch fehr Klein zw ſeyn fcheint. In derfelben Zrit, 
welche man fonft brauchte, um London zu umgehen und durch⸗ 
zugehen, kann man num faft ganz England durchreiſen; man 
denke fich die Reife von Southampton -bid York in Einem 
Tage! Der Dampf hat Wunder geroirkt; unter diefen Wundern 
ift die fonft nicht einmal geahnte Kommunifationderleichterung 
dad Hervorragendfle, um fo mehr, da die mit Dampf getriebene 
Art der Weiterbeförderung (locomotion und conveyance) bie 
ſchon früher betriebene durch die Konkurrenz gezwungen hat, bie 
allerniedrigften- Preife zu figen, Preife, weiche in England in 
vielen Fällen gerade gleich Null zu halten find, Einem Gentle— 
man ift eine Pfennig» Differenz nichts, er nimmt fie nie 
an, und doch ift faft aller Kommunifationgpreis in London auf 
Pfenmige gefest. Die Eifenbabnftationen, welche in London in 
den Norden, Süden, Weften und Oſten führen, find an ben 
äußerften Enden der Stabt; nach dem Süden an ber Baur: 
halbrüde, nach dem Norden in Euftonfquare, nach dem Weſtin 
in Pabbington, nad dem Dften bei Holyway, nach Greenwich 
an der Londenbrüde, nah Bladwell ın Fenchurchſtreet. Dahin 
müffen nun die Bewohner wohlfeil bıfördert werben, wenn die 
Reife vom Innern der Stadt bis an - ben Eifenbahnbof nicht 
faft theurer kommen fol, ald ein hundert Meilen ind Land auf 
der Bahn. Die Omnibuffe, oder Buffes kurzweg, die ſchen 
früher gegen die Kutſchen und Kabrioletfuhrwerke in heftige 
Oppofition getreten waren, gingen gleich auf die Sache ein, und - 
beförberten ziemlich wohlfeil die Paffagiere an die Bahnhöfe, 
Allein fie kamen num unter fih in Dppofition, und bad Ende 
von biefem Bieten und Ueberbieten in niedern Preifen war, baß 
num bie Unzahl von Ommibuffen für alle Gegenden ber Stätt 
nur einen Sirpence (18 fr. rhein.) nehmen, fin nun die Et 
fernung, welche fie wolle, Fury oder lang. Die anderen Fuhr⸗ 
werte, conches, cabs (welche in neuefter Zeit eine ganz neur 
Geftalt angenommen und fidy zu wierräbrigen Sänften aus ben 
gefährlichen zweirädrigen Kabriolets umgewandelt haben), find 
immerhin noch theurer, allein fie werben weniger benußt und 
find nur vorzüglich zum Dienfte von Leuten, die fih mit am: 
bulanten Rendezvous befaflen oder die Omnibuffe nicht für fc 
fbionable genug balten. Die Anzahl der Fahrten biefer nicht in 
geringer Anzahl fahrenden Omnibuffe den Tag hindurch (wezu 
natürlid ein guter Theil der zum Tag beleuchtiten Nacht ge⸗ 
hört) geht in dad Humvert:, ja Tauſendfache, indem fie immer 
im ftärfften Trab, ja oft im vollen Garriere fahren. Zu diefen 
Omnibuſſen bat ſich aber noch ein eigened Kommunifationsmit- 
tel in der Stadt gefellt: bie zwifchen den Themſebrücken hir« 
und hergehenden Dampfboote, wodurd bie allerſchnellſte Kom⸗ 
munifation in der Stadt wefentlich erleichtert ift. Won WBiertel- 
flunde zu Biertelftunde geht von ber Londonbrücke bis zur Baur: 

e, ja bid nad Ehelfen ein Dampfboot, um den unge 
beuer wohlfeilen Preis eines Kourpence (12 Fr. rhu.) für den 
Paffagier, jedoch wieder fo, daß berfelbe Preis, analog mit den 
Smmibuffen, auch für bie Mittelftati B. 


ür die iomen gilt, als 4 nach 
ben bei der Blackfriarsbrücke und der Weſtminſterbruͤcke ſchwin⸗ 


menben Bädern. Die Frequen; iſt aber ungemein flarf, 
indem ein großer Theil ber Bevölkerung pr Fre auf biefen 
Schiffen ift. Die prächtigften Punkte der Stadt werden durch 
diefe Kommunifatien verbunden, über weiche Erleichterung nur 
Eine Stimme des allgemeinen Lobes herrſcht. Sie bilder mit 


fonft einen ungeheueren Gegenfä, wie mir ein 7Ojähriger Ron: 


doner auf einem Spaziergange ſchilderte. Seine Notizen waren 
die merfwürtigften Semojsen der Gulturgefdjichte der legten 
Jahrzthnte: „kein Prophet,” fagte er, „hatte den Muth, fich 
dergleichen träumen zu laffen; kein Prophet hatte cben-an dei 
Dampf gedatht, dieſes von jeher verachtete und zur Bezeichnung 
der Nichiigkeit gebrauchte Element.” Der Fremde fann in eis 
nem Tage an alle Hauptheile der ag range ja noch eine 
Spazierfahrt von 30 bis 90 englifchen Meilen ins Band: hinein 
obendrekt unternehmen. Ich begab mich eines Morgens zwi⸗ 
hen 5 und 6 Uhr vom Efrand (Somerfethoufe) nach Suflon: 
arg, dem Anfang ber großen Bahn nach Norden; ich fuhr 
bid Werden, 70 engliſche Meilen, wo id um 9 Uhr anlangte ; 
un 12 Uhr war ich wieder in London. Ic fuhr nun die uns 
gebeure Strecke zur Londonbrücke mit Omnibus, bort ging ich 
nach Greenwich, fah mich im Park um, und war um drei Uhr 
ſchon wieder zurüd, um nad Chelfea zu gehen, wo ich bie al: 
ten. Soldaten’im Spitale betrachtete, und in einigen Wiertel: 
ſtunden ſchon in Miles end war, um nach Bladwall auf ber 
mit Seilen befördernden Eifenbahnronte zu gehen, und das wer 
en Schmugngelei in Sequefter gelegte R t, the 
British Queen; * fehenz nach dieſer Tour, nach eingenommes 
nem Eſſen und einigem Herumſchlendern in den Gaſſen kam 
ich noch zeitig genug, um der im Haymarket-Theater flattfinden: 
den Vorſtellung von Bulwerd Richelieu, welde Vorfielun 
gen 7 Uhr Abends anfing, beizumohnen. Welchts Tagewert! 
Binder jetst kennen zu lernen, ift Spielerei, während die Mög: 
lichkeit einer ſolchen Kenntniß ſonſt eine langweilige Sache war. 
Die Bevölkerung von faft zwei Millionen Menſchen (melde 
Anzahl nach früher beobachteten Berhältniffe nicht zu bezweis 
feln iſt) wimmelt wie ein Bienenhaufen durdeinander ; das 
anze Heer der Noblen und Fafhionablen, die j.tt auf dem 
ande find, wird wenig oder gar nicht vermißt; jegt kann auch 
der Arme, zu Waffer und zu Land, in. der Rieſenſtadt fahren, 
und erlaubt fi diefed Vergnügen, wo «$ fi thun läßt, und 
folte er es fih am Magen abiparen. Dad ganze Hrer ber 
Kinder fährt hin und ber, und follte e& nur darum feyn, um 
einen bequemeren Spielplatz zu fuchen. Werden vollends noch 
die Preife auf den Eifenbahnen in dad Land geringer werben, 
fo ift des Gewimmels der Bevölkerung durch das Land fein 
Ende abzufehen, Die Ausſichten find ungeheuer und überfteis 
gen jegt alle Bedenklichkeiten ver gelehrten Zweifler; Ir, Lards 
ner ift total gefehlagen mit allen mathematiſchen Raifonnements 
gegen Möglichkeiten, die er als Unmögliczkeiten verfchrie, und die ſich 
nun ald evidente Wirklichkeiten erweifen. If erft noch vollends der 


>" urngerogeaurnur — —— 
Stadt, die von der Eonbonerbrüde fo weit entfernt find, eng verbuns 
den, und e& wirb zwiſchen beiden Themſe⸗ Ufern fehr lebhaft 
werben, welche Kebhaftigkeit ein fo ſchmerzlich vermißtes Bedürf⸗ 
ni war. Im biefen heilen lebt eine eigene Welt, ‚welche bei, 
roßen Entfernung ber Brüde und bei der Ge 


der 
fahr, Semi chiffen befegte Themſe mit Kähnen zu überfab: 
ren, immer faft getrennt war ; wie ber Zunmel (welcher bei eis 


ner halben Riten Pre. Sterl, Koften ber wohlfeilfte Bau in 


{ 


ganz England ift) ſich öffnet, fo iſt diefe Bevöllerung, j 
Kent und Eſſer verbunden. Auch —3538 bie Stadt And 
größern, ähnlich den Vergrößerungen an andern heilen.” 





Roſen. 


Seht das hold erbluͤhte Maͤdchen, 
Gleicht es nicht. der jungen Rofe, 
Die, beſchaͤmt ob ihrer Schönheit, 
Sich verbirgt im keuſchen Mooſt? 





Seht bie glänzende Gofette, 
Schwebt fie nicht ducch’s Erben hin 
Gleich der folgen Gentifolie, 

Aller Blumen Königin ? 


Echt das Weib, das fchmerzensbleiche , 
Das dis langen Beibens mid”, 

Gleicht es nicht der weißen Rofe, 

Die auf einem Grabe blüht? 


Scht die Falfche , die Verrath 
An dem Heiligſten begangen, 
Traͤgt fie nicht bie gelbe Rofe 
Kuf ben ausgehöhften Wangen? 


Seht die qute treue Muttir, 
Die ob ihren Kindern wacht, " 
Gleicht fie nicht der vollen Rofe 
In der jungen Sinospen Pracht? 
Oppenheim, 31. Sept. 1840. Kathinka Zitz⸗Halein. 


— — - 


Korreſponden;. 


Mainz, 27. Ott. 

Die Obft- und Traubenausftellung, die als Folge der Verſammlung 
deutfcher Obfte und Weinprodugenten an ben lehtverfloflenen Tagen im 
Rohdel des hiefigen Schaufpickhaufes und cinem anftogenden Saale rröffz - 
net war, übertraf an Schönheit, Menge und Reichhaltigkeit Allee, mas 
man in der Art bier je gefehen ; mehr als 500 Obftforten und über 300 
verſchiedene Arten von Trauben aus der Nähe und Ferne bes deutſchen 
Landes waren bier in zahlreichen Eremplaren aufgeftelt. Das ſchoͤnſte 
Tafelobſt Licferte unftreitig unfere Gegend, aber bas mannigfaltigfte und 
mitunter auch das jhönfte zur Weinbereitung war aus entfrenteren Or⸗ 
ten hieher gefendet worden; Darmftadt, Frankfurt, Heidelberg, Bruchfal, 
Meiferigeim, Gelnhauſen, Wiesbaden, Hanau, bas Adamethat, der Schrarz⸗ 
wald, Scierftein, Neufeld, Oppenbeim , Hainchet, Auerbach, Bruchſal 
und biellmgegend biefer Städte hatten = Produfte mit jmen ber Stabr 
Mainz uud ihrer Umgebung bier vereinigt, Zu der fo reichen Zranben= 
ausftellung hatte Hr. Gehtimerath Freihr. v. Bwierlein kas Meifte 
beigetragen; frine obngefähr 240 verſchiedene Sorten betragende Sendung 
war. vielleicht die vollftändigfte, die man noch gefehen; bier fanden ſich 
ameridanifche Trauben, die an Gefhmad den ſchwarzen Johannisberrm 
gleich kommen, mit rheintänbifchen, frangöfifchen, dgyptifchen und marek⸗ 
Eanifchen zufammen; der Präfident reihe, v. Ritter von Rübesheim, 
Hr. Köpp von Bicher bei Gelnhaufen, bie Darren Rad, Hod, 
Schmelz, Mann und Schwab von — lieferten gleichfalls viele 
und barunter manche feltene Exemplare. — Die vor einem zablreichem 
Yublitum durch die Biebertafel und den Damen-@efangverrin zum Be— 


ber Arm veranftaltete Kufltrung des großen Orato⸗ 
Ks pe ——— 1 ganz vorpäglic aus, 
Dee und nunmehr ſſende M effer, bee biefelbe 


j en Sängerinnen erhielten [er Beifall; die Soll's, bie 
von Damen zamtr, Bent: und De a un den Her⸗ 
a He wurden, er⸗ 

ren Uihlein, Kaufmann und Emmer u Rate 


Ei 
eg 

Diefes 
ee ——— und Magazinen, 3 alle mit Holz, Bel 
len und andern brennbaren 


den ; Unvorfichtigkeit mag wohl Weranlaffung dazu gegeben haben. 


Darmftabt, 36. Dit. 

In dem heutigen Konzerte bes biefigen Mufitvereins für Dilettans 
ten hatten wir, meben andern ausgezeichneten Bokals und Inſtrumental ⸗ 
deitungen, bie wiederholte Freude, cine kaum 18jaͤhrige, dahitr geborne 
und allein dahier unterrichtete Pianiftin, Fräulein Mathilde Mepyer, 
zu hören. Schon im März b 3. trug fie ein altklaſſiſches, von Hum⸗ 
mel a 6 Konzert, don Mozart, mit ungetheiltem Beifalle vor. 
Heute erfreute fie uns, vereint mit einem unferer erften Bioliniften, Hrn. 
Leidheder, durch den Vortrag eined Duos von Beriot und Benebiet 
über ein Thema aus dir Nachtwandlerin von Bellini. Die Grazie und 
Rettigkeit ihres Spiels, fo wie bie Fertigkeit und Präcifion defielben, vers 
bunden mit bem Anfchmiegen an die melobifchen und garten Schwin⸗ 
gungen bed audge eten Biolinfpiels, gewährte einen hohen Kunftge: 
nuß, befonders ald am Schluſſe der ganze Vortrag fid) in einen hinrti⸗ 
Send fhöuen Wetteifer crgoß. Möchten einem auffeimenden Zalente in 
fo zartem Alter alle Mittel zu Gebote -fichen, woburd ber Aufſchwung 
einer Eünftlerifchen Laufbahn unterftügt und zu einem fhönen Ziele gelei- 
tet werde! Xuch berbient der Berfertiger des Inftruments, deffen ſich die 
junge Künftlerin bedient, Hr. Inftrumentenmader Wiemer von Bel: 
fungen, «ine rühmliche Erwähnung. 9. 


Darmſtadt, N. Ott. 

Geſtern hielt die hieſige kocalſection des Gewerboerceins für das 
Großher jogthum Heffen eine außtrordentliche Sigung, in wu: wie 
man vernimmt, projectirte Vereinigung berfelben mit dem fchon feit 
anderthalb Jahren für ſich beftehenden hüfigen Localgewerbverein einen 
Hauptgegenftand der Verhandlungen bildett. Weide Bereine verfolgen 
Zwede und aus ihrem gemeinfamen Wirken kann nur Gutes ent« 


wegen der mannid;faltigen iechnologifchen Bildungsmits _ 


fpringen. Schon 
tel, welche ſich hier im Mittelpunkt der Wirkfamkrit des Landesgewerb 
vereing vereinigt finden, ift die vorgeſchlagene Vereinbarung hoͤchſt wäns 
fenswerth und bereits auch ſchon von mehreren Seiten als ein bebeus 
tender Kortfchritt zum Beſſern erkannt worden. — Zu ben vielen hie ſi⸗ 
phuantropiſchen Anftalten gehört auch die im Jahr 1826 gegründete 
at:Wittwens und Gterbikaffe, melde während der kurzen Zeit ihres 
ehens ſchon zu einem ziemlich, anfchntichen Geſellſchaftaͤdermoͤgen ges 
langt ift. Ihre Auftöfung war, in Folge einer ftatuarifden Beftimmung, 
in neuerer Zeit von mehreren Seiten angeregt worden. Geflern, wo big 
bier wohnenden und auswärtigen Mitglieder zu dem Behufe zufammen 
traten, wurbe die Aufldfung der Geſeüſchaft durch Stimmenmehrheit bes 
finitio autael rochen. Ueber die Berthiilung des geweinſchaftlichen Vers 
— un Art der Sicherung der aus ber Geſellſchaftskaſſe zu zah⸗ 
Penſionen werben weitere Verhandlungen gepflogen werden. — 
Die verbifferte Gartenkultue gewinnt bier immer mehr Anhänger und 
Freunde; befonders iſt es Hr. Regiftrator Zehfuß, welder ſchon feit 
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Mannichfaltigkeiten. 


Aus demek. würtemb. Forſtbezirk Heibenheim berichtet ber Schw. 
Merk. bes: Ein uber erregen It 
enen — ‚ Abende, u ee 


ag ben 20. O 
. Korftwart Shstind von Adnigsbronn wurde geftern Vormittag bei ci: 
ner wegen feines Ausbleibens über Racht auf ihn gemachten Streife im 
Staatäwalde Enommenberg, 50 e von bem von Königsbronn nach 
Bartholomd und Effingen führenden Wege unter einigen , mit eis 
mas Raub und Meis bedeckt, ermorbet —— ſicher geführte 
Streiche wurde der Kopf deſſelben ſo — zuge daß bei ber 
Sektion gegen 30 Heinere und größere Stüde bes Schaͤdels aus bem 
Hirn genommen werben konnten. Den Hund bes Güstind fand man - 
ebenfalls tobt gefchlagen neben ihm liegen. Blutfpuren bezeichneten bie 
Gtelle hart an dem oben bezeichneten Wege, auf der die graͤßliche That 
begangen worden, unb außer einigen Heinen heilen feines zertrümmer: 
eg fanden fidy daſelbſt, mit Raub bedeckt, zwei mit Blut ber 


Steine, mit w dem Unglüdlidyen bie laͤfe eingeſchl 
worden ſind. "Den Leichnam bie Mörber Ay — — 
waͤrts bergan. Einen etwa 24 nben vor ber Grmorbung Güskind's- 


von Wilderern geſchoſſenen Hirſch fand man 500 Schritte, dem keich⸗ 
name gerade gegenüber, auf einem Berge. N at man wenig Doff- 
nung, der Urheber des Mordes, berem ı8 jebenfalls u geweſen feun 
müffen, habhaft zu werden, Gchnaitheim, 22. Oft. 1840. 


(Berlin, 21. Oft.) Bufolge eines früheren Ablommens —— 
eine Konferenz von Kommiſſarien der Kunſtoercine zu Koͤnigeberg, Dans 
fg, Stettin, Brestau und Pofen flatt. Die bisherige Ordnung der Aus⸗ 
Relun en wurbe folgendermaßen geändert: Danzig beginnt dieſcs Mal 
Ende Dezembers, bem folgen abnigebirg, Etettin, Breslau, Peofen, wel⸗ 
des Ende Zuni 1841 feine Ausftellung hat. Die Friſten ber einzelnen 
Ausftellungen wurden ganz gleichmäßig feſtgeſtellt, umb zwar wirb bie 
Dauer ber XAusftellang Tan Stadt auf vier volle Wochen berechnet, 


—“ 


Zweiſylbige Charade. 





Durch ttelle Lehtern Zahl, 
„Die Re als rss 0 
&o wirft du dann die Erfte finden, 
Unb fo bad Ganze mir verkünden, 
Haft bu «6 einmal auch gehoͤrt, 
Gewiß haft du'g dann dochverehrt. 


G. Adolph Otto. 


Auflöſung des Raͤthſels in Nro. 299, 
Eiferſucht. 


Theater-Anzeige. 
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1840. 





Die gelbe Rofe 
(Bon Chartes Bernard, aus bem Musde frangais.) 
(Bortfegung.) 


Aufgebracht über die feiner Tochter gedrohten Schmach, fchrieb 
der alte Handelömann fogleich einen Brief an ihren 
Berlobten, in welchem er ibn förmlich verabfchiebete, und fch 

anzens Ungebuld zu theilen, ber nichts verfäumte, um die 
irathöpräliminarien abzufürgen, Alle Vorbereitungen wurben 
mit fo bewunderungswärdiger Eilfertigteit betrieben, daß unge: 

Fähre ſechs Wochen nad jener Scene im Pavillon der Bund 
der Liebenden bie boppelte Cinfegnung erhielt, und Her Ei» 
mart, ber, zwar feiner Antipathie getreu, anfangs ben Wunſch 

eäußert hatte, fie möchte nur in der franzöfifchen Kirche ded 
Abbe Chätel — werben, vergoß dann auch eben 
fo ſehr Thränen väterliher Rührung bei der Ermahnungdrede 
ded Fatholifhen Geiftlihen. Einige Tage zuvor aber fchrieb 
Dramend folgendes Billet an feinen Freund: 
„Lieber Ariftides, im Leben wechfelt es oft wunderlich; vor 
zwei Monaten figteft Du mic von Deiner Heirath in Kennt» 
niß, heute benachrichtige ich Dich von der meinigen; und was 


noch feltfamer ift, ich erfor mir die zur Frau, der Du entſag⸗ getrübt 


teft. Ich hoffe, daß wir und gegenfeitig zu ber erwaͤhlten Par: 
tie Gluͤck wünſchen. Komme zu meiner H t, um mir zu 
beweifen, daß Fein Groll zwilchen und obwaltet, und übernimm 
die mir früher zugebachte Funktion. Du wirft bier von Allen 
freundlich aufgenommen werden. Man giebt wohl eine Heirath 
auf; aber ich hoffe, nicht fol auf dad gute Wernehmen ftörend 
einwirken, das fo ange zwifchen uns beftand,” 

Teſſier trat diefen Brief, den er in hundert Stüde zerriß, 
mit den Füßen, und flic gegen bad Brautpaar die entſ glich: 
ſten Berwünfchungen aus, die er mit einem furdhtbaren Rache: 
plan begleitete; doch der plögliche Tod feined Onfeld Marjolier, 
dem bie durch Franz erſonnene Geſchichte unheilbringend gewors 
den ſchien, unterbrad; den Parorıömud feiner Muth, indem er 
ibn nöthigte, nach der Bretagne zu reifen, wo bie geldgierigen 
Belchäftigungen ded Erben, fowohl jene fchmerzlichen Gr: 
innerungen, ald gegen bad rachſüchtige Vorhaben dis Liebhas 
berd, für einige Zeit eine Ableitung berbeiführten. 

Keine Widerwärtigkeit flörte dad Glüd der Neuvermahlten; 
ja der Himmel felbft ſchien -ihnen feine befondere Gunft zuge 
swandt zu haben, indem er fogar ben Keim jener kindiſchen 


Beinbfeligkeit vernichtete, der den Bruch mit Ariſtides hervorge⸗ 
sufen hatte; denn nad einem kurzen Anfall von Wuth farb 
Soliman den Zob aller andern Hunde, Er wurbe von feiner 
Herrin bereint, dann vergefien, und theilte mithin dad Geſchick 
aller Dabingefchiebenen. un 


Dre Honigmonat ift feine Chimäre. In Ermanzlung von 
Liebe legt fogar die Sitte Meuvermählten eine Einigkeit auf, 
der ſich die unverträglichften Kaunen fügen, weil fie Feine Ans 
forderungen auf $ortdauer macht. Franz und Gölftine binges 

gaben fich gegenfeitig der reinften Liebe in ihrem ganzen 

ange bin, und gehorchten baburch vielmehr ben Gefchen ihrer 
Heryen, ald denen der, Klugheit. Bon einem Glück befeligt, 
das fie nie geahnt hatte, empfand die junge ge für ihren 
Gatten jenen Fanatismus, zu dem fi) noch die Dankbarkeit 
gefelte, und melde nur eine göttliche Macht den Kreaturen 
ihrer Schöpfung einzuflößen vermag. Auch Dramond fühlte ſich 
zu dem reigenden Weſen, deſſen Schickſal ihm anvertraut wor: 
den, ſtets inniger bingezogen. So durch Blumenketten eines 
an dad andere gefeffelt, Die, um ſich zu entfalten, ben langen 
Frühling der Jugend vor ſich hatten, fchien ed unmöglich, daß 
diefed Dafıyn auch nur einen einzigen Tag durch eine Wolfe 
werben fönnte. Die Wolfe zog aber dennoch auf, und 
vieleicht war ihr frühzeitiged Erfheinen mwohlthätig; denn Ge 
votter, die Morgens audbrechen, find fchneller vorüber. 

Franz war zu biefer Heitath durch eine jener unvorbergefehenen 
raſchen Smömungen hingeriffen worden, die denjenigen, die im 

4, weder Kraft lafien, um gegen fie anzulämpfen, 
noch ; um über fie nachzudenken. Erſt am Ziele angelangt, 
kehrte feine Kaltblätigfeit wieder zurüd, und mit ibr eine be: 
frembliche Kurth, die nach und nady in feinem Innern um ſich 
griff, gleich einem Wurme, der Blatt für Blatt an einer Blume 
Jernagt. Göleftinend Fehler, die er bei der erften Bekanntfchaft 
ald Kindereien betrachtete, erfchienen ihm nun wichtiger, er 
forfchte ihmen daher nach. fand fie aber nicht, Nun hielt er fie 
unterbrüdt, aber nicht für geheilt, und machte fid) Sorge über 
ihr Verſchwinden. Ein Geck würde die Beränderumgen in dem 
Charakter feiner Frau feinem eigenen Verdienſte zugefchrieben 
baben; allein ohne zu fehr für ihn eingenommen zu ſeyn, müfs 
fen wir zugeben, daß Dramond fein folder war. Göleflinens 

thigkeit und ihre unerfchöpflice Sanftmutb, die an die 
Stelle ihrer ehemaligen Reizbarkeit traten, entzückten ihn ans 
fänglich, erregten fpäter fein Staunen, erfüllten ihm aber end⸗ 


mit heimlicher Angft. Nur halb ein.e Veränderung Glau: 
vn oh end, bie * plöglicy nie zu hoffen gewagt hatte, 
fuchte er diefelbe durch alle erdenklichen Gründe zu erklären, nur 
fiel ihm der wahre nicht ein, daß Die Liebe der untrüglichſte 


aller Reformatoren if. . r i r 

„Die Löwin fchläft wohl, aber wer bürgt mir, daß fie nicht 

erwacht?" fagte er zuweilen zu ſich ſelbſt, die junge 
$rau verftohlen beobadhtend, deren Augen von nun an, ohne 
mehr jene feurigen ein N ar machtend unter ihren 
feidenen Wimpern or N. 

Die Pen A Erwachen der Löwin beſchäftigte Franz 
fortwährend, umd biktirte ihm nach und mach den Plan zu einem 
völlig ioftematifchen Benehmen. Da er wußte, daß er lebhaft, 
un ‚ ja felbft reizdar war, fo bewachte er feine Laune 
J das forgfältigfte: rüber" ließ er ſich oft durch Unbedacht: 
famkeit hinreißen, daher untenvarf er fih nun dem ftrengften 
Regime von Mäßigung und Klugheit. Cr fegte wegen feines 
feurigen Gharakterd alle Löfhanfalten der Vernunft in Bewe⸗ 
gung, um den. mindeften Funken zu erfliden, der hätte Veran: 
daffung bieten können, jenen weiblichen Salpeter zu entzlinden, 
deflen Erplofion er fo fehr befürchtete. Tag und Nacht über 
der Erhaltung bed häuslichen Friedens wachend, ſuchte er mit 
Der —— Aufmerkſamkeit alle Elemente, die Uneinigkeit 
i im Stande geweſen waͤren, zu entfernen. Die 

leinſſen Zerwürfniſſe, die leiſeſten Widerſprüche vermied er und 
wurden ummöglich, fo ſehr bemühte er ſich ihnen zuvor zu 
Tommen. Vermitielſt diefer verföhnlichen Politik ſchritt Cöleſtine 
auf dem Eheſtandspfade vorwärts, ohne fi weder an Steinen, 
noch an Domen zu rigen. Aber bald erſchien ed ihr als trans 
riger Erfag, daß auch die Blüthen auf demfelben ſeltener wurs 
den. Franz hatte das Ziel Überfhritien. Seine fortwährende 
Wachſamkelt gab feinem Benehmen eine gewiſſe Kälte, umd 
durch dad Belämpfen feiner eigenen Leidenſchaften trat bei jeder 
Gelegenheit eine Reife des Urtheild, eine Seelenrube hervor, in 
denen ein i Gemüth mehr Vernunft ald Zärtlichkeit finden 
e. Den n im Allgemeinen genügt es nicht, fich ver: 
amünftig geliebt zu willen, und zumal einer Göleftine, deren uns 
eftüme Phantafie ftetd nur die höchſten Wolken. fuchte, um 
Shlöfier auf fie zu bauen. So fehr fie, ſich auch eingeftchen 
mußte, daß Franz für fein Alter ſehr friebliebend und böchft 
geſctzt fen, fo fehr vermißte fie beim Gemahl jene Eraltation, 
Die ihre ald natürliches Element der Zärtlichkeit vorfam, und 
Daher erwachte nach und nach jenes Mißbehagen in ibr, dab 
ein I empfindet, der in einer drückenden Luft voll, 
ife der Frauen, die alle mehr Lift ald Durhblid bes 

figen, urtheilte fie nur nad) dem Schrine, indem fie diefe Rube 
and dieſen Emft einer Abnahme feinr Neigung zufhrieb, und 
ſich für weniger geliebt hielt. Diefer Gedanke, ver fir als 
Mädchen höchſt aufgebracht hätte, verfenkte fie in ticfe Trauer, 
weil ſich die Energie, die ſich fonft in der geringften ihrer Be: 


wegungen e, nun ganz im ihrem Herzen concentrirte; denn 
aub dem Kinde, dad unaufsörlich in Auſtuhr war, hatte die 


Liebe eine fanfte Frau gemacht. j 
Eines Abends, mehrere Monate nad ihrer Bermählung, 
faßen die beiden Gatten, welche ihren Wobnfig in Paris ges 
nommen hatten, nebeneinander in einer Zoge im Theater Feydeau. 
Göleftine, fich matt und finnend an den Rücken ihres Stub: 
les lehnend, fchaute mechanifch nach dem Prodcenium bin, ohne 


bie Spielenden: zu fehen, noch die Mufif zu hören, Fran, an, 


ihrer Seite, ſchien nicht minder in tieſe Betrachtungen verfun: 
ken. Seit einigen Tagen halte er die Traurigkeit feiner Frau 
bemerkt, doch vergebens nach der Urfache derſelben geforſcht. 
Während der gangen Vorſtellung blieben Beide in ihr Nadı- 
denken vertieft, jedem Gedanken forgfältig bewachend, und nur 
nach langen Paufen Worte wechſelndz Zurz gefagt, es war eine 
jener gegenfeitigen Berſtimmungen an ihnen wa men, bie 
gewöhnlich die Vorläufer ehelicher Mißverftändniffe find. 

Unter den Zufhauern, deren Blide Madame Dramonds 
Schönheit auf ſich 309, beobachtete vorzüglich ein Mann in 
ſchwarzer Kleidung, der auf dem Balton: jaß, mit gefpannter 
Aufmerffamkeit, was in ber Loge vorging. Ed war Ariftides 
Zeffier, der feir einigen Tagen aus der Bretagne yuriid gekehrt 
war. Bii dem Anblid der beiden Gatten fühlte er den durch 

joli intritt nur momentan ei Groll 
wieder erwachen. e Traurigkeit, deren Eympiome er in Cö⸗ 
leſtinens Züge zu leſen wähnte, und dad bekümmerte Ausſehen 
ſeines Freundes Franz bereiteten ihm eine jener tückiſchen 
Freuden, die die anerkannteſte Feindſchaft wicht zu rechtfertigen 
vermochte. 
„Sie 4 nicht glücklich aus“, fagte er, gleich Jago lächelnd, 
ic) felbfl. 


zu fich 
(Fortfegung folgt.) 





Die Weſer. 


Die erften acht Lieferungen von: „Malerifche Anfichten von 
2 nad Driginal⸗ Zeichnungen dargeſtellt und in- Stahl ge⸗ 
ochen von ben beſten Künſtlern Deuifhlands und ‚Englands ; 
mit erläuterndem Text; in Lieferungen, jede Bieferung au drei 
Stahiftihen mit Text beftebend, Subferiptionspreis a Lieferung 
8 ar,” find bereits erfhienen. Sie enthalten: die St. Mar: 
tind:Kicche zu Kaffel; das kurheſſiſche Ständehaus daſelbſt; die 
Kirche der heiligen Elifabeth zu Marburg; die Lömwenburg ; 
Philippsrube ; die Kirche zu Frankenberg; das Schloß: zu Wil 
beimshöhe;. bad Mufeum zu Gaffel; Breitenauz Altenburg bei 
Feldberg; Feldberg; Tie win Km Gelnhaufen; die ehema⸗ 
lige Reichsabtei Kaufungen; der Dom zu Fulda; der Fried- 
rihöplag zu Caſſelz Eſchwege; Echweinsberg; Boineburg; 
das Drangerie-Schloß und der Augarten bei Gafjel; Marburg; 
bie Pfarrkirche zu Gelnhaufen. Sauberer Stich, teeffliche Zeich· 
nung und effefivolle Auffaſſung zeichnen fie aus, 
Heffen ift reich am Lieblichen und Fräftigen Naturſchönheilen, 
und ber Künftier hat es verftanden, den Zauber der Wirklich: 
feit in dem engen Raum eines Bildchens wicderzugeben. 

Wenden wir und zum Zerte. Getragen von einem dichteriichen 
Gemüthe und einem Haren Geifte, gebt cr, ein rüftiger Wande— 
ver, ſchlank und blühend dahin, ohne fih mit dem Flitter ro— 
manhafter Epifoben zu bebängen, — den Spiegel ber Geſchichte 
in der Hand, und das frifche freie Gefühl in der Bruſi. 

Der Berfaffer des Terted iſt Herr Dr. Franz Dinger 
ftedt, welcher in bemfelben nicht nur eine fehr nahe Ba 
flellungsgabe, fondern auch gründliched Studium der Gefchichte 
bekundet hat. Ein Auszug aus dem Werke möge es beſſer em: 
pfehlen, alö jede Anpreifung. 








Win jemals eines Sängers Fluch, obgleich ungerecht, vor⸗ 
und rädwirkende Kraft gehabt hat, fo ift es der, welchen Fried: 
ich von Schiller in feinen deutſchen MWaffer-Xenien auf unfere 
Beer ſchleuderte. Sie ift unberühmt, unbeſucht geblieben, ob 
der Apotheofe, welche Frau Hedwig Hülle zu Bremen an ihr 
verfucht hat, und wenn eine Stelle an ihren Ufern literäriſch 
angebaut worden ift, fo ift das juft nur diefe alte Hanfeftadt, 
der Eduard Beurmann in feinen Sktzzen“ ein dankbarliches 
Denkmal geſetzt hat. — 

Solche Dunkelheit iſt aber nicht der einzige deutſche Cha— 
zalterzug in ber Biographie der Weſer. Ihr ganzes zeſchichtli— 
ches wie ihre Erſcheinung tragen ächt drutſches Gepräge, 
von dem Zeitpunkte an, wo in den Bergwäldern am Meferge: 
ſtade zum erſten Male ber Siegesflug romiſcher Adler fich er: 
mattet verfiag, bis zu dem heutigen, wo heſſiſche, preußtiche, 
ſãchſiſche, braunſchweigiſche, freie reichsſtädliſche und Gott weiß, 
"welche Farben alle noch in ſchöner deutſcher Bemriffenbeit an ven 
Silberfaden des gleihmütbig hirfluthenden Stromes aufgerciht 
find. Ehemald ein treuer Wächter germanifcher Freiheit wie der 
vielgepriefene, nur im Namen männliche, in Leben, Zhaten und 
‚Ende eniſchieden weibliche Rhein, fpäter ein fliller, heimifcher 

für altfächfifhe Sitte, neuerdings ein geduldig zerftüdeltes 
Foenttum vieler Einzelnen, bietet die Weſer fhon in ihrer Hi: 
florie einen deutſchen Mifrofosmes-dar, wie ibn Fein “anderer 
der fogenamnten Hauptfiröme beutfchen Bandes zum zweiten 
Male auſweiſ't. Der Rhein endet nicberländifh, die Donau 
wird türkiſcher Renegat, die Oder führt mehr flavifche, die Elbe 
mehr czechifche Elemente von ihrer Quelle aus in die durchzo⸗ 
genen Länder, — rein deutſch, Vellbluts-Race, ift und bleibt 
‚eben nur die Wefer, deren beide Arme, Werra und Fulda, den 
‚eigentlichen, f&önen Kern norbdeutfcher Lande, das Thüringer⸗ 
umd Franfenland, liebend umfaffen, während ihr Hauptſtamm 
in vielen Verzweigungen in das gefegnete alte Sachfen, über 
den dunkeln Harz und hinab bis zur Meeretfüfte durch die Ebe: 
nen der „edelen freien riefen” ſich ausrankt. 

Kürwahr, ein berrliched Stromgebiet, dieſes unferer Deut: 
Shen Weſer! ‚ j 

Und ift nicht das ein beuffcher, ein rührenbdeutfcher, Zug in 
ihren Leben, daß fie recht patriarchaliſch und gemüthlich ſtill 
aud der ruhigen Bereinigung zweier Flüſſe allmählig ſich aus: 
bildet, ohne die raufchende ie. von ftäubenten Gatarafs 
ten, ‚ohne die bunte Staffage raufchender Dampfichiffe, ohne 
den romantifhen Schmuck — Burgen und melancho⸗ 
liſcher Ruinen fein bürgerlich dahin lebt? Fulda und Merra 
bieten ſich gefdhwifterlich die Hand, Jene ein Kind der boben 
Rhöne, frommsFatholifch großgezogen, befcheiden in ihren An⸗ 
forüchen, an Arbeit gewöhnt durch Hersfelder Induſtrie, erft in 
Kafiel etwas: breiter außlaufend, ihre Duodez⸗ Kauffahrer auf 
weichem Rüden tru, wenn auch langſam binunterfbaufelnd, 
fo tritt fie bei Münden aus den grünen Bergwäldern hervor, 
und errötbet, wie eine fchüchterne Jungfrau, ais die Werra, die 
rafchere Tochter des Thüringer Waldes, in langen, hellen Wo⸗ 

mit ihr zufammenfchießt, Noch lange kann das Auge diefe 

be im Fulda : Waffer verfolgen,” wenn es eben einen Blick 
bat für ſolche Dinge und nicht lieber Die Zupiterd: Statue im. 
fhönen „Werber” zu Münden bewundern mag. Nun währt 
bis zur weftphälifchen Pforte hinab die Poefie des vereinigten 
Stromlebend, dad nicht in der Ausdehnung nach beiden Seiten, 
fondern in dem flillen, ebenmäßigen Reiz der nächften Ump' 


bungen feine Freude findet. Wer Minden fehließt ſich dieſes 
jugendliche -Paradiet; der Gang der, Welle wird ..gemeffener, 
breiter, feſter, Dker,) Leine Aller, Hunte müffen dienſibar ihre 
Maffe vergrößern, der Kunfiflig auf dam Maffer und zu Lande 
regt fich geräufchvoller, bas nahe Meer kundigt Tich h Sitte, 
Sprache, Reichthum, Gewerbe an, und endlich milndet der erhit 
und breit gewordene Strom in der ihn mätterlich “aufnehmen: 
den Norbiee. 

Mit dreihundert Fuß Breite bat er begonnen, mit zwei 
Meilen endet er; welch kleines Kapital, und doch welch' fchö: 
nes Refultat! Acht und fechzig Meilen nur hat er durchlaufen, 
wenn du ihm eine gerade Binte der Schnur nach ziehft; aber nach 
feiner Art der Wanderung, gekrümmt, den Höhen ausweichend, 
bier. fein altes Bette eigenſinnig verlaffend; dort erft ein kleines 
zur Seite hüpfendes Wäfferlein fparfam an die Hand nehmend, 
macht cr doch feine guten hundert Meilen und darüber, und das 
Gebiet, welches ihm Die Erdbrfchreiber zutheilen, beträgt minde: 
ſtens neunhundert Quadratmeilen. 


— — — 


Korrefponden;. 


Hersfeld, 3. Okt. 
Die Eulluswodhe in Hersfeld. 


»Dio ſchoͤnen Tage von Aranjuez find nun voräbere und zurüc in 
bas Alltagsgleife it gekehrt Hers feldẽ yes Poeſie; bie Lullus⸗ 
woche iſt nicht mehr! — Was es mit dieſer kullu "für eine Be: 


wandtmiß bat, erlauben Sie mir gütigft mit einigen flüchtigen Skiz · 
zen bier nieberzufchreiben. Lullus, cin Vertrauter des heil. Bonifacius, 
hat, wie bie Sage will, um das Jahr 758 die Stadt felb gegrims 


det, ober doch zur Stiftung der vormaligen Abtei wefentfich beigetragen, 
Die dankdaren Bewohner feiern nun ſeit dieſer Zeit die muthmaßfice 
Bode durch Freudenfener, Tanz, Eſſen und Bergnü n aller Art. 
Verſchiedene Gebräuche, z. B. das Auswerfen von N in das Feuer 
(ats fomsolifge Darftellung dir Wohlthärigkeit), das triumphartige Ira: 
gen einer Puppe, welche den Bruder Lullua vorſtellen follte, find — als 
dem Zeitgeſchmack nicht mehr angemeſſen — abgefchafft worden. est 
beſchraͤnkt fidy die eigentliche Tefklichkeit nur mod; barauf, daß am 19. 
Die. genau zur Mittagsftunde unterm Geläute der Bloden und bem 
Jauchjen des Volks auf dem fhönen Marktplatz cin Ftuer angezünder, 
und diefes durch cigens dazu beitellte Zaͤrter, die in ciner daneben flrs 
henden Bude ihr Suurtier haben, bis zum 22, d. Mts. genau zur Mits 
ternachtsſtunde unterhalten wird, Die Armen werben auf dem Rath: 
hauſe gefpeift. Umgählige Menſchen zurchwogen die trafen und ber 
taufendfache Gruß: »Bruder Lull's, Bruder Lull's x dem der Volkswit 
nicht felten den Beiſatz gibt: »der Bürgermeifter hat kein Holg!« durch⸗ 
hallt die Luft, Diefer Ruf erwectt bie‘ ohner am fruͤhſten Morgen 
und begleitet fie zur Rudeſtaͤtte. Daß der Strafenadil namentlich 
des Abends ira estontriiden Brüllen gefällt, verſteht ſich von felbft. Die’ 
Wirthshaͤuſer. ſind acht Tage lang Aberfäur, Mufitsanden aller Kuantis 
titen, gefaͤl ge und präbe Harfeniſtinarn, Drehorgeln, Marktleute, Stu: 
denten und Fremde aller Art haben ſich bier concentricrt. Die Donoras 
tioren ſind indeß nur wenig bei diefem Voltsfeſt bethelligt. Hoͤchſtens, 
daß fie fc tinmal in din Weinhaus verlaufin und, ungewohnt des bes 
raufcher den Giftes, die Marfeittaife anftimmen, die aber dann ganz ohne 
alle p stitifiche Bedrutung iſt. Statt dem; revolutionären Zert wird ein 
»da, las ſuͤbſtituirt. Deröfild iſt cine Fabrikſtadt und wriß ſich zu hei⸗ 
fen. Kleine Tanzvergnuͤgen, Thee's danſantes ıc. find, die ganze Woche 
bi durch. Am 22. Dit. aber war ein glängend ſchoͤner Bau, zu deſſen 
f stenner Ausführung die triffliche fuldaiſche Regimente muſie und unſer 
prächtig dreorirtee Vereinſgal nicht wenig deiteugen. Das getroffene Ar 
rangement macht den »edwene Hersfids alle Ehre. Hochaufloderndẽ 

Pecfeuer züngelten in die dunkle Racht und erlsuchtsten den Eingang 


Gafino auf eine finnige Welfe. Im Salon aber überrafähten 
ee Fangen A Aa — Wachaterzen und — 
ein ausgrluät fhbner Damenflot. — Der Ball wurde eröffnt unb in 
eröhnlichen, aber fehr eract durchgeführten Taͤnzen bis Be 
e um etwa 11 Uhr zu Aller Befriedigung ausgeführt, Die 
de mit einem jovlalen Picknick gewürzt, während welchem haͤu⸗ 
„8. dem Bruder Eullus, ald dem Wrranlaffer fo vieler 
en — thaͤtigen Entrepreneurs ac. ausge: 
Hictauf wieder Tanz. — Die ſechſte Morgenſtunde 
lichen. — 7 


Darmftabt, 3. Oltt. 


Unfere Binterunterhaltungen bealunen allmählig in Zug zu fommen: 
das Hoftheater iſt bereits et und bas erfte Dilettanten-Kongert wird 
en im Saale bes Befellfchaftshaufes ftattfinden. Der erfte Ball der 
verchuigten Sefeufhaft war ſchon zu Anfang dieſes Monats, unb ber 
Pr. wird in ber Kürze folgen. Anbere gefchloffene Cirkel werben mit 
Veranftaltung ihrer Winteramüfements nicht Tange mehr auf fich 
warten laffen, und vom &eite ber Gaftwirthe werben ebenfalls ſchon Bor 
bereitungen zur anftändigen Unterhaltung bes —— ng Yublis 
bums getroffen. Bei . Reue »jur Zraubee wird man wicber 
unter Pauken⸗ Xrompeten- und Pofaunenfhall effen, trinken und tanzen 
Bönnen, wozu bie Sonntags Abends in feinem Saale ftattfindende große 
Weftauration und feine Winterbälle die erwünfchtefte Gelegenheit darbie⸗ 
ten. Reftauration und Bewegung ſtehen dabei im. engften Bünb- 
niffe, und ſchwerlich habem fich die Repräfentanten beiber Parteien jemals 
blicher bie Hand gebrädt. Man muß die Deutfchen nur richtig * 
toiffen, um fie lenkſam und geſchmeldig zu machen. Auch 
Hof und in anbern Boftbäufern werden aͤhnliche Unterhal⸗ 
tungen ſtatt finden, fo daß das gefellige nügen für den bevorflebens 
ben Winter Beinen Abbruch erlciben dürfte. Im Borgefühl ber wa, 
bie ba tommen werben, Äußerten neulich einige junge tanzluftige Schönen 
ihren Beifall über bie zum Zwecke ber Winterbeluftigungen getroffenen 
Anftalten. Das ift Alles recht fchön, exwiederte bie firgfame Mutter, 
die Brille bebächtig bei Seite ; allein hätten wir mehr Kartoffeln, 
fo wäre es um fo beffer. Poefie und Profa lagen hier fo dicht neben 
einander, daß nur cin —— Mädchen daruͤber hinwegſtolpern konnte. 
Es ift wahr, bie Kartoffeln find theuer, faſt noch tinmal fo theuer, als 
im Herbft 1839; allein, mas thut bad! Auf ben Baͤllen genicht man ja 
Orangen und andere eble Sädfrüchte und uͤberlaͤßt die Kartoffel neiblo® 
der Induftrie der Branntweindrenner und dem kandmanne zum Behuf 
ber belobten Stallfütterung. Wer bie Zukunft immer im Auge bat, ges 
mießt nie die Gegenwart, und wehe bem Menfchen, ber, mit sinır Janus» 
feele begabt, bie Gegenwart am die Zukunft verfuppeln will. Der Kup⸗ 
peipelz, weichen das Schickſal für ihn aufbewahrt, wird Brinen Markt⸗ 
preis haben, und, am Biel feines bebens getäufcht, kann er nur bedauirn, 
fc nicht zur harmlofen Erbrnsphilofophie unferer tanzluftigen Schönen 
lannt zu haben. 
— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





(Breslau, 22. Okt.) Dieſen Nachmittag ereignete ſich in unferem 
neuen Throtergebäube ein aräßlicher Unglüdsfal, Ein biefiger Kunfts 
feeumb, ber fi für De Entftehung der neuen Anftalt lebhaft Antereifirte, 
Dr. Kanımerherr und Ritter d. For cade, befand ſich, wie faft täglich, 
auf dem Bau und flürgte von dem nur noch mit lofen Brettern bededten 

ußboden bed Malırfaales (alfo von bem Aufbau des Hauſes) herunter 


i6 auf den Fußboden der Keller, eine Höhe von ungefähr 75 Fuß. Der“ 


Leichnam wurde mit gänzlich zerfchmettertem Kopfe aufgehoben. 


Man ſchrribt uns aus Mainz: Seit Döring's Abreife haben wir 
einige gute Opernvorftillungen gehabt, in benen Mad. Schumann je 
desmal gefiel, au pr. Mellinger von Wim, Dr, $reiberg, ber 


als Johann wicber gaftirte und cine junge Brankfurterin, 
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Redafteur: 3.8 Bellen. — Drud enb Verlag Deller und Rohm. 


Dem. Sähr, erhielten Beifall. Dem, Gähr if im Befige ciner kraf⸗ 
tigen Stimme von nicht bnlidem Umfange; fie trar als Agathe im 
Breifarät auf und obgleich fie während ber ganıen Vorſtellung Sutter 
fangen wor, «3 war ihr erſter thentralüicher Werfuch, fo erhielt ibr 
Zalent doch mehrfache Anerkennung und jeder Muſikkenner mußte biefer 
angehenden Künftlerin, ber fo ſchoͤne Mittel zu Gebote ftehen, mehe Ber 
trauen in ihre Kräfte wuͤnſchen. 


In Offenbach bei Ernft Heinemann find erſchienen: 2Geſchichtchen 
für Kinder, * noch nicht Eng zu ergihlen von Müttern, Geſchei⸗ 
fern und Lehrern, von Wilh. Kurtmann. »Von ben vielen Kinder 
ſchriften dieſer Art gewiß eine ber vorgüglicften und eine ben Eltern und 
Kinberichrern ſehr zu empfehlende. Gewöhnlich überfteigen folche Schrifr 
ten entweder das kindliche Faffunge en, ober fie in's Kin ⸗ 
diſche und —— Hier aber iſt bie ne Mittelftraße gewählt 
und der aͤcht kindliche, gemüthliche und faßliche Ton getroffen. dus ift 
olles Erzählte aus dem Bereiche ber Kinderwelt gmommen. Wäre dies 
Büdlsin Auferlich glängender ausgeftattet, wäre «6 mit ſchoͤnen, buntfars 
bigen Bildern geziert, wäre es ber Zollette nach beftechender, es 

ewig won Hunderten getauft, bie es jest vielleicht unbeachtet liegen lafe 
En Sollte eine zweite Auflage ndthig werben, fo möge ber affer 
ſolche durch neue Geſchichtchen vermehren und ber Verleger möge fie 
fplenbider druden und meihnachtömäßiger ausftatten. Unterbeffen fıy 
Müttern und kehrern, welche 4 — Gjährigen Kindern gerne Etwas er- 
zaͤhlen wollen, dies treffliche Kinderbüclein aufs befte empfohlen, 


An bie durch den Tod bes Hrn. Wenbdelftäbt erlebigte Stelle eis 
ucs Infpectors des Gtädelfhen Kunfkinftituts ift Hr. Maler I.D.Paf- 
favant ernannt worden. Bon Drau. Paffavant, deſſen gebdiegene 
Kunfttenntniffe und edle Gefinnung bekannt find, der feit mehreren Gabe 
ren er u Ei ug Kunftvereind die Kunftausftelluns 
gen mit viel Geſchmack ordnete, zubem als Echrer, Rathgeber und Beur⸗ 
theiler ben Kuͤnſtlern auf das freundlichſte zur Seite ken wird, erwar⸗ 





«tet man mit Recht viel Gutes für die fernere Kunftentwidlung im unfe- 


rer Stabt. 


Die blinde Sängerin Eifette Leipold wird nächſten Kreis 
tag ben 30. Oct. im Saale des Hofes von Holland rin Konzert geben, 
auf welches wir alle Menfchenfreunde aufmerffam madyen. Abgefchen . 
davon, baß biefelbe durch einen Sadıner, Bindpaintner und mehrere ane 
dere bekannte Muſiker rühmlichft empfohlen und daß ihr durch Öffentliche 
Blätter ſtets ein ruͤhmliches Zeugniß ihrer angenehmen Gtimme gegeben 
mworben, abgefehen von allem bem, ift dies große- Leid, von Zw 
genb aufblind zu ſeyn, ib für jeden Menfchenfreundb eine uns 
abmweisliche Aufforderung, fein Echerflcin zur Unterflügung ber blinden 
Sängerin beizutragen. Billets & fl. 1. 21 Er. find Hrn. Mufil 
haͤndler Dunft undAbends an ber Kaffe zu bekommen. Anfang 61, hr. 


— — — 


Frankfurt, 28. Ott. 
Schon feit mehreren Jahren treten um bie Brit bes Herbſtes mes 
rere biefige Frauenzimmer zufammen und fliften eine Lotterie, deren Er⸗ 
trag dazu verwendet wirb, biefige Arme für din Winter mit B 
zu untirftügen. Die Preife beſtehen aus. Dandarbeiten, hauptfächlih aber 
aus Geſchenken neuer Gegenftände allır Art. Auch dieſen Herbſt ift De 
Verein wiederum zufammen getreten, wie aus den Öffentlichen Anzeigen 
bekannt ift, und erfrcut fid, dem Bernehmen nad, nicht allein eines gus 
tem Abſahes der Looſe, ſondern auch ſchoͤner Geſchenke. Namentlich das 
ben viele Mitglieder dis verchrten Handelsftandes, dem Vernehmen nad, 
einzelne Gegenſtaͤnde aus ihren Läden zum Gefchente gebracht und ba= 
durch zur Einderung der Roth der Armen in den kalten Wintertagen bel 
getragım. Möchten boch viele Andere dieſem ehrenwerthen Beifi fols 
gen und aus ihrem Waarenporrath ein ober bas andere Stud biefem 
wohlthaͤtigen Zwecke wibmen, und dadurch zur Einderung ber Roth ber : 
Armen in den Baltın Wintertagen beifteuern. 
Gin Freund ber Armen, 





Didaskalia. 





Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und Publisitat. 





Ne. 305. 








Die gelbe Rofe 
(Bon Eharle# Bernard, aus bem Musee frangais.) 
(Bortfegung.) 

Teſſier brachte die ganze Nacht, auf Rachepläne finnend, hin, 
und malte fie mit = Bitterfeit aus, gegen die fich fein fonft 
bei jeder andern Gelegenheit fo reblicher Charakter empört has 
ben würde, nach denen er aber jet mit einer wahren Gier 
haſchte, da bekanntlich verwundete Eigenliebe zu einem wilden 

iger macht. 

Den folgenden Morgen fand er ſich, von oben bis unten in 
dad unfichtbare Gewand der Heuchelei gebüllt, bei Dramond 
ein, der feinen Freund herzlich willtommen hieß. 

„Du zürnft mie alfo nicht mehr?” fragte lächelnd, doch 
zugleich etwas fpöttifh, der junge Ehemann. — 

„Würde ed etwad helfen, wenn wir und gegenfeitig bie 
Härfe atfhnitten?” antwortete Ariſtides mit angenommener 
Treuherzigkeit. „Du baft mir einen unverzeihlichen Streich ge: 
fpielt, allein da ih Di nicht: firafen kann, muß ih Dir 
v [4 

Gölfline, die einen Augenblid nachher in den Saal trat, 
zeigte bei dem Anblid ded Manned, ben fie einſt batte beiras 


bei einem 


t, und 
et ihm die Augen zu verfleiflen;, denn auf die Ehe⸗ 


Samftag den SE Detober 


er 


In Erwartung feines Tigers, mit dem ſich fein Geht 
us n 


fen, Romanzen abzufhreiben, Stidmufter zu zeichnen, Gänge 
n Motehanplungen zu machen; kurz, ein undankbared Fach, 
das den Gemahl langweilt, um welches fich ein wirflicher Lieb⸗ 
haber wenig befümmert, nach dem aber jene Ratten ber Gas 
—— —— fmerlſamt 

ine nahm anfangs dieſe Au eiten mit großer 
Gleichgültigkeit auf; allein einer jener unſeligen Gedanken, über 
welche die Frauen nicht immer den Sieg davon tragen, ber 
Gedanke, durch Eiferfucht die Neigung des Gatten zu prüfen, 
mäßigte plöglich die eifige Zurüdhaltung, welche fie bis jegt ges 
gen ihren alten Anbeter beobachtet hatte, Teſſier bemerkte fos 
gleich dieſe Veränderung, und ließ fich, vermittelft etwas Liebe 
und vieler Eitelkeit, bintergehen. 

Franz, fagte er jenen Abend beim Nachhaufegeben zu 
fich feleft, Du haft mir meine Braut entführt, wenn ich Dir 
nun Deine Frau entführte, wer von und beiden wäre bann 
dir Betrogenfte ? . 

Der Eheſtandskatarakt hatte aber Dramond's Augen mit 
feinem fo dichten Nebel umbüllt, daß er die Schleichwege feis 
ned vermeintlichen Freundes nicht wahrgenommen hätte. Wachs 
dem ihm einmal dad Licht aufgegangen‘ war, beobachtete er, 
und von einer Bemerkung auf die andere übergehend, entdeckte 
er nur zu bald die gegen feine Ehre im Schilde geführte Wer: 
rärherei. Nach dieſer Entdedung war fein erfler Gedanke, den 
Treulofen zum Fenfter hinaus zu werfen; all:in ein hober Grab 
von Ueberlegung bielt ihn von bdiefer ſchnellen Juſtiz ab, und 
diktirte ihm gerade ein entgegengefihted Benehmen, 

Göleftine zählt nicht mebr ais achtzehn Jahre, fagte er bei 
ſich felbft, fie ift fchön wie die Engel, ıft fie der auch fo mas 
kellos wie diefe? Mir ſtehen alfo noch zwanzig gefahrvolle Jahre 
bevor zwanzig Sabre, in "denen ich. jede Sag einen jener 
Käunpfe befteben fol, denen fo viele Ehemänner erliegen, bie 
eined beſſern Scidfald würdig wären; wie follte «5 mir num 
anders ergehen? Wir leben nicht in der Türkei, um Cöleſti⸗ 


‚ end Geficht mit einem Schleier und in einem Harem verbirgen 
können. Wir find in —— meine Frau geht in die — 
Überall wird fie von Männern gefeben, von denen ihr mehrere 


el zu gefallen fuchen werben; ber Kampf bleibt alfo 
ae "SR das num br Bat, warum ſoll er nicht noch 
pr "Yatıd Eine Gefahr, die man han Tem, ift ſchon zur 
* Falſchheit kann mir daher eher dienlich 
Zu * daß eh ſchadet. Er if — ein — praͤſentables 
——— 
che ihm einen olg, feine ung 
macht ihn hier wirklich — Gerade deswegen ſoll er aber 
Evleſtinen den Sof machen, ich erlaube es ihm, Man probirt 
die Stärke einer Maffe, um ficher zu. ſeyn, daß fie nicht am 
Tage ber vg in ber Hand zerfpringen wird; warum — * 
man nicht auf Ibe Weiſe mit der Tugend einer Frau vers 
fahren? un. wie —— nicht zweiſle, die meinige ſiegreich aus 
dieſer be hervorgehen, fo babe ich mir Ruhe und Vertrauen 
für die Dauer von zwanzig Jahren erworben, unb bis babin 


bin ich dann alt genug, um ein Auge zuzubrüden. 
Vermoͤge dieſes gefaßten —— deſſen Klugheit nicht 
in Abrede zu ſtellen iſt, wurde Ariſtides von Franz wie zuvor 


en. Zwiſchen ber jungen Frau und den beiden feind⸗ 
Ken Breanden rg fi jene geheimnißvollen Debatten, 
bie im engern Zirkel fo vielfach vorkommen und eine Art mas: 
firter Dramen find, in denen jebe Perfon die Lieblings : Devife 
Ludwigs XI. angenommen zu baben f&heint. Je mehr Rube 
Fram e, um ſo mehr Koketterie affektirte feine Frau; und 
Ds das Andere zum Beften hatte, war Teſſier von 
Beiden getäufcht, der allein, ungeachtet feiner arglifiigen Ma- 
nöuord, Niemand Einterging. Göleftine war air Jene einer Verſtel⸗ 
ums müde, bie gr. Charakter biöher gänzlich fremb war, 
Die unumftößliche Ruhe ihred Gemahls ſchien ihr bald eine 


Schmach, und fie erblidte in dem Wertrauen, bad er mit einer Wie dem 


Art von Webertreibung in fie rat, * nicht .r. entfchuldigens 
den Bemweid von. Gle it, ber fi das Innerſte 
Seele verwunbete, —2 J nicht dieſe wii: 


einflößen zu können, welche die —— höchſt 
—ãe— —* Berveiß von Liebe aufnehmen, erlag fie 
ährer Koletterie, die ihr, ba fie feinen 
ich vorfam; und bald verfanf fie in 
Niedergefeplagenheit, die folche Herzen befehleicht, 


bie ber ri gen 
Diefe Symptome tem Franz mit A nf indem er bie 
nr F Geroiffensbiffen hufchieh, welche a. 
—— Regungen einer flrafbaren Le 
riſtides hingegen freute fich über biefe * 


—— 
—— Ka er eine Taktik auf fie in ker gift 


A — li 
——— 


ie a em haben. a — 
Coleſtinens St 
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a 
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a 
En 


über das Ungluͤck Sie ver: 
Anblid des Glüds, bad Ihnen zu 


Süd frihr, muß ca ii) namen punfehft when 


Madame Dramond, bie bereitb- ſchon nicht an das i 
* fühlte ihr Hm jedesmal fchredilich Be wenn Ihe 
euchleriſche Verſicherung wieberfehrte, beren Ironie, fo bemän- 
telt: ſie auch war; barıım nur um fo beißender wurde, 
empörte fich aber ihr Gefühl gegen diefe Tortur. 
(Börtfegung folgt.) 





Marie Chriftine‘d Heirath mit Munoz. 


Marie Chrifline war Reichöverweferin von Spanien; fie 
ed nicht mehr. Ihr Kopf war den verwidelten nal 
bhältniffen nicht ar und doch ift fie eine geiſtreiche, eine 

willenöfrä Lage wurbe täglich misticher, denn 
iht Herz gehörte nicht Spanien und ber Pleinen Jſabella allein 
an; noch ein Dritter trat ihr nabe und obglei ich Spanien nichts 
von ihm wiſſen wollte und bie Meine Königin feine Ahnung 
von ihm haben follte, fo zog fie ihn doch fo nahe an fich heran, 
daß er iht bald mehr ald Spanien und HYabella zu gelten ſchien. 
Don Fernando Munoy war dieſer Dritte; über Marie Chrifli- 
ned Verhaͤltniß zu dieſem Manne ift vielfach die Mebe gewe⸗ 





eine tz 
—— u jenem Schritte —— 6 ſcheint 
nicht abgeleugnet werben zu koͤnnen. 

Marie Chriſtine s Liebe und Ehe mit Munoz klingt, wie fie 
ein mabrider Jeurnal darftellt, wie die Epifode eines am Ende 


bed fiebenzehnten Jahrhunderts fpielenden Romans; aber bie 
bargelegten Berbättniffe find Zhatfachen, Gen bis jetzt 
ch fen, ein wichtiger zur Kenntniß 
der —— foanifchen Zuftände liegt darin vor —3 fo möge 
und treu mitzutbeilen, 
Zwei Monate nach König Ferdinand VII. Tode — be: 
ih aus unverfennbaren A 
gi] " bie —— Chriſtine ihres eits 
Nun ſtand ihre Vertraute, die Mobiſtin 
dusGorpd Don Micolad Franco, Mit dieſem Fam Mumoy, als 
Gamerab und Freund beflelben, ** in ben Palaff, wo 
Sohn des Rleinbändere Don Juan und deſſen Frau Donra 
Eufebia in dem Städtchen Tarancon, und d- mit ber 
1832, ald des Carlismus verbächtig, aus dem Corps 
werben follten. Daß er im Dienfte blieb, verbanfte er einzig 
Madrid abweiend und auf Urlaub in feiner Heimath 
* — 


noch von — er her öffentlich. in ellt worden. 
ed und bemm geftattet feyn, ben Inhalt jener Schriſt unveefürgt 
innt der Bericht — ließ 
ei —— 
Donna 
— Men in. einem Liebeöverhälmiffe mit dem Garde: 
ibn bie Königin ſah ımd fi. in ihn verliebte. Er war det 
e derjenigen, welche bei ber Truppenreinigung im 
und allein dem glücklichen Zufalle, daß -er- grabe . von 
> fi abe Ar * Zwecke eine 
te, fo —* e ſie zu 
—— 


und bie, welche im berfelben faßen, im große Gefähr brachte. 
Die Wege waren ohnedieß durch Eid umdb Schnee unfahrbar 
orden. Die Königin ließ fich jedoch durch biefen Uns 
en nicht irre machen. Sie beorberte Leute aud den umlie: 
en Dörfern: zur —— ber Bergmege ;..diefe ars 
iteten ben: Abend bie ganze Nacht: hindurch und am fol: 
genden Morgen, den 18:, si die Fahrt vom neuem los, vb 
glei) alle Palafibeamten in nbetracht ber fehlechten Wege und 
der rauben Jahreszeit die Köpfe fchüttelten. Zur großen Ber: 
wunderung des Hofed- und ber Damen, welche den Dienft hats 
ten, veifte fie durchaus ohne alle weibliche Begleitung ab. Marie 
Chriftine faß mit dem Gemeroladjitanten Der Garde, Don 
Francisco Arteaga y Palafor, dem Kammerherrn Garbonelle und 
Don Femando Munoz im Wagen und dieſer letztere nahm ihr 
' gegemüber Platz , — 
Bald such der Ankunft auf Quita⸗ Peſares machte Chriſtine 
mit Arteaga und Munoz in dem Garten einen Spaziergang ; 
alsbald entfernte fie aber den Adjutanten Arteaga durd einen 
Auftrag im Innern des Landhaufed und blieb mit. Munoz als 
fein. Diefer Woment muß, aud den Folgen zu fchließen, bie 
bezweckte Erflärung herbeigeführt haben. 
Noch an dem nämlichen Tage kehrten fie nad Madrid zu: 


rück, und kaum war die Königin in ihrem Zimmer, als. ihre, 


Sunft für den Garde:du:-Gorps Munoy aller Welt, felbit außer 
dem Palafte, fichtbar wurde. Gr wurde Gentilhomme 
de l’interieur ernannt. Der verftorbene König hatte dieſe neue 
offtelle zwar kreirt, doch ſchien fie für eine Frau, welde für 
Br allernächfte Bedienung Hofdamen, Duennas und Kammer: 
mädchen hat, nicht paffend unb anwendbar. j 

Roch mehr: der Günftling befam auf der Stelle einen 
Prunfwagen, prachtvolle Reitpferde und ein auf Befehl der Kö: 
nigin auf dad glaͤnzendſte möblirte® Haus. Nach einigen Ya: 
gen ſchon ſtolzirte Munoz mit Ferdinands VII. Bufennadeln 
und Ringen; er befam ein eigened Zimmer im Palafte, war 
ftets bei ihr zu Tafel und begleitete fie allenthalben. Sie ſetzten 
fich allein in den Wagen und benahmen fi) überhaupt fo ganz 
und gar ald Eheleute, daß fie fogar mit einander über die Na: 
ee im Prato Revue hielten, Daß dies dad Auffehen, 
das ſchon im Publitum war, noch vermehrte, läßt fich denken; 
«5 kam fogar zu Anfpielungen in —2** Am 4, Febr, 
a8 am 40. 3 jenes Licbesverhältniſſes, brachte die C;romit 
(ein Mabrider Blatt) die Notiz: „Heute zeigte fich die Könie 
gin —— in einem offenen Wagen; die Pferde lenkte einer 
ihrer ienten ; ihr gegenüber ſaß der Garbe-Hauptmann, Her: 
309 von Aagon.” Diefe Nachricht wınde von den Hefleuten 
wahrhaft verfhlungen und verletzte die dabei Intereffirtem ſchwer, 
denn jener „Bediente” war fein Anderer als Munoz. 

Die Königin forderte für diefe Beleidigung Genugthuung 
und da ber Minifter Martinez de la Rofa, wie der Polizeichef 
Satre ihre geborfamften Diener waren, fo ftand ihrem Groll 
Fein Hinderniß im Wege: dad Journal wurde ohne Weiteres 
verboten, der Herausgeber, Don Pietro Zimenez de Haro, wurde, 
aus dem Bande verwiefen und dem Redakteur, Don Angel Ig: 
nardi, ging ed- nicht beffer: 

Shriftine'& Liebe zu dem neuen Gänftti 


fonnte nicht von 
der Kirche gebilligt werben; nachdem fie da Zeit ver 
traut mit ihm gelebt hatte, kündigte fie ihm e wolle ſich 


an 
mit ihm trauen laſſen. Munoz traute feinen Ohren faum; als 
er aber fab, der Königin ſey ed Ernft damit, griff er mit beiden 


Händen una der Königin 
zu fehen, 
Verbindungen befchränkten fih auf den Marquis 
von Herrera, einen Confulatöfchreiber Don Miguel Lopez, Afe: 
bedo und auf einen Geifllihen Don Marcos Aniano Gonzalez, 
welcher fein Landsmann war, fi damald zufällig in Mabriv 
befand, kürzlich erft ald Priefter orbinirt war und in der kleinen 
Itagaſſe Frank lag. An biefen letzten wendete ſich Munoz und 
verhieß ihm eine Ehrenkaplanſtelle, wenn er Mittel und Wege 
fände, fie zu trauen und bie Königin, welche ſich den Geiſtlichen 
der föniglichen Eapelle nicht anvertrauen wolle, Beichte zu hören. 
Man fuchte nun bei dem Patriarchen um bie nötbige 3 
nach, doch als derſelbe von des jungen Geiftichen ungeiſtlichem 
Leben hörte und einen geheimen Zwed vom Seiten der Zwiſchen⸗ 
händler vermuthele, fo void er bad Anfinnen rund ab, und der 
Biſchof von Cuenca, den man num anging, weil Gonzalez zu 
deſſen Diözefe gehörte, machte es ebem ſo. Aber ber Fall war 
fo dringend, daß man fich bereitd vor Ankunft ber abichlägigen 
Antwort an ben päpftüchen Nuntius, Gardinal Ziberi, wendete. 
Auch er wollte als fchlauer Italiener anfangd nicht auf die ' 
Bitte eingeben, ſchützte des Bitiſtellers große Jugend vor u. ſ. w., 
enger ar die Ligen; jedoch für diefen einzigen all, nachdem ihm 
bie Königin einen eigenhändigen Brief in der Angelegenheit ge: 
fchrieben hatte, . 
Diefe Angelegenheit wurde am 25., 26. und 27. Dezem: 


ber verhanbelt, 
(Bortfegung folgt.) 


a — — 


Driginalitaͤt engliſcher Reiſenden. 
(Nach dem Engliſchen; von Kathinka ZiteHalein.) 





Die Prinzeſſin Carolina von Wallis erzählte einſt: Ich be— 
fand mich zum erſtenmale mit Engländern am, Theetiſch; bie 
Herren waren mir faum vorgeftelt worden, ald fie einen Kreis 
um mich ſchloſſen, und wir zu einer Meinen Gefellichaft in der 
Mitte einer wurden. Die Unterhaltung warb fehr eb: 
baft, und jebe Sentenz, die über meine Lippen ging, ward wie 
ein Bonmot aufgenommen. 

Dean ſprach von Reiſen und von ber befondern Leidenfchaft 
ber — ** nn er umher zu irren. 

giebt ein anzöfift ichwort, fagte ich, ma 

welchen jedem Vogel fein Meft gefällt, Welches iR denn vi 
Urfache, Eord Montagne, warum ihr Engländer durchaus. nicht 
gerne in euren Wohnſihen bleibt? Zhe ſcheint fie zu fliehen, und 
eitel, wie ihr Recht ‚habt, auf euer and zu fenn, ziehet ihr ihm 
meiftentheil® jede arıere end, fogar die unftuchtbarſte und 
ödeſte Küfte auf Yer Oberflache des Globus vor. Man bat mir 
oft gefagt, es Tey Feine Stadt und Fein Dorf im Aſien, in 
Afrika und in der Krimm, wo fich nicht einige Engländer: ober 
ganze englifd,e Familien befänden, welche ſich Da dem Anfcheine 
nad) für des Meft ihrer Tage niedergelaffen hätten. 

fin, erwiederte Lord Montague, wir haben alle Gründe, 
um dad ‚Reifen zu lieben; und wenn dieſe Gründe Ihnen auch 
nicht AD; die. Augen gefallen find, fo criſtiren fie. darım nicht 
wenig’,r, Gönnen Sie mir bie Ehre, fie Ihnen in wenig Wor: 
ten “audeinander ſetzen zu dürfen. : 

Als ich zum Beiſpiel durch Aegypten reifte, traf ich dort Wa: 


od ee gr Tender Ara 
Fadmin u ord, wad zum s 
chen Sie in A ypten? fragte io Im Das Zufammentreffen 
ift originell; vorle eine Urfache konnte Sie hieher ziehen? 
Urfache? fagte er: die Liebe zu den fhönn Früch⸗ 
ten; feben Sie, diefen Heinen Garten, ben id; mübfam verſchö⸗ 
nere und audfehmücke, ziehe ich allen Baronieen vor, die ich in 
England und Irland befite. Seben Sie, fuhr feine Herrlich⸗ 
feit fort, fehen Sie biefe fhöne Traube an, riechen Sie ihren 
Duft, often Sie ihre Beeren; niemald hat Perfien oder In 
dien etwas, Schöneres und Köftlichered hervorgebracht. Das find 
meine Gründe, um meinen Wohnſitz bier aufzufchlagen, 

Und für immer? fragte ih. 

Unglücticherweife nein, erwiederte Valentia, ich habe mir 
die Verpflichtung auferlegt , noch die Inſeln des Archipels, die 
Küften von Eüdafien zu beſuchen, und nach zepn Jahren, welche 
ich auf meiner Reife zu verwenden gebenfe, in meine verab⸗ 
ſcheute Heimath ge zu kehren. i j 

Ein andermal reifte ich von Frankreich nach Epanien (cd 
ift immer der geiftreiche Montague, der ſpricht) und traf meinen 
Freund Windham, der ſich auch bier in Gegenwart Euerer Ho: 
beit befindet; er niftete auf dem Gipfel eines Berges der Pyre 
nden, in einem Verſtecke, deſſen Annehmlichkeiten aufzufinden, 
ſeht ſchwierig für mich war, denn niemald fah ich eine unwirths 
barere Felfengegend, ald die Umgebung. Um ber Liebe Gottes 
willen, Windham, fagte ich, wad machen Sie bier? oder find 
Sie es auch wirklich, den ich hier in biefer Einöde ſehe? — 
Ei freilich, ich bin e8- felbft, erwiederte er, und habe mich hier 
feftgefcgt, um eine reine Luft einzuathmen, 

. (Schluß folgt.) 


— — 


lentia, den Sie bier 
einen 


Literatur. 


Napoleons Aſche in Paris, 

Ein zeitgemaͤßer Gegenſtand für ernfte Betrachtungen, wie nicht leicht 
ein anderer in ber Gegenwert! Während der Koͤnig der Franzofen feinen 
Sobn in's ferne Weltmeer ausfendet, um bie Aſche des Mannıs, vor dem 
einft Könige auf ihren goldenen Stühlen gezittert, om oͤden Feiſcneiland, 
auf dem ber aefeflelte Prometheus farb, zu holen und fie mitten in es 
nen anderen Ocean zu bringen, in einen ftürmifchen Dcran von Wuͤn⸗ 
ſchen und ribenfchaften eines Volkes, wie bas franzdfildhe, in einen Dccan, 
den nur cin fo geſchickter Steuermann wie Louis Philipp befahren kann, 
in bie Mitte biefes ftolgen Paris mit feiner raſtlos wechſelnden Gbbe und 
Flxxth, — während deſſen burchfchifft ber Nıffe des großen Zodten- mit 
einer Handvoll Menſchen den Kanal, fteigt in Frankteich an's Rand und 
verſucht es, den Geiſt des Kaifers zu beſchwoͤren, der fich zuͤrnend wel⸗ 
gert, dem Jungling zu erſcheinen. Es iſt etwas Tragiſches in dieſer 
Kombdbie des kleinen Neffen; bas Tragiſche ber Gegenſaͤße, — ber Schritt 
vom Erhabenen zum Laͤchtriichen. O jene Adler, dic ſich in der Sonne 
von Aufterlig mwärmten und büfer zahme, grfangene, hungrige Adler, ber 
feine Rolle bei der Apotheoſe bei einem Stuͤck zähen Fleiſch einftudirt! 
Es ift ſchwer, darüber zu Lächeln; man wird babek cher von Bitterkrit 
erfüllt, — nicht gerade gegen ben Heinen Neffen, der vieleicht einen gu⸗ 
tem Iheaterhelden abgegeben hätte, fondern vielmihr gegen den kombbian- 
tifdyen Sinn, der dem Menſchen angeboren zu fugn ſcheint. Ach, daß fo 
wenige eg ihren Hamlet Icfen ober beherzigen ! Diefe Ebalgliche Ho⸗ 
heit war auf einer beutfchen Univerfität gebildet und hatte ziemlich viel 








— 


mebalteur: I, &, Heller. — Drud und Bırlaz von Heller und Robm.) 


ke wir 
Logik proſitirt. ae für jegt von fen Ausflügen in's Seich 


d, von 


840, Berlag er LEN 
en einm umfa ne el 
us ber Broſchuͤre erfihttid, if r ine v he Ofen 
a ‚ Teine beu 5 
Bell ıft ein Mein Paris und font hi 

in 


e 
kreis in ge als Profeffor an de 
taufcht, aber, wie 
auag reblich bewahrt hat, 
er jest dem Herb bes 


(den Zinten zufegen kann, m eben ber zunehmende poctifche Ef⸗ 
fett iſl's, ber und Rapoleon immer intereffanter madıt. Der Berfaffer 
betrachtet bie —— ber Aſche Rapoltons vom beutfhen Ge 
fihtäpunfte und wirft bei dieſer Gelegenheit folgende Fragen auf, deren 
&bfung ben Inhalt feiner Broſchuͤre bilden? »War denn Napoleon groß?« 
— Gr betrachtet den Kaifer von dieſem Gefichtspuntt ald Feibheren und 
als Gefeägeber , er betrachtet ihm im innigften Zufammenbang mit feiner 
Belt und feinee Nation, — rubig, vorurtheiläfrei und gerecht. »War 
bas Erfcheinen Rapolton's cin Gtüd für Frankriih? Kann Frankreich 
heute noch einen Rapolcon wollm?« Cine Frage, die fo unmittcibar, fo 
wichtig gerade die allernädjften Zagesinterefien berührt und deren Grbr« 
terung das allgemeine Jatereſſe in Anſpruch nimmt. Sodann: >Weldis 
werden bie Folgen ber Beifegung Rapoleon's in Paris feyn ?r Unter bies 
fer Rubrik kommen zum Eingang beherzigenswerthe Worte über das ride 
tige Berhältniß von Kosmopolitismus und Waterlandsliibe vor, die nicht 
flüchtig vorhallen folnen! Die Schlußausſichten des Verfaffers ſcheinen 
uns chen fo richtig zu feyn, als fie tröftlich find. Und unfere Schluf⸗ 
An ſicht ift die, daß wir bie genannte Broſchuͤre für durchweg fo interefs 
fant halten, daß wir Jedermann, der ſich mit den wichtigen Zagesintee 
reſſen beſchaͤftigt, auf dirfelbe aufmerkfam zu machen und verpflichtet fuͤh⸗ 
ten. Die in der genannten Schrift vorherrſchende beutfche, d.i. Mare 
und unparteiifhe Geſinnung hat uns ſehr wohlgethan in einer Zeit, 
in welcher es zur Mobe zu gehören fcheint, den Stempel der Rationalis 
tät ın bir großen Muͤnzſtaͤtte bes Rosmopolitiemus eingeben zu laffın. 
Und ſomit können wir nicht umbin, unfern keſern den Anlauf ber oben 
genannten Brofchüre beftens zu empfehlen. . 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





PN? Den Verſicherungen eines franzoͤſiſchen Blattes nach ſchaͤßt man bie 

—— er bır Mm 2* Rapoleon’d von dem kan⸗ 
e an um Hotel der Invali 

e . —— Sn n vrrurſachen wird, auf mehr 





Bon dem bekannten englifgen Roman von G. W. Regnolds: 
»Der Gcheimnifvolle, oder Folgen des jugendlichen Eeichtfinns« iſt bei 
3. Ebner in Um eine deutſche Ucberfegung erfchienen. 


Das auf den 3. November beflimmt gewefene Konzert des Hrn. 
Heinrih Wolf ik wegen ber. Herbſttage auf die darauf folgende 
Mode verſchoben unb wird der Tag beffelben demnächft angegeben werden. 





Theater-Anzeige 
Samſtag, 31. DOM. Die gefährlihe Kante, Luflfpiel in 4 
Abth., von Albini. Vor und nad dem Euflfpiel: Probuctionen ber 
Dem, Radılle Gatzaniga und bes Hrn. Feilt Merrsmanne, 
erfte Taͤnzer vom Zprater della Scala in Mailand, 
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Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 





Sonutag, den 1. Movember 


1840. 





Die gelbe Rofe 
(Bon Shartes Bernard, aus dem Musée frangais) 
(Bortfegung.) 
VIII. 

„Mein Glück!“ rief Göleftine ſchmerzlich, als fie ſich einſt 
Abents allein mit Xelfier befand. „Müffen Sie denn unauf: 
hörlih von meinem Glüde fprechen? ” 

Ariftidved bebte vor Freude, gleich einem auf der Lauer fies 
henden Jäger, der ein länaft erwartetes Stück Wild erblidt, 

„Solte ich mid getäufht haben?” fragte er parberifch; 
„find Sie denn nicht tie glüdlichfte Frau auf der Welt?” 

Madame Regnault's Abrorfenbeit, die mit ihrem Mann in 
die Schweiz gereift war, beraubte Göteftine jener vertraulichen 
Mittheitungen, dieſcs beilfamen Ventils, das, wenn es fich 
ſchlicßt, die Leiden in’d Herz zurüdorängt, welches oft nicht ſtark 
genug ift, fie * faſſen, ohne zu brechen. Und in dieſem 
Augenblick war ihr dad Bebürfniß, ſich zu ergießen, um fo uns 
widerfteblicdyer, da ihr Herz ſchon feit längerer Zeit nebrüdt war, 
Der beimlihe Kummer der jungen Frau verrieth ſich, fo ſehr 
fie ſich befämpfte, ibn zu verbergen, daher beantwortete fie Aris 
find Frage mit Schluchzen. 

Um Gottehwillen, was haben Sie? mas bedeuten dieſe 
Thr ͤnen? ” fragte der Schurke, das Tuch wegpiehend, das ihr 
—35 iederte fi 

„Er liebt mich nicht,“ erwiederte fie, in Verzwei in 
ihren Fauteuil zurüdfintend. — 

Diefer unbefangene Ausruf gefiel dem Hausfeeund nur halb, 
* Kerr entfernt, feinen Verdruß zu zeigen, verfeßte er ber 

nfti s 

Theure Göleftine, ich befhmwöre Sie, öffnen Sie mir Ihr 
Herz. Haben Sie Kummer , wen würben Sie iha beffer vers 
trauen, ald einem erjebenen Freunde, wie mir? Sie find doch 
übeneugt, daß ich Ihr Freund bin? Ich fühlte mich zu ums 
glücklich, wenn Sie meine Anhänglichfeit bezweifelten, weil ich 
nicht den Muth habe, fie Ihnen im ihrem ganzen Umfang zu 
zeigen. Halten Sie daher Ihre Thränen nicht zurüd, und 

Sie mir dad traurige Glück, fie zu trodnen.” 

Diefe binterlifligen Worte erreichten ihren Zwed. Cöleſtine 
erblidte in dem neben ihr figenden Mann nicht mehr den alten 
bebarrlicyen Anbeter, fondern nur den Freund, ber bereit war, 
fle anzuhören, ja vieleicht fähig, fie zu verftehen, 


„Armer Ariſtides,“ antwortete fie, ohne ihren Schmerz läns 
ger zurüdzubalten, der überftrömte, wie ein bis an ben Rand 
ich Geiäß, dad man zum Feuer fit; „Sie halten mich für 
grädtich, allein ich bin ed nicht. Ihnen Alles zu erzäblen, dauerte 
zu lang. Sie kennen meinen Charakter, Ste wiſſen, daß ich, 
ungeachtet meiner Fehler, ein gutes Herz befige, und daß man 
Alles von mir erhalten fann, wenn man mid) fiebevoll behan⸗ 
deit; er aber bat dad nicht vorftanden, denn ich fage Ihnen, 


er Lebt mi nit! Sie werden fih wehl erinnern, das ich, 


as ich Sie heirathen folte, oft fchr muthwillig gegen Sie 
war; daB brachte Sie auf; wir zankten ‚und unauf-ö:lich; all.in 
unfere Heinen Streitigkeiten ließen Peine Bitterkeit in meinem 

en zurüd. Hatte ich Sie gezanft, fo wır Alles vorüber, 
ich dachte nicht mehr an Sie, denn ich lichte Sie nicht; abır 
ihm liebe ich, liebe ihm grängenlod, Ariſtides. Bin ih nun 
nicht unglüdlich? ” 

In diefem Augenblid empfand Teſſier, daß das Amt eines 
Bertrauten nicht ohne Domen war. 

„Sr benimmt fi alfo fhlumm gegen Sie?” .fragte er, ſich 
in bie Lippen beißend. 

‚Schlimm! wer fagt dad? Er ift aut gegen mich, ich bee 
fige fein ganzes Vertrauen ; was ich will, will auch er; meine 
Leifeften Wünfche find erfällt, ebe ich fie nur außzufpredten vers 
mag, ed bleibt mir fein Wunſch übrig; felbft meine Capricen 
0... Doc ac! ich habe feine Gapricen mehr, dieſe haben 
nur Glück iche. Seit wir geheirathet find, bat fih ſogar nie 
‚der Heinfte Streit zwifchen und erhoben; und wenn ich c& beim 
Lichte betrachte, babe ich fogar Unr.dit, mich zu beklagen, 
Allein ich frage Sie, Ariſtides: vermag ein Herz ohne Liebe 
zu leben?” 

Ach!“ fagte Teſſier, die Augen emporrichtend: „Herzen 
bie Liebe * * a 


Gölfline ſiel ihm in bie Rebe, indem fie fortfuhr: 

„Wenn Sie wüßten, mie ih anfıngd mein Leben fo fchön 
und mein Gtüd fo unvergleichbar fand. Meine Liebe zu ihm 
hatte mich fo geändert, daß Sie mich nicht wieder erfannt has 
ben würden; ich kannte mich felbft nicht ‚mehr; mein fo unbän: 
diger Gharaßter mar, obme dafi ich es felbft merkte, ganz Inf: 
fam geworben; ich, bie früher Niemand gehorchte, fuchte nur 
noch feinen Willen in feinen Augen zu leſen; nichts brachte 
mic mehr auf, ich gerietb nicht mehr in Zorn. Ja, Sie wer: 
den mir nicht glauben, ich war fogar nicht mehr muthwillig? 


er mich für das Alles nicht lieben follen? Sie an feiner 
telle würden es gethan haben,” 


Ach!“ rief der Hausfreund, ohne Zeit zu haben, mehr 


— — alle dem liebt er mich aber nicht,“ fuhr die junge 
Frau muthlos fort; „meine Lieblofungen fcheinen ihm bisweilen 


eher Läfig alß ) 

den Ausdrud meiner Gefühle, fo macht ed ihm mehr beforgt 
als glücklich; ftatt meine Begeifterung zu theilen oder fie noch 
zu fleigern, antwortet er durch einige ſehr abgemeffene, höchft 
vernünftige Worte, bie mir auf das Herz fallen, glei einem 
Stüd Eis. Suchte er meine Liebe zu erftiden, wenn er in 
feinem Herzen nicht die Ohnmacht empfände, fie zu erwiedern? 
Man wähnt ſich niemals zu heiß geliebt, wenn man felbft 
liebt.” 

„Sie glauben alfo, daß er Sie nicht liebt?” fagte Teſſier, 
in verrätherifcher Abficht auf dieſem Hauptpunkt vermeilend, 

„Das bin ich überzeugt,” antwortete Cöleſtine heftig, „wol: 
len Sie Beweife? X Ei: das erftemal kamen, um uns zu 
befuchen, empfing ich Sie mit Herzlichkeit, weil ich mir vorge: 
nommen batte, Franz zu prüfen, um in feiner Secle zu lefen. 
&ie müffen nun aber über dad, wad id) Ihnen ferner fage, 
nicht ärgerlich feyn, denn einem Freunde darf man ja Alles ge— 
ftehen. Die Freude, bie ich mithin bezeugte, Sie wieder zu 
ſehen, meine Liebenswürdigkelt, ja ich möchte fagen meine ‚Ko: 
fetterie, die ich entfaltete, alled dad galt nicht Ihnen, ſondern 
&ö geichah wegen ihm, um ihn zu trafen, zu beunrubigen, ihn 
eiferfüchtig zu machen. Gelang mir nicht Alled vortrefflich? Sie 
fonnten ‚mein Benehmen nicht täufchen, das bin ich 
überzeugt, Sie wußten ja wohl, daß Sie mir gleichgültig find, 
daß es mir unmöglich ift, Sie zu lieben; kann er aber ben 
wahren Zuftand meines Herzens fennen? Cette er einigen 
Werth auf meine Liebe, vedirde er fich dann nicht fürchten, daß fie 
ihm eim Anderer rauben könntet Wäre er nicht eiferfüchti 
wern er mich liebte? Iſt er es? Antworten Sie mir. Sie 
kamen täglich zu allen Stunden zu uns, hat er biefe Öfteren Be: 
ſuche nur tet? Schien er ſich jemald nur zu erinnem, daß 
Sie mich einft heirathen wollten? Oder zu begreifen, baß eine 
ſolche Vertraulid,keit gefährliche Folgen für mid; haben könnte? 
Was befümmert ihn das? Seit zwei Stunden, bie Sie bier 
find, bin ich num allein mit Shen, er weiß ed, aber glauben 
Sie, daf er nur daran benft? Gr ging weg, ald Sie famen, 
und fehrt nicht zurück. Ariſtides, er liebt mich nicht, und ich 
liebe ihn doch fo innig!* 

Dieſes Mal fuchte der Zröfter die Thränen, welche über Cö⸗— 
leftinend Wangen berabfloffen, nicht 
richtige und zugleich fo graufame Geſtändniß, dad er fo. eben 
vernommen, batte, glei einem unvorbengefebenen Hauch, das 
Kartenhaus feiner Liebe zufammengeftinzt, io daß er einige Zeit 
mit gerungelter Stime und bebenden Kippen regungblos und 
flumm da faß. Nach und nach gewann er wieder Faſſung 
der feiner Eitelfeit zu heil gewordene Stoß bot feinem Groll 
neue Nahrung, und leitete ihn auf den dunkeln Pfad, ber von 
der Verläumdung zur Nache führt, 

Ich kenne Kranz fchon lange ker,” fagte er ꝓüötzlich mit 
nachdenkender Mien „jene Kälte und Ruhe, die Sie ihm vor 
werfen, habe ich aber niemald in feinem Gharafter bemerkt; ich 
babe ihn im Gegentheil immer fehr leidenſchafilich und für jebes 


angenehm zu feyn; lege ich mehr Kebhaftigkeit in. 


trodnen; das fo auf: 


Gefühl € ih den. Sollte er Sie wirklich nicht lies 
ben, fo —52 Gleichgültigkeit zum Grunde,” 
Echluß folgt.) 


——— 


Marie Chriſtine's Heirath mit Munoz. 
Fortſetung.) 

Am 28. um 7 Uhr Morgens, zehn Tage nach der Bekannt 
ſchaft des Paare, wurde Donna Maria Chriftina’d von Bour⸗ 
bon morganatifche Ehe mit Don Fernando Munoz gefchloffen 
und eingefegnet burd den Priefter Don Marcos Antonio Gon- - 
zalez; ald Zeugen waren zugegen Don Miguel Lopez, Afcbebo 
und Der Marquid von Herrera; der Affiitent des Priefterd war 
Acisclo Balleſteros. Auch Thereſe Balcarcel und das Kammer: 
mädchen der Königin, Antonia, wußtenum die Verbindung. Munoz, 
bot fortan Al auf, um die, weithe in bad Geheimniß eingeweiht 
waren, zu beobachten und die Verdächtigen unſchädlich zu ma⸗ 
den. ie Valcarcel wurde von einem Escribano, den fie in 
ihre Intrigue mit verwideln wollte, nach Bayonne entführt, ihr 
Beliebter, Nicola. Franco, wurde ald DOberftlieutenant nach 
Jorca gefhidt und der Kammerherr Garbonnel mußte ſich wohl 
oder übel nah Andalufien zurädziehen, 

Die Königin, welche ihres neuen Gemahls möglichft froh 
werben wollte, zog fi mun, weil Ferdinand Munoz in mehrer 
ren Hofzirkeln ſchon gar nicht anders mehrbieß als Kerbinand VIII. 
auf die abgelegenften und abgefchlefjenften Reſidenzſchlöſſer zu⸗ 
rüd, Am 15. März 1834 ging fie nach Aranjuez und von 
dort am 14. Juni mach Garravandırl unter dem Vorwande, 
daß die Cholera in la Carolina ausgebrochen fiy, und am 18, 
Juni ging fie plöglich nach Ia Granja, weil ſich die Cholera in 
Mora zeigte, , 

Bon la Granja fam fie am 24. Juni zur Eröffnung der 
Gorted und ihr außerordentliches Embonpoint fiel, chgleich Alles 
aufgeboten wurde, es zu verheimlichen, allgemein auf. Noch an 
bemfelben Tage bezog fie den Palaft Rio Frio, bielt hier bis 
zum 16. Juli Quarantäne und fehrte dann nach la Granja, 
wo fich ihre Töchter befanden, zurüd. Die plötzliche Nachricht 
vom Ausbruch der Sholera in Segovia vertrieb fie haſtig am 
29. Auguft in die fönigliche Reſidenz, wo fie ſich ganz zurüd- 
zog und fich mit einem bewaffneten Gordon umgab. - Diefe Ate 
geſchiedenheit, zu welcher die Cholera einen fo paffenden Vor⸗ 
wand gab, kam ihr fehr gelegen, damit, fie während ber legten 
Monate ihrer Schwangerfchaft von feinem uneingeweibten Auge 
gefehen würde. \ 

« Um 16. November 1834, alfo gerade elf Monate nach it» 
rem Einverftänpniffe mit Munoz, fam fie zwifchen 11 und 12 
Uhr Nachts mit Gertrude Magna Victoria nieder ; ihre Schioies 
germutter, Donna: Eufebia, war zugegen und ihre Nieberfunft 
ging fo glücklich von ftatten, daß fie neun Tage fpäter, anı 26, 
ſchon wieder zu la Florida über die zweite Schwadron der Gau⸗ 
den, welche für ihre Iegitime Tochter nach Navarra ind Feld 
rüdte, Revue bielt, 

Noch in der Nacht ihrer Entbindung ließ die Königin das 
—— ——— > gt —— Don Louls und 

Wundarʒ an Caſtillo oca in einem ⸗ 
nen Wagen in ber Nähe von Madrid zu Denna hd, 
verwittwete Villamil, welcher in la Granja Schloßverwalter war, 
bringen. Diefe Dame zog im nächften Frühling mit dem Kinde 


— — — 


und einer Amme nach Gegobia, um im ber Nähe der Aeltern, 
welche damals noch auf Reifen waren, zu ſeyn. Auch die rar 
liener. Domingo Roncht umd Ana wurden ind Geheimniß gan. 
Im nächften Jahre wiederholten ſich die nämlichen orfälle 
und Scenen. Am 4. Mai 1835 ging ber Hof nach Aranj 
von wo die Königin am 29. zur Schließung der Corted na 
Madrid Fam umd wohin fie noch an bemfelben Tage zurüd: 
kehrte. Am 8. Juli befuchte fie wiederum Madrid und ging 
drei Tage darauf in ber Abficht mach la Granja, fie wolle ab⸗ 
gefchloffener und urmfichtiger, ald dad erfte Mal, zu Werke ge: 
ben. Im diefer Abficht raurde wahrfcheinlih auch am 17. Juli 
die königliche Ordonnanz vom Marquis von Balverde, welcher 
Oberhoſmarſchall war, abgifaßt ; in derfelben wurden bie allge⸗ 
meinen Haudküſſe, wie es hihi, aus Rückſicht für diejenigen, 


welche dabei zugegen fern müßten, abgefchafft: Im Palafte 


mußte man aber beffer, was dies zu bebeuten habe, da bie 
Schwangerfchaft der Königin bier ein Öffentliched Geheimniß war. 

Jeden Abend begaden ſich Ghriftine und Mune; von la 
Granja auf dad Landhaus Quita Prfared, und ſtets zu derſel⸗ 
< ben Zeit fuhr auch die Gouvernamte Gaftanedo von Segövia in 
einem bequemen Wagen mit Amme und Kind dahin. Go ge: 
noffen dann die Eheleute ihr Glück an dem nämlichen Orte, 
wo fie vor zwei Jahren dem kühnen Plan zu bemfelben entwar: 
fen. Diefe täglich flattfindenden Zufammenfünfte, der große 
Magen der Gonvernante bei ber Meinen Victoria, die Späher, 
welche jedesmal erft den Weg in Augenfchein nahmen, bevor 
dir Wagen von Segovia abfuhr und taufend andere, ſchlecht 
verbehlte Nebenumftände machten die Muttirfhaft der Königin 
fo offenfumdig, daß die Kinder am Wege fogar riefen: Da fährt 
die Tochter der Königin, -, 

Am 14. Auguft wohnte Gbriftine dem großen Rathe der 
Minifter und Granden bei, welchen Zoreno in Mabrid nad 
dem Aufftande der Provinzen hielt; bei diefer Gelegenheit blieb 
es fein Geheimniß, daß die Königin zum zweiten Male hoc) 

ke fih im Pardo Flöfter 


und bie Gamarilla. fo laut, daß fogar mehr 
ald einmal der Ruf, fie niederzumetzeln, erfcboll, Die am mei⸗ 

en Berhäßten wurden nun verſteckt und Chriſtinens Gemahl 
Zerbinand wurde am 13. heimlich durch die unterirdifchen Gänge 
der Wafferleitungen mit Hülfe des Schloßoerwalterd Dionys 


Ariad gerettet. Munoz bielt ſich nun in Mabrib verborgen und 
ward feitbem mit der Königin nicht wieber öffentlich, ja nick 
einmal im Palafte felbft geſehen; er hielt fich in völliger Wers 
borgenheit in dem Zimmer, welchcs unter dem Namen Mungoʒ⸗ 


Käfig” bekannt if, 
(Bortfegung folgt.) 
— — — 


Originalitaͤt engliſcher Reiſenden. 
(Nach dem Englifhen; von Kathinka Big: Halein.) 


(Schtus.) 

Konnten Sie nicht, ſprach Herr Montague weiter, auf der 
Höhe von Richmond ebenfalls reine Luft einathmen? 

Nein, gewiß nicht, entgegnete Windham; Richmond ift ein 
Garten, worin überall die Hand des Menfchen fichtbar iſt; die 
Natur gab nur den Boden dazu her, und umfere Arbeiten ha— 
ben der Urzeichnung diefe® ſchoͤnen Amphitheaterd zu viel hinzu⸗ 
gefügt, haben den Echauplag zu ſehr verborben. Was mich br= 
trifft, fo liebe ich, in den Werken der Natur eben nur die Hand 
der Natur felber zu feben, wie Sie ſie an viefem milden, giganted- 
fen Ort beobachten können, im einer Nadtheit, die durch nicht 
verhuͤllt wird. 

Einige Zeit darauf, erzählte Montague fort, reiſte ich im 
Norden und fand Korb Saint» Helens, den Sie darüber befra= 
gen Einen, da er fih eben bei Euerer Hoheit befindet, Es 
mar in ber fchönften Zeit des Jahres. Er war von Kopf bis 
zu den Füßen in Aftrachanpelze gehüllt, und lag nachläſſig vor 
einem großen Feuer auf einer Buͤffelhaut audgeftredt. Mylord, 
fagte ich, ich bitte, haben Sie die Gewogenheit, mir zu erfiären, 
wad Sie hierher führen konnte, um Sie in biefen klaͤglichen Zus 
ſtand zu verfigen? 

Ich geniche die Reize des Slima’s, erwiederte er. 

‚Ihre Benüffe fcheinen mir fonderbar, nahm ich mir die $reis 
beit, ihm zu bemerken, Das Eis muß alfo fehr anziehend für 
Sie ſeyn, da ed in diefen Gegenden wenigftend neun Monate, 
des Jahres gefriert. 

Gleichviei, erwiederte feine Herrlichkeit, ich fühle im⸗ 
mer fo matt und abgeſpannt in England, und darum bin ich 
um einen Poften an diefem norbifchen Hofe eingefommen; meine 
Geſundheit ift bedeutend. beffer, feit ich bier bin. In England: 
bat man drei verfchiebene Jahreszeiten in einem Zage, hier gibt: 
5 nur eine, von einem Ende des Sahred bis zu dem andern. 

Aber Mylord, hob ich wieder an, nach Ihrem fränflichen. 
Aubſehen zu urtbeilen, bat der Norden Sie nicht gut behandelt. 
Was find das für Spuren in Ihrem Gefichte? 

Es iſt nur zu wahr, fagte feine Herrlichkeit, aber glauben 
Sie mir, bad if feineswegd die Schuld des Glimas ; mein 
vor Kammerdiener hatte nur. vergeſſen, in einer ber ſtrengſten 
Winternächte mir den Kopf mit einer Bärenhaut zu bebedien.. 

Als ic Italien durchzog, liebensmürdige Fürſtin, traf- ich 
Thoreton zu Florenz, wo er ſchon frit einigen Jahren wohnte. 
Sie werden mid) fragen, wad er da gemacht hat. Ich will es 
Ihnen fagen, und ex ſoll mich bier im dad Angeficht Lügen firas- 
fen, wenn ich mich ber mindeften Uebertreibung ſchuldig Se 
Des Morgens wachte er auf bei dem Me der Inſttü⸗ 


mente von einigen dreißig Muſikern, welche eigens zu 
Zwecke in ber Vorhalle feines Hauſes verfammelt wurden. Um 


u Mittag; 
a te * — cin Sopta aut, um zu ſchla⸗ 


gegeben bat, um fchlechte Kupfermünzen dafür zu faufen, vie 
en 


— — — 


Korreſpondenz. 


Mainz, 30. Okt. 


Künftigen Mortag beginnt die Weinleſe in den meiflen in ber Rähe 
unferer Etadt befindlichen arkungen. In ıntfernteren Orten nahm 
fie fhon im Laufe der gegenwärtigen Mode ihren Anfang. Ucber das 
Grgrbniß derfeiben ift man nun im Reinen: nur bei eine forgfältigen 
Auslefe wirb e# gelingen, ein mittelmäßiges Produkt zu erzielen, das den 
Jahrgaͤngen von 1837 und 38 gleich kommen mag. Arltıre Weine find 
fehe gefucht. — Ein Unfsu, der ſich geftern in bem nahe gelegenen Heart: 
heim erciancte und fo leicht hätte verhütet werben Ponnen, wenn tan eis 
nige Vorficht gebrauchte (dev zweite der Art ſeit wenigen Monaten), er⸗ 
zrgt allgemeine Theilnahme. ine junge Frau ging in bie hinter ihrem 
Haufe biſindliche Sandgrube, um fi itwas Sand zu holen und wurde 
von der herabftürgenden überhängendin Eande lebendig Segrabın. Nag⸗ 
dem fie gmwei Stunden in der Grube gelegen, wurde fie entdickt. Ihe 
Körper, war num ſchon flrif and alt und kelne Rettung mehr möglid. 
Bor einigen Monatın hatte ein Mann baffeibe Ecdidfal und Faͤlle der 
Art find in Gemeindın, wo man Bandgrubın bat, gar nicht feltin. 
Sollte bie Ortöpoligei durch f vielfältige Unglädsfäle nicht veranlaßt 
werden, Sorge zu tragen, daß das überbängende Erdreich birfır Gruben 
entweber unterftügt, ober abgıtragen würde? — Gin Diebſtahl, dir ver 
wenigen Tagen auf eimem mit Gchüttfrucht geladenen Rheinſchiffe ver: 
übt wurbe, ſchlug zum größten Rachtheile der Thaͤter aus. Der Edif- 
fer Hartmann lich fuin mit Frudt beladenes Schiff unter ber Auf⸗ 
ficht jmweier Schiffstnechte und eines Sciffsjungen im biefigen Hafın. Die 
zwei Kuechte benüigten biefe Gelegenheit, um in Uebereinftimmung mit 
gocl ben Schiffern ihren Herrn zu beſtehlen. Gegen Mitternacht, 
als der Schiffsjunge fehlief, kamen die fremben Schiffer mit einem Nachen 





zu dem Schiffe, legten dort an und bie zwei Schiffelnechte begannen num 
von ber auf dem Schiffe —— Dei in ‘den Nachen zu laben, bis 
er ganz bavon angefüllt war. Als Diebe eben abfahren wollten, er⸗ 
wachte der Schiffe ſunge, fprang auf das Verdect und ſchrie aus vollem 
Halfe nach den Dieben; hierdurch entftand Verwirrung auf bem überlar 
denen Rochen, er flürgte um, bie vier Schiffer ficlen in's Waſſer und 
brachten durch ihe Geſchrei um Hülfe die Hafenwäcter und Alles, was 
fonft auf den Schiffen im Hafen war, auf bie Beine, Man half ihnen 
* wre dem Waffer, nahm fie atzer ſeſt und übergab fie den Ge: 
richte) A - 


— 


Mannihfaltigkeiten, 





Aus Preußen, im Oct.) Man bat bie in ben Jahren 1836 
bis 38 eingeftellten Retruten im keſen, Echreiben und Rechnen geprüft 
und bas Hefultat in folgender Ueberſicht zuſammengeſtellt. Es find vom 
Hundert zum Mititairbienft ausgsbobenen jungen Bruten ohne ulbils » 
dung befunden worden in ben Sregierungsbegirken : Gtettin 0,46, als 
fund 0,49, Maadıburg 1,07, Merfebura 1,23, Erfurt 2,40, Potsdam 
2,51, Münfter 2,52, Abelin 2,82, Frankfurt 3,31, Arasberg 3,41, Birgs 
nig 3,71, Minden 4,08, Koblenz 4,80, Breslau 5,48, Zrier 5,49, Düf 
feldorf 9,34, Köln 9,96, Gumbinnen 10,49, Adnigeberg 14,06, Aadıen 
16,33, Oppeln 21,89, Danzig 24,69 ,-Marienwerber 24.01 ‚ Brombirg 
39,60, Pofn 46,61; oder in ben Provinzen: Pommern 1,28, Gadıfın 
1,40, Brandenburg 2,90, Weſtphalen 338, Rbrinproving 9,00, Schie⸗ 
fin 10,05, Preußen 18,37, Poſen 44,47. Im Großterjogthum Poſen 
und in der Provinz Preußen bliebe daher noch am meiften für ben Volke— 
unterricht zu thun übrig; doch darf audy nicht überfehen werden, baß fich 
ous birfen Erſatzmannſchaſten nicht efgentlih der heutige Zuſtand bes 
Boltsfdyulmefens , fondern ber einer feühern Periode herausftellt, ba bie 
beurigen Erſatzman · ſchaften bie Schulen um 1826 — 34 bifuchten, feit 
** * aber ſchon wieder ſeht viel für bie Verdefferung der Sache 
geſchehen if. 


Aufklaärung. — Elnagcſandt.) Zu dem Bericht über bie Main- 
ztr Beinmufterung in Nro. 301 diefer Blätter ift noch zu bemerken, daß 
die Herren Dael, Bauteren und Mappes ben [dieberidterlichen 
Ausfchuf bildeten. 





Vierſylbige Charade. 





Die erfle Sylbe iſt des Menfden Zraums 

68 ſucht fle Icber in ber Welt zu finden; 

Des Kindes Wieg' find wir entlaufen faum, 
Mödt' Jeder ſchen fie feſt ſich gründen, 

Oft kann die Erſte die drei Letzten geben, 

Doch meiftens gibt fie nicht blos ird'ſches Liben : 
Im Seiſt'gen mehr wirft du fie bei dir ſeh'n; 
Bwewublſehn kann fie brinzen ınd vermehn, 

Und haft die Bine bu auf diefer Weit gefunden, 
Gilt dir das Liben hin in fhinm Etunben, 


Steinheim. G. B. 





Auflöfung der Ejeride in Nro. 303. 
Dreifdod. j 


Bebakkur: I, 8. Heller. — Drud und Bırlag von Heller und Rohm. 


PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








No. 307. Montag, den 2. November 1840. 
, Abenteuer gerabe an bem % Ite, alö er bei 
Die gelbe Rofe —— 33 * Beſuche — = * ——— 


(Bon Eharle# Bernard, aus dem Musée ſrangais) 
(Schluf.) 
* ihm leider nicht mehr,” ſagte traurig die 


n 
. rn Mc R-, hüttelte ungläubig ben Kopf mit ben Worten: 
et etwas Anderes verb 
um = denn?” fragte fie, ihn ſtarr anblickend. 

Der Bertraute fenfte, ohne zu antworten, bad Auge zur Erde, 
„Nun wad denn?” fragte Madame Dramond dringender, 
ch babe ſchon zu viel gefagt,” wieberholte ber 

überbie ift ed nur eine Vermuthung; wie läßt ſich a * 

‚ daß man mit einem freien Herzen Sie nicht lieben fol?" 

Eine Andere! rine Andere!” rief Göleftine, mit wütbhenden 
Bliden vom Bauteuil aufipringend. 
ri war jened von Franz längft gefürdhtete Erwachen 
ber Loͤwin 
I rend habe ich nicht gefagt,” unterbrach er heftig bie Eis 
fer 


tige 
„Nun wollen Sie mich täufhen; allein, N. ich leſe in 
Xhren Bliden. Er liebt eine ei ift der Schleier 
errifien. Antworten Sie mir, —— daß 
ie Alles wiffen; vielleicht ae Sie eye fein 
Eine Andere! Sch werbe fie umbringen. Nein, ich, bin rubig 
fprehen Sie nur, Sie fehen ja, baß ich rubig bin.” 
Zu weit gegangen, um noch zurüd zu können, fpäbte Ari: 
flided in feinem Geifte nach * einer hierher paſſenden Un: 
treue, durch welche er Franz anzuſchwaͤrzen und zugleich ſeiner 


u einen. 
m 71 — die * Frau, hoch aufathmend. 
je Zeit zuvor auf dem Maskenball eine Dame 

—* * reizend ſeyn muß, wenn fie dem von ihm entwor⸗ 
an Bilde gleicht,” 

„Auf m Mastenball?* 

Auf ei nem Opernball,” 

"Und diefe Frau . . tie hicß fie?” 

„Dad weiß ich nücht, er felbft wußte «8 damals nicht, Alles, 
was" er mir damais fagen fonnte, war: daß er ſich mit zwei 
Damen in einer Loge des dritten Ranged befunden, von denen 
die Eine einen Ring über dem Handſchuh „trug, die Andere 
bing: * — Rofe in der Hand hatte.” 

Tprang wie eleftrifirt empor, ſank aber eben fo 
ſchnell ro ihren Fauteuil zurüd, in welchem fie faft ohne 
u und regungslos lag. 

Ein Freund von Franz, der binzugefommen, entlarvte auf 
rohe Beife den Domino mit der gelben, Rofe, woburd) Dras 
mond ein fo —— Geſicht zu fehen befam, daß ed ihm 
an Worten gebrach, es zu ſchildern 

„Er fand es PR fragte die junge $rau mit halb er⸗ 
ſticier Stimme. 

rd verführerifch! anbetungswürdig! man mußte ihm 
felbft hören. Und weil Sie mich zwingen, Alles zu geſtehen, 
er verliebte fich in ie ger verliebte ſich dergeftalt, daß er ſich 
den folgenden Tag mit feinem Freunde buellirte, um bie jener 
unvergleihbaren Frau zugefügte Beleivigung zu rächen,” 

"&r fand fie hübfch . . . verliebte fich in fie... fo ſchnell 


Rache zu fröhmen vermochte; da er aber gegen feinen Wunſch d duellirte fich für fie . . .” fammelte Göleftine mit im 
dad Leben des —— untabelbaft fand, mußte er bid auf. * — A und mit befeiigendem Lächeln auf 
E — — 7 ug a. weil —— eigkei feiner den * 

ebnerin keinen eſtattete, verweilte er der erſten 
Fa Em; ie PR kin Gedähimiß darbot. Ploͤtzlich ergriff fie Teſſiers beide * und dieſe mit kon⸗ 


Ich hege nur Vermuthungen,“ ſagte er voll ‚Ritleiden, 
„und ber —— in welchem Sie erblide . 

Es mir nichts , ich weine nicht,” antwortete Göleftine, 

fih "die Augen trodinend , „aber reden Sie, wenn ich nicht 


ol.” 
bie ich ie ** Int 


fi ey Ru A ib 
rathung, ein 
Bar le, Il ae Bm 


firafbar macht ; ich les 


vulſidiſcher — drũckend, fagte fie zu ibm 


ein Reben verlangten, folten Sie > babenz 
denn ein Glück, wie Sie mir — läßt fi Ki ahlen. 
n fe * —* 


denn er glaubte, Das buker de feiner rau beftimmten Prüfung 
geworben h 


Bei dem Geraͤuſch ber Thürte erhob ſich Göleftine, fie fühlte 
ihre Knie wanten, doch alle ihre Kräfte zufammenraffend, Kine 
fle auf ihren Gemahl zu, ſchlang den Arm um finen Dale, 
und umftridte ihn, ald wollte fie ihn erftiden. 

„Lügner! Schelm! Heuchler! * fagte fie, jedes diefer Worte 
durch einen Kuß unterbrechend. „Ach, Du fpiclft Komödie; Du 
findeft e8 unter Deiner Würde, Dein Herz einem Kinde, wie 
mir, zu erſchließen. Seht einmal biefen Falten, weifen Mann, 
der 1 fürchtet, feine Frau zu innig zu lieben, und ſich für 
eine leichtfinnige Maske buellirt! 

Bei Dramond’d Erfcheinen hatte Ariſtides, wie alle Lirbha: 
ber, bie durch den Gemahl überrafcht werden, nach dem Hute 

ffen. Die unerwartete Wendung der ehelichen Erklärung 

eb ihm, daß feine Gegenwart, ja felbft feine Beſuche über: 
Hüffig wurden. Beſchämt, wie der Fuchs in der Kabel, ſchlich 
er ſich zur · Thüre hinaus, und verfhwand, ohne daß fein Weg 
geben bemerkt worben war. . 





Marie Chriſtine's Heirath mit Muno;. 


( Bortfegung und Schluß.) 

In der Mitte des Aprilmonatd 1839 kam Ghriftine mit ei 
nem tobtgebornen Töchterchen nicber, und feit ber Zeit wurden 
bie chtsmaßregeln und dad Verftedenfpielen mit einer fol: 
hen Gewandtheit außgeführt, daß nichts Beſtimmtes mehr zu 
ermitteln war. 

Ein beftändiged vertraute Verhäliniß, fo viele unv.rmeid: 
liche Hinberniffe bei den Kindbeiten, fo viele Vertraute, dies 
Alles, fagen wir, fonnte nicht geheim bleiben und die Minifter 
müffen «6 t haben. Dögleich ibmen bie Furcht vor Un: 
—— und die Aengſtlichkeit taufend Schlöffer an den Mund legten, fo 
aften die Räthe der Königin doch zwei Mal den Eniſchluß, 
— Berhälmiß ein Ende zu machin. Im Jahre 1834 ver⸗ 

gie fich das Kabinet zu diefem Zwede und wollte mit Chri« 
ftine über dieſen für bed Landes und ber Königin Afabella 
Schickſal fo wichtigen Gegenfland verhandeln; aber man ließ 
eb bei Geſchwaͤt und Stubentenwigen. Als es ſich nämlich 
darum handelte, welcher Miniſter die Anrede an die Königin 
üvernehmen ſollte, ſchob der eine den Auftrag dem andern zu, 
weil Niemand ihre Gnade aufd Epiel figen wollte. Martinez 
de la Rofa meinte, Zarco dei Walle folle die Bolzen ab/chießen, 
denn er fich c!8 galanter Kriegemann am beſten dazu, 
ein fo delikates Thema, ohne zu verlegen, zur Sprache zu brin⸗ 
gen. Barco lehnte die Zumuihumg ab und meinte, Gartllys 
iefwitifche Strenge fey für diefen Fall wie gemacht. Der Juſſiz⸗ 
minifter hingegen verficherte, Niemand eigne ſich beffer bayu, über 
Liebe zu ſprechen, ald ein romantifcher Dichter, Garelly und 
Barco del Valle, welche nach einander endlich der Königin in 
biefer Angelegenheit einige ſchüchterne Vorſtellungen machten, 
fielen auf der Stelle in Ungnade und ihre Nachfolger hüteten 
fi fortan, von Dingen, weldye über ihren gerigont ingen, zu 
reben; bad Mohl des Bandes und Iſabellas Fam bei 
fihten nicht in Betracht. 

„Ehnftine's Ehe mit Munoz bat über va fo großes lin: 
heit gebracht , daß jht guter Bath theuer iſt. Im ben 


Kamilie ohne Er ichung und Bildung war ber Königin rechte 
Dand und bie Gamarilla war ein Inbegriff von Krämergeift 


fen Rüd: , 


alons 
des PDalaftrd wurden Einnlicheit und Grmeinbeit beimifch ; eine .. 


und Bornirtheit, Die arme Iſabella ift zehn Jahre alt und 
kann weder leſen, noch fchreiben *) ; fie hat auch nicht einen Leh 
ver von Fach und was fie im Umgange mit ben Munoʒ und 
durch deren Bildung profitigie, wird alles Er was fie weiß, wenn 
fie in zwei Jahren vermählt werden follte. Eine jämmerliche 
Krämerin, ein Mädchen, dad im Gewürzlaben aufwuchs und 
Verwandte von ähnlicher Qualität, ift dad eine Umgebung, 
welche eine Königin ven Spanien erziehen und bilden kann? — 
Die Camarilla bifteht aus folgenden Perfonen: Munoz Aeltern; 
deren Tochter Alerandrine, Kammerfrau; Don Joſep Muno;, 
Rechnungdführer der Erbfhaft; Don Marcos Aniano Gonzalez, 
Beichtvater Chriſtines, Ehrenkaplan, Adminiſtrator des Bon: 
Succed, Pfründner von Lerlda und Decan ber Havanna; Don 
Juan Gonzalez Caboreluz, Afrancedato, Gouverneur der Keni— 
gin Iabela;_ Don Ser fin Baleıo, Sohn des Schulmeifters 
in Tarancen, Abminiftcator von Viſta-Alegre; Don Mir 
guel Lopez de Acchado, Münzmeifter; Don Antonio Gars 
cia del Caſtillo, Afrancchado, Adminiſtralor der Gafa = de⸗ 
Gampo (königlichen Billa), del Alcazard, von Sevilla u. f. w.; 
ver Exjeſuit Munoz und andere von ähnlichem Galiber. Eine 
Königin, welche im folder Geſellſchaft lebt, mit folhen Leuten 
gemeinfhaftlihe Sache macht, mit ihnen auf die Erbſchaft ihrer 
Tochter loswirihſchaftet, kann eine ſolche Königin dem Throne 
und Staate gemäß fen? — Die Habgier, die natürliche Folge 
eines folchen Lebenswandels, ift heillod; Wergeudung der Ge— 
fehmeibe, ber Gemälde, der Koftbarkeiten, Verkauf alle deffen,. 
was im Pallafte Geldeswerth hat, unanflänbige Papierfoekulas 
tion im Namen bed Schatzmeiſters Gavifia; Käuflichfeit und 
Goruption, um von den Miniſtern und allen Gontrahenten 
enorme Summen zu erlangen — died Alles haben wir mit eige- 
nen Augen gefeben. Die Affaire ded Merkurd, welche Toreno 
fo großed Mißfallen zu Wege brachte, wurde nicht bios ihm, 
fondern eben ſowohl Chriſtine rapporlirt, und eben beöhalb bat 
Niemand über diefe Affaire reine Wahrheit erfahren können. 
Die Brofchüre fordert nun die fpanifche Nation Ur: 
theile über diefe Thatſachen auf, und fchließt mit den s 
Iſt die Ehe der Wittwe Ferdinands VII, eine ausgemachte 
Sache — umd iſt fie bis zur Evidenz erwieſen — fo Hegt auch 
die geſetzliche Unmöglichkeit Tage, daß fie fortan mehr 
Regentin und Vormuͤnderin ſtyn kann. Unſere Geſetze haben 
dieſen Fall vorgeſehen: fie geſtatten weder, daß die Vormunder 
dad Erbtheil des Minderjährigen, den fie unter Tutelle haben, 
burchöringen, ned daß die Mutter, welche Pi zum zwei 
Male verbeirathet, länger Bormünderin ihrer Kinder eıfir &e 
bleiben darf,” **) (M. Unterh..BL) —— 


*) Dir Gaftellano dagtgen fagt, daß bie briben Kinder der R * 
zent > un — * * N mar bee Te oh a 
nfangsgränden ber Geogro und Natur * te fchr bis 
kannt fesen und aus dem ram ins Mean A ng: 
fihrt, ſeht gut überfegen könnten, Ueberhaupt ſcheint M 6 
ie ** Berichte mit ſchr ſtarken Farben geſchilderr und 
en zu ſeyn! D. 

) Der X. Allg. 3. wird über biefes Altenſtück, das in Spanien großes 
Anffehen macht, aus Paris gefchrieben: Die Brofchüre, welche 
feit Kurzem in Spanien. erfienen und alle Privaticrhältniffe her 
Regıntin Ghriftine aufdeckt, ift in Paris verfaßt worden, und ade 
nad Mittheilungen,, wilde Niemand geben konnte ‚als bie => 
tin Donna Garlota, Der Graf von Parfent fpisite_babei bie ‚ 
telöperfon. Seit langen Jahren waren bie beiden Schweitern Zob« 
fuinbinnen , und fo wird alfo ihre Zwirtracht hifterifch. 


—— 


* 
u 


a a TEE Ta 


Die Kirche der heiligen Elifaberh zu Marburg. *) 


Einen eigenen, die ganze Seele ergreifenden Ginbrud em 
pfängt der —— Wanderer, der aud noördlicher Richtung ſich 
Marburg nähert. Wenn er das Dorf Kölbe durchſchritten hat, 
führt ihn der Weg anfänglich zwiſchen hoben Bergwänden bir, 
bie diefe zur Rechten endlich verfchminden, und fid) ploͤtzlich vor 
ihm ein fehönes, ringeum von grünen Höhen eingerahmtes Thal 
entfaltet, weiches gegen Mittag durch das malerifche Marburg 

efloffen wird. Sein Blick ruht zuerſt auf dem alterthümlichen 

& iuftenfhlofie, dad von flattlicher Höhe herüberfchaut, und glei 
tet dann zum Thale auf eine bunte. Häufermafje herab, aub der 
zrvei ſchlant emporfirebende Thurme feine ganze Aufmertfamteit 
auf fich ziehen, und ſchon aus der Ferne bie Lage eines G: 
bäudes bezeichnen, daß, indem «8 den Künftler durch die hohe 
Ginfalt und Majeflät feiner Kormen, und den Kundigen ber 
Vorzeit durch die an daſſelbe ſich müpfenden Erinnerungen fef: 
felt, der obnedem ſchon ſchönen Gegend einen ned höhern Reiz 
verleiht. Mir meinen die, der heiligen Eitfabeth, jener frommen, 
ungarifchen Königstochter und Gemahlin des Landgrafen Lud⸗ 
wig von Thüringen, geweihte Kirche. 

Giifabeth gehörte zu jenen bedauernswerthen Menfchen, deren 
- Geift fchon frühe eine aus krankhafter Schwäche ded Nervenip: 
ftemd entfprungene glühende Imagination umfchleiert, und welche 
mur an der Hand eined milden Führer®, der die edlen Keime 
eined wahrhaft ſchönen Herzens zu erkennen und zu pflegen ver⸗ 
fteht, fi zur Freude der Menfchbeit zu entwideln vermögen 

Dem Willen ihred Beichtvaterd, Konratd von Marburg, blindlings 
unterworfen, war Efifabeth ſchon als religidfe S nmerin aud: 

ebitdet, ald noch eim liebevolle Gatte ihr zur Seite ftand. 
Schon damals fihen wir fie, ihre Pflichten gegen Gatte und 
Kinder vergeffend und ben ſchönen Zweck bed weiblichen Das 
ſeyns verfennend, durch Kafteiungen ihren Körper zerflören, und 
wenn auch ımermüdet in ber Sorge für Nothleidende und 
Kranke, doch auch oft dabei alle Müdfichten für die Zorigen 
aus dem Auge verlieren und ihre Wohlthaten mit unverftändi- 
ger Verſchwendung verfchleubern. 

Aber fowohl der Tod ihred Gemahls, ald das Ungemach, was 
diefem gefolgt, und dad Verfolgung und Undanf, Armuth und 
Elend über fie gebracht, hatten die ohnedem ſchon geloderten 
Bande, dur die fie noch an das Irdiſche gefeifelt wurde, noch 
mehr gelöft, und in ihre Seele das Gefühl eines Märtyrer: 
thumes gelenkt, das, ihrer Schwaͤrmerei bie reichlichfte Nahrung 
gebend, alle Karben ded Lebens ſchwärzte, und fie aus der fri- 
ſchen, blühenden Wirklichkeit in eine phantaftifche Welt hinüber 
führte, in eine Welt, in der fogar dad am fefleften in die weibs 
liche Bruft gepflanzte Gefühl der Mutterliebe zu welken und 
zu erflerben begann, " 

So ergriff fie denm noch 1223 ben Pilgerfiab und wans 
berte, ihre Binder, von denen das jüngfte faum der maͤtterlichtn 
Bruft entwöhnt war, fremder Obhut vertrauend, in Begleitung 
ihres Beichtoaters und zwei ihrer Dieherinnen, Mach ihrem 
Wittwenſitze an den Ufem ber Lahn. 








*) Aus ben »malerifchen Anfichten vom Heffen, als 
nungen Fre En 
fern Deutfchlands und Englande; mit riäuternbem Kertz in 
rungen, jebe Lieferung aus drei 

Bubfcriptionspreis & 


Schon nad drei Jahren ihres ſ. 9. heiligen Wirfens ftarb fie, 
noch in der Blilthe des Menfchenlebend, im ihrem vier und 
zwanzigften Lebensjahre, am 19, Nov. dis Jahres 1231. Doch 
für ihre verfümmerte Jugend und für ben verfehlten Zroed ih⸗ 
reb Lebens lohnten fie ihre Zeitgenoffen mit dem Heiligenſcheine. 





Beiträge zu einem National: Dinfmal fir Adam 
und Eva! 





- Wenn in unferm Monumenten wüthigen Jahrhundert auch 
ein Denkmal in Erz oder Stein fir Adam und Eva projektirt 
würde, fönnte man durch ein ganz neuts Manoeuvre bewirken, 
daß cd Geldbeiträge hiezu regnete. Die bis jegt dem Publikum 
angelegten Daumfchrauben bei Errichtung von Dentmälern, ald 
tie lodenden Hinmeifungen auf „Nationalgefühle”, „National 
ſtolz“, Nationalchre”, find ſehr verbraucht, und wirken nicht mehr. 
Ed müßten andere Gattungen von „Broangdfteuer” feſtgeſetzt 
werben. 3. B.: 

1. Jedes Ehepaar, dad ſich fcheiden läßt, müßte bei bir 
Publikation ded Urtheild a Perfon fünf Shaler für dad Dents 
mal entrichten. 

2. Jedes Ehepaar dad ſich täglich in häuslicher Eintracht 
hurumbalgt, müßte Gelbbeiträge liefern nach folgenden Modifie 
fationen : 

a) für einen blos mündlihen Austauſch verfchiebener 
Anfihten, den man nur drei Häufer weit hört, ſechs 
Grofchen ; 

b) für Gardinenpredigten mit fchlagenben Dokumenten, 
zwölf Grofchen ; i 

c) für Scandal:Scenen, die man von einem Stabtihor bis 
zum andern hören kann, achtzehn Grofchen, 

3. Jeder deutfche Jüngling, der zu gleicher Beit zwei ober 
mebreren deuffchen Jungfrauen die Cour macht, für jeden füpers 
numerären Courſchnitt einen Beitrag von einem Thaler für bad 
Monument. 

4. Jedes Mädchen, das mehr ald drei Körbe aus Kequets 
terie-Kaprice ehrenwerthen Freiern auötheilt, müßte zwei 
beiftenern, und endlich 

5. Bei jeder Heirathspartie, die ſich 
treue zerfchlägt, KA der ſchuldige Ehrül 
Dentmal ald Beitrag entrichten, 

Würden diefe Zwangdfteuern gewiffenhaft erhoben und kon⸗ 
trollirt, müßten die Koften für dad Denkmal in ben acht 
Tagen des Beitrag ben gedeckt ſeyn. 


erwieſener Un⸗ 
nf Thaler für das 





—Iring von Wilrzburg. 
1254 





Herr Iring, Würzburgs greifer Biſchef, 
Rannt’ keine Erbenwänfde mehr: 

Als daß an feinm Saͤcken Golbes 

Te noch ein fünfter Zipfel wär”, 


um lang! verheiß'ne Buß’ zu fleuern 

PER An’s flolge Senneberger Haus . . 

au. Werfegmäht er nichtgder Unſchuld Kraͤnkung, 
Richt ungerechten blut'en Strauß. 
Ihm ſollten feines Stifts Vaſallen 
Die Zahler ſchwerer Schulden ſeyn — 
Vom Stein zwölf Edle widerſprechta, 
Sie ernten ITod für Freimuth ein. 
Sein Recht will Schweinfurt kühn verfechten, 
Dod fällt der biebern Bürcer Laupt. 
Und bag man’s Stabt im Elend nannte, 
Hat/man das Gtäbtlein aus;e:aubt. 
Was ziemt das Schwert dir Hirten @ottes? 
Nimm auf den fanften Schaͤſerſtab, 
Den für ber Chriſtenhecrde keitung 
Der Liebe Gott zur Hand bir gab! 
Gr hat nicht aus der Hand gelaffın 
Das harte, rothe Richterfchwert , 
Und feine chmals fromme immer 
Zu graufem river ſelbſt gekehrt. 
Es brachen Würjburgs fchlichte Bürger 
MWie milde Loͤwen bald hervor, 
3ermalmten feine Habſucht Stätte, 
Den Stall, wo man fo lang fie for, 
Die Münze haben fie erbrochen; 
Das Gold zerftreut, fein hoͤchſtes But, 
Das doppelt blutig ſchien zu ſtrahlen, 
Roth von Natur und Bürgerbiut. 


—— — 


Mannichfaltigkeiten. 


(Karlsruhe) Der Pianiſt I, Roſenhain hat bei feiner Durch⸗ 

bie Ehre gehabt, bei Ih. eg Hoh. der Frau Großherzo⸗ 

an und der großherzoglichen Familie zu fpielen, und bat zum Beweis 
Anerkenn eine ſehr werthvolle 

nach Paris abg 





(Ruffifhe Schnelligkeit.) In Rußland werden an ben Poft- 
die Werfte, deren fie eine deutfche Meile ausmachen, durch 
alfarbige Pfähle bezeichnet, auf deren einer Seite die Werftegahl 
St. Petersburg und Moskau, und auf ber andern bie nach jes 
der Graͤnzſtation bemerkt pe Ein y Herr von Mündhaufen ers 
zaͤhlt nun, er fey einmal in Rußland fo ſchnell gefahren, daß biefe Pfähle 
dor feinen Augen einen Gitterzaun gebildet hätten. Dicfes, fügt ein an« 
berer Reifender, und zwar ein Freund ber lautern Wahrheit hinzu, biefes 


habe ich nun freilich nicht bemerkt, wohl aber, daß ich auf einer Got: 


Fra 
na 


zierreife 28 Werfte, als 4 deutſche Meilen, ich in 1’, Stunde 
U wer 4 Der Kaifer legt die Strecke von St. Peters ug bis Mostwa, 
. 4. 100 Meilen, ufenthalt mit et, in 36 Stunden zurüd.. 


Auf einer feiner legtern Reifen von St. Prtersb Berlin, b. i. 
beiläufig 230 Brei —* er nicht laͤnger als — 232* 2 





Melbeiberg, 31. Det.) Im dem Artikel der Beilage Ihres 
, vom 22. Okt. I. 3. d. d. München, ben 17. Oct, wird an« 
gegelst, daß Dr. Profifor Steinheit cine.neue Erfindung gemacht 


m nn 


oldene Kette erhalten. Derſelbe 


babe, Pferde zum Betriebe don Locomotiven anzuwenden. — In” 
dung darauf muß bemerkt werben, daß biefes nicht bie erſte ; 
diefer Art fey, da Hr. ——— Schmidt von hier fon Tange 
ber, ehe man in Deutfgland angefangen hatte, Eifenbahnen einzurichten, 
en Plan zu riner folden Maſchine, mit allen in bem angeführten Ar 
titel angegebenen Eigenſchaften entworfen und benfelben einigen 
mitgetheilt hat. Gr lieh es aber nicht bei dem Entwurfe des Planes > 
wenden, fondern brachte ihn zur Ausführung, und benutzte erbaute 
Mafdyine zum Betriebe eines Rades (einer Krersfäge), wic auch feiner 
Bit im Mannheimer Journal und in anderen Bla angezeigt wurde. 
— Die Einfadhbeit, Eolidität und Anwendbarkeit diefer Sorrich auf 
Eifenbahnen haben mehrere bochangıfehene und Eunftverftändige 
mündlich und fehriftlih anerkannt, was auch durch ein, fdhon am ?, Febr. 
1838 ouögeftelltes Zeugniß des Hra. Ingenieure Corenz und des 
Kt > fi 


? 


Bürgermeciftee Speierer von bier, weiche beide das 

Gange gefehen hatten, fo wie durch eine amtliche Erb ⸗ 

babifcpen GifenbapnbausDireetion vom 12. März 1839 befkätige —*— 

Um den Vortheil dieſer Maſchine dem Publikum nicht 

alten, und fein Eigenthum zu wahren, hat ber Erſinber 
des 


Karlsruhe eingereicht, aber bei der Erw beffeiben | 

bene Hinberniffe in den Weg getreten, bie jedoch ihren Grund 
einer mangelhaften Gonftruction feines Werkes haben, — 

ift er damit befchäftigt, im Xuftrage des Directors einer Eifen- 
bahngeſellſchaft ein Mobell zu fertigen, und wohl e 

ſchaft entfchließen, ein ſolches Eocomotiv bauen zu Taffen, Tor 
gewiß der Erfolg diefer Erfindung die ihr gebührende Aufmerkfamkeit und 
Anerkennung verfchaffen. 


£ 








Theodor v. Kobbe widerlegt in feinen humoriftifchen Blättern 
die durch faſt alle dtutſchen Zeitungen gegangene Bade: :»Priefe 
nid babe einen Sohn am Scharlachſieber verloren, ben er, bu ben 
Zraum feiner Krau, die mißtrauifch gegen bie Heilkraft des Ealten Bals- 
ſers in biefem Kalle war, der Behandlung eines ailopathiſchen Arztes 
anvertraut haͤtte.« Der einfache Grund, weßhalb Prießnig Erinen Sohn 
habe verlieren können, ſey ber, baß feine Ehe nur mit Mädchen gefegnet 
fey. — In demſelben Blatte wird eines Profeffors erwähnt, der das würs 
bi gefeierte Gutenbergsfeſt in Eeipsig eine Hambachiade nennt. Kobbe 
hätte den Namen des Verlaͤumders micht verſchweigen follen; «6 fcheint 
einmal Zeit, daß bie, melde noch immer in Deutſchiand Miftrauen auss 
zufden bemüht find, recht Öffentlich alle Verachtung erfahren, bie fie 


verdienen. 
Auf ber Infel Bermuda zeigt bisweilen eine Höchft merkwuͤrdige 
a ung, nämlich A an ber Sonne, in beren Folge 
alle Grgenftände in blauem Lichte einen. Brerofter, der biefe Er⸗ 
ſcheinung bei der Berfammiung der englifchen Naturforfcher erwähnte, 
bemerkte, daß die Sonne auch noch in andern ungewöhnlichen ‚gu 
fcheinen pflege und erflärte «8 durch befondere Brechung ber Lichtſtrahlen. 





Die erfte Scance Jiteraire des Hen. v. Su zor findet Monta, 
2. November, Abende 6 im Eaale des Mül 
* —* — —— — — aale bes henẽ ſchen Dar as} 
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San Pietro und feine Gemahlin Donna Banina 
DOrnano, 
(Son &, Maclea.) 


Nachdem im fechzehnten Jahrhundert die Infel Gorfica eine 
Reihe von Jahren freiwillig die Oberherrſchaft der Genuefer an: 
erfannt hatte, aber, hart bebrädt, von benfelben feine der Be: 
dingungen erfüllt ſah, umter welchen ihre Unterwerfung. gefches 
hen, griffen die Infulaner, unter der Leitung des fühnen und 
tapfern Sampiero, aud dem mächtigen Haufe ber Ormano's, 
zu den Waffen, und befreiten ſich in kurzer Zeit von dem Jod) 
der Republif. Da jedoch die Gorfen bald einfahen, daß fie ben 
Kampf mit der gewaltigen Republif auf die Länge ber Zeit 
nicht beftehen fönnten, fo wandten fie fih an Cosmus von 
Medicis, Großberzog von Toskana, welcher damals auf dem 
höchſten Gipfil feines Ruhmes und feiner Macht fland, und 
trugen ihm ihre Unterwerfung an, wenn er ihnen Hülfe leiften 
würde, Da aber ber fchlaue Fürft von Florenz die angetragene 

ldigung der Gerfen feiner Politit nicht angemeffen fand, und 
ap nicht geradezu abweifen wollte, fo fuchte er fie mit lee: 
en Verſprechungen binzuhalten. Demnach blieben die Gorfen 
auf ſich allein befehränkt, und «8 entfland nun zwiſchen ibnen 
und der Republik ein Kampf auf Leben und od, in welchem 
jeboch zulckt die Republit den Sieg davon trug. 

Unter den Einwohnern Corſica's, welche dazumal ihr Water: 
land mit glühenden Patriotismus vertheidigten, hatte bie Mes 
publif Beinen gefährlicheren Gegner, keinen unverföhnlicheren Feind, 
a8 San Pietro. Der Haß gegen Genua war bie wife 
fiirer Leidenfchaften, weiche ihm beberrfchten; dad Verderben 
G.nua' und die Befreiung ſeines Vaterlandes bie u 
gabe feined Lebens; ihr opferte er Ruhe, Glück und Zukunft. 

San Pietro, zu Baftia geboren, war von nieberem Here 
fommen. Sein Vater, ein armer Schiffer, fand den Tod durch 
einen Genuefer, che fein Sohn noch dad Licht der Welt ers 
blidte, und fo hatte derfelbe ſchon mit der Muttermilch den Haß 

en Genua geerbt. Und als San Pietro, ned ein zarter 

abe, im Anfange ded Kampfıd in einem Bollsauflauf auch 
De Mutter verlor, da erwachte der längft genährte Groll in 
zu einem brennenden Dinft nach Rache. Noch halb ein 
Kind, mifchte er fih unter bie Patrioter feine? Waterlandrs, 
Bämpfte und morbete, fiegte und erlag mit ihnen, wie (6 de6 
« Krieges Glüd oder Mißgefhid mit fi) bradfte, 





° Unter dem Getöfe der Waffen, unter den Gefahren eincb 
wüthenden Kampfıd, den Strömen Blutes und dem Sterbe: 
roͤcheln der Erfchlagenen, unter den rauchenden Trümmern der 
verbeerten Dörfer und Städte feined Baterlanded war San 
Pietro zum Jüngling und frühzeitig zum Manne herangereift. 
Seine Tapferkeit, fein Alles verachtender Löwenmuth, feine 
Kenntniß der Kriegswiſſenſchaft, hatten ihn von Stufe zu Stufe 
gefördert; fein Name war berühmt und gefürchtet; und bie Res 
publif Genua fuchte vergebens durch glänzende Anerbietungen 
biefen —— Gegner zu gewinnen und auf ihre Seite 
u zie 

Pietro hatte ein vortheilhaftes Aeußere; ein hoher ma⸗ 
jeſtätiſcher Wachs, ein feſter Gang verriethen den Kriegshelden; 
Muth und Kühnheit bligten aus feinen dunkeln Augen; das 
fonnverbrannte „ doch männlich ſchöne Antlig, von einem feinen 
—*2*R Bart umſproßt, trug das Gepräge eines düſtern me⸗ 
lanchouſchen Geiſtes, und verlieh ihm einen eigenthümlichen 
Reiz. Es war daher nicht ſehr auffallend, daß er das Herz 
ber ſchönen und reichen Donna Banina, Tochter des corfiichen 
Anführerd Sampiero Drnano, gewann, und fie, trotz feiner 
niedern Herkunft, zum Altare führte. 

Nachdem Sampiero DOmano vor Ajazzo gefallen, der Auf: 
ftand unterbrüdt, und dem gefürchteten San Pietro Amneſtie 
von ber Republif angetragen mworb:n war, hätte er nun, im 
Befig einer reizenden Gemahlin und großer Reichthümer, im 
Kreife feiner Familie, ein rubiged, unangrfochtened Leben füh: 
ren fönnen, Uber fein verwilderted Herz, fein unruhiges, hif⸗ 
tiged Gemüth hatte Beinen Sinn häusliche - Glüsfeligkeit. 
Die Neigung zu feiner ſchönen Gemahlin war bald verflogen, 
und im düftern Unmuth begegnete er ihr oft hart und rauh. 
Scinen Haß gegen Genua fonnte er nicht zum Schlafen brin⸗ 
en, und immer quälte ihr ber Grbanke, die Republif würde 
bm ihre Niederlagen nie vergeben und bei Gelegenheit dennoch 
Rache an ihm üben. Voll endlih von Begierde umd neuen 
Entwürfen, fein Baterland zu befreien, entfloh er mit Gemah⸗ 
lin und Kindern und einem feiner vertrauteften Freunde, Don 
Garlo Pirazza, nach Frankreih, wo er bem Hof, mwährerb ver 
bürgerlichen Kriege, welche damals das franzöfifche Reich zerrütteten, 
wefentliche Dienfte leiſtete. Durch feinen fleigenden Eirfluß, 
und immer noch in Verbindung mit ben, Ungufriedenen fein 

erlandıd, brachte er manche Pläne gegen die verhaßten Ge 
nuefer zur Ausführung, und erweckte der Kepublit viel Verdruß. 
Aber das genügte ihm nicht. Er wollte fein Waterlanb der 


86 Genua's entziehen und wo möglich die Republik ganz 
verb a 


en 

San Pietro entfchließt ſich endlich, gemäß eines lang über: 
dachten Planet, nach Konftantinopel zu reifen, dem G Itan 
bie Unterwerfung Gorfica® anzutragen, und ihn zu vermöger, 
eine Flotte gegen die Geruefer zu ſenden; denn ben Corſen 
dünfte bie dent ft der Türken leichter, als die ber tödtlich 
gehaßten Republif, Er geht nach Marfeille, wo er einen prädı- 
tigen Pallaft:befaß, laͤßt unter der Obhut feined treuerachteten 
Freundes, Carlo Pirazga, Gemahlin und Kinder zurüd, und 
ar A nach den Dardanellen gehendes fegelfertiged Schiff. 

hrend num der unruhige Gorfe, von feinen finftern Rache: 
plänen getrieben, auf den Wellen des Mittelmeeres dem mäch— 
tigen Stambul zueilt, läßt Garlo Pirazza die biöher fchlau vor: 
gehaltene Maske fallen, wirft fich vor Der reizenden Va— 
nina nieder unb gefteht ihr feine Liebe mit allır Beredſam— 
keit eined Liebhaberd, der zu feinem Ziele zu gelangen hofft. 
Die fehire Dame tritt empört und erzürnt zurüd und. überhäuft 
ibn mit Vorwürfen über das Verrätheriſche feines Benehmens. 
Aber Pirazya entfchuldigt ſich mit der Unendlichkeit feiner Leis 
denfchaft; und fich nicht abfchreden laffend von dem Zom des 
reigenden Weibes, beftürmt er fie, fo oft ſich ihm die Gelegen: 
heit dazu barbiete, Und ald fie im Unwillen ihm nicht mehr 
vor ſich laffen will, um ihm jebe Hoffnung zu rauben, dringt 
er gewaltfam zu ihr, ſchwoͤrt zu ihren Füßen, Ehre, Leben und 
fein Seelenheil daran zu wagen, ihre Liebe zu erringen, oder 
fie zu verderben, wenn fie feine Neigung nicht erwiedere. 

Donna Banina, erfihredt durch bie wilde Leidenſchaft des 
Verrätherd, in deſſen Gewalt fie gewiffermaßen durch den Wil: 
len ihres Gemahls gegeben war, und von feiner Züde Alles 
fürchtend, fann eblich darüber nach, wie fie fih am beften 
diefed gefährlihen Mannes entledigen könne, ohne ihren heftigen 
Gemahl, der mit blinden Vertrauen an dem faljchen Freunde 
hing, gegen ſich aufzubringen, Unvermuthet fchien ihr der Dim» 
mel einen Weg der Rettung zu zeigen. 

Die Republif Genua, welche alle Schritte San Pietros 
genau beobachten ließ, unb wohl davon unterrichtet war , daß 
die fhöne Vanina Ornano, als Gemahlin did wilden Parteis 
gängers, nicht glüdlich. ſey, hatte Faum.Kunde von beffen Ab: 
reife nah SKonftantinopel, ald fie bem ihr ergebenen Gorfen 
Michael Beljofi, einen Verwandten Donna Vaninas, welchen 
fie einft unter allen Männern am. meifter auögezeichnet und 
dem fie zur Gemahlin beflimmt war, ehe fie Herz und Hand an 
San Pietro verſchenkt hatte, indgeheim an diefelbe abfanbte, 
um fie zu überreben, mit ihren: Kindern in’d Vaterland zurüd- 
zufchren. In der That aber war es ber Plan der Mepublif, 
an ber Familie ihres unverföhnlichen. Feindes eine Geifel zu ha: 
ben, um dad hun San Pietro'd zu fefleln. 

Michael Beljofi fam verfleivet nach Marfeille und trat in 
den. Palafl Sarı Pietro’, Antonio, ein alter treuer Diener 
der Donna, führte ihn auf Begehr zu feiner Gebieterin. Michael 
Beljofi bemerkte bei feinem Eintritt in den Augen feiner fehl: 
nen Verwandten Spuren von Thränen, und glaubte, deren 
Urſache zu errathen. Er gab fich ihr zu erfennen, und entle⸗ 
digte ſich nen feines Auftrags mit fchlauer Gewandtheit, , 

Als er ſich von den — Verhaͤltniſſen Donna Vani⸗ 
na's genauer unterrichtet hatte, beſchwor er fie, nad Genua 
oder in’® Vaterland zurüdzufehren, wo fie, in Mitte fie ſchützen⸗ 
der Verwandten, ben, Berrath und die Intriguen Pirazga'd nicht mehr 


u fürchten habe und ben Zalfchen entlarven könne. Gr wie 
ich bei ihr aus ald Bevollmächtigter der Republif, und fagte ihr im 
deren. Namen die Rückgabe allır ihrer Güter zu, welche bei 
ihrer Flucht mach Frankreich konfiscirt worden waren, wenn fie 
freiwillig nad Genua oder Gorfica zurüdfehre, Dann bewies 
er ihr, wie biefer zutrauumgsvolle Schritt ohnftreitig auch die 
Begnadigung ihres Gemahls zur Folge haben würde. Michael 
Beljofi ließ keinen Punkt unberührt, welcher zu dem Zwed feis 
ner Sendung führen konnte; benn bie ſchöne Vanina war ihm 
noch immer theuer, während er ihren.Gemahl aus dem ticfiten 
Grunde feined Herzend haßte. Es lag ibm daher Alles daran, 
die Erftere dem Anerbieten der Republik geneigt zu machen ; in 
welhem Falle, wie er wußte, San Pietro entweder in die ihm 
gelcgie Schlinge ging, oder feine Gemahlin nie wieder zu ſehen 
ekam. 

Donna Vanina, in deren Erinnerung bei der Erkenn 

ihres Verwandten alle Bilder einer glücklichen Vergan t 
auflebten, überlegte lange und fehmeigend den Antrag der Mer 
publif. Cine mächtige Sehnſucht ergriff fie nach dem Lande 
ihrer Kindheit, nach dem Kreis geliebter Verwandten und Freunde, 
Zwar erhob in ihrem reinen Buſen ſich ein heftiger Kampf zwi: 
fchen ihrer Pflicht, ihrem Gemahl zu gehorchen, und dem Ver⸗ 
langen nad) dem geliebten VBaterlande. Aber der Kampf ent: 
ſchied ſich bald, da jie fein andred Mittel fah, fich der Gewalt 


‚Pirazgad zu entledigen, welcher ihre Sicherheit gefährdete, als 


die Flucht; fie willigte ein, 

Es wurde nun zwiſchen Donna Banina umd ihrem Weiter 
verabredet, daß Letzterer bei dem erften günftigen Wind mit eis 
nem fegelfertigen Schiff nach Genua abgehen follte, um mit ei: 
nem wohlbemannten Fahrzeug zurüd zu kehren und Donna Ba: 
nina an Bord zu nehmen. Der alte Diener Antoxio, welcher 
feiner Gebieterin innigft ergeben war, wurde mit in bad Ges 
beimniß gezogen, und da Pirazza ſich grade mehrere Tage auf 
dem Schloffe eines benachbarten Edelmannıd aufhielt, fo warb 
feine Abwefenheit benügt, mit Hülfe Antonios, die koſtbaren 
Gefchmeide und Sülbergeräthe, an welden Donna Banina febr 
reich war, an Bord des fegelfertigen Schiffes zu bringen, damit 
deren Fortſchaffung fpäter ıhre Flucht nicht verzögere, 

An dem Abend, an welchem Midzael —* ſich einſchiffte, 
hatte er, im Gegenwart Antonios, noch eine lange Unterredung 
mit der Gemahlin San Pietros, welche ihm beim Scheiden 
noch ihre fämmtlichen Juwelen anvertraute. Beljofi beurlaubte 
ſich ehrerbietigſt, die fchleunigfte Zurüdkunft verfprechend, und 
Antonio brachte ihn num durch benfelben verborgenen 
burch welchen er ihm herein geführt, wieder aus dem 2 
ze ei fogleidh — * * hen 5 Donna: Bar 
nina‘ sen und erfüllt von fanguinifchen nungen, bin» 
an kürzefter Zeit glücklich in ben Hafen ber Republi. 

(Bortfigung folgt.) 





Die Springfluch zu St, Petersburg. 


— — EEE, 


„Ratharina,” fagt Dumas, „behauptete, zu St. Peteröburg 
äbe «& feinen Winter und keinen Sommer, fondern bloß zwei 
nter: einen weißen und einen grünen Winter. Der weiße 
Winter rüdte mit großen Schritten ind Selb, und ich war fehr 
gefpannt auf den mir fremden Gaſt; denn ich febe die Länder 
ern in ihren charakteriſtiſchſten Zeitpunkten, Wer St. Peters: 
—8 nur im Sommer und Neapel im Winter ſah, der wäre 
beffer zu Hauf: geblieben, denn er hat nichts geſehen. 
Wir woren alfo bei dem 9. Nov. 1824 angelangt. Dide 
Nebel maſſen umbüllten die Stadt, und feit drei Tagen bersitd 
wehte ein naffalter Südweſt fo heftig vom finnifhen Meerbus 
fen baber, daß die Newa braufle wie ein wildbewegtes Meer. 
Auf dem Kai ſtanden trotz des ſcharfen, ſchneidenden Windes 
viele Menfhengruppen, betrachteten ängſtlich das Fluthgewühl 
und dad Steigen des Wafferd. Manche glaubten, is werde fü 
fhlimm nicht werden, während Andere meinten, ber Fluß werde 
mindeftend bi in die erften Etagen der Häufer fleigen. In ber 
Stadt flieg die Furcht; die Fontainen und Brunnen ergofien 
fich in dickeren, fhäumenden Waffermaffen, ald würden fie von 
“einer fremden Macht getrieben. Die Gefichter wurden immer 
länger, die Angft gewann mit jeder Minute mehr die Oberhand, 
und als bie Nacht endlich anbrady, lag auf der ganzen Bevöl— 
Perung dumpfe Nicdergefchlagenheit und Bekümmerniß. 

it Sonnenuntergang wurden die Signalwachen verdoppelt, 
Ein furdtbarer Sturm brad) od. Ed war Befehl ertheilt, die 
Schiffe durch die Brüden hindurch fo tief ind Herz der Statt 
binein zu fchaffen, ald möglich fin, &o drängte ſich denn die 
ganze Hacıt lang auf der Newa Schiff nah Schiff hinauf, 
gleich bleichen Gafpenftern, um vor der Feſtung Anker zu werfen, 

Als ich nah Haufe fam, war noch Niemand zu Bette. 
Ein laufender Brunnen auf dem Hofe trat fchon feit zwei Stun⸗ 
den über und drang ind Erdgeſchöß ein. An andern Stellen, 
bieß «8, finen fogar bie Pflafterfleine vom Waſſer in bie Höhe 
getrieben worden, und fo ein Quell am anderen entſtanden. Die 
ganze Straße entlang Fam es mir wirklich vor, alö hebe das 
Maffer die Steine in die Höhe; da ich jedoch an feine Ueber: 
ſchwemmung glaubte, weil ich eime ſolche Gefahr noch nicht 
fannte, fo ging ich ruhig auf mein Zimmer, welcheb im zweiten 
Stode und alfo ziemlich geſichert lag. Mehr in Folge der Angft 
und Aufregung, welche ich bei Anderen gewahrte, konnte ich ans 
fangs nicht zur Ruhe kommen; nach und nach aber fchlief ich 
bei dem einförmigen Braufen des Windes ein. 

Um acht Uhr Morgens wedte mid ein Kanonenſchuß; ich 
forang äuf, warf den Schlafrod über, und trat ans Fenſter. 
Die Straßen zeigten eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit. Schnell 
kleidete ich mich an und eilte hinunter, Auf or Treppe kam 
mir Jemand entgegen. 

„18 bedeutet der Kanonenſchuß?“ fragte ich. „Dad Wafı 
fer ſteigt!“ war die Antwort, und wie im Zluge eilte er an 
mir vorüber, j 

As ich ins Erdgefchoß Fam, rung mir dad Waſſer bereits 
bis am die Knöchel; obgleih dr Fußboden des es drei 
Stupn über dem Niveau drie Straße fand. licf zur 
Thürſchwelle; fchon fand Nie Mitte der Straße unter Waller, 
Die Kanonenfchüffe fo'gten immer fconeller aufeinander, und 
_ vom Anmiralitätbplage ſauf ten die Lohnwagen nad allen Sei: 
ten fort durch die Straßen. Die gute Grs 
fchäfte zu machen , als fie fahen, mie das Waſſer immer hefti ⸗ 
ger durch die Pflafterfieine hervorbrach, und fuhren debhalb auf 


ihren gewöhnlichen Sammelplag. Jetzt, durch dad Auötreten 
des Fluſſes zur Flucht getrieben, fchrieen fie, wie rafend durch 
die Straßen jagend: „Dad Waffer ſteigt! Das —* fteigt!” 
Und in ber That zeigte eine Springwelle, al wolle fie bie 
Kutfchen verfolgen, ihr grünliches Haupt Über dem Kai, brach 
fi) an einem Bogen der Ifaaköbrüde und fprügte den Schaum 
weit um, fogar bis zum Fuße ber Statue Peters bed Großen, 

Und ald ob dieſe Woge von der gangen Stadt gefehen worden 
ſey, gerieth Alles in Furcht und Schrecken. Die ins trat aus. 

„ Bald nad dern allgemeinen Schrei ded Entfegend ‚füllte ſich 
die Terraſſe des Minterpallaftes mit Uniformen, 

Der Kaifer flieg mit feinem Generalitabe herab, um felber 
Befehle zu geben, da die Gefahr von Minute zu Minute 
größer wurde, 

Als der Kaifer von bier aus ſah, daß die Wellen bereit 
bis über die Mitte der Feſtungsmauern emporſchlugen, gedachte 
er ber unglücklichen Gefangenen, welche in ben nach der Newa 
binausgehenden Grwölben ſaßen. Der Eigenthümer einer Barke 
erhielt auf der Stelle Befehl, den Kommandanten im Namen 
des Kaiferd aufjufordern, daß er die Kerker fegleich öffnen und 
die Gefangenen in Sicherheit bringen Ik. Aber der Barken: 
führer fam zu fpät; in der allgemeinen irrung waren bie 
Eingekerkerten vergefien worden... . . fie Pamen alle ıfm. 

‚Iiht wurden oberhalb des Winterpalafted die Maften der 
kaiſerlichen Yacht ſichtbar; fie ſollte im fchlimmften Falle dem 
Kaifer nebſt »der Faiferlichen Familie zum Zufluchtdorte dienen. 
Bereitd riß dad Waſſer die Quaderfteine am Kai einen nach 
bem andern los, und wir ſchloſſen von einer Kutfche, welche auf 
ber Straße mit den Fluthen auf Tod und Beben rang, daß die 
Straße bereits nicht wohl mehr zu paffiren fen. Der Kutfcher 
fprang endlich vom Bode und rettete fih dur Schwimmen 
auf einen Balkon.” 

ESchluß folgt.) 


a — 


Mannihfaltigkleiten. 


(Münden, 30. Ok.) Hr. Oberbauratö Gärtner wird näd- 
fien Sonntag den 1. Rov. feine Meife nach Athen antreten , um bafelbft- 
die Ausfhmücung dev neuen Refibenz zu leiten; zu biefem Zwecke folgen: 
ihm bahin die Archittkten Bürklein, Beifhlag, Er. Bärtner, 
Klump, Bangenmantel und Riedl, dann bie Hiſtorienmaler 
Halbreiter, Krangberger und Schraubolph, wie aud ber 
Deesrationsmalre zumer mann mit zehn Gehülfen. Hr. Oberbaur 
rath Gärtner wird bis naͤchſtes Frühjahr hicher zurüdtommen, 





Am 99. Oft. it von bem Revier⸗Jaͤger zu @roß:Deutfchen, k. preuß, 
Kreugburger Kreiſes, ein Steinadler gefdoffen worden, ber mit ausge= 
dehnten Flügeln über 4 Ellen maf. 


Da wir-jegt ziemlich Tebhaft von außen her an bie Jahre 1813 — 15 
erinnert wirden, bört vielleicht Mancher nicht ungern bie bamals ſehr 
mwoblbefannte Stimme Jahn’s. Ich fende Ihnen beöhalb eine Anrede, 
bie berfelbe an eime Gefellfchaft hielt, mit der ex ben 18, Oct. burdy 

uer feierte: »Wir alle hier am Feuer Berfammelte, vox verfhiebenem 

Iter, Stand und Geſchlecht, aus ——— Bauen unſeres hertli 
Batttlandes, hegen doch jest nur Ein Sefuͤhl, find von gleicher Beftn- 
nung. befeelt, gebenken bes vergangenen Zages und laufchen der fommen=- 
den Nacht. Unfer Feuer ift angeründet ald Sinnbild bed Geweſenen und 
bes fich vieleicht bald wirder Ereignenden, als ein Dent feuer vaterlaͤn⸗ 
difcher Großthaten, als ein Wachtfruer für bie bunkte Zulunft, als ein 


Leuchtfeuer für unfıre getreuen Freunde und Nachbarn, daß mir auf 
dem Bolten ſtehen, uns nicht in gefährlichen Schlummer wiegen und vers 
f&lafen meuclings abthun laffın. Die Flamme, von geringen Stoffen 
enäbet, wie fie Geber zur Hand hat, ohme künftliche und Poftliche Bereit» 
t, nicht von Einem attefert, von Mehren zufammengefteuert ‚ glänze 
als Morgenftrabt von Gememmwillen und Einmuth, Unvermutbet, ur⸗ 
plögtid) der Dunteiheit entlodert, gelte fie als Wahrzeichen der Begeifter 
a 1813 das Baterland gerettet und wieberum ſchirmen wird, wenn 
bie Weltgewitter erbligen.« 





Deutfcher Volksgeſang. 


NRach der Melodie bes alten Liedes: »Die Welt iſt unfer 1c.« 





Shor: Der Rhein ift-unfer, iſt unfer, 
Ja unfer ift ber Rhein! 
Solo: Ihn raubt uns Feder nicht und Schwert 
Und fallen muß, wer fein begehrt ! 
Chor: Der Rhein ift umfer, ift unfer, 
Ja unfer ift ber Rhein! 


Chor: Des Rheines Fluthen, die guten, 
Schidt uns die fiele Schweiz. 
&slo: &o lang bie Welt ſteht, raufchet er 
Als freiee Etrom durch Deutſchland her! 
Chor: Dir Rhein ift unfer, iſt unſer, 
uns ift ber deutfche Rhein} 


Shor: Am Rhein'wohnt Lirbe und Treue, 
Und Freundſchaft wohnt am Rhein, 

Eolo: Zu deutſcher Treu und Redlichkeit 
ind burch die Vaͤter wir geweiht. 

Shor: Am Rhein wohnt Liebe und Treeue, 
Die Freundſchaft wohnt am Rhein! 


: Am Rhein wohnt Stärke, ja Staͤrke 
Und Eintracht wohnt am Rhein! 

Eolo: Das Herzblut, ſchwoͤrt's bei unſerm Wein, 
Wir laffen's lieber, als dem Rhein! 

: Une ift die Eiche, bie Eiche, 
Die Rebe und der Rhein! 


» Der Rhein ift unfer, ift unfer, 
Ja unfer ift ber Abein! 
Colo: Ihn raubt uns Feder nicht und Schwert 
und fallen muß, mer fein beschert! 
Shor : Dir Rhein ift unfer, 
Ja unfer ift der Rhein! 
. G. Borholz. 


Erläuterung 


zu dem, in der Divaskalıa Nro. 295 abgebructten, Sinngebichte. 
(Eingefendet.) 





Der Buchſtade toͤdtet, ber Geiſt bilebt. Der Kran von ben erhas 


denen Ideen, welche dem Buchftabenlaufe von Ludwig und Mathilde 


- faffen zu mögen, mas des Darfl 


angereihet erſchelnen, trägt bie Eebeutumgevolle Weihe eines Geiftes 

fi) , der fich nicht durch WBortformen beengte, fonbern , durch Wahrung 

eines tieflienenden Inhalts, fein Wortgewand frri wählte; daher keines« 

“lade ven Tür alle Sosen oufecuebfäpigen Bäturutack va bc 
x ben, 3 ausbr en un 

.— —— — ließ, ei he beutfigen 
er es Namensgebichtes ermweifet fi x Unbefa 

Har und beutlich in folgenden GBrundzügen: 4 efangene fon 

Die wahre Würde von Regenten fowol, wie aud von Grbpringen, 
baſirt fih in dem göttlidhen en ee biefem unerfcaffenen 
Gotteslichte der ewigen Wahrheit, worin die edelffen Geiſter leben, wir⸗ 
Een und daſind. Daß nun ein ſolcher religibdſer Grundgeiſt, als bie 
Würde von Gottes Gnaden, in den Regenten, wie in Ludwig, dem 
Erſten, als Großvater, ſich herrlichte, fo in Ludwig, dem Biweiten ‚alt 
Bater, noch obwaltet, und Im Erbpringen, ala Sohne, fi gleichfalls ber 
währen werde; fichert ber Gottesquell, aus bem foldye MWürdefterne eine 
sig hervortreten, und über cin Land, bargeftellt in deſſen Refidenzcentrafe 
aud; im Glanze der Liebe, als dem Edeiften aller Wählung, fortftrahten. 

Diefe Grundlage pflanzet in die Schönheiten der hrranblühenden Rre 
— — — * dergeſtaltiger Ehrenkranz, ger 
mwunden aus fo erfreulichen Fami en, bleibt biwahrt "und erglän 
aufihtg im folder sigbfen Weit, — 

aß num «ine, fo na efene , allhoͤchſte Milde en s 
Higiöfer Huld, auch eines Trones Child und Zepter Kino ve a 
Hide, gereicht zum zuverfigtlicften Pfande für bie Wohlfahrt der faͤmmt ⸗ 
lichen Landeekinder. 

Benn demnad; bie Vertinigung biefer unwandelbaren Wahrheit, wie 
fie ein reiner Xuefluß ber Gottheit ift, mit eingehaltener Treue zur exe 
leuchtenden Führung dis freien Willens gewonniget erfcheint, dann bekuns 
det die undıfisgbere Loͤwenkraft eines fo herrlich erglänsenden Diadems 
den vollen Deutungsfinn, daß bie Fürftenmürden, wie Sandesfennn, im 
Wahrpeitslichte der ewigen Weisheit, und in kitbeswaͤrme ber bifeligens 
den Tugend fi übrrallhin wohlthaͤtigen, und biefen beglädenden Segen 
auf ferne Zeiten forterben. 

Wer fonach anders reinen Willens genug iſt, bas nur feben unb 
ellers Arfiht, wohl in dreifadher Offen« 
leguna, jedoch andeutungefider, für MWeisheitsblide, dargelegt hat, dem 

d dieſe Erläuterung genügen, um fein Mares Auge nicht durch leibene 
ſchaftliche Färbung berücen zu laffen. Fuͤr andere fonflbelicbige Anſich- 
ten ein noch fo provozirtes Wort weiter verlieren zu mögen, halte 
für vergebliche Mühe; da ich nicht mit Behauptungen zu rechten ger 
bente, bie in vermeintlicher Abgefchloffenheit der Formen des Griftes ſreie 
Mannigfahbeit auẽgeſchloſſen waͤhnen. 

Dieſes blos zur Rechtfertigung, warum bierfeits Bein Anftandb ge 
nommen mworbn, einen fo verfaßten Ausdrud ehrfurdhtevoller Gefühle 
aus dem einfach religiöfen Herzen der noch unbornirten Schuljugenb dar» 
reichen zu laffen, da aud ich minder auf bie Korm als auf den Geift 
deſſelben meine bierinfalls zulaffende Beachtung richtite, . 

Was uͤbrigins mit den vichfeitigen. Entftellungen und Verfälfhungen 
des bemeldeten Gedichte, fogar in Beziehung auf mid, eigentlich brab« 
fihtigt werde, überlaffe ich ruhig ihren Urbebern, und dem Wahrhtits⸗ 
blite des Ewigen, ber auch bie «bergen erforſchet und einmal richtet. Es 
tann das um fo weniger mid) befrembden, als ja der Göttliche ſelbſt juber 
mißtennenden Berunglimpfung bloß mit dem ſchonenden Mitlcive feine 
ehe begegnete, infach erflärend, wohin die wahren Perlen nicht getört.m. 

Bensheim, 24. Oft. 18410, I. Stratmann, 


ET Er — — 


Shbeater-Anzeige 





Dienftag, 3. Nov, Das Irrenbaus gu Dijon, Schauſpiel 
in 3 Abth., ven H. Carl. (Gaſtrolle) Ebirarb: Hr. Pohle, vom Abs 
nigeftäbter Theater zu Berlin. 3 
I 5. Nor. Die Puritaner, Oper in 3 Actea, ton 

in 
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Redakteur: 3, 2, Heller, — Druck und Verlag don Heller und Roym, 
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 Divaskafia. 





Beider Lampe. 


(Leon Bild, Wagner.) 





Es bilbet ein Talent fich in dee Gtille, 
Sich ein Charakter in dem Strom ber Welt, 
Boethe 
Schoͤn iſt's, wann bie Saaten reifen 
Und wann Sommerlüfte wehen, 
Unterm Scattendady ber Bäume 
Auf umgrüntem Pfad zu gehen; 
Schön iſt's, vom befonnten Bügel 
Bu begrüßen Wald und Au'n, 
Dber in der Blumenkinder 
Buntes Büberbuch zu ſchau'n 


Doc auch ſchoͤn iſt's bei ber Lampe, 
Die mit ihrer trauten ‚Helle, 

Eine Binterabendfonne, 

Leuchtet in erwärmter Zelle, 

Die ber kiebe und der Eintradt 
Friedlich flillen Raum befcheint 

Und bie Blüthen der Gedanken 

Und Gefühle wieder eint, 


Bücher, bei dem Schein ber Lampe 
Steigt herab von euern Siten, 
Kommt mit euern reichen Gaben, 
Mit Humor und Geiftesbligen; 
Eeyb uns Freunde und Begleiter 
In der Wiffenfchaft Gebiet; 
Schrudt die traurigen Gedanken 
Durd dir Dichtkunſt Heit'res Lieb! 


Auch Mufit, bie Himmelstochter, . 
Die Vertraute ſchoͤner Seelen, 
Diel Erheiterin bed Eebens, 

Darf nicht bei ber Lampe fehlen, 
Sey gegrüßt, du kiederbronnen f 
Quelle friſcher Poefie, 

Und erquid’ uns mit ben Wege 
Unentweihter Harmonie} 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


N. 309. 





Mittwoch, den A. November 1840. 





Freunde, bei dem Schein ber Lampe 
Laßt uns im vertrauten Kreiſe 

Unter heiteren Geſpraͤchen 

Audruh’n auf ber Echensreife! 

Von vergang'nen fhönm Tagtn 
Blicb uns bie Grinn’'rung kaum 

Und bie leibensvollen Monde 
Schwanden, wie ein ſchwerer Traum. 


Bann wir in bie Kinderſeelen 

Erfte Saat des Wiſſens ſtreuen, 
Wann wir ung ber erſten Anospen 
Ihres jungen Geiftes freuen, 
Bann wir ihrem Blick entfalten 
Eine bunte Mährchenmwelt, 

Dann fey freundlich, traute Lampe, 
Unfer Hausaltar erhellt ! 


Und wann wir in ſpaͤten Stunben 
Einjam mit uns felöft verkehren, 
Dann wir und zum Kampf für's Bute 
Stärken durch erhab'ne Lehren, 

Bann bie Geifter edler Menfchen, 

Die dem Hoͤchſten nachgeſtrebt, 

Uns umgeben, o banm feyen 

Diefe Räume glanzbelebt! 


Schoͤn iſt's auf befonnten Xuen, 
In des Waldes kühlen Schatten, 
Schön iſt's an ben Eprubelquellen 
Und am Bad) begrünter Matten, 
Doch auch ſchoͤn iſtis, im ber flillen 
Zelle bei der Lampe Schein 

Sich den häuslichen Penaten 

und dem Muſendienſt zu weih'n. 


— —“ 


San Pietro und feine Gemahlin Donna Vanina 
Ornano. 
(Bon S. Maclra.) 
(Bortfegung.) 
e8 ber ſchlimme Zufall gewollt, Jeannot, 
——————— und Lorenzo, ein &gelaffener 
Diener Piraya's, eine zärtliche Zufammenfunft verabredet unb 
Dazu den Meinen abgelegenen Salon enwählt hatten, in welchem 
San Pi 


'$ Gemahlin ihren Vetter empfangen wollte, Die 

num Daher Fun e Minuten beifammen, ald 

fie, durch ‚die Tritte der Kommenden geftört, Meere binter 
i inen- angrenzenden id 


vernahmen fie num bie ganze 


annt 
wish —e 5 * et eine anſehnliche Be: 
lohnung zu erwarten * eß 


der Morgen 
erd und 
Pferd ſetzte effen bof 


er feinen tr te. 

Die — * — —* aus — die 

t iebten nur annte, wurde von einer 

— 2* —8* befallen, J fie deſſen Abweſenheit bemerkte. 

ch leichtfertige Brangöfin im höchſten Grabe, mar doch dad G⸗ 

fühl noch nicht in ihr erftorben, das man Gewiſſen nennt; fie zit: 

terte vor den böfen Folgen, weiche ein Verrath 

ihre Gebieterin haben fönnte. Als der Mittag herannahte, und 

fie zur Ueberzeugung ge war, daß Loremo die Stabt vers 

Laffen, konnte fie ihrer Anh nicht: mehr in werden. Gie 

warf fich ihrer Gebieterin zu Füßen, und bekannte unter Schluch⸗ 

und a von Xhränen, er welche . fie — 

fährlichen Gcheimniß gefommen ſeyen, un 

. len Grund gloniben habe, daß ihr Belichter feinen 
‚Herm davon — werde. 

i fo erg iht Vorhaben entdedt 


anina, welche 
war äußerft beſtürzt. Sie ſah ſich ganz in die Hand Pis 
8 s gegeben, ei Me feinen Ge th vollführte, wie 
nit länger zu zweifeln 
fie retten. Sie ließ daher durch die Zofe fogleich den treuen 
Fer A zufen, und entdeckte ihm unverhohlen ihre ganze 
ti 
„Wir müſſen fliehen, Excellengza, wir koͤnnen bie Zurückunft 
Don Michaels, Ihreb Wetterd, nicht mehr erwarten; der Schelm 
i würde und jeben . zur Flucht verfperren”, fagte ents 
ſchloſſen ber alte er. „Eben jet bietet ſich eine günflige 
Belegenheit dar. Mein Neffe, ein junger, rüfliger Schiffer aus 
Genua, welcher eine Ladung fafliger Trauben aus Syrakus 
und füßer Busen von un bierher brachte, legt im Hafen 
zur Abfahrt bereit. Laſſen uns noch heute fein kleines Fahr⸗ 
zu befteigen, und mit Gottes Hülfe nach Genua fleuern, wo 
ie 


* 


vie in ſeinem mißhandelt, toͤdtet, wenn er feine Rt 
aan at Mutter ausüben kann?” 


Lorenzos für 


mei. ara md Re fie dem Zorn des wieber- 
55* Pietro meines Gemahls, preisgeben, ber 
e. „Wir nehmen fie mit und,” erwiederte 
er entfchloffen. „ übernehme ed, fie unbemerft, und ohne 
Aufmerkfamfeit zu erregen, an Bord des Fahrzeugs zu brin⸗ 
gen. Sie, meine gnädige Frau, mon und in einiger Gnifer: 
nung, von Ihrer Zofe begleitet, und in unfcheinlice 
Gewänder gehüft. Auch die Kleinen follen fchlechtere Kleider 
anziehen, damit wir ber Aufmerkfamkeit der Neugierigen * 
„Aber kann ich mein Theuerſtes, meine Kinder, einem fo 
—— Fahrzeug, Wind und ſtürmiſchen Wogen anver⸗ 
au 


„Sorgen. Sie nicht, Erce ‚Mein Neffe iſt ein Fühner, 
gewandter Schiffer, der ſchon oft in einer ſchwachen Barke 
Sturm und Wellen getrogt hat, und. bie Heiligen werben un 
fügen und fdhirmen, * antwortete ber Alte zuverfichtlich, 

nna Banina ergab fich endlich auf das Zurcben Anios 
nio’d in die unabmwendbare Nothiwendigkeit; denn fie wollte um 
keinen Preis von ihren Kindern vo 

Der alte Diener hatte ſchnell für dad Nöthige geforgt, und 


- unbemerkt hatten fie Ale den Pallaft her und glüdlich 


ben Hafen und dad zur Aufnahme beflimmte Heine Schiff erreicht, Der 
Küftenfahrer lichtete ſchnell den Anker, fpannte mit Hülfe zweitr 
Gefährten die Segel, und aldbald ſchaukelte das gebrechliche 
Sahnerg auf. den unrubigen Wellen des Merrib. 

„Anfangs ging die Fahrt gut vom Ratten, der Wind blies 
frifch und luftig im die Segel, und fie legten im kurzer Zeit eine 
große Strede zurüd. Donna Banina hatte mit ihren Kindern 
unb einer treuen Kammerfrau, welche ihre gefolgt war, in dem 
engen Winfel Plot genommen, welchen ber Schiffer feine Ka: 
jüte nannte; ihr Herz ſchlug ängfllih und unruhig, und eine 
düſtere Ahnung fing an, fich ihrer zu bemächti 

Die Nacht war, hereingebrochen und bie fpiegelten 
fi) auf dem tanzenden Gewäſſer. Aus der Ferne, vom Strande 


ber, glängten die Leuchtthürme mit. ihrem rubigen Maren durch» 
dringenden Lichte. Kein Laut das Lebens ließ ſich auf ver weiten 
öden Wafferfläche vernehmen, und nur dad Rau ber Weller, 


welche fid am Kiel des dahin fliegenden k abrzeug® 
brachen, unterbrach die tiefe Stille, = 5 
Als bereitö der Morgen zu dämmern begann, bemerkte Ars 
tonio’s Neffe, dab ſich aus der Gegend, wo. Marfeille lag, 
ein glängender Punkt ihm nähere; er wußte fogleih, daß «6 
eine Schiffslaterne war, und legte noch ein bei, da er 
Verfolger fürdhtete. Da fich das Licht immer mehr näherte, fo 
wedte er feinen alten Obelm, welcher rubig zwiſchen einigem 
Getraidefäden eingefchlafen war. Dem alten Manne, als er 
das Licht fah, mard ed nicht wohl zu Muthe; er badhte an bie 
Möglichkeit einer Verfolgung, an Gerräuber, und beides erfüllte 
ihn mit Entfegen. Zum Unglüd fing jegt der Winb an, ſich 
drehen, und trieb fie immer weiter hinaus in bie hohe Ger. 
b mar ed völlig Tag, und fie erblidten nunmehr ein fran⸗ 
zöfifches Schiff von beträchtlicher Größe, weldye mit vollen 
Se auf fie losſteuerte. An ein Entrinnen war nicht mehr 
zu denken. i 
Als der Franzofe ſich auf Schußmweite gmähirt hatte, 
er dem genuefiihen Fahrzeug ein — die Segel zu firei = 
und da der Genuefe fich nicht gleich dazu verftchen wollte, for. 


genbliden hatte dad bemannte Boot dad genuefiihe Fahrzeug 
‚erreicht und fuhr nun mit demfelben Bord an Bord, 

Wohin die Fahrt, Schiffer?” fragte Piraga. 

„Nah Genua,” verfißte keck Antonio’ Nette 

„Wie ich. bemerkte, habt Ihr noch mehr Leute an Euerm 
Bord, außer Euern beiben Gefellen da.” 


„sa, 

„Ber find fie?” , . 

„Seringe Leute, Sigror, welche in Marfeille waren, und 
aun zurüd in itre Heimaty wolkn.” 

Ar wünfchten fie zu fehen,” ermwieberte Pirazza mit ſcha⸗ 
denfrobim Lächeln, und flieg mit einem Theil feiner Beglritung 
in dad genuefifche Fahtzeug, ohne daß der Schiffer «6 verhin⸗ 
dern konnte, und ging auf bie Kajüte los, 

(Gortfegung folgt.) 





Die Springfluch zu St, Petersburg. 
(echtuf.) 

„Durch diefen Anbtid war unfere Aufmerkſamkeit einen Aus 
genblid von der Newa abgezogen; als wir aber wieder hinſa⸗ 
n, gewahrten wir zwei Barken auf dem Abmiralitätsplage; fo 
hoch war dad Waſſer nun fchon an chſen, daß fiedie Bruſt⸗ 
wehren paffiren konnten, Die Barken hatten Befehl, die eins 
zeln umberfhwimmenden Menſchen aufzufiſchen und zu retten. 
Drei andere famen ihnen: zu Hülfe. Unwillfürlich n wir 
nach dem Wagen, deifen Kutſcher fih gerettet hatte; von ber 
Kutfche fahen wir noch den oberften Theil, dad Pferd war ver: 
funten, Sechs Fuß hoch land dad, Waller in den Straßen ; 
die Lärmfhüffe hörten auf, und wir ſchloſſen daraus, baß bie 

Ueberſchwemniung die Wälle der Gitadelle erreicht habe. 
Icht· amen bereits die Trümmer von den elenben Holyha: 
„> HH; —— 432 angeſchwommen; die Brar 
ung riß ſie mit den ichen das Wogen⸗ 
ewühl hinab, Ich ſah, wie die Barke einen Menfcher ı aufs 
Hide, doch er war fihon tobt. Der Eindruck, weldy on ber 


Anblick diefer erften Leiche auf und te, 1A be: 
ſchreiben. Mit rafender Schnelligkeit An De 
ber und höher, Aus den drei Kanälen, welche die Stadt um⸗ 
geben, wurden bie mit Steinen, Lebensmitteln und Holz belade⸗ 
nen Barfen in die Straßen geſchwemmt; bie und da erreichte 
ein Menfch eine ſolche ſchwimmende Inſel und winfte den Rets 
tungsbarken zu, aber letztere hatten durch dad in den Straßen 
braufende Fluth⸗ und pre gu. einen fo ſchweren Stand, 
daß der Unglückliche oft verfanf, bevor die Rettung kam, oder 
diejenigen, welche er als feine Metter betrachtete, vor feinen Au⸗ 
gen verfchlungen wurden.‘ 

Schon bebte unfer Haus in den Grundfeſten; die Leber 
ſchwemmung trat aus dem Erdgeſchoß im bie. erfte Etage, und 
wir fürchteten alle Augenblide, unter den Trümmern dr eins 
ſtürzenden Haufed begraben zu iverden. Der Kaifer ſchien in 
Berzweiflung zu feyn; ber Gouverneur von St. Petersburg, 
Grat Milarodowitfch, fand neben ihm und empfing die Befehle, 
welche, fo Wr fie oft auch waren, mit bewunderndwürbis 
ger — ausgeführt wurden. Die Nachrichten, welche 
gebracht wurden, I immer fchredlicher. In einer. C 
rıttete fi ein ganzed Regiment aufd Dach, doch bad 
ſtürgte ein, und alle ertranfen, 

Während dem Kaifer diefer Unfall erzählt wurde, fah man 
eine Schildwache in dem Schilderhauſe, das ihr bis dahin als 
Barke diente, auf dem Kamme einer Woge baber ſchwimmen; als ber 
Soldat den Kaiſer auf der Terraſſe erblickte, richtete er fich auf 
und präfentirte bad Gewehr: in demſelben Moment fchlug das 
Schilderhaus um, und der Soldat warb von den Fluthen ver- 
ſchlungen. Der Kaifer (erie laut auf vor Entfeßen und ſchickte 
rafch einen Nachen nach ihm aus; Blüd: konnte der Menſch 
ſchwimmen, die Rettung Pam noch früh genug, und wie im 
Triumphe warb er in den Palaft gebracht. Fe 


ward — ein böſcs 
getrieben. 

Zwölf Stunden ftieg die Futh; allenthalben erreichte das 
MWaffer die erfte, in manden Stadttheilen ſelbſt die zweite Etage 
der fer; mit dem eintretenben Rorbwinbe fiel das Waſſer 
endlich, da die Newa, ber fich dab Meer bis dahin wie eine 
Mauer enigegenflänmte, nun wieber münden konnte. KHätte 
der Weftwind noch zwölf Stunden —— fo wäre Peters⸗ 
butg von der Erde verfäirunden, Während der Se i 
oichen der Kaifer Alcrander und die Großfürften Nifslaus und 
Michael nebft dem Gouverneur der Stadt, dem Grafen Mila; 
rodowiiſch, nicht. von der Terraſſe des Winterpalafted, und der 
roeibliche Theil der kaiferlichen Familie warf Geld. aus den Fen⸗ 
flern in die Rettungdsoote, um auch dadurch anzufeuern und zu 
belohnen. 

AB die Ueberſchwemmung ‚aber zu Eube war, kam bie Noth 
in anderet Geftalt, All war zerbrochen und beſchmutzt, und: 
an. isteln und trodenem Brennmaterisl_ berrföhte 

F 


? Be 
ieh —* die dritte große Ueberſchwemmung, von welcher 


in hundert Jahren Bel bei cht ward, 
—— * Seitenſtück er Neape a fletd 
vom Feuer bebroht wirt, EErheiterungen.) 





Maunichfaltigkeiten. 


So eben iſt bei J. D. Sauerlänber in Frankfurt a. M. er 
ſchienen; > Boͤrne's Urtheil über H. Heine, nebſt einem Anhan 
von Stimmen über H. Heine's leptes Buch aus Zeitblaͤttern.« Außer ei 
ner Reihe von noch ungedruckten Briefen Börne’s, welche ſich namentlich 
mit H. Deine befchäftigen, enthält bies zeitgemäße Heftchen gefammelte 
Krititen über Heine's legte Schrift aus dem Telegraphen von Bupfom, 
den Rofen von Heller, bem Pilot von Munbt, ber Kolner und Giberfel: 
der Zeitung, ben Bainger unterhaltungsbtättern, ber Dibaskalia, ber Zei⸗ 
tung für bie elegante t und bem Planeten. 





(Sin Rennpferb.) In einem engliſchen Werke über bie Ges 
ſchichte ber Wettrennen leſen wir folgende Anecbote von einem Pferde, 
Aura,'bas einem gewiſſen Phibolas in Gorinth gehörte und den Reiter 
bei dem MWettrennen (bei den olympifchen Spielen) abwarf, aber immer 
fortlief, als fäße ber Reiter noch auf ihm, feinen Lauf bei dem Schalle 
der Zrompeten noch mehr befchleunigte, zuerft an bem Ziele anlangte und 
fid ſodann zu den Kampfrichtern begab, als wiſſe es, daß es den Preis 

onmen, Es murbe auch ie den Gioger erflärt gegen die 
etige bei ſolchen Wällen gebräuchliche Eitte, 


(Wie man eine Wette gewinnt.) Gin fafhlonabler Pferdeken⸗ 
ner hat eine befondere Vorliebe dafür, die Leute von dem Pferde abwer⸗ 
fen zu ſehen, und, um biefes Wergnügen häufiger Een, nachſte⸗ 
hendes Mittel erdacht. Gr läßt ein Vferd von einem Burſchen von etwa 
dierzchn Jahren vorseiten und weitet dann mit einem gewandten Reiter, 
daß er biefes Pferd nicht reiten würde, Die Wette wird natürlich ange: 
nommen. Kaum bat fich der Reiter in ben Sattel geſchwungen, fo R* 
das Pferd wuͤthend, bietet Alles auf, um den Meiter abzuwerfen und 
wälzt fich fogar. Barum? In dem Gattel des Pferdes find Gtahifpigen 
angebracht, bie es micht berühren, wenn ein Anabe barauf figt, die aber 
durch einen ſchweren Dann ihm eingebrüdt werben, 


am . .n #6. Ber bem s —— ir —* 
Schri en war ana i 
und bekam Blafen Im Ele melde wor bonn bergingen,, won u. 


fi 

efror, eht er bie Erde erreichte. Tod⸗ 
er über dem Plage anzunden, wo 
U 
* 4 t en, 
ein und rn e faft alle andern Behälter von Bei 

Fe in und Mähren is hal 
bie armen Fifche war es gefchehen, Rinder und 
@tällen, das b in ben Wäldern, bie Vögel in der Luft. In Schwe⸗ 
Dun schzauın Oben DONE Deufenen, 1a Kapeıa Sin EnEBS OUPn. Die 
Luftbarleiten der Faſtnacht wurben faft überall in Schreden und Trau⸗ 

rigkeit verwanbilt, 


Das Mündyener >Unterhaltungsblatte fdließt einen Auffag über bi 
Tatſtehung ber feierte ı gm * 1717 wurde 4 der —8* 


Rebatttut: I, &, Geller. — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


Reicheftabt Augsburg bie Zahl der K 3 evbangeliſche 
3 Eathotifche beidhränkt, 48 um ee bermälen a 
50 Kaffeehäufer, aber felten einen Kaffee.« 


In Beüffel Pe ſich ein rn B. 2” als auteur de plu- 
sieurs ouvrages classiques an, fo wie ein gewiffee Maler 

einem Anfchla, eeldbre peintre — —* pr 
Sharlatanerie in etwas zu weit getrichn. . 


Bisher war as in Berlin Gebrauch, das Repertoir des Hoftheaters 
bem König zur Genehmigung rg Als dies zum GErftenmale auch 
bei dem jegigen Monarchen geſchah, foll ex es Lächelnd dem Intendanten 
mit den Worten zurüdgefiellt haben: »Laffen Sie geben, was Ihnen ges 
fällt, ober was dem Publikum recht ift ; biefes hat darüber au entſcheiden. 





SZüngfter Tage löfte ein Berner Oberländer,, ber 807 4 hri . 
richtsfäß, Fahrni von Hornbach — Zeufenthale, — 2* * ee 





die Bemsjagb, bie b le M . 
a 
Eine Genter Zeitung kündigte vor einigen Wo in einer 


Anzeige an: L’ouverture de Jubel par Carl 
u beutfch : Jubelouvertüre von G. M. vd, 


ria von Weber — 
Weber. — Und in Gent 


-fpridt man flamändifh!! — 


Den 9. d. M. wird zum Vortheil bes 1, jah⸗ 
een ftets beliebten — —* 85 —* —— 


et: Dott otà ber; bie Herberge 
Bei: P Palm —— a ken, — 09, Mufit = Bed 
Charade. 


Die beiden Erften nennen euch bie Thraͤnen, 
Die nicderthau'n aus unfichtbaren Augen ; 
Die alte Mutter pflegt mit heißem Sehnen 
Als fühen Himmelstroft fie einzufaugen. 

Die beiden Letzten mölben über Wellen 

und Höh’n und Straßen ſich in leichtem Buge, 
Auch dienen fie, ben Tod umher zu ſchnellen; 
‚Der Künftter führet fie mit leiſem Zuge, 
Das Ganze ſenkt, gleich einer Zauberbrüde, 
Bom Himmel fid) herab zum Erdgeſilde, 
Und mit Entzäden weiden ſich bie Blide 

An feines Farbenfpiegeld Wunbermilbde, 


Auflöfung der Charade in Nro. 306. 
Sluͤcſeligkeit. 
— — — ng 
Theater-Anzeige. 


Donnerſtag, 5. Rom. Die Puritaner, Oper in 3 Actem, tem 
Bellini, i . 





PDivaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N 310. 


Doumnerftag, den 5. Movember 


1840. 





San Pietro und feine Gemahlin Donna Vanina 


Ornano. 
(Ben S. Machea.) 
(Bortfegung.) : 

Welches Recht habt Ihr, mein Schiff zu burchfuchen ?* 
fragte der Genuefer mit flammendem Blid, und vertrat ihm 
den . 
Da Recht des Stärkern,” verfehte Piraga Palt. 

„So werde ich Gewalt mit Gewalt vertreiben!” rief Anto⸗ 
nio s Neffe, und ſchwang ein fharfgefchliffened Beil, 

„Werft den Hund über Bord, wenn er noch eine Miene 
macht, fich zu widerfegen, * befahl der Corſe. „Ich bin num 
-gewiß, bier finden woir die, welche wir fuchen.” 

ern Begleitung Pirazza's machte Miere, den Schiffer an: 

eifen. 

— feine Gewaltthat geſchehe wegen meiner! * rief Donna 
Banina und trat aus der Kajlite, indem fie mit einem Blid 
vol Hoheit ihren Feind maß. „Suchen Sie mid, Don Garlo 
Pirazga? Wer gab Ihnen dab Recht, mich zu verfolgen und 
‚meine friedliche Reife zu unterbrechen? ” . 

Verzeihen Em. Grcellen,, “, erwiebderte Pirazza mit bem 
Ausdrud tieffter Ehrerbietung, „mit meinem Leben habe ich 
mich bei Ihrem Gemahl für Ihre Sicherheit verbürgt. Sie 
- wollen mit Ihren Kindern nach Genua entflichen? Die Ge: 
mahlin San Pietro’d nach Genua — welches ihn haßt und auf 
den Tod verfolgt? Ohne Grund verließen Sie Ihren fichern 
Pallafi in Marfeille - muß ich nicht Alles fürchten? -— * 

„Sch werde meine Gründe meinem Gemahl mitibeilen, ber 
allein ein Recht danach zu fragen bat,” entgegnete ſtolz Donna 
Banina. „Führt mih nun zurüd, Signor, wenn es Euch ge: 
fällt, da ih Eurer Arglift nicht entrinnen konnte. Doc ich 
werbe mir vom Parlament Schuß gegen Eure Anmafung und 
Zudringlichfeiten erbitten.” 
— biß ſich die Lippen. Dieſer Schutz ſoll Ew. Er⸗ 
cellenz nicht fehlen, wenn Ihnen meine Freundſchaft für Ihren 
Gemahl als eine Zudringlichfeit erfcheint; es gefchehe, wie Sie 


oblen. 

Donna Banina beftien mit ihren Kindern und ihrem Meinen 
Gefolge dad franzöfiihe Schiff, während dab genueſiſche Bahr: 
zeug fchleunigft dad Weite fuchte, 

Garlo Pirazza, deſſen Abfiht es anfangs nicht geweſen war, 


Donna Banina zu verberben, konnte jeßt, da die Flucht ber 
vornehmen fchönen Gorfin öffentlich befannt geworben war, fein 
ſchlimmes Werbältniß mit derfelben nicht mehr ausgleichen. Er 
Bannte dad wilde, rachebürftige Gemüth San Pietrs'd, dem er 
preißgegeben war, fobalb berfelbe den wahren Beftand der Sache 
erfuhr. Er befchloß daher, dad Weib, deffen hohe Tugend ihn 
fo tief befchämte, die in ihrem Unglüd noch flolz auf ihn berabs 
blidte, zu opfern. Er begleitete fie deshalb nach dem benadh- 
barten Air, und übergab fie dem Schuß und der Aufficht des 
bortigen Parlaments. Den treuen Antonio ließ er in Marfeille 
in * Gewahrſam. 

Wenige Tage nachher kreuzte auf der Rhede von Marſeille 
ein wohlgerũſteter Genueſer, und mit ihm faſt zugleich ein ve 
netianifched Fahrzeug, welches in den Hafen einlief. Auf erftes 
rem befahb fi Michael BVeljofi, auf legterem San Pietro, 

Finfter und innerlich ergrimmt über feine zu Konftantinopel 
— Hoffnungen, betrat San Pietro feinen Pallaſt. 

meitläufige Gebäude war mie auögeftorben; bie Diener: 
ſchaft hätte fie bei feiner Ankunft zittemdb verfrochen; Niemand 
wollte der Bote fhlimmer Nachrichten ſeyn, da Jeder bad wild⸗ 
aufbraufende Blut bed Gebieterd kannte, und Jeder fein Leben 
liebte. Wergebend bonnerte feine Stimme durch bie oͤden Säle 
und Gorridore. Er ſtürmte nach ben Gemädern feiner Gemah⸗ 
lin - - fie waren verlaffen und leer. 

„Xreibt die Hölle ihr Spiel mit mir?” Bnirfchte cr ingrim: 
mig vor ſich hin, und wollte aus dem Zimmer flüren, da trat 
Garlo Pir herein, 

—S Carlo? auf Deinem Geſicht ſitzen die Teufel 
u Gericht,“ keuchte San Pietro, vor Wuth feiner Sprache 
Bu mächtig. „Wo ift mein Weib? meine Kinder? Was 
baft Du mit meinem Weib t? für jedes Haar auf ihrem 


Haupte Du mir mit Deinem eben. mein 
audgeftor F Denna Vanina tobt?” — r and 
„Sie lebt, body beflage ich Dich, San Pietro!" 


„Du beflagft mich? Xod und Hölle! bin ich zu beflagen? 
Wer beklagt den Sarı Pietro? Kein foldhed Wort mehr, ober 
ich möchte vergeffen, Pirazza mein Freund ii!” rief San 
Pietro, und fehlug trogig an feinen Degen. „Was ging bier 


vor? wo ift mein Weib?” 
„Donna Banina befindet ſich zu Wr, unter der Aufficht 
„Bu 


desß Parlamentd, ” erwieberte Pirayzya gelaffen. 
Pietro flarrte ihn an wie einen Wahnfinnigen, 
Ar? unter ber Aufficht ded Parlaments? Donna Banina, mein 


Äh? — Antwortet mir Carlo Pirazza, ober bie Zunge eineb 
Bellen?” 

„Die Antwort kommt von Carlo Piraya, Deinem Freunde,” 

„Und wirft Du mir endlich or n, wie dad Alles 
zufammenhängt?” rief San Pietro umgebuldig, und ftampfte 
wild auf ben Boden. 

Wohlan denn,” feufzte Pirayya, und nahm eine befüms 
merie Miene an; „ich kann Dir fein Geheimniß mehr daraus 

‚ was ald offenfumdig man ſich in Marfeille und zu Ar 
erzählt, und bald in ganz Frankreich erzählen wird. Wiſſe alfo, 
Denna Vanina hielt nächtlicher Weife verbrecheriſche Zufammen: 
Lünfte mit einem Genuefer, oder mit einem Manne welcher ber 
Republif wenigftend fehr ergeben zu ſeyn fcheint. Nachdem ihr 
der begünftigte Liebhaber mit Lift alle ihre Juwelen, Gold: und 
Silbergeräthe abgelodt hatte, machte er fich eiligft davon, Donna 
Banina fuchte kurz darauf in einem kleinen elenben Fahrzeug, 
amd in die Lumpen einer Obftverfäuferin gehüllt, ihra zu fol: 

Sie wollte lieber ſich mit ihren Kindern der lauernden 
Repubiit überliefern, als von dem geliebten Buhlen laffen. Noch 

w rechter Zeit erhielt ich Nachricht von diefer unglaublichen 
lucht, jagte ihr nad, und mein gutes Glück traf auf ihren 
böfen Stern. Ich führte fie zurüd und ‚Übergab fie, auf ihr 
eigened Verlangen, dem Parlament zu Ar. Dad Schlimmfte 
weißt Du nun,” 

Während dem- Bericht Pirazza's, welcher Wahrheit und 
Züge geihidt durcheiriandır gemifcht hatte, fland San Pietro 
farr und bleih; dann flieg eine dunkle Röthe in. fein Geſicht, 
Feine Stirnadern [wollen zu einer fürdhterlihen Dicke. „Wo 
it Antonio?” fragte er mit rollenden Augen. . 

„Ich ließ ihn einfperren und pe bewachen, damit Du 
bei Deiner Rüdtunft felbft über ihm richten mögeft,” verlegte 
‚Garlo, richt ohme einige Zurcht, da er bie heftige Bewegung 
San Pietros bemerkte. 

ESchaff ihn mir zur Stelle,” 

In — Minuten ſtand der alte Diener vor ſeinem ſtren⸗ 
„Ab, Antonio, Du haft Deinem Herrn treu gedient, wie 
ich höre. IM dem nicht - fo?” fragte San Pietro, indem er 
den Diener drobend vom Kopf bis zu den Füßen betrachtete. 

„Mein gnädigfter Herr, ich bin alt, und meine Tage find 
ohnedem gezählt. Ich flehe Sie nicht um Schonung an, wenn 
23 Ihnen gefallen follte, mich für die Treue, mit der ich meis 
zer edlen Gebieterin anbing, zu ftrafen,” antwortete Antonio 
mit der Ruhe eined Mannes, der mit ber Welt abgefchloffen 
hat; „aber fehonen Sie Ihrer tugendhaften Gemahlin , die kei⸗ 
nen andern Weg der Rettung aufzufinden wußte, als die Flucht. 
Don Garlo Piraya —" j 

„Gut, daß Du mich an meine tugenbhafte Gemahlin erins 
vera unterbrach ihn San Pietro, indem er ein Gelächter 

ieß, dad dem Mlten durch Mark und Weine drang. „Sage 
an, wer war ber Mann, ber c& wagte, mächtlicher Weiſe dad 
2a San Pietro’d zu betreten, unb ber fich der Gunft 

Sebieterin erfreuen durfte?” 

„Der Gunft meiner Gebieterin?” erwiederte ber alte Die: 
ner entrüftet. „D ich höre, mein gnädiger daß Sie lei 
der Ihe Ohr der Verläumdung nicht —* en haben. Kein 
Begünftigter war jener Mann; ed war Verwandter Ihrer 
Bebrängten Gemahlin, der fie aus dem Händen: biefes fhänds 





lichen Mannes, den Eure Ercellenz Breund nennen, zu retten 
kam; es war Don Michael Beljofi,” 
Pirapza ſchrak bei dir unvermutheten Kühnheit des Dieners 
ſichtlich zuſammen. 
(ortſetzung folgt. ) 





Ueber den neuen Mordverfuch gegen Ludwig 
Philipp. *) 


- Darmed, ber neue Königsmörder , bat bei feiner Verhaf⸗ 
tung. wie Mörod zu Dionyd, geäußert, er wollte ben „Xyrans 
nen” ermorben. 

Ludwig Philipp ein Tyrann! — Bei Gott, bie Republika: 
ner felbft lachen darüber. ‚Hat Frankreich, haben die Franzoſen 
u irgend einer Zeit größere Freiheiten genoffen , ald unter ber 

egierung dieſes „Xyranmen ‘2? Etwa unter der Republik, 
wo Xaufende und aber Zaufende obne alle Korm Michtens, 
jedenfalld aber ohne ernftlichen Prozeß hingerichtet, ermor: 
det wurden; wo die Aeußerung einer Meinung, welche auch 
nur um eine Fingerbreite von der der Machthaber abwich, un: 
fehlbar den Xob brachte? Der unter Napoleons Eifenfcepter, 
der Alles ihm Entgegenftrcbende wie Thon zerfählug? Unter 
dem Kaiferreiche, wo durch Kabinetöbefehle Militärtommiffionen 
die Bürger richteten, die Preßfreiheit vernichtet, die National 
verteetung nur eim Poffenfpiel war? Oder zur Reftaurationdgeit, 
unter ber von fremden Bayonnetten eingefegten Regierung, bie 
ſich von der Pfaffenprrtei in’d Schlepptau nehmen ließ? Bel: 

3 Sand Europa’ hat eine unbefchränftere Preßfreibeit, eine 
einflußreichere Bolfövertretung, eine mächtigere Volksbewaffnung 
ein freier Gerichtöverfahren, ald Frankreich? Me ift auch der 
niebrigfte Unteriban fich feiner Rechte ſiolzer bewußt, wo hat er 
weniger, ald in Frankreich, einen Obern über ſich zu eikennen? 
— r was dieſces ſchlechte Geſindel Tyrannei nennt, iſt bie 
Herrſchaft der Geſetze, die Zügelung wilder Leidenſchaften, die 
Ordnung der ſtaailichen Geſellſchaft. Das Joch dir Moral und 
des Rechtes, welches alkin den Menſchen ſittlich frei macht, 
möchten fie zerbrechen, und darum iſt Der, der es vertheidigt, 
ein Tytann. 

Welch eine trübe Zeit, weld' eine troftlofe Verwirrung al: 
ler Begriffe, wo ein Mann, audgerüftet mit allen Tugenden, 
ein Fürft vol Geift und Scharfblid, großmüthig und edel gegen 
feine Todtfeinde bei taufend ni ein treuer Bewahrer 
der Verfajlung des Landes, ein Beſchützer ber Künfte und Wiß 
fenfchaft, gebilbet in der Schule ber Leiden, eıprobt während eis 
nes ſchweren, verhängnißvollen Jahrzehnts, wo lan wie 
Ludwig Philipp täglich und ſtets wiederholt den en und 
Musketen der Meuchelmörber biod geſtallt iſt! Die redlichen 
Männer aller Parteien kann nur eins dabei tröften: bie ficht: 
bare, unläugbare Thatſache, daß eine höhere Hand, die Hand 


Gottes, dad Leben dief;d Fürſten ſchützt; daß alle Meuchelmör: 
ber und enmafchinen Fein Haar auf, feinem küm: 
men fönnen, und baß ber Herr, ber bie Weltg te leitet, 


feine Macht manifeflirt an diefem edlen Monarchen, bie e 
in den Händen ber Mörder zerfchlägt — daß Er es beffer t 
mit den Menfchen, als dieſe felbft. 


*) Karlöruher Zeitung. 


erade bad Verbrechen des Koͤnigmords in 

ufiger vorfömmt, als in andırn Ländern, 
“ und gerade jegt mehr, ald früher, bü fte unschwer zu erfläs 
ven feyn 


Die Yulirevolution hatte die Leibenfchaft tief aufgeregt, und 
doch war die Nation in Maffe in hohem Grabe befonnen ges 
blieben. Sie mar eine Revolution für moraliſche Intereſſer, 
und die materiellen ber Klaffen, durch deren Arme fie haupt 
fächlich bewertficigt worden, fanden bie erträumte Befriedigung 
nicht. Der König war in Wirküchkeit und ift noch der Schluß: 
fein der gefestichen Ordnung in Frankreich, während man bem 
Wolke worfpiegelte und zum Theil noch den Wahn einflößt, die 
Dinge würben ſich weit vortheilhafter für es geftalten, herrſchte 
außfchliclich die jeweilige Laune der Volksmeinung, d. b. Der 
Führer und Leiter einer zufällig und für ben Augenblid bie 
Volfsgumft befigenden Faktion. Dabin geht im de die 
Argumentation aller Blätter der republitanifchen Parter umd der 
ibe verwandten Preffe, und in fo ferm if der Borwurf, der 
ihnen in Franfreich felbft gemacht wurde, wenigftend indirekt 
die moralifchen Urheber der Attentate gegen bie Perſon Ludwig 
Philipps zu ſeyn, allerdings begründet, Bor jedem Fricdend: 
richter verlangen fie Achtung, aber vor dem großen Frledens⸗ 
richter Frankreichs und Europa's wagen fie nicht einmal Ehr: 
furcht zu fordern, weder vor der hohen Würde, bie er befleidet, 
noch vor den hohen Eigenſchaften, die ihm zieren. Sie glauben 
Wunder viel getban zu baben, wenn fie den Königsmorb mit 
dem gemeinen Mord auf gleiche Linie fielen, und aus ihrer 
‚Sprache geht dann noch hervor, wie fie jedenfalls "die zugleich 
Politiſche Natur dis Verbrechens doch ald „eirconstances alte- 
nuantes“ betrachten. Wenn nun ohnehin ein fittenlofer , irre⸗ 
ligiöfer Pöbel täglich prebigen hört, der König allein fiy das 

inderniß der Freiheit, und anderfeitd ſolche verſchͤmt tadelnde 
emerfungen über den Königdmord, ift ed dann zu verwuns 
dern, wenn die Mordverfuche gegen Ludwig Philipp ſich fo 
„Mäufig wiederholen? Wie viele hunderte dieſſeits oder jenfeiis 
verlorne Menfchen werfen fich jährlich in die Seirte, erftiden 
fih mit Koblendampf, erſchießen und erhängen ſich zu Paris, 
Statt fich felbft umzubringen, läßt fich fo ein Burſche eben fo 
‚gern guillotiniren, und nimmt noch die mieberträchtige Satis 
aktion mit, ganz Frankreich, ja ganz; Earopa eine Zeitlang mit 
feiner. infamen Perfon unterhalten zu baben. Die einzige Re 
digion, welche diefe. Klaſſe ded franzöſiſchen Pöbels befigt, iſt die 
‘Religion der „gloire*, und deßhalb freut fich ſolch ein Mörder, 
"pie Darmes, Alibaud, Meunier, Fieschi u. ſ. w. der. traurigen 
' Berühmtheit, die er erlangt. 

Sicherlich find wir weit entfemt, dem franzöfifchen Volke 

Diefe gräulien Verbrechen aufzubärden. Es ift ein großberzis 
c alles Gute und Edle lebhaft fühlendes Volk, und fein 
—— und feine Energie find ein nothwendiges, ja im hö⸗ 
bern Sinne fogar konſervatives Element ded alten, abgefpannten 
Europas, — wie manıd ee — findet, KL 
biefed Bol x ſchwaͤrmeriſch %, was ihm gut und e 
ſcheint, aber meh von einer oft unbegreiflihen Schwäche ge⸗ 
gen die fehlecten und niebriger Leidenſchaften und Handlungen, 
3 frangöfiichen Beuerkopf imponiren alle Ertreme, wenn fie 
nicht perfönlic auf ihm laften; phyſiſchen Muth hat er ſtets, 
den moralifchen aber fcheint er — vieleicht: aud übel verflande: 
ner Großmuth — mehr E befigen, wenn er in einer Minori: 
tät, als wenn er in der Majorität fich befindet, Dadurch wird 


Aber warum 
Frankreich fo viel 


aber die Kraft der Regierung nothwendig gelähmt, unb bie 
ſchlechten Gefinnungen ermuthigt. od j 

Wir find Feinde des Pfaffenweſens in allen Religionen, 
denn es gibt eine Kirche, die nicht am diefem Erbübel litte. 
Aber einen größern heil gefunder, reiner Religiondbegriffe, eis 
nen tiefern, innigerm Glauben an Gott, Unfterblichleit und mo: 
ralifhe Weltorbnumg wünfchen wir allerdingd unfern weftlichen 
Nahbam. Dad Bewußtfenn ber fittlichen Freiheit im Gehor: 
fam gegen dad höhere Geſetz erlangt dad Wolf nicht durch Zei⸗ 
tungöleftüre, noch durch politifche Diskuffionen , fondern durch 
wahre Gottesfurcht allein. Dächte König Eudwig Philipp mehr 
an ſich und feine Erhaltung, ald an Frankreich und Europa’s 
Wohl, fo würben Zhaten, wie die des Darmed, ihn leicht zu 
Krieg bewegen fünnen, um die unruhigen Köpfe burch ben 
Kampf mit dem Audlande zu befchäftigen, und die ſchlechten 
Leidenſchaften abzuleiten, Aber eben weil er zu hochſinnig dazu 
it, umd feinen erhabenen Beruf’ nicht verkennt, felbft wenn bie 
Erfüllung diffelben fein Leben bebroht, wird bie Gefdichte ihn 
—* —— unter den edelſten und ehrwürdigſten Fürſten 
aller- Zeiten, - 





Quodlibet für Witz und Laune, 
- j h Vz 
Gin alter Soldat auf dem Todtenbett und 
fein Arzt. 
, ©&.: Sie zuden bedenklich die Achfeln. Doktor, haben Sie 
einen techniſchen Ausdruck dafür, wie mein Puls ſchlaͤgt? 
A.: Nein, eigentlich micht. 
S.: Wohl, h will ich die MWiffenfchaft damit bereichern 
Mein Puls fhlägt den Todten marſch. 
Ein Kutſcher und fein Herr. 
K.: Herr, id muß Ihnen den Dienft au igen, 
D.: Dem winft Du mich verlaffen? Fraone 
&.: Wenn wir außfahren, fo muß ich immer hören, wie 


-die Leute auf der Straße fagen: Da fährt ber Spigbub; ba 


weiß ich num nicht, wen's angeht, und bad kränkt mich. 


Ein armer Theolog ebelichte ein Mädchen von bösartigem 
Gemütb, dad aber mehrere Zaufende zur Audfteuer erhielt. Der 
arme Teufel, äußerte Jemand, ift num —— glücklich! — 
Gewiß, verſetzte ein Anderer, wenn eine Reiche mit Gift (reiche 
Mitgift) glücklich macht. 

Ein Bauernburſche, der ſehr ſchwer krank war, geſtand unter 
anderm auch, daß er feinem Nachbar ein Stück Leinwand ges 
ſtohlen habe, Der Nachbar rief: nein, das iſt zu grob! „Ihr 
habt Recht,” erwiederte der Burſche, „die Mutter hat auch ger 
fagt, id) ‚hätte eine feinere nehmen follen.” 

Ein itafienifcher Edelmann hatte fich, erzählt man , 14mal ge: 
ſchlagen, um feine Bebauptung zu rechtfertigen, daß Dante ein 
größerer Dichter ſey, ald Arioſio. Auf feinem Zodtenbeite aber 
befannte er feinem toater, „daß er weder den einen, noch 
den andern je gilefen habe.” 5 

Der Präfident de a M. war fehr didleibig. Als er einft 
im Parterre war, beflagte fi) Semand, dem er Pla& und Ans 
ficht verengte, mit den Worten: „Wer fo dic gebaut ift, follte 
nicht hierher kommen,” 


Mein Here”, erwiederte ber Präftbent, „eb iſt nicht Jebem  . Mannihfaltigkeiten. 
Bergönnt, platt zu feyn.” 
üller befam mit einem Rauchfangkehrer einen Streit, Die Berl, Voſſ. Btg. berichtet ausfı über bi 
— zum Richter Hagen, —— ma klagte den Ka⸗ ir in Berlin erdffnete mecbofirbige te 





, ; A na in bem zu bem ftäbtifchen xnb dem Mitt: 

an, ex babe ihn fepmwarz gemacht; der Ietere Blagte, Ind erfchaftöfefte erbaus 
er skin habe ihm weiß gemacht, Der Richter entſchied für ech u ge — — *5 
den Müller, weil er Schwarz auf Beiß habe. am 21. Sept. zierte, Mit Erftaunen aber nimmt man jegt erft wahr. 
weich ein: Wanntchfaltigksit der (hönften, feinften, fauberften Arbeiten, 

—— die das Handwerk formlid ber Kunft vermählen, zu jenem benfwür| 
Tage geliefert wurde! Weit über 8355 einzelne Gegenftaͤnde * 
Literatur Sad —— ae ik pen oft auch zugtei wapehaft 

. „ dem Auge \ürg 8 en, mas bie 

— herborjubringen vermag. se bat ein faft beifpiellofer — 5 


bücher des deutſchen National Vereins für Muſik und funden. Cs ward auch der vollftänbigfte Bewch⸗ fati 
a | A TE 
" Diefes in unferer Dibastalia — Sr 7* * 2* zen —5* geſteigert hat, wenn gleich einzelne drachtheile derfel- 
anter der Rebaction des Hrn. Hofrath Dr. ng ent fü N 1 
— ei ‚bie >d ti en, zu denen bie Erfahrung geführt hat, Leicht Abhülfe z & 1 
— — Aufnahme. ine Zeitſchrift ⸗den tüchtigften 5 R\ A, geroähren {ft 





en müßte. Um ſich aber durch folch nmationelles Gepräge von allen Alle über Napoleon gefchriebenen Bücher, Memoiren, pbicen 
übrigen Gefärwifters Blättern am bümbigften au unterfcheiden, müßte der und Gharakterfgilöerungen würden, wären fie beifammen, eine größere 
Zon barin populärer gehalten feyn. Deshalb werben. biefe Jahrbücher Wibliothek bilden, als es die altrandrinifche war. Cine neue Schrift — 
grbftentheild mur geiftiged Gigentfum der mufifalifen Gelehrten und Das Leben Napoleon's, vom Dr, 3. Kolb, in der G. &, Eang’fcen 
lcher Mufiter bleiben, bie überhaupt mit mufitalifher Literatur ber a eg in Speier 1840 — umfaßt auf 172 &eiten die Gere 
affen, Was nun, N ring abſtrahlri, die ſowohl philoſophiſchen als zes des Kaifers kurz und faßlich, mit Berührung aller wichtigen Momente 
flectirenden und ri Abhandlungen an ſich betreffen, fo bieße, fie ohne Partei für oder wiber zu nehmen, populär usb gedrängt, Dr 
ier weitlaͤufig beſp zu wollen, ein weit größeres Volumen in's Les Werfaffer iſt bereits durch ähnliche Schriften aus dem Gebiete ber popus 
rufen, ald vor uns ausgebreitet liegt. Wir begnügen und nur, zu Iären Geſchichtſchreibung vortpeilhaft bekannt. 
fagen , daß der mufitalifchen Melt bier Arbeiten gegeben find, nicht wie j 
— m fa u af Br 
, planm georbnet, ben eten Biebhaber um über d (Fin Wink für Bücherverleiber.) (ine : 
vage ober I ob: behandelte Gegenftände ber mufifalifhen Eis von Rang ſchreibt ſeit Be Beit oben 9 * — alle ame 
teratur auftlären, und daß ſich in ber Sprache der Kritik, fo lange fie Bücher, bie fie am ihre Freunde berborgt: »@eflohlen von Lady E. &. B.< 
parteilos bleibt, mit ber Zeit Eine Schule entwiceln dürfte. Die Kor Dies hat eine außerordentliche Wirkung. Gegen alles Herkommen wer: 
zefpondenzen find nur auf Ausgezeichnetes der fie betreffenden Socalitäten ben die Bücher zurüdgegeben, fobald fe gelefen find. 
et und die Recrologe fireng und unparteiifh. Die weit aus und 
ee Don 5 — ——— Fe — = 
erlioy beforgt,. Die ons geben Perfonalnadrigten aller Ars Die Herren Ricchardi, (Xenor der Oper in Eondon umb Paris 
ten, find aber nit von bitterer Stachelrede (moraus fi bie frühen und Bambeletti, AA am Zhrater ©t. Carlo In Reapel, 
enfurläden erkiären laffen) frei. Auffallend ſticht darin der gereigte und erben bemnädhft in. Frankfurt a. M. ein Konzert veranftalten, für mels 
leidenſchaftliche Ton der Frankfurter Korrefpondenz hervor, und noch aufe dyes bie Künfkter bereits zahleeihe Unterfäriften aus unferer dornehmen 
fallenber die B t der Nufnahme. Wenn bie jedenfalls triviar Melt ſich zu erfreuen haben. Wir glauben, bie Mufikfreunde auf bies 
len Ausfälle, welche b B. bie Blätter Nro. 5 (Privatbriefe), Rro, 8, Konzert aufmerkfam madhen zu möflen. 
10, 15 in ben Feullletons über Frankfutter Oper und Publikum aus⸗ i 
fpätten ‚zum Rubme Gottese beitragen, ober bie rüdfichtslofen 
Schmaͤhungen gegm Guhr von ber Beradtung aller Bleinlis 
Ti 2— yo . —— A ——— “> B 
en von biefen en t zurüc, glauben aber, ba \ 
eine Mebaction, bie fih ber tühtigften und würbigfien Mitar— T h eater-Am zeige 
beiter rähmt, in einem unbebingten Bertrauen ihrer Korreſpondenz 
doch etwas vorfichtiger feyn follte, damit die moralifi To — 














Donnerftag,"5. Rob. Die Puritaner, Oper in 3 Achter, vom 


kung ihrer Artikel micht fo grell geftört werde. Bellini, 
Samflag, 7. Nov. Konzert ber Herrin Lidel und Regonbi. 
—— Du here Hampelmann im Eilwagen, Lolalpoffe im 
\ F —* 
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San Vierro und feine Gemahlin Donna Banina 
Ornano. 
(Bon S. Machea.) 
(Bortfegung.) 

„Dho! Du beichteft mir mehr, als ich wilfen wollte, alter 
Kuppler!” rief San Pietro. „Michael Beljofi, fagft Du? ver 
feile Sklave Genua's? der Jugendgeliebte ber tugendhaften Don: 
na? — Es iſt gut — ich weiß genug! — Merft diefen grauen 
Sünder nun wieder in fein Gefängniß,” befahl er feinen Leu: 
ten; „ich will meine Hände nicht mit feinem hündiſchen Blut 
befubeln ; doch ben morde ich mit eigenen Händen, der es wagt, 
ihm nech einen Biffen Brodes ober einen Tropfen Maffer zu 
reichen.” 

Gr alte Diener wurde in ein Heine, wohlverwahrtes Zim⸗ 
mer gebracht, welches biöher feinen Kerker gebildet hatte. Um 
Mitternacht war er eine Falte Leiche, Schreden, Kummer und 
Eorge um feine edle Gebieterin batten das morfche Gebäube 
feines binfälligen Körpers zufammengerüttelt und fein treu 
Herz gebrochen. { 

Während San Pietro und Garlo Diroyza auf ſchweißtrie⸗ 
fenden Roffen die Straße nah Air verfolgten, war Michael 
Beljofi im paien von Marfeille gelandet, um Donna Vanina 
an Bord ſeines Schiffeb gi bringen. In bad Coſtüm eine 
Matrofen verkleidet, begab er ſich in eim nädıft dem Pallafte 
San Pietro'd gelegened Wirthöhaus, um bie günftige Stunde 
u erwarten, wo er unbemerkt in den Pallaft zu Antonio ſich 

eben Fonnte, Wie beftürgt war er aber, ald er, unter den 
Gaͤſten figend, von Donna Vanina's vereitelter Flucht, von 
ihrem bermaligen Aufenthalt zu Air, und der Zurüdfunft Can 
Pietro'ö fprechen hörte; ald er vernahm, daß bereitd San Pietro, 
in Begleitung feines Freundes Carlo Pirazza, nah Air geeilt 
fey, und man nichts Gutes von dem heftigen Charakter des 
Gorfen erwarte, 

Beljofi durchfchaute fogleih die Bosheit Pirazzas, deffen 
fträfliche Abfichten ihm Donna Vanina früher angedeutet hatte, 
Er beſchloß, fich ebenfalls fehleunigft nad Air zu begeben, um 
wo möglich bie unglüdlihe Vanina der Rache San Pietro’ zu 
entziehen; ober, wenn ihm, dieſes micht gelingen follte, von 
— mit dem Degen in der Fauſt, blutige Rechenſchaft 


Sarı Pietro zu Ar angefommen, begab fich fogleich zum 


Präfidenten bed Parlaments, in deffen Palaft Donna Vanina 
wohnte, und forderte von demfelben feine Semahlin zurück. Der 
Präfivent, welcher von der Wuth des heftigen Mannes alles 
Schlimme befürdjtete, weigerte ſich ftandhaft, fie ihm auszulie 
fern, troß feiner Verfiherung, daß er ſich ruhig mit feiner Ge 
mahlin befpredyen wolle. Ais jedoch Donna Vanina die Ans 
funft ihres Gemahls erfuhr, und fie, über ale Furcht erhaben, 
felbft verlangte, wieder mit ihm vereinigt zu ſeyn, konnte man 
ihrem Begehren feine weiteren Hinderniffe in ben Meg legen. 
San Pietro ſchien auch anfangs dad Vertrauen feiner Gemahr 
lin zu rechtfertigen; er betrug ſich rubig, ja freundlich gegen fie, 
und beredete fie leicht, mit ihm nad Marfeille zurüczufehren. 
Carlo Pirazza, welche San Pietro beffer kannte, und wohl 
mußte, welch” verderblicher Bulfan unter diefer fcheinbaren Ruhe 
wüthe, blieb in Air zurück, um nicht vieleicht Zeuge vorauszu⸗ 
fehender ſchlimmer Auftritte ſeyn zu müſſen. Er bemitleidete 
halb die Unglückliche, und bereuete faft, daß er die Sache zu 
weit hatte gedeihen laffen; doch, er Fonnte nicht mehr umlens 
fen, ohne die ganze Rache San Pietro’d auf ſich herüber zu 
wãlzen. Indeſſen aud er entging feinem Schidjal nicht; ein 
Räder der unglüdlihen Wanina war ihm mahe; «8 war 
Michael Beljofi. 

As Donna Vanina an der Seite ihre Gemahls ihren 
Palaft zu Marfeille wieder betrat, überfiel fie ein bängliches 
Gefühl; eine düftere Ahnung fagte ihr, daß fie ihr Grab beirete, 
San Pietro war ruhig und in fich gekehrt, aber zwiſchen ben 
zufammengezog:nen Augenbraunen thronte bad Gewitter, welches 
bald loöbrechen follte, Sie betraten die Gemächer, welche Donna 
Banina fonft bewohnte. San Pietro ſah finfter um fich ber. 

„Euer Ercellenz haben eine weiſe Sparfamkeit in Ihrem 
Haushalt eingeführt, wie ich bemerkte. Ich vermiffe mit Wohl 

«fallen die prunfenden Geräthe, welche fonft Ihre Gemäder 
* verſchwenderiſch zierten,” hob er langſam an, indem er einen 
durchbobrenden Blick auf fie richtete. „Mo haben Sie doch den 
ern den Sie einft dem San Pietro mitbrachten, aufs 
gehoben? * 

Donna Banina bebte an allen Gliedern. „Mein Gemahl — * 

„Run, warum zögern Sie? — doch ich weiß ſchen. Sie 
haben fie in die Schagfammer von Genua geihidt, da Sie fie 
e * pet Ihres Gemahld nicht mehr fiher hielten. IE 

m tft —" 
„D mein Gemahl, erlauben Sie, daß ich reden barf.” 
‚Nein, nein! Es ift beffer, wenn Sie ſchweigen. Sehee 


Sie je daßl mich bie * * — gel —* * 
t vergeffen , ie ter mpiero 
een fd, ©, ich weiß es ja, daß San Pietro gebaßt iſt 


von der ganzen Welt, und verrathen von feinem Beibe! ” 
„Sch muß reden, Euer Herrlichkeit, und wenn Sie mic 
auf der Stelle töbten,” entgegnete Donna Vanina mit thrä: 
nengefüllten Augen. „Don Carlo Piraya, den Sie Freund 
nennen, der Ihnen fo viel gilt, deſſen Worten Sie * 
vertrauen, bat Sie hintergangen, getäuſcht. Er wagte es, Ib» 
xer Gemahlin mlich zu nahen; ihr mit feiner Rache zu 
drohen, ald fie ihm entrüftet und mit Werachtung von ſich wies. 
Herr, ich war ein wehrloſes Weib, in die Hand ge: 
geben mit meinen Kinbern einem Werräther, deſſen Bodpeit 
und Xüde zu jeder Gewaltthat fähig war. Da erſchien bier, 
in meiner härteften Bedrängniß, Don Michael Beljofi, mein 


„Unglüctiche! warum nennen Sie biefen Namen, und ver: 
Jangen doch, daß ich Ihnen Glauben beimeffen fol,” fuhr Sarı 
Pietro wild auf. „Auf Ihr plump erfonnenes Mährchen, war 
ich vorbereitet; Sie müßten es in der Kinderfiube erzählen, 
um ihm Glauben-zu erwerben, — Bereiten fi Euer Excellenz, 
Sie müffen flerben.” 


merte bie Un iche und umfaßte feine Knie. 
-  „Unfchuldig, fagen Sie, unmürbige Tochter Gorficad? Un: 
1 — Sie auch gegen den Gemahl verbroden ha: 
ben en, ich will es in biefer harten Stunde vergeffen; daß 
Sie ſich aber mit den Feinden des Waterlanded in ein Ginver 
ffändniß einließen; daß Sie ſich in die Hände Genua's geben 
wollten; daß Sie vergaßen, daß Eie die Tochter eined glor- 
oten find und meine Gemahlin — bad verzeiht 

an Pietro nicht. Heba! Sklaven!” 
Zwei Sklaven, melde der Gorfe von Konftantinopel mitge: 

bracht hatte, traten mit gezückten Dolden in das Gemach. 
Schluß folgt.) 


— —— 


Tony. 
Eins Gerichtoſcent.) 





Eine der rührendfien Scenen aus dem gerichtlichen Leben 
möchte wohl unſtreitig bie folgende ſeyn, die vor nicht langer 
Zeit an einem franzöfifchen Tribunale vorfiel, 

Dir Lehrer der Schule einer Heinen Stabt hatte nämlich 
einen ber begütertfien Bürger des Ortd verklagt, der Nichtzah⸗ 
lung des Schulgeldes wegen. Allgemein wunderte man fich über 
den Borfall, denn Feiner wußte fi denfilben zu erktären, und 
fo drängte denn alle, wa nur irgend konnte, an dem Morgen, 
wo had Verhör flattfinden follte, zu dem großen Eaale des 
Stabthaufed ſich hin. 

R Der Richter wandte ſich, nach Vorleſung der Klage, zu bem 
reichen thümer und fragte, felbft erftaunt: Aber wie 
fommen benn dazu, bem Herm Lehrer dad Schulgeld zu 
—— — Gefragte Weil mein Sohn | 
„Ruhig an e : Weil mein Sohn ben Preis 
nicht erhalten bat. m 


Lehrer: Dad wäre mir denn doch ein ſchöner Grund zum 


‚ Gnade, mein Gemahl! ich bin unfhulbig!* jam» 


Nichtzahlenwollen. Wenn ich von all’ den Eitern, 
feine Preife bekommen, auch fein Schulgeld eg —* 
ich doc wahrlich lieber Hundejunge ſeyn. (Gelächter.) 

Der Bürger: Oho, dad wißt ihr Herren Schulmeifter ſchon 
zu machen. Die ſchönen Preife gebt ihr klüglich nur dem Söhe 
nen von tüchtig gefalbten Zeutchen, die euch dafür wieder falben 
und Champagnerflafpen und Geflügel in Maffe nach eurem 
Haufe wandern laffen, wenn ein Namendtag bei euch zu feirm 
iſt. (Gelächter) Meinem Jungen aber, dem wollt’ ihr waß, 
weil er euch nur rin paar Tauben gefchenkt, (Neues Gelächter.) 

Lehrer: Wäre dad wahr, dann müßten bie reichen jungen 
ggg auf den Univerfitäten die bebeutendften Iumina 
pn, — 

Richter zum Angeklagten: Ich ſehe wohl ein, mein 
daß das wohlthuende Gefühl, einen geehrten Sohn zu Ga, 
Ahr vãterlichis Herz in etwas zu weit geführt, und ich kann daB 
boch nichtödeftoweniger nur ehrenwerth nennen. Aber am Ende 
kann ja doc nicht jeder den Preid haben und fomit Fann 
— feine Urſache für Sie fiyn, kein Schulgeld zahlen zu 


F Hofen genährt “..% 
a — (nach der Gopie ſuchend): Nichts da, nichts, nichts 
Lehrer (fottfahrend): Nachdem fie alſo ihre Siebenſachen 
verſchlungen hatten, bemerkten fie erſt, daß ſie ganz — war 
ren.... Da wurde ihr Hunger fürchterlich arg. Hier ſaß ein 
Mann, der an feinen Fußſohlen nagte, dort ein Schiffsjmge, 
der in die Schulter eine Wamfed bif, ald wärs die fetteſte 
—8342* * *— * er natürlid” der ganzen . 
eſatzung fim un ‚ wie ei . 
—* Inc 3 is A end, mie ein Sechspfundbrod 
ürger (der feine Gopie unterbefien gefunden): Nichts da ! 
uch — ſchändliches Zeug! Hier, bie ift ee ‚ kib: 
e. 
Der Richter nimmt dad Papi d I 
Lehrer —— * BIER IE NO IR Fuffeh 
wer: Das ift allerdings die Handſchri s 
aber die Arbeit des Echült, der = — — 
Bürger: Nicht wahr! nicht wahr ! 
Lehrer (mit Würde): Herr! Lügen ift meine Gewohnheit nicht, 


und ich fage es noch einmal, das iſt die Arbeit Ihred Sohnes 
nicht. Hier ift ein Irrthum im Spiele, Wo ift Ihr Sohn? 
Bürger: Hier fleht er. 
An diefem Augenblide tritt ein 15jähriger Knabe, der fich 
biöher verfigcht gehalten, weinenb an die Schranken vor, 
Bürger, zu feinem Sohne: Tony, ift die gute Arbeit 
on Fon (weinen): Je, Papa. (Beiegung) 
weinendb): Ja, ew 
Sn: Tony, ift die ſchlechte Arbeit hier von Dir? 
Tony (weinend): Ya, Der Lehrer. (Allgemeines Gelächter.) 
Michter : Weine nicht, mein Sohn, und ſag mir nur offen, 
baft Dir die gute oder fehlechte Arbeit gemacht ? 
Tony (fchluchzenb): Alle beibe. f 
Richter: Dann erfläre mir einmal, wie fo denn das. 
* Da bin ich aber zu bang, denn Papa wird mit 
mir zanfen. 

Bürger: Nein, Tonychen, nein, ich fage Dir kein Wort. Und 
Du weißt, ich halte mein Berfprechen. 

Zony: Ya, ich hatte erſt bie Arbeit gemacht, die ben Preis 
erhielt, und die hatte ich bem Papa gezeigt, ehe ich fie eingab, 
und Papa fagte, fie wäre gut, und aid ich nun in bie Glaffe 
fam, da trat der Viltor, ber Wetter von dem Bäder gegen ım: 
ferm Haufe über, zu mir und meinte, weil er feine Arbeit nicht 
machen hatte önnen, und fagte zu mir, ich geb’ Dir, was Du 
willſt, denn mein Dheim ift reich — und — ba hab’ ich ihm 
. bie Arbeit gegeben, ı 

Richter: Und was hat er denn Dir get 

Tony: Jeden pe ein zweipfündi od, —— 

Richter: Was haſt Du denn damit gethan? Bekommſt Du 
denn nicht ſatt zu Hauſe? 

Tony: Ja, aber dad war nicht für mich, dad war fr eine 
andere.... Papa ift von Mama gefchieden, und fie bat nur 
600 Franken von ihm, ich wollte ihr damit helfen und ihr wer 
niaftend das Brod frei halten, und darum hab’ ich dem Viktor 
die Arbeit gegeben — aber, ich will ed ja nicht mehr them. 
Papa, verzeib' mir auch ja, Papa. (Er meint.) 

u ER Ta Pe 
en! ter, ulgeld, ebır s 
mal wie an, und wern mein Tony auch micht ben Preid alte. 


Richter (bewegt): Sie haben Recht, mein ‚aber Ahr 
Schn bat Fein Schulgeld mehr nötbig, und auch feinen Preis. 
Ein fo edled Herz kann deffen- entbehren. J. 





Der deutſche Reiſende Schomburgk. 


Frankfurt, 4. Nov, 1840, 


Bor dreizehn Jahren verließ ein jun 
Hermann Schomburgf, fein Water 
Alan An. Die Gmterete an Bänder ur Bäleehunde 

ih, " erefle an er⸗ un neh: 
———— hat. —* Her &: rg 

in ben vereinigten Staaten verweilt, verließ er biefen Thei 
Amerifa’s, und ging nach Weſtindien, wo er zuerft durch die 
bydrographifche Aufnahme der Inſel Anegada, bie bi} dahin 





- nen Namen unzertrennlich mit demfelben: verknüpft. 
i Eu | 


wegen ihrer zahllofer —J e und Korallenbaͤnke für bie i 
fahrt fo gefährlich war, mif der Abmiralität von 5 * 
durch dieſe mit der geographiſchen Geſellſchaft zu don 
Verbindung kam. 


land, wie überhaupt für Europa, noch fafl ge * 
eatyn und s 


die geronnenen Refultate feiner Forſchungen v . In wie 
ag erfüllt, darüber berrfcht nur Eine Stims 


Englands 
iſchen Suiana 


ann zu 
Beit 


vollfte Aufnahme, fondern er hatte auch dad Glüd, durch H 
boldt zweimal dem König und der Königin vorgeftellt: und 
von ihnen mit dem rothen Adlerorben britter e und einer 


wertvollen Brillantdoſe beſchenkt zu werden, wie 
ter noch der König fchriftlich feine Theilnahme zu erfennen gab. 
Diefelbe herablaffende Theilnahme ward ihm auch in Dreöben 
u Theil. Der König unterhielt ſich mehrere Stunden über 
en: en = —* — 528 

mit ihm, und ließ ibm, alb er ennung 
falls eine werthoolle Tabatiere überreichen. ar 
Schon vor mehreren Wo war Schomburgk bei 
feiner Durchreife nach Keinen. feiner Zu — Tage 
bier anweſend, und machte bie perfönliche Bekanntſchaft mit unſerm 
berühmten Mitbürger Herrn Dr. Rüppell, wie mit andern 
um die aphie verdienten Männern, Set, wo er umfere 
Stadt auf feiner Rüdreife mit einem feiner jüngern Brüder, 


ij 


ber ihm im Auftrage ber preußifchen Regi nah Guiana 
begleitet, um für den botaniſchen Garten in in, wie für 
die übrigen naturbiftorifchen Inſtitute zu fammeln, wieber bes 
rührt bat, glauben wir biefe kurzen Bemerkun 


biefer Blätter nicht vorenthalten zu dürfen, rn 


Deut von hohem Intereſſe ſeyn muß, wie «8 auch in bie 
fem von Südamerifa wieber ein Deu ee 





Der Abſchied der Königin Chriftine von Spanien 
von ihren Kindern. 


Die Königin Chriftine befindet fich jegt zu Marfeille, wo 
fie der Gegenftand der größten Neugierde iſt. Sie gebt oft zu 
Zuß aus, und wird bann immer von einer ſolchen Vollsmenge 
ummwogt, daß ihre leiturig nur mit Gewalt ihr eine offene 
Gaffe machen kann. Man ift befonders von ihrer Schönheit 
und Grazie entzüdt. — Ueber ihre Scheidung von ihrer Zoch: 
ter, ber jungen Königin Ifabella, enthält ein Mabrider Blatt 
felgenden Bericht. In der Macht vor ihrer Abreife von Bar 
lencia ließ fie ihre Kinder rufen und kündigte ihnen an, daß 
fie am nächſten Morgen fie verlaffen und nicht mehr fehen 
werde. Bei biefen Morten brachen die Kleinen Pringeffinnen in 
Thränen aus, und bie troftlofe Mutter weinte mit ihnen, End 
lich fagte Ghriftine zu ihnen, der Zuftand ihrer Gefundheit nö: 

e fie, die Luft zu ändern, und fragte fie, ob fie wollten, daß 
fie flerbe? Die Kinder fchwiegen num, Hierauf ſchloß fie bie 
Fleine Ifabela in ihre Arme, gab ihr vortreffliche Lehren und 
empfahl ihr vor Allem, dem Wolke, dad fo große Opfer für fie 

ebracht habe, eine lebhafte Dankbarkeit zu bewahren. Sie 
te fie mit Schmerz und die Augen in Thränen gebabet, Die 
Königin Iſabella rief nun aus: „Mutter, wir wollen mit bir 
eben, fonft werden mir ganz allein bleiben!.... Doch wenn 
E gehft, wann reift du wieder fommen, und zu befuchen ?” 
Bei diefer Frage fiel Chriftine in Ohnmacht. Als fie wieber 
zu ſich gefommen, verficherte fie ihre Zöchter, fie werde bald 
wiederfommen, und bie Perfonen, denen fie fie anvertraute, ver: 
dienten ihr ganges Vertrauen, fie follten ihnen nur gehorchen 
und während ihrer Abwefenheit fie achten. Sie fagte ihnen 
num ihr letztes Lebewohl, gab ihmen ihren legten Muttertuß und 
preßte fie dann lange an ihre Bruſt, ald wenn fie nimmer fich 
von ihnen losmachen wollte. Man mußte ihr die Kinder ent: 
reißen. Die unglüdliche Mutter flürpte zu Boden und verfiel 
in Nervenzudungen und Obnmacht, fo daß ihr Zuftand bie leb⸗ 
bafteften Beforgniffe einflößte. Endlich Trönte eine letzte Scene 
dieſes Trauerſpiel. Die Königin wollte vor ihrer Abreife zum 
Letztenmale ihre Töchter fehen; allein in Betrachtung deſſen, 
was ihre Kinder noch leiden würden, begnügte fie fich, fie, die 
im Schlafe der Unſchuld im Bette lagen, zu betrachten, und 
comvulftoifch rief fie aus: „Liebe Kinder! Mögen Gott und bie 
Spanier euch glücklich machen! liebet euere Mutter, wie fie euch 
liebt !" Sie betrachtete fie, immerfort in Thränen ſchwimmend, 
von neuen. Endlich rief fie entfchloffen: „Fort von bier!” 
und entfernte fih. — Bon drei Uhr des Morgend an rief der 
Trommelſchlag Nationalgarde und Linientruppen unter die Wafı 
fen; um 6 Uhr beftieg die Königin-Mutter mit Esparteros Ge: 
maßlin und ber Gräfin v. Santa:Gruz ben Wagen; in ande: 
zen Kutfchen folgten Eöpartero, die Miniſter und die Municipa- 
Mät. Abtheilungen der koͤnigl. Garde eröffneten und fchloffen den 
Zug. Um acht Uhr Morgens langte man in dem Hafen an, 
Dort drängte fich eine ungeheuere Vollsmenge. Die erbabene 
BWittwe, unaufhörlih weinend, brach in lautes Schluchzen 
im —— der Abreiſe aus. Alle Zeugen dieſer Scene was 
zen tief ergriffen. Ihr Lebewohl, das fie dem General. Espar⸗ 
tero fogte, war herzzerreißend, Ihre letzten Worte waren: 





Nebakteur: I. &, Heller 


— — — 


Espartero, trage Sorge für meine Kinder!” Jetzt drückte 

ihr Geſicht in ibre Hände, Epartero war nie im ae 
zu antworten; er vermochte nur ihre Hände zu küffen und mit 
Shränen — der Reue vieleicht — fie zu baden. Ginige Mi. 
nuten fpäter war fie fern von bem erflaunten und gerührten 
Volke. (Afchaffenb, 3.) 


Mannihfaltigkeiten 


(Leipzig, 30. Dit.) Wie auch in dem gewerbreichften 

Epigbäbereen und Mordthaten vorfallen, bas b en nn — 
niſſe in unſerer Nähe. Ein Fuhrmann, welcher in Lugga bei Dfi r 
Geld von einem anderen Fuhrmann empfängt, der feine Fracht Kt 
nimmt, wird Abends zwiſchen Machern und Goͤrigehain, weiche Dörfer 
zwiſchen keipzig und Wurgen liegen, erbroffelt. Die Pferde laufen bis 
an den Göringshainer Gaſthef, mo der Hausknecht mit Entfegen den in 
der Schoßkelle figenden und giknebelten Fuhrmann entbedt. Der Une 
gluͤctliche hatte in bem Dorfe Deuben bie Unvorfichtigteit begangen , zu 
erzälen, daß ihm 10 Rthle. abgezogen worben wären. Er hatte an 
400 Rthle, bei fih, doch hatte der Mörder bes Geldes nicht habhaft 
werben Eönnen. Der Mörder ift noch nicht endet, Gin anderer Bau 
ereignete ſich noch näher bei Sripnig. Ein Hiefiger Lohnkutſcher geht mit 
mehreren hundert Thalern auf die benachbarten Dörfer, um — zu 
handeln, aber ohne Erfolg. Zuletzt iſt er im fchocher, einem enachbar⸗ 
ten Dorfe, Ploͤtzlich vermißt man denſelben. San Leichnam ſoll bereits 


im Solze aufgefunden ſeyn. Auch ber Leichnam eines It übe 
hend iſt jegt im Holge bei Gonnewis —— — 
— — — 
Muſeum. 


Am 6. November 1840, 


Symphonie aus F moll, von H. Efler. 

Ueber die Unficherheit des literarifchen Urtheild, Vom Vorfteher 
der erften Klaffe des Muſeums. (Hr. Dr. TZh Greizenad 
wird die Gefälligkeit haben, diefe Abhandlung vorzulefen.) 

Der Mai und die Liebe, Lieb von E. Gollmid; j gefungen von 

Das Ständchen, Canzone von Pepoli, deutſch Fräul, Gapi- 

„von G. Gollmid, Muſik von Benedikt; \ tain. 

Getilgte Schuld, Duettine; vorgetragen von Fräulein 

Die Wahrfagerin aus Galabrien, Dust: | Gapitain und Zräulein 
tine, von Gabaffo; Kratky. 

Die Löwenbraut, Gedicht von Chamiſſo | gefprochen von Hrn. 

Hut und Müte, Gedicht von Reußler; | v, Ravallabe, 

Goncertino für zwei Horn; vorgetragen von den Herren Gebrü: 
der Grimm, Herzogl, Naſſamiſchen Hofmuflct, 

Ferdinand s dis Eicbenten Tod, Gericht von Pfizer; geſprochen 
von Hm. Lufberger. 

Der Sommernadhtötraum, Duverture von Mendelfohn:Bariheloy 


Der Anfang ift um halb Eieben Uhr; der Saal wirb” 
nicht früher ald.um halb Sechs Uhr geöffnet; der Eingang 
ift nur vom Roßmarft und ber Töpfer affe ber. 

Ale Mufeumdfarten find nur perfönlich” gültig; Kinber 
können nicht zugelaffen werden, Die verehrten Mi 





itglieder und 
Abonnenten find gebeten, fih mit ihren Cintrittöfarten zu der— 
feben, damit die an dem . — Controlle genau 
beobachtet werden könne. Die Gaſtkarten angehend, ficht 
fi) der Vorſtand des Mufeumd veranlaft, im Intereffe der 
Mitglieder die größte Beſchränkung eintreten zu laffen, 


Drud und Verlag von Heller und Rehm. 


Didaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizitär. 


Ne. 312. 








Samftag den 9. Movember 1840. 


An Allerfeelenm 








San Pietro und feine Gemahlin Donna Vanina 


Ornano. 
@s iſt ein frommes Wandern (on S. Maclea.) 
Am Allerferlentag (Schluf.) 


Zum wohlbefannten Grabe, 
Das unf're Freuden brach. 


Da meinen ſich bie Herzen 
Noch einmal zaͤrtlich fatt, 
Man zählt die ganze Liebe, 


“ Die man verloren bat. 


Da kniet die fromme Gattin 
Auf ihres Gatten Grab: 
2Ach! beine Waiſen druͤcken 
Mich faſt zu dir hinab!« 


Dort fleht bie bieiche Mutter 
Ihr frommes Kind zurüd, 
Das Heinfte Häuffein Erbe 
Berfhlieht Ihe größtes Gluͤck. 


Da pflegt mit treuen Händen 
Die Braut ber Myrthe Grün: 
>Dort ewig!e fpricht fie leife 
Und pflüct fi Rosmarin. 


Am jüngften Grabe haͤrmet 
Ein alter Vater ſich: 


>Mein Sohn! mein Sehn! ich komme 


»Und leg’ mich neben did. — 


Es ift ein frommes Wanbern 
Am Allerfreientag 

Zum mwohlbelannten Grabe, 
Das unfre Freuden brach. 





&@, tynder. 


„Laffen Eie mich nur noch einmal meine Kinder umarmen,” 
bat a. —— or; —— gr — 
R illig, daß man Ihnen bdiefen nf gewähre,” 
erwiederte San Pietro, „Man bringe ihr die Rinder 
Als die Kinder erfchienen, umarmte fie, beftig ſchlu— 
die unglüdliche Mutter, welche in ber Blüthe ihrer a a 
pe mc Todes fterben und von benen ſich trennen fü 
die ihr überaus theuer waren, Unter taufend Thränen fi 
fie noch einmal die geliebten Kinder an bie flürmifch pochende 
Bruft, und überhäufte fie mit allen füßen Namen, welche zärt: 
liche Mutterliebe nur afinnen kann. Die Kinder liebfoften fie 
und weinten mit ihr, ohne baf fie eine von dem grauen: - 
haften Schickſal ihrer bejammerndwerthen Mutter hatten. Es 
war eim erſchütternder Auftritt. Selbſt die fonft gefühllofen 
Sklaven waren ergriffen, und Thränen rollten über ie harten 
Züge. San Pietro wandte fih weg; feine Augen waren naß, 
aber fein Sinn ſtarr wie Eifen. 

Endlich brachte man bie Kinder weg, unb San Pietro ges 
den Sklaven ein Zeichen, melde zögemb ihre Dolche erh 
und ſich der Unglüdlichen nahten. 

„Halt!“ rief jetzt Donna Vanina gefaßt. Gewaͤhren Ste 
mir die legte Bitte, mein Gemahl. Sie meinen Tod 
umiderruflich befchloffen haben, fo laffen Sie mich wenigftens 
nicht durch dieſe Elenden fterben. Der Tod von Ihrer 
fiy mir willfommen.” 

Eine Paufe ded Grabsd trat ein, 

„So fey «8!” erwiederte San Pietro entfchloffen. Die 
Tochter Sampiero'd fol nicht durch Sklavenhaͤnde ſterben. Ent: 
fernt euch!” befahl er den Sklaven, „und haltet Wache vor 
ber Thüre. Ihr ſeyd bed Todes, wenn fi Jemand . 

Die Sklaven traten vor die Thüre, froh, ihres blutigen 
Auftrags enthoben zu feyn. Aufmerffam lauſchten fie auf jeden 
Laut, welcher in dem Gemach ſich erhob; fie hörten nur bie 
rührende Stimme der Berurtheilten; bie Stimme San Pietroð 
war verſtummt. Jitzt kam ein Mann eilig, und wie ed ſchien 
ſeht erbigt, auf fie zu. Es war Lorengo, ber Diener Pirapya’k, 
ein verfiegeltes Schreiben in der Hand haltend. 


„Wo iſt euer Gebieter?” rief —— * weitem den Slla⸗ 
ven zu. „ ihn a i m. 

En Du Dein Leben liebt!” riefen bie Sklaven, 
und traten mit ihren blitzenden Dolchen ihm entgege. 

mich zu euerm Herrn. Ich habe ein Schreiben zu 
übergeben, an welchem das Leben feiner Gemahlin bängt. Ich 
babe ein. Pferb zu Schanden gejagt, um nicht zu fpät zu kom: 
men, Führt mi zu ‚euerm Gebieter.” 

Bi rief jett einer der Sklaven erfchroden, und der 
verftummte. . 

Au dem Innern des Gemached ließ ſich ein unterdrüdter 
Schrei, dann ein ſchwerer Fall vernehmen, welchem eine ſchau⸗ 
deroode Paufe folgte. j 

Es if — * Du kommſt zu ſpät,“ flüſterte furchtſam 
der eine Sklave dem Boten zu. E > 

Die Thüre ward ade. Erdfahl, mit emporgeflräub« 
tem Haar und unflät- vollenden Augen, ſchwankte Sarı Pielro 

auß. r 
* „Here, bier iſt ein Schreiben, welches Ihnen Don Pirazza, 
Ihr Freund, überſendet,“ wandte ſich Lorenzo an ben Grauens 


erregenden, „Er liegt auf den Tod verwundet zu Air und wird 
den morgenden x nicht mehr erleben. Gr hatte einen Zwei— 


kampf mit dem Michael Beljofi, dem Better Eurer Herrlichkeit ; 
und ald er demfelben erlag und der gewiſſe Tod auf feiner 
Zunge faß, ließ er von einem Franziskaner-Mönch feine Beichte 
fchriftlich auffegen, worin er befennt, daß Ihre erlauchte Ges 
mahlin unſchuldig ift; daß er felbft fie zu verderben getrachtet 
hatte, und daß er fie felbft zur Blucht gezwungen habe, um 
feinen gewaltfamen Anfchlägen zu entgehen. Hier übergebe ich 
Eurer Trcellenz dad Schreiben, worin Sie meine Worte beftäs 
“ tigt finden werden. Mögen die Heiligen es verhüten, daß ich 
fpät fomme, Ich felbft und die Zofe Jeannot Fönnen 
Em. Gnaden bezeugen, daß die Zufammenkunft Ihrer tugend⸗ 
haften Gemahlin mit ihrem Better Don Michael Beljofi in al: 
len Ehren gefchah.” 

San Pietro riß dad Schreiben auf und durchflog ed mit 
flieren Augen; dann brüdte er den Brief ergrimmt zufammen 
und ſchlug fih vor bie Stimme, „Sie ift unfhuldig — tobt - - 
von m d ermordet — und ben Verräther enfreißt mir 
die HöNe au der rächenden Hand,” murmelte er dumpf zwi⸗ 
ſchen den Zähnen. „Vaterland — ich habe dir Allee — Alles 

geopfert! Der elendefte Bettler ift im Vergleich zu mir ein 
üdliher Mann.” Und fort ſtürzte er aus feinem Pallaſt, um 
In nie mehr zu betreten. 

Marfeille, ganz Frankreich, und felbft den königlichen Hof 
zu Parid erfüllte die blutige That San Pietros mit Graufen 
und Abſcheu. Nur feinen Werdienften um ben Staat, feiner 
hohen Stellung und feinem großen Anſehen bei Hof hatte er «6 

banken, dab ihm der König begnadigte, und er nicht die 
Strafe eined gemeinen Mörders erlitt, Doc; um feinen innern 
Frieben war es auf immer gefchehen. Stets glaubte er die 
blaffe Leiche feiner unfchuldig gemorbeten Gattin vor ſich zu 
fehen. Ihre blutige Geftalt feuchte Nachts den Schlaf aus 
- Augen, oder quälte ihm im Zraume; fie folgte ihm * 

Freuden des Feſtes und in das Getümmel der Schlacht, in 
welcher er ſehnlichſt den Tod ſuchte und endlich fand. 


— — 


Ferdinand Eßlair) 
ſtammt aus dem adeligen Geſchlechte Der von Khevenhüller, und 
wurde 1772 zu Eſſek in Slavonien geboren, Erſt in feinem 
23. Zahre betrat er die Bühne zu Indbrud, ging bald darauf 
nach Paffau, 1793 nad Prag, 1800 nad Augsburg, 1806 
nad — 1807 nach Stuttgart, hiernach nah Manns 
beim, 1814 wieder nach Stuttgart als Regiſſeur des Hoftheas 
terd und endlich 1818 ald folder nach Pünder, wo er als 
penfionirter Hofihaufpieler noch lebt. — Eßlair gehört unftreitig 
zu den Coryphäen ber Bühnenfunft und fein Name verdient in 
den Annalen berfelben einen der würdigſten P läge. Eine Hes 
rongeftalt, ein Mangvollö, biegfamcs, alle Zöne der Ecala um: 
faſſendes und dabei kräftiges Organ, regfame fprechende Augen, 
beredted Mienenfpiel, alle diefe äußern Vorzüge flempelten ihr 
fhon von Natur aud zu einem glüdlichen Bühnenkünſtler. We: 
niger tiefed Studium ald ein richtiges, ſellen fich tänfchendes 
Gefühl beim Erfaffen eines Gharakterd, verbunden mit ‚echter 
Empfindung und fiherm Takte beim Wiedergeben deffelben, ver 
ſchafften ihm den Ruf eined hochachtbaren Schaufpicelers.. Eplair 
war wie Zled beflimmt, nur die von Natur ihm zugetbeilten 
Kräfte in Anfpruch zu nehmen, um den Kunſtweg nie zu vers 
fehlen; daher fchadete ihm in_fpätern Sahren der durch ver⸗ 
fehrobene Kunftfrittier gewedte Verſuch, durch Berftandesgrübes 
leien, die zu feiner rechten Spike und Schärfe ed bringen fonn« 
ten, den Werth einer Rolle erhöhen zu wollen. Dergleichen lag 
ganz außer den intellectuellen Kräften und Kreifen Eßlaird und 

wald hat vollfommen Recht, wenn er bemerkt: „Mebr ald je 
ein anderer Schaufpieler von fo großem Rufe, war Eßlair bar: 
auf hingewieſen, feinem innern Jnſtinkt allein zu folgen; aber 
eine unerflärbare Manie, da8 zu durchbringen, was ihm feiner 
u Natur nad undurchdringlich bleiben mußte, führte fein 

alent auf Abwege, woburd die bebauerlichfien Refultate zu 
Tage gefördert und die ſchönſten Ergüffe eined angebomen Ta— 
lenis vereitelt wurden.” — Wer Eglair ein und diefelbe Rolle, 
namentlid ZU und Wallenftein, in ein paar Jahrzebent aus⸗ 
einanderliegenden Epochen darſtellen fah und bie verſchiedenen 
Auffaffungsarten im Allgemeinen, wie in einzelnen Scenen, zu 
"bemerken Gelegenheit hatte, wirb von der Wahrheit des Geſag⸗ 
ten durchbrungen ſeyn. So war fein Tell der frübern Sabre 
der echte Naturfohn dis ſchweizeriſchen Paradiefid, und wie fein 
Land ein poetifchsanregend«s, fo er felbft. Diefe Auffaſſungsweiſe gab 
zu öffentlichem Zobe, aber auch zu ſektionsmaͤßigen Auseinanders 
fegungen des Spiels willfommene Veranlafjung. Beraufht vom 
Kobe, verwirrt gemacht durch Winke, wie dad und dies anders 
zu fagen oder zu geftalten, um zur reinflen, natürlichften Natur 
zu werden, verlor ſich Eßlair fo fehr in Verbeſſerungem, daß ba: 
dur; dem Naturfohn alle poetiſche Federchen audgerupft wur: 
den, fo daß er zuletzt fplitternadend vor und daftand, — Auf 
ähnliche Weife ging «8 mit dem Wallenflein, worüber man 
Tiecks Abhandlung über Eßlairs Darftelung in feinen drama⸗ 
*8 Blättern vergleichen wolle. Einzeine große Momente 
in beiden Rollen blieben dem Künſtler ingzs bis für bie 
letzten Tage, aber ber geſunde kühne Stamm war benagt und 
verwundet. — Eßlair, für tragifche ken, war auch 
am größten darin, wie fein Hugo in Schuld, Yagurd, 

*) Aus bem »allgemeinen Theater· kexiken, egeben von R. Blum, 


8. Derloßfohn, Dr Margaraffı 3 Band, 2, Heft, Alten» 
burg und A ie. * * 


Catl Moor, Zell, Wallenftein, Dito vom Wittelsbach, Macher, 


Lear und Belifar bewiefen, In feinem declamatoriſchen Bor 
trage, wie in feiner Körperhaltung, erinnert ex oft an Talma. 
Doch gab er, ein echt deutſcher Künſtler, überall einen großen 
tragifchen Zuſammenhang, nahm in feinem tiefen Gemüthe je⸗ 
den Charakter ganz auf, und wirb von ihm in allen Theilen 
feined eigenen —8 berührt und durchdrungen, wodurch jene 
echt künſileriſche Identitãt entfteht, welche dad innerfie Gehrim: 
niß ‚der mimifchen Kunſt if. Die Jehnlichkeit Eßlairs mit 
Talma trat ganz befonderd in Darftellung des Theſeus in 
Phädra hervor, die wir als bie ſublimſte fragiſche Rolle EB: 
lairs, ald feine Glanzpartie bezeichnen möchten. — Aber auch 
im bürgerlihen Drama, in den fogenannten fentimentalen Par 
tien, verfuchte ſich Eßlair in fpätern Jahren mit großem Gläde, 
namentlich ald Dberförfter, Abbe de !Epee, Wittburg in Cle 
mentine, Eifighändler ıc.; jedoch von allen fteht fein Dallner in 
Ifflands Dienftpfliht ald Prototyp 4 dergleichen Rollen da, 
von dem Ticck bei Gelegenheit von Eflaird Gaftfpiel in Dres: 
den fagt: „Iene alte große Schule unferer deuiſchen Echau: 
ſpielkunſt hat mir Eßlair im Dallner vor die Seele geführt, 
Died war wieder einmal ein lebendig geworden«d Theater, Spiel 
und Rede flatt des end und Derbetend unferer jün 
Declamatoren, Wahrheit, Natur und Größe, die höchſte Täu⸗ 
fung, deren wir jetzt fo oft entbehren mäffen, ja die uns jüns 
gere Kritiker Peer gar ald etwas Ueberflüſſiges ſchildern möch⸗ 
ten. Meine höchſte Bewunderung erregte es, daß ber treifliche 
Mann dies fo ohne Anftrengung und ohne viele Mittel hervor: 
bratbte, fo einfach Alles und naturgemäß, daß wir alle vom ers 
ften bis zum letzten Augenblid ver Ueberzeugung waren, es fönne 
und Dürfe gar nicht anderd fiyn. Wielmehr vergaß Jedermann 
den Schaufpieler, und bie Rührung und Gribätierung am 
Schluffe des 4. Actes werbe ich fo wenig, wie Alle, die zugegen 
waren, jemald vergeffen, Diefe Momente, geſtehe ich ohne Bus 
rüdhaltung, gehören ju ben größten, die-ich nur jemals in eis 
nem Theater erlebt habe.” — Der Unparteilichkeit zu genügen, 
bürfen wir eine Manier nicht vergeffen, die Eßlair ſich fehr oft 
u Schulden fommen ließ, worüber Zied ſich weitläufig in den 
chon enpähnten dramaturgiſchen Blättern verbreitet, und bie 
3. Fund in feinen „Srinnerungen” kurz fo begeichnet: Das 
manirirte, bald über die Maßen gedehnte, bald eben fo beflü- 
gelte Mecitiren mehrerer Prumkverfe glich dort einer Jakobs⸗ 
leiter, die man zu erfteigen, hier einer Eifenbahn, auf der man 
fih zu befinden glaubte.” — Eßlair war drei Mal verbeis 
rather. Seine erte Gattin, die 1806 ſchon flarb, bat das 
Theater nicht betreten, Won ber zweiten, eiaer geb. Eliſe Mül: 
ler, die fchon früher auf mehreren Theatern fi einen vortheil: 
haften Ruf erworben hatte, und mit der er Kunfteifen mach 
Stuttgart, Mannheim, Frankfurt, Leipzig u. f. w. unternahm, 
wo fie.mit Beifall in den Rollen der DOrfina, Lady Milfort, 
Detavia, Ffabella in der Braut von Meffina.ıc, neben ihrem 


Gatten auftrat, ließ er fich ſcheiden und heitathete die dritte, - 


eine geb. Ettmaier, mit der er 1818 bei einem Gaftfpiel in 
Mannheim zufammentraf. Sie war als Künfklerin nicht aus: 
riet. Auch mit einer aus ber Im Ehe en Tod. 
— ebenfalld Fein herwortretended Talent — befschte Eßlair 
mehrere Bühnen. Gie fpielte neben ihrem Water eine Phaͤdra, 
En a Ba Se 
i en wir an , da ed nicht leicht eine bes 
deutende Bühne gibt, auf der er nicht fpielte, —— 


J 


Die Frau mit den Spinnen. 


—_ 


Tage wurde diefe Operation noch wiederholt, zu der fich 


— — 


Korreſpondenz. 


Mainz, 3. Rob. 
Am verfloffenen Eonntage wurde auf der birfigen Bühne »Garbis 
nal Ricelien«, vin großes Schaufpiel von Bir E. 2, Bulwer, zum Grs 
ftenmale *— Die Hauptperſonen, bie darin auftraten, find fü 
noch fremd, das merkte man ber XAufführung an, die ſchlaͤ 
nicht aus #inem Guſſe geformt erſchien. Das Stüd hielt, 
els ungeachtet, die Aufmerkfomkeit der großen Menge von Zuſchauern 
die an’s Ende gefeffelt. Daß bie Gutioiktung ſich auf eine den Meiften 
unerwartete Weiſe machte, wird wohl das Meiſte hiezu beigetragen ha⸗ 
ben. Der Beifall wurde nur ſpaͤrlich geſpendet; das und gewon · 
nene Thratermitglied, Hr. Vogel, ber ben Garbinal gab, erhielt ihm im 





e. Man fah es wohl, baß Pr. Bogel feinen Helben wicht 
en . au auch aus andern Quellen Tannte. pr. 
Heffen, befien wir bei ber Aufführung des Juan von Oeſterreich lo⸗ 
end erwähnten, war als Ritter Mauprot nidit ganz, was man von 
ihm erwartet hatte. Dem, Zürft, vom ‚Hofthrater zu Stuttgart, y- 
fi) als Julie von Mortemart als routiniete Schaufpielerin , aber 
S war oft undeutlih. Hr. Steinmüller ——— hatte nicht 
gut memorirt und Hr. Bildenberg Eubwig XIII.) war nicht an fels 
ner Stelle. 





Mannihfaltigkeiten, 





(@eipgie) Saupe, der Mörder der alten Frau welche bas 
Haͤuschen in li bewohnte, in welchem ber er mi eine Zeit 
lang gelebt umb gebichtet hat, wird in Kürze zu Gohlis gerichtet mer: 
den. Der Mörder des hiefigen Bädermeifterd Wicste hat, obſchon bie 
fdlagendften Beweiſe für feine Schuld da find, doch nicht eingeftanden 
umd ift deshalb auf bas Zuchthaus nah Waldheim gefhafft worden, 





Man ſchreibt aus Neapel vom 24. Dft., daß bie feit zwei Mona⸗ 
ten aus bem Wefuv en Rauchwolke bebeutenb jugenommen, 
auch die trichterformige Deffnung, die fi nach dem vorjährigen Aus⸗ 
druch bildete, ſich erweitert hat, und fich mit glühenden Maffen anfüllt, 
fo daß über kurz oder lang «in Ausbruch zu erwarten iſt. 





In kondon erſchien unlängft eine Karrifatur, den John Bull dar⸗ 
feltend, wie er das Anliegen, das fpanifche Darlehen zu garantiren, abs 
weiſet. Cine große Partie ber alten ſpaniſchen Bons — verfchollenen 
Andentens — liegt in einem Winkel, und wird von Ratten angefreffen. 
Ari Erklärung fagt: Die Ratten wären daran, bie Bons zu rattis 

iziren. 





Die deutfchen Komponiften in Wien regen fi fehr. Bon Reuling‘ 


wird eine Oper erwartet: »Alfreb der Großer; don Geiger (Klapitrlth⸗ 
ger) eine dito: »Wlafta.e Beide Opern find vom Hoftheater bereits an- 
- genommen. — Bon Hoven fol fpäter erſcheinen eine Oper: »Die Jung» 

Eu von DOrltanse, von Deffauer eine andere: »Wallabmor«, von einem 
Hrn, Raser ein »Thurm von Gothenburg.« 





Der Verleger ber neuen Ausgabe von Goͤthe's ſaͤmmtlichen Werken, 
fagen die Zeitungen, zahlt ben Erben des Dichters 75,000 Ihr. — Und 
—— wurde unlaͤngſt in ben Zeitungen gebettelt, bas »liche 
Yublitum ſolle zuſammenſteuern und Gothe's Haus ſammt allem Ger 
zümpel taufen, um es für neugierige Beſucher in Weimar offen zu hal: 
ten, was beffen Erben nicht fönnten!« Was doch dem »lieden Publi⸗ 
Zum« alles angemuthet wirb! 


(St. Petersburg, 27. DE.) Diefigen Blättern zufolge, hat ein 
Mufiltiiebhaber in St, Petersburg ein Inſtrument erfunden, welchem er 
den Namen »Tonogrophe gibt und vermittelft deſſen bie auf einem Flü⸗— 
gel, an welchem es angebracht ift, gefpielte Muſik fofort niedergefchrieben 
* fo daß die Roten hernach mit der größten Genauigkeit copirt wer⸗ 

nnen. 





Einem Madriber Blatt zufolge ift kuͤr ziſch in Madrid ein Mann, 
Ramens Lucero, 103 Jahre alt, geftorben. In feinem BOften Jahre vers 
heirathete er fih zum zweiten, und in feinem &9ften zum dritten Malt. 





Kus Saint Hubert in Belgien, das nad dem Schutpatron ber Jaͤ— 
—— iſt, wird gemeldet: Im unferer klelnen Stadt hört man jegt 
noch von ttwas Anderem als von einer großen Jagd, bie in ben 


Redakteur: J. &, Heller, - 


Walbungen unferer Stadt näcftene beginnen fol. Der Baron b’Hogs 
vorft, der Senator Duval de Beaulien, ber Oberſt Gapieumont, und 
etwa a andere Jagbfreunde mollen bier längere Zeit Krieg mit 
dem dbitbe hren; mehrere Damen ber hoͤchſten Stände gedenken, fidy 
ihnen anzufchlichen. Die Jagd fol am 9. Nov. beginnen und etwa 
biergehn Mage dauern ; eine feierliche Meffe in der Hauptlirche von Saint 
Hubert wird fie einteiten, 





* ee m. Be Umg Be ir se Neſtroh — 
o kto aufts Hau pchen, zum 

wirb et nächften Mittwoch, In 11. * Mts. ——— 

Raͤchſten Montag, dem 9. d. Mis. wirb Hr. inei 

im Saale des Weidenbufches, unter Leitung bes den Sopcinaker Behr 
mit vollftändigem Orcheſter und unterftügt von den Damen Fürth und 
Holzhäufer und den Herren Ricciarbi, Lambeletti, Hecht 
und dem Pianiften Hm, Schröder, fein bereits früher angekünbigtes 
Konzert geben. 


—ñ re e— 


Ertiärung 


Ich Hatte in der Didaskalie vom 26. Juli d. 3. ben Hrn. Pfarrer 
Richter = Praunheim, wegen eines unanftänbigen Ausfalls in feinem 
riftligen Beobachter vom 11. Juli (Rro. 14) auf eine von mir her 
hrende Kritik des Gutachtens der Berliver theologifdyen Facultät in 
der bekannten Altenburger Ei Streitigkeit, auf anftändige Art ix 
Rebe geftellt. Hr. Pfarrer Richter hatte bisher dazu geſchwiegen. Grft 
in feinem chriſtlichen Beobachter vom 31. Oct. (Rro. 22) koınmt er auf 
mic) zuruck; denn den Inhalt meiner Arbeit hat er nie mit einem Wort 
et. Diesmal, muß zu feinem Ruhme melben, hat er nichts ges 
gen den Anſtand gefagt. gegen hat er gegen bie Wahrheit um fo ofs 
er verftoßen. Er fagt nämlich: >Bwar äußerte unlängft in einem 
ster Unterbaltungsblatte ein gewiſſer Dr. X. Boden, indem er 
ch als Berfoffer einer in dem, nunmehr in — erſcheinenden (tvan⸗ 
eliſchen) —* eunde enthaltenen —— Biderlegung des Berlinct 
Gutachtens efannte, biefe feine beriegung werde gewaltigen Rumor 
maden« u. f. w. Ich hatte fo etwas gewiß micht ‚gefagt, Die Worte 
meiner Erfiärung in ber Dibaskalıa vom 26. Juli, die Hr. Ritter 
mit foldher eregetifchen Freiheit gebeutet hat, find: »Ich möchte aber wifs 
fin, ob Männer, wie Tweſten und Reander, die jenes Gutachten leiber 
mit unterzeichnet haben, meinen Xuffag eben fo verachten werben, mie der 
reift. Beobachter.e ıc. Ich hatte alfo nicht einmal behauptet, daß bie - 
‚Dereen Reander und Zweiten meinen Aufſatz nur leſen würben, ich br= 
haupte aber noch jegt: »MWenn fie ihn gelefen haben, fo haben fie ihn 
nit veradhtet.x Was Hrn, Pfarrer Richter betrifft, dem ich zu Bene 
nen gar nicht die Ehre habe, ben ich alfo auch nicht beurtheilen will, fo 
kann ich wenigftens mit echt behaupten, daß bie guten Eigenſchaften, 
die ich gerne bei ihm vorausfege, fehr gewinnen würden, menn noch Au⸗ 
ftändigkeit im Reben über Andere und Wahrhaftigkeit hinzukämen. So 
beweißt auch-er den Satz: 2Alles Menfhliche ift unvolllommen.z Aber 
foilte ihn das nicht auch milder und gerechter gegen Anderedenkenbe ftimmen ? 
Brankfurt a. M., im Rov, 1840. Aug. Boben, 








Theater-Anzeige. 





— 7. Rob. Komm’ her! eine dramatiſche Aufgabe in 1 
Aet, von Elsholz. Hierauf folgt: Herr Hampelmann im Gil 
wagen, &okalpoffe in 6 Bilbern. Zwiſchen beiten Stüden: Konzert 
der Herren Eidel und Regondi. 

Sonn! 8 Nov, Robert ber Teufel in 5 ” 
Mufit vn Unnien, le 


Drud und Berlag von Deller und Rohm, 


Didvaskafia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


Ne. 318. —— den 8. November 1840. 











Bas iſt's, wenn's draußen ftürmt und wuͤthet 





Das Vaterland. Die Feind’ nach blut gen korbetrn gehn ? 
An Ritt. Becer.) Das Mutterhaupt ift wohl bepätet, 
Bennalle Kinder für fie ftehn. 
E fallt in deu G Dann, wenn kein Einzger ſich läßt finben 
In ee, — Der treulos bir entzicht dir Band, j 
Das folge Frankreich Hör mit Grauen , Dann wirft bu herrlich überwinden, 
MWend' rüdwärts ben Erob'rerfuß: Mein freies, beutfhes Baterland, 
2So weit die beutfche Zunge Minget, Dr. 9, Beiömann. 


2Wo Eibe ſchwoͤrt ber Deud der Danb, 
>& 0 weit ber Deutfche Rieder finget,« 








Steht feft das beutfche Vaterland, Das G € h eim ni ß. 
Bas einft in truͤber Zeit gefungen ‚ (Rad dem Franzöfifchen bes Paul be Kod, von ©, Gabe.) 
Hell flammt’s empor bei neuem Gtreitz 
In’s Herz des Volkes tief gebrungen, Nathalie von Hauteville zählte zwei und zwanzig Jahre, und 
Staͤhlt es den Arm, ber kampfbereit. war fchon Wittwe, Sie gehörte zu ben fchönften Frauen von 
Bon Alpenhoͤh'n bis zu dem Meere Paris; eine reizende Brünette mit großen ſchwar zen Augen, voll 
Fügt fi) zur Kette Hand in Hand, unbefchreiblichen Bauberd, Ihr geile Anılig worin ſich 
Berſucht es nur, ihr fraͤnkſchen Heeres —— die Lebhaftigkeit ber Itauenerin, bie gülende Seele 
Umfonft droht ihr dem Waterland, ‚der Epanierin und bie Gr * ber Franzoſin ſpiegelten, Fi 
jene feinen und geiftreichen Züge, en mehr noch durch 

Mein deutfches Work! halt’ rein ben Segen, Ausdruck, als I ihre Rege äßigkeit anziehen, 
Den ein Jahrtaufend bir errang. Mit achtzehn Jahren einem Mann vermählt, der faft dreis 
Faß jung den Xar die Fluͤgel regen, mal fo alt war, hatte der noch kindliche Sinn Nathaliens ein- 
Deß Kraft Europa einſt bezwang. g nur an das Vergnügen gedacht, eine große Toileite machen, 
af ihn dem freien Flug entfalten, Sträußchen von Drangeblüthen tragen zu —— und 
Dem blöde Angft bie Schwingen band ; Radam genannt zu werben. Here — ar reich; 
Richt zu erobern, mein zu halten, er hatte feine Gattir mit Geſchenken ü ft. Ein Jahr ver 
Umfcweb” er unfer Vaterland, fhß unter Feften und Bergnügungen. Da raffte plöglich eine 

Kiankheit in wen ae ille weg, und bie 
Ihr Fürften, die ihr treu und bieder junge Frau war Sie * ihren Gatten, wie 
Das Bolt mit deutſchem Herzen führt, ma einen Freund, En Beſchũtzer betrauert. 
Kommt, fteigt in unfee Reihen nieber, Aber mit achtzehn Jahren ſchwindet ber * ſchnell » 
Rehmt ein den Plat, ber euch gebührt, dad Gemüth I, noch zu frifche Fufionen um Senn. Dee 
Sem's Herz ergläht zu Deutſchland's Preife, . von Hauteville (ad fie überall ie inglden; die 
Dem reichen wir die beutfche Hand, ‚Wet beburfte A fie war durch ihr Wermögen, 2* ihre 
Doch ſey verbannt aus unferm Kreiſfe, Stelung berufen, eine Zierde der Sefelfcaft zu ſeyn. Iabsfien 
Werd wagt, zu ſchmaͤhſn das Vaterland, fühlte Nathalie wobl, daß fie noch zu jung ſey, um ohne 

tor Iben, um allein die alän enden äh, wo fo ſehr 


| re des (früher im der Dibaskalia mitgeteilten) Bolkolledes gef, uchen zu können. Sie bat alfo ihren Ontel, Herrn 


haben, den freien beu Rhein e. gourt, bei ihr zu wohnen, 


Ablaincourt war ein alter Hageſtolz; er halte in 
nur eine Leidenſchaft gehabt, fein Ich war das 
Alles opferte. Sich nur liebte er, und wenn er 
einen Andern Zuneigung gefühlt, fo hatte biefer 
Sorgfalt, Achtung und Buvorfommenheit behan: 
von Ablaincourt war eingerourzelter Egoiſt; aber 
gutem Ton und guten Manieren, war er gegen 
g, in ber — rg * 
war; er ſchien ſich für Andere zu intereſſiren, 
war ei babei fiet® nur auf feinen Vortheil bedacht; aus Ge: 
möächlichleit dachte er nie daran, Boͤſes zu thun, dabei war et 
aber auch zu wen 
wenn nic) 


Herr von 
Sol, dem er 
—*22 

Her 
€ von 
ihm 


zu nigftend nicht, 
£ für ihm ein vortbeilhaftes Refultat zu erwarten ftand ; 
—8 it über 


ichte ; ' die liebendwärbige und gute Na: 
Be aa) ci we * und leichtſinnig, ihn mit Zus 


ladung von 
erwarten war, 
——— Ich fürch 


das Äft nicht geſund für eine junge Frau; zudem trägt fie tie 
Seifen ohne An 


ie 


Leute, die auf Alles Acht haben.” 
Das ift wahr 


, da ich Sie um mich 
ten, die. mir nod ent: 

> ruhig, mein Kind, ich wi Deine Sorgen übernelmen.” 
— üßte Herrn von Ablaincourt; bie kousbe 


weggifßict, da fie ten Spinat ſchlecht zubereitet hatte, und 


ein Koch genommen, welcher die Leckereien des lieben Onkels 
trefflich bereitete, 

Ein andered Mal mußten im Garten Veränderungen vors 
genommen, 5 B. die Bäume werben, welche vor 
dem Fenſter des Alten ftanden, weil ihr Schatten Feuchtigkeit 
veru ‚ welche für Nathalie nachtheilig werden konnte; ober 
die Kaleſche mußte durch einen Landau, einen für die junge 

bequemeten Wagen, erfegt werden. Auf diefe Art bemühte 
ch ei von Ablaincourt, feiner Nichte gefällig zu feyn. — 

athalie war kokett, gewohnt, die Blide zu feffeln, zu be» 
zaubern, zu verführen; fie hörte lächelnd die zahlreichen, an fie 
teten Erklaͤ und verwich Alle, welche ſich um ibre 
d bewarben, an ihren Onkel: „Bevor ich Ihnen irgend 
gebe, will ich wiflen, ob Sie dem Herm von Ablait- 

court gefallen.“ 3 

BWahrfcheinlich würde Nathalie anderd geantwortet haben, 
hätte ihr Herz Jemanden bevoqugt; allein biß jet hatte fie 
— * —— angenehmer ſey, zu gefallen und feine 

it zu bewahren, 

Seinerfeitd war der Alte Ser in dem Haufe feiner Nichte, 
und wünfchte nicht, daß fie ſich wigber vermäble. Gin 
konnte weniger —— weniger gefällig, als Nathalie ſeyn; 
darum EN der von Ablaincourt nie, bei einem jeden neuem 
Bewerber um die Hand der reizenden Wittwe einen ſchweren 
Fehler zu entdecken. 5 

Diefir war ein Menfh von zu fire Gharafter, zu 
für Nathalie; Jener liebte zu fehr das Epiel, md eb han zu 
erwarten, daß ihm dieſe Leidenſchaſt einmal zu einer Xhorbeit 
verleite, ein Anderer hatte eine Reihe galanter Abenteuer ges 
habt, und man mußte beforgen, baß er fich nie beffere; 
jeber Liebhaber wurde von dem lieben Onkel ganz höflich abgr- 
voiefen, der hierin, wie in allem Andern, einzig dad Glüd feis 
ner Nichte bezwedte. 

Außer feinem Egoismus und feiner Licbhaberei an einer 
wohlbeſetzten Tafel, hatte der liebe Onkel feit einiger Zeit eine 
andere Leidenfchaft: dad Triktralſpiel. Died Epiel unterhielt ihn 
berrlich, und er zog es allen anderen vor; Triktrak fpielen, wor 
für Herm von Ablaincpurt ber fie Zeitvertreib. Allein 
die Spiel ift im Durchſchnitt wenig befannt; die Damen lir- 
ben es nicht im Salon, da «8 fo ziemlichen Lärm verurfachtz. 
die jungen ziehen bonuillotte und ecarts vor, dor 
von Ablaincourt fand daher felten Gelegenheit, feine gellebte 
Partie zu machen. Wenn zufällig Iemand, der feine Nichte 
befuchte, Triktrak fpielen konnte, fo bemädhtigte er fich feiner 
für die ganze Soirce, und c& gab feinen Aubweg, um ihm jır 
entrinnen. Doch man befuchte nicht bie reiende Wittwe, um 
mit dem alten Onkel eine Partie zu fpielen, und Hirr von 
—— ſchmachtete manchmal lange Zeit nach einem Trik 
traffpieler. 


ernft 


(Zortfegung folgt. ) 


— — — 


Nachtheile des ſchnellen Reiſens. 


Ein Advofat aus Bordeaur wollte —— die er 
feinen Berufdarbeiten abgemüßigt 3 tomanfi Strei⸗ 
fereien in den Porenäen zubrin — * —— ver⸗ 
traute er die i einem zuverläffigen Arbeits⸗ 


, ber jebem ine Bimmer reinigen und lüften und 
Nachıs im re er mer des Advokaten, neben 
Cujazius und all deffen gelebrten Gollegen, bie je über das rd: 
mifche Recht gefchrieben haben, ſchlafen follte. , 

Nach ſechs Wochen eines freien Lebens, ohne Glienten und 


Huiſſiers, gebachte ber Advokat wieder nach Borbeaur zurüds - 


kehren, und fehidte feinem Hausverwalter ad interim einen 
Brief, worin er ihm Zag und Stunde feiner Ankunft angibt, 
und ihm aufträgt, ihm zu erwarten. 

Bald darauf kommt er zurüd; es ift etwa acht Uhr Abends, 
ald.er.in feine Wohnung will; zu feiner en Ueberrafchung 
findet er fie verfchloffen. Es nr ihn nicht in Verlegenheit; 
„der Wächter wird mich nicht fo früh erwartet haben und noch 
im Wirthöbaufe figen”, denkt er, und geht in einGaflbaus, dert 
zu Abend zu effen. Gr bleibt lange bei der Flaſche figen, und 
will dann, da es fehr fpät n ift, im Hotel übernadten ; 
aber morgen ift Meſſe, und alle Zimmer find befegt. In drei 
virfehiedenen Gafthöfen, wo er ein Zimmer haben -will, hört er 
diefelbe Antwort; die Meffremden haben alle Betten in Be: 
—— 

Vieleicht iſt der Wächter jetzt nach Haufe gekommen, und 
ich fanın no im eigenen Bette ſchlafen“, denkt der Mann des 
Geſttzes, ald er müde und malt vor feiner Thüre ficht, Gr 
Hopft und klopft lange, aber vergeblih. — In feiner Verzweif⸗ 
lung widt er einen fofjer, ber ihm öffnen fol. As ed balb 
zwölf Uhr fchlägt, kann ſich der Advokat, Dank den Dietrichen 
des Schloſſers, in fein Bert legen, 

. Müde von der Reife und dem langen Umberlaufen in der 

Stadt, fchläft er raſch ein; nach einer e fommt fein Waͤch⸗ 
ter, füßen Weines ziemlich voll, um als wachſamer Mann an 
dei gewohnten Stätte zu ſchlafen. Er toill mit feinem Haupt 
ſchlüſſel öffnen, aber, ach! die Thür will nicht aufgehen, «6 bat 
Jemand den Riegei von innen vorgefchoben. Dem Armen fteigt 
das Blut zu Kopfe; — gewiß, drinnin find Diebe: er hört 
die Brecheifen Happern, Schränfe und Siften ‚erden erbrochen, 
Gold, Silber, Allis, was zu ftehlen nur Gewinn bringt , wan- 
dert in die Taſchen ber Diebe. Der auögefchloffene Wächter 
nacht feinem gepreßten durch lauten Jammer Luft; ein 
menſchenfreundiicher Unbefannter gebt vorbei und holt ihm , ger 
rührt durch feine Klagen, einen Polizeilommiſſär und vier Dann 
Wache fammt einem Gorporal. Jets fol an ein Fangen der 
Diebe geben.- ; 

Das Hans iſt umſtellt, der Polizei» Gommiffär klopft mit 
Macht an die Thür: „Im Namen ded Königs macht auf!” 
— Der Name ded Königs bleibt olme alle Wirkung. „Im 
Namen dei Geſetzes öffnet!“ — Wieder bleibt im fe Als 
ſtumm. — Slintenfolben werden jgt aus allen Kräften gegen 
die Thür geftoßen, aber der Advokat Tchläft noch immer ruhig. 
— Endlich wird ein anderer Schloffer gewidt, und noch eins 
mal muß die Thüre der Anſtrengung eines ſolchen Gewerbs— 
manned weichen, 


Schläfer; er hört Tritt n 
feinem Bette und fpringt auf, Ein Kampf —— ir der 
Commiffär und feine Leute wollen ihn fefinehmen, w d er 
wie beſeſſen „Diebe, Mörder!” ſchreit. Endlich erkennt man 


fich gegenfeitig, und «8 ergibt ſich, daß der Advokat in 
feinen Wohnort zurückgekehrt war, alß ber Brief, den er feinem 
Wächter gefhidt hatte, Eewald's Europa.) 





* . Berlin, 3, Nov, 
ie Nachricht von dem Tode unferd Gefandten am hoben 
Bundeötage, Hm. von Schöler, Ercellenz, traf in ber Racht 
vom Donnerflag zum Freitag durch eine Siafette bier ein, und 
fie hat hier um fo mehr Theilnahme erregt, ald der Verftorbene 
bei und einen großen Kreis von Verehrern hat, die ihm theils 
im Gefchäftsfzeife, heils im geſelligen Leben nahe geftanden haben. 
Wie bekannt, befaß die Armee zwei Generäle der Infanterie 
diefeö Namens, nämlich den jetzt verftorbenen Bunbedtags » Ges 
fandten, Friedrich von Schöler und den gegenw 
lebenden General der Infanterie, Morit von Sch ler, 
jüngerer Bruder deffelben, der vor eini Jahren von bem 
Poften eined Direktors bed allgemeinen öbepartementd: im 
ga auf fein" Anfuchen, nach langem ehrenvollen 
en, in ben Ruheſtand verſetzt worden iſt. Der Water beie 
der ebrenwerthen Generäle ftieg im Ingenieurforps biß zum Ger 
neral:Mijer und Wrigadier der Provinzen Marf, Magbebur 
und Weftphalen, war 1506 Kommandant von Hameln, 
farb im Jahre 1817. Derfelbe war vom König, Friebrich IE. 
am 21. Mär, 1769 al Kapitain in den XAbelftand erhoben 
worden. Der num verewigte General der Infanterie, Friedrich 
von Schoͤler, hatte zuerſt in einem Jufanterie-Regiment geſtan ⸗ 
den, und war im dem verhängnifivollen Jahre 1806 Adjutank 
des unglüdlichen Herzogs von Braunfchtoeig, der, am Schiuffe 
feiner Feldberrnbahn,, des Augenlichtid beraubt, mit ſchwerem 
Kummer im Herzen, in Ottenfee bei Altona eine PATER 
und bald darauf auch ben Tod fand, welcher feine en⸗ 
dete. Zu verſchiedenen Miſſionen ſchon nach dem Tüfiter Fries 
ben gebraucht, hatte Hr. von Schöler in diplomatiſcher Begie⸗ 
bung vielfache G:legenheit, feinem Könige und feinem Waters 
lande nüglich zu fern. In dem Befreiungslampfe befand fich 
derjelbe im Hauptquartiere des bamaligen Sronpringen von 
Schweden, in welcher Etellung er mit großem Eifer die gute 
Sache zu befördern bemüht war. Diefed ehrenvolle Wirken trat 
befonderd am Rage ber Schlacht ven-Dennewiß hervor, und bad 
eiferne Kreuz wurde dem General ald Anerkennung der geleiftes 
ten Dienſte. Nah dem Frieden erhielt der General von Schoöl⸗ 
ler den wichtigen Poften eints außerordentlichen Gefandten und 
bevollmächtigten Minifters am Hofe von St. Peteröburg. ‚De 
chrenwertbe Verftorbene erwarb fich in dieſer Eigenfchaft die ber 
fonbere Achtung und das innigfte Vertrauen des Kaiſers Alexander. 
Erſt nach einer langen Reihe von Zabren, dieerin St. Peteröburg zus 
gebracht hatte, erfolgte feine Zunidberufung und darauf feine Ernen⸗ 
nung zu der neuen hohen biplomatifchen Stellung, die er bis ju feinem, 
in diefen Zagen crfolgten Tod mut hohen Ehren und zur größe 
ten Zufriebenheit des hochſeligen, ſowie des at regierenden Kös 
nigd Maojeftät bekleidet hat. Der Adlerorben,; ſowie bie 
en ruffiichen Orben ſchmuͤckten die Bruft dieſes Drannes, in der 
ein wohlwollendes, menfchenfreundliches Herz 4 Apr noch 
lebender, von und oben erwaͤhnter Bruber if uns nicht 
— durch" bie Worzüge feines Geiſtes, wie ſeines Herzens 
v 





Mannihfaltigfeiten 





Madriber Blätter vom 23. Okt. ſchreiben: Kürzlich litt das Kabis 
ve Paketboot Schiffbruch. Als vier Zage lang keine Hülfe kam, baute 
Mannfaft einen Flo, auf welchem aber blos bie Stärkiten Pat 
fanden. Man flug um Aufnahme darauf zu finden. Won ben 
Paſſagitren ergwangen blos zwei Aufnahme; bie übrigen 60, darun⸗ 
ter eine Kodhter des Generals Narvarz,, kamen um. Gin Reger ber, 
ne Rind feiner Herrin auf ben @chultern, fi) Autritt auf dem 
06 erfämpft hatte, murbe mit _bem Kinde in bie Ste geworfen. Acht 
ge lang wurden bie auf dem Floß Befindlichen auf der See umberges 
worfen. Enduch gelangten fie nad) Buancja, nachdem vorher fieben von 
ihnen im Mahnfinn geftorben waren. 





Aachen, 3. Nov.) Gefterm Abend gegen 11 Uhr wurden bie Ber 
wohner bes benachbarten Gutes Scröntbal durch Schüffe, die in ber 
Nähe biefes Daufes fielen, aufgefhredt, und kaum hatten mehrere der⸗ 
felben einige hundert Schritte in's Freie gethan, als man ihnen von dem 
nahe gelegenen Hofe aneum Haus⸗ zurief, man fey bier eben einem 
wahrfcheinlich beabfichtigten Räuberanfall entgangen, und habe einen ber 
Räbelsführer durch einen Schuß niedergeftredt. Als man fi nun ins⸗ 
gefammt ber begeichneten Stelle-nabte, gewahrte man hier einen menſch⸗ 
lichen, jedoch über und über mit Blut überftrömten Körper. Die Dun: 
Eelheit der Nacht, das Graufenvolle der Lage geftattete keine nähere Ber 
ſchauung, unb während Ginige zu dem naͤchſten Wundargt eilten, Andere 
ben Pfarrer berbeizubolen ſich semühten, warb ber Verwundete, gwifchen 
Stroh gebettet, in die Scheune bes Hofes gebracht. Hier angelangt, 
ftaunte man inbeffen nicht wenig, in dem Opfer cin Krauenzimmer 
ger das aber feier verleht, gaͤnzlich bewußtlos war. Das 

aunen firigerte ſich nod, als wenige Stunden nachher Eeute aus ber 
Rachharfchaft erfchienen und in dee Berwundeten eine arme Irre erfanns 
ten, die, ihrer Obhut angehdrend, von ihnen feit mehreren Stunden ver⸗ 
mißt und vergebens gefucht worden. Die Arme war, wie wohl aus dem 
Ganzen hervorgeht, Abends verſchwunden, dann einige Zeit im Dunkeln 
berumgeftceift, und gelangte fo gegen 11 Uhr an dem benachbarten ‚Hofe 
an; Gie verfuchte hier, obme auf die aus dem obern Fenfler an fie = 
gebenbe Mufforberung zu achten durch fortdauerndes Rütteln an ber 
Thüre ſich Eingang zu verſchafſen. Der traurige Erfolg ift bekannt ; 
bas arme Wefen wird bie Fabrläffigkeit auf der einen und bie uͤbermaͤ⸗ 
fige Furcht auf der andern Seite wohl mit ihrem keben bezahlen. 





Man ficht jegt wieder in Preußen bei bem neuen Zitel Sanitätd- 
rath, daß bie guten Titel durchaus lateiniſch ſeyn müffen. Wie lautet 
doch das Frau Geheime Ganitätsräthine ganz anders, als Frau Ge⸗ 
3 eitsräthin. Bei den Männern Eönnte man ohnehin bei dem Gt⸗ 

heitsrath an andere Geſundheiten denken. 





In Bath iſt eine Georgine, genannt »bas Maͤdchen von Batha, für 
den ungeheuren Preis von 100 Pfd. Sterl. verkauft worben. 





Frankfurter Theater. 





Unfere Vaterſtadt duͤrfte hinſichtlich ihres Bildungeſtandes keiner ans 
dern von Deutſchland nachgefegt werben. Sie, ein Landhaus an der tu⸗ 
_— afe, ift von ben Repräfentanten aller Rationen fort 


hrend uhr und belebt; ihre B ba 
ndelöverbind —* 8* u ade —— 


da ungen 
ges bon Banb u, von Stadt zu Stadt, BDirfer unb 
bilerberkehr ift bie Hauptquelle bes in nkfurt ſtets frifchen aeifligen 


Redakteur: 3. 8, Heller. 


— — — 


etbent. Ihm haben wir jenen Wohlſtand zu banken, welcher es möglich 
macht, und bie Bildungemittel zu a. am 
bier Sein Mangel ift. Auf unfern efegefellfpaften und Gollegen findet 
man bie beften Zeitungen und Zeitfcriften bed Ins und Xuslandes; uns 
fere Buchhandlungen und Scihbibliothefen Lirfern alles Neue, was era 
ſcheint. Vereine der verfchiebenften Art fördern Bildung und Wiſſenſchaft 
Bi ‚ Raturalientabinstte, polptednifcpe Kereine, Snkofeks 
und Gewerbaueſtellungen, Mufrum, Konzerte, —— u. a, wit 
ng des Wilfens unter allen 
tniffen auch an bas ut ge⸗ 
Das bite 






Was nun dad Perſonal unferer Oper und des 

P iR erfent graemmärig — sei 
ſikum zuſagendere Primabonna i 

—* ann bi gehdriger Berwendun ae ‚folgen Ge⸗ 


erfelben bes ger 
Ihe werden. Das Ecaufpiet Hat durch ben Abgang Dea.ßr Y 
wefentlich gelitten und Dr. Pohlé, welder 2 Dale ae 
wohl geeignet feyn, feinen Vorgaͤnger zu erfegen. —* wollen we= 
ber die Mittel, noch die Befähigung biefes ufpielers in Zweifel dies 
hen. Grin am ift mwohlklingend, nicht ohne Umfang und des nöthie 
gen Auebrucs Thies er befit Bäpnengewanbtheit, und manche fehöne 
Antenfion, wie mandper wirklich gelungene Moment in feinen Dar⸗ 
ftellungen, denen ü 4 im Ganzen bie nöthige Abrundung fehlt, find 
nicht zu verfennen, Dr. Pohlé auch ben ſtrengeren Xnforberuns 
gen ber Kunftlenner —— werde, vermögen wir bie jegt nicht 
u entfcheiben, ba er nur in Stuͤcken aufgetreten ift, in melchen bie 
even geiftigen Cigenſchaften eines Darfteller wenig geltend zu ma 
maren, Wäre bas Fach eines jugendlichen Lirbhabırs erlchigt, fo bürfte 
fi) Manches zu Bunften des Gaſtes hervorheben laſſen; aber für Dele 
ben, ernftere Charakters und Männerrollen, ober für basjenige wels 
dhed Hr. Becker beleidet hat, ik Or, PoHle weder Hinfihtlich Teiner 
Bigur, noch feiner Kunftmittel geeignet und es wäre daher zu wünfchen 
daß man ſich mit dem Engagement dicſes Gaſtes nicht allzu ſehr berilen 
möge. Ueber dem Erfolg des Kngagenients bes Hrn. G. Schneider 
möge bad Publikum enticheiben, befien Meinung wir nicht vorgreifen wol⸗ 
Ion, dr. Schueider fcheint war cin verftändiger und wohl ırfa ener 
Schaufpitler, jedoch gehoͤren die ihm zu Sebot ſtehenden Mittel leines— 
wege zu den glänzenden und er befigt jene Eigenſchaften nicht, durch 
weiche das Interefie des Publikums Aemennen unb gefeflelt wird; feine 
Beiftungen — fi in einer inbiffenenten Mitte umd c# mangelt ide 
nen bie anregende Friſche und Lebendigkeit. Die Stellung ber beiden 
nannten Herren dürfte unter ben obwaltenben Theaterperhältniffen 4 
ſchwierige werden, da, wie wir oben angedeutet haben, unfer Frankfurter 
Theaterpublilum an birjenigen,, welche erfte Kächer bekleiden oder vie 
ben follen, bebeutende Anforderungen macht und durch haͤu piele: 
von ausgezeichneten Kuͤnſtlern im letzterer Zeit verwöhnt > iſt. — 
DE 2er * 





Auflöfung der Charade in Nro. 309. 
Regenbegen, 





Theater-Anzeige. 





PR 8. Bu Robert ber Teufel, große Oper in 5 Abth.,. 
Dienflag, 10. Nov. Das Radtla ® roman⸗ 
tifche Oper in 2 Abth., Muſik von zckuen * 


Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N 314. 


Montag, den . November 


1840. 





Das Geheimniß. 
Rach dem Branzdfifchen des Paul be Kod, von G. Gab.) 
(Fortfegung.) 
Um bem lieben Onkel einen Gefallen zu thun, hatte Nas 
thalie verfucht, dad Spiel, welched er fo Er liebte, zu erler⸗ 
nen; bod bie junge Nichte fegte es micht durch; fie war zu 
leichtfinnig umd zu zerftreut, um ihm die nöthige Aufmerkfams 
Peit zu ſchenken. Der liebe Onkel murrte, und Nathalie warf 
Würfel und Becher bei Seite: „Weiß der Himmel! lieber On: 
kei, ich kann dad Epiel nicht begreifen,” . 


„Defto ſchlimmer!“ entgegnete Herr von Ablaincourt, „dies 


{ würde Dir ficher fehr gefallen, und ich wollte e$ Dir 
nur lehren, um Dir ein Vergnügen mehr zu verfchaffen,” 

&o ftanden die Dinge, al$ man bei einer glänzenden Soirce, 
wo Nathalie die Bewunderung Aller durch ihre Anmuth, ihre 
Reize und den Zauber ihrer binreißenden Xoilette auf fich zog, 
Herrn von Apremont, einen Schiffsfapitain, anmeldete. — 

Nathalie erwartete einen alten, rohen, ernften Seemann zu 
feben, wenigftens mit einem hölzernen Beine und einer ſchwar⸗ 

Binde über dem Auge; allein zu ihrem größten Erftaunen 
trat ein Mann ein von höchſtens dreißig Jahren, von fehöner 
Geftalt, deffen hoher Wuchs und kriegeriſche Haltung Feinedr 
wegs der Anmuth entbehrten, und der weiber hölgernes Bein, 
noch ſchwarze Binde Über dent Auge hatte, 

Armand von Apremont war fehr frühe in Dienft getreten; 

beibenfchaftlich für dad Seeweſen eingenommen, war er, obgleich 
noch fehr jung, zum Grabe eincd Kapitains gelangt, on 
reich von Haufe aus, hatte er fein Vermögen noch bebeutend 
vergrößert. Unterbefien war cr breißig Jahre alt geworben, 
Seit —* Jahre befuhr er die Meere, und er fühlte manch⸗ 
mal bad Verlangen nad Ruhe, Man rieth ihm, ſich zu vers 
mäbhlen; aber bis babin hatte der Kapitain nur über die Liebe 
gelacht, die er ald eine ded Seemanns unwürdige Leidenfchaft 


anſah. — 

Der Anblid Nathaliend änderte auf einmal die Anfichten 
ded Kapitaind; eine plögliche Ummälzung ging in ihm vor, Er 
ſah die junge Wittwe tanzen, und Poante feine Blide nicht 
mehr von ihr wenden, Er folgte allen Bewegungen der Frau 
von Hauteville, deren anmuthiger umd leichter Tanz ihn bezau⸗ 
berte. Ex fah nur fie, und hatte für bie übrigen Frauen fein 
Auge. Endlich wandte fih Armand an einen der Umſte : 


* 


„Wer iſt dieſe reizende Frau, welche mit fo viel Anmuth tanzt?” 


„Ss iſt Frau von Hauteville, eine junge Wittwe. Sie fin- 
ben fie hübſch, nicht? Kapitain!” ... 
Du... finde fie... . bezaubernd.* 


„D ja! L 
„Sie ift eben fo geiftreich, ald reizend; fordern Sie fie zum 
Tanze auf; Sie Fönnen fi mit ih unterhalten und de 


urtbeilen.” 
„Ich fie zum Tanze auffordern? ... ich? ... ich Kann 


ja aber nicht tanzen,” 
D, dab it Khlimm! * ,. s ‚ 

Das erfte Mal in feinem Leben bereute Armand, nicht tan⸗ 
8 zu konnen; er ſchweifte um bie reizende Frau herum und 
uchte einen Vorwand, um eine Unterhaltung mit ihr anzu—⸗ 
fnüpfen; allein wenn er ihn gefunden zu haben glaubte, da 
nahm ein junger Herr Nathalien bei der Hand und führte fie 
zum Zange, Herr von Apremont biß fi im bie Lippen und 
mußte fich für dieſes Mal begnügen, die reizende Tänzerin zu 
bewundern. — &o ging die Soiree vorüber. Der Kapitain 
wagte nicht, Frau von Hauteville anzureden, aber er verlor fie 
keinen Augenblid aus den Augen. , 

Nathalie bemerkte dad Benehmen des Kapitaind ; die Frauen 
fehen ja fehr ſchnell den Eindrud, den fie hervorbringen. Aber 
fie ſchien nicht darauf zu achten, obgleich fie ſich innerlich ba- 
durch gefchmeichelt fühlte; demm im Gefpräche über Herm von 
Apremont hatte man geäußert: „Er ift ein wenig liebenbwür⸗ 
diger Mann im Umgange mit Srauen; man bat nie gebört, 
va er ihnen eine Artigkeit gefagt hätte.” — Da dachte Nas 
thalie bei fih: „ES follte mir doch Vergsügen machen, zu 
bören, wie er mir den Hof machte.” ng 

Apremont, der, ehe er Nathalien gefehen, fehr wenig in bie 
„Welt” und überhaupt auf die Bälle ‚ verfäumte jet nie 
mehr, alle Orte zu befuchen, wo er bie reizende Wittwe zu 
treffen hoffen konnte. Ex fand Gelegenheit, fie zu fprechen, und 
firengte ſich aus allen Kräften an, liebenswürdig zu feyn. Man 
bemerkte die Veränderung im Betragen bed Kapitaind, wie er 
em * Ka —— hm b. pH he * 
Sie au un en Sie en men. Frau 
von Hauteville nt, e wird Sie mit Ihrer Liebe zum 
beften haben und fih.an Ihren Seufjern ergögen.” ae: 

Andererfeitö fagte man wieder zu Nathalien: „Der Kapis 
tain ift ein Original, ein Bär, mit allen Fehlern eined See— 
mannes, er ift zornig, aufbraufend; er raucht und flucht; Cie 
werden es nie dahin bringen, daß er liebendwürdig wird, 


Wenn Aprement fich vergaß, 

eemännifchen Ausdrud fallen ließ, blidte ihn Nathalie 

ng ber —— * — 
Kapitain inne, flotterte und wagte nicht, weiter zu 
— ſeht beforgte er, die reizende Giſtalt einen Ausdruck 
von Ernſt annehmen zu ſehen. Man wundere ſich nicht über 
dieſe Schüchternheit bei dem Seemanne, die Liebe wendet die 
um, fie thut Wunder; haben wir nicht hundert Bei⸗ 
iele bievon feit Simfon, der Geißel der Philifter, bid auf 

Coradin 


unrecht gethan, Nathalie; Sie handeln —— ohne mich 


(io pr N . Sch habe ihn immer 


an —— —— ich ſagen, dad der Zufall und in ben 
Mr; hr war ba 

reiyende 

Der Kapitai 


pitain, den fie 


t 
— fie, „die Seeleute find ganz und gar nicht lies 
benswürd 


* Begent beil,” antwortete ber Alte, „biefer Kapitain 

rg Te 

... gar eingeladen, öfter um 

zu beſuchen und mit mir eine Partie r fpielen, das heißt, Dir 

den Hof zu machen... . er iſt ein ehr geiftreicher, gefälliger 
Mann; kurz ein Mann von feinem 

Nathalie fah, daß er Onkel ——— 

i ieh i 2 er weniger € 
a 2 kam wieder; Dank dem iel, er 


von AWaincourt in Beſchlag genom⸗ 


wurde gleich vom 
men. — Der Kapũain bewies ſich überhaupt € junge 
Itwe fo I . ihren lieben Onkel fo gefällig und 
i daß er dab liens feffelte; und eines Mor- 
ar fagte fie erröthend zu ihrem Onkel: „Herr von Apremont 
t um meine Hand angehalten... . was rathen Sie mir, 
lieber Onkel? ... .” 


(Bortfegung folgt.) 





Ein Brief aus Venedig, 





Das rheinifche Zaſchenbuch auf dad Jahr 1841, herausge⸗ 
geben von Dr. Adrian, Druck und Verlag von X. D. Sauer: 
länder in $ranffurt a, M., auf deffen anziehenden und mar 
nichfaltigen Inhalt wir bereitd aufmerkfam gemacht haben, ent: 
hält Briefe aud Xrieft und Venedig von Ir. Adrian, wel: 
hen wir den nachſtehenden entnehmen. 


Venedig, im September, 
Ich nehme mir bie Freiheit, Herrn Danieli und fein ji 
haus allen zu empfehlen, die Venedig befuchen wollen 
niges Geld auszugeben haben, denn theuer ift der Aufenthalt 
bier, man wohne wo man wolle; aber namentlich in den großen, 
fhön gelegenen Gafthöfen, deren Einrichtung allerdings auch 
ben beiten, am Mhein z. B., nicht nachfteht, ja, im mancher 
inficht fie noch übertrifft. Die Ausficht auf dad Meer, auf die 
nfeln und auf bie belebte Riva, — bie frifche, gefunde See— 
Iuft, die ich athme, — die lebendige Geſellſchaft, die durch das 
große Gebäude ſchwirrt — das alle& ift gar nicht zu bezahlen, 

aber auch nur von dem zu ſchätzen, ber diefen Genuf Fennt. 
Denn du mich bier befuchen willſt, ſo frage Morgens nur 
in einer ber Kirchen nach mir, und Nachmittagd werben bir bie 
Leute auf der Piazzetta fagen, welchen Weg meine Gondel ein- 
gefchlagen hat, Jede Kirche hier ift eine Art Kunftgallerie und 
man fann die erften Stunden bed Tags nicht lehr⸗ und genuf- 
reicher binbringen, ald an biefen Orten, wo bie Blätter der 
Kunftgefhichte fich beleben. Dann kommt dad Gondelfahren — 
Stunden, halbe Zage lang, tief in die Nacht hinein. DO, wie 


das prächtig ift! 

Mein Gondolier ift nur ein Knabe von fechjehn Jahren, 
aber er ift gewandt, rebfelig, liebenswürdig und ebrlih. eine 
Gondel hat die Nummer 68, und bu d ibn allen empfehlen, 
bie bierher kommen. Unter fünfzig ähnlichen Burſchen von 
ber Piazzetta habe ich mir ihn außzefucht. Sein ärmlichts Aut« 
feben, feine treuherzige Miene zogen mich an, und die wahrhaft 
rührende Sorgfalt unb Liebe, welche er feiner Gonbel weiht, ger 
warmen ihm mein Herz nun vollends ganz und gar, 


ganz blaß und ‚fagte bebenb — „bilte, 
— De —— ſah den Burſchen 
eine ſolche Sorgfalt, eine ſolche Liebe zu 


4 nicht, dad eine Bamilie nährte, am beffen Erhaltung das 


Leben von vier Menfchen fich knuͤpfte. Ich fagte Simone meine 


Stunde. Sein ganzed Geficht lachte — er mochte wohl fehen, 
daß ich fein geliebte® Boot ſchonen würde, \ 
Dente dir unter Simone'd Gondel fein Prachtwerk mit bun: 
ter Malerei, und allenfalld einer ger Beni oder Waſſer⸗ 
nire hinten; dergleichen hat man nicht. Aber auch Feine 
fhwarze Leichengondel mit dem Trauerbaldachin; dies ift gar 
trübfelig ; jan keinen geftreiften Himmel, keine Zenfter_ b 
ie, wie man beren wohl bier fieht, und feine Ottomane, Feine 
Kiffen, überhaupt nichts Luxutioͤſes. Es iſt eben eine ganz ein: 
fache Gondel mit der blauen Himmelsdecke über ihr und mit 
Holzbänfen, aber auch mit ber freieften Außficht nach allen Sei» 
ten bin und in baß e Waffer unter mir und Simone’ 
freundliches Gefiht am Spiegel. Er erhält für die Stunde — 


8 bei Zag oder bei Nacht — ein Vierundzwanzigkreuzer⸗ 
ER — eine Müngfore, bie bier vielmehr im Gange 4 als du 
wohl denkſt. 


Meine Lieblingsfirchen find St. Marco und SS, Giovanni 
e Polo (bier fagt Niemand Paolo). Beide bieten Stoff zu 
monatlangen Studien. Befchrieben find fie taufendmal, aber 
alle diefe Schilderungen find Bettelei. Man muß fehen, und 
je länger man fieht, deſio weniger wagt man eine Schilderung 
zu beginnen, deſto weniger entfpricht eine Beſchreibung der Wirklich: 
feit. St, Marco ift «in Wunder von außen und von innen, 
Die griechiſche, die römifche, die byzantinifche, die fpäter chriſt⸗ 
lie Zeit — alled iſt bier wie Mofait zu einem ungeheuern 
Bilde verſchmolzen, in einander gewachſen — das Berichieben: 
artigfte ift harmoniſch geworden — dad Heibnifche chriſtlich — 
bad Groteöfe ſchön — dab ey erhaben. Die gol: 
dene Dede blendet dad Auge — bie älbe, bie daraus ber: 
vortreten, geben ihm Ruhe, Marmor aller Farben und aller 
Länder tragen den Geift in weite Kernen zurüd. — Die Phans 
tafie fliegt auf dem ehernen Wunderroffen von Byzanz nad) 
Venedig — von da nach Parid — und wieder nad Et. Marco 
zurüd, — Dandolo’d5 Denfmal läßt die ganze glangreiche Pe» 
riode Venedigs lebendig werden und die Schöpfungen der Künft: 
ler des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderis werfen ihr 
Zauberlicht über dieſe Begebniß⸗ und Enthufiasmusreiche Zeit, 
fhneeige Alpen, e e Bergeöhöhen, , Villen, s 
fer, und unten bie belebten Kanäle, die menfchenvollen Pläe und 
Galli, die Kirchen, die Paläfte, Ich werde ed nicht, verfuchen, 
eine ſolche Ausficht befchreiben zu wollen. 

Folge mir nah SS, Giovanni und Polo, biefem Marmor: 
wunder, diefem Tempel Gottes und der Kunft! du bift hier in 
einer Art Weftmünfter, denn ein Marmorbentmal reiht fih an 
das andere, und ganz andere Leute ald Gbantrey und Gonfor: 
- — * den —* —— Die Capelle der ge 

el Roſario ift gewi en bier, was dort ichs des Sie⸗ 
benten Capelle iſt. Aber Architektur und Bilohauertunft, wie 
mächtig fie auch wirken, ſtehen bier nie vereinzelt; die Malerei 
tritt zu ihnen und eröffnet dad wunderbare Reich venezianiicher 
Farben, Ueberall Wunder des biefigen Pinfeld, deſſen Leben 
und Friſche ben Werwüftungen der Zeit und der Barbarei Tros 
B wie man an dem berrlichen Gemälde Muigi Wivari 
iftei, an dem Altarblatte, Petrus den Märtyrer vorftel- 


Saal damit ausfüllen kann. Ich darf dir unſern alten Maier 
Mi als ein treffliches Buch zum Nacf empfehlen, 
und freue mich, fo oft ih Daru’s Gefhichte vom Menebi 
auffchlage, daß er unferm biedern Sandsmanne Gerechtigkeit wis 
verfahren Tief, 


— — — 
Aus der Theaterwelt. 


Ein Reifender erzählt von der Zruppe in einem frangöfie 
fhen Städtchen, die ihm einen genufrei Abend 
erde h genußreichen verfhaffte, 

Im erfien Alte ereignete fich ein Eleiner Unfall: ber 
ber die erfte Eigenfchaft eines Helden, eine fehr wein 
Stimme, hatte, zieht fein Schwert, aber ber Griff bleibt ihm 
in der Hand und die Klinge poltert in den Souffleurkaften — 
einerlei, ein Held geräih niemals in Berlegenheit; er bringt feis 
nen Feind mit dem Griffe des Schwertes um, 

Im zweiten Akte paffirte der Heldin etwas : 
ihr Kleid bleibt an einem alten Pb ri vem — — 
ſehr künſtlich dargeſtellt, hängen, fie fchreitet doch im tragiſchen 
Dublirſchritt weiter, das ungetreue Kleid zerreißt — fie ſpielt 
die Scene weiter, und bleibt‘ auch im Unterrode noch Heldin, 
— Der Intriguant und Erpböfewict im Drama hatte feinen 
Schnurrbart recht feft geklebt, aber «8 war nun einmal ein Uns 
glüdstag: ald er der Soubrette vorgeſchriebenermaßen einen 
Auß raubt, werden ihre Lippen mit feinem ſchwatʒen Barte ge⸗ 
zen Pi Es re Zreubenthränen ım Publikum 

ma, r erlei ſo dramati i i 
— —— Kommen —* — 
vierten Akte ſollte ein Hund auftreten; man ei 
Zalente mit verſchwenderiſch geſpendeten Brenn dan 
vom legten 


ruf unterbricht fie, bis endlich der Üegiffeur hervoreilt. — 
um Berzeihung für al die unglüdlichen 


„Laßt nur aut ſeyn“, ruft man ihm gutmmithig von 
Seiten zu, „v ift nun heute einmal ein dhalidsi, a. 
Vorhang mag fallen!” Aber ſelbſt der unglückliche Vor 
wollte nicht fommen, und ald man heftig an den Strä 
polterte er endlich herab, und hüllte die n eine 
ungeheure Staubwolke. Eewalb s Europa.) 





Korreſpondenz. 


Darmſtabt, 6. Nov, 
Dekemse lie war um Geaken den fu le 

neue Dellampe a gkeit kaum etwas 
wuͤnſchen übri U aber, wie brt, in 

I * g J man , in einer gegebenen Zeit weit 


‚ ats bie j 
brauch beftimmten —— ——* —* et bie va 





res Lichtes Bei weiten die Bichtftärte ber Stearin ⸗ ober Wachs: 
ir us Iegteren würde man wenigftene drei anzündem mäflen, 
um mag weiche eine Benkler ſche Lampe erzeugt, hervor zubrin⸗ 
gen. elbe 


Art von — 
Trnbung hat man ſich hier bald anzueignen gewußt. Sein neues Spinns 
rab, bie nieblichfte nud einfachfte Dar 

wird von dem biefigen Drehermeifter @euder f 
preuf. Zhlen. verfertigt. Wenn unfiıre Damen ſich erft mit dem Mecha⸗ 
nismus und dem Gebrauch dieſes eleganten Werkjeugs gehörig vertraut 
gemadt haben werden, fo bürfte Leicht die Sitte bei ihnen entfchen, ftatt 
des Gtridyeugs lieber ein ſolches Spinnrab mit in bie Theczirkel zu neh⸗ 
men, wo einestheild dem Hausıwefen mehr genügt, anberntheils aber 
manche Lüdte ber Gonverfation durch eine produetivere Beſchaͤftigung beſ⸗ 
fer auögefüllt werden würde. 


—— 


Mannihfaltigfeiten. 





(Berlin) Liepmann's Delbilderdrud. Man wird fid 
erinnern, daß der Maler Ciepmann zum erften Verſuch mit feinem 
Debilbdrut das Bildniß Rembrandt's gewaͤhlt, welches ſich auf bem hie⸗ 
figen Mufeum befindet, 1_Buß 91ı Fol hoch und kreit 4 Fuß 6 Boll, 
den Künftler auf dunkiln Grund in einem Kleide von fhmusiger Farbe 
. barftellend. Die eigenthümliche Beſchaffenheit biefes Bildes gab dem Ein: 

mwande Raum, baf die neue Erfindung nur bei Bervicifältigumg ähnlicher 
ſich bewähren, bei der von andern in geringerer Dimenfion und feiner ger 
malt, aber ald unanwendbar erweifen würde, Zur Widerlegun en 
- wählte ber Erfinder des Oelbilddrucs nun gerabe ein in ber technifchen 
Behandlung in dem Rembrandt'fhen Kopfe entgegengefegtes Heines Pors 
trät, bas des Franz Mieris, gleihfalls vom hiefigen Mufeum, ein Bilds 
chen in ſauberſter Ausführung, nur 4", Bol hoch und 3", Zoll breit, 
und der Druc ift ihm eben fo gut gelungen, als ber des Rembrandt. 
Man ficht eine große Anzahl von Abdrücken bei ihm, bie bievon Zcugniß 
ablegen, und für welcht man ben Preis von 3 Thlen, beftimmt hat, bei 
welchem er unmöglich beftehen könnte, wenn biefe Gopien anders ald auf 
mecdpanifchem — erzeugt wären, wenn er ben einzelnen Gremplaren 
and; nur eine leife Machhülfe mit dem Pinfel hätte geben müffen. Die 
ar Ahdrude find auf Leinwand gemadt, und da Hr. Liepmann 
ſich für jegt zu einer ſchr dünnen @runsirung entfchloffen, fo fah er fich 
für den Abbruc zur Wahl einer ziemiic feinen Einwand genöthigt , die 
während bes Druds auf Pappe — aufgezogen und nach buirktem 
Abdrucd von bee Pappe wieder losgeldſſt wird, Dies ift bauptfächli 
darum nothwendig, weil die Leinwand ohne eine fteifere Unterlage 
während ber des Bildes darauf verziehen würde, Die Druck⸗ 
mafcine wird in einigen Moden beendigt feyn, und dann in Gegenwart 
ee Schauiuſtigen opericen, jo daß die weiße keinwand, vor den Augen 

Zufhauer in bie Preffe gebracht und mit bem Bilde bebrudt, aus 
derfeiben hervorgehen fol, 

Einer meiner Freunde aus Schweden, ber mid) focben verläßt, hat 
in Schleswig Gelegenheit gehabt, den edlen unglüdlihen Eegner im 
dortigen Irrenhaufe zu fehen und nähsre Erkundigungen über beffen Ge⸗ 

*) Auch bier in Frankfurt werben dieſe neuen vortheilhaften kampen 
von ben Spenglermeiftien Gebrüder Koch und Geifermann 
nen derfi und alte kampen mit der neuen Einrichtung verfehen, 





fundpeitszuftand einzuziehen. Es wirb gewiß manden Verehrer des 
ter& freuen, zu erfahren, daß nad biefem Bericht eines — * an 
ner's Zuftand ſich cher beffert als verfchlimmert, und bag Ho en 
vorhanden find, ihm vielleicht bald geheilt und in fein Vaterland pn 
kehren zu fehen. Bekanntlich war bad Leben des Dichters mannichfach 
von Unglüdsfällen heimgeſucht und wie in feiner Familie ſchon dfter Fälle 
von Geiftes vorfamen, bie faft auf Erbtichkeit ſchließen Laffen 
fo ifk noch befonders zu bemerken, daß die in feinem Zuftande jeft vors 
herrfchende Melandolie vielleicht ihren Urfprung in dem beflagenswerthen 
gt be ne: Per —— zwei Jahren, wie «6 allgemein 
‚ e r es nahen Verwandten Sichters 
gr * ari — 

ab. Lafarge und deren berühmter Prozeß, welche 
Theilnahme bier fanden, als eine geiſtreicht * ber böhern Geisiiäeh 
ber unglädlichen rau nahe verwandt ift, werben binnen Kurzem eine 
neue Anregung dadurch erhalten, daß eine Unterſuchung ihrer Schuib 
nach preußifhem Griminalcechte bier erfcheinen wird. Einer unferer auss 
** Criminallſten, ber Inquifitoriats-Direetor Griminalrath 
emme bat ben Xuftrag dazu aus Paris empfangen und ift in Vers 
ren mit dem Stabtgerichtirath Körner mit dieſer intereffanten Ars 
— Made nreußfgum Met ennweb Dekindig ober minbfind ab 
p em entweber bo ö 

instantia freigefprochen feyn wuͤrde. ei ” —n 


Die »gemefene Leibwäfherin am Eönigl. riechiſchen Hofe · in 
Münı j Zürtengraben r 
— m... = in eigener Behaufung nah griechſſcher 


Der Marquis von Waterforb, Erzfeind aller Nachtwächter in En 
land Mb Norwegen, lebt gegenwärtig der Jagd auf feinen Gütern in z 
nem ber wilbeften Bezirke der iriſchen Graffchaft Tipperary. Er it hier 
fehr belicht bei dem Wolke, Wohin er geht, begleiten ihn Schaaren von 
Eandvolf, und wo er fi zeigt, wird er laut und herzlich begrüßt, Er 
will nichts von Politik wiffen, aber fein gutes Herz und feine Großmuth 
2* | bie Liebe feiner Sandslexte, zu deren Derjen Güte der ‚cine 
äige Paß il. + 


Engliſche Blätter melden von einer jener Ttagöbien bed Privat 
mie fie in großen Staͤdten nur allzu haͤufi * = —— 
Morgens fürzten ſich von ber Waterloobrücke in London zwei Schweſtern 
von 19 und 20 Jahren in bie Themfe und ertranfen. Der Bater ber 
beiden unglüdliden Maͤdchen beſaß noch vor zwei Jahren in der Rach⸗ 
barſchaft von Mancheſter ein großes Geſchaͤftähaus; dort wurden feine 
beiden Töchter verführt, nad kondon entführt und hier verlaffen, Die 
Mutter farb drei Monate-nad dem Entweichen ihrer Kinder vor @ram. 


Man lich in dem »Sune (einem Sonboner Journale) vom 1. Nov. : 
»Der famofe für die Könisin Victoria als Geſchenk beftimmte Käfe, wels 
her aus der Milch von 750 Kühen bereitet werden fol, geht feiner Bollen⸗ 
bung rafch entgegen. Der Meierhof bes Hrn, Dunkerton zu Weſtpen⸗ 
nard, wo er ausgeftellt ift, wird täglich von einer Menge Reugi 
befugt. Man hat ben Tag noch micht feftgefegt, wo biefes feltfame Pros 
——6 5* ee ver —* heißt, man Habe das 

orhaben, biefen Rieſenkaͤſe durch a nften Kühe Weftenglands 
nad) Lonbon ziehen zu laffen.« ; — 





Bun — a} 9. —** et 6 uhr, .. —* dem Salon bes 
en Daufıs, aroße enheim „d rleſung 
Hrn. Su zor über —* mar rg Auge F 
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Das Geheimniß. 
(Rad) dem Franzöfifchen des Paul be Kod, von G, Babd.) 
(Hortfegung.) 

err von Ablaincourt überlegte einige Minuten: „Wenn 
fie abfchlägt, voird von Apremont nicht mehr zu und fommen 
kein Tri mehr. Wenn fie ja fagt, nehört er zum 
Haufe, und ich babe ihn dann immer unter der Hand, um mit 
ihm eine Partie machen zu können.” 

Und die Antwort lautete: „Du wirft fehr gut daran thun, 
wenn Du dem Kapitain Deine Hand reicht.” 

Nathalie verlangte nichtd mehr, denn fie liebte den Kapitain 
wirklich. Doch, da eine Frau nicht fo leicht einwilligen darf, 
fo ließ fie den Kapitain rufen und biktirte ihm ihre Bedin: 

ungen: 
eben Sie mich wirfüct” 

„D, Madam! ich ſchwoöͤre bei Allem... .* 

‚St... laſſen Sie mich gefäligft reden; wenn Gie 
mich wirklich lieben, muß ich Beweſſe daftir haben.” 

„Als, was Sie verlangen; ih... .” 

„Aber, mein Herr, unterbrechen Sie mich body nicht im: 
mer .... Sie bürfen nicht mehr fluchen ... wie Sie dies 
noch öfter thun; denn in Gegenwart eincd Frauenzimmers ift 
dies fehr unfchictlich; dann dürfen Sie... und barauf ſehe 

ich befonderd ... . nicht mehr rauchen, denn ich haffe den Ge: 
euch der Pfeife... . des Tabaks Überhaupt... . Burg, ich will 
feinen Gatten, welcher raucht.” 

Ein Seufzer entfchlüpfte dem Seemann ; allein er antwors 
tete gefaßt: „Ich unterwerfe mich völlig Allem, um Ihnen zu 
gefallen... . Ich werde nicht mehr rauchen.” 

„Nun denn, nehmen Sie meine Hand! ...* 

Die Hochzeit wurde bald gefeiert; ven Apremont ftand auf 
dem Gipfel feiner Wünſche; Nathalie erwiederie die innige Liebe 
ihre Gatten. Als fie fi) nach ihrer Wermählung wieder öffent: 
lich fehen ließen, fagte man: „Wie, diefe vornehme Dame 
konnte einen Seemann ehelichen? . . . Iſt's möglich, diefer ernfte 
Seemann ließ ſich durch die Kofetterie der jungen Wittwe ver: 
führen? Das ift ficher eine ſchlecht _— erbindung.” 

Schlecht beurtheilt dad menſchliche Herz, wer glaubt, bie 
Charaktere müßten fi gleichen, um ſich lieben zu koͤnnen. Im 
Gegentheil, die äge bringen bie gtüdtichften Wirkungen hers 
vor; der Schatten bed Lichtis, die Kraft muß die Schwäche 


Dienftag, den 10. Movember 


1840. 





flügen, laute Froͤhlichkeit bie Schwermuth verfcheuchen ; 
vereint man zwei ähnliche Zemperamente, was entfteht? 
caecus caecum ducat. 

Die erften Monate der Ehe — ganz gut. Doch mit⸗ 
ten unter Vergnügen, mitten im Glück, das Armand an der 
Seite der j ifchen , — Nathalie genoß, wurde er 
manchmal befümmert, feine Stirne trübte ſich, eine gewiffe Uns 
rube lich fich in feinen Augen lefen; body nur für einzelne Aus 

enblide; einer Mole gleich, flog es fpurlod vorüber. Die 
= e Frau nahm lange nichts davon wahr. Indeſſen wurde 
nad) einiger Zeit diefer momentane Zrübfinh, diefe Unruhe häu— 
figer, und Nathalie merkte «8. 

„Bas haft Du denn, mein Theurer?” fagte fie eines Ta: 
ged zu ihrem Gatten, ald fie ihn verdroffen mit dem Fuße auf 
die Erde Rampfen fab. Was verurfacht Dir üble Laune...» 


aber 
Sic 


Langmweile? ” 

„Miet... Nichts... Ich verfichere Dir!” * nete 
der Kapitain, gleichſam ſich ſchaͤmend, nicht Herr über ſich ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Ich fühle nie Langweile... . nie üble Laune 
.. . Gegen wen, meinft Du, fol I üb.t gelaunt feyn? ” 

„Bei Gott, mein Theurer, dad weiß ich nicht; aber fich, 
ich glaubte manchmal bemerkt zu haben, Du hättefi Etwas... 
Wenn ih Di, ohne mein Wiffen, beleidigt habe, fage es mir, 
bamit ed mir nicht mehr begegnet.” j j 

Der Kapitain küßte feine Gattin zärtlich und wiederholte 
ihe, fie täufche ſich gewiß; und wirklich entſchlüpften ihm wäh 
rend einiger Tage feine der Bewegungen, welche Nathalien fo 
ſehr beunrubigten; allein bald feurten fie wieder; Armand vers 
gaß fi von neuem, und feine Gattin zerbrach fi den Kopf, 
3* Urſache der traurigen Augenblide ihres Gemahls zu ent⸗ 
rãthſeln. 

Nathalie theilte ihre Bemerkungen dem Onkel mit. „ðv ift 
wahr,” fagte biefer, „ich glaube, Armand hat Etwad ... 
ſchon einige Mal fah ich ihn beitm Spiel mit unrubiger Miene 
um ſich bliden, mit der Hand über die Stimme fahren... 
und dann... . machte er niger über Schnißer.” j 

„Mein Gott! was bedeutet das mofteriöfe Wefen? Mein 
Gemahl bat ein Gebeimniß, daB ihn brüdt ... . dad ihm Kum⸗ 
mer verurfacht ; ich bin beffen gewiß, und er will es mir nicht 
anvertrauen!” ... . Sie weinte. 

„Dad ift moöglich . . Es giebt Dinge, die 
Frau nicht fagen darf...” 

„Die man feiner Frau nicht fagen barf! , . . Darauf höre 


man feiner 


ich nicht! Mein Gemahl fo mir Alles fagen; er foll kein Ge: 
Denn vor mir haben... ich habe ja auch vor Ähm 
... Ich Bann nicht —— wenn der, dem ich mein Herz 
ein Geheimn Apr j j 
R von Ablaincourt verforach, Alles aufzubieten, um die 
von Armand’ fonderbarem Benehmen zu erfahren; allein 
er befchränfte. ſich darauf, ihn öfter zum Spiele zu bewegen, 
ein berrliched Mittel, nad feiner Anſicht, um die gute Laune 
ei Der Sommer rüdte heran. Man verlieh Parid und begab 
fi auf eine anmuthige Befisung ded Kapitaind in der Umge—⸗ 
end von Kontaineblean, Apremont ſchien noch immer feine 
Sattin zu lieben; er gab ſich alle Mühe, fich ihr gefälig zu 
erweifen und ihren leifeften Wünſchen entgegenzutommen. Doch, 
da Nathalie die Ruhe dem Spaziergange vorzog, bat ihr Gatie 
um die Erlaubniß, ſich mad dem Eſſen ein wen auf dem 
Felde ergeben zu dürfen. Diefe Bitte war zu natürlich, als 
daß man fie hätte abfchlagen können. Jeden Tag nad Kiſch, 
man mochte Gefelfchaft haben oder nicht, verſchwand Armand, 
um feinen —— — machen; wenn er dann zurückkehrte, 
hatte er bie herrlichſte 
Traurigkeit, Ungebuld und Langweile waren ganz und gar vers 
ſchwunden. en ungeachtet war, Nathalie "L zufrieden ; fie 
fhöpfte von neuem Werbadht : „Mein Gatte ficht nicht mehr 
fo finfter, fo befümmert aus, wie zu Parid; aber erft ſeitdem 
er jeben Abend nach Tiſch ausgeht . . . Wo geht ar hin?. .. 
er gebt lieber allein... . in feinem Setragen liegt etwas Ge: 
heimnißvolled. Ich fan nicht glüdlich ſeyn, bis ich dieſes Ges 


imniß entdeckt habe.” 
— Mal wolle Nathalie ihrem Gemahle nachgehen lafs 
fen; doch fie fchämte Ri einer folchen That. Diener in ihr 
Vertrauen zu ziehen, Schritte eined Manned belaufchen zu 
der nur darauf bebadht war, ihr zu gefallen, dad wäre 
erwefen; die junge Frau fühlte died wohl und un 
dem Onkel vertraute fie ihre Unrube; allein 
diefer erroiederte nur: „Dein Gatte fpielt weniger Triktrak mit 
mir, dad ift wahr, aber er fpielt doch noch, und ih fann «& 
nicht unternehmen, ihm auf feinen Spagiergängen zu folgen, 
Meine Beine find in ſchlimmem Zuftande, und „er fi berrlich 
auf ben Füßen, ich würbe mic) unmüs ermübden. 
Eined Tages hatte Frau von Apremont Geſellſchaft; da 


in j läcyend zum Kern ded Haufes: „Was, 
*8 Nik Du benn Dekan, lieber * als Bauer 


idet, der Beinen Hütte, eine Viertelſtunde von 
en tt Pferd rem befien Zaufe gewefen, fo 


* 


hätte ich Dich gefragt, ob Du vieleicht bier eine Heerde hů⸗ 
u Gatte... . ald Bauer verkleidet?“ fragte Nathalie, 


x ed nicht? Möglich,” fagte der junge Her, dem 
eß um den Einbrud * war, ne auf Natha: 
lien —— er Wed —— 

eicht ge aben. 
—— denn Diefe Menſch bekleidet? * fragte Nathalie, 


wo liegt denn biefe Hütte?” j 
Deiner Kırue, Dabame, id würbe ſhwerlch bie Geherd 


une von der Welt, und bie momentane - 


wiederfinden, denn ich bin auf dem ande wenig befannt. Was 
den Mann betrifft, fo batte er eine blaue Blue an... eine 
Art Kappe auf... Ach! ich weiß gar nicht, wie ich nur den⸗ 
fen konnte, ed fey ber Kapitain; wir leben doch, weiß ber 
Himmel, nicht im Cameval! ...* 


(Gortfegung folgt. ) 





Das Enfemble) 


Jedes in fich abgefchloffene Kunſtwerk kann nach feinem En, 
femble beurtheilt werden, d. h. in Bezug auf feine Gefammt: 
wirtung, ohne Rüdficht auf die einzelnen Theile deffelben, Kein 
Kunftwerk bietet aber für diefen Standpunkt der Beurtheilung 
fo auffordernde Seiten dar, ald dad dramatifche, fey es nun das 
Berk ded Dichters, ohne Rüdfiht auf ſceniſche Darftellung, oder 
diefe Darſtellung als felbfiftändige Vollendung und Abgefchlofs 
fenheit des Dichtungszwedes, weil die in fich felbft verichieden: 
fien Materialien an Perfonen und Dingen zu einem beftimmten 
Zwecke zufammenwirken. Im concreteren Sinne verfieht man 
unter Enfemble dad Zufammenfpiel der Schaufpieler, fo wie das 
Gelingen einer Darſtellung in allen ihren Xheilen bis auf das 
ſceniſche Beiwerk herab. Dies wirb nach den Grunbfäken ber 
Theaterfchule des Gonfervateire in Parid dadurch erreicht, daß 
alle auf der Bühne anmefenden Perfonen dazu beitragen, bie 
Kraft und Bedeutung bed MWorgehenden zur Anfchauung zu 
bringen, Hierin liegt allerdings die game Aufgabe des Enfembie's, 
doch reichen bie Mittel an Perfonen und Dingen nur bei wer 
nigen Bühnen zu, dies zu erreichen. Wenn die Perfönlichkeiten 
der Darfteller vollftändig zu ihren Aufgaben paffen, Peiner durch 
fein Spiel feiner Aufgabe eine größere Bebeutung verleiht, als 
ihre im Verhältniß zum Ganzen zuficht, bie Rollen vollftändi 
gewußt werben, dutch Proben eine beftimmte Fertigkeit erreiche 
worden ift, und durch längeres Zuſammenwirken die Echaufpie 
ler gegenfeitig ihre Intentionen berauszufühlen oder auf die Ni: 
ancen bed Mitſpielers einzugehen gewohnt find; auch das Beis 
were an Etatifen, Decorationen, Goflüm u. f. w, nicht flört, 
fondern tie Gefammtwirfung unterflügt, fo ift ein gutes En 
femble erreicht. Selten, fehr felten iſt died Enfemble unbedingt 
in allen Borfiellungen felbft der auögezeichnetften und reichbe⸗ 
gabteften Bühne zu finden; denn bei dem täglichen Wechſel ber 
Aufgaben ift es unmöglich für Alle, eben immer nur dab Ger 
eignete zu finden. Dagegen findet fi im Ginzelnen oft gan 
unerwartet höchft Beachtenswerthes. So halte dad Nationale 
Theater in Berlin unter Iffland ein vortreffliches Enſemble für 
dad Familiengemälde, Hamburg in ben Jahren 1820 bis 25 
ein czeichnetes Enfemble im feinen Luftfpiel, dad. Theatre 
ded Varleies immer ein merfwürbiged Enfemble für die Parifer 
Volkspoſſe, das Fönigftädter Theater in Berlin zur Zeit 
Sonntag ein vielbefprochened Enfemble für bie -italienifche 





leichte Sper. Dad Enfemble iſt auch vu bie. 
Bar De eit eines bedeutenden Schaufpielerd, befe 
en 


Umgebung fich unmwilfürlich bildet. Viel zu einem. ; 
guten Enfemble fann vr Regie thun, doch wird fie ii meifl, 
*) Aus dem allgemein Theater : Erriton, 


Blum, ——— — H. De — 


U un und teen 


wo fün e Gapacitäten fehlen, nur auf das materielle 
Ihn ae Serien müffen. _Diefelben 

ein Kotzebue 

leben, konnen gänzlich unfähig für das Enfembie 
von Meffina, einer Iphigenia ſeyn ja es ift cine gewöhnliche 
Grfeheinung, dad Enfemble in einer Gattıma mangelhaft zu fe: 
ben, wo bei derfelben Bühne «5 allen Anforderungen in einer 
anderen Gattung emtipricht. — Bei neuern Stüden findet man 
dad Enfemble häufiger, ald bei denen des älteren Repertoirs 
weil eine größere Sorgfalt beim Einftubiren berfelben waltet 
und dad Ganze einer erſten Darftellung belebender auf alle 
Mitwirkenden und. fteigender auf ihre Fäbigkeiten wirkt, Auch 
das Publitum empfängt bei ben erfien Aufführungen: mehr den 
Sefammteindrud des dramatifchen Kunſtwerkes ald fpäter, wo 
das Intereſſe fich mur noch an bie Ausführung ber einzelnen 
Rollen Inüpft. Hier finden Peine Wergleiche ftatt, ” bat je 


„But 
’ d 


be⸗ 


femble 

der na theit der Darfteller, Iſt 
- zu erg re legen —* Anſprüche den 
Abſichten der Direction Feſſeln an, m N 
ſpieler eine neue Rolle befommen, weil er gerade nichts zu ler⸗ 
nen bat, während ber Pre pe zu viel befchäftigt iftz fo find 
———— 

ater 

= Enfernble unmöglih. — Es ift damit 


werben foll; im 1 in der Be 
* — * 2 * ie er * 
ine Rollen 1, s 
3 nicht E — 52 nur nete, Zuſammen⸗ 


das 
paflende werde gewählt. Zwei Schaufpieler neben einander be 


* ie —* zeigen, dies Öffentlich zu afficiren, tdt 
tet jedes — namentlich bei — Man tadelt 
war ein ſolches Werbältniß mit Mecht ald ı ch mit den 
Anfprächen der Kunft; kann man aber die Menfchennatur äns 


dem Pu⸗ 
bedacht * „du 


ie Scaufpieler gewohnt ift, feine Rollen 


muß wohl gar ein Schaue 


w einand 
ſich im Leben feindlich geſinnt ſind und 


dort dürfte es auch hier kaum nöthig 


franzöfifche aber did ausſchließli 
man follte dann auch nicht eine zweite Probe machen, 
man fi überzeugt, daß bie Rollen auf der erften Probe ges 
wußt find. Auf dad Enfemble einer Darftellung wirken zu wols 
len, wenn der Souffleur jedem Schaufpieler feine Rolle mwähe 
rend ber Proben noch vorlieft, dürfte von Seiten des R 
feurd ein vergebliche® Bemühen feyn; denn ein künftlerifches 
handeln ber Darftellung ift_erfi dann nützlich, wenn bad mate- 
rielle und techniiche überwältigt iſt. Das Feld der Nüancen, 
der Pauſen, des Einfallens u. f. w. fann nur dann vom otds 
nenden Einfluß des künſtleriſchen Worftandes mit bear 
beitet werden, wenn bie Darfteller Herren ihrer Rollen find, 





Treue Liebe 9 


Es lag im Schlachtaefilde‘ 

Ein braver Ritter tobt 

Bei feinem Schwert und Schilde, 
Dom Blut der Feinde roth. 


Es ſchwebte nah dem Boden 
lm ibn fein Faltenpaar, 
Und ſcheuchte von bem Tobten 
Der Raben ſchwarze Schaar. 


Es Ereiften feine Hunde 

um ihn im bangen Lauf, 
Und ledten feine Bunde, 
Und beulten ſchaurig auf. 


Es Eniet!. ein bleiches Mädchen 
Auf biutigrotyem Grund, 
Sein liebes, treucs Kaͤthchen, 
Und Lüfte feinen Mund. 


Und Maͤdchen, Kalten, Doggen, 
Die hielten fo die Wacht, 
Umftürmt von weißen Flocken 
In kalter BWinternadit. 


Doch als die Nacht entflogen,, 
Unb bel das Morgenroth 2 
Umfäumt den Himmeldbogen , 
Da lagen alle tobt. 


Da finkte man zur Stunde 

Den Ritter in ein Grab, 

Und legte Kalten, Hunde 

Und-Siebchen mit hinab. 

kai S Gott, laß mir auf Erben,« 
. Spray Mancher dort im Schmerz, 2 
2386 trau Thiere werden, 
»Und feld" ein Mädcenderz !x 





⸗ Deutlich Sagen und fazenhafte Anlinge von Adolf Bube, 
A ne Ag un vu ER . Müller.« 
— 


Mannihfaltigkeiten 





Eeipzig, 2. Nov.) Schon feit längerer Zeit befdyäftigen fich meh» 
vert er Gichern Eiteraten mit ber Anordnung eines Schillerfehes, 
und mehrere Verfammlungen wurben deshalb veranflaltet. In ber am 
97. Set. abgehaltenen wurde ein Keftcomit& gewählt, welches aus ben 
Herren Robert Blum , Iheaterfecretär und iterat, Philipp Düringer, 
Regiffeur, ©. Einne Erbmann, Dr. und Profeflor, Robert Briefe, 
händler, Er. IB, Bög, Obergollinfpeetor, Karl Lowe, Mefferfchmieb, und 
dem Siadtrath Dr. Seeburg beftcht. Nach einem als vori fig bezeich⸗ 
neten Programme wird bas Feft am 9, und 10. Nev. b. 3. ftattfinden, 
und zwar bie eigentliche Feftfeier am 9. Nov. in ben Saͤlen bes Hotel 
de Polsane. e Zubelouverture von Maria d Weber wird bad Ganze 
eröffnen, dann wird MR. Blum eine Feſtrede Halten und Hymnen von Ju⸗ 
lud Hammer, componirt von Schmidt, aufgeführt werben. Mad. Def: 
foir wird ein Gedi Schilier's ſprechen und ein Lich bes Gefrierten, als 
Duartett von Lorking componirt, vorgetragen werben. Eine Scene aus 
Don Garlos und Gchilier's Lieb am bie Freude werben den geiftigen 
Thiil der Feier ſchließen und hierauf eine Abendtafcl ftattfinden, bei mwels 

fi) die Mitglieder des Gomite in die Toaſta getheilt haben, ohne 
hindern zu wollen, daß Giner ober ber Andere ſich in bebeutungsvoller 
Mebe ergehen könne. — Am 10. Nov, Schiller's Geburtstage, findet im 
Theater bie Borftellung des erften Werkes unferes großen Didsters : >Die 
Räubere fatt, welder ein von Karl Bed gebichteter und von Mad, 
Deffoir gefprodyener Prolog dorangehen wird, j (Eeipz. 3.) 


In der ftarkgelefenen »Schtefifchen Ghronit« brach diefer Tage ein 
&treit darüber =, ob bie Böglinge in den Sculchrerfeminarien von 
den &hrern mit >Du« ober mit »Sie⸗ ee: werben ſollen. Bisher 
ift das ⸗Sie⸗ gebraucht worden, weil es fü für Jünglinge von 19 — 
Zahren wohl zieme, Nun fellen aber , mie wir aus den dunkel gehaltes 
nen Artikeln fehen, plöglich ein paar Seminarien das »Duzen« eingeführt 

ben. Dadurch fühlt fi) ber Echrerftand gefränke und weift das »Du« 
als unſchictlich zurüd, da ber Gymnaſiallchrer ſchon von Zertia an das 
Sier gebrauhe. Wir wollen fehen, wie das enden wird, Gharakteris 


ftifch it «6 in jedem Ball. . 








Sm Zabre 1826 ſchenkte ein Unbelannter die Summe von 3200 
Thir in Bönigl. preuß. Staataſchulbſcheiarn dem Scdullshrerfeminar zu 
Freiberg. Der Name bes edlen Gebers murbe nicht bekannt, weil er 
demjenigen, welchem er gedachte Summe für den bemerkten Zweck übers 
gab, zur Bedingung machte, feinen Namen vor feinem Node nicht zu 
nennen. Grft jede it es bekannt geworden, daß jener Unbetannte ber am 
20. Sept. 1840 in Freiberg verftorbene Apotheker Sigismund Wilhelm 
" Ehrenfried Jokufc, geboren in Gisichen am 21. Mai 1776 , geweſen 
it, ein Gefchent ift, weil ein befonberer Zweck nicht angegeben wor⸗ 
den, dazu beftimmt worden, daß von ben Binfen deſſelben itifche für 
arme Geminariften errichtet und überdies noch andere Zwecke des Seml⸗ 


nars befördert worden find. 

dr den kalten Winter können wir ben &rfern ein warmes, trefflis 
ches * empfehlen, das Leben des noch immer friſchen, kraͤſtigen, geifts 
und gemüthreihen Arnbt 
ern &eben von E. M. Arnbt, Leipzig 1840, Das Buch bat in 
einigen Wochen eine zweite Auflage ericht und verdient, Es enthält viele 
berrlihe Worte. Uns Allen aber wünfche ich das jugendliche Alter bes 
7ojährigen Arndt, (Dorfj.) 


Zu Weilburg im Raffavifchen hat ſich in biefen Tagen ein hödhft 
traglfcher Vorfall zugetregen,' ber, wie folgt, erzählt wird: Bei Belegen: 
beit des Bermäblungsfefles eines Hauptmanns ber dortigen Barnifon 
nahm ein bei diefem Feſte ammefender Offizier ben Plag eines ber an- 
dern &äfte (D. v. &.) zwiſchen zwei Damen ein, den legterer zeitwellig 
verlaffen hatte. NRach wenigen Minuten von H. v.X. aufgefordert, ihm 


— — — — — 





Redakteur: J. 8, Heller. 


in Bonn: Erinnerungen aus dem dur 


ben Plat einzuräumen, weigerte ſich beffen ber Offizier, mit einer gas 
Ianten, doch nur im Gcherze gemeinten Rebewendbung. H. v. A. begab 
fih nunmehr in ein Seitenzimmer, entnahm von bem bafelbft befind 
Büffet ein zugefpigtes Deffertmeffer, mit dem er einem Apfel durchſtach, 
tam zu bem Offizier zuruͤct, und forberte ihn unter Bedrohungen 
mals auf, ihm ben Play zu räumen, Diefer betrachtete die Drohworie 
um fo mehr ald Scherz, ba beibe fonft gute Freunde waren. Doch uns 
mittelbar barauf trfolgte nun bie blutige That, H. dv. X. durchſtach dem 
Offisier die linke und als biefer, den Stich fühlend, ſich vom Stuhl 
en wollte, entftrömte bas Blut ber Todeswunde und der Betroffene 
war eine Leiche. So erzählt ein Korreſpondent der Breslauer Zeitung. 
Allein die ganze Erzählung klingt etwas unglaubhaft.) 


Am 14. Okt. wurden die Shetland = Infeln von einem furdhtbaren 
Sturme heimgeſucht, bei welchem viele von ben braden Serleuten und 
Fiſchern jener Gitande in ben Wellen umkamen, und nicht weniger als 
14 arme Familien durd ben Tod ihrer Väter oder Göhne ihre einzige 
Stüge verloren haben. Der Sturm im J. 1832, in welchem 18 Boote _ 
mit mehr ald 100 Menſchen, zu Grunde gingen, war nicht fo furdtbar 
wie diefer; arme Frauen mußten am Ufer ftehend mit anfehen, wie ihre 
Angehörigen im Kampfe mit ben Elementen erlagen. Zugleich hat ber 
Sturin zu Bande alle noch auf den Feldern befindliche Frucht verheert, fo 
baf bie Einwohner ber bitterften Noth für dem Winter entgegenfehen, 





(Mufik bei ber Beflattung ber UeberrefteRapoleony.) 
Thiers hat fich viele Mühe gegeben, bie Beftattung Rapoleon’s in Frank 
reich fo feierlich als möglich zu machen umd war namentlich auch für die 
Mufit bedacht. Auber foll einen heroiſchen Marſch componiren und man 
bat ihm fünfhunbert Mufiter ur Dispofition geftelt. An Roffini aber 
ſchrieb er: »mein lieber Roffini, ich weiß, daß Sie ein Stabat compos 
nirt haben, das volltommen für bie Geremonie ber Beifedung der Uchers 
reſte des Kaiſers Rapoleon paffen würde, Sie werden fi, tie ich zu 
hoffen wage, nicht weigern, Ihren Namen ben Huldigungen beizugefellen, 
bie Frankreich diefem großen Gedaͤchtniſſe bringen wil. Sie würden bar 
burd ein wuͤrdiges Zeugniß davon ablegen, baf Sie ein Land noch nicht 
vergeffen haben, bas Sie ſtets bewundert und eben fo fehr, als es @ie 
liebt, bedauert, Sie verloren zu haben, Durch die günftige Aufnahme 
meiner Bitte würden Cie mir ein koftbares Andenken an unfere frühere 
Freundfchaft geben. Genehmigen Sie, mein lieber Roffini, dın Ausdruck 
ausgezeichneter Hochachtung und meiner aufrihtigen Eh 

. Ehiers, 





In Berliner Zeitungen wird zur Stiftung eines »Bereins zur Vers 
minderung bes Zabatraudyend | den Straßen, auf ben Promenaben, 
fo wie im ‚Freien überhaupte aufgefordert, Wird biefe gartfinnige 
Aufforderung Erfolg haben? (11) 


Freitag, ben 13. d. M, wird Pr, Kagottift Lindner, 


. Naͤchſten 
Mitglied des Frankfurter Orchtſters, im Saale bed Weidenbuſches eim 


Konzert geben, mit vollftändigem Orcheſter und unter gefälliger Mitwir⸗ 
tung erfter Mitglieder ber biefigen Oper, Das Nähere: wirb ber Au⸗ 
ſchlagzettel bekannt machen. 








— — — — —ñ —— 


Theater-Anzeige. 





Dienflag, 10. Nov, Das ce hi Hg su Granaba, roman- 
tifhe Oper in 2 Abth., Mufit von Gonrabin Kreutzer. 

Mittwoch, 11, Rov,. (Zum Bortbeil bes Hrn. Haffel und. zum 
Erftenmale): Doktor Kaufe Hauskappchen, oder: Die de 
berge im Walde, Poffe mit Gefang in 3 Abth,, von Neſtroh, Muftk 
von Kapellmelfter M. Hebenftreit. onnement suspendu. 





Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


Didaskalia. 





Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





RN" 816. 


Mittwoch, den HE. Rovember 


1840. 





Das Geheimniß. 
(Rah dem Franzöfifchen des Paul be Kod, von G. Gabe.) 
(Bortfegung.) 

Frau von ug fagte nichts weiter; aber fie beharrte 
auf der Uebergeugung, abl ſey gefehen worden, und ba 

er fich verkleiden mu * 4 war er ſicher in eine ganz — 
wöhnlice Satrigue verwidelt. Die junge Frau weinte: ie 
bin id bod fo er einen Mann zum Gatten genommen 
zu baben, ber Geheimnifje vor mir hat.” 

Die Eiferfucht ließ nicht lange auf fich warten; denn von 
dem Au ide an, wo man vor den Frauen Seheimmiffe bat, 
find fie überzeugt, daß ed fi um Untreue handelt, ald wenn 
wir feine anderen Geheimniffe vor ihnen haben fönnten ! 

Frau von Apremont wollte in die Stadt zurüdkehren, Im: 
mer gewohnt, ben leifeften Wünſchen feiner Gattin nachzukom⸗ 
men, geleitete fie ber Kapitain fhleunigft nad Paris zurüd. 
Hier erneuerten ſich nad einiger Zeit die Ungeduld und Lang⸗ 
weile in Armands u da fogte er eines Tages zu feiner 


Gattin: „Wheure, ber des Abends that mir fehr 
get ich befand mich —J * | darauf, während unſeres 
end auf dem Lande. Du ſiehſt wohl ein, daß ich, als 


alter Seemann, —— mir Bewegung machen muß, 
daß ich nicht gleich n der Mahlzeit in einem Salon 
Theater eingefchlofen bleiben kann. 

„Sa, mein Herr, ja, ich verfiche fehr wohl,” entgegnete 
Nathalie, ſich vor Aerger in bie en, beißend. „Sehen Sie 
fpazieren, da es Ihnen wohl befi 

„Indeflen, meine Liebe, — Dis nicht angenehm feyn 


fonte . 
. gehen Sie fpozieren . . . Ich 


„Nein, mein Hm, nein . 
habe nichts dagegen.” 
Der Kapitein machte jeden Abend zwei Stunden lang ſei⸗ 


nen Spaziergang, und feine gute Laune kehrte wieder, wäh: in € 


rend we momentane Unruhe und Traurigkeit von neuem ver: 


—* ‚Den mh eine — A 
und kann nicht umhin, u r te —* 
* weinend, das iſt das ae a feiner i üblen 
Laune, feines ſoaderbaren Betragend, feiner Epayiergänge . 
ad! ich bin ſeht unglüdlih ... . um ns un Midlidher, da m 
fich immer fo gegen mic zeigt, und. ich mit weiß, ob 


. er liebt eine => "Frieden 


ich ihn für ein Ungeheuer „. . einen Zreulofen halten foll, Sch 
muß ed ihm —— ed foͤdte mich fonft! . Aber wenn 
ich vorher unumftößliche "Beweife feiner —— haben könnte? 
Ja! ja! ich muß durchaus Beweiſe haben 
Nathalie fuchte ihren Onkel auf; mit ſhwerem Herzen und 
Er gun Augen Magte fie ibm: „Ach! ich bin die unglüd: 
ber Frauen!” Laute Schlucyjen erftidte ihre Stimme, 
nn was giebt’? " fragte der Alte, m behaglich in ſei⸗ 
nen "Rehnfluhl firedend, „waß ift gefchehen? ” 

„Mein Gatte geht jeden Tag nach Tiſch fpnzieren . . . dab 
dauert jwei Stunden... . wie auf bem Sande, und er tomm 
immer heiter liebenswürdig zurüd ... . ift immer guter Laune 
und überhäuft mich mit 2 Licbfofungen, ſchwoͤrt 
er mich anbete, wie am Tage unſerer Vermaͤhlung. 
lieber Onkel, ih kann dad nicht — ertragen ! . Sie feben, 
dies ift nur Balfchbeit, Untreue . . Armand hintergehi mid, 
fpinnt eine Intrigue 
; * „Sr fpielt weit feltener Triktrak mit mir, dad ift wahr, ins 

e 
„Sieber Dntel, mern Sie F —— u. * — 
Geheimniß zu entdeden . . 
Gram .. . richte ich ein tigt an. fie 
meinem Semab! fcheiden . 

„Aber, meine Nichte . 

„Lieber Onkel, Sie find . gut ‚fo —— thun = mir 
noch" diefen Dienft, daß ich wenigftens erfahre, wo mein Ge: 
mahl jeden Abend hingeht.” 

„Ohne Zweifel ich * — 5* ich habe 
damit mein Leben bingebradht . ch fehe nicht, wie. 
„Ich wicderhole ed Ian, — RAN ich muß diefeb 
Geheimniß durchdringen, oder... . Sie haben Beine Nichte mehr.” 
von — war viei daran gelegen, ſeine Nichte 
u behalten; er ſah wohl voraus, daß 


rigen So 


‚wenn er ihn aus bem verloren hatte, 
tete feiner Nichte: „Ich bin mehr - ald fechömal Dei⸗ 
— nachgegangen; er geht ganz ruhig und ganz allein 


Wohin denn, Tieber Onkel?! — 

„Bald dahin, balb dorthin; Dein Argwohn hat alfo nicht 
den geringften Grund.” 

Nathalie ließ fich durch dieſe Antwort nicht irre machen; 
ſcheinbar fchenkte fie ihr Glauben; aber feft entſchloſſen, Alles 
au en, um bie Wahrheit zu erfahren, ließ fie einen Goms 
mäffionär zu fich rufen, welcher an ber Ede ihres Haufed feinen 
Stand hatte, und deffen Tauglichkeit fie fchon einige Mal hatte 
loben hören. Als fie ſich überzeugt, daß er ihren Gemabl 
Pannte, fagte fie: „Herr von Apremont geht jeden Abend aus.” 

„3a, Madame,” 

„Morgen gebft Du ihm nach und gibft 
bingeht ... dann fommft Du gleich und fa 
Auldn ſehe recht und täufche Dich nicht.” 

‚DD Madame, Sie fönnen ruhig ſeyn.“ 

Nathalie erwartete den andern Tag mit einer Ungebulb, 
welche nur ein Eiferfüchtiger begreifen fann. — Endlich fommt 
ber id: ber Kapitän ift angegangen, und man muß 
ihm auf der Spur fen. — Die junge Frau zählt die Minw 
ten, bie Augenblide , fie_brennt und zittert vor Ungebuld und 
kann kaum ihren Gommiffiowär erwarten. Drei Biertelftunden 
verflicßen; endlich kommt er, mit Schweiß und Staub bebedt, 
ganz, außer Athem. ; ! , 

„Nun? nun?” ruft fie ihm mit aufgeregter Stimme miges 
gen, „wad weißt Du? ſprich ... fage mir Alles ... vergiß 
nicht das Geringfte.” 


„Madame, ich ging alfo dem Herrn nach und nahm mid) 
wohl in Act, damit ich unbemerkt blieb. Der Herr führte mich 
ziemlich weit, bis in den marais, bis in die vielle rue du 
temple; endlich trat er in ein Hauß . ... nicht gar ſchön ... 
ich weiß nicht die Nummer, aber ich kann es leicht wieder: 
finden; es hatte feinen Thürſteher.“ 

„Keinen Thürſteher? ... O Echreden! Dann? ...* 

Ich trat auch ein, einen Augenblick nach dem Herrn; ich 

immer höher ſteigen, bis er im oberſten Stock, drei 

.. . bier öffnete er eine Thüre „.” 

. er Hopfte nicht? bi Du deſſen ger 


enau Act, we er 
4 es mir.... vor 


Das !.. er bat einen Schlüſſel! und mein 
Onkel nimmt ihn noch in Schuß! .. . Doch weiter. . .* 

„Als ich bie Thüre wieder verfchließen börte, flieg ich ganz 
fachte hinauf und Ingte durch das Schlüſſelloch; da nur zwei 
Thüren auf ben eben, fo hatte ich diejenige bald ent» 
det, durch welche ber eingetreten war... .” 

„Du befommft 9 Franken mehr; weiter! . . „” 
; „Ich fah, wie der Herr in dem Zimmer eine große Kiſte 

—— 

Eine Kifte?” 

„Dann entkleibete ex fich . 
E entkleidete ſich? .. 
ih! Dann? , .” 


ein Gott! wie unglüdiih bin 


Ich konnte nichts weiter feben; allein nach einem Augen: 

blid erblidte ich den Herrn wieder; er war in eine graue Blufe 
gefleidet und hatte eine griechifche Müte auf dem Kopfe ... .” 
Jetzt eine graue Blufe? . . . Aber, mein Gott, wad macht 
er denn mit aD’ diefen Blufen? ... und dann?” 


„Dann, Mabame, glaubte ich, eb fi . 
dir hen; 16 ee 
* (Schluß folgt.) 


—— — 


Das Hausweſen der guten alten Zeit. 





Wie es draußen in der Welt ausſieht, das berichten alltä;- 
lich die politifchen Zeitungen; wie ed aber im Innern unferer 
Städte audfieht, welchem Geſchmacke gegenwärtig die bürgerliche 
Baufunft folgt, welche Geftalt fie unfern Häufern im Einflarige 
mit bem Zeitgeifte giebt, dad lieſt man nirgents, und boch 
iſt dies micht minder beachtungswerth zur richtigen Beurtbeilung 
unferer Zeit. Dad Stuttgarter Morgenblatt bierüber ſehr 
treffend: „Iede Stedt, bie nicht von geftern ift, bietet in ihe 
ren Gaffen einen Gommentar zur alten Stabt&ronif, Hier 
und ba ftehen noch einige Leberbleibfel, an denen wohl 
eine Welle des dreißigjährigen Krieges vorübertobte, Spi 
gewöhnlih mit Einſchnitten an den Kanten verfchen, laufen 
die Dächer zu; die Fenfter find unregelmäßig zerſtreut und gleis 
hen nod etwas den Schießicharten in der Stadtmauer; im 
Parterre ded Haufes find große Räume zur Aufnahme von Vor— 
rätben bereit, ald made man fi noch immer auf langwierige 
Belagerung gefaßt. Man ficht diefen Häufern an, daf fie zur 
Bohnung und zur Vertheidigung dienten. — Cine gewifje We 
ſonderung der Infaffen von der Außenwelt giebt ſich in viefem 
Styl der Häufer fund, Edſteine Ichnen ſich flügend an, ber 
Zugang der Hausthüre bildet fi) im der Megel durch eine 
eigentliche Baſtion ven vielen freiliegenden Treppenſtufen; bie 
audtbüre felbft ift ſchwer mit Eifen befchlagen ; ‚man er= 
ennt leicht eine civilifirte Nachbildung ehemaliger Burgen, 
zuoberft bewacht von einer emfig ausſchauenden, heiſer berich- 
tenden Wetterfahne flatt des Thurmwächters. 
Namentlic aber der Erfer mahnt an die Eckthürme der 
ten Burgen, von wo fie bie Jumker, wenn fie Stabtpatriz 
wurden, herabgebradht haben mögen, Auch in der Stadt noch 
beberrfchten fie die Umgegend, den Bereich der Straßen. Hier, 
vom beimifchen Winkel aus erging ſich die Beobachtung des 
Großvateıd , dem die alten Füße nicht mehr über das holprige, 
tüdifhe Pflafter en von biee aus lebte er neh in bem 
entlichen reiben der Stadt, konnte den feftlichen Aufz 
vordem, ammohnen: er befand ſich in einem bequemen 
Paften auf bie offene Straße. Unfere Zeit hat den Erfer aufs 
gegeben, wie überhaupt die Abfchliefung. Sie hat dics aufges 
geben, wie fie bie unzähligen deutſchen Territorien und Schläge 
bäume, wie fie die Reichsſtädte und ihre Privilegien =: 
Niemand bat mehr dad Recht, dem Anbern den Genuß dir 
Öffentlichen Straße zu verfümmern; darum fallen die Erker, bie 
Hausthlirenbafteien weg, bie Häufer werben nach der Schaut, 
nah Quadraten gebaut, machen Front, folgen anfcheinend alle 
Einer Idee, der der Gleichheit vor dem Geſetz. Anfcheinent, 


fage ih, denn es iſt lauter Trug; vielmehr ift ihr C r 
abſperrender geworden denn je, wie ich gleich zeigen will, Bee 
trachten wir einmal eine alte Gaſſe. Da —— die ⸗ 


fer fo freundnachbarlich an einander, als wollten fie ſich gegen⸗ 
feitig unterflügen, und wenn eines fchläfri oben, «6 
balten. Wie alte Belannte und —— — — ſie oben 


bemooſ ten Häupter zufammen. Die Hau ‚ bie 
ie über wohnen, Bilden gewiffermaßen nur Eine; denn 
was brüben ban umb geſprochen wird in Freud' und 


i wird duben gefeben, gehört und mitempfunden; eine 
— 2* e ah oben die beiden Wandungen, 
mährend unten in der Straße die frembe Maffe durchwogt. Ei: 
ner meiner Bekannten e in feiner Kindheit an regnigten 
Sommtagmittagen feiner Frau Großmutter aus ber Bibel vorle⸗ 
fen; die Fenſier grabüber wurden von dem Gevatterinnen be: 
figt und fo ein theologiſches Golegium bei Kaffee und herüber 
und hinfiber gebotenem Badwerke gehalten, ohne daß die Mar 
tronen fi drei Treppen hinunter und drei Treppen bei ber 
Nachbarin hinauf hätten bemühen müflen, was, den Rückweg 
eingerechnet, eine Gebirgöffetterung von zwölf, mitunter gefähr- 
lien Stiegen gegeben hätte. — Dad war Nachbarſchaft! — 
Heutzutage werfchwindet biefer Begriff immer mehr aud dem ge: 
felichaftlichen Leben. Wo möglich läßt man jegt Zwiſchenräume 
für Hof und Garten zwifchen den Häufern ; da ift von feinen 
‘Gängen mehr die Rede, welche von einem Haufe mittilft einer 
durchbrodhenen Wand in das Nebenbaus führen, entflanden aus 
nachbarlihem Mittheilungsbedürfniſſe; da giebt es Feine Durch: 
gangsbäufer mebr, deren Parterre fo zu jagen bem Publikum 
angehört. Borhänge rauſchen jigt zu, wenn je ein nafeweifer 
junger Menfch gradüber mit ber Lorgnette ſich aufdrängt, wäh: 
rend früher in ähnlichem Kalle die Hausfrau den Damian über 
die Straße hinüber gradezu ern Aust. hätte, unterftügt 
durch die Stimmen aller Nachbarinnen von der Fiftel his hin: 
unter zum wohlllingenben Baß. — Jetzt kann man, in größe: 
ten Städten wenigjtend, Jahre lang neben einander wohnen, 
ohne auch nur dem Namen nach fi zu fennen. Keine Stein: 
bank ver dem Haufe ladet zu nachbarlichem Abendbefuche, feine 
eiferne Brüftung vor ben Partenefenfiem mebr zu [oertraulicher, 
bequemer Befprechung zwiſchen Leploien und Rofen. Die Haus: 
thüre iſt in ber Regel geſchloſſen, dad Paterre zu hoch, um die 
Borbeiwandelnden in das Familienleben darin blicken zu laſſen. Auch 
die Thürglocke bietet dem Befucher * mehr den handfeſten, of⸗ 
fenen Griff, ſondern nur noch den kleinen Finger als einen ho— 
‚ripontalen meſſingenen Zug. Jedes Haus bat jetzt wo möglich 
feinen Garten, in welchen die Bewohner fich — wäh» 
send man bei den alten Häufern, die hinter ſich nichts hatten, 
als ein finfteres Höfchen, auf die Gaffe und an ven Nachbar 

iefen war. Auch die Hausbewohner unter fich felbft find 
cemd geworden, bie Stockwerke find abgefchloffen, Keller und 
tzſtall mißtrauiſch abgetheilt, ein paar Beſuche des Jahrs das 
urrogat aIr ñ— — Verlag, Win in bie 
$amilie fe t ſich on s ip vorge 
fhoben. Wo ift die große Stube, die fonft die Bewohner des 
anzen Hauſes verfammelte, wo in einer Ede der Hausvater im 
e ſaß, Rechnungen, Briefe ſchrieb, oder den deutfchen 
Meichöpoftreiter lad, während in ber andern Ede die Mutter 
ftridte und den Kindern Geſchichten erzählte, während in einer 
dritten Ecke die Mägde fpannen oder Einfen und Erbfen fäuberten? 
Wo if der deutfche Kachelofen, der fonft als ein er, 


Vierfchrötiger eift daftand, der, Wärme au— d, oben 
in der en Kachel die Suppe gabe Tochte, 
dein tradinete, die Settflaſche € e, Aepfel briet und gelbe 
Rüben für. den Kaffee röftete? Wo iſt der Kater; der - 
darunter t im höchſten Wohlbehngen auf und ab fpann, 
als wollte er, gekehrt vom Waidwerk des Tages, auch Ge— 


ſchichten ‚erzäßlen, ber Sperlingsjäger? — Mo find bie E 
figen Betthimmmel, das Aßerheiligfte im Heiligthum de& ⸗ 
feat Wo bie freundlichen Vorrathekammern, die weitläu 
Keller? Alles dab braucht man heutzutage nur im verjüngten 
Masftabe; der Markt, das Wirihshaus Helfen aus; ob a 
bie auf dem Marfte erhandelten Eßwaaren efelerregend gereift, 
05 die Weine gefälfcht wurden, danach fragt man nur felten, 
So viel möglich Alles zu nutzen, ift das leitende Prinzip. Als 
wird eingetbeilt, abgetheilt, verwendet, verlieben, versinft, Keine 
weiten Räume mebr, allen Hausbewohnern gemeinfam: man 
mißtraut, will allein fenm , befonders wohnen, man zahlt feine 
Hausmiethe, foricht feinen Theil. dafüt an und lebt fo gewifier- 
maßen wie im Wirthshauſe, wo man feine Wohnung bezahlt, 
dafür aber bad Recht bat, fremd, nöthigenfalls grob zu ſeyn. 
Diefe Art der Häußlichfeit unferer Tage folgt im Allgemeinen 
der Tendenz unferer Zeit, möglichft wiel auf möglichft kleinem 
Raum auszurichten, folgt alfo dem Motiv der Fabrifen, der 
Telegraphen, der Dampfwerke. Aller Platz im Haufe ſoll ver: 
wendet werben, denn er foll rentiren! — Bellagendwerthe Zeit!” 


eg nn 


Das Heerwefen des deutfchen Bundes, mit be— 
fonderer Rüdficht auf das 8, deutfche Armeekorps. 
(Bon W. Bern.) . 


nn — 


Das Manöver bei Heilbronn zog wohl mit Recht die größte 
Aufmerkfamkeit aller Staaten auf fih. Es war dad erfle Mal, 
daß die Bundedtruppen der Bleineren Staaten ihr Probeftüd 
ablegten, und viele, die biefe Zruppen ſahen, verficherten uns, 
daß fie zu den tüchtigiten gerechnet werden müſſen. Wir Fen« 
nen nur die badifhen und heffiihen, und können verfichern, 
daß fie den Rheinbundskorps unter Napoleon, die bekannt! 
zu feinen beflen Truppen gebörten, in nichts nachzuſtehen fi 
nen. Bei dem. beffiichen Truppen erinnert auch noch bie Unis 
form, welche, wie ihre ganze Organifation, unter allen 
pen, am meiſten franzöjih geblieben ift, an jene Zeit, aus 
noch ſehr viele Dffigiere die Truppen führen, Die alten Unter⸗ 
offiziere haben ganz die Haltung der franzöfiichen in der Garde, 
und man räbmt befonbers das Reiterregiment, das, wie ed uns 
ſcheint, mit Unrecht den Namen Chevaurlegerb trägt, da es eben 
fo gut, wie die fräftigften Drogomer agisen farm, Wirtemberg, 
Baden und Heſſen, über 3 Millionen Seelen enthaltend, Fönts 
nen, wenn es fopn muß, zum beutfchen Bundesheer leicht eine 
Einien-Armee von 45 bis 55,000 Mann aufftellen und ‚emähe 
ren, Die Finanzen bdiefer Bänder find in völlig geordnetem 
ftande, fie haben wohl unter allen Staaten am meiften 
ded Friedens von ihren Schulden abgetragen, und find übers 
haupt die drei ähnlichſten Staaten-im Staatenbunde i 


Länder, letere ſich en zum Mufter nehmen werben, 

wie umgekehrt diefe Länder gern bad Beſſere anderer Länder bei 
t icht hat man na ⸗ 

nius Napoleon dab w danken. Ihm verdanft man die 


zwickmäßige Kleidung, die Abfchaffung der engen Beintleider, 


bie Ein 


Mods, die ung ed 
pe 8 das —*— die und 
e Gliederung —— unb bie Abweſenheit ber 
en Schritte. So ift we die beffifche Armee, bie j 


noch der jungen Garde Napo Kleidung und wohl 
un Arderm ähnlicher ift, ald felbft die frangöfifchen Re— 
ter ed find. Die deutfchen Bundeötruppen haben jeboch 
Verpflegung, beffered Mebizinalmefen und beffere Befol: 
dung als bie e Öfifhe Armee. Doch ift zu wün⸗ 
—*85* bei künftigen — hoffentlich öftern — Manoͤvern der 
beutfchen Staaten für den Sold ber Truppen noch et⸗ 
was mehr aufgewendet würde, ba bei ſolchen Gelegenheiten alle 
Lebensmiitel fleigen und bei fchlechten Lebensmitteln leicht mehr 
für Medizin — werben müßte, als ber erhöhte Sold 
betrüge. Bei diefem äußerft: befhwerlichen Manöver gab ı«$ 
aber ausnehmend wenig Kranke. 

Wir lieben «8, daß, wenn eine Einrichtung, die an ſich un« 
bedeutend ift, 3. B. ein Uniformftäd, nahgeahmt werben fol, 
dies eher aus der napoleonifchen Armee gefchehe, weil ſich baran 
Fräftigere Erinnerungen fnüpfen, ald wenn ſolches z. B. berruf- 
ſiſchen nachgebildet wird; bad Zwedmäßige muß man aber 
natürlich überall herholen. So gefallen und, um nur 
zu berühren, die ruffiichen Kappen nicht, weil fie ſich ſchwer 
trandportiren laffen, während bie franzoͤſiſchen zweckmaͤßig gegen 
Feuchtigkeit und beim Transport waren. So feinen und die 
Zichakos zu ſchwer, und die Schilde zu viel auf der Stim an: 
liegend, wad den Augen ſchadet und heiß macht. Eben fo 
wenig billigten Veteranen bie Abänderung der gewohnten 





Auffchläge. j 
(Schluß folgt.) 
— — 
Korrefponden; 
Mainz, 9. Rov, 
Die fen früher einmal angekündigte und wieder zurädgeftellte 


»Ditbello, der Mohr von Benedige kam am verfloffenen Samftage 
hier zur Aufführung. Cine mit bebeutendem Koftenaufwande hergeftellte 
neue Garderobe gab dieſer Vorftelung einen ungewohnten Glan, Dr: 

und Chöre fanden Anerkennung, ein Horn: Solo fogar lebhaften 

all, Hr. Mellinger vom Teater von Graͤßz fang den Jago mit 
Kraft und Gefühl, Mad. Mich alefi gab bie Desdemona fo gut, als 
man fie bier ange micht gehört hat. Dem. Soͤhr von Frankfurt, bie 

GErftenmale als engagirtes Mitglied auftrat, befriebigte als Emilie 
Fur Gefang und Epiel. Ein Gaſt vom Mannheimer Hoftheater, Dr. 
MWüftenberg, fang ben Othello. Man konnte ihm einige ‚glückliche 
— == Gans moon Impante lag I, oh Tanliage Hl age 
dehlte, — neue jugen it, mie mandfagt, bi e⸗ 
roffen und wird morgen zum Erſtenmale auftreten. 


Mannihfaltigkleiten 


(Bon ber beffifh babifhen Bränze, B. Ron.) Seſtern 
werd: abermals im Revier Viernheim der mehr erwähnte Wolf einge 





a Es iſt ni bezweifeln, daß biefer Wolf 
dem Baldungen = Yiefigen Gegend aufhaltın und nunmehr hoffentlich 


fpürt , nachbem berfelbe auf bem 
an einem crepirten Gaule feinen Fraß 
* 28 I erufenen —— ut Tue 
elbe m ammeng a F 
heim, Mannheim , Straßenheim und Viernheim umftelkt 
wieber verlaffen hatte und weiter getrabt war. Ginige Walbabtprilun: 
gen ber Bi er Halbe, in welche man den Wolf frifch hinein» und 
nicht berausfpürte, wurden alsbald umftellt und durchgetrieben — aber 
ohne * Es ergab ſich hieraus, daß das ſchlaue Raubthier, 
zunveilen feine verrätherifchen Spuren auf bie zum Abſpuͤren her 

ten Waldſchneißen eingebrüdt hatte, aroßentheild aber 

tigen Sprung übre die Schneifen in andere Maldtheile, ohne Sput 
binterla en, entfommen ‚war unb auf dieſe Weife bie Jäger getä 


fih ferner noch 


recht bald feiner Raubgierbe durch ben ununterbrodhenen Eifer ber 
gen Jaͤger ein Ziel gefegt werden wird, (def. I* 





Die aus Preußen ausgewanderten Altlutheraner find in Amerika 
noch mehr unter ſich zerfallen und ſtreiten ſich, ob ber preußiſchelutheriſche 
ober der fächfifchslutherifche Katechismus der rechte, ob nicht bie Oberste 
beichte herzuſtellen fep u. f. w. Der bekannte Paftor Grabau aus Ers 
furt predigte neulich in Buffalo: die Kirche Thriſti ift mit uns aus 
Deurldland über das atlantifche Meer nach Amerika gelommenz fie hat 
Deutfdland, das ihrer nicht mehr werth if, verlaffen, und kam mad 
Amerita , und ift jegt in Muffalo unter biefem Dache. Alle andern Kiıs 

en find böfe abgefgllene Rotten, fie heißen, wie fie wollen ; ihre Lchre 
zut Hölle!« Alfo über Buffalo führt der einzige Weg zum Himmel, 





Den 2. Rovember, um ein Birrtel nad 7 Uhr, wurde Elicabide 
auf dem Plot Aquitain zu Borbeaur, in Beifeyn einer großen Bolkimmge, 
wobei die Weiber und Rinder in Menge waren, hingerichtet, Der Bere 
urtheilte, ber mit —— bie Vorbereitungen aushielt, hat bis zum 
legten Augenblid-viel Vertrauen gezeigt. Am Schaffot angelangt, hat ex 
auf ben Knien neben feinem atır ein kurzes Gebet verzichtet, 
dann hielt ihm berfelbe das Grucifir vor, welches er kuͤßte. 


Breslau, 4. Rov.) Wie gefährlich in den engen und verkehr 
reichen Straßen biefiger Stadt bas weit ausbauchende Eabın der Fracht⸗ 
wagen werden ann, hat ſich leider am 31. dv. M. abermals ermiefen, — 
Ein hiefiger Bädermeifter wurde von einem ſolchen Frachtwagtn, ber, als 
er auf ber Hummerei einem andern Wagen ausw mußte, in Page 
feiner zu breiten Ladung, nicht mehr Raum für die Zußgänger frei lick, 
— an ein Haus gedruͤckt, daß ihm dadurch Rippen gebt o⸗ 

n wurden. 


(London, 31. Okt.) unter den Deutſchen, ſwelche an der letzten 
Berfammlung der britifchen Affociation in Glasgow hell nahmen, wer: 
ben Dr, Ettling aus Gicfen, Dr. Barrentrapp aus Frankfurt a, M. 
Dr, Rettenbacher aus Deftreid, Dr. Mohr aus Göblenz und Dr, Zoof 
aus Stuttgart genannt. Es wird berichtet, daß biefe jungen Ghemitır 
fid) in der chemniſchen Sektion durch bie grümblichen Arbeiten, weldhe fie 
vorlegten, ausgezeichnet und daß Männer von Fach mit wahrer Begei- 
flerung von ber Züchtigkeit ihers Strebens gefprochen haben. 





TSheater-Anzeige 





Mittwoch, 11. Nov. (Zum Bortheil bes Den. Haffel unb 
——A—— Bien 173 Mh, ver Se, 
erge im ’ 7 
von Kapeimeifter M. Hebenftreit, Abengemsnt suspenda. ä 


jum 
er 





Bebattiene: 3. 8, Heller. — Drud und Verlag von Helles und Rohm. 


PVidaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publisität, 


N 317. 


Die Stedenpferde, 


2en 
Ludwig Hub, 


Schon feit langen, langen Jahren , 
Benn auch wechſelnd bie Geftalt, 
Sind ber Etedenpfird: Schaaren 
Hochbeliebt bei Zung und Alt, 
3a, fo viel auch Menfchen wohnen 
Auf der Einderreichen Erb’, 

Unter allen Himmeldsonen, 
Jeder hat fein Gtedtimpferb, 


. Bettelmann und Aronenträger , 
Kamtſchadale, Brite, Mohr, 
Alterthuͤmler, Eonntagsjäger, 
Dichter , Ppilofoph und Thor, 
Vogelfänger , Pfeifennarren, 
Bedtermäuler, wohlgenährt , 
Sammler blanter Silberbarren, 
Jeder hat fein Stedenpferd, 


Hnb weil wir benn all’ hienieben 
Fremd’ von Stedenpferben find, 
Lapt dem Nachbar auch in Frieden, 
Wenn er feinen Ritt beginnt; 

Rubig zieh’ er feine Straße, 

Die ſich ihm als gut bewährt. 
Rümpfet vornehm nicht bie Rafe: 
Seber bat fein Stedenpferb. 


Sagt man euch von Menſchenkindern, 


Die ein Käfer Hoch entzüdt, 

Und von jenen froben Finbern, 

Die ein Kiefelftein beglädt, 

Hört ihr, wegen was für Sachen 
Mancher flieht ben heim ſchen Herd, 
Dann bezähmet euer Lachen : 

Ieber bat fein Steckenpferb. 





Donnerftag, den 12. Movember 


Jener ftedt fein Geld in Pfeifen, 
Diefer hat Gemälde gern; 

Jener liebt's, umher zu fhbeifen, 
Diefer Haft die weite Kern; 
Jener greift zum @läschen felten, 
Das ein Anb’rer täglich leert; 
Keinen müßt ihr Tieblos fehelten : 
Jeder hat fein Steckenpferd. 


Wenn im kühnen Selbftvertrauen 
Der Branzofe [hwabronirt, 

Wenn die fchönften deutſchen Bauen 
De Samarztine reclamirt, 

Benn im Feuer bes Porten 

Er nad) unferm Rhein begehrt, — 


- Raßt bie guten keutchen veben: 


Jeber hat fein Gtedenpferb, 


Einer kann ein kiedchen fingen , 
Glaubt ſchon Virtuos zu feynz 
Wieder Andere verbringen 

Ihre Zeit mit Biebelei’n; 

Noch ein And'rer waͤhnt, als Dichter 
Hab’ er einen hohen Werth; 

Seyb ba nicht gleich firenge Richter: 
Jeder hat fein Stedenpferd, 


Selbhſt ber Autor, ber im Beben 
Bunbert Berfe kaum gemacht, 
Traͤgt, um fie herauszugeben 

Bänbchenweife, gleich Bedacht; 





1840. 





&e ging mir’s denn auch! Mein Büchlein 


Ward für fertig heut’ erfiärt, 


Richters mild und denkt an’s Sprüchlein : 


»Ieber hat fein Gtedienpferd,e *) 


—ñ — — 


8, Fa 


Das Geheimniß. 
(Nach dem Franjdſiſchen des Paul be Kot, von 6. Gabe.) 
GSchluß.) 

„Senug, . . hole ſchnell einen Fiaker; ex fol unten 
warten; Du feheft Si =. den Kuiſcher und läßt ihn an 

bezeichnet halten,” 
* —— — holte eine Kutſche. Nathalie ſetzte in 
der Eile einen auf, warf einen Shawl um und ſtürzte zu 
* Onkel: „Ich bin verrathen .. ich habe Beweiſe das 


Armand ift in biefem Augenblide bei feiner Maitreffe 

... et hat eine graue Blufe an... . auf bem Lande ward er 

in einer a 2... aber ich will ihn Überrafchen... ” 
“DO! dann .... ſehen Sie mich nicht mehr! . .” 


„Ia, Madame, die Thüre linke,” 
ut,” 


„But, gut, 
Die Mn Frau hält fi am Stiegengeländer, denn fie kann 


ſich kaum aufrecht erhalten. Sie fteigt eine enge und finftere 
* —35323 erreicht fie den dritten Stod. Da ſteht 
fie nun vor dem Zimmer, worin fidy der Treuloſe befindet, Sie 
fühlt ihre Kräfte ſchwinden, und ift nur noch im Stande, ſich 
gegen die Thüre zu flärzen: 

—— a m Bu m 

et ſich, atn fängt feine in m 

us — erblickt im Zimmer nichts außer 


Pfeife rauchend. 
Theure Gattin!” ruft Armand, erſtaunt Nathalien ans: 


„a, Ihre Gattin, mein Herr, welche weiß, daß Sie fie 
Pet! * Sie ſich en —— er die einmal bad 
Geheimniß Ihres auen will,” 

„Aber um Gott ‚ Nathalie, wie konnteſt Du mur 
glauben , ich liebte eine Andere? Das Geheimniß meined Bes 
ir gut; ſieh her! (umd der Kapitain bielt ihr feine Pfeife 
bin), Wor unferer Wermäblung hatteft Du mir dad Rauchen 
verboten, und ich hatte Dir geborchen gelobt; aber Du 
weißt, was ed mich koſtete; es —* mir Etwas ... ich hatte 


Augenblide übler Baune, momentane Traurigkeit befiel mich, 


die ich nicht überwinden konnte.. meine Pfeife, meine gute 
Pfeife fuchte ich vergebens, nach ihr ſchmachtete ich. Endlich, 
auf dem Sande, konnte ich eb nicht mehr über mich gewinnen. 
Ich entdedite in einer Hütte einen Sandmann, welcher rauchte, 
Sch fragte ihn, ob er mir micht eine Bluſe und einen Hut lei⸗ 
ben konne; denn ich wollte um jeden Preiß rauchen, aber ohne 
daß Du #8 merken follteft, und bauptfäglih an bie Kleider 
bängt fich der Tabaksdampf; für den Mund weiß ich taufend 
Mittel, um den Tabaksgeruch zu vertreiben, Alles war bald 


fertig gemacht zwiſchen mir und bem Sandmann. Ich ging zu 
hm, wechfelte die Kleider, fette felbft eine Mütze auf, um 
meine 8* zu bewahren, und, Dank meiner Borfiht, Du 
baft nichts gemerft. Du wollteft nach Paris zurüd; 
einen andern Ausweg fuchen, um im Geheimen rauchen I Fön 
nen, Ich miethete alfo diefed Zimmer in einem dem unfem ent 
legenen Stabiviertel, brachte felbft einen Anzug zum 
bierher, und verſchloß, bevor ich rauchte, mit der größten Con 
falt meine Kleider, welche ich abgelegt, wohl hermetifch 
Kifte. Da haft Du das ganze Geheimniß, theure N 3 
ieb mir, daß ich ungehorfam geweſen; Du ſiehſt, ich that 

n Möglichfted, um ed Dir zu verheimlichen.” 

Nathalie lag fhon im den Armen ihres Gatten und Füßte 
ihn" zärtlich. „Er konnte ih... . Nein! ach! wie bin 
ich fo glücklich! . .. D! von jetzt an, Hergend» Armand, ſollfi 
Du rauhen... ſollſt Du rauchen zu 84 viel Dir ge⸗ 
faͤllt .. ich werde nichts mehr, t bagegen = 
wenden, und Du follft nicht mehr nöthig haben, Dich deßwe⸗ 
gen zu verbergen!” 

Nathalie eilte zu ihrem Onkel zurück, firahlend vor Freude: 
„Er liebt mid) noch immer, Heber Onkel; er betet mich 
er rauchte, dad war Alle... . aber er fol jet fe viel rauchen, 
ald er immer will; ich bin ja fo zufrieden! * 

„Es giebt ein Mittel, Alles in Ordnung zu bringen,” ſetzte 
Herr von Ablaincourt hinzu, „Dein Gemahl foll rauchen, wenn 
er mit mir Triktrak fpielt.” — „So,” dachte der Alte, „kann 
ich ficher jeden Abend meine Partie machen.” j 

Xheure Nathalie,” fprach jegt der Kapitain, „Du haft 
mir die Erlaubniß ertheilt, rauchen zu bürfen; doch ich werde 
immer Sorge tragen, daß es Dich nicht beläfligt, und werde 
zu Haufe diefelbe Vorſicht, wie draußen, anwenden,” 

„D Lieber! Du bift wirklich zu gut... allein ich bin fchom 
überglüdlich, da ich weiß, daß Du nicht untreu bit! Ach! es 
fcheint mir faft, ald liebte ich jet ben Tabalsgeruch.“ 











Das Heerweſen des dentfchen Bundes, mit bes 
fonderer Rücdficht auf das 8, deutfche Armeeforps: 
(Ton W. Bern,) 

(Eiuf.) 

Auch fehlen noch überall den Offizieren leichte "Mäntel. 
Dagegen ift die Bagage noch geringer als bei der franzöfifchen 
Armes, die Gefpanne beffer und die Eimichtung der Pulverwar 
gen zwedimäßiger. Sänmntliche Truppen find trefflich erergiert 
und ihre Bewegungen find fehmell und richtig. Jeder Mann 
trägt mit Waffen und Gepäck Über 32 Pfund, alfo etwa 18— 
20 Pf. weniger ald früher der Römerfoldat, Firwahr bad ift 
viel! — Un ber Spige der beifiichen Divifion ritt bei Heil: 
bronn der Erbgroßberzog von Heſſen, deſſen kräftige Geftalt alle 

N wie ein Gbattenherzog alter 

Beit alle ge ——— er pe = 
; man mu t ‚ unde 
—æã nicht 


der 


ter 100 Heſſen rechnet man 65 tar 
100 Babenern 61, unter 100 Würtembergern 67. 


Die Militärverfoffung des deutfchen Bunded iſt unter allen 
feinen Einrichtungen bis jet die am weiteften geförderte, und 
bat aud) überall den lebhafteſten Beifall der Nation gefunden ; 
eb läßt fich hoffen, daß durch Öftere Manöver, melde fo viel 
dazu beitragen, daß ſich die Krieger verihiedener Staaten ken: 
nen lernen, auch eime völlige Gleichheit des Kommandos erwirkt 
wird. Die Militärverfaffung des Bundes iſt — noch nicht 

any, aber doch fo weit vollendet, daß eine Armee feine fons 
Derliche Verſchiebenheit im Kriege finden wird, — 

Die badiſchen Dragonerregimenter zeichneten ſich bei Heil: 
bronn durch den Glanz ihrer Unifo aus, und obmohl alle 
Reiterregimenter treffliche Pferde hatten, fo gab man body ben 
wärtsmubereitäen Regimentern, lauter Lanzenreitern, bierin ben 
Vorzug, was natürlich if, da bad Schwabenland treffliche Ge⸗ 
flüte hat, und das Volt ſelbſt die Pferdezucht liebt, Ihr Kö: 
nig ritt ein Pferd, dad Aller Augen auf ſich zog. An ben wur: 
tembergifchen Truppen rühmte man auch bie Einfachheit ber 
Uniforminung, welche ihren Vortheil im * bat, So konnte 
man ihnen genenüber die Offizlere in ber Linie micht unterfchei: 
den, da fie Feine gran tragen, Scharffchügen alfo, die 
hierauf ihr Augenme richten muͤſſen, werben ihren Haupt med 
derfehlen. An ihrer Infanterie lobte man allgemein, daß fie 
durchaus wit Piftongemehren verfehen war, fürwahr ein um: 
ficptiged Militärwefen. Alle Truppen ſtanden in ber beften Ka: 
meradichaft, und die Bewohner bewieſen ihnen bie herzlichſte 
und freumdlichfte Aufnahme, Da eine Kavallerie ibre upt⸗ 
flärke in ber Dreſſur und Handhabung did Pferdes hat, bie 
Deutfiyen aber bekanntlich fich viel mit Pferdezucht abgeben, 
und in Verbindung mit den Regimentern ber Ungarn, dieſen 
ebornen Reiten, in letztern bie beften Reiter ber Melt befigen, 

bat Deutfhland mit Ungarn und ben Reiten des König: 
reichd Preußen und Pofen Reiterei in Menge, an 130,000 
Mann. Selbft Rußland kann ihm feine an Zahl und Schule 

eiche Reiterei entgegenftellen. Die Artillerie iſt Sache des 

leißes und der Kenntniffe; deß «8 hieran nicht fehlt, wiffen wir 
alle Dagegen fteht unfere Infanterie, fo träftig fie an Kör⸗ 
per, fo außdauernd und abgehärtet auch der Deutfche ift, darin 
wohl den füdlichen Nationen nad), daß ber Sübländer ſchneller 
und leichter marſchitt. Bekanntlich if z. B. bie tliche 
und u effliche aft der Epanier, was bie Engländer 
fo ift die frangsfiiche Infanterie außer: 
öhn an 438 


fei 


fagt, deswegen, weil er nördlicher wohnt, dickere und “rüßrre 
Nerven, fondern weil eb in feiner Mace liegt. Aber ed f faiſch, 
daß, was berfelbe © rkere 

ven hätten; bie des 
Bean barer, 
pe In Kältzgrabe, wie die 
eine Näce bilden) länger, ald Germarn, während ihnen ges 
ringere Kälte zwar nicht ſchadet, aber empfindlicher ift ald den 


un 


daran gendinien Germanen. Rheumatiſche Uebel finden fich, 
wie bie Skrofeln, viel mehr unter Germanen, ald unter Slaven, 
Kelten ımb Stalienern — dagegen leiden diefe mehr an 2ebers 
und Milzkrankheiten — der ruffifche und ſpaniſche Bean lies 
ferten hiezu dielfache Beweiſe. Dagegen ift die geiftige Abhär 
tung, wenn man fo fagen darf, bei Germanen, und bie Unem⸗ 
pfindtichkeit bei Staven ftärfer, als bei jenen fühlichen Voͤlkern. 

-Den Franzofen hält die Ehrbegierde, die Rameradfchaft, bie 
Phantafte lebhafter, faſt ebenfo den noch ausdauernden Jialie⸗ 
ner, den Spanier hält noch der Vollsſtolz und der unüberwind- 
liche Trotz feiner Mage, Uber gegen die Uebel der Langeweile, 
den Unmuth der Belagerung und der Beimachten, gegen Näffe 
und fonftiges Mißgeſchick im Feld, gegen alle Uebel des Mech- 
ſelglücs und des Rüdzugs ſchützt jene nichts, während bie deut⸗ 
fche Ruhe, die Ausdauer, bad Wartenfönnen und die Unerſchüt— 
terlichkeit in Noth und Unglück vieles vor jenen voraus 
da auch ben Deutfchen weder der Stolz ber Fahne, noch die 
Treue, noch bie freumdliche Kameraderei und bie flolge Freude 
an Sieg abgeht, Bei Eil» und Gewaltmärfcen werben daher 
die Südländer, in Schlachtenbewegungen bie Deutfchen überle⸗ 
gen ſeyn. — Hinſichtlich der körperlichen Gefundheit wünſchten 
wir für deutſche Truppen, da ohnehin jet feit der Cholera ber 
Krankheitftoff mehr ben Unterleib angreift, und ber Ueberrod ber 
Taktik und did Marfchirend wo unmöglich für Fußvolk ger 
worden iſt, daß mehr gegen er werben koͤnnte, fo 
wie daß der Leib durch einen Wollenbefag beffer geſchützt wer 
ben möchte, 

Was und aber an franz. Regimentern ſtets freute, ift bie 
Ungenirtheit der Truppen, fobald fie frei von Waffen find. Diefe 
Sreiheit, dieſes Aufleben und dieſes Bewußtfeyn, daß fie jegt 
aller Luft ſich hingeben Fönnen, obme daß ed oben mißdeutet 
würde, ift frei von allem Kamafchendienfte, e8 fprubelt wie lods 
elafiene Bäche heraus, ift Leben und Wohlſeyn. Der Deut: 

e ift rubig altdann , es kommt wohl zum Theil aus feinem 
amente, zum Theil aber auch aus Pedanterie und Schule, 
folten wir ablegen, jenes vom ben Franzoſen lernen, 
(Rb.» u. Moſel⸗Ztg.) 


—— — 


Korreſpondenz. 


Darmſtabt, 6. Nov, 
elt länger als 15 Jahren bat ber hieſige Kaufmann 
mit unermbtichem — * 88* — 22 
kenntniß dem von ihm ausgegangenen Vorſchlag zur Einfuͤhrung der 
Seidenzudt im Brofserjogt um Heffen Beifall und thätige 
Umterftügung au verfchaffen gefucht. tte feine ben Ständen br& 
erjogthums vor etwa 10 Jahren überreichte, ven ben zur Ginfühs 
rung des Seſdenbauts erforberlichen Bitten handelnden Schrift nicht ben 
ebofften Erfolg, fo fuhr er nichtsdeſtoweniger fort, burch Lehre und Bei⸗ 
fein Bieblingsprejeft fortmährend a pflegm unb ihm Freunde und 
er zu erwerben. Geraume Zeit hindurch machte er, Em allein ftes 
dend-und ohne alle äußere Mitwirkung, in biefiger Gema Anpflan« 
ngen von Maulberrbäumen, als bem erflen und nothwendi Grfors 
eeniß bee Gründung des Stidenbaues. Die nicht unbebeutenden Kos 
ften, die damit werfn waren, be er aus eigenen Mitteln und 
fuhr bamit fo Ian arrlich fort, bis Hier eine Anzahl. adhtbarer Maͤn⸗ 
ner, fein patriotift wuͤrdigend, zufammen trat umb eine Geis 
gm Bundchft war e# aber auch für dem in neue 
zer Beit im’s | getretenen Gewerbberein für bad Großherzogthurn 
Heffen eine feiner würbige Aufgabe, bie einmal angeregte Ibre bes Set⸗ 
- denbaues nicht fallen zu laſſen, fondern zu ihrer Realifirung tpätig mite 


Karl 


ber Bcneralverfammlung des 
l. =... 3. hielt Sr. 8. Rep einem 


tel zur Einführung ber Seidenzucht, bie Mitwirkung des Gewerbocreins 
f I b Raum N 
33 nen ⏑ —c—[ 


— 
bereits Kenntnis der hoͤchſten Staa a 

= 2* ſeint —8 Theilnahme an dem gemeinnuͤtzigen Projekt 
noch dadurch bewieſen, daß er 1) eine Summe von 150 fl. ale Reifeftis 
pendium für benjenigen jungen Mann beftimmte, — mit Erfolg eis 
nen Kurfus ber praktifchen Seidenucht in einer vorzüglich angelegten 
"Magnanerie machen wird, in ber ‚ bie erlangten Ken e zum 
Bortheil bes Broßberzogthums zu verwenden, und 2) eine fülberne Mes 
daille ald Preis für das Jahr 1841 für denjenigen außfehte, welcher zus 
erft- 100 Did. getöbteter, vollfommen ausgebil fiedenlofer Gocons 
zieht. Damit wäre nun ſchon in fo ferne viel gewonnen, ald ber Ge 
mwerbuerein dadurch feine thätige Thellnahme an der Ginführung ber Sei⸗ 
denzucht an ben Tag gelegt hat. Die zu dem Behuf —— crnannte 
Gommiffion wird dem en ausfuͤhrllchen B ba erftatten. 





Mannichfaltigkeiten. 





heatrum mundi.) In London wird aufgeführt: »Trau, 

PP, — * ?c in Paris: so beiden Füchfes ; in Spanien : »Der Wirr⸗ 
marr« und »Die Königin von 16 Jahren.e Efpartero hat ben »Militär- 
befeble aufs Repertoire gebradt. In Ancona hat man >Die Schreckens⸗ 
nacht im Schloffe Paluzzie probirt ; in Merico wird >Bunlo, ber Freis 
tnechte, bargeftellt; in Bio Zanelro: »Die un | in Aleran⸗ 
drien: Das legte Mittele ; in Konftantinopel: 2Allzu fı macht fchars 
«a; in Petersburg: 
Bee In Golland: >DDie Eriberntt.c 





* 


Der Stoff iſt von Golb und Eiſen; ein Saphir, ein 
* und ein Rubin mu ben Griff. Die Schale ftellt ben Grafen 


jungen ag von vier Heinen Figuren getragen, 
eingelegten 
ber 


enszug bes en. 
2 — —— A Verſuch der Inkruftation und Gifelirung 


Paris, hat b in Geld ausgeführt; Klinge und Scheibe 
an den Add Berfftätten a 


bes Hrn. Eepage, Büchfenmacher bes 
IF bie Bijoutericarbeit und ben — man Hrn, Koffin, 
einem unferer ausgezeicpnetften Golbarbeiter, 








»Der Diplomate; in Rom: »Dre hunbertjährige - 







ben Ta St begriffen. Biele 

Deuttälene u ben benachbarten ee haben bie Anftait 
mit dem Heilverfahren, das bier wie anderwärts fo gl 

tate ergieht, vertraut zu machen, und einftimmig rühmen alle 

ngen ber Marienberger Anftalt, fo wie das freund 

gegenkommen ihres Vorſtehers. (Rh. u, Moft 


— — 


Fdrankfurt a. M., 11, Rop, 

Borlefungen des Hrn. v. Suzor. 

Seit einer Reihe von Jahren wird b nben b 
—— 
en enbigem zu und b 
ante Borlefungen, weicht zuerſt durch ‚Hrn. Deffier, Gas b 
Poigeigt werden. Erik Dal fie Ki armen Ta en 
bor einem zahlreichen und ausgewählten Kubitorium * 
erfreut ſich erneuert der bereits gewonnenen Achtung und An e 
Seine ——— en ſich durch Reichhal geiſtvolle Auffafe 
ung und t bes —— — und haden noch den beſonbern 


jur Gharatterifiß 
gehören, werden vorgeführt und als Ber 
lege fiihten des Worlefers benust. Unterhaltung und Belehrung 
find auf dieſe Weife vereinigt und der Zweck ber Wo e wirb 
Da pr. dv. Su zor weniger für bie Gelehrten von Fa 
bie gebildeten Freunde der Literatur peiät, 
nen, baß er wiffenfchaftliche Meittäuftigkeit und foftematifche 
en vermeidet. Nach einem raſchen, aber inhaltreichen ber 
Kangöfifihen Eiteratur von ihrem Anbeginn bis auf die neuefte Beit, las 
Sr b. us in ber erften Soiree anziehende Fragmente von Alphonfe 
Kart und ging in ber zweiten zu Gafimir Delavigne über, von weichem 
ebenfalls Auszüge —— wurden. Er ſchüderte ben der 
Schule der Alten und der Meffenierinnen mit beſonderer Vorliebe als ta= 
Ientvollen Vermittler zwiſchen bem rn und Romantiſchen, als eis 
nblung ber 


von Ehre, welcher für das zn. feines Baterlandes unabläffig gewirkt 
und ſich die Hochachtung feiner Ge Ber Mel 
nahme, e diefe Vorträge gefunden haben, ficht man ben 
mit Vergnügen entgegen und 9 

vermehren werde. Abends von 6 bis 8 Uhr, 
en die Vorträge im Saale des Muͤlhens ſchen Haufes flat, Mi, 
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Soneck. 
OSiſtoriſch · romantiſche Erzählung aus dem dreizehnten Jahrhundert. 


Wer auf dem ſchnaubenden Dampfboote die Rheinreiſe von 
Bingen bis Coblenz machte, erinnert ſich wohl noch, wie 
flolz und keck die Burgruine, deren Namen biefe Erzählung an 
der Stirme trägt, auf ihrem Felfen zwifchen den Dörfern Heim: 
bach und Drebtingshaufen liegt, ald bewährte Vorhut 
db gewaltigen Waldıd, der den Namen Son trägt, und von 
‚biefer Ruine bid weit hinauf gen Sonfheidt, an die Gränze 
des mächtigen Hochwaldes fi zieht. Die Berge treten bei 
Soned etwas vom Rheine zurüd und bilden einen Heinen 
Bogen , indem fie im Ziefgrunde dem Rheine geftatteten, frucht: 
‚bared Land anzubhäufen. 

WIN man die Ruine Soned befteigen, fo muß man eine 
eine Strede von der Rheinftraße über bebautes Land wandern 
und tritt albdaun am Fuße des Berges in die Region ber 
Hecken und bed Geftrüpped ein, dad aud grauen Schieferfeld: 
trümmern bervorwächft. Ein Bid nach der Ruine zeigt, daß 
man nur von einer Seite fie erreichen kann; dad iſt die ſüd— 
liche, wo ein ſchmaler Thaleinſchnitt, den felfiged Gerölle fait 
gar bebedt, von einem frifchen Maren Quellbächlein burchriefelt 
wird. Died Bächlein machte in früheren Zeiten die Gränze des 
Trach⸗ und Nahegaued. Bon diefem Thale aus ermißt erft 
das Auge ganz bie fü machende Höhe, auf der die Ruine 
ruht, und läßt ahnen, wie ſchwer ed ſeyn mochte, fie, zur Zeit 
ihres Glanzıd, zu erobern. 

Der Felfen ift impofant, der ihr zum Fundamente dient, 
Epheu umranft ihn, und Flechten und Moofe geben ihm eine 
böchft malerifche Bekleidung. 

Arbeitet man fi, dem murmelnden Bächlein folgend, durch 
die Heden und über dad Steingerölle glüdlih weg, fo erreicht 
man nach mühfamem Klettern endlich dad Niveau der Burg, 
deren Thor auf diefer Seite lag. Trümmer haben den Graben 

efült, der bier in den Felfen gehauen war. Das Falltbor und 
Fin Thurm ift gebrochen, Bom Burgbaufe am Burgtbar 
find nur noch wenige Refte übri ie dehnten fi an bie 
bohe Warte, die auch bis zur Erbe bin weggetilgt if. Ein 
weiter gehen lehnte ſich an daß noch ſtehende Hauptburgs 

%. Vom Thore aud liefen in Windungen die Mauern bin, 

und bildeten einen Eingangöweg zwilchen hohen Mauern, ger 
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ſchützt durch Thürme. If man auf biefem Wege fortgewans 
deit, fo tritt man enblicdy in den Kreis des Burgh 


beiden vorderen, gegen Dften n 
gebäude hat dad gierige Element des Feuers und die erflörende 
Menſchenhand ganz vertilgt. Dede iſt Alles und fchauerlich 
ftille; nur unter dem Boden hallt es dumpf; denn ba ziehen 
fi die Felfenkeller und Berließe hin, we neben ber goldenen 
Quelle bacchantifcher Luft der Kummer des Eingeferferten wohnte, 
und die Qualen lichtlofen Alleinfeynd trug. aber ber Wan⸗ 
derer biefe Höhe erklettert, fo wird alle e reich belohnt, 

Zritt man nämlid an den Rand der äußern Mauer, fo 
entfaltet ſich eind der teigendften Landſchaftsbilder, welche der 
Rhein nur zu bieten vermag. Ringsum, wohin auch der Blick 
ſich wendet, fließen hohe Berge den Gefichtöfreis ab, bier bes 
waldet vom Fuße, den ber Fluß befpült, bis zum Gipfel, ber 
fi) im Aether badet, dort von der Meben friſchem Grüne, wie 
vom Sammte beflcivet, und oben mit Fruchtbäumen und Ader: 
land gekrönt, dad fih an friedliche Dörfchen und Weiler reihet. 
Ueberall aber tritt der rauhe und nadte Graufchieferfeld in pits 
toreöfen Baden zu age, und bietet fo dem Auge einen Wech—⸗ 
ſel, der eben fo malerifh als unterhaltend ift, 

Tief im Süden, wo die grünliche Fluth bes Rheines aus 
den bewaldeten Bergen bereintritt in den fchönen Thalkeſſel, ers 
blickt das Auge den weißen Punkt des freumblichen Schlößchens 
auf dem Niederwalde, Dunkelgrün ift der Berge Gewand 
und der ‚Fleiß der Menfchenhand wird nur hin und wieber 


Folgt der Bid dem Naffauifhen Ufer, fo begrüßt er 
erft recht im Bodenthale die Spuren menfchlichen Fleißes; 
und mar cr fo Hug, der Wanderer, ſich mit einer Flaſche des 
töftlihen Bodenthälerd zu verfehen, ehe er beraufftieg, fe 
trinkt er jegt die goldene Fluth mit doppelter Begeifterung umb 
dringt dem Fledchen ein Hoc, wo fie gewachſen. Weiter abs 
wärtd reihen fih Reben an Reben, bis der Blid auf Lord 
weilt, deffen Häufer ſich am Rheinufer binziehen und in’& 
Bisperthal hinauf und amphitheatralifh ſich um bie hochge⸗ 
legene Pfarrlirche reihen. Sellſam nimmt fid dad alte von 
So hler' ſche Ritterhaus am Ufer gegen die modernen Ges 
bãude feiner Nachbarſchaft aus. Es repräfentirt Lorchs groß. 
artige Vergangenheit. Won zwei Burgen beſchützt, deren eine 
nur noch im kacglichen Ruinen ſichtbar iſt, war sd im zwölften 


und breizehnten Jahrhundert, und felbft noch bis zur Mefor- 
mation bin, einer der anſehnlichſten Orte des Rhein: 
aus, an beffen Gränge ed lag. Ein zahlreicher Adel wohn!e 
Bier und in der burgreichen Nachbarfhaft des Sauerthales 
und A bad ei Kirche * gr —— 
iche Prie ne Präſenz war reicher als irgen 
ee und feine Schuljunkerſchaft bot Bildung dem 
Übel in einer Zeit, wo bdiefe fo felten gefunden wurde, So 
nahe dem Rheinweinftapelörte, blühte fein Weinbau, be: 
fonders feit man pi die Rebe aud Frankreich baute, die den 
rothen oder fränkiſchen Wein bradte. Das luftigfte Leben 
am Rhein hatte hier feine. Stätte. Weiter abwärts fcheint fich 


daB Dörfchen Lorchhauſen, einft eine vorgefhobene Colonie 


ded reichbenölkerten Lorch, verbergen zu wollen. Reben um: 
ranken feine Mauern gegen den Rhein, und hoch am feine Fel⸗ 
fenwände pflanzte eb feine Weinberge. Mauern und Thürme 
machten «8 feiner Zeit wehrbhaft. Die Gegenwart hat fie großen⸗ 
ils niebergebrochen. 
” Es if en mächtiger Bergſtock, der hier vortritt, der Berg 
der Wirbellai, ai deſſen Buß ungebeuere Tiefe gähnt und 
in Wirbeln aufbrobelt. Su 
Der Fluß if bier zum See abgefhloffen. Die Heileſſen— 
infel, wo einft Guftav Adolph über den Rhein aing, 
fchließt ihn mit ihrem Felfenwehr und ihrem blendenden Som⸗ 


. merhäuschen ab; auf ditſem Felfenwehr ſtand und ſtehet noch, 
jegt in die Tiefe gelte, durch dad Erheben des Mheisfpiegel, 
der Altar. bed Bacchus, wo einftdie Ubier und Römer 


ihre Libationen darbrachten. 
-  (Bortfegung folgt. ) 


—— — 


Die orientaliſche Frage. 





(Frankfurt, 11. Nov.) In biefer Zeit, wo ein Monat 
folgenzeicher werden dürfte als fonft ein Jahr, glauben wir Ei— 
niges über bie, durch die zur europäifchen geworbene orientali- 
ſche Frage umgeftaltete Weltlage bemerken zu bürfen, 

wir zuerft dieſe Frage felbft ind Auge, wie fie ſich 
ed a ctenftäden herausſtellt, fo dürfte 
fie fi im Kuͤrze dahin wiedergeben laffen, daß bie wier allürten 
GSroßmãchte die Integrität ded türfifchen Reichs beabſich⸗ 
tigen, $ranfreih ben beftand der mufelmännifhen 
zo aft in bem effenden heile des Drientes will, 
* man den, wenn auch noch fo unwahrſcheinlichen, doch 
Fall, daß der Sultan zu Gunſten Mehemed Ali's dem 

Throne entfagte, fo müßte dies eine friedliche, ja, die friedlichft 
— Löfung der Frage herbeiführen. Frankreich wäre zu: 
fritden geftellt, und bie Allany hätte ihren ausgıfprochenen 
Bed, die Integrität ded türfifchen Reichs, aufs volftändigfie 
erreicht. Würde fie fich aber dabei beruhigen ? von fämmtlichen 
allirten europäifchen Mächten läßt fich dieſes gewiß nicht be: 
haupten. Daraus folgt, daß zum Theil wenigftend entweder der 
Streit wegen Perfonen und Familien geführt wird, um Abdul 
Meſchid und Mehemed Ali und beren fommen, ober ber 
Allianz andre Abfihten zum Grunde liegen als bie angegebenen. 
Ueberdies hat Mehemed Ali fich jeber Zeit al8 Bafalı dar Pforte 
anerfannt; Aegypten und Syrien würben baber auf feinen Yan 


aufgehört haben, zum türfifchen Reiche zu gehören. Wendet man 
dagegen ein, daß dieſes nur dem Wortlaute und Scheine nach 
ſich fo, im Wirklichkeit aber ganz anders verhalten haben, Me: 
bemed Ali nämlih von der Pforte unabhängig geworben feyn 
würde, fo kommt aber aud in Betracht, was ſonſt aus &prien 
werben fol, Am beften läßt ſich dies aus ber begonnenen Krieg: 
führung in biefem Rande beurtheilen, die unläugbar in&befondere 
auf den Aufftand der dortigen chriftlichen Bevölkerung berechnet 
if. Daß es diefer um die Integrität des türkischen R 
thun fen werde, läßt ſich nicht annchmen, deren Abficht 
wohl die Befreiung von mufelmännifcher Herridjaft, 
welcher, fiyn. Syrien, der Pforte wiedergegeben, würbe dm 
Charakter der Moldau und Wallachei oder ims annehmen. 
Würden aber diefe Provinzen bei einem Angriffe Rußlants, z. 
B, der Türkei von Nugen feyn, würden fie nicht tielleicht gar 
offen Partei gegen fie nehmen, wäre «8 nicht jedenfalls rin 
Leichted, Unruben in dieſen Ländern zu erregen, welche jede Theil: 
nahme zu Gunften der Türkei ihnen unmöglich machte Grade 
fo würde es mit Syrien werben, jeboch nach der geogräphiidhen 
Lage viel gefährlicher, weil alddann ſich auch auf der afiatifchen 








-Stite, gleichſam im Rüden der Türkei eine ſolche zweifchhafte 


Provinz, und die Audficht auf Unterflügung zu Land ans Xes 
gupten ıc. wo nicht ganz Aharfchnitten, doch erfchwert finden 
würde, Dem Mufelmanne als ſeichem konnte der Audgana des 
Streiter zwifchen Mehemed Ali und dem Sultane allein ganz 
gleichgültig ſeyn, bei dem gegenwärtigen kann er nicht: anders 
als für den Erften ſich interfiiren. Auch wäre eine Verftändigung 
zwiichen Konftantinepel und Alerandrien längft erfolgt, wäre «6 
nicht durch zwei Großmächte verhindert werden, ven denen doch 
nicht anzunehmen, daß Ihnen bie kürkiſchen Interiffen mehr am 
Herzen liegen ald dem Divane zu Konftantinopel ſelbſt. Die 
vollftändige Abhängigkeit der Pforte von den europätfchen Ser 
mächten, insbeſondere von England und Rußland, hat ſich in dir: 
fer letzten Zeit fo offen fund gegeben, daß es für fie beffer gewe⸗ 
fen wäre, einen unruhigen und übermächligen Vaſallen bis 
balten, als ſich felbft als Wafall zu bekennen. Das 
Reich, deffen Integrität man: garantirt, fteht und fällt ‚ber 
— Eiferſucht der Seemaͤch e; kõmmt es zwiſchen bic« 
en zum Kampfe oder zur Verſtändigung, hört jenes auf. Bor: 
züglich dem Umftande, daß man ſich im übrigen nech 
nicht daran gewöhnen kann, Rußland. im Beſitze K 
pelö zu wiffen, überhaupt hinfichtlich des fogenannten europäifchen 
Gleichgewichts bie alten Anfichten fahren zu laſſen, verbanft das 
türfifche Reich noch feine armfelige Eriftenz, «8 ſteht aber fein 
Ende nahe bevor, was auch die Diplomaten befchließen , denn 
der Macht der Verhaͤltniſſe ift mit Noten und Protocollen nicht 
beizufommen. Es iſt aber fehr zu ‚bezweifeln, daß der B 
mit einem arabifchen Reiche, wie ihn Frankreich beabfi 
bie Vorderaſien bevorftchende Ummanblung abzuwehren oder nur 
aufzubalten im Stande gewefen wire. 2 wa 
Die Gründe, melde zum Abſchluſſe des Wertragid vom 
15. Juli Veranlaſſung gegeben, laffen fich mr murtbe i 
ſcheinen ‚jedoch für die verſchiedenen Pacifcenten verſchieden ge: 
weſen zu feyn. ‚ F nik 
Rußland ift dabei von einer durchdachten und confequenten 
Dolitif geleitet worden, Dan braucht nur einen Blick in bie 
Karte zu werfen, um zu finden, von welchem Werthe für 
land der Beſitz Konftantinopels, eigentlich der Darbancllen tft, 
um ein Debouche aus dem ſchwargen Meere zu haben; man 


kann fagen, daß ed alddann erfi den Rang einer Seemacht er: 
ſter einnehmen wird. Sein Beſtreben mußte und muß 
daher immer dahin gehen, ſich in dieſen Beſitz zu ſetzen; das 
wäre von feiner geographiſchen Lage bedingt, wenn man auch 
keine Ber lane bei ihm vorausfegen wollte, Rußland 
t 
n 


er die Übrigen europäiſchen Großmächte, insbe⸗ 
fondere auf England, genommen Hätte; die Allianz dieſes mit 
Frankreich fonnte ihm unmöglich angenehm ſeyn, wie man denn 
auch eine engliich franzöfiihe Zlotte zum Schutze Konſtanti⸗ 


nopeld, angeblich gegen Mehemed Ali, eigentlich gegen Ruß: 
land, e Beit vereinigt fahz die theilweiſe oder gänzliche Auf: 
löfung dieſer Allianz mußte ihm willfontmen ſcyn. Nicht weni: 


ger willlommen war ihm aber. auch die fich darbietende Gele: 
genheit, Mehemed Ad Macht zu brechen oder zu zernichten, 
da es immerhin zweifelhaft war, ob eine ruſſiſche Armee mit 
der Agpptifchen fertig, unzweifelhaft aber, daß fie bei einer er: 
“ Uttenen Niederlage ganz aufgerieben worden wäre, ba fie fich 
in Feindes Land, in der Türkei, von ihren Referven und Hülfs: 
quellen entfernt, ‚befunden hätte; denn der Inflinkt, des Voltes 
kümmert fich nicht um diplomaliſche Fineſſen, und jeher Türke 
weiß, daß er nicht dem Araber, fondern den Moscowiten als 
feinen Feind zu betrachten bat. Jedenfalls hätten zum wenig⸗ 
ſten 50,000 Mann verwendet werden müffen, die Ruͤßland wi 
wohl entbehren Fann, und beren Transport und Unterhait große 
often werunfacht haben mürben, Aeberbisd hat Rußland bei 
einem europäifchen Kriege nichts zu verlieren, nur zu gewinnen, 
und konnte auch infofern bie Folgen des Traktats vom 15. Zuli 
rubig fommen fehen. Bewundernewerth iſt die Klughrit, mit 
welcher ſich dad. ruſſiſche Cabinet über anſcheinende Zuricjegung 


bi hrung deſſelben binwegzufegen, wie es feinen Einfluß 
in antinopel zu matfiren weiß; was hat «8 im der That 
ſich anzuftrengen nal, wenn fich Undere in feinem Intereſſe 


abmühen? Wie bedeutend erfcheinen aber die rufftichen Staats: 
männer, wenn man fie mit denen anderer Gabinete, insbeſon⸗ 
dere mit dem englifchen und feanzöfiichen vergleicht, 

* (Bortfegung folgt.) 





Ueber die zu hoffende Verfammlung deuticher Ge— 
fehichtfchreiber und Alterthumsforſcher. 


Daf Denkmäler zerfallen, daß fo vicles 
Große verfchwindet, mag als ein Werk der 
Zeit gelten; daß aber bie befferer @efchichte, 
die fenft der Knabe ſchon in ber Ueberliefe⸗ 
rung kannte, in’3 Dunkel der Vergeffenheit 
binabfintt, das iſt's, was mich trofllos macht. 

Dya-Na-Sore I. Theil. 


er Zeitung, jene Zeitung, die alle 





Die allgemeine Augsb 


volitiſchen und nationalen Intereffen mit gleicher Ziefe erfaßt, 


hat ſchon zum zweiten Mal auf die Zweckmäßigkeit oder Noth: 
wendigkeit der Ausführung jener großen und patriotifchen Idee, 
-alle deutfchen ine ya deutſcher Alterihũ⸗ 
mer jährlich zu verfammeln, am gemacht. Aus biefem 
Grunde —— wie um in —— über biefed — 
ternehmen inige Worte zu fagen, weil-die-erfte Anregung dazıı 
won einer Si in der Nähe des Rheins außging, und * 


wũrde ee längft Konſtantinopels bemächtigt haben, wenn cd .$ 
Rüdficht auf 


die Gründer ber jährlichen ——— pe Land» 


auch bei und eine beſonders Ichhafte Theilnahme hervorbrin- 
gen mußte, j 


Leibnig zuerft den Gedanken, wie förbemd «8 für vie Be 
im 


Aber der weifefle Mann feiner Zeit war mur um Weniges 
gücklicher, als fein Vorgänger, und wurde in 
einem der letzten Jahre des vergangenen Jahrh eine Ver⸗ 


Müller und Engel, der Verfaſſer des tark, befan⸗ 
ben, zu Frankfurt am Main zu Stande gebr — Die ge: 
ande, bie bamald auf 


Deutfchland lag, zu fühnen und die fcheußlichen Ketten fremder 
Tytannei zu BE brachten auch dieſes Mal das Unterneh: 
men um's Leben, und erft nach dem Frieden gelang ed Ofen, 
bad fhöne Werk zu vollenden und in die volle" Krone beuffcher 
* und Groͤße einen neuen, wohl noch fange blühenden Zweig 
zu Flechten, — 

Eh Oken der Gründer ber Jahreöverfammlungen beuffi 
Aerzte und Naturforfcher war, fo wurden Schulz und Pa f 
um 
Forftwirthe, Thierſch und Jacobs Philologen 
und Schulmänser, und ihre Namen glänzen hell in den Her: 
en ächter Vaterlandsfreunde, und werden auch, durch die Ge: 
Nichte ber Vergeſſenheit entzogen, ber banfbaren Nachwelt, die 
immer ernter, was ihre MWäter gepflanzt haben, aufbewahrt 
werden, — nn { 

Auf diefem Punkte wiffenfchaftlichen Strebend ſtehen wir 
heute, und bereits haben die Naturforfcher. ihre ſiebenzehnte, die 
Landwirihe und Philologen ihre dritte Jahıcsoerfammlung rühm- 
lichft vollender. Nicht allein die Idee, fondern auch die Aukß⸗ 
führung ift ganz und gar deutih; und erwägt man, wie freus 
dig jme Berfammlungen gedeihen, fo möchte man von Herzen 
wlnfchen, auch bie —E Geſchichte Und Alterthumskunde 
jährlich beſprochen und ihre dunkeln Stellen durch gründliche 


Forſchung erleuchtet zu ſehen. r 
So wahr umſere Vergangenheit groß und der Unfterblichfeit 
würdig iſt, ſo wahr ſollte auch die Zeit des Friedens nicht un 


benutzt vorüberzehen, die Aufmerkſamkeit der higen Generation 


auf die Thaten und auf bie Fehler unferer Worfahren zu len: 
ten, damit in —— — et zu die —. 

ine Geſchichte werbe, un en thue, 
—— = ded neunzehnten Jahrhunderts 


würdig find! 





Korrefponden; 


++ Reipzig, 9. Nov. 


te beginnt bas Schiller feſt. Als eine fehr einfache Beier 
en gerade micht viel Stoff zu öffentlichen —— deegcben, 
wenn nicht einige merkwürdige , bie biefigen Verhaͤltniſſe begeichnenden 
Umftände fein Entftehen begleitet hätten. Urfprünglich wurbe 6 von hier 
weilenden 2iteraten angeregt. Ein Theil des Yublitums wirkte bemfels 
ben, wenn nicht offen, body verftectt und vornehmlich durch bie Infinuas 
tion entgegen, biefe er fip zur Revange für die bekannte 
Ausfhliefung beim GButendergsfeft beftimmt. Ja, biefe Pindeutung murbe 
fogar in ber preuß. Staatsztg. gebrudt. Dem war aber nicht alfo, 
denn, fo viel man weiß, war bie Idee zu einer Schillerfeier fon feit 
mehreren Zahren unabläffig verfolgt worden. Als, ungeachtet biefer Um⸗ 
triebe, die &ache ihren Wortgang hatte und ein proviſoriſches Befteomite 
bereits gebildet worben war, bich es auf einmal: das Feſt verdient 5 
feiert gu werben, nur ftehen nicht bie rechten Beute am ber Epige. In 
die legte Generalverfammlung, wo das befinitive Fefteomite gewählt wer⸗ 
den folte, eilten nun ganz andere Perfonen, als die urfprünglicen Ber 
eathenben, und das difinitive Gomit6 wurde aus ihnen gewählt, fo wie 
bas frühere faft ganz befeitigt, An und für ſich erregte dies natürlich 
keinen Widerfpruch von Seiten der Anreger des Heftes, allein die weni 
er lebendige Mendenz, welche die fpäter Dinzugetretenen ber Feier zu ge 
E bemüht waren, mußte zu Mifhelligkeiten führen, Weniger wurde 
die Anordnung der bei ber * Abendtafel ſtattfindenden Toaſte bes 
rochen, wenn ſchon dieſelbe, fo mie bie verlangte Anmeldung etwaiger 
—2 sc. bei Verſchiebenen Unbehagen erregte, Das meifte Auſſehen 
erregte bie Kumde, daß ein Prolog, Zedichtet ven dem Sänger ber gt⸗ 
panzerten Liber, Karl Bed, welcher am 10. Nov. ber Aufführung 
von Schiller's Räubern vorbergehen follte, von ber Behörbe verbor 
tem worden fiy. Da bie Behörde genannt wurde, fo vermuthete man 
Genfurhinderniffe und berubigte ſich dabei. Allein mit einem Male ers 
fchien heute eine Erklärung Karl Bed’s, wodurch berfelbe befannt 
macht, daß der von ihm verfaßte Prolog (eine Anrede an bie deutſche 
* Qugend) nicht, wie «8 Anfangs gehtißen, von ber Behbrbe, fondern don 
dem freifinnigen Gomite ferbft zuchdgewiefen worden: 1) weil 
die Briegerifche Begtiſterung des Prologs nicht .. fiy, von einer 
Dame (Mad. Deffoir) gefprodgen zu werben; 2 bie »Räubere, 
als ein fiüemifcyes Gtüd, mit einem verföhnenden Prolog eingeleitet 
werben müßten; 3) weil Karl Moor nicht das Spiegelbild der brutfchen 
Zugend fey. Was ben legtern Punkt betrifft, fo erklärt ber Dichter, daß 
er erft nicht näher zu erörtern babe, wie er bie beutfche Jugend nit 
mit dem Räuber Karl Moor, fonbern mit dem FJüngling Moor 
verglichen habe, »bem man fein Recht genommene und ben bad Schick⸗ 
fal »mahnt, zu ſchreiten auf den ſchweren Sifinfohlen.« Daß birfe ge: 
dructte Erklärung Bed’s hier fehr beſprochen wird, konnen Sie ſich Leicht 
denfen; allein ungeachtet dicſer Mipktänge dürfte dieſes Feſt in bem 
Sinne, wie man t# Si mini. ein ſehr beiteres werben, wenn ſchon 
mander Orbner beffi denken dürfte: Beatus ille, ‚qui procul a 
ncgotiis etc. 


— zî i 


Maunichfaltigkeiten. 


Das Damziger Dampfboot ſchreibt aus Danzig vom 3. Robbe.: 
Bor Kurzem farb bier ein geiehrter Eonderling, der Eymnafiat: Dirckior 





Blochmann. In feuer Menſe hatte er feit ſieben Jahren 
weder Zimmer noch Bett v und nur, von einer alten Frau be+ 
dient, feinen Büchern und literarifhen Arbeiten gelebt, bie jedoch ein Ge⸗ 
wire von Gitaten und Berkehrtheiten bilden, Er lag völlig entfleibet im 
Bette und hielt das Waſchen für ein Vorurtheil. Sein Zimmer murbe 
Commers und Winters geheizt. Das Haar hing dem gelehrten Einficd- 
ter wüb um ben Scheitel und der Bart lang und wire bis über bie 
Bruft hinab, Won dem Schmutze und der Unſauberkeit hatte in ſei⸗ 
nem Zimmer ein fo peftilenzialifcher Geruch eingeniftet, daß fein Arzt er: 
Elärte, er muͤſſe feine Befuche einftellen, wenn er ſich nicht in ein ande 
red 3lmmer ringen ließe. Auf vieles Zureben gehordte cr und gab 
auch zu, daß er am ganzen Körper abgewafchen wurbe. Dabei m 

er, das erquice ihm! Er fchrieb flets im Bett, indem er die Aniee In 
eine erhöhte Rage brachte und das Papier darauf legte; in biefer Bage 
ſchllef er au, und fo waren bit Kniegelenke fo verwacfen, daß man bie 
Bıine nit mehr gerade ausfiredtin konnte, Der Zobte mußte mit ges 
bogenen Knien in den Sarg gelegt werben, 





> Thiere unfere Lehrmeifter.) Wirb das Wieſel (Mretts 
chen in Oftindien) von ciner giftigen Schlange gehiffen, frift «6 Raute 
ols Gegengiftz die Einwohner laufchten ihm bas Geheimniß ab. Der 
Storch brachte uns auf bie Theorie der-Kipfirre, ber Hirſch auf bie Po⸗ 
leymünge als flüchtiges Reigmittel. Die Schwalben beilm die Augen ihs 
rer Zungen mit Schellwurz (Chelidoniam), das wilde Schwein purgirt 
fi mit Epheu, der Bär mit Ameifen, und bie Vögel, wenn fie krinen 
Appetit haben, mit Lorbeeren. Der kranke Hund heilt fi durch Faften 
und Ruhe; bas voliblütige Pferd beißt die Ader auf, bie angeſcheſ⸗ 
fene Gemfe ſtopft ein balfamifches Kraut in bie Schußwunde, ber Fuche 
beißt fi ein krankes Glied ab, ehe noch ber Brand hinzutdmmt ıc. 





(Brambad im ſaͤchſ. Voigtlande, 6, Nov.) Rachdem fchon waͤh⸗ 
rend des leptverwichenen Sommers und bis jcpt bier Häufige und heftige 
Erderfhlitterungen verfpüet wurden, fo hörte man auch insbefondere 
heute kurz nach 12 Uhr drei ſchnell hintereinander folgende, von Morbs 
weft nach Suͤdoſt gehende, von donnerähnlichem Geraͤuſch begleitete Erd⸗ 
ftöße, welchen 1 Uhr 20 Minuten Nam, cin anderer in gleicher Rich 
tung mit folder Vehemenz folgte und bie Gebäude dermaßen erfhätterte, 
daß bie Fenſter klirrten und doͤher ſtehende Gegenftände berabgeworfen 
murben, 6 Uhr Nachmittags wurde sin dem Ieptern an Stärke 
ziemlich gleicher und während des Abends mod; mehrere, etwas ſchwaͤchere 
vernommen. 





(Dresden, 8. Nov.) In theatralifcher Hinſicht haben wir eine 
neuem Oper vom koͤnigl. Kammermufltus Dogauer (Buch vom Bönigl, 
Hoffchaufpieler Kriete nach Koͤrner's » Hedwig, die Banditcndraute) Er 
mähnung zu thun, welche zweimal mit vielem Beifall bereits über bie 
Bühne ging. em Vernehmen nad), wird noch in biefem Zabre, eb helft 
am 2, Melbnachtsfefttag, das neue Schaufpielyaus, und zwar mit Taſſo, 
erdffart werben. 





. (Erkiärung.) Als Antwort auf das in faft allen deutſchen Blät- 
tern und auch in dem unfrigen enthaitene patriotifhe Gedicht von Kir 
elas Beder find uns bereits mehr ald ein Outzend Erwiederungen und 
Gegengrüße in Werfen und in Profa zugegangen. So fehr wir nun ben 
Ausdruct beutfcher Volkaſtimmung und deuticher Waterlandelisbe chrem 
und obwohl unter ben eingefendeten Dichtungen und profaifchen Auffägın 
fi manches Werthoolle befindet, fo konnen wir doch bie bezeichneten 
Mittheitungen nicht veröffentlichen, ba wir durd den Raum beſchraͤnkt 
find und unfern ®efern des Guten allzu viel ermübend werben würbe, 
Wir banken daher für das Gingefendete und bitten, uns weitere Artikel 
ditſer Art nicht zuſenden zu wollen, Die Ned, 


—— 


Nedalteur: J. &, Heller. — Druct und Verlag von Heller un) Rohm. 


Didaskalia. 
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Nm 319. Samftag den 14. November 1840. 
ten der Gegenwart vorüber braufen fieht, das rauchende Boot 
Son. mit me En . * — 
Hiſtoriſch ⸗ romantiſche Erzählung aus dem dreigchnten Jahrhundert. un wir heimiſch gewerden find auf Soned’s Ru 
(Bortfegung.) nen, fragen wir wohl nad den Geſchicken ber A denen 


Auf dem linfen Ufer fireben die Felfenwände der Vogts— 
w ieſe zu namhafter Höbe, in deren Klüften der Schuhu noch 
wohnt, Sacharachs fpiger Thurm ſteht ihnen nahe. Er ift 
der nörbliche Gränzthurm der hochbethürmten Mauern diefer einft 
fo berühmten Stadt, von dem, einen fpigen Winkel bilbend, die 
Mauern zum Rheine —— Steeger-Thale ſich hinab⸗ 
ziehn zu den gewaltigen Thorthütmen hin, deren einer leider 
gefallen iſt. 


Am Rheinufer eg die alte Stadt, deren Häufer fi um 


die byzantiniſche Kirche reihen, über deren Thurm am Felfen 
die ſchönen Ruinen der gothifhen Wernersfirche trauern, 
Hoch oben liegt weitherrfhend Staled, die Wiege des Pfäl⸗ 
zergefhlechtd, bie hohe, mächtige Burg, in Trümmern. 
Hermanns von Staled Geift wandelt bier, feit der Kum⸗ 
mer über dad Hundtragen bed Körpers Hülle brach. Die 
Schatten der Wittelöbader und Staufen umſchweben 
diefe weiten Trümmer. i 

Und dort unten fammelten die Weinmärfte ud Gabe 
lungen einft die zahlreichen Käufer und Verkäufer, und das 
regſte Handelsleben füllte den Hafen der Stadt, die. im Mauer: 
range fo ficher ruhte. Aber auch der Krieg wüthete oft bier, 
bis Louvois dad Wernichtungswort ſprach und der blutiries 
fende Montal es audführte, ii 
1 ee er ag gr Ta in Ruinen liegende Klso— 

erlein rſtenthal in bie e und Baumesgrün; und 

während Rheindiebachs — verdeckt find, 
Warte von Fürſtenberg über die Höhen weg. Hier war 
ed, wo einft ein Stein einen Kaifer zum Zribute zwang. 

Auf dem Dorfe Hei mbach weilt der Blick. Die Ruinen 
von Heimburg, erbaut auf den Trümmern des römifchen 
Gaftrums, das bie bier ausmündende Nömerftraße bedie, 
find faft verfhwunden. Ueber" Weinberge ſchweift der Blid, um 
endlich auf dem Dorfe Dredptingsbaufen audzuruben. 

Wie herrlich ift dies Panorama! Wie ruht ber Rhein zu 
den en bed Beſchauers in fliler-Majeftät, hier ganz einge: 
fe en wie ein See! Wie reich ift der Stoff, ber * dem 
zeichen Vergangenheit ſteht, und unten ben flolyen Repräfentan: 


15 
fieht bie. 


er aufdrängt, ber bier auf den verwitternden Ruinen einer- 


und die Sage eine reiche Epifobe mittheilen will. Wir lauſchen 
noch einen Augenblid dem erzählenden Munde der Gefchichte, 
ehe wir und ganz dem Eindrude jener wechfelnden Begebenhei⸗ 
ten bingeben. 

Es liegt auf der Zeit, in welcher bie Burg erbaut worben 
feyn mag, leider eim tiefes Dunkel, wie auch auf dem, ber zus 
erft den Gedanken in fich trug, ‚hier auf dem fteilen Felſen, an 
der Bruft des hohen Berges eine Burg zu erbauen. Nur fo 
viel läßt fi mit einiger Gewißheit annehmen, daß einer ber 
ritterlihen Erzbifchöfe von Mainz im Laufe des zwölften 
Sahrhundert3 die Burg gründete zum Schuße des Gebiets, wel⸗ 
ches Churmainz und die Siüfter bed Doms und der Kirche 
Sanctae Mariae virginis ad gradus bier befaßen. 
Vielleicht aber auch, daß die reihe Abtei Corneli:Müns 
fier im Gölner Erzfift fie erbaute, Auch für diefe Meis 
nung find Gründe genug vorhanden, denn ſchon vor der Hälfte 
dis dreizehnten Jahrhunderts iſt diefe Abtei im Beſitze der 
Burg, und Werner von Bolanden if ihr Burgmann in 
ihr. Mach feinem Tode erbte fie defien Bruder Philipp 
von Bolanden, genannt von Hehenfeld, fammt ber 
Scirmvogtei über die Güter der Abtei Gorneli»Münfter. 
Bon diefer Zeit an vergaßen bie Burgmannen ihres Zweckes, 
denn fie wurden Räuber im weiteften Sinne ded Wortes, Es 
find Glieder deö weitäftigen Stammes der Ritter von Walbed, 
deren Stammhaus im Wisperthale, deren Burghaus in 
Lorch lag, welche in diefer Zeit bier Burgmänner find, viels 
teicht Afterlebenöträger Bolandend, der fich mehr auf 
dem nahen Reichenftein aufbielt. Niemanden wurbe biefer 
Räuber Treiben nachtheiliger, al6 den Kaufherren von Marz, 
Zrier und Göln und den Klöftern, die reich begütert ums 
ber lagen. Schamlod war das Treiben der Ritter, Es ger 
reichte gewilfermaßen ihnen zur Ehre, wenn fie fo recht frech 
raubten und fich ded. Raubed im üppigften Leben freuten. Die 
Unficperheit war fo groß am Mbeinedufer, daß faft Niemand 
mehr wagte, bie Straße zu ziehen, und die Kaufleute ihre 
Schiffe mit Reifigen befräten, um Angriffe abtreiben zu können. 

Die Noth gebar den Gtädtebund, Arnold Salmann, 
der Walpode von Mainz, wurde fein Stifter, Schnell 
wuchs und fräftigte ex fih, und. ſchon 1254 rüdte bad Herr 


ed Bundes vor Soned und Reihenftein, und beide Bur: 
wurben erobert und zerſtört. Philipp von Bolanden: 
obenfeld wüthete und ſchwur glühende Rache im Bunde 
mit den Waldeden, beren Kamilie mächtig und groß war; 
doch kam «8 zum Frieden und Wiederaufbau ber Burgen, bie 
wahrfcheinlich nicht völlig zerftört worden waren, und «& ſchien, 
als fey der böfe Beift von ihmen gewichen; allein nicht lange 
woährte dieß, fo brach er wieder hervor im feinem ganzen Unges 
ſtũm, in feiner maßlofen Zügelofigkeit. Der Wehruf der Un: 
terbrüdten und Mißbandelten drang zum Ohre Rubolphs 
aböburg. Er zog heran wie ein dräuend Metter, und 
in Würzburg traf ihn der Churfürſt von Mainz, ber ihn 
zum Rächen des Freveld rief. Soned wurbe belagert. Auf 
Fautöberg wohnte ber Kaifer. Nah hartem Kampfe fiel 
die Burg, und Alle, die fie vertheibigten, wurben gehenkt, fie 
felbft weggetilgt von ber Erde, Erft im vierzehnten Jahrhundert 
erfeheint He urfurdlich wieder; doch erft um die Hälfte dieſcs 
Sahrhunderts wurde die Burg von den Balded, Marfchäls 
len von Soned, wie fie ji nannten, und auch fdhon früs 
ber vorfommen, wieber erbaut. Sie wurde erweitert. Später: 
bin kamen durch Anbeirath auch die Breidbad in die „Gans 
erbfchaft” oder Erbgemeinfhaft von Soneck und erbten es 
ganz, ald bie Walbede von Sonrd in der erſten Hälfte 
des fiebzehnten Yahrhundertd auöftarben. Wahrfcheinlich zerftör: 
ten im Werheerungsfriege der Pfalz 1688 die Franzoſen 
die Burg. Gie blieb im Beſitze der Familie von Breid— 
bah:Bürresheim, welche jedoch feinen Werth auf die Ruine 
legte, feine Steuern zahlte, fo daß fie dur Verjährung an 
die Gemeinde Drebtingshaufen überging, welde fie an 
den jegigen König von Preußen, damaligen Kronprin: 
zen, und bie ü Pringen, Söhne Sr. Majrftät des 
verftorbenen .. verkaufte, in deren Beſitz fie noch iſt. 
Nach diefem kurzen Ueberblid dar Geſchichte der Burg keh— 
zen wir zu den Begebenheiten zurück, welche wir erzählen: wol⸗ 
Ien, und welcde unmittelbar ın die Jahre 1281 usb 1282 
fallen, in Pi verbängnißvolle Zeit, wo Soned ein weitbe: 
rüchtigtes Raubneſt war, und Rudolph von Habsburg 
Das ſcwere Gericht hielt. 
(Bortfegung folgt.) 





Die orientalifche Frage, 
(Bortfegung.) 

Die von befolgte Politik ift nicht fo Har und ein» 
Fady wie die Rußlands, Sein Haupt⸗Beweggrund war die Be: 
forgniß, der Sultan möchte ſich genöthigt fehen, eine ruffifche 
Armee zum Beiftande nach Konftantinopel zu rufen. Kurz nach 
der Schlacht bei Nifib hatte es Frankreich vorgefchlagen, mit 
der vereinten Flotte die Dardanellen zu paffiren, theils um Kon: 
flantinopel gegen die Aegyptier zu ſchützen, tbeild um die Ruſ⸗ 
fen von da entfemt zu halten. Wäre Frankreich auf diefen 
BVorſchlag eingegangen, ftatt ihm abzulehnen, fo hätte die orien: 
talifche Frage eine. andere Löſung erbalten, In biefer Unthäs 
tigkeit konnte aber England auf die Dauer nicht bleiben, wollte 

“+8 nicht fein gen «8 Anfehen in Borber:Afien verlieren, Bon der 
einen Seite ber Armee J 6 nichts im Wege, auf 
Konftantinopel zu marfchiren, und fie warb nur durch franzöfi: 


— — 


ſchen Einfluß davon abgehalten, auf der andern 
dem Sultan Hülfstruppen an, die dieſer in ſolcher Bebrängnif 
um jo mehr annehmen fonnte, al der im Xractate von Hr: 
Far Skeleſſi vorgefehene casus foederis wirklich eingetreten 
war. Die gemeinfchaftliche Note der fünf europäifchen Groß: 
mächte, wonad die Angelegenheit in London erledigt werben 
follte, hatte weder zu den ruffifhen noch zu den franzöfiicher 
Intentionen geftimmt ; Rußland hätte c8 vorgezogen, fie allein 
zu fdlichten, und Frankreich, fie zwifchen dem Sultane und 
Mehemed Ali ohne fremde Dazwiſchenkunft geordnet zu ſehen; 
erſteres trat nur ungern in bie Gemeinſchaft und Frankreich m» 
fegte gar feinen Botichafter, der bie Note mit unterzeichnet hatte, 
Die Schuld ober dad Verdienſt did Juli-Tractats, die errungenen 
Vorteile und begangenen Fehler dürften aber weniger Lord 
Palmafton als Lord Ponfonty beizumeffen ſeyn. Diefer fcheint 
die Kräfte und Mittel Mehemed Als richtiger gewürdigt zu 
haben, wenigftens ift aus Berichten Reifender befannt, daß er 
weber fie, noch ihn felbft fehr hoch anſchlug. Die Umftände bat: 
ten aber notbiwenbig gerhacht, ihm eine große arbitraire Gewalt 
pr er fo daß ſelbſt eine St emacht zu feiner Verfügung 
& «lt ward, die in Malta feiner Weifungen bante, Dem 
Lord Ponfonby erfchien die momentane Suprematie Englants 
in Borderafien, welche zugleich die eigne war, ab höhe Auf: 
gabe, wie einem jeden, der Jahre lang fich ein Biel geftedt, 
und ſolches im Echweifie feines Angeſichts verfolgt bat; über 
dat, was in fpäterer Zeit und im übrigen Guropa überhaupt 
erfolgen würde, dachte cr entweder gar nicht mach, oder berus 
bigte fi doch darüber. Im Alsrandrien hatte Frankreich feften 
Buß gefaßt; auf beffen Geheiß waren die fiegreihen Schaaren 
Ibrahims nicht weiter — Mehemed Al war nicht 
nur für ihm, Ponſonby, unzugänglic, ſondern arbeitete ihm 
in Konftantinopel gradezu entgegen; er mußte fürdhten, fich 
von ihm im Gerail und im Divan überflügelt zu ſehen, 
fein Wunder, wenn er ihn perfönlih haßte. Wie fich da— 
ber bie Conferenzen in London in die Laͤnge zogen, und 
Meherneb Ali im Laufe des Sommerd unter Mitwirkung 
Frankreichs dem Sultan Anerbietungen zur unmiltelbaren Xus- 
gleihung machte, mußte er allı6 aufbieten, deren Erfolg zu bin= 
dern. fhon fchrint er Verbindungen in Syrien gehabt 
zu haben, zum wenigften ward nicht geläugnet, daß feine Em- 
'miffarien beim Aufftande ber dortigen Bevöikrung zu jener Zeit 
beſonders thätig geweſen. Zugleih war ein ei: von Malta 
mit Waffen für die Rebellen ırpebirt worden und nur zu foät 
angefommen, weil ber Aufftand bereit unterdrüdt war. Wir 
-fagen ber kürzeren Bezeichnung halber Rebellen, fie dürften je 
doch nicht ald ſolche anzuſehen gewefen fiyn, da Mehemed Ali 
fidy blos im factifchen Befige Syriens befand, auch war Lord 
Ponfonby weit entfernt, fie ald ſoiche zu betrachten, ja, «6 fheimt, 
baf er deren Aufſtand niemals als unterbrüdt und blos als ge⸗ 
dämpft anfah, weshalb er ed wohl geweſen, ber die Schiffs 
Abtheilung des Gommobore Napier aud Malta an die fori- 
fhe Küfte brorderte,, und deſſen Befehle dieſer E 
Er theilte dem englifhen Gabinete wahrfheinlich ben Auffkand 
in Syrien, feine Mitwirkung dabei und die fran ShfaBgppti 
fhen Bemühungen in Konftantinopel zur —6 einer 
unmittelbaren Ausgleichung — mit. Ginerfeitd war ex ei» 
gentlih ſchon gegen Mebemed Ali feindfelig aufgetreten, umd 
man fonnte in Bonbon nicht willen, wie weit er ingpife e⸗ 
gangen war, ba ir die zu feiner Verfügung geftele — * 


bot Rußland 


Seema on zrquiriet hatte oder doch requirirt haben konute, 
Der 2 man die von Frankteich mit Umgehung 
der Conferenz unterſtützte dirccie Ausgleichung als einen Win 
der zum wenigſſen Verttauen und Offenheit auszuſchließen 
; unter ſolchen Umftänden 5* Lord Palmerſton den Tractat 
Se ua, zu müſſen, obne Frankreich davon zu — 
Es hätte leicht geſchehen können, daß Commodore Napier, den 
Ponfonby'd * ã snptifche, mit Kriegebedarf für 
em Armee in Sprien ene Eile weagenommen hätte, ebe 
noch der Traktat unterztichnet war, begreiflich aber fonnte er 
re an bie ihm zum wenigſten micht officiell befannten Keiften 
effelben nicht ‚halten, die der von bir englifchen Regierung un: 
— beauftragte Admiral Stopford gewiſſenhaft —5* in 
den dortigen Gewäflern befand ſich damals eine getheille nicht 
ſub⸗, fondern coordinirte britifche Seemacht unter ben en 
des Gommodore Napier und des Admirals Stopforb, bie 
ſchiedenen Inftruftionen folgte; Später erſt ſtellte ſich er - F 
ter letztern. Hätte zu jener Zeit ein franzöſiſches Schiff ed ver: 
fucht, der =. zen Munition zuzuführen, fo wäre «6 
vielleicht von N nommen, zum wenigfien angehalten 
worden, was Gonfirrte nach fich te Hafen können; und 
michtd konnte treffender ſeyn, ald die damalige Aeußerung did 
franzoͤſiſchen Gefandten: nous dependons des ineidens et 
des subalternes, Noch im fpäterer Zeit fehen wir Pom 
fonby durch die herbeigeführte Kinibe Entfigung uns 
Aus feine Worgefeten, denen es nicht wohl möglich, i 
dedabouiren, in nicht geringe Verlegenheit bringen. Man fan 
fich die Selbftzufriedenheit Lord Ponſonbys in biefem na 
blide denken, wo. ber franzöfliche rc in Konftantinope 
ſich bei Seite hält, der ruſſiſche aber, gemöhnlid fein ra 
ähm nicht nur gewähren läßt, fi fondern is ihm gieichſam rn 
ordnet, und die Operationen in Syrien fo guten Erfolg haben, 
(Bortfegung folgt. ) 





Himmel und Hölle) 


Bas eilet das Mädchen fo aͤngſtlich und bleich, 
An Schuelle dert Rohe, dem flüchtigen, glei, 
Den mogenden Bufen von Loden ummallt, 
Umraufchet vom Roͤcklein bie ſchoͤne Geftait ? 

Der tüfterne Junker im frevelnden Sinn 

Jagt hinter ihr, fpormend den Rappen, bahin ! 
Er treibt fie entathmet zum bampfenden Moor, 
Dort hebt fie bie Dinde zum Dimmel empor : 
»Du Gott des Erbarmens, o hilf mie geſchvind, 
»Entreiße ber nahenden Schande Dein Kind !« 
Sie feget das, Füßen, fo blendend wie Schnee, 
Flugs auf den moraftigen, Sräunlicen See; 

Da fpringt ihr ein Knopf im metallenen Schein 
Rom Micher und brüdt in bie Fläche fich ein. 
ie abge, entfchiwebend wie Nebel fo leicht, 

Dat ſturmſchnell die Grenze des Mooges erreicht, 
Indeffen ber Reiter, mit Peitfhengelnall , 





— 
*) Aus: Deutſche ut * Ar eng ve von Adolf Bube, 
Dritte Kuflage, Gotha erlag von J Müller,« 


Fin u —— — 


Mit Fluchen ihr folgend vom fdirfigen Mall, 
Wir eine gewaltige, bleierne Saft, 

Verſintet im tiefen, erregten Moraft. 

As ſpaͤhend fie. chehmärtd' die Blicke gefchict , 
Und nirgends das Roß und ben Junker erblidt, 
Mohl aber, wo beide verfunten, bie Spur 
Inmitten ber bunkten, zerwühlten Flur, 

Da bat fie Gebete bem Himmel gemeibt , 

Der fie von dem Diener ber. Hölle befreit, 


— 


Mannihfaltigfeiten 





(Schneeberg, 2. Nov.) Das alljährlich in allen Bergſtaͤdten 
Sachſens von der Bergknapeſchaft geſeierte — wurde in 
biefem Jahre am Al. Det. bier mit der, dritten Gäcularfeiir ber Haupt: - 
Eiche verbunden, Dieſe Kirche, eine der ſchonſten und bie größte im 
Königreiche Sachſen, war von 1516.— 1540, größtentheild unter der 
Leitung bes »Meifters Hannse« Frit drich Deikvane) aus .eiaenen Mitteln 
der Stade: Schnecberg erbaut worden, und iſt ber dät nach ‚die erſte pro⸗ 
teftantifche * Sachſens. Sie beſitzt triffliche Altargemaͤlde von Eu: 
cas Arana 


Wie bedeutend bir. Konkurrenz deuiſcher Waaren auf den amırika- 
niſchen Märkten mit ben em — iſt, 8 aus — 


ben aus —— in. Brofilien vom 

bevor: war und noch micht möglich, über — 5* Kr aaren zu 
ae Anbote warın erbaͤrmlich, wir befü 

bie Preife werben annehmen. ‚mäßn, 
nr ähnliche Artikel neuerlich von 

der Sat find fie nahe daran, sn —2 
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Gin armer Beinſammler in Agram fand am 4 Ba de 


taſche mit 90 fl. GM. und 9 fl. WM., die ganze B En 
rin. Während der Finder Tags barasf Lens: 9 —3* 

feinen Fund zu - Pd die ganze Barfı Fe 

Es 3 kr, auf 


ie nn Se von einem 
piel in —S 


(Der Stich 





fr — under —— —— * 
geſammte 
fall : »3n dem Dosfe A K:y scufingen —— 
Sommer ein vom en Bienenftand abgeflogemer 
weit entfernten Hunds huͤtte nieder, in welcher ein. —— — 
an einer Kette befeſtigt war. Der Hund, durch Bienen ee 
zu beilen und zu toben an, atkeih je 
2 ungeſtuͤmer ficten die Bienen über ibn her, in der 
But N gegen fie gerichtet, Als die Bäuerin bie Angft unb 
s Hundes fah, wollte fie ihm zur Hülft und v 


* 


Pi ni der Kette zu löfens allein die Bienen fieken- aan 


‘es, 
‚über 
fie der, zerda jimmerlidy und richteten übel zu, fie es 
aufgeben —— 0 a eh fett h feiner a 
und Pin die Zunge heraus, und das Fe e ihm ben 
kam mehrere Stiche an der Zunge, und dieſe fi —— daß ex 
erftiden mußte, Auch die Biuerin ſchwoll am ganzen auf, 

man bie Kleider von ihr reißen und Fdpmeiben — — * doch en 


+ dem Eichen bavon. 


— 

(Würzburg, 9, Nov.) Kürzlich fih bei den Aufnahme» 
* in das hiefie Symnaftum vin Schüler zur * bmie in bie 
oberfte Glaffe, ber bereits in Breiburg hr emeffer zur 
Döilefoppie zugelaffen worden wäre Obwohl oe da fie 
felbft, gie bie Icluiten in Areiburg mit — *4 und fo weit «6 übe 
un möglich it, eine Batholiiche Grzichung der Jugend bezwecken, ihn bei 
der Prüfung fo nacfichtig als möglich Gehansetten, fo mußte er din: 


en werben, ba man ibn nicht einmal für eine untere Glaffe 

jun ger Es wird bies hr gefagt, um ber Anftalt in Frei⸗ 

burg nahe zu treten, fondern um das Publltam aufmerffam zu machen, 

daß nach ben Anfoberungen, welche unfere Schulorbnung an bie Abitus 

rienten madt, ein Schäler dieſer Anftalt in Balern nicht gr 
(D. A 





Der Zahl von Männern, welde auf dem Gymnaſium & 
Weilburg Srundftein wiffenfhaftlicher Bildung gelegt haben und fi 

jener Bildungszeit mit eben fo viel Vergnügen, als mit bankbarer Empfins 
dung erinnern, wird eine Schrift bes hochverdienten Dr, Niclas Bott 
fried Eihhoff gewiß fehe willtommen ſeyn. Sie führt ben Zitel: 
Defchichte des herzogl. maffauifchen Candesgyumnafiumd. in Weilburg. 
Bei &, E. Lanz, Weilburg, 1840,e — und bringt auf 224 Geiten 
eine vollftändige, nach den Quellen bearbeitete, fehr anzichend gefchricbene 
und vom Geif wahrer Humanität durchzoͤgene Geſchichte einer kehran⸗ 
falt, deren Ruf weit verbreitet und deren fegensreihe Wirkſamkeit ans 


srlannt ift. 


Ueber die Vorbereitungen zur Beftattung ber Afhe Rapo 
Leon’s mirb Molgendes berichtet: >Der Leichenwagen iſt 30 Buß hoch, 
bat vier Räber und befteht aus einem Sockel mit — Darüber 
befindet ſich ein anderer Sodel, drapirt mit violettem mit ienen beſaͤt⸗ 
ten Sammet und geſtictten Adlern mit Kronen. Bierzehn Karpatiden 
tragen eine Art Sims von Langen und Wurffpießen, auf bem ſich ber 
Sarkophag mit dem Kaifermantel, dem Scepter und ber Krone befinden 
wird. Dinter bem Wagen werben die Kahnen ber brfiegten Vblker an 
gebracht. Ueber das Ganze wird fobann rin großes ſchwarzes Arepptuch 

emworfen, bas bis an ben Boben reicht. Vierundzwanzig Schimmel mit 

een von violettem Sammet mit dem Bappın dis Kaifers ziehen dem 
Wagen. Bor dem Zriumphbogen be ’Gtoite, den mar mit Guirlanden 
fdymüct, follen ſich offene Zelte befinden, in denen die Geiſtlichkeit und bie 
ftädtifchen Behörden den Wagen erwarten. Zunaͤchſt folgen ihm die 
Gelftlichkeit und alle alten Eolbaten in der Untform bed Kaiferrriche, 
Dann kommen bie Marfchälle bes Reichs, die ben Baiferlichen Degen und 
die fünf in Gold gedruckten Gefegbüder begleiten. Darauf folgen bir 
Pelotons ber kaiferlichen Garde, die Fahnen aller franzdfifhen Regimen- 
ter, die Cibil⸗ und Militärfchulen, die geichrtin Geſellſchaften, die Bans 
ner ber 86 Departements ıc,_ Bon der Brüde von Neuilly bis zu ben 
Invaliden wird der Weg des Wagens durch Gandelaber erleuchter, die 

fannın mit bunten Flammen tragen. In der ganzen Länge ber Champs 
elpfees werden ungehrure Trophäen aufgeſtellt feyn und vor bm Inva- 
liden die koloſſale Statue Frankreichs don —— Rechts und Links 
am Wege will man Eſtraden für das Publitum errichten, Cine Brüde 
von 7 Bogen wird über bie Seine gebaut und an den beiden Enden will 
man vier Säulen mit vier Ruhmgeftalten aufitellen. Auf der Göplanade 
ber Invaliben follen die 32 Statuen der berühmteften Könige fteben, die 
dem vorüberfahrenden Kaiſerwagen Kronen barbieten. Die ganze Inva— 
lidentirche wird ausgefchlagen.z 





— 


Die Adnigin Victoria erhält mand mal fonderbare Praͤſente. Cinmal 
ſchit eine alte Dame auf dem Land Ihrer Majeſtaͤt ein Kaͤltzchen, 
bagn wicber eine Bäuerin ein paar Spanferkel, Reulich traf der 
Gapitän des Dampfbootes Braganza in Windfor ein, um Ihrer Mai. 
ein paar Marmoufets, oder brafitifhe Affen, als Geſchenk Ihrer 
Baiferl. Maj, ber Derzogin von Braganza, zu überreihen, Die zierlichen 
Affen, kaum größer ald Wirfel, lagen, in Flanıll eingewidelt, in einem 
fhönen Mahagonpkaͤſtchen; »fie wurben«,,- meldet ber Windfor Erpriß, 
„ınost graciousiy received by her Najesty.“ @ben jegt wird in 
MWeit:Pennard, auf bem Pachthof eines Hrn. Dunkerton, ein ungebeurer 
Käfe, wozu nicht weniger als firbenhundert fünfzig Kühe das Material 
geliefert haben, als ein Geſchent für Ihre Majeftät zubereitet, Patrioten 
aus allen Theilen des Landes ſtroͤmen bahin, um das Wunder anzuftaus 
nen. Wie ber Riefenkäfe, mit welchem in Englands neuerer Gefdichte 
nur Hrn. G, Attwoods berühmte Ghartiftenpetition verglichen werben 
kann, nad London gebracht werben foll, ift noch nicht entfchieben, wahrs 
peinlich abır werden acht ber fhönften Kühe, bie man in Wiſtengland 


auftreiben Kann, ben Transport übernehmen, Das für biefe fi 
Gel ei te gib 6b ' i 
—— pubens? 75 Anllgmänden * 


Dom Sdthe ſchen 20dt von Berlihingene kam unglängft eine fran⸗ 


söfifhe Ueberfegung heraus. Ueber bie Treue des Ueberfehers gibt 
der Zitel einen genügenden Beweis ; er lautet: „Ldöl de Berlichingen; 





—— — — * am 11. b. Mis. 
ang per bei en Joſeph Poniatometi in dem heat 
bella Pergola zur Aufführung elommen. Die Mufit ift der — 

uch eines bielbegabten Anfängers : dies if das Urtheil bes Florentis 
ner Publikums, Der Bürft wurde achtmal herausgerufen. Die Ausfühs 
zung, Zalenten erſten Ranges, wie Fraͤul. Unger, Ronconi und Muſich 
anbertraut, gewährte hohen Genuß, die Äußere Ausflattung war glän« 
gend. Fuͤrſt Poniatomsti ſoll bereits eine neue Oper f im Pulte 
liegen haben. — Maler Amerling aus Wien, einer der erſten jet Ichens 
ben Porträtiften, ift angelommen und wird bri uns überwintern. 


— —— — 


Frankfurt a. M., 11. Nov. 


Konzert bes Hrn. Heinrih Wolff, 

Wir ftehen num wieder in der Saiſon ber langen Winterabende, der 
Mufeen, gefeligen Zirkel, Soupers und Konzerte, und fo fand am 9, d, 
M. das Konzert bes Hrn. Heinrich Wolff im Saale bes Meiben 
buſches ftatt, Gleich den früheren war es ſeht zahlreich befucht, indem 
ber pe vn * ber Verrhrer und Freunde viele zählt, auch wurbe es 
mit volftändigem Orcheſter gegeben, was in ben Ichteren Jahren faft 
N einrig Wolf fi 16 Kongertfä 

. Deinri olf fpielte zuerft ein großes Kon 

Mapfeber, dann eine Introduction und Rondo u zulcht Bela 
über ein Thema aus den Hugenotten, beides Piccen feiner eigenen Gom: 

ofition. Der treffliche Violinift bewährte feinen bekannten Ruf. Bor 

em find es bie Reinheit und Schoͤnheit feines Tones welche jeden Bb- 
rer anſprechen. Zu biefen gefellem ſich Delicateffe und Anmuth ber Wor- 
trage, geglättetes, trefflich abgerundetes Spich, die größte techniſche Fer⸗ 
tigkeit umd eine gediegene Schule. Auch die Wolffſchen Gompsfitionen 
für bie Violine find als werthvolle Konzertftüde zu bezeichnen. Die Vir- 
tuofität des Konzertgebers fand jene Anerkennung, melde nur vorzůg⸗ 
lichen Leiſtungen geſpendet wird. 

Bon dem Pianiſten Hrn. Schröder hörten wir ein brillantes 
Rondo von Hummel, Die Anforderungen an einen Klavierfpieler find, 
heutigen Zaged, mo men einen großem Meifter nach dem andern bört 
und wo mittelmäßige Eeiftungen gar nicht aufkommen konnen, aufs 
hoͤchſte geſteigert. Hr. Schröder befißt eine technifche Fertigkeit, die 
alle Schwirrigkriten überwindet, einen fchönen, kräftigen Anfchlag und eis 
nen abgerunditen, ausbrudsoollen Vortrag. Sein Ruf als bedeutender 
—— iſt von ben hieſigen Muſikkennern anctkannt und fiine Kunfticis 

ungen werden immer mit Vergnügen entgegen genommen. Auch heute 
fand fein trefflihes Spiel den allgemeinften Beifall, 

Außerdem wirkten in biefem Kongerte die Herren Lambeletti, 
Ricciarbi und Hecht, fo tie bie Damen Bürth und Holzhu— 
fer beifälig mit, 
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Samftag, 14. Rov. Iphigenie in Xulis, große Oper in 3 
Abth., Mufit von Gluck. 

Spnntag, 15.Nov. (Zum Erftenmale wiedertolt): Doctor Faufts 
Bestäirngen, Poffe in 3 Abtheil., Mufit von Kapellmeiſtet He 
en 
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Heut zu Tage 
(Scersgebiht von I. W. Reußler.) 





Die allerſchlimmſte Plage 

Biegt wohl, in diefer Weit, 

Im Ausbrud: Heut gu Tage, 
Dee Bitt’res meift enthäit, 


. Biel unhell und Vergehen 
Entfprießen oft baraus, 
Bie wir faft täglich ſchen 
Im wüften Weltgebraus. 


Es wird damit entfchulbigt 
Wohl manche Schurkerei, 
Unb oft damit gehulbigt 
Der frechſten Rarretbei. 


Spricht einer Hohn ber Sitte, 
Und folgt bem kaſter zoh, 
Tont's in Yallaft und Hütte: 
28 ift heut’ zu Tage fo.« 


Die Frau fpricht zu dem Manne: 
»Es muß heut’ Fete ſeyn, 

»Den Ci; mir nun verbanne, 
»Unb forg’ für guten Wein.« 


Und fpricht er tief befümmert : 
»Duch cwge Gafterri 

>MWird unfer Gluͤc zertruͤmmert, 
»Es folget bitt're Neu’ — « 


Antwortet fie mit Laden : 
»Macd’ die doch keine Pen, 
»Das find jegt Mobefachen , 
Muß heut! zu Tage ſeyn.« 


Die tollen Speculanten 

Grgreift jept wahr: Wuth, 

Hat man nicht reiche Kanten, 
Se ſchwindet Chr' und Gut. 


Die Mutter ſpricht zum Kinde: 
»Schon wieber auf ben Ball, 
>3u viele Luft ift Sünde, 

>Undb führt zum Tugendfall.« 


Sir fagt: »0 Mutter, bitte, 
»@eheimenraths geh’n auch, 
28 ift heut zu Tage Bitte, 


->I übe nur ben Braud.« 


Ein Anabe von zchn Jahren, 
Er rauchet ſchon Tabak, 
und ift ſchon wohl erfahren 
Im fittenlofen Schnak. 


Mag auch der Echrer eifen, 
Mit bittrem Ah! und ©! 
Papa fagt: »Laf ihn geifern ! 
S iſt hut zu Tage fo.« 


Noch kaum der Schul entlaufen, 
Faͤngt man ſchon an zu frein, 
Muß Shawls und Uhren kaufen 


” Für's holde Liebchen fein, 


Und ſchreit man: »Weld ein Wandel! 
Du wirft ein Hbllenfohn,« 

Es beffert nicht ben Handel, 

'S ift heut zu Tage Ton. 


Sf Bar auch bie Pupille, 
Und ficht man wie ein Ball, 
Es trägt dennoch die Brille 
Gin fehsgchnjähr'ger Schalt, 


Und fagt man: »lieher Kleiner, 
>Das ſteht ja gar nicht fein ‚« 

So ſpricht er: wegen meiner, 
2 S muß baut’ zu Tage ſeyn.« 


Ein Knabe im Theater 
Befleiß't der Kritik fi, 
Spielt dem gelehrten Kater, 
und tabelt fuͤrchterlich. 


Und fragt man ſolch ein Raͤrrchen: 
Warum ben kaͤrm, mein Eoln?« 
So brummt das kleine Herren: 
2’& ift heut zu Tage Zon.« 


Der Schuſter und der Schneider 
Sicht aus wie ber Baron, 
Es fpricht cin Icder leider 
Der Gottedorbnung Hohn. 


Und forfchet man im Beben 
Rad) jeglichem Zumult, 

Es wird ſich Har ergeben: 
Das heut zu Tag' ift ſchuld. 


— — — 


Soneſckl. 
Hiſtoriſch ⸗· romantiſche Erzählung aus dem dreizthuten Jahrhundert. 
(Bortfegung.) " 
j 1. 

Der Weg, welcher von Rüdesheim nach Aſſemannshuſen, wie 
man ed dbamald nannte, führte, war Anno 1281 bei weiten 
nicht fo breit, nicht fo geebnet und durch Dämme gegen bie 
Fluth geſchützt, wie er dad heute ift; vielmehr beſtand er ledig: 
lich in einem Pfade, welchen bie Saumroffe der Halfır (Hel: 
fer) getreten hatten; ber bald am die plätfchernde Welle reichte, 
bald aber fich in eine anfehnlihe Höhe hinaufjog, abfonderlich, 
wenn $elfen am Ufer fich erhoben. Wer nicht in einem Kahne 
auf dem Rheine herab von Rüdesheim fuhr, mußte diefen Weg 
geben, oder, wie dad junge waghalfige Ritter thaten, reiten, 

ſchlimmſten war er unterhalb der Burg Ehrenfeld und dem 
Maudtburm, da, wo eben dad Bingerloch feine Untiefe bat, 
Bei weiten fo fleißig ; wie heute, war. damals ber Berg nicht 
angebaut. Nur zwifchen Ehrenfels und Rüdesheim zogen ſich Die 

“ edeln Weinberge bin. Abwärts von erfigenannter Burg reichten 
Heden und Geftrüpp bis unmittelbar an die Fluth des Rhei— 
ned, und im Geklüfte hauften Füchſe genug, um ben Winzern 
läftig zu werben. 

Die Herbfllefe des Jahres 1251 war eine der günftigften 
des Fahrhundertd. Ale Chroniken flimmen darin überein, daß 
nicht blos im Hinficht der Fülle (die Reben bogen ſich unter 
ihrer Traubenlaſt), fonbern auch im Rückſicht der Güte des 
Moftid ein Jahr des ganzen Seculums ihm glich; denn der 
Sommer war glũhend heiß geweſen, und zu gehöriger Zeit hatte 
warmer Regen die Erde erquidt, und ihre Ausdünftungen die 
Trauben ungemein edel gemacht. Ueberdies hatte auch ber Erz 
pin Bodo zu Bord), ein Mann von tiefem Wiſſen, und 
undig des Laufes und der Erfcheinungen ber Geftime, längft 
einen außerorbentlichen Wein geweilfagt, denn es hatte fich 


Januar und Februar bed mehrgebachten Jahres ein gar ſel ſam 
Geſtirn gezeigt, das einen Schwanz hatte gleich einem feurigen 
Kehrbeſen, und ſchauerlich in die Welt hereinleuchtete zum Sat: 
ſetzen der Beute. Plöglih war cd gefommen, und plößlich ver 
ſchwand «6. Bodo hatte Recht. Dir Wein wurde Böftlich, 
denn der feurige Befen hatte die Luft wunderbar rein gekehrt. 

Die Lefe war denn auf den. 12, Dftober des Jahres 1281 
feftgefegt worben. 

In Lorch war bazumal ein groß Gejubel. Die Ritt 
firömte da zufammen, und der Bicebom des — 
Willens, ein gewaltig Bankett zu halten in Luft und Kurzweil 
mit Zanz und Spiel, in feinem Burghaufe, dazu denn alle 
Welt geladen war, End 

Am Zage vor der Herbſtleſe zu Lorch fchaufelte fich ein ſchöner 
Kahn auf den Wellen des Rheins von Rübedheim herab, Er war 
überbedt mit einem großen Zelttuche gleich einem Gemache 
eingerichtet, und drinnen faßen drei Perſonen. Die eine war 
der bocwürdige Domfcolafter von Mainz, der Bruder des 

priefterd Bodo in Lorch, der eben einmal den Bruder heims 
fuchen, ben Zehnten feines Herrn überwachen, die Schuljunker⸗ 
fchaft prüfen, die Präfenz reformiren — und. fich des kebens 
freuen wollte in der lieben Waterftabt. Der Domfcholafter war 
ein gewaltig bider Herr, ber die rothe Nafe nicht vom Winde 
und den Schmeerbeuch nicht vom vielen Faſten hatte. Aus feis 
nen Augen lachte die Freube und bie gutmüthigfte Heiterkeit. 
Die zweite Perfon im Schifflein war eim großer fattlicher Mann 
im ſchwarzen Sammikleide, der eine Pelzmübe auf dem weißen 
Haupte trug. Dad Antlig war gefurcht, ernft und feſt. Dame 
den Falten ber Stirne wohnte Strenge, und im Auge bligte, 
trotz de& ſchneeigen Haares, ein Feuer, dad, traf e8 den Rech— 
ten, ihn erbleichen machte. Man ſah es auf ein Haar ber Ges 
flalt an, daß fie fi nicht viel zu beugen gelernt, wohl aber 
gewohnt war, daß Andere fich vor ihr beugten, Er trug eine 
—— Kette um den ſtolzen Nacken, ‚mit einem güldenen 

chauſtück dran und ein kurzes, aber ſehr breites Schwert an 
feiner Seite. Dad war der Stifter des Staädtebundes, Arnold 
Salmann, ber reiche Kaufber und Patrigier, aber auch 
Walpode von Mainz, des Domfcholafterd anderer Bruder, den 
der Erzbiſchof ihm zugegeben hatte, um feine Gefchäfte In Lorch 
vollziehen zu beifen. Und die dritte Prefon im Nächelein war 
ein Mädchen , fo fhön mie. bie Nire, die drunten an ber Lure⸗ 
lai jedes Auge und Herz bezaubert, fo ſchoͤn, wie je ein Maine 
zer Kind war im Früblingsfhmude der Jugend, Das war 
edwig, die Tochter des MWalpoden und die Nichte des biden 
mfchofafterd und des Erzpriefterd Bodo in Lorch. 

Während fie unter traulichen Gefprächen dabinfuhren und 
das Mägblein fo recht achtzehnjährig und ſchnſüchtig in die grün« 
liche Fluth des Stromes blidie, nahten fie fih dem Mausthurm. 
Bon Ehrenfeld ſchallte die Zollglode; vom Maudthurm rief der 
Wächter dad Fahrzeug an — allein beide verſtummten, ald ber 
Steuermann eine Flagge außhing, in deren Felde dad Rad von 
Mainz erglängte und den Bollrächtern zu erfennen gab, bier 
* Bedienſtete des Erzbiſchofs von hohen Würden, 

Sie fuhren jetzt ganz nahe am Ufer bin, 

ee —* sch = dem : ——— Loche von Bin⸗ 
gen, wo ſchan fo man men Untergan = 
fragte dad Fräulein, m u 


Der Walpode verzog zum höhniſchen Lächeln den ftolzen Mund, 


Laß Dir nicht bange ſeyn, Kind,” verfehte er; „bier 
weit ame, ald dies Felſenwehr im Rheine, Balo wi 
Du die Zinnen von Burgen erbliden, wo die ſchändlichen Raͤu⸗ 
ber haufen, die ſchon fo manches Schiff geplündert.” 

Er batte noch nicht außgeredet und feinen Grimm noch nicht 
zur Hälfte ergoffen, als plöblih Hedwig einen entfeßlichen Schrei 
ausftieß, der: ben Water erſchreckte, den Oheim abbielt, einen 
Becher Rüdesheimer zum Munde zu führen, den er eben ben 
vielen andern nachfenden wollte, die während der Morgenfahrt 
feine Gurgel paſſirt hatten. Es war ohnehin ächter Patriotit: 
mus, daß der kochmiirbige Domfcholafter fich einige Krüge von 
jeder guten Stelle mitgenommen hatte, an der er vorüberfchiffte, 
und nun jedetmal, der Stelle gegenüber, fie in mädh:igen Zü— 


gen leerte. ; ; 
Der Walpode fah erfchroden Hebwig an, die angſtvoll nach 
dem Ufer hinwies. 
(Zortfepung folgt.) 





Die orientalifhe Frage 
(Borffegung.) 

Die Politit Englands iſt daher nicht fowohl aus der Natur 
feiner B:ziehungen zu andern Staaten, ald aus ber zufälligen 
Stellung und fe eined oder einiger Beamten eniftanden, 
fie ift auf den Moment berechnet, und ſitzt alle Rüdfichten auf 
die fonfligen europäifchen —* bei Seite. Das engliſche 
Gabinet: hatte: nicht entfernt die Ablicht, die Allianz mit Frank; 
reich Durch den Zraftat vom 15. Juli aufzuheben oder nur zu lodern, 
ed meinte nur, in einer einzelnen Frage feinen Weg geben und 
ed Frankreich überlaffen zu dürfen, denfelben Weg oder auch 
einen andern beliebig einzufchlagen; es Hang bemjelben unver: 
ländlich, als ſich Frankreich für hintangefeht und die feit zehn 
Sabren beftandene Allianz für aufgelöft erflärte. Nun ward «8 
freilich deutlich, daß der europäilche Friede aufs Spiel_gefikt 
war, allein theild tröftete man ſich mit den Erfolgen in en, 
theils konnte man nicht mehr zurüd, ohne Frankreich ein Ueber: 
gewicht zuzugefteben, auf das ib Peiner Anfpruch bat, oder ſich 
für von deffen Drohungen — zu bekennen. Möglich, 
daß auch rin Mipt lebelwollen gegen dem franpöfi: 
Then ——— ſich öffentlich gerühmt hatte, ein 
Kind der, Revolution zu fi 


Augen ift nicht, 














reich und Preußen zu einem ähnlichen Verhalten veranlaßt zu 
haben, fo Lord almerfton ſich doch genoöthi t fh, demſel⸗ 
gie Ki Kahtem —— euch ‚ben 
gr Fi als werde Franfreih dr f 
** um 9% chrei ven a oMondbe UM 
att im Gpätjahre, fo Tönnte € Aeibl feyn, daß biefer bem 
er — — vielleicht dürfte wi ruffifchen Ge: 
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fandten in Konflantinopel bereit finden, dagegen Einfprache zu 
tbun, und am Ende glauben, er habe ihn dazu beflimmt. Allein 
die Operationen müſſen in dieſer vorgerüdten Zahredzeit einge: 
flellt bereits ſeyn oder bald werden, und es bleibt zu neuen 
Weifungen und Unterbandlungen während des Winters Beit ges 
nug Übrige. Wie fi aber auch der gefchürzte Knoten entwirte, 
dad alte Vertrauen zu England wird fih in Frankreich fo bald 
nicht wieder herſtellen, und eine Annäherung zwifchen diefem 
und Rußland könnte leicht, ftatifinden; eine Allianz zwiſchen 
beiden Staaten würde zumäcft England bedrohen, aber auch 
den Frieden in Europa tiberbaupt in Frage ſtellen. 

Auch Frankreich konnte fi noch nicht mit dem Gedanken 
befreumden, Rußland im Befige Konftantinopeld und en 
Flotten im mittelländifchen Meere heimifch zu feben, was freilich 
bedenklich), aber faum abzuwenden ift, und die Grundanficht 
war von ber englifdhen nicht verfchieden; nur über die Mittel 
war man abweichender Meinung, wie im Gingange bemerkt 
worden. Man darf jedoch nicht glauben, daß der dort anges 
gebene Grund allein Frankreich bewogen, für M d Ali fo 
lebhaft Partei zu nehmen, es war vielmehr. diefer im Laufe ber 
letzten fünf und zwanzig Jahre fein Schuͤtzling, Aegypten faft 
eine franzöfiiche Golonie geworden; der. franzöfifche Ein 
welcher in Konftantinopel hinter dem  ruffifhen und englifchen 
zurüdftand, war in Alcrandrien allgewaltig; je mehr’ die muſel⸗ 
männifche Herrſchaft von erfter auf legte Stadt überging, deſto 
bedeutender ward Frankreich in Vorderaſien. Ueberdies hatte «6 
Meherzev Alt zweimal, nach den Schlachten bei Koniah und 
bei Nifid, um die beflen Erfolge feiner Siege gebracht , und 
folgte nur dem Gebote der Ehre und Billigkeit,, indem es fi 
feiner annahm. Die Art und Weife aber, wie dies gefchah, 
täßt ſich nicht billigen. Zugegeben, daß es dem franzo 
Intereffe angemeſſen gewefen, Mehemed Ali dad beftmöglich 
Abfommen zu verfchaffen; zugegeben , daß es bazu ſelbſt vers 
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pflichtet geweſen: fo bedurfte «6 Abſchluſſ 
—— Zuſtimmunz⸗ ir me auf gleiche Linie 
nem Souvderaine geſetzt ward, als deſſen Bafall er fich anzuer⸗ 
Pennen nie aufgehört hat. Entweder Frankreich hielt einen Be: 
ſchlaß ohne den eignen Beitritt ‚oder: deffen —— ohne 
Mehemed Ali's Zuſtimmung für unmöglich, immer täuichte «6 
ſich, wie der Erfolg gelehrt, Ob nichts deſto weniger bei größe: 
rer Gewandtheit und Aufmerlſamkeit der franzöfiihen Diplomas 
ten dem Abſchluſſe ded JulisZractatd vorzubeugen geweſen wäre, 
kann man dahin geftellt laffen , gewiß ift aber, daß fih das 
fcanzöfiihe Gabinet, a's folcher befannt ward, hoöchſt unpolitifch 
ba Ohne in nähere. Unterfuchung einappeden, ob England 
bei Abſchluß diefs Teattals beabfichtigt habe, die feit zehn Jah⸗ 
ron mit Feanlreich gehabte Allianz aufzugeben , unterftelite 6 
Blatt) Ro) ie atdder Bags eifnde sole in Sale 18 
| "fi im. geicher Enge e im Jabre 1830, 
d rüften Ofme 
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Staatsmannes nicht trüben, davon, baß er von ir⸗ 
rigen Unterftellungen ausging, wäre fein Benehmen noch weni ⸗ 
er zu rechtfertigen gewelen, wenn fie Grund gehabt hätten. 
& galt zu handeln und fich zu verftellen, micht zu lärmen und 
fonft nichts zu thun. Während Rüftungen angeordnet und mit 
augenfcheinlicher Uebertreibung auspofaunt wurden, warb Mehe⸗ 
med Ali von jedem Fräftigen Handeln abgehalten, bie Flotte 
aus den forifchen Gewäffern zurüdberufen, t jeber Ans 
laß Gollifion vermieben, fo daß ed Far ward, daß man ein 
Einfhlihterunge-Eyftem befolge, erft um bie Ratification bed 
Vertrages, dann um deſſen Ausführung zu verhindern, wad noth⸗ 
wenbig erfolglos bleiben mußte und ber von Frankreich vertrete: 
nen Sache nur ſchaden konnte. Ie fefter man vom Bruce ber 
Allianz mit England war, defto mehr mufte man fich 
dad Anfehen geben, einen folden gar nicht für möglid zu hal⸗ 
ten; je ernftlicher die Rüftungen waren, welche man glaubte 
machen’ zu müffen, defto mehr war Grund vorhanden , fie zu 
verbeimtichen oder ihmen einen falfhen Vorwand zu geben. 
Frankreich war nicht in der Lage, dem ganzen übrigen Europa 


den Krieg zu erflären, wohl aber, fich ihm ald anſcheinend rus 


biger, aber fteter Zuſchauer furchtbar zu maden. Es war 
dad Prävenire zu fpielen, Ibrahim Pafcha mußte unverzüglich 
vorrüden, den Su angen 


Itan für in feiner ſtadt 
erklaͤren, und alle Muſelmaͤnner AR re ng Befreiung 


mitzuwirten. Dann hätte eine ruſſiſche Armee zur Dedung 
Konftantinopeld nach Klein-Afien fommen müffen, und England 
fo mit Beobachtung dieſes Allirten zu thun gehabt, daß es 


an Coẽrcitiv⸗Maßregeln an der forifchen Küfte nicht hätte den⸗ 
en können. . Die franzöfifche Flotte wäre in den bortigen Ger 
wäffern geblieben, ** um dem Sultane hülfreiche Hand 
zu leiften, hätte, um bie chriſtliche —— auf 
einzelnen Küſtenpunkten Syriens und auf Candien 

and Land gehen, alled ohne zu interveniren, gleichfam in ver: 
* Feng) ne —— —— in Ver⸗ 
egenheit ge ‚ feine P un und unhaltbar gewor · 
Thiers, hätte wahrfcheinlich Lord Palmer: 


den; fo wie nun 
aus bem treten müſſen, und bie Angelegenbeis 
ten wären für Mebemeb Ali vortheilhafter und für Frankreich 


ebrenvoller ausgeglichen worden. 
(Bortfegung folgt.) 





Mannihfaltigkeiten. 





Zn der neuen Welt weiß man bie Kunft zu ſchaͤtzen, am hoͤchſten 
aber bie der untern Ertremitäten. Die berühmte beutfche 
anny Elsler feat das ganze zahme Amerika durch ihre Füße in 
zücden. Sept iſt fie mach Havanna , wo bie gutem Gigarren herkom⸗ 
men , eingeladen, um alle brei Tage ein Stunden zu tanıen, und bes 
ey für 4 Wochen 100,000 Fres, Dafür tanzt mander Ehemann 


ang. 





Bu ber Ricberfunft ber Koͤnizin von England werben alle Anftalten 
getroffen. Die Amme, die Frau eines Arjtes, erhält 11,000 fl., ohne 
was 14 fonft zuträgt. 





(Leipzig, im Rov.) Am 16. v. M. fand bier bie dies 
Hauptverfammlun der Gefellfhaft zu gegenfeitiger ne 
[häben:Bergütung ftatt, bei welcher affungsmäßig bie Reful: 
tate des legten Wermwaltungsjahres und ein vorläufiger Rechnungs: Abs 
ſchluß vom Direktorium u wurden. Hieraus ergab ſich, ba bie 
Summe ber Ber ngen im Jahre 1840 9 Millionen 247,145 Ahie. 
unb bie ber ven-Beraütung 8334 Thlr. betrugen, und daf von dem 
nad Abzug aller Entfhäbdigunge: und Berwaltungstoften verbleibenden 
Koffenüberfchuffe den dermaligen Gefellfchaftsmitgliebern 76 p&t. ber 
—* —— —— — — um fo erfreulicher 
‚ als bier ie en und fdhmerzlichen Opfer des vorlegten 
res wenigftens Heitweife ben Intereffenten wieber erftattet — za 





Die Eiberf. Zeitung theilt auf achtbaren Wunſch Kolgenbes 
Buchhaͤndler⸗ Boͤrſenblatt mit: In der Leipz. AU he [2 —— 
Artikel über Immermann: 2Wir bleiben Baͤnkeifänger in Deutfch 
Tand!« fagte Immermann damals zu wiederholten Malın und nicht chne 

Grimm, »Da haben fie — und gelobt von Süben und 
en bie Epigonen und den Mündhaufen, daß man benken follte, in 
jeder Dorffchente müßten bie Bücher zu finden feyn, und wenn wir es in 
der Meßrechnung befehen, fo haben einige dreißig Millionen Deutfche an 
500 Gremplaren genug gehabt!« — Ia das ifk der Jammer in Deutfc« 
land! Auf der einen Seite entfeglihe Pauvretd, auf ber andern Seite 
ein yo Abſcheu gegen das Wücherkaufen, Welder Buchhändler hat 
nicht ſchon Leute gr annt, bie beftändig von und über Eiteratur [ewagen, 
bie es auch gang in ber Orbnung finden, an einem Abende Summen in 
Ghampagner zu vertrinten, allein einige Thaler für ein gutes Buch aus⸗ 
ger ihnen nie in ben Sinn, ja das ift bei ihnen ein Din 
er Unmdglichkeit, Rein, in biefer Beziehung iſt'e in England und Frant- 
reich beffr. Da erfordert es ber Xntand. bie Werke der befferen und 
geachteten Schriftfteller als Eigenthum zu befigen; bort würde ſich Ji⸗ 
ber, ber zu ber böbern Kaffe ber Geſellſchaft vangirt, fdyimen, wenn 
man ein neues Wert Brougham's, Ih, Moore’s, Bulmer’s, Lamartine's, 
Delavigne's, Victor Hugo's auf dem Zifche fähe, welches einer Reibbiblios 
thef entnommen worden. In Deutſchland werben folche Anforberungen 
nicht gemacht; da genirt man ſich nicht in den Höchften und feinften Girs« 
keln, wenn bort von dem neueften Werte Tieckis, ober Gteffen’s, ober 
Heine's, ober kaube's die Rebe iſt, zu fagen, man habe es noch nicht 
vom Leihbibliothefar befommen können, weil fo Viele barauf abonnirt feyen, 


Braunfhmweig, 3. Rov.) Rotteds oft aufgelegte »MBeltge 
ſchichte⸗ ift bu den biefigen thätigen Verlagshaͤndier G. Wefters 
mann von ben Grben ber Berderfden Buchhandlung zu Freiburg zu 
dem bedeutenden Preife von 12,000 Thalern angelauft worden und wirb 

Pe —e bis — F— ey ! nur en bee! 
bom er fr r auf unfere Zage ben Forts 
fedung im Verlage bes neuen Beſitzers len " 8 





Am 8, b. M., Abends, ereignete in Berlin folgender hoͤchſt be⸗ 
Mlagensiwerthe Unglädsfall: "Der — Erbrling *8 28 
u nämlich bie Abficht, fich in ber Wohnung feiner Eltern zu erfchleßen. 

begab zu biefem Zwecke mit einem gelebenen Piftol I 
mer. Hier traf ihn fein. dlterer Bruder. Diefer, bemübenb, ben 
Schuß zu verhindern, rang mit ihm um das Piftol, Unglüdtichermeife 
entlabete fich bei dieſer @elegenbeit ber Schuß, fuhr bem Ältern Bruber 
HT 

en aufgab. wurde jo bas unglüdl 
in beſter Abſicht ——* Bruderrettung. BO DER 
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Montag, den 16. Movember 1840. 
von dem Diebögefindel, dad biefe Gegend zu einem & „ 
Soned. — — macht.” be : — en 
Diftorifchs romantifche Erzählung aus dem breigehnten Sahrhunbert, „Pfui, Amold,* rief jeht der dicke Scholafter recht eifri 
— Bee s a SE das RL Hat? 3 voie Dee 
tgung. junge. Menfch mit den Wellen ringt? Wie dad Roß gerne daß 
Eben nämlich, ald fie um bie fcharfe Ede fehifften, melde Ufer, erreichen möchte und nicht fann? — Ich kann nicht 
dort der vorfpringende bildet, erblickte das Fräulein einen ſchwimmen, kann nicht helfen, weil ich untergehen würde, und 


Reiter, der mit unfäglicdyer it ben fchmalen Fußweg von Lord) 
daher Fam. Srine fhmude hellfarbige Kleidung, der Sammt: 
but mit den wallenden Federn, das lange Ehwnt on der 
Seite und dad wunderherrliche Roß, welches er ritt, kündigte 
ibn ald einen Edlen ded Landes, bie fchlanke edle Geftalt als 
einen jungen Mann an. Obwohl Hedwig feine Züge noch nicht 
unterfcheiden fonnte, fo pochte doch ihr Herz flärfer a's vorber, 
und die Einbildungsfraft arbeitete mächtiger, weil eine Erinne: 
gung früherer Tage mit ihrem ganzen Einfluffe ſich geltend machte. 


Dad rafchere Ziehen des Stromes und dad Spornen des 
Moffed brachte beide ſchnell einander näher. Eben als fie ſich 
nicht ohne Endihen geſtand, der junge Mann ſehe dem Bilde, 
dad ihre Einbildungskroft fo lebhaft beichäftigt, fo ähnlich a's 
Junker Giöbald vom Burgtbore von Soned ſich felbft, bäumte 
fih dad Roß gerade an einer Stelle, wo die Hufe der Halfer⸗ 
pferde und die leckende Fluth den Schicferfels foiegelglatt ger 
ſchliffen. Der Reiter faßte kräftiger die Zügel, ſetzte ſich fefter 
im Sattel, bobrte den fpigen Stachel, der fine Ferfe bewaff: 
nete, tiefer in die Weichen bed jungen Thiers, um c8 mehr in 
feiner Gewalt zu haben und ed über die Felfen binauf zu treis 
ben, allein die webende Flagge mit dem Mate von Mainz 
machte dad Thier fcheuer; «8 bäumte fich höher auf und fprühte 
Feuer aus feinen Augen, während «8 mit aufgeworfenen Rüftern 
wild und heitig ſchnob. Als es nun der Reiter mächtiger ber» 
auf warf, glitt fein Hinterhuf aus. Umfenft ſchlug es den Bor 
berbuf in den Felſen. Mit einer mächtigen Wucht flürgten Reis 
ter und Roß in die auffchäumende Fluih, daß das Auffchlagen 
der Mıllin faft den Kahn umwarf und ihn weit in den Rhein 
hinausfchleuberte. 

Died ganze Ereigniß war dad Werk weniger Minuten. 
> ve rang tie Hände unter den Lauten ber fchmerzlichften 

ngft und Bangigkeit. 


Amold Walpode wandte ſich gleichgültiig ab, „Warum fo 
fhriien?” fragte er ſtrafend. „Emtet der Bube nicht, was er 
gefärt? Werloren ift ohnehin nichis am ibm; denn e& ift einer 


ohnedics naffe Kälte fürdhten muß, wie den Tod; aber Du bift 
ein Schwimmer, wie einer in Mainz.” 

Der Walpode fab ihn fpdttifh an und wandte nun ben 
Bid dem Jünglinge zu, während Hedwig in ftarrer Angſt auf 
ihren Knieen lag und betete, umd ihr flierer Blick jede Bewer: 
sung des Ringenden verfolgte. 

ange fchon hatte biefer verfucht, das Pferb zu einer Stille 
zu leiten, wo «& Grund gewinnen fönnte; allein das wollte 
nicht gelingen, und die überſpannte Kraft bed Thiers begann 
nachzulaſſen. Mit jeder Minute wuchs feine Gefahr. 
„Laßt dad Thier 108,” rief der Steuermann dem jungen 
Ritter zu. „Ihr ertrinfet fonft mit ihm in der Tiefe!” 

Der Rittir vernahm den Ruf, fah feine Richtigkeit ein und 
machte ſich aus den Bügeln los; allein der Schred und bie 
Kälte des Elementd hatte ſchon in dem Grade erflarrend auf 
ihn gewirkt, daß er nicht im Stande war, lange ſchwimmend 
anzufämpfen gegen die Wuth das Waffe, bie fih im Binger⸗ 
loche brach, zu dem ihn Lie reıßende Macht hingezogen hatte. 
Eime rafche Wendung bed Kahns brachte jet denfelben dem 
Sünglinge nabe, der nur noch ſchwachen Wiberftand leiftete. 
Da bing fi Hedwig weit hinaus über bad niebere Bord des 
Kahns, ftadie den weißen Arm dem Scmwimmenden zu, 
und biefer ergriff ihn und drohte, die Liebliche hinab zu 8 
u zichen. 
it, balt, um aller. Heiligen willen!” ſchrie der Schola⸗ 
fter feinem Bruder zu. „Wir find Alle verloren — rette! reitet” 
Er hing feine ganze Laſt an Hedwigs ſchlanke Geſtalt, und jıgt 
erft fußte Arnold mit Riefenkraft den Jüngling und hob ihn im 
den wanfenden Kahn, auf deffen Boden er ibn jeht niebafin« 
fen laffen mußte, Nur noch einen Blid warf der Jüngling 
auf 8* und fein Auge ſchloß ſich in einer tiefen Ohnmacht. 

er Echolafter ſchrie in wilder Zodedfurdht nur immer dem 
Sciffir zu, daß er den Kahn ummende, weil fie eben jetzt die 
gefährliche Stille erreichten... 

Diefer war aber ein exfahrner Schiffer, aus Rüdesheim ge⸗ 
bürtig, und des Fahrwaſſers kundig. Er brachte durch einen 


mächtigen Ru den Kahn wieder in den Strom, und 
pfeilſchnell warf Waſſer durch dad Loch. ' 

„Brav, Anton Forſchner!“ rief dee Domfcholafter, bad Par 
termofter unterbrechend,, das er in der Angft ſeincs Herzens halbe 
faut gebetet hatte. „Du erweifeft Dich ald ächtes Ruͤdesheimer 
Blut. Das war ein Meifterftüd. In Lorch FO Du aber 
auch dafür mehr ald eine Kanne Zehntwein zur Erfriſchung ba: 
pr Sept ſetz' aber auch ein. ‚Wir mülfen ſchnell Lorch er: 
reichen.” 

‚Wenn Ihr warten wollt, bis wir Lorch erreichen, geift: 
licher Here Bruder,” ſprach Arnold mit der Ehrerbietung, die 
fletö der Laie dem en Bruder zu zollen pflegt, „fo ift der 
da ober Ture Hülfe erhoben, dad heißt, er bat das Zeitliche 

. gefegnet, um in Eurer Weife zu reden, oder ihm geflucht,” 

„Kodt? fagft Du,” rief der geifllihe Herr halb mit dem 
Tone bi Ditleivs, bald mit dem bed Entſetzens, bad er von 
jeher vor Leichnamen hatte, „Nein, dann fchnell bei Affemannds 


huſen angelegt.” . j j 

Hedwig lag derweile über dem Ohnmächtigen. Sie hielt 
feine Hand in ber ihrigen eßt, um ihre Wärme mitzutheilen, 
und neıgte ihr Ohr an bie bleiche Lippe, um dem ſchwachen Ziehen 
des Athems zu lauſchen. 

Bald landete der Kahn vor dem Orte, 

„Anton Korfchner,” rief der Domfcolaftır, „hilf mir ber 

aus, denn mir wird fehwach von dem Sammer, unb meine 
Krüge find leer. Der lebte lief mir aus, als ber Kahn ſchwankte, 
indem er umfiel, ohne daß ichs merkte,” 
- Der Schiffer reichte ehrerbietig dem Wirdehträger bie harte 
Hand, bob dann Hedwig heraus, und ergriff mit einigen Baur. 
fhen den Obnmächtigen, um ihn in dad Pfarrhaus zu tragen, 
wohin der dicke Herr feine Schritte gelenkt hatte. 

Die Ankunft der hohen Herren rief bad Volk des Dönfleins 
zufammen. Ale erflaunten, ald fie den Ohnmächtigen ſahen, 
denn fie hatten ihn für tobt gehalten, da fie fein *2 zu⸗ 
rückeilendes Roß gefangen hatten. Dem edlen Thier war ed 

elungen, mit Anftrengung feiner letzten Kraft, eine fandige 
telle zu finden, wo «8 ſich glüdlich den Wellen entriß. 

Arnold folgte den Trägern bed Junglings. 


. 2, 

Der dicke Domfchelafter hatte fich bereits bi6 zu der bes 
ſcheidenen Wohnung did Pfarrerd von Aßmanndhaufen fortge: 
fhoben. Wenn ihm auch fonft_ ein folcher Weg viele Mühe 
und eine weit längere Zeit gefoftet hätte, fo war «6 diesmal 
der Wunſch, dem Jüngling Hülfe und fich felbft eine erquickende 
Sabung zu verfehaffen, welcher ihn die Schwicrigkeiten feines 
Umfangs und Gewichtes und das unerfreuliche Zwiden kaum 
überwundenen Zipperleind muthig überwinden machte. 

Kaum war er an dem Haufe angelangt, als feine Stentor⸗ 
flimme erfhallte: „Aufgemacht, geiftlicher Herr, aufgemacht! 
Es fommt ein lechzender, müber Mann, ber fi nad einem 
Krüglein Eures franzifchen Meines fehnet, wie der Säugling 
nach ber Mutterbruft);” 

Ueberrafcht von dem feltenen und hoben Beſuche, fhürzte 
ber Pfarrer herbei und verbeugte fich unzählige Male vor dem 
hochwürdigſten Herrn, der abwehrend ihn am Arme ergriff und 
fein bedeutendes Gewicht mit folcher Vehemenz daran hing, daß 
der ſchmaͤchtige Priefter des Dörfleind zur Erde gejogen worden 


wäre, hätte er nicht. ſchnell higwiederum den Arm feiner eben 


fo Forpulenten als ſtammhaften Kochin erhafcht, wodu 
einen Haltpunft, und mühſam zwar, doch an dad —* 
wicht wieder gewann. Den gemeinfamen dienſtwilligen Anftrens 
ngen des Dorfpriefters und ſeiner Köchin gelang s denn auch 
ofort, ben Herrn Domfcholafter in dad Gemach zu bringen. 
Hier ftand eben ein frifches Krüglein edlen Gewächfis biefer 
efegneten Berge, welches zur Labung des Priefterd dienen follte, 
hne Weiteres fehte es der Würdenträger an die wulſtige Rippe, 


‚und ſchneller, ald der Gedanke, floß fein geifliger Inhalt burdy 


die weite Gurgel bed Lechzenden. Als er «8 boblklingend nie: 


berfeßte, fchien erft dad Leben und mit ihm bi 
rückzukehren. — —— 


(Bortfegung folgt.) 





Die orientalifhe Frage, 
(Bortfegung.) 


Hr. Thiers war aber zu ſehr Journaliſt und Parteimann, 
um ald Diplomat gute Dienfte leiften zu können. Vom erflen 
hatte er noch die Geſchwaͤtzigkeit und das Zutrauen. in Zeitungss 
artitel, vom zweiten den Zrieb zur Aufregung nach innen. Gr 
war überbied nicht frei von ber lächerlichen Eitelkeit und dem 
närrifchen Dünfel der Franzofen, die da glauben, fie brauchten 
fi nur irgendwo bliden zu laffen, um Herren und Meifter zu 
ſeyn. Wenn Hr. Thiers feine Journale vom im Oriente geſtoͤr⸗ 
ten europäifchen Gleichgewichte fprechen lich, fo mußte er fie 
confequent folgern laffen, Frankreich follte Syrien, Gandien ober 
Aegypten befegen, denn nach dorthin war eine Vergrößerung an: 
derer Mächte zu beforgen; was aber die Rhein: Provinzen dar 
mit zu fchaffen hatten, ift nicht abyufehen. Mit gleichem Rechte 
und mit mehr Ausficht auf Erfolg hätte Deurfchland Elſaß und 
Lothringen in ſolchem Falle zurüdforbern können. Nur die uns 
begreifliche Ignoranz der Franzoſen läßt fie glauben, das 
Deutfchland von heute fiy noch dad von 1790; nur ihr befann: 
ter Leichtſinn läßt fie den in Paris fabricirten Gorrefponbenz- 
Artifen aus Deutfchland Über die Sympathie für fie Glauben 
Beta, wiewohl eine ſolche da gewiß nirgendwo zu verfpliren 

Wir möchten ihnen nicht rathen den Verſuch zu machen, 
fie dürften fonft leicht eine britte Viſite in ihrer Hauptſtadt er- 
halten. Hätte Hr. Thiers dieſe Eitelfeit feines Volkes feibft 
auch nicht getheilt, fo hat er zum wenigften foldhe anzuregen 
und in ihr eine Stütze gefucht, wad bei feinen eigentlich fricbli- 
chen Beftrebungen ein um fo größerer Fehler war, ald er das 
durch Frankreic gegen dad Audland keine feftere, fonbern eine 
fdwanfendere Haltung annehmen ließ, Was den Staat nad). in: 
nen ſchwaͤcht, kann ihn unmöglich nach außen kräftigen z daß 
aber der Kriegslärm die Hoffnungen ber verſchiedenen Factienen 
im Inlande wieder anfachte und neuerbings belebte, kann nicht 

eläugnet werben. Bon einem folchen in feinen Grundfeflen er» 

ütterten, innerlich zerriſſenen Staate bat dad Audland wenig 
zu fürdten, wohl aber wird er fo feinem eigenen Untergange 
entgegen geführt. : 

Bern wir bisher allein bed Gonfeilpräfidenten und gar micht 
Ludwig Philipp —— thaten, fo geſchah es dashalb, weil 
fi) lehzterer durch ven Zulis Tractat gieldhfam paralyfirt fand, 


“ — Mr 


Wenn er mehr ald irgend Jemand «& if, bem man die Erbal- 
tung dis Friedens. in Europa während der letzten zehn Jahre 
zu verdanken hat, fo war dies inm doch mur dadurch möglich 
gewefen, daß er fih die Sympathieen des Auslandes zu gewoitts 
nen wußte und ſeine Politik auf diefe fügte, wie er denn auch bei 
diefem weit mehr als bei feinem ei;nen unrubigen Wolfe Aner: 
tennung findet; fo bald die übrigen Großmächte durch Abſchluß 
des Qulivertraged zum wenigften den Anſchein hatten, ibm ihre 
Sympathieen entzogen zu haben, verlor die von ihm bisher bes 
folgte Politik ihren eigentlichen Schwerpunkt, und er mußte ge: 
ſchehen laſſen, daß die entgegengehäte, ſich auf die Volks Sym: 
pathie ſſühende Politik bed Hrn. Thitrs befolgt ward. Auch 


diefen für den Frieden Europas fo fehr bebrohlichen Umftand 


hatte man nicht vorhergefehen oder nicht gehörig beachtet, und 
in fo fern hatte Ludwig Philipp ſich viceicht mir „gleichen 
Rechte Über Deſtreich und Preußen zu beklagen, als fein Mini: 
ſter über England, Daß died wirklich geicheben, und zwar in 
unmittelbaren Schreiben und Sendungen deſſelben, ift wahr: 
ſcheinlich, vitlleicht ift dabei auch von Abdication die Mede ge: 
wefen, worin eine ganz andere Drohung ald in ben Thiers ſchen 
Zeitungs⸗ Artikeln gelegen hätte. Wie fi jedoch das eigentliche 
Bewandniß mit dem Qulivertrage herausſtellte, wie ed ihm klar 
ward, daß er bie Sympathieen der Gabinete von Deftreih und 
Preußen nicht verloren hatte, fand feine Politif auch. ihren 
Schwerpunkt wieder, und er ſtand nicht länger an, ein Mini: 
flerium zu verabfchieden, dad fo große Verwirrung vweranlafßt 


hatte, und die Zügel wieder felbft zu ergreifen, oder, um parlas. 


mentarifch zu reben, Minifter zu wäblen, die feine Anfichten 
theilten. Man wünfcht und bofft, daß «8 ihm abermals gelin⸗ 
gen möge, die Factionen niederzubalten und den befchwornen 
Damon des Unfrievens zu bannen, worin «d Pflicht der Gabi: 
mete ift, ibm durch einige für Mehemed Ali ausgewirkte Gon- 
ceffionen beizuftchen ; denn fol er gleichfam ald Wermittler zwi: 
ſchen feinem entzündbaren Wolke und dem übrigen Europa da: 
fiehen, darf er weder felbft die öffentliche Achtung einbüßen, noch 
ugeben, daß das National-Gefühl wirklich beleidigt werde, Seine 
Yufgabe ift fo wenig eine leichte als feine Stellung eine benei⸗ 
denswerthe, man darf beide nicht noch erſchweren 

Wenn wir und von Frankreich zu Deftreih wenden, fo 
if, ald ließen wir den Blick von einer ſtürmiſch bewegten See 
auf eine ftille Flur fchweifen. Defteeih brauchte im Driente 
nur feine allgemeine Politif zu befolgen, um Partei für den 
Sultan gegen Mehemed AM zu nehmen; es war ſich auch in 
Beziehung auf Griechenland confequent geblieben und hatte ſich 
in fo fern nichts vorzuwerfen. Die rege wegen Ruß: 
tand theilte es mit England, an deſſen Politik «8 fich ruhig 
glaubte anſchließen zu können, In dem Juli-Bertrage und den 
an Folge deſſelben vorgenommenen Oprrationen erſchtint Deſt⸗ 
zeich überdied zum erften Male als Seemacht, ein fehmeichel- 
haftes, folgenreiches Anerkenntniß. Man dachte nicht entfernt 
daran, fich von der biöber in ber Politif fonft befolgten Linie 
zu entfernen, und war wohl nicht weniger ald in England über 
die Reeriminationen Frankreichs verwundert, Sie konnten je 
doch von ber Ratification und Ausführung ded Vertrages nicht 
abhalten, theild weil. man- fie. für und hielt, theil® weil fie 
unter Drohungen auf ungeeignete Weiſe vorgebracht waren, 

2 (Schluß folgt.) 


— — — 


Boͤhmens Glasfabrication 


Das inner⸗oͤᷣſterreichiſche Induſtrie und Grwerbe: Blatt be⸗ 
richtet Folgendes über Böhmens Glasfabrication: „Böhmen iſt 
durch feine günftige geognoftifche Geftat und feinen Wald 
reichrhum gleichfam von der Natur zu diefem Induſtr ieʒweige 
biflimmt, dir in feinen verſchiedenen Verzweigungen hier mit 
feltener Intelligenz cultivirt wird. Die Producte von den in als 
ien Landesgegenden, beſonders an den Gränzen, vertbeilten 75 
Stladhätten, wovon mehrere zu den großartigften Fabrik» Anflals 
ten gezählt werden müffen, und von 22 Gtabfiffements, bie fich 
bloß mit dem Naffiniren (Schleifen, Schneiden, Poliren ic.) von 
gekauften oder beftellten Hütten» Producten  befaffen, gewähren 
mehr ald 3500 Familien Berbienft und Nahrung, und verfors 
gen nicht nur ben größten Theil der Monarchie mit diefem Ar: 
titel, fondern verfenben auch bedeutende Quantitäten davon nad) 
der Levante, Mittel: und Süd» Amerika, Italien, Spanien und 
Deuiſchland. Bon den 75 böhmifchen Gladhütten erzeugen 
13 felbft raffinirted Hohl: und Tafel Glas 14 bloß rohed 
und 11 bloß Tafel-Glas; 12 erzeugen Wafelr und Sp 
Glas, und 8 andere bloß Spiegelglas, deffen Verfchleifung zum 
Theil bier, zum Theil auf 6 ausichließend mit Gpiegelfchleifen 
beichäftigten Anftalten. erfolgt. Mebrere Hütten — auch 
Perlen, Hyalith, Stängelgläfer, Luſterſteine und Ubrgläfer neben 
den genannten Producten, während mit jenen auch einige Hüt— 
ten ſich außfchließend befaffen. Die Quantität und der Werth 
ber jährlichen Glad: Erzeugniffe läßt fich dem Gewichte nach 
nicht mit Beftimmtbeit angeben, da der Umfang und die Art 
des Schiffes und Schnitte auf die koſtbaren, aber nicht ims 
mer ſchweren Stüde Einfluß äußert, Erwägt man aber ben 
größtentheild durch böhmiſches Glas, befonderd in ben koſt— 





" baren Hohlglasſorten, gededten, ſo bedeutenden Glasbedarf der 


Monarchie, welchen Lurud und Wohlſtand im fteten Zunehmen 
erhalten, und ber auch in ben orbinären Sorten burd bie um: 
fangreiche Darftelung cemifcher Probucte von Zag zu Tage 
größer wird, daß ferner noch jährlich über 25,000 Gentner Glab, 
meift verfeinerte, durch Schnitt, Schliff, Vergoldung und Far 


"bung im Werth erhöhte Giaswaaren im das Außland geben, fo 


fann man ſich einen ungefähren Begriff von dem Umfange ber 
Leiſtungen machen, und, ohne einen Feblgriff zu beforgen, das 
Minimum ded Gefammtwerthes der Glasproduction jährlich zu 
ſechs Millionen Gulden Gonv.: Münze annehmen. (Mehr aid 
ben dritten Theil der englifhen und pie Hälfte der framgöfifchen 
Productioren.) Betrachtet man, was im technifcher Geftaltung 
in Unfehung der großen Mannichfaltigkeit, Güte und Ausftat: 
tung der Gladwaaren geleiftet wird, fo ift Böhmen darin noch 
von feinem Lande übertroffen werden,” : 


u 





Korreſpondenz. 


Lbeipzig, Il. November, 


Unfere beſſcren eiteraten tragen wohl zum Theil felbft bie Schuld, 
daß in auswärtigen Blättern oft fo Rachrichten aus-Seipsig 
und namentlich über bie biefigen Hterarifchen Werbältniffe mitgeteilt 
werben, &ie geben fi zu wenig damit ab, über unfere Ereignifſe Be 
richt zu erftatten, und dadurch geräth dies Geſchaͤft in falfeye Hände, 


wo von mehreren eclatanten Beifpielen dieſes Gorre- 
men A eh ber im meuerer Beit recht läflig und bemerkbar 
wird, fonbern nur erwähnen, daß fich Hier eine gemiffe, wenig geadhtete 
fiterari Prefönlichkeit Öffentlich bamit bruͤſtet, bie Leipziger Berichte 
für die X. 8. 3tg., für Berliner, Nürnberger und Hamburger Blätter 
liefern — und wahrhaftig, wenn man mande Nadrichten aus unferer 
Sradt in jenen Zournafen lieft, fo muß man glauben, bie betreffenden 
Redaktionen feyen wirktich manchmal fo übel berathen. Die preußlſche 


Staatszeitung ‚bie fonft immer aus den beften Quellen fhöpft, und ber 


wir einen Irrtum gröberer Art befto höher anrechnen bürfen , 
vor * Rachricht mit: mehrere Leipziger belletriſtiſche 
— unter welden, re genug, ber Altenburger: 
»rrmite und bie Dresbener > dzeitunge aufgezählt murben! — 
follten mit bem neuen Jahre eingehen, ober die Redakteure wechſeln. 
um aber iſt ber »Cremit« feit langer Zeit wirklich ſchon eingegangen, 
es tann alfo bei ihm von einer Abſicht dazu nicht mehr die Rebe ſeyn; 
die »Abendzeitung« von Theod. Heil hingegen das Eigenthum ihres Res 
dakteurs, der nicht daran denkt, fich ſelbſt zu entfegen umd eines 
ber am weiteften verbreiteten Blätter Deutſchlands. Was bie in Leipzig 
erfcheinenden beiletriftifhen Journale anlangt, fo ift die Lage ber Gtabt 
für die Herausgabe literarifcer Zeitſchriften viel zu aänfeig, als baf ſich 
ein gut Tebigirtes Blatt nicht bald einen anfehnlicen ungskreis ver 
ion Eonnte. Uebrigens ſtehen ſich auch die einzelnen Journale nicht 
er denn ein jebes, von Gersdorf's Repertorium bis zur Ceipziger 
Fama hinab, verfolgt eine andere Richtung. »Romet«, »Rofen«, 
»elegante Welt« beftehen nicht nur recht gut neben einander, fon 
dern fe ergänzen ſich gegenfeltig, weil jede Mebaktion ihre eigene Bahn 
cinſchiaͤgt. Wenn bie Beippiger Journaliſtit baber Veränderungen mit 
bem neuen Zahre zu erwarten hat, fo kann hiermit verfichert werben, 
daß birfe Umgeftaltung keines ber genannten geachteten Blätter trifft. — 
Das Schilterfeft, welches wir -geftern und vorgiftern feierten, bat 
den erfreulichften Eindrud auf die Theilnehmenden Pen. Bei 
foichen @elegenheiten ficht man recht deutlich, wie tief die Verchrung für 
unfern größten Dichter und zugleich die Eicbe zum deutſchen Baterlaude 
in den Dirzen aller @ibildeten wurgelt. — Dle Bull, deffen Ankunft 
man feit Wochen bier angımeldet hatte, jögert noch immer, zu erfcheinen, 


Fuͤrchtet er Leipzig ? 





Darmftabt, im November 1840. 


Das hirfige Eymnafium erfreut ſich fortwährend einer befondern 
Beruͤctſichtigung unferer hoͤchſten Staatsbehdrbe. Es iſt noch nicht kange 
ber, daß ſeſbſt eine fürfttiche Hand zur Aufmunterung einen Zuſchuß gab, 
um die Zahl brr Prämien zu vermehren. Bor Kurzem wurbe der Dis 
rettor diefer Anftait, Oberſtudienrath Dr. K. Dilthey, mit dem Orden 
Ppitipps des Grofmüthigen gefymüdt, und wenn man dieſe Auszrich- 
nung auch nicht als cine Demonftration annehmen will, bie mit frübern 
Kämpfen für und gegen die Gymnaſien in Verbindung ftände, fo bleibt 
fie immer ſehr erfteulich, ba folde DOrbensoerlehungen nur fılten im 
Stande bes Gymnafiallıprers vorlommen. Herin Dilthey’s Anficht von 
ber zeitgemäßen Stellung unfıree höheren Eehranftaltın, die von vielen 
feiner Gegner nicht recht begriffen wurde, wird fih nun um fo ſicherer 
beurteilen laffen, als er feine legte Altusrede dem Druck übergeben *) 
und daburch trefflich gezeigt hat, welche Bedeutung er den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in der Sphäre der Gymnaſialbildung zugeftanden wilfen will 
Zügt man noch bie Bemerkung bei, daß der Üünterricht in ditern und 
neuen Sprachen immer mit gleichem Eifer betrieben und für bie religide: 
fiertiche Erziehung der Schuͤler dirſer Anſtalt noch burdy beſondern Gym⸗ 
nafialgott«sdienft geforgt wirb: fo laͤßt fi die Bluͤthe und der Zumadıs 
deir ſelden Leicht begreifin. Wie man hört, fol demnaͤchſt noch eine Vor⸗ 
bereitungskiaffe errichtet werden, wozu wohl gerabe jeht der g fe 
Zeltpuntt wäre, ba die ohnedies Heine Zahl von Privarınftituten fih um 


*) Ueber einen zeitgemäßen Fortſchtitt in ber böherın Bildung, Rede 
von K. Diltyıy., Darmitadt, 1840. Hofbudikandlung von G. 
Jonghaut. 24 ©. gr. 8. 


"  gier eines Burbifchen Bei’s, bee ihn 


zu vermindern ſcheint. Candidat Jäger, als M nb Erzie 
eachtet, iſt vor enigen Zuge gescen, un — fein ae 
ben Ku x ge eng A bürfte dies doch bald 
erlich Unternehmi n möcht ⸗ 
Siehe, Tiefbiid und Xufopferung vereinigt, En 


— — ——— 


Mannichfaltigkeiten. 





(Berlin, 7. Rov.) Gin belgiſcher Selchrter, Dr. v. 

Direktor des Öffentlichen Unterrichts im Brinifenum —— —— 
ſich jeht, wie einft Goufin, hier, um das preußifche Unterrichtewefen Ecns 
nen zu lernen, Gr wird von ben betreffenden Behörden mit großer Aufs 
merkſamkeit empfangen, und ihm jeder zur Erreihung feines Imedes 
nöthige Vorſchub —— Herr v. BWolfers iſt überrafet von ben berrs 
lichen Erziehunge:Refultaten, die bier zu Tage gefördert find, und ſpricht 
—— Bebauern barüber aus, daß es, aus nur zu bekanntin ur⸗ 
ſachen, niemals moͤglich ſeyn werde, in Belgien etwas Gleiches zu ſchaf⸗ 
fen ; doch ſey es bie Abſicht ber Regierung, fo viel nur irgend möglich, 
alle Dinderniffe zu befiegen, und die MWohlthat eines ſyſtematiſchen Un: 
terrichts dem Geringften im Volke zu Theil werben zu laffen, bamit bas 
Licht dee Wahrheit Hull Teuchte zu friner Zeit, 


(Die Ermorbung bes Geographen Schul.) Seit der Er⸗ 
morbung bes br ag Schultz in Kurdiſtan haben nur wenige Reis 
fenbe «6 gewagt, Weg in dieſes Sand zu lenken. Zu biefen Weni⸗ 
gen gehört ber ameritanifche Miſſionaͤr Southzate, ber in der Befchreis 

1 feiner Reife durch Armenien, Kurbiftan u. f. w. über jenes traurige 
Greigniß folgende Spezialitäten nad; ber Erzählung bes Paſcha's zu Wan 
mittheilt: u. hatte Ban mehrere Jahre vor mir befucht und einen 
Monat auf feine Nadforfhungen in bdiefer Stadt und beren Umgebung 
verwendet. Der Pafcha beſchrieb ihm feiner Geftalt nady als den tängften 
Mann, ben er je gefehen habe, Gr reifte im Lande wie ein Lord unb 
machte allenthalben glänzende Geſchenke. Ja biefer Weiſe ging er nad 
Kurbiftan, mo bad, worauf er feine Sicherheit baute, gerabe fein Ver⸗ 
berben herbeiführte. Die Zr feines Wohlſtandes reizte bie Habs 

eberbergte. Sein Wirth entließ ihn 
bei feiner Abreife mit einer ſtarken Wache, dem Anſcheine nad) als Zei⸗ 
en der Hochachtung und Ehre; allein im Geheimen hatte er dem Gir 
leite Auftrag gegeben, ihn unterwegs au ermorden. Am zweiten Tage 
der Reife lud ihm der Anführer des Zuges ein, fiitwärts abzulenken, 
unter bem Vorwande, einige nahıliegende Ruinen zu beſichtigen. Se— 
bald man einen paffenden Play erreicht hatte, firl die Wache unerwart.t 
über ihn ber und ſtreckte ihm zu Boden, obne daß er irgendwie Wider⸗ 
ftand zu Iriften vermodpte.e . 


m — — — — — 
Theater-Anzeige. 


Dienſtag, ben 17. Nov. Der kiebestrank, komſſche Oper in 
zwei Abtheilungenz Mufit von Donizetti. Rad) bir Opir Pas de trois, 
ausgeführt von Hra. Meersmanns und den Damın Gazzaniga 


und Kraufe b. d. 


Mittwoch, den 18. Rov. 
Der Nafenftüber, Pofle in drei Abtheilungen von Raupach. Dar 


it die G keit bt, die Holle dei il üb o 
—8* rt? gehütett rei: vo 


ment suspendu, 





Redakteur: 3, &, Heller. — Drud und Berlag von Heller um) Rohm. 


Divaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 





N 332. 





Sonne d. 
Siſtoriſch ⸗· romantiſche Erzaͤhlung aus dem breigehnten Jahrhundert. 
(Bortfegung.) . 

„Höret an,” ſprach der Domfcholafter, „ed wirb alsbald 
mein Bruder, ber geftrenge Walpod, bier eintreffen bei Euch, 
and einen Halbertrunfenen bringen ober vielmehr Anton Forſch⸗ 
ner, der Schiffer, rüftet einen zu, Jungfer Köchin, 
‚aber vergeffet mich nicht dabei; denn dad Schlücklein hier war 
nur ein Zropfen auf einen glühheißen Stein,” 

Die durch die Herablaffung des hohen Herrn gefchmeichelte 
Köchin, die bis jetzt ihren Schürgenzipfel in ihres Herzens preß: 
haftem Zuftande weidlich zerknittert hatte, nun binaus in 
die Küche. Bald lederte die Flamme koch in den Bufen des 
—— und im Keſſel brodelte der Wein fon, als Forſch⸗ 
ner den Süngling hereintrug. Bangfam folgte dir Walpod und 
fein Zöchterlein, das, weiß wie Schnee, am Arme des Vaters 
daherwankie. 

Der Domſcholaſtet, welcher bereits hinter einer großen zin⸗ 
nernen Ehrenfanne faß und im mächtigen Zügen ven berrlichn 
Notben genoß, hatte bereitd dem Priefter die Weiſung ertbeilt, 
den Scheintodten in ein andered Zimmer zu bringen, und ihn, 
der bie Sorge für diefen übernahm, von allen Rüdfichten des 
Wirthes enibunden. Dir gutmüthige Mann rilte nun auch 
ſchnell zu dent, der feiner Hülfe fo fehr beburfte, ind er fe. 
ner Dienerin befahl, Alirs aufjutragen, was Kühe und Keller 
Leckeres in ſich fchiöffen. Mit dem ehrlichen Korfchner begann 
er num bie gefchidte Behandlung des Unglüdlichen. 

In der feften Zuverficht, daß ed den Bemühungen des mens 
ſchenfreundlichen Prieſters geli würde, ben ſchwachen Fun- 
fen des Kebens wieder in dem Jünglinge anzufachen, überblickte 
lãchelnd ver Domſcholaſter die herrlichen Trauben, die leckern 
gZwiebellüchlein, den lodenden Käfe und die geräucherte Zunge, 
melde bermeile die forgliche Magd des ‚geiftlihen Herm aufs 
tifchte, verbunden mit Präftigem e und frifcher Butter und 
Honig. Für dad Fräulein kredenzte fie Milch. 

Ohne fih zu befinnen, griff der geiftliche Herr nach dem, 
was ihm am meiften zufagte, ber * Bunge, und that fo 
wacker Beſcheid, ald er früber ber fanne gethan. 

Arnotd moß fchmeigend dad Gemach mit großen Schritten, 
Ihn wandelte vie Luft nicht an, zupulangen, fo wenig, ald vie 
bleiche Hedwig, in deren Herzen die Angft noch wodnte. 


.5> . 
* 
ng 


Dienftag, dan 17. November 


1840. 


Arnold s Herz ſchien einen Kampf zu beſtehen. Das beffere 
Gefühl und der Haß gegen die Raubritter, "deren Nefter er zer⸗ 
trümmert, bie fie aber wieder aufgebaut, rangen um bie — 
ſchaft. Sollte er hinüber geben und nad dem Berunglüdten 
ſehen, ober ruhig die gewähren laffen, bie die Ghriftenpflicht 
übten? in Blid auf feinen, auf beiden Baden kauenden 
geiftlihen Bruder endete diefen Kampf und löfte ihn in ein 
tronifched Lächeln auf, dad feinen Gedanken eine andere Richs 
tung gab. 

Wirklich Fonnte man kein vollendeteres Bild des mit Leib 
und Seele Eſſenden fehen, ald dad, welches eben der dicke Doms 
ſcholaſter dem Beihauer bot. Mit beiden Händen arbeitete er, 
die Stüde nach dem breiten Munde zu fördern, während feine 
Zähne mit einer ruhmmürbigen Gelenkigkeit das zermalmten, 
was fi ihnen nahte. Das Auge war flier auf den Zeller ges 
richtet, und auf der Stirne fanden helle, dide Schweißtropfen. 
Der ganze Ausdruf des Geſichtes aber gab dad größte Beha— 
gen Fund, weldyed er in hohem Grade empfand, Die Außen. 
welt trat inmer mehr für ibn in den Hintergrund, während 
die Rinderzunge den ganzen Vordergrund einnahm. Trotz Dies 
fer anftrengenden Arbeit vergaß er nicht, die Kanne nad dem 
Munde zu führen, um dem. Werke der Zähne die Bahn zu 
ebenen, 

Arnold betrachtete mit der Ironie, welde einen fprechenden 
Zug ſeines Antliged bildete, die auf Lebenserhaltung und Genuß 
gleichmäßig abzielende Zbätigkeit feines Bruders, ohne daß die⸗ 
fer zu ahnen ſchien, daß ihn Jemand beobachten könnte. Ganz 
anders fah es ım Herzen des Fräuleind aus, Cine Angft, wie 
fie niomald empfunden, prefte ihre Bruft, die faft feine Luft 
finden fonnte, und die, virbunden mit ber größten Wehmuth, 
jeden Augenblid drohte, die Thränen aud ihren ſchönen Augen . 
hervorbrechen zu laffen. Reden hätte fie nicht gefonnt, und 
wenn auch der firenge Water taufend Fragen am fie gerichtet 
hätte, Diefer ahnete auch nichtd von ihrem GSeelenzuftande, 
Nur die freundliche Köchin des Priefterd fchien den Zufammens 
hang zu begreifen, Sie eilte hinaus und kehrte bald zurück mit 
dem Worte, dad fie Hedwig zuflüfterte: „Der Junker Gib 
bald lebt!” 

Mit diefem Worte Mbrte Leben in ihre Bruſt zutück. Gie 
drück:e die Hand der mitleidigen Soͤtin der Freude, und wagte 
ed nun erft, aufzublicken. 

f e eher herein, und verfündigte 


Asbald trat nun auch ber 


‚bie Botſchaft, daß Sisvald lebe, 
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Bisbald?” fragten der Domfcholafter und Walpode zugleich, 
„Sa das nicht der Soneder? * 

„So iſt &!” —— der Piieſter. „Eben ber, ben 
Euer hochwürdiger Bruber erjog, und ber — ” 1 

Richtig!“ fiel Arnold im die Rede, „nun erſt erkenne ich ihn 
wieder in meinen Gedanken, Der Knabe ift mir aus den Aus 
gen gewachſen. Seit er fein Erbe auf Soned angetreten, bab’ 
ich ihn nicht wieder geſehen. Alſo er lebt?! Nun, ich wußte, 
daß eher hundert ehrliche Bürger fterben würden, ald- einer von 
dieſen Tagedieben — fintemal Unkraut nicht vergehet,” 

„Du bift fehr bart, Amold “, fprach der Domſcholaſter ver: 
—— Siſt Du denn gewiß, daß er in jene Zunft ge: 

ört, die — ” 

‚Wozu die Vertheibigung, Herr Bruder?” fiel zornig Ar 
nold in des Domfcholafterd Rede. Ich kenne das Voll, und 
Euer Kapitel follte es, fcheint’$ mir, auch kennen, feit der Ho⸗ 
henfels «3 fo wader gebänfelt hat. Meint Ihr vieleicht, die 
geiftlichen Lehren Bodos hätten Wurzel gefaßt? So wenig, 
aB ein Baum Wurzel in der Luft ſchlägt. Art läßt nicht von 
Urt, und wie die Alten Fangen, fo zwitfchern die Jungen! Holt 
einen Habicht aus feinem Nefte und zieht ihm in der Stube 
auf. wette, er ftößt, fo bald er — erſtenmale ſeine 
Schwingen frei bewegt, auf dad Täublein, dad Ihr mit ihm 


„Erlaubt, alas err“, bob nun befcheiden der Dorf: 
priefter an, „daß ich Euch bemerke, daß Ihr doch jeht wenig: 
ſtens etwaß milder urtheilen müßte, —* 

"Richtig," fiel Amold, der jegt erregt war, ihm in bie 
Rede — „er bat mir die Elle in die Hand gegeben, womit 
ex gemeffen feyn will, War das nicht ein Beweis unfinniger 

ühnheit, wie ein Werrüdter ben Leinpfad der Halfer mit 
einem wüden Roſſe — Laͤßt ſich daraus nicht ſchon 
genugſam abnehmen, zu was der Strolch fähig ift? ” 

—— dieſer Ritt zeigt von feinem guten Herzen,“ fagte 


„Den Beweis möchte ich hören!” höhnte der Walpode. 
„Er ift leichter zu führen, als Ihr glaubt; denn er machte 
—— ihnen Ritt, der an Hilchen Lorch erinnert, blos Eu: 
Der Balpod lachte laut auf im berzyerfchneidendem Hohne. 
(Bortfegung folgt.) 


= 


— — — 


Die orientaliſche Frage. 


Echlus.) 

As die Verwirrung ſpäter größer ward, ſcheint man 
derd die ſchwierige Lage Ludwig Philipps eingefeben zu 
und ergriff die ih barbietenbe Gelegenheit der Abfıyung Mes 
hemed Al’, um einzulenten. ich war man weder bem 
Softeme, noch ber Perfon ded Hrn. Thier geneigt ; deſſen Rüd: 
tritt vom Minifterium verftand fich fogfehr von felbft, daß man 
ſolchen nicht zu bedingen brauchte, 

Preußen hatte bei ber türkiich-ägnptiichen Angelegenheit Fein 
unmittelbare und nur ein elbared Intereſſe ald europäifche 
Sroßmacht. Als folche halte ?8 den Juli⸗Vertrag unter ichnet, 
amb an Anfehen nur zu gewinnen, wenn ihm die Ratificas 


= 





tion verfagt hätte, Es wäre jedoch dadurch in den Fehler 
lands verfallen, eine Angelegenheit ifolicen zu wollen, bie ns 
Natur nach micht ifölirt werben konnte, und würde feinem viel: 
jährigen Alürten, Rußland, zu denſelben Beſchwerden gegen fich 
—— gegeben haben, wie England Frankreich, Später 
fcheint es ſich Deſtreich — und man in beiden Staaten 
über den Beftand und die Befchaffenbeit der franzöfiichen Kri 
macht ſolche Auskunft erhalten zu haben, daß nicht einmal 
die Augen fallende Vorkehrungen getroffen werden brauch⸗ 
ten, die der Kriegöpartei in Frankreich Sr zur Aufwiegelung 
gegeben und die Stellung Ludwig Philipps erſchwert haben 
würden, Ohnehin wollte Hr. Thiers fo wenig den Krieg als 
diefer, und hielt nur die Rüftungen für nöthig, die Drobun 
aber für nützlich, letzte zum wenigften werden mit feinem Ric: 
— ee — —* eng auf feiner Hut 
eyn müſſen, ulkan Rauchſäulen entſendet, die ei 
EEE En — 
tte man gewußt, was von Mebemed Alis Fabri⸗ 
fen und Neubauten, Feſtungs- und ern —— 
halten; nun wiffen wir, daß Li englifche Einienfchiffe binreich- 
ten, feine ganze, durch die türfifche verftärfte Seemacht im Ha: 
fen von Alerandrien zu bewachen und feflzubalten, daß feine als 
furchtbar gefhüberte Armee in Eyrien beim erften Angriffe eis 
ner etwa geordneten Heercsmacht aus einander ftäubte. Me— 
hemed Ali iſt unter Türken ein — aber nichts we⸗ 
niger als ein großer Mann, Empfaͤnglich für Givilifation, 
er es jedoch nad) Art Ungebildeter und in der Erziehung gänzli 
Verwahrlofter mehr im Einzelnen als im Ganzen. & putzte 
feinen Staat mit europäifchen Einrichtungen heraus, wie ein 
Wilder fich felbft mit europäifhen Kleidungsſtücken, fie lagin 
nicht an, fchlotterten, waren nicht zu handhaben, und hinderten 
die natürlihe Bewegung. Ein glüdlicher Abenteurer, von 
franzöfifchen Abenteurern umgeben und geleitet, war er nicht 
im Stande, ein arabifched Reich zu gründen, worüber wir in 
ben fi Kammern fo Maͤhrchenhaftes vorbringen herr 
ten. e Frankreich zu fehr feine, fo baute er zu. viel auf 
Frankreichs Macht, man überfhägte und täufchte ſich gegenfeiz 
tig. Was auch feine Zukunft ſey, ob er Statthalter Acguptens 
Fibe, oder wie fein Wahlverwandter Emir Befchir angeblich 
nach England, fo felbff nad Frankreich überzufchiffen ſich noch 
genöthigt fehe — fein Nimbus ift geſchwunden, und mit ihm ber 
legte Schein mufelmännifcher Herrfchaft in Vorderaſien. 

Die Türkei aber hat ſich dieſes Sieges nicht zu freuen, 
fie bat für immer ihre Selbftftändigkeit verloren, fie ift fein 
freied Reich mehr und nur noch eine Geduldete unter den Staa⸗ 
ten ? —— Ming A Fr ber nicht weiß, 
wo Haupt niederlegen, dürfte hoͤher ſſehen und mehr Zus 
kunft haben als ber Beherrfcher der Öläubigen in feinem Sr 
vollen Serail. Wir haben uns fi darüber audgeiprocher, 
daß ein folder Fortbeftand bed türkischen Reichs und auf bie 
Dauer nicht möglich ſcheint. Die Schwierigkeiten einer Their 
lung derfelben. find groß und augenfällig, allein es ift befier, 
dem unabwenbbaren Uebel in Zeiten und mit Bewußtfeyn ent- 
gegen treten und bie Richtung geben, ald es auf: einige Zeit 
abwenden, und dem Zufalle überlaffen, wann und in weicher 
Geſtalt es ſich wieder darftellen wird, Man ſchreibt der Thei⸗ 
lung Polens die unbeilvofften Kolgen zu, giebt fich jedoch keine 
Rechenſchaft darüber, wad aus Polen geworben wäre, wenn 
Man «3 länger ſich felbft überlaffen hätte; möglich, daß fie zu 





fpät erfolgte. Die reife Frucht muß gebrochen ſeyn, fonft loͤſt 
fie ſich felbft vom Baum, - 

Die orientalifhen Angelegenheiten baben bie fpanifchen in 
den Hintergrund gerüdt, wiewohl diefe ernft genug find, und 
bald die europäifchen Gabinete mehr befchäftigen dürften als 
jene. Das Zerwiürfniß zwifchen Frankreich und England bieter, 
wenn «5 länger andauern follte, der Sache des Don Garlos 
unvorbergefebene günftige Chancen, umb Gabrera könnte nech 
Efvartero in Spanien verdrängen und erſetzen. 

Kaum ſcheint ed nöthig, ſchließlich zu bemerken, daß und 
weber befondere Mittheilungen geworden, noch befondre Mittel 
zu Gebote —— und wir bie Thatſachen, in fo weit fie 
nicht fonft br annt, ald bloße Mutimaßungen geben. 


(Machfcpeift, 16. November.) Diefer Aufſatz war in’ den 
testen Tagen bed vorigen und im ben erften dieſes Monats ge: 
ſchrieben. Was wir ſeitdem Neues erfahren, verändert im Mes 
fentlichen nichts an den in ſolchem aufgeftellten Vermuthungen 
und Anfichten, Wenn wir jedoch früher glaubten, Mehemed 
Ali würde der Pforte bei einem Kriege derfelben gegen eine eus 
ropäifche Macht von großem Nuten geweſen fepn, fo hatten 
wir dabei feine — Macht zum wenigften eben fo viel, 
als feine Kriegmacht im Auge, erfte ift nun aber mehr noch 
als lehte gebrochen und feine Forteriſtenz in Aegypten bürfte 
der Pforte kaum zu einem bemfbaren Nugen gereichen. Bir 
glauben dayer nicht, daß Rußland Grund hat, fi berfelben 
ernftlich zu widerfegen, und wenn dies nichts deſto weniger ge: 
fcheben folte, fo wäre ı$ in Folge aud Konftantinopel erhal: 
tener Berichte und Anreizungen, oder weil diefes Gabinet ange: 
meſſen fände, die biäherige Paffivität einzigweife aufzugeben und 
feine wahre Politik durchbliden zu laflen, was jedoch wenig 
wahrſcheinlich. Lord Palmerfton’d Note an Lord Granville vom 
2ten d, zeigt, daß er feiner Sache in Konftantinopel in biefer 
Hinſicht nicht gewiß ift, dies ſcheint er erft nach inzwifchen vom 
dortigen Gıfandten erhaltenen Berichten inne geworden zu ſeyn, 
weil ed fonft umerklärlich wäre, warum dieſe Note nicht gleich: 
zeitig mit der biefem gegebenen Inſtruktion am 15. v. M. er: 
laffen worden, Es dürfte dies eine weitere Bolge der verketz: 
ten Stellung biefed Gabinetd gegen ben — Geſandten zu 
Konftantinepel ſowohl als gegen Rußland ſeyn, da man doch 
‚nicht wird glauben machen wollen, die Pforte hade irgend einen 
eignen Willen; in fo fern iſt die Note Lord Palmerſton's ein 

enntniß des eigenen Unvermögen, und zwar ein ganz übers 

üffigeö, da er body mehr nicht thun konnte, ald ſich für Die Beibe: 
altung Mehemed Ali's in Acgppten verwenden, und bie Schuld auf 
dem Kalt des Mißlingens immer noch zeitig genug ber Pforte aufbür- 
denfonnte. Die vorgerückte Sahredzeit hat ben Operationenin Syrien 
in Ende gemacht und wird auch eine firenge Blofade deö Hafens 
von Alszandrien unmöglich machen, wenn ſolche wirklich begin⸗ 
nen follte; da diefe naͤmlich dem engliichen Handels-Intereſſe 
nachtheilig ift, fo wäre es möglich, daß man fi bierin nad): 
giebig zeigte, und die Blokade auf Kriegsbedarf befepränfte. In: 
rn gewinnt man allenthalben Zeit, Ibrahim, fich zu cons 
centriren, wad er biöher zu feinem großen Nachtheile nicht ges 
than; Mebemed Ali, neue Demonftrationen zu machen, und die 
ü i „zum Unterhanbeln;. dieſer A be: 
hütet wahrfcheinlih Mebemed Ali vor dem gänzlichen Unter: 
‚gange und Europa vor einem Kriege - i 


Die franzöfifhen Kammern find eröffnetworben, und in ber 
Deputirten Kammer hat die Politif Ludwig Philipps Anerken: 
nung gefunden, bad neue Minifterium nämlich eine bedeutende 
Mehrheit bei der Wahl des Präfidenten und der Adrefie s Gom- 
miffion erhalten. Die in feinem Büreau bei letter Gelegenheit 
von Hrn. Thiers über die von ihm befolgte Politik gegebenen 
Erläuterungen biftätigen unfere Anfiht, baß er die Sadhe 
allzu perfönlich genommen, und jeder Zeit allein darauf ausge⸗ 
gangen, eine Gonceffizn von den andern Gabine 
ten zu erbalten, anzeblih für Frankreich, bad einer 
folhen zur Rettung fiiaer Ehre und feined Anfehens bei gchös 
riger Vertretung und richtiger Würdigung der Verhaͤltniſſe nicht 
bedurft hätte, eigentlich für ſich, damit fein Foftipieliges und 
fonft nicht zu rechtfertigendes Einſchüchterungs⸗ Syſtern zum 
wenigften eine, wenn auch noch fo unbedeutende Frucht trage. 
Wenn es nun dem neuen Minifterium, das dieſes unglädliche - 
Sournaliften-Syftem verlaffen , gelänge, dieſe von Hrn. Thiers 
fo eifrig, wiewohl vergeblich begehrte Gonceffion wirklich zu er: 
halten, was leicht geſchehen könnte, fo wäre felbft nach Anficht 
des Hr. Thiers aller Streit beigelegt und Fein Grund zu ver: 
größerten Rüftungen und Audgaben für Frankreich vorhanden. 
Wenn Hr. Thiers bei den Debatten in der Kammer feine beffere 
Gründe vorzubringen weiß als bei diefen, fo hat fich nicht leicht 
ein Minifter mit weniger Ehre zurüdgezogen ald biefer fonft fo 
audgezeichnete Mann, 
3Zwei Punkte bleiben befonder& aufzuflären übrig, ob näm⸗ 
lich England anfangs Frankreich wirklich den Vorſchlag gemacht, 
mit den vereinigten Flotten bie Darbanellen zu paffiren, was in 
einem Memorandum von Hrn. Thiers behauptet, bei ben De: 
batten in ben Bilreaur aber von Hm. Remüfat, einem gewe⸗ 
fenen Gollegen befjelben, ald ummwahr. bezeichnet worden, und wie 
weit bie Eröffnungen der öftreichiihen und preußifchen Geſand⸗ 
ten zu London wegen ter Belaffung Sprind an Mehemed 
Ali auf Lebendzeit gegangen, _ 


— —— 


Korreſponden;z. 


Mainz, 14. Nov, 

Geftern Nacht ſtarb babier Hr. Dr, med. Sturm, ohne vorher 
gegangene Krankheit, fo zu fagen ploͤtzlich. Noch am Abenbe-vorber hatte 
er mehrere Krankenbeſuche abgeſtattet. "war noch ein junger Wann, 
ber, wenn er auch ausfab, nie über Unmwohlfeyn Hagte. Dan 
kann ſich daher denken, Auffehen die Kunde von biefem Trauer⸗ 
falle in der gamgın Gtabt erregte. Seit 108 
tifcher Arzt bier angeftellt, wußte der Verblichene durch N age r Kuren, . 
durch anfprucplofes freundliches —— und feine mediziniſchen 





Die bantbare Erinnerung am feine menfchenfreundtide Hanblungsweife, 
die hier in fo vislen Gemütbern noch langı fortieben wird, möge feiner 
hinterfaffenen trauernden Wittwe als Troſtgrund zu Grtragun ihres 
unerfeglichen Werluftes dienen. — Am verfloffenen Dienftag trat bie meus 
angetomment ——— Sängerin, von der ich Ihnen in einem früheren 
Berichte färieb, Dem. Elife Bennede, vom Hoftheater in Detmold, 
als Amine in ber Rachtwandierin von Bellini zum Grftenmale bier auf. 
So es iſt, bei dem erſten Erſcheinen u einer Bühne cin fompe 
tentes Urtheil zu fäen, fo wagen mir body, ber Dibütantin eine ftete 

te Aufnahme von Geiten bes dieſigen Publitums vorhir zu fagen. 
Khre Stimme hat zwar Leinen aroßen Umfang; fie ſcheint auch mehr für 
beutfche als für italienifche Muftt zu paflın; allein ihre Intonation ift 
wein, ihr Geſang feft, jede Note wird gehörig ausgeführt, fie hat Manier, 
ift dabei jung und bat ein * mes Aeuſere. Hr. Mellinger, ald 
Graf Rudolph, und Mad, Mihalefi, als-Bife, gefielenz bie Oper 
ging gut, In Johannes Gutenberg, ber am Donnerftag gegeben wurde, 
. war %. Kiemann vom Kölner Theater in ber Ziteleolle, Dem. Für ſt 
als —*** und Mab. Stein als Bertha vortrefflich, letztere erhielt 
ben meiften Beifall, 


— —— 


Mannichfaltigkeiten. 


Kusgebrütete Engländer.) In Xubigup kam am 16. Ol⸗ 
tober ein Fall vor, welcher fo naͤrtiſch ift, daß er ſelbſt bie Infaffen uns 
ferer Ierenanftalten zum Lachen bringen koͤnnte. Win Menſch, mit beffen 
Derſtande es längft nid;t weit her war, verſchwand plöglich und wurde 
bereits acht und vierzig Etunden in und aufer dem Haufe vergeblich ge⸗ 
fucht. Schon gab man ihn auf, als ihm endlich ber Hausknecht, wei 
auf den Epricder flieg, um Wetter für bie Pferde zu holen, entbedte, 
Der arme Teufel faß oben auf dem Deu in einer Ede und hatte ſfich 

banzig Hühnereier untergelegt, auf welgen er mit bem Ernfte und ber 
au einer guten Henne daſaß. Als er gefragt wurde, was er vor⸗ 
babe, antwortete er mit verThmigtem Lächeln: »Ich brüte Länder 
ausie — Der Narr, welder ein alter Junggeſell ift, verſprach von 
diefer zahlreichen Nachkommenſchaft fo große Waterfreudben, daß er auf 
dem Refte Effen und Trinken vergaß und burdaus micht eher, ale bis 
die Gier ausgebrütet wiren, fort wollte, 








(Rubm und Bold für ein kleines Gedicht.) Der Ruhm 
des englifi Dichters Campbell berubt hauptſaͤchlich auf feinen »Freu⸗ 


ben der Hoffnunge, bad nur 920 Zeilen ober 9200 Solben hat, mie It⸗ 


mand berechnete. Diefes Gedicht brachte ihm einen grofın Rubm, viel 
Gelb und einen Jahrgehalt von 2000 Thlen ein. Diefen Gehalt hat er 
87 Jahre bezogen, fo baß er bis jegt 74,000 Thaler, von dem Bud» 
händier etwa 15,000 Thaler, — in Eumma- 89,000 für fein Gedicht ber 
goa, das ſonach wahrſchtinlich das am theuerften bezahlte iſt, das jemals 


gefhrichen wurde. 


Den Eihgften Einfall, wohlfeiles Feuerungsmaterial auf bequeme Meife 
gm erhalten, hat neuiich ein Englaͤnder gehabt, der — im ganzem Grnfie 
— vorfhlägt, man folle einige Koblengruben in Brand fleten, von dort 
mad; London Möhren legen, um das Gas dahin zu bringen und dieſes, 
wie das Beuchtgas, im jede Küche zu vertheilen, fo daß es hier zum Kor 
hm und Braten gebraucht werben fönnte, ohne boß man irgend eine 
andere Mühe mit bem euerungsmateriale habe, als die Gasröbre aufs 








Der ** Minifter Guigot hat alle feine. Habſeligkeiten auf bem 
ur Fi * a ae —— it einem andern 
un ng. Gr fol gefa in: mie nichts b s 
cin Safdwatuch, um das Urörige gu Örweinn, * BERNER. 





Mebakteur: 2, &, Heller, — Drud und Verlag von Heller und Mohm, 


‘ 


Na den englifdjen Journalen ift in biefen Tagen cine große Eym 
nie, bie ab i t 
pas - — pe — hat, im Wiater “Daymarket mit 





foll eine große meue Kicche ganz in gothi 
m und pwar für 3 Milionen Geancs {5 Deu Sahen "Ai 
nun aber weber die Zeit noch bas Wild ausreidhen würke, alle bie gothi⸗ 
ſchen Schnoͤrkel ꝛc. von Stein zu fertigen, fo bat man ben Entfdluß ges 
faßt,, nur das Gerippe der Kirche von @tein aufzuführen, alle Cake 
kel und Verzierungen aber von Gußeifen machen zu Laffen, 





Die Buchbruderkunft fo eben ei ‚ 
mad. Se Rormand, MReaniter in Paris —— 5 — ger 
funden, auf mit einım Gplinder ber Bogen auf beiben Geiten zus 


teich bebrudt umb fo im Vergleich zu den Beiftumgen der bie i 
dannten Drudmafcinen eine boppeite Eaneti Brit (Bi PE m 
4000 Abbrüde in einer Stunde) erzielt — (die neue Preſſe liefert 


D 
wird auf einer foldhen neuen Preffe gebrudt, ee Moniteur parificn 





Wir Deutfchen find gründliche Leute, wir thun nf 

einige Kritik! Gine Zeitung), deren Redakteur wa —X rang Fer 
ner Zeitungslericon euf feinem Burcau fichen hat, hat gläcdlih berausı 
gebracht, daß es im Waadt kein »Monterraux gibt, wie ein Frankf. 

att ſchrieb, » Montertau ſey ein Stäbtchen-von 4000 Ein, im Dip, 
ber Seine und Marneze der Geburtsort von Ferdinande VII. Radfol: 
ger in Ghriftinens Herzen dagegen beife Montreur, und fen Rame 
»Monobe verborben burd bie ſpaniſche Ausfpradhe in Munszie — 
Gott erhalte uns bei umferer Gelchrfamkeit und das Publitum bei feinen 
Geſchmack und ſeiner Geduld! (Deutſch. Poſt.) 





(Küuͤraß für Kriegeſchiffe.) Wie une ber „Courter belze“ 
nad; cinem Briefe aus kondon berichtet, fo hat ein ameritantfähtr Saaes 
nieur die überaus wichtige Erfindung gemacht, die Aricgsjchiffe argen 
feindliche Kanonenkugeln zu fhügen. Das Fahrzeug wird nämlich mit 
teift eines durch Dampf getriebenen Schiffswenders (vircbord) ſtets fo 
geßeü und gehalten, daß immer nur das Vorbertheil dem Beuer gegen 

ber ſteht. Diefes Vordertheil des Schiffes aber ift mit einer Art raß 
umpangert, ber aus ſtarkem Siſenblech gemacht iſt, dem noch ein elaftis 
ſches Futter unterlegt wird, wodurch bie anfchlagenden Kugein links und 


rechts ins Meer abgelenkt werden. Die Wendung des Schiffes ann In 


einer einzigen Minute gefchehen, und ber ganze Apparat f j 

als 10,000 ranten. Die Abmiralität der unlon (0 Ra Kerne Due 

—* dieſen Mechanismus dei ihren Linienſchiffen in Anwendung zu 
nge 





Thbeater-Anzeige 


Dienſtag, ben 17. Nov. Der kichestranf, Eomii 
ze. Arpeilungen I von Donizetti. Nad) der Opir Bee De 
ausgeführt von . Merrömanns unb ben Da 
und Araufeb. d. . Haspenige 


Mittwoch, ben 18, Nov, (Zum Vorthtil der Venfions s 
Der Rafenftüber, Poffe in drei Abteilungen u nd ed 
Eeifring, penfionirtes Mitglieb ber bifigen Bühne, bat für bie Ahıe 
ſtalt die Gefaͤlligkeit gehabt, bie Molle ‚dis »Cchelle« zu übernehmen, 
Hierauf folgt: Das ſchlecht gehätete Mädchen, Eomifdes Ballet 
in einem Alt; in Ecıne gefegt von Bra. Felir Merrgmanne. Abonne- 
ment suspendu. 





Didaskalia. 








Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Nu. 323. Mittwoch, den 18. Movember 1840. 
Ichem Stamme, Ihr fühltet dad, ohne daß man es Eu u 
—— — — — 2 Ä & : 
‚ dem b nb T ob erbleichte in ofem Zorne. Seine Lippe 
— — — — bebte, ſein Auge rollte und ſchoß Blitze. Die Ader ſeiner Stirne 


Lachet nicht, geſtrenger Herr,” fuhr gereijt ber Prieſter fort. 
Euer bochwürbiger Herr Bruder Bodo Lorch ift fehe Frank. 
&r wußte, daß Ihr in Rübeöheim feyet und verlangte baß nad) 
Eudh. Da ritt Gisbald diefen gefährlichen Weg, um Euch an 
dad Krankenbette feined getreuen Pflegevaterd zu rufen. Doch 
laßt Euch dad vom Junker felber erzählen.” 

Diefer trat in dieſem Augenblide, geftügt auf den ehrlichen 
Forſchner, in dad Gemach. Sein Ausſehen war. bleih. Blaue 
Ringel umgaben noch dad fonft fo lebenvolle, jegt fo matte Auge, 
Er war faum im Stande, aufrecht zu ſtehen. Der Priefter 
fchob ihm ſchnell einen Seſſel hin, in welchen er ſich niederlitß. 

Ach komme,” bob er an, „um Eud, Herr Walpode, meinen 
Dank für die Rettung meines Lebens abzuftatten.” Diefe Worte 
brachte er nur mit Mühe heraus. Aller Augen ruhten mitleidig 
auf ihm; aber auch nur dies Mitleid war im Stande, bad Kos 
mifche feined Aufzug6 ded allmächtigen Reize auf die Lachmus⸗ 
keln der Befchauer zu berauben ; denn derfräftig gebaute Jüngling 
mar in die Kleider ded Priefterd eingepfercht, der nicht nur um 
Bieles Heiner, fondern auch an Umfang fehr bebeutenb bünner 
war, ald er. Ueberbied flanb bad mallende Haar gar feltfam 
zu bem bunfeln Priefterrode. 

„Ih erliffe Euch Euern Dank gerne,” entgegnete kalt und 
ſchneidend der Walpobe, „Nehmt Euch nur die Lehre zu Der 
zen, die Ihr befommen, und hütet Euch vor toltühnen Sirei⸗ 
hen, die nicht immer fo gut ausgehen wie biefer.” 

Ueber dad tobtbleiche Geficht des Junkers flog eine tiefe 
Röthe. Heiß wallte ed von der Bruft hinan. Er richtete ſich 
auf und ſah mit einem durchbohrenden Blid ben Bann ar, 
ben fein Stand glühender haßte, ald je ein Menfch gehaßi 
wurde; ben er felbft nie geliebt hatte, fo oft er ihn auch in 
feiner Kindheit gefehen. 

„Die Lehren des reiferen Alters,” ſprach er, „nimmt die 
Jugend gerne an, wenn fie mit Liebe erteilt werden. Gie 

jeichen dann bem lieblich mundenden Honig ; mifcht aber Galle 

nter, fo erregt er Abſcheu und Ekel.” " 

„Knabe!” bonnerte ber jähzornige Walpode. — 

08 ift nicht ehrenhaft,“ fuhr Gisbald fort, „gegen ben 
Dhnmächtigen fih alfo zu benehmen. Wäret Ihr von ritter: 


war bid — und die buſchigen Augenbraunen fenften 
fich tief h über das wilde Auge, 

„Genug des unnügen Haberd,” rief jegt ber Domfcholafter, 
und erhob ſich mühſam hinter dem Tiſche. „Wozu und woher 
diefer ungleiche Streit? Zähme Deinen Zommuth, Amolb, der 
nimmer thut, was vor Gott recht iſt; und Du, Gisbald, Pflcge- 
fohn meines guten Bruberd, fprich, mie fleht ed um ihn, der 
Dich fandte? — * 

‚Nicht fandte, hochwürdiger Herr,” antwortete Gisbald, 
„denn er weiß leider nichts mehr von ſich. Ich eilte, Euch zu. 
bolen, weil ich fein Ende färchtete.” ' 

„Bott lohn’d, Gott lohn's, Du treuer Sohn,” fiel ihm ber 
Domfcholafter in die Rede und wandte ſich dann ſchnell an ben 
Schiffer: „Gebe bin, Anton Korfchner, und löfe Deinen Kahn, 
auf daß wir ſchnell hinab rudern gen Lord. Nimm Dir noch 
Ruderfnechte, fo viel Du willſt, ih will Dirs getreulich loh⸗ 
nen. Du aber, Giöbald, rüfte Dich, daß Du uns begleiteft.” 

„Mit nichten,” ſprach diefer. „Mein Roß ift geborgen, Ich 
werde mich feiner bedienen, und Euch nicht beſchwerlich fallen, 
am wenigften Eurem Herm Bruder, deſſen Groll wieder lok⸗ 
brechen müßte, Gott geleite Euch! Mid wud er auch heim 
führen, wenn meine Kleider getrodnet find,” 

Arnold ſchwieg, aber es war mehr die Scham, als irgenb 
ein anderes Gefühl, dad ihm den Mund fchleß, Umfonft verlor 
der alte Domfcholafter viele Worte an ben Jüngling. Diefer 
beftand auf feinem Entfchluffe, troß der bittenden Blide, welche 
ihm verftohlen die Tochter des harten Mannes zumarf. 

tig litt bei dem Auftritte mehr, aid alle Antern, obwohl 
der Unmille Alle erfüllte gegen ten flolyen und unbrugfamen 
Balpod. Sie fühlte ihr Herz getbeilt.. Hier der Water, dort 
ber Geliebte. — Doch das fordert, daß der Erzähler einige 
Sabre, ja faft zwei Jabrzebnte zurüd gebt, um vie Zuftände 
— * geſchilderten Augenblide durch die Vergangenheit zu bes 
uchten. 

Wie überall in jener Zeit, ſo war auch das Geſchlecht der 
Ritter von Waldeck, Marſchälle ven Soncck, ſehr ausgedehnt, 
und dadurch nach bem’alten Ganon: „Viele Brüder, ſchmale 
Güter”, dab Erbtbeil fehr geringe geworden, Sie zogen babe 
hinous in die Ferne, um Kampf und — Brod aufzuſucher 


- Hand von Soned war ald Jüngling von neunzehn Jahren 
nach dem heiligen ande gezogen; war fünf Jahre fpäter zu: 
rüdgelommen und brachte ie eine reiche Erbin mid der Sirveiz 
old Gattin mit, auf die feine männliche it begaubernd 
wirft. Im Burgftalle zu Soned war nicht Raum für drei 
amilien, felbft wenn feine Nachlommen da gewefen, an denen 
die Ritter keinen Mangel litten. Hans ſah baber Fein anders 
Mittel, ald ſich linfs vom Burgtber von Soned ein Burghaus, 
geſchützt durch einen flattlichen Kit, zu erbauen zu feiner Wob- 
nung und feinem Bedarfe Überhaupt, Dad Gebäude flieg ſchnell 
empor; denn bed Mitterd Geld arbeitete mit vielen Händen, 
Derweilen lebte Frau Urfula, feine Gattin, in Lorch im Burg: 
haufe der Waldede, wo Hand noch Ganerbſchaft hatte, doch 
nicht genug, um ftändig dort wohnen zu können. Hier genab 
“ fie eined blühenden &öhnleins, dad den Namen Gisbald in ber 
Zr Taufe empfing. Die Freude der glüdlihen Gatten 
e Peine Gränze; allein in den Becher der Wonne floß ein 


bitterer Tropfen — —— Urſula Pränkelte, feit fie Woͤchnerin 
geweſen. Diefer Zuftand wuchs, und fie ſah das Wohnhaus 


Men — das fie als glückliche Mutter bewohnen ſollte; 


Der Ritter Hans empfand feinen Verluſt tief, und «& wan⸗ 
delte ihm oft ber Gebanfe an, ald fen boch der Vollsglaube 
nicht ohne allen Grund, daß wenn ber Käfich fertig geworben, 
der Bogel fierbe 


Und fo ein Herz gekraͤnket 
Bon bir ein flühtig Wort: 
Tritt, lebſt bu, noch Verſohnung 
Wohl an bed Haders Ort. - 
Und wenn bu ſchwer gebulbet, 
Und bi Versweiflung faßt, 
Gruͤßt Freude wohl bein Eichen 
Noch als willlomm'ner Gaſt; 
Und wen bis Lafters Schmeicheln 
Vom reiten Weg verführt, 
Der ward vor Bebensende 
Zu beff'rem Sinn gerührt. 
So hängt an Leben Tugend, 
Und kieb' und Frich' und-Luft: 
Dirum bin ich mir des Lebens 
Als hoͤchſten Gut's bemuft! 
Franz Schmidt, 





Noch Envas Über die orientaliihe Frage. 


Der geiftreiche Alphonb 
un RT Hr it 1 m ge 


babe eine Menge von Zeitungen aller Farben aud dem 





i „Sch 
Niemand wiberlegte öfter und mit triftigeren Gründen dieſe Imms und Auslande gelefen; ich habe die Memoranden, bie 


Anficht, die jedoch auf eirier dunkeln Ahnung berubte, ald der 
Erzpriefter Bobo, bed Mitterd treuer Freund. Und als dad 
au Soned enblich zum Bewohnen fertig worden war, unb von 
Soneck, ber fi nım vom Burgthor zubenamfete, eine fräfs 
tige —— da lachte Bodo herzlich über ded Mits 
terd Wahn; er lachte zu frühe; demm Bitter Hans flürgte 
mit dem Pferde und brach den Hals. 

Da war benn der Heine Gisbald eine hülfloſe Waiſe, und 
um fo beklagenswerther, als die Verwandten der Mutter im 
fernen Alpenlande wohnten, und bie Sippe bed Waterd eben 
nicht geeignet war, für dad Kind zu forgen, da fie ſich wüſtem 
Näuberleben und Wegelagerung bingegeben hatten, 

‚. Bobo wurde fein Wormund, Bei einer armen, aber red: 

lichen Familie in Rüdesheim, bei dem Schiffer Forſchner, brachte 

er ihn unter, biß er einige Jahre alt war, und er ihn bann zu 

fih nahm, um ihm Vater zu ſeyn. Und er war ed bem vers 

maifeten Knaben in ber edeiften Weiſe, und fergte für feine 

Bildung und Erziehung mit einer aufopfernden Hingebung. 
(Bortfegung folgt.) 





Hoͤch ſtes Sur 


Das Erben raubt uns nimmer, 
Was ed nicht wieder gibt! 
Stirbt dir die treue Freundin, 
Die bich fo heiß geliebt: 
€o wohnt im Herzen Eiche, 
Die nicht mit jener ſtirbt, 
Und tebft und willſt du wieder, 

. Das neue Licbchen wirbt, 


— — 


1 


Tractate und Alles, was über die orientaliſche Frage geſchrie 
ben worden iſt, geprüft. Um meinen Leſern biefelbe Mühe zu 
erfparen, gebe ich hier dad Mefultat meiner Forſchungen. Frank: 
reich ift wiederholt eingelaben worden, fidh bei der Gonfı 
welche von ben vier vereinigten Mächten gehalten wurbe, repraͤ— 
entiren zu laffen; man hat eö von Allem, was vorgegangen ift, 
n Kennmiß geſetzt. Hr. Thiers bat ben fland für nicht 
febr wichtig gehalten, hat ſich eingebildet, daß obme ihn nichts 
gefchehen Fönne, und hat von ben ihm gemachten An 

wenig Notiz genommen. Als endlich der Tractat unterzeichnet 
war, bat er von Verrath und einer Beſchimpfung Frankreichs 
gefprochen, und wir flehen nım auf dem Punfte, in einen Krieg 
verwidelt En werben, weldyer den Handel, die Snduftrie, den 
Staatderedit und dad öffentliche Wohl in Werderben bringen 
würde, und bie fraurigften Folgen haben könnte. Ich weiß 
recht wohl, daß in den Vaudevillen oft behauptet wird, eim 
Franzofe fen fo viel wertb, ald vier Engländer oder vier Deut- 
fhe. In St. Peteröburg beißt ed, ein Ruſſe fen fo viel werth 
ald vier Franzofen ober vier Engländer. - Feder fagt mit Stolz : 
ih bin ein Deutfcher, bin ein —*— bin ein —*— 
Bann eined Tages bie Sonne das Gewoͤlke durchbrechen und auf den 
Spigen der Lanzen umb der Bajonette einer zur Schladt bes 


reit ftehenben Armee erglängen würde, fo wärde man zu den 


Frangofen fagen : ſeht da die Sonne von Aufterlig! — zu den 
Engl 


ndern: das ift bie Sonne von Malplaquet! — umb zu 

den Schweizern: bad ift die Sonne von Morgarten! — e 
Redendarten, um welche fich bie liebe —— nicht füme 
mert. Sie zieht ruhig ihre ewige Bahn und ngt bie I 

. und bad Getreibe aller Länder zur Reife. Wenn e 


des Gedankens und ber Aufflärung feine Chimäre , 

man in $ranfreich von ber bi un ähnlichen an 
fiehen, zugeben, daß «8 Überall tapfere Männer giebt, und ein⸗ 
geftehen, daß die Givilifation unferer Zeit Beſſercs zu thun hat, 


in 1 
ln 


i en auß der Vergangenheit heraufzubeſchwoͤ⸗ 
a ae Macht und Größe eined Landes beftcht heu⸗ 
nicht mehr in der Eleineren oder größeren Ausdeh⸗ 
nung de Gebietes , fondern in der Imduflsie, in dem Wohl: 
fande Vs materiellen Lebens, in den moralischen Fortſchritten. 
GB ift mehr werth, eine zehm Meilen lange Eijenbahn im eige: 
nen Sande angelegt, ald 50 Meilen vom Gebiete eined fremben 
Sanded erobert und verwüftet zu baben; und eine Erfindung, 
wie diejenige ded Webſtuhles von Jacquard, iſt wichtiger, «ls 
der glängendfte Sieg. Es giebt eine Menge ven großartig Min, 

den Biebern, deren Refrain dahin lautet, die Furchen mit 
dem Blute und den Leichnamen der Feinde u büngen, Da 
aber ein jebed Sand feinen Patriotitmus und feine patriotiſchen 
Sefänge befitt, fo folgt daraus, daß unfere Beinde nichts Ge: 
ringered gegen uns im Schilde führen, ald wir gegen fie: Will 
man die Batexlanbölicbe bei fi bewundern, fo muß man fie 
auch bei den andern anerfennen, — und fo würde am Ende 
die ganze Erde mit Blut und Leichnamen gebüngt, was vielleicht 
eine recht gute Ernte geben koͤnnte. Wer aber würde übrig 
bleiben, um dieſe Emte ein In? Es muß durchaus uns 
fere abe fipn, die Gränzlinien zroifhen Rändern und Völ⸗ 
fern mehr und mehr zu verwifchen, nicht aber, fie nur ftärfer 
hervorzuheben. - Du bift ein Grämbewohner, und Pannft feine 
Linie ziehen, bie nicht zur Hälfte dem Nachbarlande angehört, 
und bu baft gewiß mehr Achnlichfeit ber Lebensbedürfniſſe und 
der Empfindungen mit deinem Graͤnznachbar, ald mit deinem 
Sandsmanne, welcher hundert Meilen von dir im Innern Frank: 
reichd wohnt. Wenn num auf diefer Gränge ein Büſchel Gras 
oder ein fruchtbarer Baum waͤchſt, genährt von derfelben Scholle 
und von bemfelben Regentropfen, willft du barum mit deinem 
Gränznachbar ftreiten? oder wenn ein Kirfelftein auf ber Gränze 
liegt, wollt ihr dieſen unter euch heilen, und euch mit ben 

älften die Köpfe zerichlagen ? Wie vertrüge fich dies mit ben 
an jemer Aufklärung, auf welche wir uns fo viel zu gut 
thün. Wenn ein Traktat die Zerſchneidung oder Abtretung eines 


Landeötheiled Folge hat, fo wird ber abgetrefene Theil, der 
vor wenig en noch zum theuren WBaterlande gehört hat, 
plöglich zum Feindesland. Wollt ihr nun die and verbeeren 


und feinen Bewohner, vor wenig noch euer Landdmanın, 
jeht ald euerm Feind verfolgen? Gewiß nicht, — und die Böl: 
ter f an, folche Barbarei aufzugeben und endlich einmal 
zu Verftande zu kommen; fie wollın michtd "mehr willen von 
jenen Kriegen, in welchen man fie aneinander hetzt, wie blut: 
gierige Doagen, und ihnen antwortet, wenn fie der Urs 
fache des Krieged fragen: #3! &8! beißt euch! Während Herr 
t werben fönnen, rettet 


italiftem find im Biſitz von franzöſiſchen Staatöpapieren, und 
n 


ö 

re nicht endlich einfehen lernen, daß wir alle -uns an 
derfelben Some wärmen, viefelbe Eede bebauen , dieſelbe 
menfchliche Bedürfniffe haben, und daß ed nur Ein großes Wa: 
ferland, r on En en we. ebt? 
Meinlich ener ’ an bie Steiterregi 

h in den einer mißverftandenen Ruhm: 


i9, die Menfyen gleichen den 
en un Karin of, a hätten fie dab Wort —X 





6 fl. 24 uf. bie 
Mat. Bf, a7 12 %.; 


un see GRE, Bin ae Kine 54 Dil Bir 
bern ben Kopf zu fpalten! Sollte einmal eine Nation «ine 
andere wirklich befchimpft werben, ober follte eine ber andem 
feindlich ind Land fallen, damn iſt noch immer Zeit genug, zum 
Schwerte zu greifen und aus der traurigen Nothwendigkeit eine 
Tugend zu machen. Bis dahin wollen wir in Friede bleiben, 
und unfer fhönfter Ruhm ſey der, die heiligen Angelegenbeiten 
ber Menfhheit liebevol und friedlich befördern, W. 





Korreſpondenz. 





Aus dem Großherzogthum Baben. 


1) daß —— die Zinſen der zuſammengeſchoſſenen Summen unter ſaͤmmt⸗ 
gliedtr vertheilt, 2) daß aber die ditern muthmaßlich vu mit 
—94 er 


nd di 
— ern —— Jahreẽseſeliſchaften ſelbſt 


3im 
fl. rün 40), mit 8 fl. vertheilt werben, fo kom⸗ 
Pd e Ir Ben. Kun: bilden, AR 12% 

de; a il. Kt 32,9, oder 6 fl. 48 ir.; auf bie 
auf die IV. Kt, in Wr 7 36 

Kt. 41,96 8 fl. 48 ir; auf bie VE, Kt, aber, 

befichend aus Mitgliedern, die über 60 Jahre alt find, 5'/50)o oder 10 fl. 


. 


24 &._ Rad dieſen urſpruͤnglichen Verhaͤltnißzahlen, auf welche hin uns 
ter Augrundlegung eines 4°, Binfe® für jede Klaffe ein ibeales Kapital 
mit dem Ausdrucd »Bentenkapitale gebildet wird, werben bie jebeömalis 
gen Erbſchaften oder andere Aufchäfle vertheilt, 


(Schluß folgt.) 


Darmftabt, 15. Nov, 

Es gibt einen Zweig ber Journaliftif, der zwar nicht glängend, aber 
doch ſehr nuͤtzlich ift, wenn man ihn 9 zu behandeln meins 
nügig zu machen verfteht; ich meine mämlich bie fogenannten Moden: 
und Intelligeng Blätter, wenn ihnen ein folder Plan unterliegt, daß fie 
nicht blos die Bebürfniffe des allgemeinen Verkehrs befriedigen, ſondern 
zugleich auch einen geiftigen Genuß gewähren, ber —*— aus der 
ebrängten Erwägung localer ober anderer Tagesfragen geſchoͤpft zu wer⸗ 
pflegte Was mit foldyen Blättern Gemeinnügiges ji und 
durchzuführen ſey, wußte redt gut ber berühmte Franklin, ber in feis 


ner früheren gefelfchaftlichen Stellung als Buchbrucker feine Gebanten : 


und Ginfälle durch die perlobifche Preſſe Schnell zur Kenntnis feines Eefes 

ublitums brachte. Niemand hat beffer als ex bie ſchoͤne Kunft verftan« 
Im, bas höhere Wiffen gleichfam zum —— Aller zu machen. — 
In vielen Städten Deutſchlands ſcheint man bie jetzt nur jene altherge⸗ 
brachten Wochen⸗ ober Intelligengblätter zu kennen, welde, außer ben 
Polizeitaren und Bebanntmadungen, nur noch die Statiſtit der Bendikes 
rung und die Ueberſicht der angefommenen unb abgrreiften Fremden ent 
halten. Um fo mehr verbient e8 daher Anertennung, wenn folde Blät- 
ter fi aus ihrem altem Haͤringslak emporarbeiten, ober wenn neu ges 
gründete ben gefteigerten Forderungen des —— entgegen zu kom⸗ 
men und biefelben zu befriedigen fuchen. it Rüdfiht darauf erfcheint 
feit dem 1. Juli d. I. in die Hofbuchbrudirei von Ernfl Beder ber 
»Darmftädter allgemeine Anzeiger«, welchtr einesthrils allen Anforberuns 

en an ein gemöhnliches Intelligenzblatt entfpridt , anderntheild aber 
—E das beigefügte »Plauderftä « noch einen befonderen Reiz erhals 
ten hat. Rach einigen Andeutungen au ſchließen, follen darin hauptfächs 
lich locale und andere dem Beobachtungsgtiſt feiner Leſer nahe liegende 
Intereſſen befprodhen werben. Der Plan ift ohne Imeifel gut, und in 
der Art der Ausführung iſt bisher ſchon manches Lobensiwerthe geleiftet 
worden; nur wäre fehr zu wuͤnſchen, daß die populäre Richtung fo viel 
als möglich, beibehalten werben möge. Der biefige allgemeine Anzeiger 
erfcheint viermal die Woche, an ben Tagen nämlich, wo das Wittich'ſche 
Frag⸗ und Anzeigeblatt, welches Mittwochs und Samftags brraustommt, 
nicht erfcheint. Beide Biätter, obſchon für fich beſtehend, befriedigen bas 
durch ein fortlaufendes und täglich wiederkehrendes Bebürfnif des Publi« 
kums, was gewiß für Viele angenehm und erwimfcht if. Bon 
der Zweckmaͤßigkeit dieſer Einrichtung iir Jebermann überzeugt. Die 
typographifche Ausftattung bes neuen »Darmftädter allgemeinen Anzti⸗ 
pe m fo fhön , als fie bei einem Blatte der Art nur gewuͤnſcht wer⸗ 

kann, ’ - 





Mannichfaltigkeiten. 


An bie Stelle bes von der Beitung bir Mainzer Licdertafel abgetres 
tenen Hrn. Meffer foll ein talentvollee junger Muſiker und Gomponift, 
Hr. Effer vorgeſchlagen worden ſeyn. Auf ſolche Weiſe würde die 
Mainzer Liedertafel bei dem Wechſel nicht viel verloren haben, 








Die Trauung bes Grafen Demiboff mit der Prinzeffin von Mont 
fort wurde in Zloreny volljogen und das neuvermählte Paar bat ſich 
nad Rom — um dort ben Winter zuzubringen. Dem Biſchof 
brachten die Traugebühren sin Rittergut ein und der Papft erhielt ein 
Brevier,, deſſen Echale aus lauter Gdelfteinen befteht. Der Brautfchag, 
den der zum Fürften erhobene Bräutigoem gab, beträgt 2 Millionen, 





Vorfall fee be⸗ 


bie Sitten te von Frankt 
jan es erhing ſich am Fa M. 8 4 elegante Dame aus 
ebestummer mit einem Schnupftuch, an den unterften Fenfi 


erwir⸗ 
Den uplhen gu Banene — 





gr Seſichtigung des Thatbeſtandes Fam, fand er auf dem ein 
üdslein: »Ueber die befte Art, fi p " 
händler im Palais royal unter a * — 
Erankfurt, 17. Rov) Am vo Sonnta Eaale 
MWeibenbufches der neue at Fr imeiten 


Räume bes fhönen kocals waren gefhmadtvoll becorirt, mit 
men unb Laubwerk verziert und — erleuchtet. Das ee ale 
pe gr er unter Beitung des Hrn. Mufitmeifters Bund 
ereeutirte bie belich älteren und neueren Opernpiecen und Wolke 
melodien, und ärntete raufchenden Beifall, Auch der Alpenfänger B agall 
fans feine heimathlichen Eicher mit bem zendften Erfolge. Der Ans 
rang der Befuchenden war außerordentlich und man unterhielt fih aufs 
Pad — 2 han „ wird nd mes Vaurhali ſtatt 
er e, und an beltbter Unterhals 
tung wird e6 chen fo wenig fehlen wie das Ichtemal, * 


rn 
Zweifylbige Charade, 


(Erfte Syibe.) 





bas Beben, 
rieben, führt zur Rup’, 


(Bweite &plbe,) 
Sie if ein wohlbekannter Raum, 
Oft voll von fröhlichen GBervimmel; 
ie ift, mein Freund, bu glaubft es kaum — 
Richt felten hoch am Sternenhimmelz 
Die großen ſchliebt fie ein mit Pracht, 
Unb wird auf Bällen oft gemacht. 


(Das Ganze.) 
Es iſt als Novität befannt, 
Entflanden durch der Menſchen Bände ; 
Bon einem mädt'gen Zauberband 
Iſt es ber ey und das Ende, 
Wilft du mit Windeseile fort, 
&o ſuche ſchnell das ganze Wort, 


Dürkheim. G. Baab. 





Theater-Auzeige. 


Mittwoch, ben 18. Rov. (Zum Vortheil b . 
Der Rafenküder, Poffe in brei — * ee 
Reifring, penfionirtes Mitglied der hiefigen Bühne, bat für die An- 
*. — Be m ee bie Fer - — e uͤbernchmen. 
u ı Da e ehütete i 
in einem Akt; in Eceme gefept Ei ‚Hrn, Felix ee 
ment suspendu, 


Mebafteur: 3. &, geiler. — Drud und Verlag von Heiler und Rohm. 


— — — —— 





PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








Ne. 384. Donnerftag, den 19. Movember 1840. 
beften Undank zu bewei ben -freuen ver in 
Sonne d. ber Safe, un In ehe ——— oder Be 
s 8 dem br dert, ienern überantworten? — — i t 
ee 5 Auer Sn In kn Rh Sn, u 
e fie ni t , 
In diefer Zeit war ed, wo fein Bruber, der Walpode Ar- Bodos ihn und Ai näber —— en De: Bike a d 


nold, oft e Lorch weilte im Aufträge feine Herrn, bed Chur: 
bifchof® von Mainz, und zum Genuffe der er 
—— —— 
leinen, n m er 
yo &o kam En —* die Kinder enge an einander 
chloſſen und ſich ganz unentbehrlich wurden. Spätere Jahre 
ea I mobl äußerlich, aber was im Imern lebte, das 
nnten feine — erfalten machen und feine Zeit altern 
wuchs die Liebe mit der Zeit, und wenn auch 

—— daß ſie ſich ſahen, —* Liebe blieb 
Greigniß bei 


5* ne für ihre Li glekh, einem riefigen Gefpenfte, 
aufftieg ; 1a ihres Vaters 8 er Gisbalb's 94 e⸗ 
Er den, Furt der feine Burg gebrochen — umd bebte Im Inneften 
Ihre flebenden Blicke hatten indeſſen fo viel über den Jü— 
ling vermocht, daß: er ſchwieg und nicht weiter dem role 
Nahrung gab. Umfonft aber flebte ihr angftvoller Blid, daß 
er mit ehr den ann Kahn befteige. Alles Selbftgefühl des 
Jünglings te ſich dagegen. So fuhren ſie denn ab, und 
GSisbald beftieg * Roß, um gen Lorch zu reiten, nachdem er 
fi vollends erholt "hatte, 

Erſt * dieſem Fiue, wo er ſo ganz ſich ſeinen Gedanken 
und Empfi * Überließ, traten die Begebniſſe der letzten 
Stunden gran vor feine Seele. Erſt jebt fühlte er . 
Bed Walpodend Härte and Scho fee, aber auch de 
Domfcholafters Güte und — ebe ſtrahlte wie eine 
erwärmende Sonne in dies a de Bild, Er fah im Geiſte 
vorauß, — ed im Haufe a = die allerunangenehmften 


en zroifchen ihm und Am e — und er 
aa dam SF Br 1 
süß zu kehren; durfte er bad? er, ohne den fchnds 


} 


Die Krankheit bed „seen en Bobo —* 
eben als Gisbald w en Et erreicht, und bie 
noch ungefchmächte Kraft bes m. ne — Macht. Er 


lag in einem ſanften Schlafe, als ankamen. Sie 


. eilten an fein Lager; allein fie —— & erg als ae 


fich ihm genahet, denn dad war der Schlaf der Genefung. De 
—— BA —F er A —— gr — gr s 
benn im em e, und zwar erflend, wei 
er Anſteckung fürdhtete, und vor Re AH erbebte, — 
ſterben; zweitens weil, im beften Falle, das Leben 

Bruberd Sicchhaufe feine weiteren geſelligen Reize bot, A om 
in Lorch eben recht zu Haufe waren; und brittend, weil ber 
Kranke Ruhe bedurfte, und der edle Domfchola Anftand ges 
nommen haben wilrbe, in ber Nähe des Kranken viel zu trin⸗ 
fen. Er nakm daher gerne dad Anerbieten des Vicedoms an, 
bei ibm zu wohnen. Arnold dagegen blieb in bed Bruders 

ſtillem Haufe, weil Hebwig erklärte, fie werde in feinem Falle 

> leidenden Ohm fremder kan! e überlaffen, und er überdies 
den alten Vicedom Hohenfels gi (ar baßte. Am wirffamften 
war jedoch für fein Bleiben die Ankunft Gisbald's, denn der alte 
Walpobe kannte dad —— obwohl er nicht ahnete, daß 
bereits die —— fi längft gefu 

Bei aller Vorſicht war * vun —— J ſcharfe 

Aufſicht zu führen, daß nicht die Liebenden ir ed. ermögs 
a bitten, fi zu ſehen, ſich zu fprechen, und 4er Bund ins 
niger A Garen, den einft eine barmlofe "Kindpeit feimen und 
gedei 

Konnte & — ſeyn, al& daß eb bei ber Pflege des 
Dheimd Stuben — wo fie fi ungeftört ſahen ? Da floffen 
darn die Herzen über; da ſank dann dad liebende Mädchen, 


— — —— 


überwältigt von der Macht ihrer Gefühle, an des Jünglings 
Bruſt ni hörte mit feliger Freude x Schwüre feiner: Lieb’ 
und Treue. * 
Arnold war oft abweſend in feinen Geſchͤften. Der Dom: 
— kam wohl oft zu dem Bruder, ber ſich bei ber Pflege 
| er Lieblinge zuſehends erholte, Auch er lobte dann b.e Treue 
Beider, und ſchien felbft Freude daran zu haben, wenn Gib: 
“ bald's glühender Blick die ſchwebende — auf Schritt und 
Zritten begleitete. Die Leſe war derweile in volem Gange unb 
der Herbfifegen floß in reichen Strömen den Winzern zu. 

uft und Kinzweil heriſchte in ben Rebenbergen, wo ber 
edelfte Wein dad Herz ahwechſelnd mit der bufienden Xraute 
erfreute. Alle Ritter der Nachbarſchaft firömten mit ihren Frauen 
und Zöchtern-in Lorch zufammen, und nicht felten erfreute ber 
Zanz an den Abendın die luſtige Sippicaft. Nur Gisbald 
fehlte. Man lachte und ſpottete feiner allzuftrengen Eorgfalt, 
und meinte, die verhaßten Walpods Zöchterlein babe mehr 
Antheil an feiner Zuruͤckgezogenheli, als Bodos Geprefte. Doch 
hatten die Mitter gerade an Arnold den Stein des Anſtoßes 

nben. 
ie zeigte, da zeigte ſich auch at or fo klar, fo beftimmt 
und fo argbrobent, daß es zuleßt dem Walpoden, obwohl er feine 
Furcht Fannte, denn doch unheimlich wurde. 

Darum beſuchte er auch das Bankett nicht, das der Vice— 
dom gab, wo aber Gisbald erſchien und fröhlich im Tanze ſich 
ergotle, obwohl die fehlte, am die feine Lieb' ihn band. 

So ungehemmt er ſich aud ber Tangenibehrten gefelligen 
Luft Hingab, zu der die Stabtpfeifer von Bingen fo lodend 
einiuben, fo bemerkte er doch unter den Züngern des Rıttirftans 
des ein feltfam heimlich Treiben. ar * 

Befonderd war es des Vicedoms Sohn, Philipp, der Jũn⸗ 
ere, von Hohenfels, der auf Reichenſtein hauſte, Hans und 
Er von Maldel, von Goned, feine lufligen und wilden Bet: 
tern, Rudolph von Heppenhoeft und andre ber Jüngeren auß 
ber Gegend bes Wieperihalis und jenſeits des Rheines. Es 
fehien, als hätten fie irgend eine Abſicht, die fie vor ihm geheim 
zu balten fuhten. 

Ein Argwohn flieg in feiner Seele auf, als Fönne es dem 
verhaften od gelten. Er mufite feinen Grund für dieſen 
Argwohn alt eben den allerſeits tiefgewurgelten Haß gegen ei⸗ 
nen Marm, der einft die Seele derer gewejen war, die die Bur: 
gen gebrochen, und der in em Uebermuthe deri Rittern feis 
nen glühenden Haß zu jederzeit fühlbar zu machen ſuchte. 

vom Tanze, ſtand er im Grunde bed Erkerb, der ben 
Saal zierte, wo bie luſtige Welt ſich freute. Der Glanz ber 
Lichter hatte bereitd nachzulafien begonnen, und grabe in ber 
Tiefe des Erkerö war ein dunkler Schatten, der feine Geſtalt 
barg. Er dachte an Hedwig, bie nun daheim am Siechbette 
-deb Oheims faß, wohin fie heute des Vaters Eigenwille mehr 
als die Moth ded Leidenden feffelte. Sein Herz-fehnte ſich nach 
ir. D wie hätte er ed wünfden mögen, mit ihr des Feſtes 
Freuden zu theilen! Aber ber Seufzer feiner Bruſt machte die 
Umftände nicht anderd. , . 

In den Nebengemächern klangen bie Pokale, und bie ſchwe⸗ 
ren Zungen gaben Beugniß von ber Fülle des —— 
Dee den heute der alte,] flo Wicedom in Strömen flies 
—e Gisbald im feinem dunkeln Erker ſtand, und ber 
MReigen die Pacre wieder am itm vorbeirauſchen fieß, traten 


Sie haften ihm aus ihrer Herzen Grunde, und wo, 


zwei Mitter grabe vor ihm hin. Es war ber wilde Hans 
Walded von Soned, fein Wetter, und der nod) wilbere, A 
dem Streiche auf legte Rudolph von Heppenhorft. Sie wand» 
ten ihm den Rüden zu und flüfterten anfangs leife; ihr Ge: 
fpräch wurde aber nachgrade durch das Schallen der Pfeifen 
Imuter, alfo daß er, ohne es zu wollen, jedes ihrer Worte deuts 
lich ga 

Es muß gelingen, fpradı, vom Weine erbigt, Hand Eoned ; 
wie fönnte und der Prahlhans entgehen ? En er zu Schiffe 
binauf, fo ift er unfer; will er Land, fo wird er den Weg durch 
ben Kammerforft nehmen, und er muß in unfern Hinterhalt 
fallen, den ich von der Burg Walded aus ſchon fo ſchlau legen 
wid, daß feine Stadtnafe nichtd wittern fol, bis ber Fuchs in 
ber Falle und dad Prellen unſer if, 

(Bortiezung folgt.) 


— — — 


Das Schillerfeſt in Leipzig. 





(Leipzig, 11. Nov.) Das begeiſterte Gefühl, mit welchem 
eine fehr zahlreiche Verſammlung in den ſchönen Eälm des 
Hotel de Pologne an dem Scillerfefte — dem erften in Leip⸗ 
zig — am Vorabenbe von Schillers Geburtstage, Theil nahm, 
war zugleich das vollgültigfte Zeugniß ber öffentlichen Dante 
barkeit für bie einfache und würdige Veranſtaltung, fowie für 
die höchft gelungene Ausführung ber ganzen Feier. Hr, Lor⸗ 
gin batte die mufifalifche Reitung übernommen; mit der Ton⸗ 
unft führten Rede, Dichtung und Gefang den Reigen. Ein 
Hochgefuͤhl befeelte die Geber und Vollzieher des Feſtes, wie «6 
die Hörer und Empfänger mit gleicher Kraft durchdrang. Nach 
Maria von Weberd Jubelouvertüre gab Hr. R. Blum in fit: 
ner Feftrede, die mit Goethe'6 Nachruf an Schiller begann, eine 
bie - tief ergrüfende Charafterifiit des großen Dichter, 
und allgemeinfte Beifall unterbrady ihn durch ‚begeifterte Zu⸗ 


fiimmung bei der Ste, wo ber Mebner bed flerbenden Atting« 
baus Zuruf: Sceyd cinig einig, einig! auf die Feuerprobe unfr» 
res deutfchen Nationahwillend gegen Ueberziehung dis Vaterlan⸗ 
de durch fremde Gewalt mit Fräftigen Worten anwandte. Dann 
wechfelten Gefänge und Vorträge. Mad. Diffoir recitirte das 
Gedicht: die Weltalter, und befränzte die Büſte Schillers; bie 





Jents durch Schillers Lieb erhöhte Gefühl ber Freude bes 
feelte auch die Feſttafel, an welcher gegen 300 Perfonen Theil 
nahmen. Prof. Erdmann verband mit dem Bewußiſcyn dieſes 
Gefühld der Freude und bed Friedend, im Biſitze der großen 
- Büter ber Gefellichaft: einer gerechten, weifen und milden Re: 

gierung , den Xoaft auf unfern König; Hr. Düringer ſprach 
den Toaſt auf Schiller und die herrlichen Schöpfungen feines 
Genius, auch theilte er einen Brief von Schiller an den noch 
lebenden Witeranen Graff mit, der ben Wallenſtein in Wei⸗ 
mar zuerft bargeftelt bat; Hr. Dr. Seeburg ſprach den 
Toaſt auf die Preßfreibeit, melde der Vernunft gebührt. 
Dichter und Sänger feierten im anmutbigen Wech ſel Schillers 
Andenken; vor allen unfer trefflicher Sänger Schmidt, das von 
ihm componirte Volkslied: „Sie follen ihm nicht haben, den 
deutſchen freien Rhein, * tönte aub begeifterter Bruſt durch bie 
weiten Säle hin, Als nun der Pofal mit dem Mebenfafte, den 
eine Verehrerin de8 Dichters in Dresden aus ihrem Schillers: 
Meinberg zu Loſchwitz gefpendet, die Tafeln umBreif't hatte, 
ward in demfelben eine Sammlung zu einer Gedenktafel für 
das ‚das Schiller einft in Gohlis bewohnte, veranftaltet, 
und fein Geſang an die Freude vollendete den harmonifchen Gy 
ud des fhönen Abends um Mitternacht. 

So war unfer Schillerfeft, von Leipgigs Literaten zuerft in 
Borſchlag, dann für jeden Verehrer Schillers aus aller Stän: 
den, von Künftten, Gelehrten, Beamten und Bürgern zur 
Ausführung gebracht, ein allgemeines Feſt. Wie aber ber 
Sänger de deutſchen, gebaukcnreichen Gemätbs in dem Herzen 
unfered Volkes fortlebt, davon zeugte in fehlichten Worten das 
einfache Gedicht eined hiefigen Bürgers in dem Leipz. Tageblatte 
vom 9. Nov. - 

Am 10. Nov,, ded Dichterd Geburtötage, wurden im. hies 
figen Stadtiheater Schild Mäuber bei fehr vollem Haufe auf: 
geführt, weldyer Darftellung ein mit Beifall aufgenommener 
und von Wilhelm Gerhard gebichteter Prolog vorberging. 
Madame Deffoir ſprach denſelben aid Germania, und giub 
in eine Tafel des Gefeierten Namen ein, der aldbald in trans: 
parenter — erfchien, während zahlreiche finnig geord: 
nete Gruppen von Landleuten, Winzern x. biefem Namen ihre 
Huldigung darbrachten, (Reipz. Btg.) 


—ñ— — — 


Frankfurter Theater. 





Zum Vorthtile des Hrn. geiles wurde gegeben: Doctor Fauli's 
Daustäppden, ober: bie e im ide, Poſſe in 3 Abtb., 
von Air. Hopp, Mufit von Kapellmeiſſer Hebenflreit, — und wenige 
Zage darauf wurde daſſelbe Stuͤct wirberholt. Bei beiden Aufführungen 
war bas haus überfüllt und der Beifall lebhaft. Hr. Daffel gehört 
zu den lichen Banchisianten und hat filt einer. langen Reiht bon Jah⸗ 
zen bei ſolchen Beranlaffungın ſich ſteta eines wohlklingenken Refultates 
zu erfreuen gehabt. Als Künfiler germe gefchen und in feinen bürger 


lichen Beziehungen allgemein geachtet, befist Hr. Haffel virle Freunde‘ 


und Wershrer, und bies um fo mehr, als feine Kunft eine erheiternde iſt 
und er, unter uns gang heimiſch, den Giſchmack und bie Biebhabercien 
ned Publikums Eennt und fie trefftich zu benugen verficht. Bei dieſer 

. und Menſchenkenntniß, bei vielſeitſger Bildung und bei einem pro: 
Buktiven Humor konnte es nicht fehlen, daß er unfer belichter Lokalkomi- 
ker warde und in birfer Eigenſchaft hat er uns ſchon fo oft erheitert 
nad den Mühen und Eorgen des Tages, daß wir ihm zur Dank-vietfät: 
* verpflichtet find und demnach an feinem Beneſizabende nicht fehlen 


Was bie genannte Novitat betrifft, fo bat ſich auch hier bie alte 
Erfahrung bewährt, daß man ſich während ber Aufführung folder Stuͤcke 
beftens amuͤſtrt und nach derfelden nr über das Amüfement ärgern zu 
müffen glaubt. Es wird dann Exitifirt, geprüft ımd verworfen; Jeder 
weiß «twas Anderes borzubringen; Jeder meint, folde Poffen feyen für 
unfer aufgektärtes Jahrhundert nicht geiftreih genug. Nichts deſtowent⸗ 
ger ſtellt man ſich naͤchſens wieder ein und fo bringt bie gefchmähte 
Tui N Aufıer. Der erſte Eindruck iſt aber ber 
richtige. Wir follten es mechen, wie bie Wiener, bie ſich foldem unge: 
flört bingeben und bie, wo fie frob und vergnägt waren, nicht. weiter 
nad Grund und Urfache fragen. Im Gebiet des Luflfpiels und der 
Poſſe muß dir Augenblick fin Recht behaupten und «8 kann hier der 
Mafftab der firengeren Kunflteitit nicht angelegt werben. Uchrigens ift 
bie mine Picce nicht werthleſer als vice andere dieſer Art, als Lindane, 
der Diamant des Ceiſterkdnigs Sumpacivagabundus, zu ebener Erde 
und erſter Etod, Staberle u. 4. Die dem Hausläppihen zu Grunde 
liegende Idee ift recht artig. Wer das Kaͤppchen trägt, Eennt bie Ges 
banken und Gefühle Anderer und fie müffen ihm, was fie benfen und 
fühlen, offendaren. Dies Motiv gibt bie Zriebfever ber Handlung unb 
wird mit Bühneneffett, wenn auch nicht gerade immer geiſtreich, geltend 
gemadt. Viele Situationen fird ungemein komiſch, die Dialoge theil⸗ 
weiſe recht launig «und witig, chenfo die meiften Goupletts. Im Ichten 
Acte hätte der Verf. das Intereffe etwas mehr fteigern und frifcher ers 
halten follen; benn der Gindrut des Schluſſes nimmt den Zuſchauer am 
meilten in Anfprud. Die Aufführung, bei Pircen dir Art cine Haupt⸗ 
fache, war abgerundet und anfprechend. Hr. Haffel (Andreas Pim- 
pernuß) bewegte ſich ganz in feiner Sphäre und war bei rofenfarbener 
Laune. Gr warde mehrmals hervorgerufen. Dr. Med, als Schloßin⸗ 
fpeetor Schuſſelmann, theitte mit Drn. Haffel bie Krone bes Abende. 
Eine ergöglichere Figur als diefen Merkurius bei der Feſtlichkeit des 
Landvolks Läße ſich nicht erfinden und ausführen. In komifden Rollen 
bicfer Art darf Hr. Med ben ausgezeichnetiten Darftellem zur Scite 
geftellet werben und fein ruhiger trodenee Humor macht ſtets bie größte 
Mirkung. Sr. Wiegand, als Advokat Drebpfiff, hatte ſich dermaßen 
umgewandelt, das man nicht im Stande war, ihn wieder zu erkennen ; 
er wußte die Heine Rolle zur Bedeutung zu erheben. Hr. Löwe, ale 
Ehrvalier Eilberpappel, ftattete die Figur eines zuderfüßen Geden mit 
Eaune aus, ſchien aber etwas zu überteriben, Dem, Kratky verfchmäht 
es nicht, aud in Beineren Partbieen freundlich mitzuwirken, und bleibt 
darum nicht minder bie erſte Sängerin unfereer Oper. Andere minder 
gefällige Künftler und Künflterinner mögen im Inteeiffe ber Bühne ein 
@leiched thun, und bedenken, daß auch u ber Utinſten Rolle Bebtuten⸗ 
des geleſſtet werden konn, W. 


Reuigk.it cin Dutzend volle Hi 


—— — 


Korreſpondenz. 


Mainz, ben 16. November. 


Induſtrie und Gewerbe haben bei und feit zwanzig Jahren einen 
merklichen Aufſchwung genommen, früher vorhandene haben ſich fehr vers 
volltommmet und auetgedehnt, und andere, von benen man nichts wußte, 
find neu entftandben. Uafere Möbilfabriten find Längft berühmt, unfere 
Caffian« und kederwaaren find auf allen Märkten eſchoͤt, unfere 
Gpaifenfabrikanten viriorgen ‚viele Hauptſtaͤdte Deutſchlande, und, fenden 
Wagen nad Paris und Eondon, unfer Dampfmühlmch! geht nad Mel: 
und Dflindien und mach der Cübfer; und wenn wir ber Pracptliche uns 
feree Kürten und dem Stolze unſeres reichen Adels manchen ſchoͤnen 
Pallafi verdankten, fo n bie in neuerer und ber neueſten Zeit hier 
aufgsführten Gchiude, biſoaders das mit fo viekm Geſchmack erbaute 
» Hotel de ’Europe«, biefe früheren Werke nicht nur, fondern fie übers 
treffen fie an gefälligen Formen und Schönheit bis Style. Diefe Bort: 
ſchritte verdanken wir der Betriebfamkeit einzelner unferer Mitbürger; 
twie viel größer werben fie abir fun, wenn buch bad. Zuſammenwirken 
mehrerer großartige Unternehmungen begpnaen und, durch fie unterftüßt, 
ausgeführt werben. Der erftie Schritt zur Loſung diefes Peoblems wurde 

ichen Jahren i Ines. ricgl. 
heſſiſchen Gewerbvereind in Darmflabt gethan. Vitifach war man frei: 
U der Anſicht, Darmftadt, eine Hof: und Refidinaftadt, ſeh der Ort 


» 


der unterdeſſen iſt nicht abzul 
wrfenheit aid Sci m ——— an 
nidyt vorfinden. ng dat 
bigen Vorſtande —* n Man 

empfunden wurbe, und eine 
ee in bem — 


heſſiſchen 
unferer Stadt zu 34 . —— 
— ———— aufgenommen werden, ber 


ee bat aber auch vorerft keinen Beitrag 
jährlich in bie Vereinckaſſe. Unfere ftäd: 
che Behörde hat — eigenes botai in 
Fun oh Donnerftag Abend eine . —— * ol. ont 
2 Morgens von 8 bis 12 Uhr find Zeitſchrift cher und Beide 


üsung ber Mitglieder in bem a ehe * elegt; es pi 
ein Sam u. nr eöfne wi, —* Gerät —— ———— 
——— — —— 
und je * 
5 * bel bei der Intelligenz eince großen Thells unferer Ins 
ellen au un ift. 





Ausbem Broßbergogthbum — 
ESchlus.) 


ängii Renten ber Alteften Sahzesgefelfgeft —* nun f 
— len Jahre von 200 fl. Einlage bezahlt werben 


* die 1. Klaſſe 8 a. 

>». > 7» 211» 
5 » 3. >» 72 32> 
» > h > 7» 45» 
»»>»5. > 12>»% > 
»»>»6 >» 612 46 > 


Damit nun biefes fortmährende hu m nicht burch Berlufte an Ka: 
italien unb Binfen unterbrochen ann, bat man einem Bteferwe 
d gebildet, der jeboch nicht rg 40),-ded Gefommtrentenkapitals be: 
tragen barf. Die Mittel zu biefem Refervefond waren gleich gefunden, 
weil bie Anftalt an ihre Mitglieder nur 4% „Binfen bezahlt, we enb alle 


Kapitalin im — len a ern u elt db. Was 
ber Reſerbeſond von b t, I zur Bes 
eitung ber ——— ** Be sie zu gleichem Zwecke 


7 * des Ueber⸗ 
* Er: —— * — 
1839 betragen 18,953 fl. 39 ir.; 138 16.221 fl. 8 fr.; 1836 und 
Refervefond angehören, zur di en m An 
a a 
zu. we Ideen Fapreögefell ften u welche ſchon gel‘ Jahre 


—38 — — it —— — 2* yo E 
⸗ alt un ert zu gu mm 
—* —— hg a nd dm im Durdfchnitt * 


halbe Millton ; bievon — 3* un Dinterleger nur 3 bis 3.0 Binfen, 
während bie Anftalt bie nn 4 — und daruͤber ausleiht. Saͤmmt⸗ 
liche Kapitallen find gegen ltes gerichtliches Unterpfanb ober auf 

de a u. en Das reine Vermbgen. ber Anftalt 

du, a Por annten binterlegten @elber) beträgt bermalen 
ir; di Zahl aller Mitglieder beläuft fich auf 24,443. 


Manfınag ſich einen Begtiff von ber Soliditaͤt der Verwaltung madhen, 
wenn man bie Jahr nungen b t und daraus t, baf bie - 
Anftalt feit ihrem Beſtchen nody keinen Kreuzer 

Binfen ober Kapitalien, bie dermalen in 990 in Paten 


find, erlitten hat! Zur Erleichterung bes Beitritts aur 
ber Bemittelte fü bie Statuten feft, daß das Recht, —— der * 
ſtalt zu ſcyn, t nur burch volle @inlage von 200 fi., eh 


burd, theilmeife Einlogm von mindıftens 10 fl. erworben werben * 
— * konnen durch beliebige Nachzahlungen von mindeſtens 2 

su werben, Solche theilmeife Einlagen wachſen durch alljährt Bing 

utſchrift und nehmen verbältnifmäßig Theil an bem Seo ua 
dei Sterbfällen.sc. für bie Gefammitbeit ergibt. Mit dem Au enbtie. 
Ergänzung einer urfprünglicyen theilweifen Ginlage auf ben von 
200 fl. durch Rachzahlung ober Binsgutfchrift wird eine ——— 
Einlage der urſpruͤnglichen vollen ey > in allen Rechten gleich. Beigt 
man zulegt: was crhalten denn bie Erben eines Mitgliches bei beffen 
Ableben aus ber Anftalt zurüd? fo antworten die Statuten: »a) Bei einer 
theilweifen, noch nicht auf 200 fl. ergänzten Einlage: den vollen Ber 
39 ber theilweifen Einlage und alle Rachtzahlungen. 

ei einer vollen Ginlage: ben Betrag ber Baarzahlung - 

<< Abzug ber fämmtlihen fhon bezogenen Renten. 
Knüpft man hieran bie weitere Brage: was kann benn hiernach eigent» 
lich verloren geben ? fo muß die Antwort dahin lauten, baß im erflen 
Kalle nur bie Binfen ber achen, im zweiten Fall "aber nur cn 
ein Verluſt und zwar gleichfalls an den Binfen eintritt, wenn bie bezoge- 
men Renten nicht ben Betrag ber Einlage mit 3infen erreichten ; N 
aber bagegm bei längerem Leben des Mitgliebes re Fern 
Beitpuntt an, wo bie bezogenen Renten feine Einlagen ya prd 
der Binfen erreicht babın werben, eine bon Jahr su Sabre fie 
gende Mente als reiner Gewinn zufliceht. Xlfo viel @e 
winn für biejenigen , denen ein langes Erben vergönnt ift; Bein Wer- 
Luft für einen ſchnell "x erufenen, bdeffen irbifche Güter lachende 
unter fi theilen nur Binfenverluft für die trauernden Erben die 
nes Mitgliedes, deffen Lebensfaben bie unerbittliche Atropos zu frühe 
burchſchaẽidet 


— — — 


Maunichfaltigkeiten. 





(Stuttgart.) Mab. Wittmann iſt von ihrer Kunſtreiſt * 
Bien zuruͤckgekehrt; fie war dort in dem fentimentalsnaiven Fache 
das fie ein ausgezidnetes Talent befigt, auf dem Burgtheater — 2— 
ten, und errang ben Beifall eines Publikums, deffin Stimme in Deutfde 
land als eine ſehr competente geachtet wird, in hohem Grabe. 
Eewald'a Europa.) 


In Italien wird das Theaterjabe in drei Abfchnitte aetbeilt ber 
ee en, ber A der dritte —* in Due — 





(Weißreige 24 Eine * aber zum Langweilen gs 
a De te ſich eines Tages gegen bie Frau von Sévigné, 
€ von ihren Bickhab habern (td geplagt wire. > >D, Mabame !« 
antwortete biefe laͤchend, bie Leute Ei Sie 
brauchen nur mit ihnen zu reben.« 
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Nedalteir: 3. &, Heller. — Drud ımb Belag von Heller und Rohm. 





Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 











Nr. 325. Freitag, den 20. November 1840. 
j Aeußerungen der beiden Ritter ein fehnelled Ende. Sie folgten 
Soneſchk. dem ** * dad Trintgemach, wo bie Würfel raſſelten 
. uund ber Mein floß. j 
Hiftorifch » romantifche — och = dreischnten Tahthunbert Das Gefpräch hatte in Gitbalde Hen eine lodernde Fadel 


„Den Hinterbalt vertrau’ mir an, Hand,” bat jeht bir 
ppenboeft. „Ah hab' noch ein Bildchen mit ibm von dem 
era che ligg Dreh Bach tun uf 
Ritter inge geweſen, in die Mart n Haft 
“bringen ließ, weil ich den Schenken geprügelt, bie 38* 
ſchmiſſen und einem feiſten Domherrn auf der Straße rine 
Badpfeife gegeben haben follte; mad aber alled erlogen war, 
“weil ich davon Peine Probe weiß. Da möcht ich ihm auch. noch 
ein wenig lieblofen, ehe er in das Verließ kommt, wo er faften 
I:rnen fol, biö er ed fo wohl verfteht, daß er Feine Epeife mehr 
braucht.” — lachte über den litzten Witz herzlich, und 
der Soneder ſtimmte ihm bei in einem Xone, der den Grab 
ded Maufched Bitbalden deutlich zu verftehen gab. Diefen durch⸗ 
riefelte ein Palter Schauer, ald ‚er Heppenboeft'3 Redeſchluß 
v 


„Das fell Dir werden, Rolf,” entgegnete Hand Soneck, 
„voraudgefeht, daß Du ibn uns lebend lieferft. Wüßten wir 
nur, wie der Gißbald denk! Won dem wär's ein Leichtes, den 
Tig finer Abreife gebörig voraus zu erfunden, da er mit ihm 
water einem Dache wohnt.” 

„Wie der denft? Alle Peft über ihn, wenn er nicht benft 
wie wir!” rief Heppenborft faft laut. „Hat er nicht fo gut 
Urfache, den Walpod zu bafjen, wie wir auh? — ” 

Freilichz aber er minnt des Walpod's Töchterlein,“ verfibte 
de ae dB pa fpradh ruhiger Roif von Heppe 

; i imm,” ſprach ruhiger Rolf von nboeft ; 
„denn die Minne macht fo einen jungen Kerl zum Narren und 
beingt ihm zu ben tollſten Streichen. Indeß glaub’ ich, der 
Gitbald ift Flug genun, zu glauben, daß ihm der Ritterfeind 
n’emald dad ſchone Täubchen giebt. Er fol ohnehin, wie mir 
der Pfaff von Apmanndhaufen gefagt bat, fein ſchnödes Weſen 
fbon erfahren haben, und nicht mit ihm auf einem guten Fuße 
ſtehen. — Wie dem fin, überlaß dad mir. Ich wills ihm fchen 
beraußloden, wenn ber Alte weggieht; aber was macht hr 
dann mit dem dicken alten Säufer, dem Domfcolafter, der bei 

ihm iR? Den müßt Ihe ſchon mit in den Kauf nehmen. Wollt 
Ihr ibm ausbraten? Echmalz aiebt's genug! ” 
Das Dinzutreten eined Dritten machte ben vertraulichen 


geworfen, bie mit einem Male ganz dunfle Räume durch ein 
biendend Schlaglicht erleuchtete.. Er liebte Hetwig. Das war 
ihm, obwohl die Liebe feine ganze Serle erfüllte und beherrſchte, 
noch nicht zum flaren Gedanken gefommen. Grft jegt erfannte 
er bie Richtigkeit deffen, was bie Mitter gefprochen; er erfannte 
die ganze Fülle der Gegenlicbe, die er im ſchönſten fand; 
aber er war auch lebhaft von der Wahrheit deſſen überzeugt, 
was Jene von Arnold's Abneigung fprachen, ihn durch Hetroigs 
Hand einft zu beglüden, Gr farm lange nach, und es fdien 
ibm, als folle er um des Mädchens willen das Gefühl der eiges 
nen Bruft bemeiftern. 

Am Tanze und der Luft Überhaupt konnte er Beinen Antheil 
mehr nehmen. Ernſte Stimmung hatte ſich feiner bemeiftert; 
daber verlich er ſtill und unbemerft den Saal, und nur bie 
Fräulein faben ſich umſonſt nach dem fchönen und gelenfigen 
Zänger um, ben fie jeboch vergeblich fuchten und envarteten, 
Die ſchwerer werdenden Köpfe der Ritter ließen ofnehin nid t 
zu, feine Entfernung zu bemerfen. 

Eine fhlaflofe Nacht folgte diefem Abend, der einen ſchrof⸗ 
fen Ubergang von Freude zum- trüben Ernſte, ja zu fhllkr 
Trauer hervorgebracht ; dad aber fland am andern Morgen in 
feine Seite feft, es gälte jetzt, feine Lebensrettung durch Arnold 
mit Gleichem zu vergelten. i 

Er trat darıım ſchon frühe in dad Gemach deffeiben. Ein 
unfreumdlicher Empfang, wie er ihn erwartet hatte, wurde ihm, 
der aber auch Gisbald's edles Selbſtbewußtſeyn aufrief. 

„Bas bringt Euch fo frühe ſchon zu mir? * fragte mit flols 
zem und wegwerfendem Tone der Walpode den Yüngling, ber 
mit dem edeln Stolze, der ihn in entfcheidendn Momenten 
ſtets auszeichnete, leicht grüßend vor ihn hintrat. : 

„Ihr kennt Euch wohl denken, Here Walpode, daß da, 
was ich bringe, micht mich angeht; denn ich will nichts von 
Euch, am menigften, wenn Ihr fo unfreumblic mir begegnet.” 

Amold biß fi in die Lippen. „Soll ich viclleicht Euch 
freundlich ſeyn, der Ihr mein ſchuldlos Kind bethört?* bonnerte 
der MWalpode, und ſah ihn dabei an mit dem burchkobrenden 
und fat zermalmenden Bde, din ihm gegenüber ſellen Ein 


- erirug; aber der Jünglina, wenn er auch von dieſem unenmars 


—5— ſich betroffen fühlte, richtete ſich nur noch ſtol⸗ 


er auf. Seine Wangen färbten ſich höher, fein Auge frablte 


mä ‚ und bie d balite fih Frampfhaft, ald habe: fie 
ben griff und folle die Klinge ziehen und rüſtig fie 
ſchwingen. 


Der gereiste Walpode fuhr fort: Meint Ihr, mir fiy es 

unbefannt,, daß Ihr Euch ded Kindes Zuneigung erichleichet, 
und Euch nicht blöbet, mit ihm zu minnen? Das ift die Mit: 
terebre, die Ihr und Eured Gleichen fo gerne im Munde führt, 
die Ihr ohnehin auch am Raube fo wader beihätigt.” 
Be Sisbald hatte mit Ruhe ihm zugehört; aber jest brach ber 
voildefte Grimm los. Er flampfte auf den Boden, daß bie 
runden Scheiben der Fenfter raffelten, wie wenn ber Well: 
wind brült, 

„Die Peft über Euch!” rief er aus. „Wäre nicht Euer 
Haupt hier im gaſtlichen Haufe mir gebeiligt, ich würde — 
doch nein,” fuhr er, fi wunderbar mäßigend, fort, „Ihr 
rebet im Jahzorne umd ohne Beſonnenheit, und follt mich nicht 
zu gleicher unföblichen Weife nöthigen. Hört mein Wort, und 
u und denft dann, was Shr wollt; mir kann's und ſolls 

ang gleich gelten, Ich war mit Eurer Hedwig Kind, Eure 
elige Hausfrau, Gott gebe der Edlen Frieden! — hielt fich oft 
lange bier auf, wie Ihr wiſſet. Da fenfte fi ber Keim einer 
gepenfeitigen Liebe ſchon tie in unfre Herzen. Hedwig liebt 
ch und ich fie. Das ift fein Gebeimniß; am wenigflen vor 
Euch; denn unfere Liebe hat fich nicht. nöthig zu verbergen, 
weil fie lauter und rein iſt; allein es iſt verruchte Rüge, daß 
ich fie beihört, bt Ihr 18 gehört, Herr Walpode? — Sie 
zu lieben, fönnt Ihr mir nicht wehren, ud Niemand kann ed; 
aber ich würde auf ber Stelle das Haus verlaffen, bätte ich 
nicht etwas Anderes, was mich zu Euch führt, Wißt, daß 
Euer Verderben befchloffen ift. Ihr find des Ritterſtandes ärg: 
er Feind, Wenn Ihr ald Stifter des unfeligen Epiefbürger: 
ndes ihnen verbaßt find, fo ift dad eben fo natürlih, als 
daß Euer ſtolzer Uebermuth vollends Alle mit Haß gegen Euch 
erfült. Sie find verbürdet, Euch zu fangen und — fchred: 
lich! — ergreifen fie Euch, fo ift Hungertod Euer Lord. Reiſet 
Ahr auf dem Rheine, fo ergreifen fie Euch; kehrt Ihr Über das 
Gebirge beim, fo fallet Ihr in Hinterhalt. Ach babe es Euch 
geſagt; thut, was Ihr wollt!” 

Er drehte dem Walpod den Rüden und ging. . 

Arnold blieb in einer ſehr gemilchten Stimmung zurück. 
Sein Jähzorm war verraudht, Er empfand über bie Art und 
Weife, wie er den Jüngling geroiffermaßen angefallen, eine bes 
fhämende Reue; denn ber ling ſtand, ihm, dem gereiften 
Kg überlegen, rubig und würbevoll ba. Ueberdies war 


— 


Eine Getrath, 


(Xnetbete) 


Während ded für die Franzoſen fo unglüdlichen ſpani 
Krieged, wo Napoleons Stern jchon 5* hen 2. 
ein franpöfifchee Soldat in einer kleinen Stadt einquartirt, welhe 
nahe bei dem ſchönen und verführerifhen Sevilla lag. Er ver: 
liebte fi in bie Nichte eined reichen Alcaden, der natürlich nie 
in eine Heirath. eingewilligt hätte, denn wenn er auch feinen 
rg vergeſſen wollte, fo war doch Paul Daverne ohne 

ögen, Indeß ber Parifer Grenadier ſcheuete weder eift, 
noch forgfältige Bewachung, um fih Donna Ines zu nähern. 
Die Liebenden faben ſich felten und fuchten fi dafür durch 
Briefe zu-entfhädigen, a 

„Mein hübſcher Paul”, fogte das junge Mädchen in feinem 
Schreiben, „warum haft du meinem ‘Onkel nicht gefagt , du 
fenft eben fo reich, als bu jung und fchön bit? Du fommft von 
Weiten ber und Fönnteft eb ihm vorlügen, biefe Ummwahrbeit 
wäre ja unfhulbig, weil fie unfere Liebe begünftigte. Er ift 
oft erftaunt, daß du fo geläufig foanifch fprichft und den due 
ohne Stoden überfegeft, audy weiß er wohl, daß Euer Kaifer 
alle junge Franzoſen in feine Regiment:r firdt. Deine eltern 
find geachtet in der Gefelliaft, mache fie auch reich, mein 
Freund, und Du befreift unfere Liebe von einer Sorge mehr.” 

„Schöne Ins,” antwortete der junge Grenabier, „unfer 
Kaifer ift größer, ald ed Gäfar und Hannibal je gewefen find, 
und befhalb feine Meine Ehre, einer feiner Eoldaten zu fin; 
feine Lieutenants find mächtiger als Känige und obgleich Deine 
Landsleute umfere Feinde, fo wiſſen fie doch, daß die frangöfl« 
ſchen Anführer eben fo tapfer find, als es Euer Cid war. Frank: 
reichs junge Männer folgen freiwillig der militärifchen Lauf: ° 
bahn, weil fie die ehrenvollſie und glängenbfte ift, wenn man 
Napoleon folgt. Ich liebe Dich vwie meine Fahne, aber ich müßte 
erröthen, wern ich Deineiwegen Jemand betrügen follte.” 

Uebrigens predigten nicht alle feine Briefe diefe ſtrenge Mo⸗ 
ral, und in andern bot.er viel Berebfamfeit auf, um ſich Incs 
liebenswürbig zu keigen und fie zu beftimmen , ihren verbrießli- 
chen Onkel zu verlaffen und mit ihm zu entfliehen. Am Ente 
verlangte er nur zwei Monate, um ihrer würdig zu erfäeinen, 
den einen, um eine glänzende That zu thun, wonach er das e': 
ferne Kreuz zu erlangen boffte, und den andern, um ſich bie 
Epanletten eines Unterlicutenantd zu erfämpfen. Als aus bie: 
ſem nichts wurbe, verlieh er fih, muthig und verliebt wie er 
rear, auf fein gutes Glũck. Ines war zu ängſtlich, um ihren 
Vormund zu verlaffen und einem franzoͤſiſchen Soldaten zu fol 
gen; aber als ächte Spanierin wunderte fie ſich, daß ihr Ge: 
Iebter nicht des Nachts bie Mandoline unter ihrem enter 
fpielte, und baß er noch nichts von der ſeidenen Reiter gefpro: 
ben, welche ſich jede Spanierin zu verſchaffen fucht und bie fie 
an ihrem Balkon befeflig. Bald warb indeß der Frangofe mit 
diefen Dingen bekannt und zögerte natürlich länger nicht, fich 
eine Gunft zu erbitten, die ihm bewilligt wurbe, und die 


olgende N rd us . 

' IE ge ald Paul, in einen 

fpanifchen Mantel gebüllt, unter dem Fenfter feiner Angebeteten 

N ge m uf ke, Sad 
, an 

einen Hausgang ftieß, ji veffen Ende Nic dab Bimmer feiner 





ni en 


Ines befand. Der Onfel wohnte über ihr. Nach einer Stunde 


i erſchien dab ſchöne Maden auf dem Bal⸗ 
a die Leiter und bald bafte er dus Ende in der 


Haud und wollte ſich binauffhwingen, ald er trog der Dunkel: 
Heit-einen Schatten in der Straße auf: und abgeben fab; er ging, ben 
Degen in ber Hand, aufden Berwegenen zu. weil er fürdten mußte, 
dırcch einen Nebenbubler oder einen Feind erdolcht zu werden. 
— „Geben Sie bier weg, Gavalivre”, fagte er auf ſpaniſch, 
„Diefer Gang gehört heiıte mir zu.” 

„Ich weiß ed, Verehrteſter!“ antwortete man. 

„Sie wiffen es? Was wollen Sie hier?” 

„Daffelbe, wad Ste wollen.” 

2 (Fortfegung folgt.) 


— — 


Pariſer Jüunglinge 
Die Elegans ſelbſt nennen ſich Dandvs und ihre Eleganz 





Faſhion; fie haben eine Cquipage, Tilbun genannt, umd ihren. 


Bedienten tituliren fie Groom. Gin Ausbund von Eleganz 
Heißt Lion und fein Stiefelpuber Zigre, feine Abendzirkel find 
faſhionable Clubs, die Einrichtung ſeines Zimmers iſt komfor⸗ 
table; kurz mach der jetzt herrſchenden Anglomanie bat ın dem 
Leben eines rechten Elegans nichts einen franzöfiihen Namen, 
Die aus dem Englifhen berübergeholten Worte werden wunder: 
lich frangöfirt; fo fagen die Parifer Dandys: enträiner un 
eheval für dad Dreffiren der Pferde zum Wetirermen, weil 
train im Englifchen Drefficen beißt. Die Einbürgerung engli⸗— 
ſcher Worte und Medensarten wäre an und für fi) gerade fein 
Unglüd, fondern vielmehr ein Verdienſt um die Bereicherung 
de armen franzöfiihen Sprachichatzes mern ſich nicht mit bie 
fen fremden Worten zugleich Ideen, Begriffe und Anfichtenvom 
Auslande ber einfchlichen, welche die Liebenswürdigkent, wodurch 
fidy die franzöfifhe Nation von jeher audgepeichnet, die Barthrit 
und Feinhen des gefelligen: Lebens, die boldem Züge bir 
Balanterie , kurz das ganze zierliche Gewebe ber frangofl: 
hen Nationalfitten und Weifen zu vernichten drohten. Fa— 
fvionable Clubs und M ichaften, wo man nad eng: 
lifcher Weiſe den Hut auf dem Kopf behält und Gigarren 
raucht, verdrängen immer mehr die Salons und Damencirfel, 
wo fonft der Petitmaitre herumflatterte; man fucht fein Glüd 
mehr bei den Wetten; bie Parifer Kavaliere traben nicht mehr 
mit allerlei Kapriolen und Schwenkungen neben der Karojie 
der gefeierten Modefchönbeit bin und her, fondern ſpekuliren bei 
den Vferderennen auf dem Marsfelde und bei dem steeple 
chases im Zhal der Bieore, Vicle Merveilleur ziehen ein 
ſchönes Rennpferd einer ſchönen Frau vor, was ſeht berubigend 
für die Ehemänner if. Wenn man nod von parifer Koketten, 
von vornehmen Damen lieft, die eine Hrerde an ihrem Winke 
hängender Sklaven um fi haben, fo tft dad als poetiſche Ue— 
bertreibung zu nehmen. tungen haben nur noch 
untergeordneie Werführer zu bef m; ch gibt wenig oder gar 
feine eleganten Intriguen mehr. Beſitzt ein junger Parijer nicht 
‚ die Mittel, den —— fpielem, fo wählt er die Rolle des 

Antony: er affektirt Bläffe und Magerkeit, läßt Haare und 
Bart mit Fofettirender Wildheit wachſen, mirft menfdyenfchee 
Blide um ſich, plagt feine Familie, verabfchiedet feine Geliebte, 


- nichts erfahren. 


ſeufzt zum Monde und zu ben Sternen empor’ wie wenn ihm 
ein tiefer, unbeilbarer Bram am Herzen fräße, während er. mie 
ein Geier über den Häuptern ſchoͤner und reicher Erbinnen feine 
drohenden Kreife zieht. Kunftmäßig ächzt er fine fentimentalen 
Lügen hervor , er thut, ald wäre er von der ganzen Melt ver: 
laffen, von einer umerbittlichen Fatalität umſtrickt, und fpannt 
allermitteift feine treufofen Nie aut. Cinige muͤßige, neugie— 
rige und lüfleme Weiber, die nie die. füßen Nachtigalfentäne der 
reinen Lirbe vernommen, gehen ind Garn, und laffın fich durch 
biefe feierlichen Grimaffen und Schwüre betbören. Wir kennen 
Parifer Antonvs, welche auf diefe Weiſe gute Partien gemacht, 
einträgliche Stellen erhalten, fi zu den Doftrinärs oder Con⸗ 
ſervateus gefchlagen und es bis zur Deputirten: Kammer ges 
bracht haben, So wir die melancpolifchen und. von brennenden 
Leidenfchaften ausgeböblten jungen Kante fo ihr Glück gemacht 
haben, grünen und blühen fie wieder auf, befommen rothe Wan 
gen und einen runden Bauch, Purz die Natur fritt in alle ihre 
Rechte wieder ein und es geht im Leben birfer dien, Indivi⸗ 
duen eine glüdliche Revolution vor, welche den effcktvollen Stoff 
zu einem bürgerlichen Luſtſpiel in zwei Akten liefern köante. 
(Mnemofyne.) 


— — 


Korrefponden; 


» + Reipgig, im Nov, 

Nicht 6108 in materieller Hinficht ift das MWachethum unferer Stadt 
benwrebar, fondern auch in Bezug auf ihre geifligen Kräfte. Und daf 
von Seiten der ſtaͤdtiſchen Gemeinde Alles, was in ihren Aräften ſteht, 
gethan wird, um bie Grundlagen, auf denen ſich die Letztern entfalten 
follen, immer mehr und mehr zw befefligen, das bemeif’t neben vielen 
andern, baß im Baufe eines einzigen Jahres vier neue, berrlich für bie 
Bedürfniffe der Jugend ausgefattete Schulbäufer innerhalb unferer 
Mayen entftchen konnten. An treffticen beitern unferes Schulmefns 
fehlt es nicht, und ein Rücdbli auf daffelbe erinnert uns recht Ichhaft 
an ben Mann, der — es murden am 7. Rov, gerade 10 Jahre, daß ır 
nad) Eeipzig kam — in einen Aweig beffelben rin neues Eeben brachte, 
ja, man mödte fagen, biefen Zweig in keipzig erft ſchuf. Wir meinen 
Kuguft Schiebe, din Gründer unferer Banbelfchule in geifliger und 
bieciplinarifchee Hinfiht, dir bis jeht fie auf eimr Stufe zu erhalten 
mußte, die dım gefammten ſaͤchſiſchen Vatcriande Ehre made. Diefe 


dantbare Erinnerung ift im inne aller Verftändigen, welche dic Schdic⸗ 


rigkeiten, bie Schie be durch feine Energie auf feine biefigen: Laufbahn 
befiegen mußte, wohl erkannt haben. Wirte, bereits würbdige Mitglieder 
des Hanbeleftandes fomehl im Inlande, als auch im entfernteften: Auer 
lande verdanken dieſem trefftichen Manne ihre Ausbildung. 


Mains, 18. November, 

Die Wintervergnügungen werden , allem Anfdeine zjufotge, bei und 
in biefem Jahre vis! fpärlidır ausfallen, als fonft. Der ummölkte pos 
litiſche Horizont und einige Zrauerfälle in angefehenen Familien find ür⸗ 
ſache, dafı die Fhees danfante, deren man auch beinahe überbrüffig war, 
unterbleiben. Mit Ausnahme der Soirees bei dem Hrn. Biccgouverneur 
und dem den, Feltungsfommandanten und ben Spielkraͤnzchen in einigeh 
Familien, werden vier Wille während der Karmevalszeit auf dem Kafo 
zum @uterberge und möchenttihe Abendunterhaltungen daſelbſt mit Zus 
ichung von Damen ohngefähr alle Beluftigungen bilden, bie uns bedor⸗ 
heben. Ob die Karnevals-Gefellfchaft wieder Lebens zeichen von ſich ger 
ben werbe umd worin diefe beftehen, darlıber hat man im Pubikum noch 
Bleiben die Ausfiten zu Erhaltung bes Friedens auf 
tem bermaligen Stande, fo wird wohl etwas geſchehen. de: wäre 
es, wenn das fo ſchoͤn Begonnme richt fortgefigt würde! — Die Bälle 
auf dem Kafino zum Gutenbergshofe werden glänzend werden, da fie fo 
ſu fagen ben einzigen Berfammlungspunft unferer jungen und ſchönen 
—* Hilden und ven Seiten ber Direktion nichts verabſaͤumt wurde, um 


den Aufenthalt In dieſem Gebäude fo angenchm als möglich zu m 
Bon aufen und innen auf das geſchmackvollſte hergeſtellt, bietet daſſelbe 
nunmebe einen geräumigen, ermärmten, = Öffentlichen Bergnügungen 
fihe paffenden Ort bar. Die Aufnahmen die Geſtuſchaft haben 
in der neueften Zeit ungewoͤhnlich vermehrt. Jeder, der Anſpruch auf 
here Bildung macht, wänfdt die Aufnahme ın einen Girkel, dir fidh 
ech Anftanb und ungeswungene Gefelligkeit auszeichnet. — Ob in bem 
Kafino zum gefelligen Bereine in biefem Winter Bälle gegeben werden, 
ſcheint nech unentfhieden, Dirfe Anftalt erfreut fich feit einiger Zeit der 
nroßen Thriinahme nicht mehr, wie am Anfange ihres Entſtehens. Ihre 
fo glänzenden Soirdes haben fo ſehr abaenommın, daß man ihrer beis 
ab = t * —— 8* —*4 — — noch auf 
e geſichert, da feine Mitglieder ſich auf fün —— 
en Das dritte Kofino , von biffen Entftchen und propifi 
* fer Kuflöfung in Ihrem gefchägten Blatte tinigemal die Rebe war , ift 
fo ſehr in Vergeffenheit gerathen, dab man nicht einmal weiß, ob bie 
höheren Orts nachgeſuchte Ermädtigung au feine Gonftituirung erfolgt 
it, ober ob fie vermeigert wurde. 


Ri 


Maunichfaltigkeiten. 





»Das Buch deutſcher Parodieen und Traveſtietn. Herausgegeben 
von 3. Fund, Erſter Eyelus. Erlangen, 1840, in ber Paim ſchen 
Verlagebudhhandlung.e Cine Sammlung von Parodiren deutfcher Dich · 
tee gehört mit zur Weſchichte dir deutſchen ſchoͤnen Eitratur. 3. Bund 
hat durch frin Werk reinen doppelten Zacck erreicht, und nidt nur dın 
Literaten filbft, die Alles, was in dım parodiſchen Literaturzwelge ges 
fehen, kennen und zuſammengeſtellt wiffen wollten, fondern auch allın 
Freunden einer aufheiternden Eretüre cinen ſchr willlommenen Dienft ges 
teiftet. Der keſer findet bier ausgezeichnete Parodieen und Traveſticen 
von J. ©. Wetel, Glaus Harms, Bretſchmider, Neuffer, Sophie Mes 
reau, Kofegarten, Schlechta Rıinharbt, Röller, Saphir, Schüg, Maltig, 
R. Roos, Herioßfohn, F. Nort, Wihman, Eebrün, Schneiderreit u. &. 
Dur die Fortfenung dieſes Werkes wird fih dir Verf. den Dank aller 
Fremde der fchönen Literatur erwerben. Indem wir das benannte Werf 
beftind empfehlen, fühlen wir uns verpflicktet, auch die dußere Ausflats 
tung und din billigen Preis beffeiben zu beloben, Dr. Scan. 


(Koblenz, 14. Nov.) Wilde riifige Fortſchritte bas Maſchinen⸗ 
mefen und ber Schiffbau in einem Jahrzihnt gemacht haben, davon gibt 
uns bad geſtern Nachmittag hicr eingelaufene Dampffciff Nro. 14 der 
tiniſchen Geſellſchaft einen triffenden Beweis, As im Jahre 1826. bie 
Dampficifffahrt auf dem Mitteiiheine erdffact wurde, brauchten bie 
Stiffe zur Fahrt von Köln hicher 12 bis 14 Stunden. Das Schiff 
Rıo. 14 dat den Weg bei der geftrigen Probefahrt in 7 Stunden 49 
Minuten und zwar bi der jehigen gewaltigen Strömung des Kheines 
zurüdgelegt. Es umlih Köln um 6 be 48 Minuten, fuhr an dem 
fhneltfegelnden Schiffe Viktoria der Düffildorfir Geſellſchaft vorbii und 
erreichte Keblenz um 3 Uhr 2 Minuten, mobsi daſſeibe 25 Min Aufent⸗ 
halt auf der Reife hatte. Die Strecke von Neuwied hicher wurde im 1 
“tunde 22 Minuten zurüdtgelegt, (Liche die heutige Tournal » Beilage 
Act. Bonn.) — — 


Aus Stuttgart wird gemeldet;: »Die ey pn Dem, Berd hat 
se Gaſtſpiel berfällig beendet und Hr. Zenorift Kaufber iſt für die 
" Stuttgarter Hofbühne engagirt. Seine Stimme hat die Friſche verloren, 
bie Schult aber it gut. Am 8. d. M. wurden Auper's Falfımün« 
zer, weldye bereits die Runde durch ganz Deutſchland gemacht haben, 
zum Vrſt; amale ag Die Mufilferunde Hagın über Einfeitigkit 
des Rıpertoiis und über Berorjuging dir itallenifdyen und frangöfiichen 
Dpern vor ben deuiſchen.« Ackaliche Klagen wirden auch bei andern 
Baͤhnen vernommen, - 


Am 97. b. Mte, wirb ber junge Pian a 
beneder ein Kongert geben zum Berge ver Micha —— 
unter Mitwirkung der Herren Maper, Horniſt aus MWirsbaden unb 
einefetter, ViolinccHit aus Mannheim, wie auch mehrerer biefl, 
onkünftter. Mei dem löblichen Ime bedarf 6 E.iner toeiteren Ich 
fung, um bie Theilnahme der Dienfchenfreunde in Anfpruch zu nehmen, 


— 


— Bank ſart, im Nov. 140. 

n age unferes en“ MRitbürgers,]. Hrn, J. D, 
länder, find für ben bevorftehenden ——— der —— 
—58*2* fo reichen Anlaß zu herzlichen und aufrictigen Gtüdwäns 
Gen gibt, Reujapr»Billete erihienen, die an Geihmad und Eis 
* der Erſindung, an kunſtreicher Ausführung Alles in dieſer Art feits 
er Borgelommene überteiffen, und die dem Eunftfinnigen Berfirtiger 
derfelben (rn. Gar! Naumann babier) gewiß a 8 neue Bobs 
prüche einernten dürften! Es find birfclden in fogenannter Ghromc« 
lithographie ausgeführt; die fhönften Krüchter, Bidtters und Bus 
—— in dem frinften Farbenſchmuck und dem garteften Schatti ⸗ 
rungen, zieren fie, und etwas Achnlichts der Art zu fo billigen Preife 
(25 Stüd folder Reujaprsfarten don einer oder mehreren Sorten Boften 
nur 2 fl. 42 fr.) und mit verfcisdenen Divifen hat bie jegt unſerrs 
Willens noch nidt exiſtirt. Wie können fie daher recht angtlegentlich als 
Im Breunden ſolcher Eunftfinnigen Arbeiten empfehlen ! j 


— —— 


Muſeum. 
Am 20. Novembir 1840, 





Ueber Beethoven’ C moll Symphonie, vor E. T. W. Hoffe 
mann; vorgelefen von Hrn. Zußberger, 


Symphonie von Beethoven, aus C mol. 


Dir Bergknappe. — Columbus, — Gevichte; geſprochen von 
‚. Dem, £indner. 

Lieder von Lachner; gefungen von Dem. Holybäufer, 

Le retour de Londres, Rondrau für dad Pianoforte, von 
‚, Dummel; gefpielt von Hrn. Schröder, 

Lieder von Prob; gefangen von Hm. Piſcheck. 

La folle de Waterloo, Poesie; reeitee par Mr. de Suzor, 

{Zum —— Duverture von Mendelſohn, für Blatinftrı » 

mente, 





Bei der Auöftellung im Mufeum kommen dietmal mehrere 
Portraitd, gemalt von Hrn. Beder, vor, morunter das vors 
züglich gelungene des Fönigl. würtembergifhen Hoffchaufpielers, 
Hm. Döring, der Beachtung befonderd zu empfehlen iſt. 

Der Anfang ift um halb Sieben Uhr; der Saal wird 
nicht früher ald um halb Sechs Uhr geöffnet; der Eingang 
ift nur vom Roßmarkt und ber Köpfergaffe her. 

Ale Mufeumdfarten fizd nur perſöntich gültig; Kinder 
fönnen nicht zugelaffen werden. Die verehrten Mitzlieder und 
Abonnenten Aid gebeten, fi mit ihren Eintrittöfarten zu bers 
fehen, bamit die an dem Eingang — Controlle genau 
biobachtet werden könne. Die Gaſtkarten angebend, ſieht 
ſich der Vorſtand des Mufeumd veranlaßt, im Intereſſe der 
Mitglieder die größte Beſchränkung eintreten zu laffem, 


— —— — 
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Ne- 326. Somftag den SE Movember 1840. 
weit von ber Fröhlichkeit waren, deren Ausgeburt dad Lachen 
Soned. zu ſeyn Fe * 
Omeriſch⸗ romantiſche Erzählung aus dem dreizehnt % hrhundert. Ber ER ſprach er, Bukungen in feinen Bund: 
* — — winfein beberrfcpend, „vergeibt, Sere Mruder, daß der Anblid 


at eh — 
Du, daß die Ritter auf Did fahnden und D 
‚ Di, Kind und mih? — Bei Dir haben fie 
= aber was babe ih, der Mann des Friedens, ihnen ge: 
than? "ach weiß nicht Rath, Seit gem Abend, wo ich «6 
erfuhr, fchmedt mir Fein Tropfen Marfebronner mehr, Sch 
habe Johannesberger verfucht, aber auch der mundet nicht, und 
der koͤſtlichſte Auerhahn, dem ber Zi de aus bem 
dem Windmantel — war wie Stroh unter meinen 
Ich brachte ihn ru 


n. Auch 
— — ine "Man Bas un * mir werden? 
Ausbraten wollen fie mich, wie ber Heppenhoeft er. w m 
mit meinem Schmale ihre Lederriemen anfchmieren 
je fo etwas erbört? Meint man nicht, es fenen —22 
Trotz dem, daß es Arnold unheimlich war, konnte er denn 
doch das Sachen nicht bergen. Es brach in unverbaltenem 
Strome 
Bomglühend fuhr der geifllihe Herr auf. „Wie, Du lachſt? 
Unfinniger, der Du mic mit in Dein Berbän iß hinab; * 
Iſt dab die Achtung, die Du mir ſchuldeſt, Feder _ 
das die Art und Meife, fi zu gehaben, wo der. Stri 
Deinem Halfe au Figelt ? ud Du flößeft noch den iin 
von Dir, der uns retten kann, den guten Gibbald? — %o * 
ner, der Schiffer, meint, zu Waſſer ſey ed nicht thunlich —* 
aufzufahren. Und im Kammerforft würben fie und fi 
ag — *8* Einer nur koͤnne und reiten, A 
ſey & der alle Schluchten im Forſte kenne, wie ein 
—* a er feit langen Jahren darin gebürfcht habe und 
völig kundig fey. Und der begegnet mir unten im Hauſe und 
glüht vor Zorn über die Weife, wie Du ihn behandelt? — 
Arnold war wieder zur Befinnung zurückgekehrt. Der 
‚ben e m Unblide und der Anhörung feines gei 
he en Bruberd — war fo unwiderſtehlich daß er ibm 
um fein Gut ber Erbe hätte gebieten fönnen, fo fehr auch in 
ihm die verfehiebenften Empfindungen wogten, bie alle gleich 


— und er ſchmeckte mir wie ein altes 


—— 


8 Gchreden mein Bipperlein wieder. ' 
n: 


— Angft, dab 2008 des heiligen Baurentiub zu p theilen, mich 
zum Lachen hinriß. Ich erkenne recht wohl an, daß Ihr Grund 
zur Sorge habt, fo gut als ih; allein mit dem Braten hat es 
einſtweilen noch feine Gefahr.” 

„Wie? ſchrie der Priefter heftig. „Weißt Du denn nicht, 
daß "der Heppenho. ft gefchrworen hat, „fe Stiefel mit meinem 
Schmalze zu tränten? Kennft Du den Menfhen nech nicht, 
fo woiffe, daß er und bie Soneder und Reichenfteiner geftern, fo 

fagen unter unfern Augen, ein Schiff drunten, nahe am 
Salgen, unterhalb Bacharach, wo ber Rheingau mit dem - 
er gränt, überfallen, e8 audgeplündert und alddann verfenft 
haben Mas aud ben Schiffern wurde, weiß man fo recht 
a en haben 
iefer Nachricht erfl 


e fie verſenkt mit dem Schiffe.” 
Bei — der Walpode. Alles — 
—* fe in feine erfte MWerkftätte, in das Herz, Zr 
und ein Starrkrampf ihn ergriffen zu haben. regte 
nicht. Nur dad Auge rollte, wie ein Feuerrad in feiner —— 
und ſchleuderte Blitze. 

„Wie ſtehtss nun?” fragte der Domſcholaſter. „Ad es 
meine Perfon galt, lachteft Du; jet, wo «& fih um die Güter 
Deiner Krämergilde handelt, erftarrft Du? Erkennft Du bald, 
wie bei diefer Kedheit der Wegelagerer unfere Sache fleht ? X 
trage feine Luft, „mich braten zu laffen, felbft nicht auf die Ge: 
fahr bin, ein Märtyrer + werden, Für folche Ehre habe ich 
gar Peine vorherrfchende Neigung. * werde mich dem Gisbald 
anvertrauen. Siehe Du zu, wie Du ——— 


4. 


ſie, wider 23*8** 


nieber auf ihre Knie und betete. Alle ihre Gefühle floffen in 
dem der tiefften Andacht zufammen, Bon Ihm, an ben 

wandte, konnte fie ja nur Hülfe erwarten. Er Founte ja allein 
bie feindfeligen n einigen, fie aus ber Gefahr retten und 
Hülfe ſenden. &o rang fie lange im beißeften Gebete, Und 
je inniger und gläubiger ed wurde, befto mehr Ruhe Echrte zus 
rüd, defto lebendiger wurde ihr Vertrauen, deſto Flarer wurde 


fie fih deffen bewußt, was fie zu thun habe im diefen wichti⸗ 


Augenbliden. 

Sie erhob ſich und eilte, Gisbald zu ſuchen. Sie fand ihn 
bei dem leibenden Oheim. 

Diefem hatte Gisbald fein Herz eröffnet, feine Licbe be: 
Fannt, fein Zwiegefpräc mit Arnold mitgetheilt und die Gefahr 
nicht verfchwiegen , die biefem drohte. 4 

Jetzt trat Hedwig ein, deren rinnende Thränen Zeugniß 
gaben von ihrer Kenniniß des Standes der Sache. 

Bodo nahm ihre Hand. „Weine nicht, meine. Tochter,“ 
fprach er. „Deine Liebe zu meinem Gisbald ıft Gott und Mens 
ſchen wohlgefällig , 
ihm treu, wie er Dir, und vertrauet beide Gott, der wird Alles 
wohl machen, . Meinen Segen habt Ihr.” 

Die Liebenden umarmten ſich vor dem eblen Greife, und 
ed firömte Hoffnung und Frieden in ihre Btuſt. 

- ‚Du dber, Gitbald, erkenne es ald eine heilige Pflicht, bie 
Du gegen mich zu erfüllen haft,“ fuhr er fort, „daß Du alle 
Dieie morgen auf ben Pfaden, bie Dir wohl befunnt find, gen 
Müdesheim geleiteft, vom wo es leichter iſt, mit wehrhaftem 
Geleite der Dienſtmannen des hohen Erzfifis gen Mainz ſonder 
Gefährde zu kommen.“ — 

Br. legte Giöbald feine Rechte in des edlen Dricfterd 


welte Hand. 
‚ „Und Du bafteft mir dafür, daß fie glüdlich nach Rüdes⸗ 
heim en?” fragte er. 

„Mit meinem Leben, fo. wahr mir Gott belfe im Sterbe⸗ 
Ründlein!” ſprach feierlich Gisbald. * 

Da trat der dicke Prälat ein, dir Gisbald ebenfalls ſuchte. 

„Der da droben,“ rief er feinem Bruder Bodo zu, „bat 
wieder feinen böfen Tag heute. Klag' ich, fo lacht ex; eizaͤhl 
ich ihm aber von der Raubritter Frevel, dann wüthet er oder 
wird flarr, wie eine Büdfäule. Nein, Bodo, ich bin nicht 
mach Lorch gekommen, um meine Haut zu Markte zu tragen 
und mich braten zu laffen, wie ben heiligen Laurentiud bie 
Heiden brieten, Ich will® gerne in aller Demuth bekennen, 
daß ich noch lange Fein Heiliger bin; auch ſehe ich dabei eben 
fo wenig Wortheil für unfere heilige Kirche, ald für mich,” 

Selbſt über Bodo'd edle, ernfte Züge zudte ein Lächeln, dab 
der Ironie fo ähnlich fab, wie ein Megentropfen dem andern, 
2. — jedoch dem Prälaten unbemerkt geblieben feyn; er 


„Ich rechne auf Did, mein Sohn. Der ehrliche Forſch— 
ner, der Dich. wohl kennet, bat mir -vertraut, wie Du alle 
Schluchten des Walbgebirged kennteſt, abfonderlih im Kammer: 
forfte. Du führft mi und Hedwig nach Rüdesheim. Won 
._ babe ich mich lobgeſagt. Er mag fehen, wie er durch⸗ 
ommt.” 

BVerzeiht, hochwürdiger Ohm,” wief jeht Hedwig auß, 
„ohne meinen Water geh’ ich micht.” 


nur nicht Deinem flörrigen Bater. Bleib’ 


Auch gut,” verfehte ber Würdenträger, fo falvire i 
alleine. Gißbald, auf morgen! Bodo’ Manlthiere find de 
(Bortfegung folgt.) 

— —— 
Alarıid 
409, 





Ber Hopft fo ftürmiih, Roma, 

An beinen Thorm an? 

Herr Alarich, der Gothe, 

Will fpät noch Einlaß han. 

8 treten Roria's Bürger 

Zu ihrem Gaft hervor, 

Mas er noch wuͤnſche, forſchend. 

Er fprach ;gar'kurg: ins Thor! 

Cie warnten : Volk ift iunen ' 

Zahllos, weißt du auch bas? 

Es ſprach gar kurz der Gother 

Reicht maͤht ſich dichtes Gras. 

Da zapten foft die Römer, 

Und fragten ihn aufs neu, 

Was, wenn er weiter zoͤge, 

Brding des Abzugs fiy. 

Es fprad gar kurz ber @othe: 

Ihr gebt mir, was ihr habt. 

Da bat die Ride wenig 

Der Römer Ohr gelabt. 

ie frufzten. bang: was bliebe 

Denn felbft uns übrig doch? 

Es ſprach gar kurz der Bothe : 

Guc bleibt das keben noch. 

Da fdloffen au bie Römer 

Dim böfen Gaſt das Thor; 

Doch ftand der junge Gothe 

Nicht lang umfonft davor. 

dr ritt herein im Sturme 

Mit feiner Sichel ſchwer, 

Und mit dem Golb das Beben 

Rahm er dem Roͤmerhter. 
Branz; Schmibt. 





Eine Heirath. 
( Bertfegung und Schluß.) 

Paul ging mit dem Säbel dicht auf feinen Rivalen lot, 
Diefer hielt ihn auf. „Halten Sie ein; verftändigen wir und 
erfl. Sie find erh Daverne, Grenadier im dritten Megis 
ment? und lieben Signora Ined de Guardia, weldye hier wohnt ® 
Sie fehen, daß ih Sie kenne, Sch bin der arme Theodor, der 
Kammerdiener unferd Wichterd, und Sie werden einfehen, daß 
ed mir leicht geweſen märe, in u Begleitung zu fommen; 

Älören, wenn 


aber Gott bewahre mich, ich wuͤll Ihre Liebe nicht 
Sie bie meinige unterftügen wollen.” 
„Der Shrige, Theodor”, unterbrach ihn Paul und fah ihn 


vom Kopfe biß zu Fuße an, fo gut ed im ber Dumfelbeit 
2 Es war ein braunge Mann, deſſen ſchwarzer Schnurr: 
bart faft dad halbe wohlgebildete Geſicht bevedie. Er trug eis 
nen eleganten, aber ziemlich unordentlichen Anzug. „Sie haben 
eine Liebe in diefem Haufe?” ſetzte der Grenadier hinzu. 

„Ia, ich liebe Pepita, bad Kammermäbchen der Donna 
‘ne, und ohne Ihrem Gefhmad zu nahe zu treten, fo verfis 
dere ich Sie doch, daß ich fie hundertmal fchöner finde, ald ihre 
Gebieterin. Die Liebe. verfhönt Alt, und bie Frau, die man 
liebt, firdet man’ auch am bezauberndſten. Pepita hat mic von 
Ihrem Rendezvous unterrichtet und Sie erlauben geb, gnä: 
digſter Herr, daß ich nach Ihnen auch binauffieige ** 

Der galante Franzofe konnte nicht mein fagen. „Stille 
und verſchwiegen müffen Sie aber ſeyn!“ fagte er. Paul ſchwang 
ſich hinauf, erreichte glüdlih dad Zimmer feiner Geliebten und 
überließ die Leiter dem Kammerdiener. 

"Man kennt die Zuſammenkünfte zweier Liebenden , tie 
- Schmwüre, bie fie wechfeln, die fhönen Träume für bie Zukunft; 
man ift erft jung und ſchoͤn, bann ernfler und würdiger durch 
das fortfchreitende Alter und endlich beichlieft man fein Leben 
in Eintracht, wig Philemon und Baucid. Ines war (dom ganz 
Srangöfin und ſchwückte ihren Geliebten mit jeder Auszeichnung 
im feiner militärifchen Laufbahn, As die Sterne nach und 
nach erblaßten und ber graute, während biefer geträumten 
- Göttergulumnft, mußten die Liebenden endlich daran denken, fich 
zu trennen, da bie Vormünder einen. fehr leiſen Echlaf haben 
und bie Beroohner einer Heinen Stadt des Morgens früh bei 
der Hand find. ö ä , j 

„Apropos”, fagte Paul beim Abſchied, „wir find nicht bie 
einyigen Glücklichen in diefem Haufe und Pepita.... 

Pevpita ?” 

„Höre, Geliebte, eb ſteht und nicht an, zu flreng zu feyn, 
babe Nachficht mit Pepita; fie hält unſere Liebe geheim, laß 
und auch ihre beſchuͤtzen; übrigend muß ich. Dir geftehen, daß 
ich beinahe ihr Mitichuldiger bin.” 

„Mein Freund, ich verſtehe Di nit.” , 

„Hier dad Verfiändniß: Pepita bat einen Liebhaber, einen 
bübfchen Jungen, der fie ſehr zu lieben fcheint und dem fie ein 
Stelldichein gegeben: bat.” 

„Pipita”, antwortete Inc, „if nicht meine Wertraute ; fie 
ift ſchon gefiern wegen eined Auftragd in die-Meiesei meines 
Onteld gegangen und gerade während ihrer Abweſenheit geſtat- 
tete ich Dir den Zutritt.” j = 

„Ah, großer Gott, was hab’ ich da gemacht! Ein Mann 
bielt mich in der Siriße auf, er ſprach von Dir, von fich, von 
Pıpita, von feiner Liebe: ich glaube ikm auf fein Mort und 
laff ibn nach mir herauffleigen.” 

„So find wir verloren! es iſt ein Dieb!” 

Es ift der Kammerdiener des Richters.“ 

„Nicht weiter: eb ift wahr, Pepita bat einen Geliebten, 
aber er ift Auficher auf dem Pachthof meines Onkels und er 
bat fie geftern felbft abgeholt.” . —— 

Es war t, man hatte die Lachtglaͤubigkeit Pauls 
benugt und eim fehr verdaͤchtiger Dann Fe ins Haus gt⸗ 
fchlichen. Wenn ed ein Dieb war, was war aus bem Onkel 
geworden ; vieleicht lag er ermorbet in feinem Zimmer ! 


Sobald diefer Gedanke in Ines auffieg, wollte fie, bleich 


Paul 


und halbtodt vor Schreden, in fein Zimmer eilen, aber 


litt nicht, daß fie alliin zing, aus Angft, et möchte ihr da was 
uftoßen ; er folgte ihr unwillkürlich, obgleich dadurch das Wer: 
aͤndniß der jungen Leute zur Grwißheit wurde, Sie ermadh: 
ten erft aus ihrer Betäubung, ald fie vor dem Bette des Alcas 
ben fanden, der feft gelnebelt darin lag, ein Schnupfluch im 
dem Mund hatte und ſich weder bewegen, noch fchreien konnte, 
Paul beeilte fi, feine Feſſeln zu zerſchneiden, Ines war ber 
mübht, ihm wieder zu Athem zu verhelfen und ber Alcade fonnte 
endlich fernen Befreiern danken. 

„Sie find eb, Herr Franzoſe“, fagte ver Alcade, „o « 
mel, wie ift es möglich, daß mich ein Spanier berauben ee 
Er erhob ſich, lief im das anfiotende Kabinet und kam mit 
eniftsliien Zügen zurüd. — „Der Räuber,” ſagte er, „bat mir 
alles genommen, auch deine Mitgift, meine Nichte. Du haft 
ger nichts mehr und fannft jetzt nut diefen Herrn beirathen! 

re wird fein ſpaniſches Geld nach Frankreich mitnehmen.” 

Nun kam die Reihe an Paul Daserne und er wurde um 
feine Anmefenheit in dem Haufe gefrant; Ines übernahm «8, 
troß ber üblen Laune did Onkels, den Dienſt, den er ihm er» 
vielen, fo binzuftellen, daß er ed dankbar anerkennen mußte, 

Der Brangofe lief indeß voller Wuth über ben Räuber, der 
ibn fo betrogen hatte, in die Gaferne und nachdem er feine 
Abenteuer feinen Kameraden erzählt hatte, forderte er fie auf, 
ihm zu belfen, Theodor ausfindig zu machen. Damm ging er- 
zum Michter, erzäs.te ihm, wie man feinen Namen mißbraucht 
hätte, um _den Alcaden, feinen Freund und Amtöbruber, zu bes 
ſtehlen. Einen Augenblid nachher waren alle ſpaniſchen Sol: 
baten ded kleinen Städtchend auch auf den Beinen und zum 
erfien Mal fah man fie denfelden Zweck verfolgen, wie bie 
franzöfiichen Grenadiere. Man klopfte an alle Barraken an, alle vers 
flidien Derter wurden dunchſtöbert und Theodor warb nicht 
funden, Enblidy mach vielen vergeblihen Nachfuchungen und im 
Augenblick, als es beinahe zur Gewißbeit wurbe, daß der Dieb mit 
feiner Beute, ſchon entflohen war, hörte Paul, fein beftigfter 
Berfolger , eine Stimme, welche ihm befannt fchien; er legte 
das Ohr an bie Thür eines Haufe, wo er grade allein ſtand 
und vernahm ganz deutlich die Worte: - - 

„Run, hübſche Zigemerin, noch einen Kuß und ein. Glas 


Madera, dann fort nadı Barclona, wo ich Dir fo viel frangds 


fifche Stoffe faufen werde, daß Du fie in zehn Jahren nicht 
verbrauchen kannſt; tbue dad Golb in meinen Zeibgurt, und 
dann brechen wir auf,” - 

Die Thüre mit einem Auftritte einſtoßen und ben Dieb 
feanifchen Soldaten, welde ihm auf dem Fuße folgten, übers 
liefern, war für den Frangofen das Merk eines Augenblids. 
Zrob dem bemerkte er, daß der Banbit:einen ‚guten Geſchmack 
batte, und daß feine Bigeunerin wirklich weit jünger und ſchö⸗ 
ner war, als Pepita, * j 

‚Paul beiratbete feine Ines und der Alcade werfprach, ibm 
freiwillig das fpanifche Geld feiner Nichte zu geben, wenn bie 
franzöfifche Arme Spanien verlaffen wiürbe, Ines wurde ganz 
Frarzöfin und nachdem bie Bourbond auf den Thron kamen, 
verlangte und erhielt der Haupfmann Daverne feinen Abfchied, 


Teltg. f. Deutſchl.) 


Korreipondenz 


— 


Beilburg, im Nov, 


uptmanns 8. von dem 
verwunbet; allein er bes 


— — — 


Literatur 


Die kaufmännifche Buchhaltung, theoretiih und praktiſch dar: 
geftelt von B. Eaffel, Buchhalter und Lehrer der Hand» 
lungdroiffenfchaften in Mainz. 


Mit Bergnögen empfehlen wir biefes forgfältig ausgearbeitete,, vor⸗ 
sügtid dem fübbeutfchen Münzfpftem angepafte Lehrbuch zum Unterricht 
und aue Selbſtbelehru Die Buchhaltung ift ein wichtiger Zweig ber 
kaufmoaͤnniſchen ——— und viele junge Handlungẽbefliſſene, welche 
fig zu bereden fuchen, daß man fie genügend aus ber Gomptoirpraris 

e, trlanntın wiederholte Febilgriffe, mie unmahe biefe Be- 
hauptung iſt. Rur b find oft die Klagen der Lernenden gerecht, daß 
fie durch bie ——— fingirter großartiger Geſchaͤfte —* Klarheit 
erhalten, und daß ihr fpäteres Novictat dadurch um eine verhältnifmä 
nur fehe geringe Zeit abgekürzt werde. Der Hr. Verf. hat fi babur 
veranlaft gefunden, bem von ihm entworfenen Gefchäfte eine ben Ueber: 
blick fehe erleichternde Einfachheit zu acben, j fo, baß keine am 
Rhein und am Maln oft vorfommende Speculation darin vermißt wird, 
Das Merk zerfällt in fieben Hefte, weiche alle, mit Ausnahme des Me: 
moriale, nad) ber Methobe der boppelten [Buchhaltung angeordnet find. 
Möge eine beifällige Aufnahme den Hrn. Verf. für feine verbienftliche 
Arbeit belohnen! & 


— — 


Mannihfaltigkfeiten. 





Wir haben vor einigen Tagen gemeldet, daß der Ted Ef lair's in 
der Nähe von Innsbruck erfolgt fey. Ein Schreiben aus München vom 
15. Rov. fegt demfelben folgenden Grabftein: »Am 10. d., Abends, er⸗ 
loſch am beutfchen Iheaterhimmel ein Stern, ber, wenn er auch in ben 
legten Sahren matt und trüb erfchien, doch zu denen erſter Größe gezaͤhlt 
werben muß, Ferdinand Eslair ift nicht mehr; der mübe Greis 
iſt hinübergefchlummert in das Land, wohin ihm Sarri und Talma und 
Lubmwig Devrient vorangingen. Bor 20 Jahren‘, wo ber Heros noch in 
voller Kraft ftand, wäre fein Tod ein Ereigniß gewefen, jeht — ift ein 
alter Mann geftorben, ber ben Künſtler überlebt hatte, und. nur noch, 
von ber Vergangenheit zehrte. Die reichen Summen feiner Kraft waren 
ausgegeben, und bie Mefte, bie er noch gutwillig bot, gewannen ihm 
che Mitleid als Dank, >Du hätteft nicht fo alt werben follen, Gevat; 





beth und Wallenftein, und bie Bilder alle, denen er Lehen 


i gu in Din 


‚mer ber 


-auffäge, Rechnen und Schreiben zu beſchraͤnken. 
„tarnn noch techniſches und freies Handzeignen und Meßkunde binzuloms 


ter Cear!e Und doch — beim Gedanken an Hintritt 

Wehmuth, bie Geiſter erinnern uns ber A die —— 
ee arfaffen. Richt EHa’r allein iſt geftorben, auch Tel und Mac- 

gab, fie liegen 

matt und farblos vor uns. Die beutfche Gambh: F 

ten Ritter.e »Ift kein Elair date * Bünfeig pr 36 

ausrufen, wenn er bie Rollen einer Tragbdie . Dir Berftorbene 

war einer ber legten Repräfentanten ber a 








greift um fi nad Brieg 
efelfchaft Tefu 55 an dieſen Jungi itglieb, eben fo außs 
icht feines Herzens und es, wie durch feine hohe 





Nach dem Humoriften hat Dem; Luger eine jubelnde, i 
an Kühnbeit ber Bravour das Hödfte lie Be 
Dab. v. HaffeltsBarih eine empfindungreiche, von bem en. 
Geldunkel des Energifchimponirenden erfüllte Gefangsmahrheit?! 


Sr. Grüner, i ; . 
Imorenße Sana ———— — 5—3 
em Hofburgiheo 
halte von 300 ML. angeftlit. u erverfchlieher mit einem Ge 





(Schulmefen in Naffen.) linterm 17. Juli 1839 if von 
ber herzoglichen Ranbesregi in Raſſau an bie Schulinfpectoren des 
Dersogthums ein GBeneralrefe erlaffen worben, weiches gewiß auch: 
von ze Intereffe für bie Bewohner anderer Staaten feyn wird, Diele 
Verfügung ift folgende: »Bur Fortbildung der männlichen Jugend vom 
14. bis 18. Bebensjahre follen in ben @emelinben Sonntagss oder 
Abenbfhulen errichtet werden. Die Bedürfniffe für dieſe Anftalten, 
als Holz, Licht, Tinte, Vücher ıc, haben bie betreffenden Gemeinden m 
beftreiten. Den Unterricht beforgen in der Negel bie Clementarlebrer uns 
ter Aufſicht der Schulbehoͤrden. Das Unterrichtslokal ift das Schulzsim- 
einde. Je nad ben drtliden © iffen ber Gemeinde 
findet ber Unterricht am Abend, ober nach bem &chluffe bes Botteshien- 
fies, am Sonntage fiatt. Der von ben kehrern mit ümſicht zu entwer⸗ 
fende Lehrplan hat fi auf Gefang, Sprachlehre, insbefondere Gefchäfts: 
In größeren Gemeinden 


men. Der Unt t iſt ** prattiſch und —— zu betreiben. 
— Durd bie ng dieſer Rachſchulen fol. einem lange und ticf ges 
fühlten Bebürfniffe binfichtlich der Fortbildung der enen Jugend 
abg Ifen werden, und es ift nicht wohl zu bezweifeln, daß auf Diefe 
— * — ——— Sie ber Lehrer 2. gr bas während der 
uljabre mit fo großer e errungene Gute den Schülern erhal: 
ten, befeftigt und erweitert werbe, * 





BSerichtigung. Die isangabe der Reujahrwuͤnſche in ber 
geftrigen Didaskalia beruht auf einem Irrthum; die einzelne Karte koſtet 
12 Er.; in größeren Parthieen billiger. 








Theater-Angeige 





Samftag, 21. November. Czaar und Bimmermanı, er 
mifche Oper in 3 Abth., Muſik von Albert Lorging. 

Sonntag, 22. Rov, Der Verſchwender, inalgaubermäbre 
chen in 3 Abth., ven Ralmund. (Baftrolle) —RB Pohlé, —* 
Adnigeſtaͤdter Theater zu Berlin. 





NRedalteur: I. & Heller, — Drud und Berlag von Heller und Rohm. 


Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Ne. 397. 





Vergeffen und Entfagen- 
Ben 


with Bagner.“) 


Beneidenswerth, wer leicht entſagen, 
Wer leicht und bald vergeffen kann! 
Durch's Eben wird er bingetragen, 
Als ein vom Glüd erforner Mann. 
Dre Bram , ber büftere Gefelle, 
Die Wehmuth mit geſenktem Blick 
Vermeiden feines Hauſes Schwelle 
Und mehren And'rer Mißgeſchid. 


Voll Jugendgluth für alles Schoͤne 
Erwaͤhlteſt du zur Braut die Kunſt; 
Doch ad) bie launige Kamdͤne 

Verſagte ihrer kiebe Gunft. 

Wie bu auch glaubensvoll begonnen, 
Wie aud bein Herz begeiftert ſchlug, 
Bald war ber ſchoͤne Traum zerronnen 
Und abwärts führte dich ber Flug; 


Und bu, erfüllt mit großen Planen, 
Im Geift beficgenb eine Welt, 


‚Dem ſich inmitten feiner Bahnen 


— — — 


) unter dem Titel: »Bicht: und Schattenbilder, von Bild. Bag: 
von 


Ein fteiler Feld entgegen ftellt, 

Hier wird ſich beine Kraft zerſchlagen, 
Wie du auch ftarf und kuͤhn begannft; 
Bentident werth, wenn bu entfagen 
Und wenn du leicht vergeffen kaunſt! 


Wie leicht umbüftern ſich bie Sterne 
Der Sreundfchaft, jahrelang gepflegt, 
Wie leicht rücdt uns ein Bruber fome, 
Bann Gigenmug ſich tuͤciſch vegt, 


er; Darmftadt, bei Ionghaus« ift eine Samm 
im ind profi 


alfcpen Auffägen eben erfienen unb on worb 


welche feine Freunde und Gönner aufmerkfam J rt 


Sonntag, den 22. November 


1840. 


. Wie oft hat Liebe ſchon betrogen 
Durch ihre Unbeſtaͤndigkeit, 


Wie oft, von Todesnacht umzogen, 
Welkt ihre Bluͤthe vor ber Zeit; 


Wie Mandyer, von ber Heimath ſcheidend, 
Greift ſchmerzbewegt zum Wanderſtab, 
Wie mande Mutter, krank und leibend, 
Weint an bes theuren Kindes ‚Grab, 

Wie oft zerbricht der Siegeswagen, 

Der glänzend feinen Lauf begann ; 
Beneidenswerth, wer leicht entfagen, 

Ber leicht und, bald vergeſſen Tann! 


Es bat ber Feinde Uebelwollen 

An bir, ber niemals fie betrübt, 

Dem fie aus Neid und Mißgunft grollen, 
Wohl bitt'res Unrecht ausgeübt; 

Es bat bie Welt dein beftes Streben, 
Dein Tichevollftes Werk verfannt, 

Statt Anerkennung dir zu geben, 

Dich einen Thoren wohl genannt ; 


Oft, warn in einer ſchoͤnen Stunde 


Der Freudebecher uͤberſchwoll, 

Kam plöglich eine Tranerkunde, 

und dein Gemuͤth warb forgenvoll ; 
Doch darfft du mur die Andern fragen, 
Ob ihnen nie ein Gluͤck gerrann? 
Brneibenswerth, wer leicht entfagen, 
Wer leicht und bald vergeffen ann! 


D’rum firebe immer, feitzuhalten , 

D Freund, das wagfelnde Geſchich 
Es flich'n die düfteren Geſtalten, 

Es flieht der heit're Augenblick 

© mäßig, Freund, in beinen Klagen ’ 
Kuüpf’ gern bie neue Hoffnung an, 
Beneibendiwerth, wer leicht entſagen, 
Ber leicht und bald vergeffen kann ! 


— — — 


Soued. 
Hiſtoriſch ⸗· romantiſche Crzaͤhlung aus dim dreisehnten Tahrhundert. 
(Bortfegung.) , 
Gisbald gerieth in Werlegenheit. Bodo jedoch entriß ihm 
derfelben, er aufmerffam machte auf dab Thörichte, ſich 
„hr müßt zufammen reifen. Ich will mit 


Inen, 
reben. 
dem bei. „Es möchte leicht ſeyn,“ ſagte 


molb ſchon 
er, „baß einer biefer beiden Büge in die de ber lauernden 
Feinde 


fiele, Der er , mg - — könnte 
die Spuren verrathen. Uebrigens, 
Fi fter, dürfte ed micht überall ch ſeyn, zu —F 
An vielen Stellen kann nur zu Fuße ber gemagi werden. 
Mögt Ihr Euch einſtweilen mit Muth waffnen! — ” 


„Nur Muth!” fuhr Gisbald fort. „Ed wird ſchon geben. 
Dentt an dem Roft des heiligen Laurentius, und jebed Opfer 
wird Euch leicht.” , 

„Du haft Recht, mein Sohn; aber bedenke, was das Ge: 
ben für mich beißt! Bedenke, daß ich wohl nicht einmal bin; 
längliche Herzflärfung werde mitnehmen fünnen!” verfeste der 

bedrohte, 


„Dad wird ſich ſchon finden," meinte Boto; „Du baft ja 
Deinen ehrlichen Anton Forſchner, den Du als Sadefel bela- 
den magfl.” 

„Bortrefflich 1” rief der Prälat. „Laß nun Deine Borichläge 
hören, mein Gisbald,.” 

Sie find einfach,” erwieberte diefer, „und gründen fich 
zundepft auf bie ennebel. — * 

„Gott möge mir heifen!* ſchrie bei dieſem Worte der Dom: 
f&holafter. „Ic habe nichts mehr zu fürchten ald feuchte Nebel 
und Kühle — weißt Du keinen beſſern Rath?” 

„Keinen, ag esse *“ forach Giöbald, „Warten wir 
den Aufgang der e ab, fo ftebe ich für nichts, Wir miüf: 
fen um diefe Zeit ſchon die. Höhe des Gebirges erfiommen haben.” 

Tiefe Seuſzer rangen ſich aud der Bruft des Domfcholafters 

or; allein er fhwirg, als er ben feften Ton feines Fugen 
Führerd vernahm, unb berechnete, daß allerdings der Nebel ein 
un chender Mantel für fie Alte ſ.p. 

Gisbald fuhr fort: „Alddann muß das’ Gerüchte ohne allıö 
Aufſehen audgefprengt werden, Ihr reifetet erſt einige Tage fpä: 
"ter ab; und ich mus Euch durdy Gründe und Gebirgsichluchten 
führen, die freilich keineswegs zu den bequemen Wegen werden 
u zählen feyn, am bie Ahr in Mainz und im Rheingau gewöhnt 
feın möget. Bedenkt indeffen, daß «3 ein großes Löfegeld, harte 
Mißhandlung, vieleicht feibft den Tod von Euch fen hält!” 

Das lehte Argument war zu fchlagend, um feine Wirkung 
zu verfehlen, Er willigte in Ans ein. Jetzt kam auch Arnold. 
Gisbald verlich fogleich das Gerrach. Arnold ſah ibm mit einer 
— von en nad. 

Das ift Deine Schuld,” rief ber Prälat ihm zu. „Stelle 
Deinen Uebermuth, Deine ge ein. Es thut Noth; denn 
Giöbald allein rettet und,” Sie theilten ihm num ben Plan mit, 
den er gut fand, 


: So *** —* —9 3 ni bereitet. Bodo war bereits 
od weit in enefung fürtgefchritten, daß es keine 
mit ihm hatte. Es ſtand nichts mehr im Bo —* 

Ssbalden wurde es leicht, dad Gerüchte auszufprengen, der 
Walpode reife erft einige Tage fpäter von Lorch ab, und werde 
die Reife auf dem Rheine machen. Anton Forfchner ftellte fei: 
nen Kabn ber, dedte ein Zelttuch darüber, um Schuß vor der 
ungünftigen Herbftwitterung zu gewähren, und dingte einen 
Halfer, daß er fein Roß vorfpanne. Die verſchworenen Ritter 
vernabmen die Kunde fröhlichen Herzens ; denn er lief ihnen fo 
recht eigentlid; in die Falle. Auf Sonet befonderd wurde nun 
Alles vorbereitet, In der Kleinen Bucht, welche die Mü 
des Bãchleins bildete, lag ſteis unter überhängenben Weiden ein 
Kahn, der mit Segel und Takelwerk, Hand: und Steuerrudern 
gehörig verfehen war, um mit Blißedelle die Fluth zu theilen 
und ben Raub zu erbafchen, der ſich ihnen darbot. Mit Knech: 
ten wurde der große Kahn, ber. wenigftend. ihrer „fünfzehn bis 
zwanzig ganz bequem faffen fonnte, bemannt, und bie Ritter 
ftanden clö Kämpfer bereit, Jeden, der (6 wagte, fich zu wider: 
fegen, niederzufchlagen. Diefer Kahn wurde in der eine ber: 
sn. —— Ua 

Auf der Burg ſelbſt waren diejenigen ‚vereint, we 
Bubenftüde die rächerifche Hand boten, aid cin Kahn ne 
die breite Flache des Stromes durchſchnitt. Es war Heppen- 
hoeft, der bald darauf im bad Gemach zu den Sonedern und 
Hohenfelö trat. j 

„Was bringft Du Neues?” fragten Alle, wie mit el 
nem Munde, 

„Nichts weiter, * antwortete heitern Antlitzes der Gefragte, 
ald daß der Walpode und fein fetter Bruder mit dem liebli 
Töchterlein übermorgen abreifen, umd zwar zu Waſſer. Es ift 
Bun gewiß; denn der alte Bodo ift faſt wieder völlig 
genefen! i 

„Woher weißt Du dad ?* fragte der Ritter Hans von Soncd. 

„Aus dem Munde des Schiffers, der ihm fährt; ” entaeg: 
nete ber Ritter. „Meinem Knechte hat er's argles erzählt, Dir 
Balpod ahnet nichts . 

„Auch nicht mein Vater?” fragte der wilde Hohenfels. 

Auch nichts; ich ſprach ihn fo eben noch,” verfehte Hep⸗ 
penhorft. „Er läßt Euch einer Jagd einladen, die er im 
Kammerforfte. halten will. Nun, denke ich, ift dort ber Hin 
terhalt überfläffig; und Ihr laßt mich Theil nehmen an Eurer 
Jagd, deren Wild mir beffer gefällt, — * 

e — dem Fuchs a Waldeck von 
oncck; -„wer und Bürgſchaft, daß der Pfaffentnccht 
Gisbald, deſſen Schlauheit Ihr Alle kennet, nichts gr der 
Sache weiß? Der bat Dhren, mo man fie gar nicht erwartet, 
Und um fich eine fette Suppe zu verdienen, vwerräth er un, 
und führt den Walpoden fidyıre Wege, die er wohl kennt.“ 
„Bohlan!” ſprach Heppenhoeft, „ich will_den Hinterhalt im 
Kammerforfte übernehmen, vorauögefikt, DaB ich am Löfegeld 
m. Antheil —— 
an ging au Bedingung ein, und das Noͤthige wurde 
num befprochen. Heppenhoeft fellte fi an einer * n 
Stellen des auf bem Wege lagern, der nach Rüded: 
beim über das ge Icitet, während die Anberm ‘bei Meichen: 
ftein Wache hielten, daß Ihnen der Werhaßte nicht entweiche. 
(Kortfegung folgt.) 
— — — 


weiter Sabresbericht 
"de 
Verwaltungs-Ausfhufes der Mozarl · Stiftung 


den löblichen Liederkranz babier 
über 
den Beitand umd Fortgang der Mtozartitiftung in dem ab: 
gelanfenen Gefchäftsiahre 1839 — 1810. 


Daß zrocite Geſchaͤſisßjahr des Verwaltungs: Ausihuffd der 
Mozartfliftung war. bereitd am 27. Auguft dieſes Jahres abg:- 
ng und wenn ſich berfelbe erft jetzt beehrt, dem  Töblichen 
zn über den Beſtand und Fortgang der Stiftung in 
dem erwähnten Gefchäfisjahre flatutengemäß Rechnung abzule ⸗ 

gen, fo wolle diefe Berfpätung gefällig dadurch entſchuldigt wir: 
den, Daß wegen einer im Abſchluß begriffen gewefenen hypothe⸗ 
Parifchen Kapitals Anlage die Ziehung der Bilanz nicht früher 
bewirkt werden fonnte, Ki 

Nachdem dies nun 82 ſchreiten wir mit 
rem Vergnügen zur legung unferer 

‚ die. wir wegen Gröffnung der Wirkſamkeit der 
tung in unferm erfien Jahresberichte ausfprachen, im Laufe 
dieſes Jahres auf das erfreülichſte erfüllt worden find. 

Bern Vermehrung des Stiftungsfonds fortwährend eine 
unferer Duuptaufgeben feyn muß, fo Haben wir 6. hierzu an 
fortgefegten Thaͤtigkeit micht fehlen dafjen. Die Erwartungen, die 
wir hierbei zu den beutfchen Bühnen: onen begten, ſind lei» 
der nicht in Erfüllung geaangen ; denn bis jeht hat, außer der 
bi keine der audmwärtigen unſern deßfallſigen garage m 
eal en. Die hieſige Löbliche Theater-Direktion war 
nicht mur ſehr bereitwillig, zu Dem von Hm. Mufik» Direktor 
Moligue von Grutigart, zum Beften der Stiftung dahier 

egebenen Goncerte bad Theater zu Überlaffen, fondern fie ver: 
in damit amd) die Aufführung einer Oper, und der reine Er: 
trag von Beidem iſt mit 493 1. 31 Er, unferer Kaffe zu gut 
ekommen. Dem gütigen Gowmgertgeber, fo wie der löblihen 
ter: Direktion ſprechen wir hierfür Öffentlich nochmals unfirn 
aufrichtigften Dank aus. 

Ergiebiger'tioch war dad von dem Lieberfrange, nach Bor- 
ſchrift der Statuten, —— Conzert, deſſen Reiner: 
tcag ſich auf 1115 N..25 Er. belief. Hierbei müſſen wir rüh— 
mend bemerken, daß die Herren Piesfhb mb Schmidt dem 
Saal des Weidenbuſches nit Beleuchtung unentgeldlich zu dem 
Schönen Zweck uns uͤberließen. 

Dautbar müfen wir ſodann auch erwähnen, daß ber löb 
liche Gäcilien-Berein dabier, ſelbſt nicht ohne eignes nicht unbe: 
deutendes Opfer, ein großes Dratorium für unfere Stiftung zur 
Auffü feine fernere Mitwirkung 

rühmlicher ZBereitwilligkeit 
auaelest bat — 
ch mit Geſchenken find wit wieder reichlich bedacht wor⸗ 


den, und wir und verpflichtet, der folgenden bier bes 


fonders tühmenb "und, dankbar zu enwähnen. Wir erhielten 


1) Bon m. J. Roſenhayn dahler eine Gompofition, 
r en 2; ’or betru * 


um ſo groͤßt⸗ 
Verwaltung, as die 


am Aufbau unſeres Denkmals mit 


2) Bon Hm. Ferdinand Dilter dabier ein Heft ee 


‚min, um ber Coacurrenz möglichſt Raum- zu laſſen, nunmehr. 
——— 


und vooon ui dem Meta * 


f * 
Bon Hra. Pfarrer Sprüngli zu weil in ber 
Sau als einftweiligen Erlöß einer von bemmfelben zum 
Beten unferer Sti 
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5) Bon bem Mufil: Direktor, . Carl Amabäud 

Mangold zu Darmfladt ein Heft Gefänge, deren Er: 
168 44 fl. beirug. 

6) Bon dem Maler, Hrn. 3, B.-3 weder babier, ein Del: 
gemälde , das nad) des Gebers Wunfche verloft wurde, 
und wovon der Reinertrag 200 fl. betrug. 

Außerdem bat dad verehrliche Ehrenmitglied Hr. Schnu 
der von Wartenfee ſechs Dukaten zu dem Zweck verehrt, 
um damit die Gründung eined befondern Fonts zur demnächftis 
gen Enverbung Haffifher Mufifalien zu beginnen. 

Sodann haben wir von den, vom biefigen Sängerfefte noch 
vorräthigen Albums, durch bie angebotene i der Her⸗ 
ven Metzger und de Bary zu Barmen, 300 j 
Philabeipdia gefendet und hoffen wir, durch deren bortigem 
Abſath nicht unbedtutende Summe unferer Kaſſe za⸗ 
zuwenden. 

Durch die erwähnten beträchtlichen üffe erreichte das 
Stiftungsfapital, nach kaum zwei Sakım un — ** der 
Stiftung, eine Höhe, daß +3 einen jährlichen Iinſen⸗Erttag von 
400 fl. liefert. Da nach Eintreten dieſes Zeitpunkt, in, Ge 
mäßheit $ 6 der Statuten, die Stiftung An Birffamteit treten 
joll, fo ermangelten - ra dem no. Liederkranze biers 
von zur geeigneten Verfügung ſchuldige e zw —* 
—— hat ey we bekannt , nen id fir 
ammlıng, am 28, Juli d, J., bie tung ich 
eröffnet und ihre Wirkſamkeit Beginnend erklärt, und bemgemäß, 
durch Beſchluß vom 6. Auguſt d. J. den unterzeichneten Wer: 
waltungs-Ausfchuß ermächtigt, nunmehr die dehfalls erforderliche 
öffentliche Bekanntmachung und Einladung aut Anmeldung zu 
dem zu vergebenden erſten Stipendium zu erigſſen. Wir haben 
tiefe Bekanntmachung fofort unterm 1. d. J. nicht nur 
in den bicfigen Zeitungen, fondern auch in ben vorzüglichſten 
auswärtigen · deuiſchen Blättern erlaffen und den Darin anfäng: 
ih bis zum erften November d. J. —8 Anmeldetir: . 


bis zum 4, Februar 1841 prolongirt. Bereils 
auf bis jezt ſieben beachtungtwerthe Kompetenten bei und ange: 
meldet, und wir find gegenwärtig mit der Prüfung ber Legi⸗ 
timationspapiere derſelben beſchãfligt. 

Nach Darkegung dieſer ‚erfreuen Reſultate beehten wir und 
nunmehr, die über bie Geſammtein e und Ausgabe unſertt Stif⸗ 
tung im abgelaufenen Geſchäftsjahre von unferm-Herm Buch: 
führer gezogene und von und geprüfte und genehmigte Bilanz 
in der Anlage, zur gefälligen Einficht und Prüfung vorzulegen. 
Es geht daraus hervor, daß das Kapital» Vermögen in dieſem 


- 


h der größte Theil 
* flatutengemäß auf. erſte gerichtliche Hypothelen an⸗ 
Der verehtliche Liederkranz wolle nunmehr aus feiner Mitte, 
nach Vorfchrift des 5. 24 der Statuten, zur Revifion der Mech: 
nungen drei aktive Mitglieber erwählen, denen wir aldbann fo 
fort die Dofumente, bie —— rg und eigen 9. 
vorfchriftsmäßigen Prüfum en ni werben. 
Anden ——— — — Eifer des verehrlichen 
ng pen —— —5* * ee 
dad angelegent em n, und alle $reun 
2* und — alle Berehrer Mozartd und feiner ums 
vergänglichen Werke, zu gleicher verbienftlidhen Mitwirkung er: 
— — 
menſten und freun en n 
Sranffurt a. M., den 29, Dftöber 1840, 


Zugmbid fl. 10,708. 49 ix, beträgt, und daß 
€ 
geleg 


Der Berwaltungd-Ausfhuß ber Mozartfliftung , 


Der Dräfi 5 
dent: W. Speyer. 
Vdt. Dr. A. Joſt, 
Seckretaͤr. 





Korrefponden; 
AAN TEN Rov, 





Khümliden und überrinftimmenden Umflände wegen berm von 

und bderfelben ruchloſen Band verübt wurben, ohne daß bis jept zum Ziele 
führende Entdedungen gemacht zu feyn en. ben fo ift ein biefiger 
Lohnkutſcher, welcher nk Geld zum Pfirbekaufe nach einem benachbarten 
Orte ging, bis bato fpurlos verſchwunden, was Aengfliche mit einem 
fonft in hiefiger Gegend nicht gewohnten Gefühle von Unfierkiit erfüllt. 
Ob durch bie am 18., bei eine halbe Stunde von bier gelegenm 


gangen, beshalb 
noch zuletzt eine * 

ber beſſernde Zweck für die Moral der Menge 
ih mag 

tung n 
bie von &täbtern 
bin von 


bie th: 

ta + Daß es mit dem ingfuftem in Deutfchland - nicht 
ah fr toill , * vi —— * * —2 au I ir 
u rger . . hochgepriefenen , angebli ar von einer Ge: 
fandtfchaft ber poiger Gonzertbircetion * —— — Sängerin 
Eiife Lift erlebt, derem bier verſuchtes Auftreten ſehr wenig glüclich 
und erfreulih war. — Beder’s 2Sie fellen ihm nicht haben«, findet 
auch bei uns allgemeinen Anklang und ift ſchon in viereriei Kompofitiv- 
mm ausgeboten. Es ift aud das ein Werweis, wie wenig man auf fo 
adgeſchmactte Aeußerungen zu geben bat, wie jüngft von Dresden (2) aus 
in ber Augsburger Btg,, mo von ben noch bei uns vorhandenen »wiber⸗ 
Frisch — en * —* ift. ee yet bier Pr Ein» 
rung ber Gasbeleuchtung bie erſte, zum Glücd nicht bedeutende Erplo: 
fon in einem Kellerlokal flatt, wo A Verldfchen der Gasflammen bie 
Abhren nicht gut verfchloffen worben waren und am Morgen, als Je⸗ 
mand mit Bit eintrat, das ausgeftrbmte Gas fich entzündete und mit 
tion auch Fenſter und einige anbere Gegen: 


— 


Detona! 
Ande zertrümmerte, 


j * Das » Journal bes ta 
Briefe aus Gate, wobon Senn en Ar 


Mannihfaltigfeiten 


Gremieur bat bier vor Kurzem zwei jüb 
eine für Anaben, bie anbere für I h ' 
he en en ne 

ung. en cagig an neheit 
unb andern Uebeln. In einer Spnagoge * fi —*— 
beiſammen. Auf ein Zeichen traten 20 aus der MM 
22* — Strohmatten odır auf das Pfla 
Alle zu gleicher Seit die Bibel in's Arabiſche — aber in weldes Ara: 
bifhe! — Man Ihrte dieſe Kinder beffer —5* ‚und verfprach ihnen 
Bänke, worauf fie ſich fegen konnten. — Br. Gremieur trug Sorge, fie 


ftügungen, die aus dem Oceident kommen werben, für 
neuen Schulen zu forgen. Dr. Gremieur hat fi 
u Starten tn 
, Ita h en und etwas apbie ler s 
: Hebräifc, Arabiih, Jtalienif& und Fran Bhf —J———— 
den aber nur beiläufig. Die Haupibefeftigung für fie in 
en —— on meiften Krankheiten biefer Kinder 
entftehen a angel an Pflege. an bat nun dafür 
ihnen in Zukunft hieran nicht — und Kranken hi — 522* 
falt erhalten. Elot · Bey bat ſich aus 
en Dingebung bicfes Liebtewert a n 
ti Arzt ber Schulen bleiben. — Im Hofe einer jeden Schu 


Oriente der 
eife dee Gabeln —* 9— 
Schulen iſt ſhoͤn, gut gewählt und bat eine ſehr geſunde Lage. Aule 
Gemdcher find Iufti; und geräumig. Mehrere ausgepeichnete Männer 
aus Frankreich, welche Gairo bewohnen, haben verfi , für das @tar 
biiffement Sorge E tragen. Wir nennen ge die Derren kinant, 
Lambert, Dozol, Mengin und Beoffeoy, ben Kanzler des Gonfulatd, Um 
biefen len bei ber u Bevölkerung Eingang zu verfchaffen, lieh 
Hr. Gremieur bie armen Bamilien in die Synagoge beicheiden, "Sir 
machte er fie auf ben Nugen eines guten Unterrichts aufm 
ihnen, biefer werde vom Gefege gebeten, und bie Juden im benblande 
verbankten einer befferen Erziehung bie bürgerlichen Medhte, welche fie in 
ben gebilbetfien Banden Europa's genichen. Diefe Worte wurden von 
Sm, Munf, eihem wur Gelehrten israelitifchen Glaubens, fi Teich 
e überfegt und mit dem lebhafteften Dante 


am, fagte 


— haben, in Aegupten eine Sildung veranlaffen, weiche bie bortigen 


ee 
Theater-Auzeige. 





Sonntag, 22. Rob. Der Verſchwen der, Originalza — 
in 3 Abth., von Raimumd, ( - ubermaͤht 
—E m a Berlin. aftrolle) Flottwell: Pr. Popis, vom 


‚ Mebalteur: J. 8, Heller, — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 
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Montag, den 28. Movember 


18409. 





Soned . 
Oiſtoriſch⸗ romantiſche Erzählung aus dem dreizehnten Jahrhundert. 
(Bortfegung.) 


Ueberg i 
Wehen De 


einen leiſen Pfiff, als Bugebörigen zu erkennen gegeben hatte, 
faßen bereits } 1 Hedwig 
und ihr Feuchender und die Straudhritter verwünſchender feifter 
Dbeim. Der Dritte fand mit verfchränften Armen nebenbei 
amd gab Fein Zeichen von fich, 

- „In Gotted Namen denn voran!” rad leife der Zuletzt⸗ 
gelommene und ſchritt voraus, den Weg in das Thal nehmend, 


\ ch zittere vielmehr wie eine Eöpe im Winde vor 


„Halt, um aller Heiligen willen, halt!” rief ber Domſcho 
lafter. „Herr Gisbald, meinft Du, mit einem foldhen Stoßge 
betlein Tinne man eine folche Reife antreten? — Ich bin er” 
f&öpft und meine Knie wanken. Dad Warmbier meines 
lichen Bruberd bat bei mir nicht bie mindeſte Wi n 

nton 
Forſchner, ehrliche Schifferfeele, Du haft menfchlichere Empfin- 
dungen, ald ber Eifenfreifer i 
dem Fiaſchenkeller neſteln. Gott vergelte Dirs, wie ich Dich 
fegne ob Deiner Menfchenfreundlichkeit. Ja, mein Sohn, rei 
mir ber ben feften Steinfrug im vorberfien Gefache, bad 
ein alter Landsmann von Dir, ein Rüdeöheimer; der hat Heuer, 


und wird es auch mir mittheilen für diefe Reife, bie fi von. 


einer Höllenfahrt nur dadurch unterſcheidet, daß fie aufwärts 
führt. Gieb ber, Kind ber Treue, braver ngauer! Den 
Becher trage ich bier bei mir. So! — Ad, bad labt! Das 
wärmt! — So! nun fiede den Krug wieder hinein, mein Sohn. 
Alte Leute, wie ich, bebitfen ber Ahr jüngern,” 
feste er, feine ungaftliche Art entfchulbigend ee: Ihr habt 
noch Jugendfeuer bei Euch!” 

Nun zu denn, in Gottes Namen! — ” 

Unter heimlichem Lachen der Führer, an bem diesmal auch 


Gisbald Theil nahm, fehte fih der Zug in Bewegu De 
eg mag foornte fein Maulthier, baß er an bie Seile Gis⸗ 
a am. e 


„Aber ich hoffe doch,” bob jegt dieſer an, „Ihr werbet nicht 
—— 2 ; * unſer Jugendfeuer den Labetrunk un⸗ 
noͤthig made, würdi 

Bei Beibe, - in! X begütigend der dicke Alte. 
„Ich weiß recht wohl, was einem Menſchen Noth iſt nur 
Glaube ih, Daß doc) meine Boroubfgung gan richtig if Wiche, 

er Blut ift noch um Wieled wärmer. — Euere — f, 
was war bad, was fo mächtig im dürren Laube rafchelte? — * 


Gisbald hätte laut aufgelacht, denn ein Eichhorn Eletterte eben 


behende den Baum hinauf; doch hielt er aus Vorſicht an ſich. 

„Seht Ihr den. Feind,” fagte er ſchmunzelnd, „der und 
drohte? Waffnet Euch mit Muth! Solcher werben und viele 
beute noch aufftoßen.” 


Sein Blid fuchte die Geftalt feiner theuern Hebwig; doch 
dad Dunkel der Nacht, im Bande mit dem Nebel, machte je 
ben Verſuch vergeblich 

Der Alte nahm 


wieder das. Gefpräc auf. „Du fchene 
Gisbald; allein Du bebenkft nicht, daß bie zu A 


% 


ga. 


von Zunfer, denn ich höre Dich an 


höre, bie neben, dem Schwerte bed Geifte 
3 8 n Stab zu führen gewohnt fi zu benen fel 


R ört, Sch den Srieden 
Fi m un Tu we inte —2 g t, al& da find 
a 1 Se > 
Paar und —— welt Diss, 
fer enber find, 2* Driefter.” 
r N, ! 
in die Rebe mc Sal Du gewiß nicht 


teln; erleget Zurhähne 
2** lecr ausgehen, der 
um Segen betet? — Die Früchte der Fiſcherei find Salmen, 
das find — bed Waſſers und “ihr rothes Fleiſch iſt ſcho⸗ 
ner, denn bad Roth auf den Wangen einer Jungfrau.“ 

it nichten!“ rief Gisbald halblaut. 

Nun, Närcchen, ” ſprach liebreich und gemüthlich ber 38 
lat, das war nur fo ein Gleichniß. Du weißt ja noch 
Deiner Lehre in der Lorcher Schuljunkerſchaft, daß alle ih 
niffe hinten. Ich könnte Dir das Sprüchlein lateiniſch fagen ; 
aber ich will nicht 4 mit Dir reden, fondern Dir nur bes 
weifen, was und zu Ich will lieber einen andem Gan 
mählen und fagen: —S das find die Prälaten bed Wal 
ferd; fie trinken, aber fie morden nicht. Ihr Gang ift aufs 
wärls; fie lieben — bad ftürmifche —— u. den Fries 


den eine Bächleins . &o follten alle Prälaten feyn, und ic 

be ſehr oft mir * Ki am Salmen genommen. — Da 

anget Ihr Hechte; ba fo wahre Ritternaturen; fie mor⸗ 

ben und rau 1 er Fleiſch mundet guf, Da fanget Ihr 

en, fri chsnaturen, ſtumm wie Karthäufer , die 

fih im zei fo ra: raten * im ı Strom, ja bort noch 
fetter werben, wie 


Die halblauten ne — —— Lachens ſtoͤrten 
den —— Redner. Er bielt ein wenig ein und brach dann 
kurz ab: „So wir. ich dafür alfo bin, daß wir geiftliche a 
ren weltfihe Ge treiben follen, fo fehr bin id 
wir und ber F m aller diefer Gefchäfte freuen ne 

„Dagegen,“ ſprach gen ar ich auch gar nicht® einzumen: 
nur meine ——— ler läge darin, daß Alles 
a leiben foll,” 


t, und und nichts b 
Bi BO will Dir 


‚ * irreft Du,” 2 ni 
A a babe 
, um ei Arie bye, \ ba ie ruſte 


— Jahr alt, — 
richt, — 


al8 €8° nur 


file 


. (Bortfegung folgt.) 





Der poetifche Schuhflicker. 
— Gerichtsſcene.) 


Miſtres Du, eine fo 0 dide als Kleine Frau, een 40 
Klägerin vor einem Londoner — ** 
Sie näherte fi dem Si des Richters, und indem 
fie denfelben mit ausbrudsvollem Blicke anfab, redete fie m 
mit bewegter Stimme an: 
Wenn es Ew, Lordſchaft vielleicht 
— Nach dieſen Worten hoͤrte auf — im Still⸗ 
weigen. 
Le Was wünſchen Sie? 
Miftr. Muggs: Ew. Lordſchaft — 22 — 
Stillſchweigen. Die n bedeckt fich 
—5 Geſicht mit —F Se 


Richter: Dräden Sie fi etwas verfländlicher aus, ſonſt 
muß ich Sie abweifen. 
Miſtr. : Der Ungeflagte ift mein Mann, 
BG Si u eat 
i t altes 
ter: 3 died etwa der Grunb Ihrer e? 
— — (tief —R Ru babe vor ſechs 
Monaten geheirat 
Richter :. Zum Ichten Male, wollen Sie ſich — etlã⸗ 
ren oder nicht? Worüber haben * ſich zu beflagen? Was ha⸗ 
ben K- Ihrem Manne vorzum 
Miſtr. Mu — Erſt nachdem is ihn 8* machte A 
afhüge Bor ni autheeden! — an BR 
und bricht in Thraͤnen aus.) 
se ana ‚welche Entbedung haben Sie — 
Miſtt. M Ach! — Gott — daß er — Dich 
ter iſt, Ew. — — IDi⸗ Seftändniß bringe allgemein? 
Heiterkeit hervor.) 
Richter: Nun, e& ift Fein Verbrechen, nicht einmal ein Ver⸗ 
geben, ‚ein Dichter zu feyn, fo viel ich weiß, 


F mi mgtön Se —— 


tert und ermuthigt, und erzählt num dem ie ihr 
ann, der Dichter, ihr ganzes Bermögen —— wie 
er ſie nun —838 ER * ze mehr toͤme. — 
Man ſieht in i ber erlittenen 
Mißhandlung. — Rus vn der Klã Ku tritt bee Polizeibeamte 
vor, welcher ben macher au tn unb 
“hatte, Er län bem Nichter, daß er dem Muggs 


Borftellungen grad u im ag Sk weßhalb er feine 
Frau denn fo prügele, worauf ihm biefer geantwortet: 

Allerdings Hab’ ich fie geſchlagen, 

Und fie darf fich nicht darüber beklagen; - 

Denn ic) bat fie, eine Kron’ mie zu ſchenken/ 

Sie aber that durch Verweig rung mich kraͤnken. 


Und als ich ihm arretitte, fehte er hinzu: 


Belieben Sie Ihre Eile au hemmen, 

Erft will ich mich nur ſchnell wafchen und kaͤmmen; 
Dann bin ich gerne zu folgen bereit, 

Daß ich Sie aufhalte, thut mir fehr leid, 


Der Richter ließ jegt den Schuhflicker vortreten und fragte 
ihn, was er zu feiner Rechtfertigung a habe, : Der 
Angeklagte antwortete: 

Sern geb’ ich zu, daß ich je aunceiten 

Etwas brutal bin, doch das muß fie heilen, 

Sie hat mich einen Dummkopf geſcholten, 

Solchtes hab’ ich mit Schlägen vergolten. 
Ganz rafend hat fie mich durch Grobheit gemacht, 
Das hat ihe bie derbe Tracht Prügel gebracht. 


Richter: Sie fcheinen auf Dichterehre zu aber 
rt Bus j r Dee Kae Frau zu —S 
Der Schuhflicker antwortete: 


Ohne Zweifel 5 und wenn Sie beſehlen, 

Werd’ in zwei Verſen ichs Ihnen erzählen: 

Die Weiber zu zücht’gen, d'ran zweifeln &ie nie, 
Das nennt man bie »Hanblunge in ber Porfie ! 


Die Sache ging zu * wie dieſe Art von 
mer zu enden Anden lid, wo ber 
—— der Strafe —— wollte, ftand die u von 

er Klage ab, und bat um Nachficht für ihren Mann. Nach 
vn der Ri te des Schuhfliderd Frei ung angekündigt hatie, 
— berfelbe bie zärtliche Gattin Bruſt un 
fogar, daß er in Zukunft nicht Sn „bichten” de 
Sie weinte an feinem H 
verließ, fagte er ihr noch, halblaut ind Ohr: 

Roſalchen, mein Engel, jegt Einnem wir lachen, 

Im Herzen fühl Eiche ich für dich erwachen, 

Du Haft mich befiegt — bie Hand geh’ verloren, 

Die ſemal dich prügelt — bies fey bie gefchworen ! 

Rein, Saldjen, dein Muggs wird dich nimmer betrüben , 

Treu’ wird bis zum legten Hauch er dich lieben. 

(Beitfhw.) 





Sraf und Sberrod, 


In meines Kieiberfchranted Enge 
Hört’ ich vor Kurzem viel Befchrei, 
Ih lauſchte in die Fern’ und Länge, 
Was wohl das Biel bes Laͤrmens fey, 
Und ba vernahm ich von ben Weiden, 
Bon Frad und Obirrod ein Streitm - 
Am Vorrang, viel und mancherlei. 





er dab 


en; doch indem er daß Poltzeibureau 


»Miche, RE ber rad, strägt n man zum Feſte, 
Ich bin das wahre Fricrkleid. 
Kür Hochzeit: und für Kindtaufsgäfte 
Bin ich zu Heil'gem Schmud geiveiht, 
Wer wollte wohl in bir ſich zeigen, 
um supplicando ſich au neigen ? 
Doch mic ermählt man allegeit !« 


»Mire, ſprach ber Oberrod, »verbanten 
Muft bu bein Luft'ges Kreuz und Quer. 

Dein Rame, ohne nur gu ſchwanken, 
Bon vestis fracta kommt er her. 

Hab' ich auch viel deßhalb gelitten , 

Aus mir bat man dich zugefchnitten, 
Drum gieb ber Einſicht doch Gewaͤhr.« 


Jae, fprach der Frack, ich laff’ es gelten, 
Doch du warft zu fonfervativ, 

Bis mic, die Hirrfcherin ber Welten,’ 
Die Mobe in das Leben rief. 

Es hat der Anftand mich erkoren, 

Bei Hof und Ball bift du verloren, 
Und kaͤmſt du, ſaͤh'n bie Blicke ſchief I« 


»Reine, rief der Oberrod, »ich nuͤtze, 
Du zierft nur und in eitlem Mahn. 
Ich wandere durch Schnee und Pfuͤtze 
Als treuer Schutherr meine Bahn, 
Und bei des Regenflurmes Wuͤthen 
Muß id; bir meine Arme bieten, 
Denn mich zieht über bih man an!« 


»&tille, rich ich mit des Richters Miene, 
»Und um ben Vorrang nicht geprahlt! 
Wer mir von euch am treuften diene, 
Habt ihr end; nody nicht autgemalt. 
Den Streit kann ich nicht länger dulden, 
Denn uͤberſeh' ich meine Schulden, 
Styd Beide ihr noch nicht bezahlt !e 





Korrefponden;. 


Wider, unweit Hochheim, 18, Nov, 
Der lange Winter naht. Starke Winde und Regengüffe, welche 
nur fpärlich von einzelnen freundfichen Sonnenbliden unterbrochen twers 
. nb feine Vorboten und ſelbſt ber fandmann, ben man fr fo haͤu⸗ 
bei, jegt aber fo > im ed ſieht, fagt: baf bie Mut- 





* Er bald ihren fanften W funen wird, um aue; in 
und neue Reife En an —— bie ——— eines go abres, 
&n ihnen age -_ 

Dee erfie —* des —— * Fa Ein 
voll derfelbe im en Herb 
nen ftand, fo fehe —2 die —3 nr m 

ung. ®oft alle damit beftellten Felder mußten en * 
ten — mit 8 ‚ auf's Reue befäct werben. De 
d. 3. burchfehnitetich bei und nicht fo x wie im d San, a 
rathen, deshalb ſchon Ay den tſucht. — Da 

Sie waren * te geſuchter 3 a, als 

jest, und Mancher, ber beim Berkaufen »Iae ſagen ‚ reibt 
f jest die Stirne, weil er bamals das GSaizen für 9 Ye vrrkaus 


* rn ee m. - 


fen konnte, jetzt aber nicht 8 fl. erhaltch kann, Die Futterkräuter find, 
mit Ausnahme bis Heues und Kies, ziemlich gerathen ; fehtere Daupt- 
fütterungsmittel find gefucht und heuer, Dir MWeinftod, auf ben im 
ganzen Faber Aller Augen gerichtet find, der bie" Gläubiger befriedigen 
und ein heiteres ‚Hera bereiten foll, bat bie genährten Hoffnungen —* 
erfüllt. Die Schuld liegt bei uns mehr aufer, als in ibm. Der in 
biefem Herbſte gemachte Kepfelwein, mit dem fi& auch bie hiefigen Wirthe 
ihre Käffer füllten,, wirkt nachtheilig auf Abfag und Preis des 1840r. 
Obgleich er an Güte feinen jüngern Bergängern nicht nachfteht und feine 
ibm eigenthuͤmlichen * Eigenſchaften erſt ſpaͤter zur Genuͤge entwickeln 
wird, fo iſt er nicht geſucht und der Preis, 50 — 80 fl. das Stuͤck, 
zeigt abermals, -baß bie goldenen Zeiten binfichtlich des rentirlichen Ab⸗ 
fages vorlber und bie guten Jahre 1811 und 1834 hödft felten find. 
Mander Weinbergäbefiger macht ein grämliches Geſicht. Doch bleibt 
ihm bie. Boffnung, im nahen Winter feinen Wein felbft trinken zu bür- 
fen. Je näher dieſe Jahreszeit Eimmt, befto ſtiller wird es bei uns und 
in unferer Nähe, Die ländlichen Vergnügungen , weldye uns unfere bes 
nadbarten Orte, ber nahe Weilbacher Schwefelbrunnen mit feinen An- 
nehmlichkeiten und das freundliche Hochheim in feinem legten Jahrmarkte, 

welcher biesmal, ungeadgtet des unfreundlichen Wetters, reichlich befucht 
war, ſpenden — find verſchwunden. Unfere Kirchweih, welche ben 22. 
d. M. beginnt, und bie lehte in dieſem Jahre ift, macht für 1840 mit 
allen unfern Vergnuͤgungen ben Beſchluß. Wer ſich ihrer mit Anftand 
und in Ehren freut, beffen Erbolungen und Belufligungen nehmen ein 
gutes Ende und — Ende gut, Alles gut. 


—— 


Maunichfaltigkeiten. 





(Dresden, 15. Rod.) Kürzlich bediente man ſich der Eiſenbahn, 
" = es —— ur Becchizu 
sum; 
Umftänbde — 8 2 50 


und dafür gut a werden mußte! Sept ift baven micht mehr bie Rebe. 
Es heißt jegt mit Beſtimmtheit, daß unfer neues ufpielfaus am 
weiten Seihnachtsfrieroage eröffnet werden fol. Schon eilt man, fi 
einen Play zu fihern, felbft von Lripzig find Beftellungen darauf einge 
gangen, allein noch dergleichen nicht angenommen, bis der Erbff- 
nungstag beftimmt if, ↄTaſſoe, von Gothe, iſt zur erften Kufführung 





ch, in ben 
4 en, um ſich ber Monſtranz und bes Giboriums 

bemädhtigen, mißlang. Aus ben Jußtritten erfannte man, daf chen 

vereint die Zhat verübten, doch hat man Feine weitere Spur von ihnen, 





Die neu erfienenen Liebtsnobellen von Ph. Otto v. Mündhaur 
fen (Koffel, bei Ih. Fiſcher, 1841 altın: — Lothar, Richmond, 
noch sine vomantifche Eiche, ein Baill-Intermeszo, cine aifon im Babe 
Kiffingen, Sie find in gefähliger, moderner Manier gefchrichen und un= 
terhalten leicht und angenehm, Ob «6 unter ber Legion unfırer . 
Jungen unb Rovellen —2— ohne Liebe gibt, möchten wir bezweifeln 
und barum iſt ber gegenwärtige Zitel ohne ſondirliche Bedeutung. 





(BensLigenseige) Am 30, Nov, wirb zum Erſtenmale auf ber 
any Bühne gegeben werben: Werner, Drama von 8, Gußs 
How. Es ift bereits über viele unferer deutfchen Bülwnen geſchritten und 
verdient ſchon infofern der befondern Beachtung, 28 Verf, ben geiſt⸗ 





Redakteur: 3, 2, Heller 


reichen bes x es 6 tt wird, 
Drama's bemegt ſich Innerheth bes bürgerlichen —— 

Berhättniffe von allgemeinem Interefie. Die Verftellung {ft zum Benefi 
ne u. —— er, ig feltenem Zalente wir fi 
dies Benfiz aufmerkſam zu mode, für ride yaltın, u 


| 


tung snhmifher Kenatife dur gegenetige ZRfann 
ng er Kenntniffe dur enfeitige Mittheilu 
en, bie Publitation neuer R Grfindungen, @ se ne: 
unb ben uneigennügigen Austaufch der Anfıi nb ber im Girbiete = 
Technik gemachten rg Beſonders werben die Gewerbteeipenden 
tbeten, gelungene Arbeiten, Werkzeuge, Inftrumente ıc, borzugeigen. Von 
eit zu Zeit wird eine fortlaufende- le t alles deſſen, was bie tech⸗ 
hen Journale Rrucs bringen, gegeben werben, Die Berfammlungen 
werken jebesmal um 7 Uhr ihren Anfang nehmen , Vorträge um 8 
uhr beginnen. Mittwoch, 25. Nov, wird. vorgezeigt: Modelle für Hol 
eonftruction (von ber Geftuſchaft zu einer M ammlung angefcha F 
Platten. von derſchiebenen Faxben für Fufbbden und Moferten für Ofm. 
rohre von Hrn. Häfn er Benkard, Tafeltuch und Theer-Berviet- 
ten don Hrn. Leinewebtr Habermebl, ® e über: Umwandlung 
= ———— 6 —— e, nad Modell von Dr, 
r oblenz; ba alleohr, angewandt in Ku = 
thellung am Kutfcher und Bebienten Peer zu ee, nn 


Logogryph. 


Zum Schutz und für die Eitelkeit 

Hält, was das Wort fagt, man bereit. 

Vor langer und in jetz ger Zeit 

Grregt's bei Damen Freub’ und Leid; 

Denn eine Frau, nad Gellert's Sagen, 

‚Hätt’ bald den Zob daran. getragen, 

zen * das * Zeichen, 
an N ete zu früh erreichen, 

Auch it ein Merkmal inn’rer Reu’ 

In meinem Woͤrtchen fo babei, 

Das zweite Zeichen noch hinweg, 

Dann zeigt fi uns ein fchmaler Steg, 

Der zu der Wahrheit führen foll, 

Man geht barauf vertrauenspoll, 

@. Abolph Otte. 


Auflöfung ber Charade in No. 323, 
Bahnhof 


Theater-Anzeige 





Montag, 23. Rov, Das bemooste Haupt s 
lange Israel, Cdaufpiel in 4 Abth., von % en — 
fi ring IRIT ſchlecht gebütete Mid 
mann, 8a etmeifter, Er —* BR RUE ka 1 


Drud und Verlag von Heller und Rohm. 
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PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








N. 338. 
So ıue E. 
Oiſtoriſch · romantiſche Erzählung aus bem breizehnten Jahrhundert. 
Fortſetung . ) 


Mährend ber Unterredung beider waren bie Uebrigen ſtille 
efolgt. Sie konnten fie nur iheilweiſe verſtehen; denn der Doms 
—8 ſprach keineswegs fo laut, daß man ihn weiter hinten 
hätte verfiehen können. Nur Hedwig vernahm die. Rebe, denn 
fie ritt in der Mitte des Zuges. Ihr Maulihier wurde von 
einem Diener geleitet, indeß Arnold und bie beiden Andern den 
Rüden didten. . 

Gisbald, der noch immer ber Zhalfohle gefolgt war, und 
. auch noch jet diefen Weg behielt, wußte es möglich zu machen, 
daß er die Stelle mit diefem Diener unvermerft einige Augen: 
blide tauſchte. 

Selbft in der dichten nonnenartigen Verbüllung erröibete die 
Jungfrau, die wohl den Wechfe: ilred Führers wahrnahm. 

„Wie ift es Dir, Geliebte?” flüflerte der Züngling. Sie 
drüdte leife die kräftige Hand des Junkers, bir eben fo fchnell, 
wie er gefommen war, wieder von ber Seite ber Bieblichen 
wid und mit einem Winfe feinem Diener feinen Poften wie: 
der anwies. 

Jetzt waren fie bei der Stelle angefemmen, wo fie nicht 
weiter den Krümmungen der Wiöper folgen durften, obne ba 
fie Gefahe liefen, Leuten von der Burg Walde zu begegnen, 
Gisbald hielt an. 

Kaum war dies gefcheben, fo neftelte fhon Forſchner, dem 
eb darum zu thun war, die Gunft des geiftlihen Herrn zu bes 
halten, den Blafchenkeller auf, und reichte diefem ben Krug edlen 
Rudesheimerb. 

„O Du treue Seele!” rief halblaut der geiſtliche Herr, 
„wern ich Dir dad jemals vergeffe, fo will ich feinen Rüdeds 
beimer mehr trinken.” Indeß Gisbald mit einem feiner Leute, 
ber die genaue Kenntniß der Gegend mit ihm theilte, fich leife 
beſprach; war fhon der Becher aud ber Taſche gebolt und 
die goldene Fluth glitt die Gurgel hinab. Erſt ſetzt dachte 
der Zufriedene daran, aud den Uebrigen eine Labung zu reis 
hen. - Sie tranfen, Plöglih aber rief Gisbald: „Ich böre 
Pferdegetrappel!” 

Schnell ergriffen die Diener bie Zügel der Maulthiere und 
eilten blindlings in dad Didigt des Waldes zur linken Seite 
des Wegs, wo ein Seltenthälchen ausmündete. — Es war ein 


Glück, daß das fcharfe Ohr Gisbald's den Schall von ferne ber 
vernahm, daß der mooöbebedte Boden bed Walde ben Tritt 
der Maulthiere nicht verrietb, und noch Zeit übrig war, fie fo 
weit zu enifernen, daß nicht zu befürchten war, ed möge ber 
Gerudy der Thiere irgend fie veranlaffen, einen Laut von fi 
zu geben. Die Knechie waren fo klug, ſchnell ihre Mäntel über 
die Köpfe ber Thiere zu werfen, ald fie im einer angemefjenen 
Entfernung anbielten, um Gisbald abzuwarten, ber hinter eine 
Buche getreten war. 

Die Reiter famen näher, Es waren zwei Reifige von ber 
Burg Walde, die offenbar auf Kundſchaft in das Thal gefandt 
waren, aber fich einem traulichen Gefpräche hingaben, flatt ben 
Weg zu erforſchen, ob er nicht friſche Spuren zeige. Hätten 
fie died gethan, fo dürften fie, tro& Dumfelheit und Nebel, dens 
noch auf die Flüchtlinge aufmerkfam geworben fepn. 

Ihre Roffe gingen im Schritte, und bie Stille der Nacht 
verurfachte, Daß Giöbald jeded ihrer Worte verftehen Fonnte, 

„Ed ift ein Narrenftceih,” fagte der Eine zu dem Andern, 
„und in der Frühe da heraus zu jagen. Wie gut hätten wir 
nod) fchlafen können.” 

Freilich,“ entgegnete der Zweite; „aber ich möchte doch 
lieber bier reiten umd auch wieder zurüd, als droben bei der 
diden Eiche liegen und wachen, wie der Ritter Deppenboeft. 
Am Ende iſts doch noch umfonft!” 

„Du baft Recht, Hand,” verfegte der Erſte. Noch dazu 
an der Stelle. Es ift nicht juſt dort, -und oft haben mir die 
Köhler erzählt, wie da der feurig gehe, der dort einft einen 
Priefter erichlagen,” j 

Sie waren jeht gegen Gibbald gefommen. Die Pferde 
wurden unrubig und fchnaubten, indem fie die Ohren ſpitzten 
und nach der Eiche fahen, wo Gisbald ſtand. ‚ 

„Hu!” rief der eine der Reifigen, „wie doch fo ein Thier 
v.rfländig ift! Hier hat ſich einft einer erhenkt, und «8 foll 
der Selbftmörder bier umgeben! Laß und vorüber eilen !” 

Er gab feinem Pferde den Stachel, und wie von Geiſtern 
gejagt, flogen bie Reiter dahin, , . 

„Gottlob, * ſprach Gisbald zu fich ſelbſt, „icgt iſt «8 mir 
ein Leichted, die Stelle zu meiden und weiter unten vorüber zu 
ziehen und fo die Geliebte zu retten, Und doch, hätte ſich dies 
nicht gefügt, gerade jene Stelle würde ich ald Uebergang über 
dad Gebirge gewählt haben.” j 

Er verließ feine Stelle und eilte in der Richtung davon, Im 
der er feine Schüglinge zu finden hoffte, 


d et fie in großer Angſt feinet- 
en ea nrubig km AR 8 Domfcholafter 
hatte derweile ** Mn 
ihn mißftimmt 


Knechte, den fuchen ; echnete fi an feinen 
Araber, Zieer (dhibte auf diefer Bucht micht Bd Die 
Treue und Zuverläffigkeit Gisbald's, fondern auch feinen kriege⸗ 
riſchen Muth a Any Arm, benebfi feiner Wegkenntuiß, 


und würde um roh ii haben er werben * 
weiter zu geben, bi war, 
er Gottlob ’ bie Gefahr ift nicht nur für 


ihnen, „denn ich ß 
terhalte liegt, und kann fie alfo weit genug umgehen; aber wir 
müffen ei weiter. Unfere Feinde find umfichtiger, ald es 
anfangs chim.” 


Der Domfcolafter wellte weitläufigen Bericht, wie es 


daher in einer en Entfernung halten. Ununterbrocden 
aing jetzt die Reife weiter über Stod und Stein, durch Didigt 
und Geftrüpp. Der Domfcholafter wehllagte, und wunderte ſich 
nur, wie bad arme Kind, er meinte Hedwig, fo ſtille * 
leid ertrage. Dieſe trug freubig alles Ungemach; wußte fie 
ja boch, der Water werbe gerettet, und — ibe Gisbald war ihr 
Retter umb der feine, 

Der Walpode konnte ſich noch immer nicht beruhigen. Ob: 
wohl er im Stillen dem Süngling ſchon dad Unrecht abgebeten, 
quälte ihm dennoch dad Mißtrauen — und war Gitbald ganz 
Bew; die ſchuldige Dankbarkeit gegen ihn, So bebartte er 
n feinem tro ‚ und (dritt tapfer, keiner Ermü« 


ntertban, alb des Zuges, mit feinem M s 
—— zur Seite, einher; indeß freudigen Muthes Giebel, 
immer voraud, die Schwierigkeiten bed Weges überwand. 


(Bortfetung folgt.) 





Sean Rebonul,*) 
Bädermeifter und Dichter, wurde 1796 von wenig. bemittelten 
Aeltern in Niömed geboren, wo er felbft fortwährend wohnt 
und von feiner Hände Arbeit Frau und Kinder ernährt. Abende, 
wenn er des Zaged Laflen getragen, geht er in fein filled Käm⸗ 

i ein el eben, dann mebitirt und 
hm erfchienen, eine 
Par, 1836) mit einer Vorrede von X. 
fe von Lamartine, und eine Art vom 

pocme en dix chants“ 


ar Epos: „Le dernier jour, 
. 1839.) Rebont hat in Frankreich 





großed Auffehen ges 
) Aus dem: »GonverfationdEericon ter @ . 4 Band, Sie⸗ 
benunbpwanztaftes Heft, Beipiig, 8. % Brodhaus, 1840.« 


wollte Naturs oder Vollsdichter; er reiht fich ben 


macht, und fein Name ift auch nach Deutfchland 
Alles wohl erwogen , iſt er inbefi mehr als fociales omen 
denn als Dichter wichtig; im jener Eigenfchaft gibt er aber zu 
benfen, ja man Fönute ihm um fo mehr, als er ni vereinzelt 
ſteht, für eine fociale Prophezeiung , für ein Vorbild der fom: 
menden Dinge zu balten ſich verfucht fühlen. Reboul, der durch 
Geburt und Erziehung ein Hann niedern Standes ift und Feine 
Gelegenheit zu gelehrter Ausbildung gebabt hat, ift nämlich fein 
der Kreib feiner Anfcha d Gefühle Mi Seiner Dh 
nidaumgen un ige bib 
höher Gultivirten,, feine Dichtungen find mur Br 
verftänblih. Während wir und nicht wundern, wenn ein poe 
tiſch begabtes Individuum aus niederm Stande für Gedanken 
und Gefühle, wie fie im Volke liegen, eine poetiſche Korm fins 
bet, wie z. B. der Eitridfhäfer Jasmin und Andere, erregt «6 
bei unfrer Drbnung, wo Handarbeit und Höhere Bil: 
dung faft ald unvereinbare Dinge erfcheinen, umier vi augen 
wenn wir einen fchlichten Handwerksmann ſich ald Denker oder 
Dichter in einer Weife audforechen hören, die wir als außfchließs 
Beſitz der Cultivirten anzufehen gewohnt find. In⸗ 
feinen Gedichten ſich im Beſitz derfelben 
Feen und. Reflerionen zeigt, welche in diefem Augenblide die 
Subftany dir böhern frangöfifchen Bildung einer gewiljen Farbe 
ausmachen, und neben ihm noch mehre andere Dichter, 4. B. 
ber verflorbene Druder Hegefippe Moreau, und Denker, die 
dem Volke angehören, werben können, ſo will es faft ſchei⸗ 
nen, als ſey der franzoſiſche Chartimuts (la democratie fran- 
aise) im Begriffe, in ein neues Lebensalter einzutreten und 
Überhaupt lebenskräftiger, als die frampöfiiche Bourgeoiſie biöher 
angenommen bat. Wenn wir Reboul in eine Beziehung zum 
franzöfifchen Chartismus bringen, fo meinen wir d indee nicht 
in dem Sinne, ald ob Reboul felbfi Demofrat wäre, eis 
ned Stimmrecht verlangte u. ſ. w. Er ift vielmehr ein treuer 
Anhänger ber vertriebenen Bourbonen, deren Fall er beflagt, 
dazu eifriger Katholif, überhaupt ganz derjenigen Weltanſchau⸗ 
ung bingegeben, welde man bie romantifche nennen kann. Er 
klagt übe die verberbte, glaubendlofe Welt, für die er Gott 
noch um eine Gnabenfrift bittet, Damit fie fi vor dem * 
meinen Unt ange befebren kann; er ift mit dem ganzen mite 
telalterlich:jübifch-Patholifchen und legitimiftifchen Aberglauben ers 
füllt; es fcheint, daß er fich durch die Lectüre der Bamarlincs 
fchen und Chat⸗ aubriand ſchen Werke aus ber Reftaur s 
riode in diefe Stimmung bineingearbeitet und ſich barin 
hat, von ber ſich Lamartine und Ghateaubriand felbft 
längft befreit haben. Poetiſch betrachtet, hat Reboui nichts eie 
gentlih Orginelles; cr fühlt * und ſtark, findet auch den 
angemeſſenen Ausdruck dafür, wie er denn überhaupt ſehr Maine 
Verſe macht; Reflerion und Rhetorik herrſchen aber bei 
vor, Gedanke und Austrud haben mehr Schwung alt bie ' 
—** geſtaltendes Vermögen fehlt fehr und reicht nur 
leinen Naturfchilderungen aus, deren feine Gedichte fehr fi 
enthalten. Sein letztes Gedicht „Le dernier jour“. iſt ein 
—* Es gibt in dieſen zehn Gefängen mancher ſbnen 
* Are Be Pro * age fich, nn 
te betrachtet, : Ganze 
unerträglich. —* Dichter Hlbrt und, indem ex eine Bifion h 
ählt, durch Himmel und HöNe und läßt und allerlei 
‚ welche für Dante’d Zritgenoffen Ra einen , 
ter der Gegenwart aber untzauchbar find, Auch bier Bericht 


Dt en — — en Beate — — 


u. m zum Een 


"zB. fügt: —— 


rend und unpoetifch iſt 


die Reflerion vor, und nur Einzelnheiten m poetifch, wenn er 
en, kein Frankreich mehr,“ 
oder wenn er die „abtrünnigen Prierer” vom Teufel mit einer 
Deitfche treiben (ößt, die aus den Eingeweiben bed Merrä- 
therd Judas geflochten if. Wil man Reboul lieb a 
fo muß man fi an feine einem Gedichte halten, 
ders an —— welche er an feine Geliebte are 
zum Beifpiel: ie iſt frank”; „Die Erfchrinung” u. f. w. 
Auch die eigentlich religiöfen Gediähte find von einem wahrhaf⸗ 
ten eingegeben und werden Zefer, die in ber Batholifchen 
oder pieti ung flehen, erbauen und erfreuen ; ftö- 
ya das flete Rüdfichtnehmen auf bie 
frivole Welt, die micht glaubt, und. jo will es faſt fcheinen, als 
ob ein durchaus unbefangener gläubiger Katholicismus in unſern 
en nicht einmal mehr bei einem fchlichten Bäder in dem 
bolifchen Nismes möglich ſey. 


Der Graf von Scharfenkein. *) 


Wie ſtolz bie Mauern ragen 
Der Veſte Scharfenftein ! 

Sie ſchloß feit zwanzig Tagen 
Der Kaifer Rudolf ein. 

Ein Schredbiid aufjuftellen, 
Will er den frechen Grafen 
Und feine Raubarfellen 

An Gut und Lıben ftrafen. 


Er führt fein Her zum Sturme, 
Doch lächelt ihm kein Glüd; 

Es flcht von Wal und Thurme 
Nach heißem Kampf zurüd. 

Der Graf und bie Genoffen 

Ha'n fi die Hand gegeben, 

In Treue fiftgefchloffen 

Bu ſteh'n auf Tod und Erben. 


Beim Hinblick auf bie Todten 
Baft Rubolf einen Plan; 

Er fenbet einen Buten 

3um Herrn der Burg hinan: 
»@ern fen?" ich bir das Beben, 
Will Hoch im Reich’ bich ftellen, 
»Sobald bu übergeben 

»Mir deine Raubgefillen,« 





Der Graf in Zornesgluthen 

Erwiebert kurz und berb: 

»Rein , mic das anzumuthen, 

»Ach, das ift allzu herb! 

»Ein Mann, ein Wort! bem Spruche 
»Bolg’ ich bei meinen Thaten; 

-2Rie werd’ ich, mir zum Fluche, 
Der Freunde Schaar verrathen.« 


*) Aus: »Deutfche Sagen und fagenhafte Anklänge von Adorf Bube,« 





Er wendet von bem Boten 

Sich feftentfchloffen ab, 

Dir, ald ob Teuftl brohten, 

Läuft aus der Burz hinab, 

Des Scharfenſteiners Worte 
Berkündigt er dem Kaiſer; 
2So fürm’ ih Wall und Pforte ‚« 
Bürnt Rudolf, nur noch heifer !« 


22eEo laß ich auch den Grafen, 
>Den Raubgefellen gleich, 
»Xuf dem Schaffot beftrafen — 
2Doch, was flimmt mich fo weich ? 
»Sein Spruch hat mid) ummwohen! 
»Muf Allen b'rob verzeihen, 
2Doch fol er mir geloben,, 
»Sich meinem Dienft zu weihen,« 


Ein Bote naht im Jagen 
Sich drauf ber Veſte Thor; 
Das, was ihn aufgetragen , 
Erfreut bes Grafen Ohr. 
Auch feine Raubgenoffen 
Sind frob ob foldyer Gnade; 
Sie folgen auf ben Roffen 
Ihm in bas Thal die Pfade, 


Der Kaifer im Gefilbe, 

Allwo er harrend ftanb, 

Begrüßt ben Zug mit Mübe, 

Und nimmt bes Grafen Hand, 

»@in Wort, ein Mann! Ich diene 
>Dir treu zu allen Stunden ‚x ö 
Spricht der mit biebree Diene 
Und warb ſtets treu befunden, 


— 
Korrefponden;, 
Kaffel, im Nov, 





Ranges und Gtanbes 


ber a —— Ser folche 9* he: — * 


uſtand ee. She 5** zum 31. De. rg das 

Ste kebens jahr noch nicht — t ken treten an frei ein, 
u hin genen en flatt —— at 1. San. 1841 hören 

t ’ *F 

bie gewährten auferorbent Bortheile auf, bie R zu be; 


= h “2 — dem vollendeten 30fen —— u 
em 4ſten zu Ende, Die Anſtalt iſt auf Gegenſeitlg⸗ 
—* if —— begründet und bie Direttortũ, an berpm 
8 ſchen Gefammtminifteriums (&ta 
3* Stellen als Ehrenaͤmter 
a ie le € alle — * beſtehen 6 rn 
*4 ——ã € 6 8 fadhen Betrag feRgeftet, 1 o 


te, jährlige Penfion werben kann. 
a a a — 
D. X. Gceh auf frantirte Briefe zu bezlıh.n. 





Mainz, 22. Nov. 


Die in Bingen beftehende Real« und höhere Bürgerfchule hat durch 
den Abgang bes feitherigen Direktors Arzberger einen ſchmerzlichen 
Berluft erikten. Doch ift für die Erhaltung und den gebdeihlichen Kort: 
gang ber Anftalt dadurch ſicherm Bernehmen nad Borforge getroffen, 
daß der dortige Decan Schneider ald Direktor der Anftalt, und ber 
dafige Badearzt Dr. Schmitt als Echrer ber Raturwiſſtuſchaft in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Wie ſehr in unſerm Großherzogthum die realiftifche, 
everbliche und polgtechnifdge Bildung im Fortſchritie begriffen ift, davon 
ft ein neuer Beiveis diefes, daß auch kürzlich im Alzei eine Realſchule er: 
richtet worden, und von der Stadt Worms nicht nur eine ähnliche Ans 
ftalt projectist ift, fondern fogar ſchon die Mittel dazu bewilligt find. 
Mir befiten jegt foldhe Anftalten, die fi au einem heben Grab ber 
zu. entwidelt haben, in Maing, Darmitadt, Gießen, Offenbach, Als 
zei, Bingen und Micelftadt. 





Mannihfaltigteiten 





verfprechen willſt, nicht den ftand meiner fortwährenden Eiferſucht, 
deinen Wetter, zu beirathen.e — »Darüber ſey ganz ruhig, lieber Mann,« 
ſchluchzete die En »ich habe mic mic feinem Bruber verfprochen.« 


Die vereinigten Staaten von Nordamerifa bifigen gegenwärtig 
9270 M. Eifenbahn; 2346 Meilen find noch im Baue brgriffen. In 
RewsVork hat der Gapitän Eaton eine neue Dampfmafcinenfprige ers 
funden, die nur 25 Geatner ſchwer iſt und in der Stunde 3000 Eitres 
Wafler 105 Fuß hoch fprikt. 


Die Sängerin Babrielti lich ſich in Palermo licher zwolf Tage 
ins ‚Befängniß fegen, als daß fie bei einem Felte, weldes ber Bicekdnig 
gab, ordentlich gefungen hätte. Ge brummte die Arien bloß zwiſchen 
den Zähnen, und antwortete auf Bitten und Drohungen tmeiter nichts, 
ald: »Man kann mid; wohl zum Schreiben, aber nicht zum Singen brins 
gen.e Im Gefängniffe gab fie Gaflmahle, und bezahlte die Schulden 
armer Eeute, welche befhalb im Acreft waren, und ihr, als fie wieder 
frei war, mit Freuden und Dankgeſcheti nachfolgten,, fo daß ihr Auszug 
aus bem Gefängniffe einem Triumphzuge glich. 


(London, 16 Nov.) Der Dover Herald erzählt, daß die franzd- 
he Thronrede, welde am Donnerftag Nachmittag gehaltın wurde, am 


tag Morgen mit Zagesandrud in Dover war, Die Strecke von fi 


over nach London, 72 Engl. Meilen, wurde in 3", Stunden zurücges 
legt. Bon Dover nad) Gantırbury, 16 Meilen, ritten drei Poſtillons in 
40 Minuten. Gine größere Schnelligkeit von Mann und Pferd ift viele 
leicht kaum zu erreichen. : 


(Beredfamkeit.) Olivier Cromwell ftritt fi ainſt mit einer 
Dame über Berebfamkeit, von weldyer diefe behauptete, daß fie nur durch 
früdgeitiges und lange fortgeſetztea Studium erlangt werden könnte, Der 
Protector Englands meinte —T fie entſpraͤnge im Herzen: ba, 
wenn ein Gegenftand alle unfere Wünfche, unfere Reigungen vereinigte, 


Gebanten und Worte und dermaßen zuftrömen, baß bir — «6 
dem geübteften Rebner, im Vortrage darüber, gleich t — — * 
ennoch, ein 


fange fie die Ead;r hin und her menditen, trennten fie 
Jeder bei feinee Meinung >, Rad einigen Zagen warb bie 
Dame durch bie unerwartete Verhaftung ihres Mannıs, ben man als eir 


Redakteur: 3, k. Heller. 


nen Verräther in den Tower führte, in Ber 

aur Bat erſchrockene Gattin fliegt —— nk 
alle Wachen, ftürzt zu feinen Füßen, und betheuert mit ber 

Berebfamkeit , mit dem glühendften Schwunge die Unfchulb —— 
Grommell blieb im feinem unerſchuͤtterlichen Ernft , bis die cliche 
von. Echmerz erſchoͤpft, verſtummte. Icht verbreitete fich ein — über 
fein finfteres Geſicht, er reichte ihr den Befreiungsbefehl ihres M 
und fagte: »Ich denke, alle Zeugen dieſes Auftrittes werben 


Streite, den wir jenen Abend zufammen hatten, Recht pe; 
che, melde 


bie 





beiefen, daß bie Berebfamkeit bes Herzens , m bas 
Studium erwirbt, bei weiten uͤbertrifft e Ginen fo Bt 
weis feines Satzes Eonnte fi nur ein Cromwell 
Die Hildburghaufer Dorf; bat eine Subfeription 
berſchwemmten in Gl 3 2Es iſt ich«, N Fo er 
nereih, jenfeits bes 6, ben fie uns nehmen wollen; — 
— fagt Niemand nach, daß fie franzdſiſch t fey; aber e 


find lüdtihe Menſche d viele; der R 
find hr enge a ticket. Ben vun 


für die näheren — bleibt ſchon au 

übrig. — In demſelben Meinen Quart⸗ Blaͤttchen beißt es: Wir haben 
größeres Dorfzeitungs:Papier zurecht gelegt. Man erwartet eine Maffe 
ee a a en u m 
obert, „u ’ 

zufrieden zu flellen, —— rauchen, fo viel fie nur a m. 


Robert ber Teufel trägt noch immer der Parifer großen 1 
zn 9 — Franken ein. Die legten —æe — 
u * m 


Von Julius Mofen wird jest auf dem ſchoͤn bewegten und 
mannigfach einden Dresdener Repertoire »Wendelin und Helent«, 
ein Drama aus ber Zeit bes deutfchen Bauernkriegts, erſcheinen. Es ift 
eine Ältere Arbeit des Dichters; fein neutſtes Werk Heißt: »die Braut 
von Klormz.« u 


Um das Maß der biefjägrigen Qubelfefte vol zu mahm, wird 
nächftens in der Nähe von Eeipzig auch ein Kartoffel: Jubiläum 
ftatt finden. Der iger des für bie = iger durch feinen Park fo 
anziehenden Nittergutd Machern, ettger, und ein anderer 
Gutöbefiser, haben bereitd die Freunde der eblen Kartoffeln zu einem Zus 
beifefte im Bafthaufe zu Machern eingeladen, um Franz Drake, bem uns 
fterblichen Verpflanger der Kartoffel nach Europa, ben Zoll ber Beret⸗ 
rung barzibringen. Rad der Parole: »Richts als Kartoffele, ſoll bas 
Mapı durchgängig aus Kartoffelfuppe, Hartoffelbrod, Kartoffelpubbing, 
Kartoffelfalat, Kartoffelsrei, ganzen Kartoffeln, Rartoffelftüden, Schmot⸗ 
tartoffeln, und zum Deffert aus Kartoffeltorte, Kartoffelkuchen und 
toffelligueur buftchen ; daß man ber Kartoffelkidfe nicht vergeffe, 

in Sachſen von ſelbſt. Man hat urkundlich ermittelt, daf im Ja 


1740 ber Pfarrer zu Neuenhof bei Grimma die erften Kartoffeln im je 
r — 


ner Gegend pflanzte. 





In Berlin geſchieht es wohl, daß man vom Gchneider einem Rod 
betömmt und ftatt in der Brufttafche die Rechnung eine Anzahl Traktaͤt 
chen findet, Der Schneider war Pietiſt. . 





Sheater-Anzeige 





Dienftag, 4. Nov. Der Breifhü in h 
. Fr. Kindz — ae 


Drud und Berlag vom Heller und Rohm. 


— —— 


Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 





EN den 25. Movember 





N". 8330. 
Sonumed 
Oiſtoriſch ⸗· romantifche Erzählung aus dem breigchnten — 
(Bortfegung.) 


Die Sonne begann fhon hin und wieder bie Bahn, — 
fie verfolgten, lichter zu merchen. Sie war mächtiger, ald am 
* ——* Nebel, von ihr ea —— die Born 
eined feinen anumehmen, a e näffen 
drohte; aber fe fenften ſich wirbelnd hinab in % Per = 
Rheined, um mit dem feuchten Elemente ſich zu vereinigen. 

Ale folgten ftile dem Führer, der mit Kraft und Muth 
Bahn brach. Auf Allen lag das drüdende Bewußtfcyn der am 
fahr; denn mit jebem Augenblide wurde ber Nebel Lichter, und 
bald flrahlte an lichten Waldes ſtellen die Sonne mild und freund: 
lich — bie turchnaͤßten Reiſenden. 

Da hielt mit einem Male Gisbald an, „Sottlob,” ſprach er, 
wir a. am Ziele!” 
Wenige Schritte weiter, und fie * aus dem —* 
beranß, u vor ihnen lag, im Golde ber Morgenfonne, der 


ne — die ganze 
——— ‚ welche fie bis jetzt beengte, drückte und 
quälte; aber jedes Glied der Reiſegenoſſenſchaft gab ſich auch 
—— dar, der bezaubernd darbot, nur nicht der 

„Die Sefahr iſt vorbei,” ** er mit Brobgefütl; „denn da 
vor mir liegt ja Rüdesheim Sey mir gegrüßt! Aber das 
mahnt mid an ben edeln Saft, der dort wächſt! Es ift fo 
nahe, daß wir nun den Reſt, den ich noch habe, mohl leeren 
können, —— löfe feine Feſſeln. 

Der Angeredete that feine er hg ber Dide hob ben 
Becher: „Unferm Retter Gisbald!” rief er freudig aus, und 
bob * ſchweren filbernen Pofal, N fein Tröpfchen drin 
nen blieb, 

Während ber * kreiſte, weidete Hedwig ihre leuchten⸗ 
den Blicke an dem Aublick der herrlichen Landſchaft, welche ſich 
vor ihren Füßen ausbreitete. 

Es war in der That ein wunderbarer Anblick! Die Seiten 
der Veen und” een Day waren frei, und die Orte 

e und Reben, bad fich hier in 

Nä De — au erhalten hatte, und nur Argos 

weiſe bemj herbfllichen und Roth Raum gab, 


Tr ne — - * 


noch den Anblick verfchönerte. Die Sonne verflärte das Kloſter 
auf dem Johannisberg, die Burgen Rüdeöheimd, die Thürme 
von —— — und Eifed, Mehr im Br u 
lag Klopp, und Bingend Thürme tauchten aus bem 
auf, welches * Mainʒ bis 
der Ulmen und Pappeln der Saft Gerom 
men unb Pappeln n aus * 

Linken lag Vollrats, die —— Burg, —— 
die Thürme von Mainz. hervor während 1 ein die bellen 
Mauern von Eibingen berauffaben, wo bie Nonnen Frieden ges 
funden, nachdem Rupertöberg verödet war, Immer mächtiger 
wurde jegt die Sonne; immer tiefer legte. ſich der Nebel auf 
den Strom, und «5 war, ald nähmen ſeine Wellen ihn mit ſich 
berab, um ihm in die Berge hinter dem Maudthurm zufammen 
u preſſen ; benn bort bäufte er ſich zu ungeheuern b hg 
en auf. "Set 1 der Strom mit feinen frei, 
fo frifch und grün in feinem Bette ichwammen alß wohne hier 
eg ewiger Frühling, und falle nie Schnee in biefeb 
afı N. 

Su Arnold, der in tiefem Sinnen, und wie es fchien in 
ſchwerem innerem Kämpfen daftand, wurbe zeitweife abgı 
von diefem Brüten, dad nur Rache ſchnaubte gegen Se ran 
bie ihm nachgeftellt, und beren Einem er dennoch fei 
danken mußte. Gisbald's Blicke fuchten ein anderes —— 


land, das ihn aus Hedwigs un dt Zeit zu Zeit anſtrahlte. 


Endlich —— er ſi ch der R 

„Ih muß fcheiden, ” bob er denn She bebürfet meis 
ner er mehr. Sam * —* mit und auch bie Knechte, 
— —5—— a — Knechte gt Sing 

— legte ſegnend ſeine d au 

lings 4 und fpr Y „Briede mit Die mei ein Sohn! Gott 
fegne Dich, wie g Die fegne! Vergeſſe ich je, wa Du an 
mir geiban, fo vergefie mich ber Her!” & drückte innig 
feine Hant, 


Gisbalo trat zu Hedwig „Lebt wohl, edle Jum * 
ſprach er, und bot ihr vie Hand, auf bie eine 5* fſiel. — 
Raſch died unterbrechend, trat Arnold vor ben Sing bin, 
Ich babe Euch nicht getraut,” ge er mit x — 
Ihr einer Sippe ange! nur Werderben für und 
Städter brütet; aber ich Ki, dor 2 beffer, ald ich dachte; 
barım — meinen Denk 


ui ws —X —— ae raue 


— 


| 
| 
| 


auch davon Hand 
—— — drehte Ge um, und —* dem Walde zu. 
Der Walpode ſiand betroffen da. Er wechſelte bie Farbe 
feel." Im feiner Seele fprach eine mächtige Stimme für die: 
fen —— der ihm treßte, weil er ſich ſchwer verletzt fühlte; 
nrecht angethan durch durch fein Mißtrauen, fo ſchweres Un: 

recht, ald er je einem Menfchen zugefügt, Aber auch fein un: 
gemefiene Stolz erwachte wieder, richtete fich hoch auf in ſei— 
fl, und brüdte jene beffere Stimme nieder, daß fie ver- 


mte. 

* Fahr hin, Fant,“ rief 9— „Du verdienſt Beinen Dank!” 
der Zu Dean ER flumm gen Rüdesheim hinab. 
Aus dem Didigt bed Waldes aber trat Gisbald wieder her: 

vor. Sm fi feiner er wogten die Gefühle wild —— 

wie vor en Minuten der Nebel; aber wie ihn die Sonne 

befiegte m fo — dbmmand dad Gefühl einer ftillen Wehmuth 2 

anbere 


unb 8, und ber alte 
bereitete fi) auf eine berbe Strafprebigt vor, bie er dem harten 
Bruder zu halten beabfichtigte. So dauerte dad ftille Grüßen 
- fort, bie in Rübesheimd Gaffen ſich ber Zug verlor, 

Mit füßem Entzüden verließ nun aud Gisbald die ſchöne 
Stelle, auf — Jahrhunderte ſpäter zur Freude Tauſender 
ein ver ann den Tempel bed Niederwaldes baute. 

Auf fich kreuzenden Wegen erreichte Gisbald wieder bad 
Wisperthal, ohne daß Iemand nur abnete, u rear, 
Sn einem ‚hoben Baume barg er fein Ueberkleid und kehrte 
ohne Auffehen in dad Haus Bodos, und am Abende nach 
Soned heim. 


Mit der größten Sorgfalt sten bie Ritter des gemeinfa: 
men Feines, der aber immer nicht kommen wollte, De Antunft a 
tbor auf Soneck feßte fie in nicht ges 

ng, und ihre Mißtrauen gegen ihn ſchwand 
um fo mehr, ald fie feine feindfeligen Aeußerungen gegen den 
n fo beftimmt und kräftig vernahmen, wie fe ber in 

feinem 8 — Haß gebar. Ihre Abſicht aber verbar⸗ 
en ſie vor ihm ſorgfältig, und eben ſo eifrig 8 Aerger, als 
F endlich durch ihre Kundſchafter inne habe Bu daß ihmen der 
Bogel — war. Am ſchlimmſten befand fich bierbei Rolf 
von —— ‚ deffen Sorgloſigkeit man eben fein Entwifchen 


£ 
2 Silbe Malte Theilnahme an biefem Mißlingen ber * enaͤhr⸗ 
ten * blieb .. ein —. Geheim 
u mar die auf's 


: ms — und 
nun in ſeiner —— auf die Staͤdter und Kauf⸗ 
leute mehr, als zu irgend einer Zeit. Vielleicht hatte die Ab» 
nung Theil daran, daß ber Fräftig, die Bügel der R —— 
* Rudolph ven Habsburg ohnehin bald dem Rau 

ein Ende machen würbe, und ed. nun galt, bie Zeit in Sie 
Der y * Auch Gitbald war nicht gar biefem 

Gs gi in ber Zeit und der Bildung der Rits 
him ihmen einem wichtigen heil bed Berufeb ihres 


Standes auszumachen, Sie erkannten in dem iger 

der Städte ihren Untergang, und fo war der Kampf 

Ehren» und Standesſache. Der Raub ihrer Han 

ein um fo lichterer —* dieſem Ziele zu gela 

offenen Kampf als Landfriedensbruch gebrandmarkt 
(Bertjetung folgt.) 


—z 


al fie fie 


Ein Drama im achtzehnten Jahrhundert. 


Der Direktor eines ber älteflen Darifer Theater, 
Comique, machte fehr er Gefchäfte; das — 25 
aller menfchlicpen enes Etwas, bad bie Theaterdireklo⸗ 
ren hochverehrliched Pu hm ju zu nennen gewohnt find, entfrembdete 
ſich feinen en in einer Weile, die für feine me die 
——— —— 
immer näher herankommen, wo ihre Gläubiger die or = 
— —5 von een en de: ed war. Da 
r en äuber n ‚ — ⸗ 
meiſter und eine gute m 8 — Aubint — — 
Ein junges Mädchen nämlich, ey 
Mädchen — allein — 


sun —* 
nicht. 
dieſe Stunde beehrt, davon; der —— — führte das hüb⸗ 


fiens nicht in ihre —— 

leicht durften fies —* nt 28 Hübſche Gef 
das wehrte ihnen Niemand, und ſo kam 

von dem Bauernmädchen , von aa 
Räubern dem Dragoner in die Zeitungen, und . 
viel gelefen, und in Paris und in Verſailles an XV. 
Hofe ſprach man viel davon. Die Königin wollte Ben würdi⸗ 
gen fihen, und ber Oberſt feines Regiments ſtellte 
ıbn Marta Antoinette vor. Sie empfing ihn fehr biloreidh, 


wirkte —* feinen Abſchied aus, ſchenkte dem Mädchen, dab er 
ee bübfhe Summe Geldes, und verheirathete fie 


Für wen ſich eine Königin interelfirt, der kann barauf rech⸗ 


nen, Vielen im Lande wird er ein intereffanter Mann; das 
dachte auch Audinot, der Direktor ded Ambi terd, der in 
großer Angft vor feinen * war. — Big, durch⸗ 


—* ihn ein guter Gerade, ie ſollſt auß ber en Ge 
—F vom Walde von Willers "Gottereiß ein 2} Stüd 
machen. Kaum hatte er bied gebacht, 38 


und drechſelte ein ——— 
po + bie die Bee 


ammen Senden 
fe bie unb ba, fo war doch 


* 


moraliſch, und Alle lieben auf den —22 
N had —— 


—— lten. "Das Stüd machte großed —— der 
— des — der ſonſt eine wahre ng he befeffen, 
—* jetzt alle * voll zu thun, man ſchlug ſich förmlich an 

den Xhüren. Hundertmal wurde „ber Wachtmeiſter“, fo hatte 


uld Stück en eben, und hundertmal batte .ed 
—— = t. Aber Ach bat ein ng und die 
* benn 


hundert Ma: 
ade — Jetzt hatte Audinot Pr en irn 
Gedanken, er ließ ankündigen, der wahre * bu werde 
mit feiner ‘jungen Frau ber Wachtmeifters 
beiwohnen, und dies verfchaffte ihm 2* bie. glãnzend⸗ 
ſten Einnahmen! Der Erdragoner war namlich von feinem 
Dorfe berbeigeholt worden , und mußte gegen ein angemeffenes 
onorar * ſeiner lieben. noch bundertmal feine gr 
eſchichte mit anfehen. Er faß dabei im einer offenen Loge, Da 
man ihm von allen Seiten feben konnte. Jedesmal, wenn er, 
kurz ehe ſich der Vorhang jr eintrat, flanden: alle Zufchauer 
auf, und begrüßten ihn mit lautem- Beifall. Oft, wenn ber 
Wachtmeifter auf dem Zheater rührenbe Verſe geforochen hatte, 
Matfchte man wieder, und dann mußte ber in der Loge auffte: 
ben und ſich verbeugen. Bar bab Theater zu Ende, fo flanden 
die N „die ſich nicht fait an ihm feben —— in 
langen eihen , und ließen ihn durchgehen, damit fie ihn und 
fine ii —* Frau ſich noch einmal in ber Nähe betrach⸗ 
ten fonn 
—— war nicht fo populär geworben, aber feine Glaͤubi— 
wurben bezahlt, bie Parifer ich wieder an fein 
Theater, —* er behielt den von Billers Cotterets mit 
feinen Räubern in dankbarem Andenken, fo lange er lebte, 
(Lewald’3 Europa.) 


— 


Korreſpondenz. 


— — 


Bremen, im Nov. 1840. 


* —— ae die Pr ebäube unferer Stadt: bie 44 
aliche Hnion, olung, mBau begriffene, gan 3 
J —* Privat: und —53* Pradıthäufer, bie aan und bie 


fuchenden Wallanlagen bewundert hat, und fid) dann nad) , 


fo wirb er 


J Stadt wii Muſentemptl 
82 aid und * * * —— ——— berfet, 


Tonderbar übern 


5 ihm ein halb von Brettern a — alt und ſchlecht — 


Zhaliene und 


deſſen — ——— ER wird, Genug, 8 8 viel zu beffern. 


‚Die Decorationen der Bühne und bie Garderobe — obſchon bie 
jetzige Direction mit aller Auf ng für deren ng forgt — 
mangelhaft. — Rachdem une Bühne feit —— fünfaig. Fahren ber 
—2— von ua 9 und mit welder 


war, 
ei 
5* ie * ee Berta 
—S dm det m man It Ian, Tee 
Hd u Ye verleihen gefucht und Werfud, Degen * 


> 


Be ee 


eine Rationalbuͤhne zu. errichten. Es fi erivarten, was ein 
Refultat bie Bemühur en einiger a nn * * 
werden, da ———— 
chenken fcheint und Viele, —— beachtet werden muß lat 
rundlos behaupten wollen, ber ‚Kapitalfond bon 8 + aeg 
fen d Thalern fey für eine er —* groͤßern X en 
und Leiſtungen unterworfen bleibt, bie cine. ſolche Un 
un biel zu gering und auf eine zu große TUE, von —22 
lern verthrilt, deren nur dnzelar in ahl von Er 
Xetiom übernommen find. Es fürchten —** (51 2 lies 
werde zur erften Begründung kaum ausreichen, geſchweige denn bie * 
tel zur ——35———— einer Bühne gewaͤhren, welche, nn 
theile einheimifcher und mm Be unter ber 
Rottmayer den * bisher nicht unwuͤrdig zur 
—— Erwartungen bei ben maͤßigen En * —22 
en Dank des Publikums verdient ** der 
bes «Hrn. Rot tmaver, welcher durch wuͤrdige Au —2* von — 
ſterwerken und Noviräten beutfcher und ausländifger Dichter und Roms 
poniften, jo wie darch Derbeigiehung berühmter Artiften zu Gaftfpielen, 
als der Schröder Deyrient, Schebeft, Tichatſcheck, Gern, —— 
Dem. Gar, Bauer, Hrn. Hendriche, Schmezer u. a. m., und all 
zu Gebote ftebenden Mittel ein Nefultat herbeiführte, welches bie % 
bisher [hügte und aufrecht hielt. Es ſteht zu wünfchen, daß feine Bes 
lichkeit alle —e befiegen und feine mun 
ber vielfach und nicht ohne Grund behaupteten Unmdgl des Ge⸗ 
deihens, durch zu große Aufopferangen, auflöfen möge. Mit Bebaucrn 
würbe bann dir größte Theil des Publikums die Berftreuung ber von 
Hrn. Rottmapyer mit Mühe ihm gugefährten beffern Mitolieder un: 
ferer Bühne fortgeben fehen, melde durch ihr Zalent und Anſtren⸗ 
gung uns werth geworben find und deren Erſatz - nad bisher ge: 
madıten Grfahrungen, nicht fo leicht hoffen dürfen. Die nothgebrum; int 
Aufgebung würde ein —— en, PH man fo vo 
men unter keiner früheren ection bier gehabt. Wir haben vier En 
ziften, ein paar Baritone, drei Ba , drei Sängerinnen, welche mit- 
einander nach bem Wunfcde bes Publitums 5 ſind. unter u 
find Sr. Krieg Gaſſiſt) und Dem, Ened (Soubrette) in ber 
terwelt ruͤhmlichſt bekannt. Die erfte Sängerin, Mad. Marquar Pd 
hält eine Gage (150 Rthr. monatlich), weldye vor 8 noch keine —8 
von unſerm Theater bezogen, Das Chorperſonal iſt ſehr bedeutend, Vor 
allem wäre zu wünfden, baßber se he, Sa Ren 
mayer dem Inſtitute erhalten würde, Die untabelhafte Orbnun z 
feiner Gefchäftsführung, ber anerkannt rechtliche Charakter und nd 
thätige Biebe zur Kunft gi en Hrn. Rottmayer eben fo feh 
Ehre, als feine keiſtungen und Verbienfte als Künftter anerkannt aa. ei 
unabldäugbare Anerkennung wird hoffentlich bethätigt werben , 
tige Erwartungen bi dem jest niu eröffneten Abonnement IR 


kräftige Unterftühung zu dem fortihreitenden Gedeihen ber ne, = 
fer Pablitum wird fiher micht verfennen, daß «8 feine Sache ift, auf 
dem Grunde fortzubauen, ber mit fo vieler Selbftverlä Auf: 
opferung zum vermehrten Genuffe feiner ebleren Berg von tis 


—— Be gelegt it. — Alles Befte ift dem Hm. Rottmaper 
die-Beige zu wänfchen! — 





Maunichfaltigkeiten. 





In Peſth it ein neues —* »zum Tiger« erdffnet een; bas, 


wie es in der Ankündigung heißt, an Umfang, @t und Pracht ber 
2* Eintichtung in — Eines feines wird, Der 
neue Tigerwirih war fonft Lammwirth und faß.nie in ber Wolle. Run 


hofft er den »Pirfh« und ben »Ochfen« zu — 


* 


Dir Nuͤrnber t feinen ** verloren. In * 
eine —— 2 rund —— —— —* * 
Dumm an ‚ eine e wörtli 

u geben. Wer barum Bein ek Gedächtnis hat, kann ſich einen Parlı 
er ‚ter verjchreiben, 



















ppothetensGonto, 16 Mufılalien«Gonto. > 
Für ein Infat Kapital und ein Ein Seſchent von Hm. &. Schnyder von Wartenfe 





Inſatz⸗ Kapital· Antheil mit der mund: 58 zur Anſchaffung einer Samm! 
——— Kaffif zu verwenden eh 
elelend Ina 00 GE Ba een neh, ui 
onm zufammen auf ber Mai abaeha er, t 
102 „m .. zu gleichem Bw verwenden —* —B 


ntereffen:Gonto,. 14 [Gapital: en 
Bis te abgelaufene f aber noch Gapital-Bonde am Scıluff M uffe bes erften 8 Et | 
Ueberm dr. Pfarrer Sy rbugli im hat —R6 Bürich 
ben erften Theil des Ertrags einer zum Beften ber tungl 
ra re Eiederfommlung » 2 22 | 
Erlös aus: 
einem Theil der von bemfelben ber Stiftung ferner über 
fenen Quartetten und Partituren ardadıter Siefammlung 
vertauften Albums . 
einem von Ben Bach Rofenpain bepir der” Stiftung 
verehrten Manu von bdeffen Gompofition. ; + » 
einım * Hrn. —— ©. A. Mangold in Darm 
ſtadt verehrten Manufeript von deſſen Gompofition « - » 
einem von Hrn, Maler 3weder bahier der Btiftung ver⸗ 
ebrten Bilde, welches mittelft Verloofung verwerthet wurd | 200 
ber, der Stiftung von Hrn. Mor. Schhlefinger in Paris] . 
gratis überlaffenen GEremplare ber Gazette muficale . | 
7 * 


ve oem dem hieſigen kiederkranz am 24. Januar d. J. zum) 
Beſten * St ung —— Konzertes 









Giſchent von Frau 3. Strauß, geb. Wohl, aus dem * Hi 

laf des Hrn. Dr. &ubd, Börne (vom 22. Mai), 
Sewinn auf verkaufte Obligatinm +» +» 2.0. % 
Gingegangrme und laufende Bien. » + 2 2... | 


Hierbon ab: 
” LTR Verwaltungs; tt gihab 
e im au ‘ 
rn und Geiboertufte ee * re 


Br rt 





wzzurnaun. 





Branffurt a, M., ben 30. Sept, 1840, 


Der Werwaltungs-Ausfduß der Adoyart-Sti 
Wim. Speyer. Dr. A. Joſt. Job, Friedn Quilling. eter 9 


Saffier. - 
BVorftchende Bila it ben Büchern m BO); 5 —— er Dr 9, Belsmann, 
m * ung genau derg en, au en 

a) @inen Nr rang Crds 20 Zaufend une, 

2 Ein yore von Bir Taufend Drei Hunbert Gulden, 
) Bwei Stüd 3/,%;0 biefige Obligationen im Rominalwerth von Bier Hundert Gulden, 

3 .. —— Neun Gulden und Zehn Kreuzer 

vorge en, be; hiermit 

br a, M. N toser 1840 


7} 1. 840, 


Die von der Geſellſchaft des Liederkranzes aus ihrer Mittelgur 
Revision ernannten zer ** 
W. Backes. Louis Heſſemer. J. Falta. ME 


Didaskali 4. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publigzitat. 








Ne. 331. Donnerftag, den 26. Movember 1840. 
Der Raub der Soneder ir fr geweien, alt 
Sonne dd. daß nicht ber Stadter ganz Fi Nie u 
Hildoriſch · romantifche Erzählung aus dem breizchnten Sapepundet er un näbrte ibn — * —— als der Wa 
Arno ann? — 
(Bortfegung.) Die oft tobte er feinen Grimm auf, wenn er — 
EN Gisbald s Ehre * ſey ebs geſagt, daß er nur felten' vom Rathhaufe der Stabt, wo er neue Unbild erfahren! Wie Wie 
dann fortgerifien den Sonedern und Hobenfeld, an firömte da fein Grimm gegen Gisbald aus! Das waren blu 


—** —* a Dun: —— F nun 2* 
— jene en; bie von -Goblenz aus dad Hundrüd 
Gebirge und durch dem — 1* = € Nabe binab, und 
dann, bem "Pigevfade —* 2 ae wandte, Rach 
dem rheinauf — Fra dv A efegt waren, 
wanbte ſich der iheinauf kommende nnd diefer Straße 

Balb war fie fo le wie jede andere, und überall, wo 
Raub und Frevel geſchah, da waren ed die Soneder und Reichen: 
feiner, denen er auf die große Sündenrechnung gefegt wurde — 
meift mit Grund und "Recht, mandymal jedoch auch unverfchul: 
det; denn ed trieben faft Alle, ohne Ausnahme, dad woohlfeile 
Erwerbswerk des Weg . Bon allem Frevel dieſer Art 
ogtöberg fi die Mainzer Lehen war. 
Ritter, ber fih Kurt von Vogts 

m ded Erzftiftö, und fab nur m 
der Raubritter. An ihn fchloß fich Si. 
bald an. Erj wurde 3 Freund, und, dieſer Einfluß war fo 
gut, daß zuletzt, wie auch feine Bettern fpotieten, Bodo’ Reh: 
ren wieder Kraft gewannen. Kurt war 
kannte nn Liebe “een Bon ihm, der öfter in Mainz 
- war, bernahm von ihr. 

So kerch Ian am und träge der Winter herum, Die Jagd 
allein erb.iterte feine Einförmigkeit. Das Eis legte feine furcht: 
baren Feſſeln an die Wellen ded Stromes, und der Meif und 
Schnee feine Laſten auf die "an enben Yefte der Eichen und 
Buchen. Es war entfeglich öde im Rheinthal, fo öde, als ob 
Allet, was eben hatte, — ſey. Als nun aber von dem 
milden Regen bed Cifes de brach, ald an den Bergen bad 
Grün wieder fproßte und der Wald die bürren Blätter abwarf, 
um ber ſchwellenden Knospe Raum geben, und die Vögel 
woieber —— die any ; Schwabe gi —— Fen⸗ 


* — Bunde jr : em Liebe, 
J er eine ſo m 
— Hedwig, en er eb en * —— 
8 28 geben, um fie wieder 
allerdings fehr gewagter Bari 


fein Bertrauter, er’ 


tende Stiche in Hedwi dm Mehrmald wagte fie eb, auf 
die Verſicherung des Vogt und feiner Gattin frauend, 
die fie in einem befreundeten Haufe getroffen, feine Rechte zu 
vertheidigen; aber der furdhtbare Zorn bed gereizten Löwen warf 
fi auf fie. Und fie hatte da nur noch Thränen und den ſchö— 
nen — ihres Herzens. 

Der Walpode arbeitete längft daran, einen entſcheidenden 
Schlag gegen feine Erbfeinde zu führen. Mit Sehnſucht ſah er 
Kudalt von Habsburg entgegen. Auf ihn baute er feine Rache: 
plane fo ficher und fo feft, daß er an ihrem sicht zwei⸗ 
felte. ALS der König, gefolgt von dem Abel der Schweiz und 
Dberdeutſchlands, hinab gen Aachen zog, Carls bed Großen hei: 
lige Krone aus der Hand des C en von Göln zu empfan: 
gen und im Mainz weilte, wußte er ibn für feine Plane zu ge: 
winnen, und das Wetter zog 83 eng und enger zufammen 
über ben der Frevier; aber noch mußte er hatren ber 
erfehnten Stunde. 

Gisbald's Zug nah Mainz war ein famer. In den 
befreundeten Burgen weilte er längs ber e bes fihönen 
Stroms, — eſchah es, daß während dieſer Zeit die Sonecker 
einen ug Waaren aufhoben auf der Straße im Son- 
wald, Nicht 9 enug an evel — auch ein Schiff, dad 
in Lorch Bus: raubten fe aus und — die Fer 
fer, welche es wagten, ſich Ad zu wi Die Kum 
kam gen Mainz, und ein Schrei der Rache entwand ſich —* 

Bruft Tauſendfacher Fluch traf die Raubmorder, und in je⸗ 
dem Dam Aũhte die Rachfucht. 

nel ließ der Walpode ein Schreiben an den König Rus 
bolf abgehen * ihm klagen die Drangſal und bitten um Hülfe 
in ſolcher No 

* der —* Erwartung deſſen, was Rudolf erwiedern 
würde, floſſen mehrere Boden bin. Da .. bie Bufoge, 
er werde fommen und mit Heeresmacht tilgen die Feinde öffent 
licher Sicherheit und des gemeinen Rechts Diefe Kunde war 
z it Beifung begleitet, die Städte möchten fih rüflen zur 

eihülfe. 


Nachricht machte Niemanden glüdlicher ald den Wal: 
Herz bebte in ſchwerer Sorge unb Angſt ob 
did Geliebten, i 


Hätte es geahnet, daß eb ber Zollfühne wagen 
könnte, die Stadt zu betreten, wo Haß und Feindichaft, Rache 
und Muth ihm überall entgegenfchnaubte, fie würde noch mehr 
gezittert und gezagt haben. 

So kam dad Dfterfeft mit feiner Pracht. Der Dom flrablte 
von taufend Kerzen. Die Sloden riefen wieder zum Preife bed 
Auferftandenen die Gläubigen, und zu ber chernen Pforte bed 
Zempelö firömten Menfchenwogen ohne Ende. Die Räume 
waren alle voll. Auch die fromme * kniete betend in den 
Reihen, Jetzt begann das Hochamt. Sie erhob ihren Blid 
und — fiche ba fland vor ihr der Geliebte, und fein glühend 
Auge fprach fo berebt, daß fie in den Tod erbleichte und ſich 
tief berabbaugen mußte, um ſich nicht zu verrathen. Wie pochte 
dab t hr Athen flodte —* in der Bruſt. Und doch, 
wie machte fie dad Berußtfeyn feiner Nähe wieder fo glücklich. 
Es wãhrte * bis fie Muth gewann, ihn anſehen zu kön⸗ 
nen. Doch er fam, dieſer Muth, und auch in ihrem Auge lag 
die Seele. Es gelang felbft dem nichtd fcheuenden Liebenden, 
bis an ihre Seite vorzubringen. Worte können dad Glück nicht 
ſchildern, welches fie empfanden, Leiſe flüfterten fie lange, und 
“zu fılihe endete der Gottesbienft. Sie mußten ſcheiden. 

Die Glücklichen ſahen nur ſich. Sie dachten nicht daran, 
daß auch Andere fie konnten beobachtet haben. Died war aber 
wirklich. Auch der Walpode war im Dome am einer Ehrenſtelle 
unfern des Altard. Sein fcharfer Blit fand bald bie geliebte 
Tochter, welche in der Blüthe jungfräulicher Reize ſtand. Mit 
Baterfreude ruhte "fein Blick auf ihr. Da dünkte «5 ihm, er 
fähe fie erbleichen. Er erſchrak. Schärfer fah bad Auge ber 
Vaterliebe. Jeizt wieder ſah er fie fich aufrichten in tiefer Gluth 
und — war dad nicht Giöbald? fragte er in fich hinein, und 
feine Fauft faßte krampfhaft den Stab, melden er ald Zeichen 
feine Amtes trug. Gr erfannte ihn endlich beſtimmt; fah, wie 


Diefe Nach 
poben, ‚aber ein 


er fi an ihre Seite drängte, wie er mit ihr ſprach. Er hätte 


verzweifeln mögen, daß er nicht, ohne Das größte Aufftden, von 
feiner Stelle konnte. 

Auch ein Dritter war Zeuge jenes Auftritis, nämlich Anton 
Forſchner, der ehrliche Schiffer, der Sich fo meifterhaft in des 
Domfcholafterd Eigenheiten zu finden gewußt hatte, daß er ihm 
unentbehrlich wurde und ald Leibdiener bei ihm blieb, Er hatte 
für den Juͤngling eine herzliche Zuneigung gefaßt, und war 
Zeuge deffen nicht nur, was bei ben Liebenden vorfiel, fondern 
er beobachtete auch durch einen glüdlichen Zufall die Mienen des 
Walpoden, den er von feinem Standpunfte aus auch fehen 
Fonnte. Was diefen bewegte, dad lad fein Blick in feinen Zü— 
ge Gr erkannte die Gefahr, welche Gisbald drohte, und zupfte 

m leiſe am Aermel, ald er aus dem Stuble trat. 

Nicht ohne Erftaunen betrachtete ihn Gisbald. 

„Kennt Ihr mich nicht mehr?” fragte Anton Forfchner, und 
nannte dem Werneinenden feinen Namen. „ » Zunfer,” 
fuhr er fort, „folgt mir, fo ſchnell Ihr könnt, denn Euch droht 
Verderben. Ach habe in bed geflrengen Herm Walpoden Ans 
gefichte gelefen , daf er Euch verhaften wird, Wehe dann Euch! 
Keine Macht kann Euch retten,” 

Gisbald erſchrak. Er Fannte feinen unverföhnlichen Feind zu 

t, um nicht die Wahrheit deffen einzufehen,; was Forfchner 
Pe, Er folgte ihm alfo moͤglichſt ſchnell. 


D 


ner zur Dinterpforte eines 
fagte er, „ſeyd Ihr für's 


eine 


drüdte ihm in die Pforte und fchloß fie hinter fi ab. 


verſetzte Anton; „doch wollt Ihr ganz 
Kleider an und eilt zum Thore hinaus, € 


In weiten Umkreife brachte ihn enblich d li 

3 — Ten Sk „Bin: 
icher; i 

Minute dafür, daß er Euch nicht auch bier ar gr: 


„Wo bin ich?” fragte Gisbald beforgt. , 

„sm Haufe Eured beften Freundes, bed Domfcolafters,” 

ficher feyn, fo zieht diefe 
uer Pferd will id 


Euch beforgen, nennt mir nur die Herberge, wo es fleht,” 


(Bortfegung folgt.) 


— — 


Die Waffersnorh. 


>Ad, Mutter, lich" Mutter, wie ſchoͤn ift es b’raus, 
>Das Waſſer ficht nun ſchon rings um unfer Haus, 
>Run nehm’ ic mein Repchen und fange bir Fiſch', 
>Die bad du, und bringk fie ung dann auf ben Tifch. 
»>Hör’ mır, wie fie laͤuten, bie @loden fo heil, 

⸗Vom Dorfe fhallt's 'rüber; felbft Hunbegebell’ 
>Bernimmt man. Horch', Mutter, nun ſchiehßen fie d'rein, 
>&ollt’ benn wohl da drüben heut’ Kirchweih' gar feyn? 
ag’, Mutterdhen, warum antworteft du nicht, 

»Und wendeſt fogar von mir weg bein Geſicht? 

2Hab' ich bir bean heut! ſchon was Leides getban? 

>Du weineft ja gar — ſag' bin ich ſchuld d’ran?« 
Schweig' ftill, Tiebes Kind, du vermehrft mir den Schmerz, 
Sin jedes ber Wort’ ift ein Dolchſtich in’s ‚Herz. 

Das Waſſer — «8 freut’ bi? Es raubt unfee Hab’, 
Das Waſſer — es ift vielleicht bald unfer Grab. — 
Das Läuten ber Glocken, bie ſchallen fo hell, 

Iſt Angſtruf; — dazwiſchen bas Hundegebell — 

Das Schitßen — bas Alles bebeutet bie Roth; 

Wohl Mancher fand nun in ber Well’ fchon den Lob! 
>Ad) ‚„„Mutter, wo bleibt denn der Vater fo lang, 
»Mir wird jet auf einmal fo angft und fo bang?« 
Der Bater, er band früh" den Nachen ſchon los; 

Zu retten, gibt gern der Gefahr er ſich bios. 

© müßt’ er, wie noth uns bie Rettung jest thut, 





“ Wie arg uns nun bränget die drohende Fluth! 


Koram, Kind, komm' und laffe uns beten zu Gott, 
Gr hat uns ja oft fon befreit aus ber Roth. 
Sie Inicen am Bilb des Gekreuzigten bin — 

Sie beten mit kindlich vertrauendem Sinn, — 
Doch bald vernimmt graͤßliches Rauſchen ihr Ohr, 
Das Waſſer bringt aus allen Fugen herver. — 


Sie eilen die niedrige Etiege hinauf; 


Vergeblich! bald nimmt es auch dahin ben Lauf, 
808 reißet nunszitternd bie Mutter ein Fach 

Und flüchtet fi) mit dem Kind auf das Dach. 

Da feheinet bie Sonne fo freundlich und warm, 
Sie fühle nicht Ider Mutter tief nagenden Darm, ° 
Ihr Auge, fo trüb, biict zum biendenbm Glanz : 
D Water bort oben, verläßt bu uns ganz ?« 

Und höher undjyöher jegt ſteiget die Fluth 


— — 


mit filter ‚mit ſchaudererregender Muth, 

@s ıöft ſich vom Däuschen das morſche Geſtein, 
Zaͤtlt dumpf in das trübe Gewaͤſſer hinein, 

Ss fdiwanket und wantt tief im Fundament, 

Der Dachſtuhl vom alten Gemäuer ſich trennt, 

Die Arme ber Mutter umllammern mit Haft 

Roch ftärker ihr Kind jegt — zum Tode gefaßt! — 
Bas ift im der Berne der grauliche Fleck? 

Iſte ſchwimmend Gebaͤlte, iſtis Baum oder He’? 
Ein Schifflein erktant man, noch winzig und klein, 
D’rin ſteutrt und rubert ein Mann ganı allein. 

Wie ift er ermüdet, bie Arme erfhlafft, 

Ein Blid aber vorwärt 8 gibt ihm neue Kraft! 
Ach, Mutter, Lieb” Mutter, erheb’ das Geſicht, 
»Ein Rachen! — ber Vater! — ſichſt du ihn denn nicht ?« 
Ja, wahrlich, — er iſt es! — Gott fey bemebeit! 

Gr ſchickt ihn zur Hülfe — ach! es ift wohl Zeit! — 
Bleich figet dee Bater im rettenben Kahn, 

Stumm lenkt er zum Dache des Häuschens heran ; 
Und gitternd umfaßt ex fein Weib und fein Kind, 

Er hebt fie in Rachen und rubert geſchwind. — 

Da krachet es ſchrectlich; — fie ſchauen zurüd — 
Verſchwunden its Häuschen auf immer dem Blid! 
Die Wellchen nur ficht man noch fanft ſich dort dreh'n, 
Und ruhig ift alles, als fey nichts geſcheh'n. 

Da brechen die Thraͤnen des Dankes hervor, 
Sie heben die Arme zum Himmel empor; 
Zu ſchevach iſt die Sprache — zu voll iſt das Herz, 
Die Freude zu groß nad unſaͤglichem Schmerz! 
Doch oben dort ift ein allfehendes Aug’,, 
Vor ihm liegt ja offen das Menfenherz auch: 
>D Bater, du führteft bie Rettung und zu — 
Woht fort ift die Habe, doch weiter hilfft bul« 
R., im RE ee r. 


— —— 


Les nuits blanches, 





fo nannte man bie glänzenden und 
um in Tara Maße ausgeflatteten 
in von Maine in ihrem Scloffe zu 


Les nuits blanches 
mit Gefchmad und Reichth 
I, welche bie 

eaur zu geben pflegte, 

Am Tab 1712 machte die Herzogin bei einem biefer Feſte, 
um die fie Frau von Maintenon, die doch über eines Königs 
Mittel gebieten konnte, fehr beneidete, die Honneurd. Da trat 
Lord Stair zu ihr, und bat fie um die Gunft, ihr noch diefen 
Abend feine Schweſter, die Marquife von Glanricarde , vorftel: 
len zu dürfen. Ein anmuthiges Lächeln war die Antwort ber 


Die Marquife von Glanricarde war die ſchönſte Frau, war 
die wahre Königin deö neuen ge von England, Ihr Ruf 
war auch über ihres Landes Gränge und bis nach Frankreich 
gedrungen. Jetzt hatte fie dorthin eine Reife unternommen, um, 
wie fie fagte, mit eigenen Augen fi) von dem Geifle und ber 
Liebenswürbigkeit der franzöfiihen Jugend zu überpeugen, 

Es war alſo natürlich, daß die Blüthe des Hofed und Adels 
von Frankreich, bie ſich bei den Feſten der Herzogin verſam⸗ 


zen Sammetkleidern, mit Gold und bunten 


man erfuhr, was den Eifer 
die Marquiſe habe erklaͤrt, fie wolle fich, wenn fie: 
den dem Balle zugefeben, und bie Elite der jungen‘ 
kennen gelernt habe, aus ihnen einen Ritter wählen, der fie 
a > führen ae A 
batten ſich denn alle jene Hemen i 
verfammelt, unter ihnen Lauzun, der alte 
— kauzun, der zweiumbfiebenzig Jahre zählte, der aber 
einer Autorität in allen Dingen der Mode rühmen 


‚ ‚der. if fehr 

Euch bier mit 8* 
Stickereien und Federhüten pr Wollt Ihr denn Euer 
Reiz nicht Euch, nur Euren Röden und ver 
Schneiders verdanken? — Ich will Euch einen 
hen: wir wollen uns. raſch umziehen, und, fo wie bie Mar⸗ 
quife kommt, in ſchwarzen Domino: , dad Geſicht mit Masken 
verbüllt, erſcheinen. find unfcer aller Waffen gleich, und: 
—— Liebenswürdigkeit allein wird der neidenswerthe Sieg 

leiben . . .” 

Lauzuns Vorſchlag fand viel Widerſpruch; man fi t 
wohl, es war.ein Rath, wie ihn der alte Fuchts in —XX 
Babel gibt, dem eine fehr wefentliche Bierde fehlte; Lauzun 
wollte nur alle Vorzüge, die jüngeres Aller geben können, frie 
ſchen Ausdruck der Züge, Glanz des Auges, ſchlanke Kaille, vom 
Schauplatz entfernen. 

Aber der junge Fronfac, dem fein Water, ber von 
Richelieu, erft vor Ku an ben Hof gebracht hatte, ſtimmte 
ihm bei, die andern li fih auch überreden, und dad bunte 
—— ward von Allen mit dem ernſten, ſchwatzen Domino 
vertauſcht. 

AS die Marquiſe von Clanricarde erſchien, ſchwieg die Mur 
fit, die Tänzer hielten inne, bie heimlichen Geſpräche verflumm- 
ten, Alles ſah nur auf fi. Sie erfreute fih eine Weile bed 
unmillfürlichen Triumphes, ber ihr wurde; dann ſah fie mit 
Befremden die Maffe von Domino’ , bie ſich um fie drängte. 
Die Herzogin von Maine, ihre Wirtbin, flüfterte ihr den Grund 
diefer feltiamen Erfcheinung zu, fie lächelte, und anmutbig 
auf den Scherz ein, den Lauzums uheit bewirkt hatte. Je⸗ 


. ber Domino nahte ſich ihr, und unterhielt fie eine Weile mit 


jenem Vorrath geiftvoller Worte, der damals feinen Gavalieren 


"zu Gebote ſtehen mußte. Dann gab der Haudhofmeifter bad 
rüftete 


Zeichen zum Souper, und Alles fih zum Aufbruch in 
ben De arauif * 
ie Marquiſe n ben Arm zweier ; der 

Hof Franfreichs fab eb erfreut, die Engländerin hatte zwei od. 
leute ihrer Wahl gleich würdig gefunden. Die Beiden nahmen 
ihre Masten ab, ed waren ber alte Lauzun, der junge Fronfac, 

„ob die ſchoͤne Marquife ihre beiden Gavaliere vom Ball 
während ihres ganzen Aufemhaltes in Paris behielt, oder ob fie 
fib mit dem —— und jungen Fronſac allein be⸗ 
gnügte, darüber ſchweigt die Geſchichte. (Lewalds Europa.) 


— — 


Brantfurter Theatert. 





likum verlangt ein abwechſelndes angiehendes Reper ⸗ 
- ng Oft aber wird es ber Direls 


diefen Wünfchen — indem die wirkliche ober 


fi 
(hau un nötbige — hinweichen. 
Dem. Med 


ber engagirt worden, bie wo 
—— der — — und der damit verknüpften Jugend» 
ichkeit nicht befigt. j ’ 
* Au im —8 dieſes Winters werben wieder fünf Maskenbaͤlle 
eben werden. Da biefe Bergnuͤgungen im vorigen. Jahre fo allgemeine 
Senfation erregt umd ſich nur in den Grängen anftändiger Heiterkeit be⸗ 
wegt haben, ba fie durch Mannicfaltigkiit und Eleganz ber Masken 
und Koftüme anziehenb gewefen find, fo fteht nicht zu begweifeln, daß ih⸗ 
nen dieömal eine gleiche Beachtung zu hell werden wird. Won Selten 
der Theaterdirektion wird nichts verfäumt, um biefe Bälle fo glänzend 
als möglich auszuftatten. Der Anfang bderfelben wird 2 be⸗ 
ſtimmt werden. W. 
— — 


Korreſponden;z. 


Mainz, 20. Rov. 
Ueber unfere theatralifchen Zuftände im Allgemeinen habe ih Ihnen 
immer noch wenig Grfeeulihes zu berichten, obgleich einzelne Vor⸗ 
fielungen gut gehen, Die Aritit beſchuldigt Hrn. Direktor Shumann, 
wir bagegen bie Kritit. Gleich bei dem Beginne der Schumann ’fchen 
Dircktion ftellte fie uͤbertriebene Forderungen an die neu gebilbete Truppe; 
bie Oper follte wie auf *175 ſchr dorzuͤglich ſeyn klaſſiſche Stüde, 
denen das Perſonal noch nicht gewachſen war, ſollten aufg werben; 
bie Kritik verfolgte mit ungemeflenem Zabel die vorzüglicheren Gubjckte, 
verfcheuchte fie dadurch ober benahm ihnen allem Muth, dem Publikum 
flößte fie Mißtrauen ein und von biefer Zeit an wurbe bas er we⸗ 
niger beſucht. Je mehr die Einnahmen ſich verminderten , deſto hoͤher 
fpannte die Kritik ihre Anforderungen, fogar Privatleidenſchaften kamen 
babei in's Spiel und nicht felten wurde eine Sängerin als ſchlecht bezeichnet, 
ehe fie noch aufgetreten mar. Das Abonnement in dem gegemvärtigen 
Winter ftellte ſich ungewöhnlich gering, viele kogen im erften Range und 
beinahe alle im zw blieben unbefegt und bätte Hr. Shumann 
nicht anderweitige Hülfsquellen, hätte er nicht ein Ehrgefühl, das über 
jeden Zweifel ift, er hätte die Direktion im vorigen Monate nie: 





dergelegt; aber er wird bleiben bis zum künftigen 1. April, wo ex einem. 


‚ Hummel, unterflügt von Ba Mutter und andern hiefig 


» ern zu geben und Ma: lich für im⸗ 

mer Eebewohl zu ſagen. 8 wird dann gefcheben ? man wieder einen 

‚ ber auf gut Gläd ein fo ſchwi Unternehmen bes 

ehellen? Golte Das Tunfifanige Being Mater Nahen Mi Bere 
urüdbleiben wollen Aaden, 8 : 


en Bewohner in einer 
auf alle et für ein Jahr abonnirten? hinter Köln, 
tiſche Behörde fi am bie Spite des Unternehmens elite? hinter 
fel, wo ein reicher Privatmann es that? — Wenn unfer verebrter Re 
—— wenn unfer Bürgermeifter, unfere Stadtraͤthe ſich ber 
annähmen, wenn ber jo grachtete Dr. Bicegouverneur und der Hr, 
Befungstommandant zur Mitwirkung erfucht würden, würben dann Gars 
nifon und Bürgerfhaft zurücdbleäben? Mainz hat 300,000 fl: für ein 
aus ausgegeben, follte es im dußerften Falle nicht einige Tau⸗ 
fi die Bühne opfern Eönnen? — Am 13. d. IR. gab die 12jäh- 
rige Pianiftin Henriette Rödel von London, eine Ride 


u ein 
brillantes Konzert im biefigen Schaufpielpaufe. Alie mufifalifcen Auto- 
ritäten gellten der jungen K6 lerin die Anerf ihres eichnt · 
ten Zalents, welchte — le Sen t. .. 





Mannichfaltigkeiten. 





(Der alte Schäfer.) Das »Iwelbrüder Wochenblatte it- 
folgende Wetterpropbezeiung: Der diesmalige Winter. tritt 
ein, viel Schnee und wird im Ganzen genommen mehr gelü 
als fireng feyn. Man wird lange Jahre "Lem angenehmern Frühling 
erlebt haben, und ber Sommer wird fehe heiß werben. Obgleich «6 aber 
öfters an Regen —— wird, fo werben doch alle @etreibearten mit Aus: 
nahme einiger Hül ung = in reichlichfter Fuͤle geratyen, Wein wird 
es nicht nur viel geben, fondern er wird auch vortrefflich fepn, Auch bie 
Bienenzüchter mögen ſich freuen, fo viel Honig und Wachs werden bie: 
felben lange Jahre nicht erhalten haben. Für bas Gintreffen biefer Bor: 
berfagung verbürgt fid) ber vom vorigen Sabre her bekannte + 
alte Schäfer. 


Der ehrwürbige Vater Rhein fol eine Abreſſe an bie deut kyri⸗ 
ket geſchict haben, die Witte enthaltend, fie möchten doch —23** 
mehr an ihn richten, er hätte im letzter Zeit durch den anhaltenden Regen 
ohnehin Waffe genug in ſich aufgenommen : wollten fie übrigens mit ih: 
ven Grgiefungen fortfahren, fo müßte er wirklich davon laufen — 
vor ihren Porficen! 





Mozartfiftung 


Der Berwaltungd »Ausihuß der Mozartftiftung bat am 5, 
Nov. d. 3. dem Liederfran; über den Beftand und Fortgang 
diefer Stifi in dem abgelaufenen Gefhäftsjahre 1839 — 
1840 feinen Rechenſchaftsbericht erftatte. Die demſelben beige: 
te nz bierauf von den aud dem Liederkranz hierzu er: 

ten liebern, den Herren Bin, Bades, Louis Heſ— 
femer und Ib. Falta revidirt und mit Büchern, Kapitalbries 
fen und Baarſchaft übereinfiimmend gefunden worden. 

Die unterzeichnete Direction übergab diefe revidirte Bilanz, 
wach Vorſchrift der Statuten, in Nro. 330 der Didaskalia der 
DOeffentlichleit und empfiehlt bei biefer Weranlafjung die Mor 
zartfliftung dem ferneren Wohlwollen des geehrien ikums. 

Frankfurt a. M. den 20. Nov. 1840 

Die Direktion bed Liederfranges, 





Redakteur: 3, 8, Heller, — Drud un) Verlag von Heller und Rohm. 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








Nr 338. Freitag, deu 27. November 1840. 
wurden bie Thore befegt, und ber Walpode ien, b vor 
S onechk. Bu, * Et fin ihnen Bde —X mit 8* 
Hiſtoriſch · romantiſche Erzählung aus dem dreizthnten Jahrhundert. e urfürften, den Frevler a 
(Bortfegung.) „Arnold, Arnold!” rief der Domft —— haſt Bad 


Ein — — und böchft auffallendes Getümmel wurde 
in dieſem gr 

For Ale Dina und Bam, bleich vor Schredden, zurück. 

Er bat Such auögerittert und ift mit Mannſchaft da, zu 
faffen! * fo rief er aus. „Num muß daß Letzte verfucht werden!” 

Er öffnete eine Ahle und ſchob Gisbalb hinein, 

Der ‚ eben aus dem Dome zurüdgekehrt, und 
ärgerlich , feinen geibdiener nicht zu finden, erflaunte nicht we: 
nig, feinen Bruder mit Söldnern in fein- Haus dringen zu 
eben. Als diefer ibm Rate, daß Forfchner Gisbald ihm entzo: 
gen und im Haufe verborgen habe, meinte ber gutmüthige Wür: 
denträger, baran habe Anton wohlgethan. Er verwied feinem 


Bruder firenge diefen Gewaltftreih am erften beiligen Feſttage, 


und war eben baran, biefem ben Text aufs allerbefte zu lefen, 
als eine Seitenthüre geöffnet und Gisbald gewaltſam hereinge⸗ 
drängt wurde. 
Ale Dreie — ſich verblüfft an und ſtanden eine Mis 
nute regungslos ba. 
Arnold n zuerft feine Faſſung wieder. 
Seht, bier if er!” rief er feinem geiftlichen Bruder zu, 
Gi Pflicht, den Räuber mir axdzuliefem.” 
Dir fonft enffame und ſchwache Domfcolafter aber richtete 
ch ſtolz empor. „Meinft Du, auch daB Haus eines Diener 
der Kirche ba babe kein Afplrecht mehr? Weiche auf der Stelle!” 
bonnerte er dem Walpoden und daß diefer zurüdfuhr und fluchend 
von damen eilte, um bei ‚dem Ghurfürften fich dad Mecht zu 
— —* verhaften zu d 
ein Sohn,” fo wanbte y ber Alte jegt zu Giöbald, „Du 
"Haft er gewagt, zumal Du weißt, was Du verüben halfſt. 
Eile, daß Du aus ber Stadt Des Ich —— gen. daß 
Dich vor der Wuth der Feiern nicht ſchutzen fa 
Gisbald betheuerte und bewies feine Unſchuld an ger 
ein; allein er erfannte felbft die Noth, zu 8 
e Forſchnerb kleidete er ſich um, erreichte ng Br 
und * —8* wie der Blitz u Xhore hinaus, nachdem 
er er en Menfchen = fe an Hedwig aufgetras 


**8 Beit, nachdem Gisbald die Stadt verlaſſen hatte, 


fen, "daf biefer Züngling Dich und Dein Kind rett 
das Schwert der Berger le NEE ne 
Dankbarkeit in Deiner le übrig, fo follte bie Kate = 
Deinem Bruber Dich abgehalten ben, öffentlich dies Aerger⸗ 


niß zu 
t Ihr bedacht,“ redete heftig der * daß 
das EHE bot Ih Pflicht über Todes andere geht? — he 


folltet mich dad lehren, ftatt mich davon ab 
gend folltet Ihr erwägen, mas ein Water —— ſolch ei 
Gelbſchnabel fein Kind bethört; denn darum ift er bier, weil 
er einen Liebeshandel mit Hedwi unterhält. Und ich follte dad 
dulden? Ich, der ich jeden hafie, der dem Stande angehört, 
der nur vom Schweiße Anderer zehrt und in fremdem Gute zu 
ſchwelgen gewohnt iſt. Noch ein Mal, gebt ihn im Namen bed 

rften heraus, den S 

Der Domfcholafter „8 ein ss ——** Wenn das ſo 

iſt, fo iſt ed ſchlimm,“* fagte er; „allein dann "Tuchft Du —* 
doch umfonft, er ift längft jenfeit® des Dörfleind Gaftel, 
ar! Roß trug ihn, ſchnell wie der Blitz, von bannen.” 

Der Walpode fluchte und tobte * unſi u F 


bt dwi 
eig e 1% a. il — * | 


orſchner hatte ig Pin Auftrag Merci — 

An des Domſcholaſters Seele war p * ein helles Licht 
aufgegangen, Er gr ſich der Auftritte im Haufe Bobo's, 
er rief fih dad Verſchwinden ei von —— Seite in’d 

Andenken, als fie in jener Fluchtnacht durch ee 
jet erft erinnerte er ſich, v3 ihm Gisbalb = feier zu 
Hedwig und ihrer Liebe zu ihm gefprochen, ohne daß er damals 
in der Angft feined Herzens darauf geachtet hatte. Dartım leuch⸗ 
tete > dwigs Auge fo, wenn von Gisbald die Rede war? 
omfcholafter dachte an feine Jugend zurüd, und noch 
jetzt = a bohen Alter drängte fich ein ap aus feirier 
hervor. Auch er hatte ja einft geliebt, und mußte bas 


unter Gottes 


—* 


‚ gleich als wolle er alle Erinnerun: 
Seele aufzutauchen Miene machten. 


gi 

Der Ruf, der König Rudolf fin in Würzburg auf dem 
Schloſſe angelangt , und werde bort weilen, bi6 er am Maine 
den Lanbfrieden aufgerichtet und bie Wegelagerer gerichtet habe, 
war nicht fobald nah Mainz gelangt, ald ſich auch fchon der 
Churfürft mit endbem Gefolge erhob, um den König zu be: 
grüßen und bed Mheined Elend durch die Wegelagerer ihm vor: 
re Er ließ den Walpoden, ber fein fonderliches Vertrauen 
efaß, alfobald zu ſich beſcheiden. 

Du bift berebt, Arnold,“ ſprach der Churfürſt und Erz: 

f, „wie Wenige, barım magft Du uns begleiten gen 
Würburg, und dort dad Wort für und thun vor dem Könige, 
Der iſt gerecht und weile, von Gott und Menfchen geliebt, und 
wird ‚helfen, baß bed Elends ein Ende werde.” 

Dur Arnold Seele ſtrömte ein wunderbares Feuer, Das 
war längft fein glühender Wunſch geweſen. Nun ſah er ibn fo 
nahe, fü Srrällung fo gewiß, daß er feiner Freude kaum 
Here werben fonnte. 

En Reife wurde mit großer Schnelligkeit angetreten und 
geſetzt. 

Arnold ſchwelgte in dem Gedanken, ſeine Plane vollſtändig 
ins Werk fegen zu können. Seine Einbildungskraft erſchoöͤpfte 
ſich in Vorſtellungen über den König und feine Perſon. 

Wie erftaunte er, ald er bei dem Eintritte in den Saal bie 
Umgebung bed Königs im vollen Glanze, ihn felbft aber in 
einem —2* braunen Tuchwamms, mit Lederkoller, erblickte. 
Ein breites und ſchweres Schwert hing an ſeiner Linken und 
ein ganz einfacher Sammthut deckte fein Haupt. Ed war eine 
ſehr hohe Geftalt von fehr ſchlankem Gliederbau. Sein Antlig 
war bleich ; eine mächtige Nafe beherifchte cs. Seine Etime 
war * und ebel, — F zane von m ge an 1 
ganz er Haare beraubt, ur am Hinterkopfe zeigte fi 
noh finds Haar. Ein faft firenger En rubte ie | biefen 
Bügen ; aber redete er mit Jemand, «5 ſey hoch ober geringe 

eweſen, fo überftrahlte eine Freundlichkeit dad Antlis, die jedes 

gewann und bad unbebingte Zutrauen einflößte. 

Aid der Churfürſt mit feinem Gefolge eintrat, erhob fich 
König Rudolf und ging ihm mehrere Schritte entgegen, indem 
er fein dest ur und um ben Segen bed Dberbirten bat, 
den biefer bereitwillig ertheilte, Er hatte fein "Haupt entblößt, 
und bedeckte es erft mach empfangenem Segen wieber, 

Nachdem ber Erzbiſchof, nebit feinen Räthen, ſich nieberges 
laffen, trat auf ben Wink feined Herrn der Walpode vor und 
foroch mit Feuer und Kraft Über die zügellofen Räuber am 
Rheine, wie. fie jebed Recht mißhandelten urb mißachteten, kei⸗ 
nen Herrn über ſich erfenneten,-frei und feſſellob walteten, wie 
es Robheit und Habfucht eingäbe, und Raub und Morb an 
Kirchen, Klöftern und Leuten ihr Tagewerk fey. Abſonderlich 
foren * die er * — und ss — en 

n er an, zu belfen iefer Bebr ‚um te in 
Ausfiht, daß dk rheiniſchen Stäbte des aufbieten würben, 
die Burgen brechen zu beifen. 

(Kortfegung folgt.) 


— — 


in einem männlichen 3 
‚gen Hinabföjluden, die in 


Er flehte » 


M 6 Sapbir®) 





Diefer bekannte Journaliſt, namentli Galembourai « 
mwärtig in Wien, ift 1794 zu Pefth —** und Br 
kunft. Er hatte bereitd längere Zeit in Mien gelebt, als er 
1825 von ber Regierung die Weifung erhielt, Orftrei zu ver: 
laffen, worauf er ſich nach Berlin begab. Die Poliri? war bar 
mals flau, bie beutfche Literatur mit wenigen Ausnahmen zur 
bloßen Unterhaltungsliteratur berabgefunten und das Theater 
fing an, alle andern Intereſſen zu derſchlingen. Die war der 
Boden, auf dem ein Talent wie Saphirs gedeihen mochte 
Er begann die Heraußgabe der „Berliner Schnellpoſt für Kite: 
ratur, Theater und Gefelligkeit” ; feine leiht beweglichen, oft 
pifanten Wit und Wortfpiele gefiden; die in Berlin damals 
nod ziemlich neue Manier, Perfönlichkeiten in das Gebiet der 
Polemit zu ziehen, trug dazu bei, ihm ein großes Dublifum 
verfchaffen ; Saphir war bald in Berlin eine von vielen * 
free wi gehate, immer aber gef Ahr ae 
bilität, Der ehrbare norddeutſche Charakter läßt fi aber mit 
dem bloßen, Wite auf die Dauer nicht zufrieden ftellen; man 
merkte bald, daß es Saphirs literariſchen Unternehmungen an 
einem ernften Hintergrunde, einem moralifcher Halt febite ; auch 
war auf feine übermäßige Anftrengung, wigig und —** 
ſcheinen, zuletzt Erſchöpfung gefolgt, Seine indu * z 
offenbarte ſich ſchon darin, daß er neben der „Schnellpoſt· (1896 — 
29) nod) den „Berliner Courier” von ähnlicher Tenden grür.« 
bete, welcher von 1827 — 29 beftand, & — 
verfuhr, meiſt nach perfänlichen Beweg 
lig alle Beſſeren, endlich ſelbſt das 
bet; doch hielten eine Zeit Ian 
Theil tüchtigen Schriftfiellern 
Dan fih mit ihm in eine 
in Spannung und ihn feibft aufrecht; er fehlen d 
Berfolgte und der allgemeinen Theilnahme 334 ni Ye 


ferne Streitigkeiten mit zum 






Während feines Aufenthaltes in Berlin ließ er auch noch mehr 
andere Schriften erfcheinen, deren Titel iden ben nad pifanten und 
fteller verrathen. Bon 


eined Zheater-Interidanturrathö erhielt, oh DEREN 
der Bühne hr Einfluß zu Gaben. Yu in —* 


*) Xus bem Gonverſations· Ecxikon ber open. 4. Band, - 
und zwangigftes Beft. Leipzig, F. A. Brodhaus, 1840,« kan 





verwidelte er fich in allerlei Unannehmlichleiten und mußte - 


die Stadt verlaffen , krhite zwar dann er zurück, aber 
nur um München für die Dauer den Rüden ” wenben. - In 

“ jener Zeit ließ er feine „Sefammelten * Bde., Stuttg. 
1832), „Neuefte Shhriften” (3 Boe., Münd. 1832) und 
„Dumme Briefe, Bilder 7 le Gopreffen, Literatur» und 
Humoralbriefe” (Münch. 1334) erfheinen. In Wien, wohin 
er ſich nun wieber wen , gibt er die Beitfchrift „Der Humo⸗ 
rift” beraus, die, wie alle Wiener Blätter, binlänglich bunten 
Inhalis ift. Neuerdings erfchien von ihm eine —— ver⸗ 
mifchter Auffäge, Novellen und Gedichte unter dem Titel: „Hu: 
moriftifche Damenbibliothet” (4 Bde, Wien 1838.) Saphır ift 
ein bebeutended bumoriftifched und fatyrifche® , ſelbſt ſprachlichts 
Talent, und man kann bebaupten, daß die Kunft des bloßen 
MWortwibed und MWortfpield, von einem deutſchen Schrififteller 
fo geyflegt und durch Uebung zur Virtwofirät ‚ausgebildet wor- 
4 ‚wie von Saphir. Aber er iſt zugleich flach umd, was 
das hlimmfte ift, unwahr und geſinnun An ßern 
Gegenſtanden mr fein Talent; Sinn bat er nur für das 
— der Le — oft uberraſcht zwar eine 
ühl iſt affectirt oder nur 
len Witzſchlage * Anhaltspunft zu di 


gar 


Am * Art Biefer * von 55 um ja 
eis Aufm Ehrbarkeit und 


brutal 
Bei ihnen, wie 0 Saphir, geht meift 
mit Indiscretion = "Arge Sur in in 


— * er al bei Saphir 
haupt eine gewiſſe en Tihe Sn lichk it a; Mi 
en Nachahmern offener hervor⸗ 


—5 verdeckt, die 
treten. An ründeten boshaften Ausfällen, an jenen ſchmutzi⸗ 


gere Pirfönlichkeiten, die immer mehr in den niedern Streifen der 
ma fi heimiſch machen, ift allerdings auch bei Saphir 
fein Mangel, Am Men | find feine. witigen, oft —* 


—5 — und — —— ig if if 


’ 


—— 
fm. 8 viel verfücht. "Seine 


— edesfafeleien wollen wenig 
en a Ara -hivial, -oder füßlich, oder - 
sn felbft in der Sprache unreif und reich an 

e; Beten Bu mande för nie un 
ee 
Vortrag zu empfe 

Say mente Kar 

—— — ät 
Door m baben mag. 


——— 


Allotria und ®loffen. 
Mitgetheilt von Einem, der hinter bem warmen Dfen geme lacht, 





9. 

Als in der Didaskalia vom 18. November 1840 unter: ben 
Mannichfaltigkeiten die Notiz gelsfen wurde: „Um die Stelle 
des von der Mainzer Liebertafel tenen n Meffer 
pt ein talentvoller junger Mufifer und Componiſt, Hr. E li 

vorgeſchlagen worden feyn. Auf foldhe Weiſe würbe bie 
zer Liedertafel bei dem Mechfel nicht viel verloren haben,” —* 
ein Mainzer Jude: „Mein Seel, der hat Recht! Es iſt ja nur 
der Buchſtabe M. — 





In demfelben Blatte der Didaskalia theilte Hr. W. * 
Etwas über die orlenfalifche Frage” von. Alphonſe Karr mit 
Das ift einer der gefcheidteften Franzofen ber Jctztzeit; denn er 
fiebt, was Noth thut, Klar ein; aber er iſt denn ent: ein Frans 
— der * gerne an deutſhe Püffe gemahnt werden mag. 

er muß nicht lächeln, wenn ir left: „Mann eines u. 
die Sonne das Gewoͤlke durchbrechen und auf den Spigen ber 
Lanzen und Bajonette einer zur Schlacht bereit fehenben Ar 
mee erglängen würde, fo würde man zu ben F Geanysien Kan: 
„„Scht da bie Some von Aufterlig!”" — zu, den —* 
bern: „Das iſt die Sonne von Malplaquet“ u 
ben Schweizern: „„Das ift die Sonne von Morgarten!"* & 
bört bier auf, IR 1" sempligren Wir aber ergänzen, was er 
verſchweigt: d zu ben Deutfhen: „Sehet, das iſt die 


Sonne von DT r: 


„Wir werden am Ende doc nech Krieg bekommen!” äußerte 


gi gegen einen Mann, der feit zwei Monaten verheiraihet 


iſt. „Daran hab' ich noch nicht gezweifelt, ſeit ich verbeirathet 
bin, 2 entgegnete berfelbe, 


„Haben Sie in den Meteornächten des Novembers die = 
len Sternfehpnuppen beobachtet?” wurde Jemand gefragt. 
nicht,” antwortete er, „denm ber Himmel war trübe. Pag 
Einem indeffen jetzt leichter emadıt, da zu 93. Beobach A 
gen bie politifchen Blätter in biefer Zeit bie *2* 
darbieten! — 

Einem noch jungen Manne war ſeine Frau geſtorben, ohne 
ibm Kinder zu hintetlaſſen. Er lich ihr ein Denkmal ſetzen und 
kaufte dazu einen großen Raum auf bem Friedhofe und ließ 
das Gewölbe fehr geräumig machen. „Ich begreife nicht,” fagte 
der Merkmeifter, welcher es baute, zu dem Tohtengräber, „daß 
er 5 fo groß machen läßt,” „Nun, * verſetzte diefer, „er wirb 
ja doch wieder hrirathen wollen!” 


— 


Korrefponden;. 


* 


Offenbach a. M., 21. Rob. 
Nichts ift geeigneter, und bie —* Er —— 
wandern, wo und in Thallens — an emdhfe a «boten 
werben, fo ift es doch auch, befonders in ber jepigen Jahreszeit, ſehr er⸗ 


wünft und bequem, daß wir bier Gelegenheit finden, uns dies Vergnüs Dr t 
gen auf eine a — — 6 wi in feinen Anforde ee Ay nd 


ber wird 
ren temporde bier Worftellungen gab und fi fewohl als Hün I 


Was beutfcher Muth 

= Glas — ———— Ei Gehe: 34 * a. zen ſchweigt und fpottet 
dedte —— wohl 2 ve —— m 1 Dei —* Be dr —* 

eiftungen, n un! mö. ‚Dr, Br ’ 
—— enge uführen und fi darin vorthrilhaft Zermalmt ihn fein Gmvict. 
aus erd den Gyelus feiner Darftellungen mit zwei ſehr bes - 
I neuem Luftfpielen, nämlich mit >der lange Israel, ober das bes z Die beutfhen Männer brennen, 
@tüde Een 06 aan et — * Se Die een ergebe 
fall nn: Das fehr ſichi eMemo A —— ein raſches Sm —2 davon. 


Bufammenfpiel erzielt wird, iſt hoch tobenswertb und bei einer Gefells 

haft, wo c# in der Natur ber Sache Liegt, daß nicht jeder Einzelne ein 5 Zu: 

Wirtuns feyn kann, ift «8 gang geeignet, dem Zuſchauer dies fühl« ++ Münden, 26. Nov. 

bar zu machen, und durch ein abgerundetes Gnfemble einen vortheilbafr Rachrichten aus Augsburg gemäß gibt bort heute Thalberg ein 

ten Kotaleindrud h ubringen. Ein gutes Enfemble und ein rafes Konzert. Hätte man es hier mit Gicherheit gewußt, dann würb fh 

Aneinanderfpielen wirkt in dee Regel beffer, als bie Meifterfcpoft einzel» ben einzigen Genuß, ditſen Meifter zum zmeitenmal zu nicht Mer 

ner Glieder, die ifolirt da ftehen und bie Unfähigkeit der Andern nur um nige verſchafft haben, Es verlautet nämlich, berfelbe werde Mü 

fo greller — —— = 3 en * F weh D. —— e no wer in — Sup gefpielt zu haben, 

Gommerzienrath} Gittern gab, cine Aufgabe , bie zu pplaus, als vorgeftern Thalberg, i 

erg rn auf ſeht * wen Beife, Dem. Zreffert, Mad. Erin Künftler begrüßt worden, Pagani, Ole Bull und Yeah aid 
e 


Herrſchaften waren gegenwärtig, und 
18. Ueber fonftige Bokalv tiich über unfere wer fi) nur immer der gebildeten Melt It, : 
2 ſo wie —* Lichts und — —* Straßen: Billet den Saal oder die Gallerie a ea —— 
a — 
u ir die Dunkel un g n in Kan ve. 
Klee Selen hatsbeeäe al für fe befimmten Ylägen zu — Seitdem —— 2 





bes Ginzigen, 
Kdin, 23. Rov. Düflot- Maillarb und Zerr, wer könnte ihrem Gefan 
Die ungahl patriotifcer Lieber, welde, feit das Bederfge p GM Umftänden befondere Aufmerkfamkeit fienten? Und x g- en 
Glüd gemacht hat, vom allen Seiten her, in jüngfter Zeit unter EINE fotche wenigftens bie lehtere Künftlerin bei uns in hohem Grab, wo 
unbe KR en * ut, der Hiefigen * Beitung« De ee ae a —— —— IH —— 
dat teraten b 
um Ko Br, Ba Man A SE eos eine * 
werbung verdient, und das ich daher nachſtehend mittheile: 


Jam satisl!! 





Sie ſollen ihn nicht haben !« — — 
ee ' 
m egraben i 
Sn eheinfeher Eicberflutp. Mannihfaltıigleiten 
Es fallt aus allen Eden, Der gefelerte Dichter Freil ig rat h ift in Weimar angekommen 
n jchreit aus * und Rord, u ——— — er — Gr Inge 
a u en, 

— 328* Feind —— v. uc Riemer, Edermann, Bird x. — * 
Was all’ das Zetern folle In Hamb ft eine neue Zragbbie, »das Gircaffifche Paare, ent: 
Sm Beitung unb in Bud? (dieben durchgefallen. Gin te fäbne © —2* 

rei und wenig Wolle — tobt, fonft Be us a —— —— — * 


Das iſt ein alter Spruch. 





2. @, = —* Bet, 

t r ; 
———— Theater-Anzeige. 
Der e3 gar wohl gemeint, 





Samftag, 38. Nov. Praͤckoſa, Scaufpiel * Geſang in 4 Ab⸗ 


Doch All, die nach ihm kamen, theilungen, von Wolf, Muſik von C. M. b. 
Die ſtahlen nur ber Zeit Montag, 30. Nov. (Zum Bortheil der Dem, Lindner und 
rg ihre dunklen Ramen Erftenmale): Werner, oder: Herz und Welt, bürgerliches us 
in Stüd Unfterblichkeit. fpiel in 5 Aufzügen, von Carl Gustow. Abonnement suspendu. 


Wevaktiur: 3. 8, Heller. — Drud und Verlag von Geller und Rom. 





PDidaskalia. 





Blätter für Geift, 


Gemüth und Publizität. 





Samſtag den 28. November 





Ne. 338. 1840. 
So ftand es, ald an einem Frühmorgen bad Rheinthal von 
Sonne d, — wimmelte, welde gegen Reichenftein und Soneck 
dioriſch· romontiſche Ergählung aus dem breigehnten Japryundert, Auf 8 töberg (dem jehigen Rheinſtein) aber war ein Zum: 
(Bortfegung.) meln über Ye Bahn be * dort hatte Rudolf mit dem 
Rudolf hatte mit der * Aufmerkſamkeit zugehört. Man Erzbiſchof und dem reihe ber an der Spige ber Stäbter 
fah «3 ihm an, daß die Rede einen fehr tiefen Eindrud machte. ftanb, Quartier Die Burgen wurden eingefchloffen. 


Als der Walpode bet, reichte ihm Rudolf feine derbe Hand 
* dankte ihm dad mä e Wort, was er für Recht 
u hear manbte fi fih aber dann gegen ben Erz: 


bi * und 

der Krone des deutſchen Volkes hat mir Gott das 
— überantwortet Über Alles, was Unrecht iſt. Sch will 
mit Gottes Hülfe den Landfrieden aufrichten und erhalten, bie 
Frevler unnachſichtlich frafen, und fo dem Rechte, der Ordnung 
und ber Aa eine freie Bahn machen.” 

Und zu den Herren gewendet, ſetzte er hinzu: rl ee 
Schmad- hr dad Kitterthum, daß es alfo außgeartet ift, und 
feiner Beftimmung fo ſchnöde vergefien hat. Eben darum aber 
auch müflen bie, die feine Sagung fo frevleriſch übertreten, die 

berbfte Strafe erleiden, Gie find feine Ritter mehr; fie find 
Räuber, und verdienen nur des Räuberd Girafe.” 

Seine Stimme wurde bei diefen Worten drohend, wie rols 

lender Donner, und er flug an fein Schwert. „Bei meinem 
"guten Schwerte, dad nie für Unrecht focht, ſchwore ich e3,” 
ſprach er in höchfter Erregung; „ich will fommen und Gericht 
halten, und will fie hängen laffen wie räudige de!” 

Die Vorftellung war zu Ende; aber das Wort did Königs 
aegte fi alsbald —— Er zog Heeresmacht an ſich. Aus 

Städten ſtrömten fie herbei, die fehdeluſtigen Bürger, und 
3 Ari Rubelf ein ftattlich Heer um ſich, dad mit jedem Tage, 


einer Lawine * 

ie I Ritter, fiol auf ihre feſten Burgen, lachten über bie 
Gefahr. Sie hielten es nicht einmal für möglich, Als aber die 
Nor fih mehrten und häuften, da dachten fie ebenmwohl an 
ihre Si —*— Schnell wurden die Burgen bergeftellt, wo 
etwa Aus den benachbarten Orten raubten ſie 
Vieh und —— — bis Hilänglide Nahrung vorhanden war, 
Gisbald war nach er Flucht aus Mainz außer fih vor 
ep und por ger. Walpoden und bie Staͤdter überhaupt, 
nicht länger und fchloß fi) den Räubern 

der Waarenzug wurde geraubt; fein Schiff blieb un: 


’ 


Wie ein Rafender fehleuberte Hohenfeld feine Steinfugeln aus 
Reichenſtein auf die Feinde; aber meift Frucht ge Die Soneder 
dagegen waren klüger. Die Burg fchien wie atıögeftorben. 
Niemand ag ſich auf den — und keinerlei Wehr von 
eth dad Dafeyn von Streitern. 

Sam ihnen nicht,” ſprach der Walpode, fe find fee 
als der Hohenfelö, und fparen ihre Wehr, bis w 
&o war «5 denn auch. Die Burg war fefter * Reicenftei 
Sie hatte hinlänglich Munbvorrath und Kriegäbebarf. A 
Reifigen fehlte «8 nicht, Sie konnten ruhiger den Angriff pr 
warten, und thaten es. 

Die Kunde aber von- Rudolfs Wort in Wiürz u Ber 
fi) denn doch, zumal Thatſachen es bewährten, weithin Schrei 
fen erregend verbreitet. Am jchmerzlichften traf es Johann u. 
Waldeck Marſchall von Soned, den Alten; denn er hatte — 
Söhne und einen Enkel auf der Burg. Er "trat .. bie 
nad Vogtsberg an, um die Gnade bed milden unb 
Königs —— daß nicht bie Todesſtrafe fie Anger wie 
gemeine Diebe, da foldhed der König geſchworen. Der Greis 
mußte, on ber alte Domfcholafter feinen Enkel liebe; daher bat 
er ihn auch, für bie Soneder fi; zu verwenden, unter denen 
ja auch Sisbald mitbegriffen war, da ihn Soneds Mauern 
jegt wie die Andern einfchloffen. 

Der Bote, welcher die fichere Kunde bem Domfcolafter 
brachte, traf mit einem zweiten zufammen, din Bodo an ben 
Bruder fandte zu gleichem Be denn die Gefahr feined Gis⸗ 
bald’ zerriß fa odo ð Herz. Au den guten Domfcholafter 
ergriff diefe Nachricht fehr. 

es 7 Dofer ya fen! if er Khmenich 

en, um i dt er allen!” er i 
sans und maß, troß feiner Enrpaleng, fih unruhig — 
reibend, dab 

„Bas ſoll ich thun? * fuhr er in feinem Selbſtgeſpraͤche 
fort. „Soll ich fchreiben? Das fruchtet nicht. Sol ich felber 
binreifen, ich, der Mann bed Friedens in dab Getriebe ded Kriege, 
wo man feine Ruhe, feine Pflege nicht findet? Ach, das ıf 


auch ein ſchweres Opfer! Einmal bin ich faum mit dem Leben 

Hehe gmsn — Gr —— 
Igen geweſen. — ” mit ber in e 

* der feinen Rath, Peine Hülfe weiß, ü 

Da wurde bie Thüre des Gemaches ſtürmiſch —— 
Entſetzt fuhr der Domſcholaſter herum, meinend, bie iſigen 
hätten ihn ſchon, und ſchwängen über ſeinem geweihten Haupte 
Streitärte und Morgenfterne. „Wer ſtürmt mein friedlich Klo: 
fet? * rief er angflvoll aus. j 

Aber fiehe, ed war fein Feind, der ſtürmend eindrang, fon: 
dern bie lieblichſte Mädchengeſtalt, die man nur fehen konnte. 
Es war Hedwig; aber ihr Anblid erfchlitterte dennoch den greis 
fen Oheim; denn es lag die Bläffe des Todes auf diefen fonft 
fo rofigen Wangen. Das fonft fo. wunderfüß lädyelnde Auge, 
dem man umfonft zu wiberftchen verfucht hätte, ſchwamm im 
Thränen. Sie rang verzweifelnd die Hände, 

‚Obeim, Obeim!” rief fie, „rettet, rettet! Er ift verloren, 
denn der ‚König bat gefhworen, fie alle hängen zu laffen, 
die er in ber Burg fände, und — Gisbald ift dort; Giöbald, 
der Euch und und dad Leben rettete! Ach, mein Water haft 
ihn grimmig. Nur im feinem Blute wiſcht er feinen Haß ab, 
Helft, o helft, fonft mögt Ihr auch mich begraben!” 

Sie fank nieder in des Alten Lehnſtuhl. 


„Ich gefchlagener Mann!” rief der Domfcolafter aus. „IR, 


denn Alles vereint zu meinem Verderben!” A 
„Ah, laßt mich Hagen!” rief das liebende Mädchen — 
und in bemfelben Augenblide deckte dad gefättigte Roth ber 
Scham die Wangen, bie erfi todtenbleich waren, : 
Uber der geiftlihe Oheim hörte es nicht, wie er denn in 
folchen Momenten, wo ihm felbft eine Gefahr drohte oder feine 
Perſon in irgend bebenkliche Gonflikte gerieth, weber hörte noch 
fab, wenn nicht gerate die ganze Kraft feiner Seele auf diefen 
“ Einen Punkt hingerichtet war. 
Dbwohl der Schweiß in biden Tropfen auf feiner Stirne 


fand, und er gewiß lange nicht fo viel feine Beine in Bewe⸗ 


gung geſetzt hatte, als feit er bie beiden Boten erhalten, fo 
a il fehneller auf und nieder. Dann ſtand er plötz⸗ 
lich ſtille. 

Ja, Hedwig, Du haſt Recht; Alles will ich überwinden, 
felbft die werben ber Reife nach WBogtöberg, um Giöbald 


zu reiten; aber Du mußt mit mir, Du mußt nur den König 
anfleben, unb ed wird und geinam . 

Hedwig erfhrat. Sie überdachte ſchnell Alles, was Sitte 
und Weiblichkeit dem entgegenftellte; aber fie erfannte es, daß 
er verloren fen, wenn nicht Alles aufgeboten würde — und fie 
fagte dem Dheim zu. 

Gut, meine Tochter," ſprach er, „fo eile heim und rüfte 
Aueh, was Noth ift, damit umd nichts bemme, am morgenben 
Tage abzureifen,” 

(Fortfegung folgt.) 





Emir Beſchir. 


(Malta, 1. Nov.) Am 27. Oct. ift am Bord des eng» 
liſchen Kriegedampfihiffid Cyclops, welches am 21. Oktober von 
Eaida a et, Emir Beſchir mit feiner Familie und einem 


Hleinen Köchtern, fei i 
des . 
Pr Sohnes 


gekleidet, 


und ein barbarifch 
fenfürften. In 


nämlich 
\ das 
biefem Muttergottesbild ein Kleinod von großem: — 
ſchenken, und er freut ſich bereitö auf den Augenbliet, too . 
fem Gelübde en kann. Er ifi von einem armeni 
lichen, Ste Abaful, einem Böglinge der Propa 
Rom, begleitet, der den Titel eines Kaplans Sr. Hoheit führt unbder 
Einzige unter feinem ganzen Gefolge ift, der etwas Frangoſiſch 
und Italieniſch verſteht. Meder Emir Beſchir, noch die Mite 
glieder feiner Familie, noch einer aus feinem Gefolge verfichen 
etwas Anderes ald Arabifch und ein wenig Türkiſch Der Minis 
fir und Secretair des Emir Beſchir ift ein gewifler Pietro 
Goramen, wegen feiner Zalente fehr gerühmt ; doch auch er ver= 
fieht Beine andere Sprache al dad Arabiſche und Türkiſche 
Außer dieſen beiden hohen Beamten befinden ſich unter ſeinen 
Gefolge noch ein gewiffer „ Marquis” Muſa-Dahda, Secreict 
ber Gemahlin des Emird, Moyuni:Cheuri, „Rammerherr” 
Beſchirs, und Area-Bei, Sectttair ſeines Sohnes Affim. 7 
—— bed Druſenfürſten, Eva-Gehan, iſt re 
höne Georgierin mit ſchwarzen Augen und herrlich gewölbten 
Augenbrauen ; fie mag gegen 22—23 Jahre alt feyn; im üheene 
Umgang ift fie höchſt liebenswürdig und fcheint eine viel beffen 
Erziehung genoffen zu haben als ihr Gemahl, der nicht den 
ringften Funken von Zalent oder Bildung verräth. Jedoh — 
bie Fürftin fehr rüdgeyogen umd erfcheint ſtets mit 
Schleier bebedt, der nur die Augen fehen läßt; auch fie Torch 
nur Arabiſch. Sie hat, wie oben erwähnt, zwei Köchter, ie 
Prinzeifinnen Sahed und Sahud. Die Gemahlin des Erfiae 
borenen des Drufenfürften, mit Namen Kulbahan; wird Mue 
mit Ercellen, angerebet ; fie lebt nicht ſo zurückgezogen 
aber auch nicht die Vorzüge der Fürftin Gva-Gehan, ſie 
fi öfterer und weniger verfchleiert. wie jene. Emir. Sf 
ſtets die Gonvention bei ſich, 
amen mit ihm. ein 


, baß er in feine wieder ei t werben tolieh 
BEE 
affe. w 
Winter über bleiben, und auf dem ande —* 


reits eine Wohnung ein, bie er mit ſeinem ganzen 



















' wohnen Beug auf bie Schate die Emir Beihi 
hie! Rn fo, hat = nichts Gewiſſes verlautet; * 


hört man, daß er viele koſtbare Edelſteine und Kleinodien befigt. 


(Reipz. Aug. 3ig.) 





Allortria nnd Blofien 
Mitgetheilt von Einem, ber hinter dem warmen Ofen gerne lacht. 





‘ 2, ' 
A. (Mit ug 5 ift Are was in uns 
ü icht ! 

ar dad zeigt Mar in der Erfindung ber vie 
lerlei Lampen. 

A. (Hergerlich): Mißverftchen Sie mich ‚nicht! Sind 
‚Sie denn blind, daß Sie nicht fehen, was für Lichtverbreitung 
in allen Ständen gethan wird? 5 , 

‚B.: Bahrlid, nein! Wenn ed nur nicht fo viel Del koftete! 

4. (Empfindlih): Ah, Ste wollen mich ärgern ! 

B.: Gewiß nicht! Ich erkläre mich entſchieden für bie 
neuefte Erfindung, nämlich, die Lampen mit Euftdrud! 





Bei ber digung in Berlin fagte Einer, der von ber 
eier. tief en war: Dab find Saatkörner jerwefen, die janz 
her zu Jarben reifen! Das kann nicht fehlen, verfehte ein 

Anderer, denn fie (find auf der Stelle vom Regen anjefrifcht 

worden. 


Hobn’s a — daß d ganze Nordbahn is vor Gricht 
gladn word'n fragte ein Wiener fein Vis a vis im Kaffee: 
baufe. Io; entgegnete der Gefragte: Si a ſokriſch G'ſchichten. 
Di6 wid a langen Prozeß geb’n! 


Es ift in der That charakteriftif für die Deutſchen, daß 
man in Sachen das fhöne Lied Beckers: „Sie follen ihn 
nicht haben“ ic. die GColognaife genannt, und diefin Namen 
als Gegenfag gegen die Marfeillaife vorgefchlagen hat! Abgefes 
ben von dem, was drinnen liegt, um einen Deutfchen fchamroth 
zu machen, müßte man, äht deutfh genau, darauf antra- 
gen,. dad Lied die Geilenkirchaife zu nennen; denn der 
Dichter ift aus Geilenkirchen und lebt, wie man fagt, auch 
dort, Daß wir Deutfhen und doch immer, wenn wir einmal 
national werden wollen, bem gerechten Spotte bloß fielen müffen! 


Das Becker'ſche Lied ift nun fhon im Güben, Norben, 
Dften und Weften von Deutfchland in Muſik 
Fi binter'm-Dfen in unferer bemäthigen netheit: 

elche 


*2* 





zur Kevifion feiner Statuten ernannt. Im verflo 


feßt worden. | 


Korrefpenden;z 
Mainz, 25, Rov. 

at eine Kommiffion 
ner © Jahrs ſchon be⸗ 
auftragte er einige feiner Mitglieber, ihm Anträge zu paſſenden Aende⸗ 
rungen an denſelben zu machen. Gr nahm auch, fo viel wir wiſſen, bie 
ihm gemachten Vorſchlaͤge an; allein ber Zweck, dem e mehr Eeben 
zu verfchaffen,, bei dem Yubtkkum größere Thelinahme vi und 
ihn dadurch in Stand zu fehen, mit den Vereinen ber Nadhbarftäbte bie 
Gonkurrenz Er alten, ſcheint nicht erreicht worben zu ſeyn, meil man 
fi au neuen Mafregelm gendthigt ficht. Der biefige Kunftverein, ber 
ältefte in Deutſchland, bat ſchon ſehr viel geleiftet und hat fich, obwohl 
er mit manden MBiderwärtigkeiten zu Bimpfen hatte, ſtets auf einem 
achtungswerthen Standpunkte erhalten, Er verdient bahır Beruͤckſichti⸗ 
sung bei Allen, für die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften einen befondern Werth 
baben und die höhere Bildung, die von ihm vorzüglich befördert wird, gu 
ſchaͤgen wiffen. Von den an ber ws des Vereins ftehenden Männern 
und von jenen, melde mit der Revifion ber Stafuten ng find, 
He fid) allerdings erwarten, daß fie den biöherigen Mängeln Abhälfe 
verfhaffen, wenn fie vom Publitum unterftügt werden — Geftern wurde 
anf unferer Bühne »die Zauberflötex gegeben. Gin neuer Tenor, Dr. 
Steiner vom Königftäbter Theater in Berlin, von dem man fagt, baß 
er für unfere Oper gewonnen werben fole, fang ben Tamino. Dr, 
Steiner bat eine ſchoͤne Bruſtſtimme; biefe Ibne thaten allen Zuhd⸗ 
rern wohl; er hat Umfang, fingt rein und Mozartifche Muſik ſcheint 
beſonders zuzuſagen; er erhielt lebhaften Beifall, Dem. Benede, vom 
Hoftheater zu Detmold, war als Pamina brav; Pr. Mellinger (Par 
pageno) und Mad. Ehumann (Papagena) gefielen ungemein; bas 
Papageno:Duett mußte wiederholt werben. Dr. Emmeri (Saraftro) 
erfreute Ale mit feiner [hönen Bahftimme und Mad. Mich aleſi (Kb- 
nigin der Nacht) fang mande Parthieen ausgezeichnet, 5 


unſer Kunſt- und kLiteratur-Berein 





Darmftabdt, 21. Rov. 


Konzert der Fraͤul. Henriette Rödel aus London im Hof 
theater zu Darmftabt, 


aber in Thalberg's >Mofes in < 
die Kraft und Fülle einer männlichen Hand, Reinheit und Präciion bes 
harakters ber 


—— 


Mannihfaltigleiten 


ibt es bei überall, allein b * (bes urus) 
a nur —— fr he De 





Kaifer Hat die Allerbochtte Erlaubnif ertheilt, für das Raturalienfabinet 
zu Mainz einen Auerochfın zu fehleßen. 





Am 18. Rov. hat in Berlin die feierliche Erdffnung bes jüdifchen 

Schullehrerfeminartums ftattgefun Hr. Dr. Beit hielt 

“im Ramen dee Gemeinbeälteften eine vortreffliche Rede, in welcher er auf 

. Brmectmäßigkeit und Nothwendigkeit einer ſolchen Anftalt aufmerkfam 
te, ; 


In ben lezten Tagen kamen drei Inbividum, bie fehr verdaͤchtig 
ausfahen, in ein Wirthehaus zu Paris. Der Wirth benachrichtigte inss 
geheim die Polizei. Als ‚einige Polizeibiener im Hauſe ſich einfanden, 
umb jene Buͤrſche dies bemerkten, verfuchten fie ein eigenes Mittel, um 
u entlommen. Sie gaben ſich das Anfehen verfolgter Republifaner und 
—3 zu dem ſich verfammelnden Volke: 2Es lebe bie Freiheit ! nieber 
mit Ludwig Philipp ! — befreiet die Patrioten Ie Die Anweſenden waren 
aber fo verftänbig, der ‚ftattfindenden Verhaftung ganz ruhig zuzuſchauen. 





(Der ameritanifhe Tauger) Die Eondner, bie fo ſchaulu—⸗ 
ftig find als die Mannheimer, . drängten ſich unlängft in unabfehbarer 
Maffe am Ufer der Themfe, um den ameritanffhen Tauchtr Jam Scott 
feinen ungeheuren Sprung von der Spige des Maftbaumes tiner Brigg 
herab in die Fluthen der Themſe maden zu ſehen. Trotz des heftigen 
Sturmes amüfirte der vermeffene Menſch das Publikum über eine Stunde 
lang mit feinen Kunftftüden. So ſtellte er fih untere Anderm auf dem 
Mafte auf ben Kopf. Mein Schädel, rief ce dem ftaunenden Publikum 
zu, ift hart wie Eifen, und um einen Beweis davon abzugeben, ſtieß er 
feinen Kopf mit folder Gewalt gegen din Moftbaum, daß diefer erzit⸗ 
terte. Er flürzte fih denn auch wirklich von dirfer ſchwindlichen Höhe 
in bie Themſe. Das Waſſer fprigte michrere Ellen hoch in die Höhe an 
der Stelle, wo er in bie Themſe fiel, wenige Minuten fpäter ſah man ihn 
wieder auf ber Oberfläche und. bem Ufer zuſchwimmen. (D. Doft.) 





(Dresden, 22. Nov.) Kuürzlich fand beim Abfahren des Dampf: 
wagens einer der Gonbucteure dem Tod, indem er beim Rachſchen ber 
Billets der Abfahrenden fehl trat, an cine Mauer gedrüdt warb, und 
einige Tage barauf ftarb. — Unfere Prinzeffin Amalie hat den fünften 
Band ihrer deutſchen Schaufpiele zu sinem wohlthätigen Zwecke erſcheinen 
laffen. Derfeibe enthält die Unbelefene, die Stieftochter, und Micht und 
Liebe, Auch fahen wir jüngft ein neues Luſtſpiel ber hohen Berfafferin, 
Gapitän Firnewald, das unlängft ſchon in Berlin gegeben worden iſt. 


In dem von Hrn. Bagottiften Lindner, einem ehrenhaften Mit 
gliede bes Frankfurter Orcheſters, veranftalteten Konzerte hörten wir deſ⸗ 
fm Tochter, Dem. Karolina Lindner, alfo eine Vor: und Zuna- 
mensverwandtin umferer vielgeprifenen Gcaufpielerin Lindner, ein 
Goncertino brillant für das Pianoforte von Alovs Schmitt vortragen. 
Obwohl durch die aͤngſtliche Befangenbrit eines erften öffentlichen Auf: 
tens beeintn t,- berechtigt fie doch zu erfreulichen Doffnungen. Möge 
fie eifrig fo nz; denn heutigen Zages gehört wahrlid viel, ja fehr 
viel bazu, ein Klablervirtuoſe zusheißen. Die junge Klavierfpielerin fand 
ben Tebhafteften Beifall, welchen fie als Aufmunterung zu meiteren Kunſt⸗ 
ftubieen hinnehmen möge. Auch die Kunftleiftungen bed Hrn. Lindner 
erferuten ſich des Beifalls, ebenfo zwei Lieder von Hm. EG, Gollmid, 
deffen Gompofitionen in biefer Gattung in jüngfter Zelt wieder oft und 
mit Vergnügen verriommen wurben, ba fie fi durch ſchoͤne Einfachheit 
und Ausdrud empfehlen. G. Eollmid’s Lied — die plaubernden Büfts 
hen — ift fehr belicht und wird viel gefauft. Das Konzert war zahle 
zeich beſucht. . 


——— 


$ranffurt, im Rov, 


Unfere an muſikaliſchen Anſtalten fo reihe Stadt t 
ver ‚vielen Jahren eines Eefang : Vereines unter der 548 


Fagottiſten unſeres Theaters, bes Hrn, Heinrich Duͤring. hrend 
* Riemand.hier und in der ganzen Umgegend an a A dachte 
hatte Dr. Düring ein Meines Däufchen Kumflicbender um fidh verfams 
melt, das ſich allmählig zu einet größeren Geſellſchaft ausdehnte und mit 
welcher berfelbe dann bie acbiegenften mufitalifchen Werke alter und neuer 
Beit zur Aufführung brachte. Was Hr. Düring mit feinem Vereine 
leiftete, wie ‚viele genußreiche Abende er bamit verſchaffte, ift bintän 
bekannt. Daß die mufltalifhe Ausbildung in hiefiger Stadt durch 
Mann bedeutend gefördert wurde‘, erwies fi am beutlichiten, als ber 
Gäcitien:Berein ins Echen trat, welcher, ſowie der fpäter entftandene Pie- 
berfrang, in bin Duͤring ſchen Sängern feine vorzüglichfte Stüge fand, 
drin 


Doc . wie: in der Welt Alles vergeht, fo erlofch auch ber D 
Berein ohngefähe ums Jahr 1832, nachdem gThr 
: do I ng früßern Theile zwanzig Jähre gelüht hatte, 


, mer bauerte b 
keit am den ehemaligen Verein, bie Lrbe . dem früheren eg 
fort. Nur eines leiſen Anklanges bedurfte es, um, fo zu fagen, alle ehr= 
—— zu dem _ Er Per zu berfammeln und einen 
eber herdorzuzaubern, wie er bie en 
be EEE en onen 
er ientag murbe ehemals von bem ing’fchen 
feſtlich ee ber Vorabend befielben, der 21. — wurde daher au 
der beabfitigten Feier beſtimmt. Der Saal des >Holländifchen Hofese 
war feſtlich a üct mit Blumen und Guirlanden und bas aufge 
hängte Bildniß der Gäcilie mit, dem herkömmlichen Epheukranz. Durch 
eine Deputation wurde ber Hr. Düring in einem Wagen abgeholt und 
bei feinem Gintritte in den Saal mit einem Chort aus Judas Macca- 
bäus von Hendel, mit hierzu eigens unterlegtem Texte empfangen , wor: 
auf ein Mitglied einen warmen, herzinnigen Prolog vortrug, Die Wir- 
fung war ergreifend ‚und bei ber Stelle, wo Blasinftrumente von der 
‚Höhe bes Saales, jedoch ungefehen, herab, cin Lied ertönen liefen, was 
vor langer Zeit Gapellmeifter Witt fiinem Bruder, dem Hrn. Düring 
sum Geburtstage componiete, füllten fid) viele Augen mit Thraͤnen. 
: Rad € ung biefer Empfangs » Feierlichteit betrat nun Hr. Die‘. 
—* 4— * — ——— m das Dratorium: Der Ikie 
enbe Heiland, componirt von Gapellmer ikt, T 
. ken, p pellmeiſter Witt, zur Aufführung 
ie biefilbe gelang, darüber kein Wort. Einen ſolchen Total 
erinnert ſich Referent feit langer Zeit nicht, a —— 
Ausbildung unter einem fo tuͤchtigen Dirigenten mit ſolcher kuſt und 
kiebe zuſammentrifft, da kann, da mufi Außerordentliches geleiftet werben. 
Nad dem Gonzerte vereinte man fi zu einem fröhlichen Mahle 
an weldem auch Hr. Capellmeiſter Guhr Antheil — — — 
heitre Trinkſprüche vechſelten mit munterem Geſange, und vergnügt ſaß 
der alte Meifter im Kreife feiner chemaligen Schüler, deren m 
auch fhon graue Haare trägt. Ueberraſcht und gerührt aber wurde der 
felbe, als bei bem Klange eines Quartettgefangs von der bluͤhenden Tode 
ter zweier ehimaligen Bereinsmitglicder, im tite von andern Frauen 
demfelben im Ramen der ehemaligen Bertinsmitglieber eine geſchmackvoll 
—— ſilberne Doſe auf ſammtenem Kiffen mit Blumen umktaͤnzt 
berreicht wurde, als ein ſichtbares Zeichen, daß viele Jahre die Anhänge 
lichkeit an ihren treuen Lehrer nicht verwiſchen, ihre kiebe zu ihm nicht 


erkalten konnten. 


Unter Sang und Muſik ſchwand U einige Stund BR 
fröhlich ſchied * bonn ai * —23 va$ Vefes ak m 
legte dicſer Art geweſen feyn mögr. — 
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Samſtag, 38. Rev. Praͤcioſa, Schauſpiel mit jr 

theilungen, von Wolf, Muſik von ar Weber. 1. 4 
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Sonntag, den 29. Movember 





Türkenmarſch. 
(Bon Victor Hugo, Überfest von With. Wagner.) 





Es tricft von duntılm Blut der Dolch an meiner Seite, 
Und draͤuend hängt die Art an meinem Eattelbogen, 


Ich Ich’ den Kriegemann, ber, ein Schrecten Belials, 
Im weiten Turban ſtolz die düſtre Stirne zeiget, 
Und body fich vor dem Bart bes Waters Füfjend eignet. 
Ge liebe fein altes Schwerdt; — er liebt c#, wie fein Kind; — 
Ihn fämüdt ein Dollmann , der, durchbohrt von hundert Stier, 
Der buntgiflicdten Haut des Tigers wird verglichen, 

Die Tigers mit dem geimm'gen Haupt. 


An feinem Arme glänzt und tönt cin.Kupferfcild, 

Roth, wie der Nebelmond, dir gluͤhet überm Bügel; 

Sein wichernd Roß zerbtißt den ſchaumbedeckten Zügel 

Und wirbelt hoch empor den Staub mit fluͤcht'gera Huf. 

Wann ir borüberfprengt, bleibt man verwundert ſtehen, 

Um ihn, den Ritter aus im Maurenland zu ſchen, 
Und Jeber blickt ihm fange nach. 


Es tritft u. ſ. m. 


Wann bei dem Alang bis Forms die wilden Giauren nahn, 

So fliegt cr auf fie zu und die Trompete fdimettert ; 

Erſchrocken ſtehn fie ba, wie wenn es flürmt und mettert, 

Und in dem Kampfe waͤchſt fein kriegeriſcher Muth. 

8 thinmin Leichen ſich, die wilden Glauren weichen, 

Berbrängt von feinm Fos und feines Schwerbtes Streichen ; 
As Sieger geht. cr aus dem Kampf, 


Ich ſeh' es gerne, wenn, deimkehrend aus der Schlacht, 

&r feine Sclavin küpt auf Mund und Xugenlieder; 

In ben Mofcheen fintt ber Iman betend nicber 

und bringet unterbeß dem Allah feinen Dank. 

Auch ht" ichs gerne, wann «x fingt in rauhen Klängen 

Der Stimme, heiſcher noch von Eries'rifhen Gefängen, 
Din Hauris und dee Licbe Gluͤck. 


Es trieft u. ſ. w. 


Er ſey bereit und raſch, zu rächen jede Schmach, 


 Bnb ziche immer vor bad blut'ge Spiet dee Waffen - 


Jed' nied'rer Kunft. — Nur 6 foll Ehre ihm verfchäffen, 
Sagt, was bekuͤmmert ihn die Wiffenfchaft ber Welt? 
Was kümmern Merre ihn und wandelnde Geſtirne? 
Es citen ja bei ihm den Runzeln auf der Gtirne 

Auvor bie Narben in ber Schlacht. 


So ift, ihe Reiter, ihr kehnerittet, fo ber Mann, 
Der wahre Mann des Kriegs! — Doch wer nie ohne Bangen 
Nach feinem Schwerdte greift, wann ihn die Schlacht umfangen, 
Wer ungern Bämpfet in den ſtolzen Vorderrtih'n, 
Und, wann man «ine Stadt bem Feinde abgenommen, 
Nicht auch au reicher Bent! des Sieges iſt gefömmen, 

Die feines Wagens Achfe drüdt; — 


Es trieft u. f. w. 


Wer nur mit Weibern ſchwaht zu citilm Zeitdertreib', 

Ber nicht, wann man ihn fragt bei tärmenben Orgien, 

Bon edeln Roſſen kennt die Genralogim, 

Wer nicht dem eignen Arm, der eignen Kraft vertraut, 

Wer auf dim Divan gern in tüfen Schlaf verſiaket, 

Den gotd'nen Eyperwein aus Froͤmmigkeit nicht trinke 
Und ihn den Ehriſten überläpt: " 


Der it cin feiger Mann und nicht ein Kriggesbelb; u 

Wırsebens jucht man ihn Im Kempf auf eingm Pferde, 

Das wild empor füh baͤumt mit zuͤrnender Geberde 

Unb das er ſtachtit mit-dim Told und mit em Sporn. 

Ein ſolcher Feigling moͤg' ein Mauithier nur beftrigem, 

Und, brummend in. den Bart, dim fdiwaten Pritſter gleichen 
Der ſchlaͤfrig zum Gebete gieht. — 


Es trieft u. ſ. w. 


So ue d. 
Hiftorifch romantifche Erzählung aus dem breigchnten Jahrhundert. 
’ (Bortfegung.) 


» 8 

Schon waren bei Reichenftein alle Vorkehrungen zum Sturme 
getroffen, ald ein Freund in dad Zelt ded Walpoden trat. „Eins,” 
fagte er, „fheint mir umbegreiflich, nämlich, daß ber Vicedom 
ded Rheingau’s fchweigt, während feinen Sohn bad ſchmachvolle 
Gericht bed Strange erwartet. 

legt.” 
— geſtehe, daß ich das nicht begreife,“ entgegnete ber 
Balpode, „obwohl ich glauben möchte, die Bitte wäre frucht: 
los denn der König hat fo beflimmt und entfchieben gefprochen, 
daß Faum irgend etwas zu hoffen ftünde. — Doc er ift mild, 
und wer fönnte einem Vater eine ſolche Bitte abſchlagen?“ 

Auch iſt mir diefe Rache zu hart. Ich mill die ng 
vertilgen, baß feine Spur mehr bleibe und ſelbſt folgende 
fchledhter die Stellen I wo fie ftanden; ich will bie 
Räuber beftraft wiffen mit Haft und Ketten, obwohl fie mir 
nach dem Reben ftanden; aber nach Blut dürſte ich nicht, Was 
indeffen der König gefprochen, ift unwiderrufbar; denn ein Kö: 
nigswort ift beilig.” 3 . 

Der Freund. fah ihn erflaunt an, und wußte nicht, wie er 
Dad Wort deuten follte, da er bed Walpoden Sefinnung Fannte. 
Der Befehl zum Sturme unterbrach die Unterrebung. Wie 
Wuthende fielen die Streiter ded Königs die Burg an. Die 
Vertheidigung war wader — abır gegen Abend war fie er⸗ 
ſtürmt. Die Flammen loderten wilb zum Himmel auf, bie 
MReichenflein — Was die Flamme übrig ließ, zerſtörten 
am folgenden Morgen bie Krieger, Reichenſtein war, ald bie 
Strahlen der Mittagfonne ed befchienen, ein ſurchtbarer Trüm⸗ 
merhaufen, an beffen völliger Zerflörung mit unerfättlicher Wuth 
die Meifigen arbeiteten. . 

Aber unter ben Gefangenen, bie man auf ber Burg machte, 
mar Hobenfeld nicht. Er hatte durch einen unterirbifchen Gang, 
der an das Mheinufer führte, zu entfommen gewußt. 

Der Walpode knirſchte vor Zorn, daß ihm dieſer Feind ent: 
gangen war, den er für den Schlimmſten erfannte, während 
die Soneder mehr den Namen hergegeben hatten. Er war ber 
Schlauefte, der Kedite von Allen; auch wohl der Graufarafte. 
Doch ergögte ed ihm, daß Heppenhosft unter ben Gefange: 
nen war, 

Der folgende Tag zeigte ein fürdhterliches Schaufpiel. Alle 
Gefangenen hingen an ben Eichen des die Burg umgebenden 

Walde. So bielt Rudolf fein fürchterliches Wort. 
„Ei muß ein fchredend Beiſpiel gegeben werben,” ſprach 
er, „fonft wirb morgen wieder, wenn ich werde gefchieben feyn, 
ber Landfrieden gebrochen und die Zügellofigkeit herrſchend ſeyn. 
Ein König muß fein Richterwort halten.” 

Diefe Nachricht erſchreckte die Soneder ** und ſtellte 
ihnen nur eine zweifache Wahl, ſich unter den Mauern ihrer 
Burg ebrenvoll begraben, oder als Diebe hängen zu laffen. 
Diefe verzweifelte Außficht aber konnte fie nur einen Augenblid 
fhreden. Im nächften kehrte auch ihr Muth wieder und ihre 
Todesverachtung, die fie fo oft in den Fehden an den Tag ge: 
legt und erprobt hatten. 

Die Stunde fam aber, wo bir nothwenbig wurde. 

Da, wo bad Kapelichen ftand, unweit Bogtöberg, wurde 


Gr hat Feine Bitte noch eine 


ein. Belt für den König Rubolf errichtet‘ Er wollte dad Unge: 
mad) feiner Streiter theilen umb ſtets bei dem Kampfe ſchn 
Fönnen, Naher rückte dab Heer gegen Soneck an. Auf die 

Öbe, welche die Burg behetrſchte, ftellte der Walpode feine 

Burfgefchoffe und fehleuderte gewaltige Steinkugeln hinab auf 
die Burg, welche manden Kämpen erfchlugen umd den Mauern -' 
und — * großen zu. brachten. 

on am zweiten Zage wurde ber Sturm unternommen, 

aber die Ritter ſchlugen ihn mit ungebeurem Werlufte der Gtür: 
menden ab. Sie goflen fiedendes Del und Waſſer auf fie herab 
und mäbeten ſchreckich mit dem Schwerte unter ihnen. Reichen: 
haufen lagen um bie Sturmleitern und rings um die Mauern 
ee die ſtolz, wie ein Adlerhorſt, auf ihrem hoben 

elfen lag. . F 

Die Erbitterung war ſchrecklich auf beiden Seiten. Dort 
oben Fämpfte die Verzweiflung, bier unten eine Wuth, die auf's 
— Iv 

‚Ru elbft war außer ſich, ald er bie Haufen der Todt 
die große Zahl der Schwerverwundeten 4J— noch gar keinen 
Bortheil erfämpft ſah. An ibn felbft war. der od nahe genug 
beran getreten. Ein Pfeil fuhr in fein Lederkoller, gerade über 
—* ann; aber er war matt, ebe er fein vooßlgemwähltre 

ie ä 

‚ Die Belagerten hatten verhältnißmäßig eben fo viel gelitten, 
Viele Todten lagen binter den Mauern, und des Walpoden 
Wurfgeſchoſſe fpieen, ohne zu ermüden, Tod und Werberben in 
die Burg. Dad Burghaud am Thore, Gubald's Wohnung, 
war zu einer Ruine ze Es ſchien, ald richte der Wal 
pode gerabe borthin bie ger Macht feiner Gefchoffe. Gisbald 
felbft war verwunbet. trug den linken Arm in der Binde, 
denn eine Steinkugel hatte ihm ſchwer verlegt; dennoch aber 
war er ber Erſte auf der Mauer, der Letzie, der ſich bie 
Ruhe gönnte, 

Rudolf erfannte die Nothwendigkeit, ‚fein Heer ruhen zu 
laffen, und erft am britten Tage ben Kampf zu erneuern, 

Es murbe freilich hier auch den Belagerten Zeit gegönnt, 
ſich zu erholen, Zerſtoͤrtes herzuſtellen und fi) für ben neuen 
Anfall zu rüften. 

Dir Tag des Sturmes Fam. Rudolf felbft führte feine 
Schaaren an zum Sturme. 

War ber erfle wild gewefen, fo wurbe es ber zweite in 
noch erböhetem Maße. Vom frühen Morgen an dauerte ber 
Kampf. Schon war es Mittag, und immer noch fein Gewi 
für die Stürmenben ; denn die Belagerten ftritten mit dem — 
desmuthe Falter Verzweiflung, die den ſichern Tod vor Ale 


gen fah. E , u 

Rudolf felbft trat jegt in bie Reihen der Kämpfer aufs 
neue ein, und feine Nähe begeifterte zur ungeheuerften 
firengung. Allmaͤhlig wurde die Bertbeibigung der 6 
cher. Es geisten ch auf ‚ven Mauern große Lüden im dur 
Reihe ber er 


„Hinauf zum furme! ” fchrie der Walpode den Mai 
x al 


ubolfs hohe Geſtalt 


zeigte ſich auf der Mauer — bie 
Burg war erobert, w 


ar der Kampf nicht geemdet ; 





8 heiße Del und chen: 


er. 
in Brand!” fchrie der Walpode. „Mögen 
Strolche, wenn fie Feine Salamander find, lebendig ver: 
brennen! — ” | 

Der Ruf wurde befolgt. Aus allen Theilen ber Gebäude 


f jest bie gierige bed erd auf und ledt ben 
I Ri des u in Pa Rauchfäule ein» 
hüllend 

Anblick war ſchauderhaft! 


Der Ueberall hörte man das 
Röheln Sterbenber, den yarmıf der Verwundeten. Aber an 
ein. Ergeben war nicht zu en. 


* 


Da ließ der Walpode bie höchften Leitern zufammen binden. 


Sie reichten bis zur Thurmthüre. 

Sal war die —* Sie brach unter den Streichen der 
Aerte und Streitkolben. Die Sieger drangen ein und der 
Kampf war geendet. Soneck liste Stunde hatte gefchlagen. 

(Bortfegung folgt.) 


—— 


Der Wuunſch des Eremiten von Ganting. 
(Ein Heiraths⸗Antrag aus Münchener Btättern. ) 


Ich habe in einer fhönen Gegend im bayerifhen Walde, 
umgeben von Bergen und ſchönen Wiefen ,. burchfclängelt vom 
Regenfluß, in einem reijenden Thal, wo die Stadt Cham mit 
ihren alten Thlrmen, und mehrere Burgen alter Ritter, und 
Thürme und Ruinen aus dem grauen Altertbum bie Anficht 
mit poetifhem Gefühle feffeln, eine Hofmarf mit einem neuen 
Schloß und viele fhöne große Zimmer , Wälder, Jagden, Fir 
fhereien, Wieſen und Aecker zum Erbſchafts⸗ Geſchent erhalten, 
Allein wie artig ed auch in Kammered ſeyn mag, um nad 
Virgil, Horaz umd Delille die Fabeln über die Sreuben des 

zu lefen, fo finde ich «8 doch fehr langweilig, in den 
hönen Zimmern Niemand wie mich zu finden, und felbft in 
den Spiegeln mich nur allein zu jehen, Ich babe alſo befchlofs 
fen, nady dem Beifpiel anderer Narren mich zu verheirathen, 
und weil man fagt, daf die Ehen im Himmel gefchloffen wer: 
ben, und es cine Lotterie fen, fo will ich verfuchen, was ber 





Himmel mir zu geben befchloffen hat, und welche Schöne mir 
der Glüdshafen irft. Ich will daher durch bie Zeitung 
meine Wünſche Mãdchen anzeigen, 


Diejenige, welche ich heirathe, muß von ſechzehn bis zwan⸗ 
Fa alt feyn, ſchöne Haare, fchöne Zähne, und fchöne Fleine 
Be haben, fie muß von ehrlichen, braven :Eitern abſtammen 


und ihr Ruf obne allen Mafel feyn. Sie muß fi, 


ſehr ſchön und einfach in Seide oder Sammt fleiven, aber 
durchaus in Feine andern Stoffe, auch darf fie keine Ohrenge⸗ 
hänge, Ketten, Ringe oder dergleichen Unfinn tragen, auch feine 
Yantoffeln, ‚ Bänder, falfche Haare u. d. gl, und nie 
ihre Kleider nach der beftehenden Mode machen laflen, da c# 
* — eben Ai “ — 38 
en : n em eigenen 
omad kn a laffen und ** unbekümmert, wad der Wei: 
—— ſagt. Ste muß reiten und fahren fönnen, 
Sie darf nie ftriden, weil diefes Bingerfpiel 


eine Madfe gegen die Dummheit iſt. Sie darf nur Muſik mar 


die Alltäglichkeit in fo vielen bie Befuchenben 2 
let, Ei iſt im Sa un 7 Ehehalten id 
Herrin; fo wie ich felbft Bergnügen daran finde, mich 


Geboren und die Unterthänigfeit, worin die 
Keim I allem Streit und en gelegt bat, 
1 Bingebe begleiten, weil e& in meinem 6 

ich bingebe, iten, weil es in meinem Gefühl eine be . 
für die Männer ift, den Tag und ben ganzen 


N . Dann darf fie 
nicht, wie in dem meiften Eben geſchieht, ihre Meiblichkeit 
ihren Mann zuerft zu lieblofen, 
* zu thun, um ib» 

Alles, was oben mit 
ift nicht —— fe 


n ald das fhändliche — bed 
Sie darf nach Abfprache nie tanzen, weil id; meine 
Frau nicht wie eine Närrin umberbüpfen feben will. Wenn fie 

bat, fo will ich es nicht amgeheirathet haben, fie 
fann damit machen, was fie will, fo wie mit den Binfen ihrer 
Morgengabe ; e% dürfen die Zinfen nur nicht nach den Grund» 
fäßen der Geizigen capitalifirt werden, weil es nichts Diimmereö 
in der Welt geben ann, als für Andere zu fparen. Die Freus 
ben ded Lebens in ewiger froher Laune zu genießen, ifl mein 
Grundfag und Bebensweisheit, 

Ich will nun auch von mir fprechen. Nah dem Kalender 
bin ih 70 Jahre alt, nach den Kräften aber erft 25. Immer 
froher Laune, fuche ich die Freuden überall, wo die firengfte 
Ehre es erlaubt. Wenn ed num ein ſchoͤnes Mädchen gibt, wel 
ches fih mit einem alten Mann, der noch frifch auf den no 
chen ift, zu Pferd, zu Haus und aufReifen herumtaumeln wol, 
fo kann fie mie ſchreiben und ich fomme bis auf ert Stun- 
den von Münden, aber nicht weiter, um fie zu fehen und mich 


ſehen zu laſſen, wobei ich dann auf he Ehrenwort verforeche, 


daß ihr Name nie genannt werben wird 
Münden, im Schwaren Adler, am 15.’ Nov. 1840. 
Theodor Frhr. v. Hallberg zu Broid, 


GSommenthur des Micaeli-Orbens, Ritter bes St. Anna «Ordens, 
Fei-Oprift-Dauptmann am Rhein und der Maas. 7 





Korreſponden'z 


Wiesbaden, 36, Rov. 

Ben es bekannt iſt, wie wenig man hier, beſonders jur Winters⸗ 
zeit, unter dem gebildeten Publikum — von den fogenannten Gpiefblir- 
gern ift keine Rede — wahre Gefelligkeit finder, den kann c6 nur freuen, 
baß e6 einige der hiefigen Gelehrten unternommen haben, twöchenttich vor 
ben M des Vereins für Naturkunde — zu welchen Werfamm: 
lungen = durchreiſenden Fremden und fonft gebildeten Perfonen bee 
Eintritt geftattet iſt — naturmif 





Rn Vorträge u 


wurbte biefer Sinter ⸗ Cyclutg geſtern Bend mit [ 
ein Senag des .Bimmermann — Geetifaie am bir — 
Landes — über bie-naturgemäße Xusdreitung 


sol. naffautfchen 

dee Multirpflangen zen rl amnnmenge gar 1e.t 

— — Seh man et ann Auufkhutihe, Ehatiit über De 
a ausführliche 

gegenwärtige gu ber Gerealicn, ber Weinrebe ıc. befcloß biefe Ab⸗ 


banbiung, deren Beröffentiihung — kole toir dernehmen — das leſe ade 
Publikum bald entgegen fehen darf. 


Stuttgart, 25. Nov, 


sttkiim, frifche 
Mähnnbeimer Theater, ald Tenoriſt, zwar nicht mehr im Beſit einer jur 
genblichen Elangvollen Stimme, dageg 
dramatifcern 
von ber Hofbühne in Wiesbaden, ale erite Eopraniflin. 
bei gefagt, fehe fhöne Dame, Hat eine fo reiche Ausftattung von Mit 
teim durch die Ralur erhalten, ba fie bei ihrer großen Jugend, dem in» 
nerlichen Berufe zu ihrer Kunft und dem thätigen Streben nad Bort- 
fdritten, unferer deutfchtn · Oper sinen Grfag geben könnte für bie Eiterne, 
die an {hrem Himmel allmäplig einer nad; dem andern srölrichen. Die 
je Sängerinnen betrachten den Gewinn einer Hofitelle mit ber Aut: 
ficht auf Iehentlänglicge Penfion als eine Art von Sincture, auf welder 
fie für ihr Leben ausruhen en. In ben ften brennt bie Flamme 
des Künftlergenius, bie .nie im. Dienfte der uheit und Wahrheit er⸗ 
Ufcht. Wedul, En ers feheint und zu diefen Auserwählten zu gehören, 
umd wenn gleich die Kritik ihre Eelftungın noch nicht unbedingt loben 
Tann, fo freut fie ſich daruͤber, weil fie weiß, daß ihre volltommene Anet⸗ 
Eennung nidt ausbleiben wird. rider erfährt die junge Dame auch hier 
- die hinterliffigen Intriguen bed Reibes, der Mißgunft und jener eliquens 
ftın Mittelmäfigkeit,, melde ‚bifonders in Gtuttgart ihr fhmugiges 
adwerk treibt. Cine —5 Sängerin, Antike an Gefang und 
Jahren, aber bem ber Mignon bed —— Geralthabers bei 
der Oper, muß fi für die verlorne Bunit des Publitums durch die 
igtelt ifrer Privathandlungen entfgäbigen Dirfer Faden der Ariadne 
ſſt fo lang, als das Labyrinth ber Kabale und er gebt durch viele Hände, 
beber tr am denjenigen odır diejenige kommt, bei weichen ir hängen bleibt. 
Hr. Karl Evers, Brubdir der genannten Sängerin, ber in ganz Nord« 
deutſchiand und am Rhein durch bie Fertigkiit und Gediegenhalt feines 
Klaviırfpiild ungetheiltiften alt fand, and als Licdercomponift, wor 
von mehrere Hefte in Verlag gulommen find, vortheithaft befannt ift, 
beabfichtigte, in bdiefen Tagen bei uns ein Konzert zu geben, Es war 
dazu fhen Alles vorbereitt,, die Intenbanz haite bie Mitwirkung der 
L Hoflapelle und einiger ZTheatermitglicder, cine Pülfe, die übrigens ber 
Konzertgiber mit vier toureb’ord bezahlt, bireite rmlich azugefagt, die 
An unden in den Blättern waren gefihehen, die Zettel gedruckt, und 
die Th u unferes Publitums war um fo eifriger, als in dem Kon⸗ 
zert zugleid) Bedter’s Mheinlied, hier difentlich noch nit hört, nady ci 
ner Gompo tion. bes Hm. Evers aufgeführt werben 
folte. Cine gewiffe Verdro eniheit des Hrn, Lindpaintner, zu biris 
‚war, aus ganz eigenen Gründen, nicht zu berkennen, und eine 
Ye N keren Opige cin Hofrat Schilling fıhen fell, mode fi 
en bas infieb ertiären.. Ratbrlid konnten fie aber ihrem Unmut 


4 Wirkung arben. Da, 
fcheint Hr. Ernft, ber Biolin ler. Pidelich Ändert ſich der Profpeet. 
Die Intendanz läßt den Hrn. Evers wiffen, fie habe zwar ihre Wort 
gegeben, ihm die Kapelle zu feinem Konzert für den beflimmten Abend 
zu gewähren, aber bebauere, bavon ahgıhın zu müffen, Ernft fev ba, 
und werde zur filbigen Zeit im Theater fpislen ; es wäre baber bie ber» 
ſprochent Auug nicht moͤglich, weit dieſet fie bebürfe; ja man vers 
bot fogar feiner eigenen Schweſter, im Konzerte ihres Bruders zu fin: 
1 @8. it nicht nöthig, von dem Eindrud zu ſprechen, eine 
Behandlung auf den jungen Künftter herberbrachte, das ganze 
fum mußte davon aufgeeeg erden. Man gina felbft zu Hrn. 
enft und erfuhr zu größtem @taunen, kit demfi wifentlich vurs 
dap am dem Abend, moflr er fein Konzert angefeßt 


wie ein Deus ex machina, ers 


ſchwitgen wurde, 


hatte, ein anderes: conturrire, ja man ihm ſogar denſtlben Tag 
len habe. Mit größter Bermunberung ıfch — 
bekannt ER ed Zwei Konurte an . eh ne 

rein unmöglid, und «8 bicibt dahet dem Den. Fuer&.nicts 4, als 
derihähern Giwalt zu weichtn, und, da er in kürzeſtir Zeit‘ fen 
a bas er ig rg 2. su möffen, hier ein Köngert geb 

. . en er 
re * A eten wurde, das einige um cinn Tag 


Mannihfealtigleiten. 


Eine Stunde dftli der ember 

——— 5 — —* 000 Beh, N Schr 
ager entbidtt, Schuh mächt * 

ſen Ende noch nicht gefunden it. u ig gezeigt dat und befs 





Wir in kondon der Pıozeh ber Mad. Lafarge zu ein 
ftüde binutzt worden, ift in * bereits ein dreibänbiger ge 
Ehownig : »Marie Gapellex , In Paris fol eine Art Orato⸗ 
rium aus bem Prozeſſe gemacht werben. , 


Der Dorfjta. ift ber Plan zur Begründung einer neuem b 

Golonie in Amerika, und zwar A - n, Re hen 
eht von Schwarzenberg im fächfifchen Ks: aus und bie Briefe 
erer, welche Theil daran nehmen wollen, follen mit 2 Ihr, Einlage das 
a wirden. Jedes Mitglieb zahlt 100 Thaler zur Golonir 





teipaig, 3. Nov.) De bier beſtehende Aunflverein, wel 
feit Bo, Zeit in dem bekanntın Reicelfhen Gorten feine — 53** 
eingerichtet bat, erfteut ſich einer regen Theilnahme Scliend aller Klafs 
fen der Bewohner. Neuerdings Mad mehrere große Gartons von Gr: 
mätben Ecffing’s., Bdikert's und Hennig's von Düffeldorf hier angılangt 
und aufgeftellt morben. 





Die dem Ibrahim Paſcha in dem Treffen vom 10. Dit. abgenom⸗ 
mene Fahne, die vom Obrrft Hodges nadı Konitantinopel gebracht wor 
den war, ift auf dım Brabdintmale dr Sultans Mahmub nigbergeligt. 
Man behauptet, €6 fey dies dieſelbe Fahne, bie zu Koniah und Ri 
dem Zelte dis Aguptifchen. Generaliffimus wehete, und das ber 
fein Gluͤct an derſeiben brfeftigt glaubte. ” 





(Seltene Raturerfheinung.) Auf dem Agram,benadbar: 
ten Gute Gearjıvo, unmeit von Rec Warhof im Kreugır Gomttate, hat 
am 3. Nov. I. I. ine Kuh 4 lebendige und gefunhe Kälber jur 
arbradıt, und zwar noei des männlichen und zwei. des — ⸗ 
ſchlechts, wovon drei noch bis zug Stunde beim Leben find, ba « 
zufäliger Weife in eine Senfgrube gefallen und dort ben Tob men 
hat. Dirfes Ercigniß ift um fo merbmürbiger, da chem Diefeihe ” 
weldye vor 2 Jahren 2 gefunde Kälber gegeben, das darauf fo Me 
unfruchtbar blixd, und nun daffır heuer einen fo A ” 





cheater-Anzeige, 


Sonntag, 29. November. . Der Poftillon von konjumean 
komische Oper in 3 Abth., Muflt: von Adans. j 

Montag, 30. Nov. (Zum Borthril der Dem. Eindbner un) 
Erftenmale): Werner, odert Herz und Welt, bürgerlichen 107 
fpiel in 5 Aufgügen, von Gart Gugtow. Abomu«ment suspenda, 


— — —— — en 
dalttur: J. &, Heller, = Terck ind Verlag von Heller und Rohm. 





Dibdaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Ne. 335. 


——— den Z0. November 





Some d. 
Oitorih · romantiſche Ergäptung aus dem breigchnten ITaprpundert. 
(Bortfegung.) 
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Gietbadh zu durchwaten, er mir bad Roß, daß 


‚ und ek 
u Be a, 1 man uofe 


Ei 
F 


d from: 
cn digen m from 


verpflichtet ,” fuhr ber Domſcholaſter 
uf bau ich eine ſchöne Hoffnung.” Er erzählte 
„ ganzen eg der Gefcichte 
iglichen Schwurd. Er verſchwieg felbft 
ben Junglinge nicht, 
‚ und forberte ihn dann 


*) don Müller it udi, s 
ne — er wer ? daß der Priefter, dem Ru 


eliehen , 
ll. m 9 zu —* Bat beigetragen babe. Schweij. 


er auch dad arme —— 


des Ergbifchefs von Mainz Kur 


Se die um wie 5 


Der an flimmte und ber Dormfches 
lafter ea die Erlaubniß zu verfeafen, 


hen wie einft , als 

Jahren arte ber 288 gen Lorch fuhr. 

ſelbſt, und der Kapellan und ein 

Be an 
werfend, zum en 

hatte, nämlich, Als 


en.  Bbie Velfänd a 
Geliebten zu retten, feife nell au 
ing ihr zu langfam. Wie lebhaft auch bie 
Page, fie * der Worte keines; u 
bort auf ber enen Burg, wo Giß 

Kind ‚ fie —— 
Gewißheit geben, und ſo lange die gen, 
aß Brieden und kann ihn eher nicht: und ———— 


dad Brauſen bed ne * Hate 


Aber je näber fie fomın, befto furchtbarer wuchs ige 
Fr —— Oi ihr Herz, defto bleicher wurbe 


= a ni M ber Domfolafter, „nimm einen Trunk Wein, 
eh, und ihre Xhränen rannen in Strömen, 
*8* ſah man deutlich, was * dab Zelt bed Königs 
gin Menſchen drängten fich dort in 
ffnete, er er Männer der St 
— —— 5* a gr 
en —— 


Een —— und Rubolf ben 
be — gethan: Soned folle keine Urſtänd 
r jede 
TE NB man ihın bie peibemmütfige Vertheibigung ber drei Sen 


eder meldete, ſprach er fat wehmüthig: „Schade um fie! Sie 
waren eined beffem Loofed würbig!” 19 

Ohne weiter die Gefangenen anzufehen, kehrte Rudolf in fein 
Zelt vis und mit ihm_ber Walpode und die Mitter unb Her 
sen feined Gefolged. Auch die Meifigen verließen die Burg, 
nachdem fie reihe Beute gemacht, um bie Flamme wüthen zu 
Iaffen, ehe fie dad Werk der Zerftörung vollendeten. Sie führs 
ten die Gef en mit fi im wildeften und roheften Triumphe. 

As bie Gefangenen bem Zelte naheten, bot ihr Anblid wirt: 
lich etwas Entſetzenerregendes dar. Es war Gisbald, Joharm 
und Kurt von. Soned, nebſt Knappen und reifigen Männern, 
ihrer in allem noch dreizehn. Gisbald's Arm war gelähmt; doch 
auch der rechte hing blutend herab, denn er war von bed Wal⸗ 
pod's Schwert hart en. Ueber feinem Haupte war ein 
tiefer Dieb. Dad Blut rann über dad Geſicht, daß es kaum 
kenntlich war; und doch ging er noch fo flolz einher, ald ſey er 
der Sieger und jene die Beflegten. Auch feine Bettern waren 
verwundet; aber in ihnen ging das fchlechte Gewiſſen über den 
nt Rittermuth, Es Fand die Tobdesfurcht recht leſerlich 
in en, 

vB (Schluß folgt.) 


Die Engländer in Aden. 


Ein englifches Journal enthält machfiehende bricfliche Schil⸗ 
derung eines neuen Angriffs der benachbarten Araberhorden auf 
bie jet von ben Englänbern befegte Feſte Aden: „Wie ger 
mwöhnlich , wurden wir auch diesmal vor Tagesanbruch, Gott 
weiß von wie vielen jener Wilden angefallen, welche zur Zeit 
der Ebbe vom Kellland berüber wateten, ihre Runtenflinten hoch 
md troden tragend, ihre Piftolen zwifchen den Zähnen, ihre 
Patronen in ihren Zurbanen — verzweifelte Burfche, bie bei 
Mohamed gefchworen haben, und in Aden Feine Rube zu lafı 
fen, fondern in jedem Monate wenigſtens einmal mit ben ver: 
wünfchten $eringis anzubinden. Diefmal jedoch fanden fie neue 
Bruftwehren, Rebeuten und andere chriftliche Hinderniffe in 
ihrem Weg, und nachdem fie und zehn unferer Soldaten hors 
de combat 4* und etwa 150 der Ihrigen verloren hatten, 
gaben fie den Angriff ald einen ſchlechten Eh auf, und überließen 
dad Feld dem Gapitän Zapp. Ach fage, etwa 150, denn bie 
Araber trugen gute dafür, daß wir ihren Verluſt nicht 
zählen fonnten, indem fie Berwundete, Gterbende und Todte 
vom Kampfplas und durch dad MWaflır fortfchleppten, während 
ein Kanonenboot , ein Feldgefhüg und 300 Musketen zugleich 
auf fie loöpfefferten. Um gerecht gegen fie zu ſeyn, muß ich 
fagen: es recht gute Kameraden, die mit ihren Luntenflin« 
ten nur —“ elen, und verzweifelte Wagehälſe, wo fie 

ihrer Dolce befommen. Als ihre 
um wieder an’d 


ber erirugen «3 jeboch mit einen „Bott will ed!” fehr rabig, und 
alle bis auf ihren Anführer ſetzten ſich nieder. Auf ge Zeichen 

Entwafinung der Gefangenen trat ein erift zum dem aras 
Biidhen Anführer hinan und fagte in derbem John⸗Bull⸗-Ton: 
Komm, alter Junge, mit dir fangen wir an. Gib her dein 


Schlachtberichten leſen, daß wir jedesmal um das 


Meſſer und beine PEN le Anführer, der 


lich eine höflichere dlung von ben Feringis erwartet hatte, 
ſtreckte den braunen flolz in bie Höhe, daß er ficben Fuß 


og aubfah , and wir warammengierig, was num folgen würde 
Kanonier, ber ſich wenig um den arabifchen uch, honneur 
kümmerte, und nur einen „troßigen Heiden” vor ſich fah, wies 
derbolte fein Begehren — „Komm, verdammt ſchen 
beine Augen! gib deine Waffen ber, alter Kerl, oder ich will 
cs dich lehren!” Jetzt verfland der Häuptling Die Beleidigung 
volfommen, und legte zornig die Hand and Meffer. Der Ka 
nonier gab ihm eine Obrfeige, und der Araber fließ ihm fein 
Meſſer in den Hals. Allah, il Allah! die 200 Abdallahs ftan: 
ben, Schwert und Dolch in der Fauft, augenblicklich: auf den 
Füßen, und ftürzten ſich ftechend und bauend wie eben fo viele 
lebgelaſſene Zeufel auf unfere Reiben, um ihren Anführer zu 
rächen. Als diefer unter Kugeln und Bajonetſtichen gefallen 
war, machten fid bie zweihundert Tiger mit feiner Leiche das 
von, und bie Zähne zeigend, ob wir e& wagen mürben, fie 
‘aufzuhalten. Die Verwundeten ſchleppten fie auf dem Rüden 
fort; nur ein ſchwarzbrauner Kerl, von einem Kolbenfchlag bes 
täubt, blieb auf dem Plage liegen. Das Plögliche des iffs 
hatte und ganz verdutzt; als mir zur Beſinnung famen, fchid 
ten wir den Flichenden, indem fie den Hügel Hinaifklätterten 
eine Salve nach, dann eine jweite und britte, bemm wir waren 
zu füchterlicher Wuth aufgeregt: nicht weniger als 15 tobte Ras 
meraben lagen mit .abgefchnittenen Hälfen oder klaffenden Dolch 
wunden in ber Bruſt zu unſeren Füßen, und 35, barunter 3 - 
Dffigiere, waren verwundet, viele gräßiih. Auch unfere Ka— 
nonen fanbten dem Femd ihre Kugeln nad. Wie viele, oder 
richtiger wie wenige von den 200 davon gefommen find, kann 
ich nicht fagen, da fie feinen zurüdließen, uns darüber zu bes 
richten, den betäubten Burfchen ausgenommen, der nichts das 
von wußte. Niemand wollte diefen Baltblütig tödten — daß 
war chriſtlich; Niemand wollte ihn durchſuchen — dad war 
dumm; denn nachdem er etwa eine Stunde im Wachthaͤus auf 
gefreuzten Beinen geſeſſen und wahrſcheinlich barüiber nadhge- 
dacht, wie viele Todesarten er zur Mache für die von feinem 
Stammgenoffen erſchlagenen Feringis werde fierben müſſen 
fprang er plöglich auf, und hieb mit einem Meſſer, dad er ver 
borgen hatte, verzweifelt um ſich, fo daß er nicht weniger al& 
‘20 Soldaten verwunbete, bid er unter Bajonetftichenden Geift 
aufgab. Dieß war der „eine Gefangene”, von in dem 
offiziellen Bulletin über diefes Gefecht zu leſen iffz unfer. Ber 
luft aber wird nicht amtlich der Wahrheit seh bekanm 
macht, denn in dieſem Falle würden die Beſuche unferer at 
fen Nachbarn noch häufiger werden. Wir haben hier zu Une’ 
terbaltung der Ein» und, Ummohner von Aden eine arabilde 
„Gazette“, und es thut immer gute Wirkung, wenn unfere. ara 
biſchen Areunde in umferen zu ihrer Belehrung überjepten 
Zweit, 


® 


Dreifache weniger verlieren ald fie. Sie in England 
ſchon die „nichtoffizielle” Wahrheit erfahren. Ich muß Leit 
beifügen, daß auch die. Bewohner von Aden umd nichts 
ald hold find, vielmehr. ed gem fehen würben, wenn i 
bam vom ıb an einem fhönen Morgen von ber 

und Feſtung mären. Die Weiber halfen ums fo 
lidy wie die 7 laflen: fich zwar herab, Gefchente v 

— rümpfen aber doch die Nafe und ſchelten und 
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—— — — 


Was Epayiergänge im Mondſchein Serenaden und derlel- 
en —— Romantik betrifft, ſo iſt das ber gefährlichfte 
Gefchmad, dem man in Aden nahhängen kann on eine 
Wanderung durch den Bazar am Abend: ift ſehr gefährlich.” 


— — 


Börne’ö Leben, von Karl Gutzkow. 


——— 


Börne ift ein Charakter, am dem wenigſtens ſchon jet 
die Jugend unverholen tiefered Intereffe nimmt, als man von 
einem, der im Leben durch dad Jahrhundert in den Vorgrund 
der Parteien gedrängt wurde, vermuthen möchte, Uber bie 
Jugend, in ber Böme, wie alle großen Männer, bie Zukunft 
des Vaierlandes erblite, liebt ed, dad Edle und Freie zu er⸗ 
forfchen, umd läßt ſich nicht täuſchen von den Meinen Zul ällig⸗ 
keiten, die einem Charakter anfliegen, der im Kampfe mit ben 


Menfben für die Menſchheit faͤllt. Es klingt faft Peinlich, wern 


man ſich fortwährend verwahrt, man wolle den tbatfächlichen 
Raifonnements ded ungeftümen Mannes nicht beipflichten, wenn 
man auch geneigt fey, feinen Namen einzufchreiben in dad Ge- 
dächtniß der Nation’; aber es hält fchmer, ſchon jegt über einen 
edlen Kodten ein edled Wort zu fagen, id) meine ein Wort, 
das der Wahrheit in jeber Hinfit die Ehre giebt, wenn biefer 
Todte Überall noch, hier von den Regierungen, dort von den 
Parteien, als ein Stem des Anſtoßrs angeleben wirb, ald ein 
Name, der durch jede Feier leicht eime praktiſche Bedeutfamleit 
erhalten könne. Indeß jene find überall mild und tolerant und 
vor allen Dingen verföhnlich geworden, während ſich dieſe ber 
Ehrerbietung vor dem gefallenen Helden nicht entfchlagen Fön: 
nen, dem Cingigen: vieleicht von Vielen, bie fhrieben und flars 
ben, welcher auf feinem Schilde zu Grabe getragen wurde; 
und fomit war denn allerdings die Zeit vorhanden, über einen 

‚ edlen Geift ein großes, edles Wort zu fagen. Dad 

aber nicht wohl geſchehen, ohne diefem bewegten Beben 
in feinen tiefften Beziehungen nadzufpüren und «d von ber 
Wiege bib zum Grabe zu verfolgen. Daher Börne’d Leben, 
von Gutzkow. Wirglauben, daß fichdiefe Biographie an Ernft, 
Würde und heiliger Gluth, an Allgemeinem und Befonderem, kurz, 
ar jenen Eigenihaiten, die eine Biographie über ihre Unmittel⸗ 
barteit erheben, mit dem Beſten im biograpbifchen Fache mefjen kann. 
Es gehörte die ganze Feinheit Gutzkow ſcher Darſtellungsweiſe 


und die ganze Feinheit Gutzkow'ſchen Scharſſinns dazu, um 


von einem ihm perlönlic Unbekannten, diffen Charakter nur 
von Augenzeugen, aus Ueberlieferungen und aus feinen freilich 


ſehr Maren Werken geichöpft werden konnte, ein fo lebendiges 


und denen, die dem Berftorbenen näher ftanden, aus der Seele 
gefchriebened Bild zu entwerfen, beffen Hintergrund weder Partei 
noch Parteivorurtheile find, fondern Philoiophie, Befchichte und Kris 
tif, ein Hintergrund, den die Liebe zu warmem Leben verklärt, 
Menn-din. Bosent biefed Herrn Heine in ber Eleganten Zei: 
tung klären und zu entichulbigen verfuchte, fo erinnert er 
2* die nicht genug Echimpf und Schmach auf jenen 
abbefhwören können, nır daran, daß Männer ‚: die ſolche 
ben finden, wie Gugfom, Bi I morali⸗ 

ſchen Werth in ihren a. 2 * en, * a 
egenliber dem Spott um atyre überhoben feyn werben, 
die ein moderner Ariftophamd über fie verhängte und bie 


nur deßhalb einigen Nachdruck erhalten, weil man nicht gemug 
Worte über fie machen zu können glaubt, zum Beften eines 
Zobten, der hoch über dem Eleinen irre der Perfönlichfeiten, 
der Genrebilder und der Medifance ftebt, Karl Gublow ift in 
diefer Hinficht mit feinem Leben Börne’& gerade zu rechter 
Beit im die Literatur. eingetreten. Mögen fih nun auch die 
allzu perfönlichen Freunde Börned beruhigen; denn es fteht 
erwarten, daß, wenn man nach hundert Fahren Heine leſen 
wird, Gutzkow's Buch nicht minder auf jese Unfterblichkeit Ans 
fpru machen kann, die dem Wahren und Schönen ſtets zu 
Theil werden wird, wäre nicht Börne fhon aus feinem Leben, 
feinem Wirken und feinen Werken ald Charakter gerechtfertigt, 
—ım, 





Korreſpondenz. 


Berlin, B. Rov. 
Reue fociale Zuſtaͤnde, Theater, Gafthöfe. 
Während in vieler Berichung fon Wahres und Halbwahres viel 
von ben Werdnderungen * und gefchrieben worden iſt, die fi 
unter der neuen Regierung in Beziehung auf die Politik, die Abminiſtra⸗ 
tiow unb die Wiſſenſchaften zugetragen haben oder noch zu erwarten find, 
iſt noch wenig über das geſprochen worden, was wir an Veränderungen 
in autelsian: Beziebung zu envarten haben, befonbers für 
die höhere Welt geht ber Bang ber Vergnügungen und bie Richtung ber 
Unterhaltung in einer Refibenz von oben htrab aus, und bie perfönlichen 
Reigungın und der Einn bes Monarchen üben nit minder im Bereich 
der gefelligen . Breuben, mie im Ernſte des Staatt: und Geſchaͤftslebens 
iheen Einfluß auf das Ganze aus. Es war fomit manche Veränderung 
in geſelliger Beziehung fon darum zu erwarten, well an bie Stelle ei⸗ 
nes greifen Königs cin Monarch im kräftigen Alter feines Lebens getres 
ten ift, bem eine jehzt ſich wieder dee vollkommenen Befundheit erfreuende 
Königin zur Seite ſteht. Doc, würde man fi, wenn man bie Sache 
von biefem Standpunkt aus alleis betrachtete, leicht irrenz benn in Bes 
ziehung auf die Hoffefte behielt der hachfelige König unausgeſetzt, auch 
während bes letzten Winters feines kebens, die frü Art und Weife, 
den Hof zu repräfentiren , bei. ur er niemal® ein Freund bes 
pics und fon feit dreißig Jahren Erin Theilnehmer bed Tanzes war, 
auch felbit bei großer Vorliebe für einzelne Speifen, unb namentlich für 
ruͤchte, wie fie die Jahreszeit bot, niemals den eigentlichen Tafelfreuden 
dhnte, ſondern gern ſchnel fervirt und die Sache bald abgethan fah, fo 
fehlte es dennoch nicht nddhft 


wenn fie ans 


Zempel ber Mufen und mit ren Jüngeen vorgenommen inors 
. ee bus gehören ihm mach wie vor an und aud) 
exe gefeierte, fehe gern gehörte Edme bleibt, nad) din neueften Rach⸗ 
—* die Unfrige. Auch 8* Bühne in ber Königsftabt ſcheint ber ihr 
nöthige Anlchnungspunft nicht entzogen, ohne den fie naͤchſt Bed 
Wirken umter ber beibehaltenen keitung ſchwerlich beftchen würde. 
ber mittleren Stände betrifft, fo eröffnet ſich 
dem Iheater, wieder jegt bad in Beziehung auf die äußere 
Ausftattung in feiner Art merkwürdige Coloffeum, beffen eigentliche 
GBefeitfchaft jedoch nur von ber höhern und gebilbetern Welt, namentlich 
von ber Damen nur von ben Baltons herab, beobachtet wirb. 
Schr gem eben, ja betvundert wurden die Borftellungen des Gennor 

‘ berino, 


en, naͤchſt 


erfelbe hat uns aber verlaffen, um einem Rufe nad Kos 

en unb Petersburg zu feige — Hnfere Gaftpbfe erſter Kaffe 
angen nad) und nach an, ben Anforderungen mehr zu entfpr und 
nad; ber Rrankfurter Schule einzurichten. Sanz efonders zieht bie 
ante Einrichtung und vortrefflice Wirthötafel bes Hotels vom >Rds 
nige von Portugal« durch feinen fehr gemwandten jungen und neuen Wirth 
ein größeres Publitum an fi. Das Hotel »de Gurope« iſt ebenfalls 
fehe elegant und bequem eingerichtet unb ber 538 ber kuͤrz 
Hich erft eröffnet worden iſt iſt in einem großartigen abe angelegt 
umb verfprict ebenfalls in die Meihe ber beften Hotels zu treten. 
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Doriche Haddoroth, oder Entwidelungsgefeichte des mofais 
hen Igefeget. Bon Dr. M. Creizenach. Frank⸗ 
furt, Andreäfche Buchhandlung, 1840. : — 

lehrte V der als thtol ee Schriftſteller 
—— FE vide Sa = es ſich = x —* gemacht hat, das Aus 
denthum mit ber unter den Iſraeliten rafch fortfceeitenben Givilifation 
in Ginflang zu bringen, bat in dem Werke »Tharing⸗ durch Gegenein⸗ 
nt u Bea Jay ln, 5 
ber —— Ucberfegung derſelben dem denkenden Laien den VBeo 


jur pri ng der bibliſchen Begründung des thalmudiſchen Jubenthums ' 


t; in feinem »Schurath Habdin« hat er derſucht, denjenigen Rabs 
sah Äh Ne welche den Thalmud als religidfe Autorität 
nicht veriwerfen wollen ober tonnen, bie Methode anzubeuten, wie man, 
das Verfahren der Thalmudiſten zur Norm nehmend, bebeutende Erleich⸗ 

en in das Meaelitifceretigiöft Leben einführen Bönne; in dem vors 
Hiegenden Werke gibt und hun der Verfaffer — was nicht bes 
isen — eine Gntwidelungsgefhichte des jetzigen Judenthums von bem 
—X Zeiten bis auf dın Schluß des Thalmud's. Dre Berfaſſer hat 
fi dabei auf den Standpunkt bes buchftabengläubigen Gupernaturaligs , 
mus geftellt und ben ganzen Pentateudy als von Mofes duch 
Infpiration niedergefärieben betrachtet. Mit großer Belchrfamteit hat 
der Berfaffer die Quellen benuͤtzt, biefelben mit denkendem Geifte durch⸗ 
forſcht und in einer ebel-populären Darftellung ben Gang gezeichnet, den 
das Jubenthum, befonders feit dem Gril, unter ber Hand der Schriftger 
lchrten genommen, welcher Mittel ſich diefelben bebient haben, um ihren 

ungen nad) ber 3erfireuumg ber Juden Eingang zu verfchaffen und 
Einfluß bie äußern Umftände dabri ausgeübt haben, Da bas 
rabbinifche Judenthum ein im Laufe der Zeit Geworbenes iſt unb 
feine jegige Geſtalt erſt nach und nad), in einem Zeitraume von mehr 
als achtzehn Jahrhunderten, erlangt bat, fo gibt es kein wirkfameres 
Mittel, dem Laien bie Xugen zu öffnen und ihn Menfdhenfagunger und 
zeitliche Anorbnungen von den ewigen Grundlagen unterfi eiden zu lch 
zen, als die Relig eſchichte dor ihm aufzurollen, und zu ärigen, 
auf weiche Weife ber hohe Gottesgedanke von den Menſchen in das ir- 
difche Sehen eingeführt und endlich bis zur unkenntlichkeit entftellt wurde, 
Der unbefangne Eefer wird dann bem beiftimmen, mas ber Berfaffer in 
ber Borzede fagt: 26s ift babin gelommen, daß ber Thalmub bie juͤdiſche 
Religion in ben tiefften und ſchmaͤhlichſten Verſall bringen muß, wenn 


ttiche 


nicht alle jüblfchen Volke laut erflägen, baf fie ibn wohl gwedmäs 
Big benuͤtzen mwollın, aber feine Sayungen für blos — — die 
der Prüfung und Aenderung unterworfen find,e — Möge das Merk in 
einem meiten Kreiſe von Echrern bas Gute ftiften, bas ber. ⸗ 
würbige Verfaſſer bezweckte. Dr. M. HSeß 


— — 


Des Deutſchen Tracht. 


Wir tragen zwar Ride vom Cagelamann 
Und Höschen gimacht für ben galifhen Hafn; 
Doch tragen wir auch ein Herz im Leib, 
Das ſchlaͤgt noch treu für Ehre und Weib, 
Bir tragen nicht Schilb und Fanjer mehr, 
Und dennoch freiten wir feft einher; 

Wir tragen die Kraft in unferm Schwert, 
Wied uns der alte ‚Herrmann geleirt,, 

Wir tragen auch ſchecige Karben am Kieib, 
Wird unfere ſchecigen Rachbarn freut; 
Doch braufet das Blut in uns noch fo roth, 
Bier wir 8 getragen zu Varus Tod. 

Unb tragen wir fremb Geſchmeide noch, 

&o tragen wir boch fein fiembes Ich; 
Denn frei umb felber bee Teutſche ſteht; 
So in ber Schlacht, fo bei dem Gebet! 
Bir tragen wohl Huͤtchen zierlich gemacht, 
Wie fremde Laune fie eben erdacht; 

Doc, reizt uns fremde Laune zur Wuth, 
Dann: tragen wie Ale nur Einen But! 





. Sir. 
Mannihfaltigkeiten, 

Berti Ein niß, s bas It ter 
an un. ne tr ee Br 
t worden. .» Sophie Löwe mar nämlich bei dem nahe ber 
Ablaufe ihres Gontracts mit ber Theater-Intendantur wegen 
ihres ung lich hohen Gehalts in Zwieſpalt gerathen, ber nunmehr 
da ausgeglichen, baf ihre Gage zwar auf dem Etat ber . 


lage von 3000 Rthr, als Kammer-Sängerin gewährt worden if. Wenn 

fomit biefe Künftlerin auch das für Birfiae Pre ſtarke Eins 

tommen von ungefähr 6000 Rthr. bat, fo bleibt a — * 
em 


bo et —2 ———— . * cht und b 
afbiona bo ufer m 
rer » Einnahmen bet, wre die Ga * Sri Kl 


deint origineller Weiſe ein für das Publikum 
Privileglum zum Grunde zu liegen, ( €.) 


te, Montag den 30. Rov., wirb bi liter 8 
— Zeh Gurer seat meer. — — 


Theater-Anzeige. 
m . Rop, Bortheil bie Dem. Lind 
—— Biraer, 3: — Bett, bürgertiches u⸗ 
ſpiel in 6 en, von Carl Guglom. Abonnı ment susper da, 
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Ein Blümchen auf N, v. Notted’s Grab. Hate gawora: un Fö ng 





Ebler Mann, auch du bi hingegangen, 
Wo das Lehen nimmer wieberfehet ; 

Doch bein Ramen lebt in deutſchen Herzen, 
Und für alle Zeit, was du gelehrt. 


Bern fi zu dem Aug! bie Ihräne draͤugtt, 


Gilt fie nicht dem wahnerſchaffuen Glanz — 
Gilt fie einem Freund ber Menfchenrechte, 
Einem Freunde unfres Baterlande. 


Habt die Trauerkunde Ihe vernmmen? 
Unfer bieb're Rotteck ift nicht mehr. 

Ehrt ben Zobten mur durch Eure Thaten, 
Und gelobet, beutfch zu feyn, wie Er! 
Aues, Alles, was er that und badıte, 
Seines reichen kebent ſchbuſte Zeit, 

Was als Opfer er nur bieten konnte, 
“Dat er feinem Baterlanb geweiht. 


Kieine Babe bring’ ich, edler Xobter, 

Wie fie bietet aoch der erfie Schmerz; 
Nicht ber langen Klage reiche Worte 

Hat das ſchwwere, leiderfüllte Herz, 

Das in guten wie in boͤſen Tagen 

Rie von beiner treuen Mahnung wankt; 
Eingedent ſchon längft entfhwund'ner Jahre 
Dir noch heute Wieles, Vieles dankt! 


’ E 


Er zog fie zum Zelte und drängte die Umſtehenden weg. 
9. Lu bewig. 


„Hättet Ihr als Water Eure Pflicht gethan, nimmer würs 
ben Eure Söhne Räuber geworben feyn, nimmer Euern Stamm 
und Namen befledt haben. Nun aber hemmet nicht den Weg 
der Gerechtigkeit! Laſſet die Räuber ihren verdienten Lohn 
ärnten; denn es find Feine Ritter, fondern bie lafterhafteften 
Diebe und Räuber, welche die Armen mit Gewalt unterbrüd: 
ten, den Frieden gewaltfam bradyen und die geheiligten Rechte 
ded Reiches. mit Füßen traten, Der wahre Abel hält Treu’ und 
Glauben, pflegt der Zugend, liebt Gerechtigfeit, beleidigt Nies 
manden, fügt feinem Unrecht zu. Mer wahrhaftig adelig iſt, 
vertbridigt die Gerechtigkeit bi6 zum Iehten Bluts Er 
macht ſich keines Diebſtahls ſchuldig, nimmt nicht am 
Raube. Sparet alſo Eure Worte, wenn Ihr ein Ritter ſeyd, 
und böret auf, für die Räuber zu bitten, bie Eure Söhne nicht 
mehr find, die, und wären fie auch Grafen’ und — ſo 
wahr ich Richter bin, der Strafe nicht entgehen ſollen, fie 
verdienen. Keinem Ritter ift ed anfländig, die Armen gewalts 
fam zu unterdrüden, fondern es ift feine Pflicht, fie auf alle 
Art zu fchügen. So ift ed meine Pflicht, und ich will fie er⸗ 
fällen, indem ich die Räuber firafe! , 

Da wankte der Greis hinaus, getroffen von der Macht bie 
fed Worted, und eilte hinüber nach. Lorch, wo ihn der Tod ers 
eilte. Aber dad Wolf rief ein jubelnd Hoc dem Stönige, der 
Recht und Gerechtigkeit handhabte. s 

Das erzählte man dem erbleichenden Domfcholafter, und 
Hedwig mar nahe daran, eine Leiche zu werben, 

„Muth! Muth!” rief der Kapellar. „Bertrauet 
fie dem Zeiteingange fich nabeten, ſah fie der Walpode, ber 
unfern ded Königs fand, der eben Gericht hielt über die Ges 
fangenen, 

Auch Bodo trat an ihre Seite, ald er fie ſah, denn er 
war auch eben angefommen, um dab Letzte zu verfuchen, 

„Was wollen die Priejter und die Jungfrau dort?” fragte 
der König, und ein Ritter eilte hinweg, fie zu befragen. Aber 
der Kapellan fehritt herein in das Zelt, imd bie Uebrigen 

ten. 

„Bott fegne Euch, Herr König!” ſprach der Kapellan, und 
Rudolf entblößte fein kahles Haupt. „As ich Euch vor Jabs 
ren zum erfien Dale grüßte,” ſprach er, „da war es in ben 
Bergen meiner und Eurer Heimath, Ihr Deugtet Euch damals 


wor Gott in fliller Demuth. Ich fab €, Ihr Herren; id 
war jener PVriefter, dem der gewaltige Graf von — 
fein Roß gab, daß er dem Sterbenden Troſt bringe, Und i 
fomme heute, zu fleben für Einen, der nicht des firengen Ge 
. richte ſchuldig iſt, für Gisbald vom Burgthor von Soned. Er 
iſt nicht fchuldig, wie die Andern. Hier ſteht ein Diener Got: 
« 268, der ibm ergog, bier Einer, dem er das Leben rettete, und 
dort der MWalpode unferes Herm, des Erzbifchefs, dem er' Gleis 
ches that mit diefer Jungfrau, feinem Kinde, die ihm liebt, ben 
Sr, Anz und König, wollt ſchrecklich richten laſſen. Erbar⸗ 
met‘ ‚, He!” 


Da fant Hedwig, bleich wie die Lite, in ihre Knie und 
foltete die Hände und ſchlug dad thränenfchwere Auge zu dem 
Könige auf. Aber die Lippe konnte nicht reden. 


Aus der Mitte der Ritter fprang der Walpode hervor, um . 


fie cmpor zu reißen; aber fie ſah ihn fo flehend an, daß er auf 
halben. Wege ſtehen blieb wie ein unfihtbar Gefeffelter. 

„Bruder!” riefen Bobo und ber Domfcholafter zu aus: 
„IH Deine Rachſucht no nicht getigt ? Kannſt Du _Unver: 
föhnlicher bei Gott Gnade hoffen? War nicht Gisbald Dein 
Retter? Und iſt ex feindfelig geworden gegen bie Staͤdter, fo 
haſt Du ed an ibn gebracht!” 

Die Scene ergriff Ale. Gnade! Gnade! erſchallte «6 aus 


Alı Munde. 
Aber des Königs Blick ruhte bald auf dem Kapellan, bald 
ber Knienden 


r 
Endlich trat er vor, bob Hedwig auf und ſprach: Knie 
nicht vor mir, mein armes Kind; id). bin ja nur Menſch wie 
Du; aber” — fuhr er fort, und. wandte ſich zu den Andern, 
„ib bin ein Wollftreder der Gerechtigkeit vor Gott und Menfchen.” 
Iſt es wahr, daß biefer Gisbald weniger ein Räuber war, 
als diefe da?” er deutete auf Johann und Kurt von Malved 
von Soned. 

Da ſprachen Alle: Ja. u 

„Sat 8 wahr,” fuhr der König fort, „daß er bei ben li» 
ten Räubereien nicht auge en war?” 

„Wie. tonnte er daB?” fragte der Krazz von Scharfenftein, 
„Er war, ald jene Unbild verübt wurde, bei mir auf meis 
ner E ⸗ 

„So iſt es, Herr und König,” beſtätigte Bobo. 

„Walpode von arg fprady er dann zu dieſem, „welche 
Rechnung habt Ihr mit ihm?” 

Der Walpode fah im feines Kindes leichenbleicheß Antlitz, 
und ed ſchien, als fon ihm dad Herz in der Bruſt umgewendet. 

„Keine! * ſprach er zum König. „Ich war bar gegen ibn, 
weil ich ihm nicht frei von Frevel hielt, was er auch ſchwerlich 
ift; allein das ift wahr, daß er unfer Leben rettete. Auch ich 
bitte für ihn um Gnade!” 

Dir König wandte fih zu feinen Dienern. Ein Wink von 
ihm, und die beiden Soneder wurden abgeführt und fofort an 
die Nußbäume — welche neben dem Zelte ſtanden, zum 
Schrecken alles Volkes. 

„Sm frei, Gitbald von Soneck,“ ſprach ber König zu 
dem Begnadigten; „doch wiſſet, daß Ihr dieſen ehrwürdigen 
Männern Euer Leben zu verdanken habt, Allerdings muß aber 
dem fo feyn, fonft würden fie, die Männer der Wahrheit und 
des Friedend., nicht für Euch — haben.” 

Aber nun an Euch ein Wort, Herr Walpode,” fuhr, der 
önig fort: „Ich habe ihm das Leben gefhpenkt, und Eures 





eid war wohl mit ein Grund, ber mich ba 
Ex if verundet. Lapt fie ihm pflegen. Legt ihn 
‚Ein Bönigemort fl beiig Ponte" if de Walpode 
BT EEE Di in u De 
a ig Hedwig in ihres Oheims 
h ‚und — eilte e — en > ie 
Sie fielen, und ber Walpode reichte ihm 
a bin, die bald.an Gishalo’s 
E neigte fich 4 ag — Bewab⸗ 
agie: 
Wort, wad ich Euch Kost, ale me bier an’ 
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Ufer traten: Vertrauet Gott, der 
ver ir bilft in allen Nöthen dem, 
Aber zu ben Rittern wandte er ſich dann und ſprach: „Se: 


re&t und milde fahet Ihr Euern König handeln; fromm 
—— ich ihm. Heil dem Bunte, def König folche —* 
F sa — nigs Herz wuht ſicher 
d or von Hunderten vo timmen rief: i 
ee 
n tele ‚ wo bdie-beiden Soneder s 
ben waren, und der König den —— * hatte, here 
Sisbald eine Kirche, dem heiligen Gtemens geweiht, und in der 
Eremitenkiaufe, welche Bodo erbaute neben der Kirche, beſchloß 
er, betend für bie armen Serien, fein frommeß Leben. Der 
Domſcholaſter trank noch manchen Becher bei Gißbald und 
Hedwig, deren Glück des Walpoden Alterätage verfhönte, 


— — 


Eine koͤnigliche Inſtruktion 


(Berlin, 22, Nov.) Ber einiger Zeit war in öffentli⸗ 
den Blättern von ber Inftruction die Rede, welche Due hoc 
feligen Königs Majeftät een gen (16. Novem⸗ 
ber 1797) dem General von Köderig ertheilt bat. Die 
Nachricht von dem Vorhandenfiyn und dem Inhalte diefer Ir.» 
ſtruction berubte biöber bloß auf münblicher Tradition. &o bat 
«8 denn geſchehen önnen, daß die davon mitgetheilte Sfize 
nicht nur fehr unvollkommen, fondern großentheilß. itt wi⸗ 
drig ausgefallen iſt. Kein Dokument enthält ſprechen⸗ 


"dered Zeugniß von den edlen und erhabenen Eigenſchafien des 


hoben Verblichenen, von deri Ernſte und dem Pflichtgefühl, mit 
dem ber damals Zrjährige König die Zügel der Regierung er: 
grif, als dieſe eigenhändig niebergefchriebene und am Tage deb ' 
egierungs + Antrittd dem General von Köckeritz tingehänbi e 
Inſtruction. Der Gnade Er. Majeſtät des Königs (fa % 
Preuß. Staatöztg.) verdanken wir die genauere Kenntniß ber» 
felben , und wir eine um fo unerläßlichere Pflicht gegen 
alle unfere zu erfüllen, wenn wir und beeilen, ıbren 
volftändigen Inhalt der Publipität zu übergeben ; als bie darin 
audgefprochenen, den Menfcen wie den $ürften zierenden 
Grundfäge fih dem legten Willen des Unvergeßlichen an⸗ 
ſchließen und daß ſchoͤne Bild von dem edlen und wahrhe 
land des Verewigten x 


ion für! 


ubeit gehabt, habe ich mich immer mehr in der Idee beftärkt 
ne in Ihnen einen Mann zu befiten, der mir bereinft 
durch feinen Biederſinn, richtige Beurtheilung, nanlxlichen Ber: 
fand, feften Charakter, und bie erprodtefte Rechtſchaffenheit 
anz vorzügliche Dienfte zu leiſten im Stande ſeyn wird. Mit 
Redt fige ich num mein ganzes Vertrauen auf Sie, und zwar 
aus oben angeführten . Ich bin eim junger Menfch, 
der die Welt nod immer zu wenig kennt, um ſich gänzlich auf 
fich felbft verlaffen zu können und um nicht befürchten zu müſ⸗ 
fen, bei aller Borfiht, von unredlichen Menſchen bintergangen 
zu werben; ihm muß daher ein jeder guter Rath, fobald er red» 
lich gemeint, willkommen ſeyn. Diefen guten Rath nun er: 
warte ich aber vorzüglich von Ihnen und zwar abermals aus 
oben angeführten Urfachen, Ich bitte Sie daber, bleiben Sie 
immer mein Freund, jo wie Sie eb bis jetzt geweſen, verändern Sie 
nicht Ihre Art gegen mich zu denken und ſeyn Sie überzeugt, 
daß ich immer berfelbe bin, mag ſich auch mein Zitel veräns 
dem, wie er will, In meiner fünftigen Lage brauche ich eis 
nen. wahren und Rathgeber, mehr als jeder andere, 
Nichts ift aber alsdann ſchwerer, ald einen ſoſchen zu finden, 
Wie oft und wie vielfältig haben ſich nicht. hierin manche gute 
Herren geitrt, und wie unglüdlich find, nicht öfters ihre Wahlen 
dabei ausgefallen. Dieb kann bei Ihnen nicht der Fall ſcyn; 
ich kenne Sie zu gut, und bin baber meiner Sache gewiß. Al: 
lein erlauben Sie mir eine Frage. Werden Sie andy immer fo 
bleiben, wie Sie jetzt find? — immer fo denken, fo handeln? 
— D thun Sie dieß, laffen Sie ſich durch nichts verbienden, 
bleiben Sie immer auf dem graden Wege laſſen Sie fi; wer 
der durch falſche Ehrbegierde, noch durch Eigennug verblenden, 
laſſen Sie ſich micht durch falfched Einreden und unrichtige Vorſpie⸗ 
gelungen überliften! Meiden Sie bie Parteilichkeit und handeln 
Sie beftändig nach Ihrer innerm Ueberzeugung, das heißt, nach 
Pflicht und Gewiſſen. Meinen Sie nicht, wenn Sie dieſes les 


fen, alb ob ich den geringften Argwohn hätte, daß Sie auf dieſe 


Abwege gerathen koͤmten. Nein, wahrlich nicht; ich halte es 
bei Ihnen für unmöglich; allein die Erfahrung lebrt nur allzu: 
febr, wie die beften Menſchen, wenn fie bis zu einer gewiſſen 
Stufe gelommen, oft ſchwindlich geworden und gar nicht miche 
die nämlichen geblieben. Wenn Ihnen aljo gleich Ihre innere 
Uebergeugung die Unmöglichkeit einer ſolchen Veränderung bei 
Ihnen werfichert, fo verabfänmen Sie demohnerachtet nicht, Ihre 
Handlungen nach jenem Probitftein zu prüfen, und denken Sie 
immer daran, daß Sie Menic find, alfo fehlen fönnen. Daß 
Sie Menfchentenntniß befigen, das beißt, daß Sie felbige nad) 
ihren Handlungen , ihrem Thun und Kaffen richtig zu beurtbeis 
Im vermögen, dieſes habe ich bei Ihnen zu prüfen Gelegenheit 
gehabt. Auch hierin müſſen Sie mir alfo inskünftige beiftchen. 
Niemand irrt ſich mehr in Beurtheilung der Menſchen, als ein 
Fürſt, und diefes iſt ganz ‚natürlich, denn Jedermann ift beeifert 
und gewohnt, ſich felbft in dem beflen Lichte vorzuſtellen, feine 
Höcker und Fehler weislich zu verbergen- und immer im Ange: 
ſicht des Fürften anders zu erfcheinen, alö er wirklich ift, und 
zwar fo, wie er feine Abfichten am beften erreichen zu koͤnnen 
glaubt. Man lernt fehr bald die Laumen und Lieblings-Neigun: 
gen eines Fürften kennen, und alödann wird ed dem gewitigten 
Menfbentenner nicht fehwer, feine Maöke, in welcher er erſchei⸗ 
nen will, darnach zu formen, Won Ihnen alfo erwarte ich, dafi 

"Serkuth und“ ohne beſondere merken zu 


ohne 
laſſen, nach braven, rechtſchaffenen und einſichtsvollen Männern 


umſehen und zu prüfen bemüht find, wie und auf was für Art 
man fie beffer zu brauchen oder zu belohnen im Stande wäre, 
Sodann haben Sie fich gleichfalls zu bemühen, die öffentliche 
Meinung, fo man gegen mich und meine Anftalten und Abſich⸗ 
ten begt, auözuforfcpen, die Urtheile, die man darüber fällt, zu 
prüfen, und, wenn fie Ihnen richtig zu feym feheinen, barüber 
im Bertrauen mit ſolchen Perfonen zu fprechen, von denen Sie 
glauben, daß fie unparteiiich reden werden, und die Sache aus 
dem rechten Gefihtöpunkt zu beurtheilen im Stande find. Nun 
baben aber alle Dinge eine gute und eine böfe Seite, ed muß 
aljo nur abgewogen werden, ob dad Gute oder dad Boͤſe der 
felben das Uebergewicht behält, um im erfleren Fall es zur Aus⸗ 
führung zu bringen, im leteren es zu unterlafien. An fchiefe 
und unrichtige Beurtbeilungen, an denen es nie fehlt, darf man 
fi nicht floßen, am wmenigften, wenn ſolche von Perfonen kom⸗ 
men, bie keine richtige Einficht der Sache haben, oder bie etwa 
partheiiſch, oder fonft eine Abficht dabei haben mögen, oder 
wohl gar nur urtheilen, um zu urtheilen, um fich ein aeveiffes 
wichtiged und gefcheutes Anfehen zu geben. An folche Wetheile, 
fage ih, hat man ſich nicht zu floßen, oder man bringt nichts 
Er Ausführung und gelangt nicht zu dem Zwecke, den man 

vorgenommen, denn folde Urtheile find unausbleiblich. Man 
handle alfo nur nach innerer Webergeugung und nach Recht und 
Gerechtigkeit, fo wird fich zuleit Alles fügen. Wenn Sie num 
ſolche Dinge ausgeforfcht, fo erwarte ich von Ihrem Biederfinn, 
daß Sie mir. felbige bei Gelegenheit worhalten und mir Ihre 
Meinung darüber zu erkennen geben. Ich werde gewiß nie die 
gute Abficht hierbei verkennen, vielmehr bemüht feyn, bavon Ges 
brauch zu machen. Nun noch ein wichtiger Gegenſtand, bei 
dem ich Sie zu gebrauchen Willens bin. Nach vielem Hin 
und Hirfinnen und nach meiner innern Ueberzeugung weiß ich 
fein beſſeres Mittel, um die Zerrüttung in den Finanzen wieder 
berzuflellen, und ein auf Ordnung rubendes feſtes Syſtem ber 
Staatdverwaltung - einzuführen, als wenn ich die erfahrenften 
und geſchickteſten Stantsmänner anbero berufe und eine Com⸗ 
miffion nieverfege, welche alle Branchen der innern Staatsver 
faffung durchgehe und prüfe, um fodann bie Mittel zu beren 
Verbefferung und zu Abftelung der eingeichlichenen Mibbräuche 
autfindig zu machen, mir felbige ſodann vorlegen zu laſſen, ſelbſt 
zu unterfuchen und Datjenige, was ich für richtig und anwend⸗ 
bar finde, einzuführen. Bei dieſer Unterſuchungs-Commiſſion 
nun ift es von der allergrößten Wichtigkeit, daß bei den Mit- 
liebern berfelben die größte Einigkeit, herrſche, daß fich Feine 
Dartheificpeit hinein mifche, umd baß einzig und allein daß 
Wohl und dad Beſte des Staats fie leite und ald ber Zweck 
ibrer Zufammenberufung ihnen beſtändig vor Augen. bleibe, Nun 
aber lehrt leider die Erfahrung,» daß talentvolle Märner felten 


‚miteinander harmoniren, woraus denn wie natürlich gar viel 


Uebles und Nachtheiliges entfteht. Der gute Zweck wird ver 
geſſen und die Gaprice ber einzelnen Mitglieder verdirbt daß 
Ganze und bat die übelften Folgen. Da ‚nun aber bei einem 
Gegenftande von fo großer Wichtigkeit dergleichen Capricen mehr 
ald irgendwo anderd vermieden werben müffen ‚mb, um einen 
fo auten Zweck zu erreichen, alles ind Werk zu ſetzen iſt, wes 
halb alle Nebenbefchäftigungen, fo dem wahren Ziwrd utgegen⸗ 
fieben, zu entfernen find, um bad Beftreben Tammilicher, Mit» 
glieder nur auf den einen vorbenannten Punkt zu vereinigen, fo 
hatte ich eine Mittetsgerfon Hierdet Für hochſt notgmendig. Bu 
einer ſolchen Mittelöperfon aber ſchickt fich keiner fo aut wie 


Fönnen. Sie kennen meine Denkungsart ; follten Sie daher 
man bier oder da zu weit ginge, ober bie gute 


aßt würden, die Sie Ihrer innern Ueberzeugung nach 
unrecht hielten, fo fönnen Sie Ihre Meinung eimen fol: 
den Gegenftand denen übrigen mittheilen, m 
nicht durch Beweiſe von ber richtigen Pocedur überführen, fo 
haben Sie darauf anzutragen, mir die Sache zur Entſcheidung 
vorzulegen, nochmald aber mit gefcheuten Männern barüber zu 
und mir beren Urtheil zu hinterbringen. Gollten 
keit, heimlichen Haß oder Gaprice unter den Mitgliedern 
' en, fo find Sie berechtigt, fie in meinem Namen auf den 
Bwed ihrer —— 2 — aufmerkſam zu machen und da⸗ 
bin zurüdzuführen, die Gemüther zu beruhigen und fie zu ver» 
zu füchen. Ihr richtiger gerader Verftand , gute Beur: 
und Kaltblütigkeit werben Ihnen biezu die beften Mit: 
tel am die Hand geben, und befigen Sie auch hierzu die erfor: 
berliche ungefünftelte Beredtſamkeit. Aus allem diefen werben 
Sie erfehen, daß Sie einen großen Gefchäftökreiß indfünftige 
werben zu beforgen haben, Bleiben Sie daber immer ber näm: 
—* Mann, der Sie biöher geweſen, und geben Sie 
— uten Rath als ein ehrlicher Mann, einerfeitö 
haben Sie alddann der vollfommenften Dankbarkeit und 
Erfenntlichkeit zu verfichern und anbererfeitd haben Sie zu ber 
fer - Sie mich nicht allein perfönlich verbinden, fondern 
daß i e 
wirkſam für felbigen zu ſeyn, und daß Sie alddann bereinft bie 
füße g und Beruhigung behalten werben, nicht we: 
nig I und Bellen dis Ganzen mitgewirft und ba; 
dan den Dank jeded wohldenkenden Patrioten verdient zu ba 
ben, Für einen Mann von wahrer Ehre und Ambition kann 
wohl feine füßere Belohnung ſeyn. 
Uebergeben den 16, November 1797. 
(ge) Briedrih Wilhelm, 


———— — 


Korrefponden;. 





Mainz, 29. Ron, 

Die Konkurrenz ber Bewerber um Meffer's Stelle bei der biefigen 

- Siebertafel vermehrt ſich täglich. Nach einigen erfolglofen Verſuchen ver: 

ſchiebener Perfonen, die wieder abgereif't find, befinden ſich gegemmärtig 
brei Bewerber bier, bie, wie man fagt, Hoffnung haben, bie Stelle 
erhalten, ober doch bei ihren Bemühungen Eräftig unterftügt werben. 

find die Herren Efhborn und Effer von Mannheim und Pr. Schmid 

von Barmın. Die Liebertafel übereilt fi nicht und zwar, wie «3 und 

duͤntt, mit Recht. Gin Direktor, wie Meffer, ift micht leicht zu er 

fegen und wenn eine Wahl getroffen ift, fo läßt fie ſich micht wieder uns 

machen. Man erwartet in Kürze noch einige ſehr befähigte 

*, bie ihre baldige Hicherkunft gemeldet haben follen. — Gefteen 

wurde auf der hiefigen Bühne die »Rorma« von Belligi aufgeführt. Hr. 

Steiner trat ald Sevrr auf und erhielt wieder großtn Beifall, Muflt 


fiermaßen im Namen des Staats aufforbere,. 


Steiner trat —— auf, ſoll aber engagirt ſcyn 
— — — 
Maunichfaltigkeiten. 





(Halle, A. Nov.) Dr, Foͤrſtemann iſt, 44 Jahre al 
ben, unter feine Sichlingspläne gehoͤtte die Herausgabe an ui 
Urkundenmerkes aus bem Reformations:zeitalter, für tuelches Körftemann 
E Jahren — u A. Beröffentlihung ihm Se. Maj. der 
jegt regierenbe König du ung einer bedeutend Unterftü 
Die Möglichkeit erdffnet hatt. 5 vr. 


fich ; 

—— a 
; e a en Tu 

In dem allen liegt freilich eine — * ri * aber eine fehe 

fHlimme Zukunft für bie inneren Zuftände. Ohne Ausnahme gehört im 

Fankreich faft Jeder, der fein Vermoͤgen verloren hat, wur Oppofition. 


Alsfeld, im Nov.) Im biefigen Wochenblatte wird eine reis: 


Belanntma bie Forderung des Vereins 
De Buflanseh her Seracllen Kim. pubihirt. — 


lands, und der na als umübertroffener Lied er in AU 
Grinnerung Iebende Bogel iR in Wien im 7äften Eehensjahre gefom. 
ben. — Die theater-Discktord {ft biß jegt noch nicht 


h telle eines 
vergeben, und wirb eur 


mwieber vom Baiferl, Oberſtkaͤm 
Grafen Gzernin, übernommen werden.” — 





(Bom Rhein, 28. Rod.) Es gibt kein gutes Gedlcht, das nicht 
auch feine Parodie fände (denn die ſchlechten find eben gemifcht vom K 
feite und rechter cite), und daher kann es nicht auffallen, daß Beder's 
Sieb feine wigige Parodie fand. Die Darmftäbter Laffen ſchon eine Zcit 
RBeif Afolut Die 5 —* af en er — * Shae fine 

abfolut bie x ‚ und mehrere er 
nicht habhaft werben koͤnnen, fo fang ein wihiger Kopf: . 


»&ie follen ihn nicht haben, 
Den Wolf im korcher Maid !e 


Das ganze Gebicht foll . eine ber er feyn, umd fo iſt au 

A —— be 50 fl. Gduße ® 

ed nicht thun konntin, thut ber Wis, (Mbein« u. Mofelz.) (Ans 

ern Ra ten zufolge hat man im Obenmwalbde einen ya Mei 
bes vermein n 


gerbund, tlichen Unthiers, gejagt und erlegt.) 





Theater-Auzeige. 





Dienftag, 1. Dez. Die Stumme von Portici ot Opte 
in 5 Abthellungen, ven Luber. ER 


Rebalteur: I, &, Heller. — Drud und Berlag von Heller und Rodm, 


 Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Ne. 337. 


Mittwoch, den 3. December 


1840. 





Miſter Snow und Mafter Hay. 
Ein Gapriccio, 
® Der uns in form und weiß, als es ihm 
gut bebunckt, ſchafft wie ein haffner fein 
gefdirrimo. 
Fifhart's affentheurliche, naupenges 
. hturliche Gefchichtkfitterung tr. 
Als ich vor einigen Jahren die Schweiz bereif’te, mußte ich, 
eines plöglihen Schneefalles wegen, mehrere Tage auf ber 
Wengeri: Alp verweilen. 

Das Wirtböhaus auf diefer Alp, der majeftätifchen Jung⸗ 
frau gegenüber, zählte damals vier oder fünf zufammengetriebene 
° Meifende, die, verſchiedenen Rändern angehörig, ſich die Langes 
weile auf verfchievene Weiſe vertrieben. Wir alle fehnten uns 
nach dem Anblid der Jungfrau, aber diefe blieb fpröde, hüllte 
ſich in ihren Nebelfchleier und fette ihre Dormeufe von Mol: 

Ten immer tiefer in’d Geſicht. 
Das Fremdenbuch hatten wir ſchon durchphiloſophirt, vers 
beifert und vermehrt, im Domino», Mühlen: und Damenfpiel 
mechfelfeitigen Unterricht ertbeilt, auf einem alten Alphorn aus 


dem Fenfter getutet, den regenſchirmbewaffneten Sennen zuges, 


fchaut, wie fie ihr. brüllendes Vieh bergab trieben, und manchen 
Schuß aus des Hausknechts Katzenkopf gethan, deſſen Knall 
den Donner der Gebirge weithin wedte und burch die Einſam⸗ 
feit unheimliche Runde von ber verhüllten Rieſen Nachbar: 
fchaft gab. } 

Am meiften ſchien indeß ein Engländer an Langeweile zu 
leiden. Mr. Lillywhite, fo nannte ihn dad Fremdenbuch, fchlief 
bis eiführ und beſchäftigte ſich mit feiner Xoilette bis um Eins; 
biß zwei Uhr frübftücdte er, dann aber fam er zu und herab, 
ſchürte dad Kaminfeuer, fegte ſich einen Stuhl zurecht, ſchlug 
den rechten über den linken Fuß, fledte beide Daumen in die 
Armiöcher der Wefte und fah nun in die Flammen, Um brei 
Uhr wechfelte er mit der Lage der Füße, und legte den linken 
über ben rechten; fo blieb es bi vier Uhr, dann wechfelte er 
wieder und rubte bis um Fünf, wo diniyt wurde. Nach Tiſch 
ging er hinauf, rannte eine Stunde lang in feiner Zelle herum, 
am dann wieber herab, bereitete fi eine Bowle Punſch, die 
bis Abends elf Uhr geleert war, und darauf gings zu Bett, 
Außer diefen Bel gen that er täglich dreimal ben Mund 
auf, um: Fruhſtuck — Dinner und (ch heraudzuſtoßen. 


Einige Verſuche, ihn ins Gefpräh zu ziehen, mißglüdten 


— und fo ließen wir ihn gewähren, und hatten ſchon drei 
age in gebachter Weife zufammen zugebracht, 

‚Am früheften Morgen ded vierten Tages aber hörte ich, zu 
meinem größten Erſtaunen, des Infelfohnes Thüre knarren und 
inab und aus dem Hau 


gar bald ein wohlgeputzter Schneemann ihm gegenüber fand; — 
u ein Paar Black » Han uhe mit Schnee 


und gähnte recht herzlich; aber wer ſchildert mein Erſtaunen, 
als ver Schneemann viefelben Mandvred machte, bie 


eben fo einftedte und wo lich noch ehr gähnte, alb 
fein Schöpfer. Mr. Lillywhite fchien hierüber keineswegs befrem- 


“det, fondern ſprach lächelnd: „Well, Mr. Snow, are You 


ready?” und der Scheinmenſch ermieberte: „Yes Da 
3’'n!” — „Come then, my boy,” fuhr Lillywhite fort, faßte 
Mr. Snow unter den Arm und dahin zogen fie, unferm Wirths- 
hauſe zu, jeder Zoll ein Gentleman. 

Sch aber ftand da, ald habe ich geträumt, und auf Um- 
wegen zurüdfchrend, befchloß ich, die ganze Gefchichte vorerft 
geheim zu halten, theils weil ich nicht ald ein neugieriger Beob⸗ 
achter fremden Thuns erfcheinen wollte, hauptfächlich aber, um 
zu feben, wie weit diefer Schneemann ein Menſch werden und 
fi) als folcher betragen könne. 

„Willen Sie fhon, daß wir jetzt flatt einem Engländer 
deren jweie haben?” begrüßen mic; meine Reifegefährten vom 
Frübfiichife, und der Wirıh Fam, dad Fremdenbuch unterm 


Arm, herunter, des Ankommlings Name zeigend, ber ſich ein: 
gefchrieben hatte: Gapt. Snow, R. 

„Die Puppe foricht, die Puppe fchreibt,” bachte ih, „nun, 
das nenne ich doch ein Abenteuer erfier Qualitäk” " 

„Ich möchte nur wiffen, wo ſich der Gapitän ‚die legten 
drei Tage herumgetrieben? * fagte Profefjor Schmerr aud Cöln, 
und firich eine dide Sage Honig auf fein Brod, „In dem 
Schnee und Nebel kann er body nicht gewandert feyn! ” 

“ „Da werbe einer flug barans, "meinte hereintretend Mon 
ſieur Cnavankdeir, ein Champagnerreifender, „ich hörte dem 
„neuen Gaft oben zu unferm englifhen Fiſch fagen:_er habe 
geflern und vorgeſtern am Abhang vor ber fleinen Scheideck 
gelegen! Denken Sie ſich, meine Herren, zwei Tage liegt ber 
Menſch am Abhang vor der Meinen Scheideck und gudt in ben 
Mebel und Echte ‚ während wir bier Kamin und Ofen 
nicht 
fein {sten mögen! Me 

Hm,” meinte ber Signor Moscaba, ein italienifher Na 
turforfcher, „Gerohnheit, meine Herren, thut alles; ich vermus 
the, daß der Gapitän eine ber Noropol: Erpeditionen mitgemacht 
bat, vieleicht war er mit Roß oder Parıy, und eine folche 
Meife kann leicht Liebhaberei an Schnee und Kälte erzeugen; 
wer in ber Prinzregent» Bay unterm 71. Grabe nördlicher 
Breite überwintern 


€ konnte, warum fol der nicht gerne ein Mal 

ein paar Tage auf den Alpen im Schnee liegen?” 
„Nein, Moscada, das iſt zu toll!“ fagte unfer Wirth, 
der ehrliche iber, „zwei age bei diefem Wetter vor ber 


Scheide zu liegen, dad hat nech Fein Chriſtenmenſch gethan; 
ich kann's nicht begreifen!” j 
„Sch wohl,” dachte ich, und wiſchte die Fenſterſcheiben ab, 
(Schluß folgt.) 


Saint Jean ”’Acre 








Alta, Saint Jean d'Acre, früberhin Ptolomais 
genannt, Stabt, Hafen und Zeftung an der forifchen Küfte, 
bat durch mehrere Kriegöthaten aus ber älteren und neueren 
Zeit jeme öffentliche Aufmerffamkeit auf fich gezogen, welche es 
durch feine Lage und Wichtigkeit verdient, Sitz des Pafchalits 

en Namens, dad 251 Quadratmeilen groß, 420,000 Ein: 

mwohner zählt, hat die Stadt felbft 16,000 Einwohner und ift 

der Stapelplag für bie forifche Baummolle, welche aus dem 
en außgeführt wird 


Letzterer war zu ber Zeit, im welcher aud dem. Etreite zwi⸗ 
ſchen Abendland und bem Drient die Levante hervorging, ein 
Duspfleubengiplan Or nr me nach dem Fall von Jeru⸗ 
- falem aber der Sit der Ritter vom Spital zum heiligen 

ed 


Als die Eroberung von Jerufalem 1187 durch Saladin das 
Zerwürfniß der Ehriftenheit zum Schweigen gebracht und biefe 
ch 1189 zu bem dritten Kreuzzug erhoben hatte, erfchienen 
zulegt Philipp Auguſt ven Fran 
von England im Sabie 1191 in Syrien, bei Saint Sean d’Xcre 
and Land fleigend, Diefe Feſtung, fchon feit beinahe zwei Jah⸗ 
zen belagert, jollte, eben ermftlich angegriffen werben, als der am 
13. April angefommene König Philipp feineb bisherigen Feindes 
und jekigen Waffenbrubers Richard Ankunft zu "erwarten er: 


g heizen Tönen, und faum bie Nafe aus den Bens _ 


eich und Richard Löwenherz 


zwang. Richard langte am 8. Juni im £ 
den 13. Juli ward St Jeon d’Xcre er A —* 
von Deſtreich und Steiermark, Leopold VI., der H 
emannt, feit bem Tode bed Kaiſers Friedrich 1. D har 
er ber Deutſchen im Heer, erftieg mit den Geinigen zuerft bie 
Maucrn der Stadt, und pflanzte auf einem ber eroberim 
Thürme fein Banner auf. König Richard, fpäter dort ange. 
—— * er ——— und an Stelle das 
einige wehen. og Leopold, in fein Ba, put 
ahl ftatt des Banness feinen’ don Blut deiränfich an, > s 
ter ber Leibbinde weiß gebliebenen Wappenrock aufzuziehen, tef. 
fen Farben, weiß und roth, feither jene Defterreich® find, Ge 
* — — erg sa FH —— des Rechts und der 
ivili eht, deren achtfelder von i 
Gegenden in wurden. 2a, ende 

Dieszer Paſcha, Der am. Ende des vorigen ur. Anfan 
des jekigen Jahrhunderts daB feinem PEpc ee Dr 
mit großer Grauſamteſt und Gtrenge verwaltete, verfchönstte 
Saint Jean D’Acre mit Prachtgebäuden und befeftigte es noth⸗ 
dürftig. Dieſe Feſtung, von den Frangofge unter General 
Bonaparte 1799 angegriffen, ward’ der depunft feines Eie: 
getuns in der Levante, und verfchloß feinen we den‘ 
Plänen den Orient, Am 18. März erichien er vor Saint Sean 
dcr. Dieser Pafcha, unterftügt von englifchen Schiffen un: 
ter Sir Sidney Smith, fegte ihm eine unerwartete Gegenwehr 
entgegen. 18 Tage nach der Eröffnung der Läufgräben, nach 
einem ungeheurn Berkuft an Menfchen, blieb feinem Unmuth 
nicht übrig, ald den Neft der Munition der Armee durd) ein 
unnützes ombardement zu verbrauchen, welchem alle Bauten 
Dyerzer Paſchas erlagen. 61 Tage nach der Berennung be 
Plaged traten bie Franzoſen, von der Peft durch die Wüfte ber 
gleitet, von den Engländerh längs der Küfte befchoffen, den 
Rüdzug nad) Aegypten an. 

Bon biefer Zeit an bis 1832 war Saint Jean d'Acre ber 
befcpränfte Schanplag der Zwangsherrſchaft eined unabhängigen 
Paſchab. In jenem Jahre tritt «8 von neuem in dad Geſiche 
feld der europdifchen Politif, Nach einer achtmonatlichen Be: 
lagerung mit einer zahlreichen Armee, man fagt von AU, 
Mann, bemeifterte fi Mehemed Ali ber 31 und der 
Feſte Dzezzer Paſchas. Im Beſitz dieſeb Schluͤſſelß i 
ſchen Reichs in Aſien gegen Aegypien, erſchien auf. 
der Politik dad Phantom einck —— 
ches daß osmanniſche erkräftigen oder erſehen follte, aber- 
That das letztere an den Rand deb Verderbens bradhfe‘ 
zum Spielball aller. weitausſehenden politischen 
berabwürbigte. Dad Vorrüden Ibrabims nach 
ruffifhe Truppen nach Ecuteri und firirte die Flotte der b 
Seemãächte an den Darbanellen. — 
Diefer gewaltſamen gefahrdrohenden Stellung ein —* zu 


5. Suli 












ie engliſch⸗ ottomanniſche Flotte, mit 5000. Mann türkifcher 
2— an —— am 10. September an der ſyri⸗ 
ſchen Küfte. Ein Monat, Tag für Tag von der Landung bei 
Sſchunleh bis zur Cinnahme von Beirut, genügte, um das 
Siendwerk der ägyptiſchen Macht zu zerftören, und bie Beuöl- 
kerung des forifchen Gebirgslanded von der ägnptifchen Zwangs⸗ 
herrſchaft zu befreien. 

Am 3, Nov. 1840 warb Saint Sean d'Acre von ber ver: 
bündeten türfifcheenglifchöfterreichifchen Flotte ar Der 
mit abendländifcher Intelligenz und Mitteln befeftigte Schlüſſel 
Aftens in der Hand Mehemed Ali’, den Dunderte von Kano 
nen vertheligten, erlag einer dreiftündigen Beſchießung. 

Einer ſchwachen Abtheilung öſterreichiſchtr Marinefoldaten, 
den Erzherzog Friedrich, Sohn des berühmten Feldherrn aus den 

wanzigjährigen Revolutionäfriegen, an der Spike, war ed vom 

© al vergönnt, zuerft in die Ringmauern der Stabt einzu: 
dringen, dad Gaftell zu erfteigen, und dort die Fahne des Groß: 
Herrn und meben ihr bie Banner Deſterreichs und Englands 
aufjupflangen, welche der ganzen Flotte bei Sonnenaufgang am 
4. die Einnahme der Feftung zeigten, und fogleuh von ihr mit 
friedlichen Feuer begrüßt wurden, (Defier, Beob.) 


— * — 


Johann Heinrich Merck, Goethe's Freund. 


Darmſtadt, ben 28, Nov. 


‚„Ebre ift ein bloßer Leihenftein, und fo endigt 
mein Katebismus,” läßt Shakiöpeare feinen John als 
ſtaff fagen. Belege zu dieſem Ausſpruche Falſtaff ſcher Lebens: 
philofophie laſſen auch in Deutſchland In Menge auffinden. 
Sehen wir uns blos in der Nähe um, ſo bemerken wir mit 
Erſtaunen, daß man in Darmſtadt erſt in neuerer Zeit die über: 
rafchende Entdeckung machte, daß daſelbſt vor einem halben 
Jahrhundert ein ausgezeichneter Mann gelebt habe, der durch 
Geift, Bildung und Schrififtelertalent fi eine hohe Stellung 
unter feinen Zeitgenoffen erworben, und namentlich mit ben er: 
fen literarifchen Notabilitäten Deutfchlands in ben engften Bes 
aiehungen und freundfchaftlichften Verbindungen geftanden hatte, 
Es war dies der landgräflibe Kriegözahlmeifter, Johann 
Heinrih Merd, von Goethe in feinem Leben al? Kriegsrath 

‚ und von dem großen Dichter in einer Weiſe geſchil⸗ 
dert, daß man fchon daraus allein die Bedeutenheit unferes 
Landsmannes, der zu etwas gang anderem, ald einem red) 
neuden Kriegszahlmeifter beſtimmt gm ſchien, beurtheilen 
lernen konnte. Nachdem Goethe die Aufmerkſamkeit auf 3. 9. 
Med, deſſen tragifched. Eude wir aus feiner falihen Stellung 
im Leben erklären zu Pönnen glauben, gelenkt hatte, tauchten 
die Erinnerungen an den längft Berfchollenen auch in feiner 
Geburtöftadt wieder auf, und zwar im fol einer Stärfe, daß 
man feine zürnenden Manen dur die Heraus ſeines in: 
haltreichen Briefwechfeld mit Goethe, Herder, Wieland und ans 
deren Heroen der deutſchen Literatur wieder zu verlöhuen fuchte, 
Merd war plöglic aus dem, Dämmerlicht der Erinnerung in 
das Tageslicht ber neueften Literatur getreten, welche ins 
t Erſchelnung noch dadurch ee A “tat, 
daß erſt kürzlich bie audgewählten Schriften diejes Mannes zu 


Oldenburg erfhienen find, Diefe und bie. vorerwähnten Briefe 
enthalten wichtige Beiträge zur umfafenderen Kenntniß und 
Würdigung der wichtigften Epoche der deuiſchen Literatur. Merd'd 
ſelbſtſtaͤndiges Schaffen und Wirken im Gebiete der fhönen Kün: 
iſt feiner und feiner literärifchen Freunde erften u vol · 
mmen würdig. Nicht leicht wird fich in einer feiner Arbeiten 
dad Genie ihres Urhebers verläugnen. : Man leſe nur feine er 
geelihe Schilderung einer Landhochzeit und frage dann, ob 
ud ein Mann von Geift gewefen fen, ob er Böeobeifitüngtgabe, 
Laune und Darflellungstoient befeffen. habe. Seine geiftige 
Auferftehung wird von Allen freudig begrüßt werben, welche als 


les Echöne und Gute unſerer Literatur eifrig gepflegt und bes 


wahrt wiffen wollen. 


— — — 


Muſikaliſche Soiree von Conrad Baldenecker. 


Wie weit es auch Saͤnger und Saͤngerinnen in neueſter Zeit in Aue⸗ 
bildung von Kehlenfertigkeit gebracht haben und wie fie auch mit ihren 
Erimmmitteln Künfte und Kunftftüde ausführen, bie wahrbaft in Er- 
ftaunen ſehen, fo wird doch hinſichtlich der Fortſchritte ber Inftrumentals 
bildung noch mehr geleitet und man follte wirklich glaubın, es bliebe 
Richts mehr zu thun übrig, wenigftens nicht hinſichtlich der techniſchen 
Fertigkeit. Jdes Inftrument hat feine Deroem, und wenn man tinın 
Die Bull ober Eift Könige der Virtuoſitaͤt nennt, fo gibt es nad) ihnen 
ber Fürften, Grafen und Herren noch genug. Am ge abır 
wäre ber Hofftaat-des Klapierfpiels, welcher nicht nur überzählig ift an 
tapfıen Rittern und Edelleuten aller Art, fondern auch an 'liebensiwärbis 
gen Hoffräuleins und Ehrendamen. Während zum Kriege: und Fritdens⸗ 
dienjte der andern Inftrumente nur die männliche Ritterfhaft zugelaffen 
wird, Eimpfen unter den Bahnen des Wianofortes faſt mehr weibliche 
Etxreiterianen, als —— Alles iſt erfhbpft, das Auberordentlichſie 
ift gelciftet, alle Schwicrigkriten find befeitigt und der Kenner vermag 
faum nod zu entfeiden, worin bie Vorzüge des Einen gegen ben Ans 
dern beſtchen. Die Klapiervirtuofen find übrigens zu brklagen ; denn fie 
möüffen ein halbes Erben von leiten V 6 und Gtubium daran 
fegen, um die heutigen Tages erforderliche tedhnifche 5— zu erlan⸗ 
gen. Die Anforderungen des Publikunis find auf's doͤchſte geſtiegen. 
Man will nur bewundern und anſtauntn, und was bleibt nach den Erobe⸗ 
rungen eines Lißt und Thalberg noch zu erobern übrig ? 

Der junge Pianift Sr. Gonrab Balbeneder aus Frankfurt 
a, M. wird den bedeutenden Klapierfpieleen beigezaͤhlt und hat nicht nur 
bier, fondern auch an andern Orten und namentlich auf feiner vorjähri> 
gen Kunftreife in Holland Senfation erwedt, Die Federkraft und Stärke 
feines Anſchlags, wie feine tehnifche Ausbildung, mit welcher er bie groͤß⸗ 
ten Schwierigkeiten leicht überwindet, fein abgerundeter, präcifer und 
energifer Vortrag traten in bem Konzerte vom 27. Rov. abermals 
glänzend hervorz re fpielte eine Fantafie brillant umd eine große Fauta ⸗ 
fie mit Variationen von Döhler mit fo nich Bebiegenheit und Birtuofis 
tät, daß ihm von den anmefenden Muſikfreunden reicher und mohloers 
bienter Beifall gefpendet wurde. : 

Hr. Mayer, herzogl. naff. Kammermufilus, trug mehrere Piecen 
auf dm cromatiſchen Dom vor. Es ift in der mufitaliihen Welt ger 
rugfam bekannt, daß Hr. Mayer zu den erften Wirtuofen dieſes Ins 
ſtrümentes, welche wir gegenmärtig befigen, zu zählen it und daß ſchd⸗ 
ner Ton, Kertigksit und feelenvoller Vortrag ſich dei feinem Spiele‘ har- 
moniſch vereinigen. Gr fand außtrordentlichen Beifall, Ebenſo Hr, Pi: 
ſchet, beffen hertliche Stimmmittel und vortreffliche Gefangsbildung bei 
allen biefigen Mufitfreunden in zu gutem Andenken ſtehen, als daß fie 
weiterer Anrühmung bebürften. — Das Konzert war um fo zahireicher 
beſucht, da der Ertrag deffelden zu einem. meuſchenfteundlichen Zwecke bes 
ſtimmt gtweſen. W. 


— — — 


— — — 


Korreſpondenz. 


Aus Rheinheſſen, 19. Rod. — (Berfpätet.) 


Ddie Berhandlungen deutſcher Wein: und Obfiprobugen 
ten am 21. Oct. in Mainz betreffend. 


Man hat bisher mit jedem Tag einer offiziellen Bekanntmachung 
Cweldye die Mai g. in einem ihrer lehteren October Blätter alsbald 
zu geben verfprad), fo wie auch dem Erfcheinen ber beſonders abgebrud: 
ten Verhandlungen (wodon jedem bethriligten Mitgliide ein Gremplar 

hit werben fol). ber am 21. vorigen Monats in Mainz flattges 

Verfammlung deutfcher Wein: und Obfl:Producenten, vergeb 
so, gefehen. Bis jept alfo wiſſen mir von biefen Verhand rn 
— nichts, als was uns in einem Privat KorrefpondengArtikel 
der Dibaskalia in Nro. 301 vom 25. Oct. und eine X ng beffels 
den in Rro. 306 bes genannten Blattes barübır gefagt worden h. Da 





des erften Range fich als ſolche 
eben fo bıkamnt ift, welchen hoben Aufſchwunge bie Weinkultur in ber 
Provinz Rheinheſſen unb intbefondere in ben Rheinerten von Mainz auf⸗ 
waͤrts Bis ineluſide Oppenheim fich feit 10 bis 15 Jahren zu erfreuen 
dat, daß feit jener Zeit von ben tüdtigften Gutsbefigern dafelbft nun⸗ 
mehr Weine probugirt werben, welche jene des zweiten Ranges nicht als 
fein übertreffen, fondern ſich auch wohl mit manden des erften Range, 
insbefondere was feine Bähre (Aroma) und wirkliche Delicateffe anlangt, 
in einen Wettſtreit cinlaffen, oder ibmn doch wenigftens zur Seite gefeht 
werben dürften. Der Einfender bes obigen erften Korrefponbenz-Artikels 
überhaupt nicht bedacht zu haben, daß er bei feinem Bericht der 
Beſcheidenhrit etlicher Herren vom beurthrilenden Gomit& fehr nahe ges 
treten ift; denn foldhe wuͤrben gewiß in einem fehr zweibeutigen Lichte er⸗ 
feheinen, wenn man auch, nur im entfernteften annchmen könnte, daß 
biefelben ihre eigene Weine auf Koften der Uchrigen erwähnt und bevors 
t haben follten, und wird bas no zu erwartende amtliche Urtbeil bes 
omitd gewiß anders abgefaßt erfdeinen. * ' 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





Karlſtadt in Kroatien, 3. Rod.) Geſtern wurden bier zwei des 
Straßenraubs und Mordes uͤberwieſene Individuen hingerichtet. Einer 
der Hingtrichteten iſt bereits der feste aus einem Familienhauſe, 
dem birfes traurige Loos, ähnlicher Verbrechen halber, beſchieden wurbe. 


(Frankfurt) Wie man vernimmt, bat Thorwald ſen auf 
die Anfı ng des großen Goͤthedenkmals verzichtet und es bürfte num 
eine freie Goncurrenz dafuͤt ausgefchrirben werden. Die von Ihormwalbs 
fen vor Monden eingefenbeten beiden Modellſtinen hatten auch nicht an+ 

. — dr. dp. Baunis fol bereits das Gutenderg:Fufts-Schöffer: 
Monument begonnen haben. 





(Bebentrahbmen, oder Bläthen aus dem Beben, in 
Sprüchen ber beflen Schriftfieller. Frankfurt a. M. 
48. Meidinger 8. 6, Vogel.) Obwohl ſich der Titel über das, 


was bier geboten wirb lich ausipricht 
Anbeutung. nicht überfiäffig 
vollen derfi 


+ daß 
Blatter vo bineingefoben und wieder berausgenom- 
men Sehen e Blätter En bei. ie ** auf (die 


deifte aufgefattet iR und Die dazu gehärigen @itten« und Brbanufinine 
gut gewählt find. , Mob ihre Zimmer mit fo 

, warum nicht auch mit biefem Gedenkrahmen, welcher goltene 
Regeln der Wahrheit und ber Tugend ehrt? Mürde dic Ornament 
da für eim freunbliches Weipnachtsgefchent fich eignet, Beifall finden und 
Mobe n, fo konnte es manches Gute fliften und namentlich auf ju⸗ 
gendliche Gemuͤther vortheilhaft einwirken. 





Das Journal bes Debats macht folgende Schilderung der Köni: 
gin Ghriftine: »Die Königin Ghriftine ift von mittlerer Größe, Sie 
mr einen fhönen Kopf. Ihre Augen haben eine merkwürbige beb ftig · 

t. Der Ausdruck ihres Geſichte iſt von ſanftem Stolze und ender 
Anmuth zufammengefegt. Die flolge Rube und bie bewanberte eit, 
bie aus allen ihren Zügen fhimmert, erklären, wie diefe rau während 
10 Jahren mit ber Kecfeit, der BWosheit und der Arglift, die Heute &pa« 
nien ausmergeln, zu kämpfen vermochte, warum biefe Kbnigin vorge 

en — * Gewalt niederzulegen, als fie in ihren Händen herabgewir⸗ 

t zu ſehen. 


(Wallis) Gine eigene Erecutionemanier hat ber Staaterath ge: 
gen einige Gemeinden bed KFezirts Mörell angewendet. Diefelben And 
nämlich noch den Betrag für einige Öffentliche Bauten ſchuldig. Der 
Ctaatörath befchloß nun: 2E6 foll den Gemeinden auf fo lange Bein 
Salz — werden, bis fie die betreffende Schuld werden ctra⸗ 
gen habım, ⁊ 





(Straubing. Am 18. Nov. Nachmittags flürgte an einem Reu: 
batıe vor dem untern Thert das Gerüft ein. Acht Maurer, die ſich 
darauf bıfanden, fielen herab; zmei wurden lebensgefaͤhrlich verleht, drei 
brachen ſich die Füße an den Knöcheln, und die andern befehäbigten fich 
mehr ober minder an berfchiebenen Theilen des Körpers, (Einer düufer 
Bebauernswirthen, Bater vieler Kinder, hatte fon vor brei Jahren das 
Ungläd, daß ihm ein ſchwer belabener Wagın über beibe Füße ging: — 


Am Abende bes naͤmlichen Taget entfprang aus der birfigen rm 


der Inquifit Joſeph Weinzierl von Schwarzach. Als er fi verfolgt 
ſah, fürgte er fich in die dermal hochangteſchwollene Donan und ſchwamm 
unter ber Brüde durch. Ob er fih an's Ufer gerettet ober ob er im 
Strome ertrunten, konnte man wegen Dunkelheit der Nadıt nicht wahr- 
nehmen, (Augdb,. Abenbz.) 


Merkwuͤrdig ift, daß, während man aller Orten Über große Näffe 
und Ueberfgwemmungen Bagt, an bem oͤſtlichen Pyrenden eine furdtbare 
Dürze herrſcht, die Klüffe find ausgetrodnet umd die Saater virborrem, 


mm m 
Theater-Anzeige. 





Donnerftag, 3. Tez. (Zum Teflenmale wieber[oit): "Werner, 
eber: Herz und Welt, Edaufp'ei in & Abth. von Busfom, 





Rebalteur: 7, 8, Lellfer, — Druck und Verlag von Hellee und Fohm. 


Didaskalia. 


Blätter für Seift, Gemütk Gemüth und Publizität. 
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Donnerftag, den 3. December 





Mifter Suow und Mafter Hay, 
@in Gapricecio, 
* (Schluß) 
Die Unterhaltung flodte, eine Lawine bonnerte von der 


denen Eisberge, bie befchneiten Wälder, ter Über den Tie⸗ 
wogende Nebel, dann bie Matten, von Sonnenbliden über: 
glänzt, bildeten eine entzüdende Landſch —* 


Eine Lawine bon» 
nerte zu unferer Rechten, linfs a Bo aufgefchredter Beier auf, 
und bei einer Krümmun ges ſahen wir ER bie 


de Gap auf zw Shine weit vor und 


Jungfrau berab, und der Engländer zog die Klingel. Gapitän d genau j ten bi 
Was mag er num wollen? * fagte Schreiber, „geb' hinauf, — each bie — meinten Vie 
Ba a Ed Bd as Sn gl ae 
= „a, eine Drbnung war's,” meinte der Profeifor, „aber ich * —— — et EL We ns 
ſchon ee ie ie — Ummei des Staubbachs fahen wir Mr. Lillywhite wieder, 
as rn Künbedın. Dem Gaplka wie a a Eye * er zu Fuße und allein den Weg * Unterſeen raſch ein⸗ 


mer, und oben habe er dab Waſchbecken in's —— gegoſſen, 
die Fenſter aufgeriſſen, —* * jetzt mit m Appetit ben 
Schnee von den Benfterbrettem, worüber Kor Herr Lilywbite 


febr zu freuen ſcheine. 
gewiß recht,” betheuerte Moscada, „der Mann 
war bei ber Norbpol : Erpebition 


Ich habe 
Dad Wetter fing an Feeunblicher zu werben, und durch ben 
weicher den Nebel wurte der Fuß - „Sungfe au fichtbar; aber 


mals viefelte eine Lawine, wie ein glänzender Wafierfall, herab, 
und wir befesten bie Fenfter, in 9 der Dinge, bie 
da kommen follten, 


Der tiefe Schnee wurde vor dem Haufe an einer Stelle 
ekehrt und ein Tiſchchen mit einem englifchen Frũhſtück be; 
Lillywbite und der Gapitän nahmen ihre P ein, boch 


genoß ber Letztere keinen Thee, ſchlürfte aber einige Släfer Rum 
mit Zi wein Wohlbehagen, und veranlaßte unſern Moscada zu 
dem erneuerten Ausrufe: — nn un np” 

As nun bie Witterung fhöner, dee Himmel blau und die 
Jungfrau fihtbar wurde, mahnten unfere Führer zum Aufbruch ; 
wir genoffen den er Anblid und padten 8 froͤh 

end unſere Auch bie Engländer rüſteten 
und Moscaba war — artig, fie aufzufordern, ſich ihm und 


nem 
rwiedert 24 
* Bi e e Lillywhite, „ber Gapitän 
„Nun, ba * curios, ” murmelte alle Wege 
will er wiffen, und —* habe ihn hier =. — 


a ne a 


tiefen nad dem Lauterbrunner⸗Thal. 


e, mein dan’ 


Der Gapitän war verſchwunden 


Am andern Morgen befuchten wir bad veigenbe Interlaken⸗ 
und wer kam und in ber großen Allee entgegen? Niemand an’ 
ders, ald Mr. Lillywhite, an jedem Arm einen rothbädigten 
Burfhen von 12 bis 14 Jahren. Wir begrüßten ihn, und er 
ſtellte und feine Begleiter als after Hay und Maſter Groß 
vor. Ald wir nach dem Gapitän fragten, bezeichnete er ihn als 
einen whimsical fellow, der * hinauf nach dem Faul⸗ 
horn gezogen fey. a 

„Sie legten den Weg bequemer ald wir zurüd,* fpra 
halb. "rangiert Moscada. nn 

“Sa, erwiedirte —E— „Sapitän Som 

erde! ” 


Und dahin cr mit Mafter Hay und Mafter Graß, wie 
ein pr Ber u 9a tor. v 


Nah einigen en’ trafen wir wieber zufammen, wie das 
auf einer Reife dur 2 Schweiz fo oft zu — pflegt. 
Es wär in Thun. Mr. Lillywhite fi —* ——— er engliſchen 
Zeitung, hinter der nur fein Geficht und feine Stiefeln bervors 
ſahen. Seine beiden jungen Freunde waren im Fremdenbuch 
angeführt, 

Kaum hatten wir und bei einer Flaſche Wein niebergefekt, 
ald ſchallendes Gelächter und an die Fenfler lockte. Da fahen 
wir im Hof: das fonderbarfte Schaufpiel, 

Ein tüchtiged Pferd hatte Mafter Hay beim Hefenbund 


erwiſcht und zog ein Maul voll na bem anbem aus 
deffen Eingeweiden; Mafter Graß ftand dabei, bielt beide 
H * lachte auß vollem Hals. . 

Bis wir ben Engländer aus feinen politiſchen Betrachtin: 
gen erweckt, ihn von dem Borfalle in Kenntniß geftkt, und 
Mehrere in Schred und Staunen die Treppe hinab eliten, lag 
Mr. Hay fhon da mie eine audgefogene Fliege, zufammenges 
funfen wie ein welkes Blatt. Mr. Graß lachte noch immer, 
aber mitten im Gelächter ſprangen ihm «einige große H | 


dem Munbe. . : 
„Never mind,” ſprach Lillpwhite, „tis all’ humbug!” 
und er padte bie Kleider feines Zöglings zufammen, trieb. Ma: 


ſier Graß vor fich her die Treppe hinauf, und fperrte ſich mit 
ihm und feiner ein, : 

Der Wirth und einige Gerichtöperfonen zifchelten mit einem 
Kapıyziner (un des cosaques de l'eglise) in ber Saalede 
zufammen. Später hörten wir, daß dad Pferd gefchlachter und 
unterfucht worden ſey, ber Engländer aber allen Schaden ver⸗ 
gütet, und die Weifung, den Kanton zu verlaffen, erhalten habe. 

Unferm guten Mokcada machte ber ganze Vorfall viel 5 
brechens. forach auf einem Spazlergange in Bernd Nähe 
den räthfelhaften Engländer nochmals an, als biefer ſich gerade 
mit Mafter Groß auf einer Bank ver Promenade fhnäbelte, 
um feine sGigarre an ber des Jünglingd anzuzünden, 

Mesdcada meinte, daß ed doch angenehmer hätte * müfs 
fen, im Gefellfchaft durch’6 Oberland zu reifen und unfıre Füh— 
rer zu benugen, 

„Zounds!” fuhr Lillywhite auf, „wenn ich Geſellſchaft 
oder Führer brauche, fo mache ich fie mir felbft, Herr!” 

„Berbammter Herenmeifter, wer bift Du? ſtehe mir Rebe!” 
ſchrie Moscada, gleichfam rend. 

Eillywohite aber rief: „Come, my boy!” fette ſich rittlings 
auf die Bank, die fich fdhüttelte, die Beine bob umb mit ihm 
und Mafter Graf die Anhöhe hinauf galoppirte. 

Moscada und wir Andern liefert ihm haſtig mach, aber er 
verſchwand bald unfern Blicken. Oben am Hügel fanden wir 
ein Büfchel zerrauftes Grad, daneben eine halbgerauchte Gigarre. 
Am hal aber galoppirte Lillywhite einfam auf einem hohen 


Ich habe ihm feitbem nicht wieder gefehen. 





Merner, bürgerliches Schaufpiel von C. Gutzkow. 


Am 30. November wurde dies Drama bier zum Erflenmale 
aufgeführt. Im eimer Stabt, im welcher ber Verfaſſer mehrere 
abre gelebt, in welcher er als geiftreicher Kritifer und Four: 
nalift an den Zeitfehriften Phönix unb Telegraph gewirkt, und 
auch —— einige bier erſchienene Bücher, ſein reiches Talent 

änzend 





tundet bat, wo ihm. Biele durch literariſche und pers 
Fake Beziehungen nahe den, ober auch mit ihm befreun: 
. bet worden find, in 


fein treffliches Wert Borne fo lebhafte und freubige Sem 
on erwedt, und wo fein Name, nr Gegn 


wie auch viele ſchöne Monpnte 


und talentvoller Mann. 


viele giet, ‚welche ſchwan 
und 
Es urt.a, M., wo noch in jüngfter Zeit ' 








auf deren Befis unfere Bühne ſtolz ſeyn darf. Eo konnte 18 
nicht fehlen, daß’ bie Aufführung von Gutzkows Werner 
«in volles Haus machte, und daß daß zahlreich verfammelte 
Publikum dem ma jene Aufmerkfamkeit fchenfte, beren es 
im vollen Maße würdig if. Wenn über Richard Savage 
bie Meinungen getheilt waren, und wenn das größere Publitum 
ſich mit jemem Charakter nicht gehörig befreunden konnte, ob— 
wohl man ben herrlichen Dialog umd bie Geifteöblige * 

ber Dichtung ſelber wurdigie, 
fo-twird\ dagegen der- Erfolg’ de® Wernet micht hur ein größerer, 
fondern gewiß auch ein bauernderer ſeyn. Das Drama 
ift mehr aus dem Leben aigriffen, erweckt mehr netten 
ift reich an Ratur und MWahrkrit, und muß als ein inverkenn 


„barer Fortfchritt feined Verfaſſers auf dem dramatiſchen Felde 


begeichnet werben: Die Aufgabe des bürgerlichen Echaufpiels 
ift bier mit entichiedenem Gluͤck gelöft; Charaktere en 
tionen liegen jedem. Beſchauer nabe und find jedem verftänblich, 
— er = enge beabfichtigte Wirkung 
nicht verfehlen. ir wolkn unfern Befern die Haupt 
Inhaltes kurz andeuten, — 58 
Werner iſt der Sohn bürgerlicher Eltern. Im ber Zeit fei- 
ner academifchen Laufbahn und feines jugendlich überfirömenden 
Lebens hat er die Bekanntſchaft eined Licbenswürdigen jungen 
Mädchens ‚gemacht und fich diefer mit der ganzen Innigteit und 
Schwãrmerei eines jungen Herzens hingegeben. Maric Winter 
bat diefe Nei mit gleicher Wärme erwiebert. Der Eerlen: 
bund der erfien Liebe follte fürd ganze Leben, ja noch über dad 
Grab hinaus dauern. Doch im Bude des Schickſals war & 
amder& befchleffen. Werner tritt in die Welt hinaus, aus der 
Heimath des Hergend in bie Fremde der Menſchen und Wer: 
bäftniffe. Sein Ehrgeiz wird rege und fein feuriged Tempera 
ment reißt ihn fort. Getremmt von Marien, drängen fich hun⸗ 
bert Dinge zwiſchen ihn und fie, Kopf und Hin gerathen im 
MWiderftreit ; die Ideale trüben ſich und andere Berhältniffe rufen 
andere Gedanken, ambere Wünfche hervor. Wie oft iſt es den 
Beften nicht beffer gegangen, ald unſerm Werner; die am, 
aber ficher zerftörende oder doch abtöfende Zeit löſſt auch Werners Lie 
besblũthen ab, ſtellt fie wenigften® in den Hintergrund, Die einfdufe 
fige Blume erbleicht und vergläbt. Kür Werner hat fich eine gläms, 
zende Laufbahn eröffnet. Ex ift ein geiftreicher, Hebenswürdiger 
Der Präfivent von’ Kordan erfenmt 
Wernerd Vorzüge und Befähigung, nimmt ihm erft an Kindes: 
ftatt und befchenft ihn zulegt mit ber Hand feiner einzigen Toch⸗ 
ter, deren Zuneigung der jurige Mann gewonnen bat. t 
wird ein glücklicher Gatte und ein glücklicher Vater, tie 
Wege ded Herzens find micht minder wunderbar als bie Wege 
bes Schickfals, umd beide haben ihre wunderlichen Launen. 
Man wird es auffallend, aber nicht ummabrfcheintich finden, 
wenn, gefättigt von dem neuen Beſitze, alte Wünſche und 
Zrätme, alte, liebe Erinnerungen wieder aufwachen, und dazu 
kommt noch, daß Werner zu jenen Menſchen gehört, ‚deren es 
&roankenden Schritte: durd;s ben geben 
welchen bie nimmer rubende Phantafie ſtets neue 
Kämpfe bereitet. Werner ift ein unendſchiedener, aber ein ſehr 
— und Je blidt man mit dem Dichter 








u a 2 Pet 
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''umb-bie frühere. Geliehte-alb Freundin 


das ihn wehmäthig und immer wehmdthiger flimmet, und 
7 au: wird flärker, als ſich Meue und Vorwurf ihm 
fellen und als die gutem: Geifter feliger Jugendtage ihm zus 
7 : du haft ein edles Herz und diejenige von Dir 
geftoßen, welche dir dad Befte gab, was ſich Menſchen einander 
geben können. Julie von Jordan, Wernerd Gattin, die ihn 
ärtlich liebt, bemerkt feinen unruhigen Gemüthözuftand, beirübt 
ka darüber und ahnt ein Geheimniß, deſſen Schleier zu Lüfıen 
e wagt. 
— Konten wir und num zu Marien. Ihre Eltern find geſtor⸗ 
ben. Allein und ohne Vermögen in der Welt fiehend, muß fie 
ibre Kenntniffe und Talente dazu anwenden, fidh den nöthigen 
Unterhalt zu verichaffen. Wäre fie ein gewöhnliches Mädchen, 
fo würde fie die Bewerbungen von Freiern angenommen und 
als brave, bürgerliche au rau vergeſſen haben, was hinter ihr 
fiegt, Dec in ihrer Seele iſt die heilige Flamme ihrer erſten 
@iebe nicht erloſchen, wie: auch bie Zeit ihre Aſche und ihren 
Schutt darüber geworfen. Unter Menſchen, die fie nicht verfter 
den, gebt fie einſam und mit nagendem Kummer in der Bruſt 
dahin, Auf dirfer flillen Wanderung kommt fie nun auch an 
das — der Frau von Sr a m = pe für 
der fucht und wird a ige Magd aufgenom: 
= rn bie frühere Geliebte, umd fie erkennt ihn. 
Marie will umkehren, um die Ruhe eins edlen Weibes nicht‘ 
flören, um felber alter Gluth nicht neue Nahrung zu geben. 
beſchwoͤct fie, zu verweilen, &ie folle in feinen Hauſe 
einen Hafen des Friedens und der Ruhe finden. Er mill fri: 
ner Fra: Alles enthüllen; er vechnes auf die bobe, edle Gefin: 
nung feiner Julie, auf ihre Vergebung und Zufiimmung ; er fühlt 
fi geläutert und ſtark genug, fie ald liebe Freundin und 
Schwefter willkommen zu beißen, Marie, von munderfamer 
Macht geieilelt, bleibt, umd fo wird ein Spiel gewagt, deſſen 


—— — und gefährlich iſt. 
er wird jetzt von Zag zu Tag heiterer. Eine ſolche 
Aenderung wußte wie natürlich, Niemanden meht auffallen, 
als feiner Gemahlin. Zu gleicher Zeit greift der Aſſeſſor Wolf 
in den Gang der Begebenheiten ein. fer nämlich hatte fich 
ſchon früher um Mariend Liebe bewerben, war aber zurückge⸗ 
wiefen worden. Abm ift das frühere Verhältniß Werners zu 
Marien nicht unbetannt, und jegt, wo er ein MWiedererwachen 
der alten Empfindungen befürchtet, hält er es für vathfam, 
gegen Julien den theunehmenden Fremd zu fpielen, und fie mit 
der Gefahr befannt zu machen, an deren Abgrund fie ſtehe. 
Man kann ſich denken, wie gewaltfam Frau von Jordan ers 
ſchüttert wird. Noch zweifrit fie, ob den Worten des Zwiſchen⸗ 
trägerd Glauben zu ſchenten fey, ald ein Auftritt- zwifchen ihrem 
Bernahle und dem Affeflor Wolf ihr vollends die Augen öffnet, 
Werner unterfagt biefem den ferneren Eintritt in fein Haus, 
und * mit ſo viel —— daß * . —— 

ıte auffallen müſſen. Bei die elegenbeit fommt 

Erplicationen, nad) Bun Frau von Jordan das befürchtete 
u. iß nt fiebt. Ihr Gemahl erzählt ihr mit 
aller Fr fit) zwiſchen ihm umd Marten vorgegan⸗ 
gen, und beſchwört fie, ihre edle Geſinnung nicht zu verläugnen 
‚aufzunehmen; er wendet 
eit und alle Gründe ber unft auf, aber fie 
rücke find zu 


alle Beredfanaf 
u rn 
| 


fid) betrogen und verrathen, entzieht "fidy all weiteren rlläs 


zungen Werners und eilt zu ihren Water, ihn von Allem, mas 
vorgefallen, in Kenhimiß zu feßen. Der Präfident von Jordan 
iſt ein Mann yon. Welt, ein Ealter, flolger Egoift, welcher jedes 
Aufſchen, jeden öffentlichen Scandal fürchtet, und deffen Math 
dahin. läuft, man ſolle die Hofmeifterin ſchnell entfernen, und 
von: der allerdings unangenehmen Gefchichte nicht zu viel Erbe: 
bens machen. Daß -jeht-erfhütternde Scenen folgen müflen, iſt 
begreiflih. In einer derſelben, zwifchen Julien und Marien, 
entrollt die Letztere die Fäden ihres ganzem Lebens, und eröffnet 
zugleich, ven Bid in die innerften Gehetinmiffe ihrer Seele. Yu: 
lie iſt fief ergriffen und kann Marien ıbre Achtung nicht vor: 
enthalten.  Diefe Scene gehört zu den Glanmzpunkten bed Dra- 
mas. Wie aber, fo wird man fragen, follen die Verwickelun⸗ 
gen enden, und wie fol der poetiſchen Gerechtigfeit genügt wer: 
den? Unter den Bewerbern Marien, — fie ift noch immer 
ſchön und liebenswürdig, — befindet ſich auch der Meferendar 
Fels, ein waderer Mann, Ihm reicht Marie ihre Hand; denn 
fie hatte feit längerer Zeit fich in Freundſchaft zu ihm hingeneigt, 
und fie hofft, ed werce die alte Wunde mit ver Zeit und durch 
ihren lindernden Balfam heilen und vernarben. Durch diefe Vers 
lobung ehrt dad Glück bei Werner und feiner Gattin wieder 
ein, und Alles wird zu befriedigendem Ende gefiihrt, In die— 
fen Hauptfaden der Handlung find noch andere Fäden verfloch⸗ 
ten, wodurch dad Ganze den nöthigen Wechſel der Perſonen 
und Situafionen erbält. Nach der zweiten Aufführung werden 
wir und über dad Drama weiter audfptechen, W. 





Karl Wenzeslaus v. Rotteck 


war am 18. Juli 1775 zu Ki im’ Breißgau' , wo 
fein Vater, Karl Anton v. Rotted, Profeffor der izin und 
Protomedifus der vorderoͤſterreichiſchen Staaten war. Seine 
Mutter, Charlotte Poirot d Ogeron, ftaminte aus Lothringen. 
Die Schulen und Unterrichtsanftalten, fo wie die Univerfität 
feiner Baterftabt, boten ihm hinreichend Gelegenheit: zu- feiner 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung, Im Jahre 1798 wurde er zum 
ordentlichen Profeffor der Gefchichte an der Univerſität Freiburg 
ernannt, und in den folgenden Sabren unternahm er einige Reis 
fen in Deutfhland, Frankreich und Jtalien. Im Jahre: 1818 
trat er von ber p fhen Fakultät i 


bem er von jeht an, ftatt te, d 
wiſſenſchaften vorirug. Ad im Sabre 1819 in Baden die vom 
Großberyog Karl bene tion in’6 Leben trat, ward _ 
Motte von der Univerfität zu ihrem Abgeorbmeten im bie erfte 
Kammer erwählt und kefuchte die Bandtage von 1819, 1820 
und 1822 — 23, wo er auch bad Amt eines Gecretärs bes 
Heidete.. Im Jahre 1831 ward er von 5 Wahlbezirfert zugleich 
bgeordneten in die zweite Kammer gewäplt und fein eifs 
rıged Verfechten liberale Ideen zogen ihm, fo wie ſeinem 
Fremde und Kollegen Weiter bald darauf die Penfionirung 
zu. Vor Kurzem jedod waren fie tehabilitirt worden. Motted 
litt feit mehreren n krankhaften A —** 
hinzugetretene Entzündung , zuleht. ind Nervoöſe 
Überging, führte am Abend des 26. Nov. feinen Tod herbei, 
Nicht leicht hat ein Wödeöfait * * jo —— 
erwedi als dec Rotted s. Cr bi eine Zu heiß Familie, 
u. . M.) 


sn. 


Ein Privatbrief aus Freiburg in den GSeeblättern berichtet: 
‚Breiburg, 26. Nov. Es iſt Abends 5 Uhr, Rotteck athmet 


noch — mehr nicht — feine Kämpfe für Recht und Licht find 
ihloffen — und ber edelſte Badener, * lagen des Ge: 
emateianted? wird vorausfichtlich biefe Nacht nicht über: 
leben. Seine Krankheit iſt ind Mervöfe übergegangen, und 
beute Abend ih bereitö bie Kodeözeichen, die ſchwarzen 
en am K — er ift —— fi, und ſomit geht er 
m ffern ent Theilnahme ift allgemein, 

der ’eigenen mitte unbefchreibbar, Bon allen 

Ein, = von —— felbft kommen täglich Theilnahms⸗ 


wer follte aber auch Ar nt ſeyn im Momente, wo 


* a von binnen eht — bier ſchweigt jebe —— 
keit ſchwin am Sterbebette — alle fühlen, daß 
* Berluft unerſetzbar. 


Rotted s Ber enfte als eidg es we find unfterblich, 
und fon im erfien Jahre feiner Ianbfländifchen Wirkfaskeit 
1819) fagte ein geachteter Staatsmann in einer bei Gotta er: 

Zeitfchrift von ihm: „Er fland im der Gtänbever- 
fammlung ald dad Mufter eines edlen Mannes da, dem Ber. 
munft und Wahrbeit Über Alles geben. Keine Leidenfchaft und 


und freundlicher Haltung, fein und mild 
im e, konnte Rotted felbft den Gegnern fein Gegenftand 
verfö Feindfchaft werben.” Und wie vermehrte ſich Alles, 


wad ihm zum Lobe bier gefagt wurde, feit diefen zwanzig Jah⸗ 


ten! Semper honos, nomenque tuem laudesque manebunt. 


——— 


BREITE ÄDrnE 


@iehen, Ende Ron, 
Wer fh a an einem ber legten Sonntage in Gladenbach befand unb 
bie — — ie —— Sen uam — konnte 
wahrlich vor Wehm duferft 
Landftäbtchen verw Weber Ueberſchwem 


angenehmen n 
Beuersbrunft war es, was —* De fo ſchr zum Srounn 
re) ftinmte, nein — man denke ſich ein andere —— 
Ein, von einem — reellen und braven MWirthe erbauter 
ſaal follte um Ara uns t werben. Die —— *as Rotablen des 
„ Dres dv ae rule: due Ba Fer Ar bie 
ar Ze mar und wo weder Wettern no: —* gefehlt haben 


—* rillante en wurden gt unse es Ko Bien an 
Zänzern fehlte, war man darauf bedacht, fon e , 
2 auch bie Univerfität War Ausfit zu nehmen. Allein weichen 
Malheur mußte die —— 2 Ehe trüben ! Radbım alle Anftalten ges 
troffen, alle att gehabt, kam ein —— er 8 
fehl von *2 af = projektirte Ball nit fatt finden —*— 
dem man bie Gone u veriveigere. Dan denke fih nun das = 


Raunen und bie Niedergefchlagenheit ber jungen Damenmwelt, ber feit eis 
nem Jahre kein Ball a Frege und num Peg mit fo großer 
Sehnfucht entgegen fah. welche zu biefer Werfügung Ber: 
* gegeben, = man fi um fo viel Be bene, ald man 
um b auf elommen und auch 
kein Geh vorhanden Di ‚ aus welchem pe fie fo eh firict verweigerte, 

menen @äfte waren leider genöthigt, mit betrübr 
ee BE ann an ler EM 
ss —— eines beſſeren nen befieren Prospericens erfreuen haben 
ae 


tie man auch barauf bedacht feyn koͤnnte, einige Schritte gu thun 
um für die Folge derarti 1 
möglihf —— ee — 


— —— — — 


Mannichfaltigkeiten. 
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— 28. Nov.) Seit ein paar Tagen hat num 
Greigniß Hallberg’s in 

—— im allen Haͤuſern, in allen 

um 1 do mbopathieie — 

nen 


1 
nf 


B 
E 
a 
s; 
FR 


(ie 
J 
= 

3 
es 
Sr 


m * 
—— ↄc. ıc. — fo beſtaͤtigen 
durch antwortet derſelbe »NReinle verläßt d 
faͤhrt ruhig er Haufe unb überläßt bie tiefi ' — Braut, fe = die 
ob 
— 


Zeugen dieſer fe — Handlu 
ang at un und nn Bring it, —— 
en Vorfalles zeigen.« 


& 


ey Krk eg er ne Beh —— — 


ſtan Fu: 


der Derausgeber der pin —** vor Ge⸗ 


richt le d ihm biefer Titel 
8 un e ——— Herausge⸗ 
ber fragte ganz Baft, ob er ben Ramen oo Karr 


führen bürfe? Als man ihm bies —2 bebantt und 
Zags barauf erfchien auf dem Zitel bes Blattes * —— des 
ters, wie er mit einem geoßen Schwert eine Wespe zertheilt. 


Allgemein findet man es vortrefflih, baß für bie armen Tea ofen 


in &yon und Gübfrankreih etwas beigerra werben fol; er 

oft, daß fein edler Nachbar ein Anfe thum werde. Der Allg. 

nz. erinnert bei Emmähnung ber der D. 3. daran, baf 

auch aus —* oft große Unterſtuͤgungen nad tſchland gefhidt wor 
in en:Darmftabt erbietet fi, bie 


Gaben ein Briedensbogen zwiſchen dem zwei 





n, aber der Bogen einen foliben Grund haben (Dorfj.) 
Der Drud der legten Roͤhr ſchen Reformationspi iſt auf ben 
mu der höhern Bandesbehörbe unterblicben. Gin öffentliches Blatt 
—— fey Jemand dabei betheiligt, der ein befonberes e für den 

Katho hege. 

wird in ben Verſa mmlungen ber Gewzr b⸗ 

trei Er ne A H vor e nahen! Sat. 
Kanenlaktihs see Borgetragen wird: »ieber bie * 


der artma — oueber b Berſchl 
a —— 





Sheater-Auzeige 


Donnerftag, 3. Des. (dum Geftenmale wiedertoi): Berner, 
ober: Herz und Welt, Schaufp’el in 5 Abth., von Gutkow. 


nebalteur: 3, &, Heller. = Trud um) Verlag von Heller und Nohm, 





Didaskalia. 





Freitag, deu A. December 





Montefiore und Eremieur. 


— — 


Schelten wir ben Often nimmer, 
Dunkelt’s dort auch noch fo fehr, 
Strahlt? des Lichtes erſter Schimmer 
uns body einft von Oſten her. 


Bwar vermodert und vergiftet 
Iſt die alte Wunberpradht ; 
Selbſt die Blumen find verbüftet 
Aus ben Tauſend · Ciner· Nacht. 


Und ber Herr, ber Richt geſpendet, 
Der dem ande Heil verhieß, 

Dat fein Antlig abgemenbet 

Bon der Väter Parabies. 


Doch fein allgeredhtes Walten, 
Unergründlich, munberbar , 

Kann aufs neue umgeftalten,, 
Was einft groß und mädtig mar, 


Und fein Madtgebot kann bannen 
Jene Racht, die ſchwer und dicht 

Auf ben Lande ruht, von wannen 
Ausgeftrahlt das erfte Licht, 


Und den alten Wunbergarten 
Kann beleben friſch fein Hauch, 
Be zuerft ſich offenbarten 
Seine Bort’ im Oornenſtrauch. 


eaͤßt er dem bebrängten Wolke 
Sicht bar and, fi nimmer fehn, 
BFeurig ſtrahlend, in ber Worte, 


Donnernd, wie auf Sinai's Höhn, — 


Sendet er doch aller Orten 
Seine Friebensboten bin, 

, Daß vor ihren Gegensworten 

. Rafch die ‚mächt/gen Rebel flich'n; 


KL FT 
Im B 


1 


* 


—* 


@. 


was nur fie zu 
* redet haben,” 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 


Pr. 339. 








Das Haus der Geftorbenen. 
Eine moderne Geiftergefchichte. Bon Garl PHanifd. 


Im Hotel 





* Widder ſaßen mehrere Herren, die gewoͤhn⸗ 
lich zufammen kamen, um nach gehaltenem Nachteſſen bei einem 
Sat Wein die Tagsneuigkeiten zu befprechen, oder fonft ein 
Thema zu verarbeiten, dad in Vorwurf gebracht worden. 
Heute verhandelte man zufällig einen Gegenftand, der bei 
beiteren Geſellſchaften feltener zur Sprache fommt, der aber — 
einmal ergriffen, unmilltürlich bie Theilnahme für und wider 
erregt, weil Zweifel und Glaube darin ein weite® Tummelfeld 
ohne Schranken und Biel finden, auf welchem die Meinungen 
rafchen Fluges entgegen » und bavonjagen, um wieder neu ans 
ugreifen und den Gegner zu überflügeln; bis endlich fämmtliche 
treitgenoffen, des unfruchtbaren Kampfes mübe, einfeben, daß 
fie mit fumpfen Langen im Nebel gefochten haben, weil jedem 
der Beweit gebricht, dad Behauptete zur allgemein anerfannten 
Wahrheit zu erheben. 


Dagegen wurde eingewandt, daß bad fo viel heiße, als einen 
Mondregenbogen wegläugnen, ber nur beömegen nicht in ihrem _ 
Anfhauungsvermögen liege, weil er felten fey, und fie ihn ſtets 
verfchlafen hätten, ' 

‚Wenn Männer, die unfere Achtung verdienen,” —— einer 
der Aelteren, — „nicht nur bie Möglichkeit, ſondern Wirt: 
lichkeit foldher Erſcheinungen vor der Welt zu behaupten fich ge: 
trauen und Data und Zeugen aufführen, die nicht zu sermerlen 
find, fo muß doch, alled Abläugnend ungeachtet, etwas Wah— 
veb an ber Sache ſeyn, fonft ginge aller hiſtoriſche Glaube und 
überhaupt der Glaube an rebliche Ueberzeugung verloren,” 

„Bett verzeihe allen Doctoren und Profefforen, und wie fie 
fonft betitelt feyn mögen, daß fie der Welt weißzmachen wollen, 


bildet und An; über: 
ee 


i ‚bi vier Sinne, den Gefchmad ⸗ 
—— u derung daß fie wirktich etwaß fehen * 


ihnen 


Verſt t b ‚und bi iftiren 
en * ya eb, eine Sache, bie 
von Un en, von den Zwei als Aberglauben und 
Betrug kutzweg derwörfen wird end die merfwärb 


Selına d 
nicht us bie doch hervorgerufen wird und mirkt, durch 


von Leuten, bie felbft nicht willen, worauf eigentlich das fo 
wohl iz Geheimniß beruht. Soll ich Ihnen Bei: 
iele anführen? ” R — 
— ei wäürben ‚mich fo mmenig betshıen, ald alle die Beiſpicle 
von Geiftererfepeinungen und Seſeſſenſeyn, die nichts beweifen, 
als daß fogar gefcheute Leute fi) in einen Wahn verftriden 
Tönnen, der fie endlich glauben macht, wirklich zu fehen, was 
nicht gefehen werben kann. Es ift eine fanfte Mante, welche 
die durch Selbfttäufhung oder Zäufhung Anderer hervorges 
brachten Audgeburten der Phantafie als wirklich Dafeyendes 
nimmt; wie ein gewiſſer, Übrigens ganz Muger Mann, ven ich 
Sannte, ben Hühnern überall aus dem Wege ging, aus Furcht, 
efreffen zu werben, weil er ſich einbildete, ein enforn zu 
In. Die Einbildung ift eine Tyrannin, bie den Schwachen 
alles zu glauben zwingt, was fie ihm vorgaufelt; bie unfere 
Sinne auf fo unbegreifliche Weiſe agieren nimmt, daß man 
einen alten Weideſtrunk für einen Mann ahne. Kopf anficht.” 
„Ad vocem, Mann ohne Kopf,” fiel einer der Geſell⸗ 
fchaft'ein, „und aid Bekräftigung der Wahrheit des fo eben 
Gefagten, erlaube ich mir, eine Geſchichte zu erzählen, bie meis 
nem Water, einem fehr-vorurtheilßfreien und beherzten Manne, 
felbft begegnet if, und aus befien Munde ich fie habe. Er 
war ein ifiger änger, welcher, der gefunden Bewegung 
en, öfter € auf dem Bande bei Bekannten machte, 
—38 nei feine® Hundes, eined äußerft lebhaften und an 
hängtichen ieres. — Bei einem ſolchen Beſuche hält er ſich 
länger, ald er gewollt hat, anf, und ber Abend dämmert ſchon, 
- als er ben — antritt. Es war Spätherbft, die Blatter 
f enthelld gefallen, und ald er den Wald erreichte, 
durch — der Pi führte, war es Nacht geworden, Mas 
rat, fo hieß der Hund, hatte ſich inzwiſchen in dem bürren 
Laube berumgetummelt, war voraus gejagt, wie bie Hunde zu 
thun pflegen, um wieder zu feinem Herm zurüdzulehren, bei 
dem er endlich, bed Jagend müde, blieb, und nur efähr 
zwanzig Schritte voraus ruhig fortlief. Es war eine volfom: 
mene Stille in dem Walde, die immer etwas Unheimliched bat; 
mein Water fchritt auf- dem ** der hart an der Fahr⸗ 
firäße fortlief und nur durch einen Graben von ihr gefrennt 
war, rubig fort, wie man fo zu fügen Miele an nichts, b. b. 
an bumdert Dinge, nur an feine Ueberrafehung ober Gefahr 
denkend, ber Hund in gleicher Zr vor ihm her laufend, 
als biefer mit eins flehen bleibt und die Ohren fpist: 
* Water, burch ben aufmerkfam gemacht, horcht auf, und 
vernimmt ein in dem rg be, er 
kommt. » Der Himd, fonft nicht furchifam, zum 
z Sina ‚geneigt, , hört dem. Geräufche eine Weile zu, kehrt Dann 


mit eingegogenem Schweife Herm jurüd und fchmiegt 

ptemd an fine Bü, —— nie en — 
daß bie Thiere ſehr ſcharfe Sinne haben, aber auch, baf 

——— Hile Beiden GO EraR ee Each dr 
achlamfeit, eichen N ; 

EaR, und me Mader — —* 


Der Dann, ber mie gebebt in feinem Erben, 
Die Angft bes Hundes macht dem Water beben! V 


igten ghm ſiel bie Sage en, daß in dieem Walde anf dichen Wege a. 


ten ein Reiter ohne Kopf Fi) ſehen laſſen fol, und das zunehmend 
taftmäßige Kafehein Im bem bürren Laube Fündigte ie ee 
eines ſolchen ar. Mein Water, der das unwillt fi feiner 
bemädhfigenbe Gefühl unterbrüden * ſchreitet beherzt vor⸗ 


’ fi en Muth ‚m aufrich» 
tend, daß es nichts Uebernatürliches in ber Welt gebe, und 
treibt den Hund an, vorauszugehen; dieſer aber ift nicht von 
ber Stelle zu bringen, Mütlerweile hat ſich das Geraͤuſch fo 
genähert, daß man wirklich einen Reiter unterfcheiden fann, ber 
— benfen Sie fid) das Entfeken meines Vaters! der wirkli 
feinen Kopf bat. — Einen Augenblid fämpft bie Adi 
mit dem Wahne, der durch die Anſchauung zur MWirftichkei 
erhoben werden fol, als der Reiter ruft: woher ſo fpät, Lands» 
mann?” und ben Dantelkragen zurüdichlägt, dem ex der fühs 
ken Abenbluft n über den Kopf gezogen hatte, Mein Wa: 
ter beantwortete teren Herzens bie Frage des Manned, der 
num einen recht fichtbasen Kopf zeigte, der einem Werwalter 
aus ber Gegend gehörte, unb. wänfehte ihm Glück auf den Weg, 
wie j:ner ihm. Mein guter Hund aber empfing als Gratial 
für feine Geifterfeherei einen. tüchtigen Gedankenflrich mit dem 
Wanderſtabe des Waters, ber ſich fehämte, dem Thier mehr 
Glauben ald der Vernunft gefchenkt zu haben, das von diefem 
Augenblide an feine Gunft verloren hatte.” : 

(Bostfegung folgt.) 
wert = 
S tt medien ee 1 
us ben deutſchen Bolksſagen, aus. R 
2 j en Ba) : 
v Pi HR} 1 
Bon den, unter vorfiehendem Titel her n deut: 
fhen Vollsſagen find num die vier erften Bändchen erfchienen, 
deren zwei ** wir vor.lä Zeit ‚bercitd gebührend gewür« 
bigt haben, Wir befiten ‚ähnlicher Sammlungen. in und 
Profa zwar fehr viele und darunter «uch vorzügliche; aber jeder 
bewegt fich mehr oder ‚minder be Fa Weiſe. Die Einen bis 
handeln ben Gegenftandb mehr von der antiquariichen und-wif- 
fenfchaftlichen Seite, die: Anbern verarbeiten. den. Stoff in ges 
drängten Romanzen und Balladen, und Jene reiben ibn ibren 
DOrtöbefchreibungen und Wanderbildem an. NR, WBenebir erzählt 
und bie alten Vollsſagen in: vollſtändiger 2eusführlichkeit, als 
Feine Novellen und in einer 28 welche fie ungemein anzie⸗ 
hend macht. Er gebt in tie‘ derur gen der Detail eim, 
malt die Gharaftere und Situationien ars, oe bei ben an⸗ 
iehenden Momenten und vereint mit Mlarer' Zeh 8 
Ihe und lebendiges‘ Gölorit," Die Sammlung verdient auf's 
befte empfohlen’ zu werben, und es ſieht nicht zu bezweifeln, 
daß die Verlagehandlung Aufkrifiterung finden wird, um noch 





— —— 





überail aim, ob er; * * eine offene Thür fünbe, ‚die an 


Städte auf den Fremden einen widrigen — der Ungaſt⸗ 
en. 

DR * der ſeine Netze ausbeſſerte. 

im und Nie si „ich bin fremd in dieſer Stadt und —*— 

4 


t für bie — vo ib mein 9 hinlegen 
u a Stüd Brod Bebürfniß. meineb: Leibes zu —— 
Sagt mir, wie vi Stadt heißt, und wo ich reund: 


— finden könne.“ Der dFiſcher ſchaute den Pilger am und 
ſagte: „du fommft wohl ber aus weiten Landen, daß bu die 
Statt Stavoren nicht Fennft, die doch weit und breit berühmt 
ift bei allen Wölfern. Du magft meilenweit in die Runde ge 
den fo findeft du Feine andere Stadt, die ſich mit unferer ver: 


ie ae tragen bie” 
5* en Gegen 


ben auch t 
en und ge — Et ehe * 


ücherflu dort vergeblich an Kurt 
ge = in — Ad — x & 

die Glieder w und fo 
= I ea Bud. wirft 





vetſuche dein Glůck.“ Der Pi 
Ankunft Und, fee feine. Schrite weiter fort 
(Bortfehung folgt, ) 


Lit e ratur 
Licht⸗ * ——— von Wilh. Wagner. 
ftadt bei G. Jonghaus. 
Unter 55* iſt fo eben tine es 


Dam: 


Den —— der Didas lalia iſt 2 ar au bekannt und 


fammelten iſt * 
fem Blatte fon enthalten: ai een wird ‚bier. —— 
geboten. Der Berfaſfer bilden ſich nicht ein;baß bas Bu es Auf ⸗ 
ſehen in ber Welt machen und einen neuen. Abſchnitt in * iteraturge 
[ ichte bezeichnen werbe ; aber er fhmeichelt ſich daß 8... geeignet, feun 

fte, bei manchem ihm verwandten Gemütbe Eompatbieen zu erweden 
un durch Natur und —— anzuſprechen. Was er bringt, find Bil⸗ 
bee des kehens; es find Blätter aus einem, Stillleben; geſam⸗ 
meit auf lichtr Flur, Bluͤthen der Verehrung und Hu ah 
gebracht dem Wahren, Guten und Schönen, Mas den DB 
regt und erwärmt hat, im Kreiſe grifte und gemuͤthvoller Werfen, nad nach 
dem Genuſſe edler Werke ber Kunſt, auf einſamem Spazicrg 58 —* 
Wald und Flur, in der Stile dir Stub —*ſ ober auch auf dem ge⸗ 
—— Markte des oͤffentlichen kebens * ber beſer Bere 
geben und abgefpitgelt; Was den Kah des Buͤchleins betrifft, 
fo oe rfte fich auf der großen Stufenleiter vom Gewoͤhnlichen bis zum 
Vortr.fflicyen villeiht ein. Plaͤtzchen für denfelben ausfindig machen af: 
fen, nicht fo hoch, um bewundert, und nicht ſo niedrig , um er au 
pe * genanntın — 14 2 
arfälliger attung un 13 Gobfenbenten a au 
1 fl. 21 fr. und im Badpanbe auf 1 f 48 r feige 


Mannihfaltigkeiten. 


(Die gmansstis us Baden uns nicht ) Den vielen ee: 

ein — in. der. letzten Zeit. wieder in 
ud —* —— andes * 
e 








— 


u. gina en 
a0 zen, Eu Daß 
ci Si mitamit, a wi, nackten — 
* ae 


n'auront pas le, —— er taut 
le Lieder dans In bouche du chanteur.“ Das würde 
hen Rhein nit Haben, fo lange ber Eieber in 


uff 
des Sängers Mund Isbt. 3 bat. offenbaz der Lie un 
Bas beufge aBiedese bebrune 57 —348 


und 
Su ae 

du en 29, Rob, Ener. iorite® Runge, ** 

* fun entyufizemus * 


Fed 


Ge gerne ed en Bere vermöchten, 
* 
Ueſturme ge die man ber bis and Unbegreifliche und Uns 


manpr tollenbet. 
fen ben —5 * 
anbderes (ma in 
elle Boist bat das Sruſtbiid von Gornelius fo chem in 
che vollendet, um es behufs 
Münze in Stahl zu ſchneiden. In ber Erzgicherei ficht man den Gyps⸗ 
. quß der Bavaria vollendet; doch wird ber Grzguß erft innerhalb 9 
Sahren vollendet werben können, Das Standbild Jean Pauls foll 
fon bis zum 18. Nov. 1841 (dem Sterbetag des Dichters) in Bairruth 
ällt werben. Won den zwbif für den Thronſaal beſtimmten wittelds 
Sachifchen Ahnenbiibern find fieben vollendet. 


“ Die von Kif geſchaffene >Amazone im Kampf mit einem Zigere, 
welches Bildwerk feiser dett in den öffentlichen Blättern vielfach befproden 
worben ift, befindet fi nun, mo es durch Schen bes £. preußifchen 
Hofes in ben Beſitz bes Herzogs von Orleans gartommen , auf einer 
Seine Infel des Neuillyparkes in einem Meinen Tempel, beffen Bauart 

en bes Tempels gleicht, welcher bie Gascaden von Tivoli Erbnt. 
Bon diefem Reufiptempel aus bietet fi) einer ber weiteften und herr⸗ 
Hichften Aus- und Ucherblide der Stadt Paris bar. 





ufbau ber Häufer vermittelft Damp fee.) Hr. Jobard 
son fel, bekannt durch feine induſttiellen Kenntniffe, erzählt aus eis 
mer neuctiich nad) England gemachten Reife Folgendes: »Rahe am Ha« 
fen von Eiverpool erhebt geginwaͤ ein ungeheures Gebaͤude von 
Quabderfteinen. Es ift zum 3ollbaufe beftimmt. Da ich Beine Arbeiter 
fab , fragte id}, weßhald man nicht arbeite; man erwiederte mir aber, 
daß allerbings gearbeitet werde, und alle Arbeiter anweſend feyen ; einer 
nd oben auf ber Mautr, ein anberer unten an einem Krahn, und ber 
deitte hielt den Hahn einer Dampfmafchine, und biefe drei Beute thaten 
fo viel als 300 Maurer, die Badfteine legten, Steine von 4000 Pfund 
Gesicht wurden in bie zweite Etage binaufgehoben an die Mauer, wo 
ber Arbeiter fich befand; biefer empfina, manipulirte fie ohne Anftrengung, 
und auf ein gegebenes Zeichen wurden fie an ihren gehörigen Pla bin- 
fett. Man baute in der That vermittelft des Dampfes. Man hatte 
it angefangen, den Bauplag mit eine Eiſenbahn von einer einzigen 
Schiene zu umgeben, und auf derfelben einen ungehruern Krahn von 
20 Fuß Höhe — biefer Krahn überragt das Gebaͤude, und un ⸗ 
geheure, in großer Tatfernung befeſtigte Taue halten ihm aufrecht. Gr 
bat drrierlei Bewegungen, nad) Rechts und kinks, gerade vorwärts und 
aufwärts. Micts läßt ſich mit der Genauigkeit und ber Folgſamkeit 
dicfer von Dampf getriebenen Maſchint vergleichen , bie nach bem Koms 
manbo bie ſchwerſten kaſten hebt und fenkt bis auf eine kinie Unterſchieb 
Die erften Vorbereitungen, um mit Dampf zu bauen, find etwas Boftfpie- 
Kia, aber im Ganzen beträgt ber Bortheil an Taglohn 50 Prozent.« 





Ein junger Hirtenknabe, ber wunderbare arithmetifche Anlagen bes 
fgt, wurde vor einigen Tagen in ber Akademie ber Wiffenfchaften zu 
gehdtt. Arago, der einige Bragen in Bereitichaft hatte, fragte 

‚was bas Quadrat von 756 fey? Rach einer Vierteiminute, während 
welcher ber Knabe mit halber Stimme feine Berechnung machte, antwor⸗ 
wt,er: 571,636, eine Zahl, bie wirklich bas Quabrat der erfigenannten 


Zahl iſt. Cine gelte Aufgabe war 1 

fagte Arago, it 52 Jahre alt; mie * en Pop gelebt 2 ef 
etwa einer Minute antwortete ber Knabe: 27,381,600 Minuten und 
fehte er hingu, 1,639873,000 @ekunden. Beide Bablen find richtig; 
Arago = A * Viertelſtunde gebraucht, um die echnung auf * 





M. Perrot hat bekanntlich bie nach ihm benannte Dru haſchine 
* jum Be ber Kattunbruderei erfunden, unb ie bamit 
einen großen Ramen gemadt. Rummehr bat der ausgezeichnete Weda- 
niter eine Preſſe für die 25 en conſtruirt, womit ein einzelner Ar: 
beiter in zehn Stunden 3600 bis gute Abdrüde Licfern Tann, wäh 
read die gewöhnliche Preffe nur 5 — 600 liefert. Durch ein Pfr köns 


nen drei folder Mafcinen in Bewegung gefept werben, wozu cin einziger 
Auffeher if, und man im Gtande : 
- ——2 an fepn wörbe, in zehn Stunden 





.. Wir vernehmen, baf Hr. &, Hausmann, Kammer:Birtuo . 
—* Hoheit des Herzogs bon Gambridge, aus London, —8* — 
im Laufe December hier ein Conzert zu veramftalten. Dürfen wir ben 
Ausfprüchen liſcher Blätter, welche ben Namen Hausmann oft mit 
dem größten Bob erwähnt haben , fo wie bem Urtheile vieler Prankfarter 
Kunflfenner, welche @elegenbeit hatten, ihn vor mehreren Monaten in 
aa a SE DE Santa 

* unka € m 
einem großen Genufle entgegen. ” een 


— — —— 


Muſeum. 


Am 4. Dez. 1840. 
Simphonia eroica von Beethoven. : 
Ueber die literarifche Außländerei; verfaßt und vorgelefen von 
Hm. Dr, &h. Creizenach. j 
von Herold; gefungen 


Arie aus ber Oper: „Der Zweilampf” , 
von Dem. Fürth, 

Eine Zeitbagatelle, Scherggebicht ; gefprochen von Mad, Frühauf. 

Gonzert für Pianoforte, aus E dur, von Moſcheles. Erſter 
Satz; gelpielt von Hrn. Lutz. 

Die Sonntagdlinder; bie geldene Zeit; Sprüchwörter; Gedichte 
von Ludwig Hub; nebſt einem Vorwort über Indivis 
dualpoeſie; vorgelefen von Hm. Lußberger. 

Lieder von Thalberg; gefungen von Dem. Fürth. 

—— den Contrebaß ; componirt und vorgetragen von 

. Sadar. 
Duverture zur Fingalshöhle von Mendelfohn. 





Der Anfang ift um halb Sieben Uhr; der Saal wird 
nicht früher ald um halb Sechs Uhr geöffnet; der Ei 
iſt nur vom Roßmarkt und ber Zöpfergaffe ber. 

Ale Mufeumdlarten find nur perfönli Itig; Kinder 
können nicht zugelaffen werben. Die verehrten Mitglieber umb 
Abonnenten FR: gebeten, fi mit ihren Eintrittöfarten zu ver: 

ben, damit die an bem 


ontrolle 
—8 werben koönne. ale e Hehe 
fih der Vorſtand des Mufeums veranlaft, im Sf 9 
Mitglieder die größte Beihräntung eintreten zu 


* 
— 





Rtdakttur J. 8. Heller, — Trut un) Verlag von Heller und Aohm. N 


Didaskali 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Pr. 310, 


Samftag den 5. December 


18410. 





Das Haus der Geftorbenen. 
Eine moderne Geiſtergeſchichte. Bon Karl Hanifd. 
(Bortfegung.) 

„Diefeb Beifpiel,” nahm einer dab Wort, „bemweif't höch⸗ 
find, wie leicht Menfchen und Thiere von ben natürlichſten 
Dingen, die un lich fi) darftellen, getäufcht werden köns 
nen; aber e& foll doch den Sag nicht umftoßen, daß die Gei- 
fiermelt hereinragt in unfer eben? ein Satz, der wohl unläug« 
bar ift, und für den ale Zeiten Beweiſe lieferten und liefern.” 

„Bu allen warf der jüngere Mann ein, „nab «6 
Köpfe, * fi täufchen * oder Andere täuſchten. Ich bes 

furdhtiofer, fräftiger Mann wirb ſolchen Erſcheinun⸗ 

hab * den Grund kommen, deiwegen läßt man auch 
elten hineinblicken in das geheimnißvolle Reich, wo eine 
der andern die Zeit bietet. Ein halbes Jahrhundert 
lang * man ſich alle mögliche Mühe gegeben, den Aberglaus 
ben unter dem gemeinen Wolfe audzurotten, und jest treten 
Männer auf, die, on ihres Standes, zu den unterrichtes 


„Bir ftreiten um = Bart bed Kalifen,” 
ein Dritter dad Gefpräh. „ 
feher überall Beifter finden er Miftrapifche üb 
beit und Berrath erblidt, u gefhe recht aurichtig, da 


unterbrach 
pn mir, als n die Geifler: 
erall 1 Ball 


dad Leben zur Laſt würde, wenn ich jeden Augenblid gewärtig 
ſeyn müßte, mit einem Berftorbener in Rapport zu treten, 
mal mit folden gemeinen Sündern aus der Hefe des Works, 


die noch alle Unarten ihres Lebens am fich tragen und fich mit: 
unter hoͤchſt unmanierlich aufführen. Das tere macht bie 
behaupteten Erfcheinungen am meiften verbächti un an⸗ 
22 it, pe ud u — vornehmen, hochg 

an aaa angen find, —— man nichls 


ech auf der Erde ſich herum: 
treiben laffen 8 ben 34 ein. frommer Leinweber oder 
Schäfer fie erlöftz von dieſen aber find, meinch Wiſſens, noch 


feine erſchienen. Wir wollen 


daher die Sache beruben und 
Jeden glauben laſſen, wa er will 


‚was wir ohnedits nicht 


bindern können. Wenn ich je an ‚abe = an Spuf glaube, 
fo ift e8 der, den der Wein in fen treibt; das iſt ein 
angenehmer, lieber ber 5 das erheitert und nur 
dann in den Sumpf — wenn no ihm zu — ‚Über und 
werben laffen, was Jeder A verhüten 3* 


„Können Sie den ‚ ben Somnambutiemus 
erftäten? * nahm ber —— das Wort. 
„Nein, mein Herr! ” entgeonete der — obwohl auch 
damit diel Unfug getrieben worden —* aber das find Geheim⸗ 
niffe der Natur, der lebenden, enben Natur, bie zu wirs 
fen aufhört, fobald der Tod die Lebendfafern burchfchnitten * 
ae bier und jenfeits iſt, nach einem unverwerflichen Aus: 
he, eine Kluft befeftigt, bie nicht überftiegen werben kann, 
uräd bleibt feiner, um hier die Lebenden zu beläftigen, 
I mein Glaube; denn gutmachen kann der arme Schluder 
od nicht mehr, wad er bier S angerichtet hat. 
„Bert Freund,” fpöttelte jener, „wenn ed auf Begriffe 
ankommt, fo ift freilich gar Manch andesummöglih in der Welt; —— 
weiſt aber nur gegen Tas —— Vermögen, nicht geg 
die Sache. In der Schöpfung reiht ſich Alles aneinander, a 


. tt ? 
enbittn, & Sm * pa fen 5 = me follte zwifchen hier und ienfeite eine ange ftattfinden? Aber 


ich ift es bequemer, kurz abzufprechen, ald das MWBegriffd: 
Vermögen anzuftrengen.” 
Während der ganzen Debatte, die jetzt allgemeiner und hef⸗ 


tiger wurde, hatte ein Fremder unfern von ben Streitern Platz 


genommen, der wenig Theil an dem Gefpräche zu nehmen fchien, 
und nur bei gewiſſen Behauptungen den Mund ironiſch verzog 
oder mit dem Kopfe nidte. Es war ein Mann in ben 

ger Jahren, anfehnlicher Größe, vollen belebten Angefichtes, 
das von der Sonne ſtark gebräunt war oder ar andern Kli⸗ 

ma angehörte, von Muth und *— 

Wenn Sie erlauben, meine Gate er fi mit 
Befhpeidenheit an die Gefelfchaft, di wie ein kurzet Wafs 
fenſtillſtand eingetreten * moͤchte ich doch in die unbe⸗ 
dingte —*—* aller i —— ee hier ‚Seibel 

nich gen 


nungen — fenden 
deten Leuten — ER halb iu den Glauben fügen, daß es unerflärliche 


— in der - geht, we. —— — Em as 
Kr n bie Hand ‚wad jan 

—A Hab babe biefe Ueberzeugung durch eigene" Erfah 
— gewonnen.” 


Seifterfeherpartei bei dieſen Worten bad Haupt 
i d, der ihnen Succurs un 
tern der Andr.m eine Mifhung von Ummil- 
Fan ‚bes erg ſichtbar 
e, gegen ei aufzutreten. 

ſich vadurch nicht au8 der Faſſung brin⸗ 


„Allerdings, mein Herr!” erwiederte der Unbefannte, fich 

emporrichtend und den Frager ernft anſehend. I 
„Da, wäre ich doch neugierig," verfegte jemer, „obgleich ich 

nicht läugnen kann, daß id im Voraus zweifle, von meiner 


Meinung abgebracht zu werden, ohne jedoch Ihrem Worte zu 


nahe zu treten. — I; 

Das etstere hoff’ ich, auch, wenn Sie geneigt wären, Ihre 
Meinung im diefer Angelegenheit gegen alle Be eife des Gegen: 
theilö zu behaupten, Erlauben Sie mir, vorläufig zu bemerken, 
daß ich in früherer Zeit auch ein fehr ſtarker Geiſt war, der. an 
nicht& fonft ald an feinen eigenen Geift glaubte und alled Uebrige 
wegbifputirte, wie ed in ber Jugend gebt, wo man Anderes zu 
tbun bat, ald nach Dingen zu forfchen, die gewöhnlich Über ben 
Horizont reichen. Ich hätte übrigens diefe meine Meinung ges 
gen männiglich vertheibigt mit. Echwert und Sanze, mit Degen 
und Piftolen, ohne mich um bie. mögliche oder nichtmögliche 
Eriftenz der Geifter zu befümmern, denen mein ‚Geift jedenfalld 
überlegen war, weil ich Muth genug hatte, alle Geifter neben 

zu Ä en. Denn giebt es wohl für einen jungen, aufs 
gewedten, aufgeflärten Mann etwas Einfältigere®, ald die neucs 
ren Befchreibungen von Geiftererfcheinungen, die ein vernünftis 
ger Menſch kaum Iefen, geſchweige glauben kann? ? 


‚Sie en. meine Meinung aus!” rief der junge Herr. 

„Sie war die meinige,” verſetzte der Fremde, „fo lange ich 
nicht eines belehrt voorben. Mit dem glauben und nidt 
glauben ift fo eine Sadıe. Es fagt Mancher, wenn er 


endlich mit ber Nafe auf den Gegenftand geftoßen wird: „Das 
hätte ich nächt t! — Mir ift ed eben fo gegangen.” _ 

2 Amer, ch une e 

* gt, wie ie zu en gedenke, wenn mir 
die Herten erlauben, —* Vorfall aus meiner Lebensgeſchichte 

eh gegen den alle Geiftermudereien ded gegenwärtigen 
Kar dertö nur Puppenſpiel find.” 

(Bortfegung folgt. ) 





Stavoren 

den Volka ben Rheinlanden, 

m w... — A N Bostt. rg 

(Bertfegung.) 
2 
Dat 5 ef. 

Am 0 der Jungfrau Richberta war ein reges Leben, 
Der große Saal deb Palafted war von taufend Kerzen erleuch⸗ 
tat; die Ziſche waren mit fübernen und goldenen Geſchirren be⸗ 


von R. 


fest, mit ben ſchoͤnſten Blumen aller Himmelsftriche geſchmückt, 
und eine Menge Gäfte in den ide une a Kleidern 

faßen daran. Die hohen Spiegel an den Wänden liefen Die 

ungeheure Pracht doppelt und dreifach fehen, vom Ende bes 
Saales fhallte lärmende Mufit md ete den Jubel ber 
Säfte, Diener liefen emfig ab und zu, und ſchleppten bie herr 
lichften Speifen berbei, Lederbiſſen aus allen den ber 
Welt, die feurigften Weine aus Griechenlan 
Dbenan an der Tafel ſaß bie Mir in des 
Ricpberta Ihr Gewand war von ſeidenem 


bermuth war in ben ——— au Iren und ihr Auge wandte 
ern, Zn 


der ed wagt, in meinem Haufe Zutritt zu begehren. Wenn es 
meinen werihen Gäften genehm ift, laffe ich den Bettler. herauf 
fommen, ber ein fel Kauz muß, da er zu 
fommen ſich unterfieht, und ber und vielleicht mit tollen Schwän- 
f * Die flimmten lachend 


en vergnügen wird.” Di ein ,..benn 
fie verſprachen fich viele Kurzweil von den Ned mit wel: 
hen fie den Pil thäufen wollten, und fo ert Jungs 
frau Richberta Befehl, ihm berauf zu führen. Es ab, wie 
fie fagte, und bald trat der Pi ein, en 
Mann mit ſchneeweißem Kopfe, mit ernſten und doch —2 


F 


milden Zügen, aus feinen ' und fei 
Su Weſen gebot — ſo —————— 


* 


& 
* 


J 


443 


ı „ber 

berta te wohl von ihren Freunden andere, ald ſoiche 
Grüße gen ſeyn, fie Ef bie Nafe und fp 
Dank für den frommen Gruß, ber wohl in bie 
mag, aber nicht zu den Feſtlichkeiten in meinem e 
Greis fchüittelte den Kopf und erwieberte: „wehe, bem- 
in welchem ber Gruß dis n nicht wiükommen ift, 
muß glauben, daß ihr nur fcherzt mit ſolche 
bochmüthige Jungfrau warf ben Kopf zurück und ſa 

Sittenpredig ich mit meinen, 


5 


I 


\ 
— 


** einen Vornehmen 
vor ihm find wir alle nur Staub. Ich bin 
ber Reife nach dem Lande ber heibnifchen Preußen, um 


das Wort Gottes zu lehren, wie eb unfer befohlen hat, 
ald er ſagte: —* in alle Welt und 8 alle Heiden. 
Auf meinem Wege babe ich überall Gaſtfreundſchaft — 5 
wo ich anklopfte. Zu euch aber bin ich — nicht, weil 
mir nad aren Speifen ober weichem Lager gelüftet, fondern 
weil ich meine, daß von eurem reichen Tiſche am leichteften. ein 
Brofamen für einen alten Pilger abfällt,” Richberta wurde un: 
geduldig über die Rede des Alten, denn fie hatte geglaubt, mit 
ibm ihren Muthwillen treiben zu koͤnnen, zu ihrer und ıheer 
Säfte Beluſtigung. So aber fand fie in dem Pilger anftalt 
eines kecken — wie fie vermuthet hatte, einen from: 
mn Grid, deffen ganzes Weſen ihr eine unwillkürliche Chr 
furcht abnöthigte. Sie ſprach daher Ko frommer Vater, 
mit diefen Ren. Wir find bier verfammelt, um fröhlich Ar 
ſeyn, und dazu paßt der Ernſt eurer Worte gar ſchlecht. 

fchon «8 fonft meine Art nicht iſt, Bettler. bei mir aufzunehmen, 
fo habe ich doch bei euch einmal eine Ausnahme gemacht. 
Darum euch ruhig an meine 
“Fir are flört uns aber micht länger mit eu: 


(Bortfegung folgt.) 





Neue, hoͤchſt wichtige Erfindung im Fache der 
Stereotypie. 


Darmſtadt, 3. Die, 
Das 1840, in weldyem die 4007 Er 9 ber 
Eee EEE 
em N ni 
En ohne der Kunft, * und icke⸗ 
ſehr werthvolles Bermächtniß zu hinterlaſſen. 
topie, welche dem — apbie und Typo⸗ 
N nn Dfnoer zu 


befriedigende Weiſe geglüdt 


—— — weil es einestheils zeitraubenn, 
eils aber in Abſicht des jebeämaligen Gelingens nicht zus 
Be ift, . Allen, biefen erheblichen begeg: 
net Hr. durch feine neue Erfindung, indem er Gußplat«' 
ten von jeglicher Größe in wenigen Minuten barzuftellen 
im. Stande. Matrize bienende Gegenftand — aus 
zwei wefentlich verfchiebenen zufammengefegt, — iſt, 


der Stereo⸗ 


erhabenen Bildfläche, ſey dieſe Schriftſatz, Holzſchnitt, Medaille ic. 
durch den —— Drud ——28 e aufs voll⸗ 
kommenſte geeignet. Die fo erhaltene Matrige kann augen 
blicklich zum Guffe dienen, ihre Darſtellung Bann nicht miß- 
glüden, es kann in ihr weder etwas auößrechen, ausfpringen ıC., 
noc bedarf fie einer Zrodnung oder Erbigung zur Erzielung 
eines reinen Guffes. Aus ihr nd mehrere Gußplatten . zu ers 
halten, ihre Größe bleibt unverändert vor wie nach dem Guffe. 
Die Güußplatte ſelbſt entſpricht in Bezug auf Schärfe umb 
Größe vollkommen jener des Originale, — Die Matrize wirb 
in eine von dem Erfinder entworfene Giefflaiche. am ‚richtiger 
Stelle eingelegt, der Guß kann dann augenblidlich vorge: 
nommen werden, Pfnorr bat Gußplatten von 8, 5 Parifer Zoll 
Länge und 4, 6 Zoll Breite zwifchen zwei Sanpfteinplatten — 
wegen mangelndır Gießflaſche — vollftommen gut dargeftellt, obs 
gleich die zur Matrize verwendeten Materialien in febr rohen, 
unvolllommenem Zuftande ſich befanden. Ein Mifglüden des 
Luſſes könnte nur bei alizuraſchem Eingießen des flüffigen 
Schriftmetalles, wodurch ein Auötreten ‚der im Gießraume. bes 
finplichen Luft unmöglich wäre, flattfinden, da die Gufplatte 
felbft rafch erftarrt. Letztere ift im jeder bellebigen Dice zu ers 
halten; fie bedarf nicht des Abdrehens auf der NRüdfelle, und 
kann augenblidtich zum Drude dienen. Die Rırbritation ber 
zur Matrize dienenden Maffe kann auf vollkommen gentigende 
Beife nur im Großen ftattfinden; die Matrizenmaffe wird aber 
dann, im jedem beliebigen Kormate dargeſtelit, einen Handels: 
artifel bilden, fobal die Erfindung — Gemeingut geworben 
iſt. Pfnorr bat durch feine Erfindung dem. Stereotypendrud 
unfireitig einen großen Dienft geleiftet, und es wäre daher fehr 
zu wünfchen, baß der Erfinder gegen eine entfprechende Ent: 
Ihädigung in den Stand geſetzt werden möge, das Geheimniß 
feines Verfahrens recht bald veröffentlichen zu können, 


Korrefpondenz 


Mainz, 3. Den 
Eine von unferer Forſtbehoͤrde audgegangene Anordnung, die in dem 
geftrigen Wocenblatte bekannt gemacht wurde, verdient 

weitere Verbreitung, denn fie hat dem Zweck, einem täglich mehr 
greifenden Uebel, der Befhäbigung und Veriwuͤſtung —* Waldſtrecken 





und "den fo ſehr überbaxd nehmenben fervel, om fegen, 
was, wie bie Erfahrung gezeigt hat, d behe Strafen allein nicht 

lich iſt. Der Gebrauch, zu Weihnachten Chriſtbaͤume u püßen, gab 
in feübern Jahren bier ftets Anlaf einer 


ur Vertilgun € junger 

Fichtens und Zannenddume. Man ich die Kam ab, ber iR ee 
der Wurzel aus und richtete, um wenige Kreuzer zu erhalten, einen uns 
erfehlichen an. Berbote halfen nichts; im @egentheile, je firens 
ger die Aufſicht war, der Giwinn, weil num bie Waare 
ſchr Bug gethan, daß fie 
auf dem Markte zu 

Se Anlockung, die zu groß Beedle ae ee 
eAnlockung, die zu em enite, auf, abır, 
Pöllgeibehöche angerviefen ift, Jeden, ber zum 
anbietet, a ‚N d Itun 


ber Korflv g 

er «fig aus zuweiſen und 

es nicht barthun Tann, ihm als ler ben Berichten aus 
zuweiſen, wird es zein unmöglich werden, aus einem Diebftahle der A 

je | gend einen Wortheil zu ziehen. — Endlich it c# der hiefigen Wea— 

ion gelungen, sine Primadonna für unfere Bühne zu gewwinnen, 

bie die Anforberungen des Publikums vollkommen su befriedigen im 

Stande iſt. Fraͤul. Schridel, erſte Gängerin des Theaters St. Fe— 


deß bie 
Verkaufe 


ebig, eine 
eftern- die Amine in ber Nachtwandierin von Bellini. Fraͤul. 
* —* od Salem, sale, hoͤchſt beweglichen, runden und 
ute ‚ die er fie 


Berin J 
Spiel aft und fie verbindet Anſtand und Gra E 
—* ne Bes fie — bewies der vielfache Beifall und fie 
nach jebem Akte gerufen wurde. Durch biefe Sängerin, Mab, 
mann, Mab. Mihalefi, Om. Steiner, Hm, Mellinger und 
Hrn, Emmerich it, wenn, wir fie behalten, unfere Oper auf einen 


vefpectablen Fuß geftellt und wir haben nun alle do daß, wenn 
eine ober 4 Opern, Robert, der Schnee und Fa "zu den bie⸗ 


ot ee auf = —— wer * 3 of: 
eifrig uch umaͤndern um en 
berfehren ae: wo "de Halbe Stunde vor bem Beginne A A 


lung oft fchon keine Pläge mehr zu befommen waren. 





Mannihfaltigleiten. 


Aus Wolfenbüttel ſchreibt bie — * »Deutfche Rational 
geitunge unterm 29, Rov.: Im Monate dr, d. 3. fammelte in biefis 
ger Gtabt der Hr. Doctor ber Iofopbie, Jgnaz Dub aus Wirz⸗ 
burg, Pränumeranten auf feinen unter dem Titel Obeon für bas 
Jahr 1840 bereits herausgegebenen Almanad. Er war auch, 
auf einige Zeugniffe bekannter Gelehrten gluͤcktich genug, von F a 
fechzig biefigen Einwohnern bie erbetene Boraus egablung mit eir 
nem Zhaler gwölf Butegrofchen zu empfangen, Da nun aber 
Niemand von biefen Pränumeranten das verſprochene und bezahlte Buͤch⸗ 
lein erhalten hat, fo wird der Hr. Doctor Hub es nicht unangtmefs 

* fem finden, wenm er, ba man feinen Aufenthaltsort nicht kennt, auf bies 
fom Wege an bie balbige Erfüllung feiner, Verpflichtung erinnert wird, 
Man bittet die verehrlichef Nebaktionen , beſonders rheinifcher Blaͤtter, 
diefen Artikel, ber dem Hrn. Doctor Hub widtig ſeyn muß, — ba er 
wahrfcheintich längft bie Abfendung ber nicht angelangten Gremplare 
beforgt hat — in iheen Golumnen aufzunehmen. *) 








Das Frankfurter Konverfationsblatt enthält folgendes Urtheil über 
»@efammelte Gebihte von Lubwig Dub. Fraukfurt a. M,, 


Verlag von Georg Weile: Diefe Dictungen, melde einen 
Ecrififelier von Fady, fondern einen Schriftfeger zum Verf aben, 
find darum um fo werihvoller, ald fie beweifen, wie Talent und efähis 


gung ſich überall Bahn brechen. Sie verdienen nad Inhalt und Form 
gleiche Anerkennung und. haben ſolche bereits aud; gefunden. In ihnen 
fpiegeln ſich die Erfcheinungen des praktifden Lebens auf poetiſche Weife 


im letzterer Zeit, ſehr häufig die Ehre 
ermwiefen , mit bem in Rebe ſtehenden Hrn. Doctor der Phi⸗ 
tofophie Ignaz Hub zu verwechſeln. Ich befinde mic im Be⸗ 
fige einer Rhnen Sammtlung pitanter Briefe, die alle, an mich 
abreffirt, meinem mir gi fremden Namenevetter, bem Hrn. 
Doctor Jgnas, zug waren und zum größten Theil un 
tbuldige Pränumeranten aus ben Rhein» und Maingegenden 

Gerfoflern haben. &o ſchmtichelhaft es nun auch einem Särik- 
feger feyn muß, für einen Doftor gehalten zu werben, fo beftims 
doch virfigiedene Gründe, unter denen bie Furcht vor 





) Man bat we A name 


men 

einer Vermehrung ber gedachten Brieffammlung nicht den 
bildet, hiermit Bfentlich zu Me , baß ich der in Pike 
büttel 60 Pränumeranten zählende Hr. Doctor der Philofophie 


Igna ub aus Würzburg, fondern der Scheriftfeger 
— Dub aus Zweibrüden in Pfalzbaiern bin, deſſen % 
bidgte zwar von Georg Weil auf Subfeription angetünbigt, 
ben Unterzeichnern aber auch zugefendet worben find. 

Srankfurt a. M. £ubwig Hub. 


wieder Hi f 
az: jmd .n Maut a ge Ba 


pop 
ohne fich in's Triviale zu verlieren. Seine B 
end, feine Bilder gut wählt unb Mar, ——— muf = mt 
werben, daß biefe Dietungen das Gepräge einer Eigenthäm 
fi tragen unb ga von Rachaͤfftrei anderer Produktionen frei erhalten. - 
Gedichte, wie: —— = Sehentenflge — Der Täufling 
— — Die et — Neues unt — 
Gontrafte — Der Schriftfeper — Das Girbengeftien u. | at —* ge⸗ 
= re . En Der billige Preis des 
äußere Ausftattung lobenswerth Me —— 





Bon dem Fuͤrſten Pädter erſchien in dieſen Tagen d 
eines »fübdftlichen Bilderſaala.« Der »Berfochente,. ber ee 
ur Betr eng — —— und auf bem Zitel biefer 
neu un a Ber 
einem Phantefuspaffe bie er ehe —— Ku he Kr 
gang, und Alles durch fein Zauberglas fehe, 


fgang zum Riebers 


In Rufland werben ſogar Staͤbte verſetzt. Nach ei 
bes Kaiſers ſoll die Stadt Selengints im ln Me ne 
rien) vom rechten Ufer des Fluſſes Selenga, durch defien Anstreten fie 
ters zu leiden hatte, vier Werfte weiter auf das linke Ufer verlegt werben 





(Augsburg, 2%. Nov,) Gegenmärtig befindet ſich hier, ein 
Iermelfter, Namens Riger aus gbrdlingen, welcher Me a 
von ihm erfundenen re be zeigt, die bauptfächlich beim 
Gindringen in Quarre's anwendbar ſeyn dürfte, Diefelbe ſtellt einen 
Munitionswagen vor, in welchem eine Eleine Zahl Mannſchaft verbergen 
ift, bie mit Leichtigkeit den Wagen in Bewegung fest und die übrigen 
Vorrichtungen birigirt. Die dabei angebradte Mechanik in Betreff des 
Selbftiadens, Richtens und Abbrennens ber Schießgewehre, reſp. Kane 
* eg u u mit * —— und laͤßt ſich auch 
gro e en anwenden. Vielleicht ließe dieſes Fo * 
fungeſhſtem auch auf Eiſenbahnen anwenden, ae: Wi TECHN 


(Darmftabt, 2. Des) Am 30. Ros. fand bas uchte 
weite biefjährige Dilettanten= Konzert in bem großen te go 
einigten Geſellſchaft ftatt, welchem auch ein Theil bes Hofes beimohnte.. 
Am Schluß warb nach einer Gompofition des Directors dieſes Mufits 
vereind, bes Hrn. 6. X. Mangold, eines hoͤchſt talentvollen Mannes, 
mit kraͤſtiger Orcheſterbegleitung, Bedter's deutſches Rheinlie gefungen 

iehgrote eröehod erfgakten Den beugen Büren und dem th 
ebe alten eutſchen un enern 

deutſchen Vaterlande! 





Theater-Anzeige. 

Samſtag, 5. Dec. Belifar, große Oper in 3 Akten, ber dritte 
in zwei Abth.,.1. Alt ber Triumph, 2. At das Gril, 3. At bee Tod, 
von Salvator Gammarano. Muſit von Donizetti, Antenina: Dem, 
ot —— 6. — * — ———— den, ober: 

e Derberge im Walde; e 3 Abth,, von . Bu 
von Hebenftreit. i 5 " 

Montag, 7. Dee, Zum Bortheil ber Dem. Frühauf und zum 
Erftenmale: Ergiehbungs-Refultateodber: Guter und eſchlechter 
Zon, kuſtſpiel in 2 —2 frei nach einer Operette des Decombdes 
rouffe von Garl Blum. Hierauf folgt; (neu einftudirt) 3m ei matt 
ober: Das Abenteuer im Walde, Oper in einem Att, nad 
Feangöfifchen, Muſik von d’Alayrac, 


Rebaktgur: 3, &, Heller, = Drud unb Berlag von Heller und Robm. 


Pivaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publisität, 








E27 Fe Sonntag, den 6. December 18410. 





Die zwei Leichen. 
(Bon br, &, Birnborfer.) 
Da fahren fie zwei Brichen 
Zur legten Ruh’ hinaus, 
Die eine kommt aus bem großen 
Und reiden, prächtigen Haus. 


Dee Tod ſelbſt iſt vergoldet, 

Mit Pracht und Flimmer umdhaͤngt, 
Stht, wie bas golb'nt Schnitzwerk 
Sich auf dem Sarge bränst, 


Drin grinzt aus eitlem Flimmer , 
Aus herrlichem Tobdtentleid, 

Ein furchtbarts Todtenantlitz 

In aller Schrecklichkeit. 


Es blict uns ſtarr entgegen, 

Lichtloa der Augenſtern, 

Gr konnte das Auge nicht ſchließen, 

Gr ſchied von dem Reichthum nicht gern. 


Und Hinter bem Sarge ſchreitet 
Gin reiches Zrauergeleit, 

Zu Fuße und zu Wagen, 

De drängt es ſich weit und breit, 


Man hält in ſchoͤnen Phrafen 
Den rährendfiea Germon, 
Doch kaum ift bie Rede gembet , 
Eit man zum Xusganz ſchon. 


Drrauf ein paar Tage fpäter 
Setzt einem Dermorftein 
Mit einer großen Infceift 
Dan auf fein mobernb Beben, 


Die lachenben Erben verzehren 
ein Gelb in aus und Braus, 
Doch zu tem preidtigen Grabmal 
Geht felten Einer hinans, 


* a ® 


Dort eine and're Leiche 

Bicht ſtill unb verlaffen Hinaus, 
Es folget kein Zranergeleite 
Bum öben Kodtenhaus, ⸗ 


Es ruht im einfachen Sarge 
Sin abgehaͤrmtes Geſicht, 
Es kannte des Lebens Leiden, 
Doc feine Freuden nicht, 


Die Zobtengräber ſcharren 

Ion ſchnell und ſchnweigend hinab, 
Und beten ein kurz Baterunfer 
Dinunter ins büftere Grab. 


Doch eine in aͤrmlicher Kammer 
Da figt mit verweintem Geſicht, 
Die treut Battin bed Armen, 
Sir folgte ber Leiche nicht. 


Doch früh am andern Morgen, 
Da gebt fie.gum Grab’ hinaus, 
Berängt es mit friſchen Blumen, 
Und weint ſich herzlich aus. 


Wohl einen langen Monat 

Iſt er ſchon eingefcharrt, 

Da bat fie erft ein paar Gulben 
Bu einem Kreuze erfpart. 


Unb wenn ber Frühling nabet, 
Erbluͤht ein Blumenmwalb 

Am fillen, einjamen Grabe, 
Zu dem bie Gattin wallt. 


Dis reihen Mannes Beben 
Bar flets von Rofen umweht; 
Dem armen blühen nur Rofen, 
Kenn er zu Grabe geht. - 


— — — 


Das Haus der Geftorbenen. 
Eine moderne Geiſtergeſchichte. Bon Carl Hanifd. 
‚(Bortfegung.) 

Die Geiftergläubigen erhoben aufs meue bad Haupt, ben 
Triumph im — feiernd, ihre Gegner in den Staub ges 
U nde ber Henke het, matten 2 der Sie 

Zudem,“ fubr ber rt, dem er eine 
genommen, „wüffen wir bebenfen, daß e& flets Geiftererfepel: 
nungen bat, von Saul an, dem der Samuel erſchien, 
bid auf die zwölf fchlafenden Jungfrauen von Spieß und die 

»Prevorfter Erempel, bie ganz ausführlich darthun, 
daß zwifchen Geift und Geifter ein vergweifelter Unterfckieb flatt: 
findet; und «8 ift jegt dadurch Far erwiefen, daß man burdh: 
aus keines Geiſtes bedarf, um Geifter zu fehen, daß vielmehr 
im Gegentheil diefe Geifter den menſchlichen Scharffinn ſcheuen, 
und fich lieber an Solche wenden, bie das Ueberixbifche befr 
fer begreifen, ald dab Irdiſche. 5 

Die Geifterläugner klatſchten lachend in bie Hänbe. 

„Ich mache mit diefer Behauptung mir felbft Fein Komplis 
ment,” fprach der Fremde weiter; „ich. müßte denn bier eine 
Audnahme gelten laffen, die wahrfcheinlich deswegen gemacht 
wurde, weil in dem Augenblide Bein anderer Zeuge gegenwär⸗ 
tig war, und bie Eitelkeit des Geifted, auch bed. nichtswürdig- 
fien, ihn treibt, wie im Leben, fo nad) dem Tode ſich ſehen 
zu laffen. Halten Sie davon, wad Sie wollen, meine Her: 
ren! Sch babe die Abficht, Ahnen mit der ungefchminkten Er: 
zäblung meines Abenteuerd zu beweifen, daß es wirklich Geifter 
giebt, obwohl bie Geifttofen Dias läugnen En 

Die Geifterfeber gaben ſich beifällige Zeichen über den Hieb 
auf die Gegner, welche, eiwas confus gemacht, fi fragend 
anblidten. . 

„Sie erlauben,” fogte der Fremde, „daß ich meine Pfeife 
ftopfe, mit der ich, wie ber Ungar und Tyroler, in die Schlacht 
zu geben pflege.” 

Er zog einen ſchönen Meerſchaumkopf heraus und plauberte 
während des Füllens beffelben: „Ich babe mich in der Melt 
fon eine geraume Weile etmmmelt, meine Herten! das 
dürfen Sie mir glauben; babe Manches erfahren, was man zu 
Haufe nicht erfährt, und Dinge gefehen, die mir bei der Mama 
nicht im Traume eingefallen wären, aber alles in feiner natür: 

lichen Natürlichkeit. Ich bin bei Tag und Nacht in Geſellſchaft 
ums allein durch dichte Wälder, durch Wüfleneien gezogen, habe 
in Palläften und in Haibelrügen, in den ſchönſten Hoteld und 
in Scäferhütten, fogar oft im Freien übernachtet, ohme Furcht 
und Grauen, weil ich am Geifter und Gefpenfter nicht glaubte, 
unb in anderer Beziehung der Meinung war, es fönne mir 
nichts gefchehen, fobald ich feibft dabei fey. Ich darf aber auch 
rübmen, daß mir damals nichtd zugeftoßen if, was biefen Glau⸗ 
ben hätte wankend machen können; und fo wurde ich denn im: 
mer ‘breifter, und lachte über alles, was bei anderen Reuten 
Furcht erregte, namentlich über Geiftererfcheinungen, die ich, 
wie ein Theil dieſer Herren, vormnmeg für Xollbeiten und 
— erklätte, bis mir endlich der Glaube inoculirt 
wurbe,” 

Der, bler fprach dem eblen Weine zu, um zum 
Bortr ir er A dann bie Pfeife * und begann: 

pr Fr machte vor. Kurzem eine Reife durch das Oberland 


und Wäldern 


eboben und eine Gentral: Regen: Gommiffion nie ‚bie 
gti ihr Waffer auf mich armen Wanderer ——— — 
o brach die Nacht herein; auf unbekanntem, ſchlüpferigen 


chen, mußte ‚ wollend oder nicht wollend, forttappen und 
gleiten während bed angenehmflen Tropfbades, bis enblih — 
0 des erfreulichen, erhebenden Anblics! — in einiger Entfernung 
ein Licht fichtbar wurde. Ich fühlte neue Kraft in meinen 
Gliedmaßen bei diefer tröftenden Erfcheinumg; denn woher fonnte 
bie fröhliche Leuchte anderd formen, ald auß den Fenftern 
bed erfehnten Wirthöhaufes, wo ich mirs in Gedanken ſchon 
recht wohl ſeyn ließ. Aber Licht und Flamme täufchen in Abs 
fiht auf die Entfernung bei der Nacht fehr leicht; gewiß eine 
gute Wiertelftunde hatte ich noch zu geben, bis ich endlich vor 
einem einzelnen Haufe fand, das — fo weit ed zu erkennen 
möglih war — ein fonderbared, hochgiebeliges Ausfehen hatte 
und ganz ifolirt fand. Das Licht fchien in den Zimmern herum⸗ 
zumandeln, denn bald wurde ed hier, bald bort ſichtbar, um 
wieber auf Minuten ganz zu verſchwinden. Ich fuchte die Haut, 
thüre, um Einlaß Fi begehren, fie war nur angelehnt. Ich 
befann mich einen Yugenblid, ob ich binein follte, weil ich in 
dem ganzen Gebäude Feinen Laut vernahm; aber es regmete wo 
—— noch ſtärker als vorher, und hier war ich doch im 
rodnen.” j 

In dem Augenblide erſchien eben an der Treppe dad Licht, 
um mir hinaufzuleuchten, aber Bein Lichtträger warb fichtbar. 
Sch flieg demungeachtet hinauf, öffnete die erfte, beſte Thüre 
und frat in ein Zimmer, dad durch den Schein, der mir ben 
Weg beraufgezeigt hatte und num voraus hineingefchlüpft war, 
wie von Mondlicht ethellt wurde.” j 

„Das ift eine eigene Gatbeleuchtung, dacht’ ich, den Schim⸗ 
mer betrachtend, der an ben Wänden berumzufchweben fdhien, 
etwa fo, wie man das Sonmenlicht durch einen beweglichen 
Spiegel in entfernte, im Schatten liegende Gemächer leitet und 
darin herumfahren läßt.. Ich mar im ber fonderbarften Lage 
von ber Welt, weil ich mir dad berumgaufelnde Licht nicht er⸗ 
Hären Tonnte, dab auf etwas Außerordentliches deutete; denn 


in einem gewöhnlichen Gaſthauſe hätte minbeftend em Haus⸗ 
mädchen die Seleuchtung dirigirt. Auch ald Scherz betrachtet, 
war mir bie Sache bedenklich. 

(Bortfegung ſolat.) 


— — 


Stavoren. 
taſagen, zunächft aus din Rheinlanden, R. 
— wen Her nee F Bagtl. rg * 
(Bortfegung) 

Das Feſt nahm ferner ungeftört feinen Fortgang. Nachdem 
daß — erifche Mahl beendigt war, begaben ſich die Gäfte 
in die anftoßenden Säle und «8 begann ber Tanz, ber bie 
Racht hindurch währte, Da nun Niemand kam, ber dem Alten 
eine Schlafftelle angewieſen hätte, denn keiner Dachte feiner mehr, 
batte ihm ja boch nur eine augenblidlicye Laune der Herrin den 


geſehen 
amd Zierde. 
Welttheile bieten, 
nichts fehlt darin, ! 
Da erhob ſich der Grad aus 
tung, fein ganzes Weſen zeugte von bober Würde und er fprad) : 
„was ihr thut an der Geringfien Einem, habt ihr mir getban, 
fagt unfer und Heiland, aber dieſes Wort wird nicht an 
euch in Erfüllung geben. hr habt mic) gefpcift und meinem 
Haupie ein Obdach gegeben, aber nicht weil ihr mitleidig und 
erbarmend fegb gegen den Armen, fondern weil euch bie Laune 
dazu trieb, darum wird ed euch micht angerechnet werben. Euer 
8, fagt ihr, iſt den Bettlern verfehloffen, aber die Bettler 
Andere Wrüder und ihrer ift das Himmelreich, denn bie 
5 rift fagt: Telig find die Armen. Euer Herz ift hart, euer 
Sin ift verftodt, euer Treiben ift eitel Hochmuth und fo wird 
5 wahr werden an euch, was der Hert fagt: cd iſt leichter, 
daß ein Kameel dur ein Nadelöhr gehe, ald daß ein Reicher 
‚An bad Himmelreich komme. Darum fage ich euch: hängt dab 
Im t an die Schäße dieſer Erde, denn fie find ein eitles 
und Können verfhwinden, daß ihr arım werdet und von 
Khüre-zu.Xhüre ein Almofen beifchen müßt. Ihr prahlt mit 
dem Reichthum eured Haufed, ihr ſcyd ſtolz auf die Koſibarkei⸗ 
ten, bie 68 fchmüden, ich fage euch. aber: Dad Edelſte und 


Befte, was die Erbe hat, fühlt im eurem Hauſe.  MWBei biefen 
Worten wandte ſich A Ang Sehen, und die Gäfte, von 
feiner Rede betroffen, machten ihm Pla, daß er ungehinbeit 


durch ihre Mitte ſchritt und. bald verſchwunden war. 


3. 
"Xuftrag 
An dem Borzimmer ber au Michberta fand Her 
Molınger, ein tüchtiger, bewährter Schiffsmeifter, ber fo eben 
von einer weiten Reife zurüdgekehrt war, unb wartete, bis bie 
Herrin ihn rufen liche, daß er ihr Rechenfchaft ablege von feiner 
Fahrt. Rubig fchritt er in dem Gemache auf und ab, während 
die Diener bin und her liefen, und nad) dem großen Feſte des 
vorherigen Tages alles wieder in brachten. Als nun 
Herr Molinger dad Durdeinandertreiben fah, rief er einen Dies 
ner an und ſprach: „mie ich febe, von bier ein 
Feft gewefen umd «& miag wohl ſeyn, Zungfrau Richberta 
nocd der Ruhe pflegt. Debhaib werde ich wieber kommen zu 
gelegenerer Zeit.” „Dem ift nicht fo, mein werther Herr,” ent- 
gegnete der Diener, „Zungfrau Richberta hat län 
verdaffen, und fiebt in böfer Stimmung die Per 
en ie — ihr —— —* J 
e aber euch je e wird, verm i agen.” 
Mährend der Diener noch fo ſprach, te ein en herein, 
der, Herm Molinger aufforderte, zu ber Herrin zu fommen. 
Diefer geborchte der Aufforderung und fanb Jungfrau Richberta 
in ihrem Gemach, auf einem Ruhebetie figend , dem Kopf in 
die Hand geftügt. Er trat zu ihr und begann: „eble Jung: 
frau, ich bın gekommen, euch zu melden, baf ich zurüd bin von 
meiner weiten Reife und euch Nechenfchaft abzulegen von dem 
Erfolge derfelben. Hier diefe Echriften enthalten das Bereich 
niß deifen, was ich aus Phönigien mitgebracht, bier find bie 
Rechnungen über den griechiſchen Wein, hier ſtehen bie herrlichen 
Spezereien und Gewürze aus Indien ieben, die ich in 
Arandria geladen, Befehlt nun eurem Maarenmeifter, daß 


54% 


er die Ausla beforge und bie Waaren in eure Speicher 
Khan laffe.” Michberta hatte kaum gehört, was ber Schiffs 
meifter geſprochen; 


jetzt fprang fie haſtig auf durchſchritt einige 
Male das Gemac und fagte endlich: „ihr Fommt mir juft zur 
rechten Stunde, Herr Molinger. Ih kann euch feine Ruhe 
gönnen mach der langen, mübfeligen Seefahrt, benn ihr müßt 
aufs neue fort, fobald eure Ladung in meinen Spei iegt.” 
Befehlt, edle Hirein”, erwiederte der ——— ich bin 
bereit, und wäre ed dieſe Stunde, wieder abzureiſen. 23 
(Bortfegung folgt.) 





Korrefponden;. 





, Bulbe, im Nov, 

Schon einige Male find in bairifchen Zeitungen Auffäge gegen das 
biefige Gomnafium erfienen. Diejenigen, gegen wu Re zu ts 
richtet waren, habın aus edlem — gelegen. ir halten 26 für 
Pflicht, auf einen ben 19, Nov. im Fränt, Courier erfchlenenen Artitil 
diefesmal Einiges zu erwiedern, theils um den Verdacht abzuichnen , als 
feyen wir im entfeenteften mit irgend Einer Klage über D je, an ber 
nen wir leiben follen, einverftanden, anderntheils, um Ununterrichtete über 

mi rn aufzuliären. Der Vorwurf, baß bisher nur 4 — 5 
&4 ler gewoͤhnlich bie Prüfung der Reife beftanden, hat feinen Grund 


"barin, Daß midht Meherse gu pehfen waren. So oft inbef don biefen ner — 

— Einige das Eamen nicht beſtanden, namentliche Solche, bie ſich beſ te — auch die SE ie wien Su te yate 
—3 geißtidhen —— — wollten —** der Ks Due ie —— ** unb Unterricht auf drm ‚Klavier ertheilt, Der 
Beife erpieten. Au hat befebe 3& jüngf durch ausnahmeweife Ber- halt auf, aig von Preußen fepte dem Dichter einen einen Jahre» 





rima ei Verweis geliefert, wie 
—3 Im ine in de — if Den Where ger 
b bavon, ba widmen, findet . 5 
ber Serf a ae bem ——2 des aͤcht kat olis Maunichf altigkeiten. 
fer Geiftes, feitdem die Schüler des Gymnafiums nad) bem 


en Auftiäru U gebildet würden. die Aufklärung dem Bei ber Beleu womit ® 
fifchen Geift ent hoird der Werf. jenes Artikels ni mit Breslau ben 15.08t. feierte, las man 
ächtkatholifchen gegen fep, wid ber a e —2* * an dem — ebacteurs des Breslauer Berbachterd folgende 


gehalten werden und ber Bildungsfiyl ganz Der König iſt ein Rebacteur 
’ Wie keiner 


fe ik teichen 
man es einestheild ig, auch nur ein ber biefen „4 
aan heren., waberathils für bie Eger Dir Sathoifgen Be Ge en Enten. 
ligion beeinträchtigend. Daß früher ber Adsttatholifche Beift am hirfigen 
Epmnaftum mehr geberrfcht habe, müßte hauptfächtich feinen Grund in — ‚ 
veränderten ngen in religidfer ——1 Und ba find Hrirathöluftige Srauenzimmer, bie Männer ſuchen, brauchen fidh 
denn allerdings drei Dinge verändert worden, Siatt daß früher jeber mur an Pra. Xuernheimer jun. in Reg zu wenden; berfelbe 
Schüler bie namentlich im Winter ungefunde Gymnafialticde befuden hat rin vorzüglich fortirtes Eager von biefem Artitel, mämlih: »Ginen 
mußte, befuchen bie meiften. ber kathollſchen ter jegt fretwillig eine 26jährigen Ypotheter , Erperlic und wiſſenſchaftlich gebildet, 3 Kaufleute 
andere ber kicchen, wo ihre Befundheit nicht leidet; an bie Gtelle Gonbiter, Braͤuer, DOrkonomichefiger, Wittwer, Lithograpben, Vortraits 
bes raſchen gens eines lateinifhen Waterunferd an jebem * derſelben und alle Berhaͤltniſſe mebft noch über andert 339 Heirathsge⸗ 
ift eim deutfches @ebet des kehrers getreten, und außerdem hat ber Div fuche auf frankirte Bricfe.e 
vektor ei daß am Schluſſe Woche fi ſaͤmmtliche Schüler 
en a erlebe pm uefiigen — CRUFLFHIFTTABEL.) Or. Kugene be Gretne in Parik hat für Brands 
10) ort, aus ben em fe e Bor! um abr 17 ene reine i 

Stand ne feit Sry bie Gtelle bes drikti see; reich und England ein Patent auf eg were a Yan . 
Haidfen Elements das fogenannte plaftifhe bes heibnis er im Gtande zu feym glaubt, ben Euftballon na Willkir zu keiten. 
fden Alterthums getreten fey. Daß folde eifernden Korte eis Dr. Arago unb ambere berühmte Männer follen beifällig über den 
nes früheren Jahrhunderts eine Stelle gefunden haben in riner Zeitfheift, ihmen vorgelegten Xpparat ausgefprocden haben; wir werden fehen, was 
weldhe doch wohl auf den Namen einer gebübeten Anfpruch macht, ift (wer in praxi damit ausgerichtet wird. Die Erfindung beruht angeblih auf - 
zu bigıeifen. Belannt find die angefirengten Bemühungen des Direktors einer Verbindung der bekannten Prinzipien der ardimedifchen be 

Grroodung und —— ächtehriftticher Wüdung unter ben Schülern (hier in Geftalt eines Plügelrabes) und der geneigten Ebene; man nennt 
I Gymnaſiums. hat der Verfaſſer jenes Artikels,‘ daß bier fie Moteur atmospherique und ſpricht von ber tigen Entdedurg ei» 
im Jahre nur einmal die Maturitätsprüfung ftatt findet, nicht bemerkt = —— in ber kuft; body lauten bie franzdſiſchen Anpreifungen 


»Gcheint e8 nicht, als ob man barauf binziele, bie Zahl der Batholiihen  (Ehrenauszeihnung,) Die Royal Society in &onbon hat in 

Wahrſcheinlich, denn es iſt folden ihrer jährlichen Gigung vom 3, November bem Profeffor Liebig im 

nftigen Theologen , die das Cramen nicht beftanden hatten, noch jedes Gießen, in Anerkennung feiner Entbetungen in der organifchen Ghemie 

mal die ausmahmsielfe Anerkennung ber Reife erwirkt worden. Aber und insbefondere für die Entwickelung der Theorie der aufammengefehten 

int ee Nicht Bert. mit diefer Frage jedem etwas Radikale, die Eopley-Mebaille bewilligt. — In Folge einer über ein Jahı= 

gläubigen Katholiten dat Kreuz auf bie Schulter beften wollte? hundert alten Stiftung find naͤmlich der Royal Society bie Binfen eines 

3um Gcdluffe mag bemerft werden, ba bod einmal vom »fceinene die Gapitals zur Ertheilung einer goldnen Medaille zur Verfügung geftellt, 

Rede if, daß auch dem Redalteur des Fraͤnk. Courier etwas fi melche demjenigen auerfannt werden fol, der, in allen Zheilen ber Erbe 

** es werde boch wohl, nach dem fo manche Klagen über —————— bie wichtigſte Entbedung gemacht hat. Cs iſt diee 

das Befen am Fuldaer Gomnafium von ihm sernommen ältefte und größte Auszeichnung, welde vom biefer berühmten 

worben feyen, nun bald ——— Ortes mit Rachdruck ſchaft gewährt werden kann, (Gef. 


eingefhritten werben muͤſſen. 
—— ——— — — ⸗ —— —— —— — 





Darmftadt, im Der. ’ 
Der blinde Sonftantin Mödlimann aus Dinslaken bei Theater-Anzeige. 
t 
enthält, Sonntag, 6. Dee, Doktor Faufts Hauskä a, ober 
a ee und ormbipiiden Seitrtdt wie fine DIE Gerberge Im Male; Pole in 3 Abth., von Denn. Mut 
ductionen gedichte, Möllmann’s Mufe iſt ganz bayu von Hebinftreit. 
et, dentende und gefühlvolle Gemüther anzuſprechen, und in feiner Montag, 7. Der. Zum Borthel der Mad. Frühauf und 
— als Na ee wirb man all und Anerkennung Erſtenmale gugiehungdciRelnitatsntns Enter un BIETER IE 
derfagen können. Gleichſam als tenbes Vorwort m. ber Ton, Luftfpiel m 2 % en, frei Sg. einer —* bes Detombe⸗ 
en Gebichte ein gebeängter Abriß feiner kebens ⸗ und ngss rouffe von Garl Blum. f folgt: (neu einftubirt), 3w ei —— 
8 ‘ 
tme 





eiche wir mit dem t ben, und in ober: Das Abente im Walde, Oper in ein 
a a u 


ncdalttur: 3. 8, Heller, — Drud und Beriag von Heller und Rohm, 


PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publisität, 





Ne. 312, 


Montag, den 7. December 


1840. 





Die Königin Victoria an der Wiege ihres Kindes, 


Flüftert leiſer, Abendtüfte, 

Raufche leiſer, blaue Fluth, 

Denn auf weichem Sammetliffen 
Schlummernd hier mein Kindlein ruht. 


Suͤßes Kind, an beiner Wirge 
Bin ich keine Königin; 

Ach! ich fühle tief im Herzen, 
Daß ic; hier nur Mutter bin. 


Mas find, Indien, deine Schaͤte 
Gegen einen Lichesblid 

Aus dem Augenftern bes Kindes, 
Das mein Erben, bad mein Glüd? 


Eüßes Kind ıc. 1. 


Englands ftolge Broparben, 

Meines Thrones Baldachin 

Können dich, mein Lieb', nicht fügen, 
Nur auf Gott bau’ ich, auf ihn. 


BSüfis Kind ıc. x. 


Großer Bott! vor bir im Staube 
Betet nicht bie Königin, 

Nur die Gattin, nur bie Mutter 
left zu bir mit frommem Sinn, 


Suͤßes Kind x... ıc. 


Sende beine Engel nieber 

Aus des Aethers lichten Höhn, 
Daß fie meinen Engel fügen, 
Schirmend ihm zur Seite ſtehn. 


Suͤßes Kind, am deiner Wiege 
Bin ic, keine Königin, 
Ach! ic; fühle tief im Herzen, 
Daß ich hier nur Mutter bin, 
M. Tenelll. 


Das Haus der Geftorbenen. 
Eine moderne Geiftergefchichte. Won CGarl Hanifd. 


(Bortfegung.) 


„Ich rief dem Wirth mit lauter Stimme; ich rief feinen 
Leuten; ich begleitete endlich diefe wiederholten Rufe mit einis 
gen foliden Flüchen, weil mir bie Geduld * wollte; wer 
aber nicht kam, war ber Wirth und feine Angehörigen, und 
wer mich im Finftern figen ließ, war dad Gaslicht, dab plöß- 
lich erlofh. — Da bift du in ein braves Wirthoͤhaus gerathen! 
dacht’ ich, und vifitirte mit dem Stod um berum, wenige - 
flend einen Sig zu finden, meinen armen Leichnam einftweilen 
ruben zu laffen, bis ein Bewohner bed feß ſich zeige; ich 
traf auf etwas Harte, dad bei näherer Unterfuchung ein Tiſch 
war, auf dem ich, behutfam arg ger einen Leuchter ent: 
dedte. Im Augenblide erinnerte ich mich meiner Kapfel mit 
Schnellzůndhölzchen, noch dazu geräufchlofe , und in zwei Se 
Funden hatte ich Licht! in dem Leuchter ſteckte glüclicherweife 
eine halb abgebrannte Kerze, die aber feit langer Zeit nicht 
mehr gebraucht worben zu fen fehlen, benn das Docht wollte 
lange nicht anbrennen, und das Unfchlitt fah gelb aus.” 

„Mein Erfteb war, das Zimmer zu beaugenfcheinigen. Da 
fab «8 num wahrhaft unfauber aus, denn überall bebedite ber 
Staub die Gegenftände, und die Spinnen ſchienen bier eine 
Manu: oder fonflige Faktur angelegt zu baben, denn überell 
bingen und flatterten ihre Gewebe. Das Möbelmert beftand 
aus dem ſchon erwähnten alten Tiſche A la Rococo und einigen 
dergleichen Seffeln, welche früher bie Füße gebrochen hatten 
und ſchiecht Furirt worben waren. Gin altes Ruhebett, aus 
Strobfat und Hauptpolfter beftchenb, bot allenfalls eine Schlaf⸗ 
flätte für einen Genügfamen, ber nicht auf dem Felde über 
nacten wollte, dar, aber fonft war nichis von Bequemliczkeit 
zu finden. Won bem Lokal mußte feit Jahren kein Ge: 
brauch gemacht worden 2 denn fogar die Luft in diefem 
Raume fchien einige Jahre alt zu feyn. 


mich guten Humors zu machen, 
Ein müder Wanderer, der Erqui bebarf ſich 
da ünfche, wenn auch nur 


Ir — Si vie d bat und fennt fein 
n — ‚un un 

andered Ziel. ch fonnte nicht begreifen, weldpe heillofe Wirthe 
ſchafi in einem Haufe obwalte, dad doch nicht gar fo abgelegen 


— 


von der übrigen Welt war, und mein Grimm, vom Hunger 
geſtachelt, kehrte fich gegen den Schuft von Wirth, der fo mes 
ig Rüdficht auf feine Gäfte nahm.” 3 
„Ich ergriff das Licht, eine Wanderung nach der Küche 
anzutreten, die jebenfalld etwa zu liefern vermögend war, wenn 
auch daB übrige Haus von Kranken eingenommen fiyn mochte; 
denn eine andere Urfache der unerlärtichen Stille in diefem 
weitläufigen Gebäude fiel mir nicht ein. Ich trat in dad Ates 
tier des Gefhmads; aber bier hatte feit langer Zeit fein Feuer 
gebrannt; dad Waller war überall in ben Gefäßen vertrodnet 
und grüner Schimmel hatte ſich in denfelben angefegt. Keine 
Wurft, Fein Schinken zierte diefe öde Stätte; der Speifekaften 
foerrte den Mund weit auf und zeigte einen einfam ſtehenden 
Milchtopf, in welchen eine Milch, fondern eine todte Maus 
lag, die ihr Gelüfte mit dem eben gebüßt hatte. — Aus ber 
ganzen. Unterfuchung ging die traurige Ueberzeugung hervor, daß 
ich auf ein Nachteffen mir Feine Hoffnung machen durfte, und 
diefe Gewißheit wirkte auf meinen Magen mit einer ** 
—— die ſich meinem ganzen Weſen mittheilte. Was iſt 
der Menſch ohne Eſſen und Trinken, meine Herren? Beant⸗ 
worten Sie mir dieſe Frage, und Sie werben ſich im meine 
Lage verfehen können. — Schon wollte ich den troftiofen Aufents 
halt verlaffen, als ich in einem Winkel einen Gänfeftall, und 
in bemfelben — o Freude! eine Gand erblickte. Aber fie war 
eine Mumie, und wäre, auch gebraten, ungenießbar gerefen, 
Die arme Vergeffene hatte der Hunger getödtet! Mich überlief 
es eiöfalt. Ich flellte meine Unterfuchungen ein, benn wie bier, 
mochte es im Keller und überall außfehen. Ich kehrte, ermübdet 
von des Schidjald Schlägen, Die meinen Magen getroffen, im 
mein Zimmer zurüd, flopfte meine Pfeife, die Troͤſterin in der 
Noth, rückte den Tiſch am dad Lager, warf mid), amgefleibet, 
‚wie ich war, barauf bin, und hörte dem Winde zu, der unge: 
nirt durch dad Haus flrich, pfiif und heulte und den Regen an 
die Fenſterſcheiben jagte, von denen der Zahn ber Zeit bereit 
mehrere berausgenagt hatte. Mein Licht war bis auf ein 
Stümpfchen niedergebrannt, ich eilte, c8 audzulöfchen, um 
den Nothfall es nicht ganz entbehren zu müflen; doch vorher 
ſah 28 auf die Uhr, ed war noch zehn Minuten bis Eif,” 
„So in ber Finſterniß, allein und verlaffen liegend in dem 
unmirthlihen Haufe, dad Faum ein trodened Obdach ges 
währte, machte ich mir allerlei Gedanken, und fam im Ber: 
laufe derfelben auf die Idee: wie, wenn dieſes Gebäude gar 
nicht bewohnt, fondern der Schlupfwinkel irgend einer Räuber: 
bande wäre? Ich "griff nach meinem @ichenftode, der in ber 
Nähe fland, und legte ihn zu meiner rechten Seite, feft ent 
fehloffen, mit der Föftlichen Waffe, die Feines Ladens bedurfte, 
um jeden Augenblid lotzugehen, mich bis auf den litzten Hauch 
zu vertheidigen. Der Schlummer löf'te endlich die Bande meis 
ner müden Glieder, und ſchon war ich im Begriffe, recht feft 
einzufchlafen, a Über mir ſich ein Getöfe erhob, ald ob der 
Satan mit feinen Jungen Haſchemann fpielte. Der Lärm er: 
firedte fich über dad game obere Stockwerk, entfernte fi und 
tam wieder mit einer Schnelligkeit, die alled übertraf, was ich je 
der Art gehört hatte. Ich nahm meinen Stod feft in die Hand, 
um auf jeben Fall bereit zu ſeyn. Jetzt geſchah ein bumpfer 
Schlag, daß die Bimmerdede bebte, und darauf warb «8 fo 
fi, daß ich mein Herz ſchlagen hörte, bad, mie Sie wohl 
denten können, bei der hoͤlliſchen Jagd lauter Mopfte als ges 
woͤhnlich. — Erlauben Ste mir, meine Herren, hier eine Meine 


Daufe zu machen und mi ärken, 
der —25* hei re EEE 
Man folgte d bes Erzähler, i 
wohl Re en rat, 
: (Bortfegung folgt.) 





Stavorenm 


(Aus den deutſchen Wolbsfagen, zundchſt aus ben Rheinfanden, von R. 
Benebir, Wefel bei 3. Bagel. 1840.) 


(Bortfegung,) 


Noch immer wanbelte die Jungfrau Richberta auf und nie— 
der, ihren Unmuth befämpfend, „D ber —— die aid 
getroffen,” rief: fie aus, „der bitten Schmach, die mir die 
Lufl vergällt an Allem, wad ich babe. Fort, — Molinger, 
fort, durchfegelt alle Meere, durchforſcht mir alle Länder, und 
ſchafft mir dad Edelfte, bad Beſte, was die Erde hat.” „Bes 
liebe ed euch,” em te der Schiffer, „auch deutlich mir zu 
fagen, was ich fol, Edelſte, dad Befte verlangt ihr, was meint 
ihe damit?” Die Jungfrau blickte ihn zornig am und rief: „weiß 
ich es felbft, was es iſt? Ihr fragt vergebens, ich vermag es 
euch nicht zu fagen.” Here Molinger fchüttelte verwundert dere 
Kopf und fragte: „fol ich euch Perlen bolen, wie fie in dem 
indifchen Meeren gefiicht werden und zu finden find auf ben 
Märkten von Gonftantinopel und Alrandria? Soll ich ud 
Seide, Diamanten, Straußfeden, Bernſtein, goldene Gefäße 
von ifcher und italienifcher Arbeit holen? Eprecht «& auf, 
die Märkte von Genua und Benebig bieten euch, was ihr im— 
mer verlangt.” „Bin ich nicht fen längſt im Beſitz alle 
beffen,” erwieberte die Herrin, „fpeifen nicht meine Gäfte von 
Sold und Silber, find. nicht meine ſeidenen Gemwänder ge: 
ſchmückt mit Perlen und edlen Steinen ?-Nein, dad alles ift «& 
nicht, es gibt noch etwaß, dad edler und beffer if als Gold 
und Gdelfleine, und du mußt e8 mir fcpoffen.” Der Schiffer 
blidte fie zweifelnd und ungewiß an, fie aber fuhr fort: „Ges 
fern war ein Pilger bei meinem Feſte. Was nur reich und 
vomehm ift in Stavoren, war bei mir verfammelt und alles 
bewunderte und beneidete meine Pracht und meinen Reichtbum, 
Nur der Pilger fah das gleichgültig an und fagte rubig: bad 
Edelfte, dad Beſte, wab die Erde hätte, fehle in meinem Haufe. 
D, ber bitten Schmad, die mich mit viefen Worten traf. Mit 
Hohn und Schadenfreube verließen mid meine Gäfte, ih bin 
befhämt und gebemüthigt vor ihnen, vor der ganzen Stadt, 
denn etwas fehlt in meinem Haufe, und dieſes Etwas iſt dab 
Edelſte und dad Beſte. Was nüken mir ‚meine Schäge und 
mein Reichtbum, wenn ich das nicht erlangen Fann ? Aber ich 
made dih auf, ein teen Eifimeiter burdforfee Die 

‚ mein 1 iſter, durch die 
bis auf den tiefften Grund, ob fie noch Ediered enihal 
ald Perlen ; durchſuche alle Länder, durchſuche das Innere 

ob ihre Eingeweide WBeffered enthalten denn Gold 
Geſtein; gebe keinen Hafen, keinen Markt auf deinem 
vorüber, —— unbefragt, der dir Auskunft geben 
koͤnnte, was dad Edelſte und Beſte ſey; und haft du es ge⸗ 
funden, fo ſchaffe mir es, und folteft du bie Sälfte meiner 
verfchreiben.” Die Jungfrau , Her Mo 


Uinger aber verfprach zu thun, was er koͤnne und ging von 
* (Bortfegung folgt.) 





Aftifeugericht des niederrheinifchen Departements 
. * Strasburg, am 2. December. 


— ———— — 

om — —— e Straße nach dem 
— belebt. Allis drängte ſich, um im dem Affi- 
fenfaale ein guteb Plägchen zu erlangen, denn ein wichtiger 
Prozeß war am der Zagedorbnung, Man hatte für heute die 
politfcgen Neuigkeiten, weiche aus Parıd kamen, bintangefcht, 
um einer gerichtlichen Debatte beizumohnen, welche auf den heus 
tigen Tag anberaumt war. Gegen neun Ubr hatten ſowohl bie 
Gfhwornen, ald aud bie veiſchiedenen Beamten ihre Site 
ingenommen. Die Plätze für die Zuhörer waren beſetzt, und 
die Fiügelthüren ded Saalıd mußten geöffnet werben. Der 
Angellagte trat ein und nahm auf der gewöhnlichen Sünbir: 
Bank feinen Play ein. Hinter ihm waren vier Gensdarmen 
placirt. Der Namenaufruf der Zeugen, deren Anzahl nicht weni. 
ger als acht und zwanzig war, ging vor fih, und der Anklage: 
aft wurde zuerft in frangöfifcher, dann in deuticher Sprache vers 
iefen. Benoiß Grooß aus Niederbrann war einer Bergif: 
tung, welde er an fünf verfciedenen Perfonen verübt haben 
follte, angeklagt, Es war fehredlich, den Akt der Beſchuldigung 


Taglöhnerin abgefchen haben. 
er % feine * und ſeine Habſucht auserle⸗ 


er fein Vermö 
im ben Schenken zu, 


hungen aller Art der Schredden der Seinigen war, und 


der Vertheidiger, und erft um fieben Uhr 


bg 
8 feined Schwagerß,. 
en beichenben Be 


dadon war, baß fämmtliche Glieder feiner Yamilie beftig ers 
krankten, ja fein Schwager nach einem Krantenlager 
farb. — Der Verbrecher hatte auf ein Mal die Rolle ded Gute 
müthigen übernommen, Gr, der fletd mit Flüchen und Dros 
ar 
feiner Mutter, mit einem ſcharf gefchliffenen M in 

Hand, die heftigſten Erflärungen machte, war am hen Bi 
gen an das Lager der Letztern getreten, bie ſich indeffen kalt 
und lieblos von ihm wandte, da fie das Berußtfeyn im ſich 


trug, daß er und fein Anderer dieſe veranlaßt 
hatte. Unmittelbar darauf begab er fih im ein Wirthehaus, 
tran drei Schoppen Weines, Ara von Rechtf en, Gift 


und gerichtlichen Verfolgungen, Gin allgemeiner Verdacht, der 
auf ar * —* Ne Behörde — ne 
einzuziehen. Die ärztliche Unterfuchung in den Ei en 
—* Verſtorbenen hatte das tat, daß berfelbe durch 
Arfenif vergiftet wurde, indem fich noch eine glihe Quan⸗ 
tität in den inneren heilen vorfand, Auch die Unterfuchung in 
dem Satze ergab, daß is mit demfelben Gifte gemifcht war. Im 
dem Berböre zeigte ſich zwar nicht, daß der Angekiagte wirklich 
Arſenik gekauft hatte, dennoch aber ergab fich, daß er in dem Wirthe⸗ 
hauſe in Gegenwart vieler Zeugen äußerte, er fönne ſich in den Beſitz 
tiefes Minerals fegen ; auch ward erwiefen, daßer wabrfcheinlich von 
einem Bauern, ber um jene Zeit ein halbes Pfund diefes Giftes in einer 
Apotheke zu — ekauft hatte, einen Theil deſſelben empfing. — 
Matrrielle Beweiſe lagen Peine gegen den Verbrecher vor, den⸗ 
noch aber zigten alle Thatfachen die Schuld deffelben. Won 
ſämmtlichen abgehörten Zeugen ſprach nicht einer zu feinen Guns 
fien. 3a, es bot einen ſchmerzlichen Anblid, als feine eigne 
Mutter, die allen:halben die größte Achtung genießt und im 
Rufe eines Ächt biedern Meibes fteht, gegen ihren Sohn auf 
treten mußte, wie feine Schweſter mit wehmlt Hergen 
Geſtändniſſe abzulegen gendihigt war, bie ihren eines 
Verbrechens ziehen, das ihn notwendiger Weiſe aus ber Gefell- 
ſchaft ſtieß. Alles ſprach gegen den Angeklagten. Vom früs 
ben Morgen hatten die Debatten, eine kurze Unterbrechung im 
der Mittagszeit abgerechnet, bis um fünf Ühr bed Abends ges 
dauert. Dir königliche Profurator forach in eben fo herzergreis 
fenven als dad Gefch repräfentirenden Worten bis gegen 

Uhr, Seine Rede fehilderte dad Verbrechen im den grellften 
Farben, und wich hauptſächlich auf die Ausfagen der Mutter 
des Angeklagten hin. Nach diefem ſprach eine volle Stunde 
fi die Jury in 
dad Berathungszimmer zurüd, Sie hatte fünf Fragen zu bes 
antworten. Cine Stunde fpäter traten die Gefchworenen wieder 
ein und bie Hunderte ungeduldig Harrenden mußten bad fchu le 
dig vernehmen, Sämmtliche Fragen wurden zu Ungunſten de& 
Verbrechers beantwortet, jedoch hatte die letzte Antwort den Zur 
ſatz — en Umftänden.” . — a open 
zu Iebenslänglicher Zwangsarbeit und einftänbiger 'g 
auf dem Marktplatze in Strasburg verurtheilt, 





Grantfurter Theater. 





Berner, von Karl Gutzkow. 


* 


der if. Renn wie das neue Drama In fing Ginpeinheten besfogen, fo 


luß des Ketes. — Im zweiten Akte bildet die meiſter⸗ 

— —3— Hrinrih's ben @langpuntt und gibt bem 
ufpieler — auf das Publikum zu wirken. Die ri 
entnntniß bearbeitet. Bei 


ſchen uns Marien und ber rg A Monolog des 
ee N gRanhem auflalend erfäeinen, de 

nn —— —— — Geliebten in fein Haus fid nicht nur night 
weit *2 

u 
Empfin sw dans b der iſt. Dies Verfahren, wenn 
es auch im wirken an ke che nicht vorlommen follte, hat 
Bit für fi, und fomit gt e6 ben 
itte Akt ift der effektweichte und 


fi Emp 
„ ‚Dier wird ben Darftellerinnen ein 
Deche in Wien habe 


bt ber oden gengend ab und bie Schluffcenen des Sans: 
lu —— — Heinrichs 
Mehnen Moment. So gerne wir nun dem Berfaſſer zug 
—— Ag und ihre Verlobung mit dem Keferendar Fels von 


B 
aa Marie zu dieſer Entfagung nicht gelommen wire. 


ädchen kann jedes Opfer bringen, um ben Er 

n Duke, nur das Opfer ber Lisbe nicht, und wenn fie c6 dennoch 
mnte, fo hätte fie in bemfelben Augenblide aufgehört, in ideale Schön 
heit vor und zu ſtehen Dier ſcheint uns die poetiſche Wahrheit verlegt, 
wenn auch praftifche er für den F 


ife, aber ohne ben meuen Werlobungsring, abf 

a fo — ſo mußte Gutzkow ſeine —* durch Yas ganze 
Städt weniger in 

Was nun bie Gharaktere dieſes Schaufpield betrifft , fo find fie Har 
und beftimmt gezeichnet und mit friſchen Barden ausgemalt; fie find aus 
dem Beben gegriffen und tragen in dem meiften Momenten das Gepräge 
der Wahrheitz au find fie mit jenen geiftreichen Details ausgeftatter, 
ihnen tiefere Bedeutung verleihen. Aus diefem Grunde gewinnen 
fie an Intereſſe, je aufmertfamer man fie betrachtet. Nicht minder wi⸗ 
deriegen fir ben Vorwurf, Guh kow dichte nur mit dem Kopfe, nicht mit 
dem Herzen. Hier find Herz und Empfindung , aber nur da, wo fie 
ingehören ; ber Berftand bleibt der Regulator des Ganzen und verdrängt 
verfämwommene Sentimentalitaͤt, in dir fo Mandıe fih, gefallen. 
erner if fin großer, imponirender, wohl aber ein pfychologiſch⸗inte · 
zeffanter Charakter; er repräfentirt den Kampf zwifgen Welt und Herz, 
zwoifcgen Ehrgeiz und Eiche, J* hochſtrebenden Gedanken md 
22 Reigungen. Julie bringt uns ein Bild bürgerlicher ens 
tugend und feiner Bitte und ne e, gut —— und _ ige 
iten , ift ganz geeignet, filige Juge zu veranfchaus 
a PETE son Zorban ſteht bem Doctor Bels 


jener repräfentiet bie Anſichten bee Ariſtokratie, biefer bicjes 
nigen — und Herzensguͤte. Aſſeſſor Wolf, das böfe 
Princtp bes Stuͤces, gehört zu jenen Ineiguants, wie man fie dus hie · 
ien Dramen kennt und wie fie in feinem fehlen dürfen. Referendar 
Fels, ein Marer, lebensfrober Mann, welcher die Dinge von der prak⸗ 
tifchen Seite betwachtet, dürfte in bem erfien vier Acten etiwas bervortretens 
der gehalten ſeyn, da er im Iepteren eine fo wichtige Pauptperfon wird. 
Die Heineren Rollen find zwar als Fpifoden, aber _Har und beftimmt ge⸗ 

et, Mas nun außer ben Gharakteren und Situationen ben Dialog 


enüber 3 
en ie 


Dan ift zur 
Wirkfamkeit eine ber 
ber 


Die Hauptrollen wurben durch Hrn. Pohle (Deinrich von Jordan), 
Weidner (Präfident von Jordan), Hrn. Lußberger (Affeffer 
f), Hm. Med (Doktor Fels), Hrn. Grahn (Beferendar Reis), 
Dem, Lindner (Julie) und Mad. Fruͤhauf (Marie) mit einer Sorgs 
folt und Eiche bargeftellt, welche bekundeten, wie ſehr bie Darfteller die 
8 © des neuen Drama’s zu würdigen mußten. Das Stüd, wie befs 
fen Aufführung fanden Iebhaften Beifall, Wir werben Gelegenheit nehs 
men, auf die legtere zurüd zu kommen. ®. 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





(Frankfurt.) Der junge Bildhauer Wenbelftäbt arbeitet am 

der Boloffalen Figur Karls des Großen, und bie Eunfifertige Bwerger 

fen, für unfern dhof beſtimmten Kruziſit. Auch bas 

= ebäubde wird teeffliche Bildhauerverzierungen von bem Meis 

ſel einheimiſcher Künftter erhalten. — Veit arbeitet an einem Altar 

blatte — eine Mabonna — das für eine Kirche Lüttich beſtimmt iſt, 
und es läßt fid) von feiner Meifterhand etwas Vollendetes 2 
Ä " 


. Die im Jahre 1835 entftandene erfte Windheg: Geſcuſchaft in Um 
garn hat am 9. und 10. Nov. zu Peſth Ihe Winbheerennen abgte⸗ 
baften, wobei auch ber Graf Stephan Széchenyi antnefend war. Den 
Bereingpokal gewann ber englifdhe Bindhund des Grafen Richard Guyon, 
Namens Walthiop, unb ben Gtephan Szechenyiſchen Preis der 


falls engliſche Windh und des Baron Lab. Wenkheim, Namens Maggi. 


Die Kinder des Könige Leopold von Belgien bekommen cigene 
Zauffheine Nach dem dortigen’ Befege müflen bie Taufſcheine vom 
dem Bater, dem taufenden Geiftlichen und dem —22* unterſchrie⸗ 
ben ſtyn. Daher iſt der Taufſchein des Kronprinzen von Belgien von ci» 
nern proteftantifden Water, einem Batholifchen Kardinal und dem jübi- 
fhen Bürgermcifter von Lacken unterzeichnet. . 











Theater-Anzeige 
Montag, 7. Dec, Zum Bortheil der Mad. Frühanf und zum 


us 4 Grftenmäle: Grzichungs:Refultateoder: @uterundf tet er 


Zon, Euftfpiel in 2 Aufgügen, frei nad einer Operette bi er 
rouſſe von Carl Blum. Hierauf folgt: (neu einftubirt) Zwei Worte, 
ober: Das Abenteuer im Walde, Oper in einem Akt, nach bem 


Brangdfifdgen. Muflt von d'Alayrac. 


Redakteur: 3. &, Heller, = Zrud und Verlag von Heller und Rohm. 


—— 737 —ñ — 


Didaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth undublizitat. 








Ne Z43. 


Dienftag, den 8. December 


1810. 





Das Haus der Geftorbenen. 
Eine moberne Geiſtergeſchichtt. Bon Carl Hanifd. 
(Bortfegung.) 


er 
n, bie mid) umgab, um eich, nicht mehr t zu 
—— als ich in meinem Zimmer Schritte hörte, die mad 
e fi bald näherten, bald entfernten. Ich richtete mich 
nd: bordhte: eim tiefer Seufzer traf mein Ohr. — Wer ift 
da? rief ich; eim noch flärkerer Seufzer antwortete. Ich griff 
fo leife ald möglich nach meinem chemifchen Feuerzeuge, das ich 
neben den Leuchter gelegt hatte, und wollte Licht machen, aber 
die fonft nie verfagenden Hölzchen zündeten nicht. Wer Du 
auch bift, rief ich ig mit fräftiger Stimme, der Du bier 
im Zimmer wanbelft und Seufzer ausflößeft, die mic inkom⸗ 
mobiren, gieb Dich mir fund, oder ich fpringe auf und fchlage 
mit meinem Siofe Did und Alles, was ich treffe, kurz und 
Mein! Abermald ein dider Seufzer, ftatt Antwort, nur wurde 
der Schein wieder fichtbar, der mir bereingeleuchtet hatte, der 
aber jest wie eine erhellte Nebelwolke von Manntböhe erſchien, 
in welcher eine matt beleuchtete männliche Figur fichtbar wurde, 
die ſich immer deutlicher präfentirte. — Ich vergeffe das lange, 
bleiche Geſicht im meinem Beben nicht, mehr; bie anfehnliche 
Schnabelnafe, die tirflieginden Einen Augen mit den bufcigen 
Augenbraumen, dad fpigige Kinn und das dünne, umter einer 
ſchwarzen, goldgeſtickten Sammetmütze bervorfiechente graue 
Haar — ein Gefiht, das mir ſchon hundertmal unter die Aus 


gefommen zu feyn fchien, und das mir doch nicht fpeciell 
efannt war, mochte nid befinnen, wie ich. wollte. Die 
Geftalt trug eine Art Schlafrod nach ziemlid moderner Form, 


ich glaube mit Pelz gefüttert, tartarifhe Haltfliefel, fo weit fie 

mir fihtbar wurden, wogegen ich von den Unterkleidern feine 

Nachricht geben kann, weil ich fie nicht fah.” 
„Sie können denten, meine en, daß ed mi, ollır 


Gourage ungeachtet, nicht übel Kahn. als ich dad Bild vor. 


mie ftehen ſah, dad unftreitig dem Leben nicht mehr angehörte ; 

indeffen nahm ich mich air um und fragte, wer er 

* Due * wieder tief, machte mit den Händen 
> e eufzte e mi 

die Bew Geldzäblens, blidte mit oben 

Pe — und e bie A In’ — — 
Haite er ſich irgendwo virzaͤhlt, oder zu viel oder zu we⸗ 


nig audgegeben ober eingenommen, ober zu viel ober zu wenig 


zurückgelaſſen auf Erden — ich konnte aud der Pantomime 
nicht Flug werben; und doch ſah er mid ſo klaͤglich an, und 
ſchien ungeduldig, daß ich nicht verftand, was er außdrüden wollte.” 

„Ed blieb mir nichts übrig, ald nochmals zu fragen ober 
vielmehr ihn aufzuforfchen, weil er entweber ſtumm war, ober nicht 
reden burfte. Aber wie und mo follte ich bad Werhör anfans 
gen? IH glaubte es recht klug pn, und begann mit 
der Frage, ob er in Geldnoth fin?” . 

„Er machte eine Bewegung, ald wenn es ihn fchauderte 
und fehüttelte mit dem Kopfe,” 

‚„Defto beffer! ich hätte ihm aus dieſer Verlegenheit doch 
nicht reißen fönnen. Alſo weiter: Haben Sie zu viel Gelb? ” 

„Ex verneinte abermald flumm-und feufzte dazu.” 

„Dder baben vicleicht im Keller einen Schatz vergraben? ” 

„Sleichfalls nein!” 

„Habe ich die Ehre, mit dem wirklichen oder vorigen Bes 

ger des Haufes zu fprechen? * 

„Er nidte zweimal bejahend,” 

„Seht kam die verfängliche Frage: find Sie gefterben?” 

„Er bejahte wieder feufzend.” 

„Da ich mich glei am Anfange feiner nebelhaften Erſchei⸗ 
nung mit diefem Gebanfen vertraut gemacht hatte, fo über 
raſchte mich die Beftätigung deffelben nicht über die Maßen, 
und mein Muth wuchs mit ber Gewißheit, daß ich mit einem 
Abgefchiedenen zu thun hatte, der fehr timide war. Da ih aus 
ben neueften Geifterfchriften ungefähr erfehen und mir behalten 
batte, wo die Derren —— der Schuh drückt, und wie 
man ihnen beilommen kann, dieſer Geiſt obendrein, nach den 
tartariſchen Stiefeln zu urtheilen, der vornehmeren Klaſſe 
gehörte, und, was mir eine gute Meinung von ihm beibrachte, 
nicht roch, fo glaubte ich am beften zu thun, wenn ich gerabe 
aufs Ziel zuſteuerte; denn jedenfalls wollte er erlöftt werben ; 
und ed fragte fich nur, auf welche Weile. Auch plagte mid) 
bie Neugierde mächtig, zu erfahren, was er auf Erben s 
ben und womit er den Nichteinlaß dort oben verwirkt hatte; 
das mußte. aber natürlich mit aller Schonung gefchehen, um 
den Gebemütbigten micht noch mehr zu demüthigen,” 

„Sie wünſchen wahrfcheinlich eine Aenderung Ihres Zuſtan⸗ 
bed, ber, wie man zu fagen pflegt, weber Gix noch Gar, we: 
der gehauen noch geſtochen iſt; — Sie werben verftehen, was 
die Artigfeit mir verbietet zu fagen?”. 


„Ex nidte ganz freundlich und hüpfte im Nebel herum,” 
Kann ich vielleicht hiezu beitragen? * . 

„Gr hüpfte noch höher, berubigte fi dann wieber, hob bie 
Hände auf und legte fie zuſammen.“ 

„Sie wollen beten?” 

„Sr wurde dunkel und ſchüttelte mit dem Kopfe.” i 

„Das wäre unmaßgeblid und nad) allgemeinen Begriffen 
das Geſcheuteſte won Ihnen in Ihrem Zuftande,” R 

„Er ſchlug die Augen nieder, ließ die Arme lang herabhän: 
gen und feufzte,” 

„Dder foh ich beten?” ’ , 

„Er wurde ganz bel und freundlich, und nidte oft be 


abend.” 

„Ia, lieber Herr, fagte ich, — Gott verzeih' mirs, aber 
da haben Sie nicht an den rechten Mann gewendet. Mein 
Gebet reicht kaum für mich felbft hin, und noch für einen Ans 
dern mit Erfolg zu beten, ber wahrfcheinlich eines tüchtigen 
Beterd bedarf, ‚läßt meine Beſcheidenheit mich bezweifeln.” 

„Er bevedte das Geficht mit den Händen, flredte fie dann 
gegen mich aus und fah mich erbärmlid) an.” 

„Sie dauern mih! Wiſſen Sie wad? Ich will mich für 
Sie bei einem Herm verwenden ; der ſich beffer auf die Sache 
verfteht, ald ich. Dazu ift aber nothwendig, eine kleine Bio: 
. graphie von Ihnen zu befigen, um ihn über Perfonalien und 

en in’d Klare zu ſetzen. Es ift recht fchade, daß Sie flumm 
find, dann wären wir überhaupt früber mit einander im Reinen.” 


- „Er öffnete den Mund, bewegte die Lippen und deutete 


auf.den Leib, ald eb da dad Hinperniß läge; dann zeigte er 
auf meinen Stod und machte die Bewegung, ald follte ich ben: 
felben gegen ihn gebrauchen,” 

„Nun, dacht’ ich, wenn ibm ein Gefallen damit geſchieht, 
und wenn er die Sprache dadurch erlangen follte, fo fönnte ich 
mich wohl entfchließen, ihn gegen alle Artigkeit in feinem eige⸗ 
nen Haufe ein wenig durchzugehen.“ 

Gortſetzung folgt.) 


— — 


Stavoren. 


Aus ben deutſchen Volksſagen, zunaͤchſt aus den Rheinlanden, von R. 
Benedir, Weſel bei J. Bagel. 1840.) 


Gortſehung.) 
4. 
Das Edelſte und Beſte. 

Kaum war die Ladung des Schiffes, welches Herr Molins 

er befebligte, in die Speicher gebracht, faum waren die nöthig- 

dem Aus deſſerungen an dem Schiffe gemacht und einige neue 
Keute geworben, ald Herr Molinger bie Anker, lichten ließ und 
feine Reife antrat. obin aber follte er fleuern? Die Frage 
war ſchwer zu beantworten. Wußte er doch nicht, was er für 
hen folle, viel weniger alfo, wo er «& finden könnte. Der 
wadere Schiffemeifter dachte bei fich felbfi: „ich babe auf mei« 
ner legten Reife das mittellaͤndiſche Meer durchfchifft, babe bie 
Häfen von Aegypten, Syrien, Griechenland und Italien befucht ; 
mern «8 dort etwas Edleres und Beſſeres gäbe, ald ich mitge⸗ 
bracht, hätte ich davon gehört. Wohlen denn, fo will ich mei« 
nen Bauf nach Norden richten, vielleicht daß ich bort finde, was 
ich fuchen fol.” So alſo fuhr er immer norbwärts und ges 


langte über Schottland hinaus und fogar nach Island. Do 
bie Koftbarkeiten dieſer Länder beftanden in Be 4 
Bilhbein, in Thran und der Beute ded Fiſchfanges Diefe 
Dinge aber konnten dad Gefuchte nicht feyn, auch waren fie 
längft Handelöwaare und die Speicher der Jungfrau Richberta 
waren voll von denfelben, Weiter hinauf gen Norden vermochte 
er aber nicht zu dringen, denn ihn hinderte das treibende Eis 
bed Nordmeers. Darum manbte er ben Kiel: feines Schiffes 
wieber fübwärts und fuhr längs ber norwegiſchen Küfte herum: 
ter. Allein bort fah er, wo er auch landete, nichts ald arme 
Fiſchet und nur dürftigen Anbau, daß er nicht hoffen’ durfte, 
da zu finden, was er fuchte. Als er nun immer der Küfte ent: 
lang fuhr, gelangte er an bie Küfte von Schweden und farm 
durch den d im die Oſtſee. Siehe, da war «8 lebendig in 
diefem Meere. Bielen Heinen Schiffen begegnete er, die fuftig 
bei ihm vorbei fuhren und ihren Weg nach den dänifhen und 
ſchwediſchen Küften nahmen. Herr Molinger aber dachte bei 
fich felbft: „alle diefe Schiffe fommen von einer Richtung ; fie 
find ſchwer beladen und fleuern nach allen Seiten, Alfo en 
fie von einem Punkte fommen, wo viel Handel getrieben wich, 
vielleicht daß ich dort finde, was ich fuche.”  Alfo merkte er fich 
b’e Richtung, von welcher die Schiffe her famen, und fuhr den: 
felben gr Nach mehreren Tagen gewahrte er eine flache, 
lang fich Binftredende Küfte, und ald er biefer entlang fuhr, 
fam er nad) einer großen Stadt, in deren Hafen er eime 
Menge Heiner und großer Schiffe fah. Er ging vor Anker und 
begab ſich an das Land. Ueberall gewahrte cr am Strande res 
Leben und Getümmel. Die Straßen, die nach dem Hafen 
übrten, waren mit Wagen voll gedrängt, die nach bemfelben 
ihre Ladung hinbrachten und leer wieder zurückkehrten. Müb: 
fam drängte ſich Herr Molinger durch und gelangte endlich auf 
einen großen, freien Plag, wo er fich etwas umfehen konnte. . 

Menſchen in allerlei Trachten —— ſich da vor feinen Slik⸗ 
fen. Biele trugen die Kieidung, die ihm als bie, polnifche bı= 


“ fchrieben war, und von ihrer Sprache verftand er fein Wort. 


Andere trugen ganz kunſtloſe Kleider, robe Schafpelze und grobe 
Mäntel; auch deren Sprache war ihm unverftändlich, Wieder 
andere wanbelten dazwiſchen herum in fchönen, Poftbaren Kleis 
dern; wenn er aber Jemand anredete, fo vermochten fie ihn 
nicht zu verftehen, eben fo wenig, als cr ihre Worte faßte. End: 
lich gewahrte er einige deutfche Ritter, die er am ihrer Drbens- 


‚ tracht erfannte.  Freudig ging er auf fie zu, denn er verfland 


Deutſch und redete fie an, indem er ibnen von feiner Reiſe und 
deren. Zweck erzählte, und fie bat, ihm Auskunft zu geben, ob 
er vielleicht bier finden möge, was er fo mühfam fuchte. „Bei 
meinem Echwerte”, rief der eine Ritter, „eure Herrin bat ud 
Scherzed halber in der Welt herumgeſchickt, oder fie kat einen 
verborgenen Sinn in ihren Auftrag gelegt und will dien 
Scharfſinn prüfen, ob ihr errathen koͤnnt, wad fie meint, Doc) 
will ich euch einen Rath geben, mein guter Her. Vor weni: 
en Wochen ift ein frommer Mönch bierher gefommen, dem un: 
“ Orden berufen hat, den wilden Preußen das Chriſtenthum 
pi prebigen. Das ift ein alter, weiler Mann, der viel se 
A 
n kam. ndet ihn in ber e zweiten fe 
der erften Gaffe linker d.“ Herr Molinger dankte * 
Beſcheid und ging, den Moͤnch aufzuſuchen. ‚ 
(Bortfegung folgt.) 


— r — 


. Water Rhein an feine Kinder. 


Sehtt doch an meinen ruhigen Gang, 
So aͤhnlich dem guten Gewiſſen. 
Ich fließe fo ruhig dem Ufer entlang, 
Von Habfucht und Neid nicht zerriffen. 
Der Saft meiner Reben 
@ibt Freube im Beben, 
Erwecket nur eblere Zriche, 
D'rum, Kinder, umfaßt euch mit, Liebe. 
Die ganıe Welt 
Sich heute gefällt 
. In Haber und trogigem Streite. 
hr Kinder bes Rheins, 
Sıyb alle doch eins 
Und legt doch die Zankfucht bei Geite, 
Und liebet den Kricdenz bem Nachbar fend gut 
Und will er mich nehmen , dann kämpft bis aufs Blut; 
Dann zeige fi Jeder als kernhafter Mann, 
Bis dahin trinkt 
Den Rheinmwein, und winket 
Dem Rachbar, und ftoßet als Freund mit ihm an! 
Ein Rheinländber. 


— —— — 


Korreſpondenz. 





Wiesbaden, 5, Dez. 
20 farb bahier allgemein unb tief betrauert ber herzogl. 
naſſauiſche Oberftabsarzt Seebad. Er begleitete die naffauffchen Trup⸗ 
pen in ihren Feldzoͤgen mach Preußen, Spanien und Frankreich, begrüßt 
von dem leibenden Kriegern als ein Engel des Lebens. >Das Trauer 
fiel mahet ſich feinem Ende; — ber Held marfchirt bald abe waren 
feine legten Worte. Als benkender Arzt ftets forfchend, nie befeicdigt, 
war Seebad ein treuer. Priefter ber Ratur, Ernſt und befonnen, ein 
unverbroffener Beobachter am Krankenbette, wußte er überall Achtung 
und Zutrauen einzuflößen. Gleich verhaßt waren ihm Pebanterie und 
Anmafung; er blieb ein geſchworener Feind jeber Art. von Gharlatanerie, 
die ſich der myſtiſchen Heilkunft fo gerne zugefellt. Sanft von Gharak 
ter, ku Heiterkeit geſtimmt und Andern gern mittbeilend, gewährte 
bas Städt, feine ndfcyaft zu befigen, einen hoben Genuß, Sit ei 
terra levis! — Wie ſehr unfere —— bemuͤht iſt, Volks zucht und 
Voltserdnung aufrecht zu erhalten, beweiſſt der vielbefprochene Fall, in 
welchem ein Biefiger Bürger, ber fi erlaubt hatte, den guten Namen 
einer unbefoltenen Frau durch üble Nachrede anzutaften, zu einer mehr 
* Gefaͤngnißſtraͤfe derurtheilt worden iſt. — Ueber den eigentlichen 
Sinn bed bekannten Orümorons: Summum jus summa injurin (bas 
hoͤchſte Recht ift das € Unrecht) gibt ein Auffchen erregender Prozef 
poffigen bir Wittwe Reinhard von Hafenlohr und einem Auferft acht- 
aren Mainzer Bürger, einem Veteranen der alten Kaiferarmee, &..r, 
nähern Aufſchluß. Bernunft und Gewiffen fordern, ohne einen Wider: 
ſpruch mit fich felbft, daß, wenn Jemand fein Recht ausübt, er es nicht 
nur auf feine widerrechtliche, fondern auch auf Eine Lieb: oder gewif: 
fenlofe Art ausübe. Daher heißt der obige Sa eigentlich: Summum 
- Jus interdum fieri potest summa ini quitas (injuria) nämlid dann, 
wenn das Recht auf eine lieblofe Weiſe ausgekbt oder mit Härte ver: 
folgt wird, Sapienti sat! 


——__ 


Heidelberg, 5. Deu 
en für biefen Winter filtener in un: 


Die ilmwpilgunge fi 
en, Belonders das Theater, welches oft ans 


ſerer Stadt werben zu wo 


ner Bürgergarbe das fechs Fuß lange 


genehme Unterhaltung verfchaffte, wieb vermißt. Hoffentlich werben wir 

m naͤchſten Winter ein neues Lokal dazu befiten, und ein er 

heater Direktor bürfte eine ganz gute Seiften bier finden. Die r 
terbälle dagegen ſcheinen ſehr alängenb zu werben. Schon zwei hatten 
in . eg Ber eg Anger und er *8* * 
mel ehr befugt waren. Au mete . 
Ifflandb mit feinem Orcefter aus, weldiem wir bas Bob zuertennen 
müffen, daß er mit feiner Gefellfaft burch ben umermübl! Fleiß, 
welchen er bei Bällen und fonftigen Bergnögen am ben Tag gibt, bie 
Freuden ber Gefelligkeit fehe zu erhöhen verftcht, 





Mannihfaltigkleiten. 





Zu Ziegenhain wurbe am 15, Nov, ein Jubiläum eigener Art ges 
feiert. Es war nämlich an diefem Tage vor 200 Jahren (alfo während 
des 30jährigen Kriegs, daß der feindliche Laiferliche General von Breba 
von bem bafigen Bürgır und Metzget Belten Mahly durch einen Sduß 
aus feiner Büchfe, weiche er trefflich zu handhaben verftand, am Ende 
bes Waldes von Ziegenhain nach Riebelsborf zu getdbtet, fein Beichnam 
auf feinem Pferde von ben Ziegenhainer sen nach Ziegenhain trans⸗ 
portirt,, fein ‚Dear aber überwältigt und in bie Flucht gefchlager worden, 
Zum Andenken an biefe Begebenheit zog nun bie ehrenwerthe Zlegenhai ⸗ 

Shmert bes gebachten Generals, 
melches auf dem Rathhauſe aufbewahrt wird, mit führend nach ber 
Etelle, wo Breda erfchoffen war, mandvrirte dafelbft in er: zahl⸗ 
reicher Zuſchauer, zog dann gegen 7 Uhr Abends mit Muſik und Fackeln 
zurüd, fang auf dem Parabeplage ein Lieb, und brachte dann, ehe fie 
auseinanderging, den Herren Beamten und Geiſtlichen ein dreimaliges 
Lebchoch aus, ö 





Herr Ebuarb Devrient, Neffe bes berühmten Ludwig Devrient 
und eines der achtbarften Mitglieder ber Berliner Hofbühne, hat fo eben 
eine Brofchüre publigirt , die über die Ginrichtung von Theaterfhus 
ken handelt und gewiß bie Aufmerffamkeit ber betreffinden Behörb 
verdient. ‚ 


Als vor einigen Tagen bee Mörder Saupe in Bohlis bei Leipzig 
hingerichtet wurde, hicbh der Scharfrichter zweimal mit feinem Schwerte 
und traf nicht recht; endlich warf er den Stuhl um und ſchnitt dem 
Kopf vollends ab. (Dorfä.) 


Man baut jeht in England an einer der längften Eifenbahnen , bie 
117 Meilen betragen wird, Um fehneller darauf fahren zu können, Liegen 
bie Schienen nicht, wie gewöhnlich 4 bis 5 Fuß, fondern 7 Fuß aus cin. 
ander, damit größere kocomotibe angewendet werben können. — Man 
bofft, bald 65 Meilen in ber Stunde, und von kondon nad Edinburg 
in 8 Stunden fahren zu können. — Zweckmaͤßig ift bie @inrichtung eis 
ned wandernben Poftbereaus. Einer ber Wagen auf ber 84 
bahn ift eine Poſttxpedition. des ns werben at jedem 
Ort, ohne zu halten, bie Poftbeutel hinausgeworfen unb bie von braufßen 
herein in einem Netz aufgefangen und fofort expedirt. So kann Jemand 
an feine Bafe 60 Meilen weit ſchreiben, unb in einigen Stunden ſchon 
Antwort haben, - 





Schillers Statue, bir man, wie ein Gericht erzählte, bisher einen 
Ehrenplag in dem neuerbauten Theater in Dresden verweigert haben 
ſollte, wird dort allerdings aufgeftellt werben. Sie fol bereits ber Bollen- 
dung nahe ſtyn. . 


. 





Breslau.) Das große Loos, welches in ber I i 
— bei 33 neun pri sum fe vr 
unter eine Dinge armer Leute vertheilt worden: ein Paar Nachtwaͤchter, 


ein Schubmachermeifter mit feinen Gefellen, eine in Breslau ihr 
Embonpoint allgemein bekaunte kerfrau, mehrere Ara pn 
Tagearbtiter und ein Hausknecht find die Sluͤctichen ketzterer warb 


ge A A bem Inhaber bed Soofes, um ſich von ber 





Frantrtich iſt wider feinen Willen bödft gaflfrei. Es befinden ſich 
enwärtig I Boben 31 liti luͤchtiinge worun⸗ 
—* 28,400 u u ae Sin ——— —* 


350,000 $r. 


Für die preußifche Armee werden 50 Millionen Patronen angefers 

tigt, e6 arbeiten täglich 1600 Mann daran, Der geneigte Lefer kann 

“ außeschnen , wie lange fie zu thun haben, wenn er weiß, wie viel jeber 

täglich verfertigt. Die Schneider und Schuſter haben auch guten Ber 
dienft, denn es gibt Monturen und Echühe vollauf zu machen. 





Blätt, de Brei f, ſich mit Deutſchland aufs 
in Sn m A R ee fen au Bolluerein angur 
ſchliihen. Nur fo könne es England bekämpfen. 


(Hildburgbaufen, 2. Dez.) Bon Er, Durcht. dem Fürften 
von Schmwarzburg-Sondershaufen iſt vor einigen Tagen rin Akt ächtfürfts 
licher Freigebigkeit und eim neues leuchtendes Zeugniß für beffen hohen 
Wohtthätigkeitsfinn ausgegangen. Derſelbe hat aus feiner Privatlaffe 
der Stadt Sonbershaufen zur Anlegung eines Armens und Krankenhaus 
ſes die Summe von 10,000.Thle. priußifh Gourant und ben Schulleh⸗ 
rern ber Unterherrfchaft als’ Beitrag zu deren neu errichteter Wittwen⸗ 
kaſſe 50 Louisd'or geichentt. Heil bem Bande, über diſſen Wohl eine 
Regentenfamitie wacht, bie unabläffig bemüht ift, Hand in Hand nad 
allen Richtungen bin Segen zu fpenden. Mit: und Nachwelt wird fie 
preiſen. Oorfits.) 


In manchen Gegenden, Englands haben bie Eiſenbahnen den Kands 
ten großen Abbruch gethan. & ftehen 4. B. bie Xetien bis Grand 
Zunctiontamals, die vor einigen Jahren mit 340 Pf. St. notirt wurden, 
auf 130, und bie Divibehde ift von 13 auf 8 Pf. St. gefallen. Es 
find bei biefem Unternehmen 11,500 Aktien ausgegeben worden, an denen 
feit ber Goncurrenz der Eifenbahn 2,415,000 Pf. St. verloren gingen. 


Die beiden componiften Auber und Haleoy find beauftragt 
worben, Zrau che für .die Aſche Napoleon's zu componiren, Der 
eine fol geblafen werden, wenn ber Aſchenwagen durch Frankreich zicht, 
ber andere, wenn bie Aſche feierlich in Paris beigefegt wird. Es find 30 
Zrompeten von ungtheurir Größe dazu angefertigt worden. Das Muſik⸗ 
Forps beftcht aus 200 Mann. Saphir hat ein Afchenlied gebichtet, das 
man in's Franzoſiſche überfegen will, 


(Spanifhes.) In Madrid wollten neulich einige Mitglieder der 
Oper einen Zournaliften, ber über den Vortrag bes einen vom ihnen Uns 
änftiges. gefchrieben hatte, mißhandeln. Darin liegt mum nichts Gpanir 
Sees, wird man fagen, dergleichen gefchicht auch andermärts. Ginige 


Tage fpäter las man in ben Madriber Blättern folgende Erklaͤrung⸗ 
>36 verfenne und verfannte nie, daß dem Publikum unb ber Preſſe das 
Recht zufteht, über das Verdienſt eines Künftlers zu richten, und blos 
ein Moment der Verblendung konnte mich's vergeffen Laffen. Ich bin 
biefe Genugthuung dem Xutor bes Artikels in zc. und dem Publikum 


ſchulbig, meine Bemühungen ſtets mit fo viel Wohlwoilen auf: 
nahm, und ich gebe fie freiwillig in ber Ueberzeugung, daß ber Menfch 
nie er handelt, als wenn er einen unfeettttg begangenen Feh⸗ 


ler wieder gut macht. Joaquin Regurr.c Das klingt allerbings etwas 
f zart &; folche Selbſterkenntniß und Befferung wird nicht allerwärts 
8 en. 


(Aus bem RAubolfiäbtifhen.) Am 2. Rov. trug fih in 
Blankenburg ein ſchmerzlicher Unglüdsfau zu. Ein Schulknabe, der mit 
mehren anbern zur Betſtunde lduten follte, wurde von der einen Glocke 
in die Luft gefchleudert, ihm ber ſqhaͤdel ſchwer verlcht, ein Bein ges 
brochen und aus einem Arme ein Stüd Fleiſch Herausgeriffen. Noch lebt zwar 
ber Knabe, und es ift Hoffnung vorhanden, daß e# ber Kunft ber Korte 
gelingen werde, ihn beim Echen zu erhalten; ob er aber je wieder ganz 
hergeſtellt werben wird, iſt fehr zweifelhaft. Es bringt fi bi bie 

age auf: Warum wird nicht dem gefährlichen und ſchaͤndlichen Mifs 
rauch abaeholfın, der noch in den meilten Orten unfers Landes u. f,w, 
ftattfindet, wo Schullinder das Geſchaͤft des Laͤutens beforgen müffen, 
ba doch ſchon fo häufig Unglüdsfälle, wie ber erwähnte, vorgefommen, 
und überdies viele Gloden durch ungefchidtes kaͤuten — ſind ẽ 


orfz.) 


(Militärs®pmnafik,) Daß geregelte, die Gefammtausbildung 
bes Körpers bezweckende Beibrsübungen gerade für denjenigen Gtand von 
dem entfchiebenften Rusen find, welchem die Vertheidigung bes Waterlans 
bes obliegt ; daß ber Krieger erft bann den am ihm mit Hecht zu machen⸗ 
ben Anforderungen vellftändig zu entiprechen vermag, wenn fein Körper 
durch vielfeitige Ausbildung abgehärtet und gewandt gemacht worden 
if, hat man in mehreren Staatın (Bayern, Königreih Sadfen, Anhalt, 
Raffau, Dänemark, Frankreich, Rußland ıc.) nicht alleia anerkannt, fonr 
dern auch durch Anordnung geeigneter Uebungen bei ben Zruppen thats 
fächlich gewuͤrdiget. Leider fehlte es bei diefen Ucbungen bisher an einer 
umfaffenden, auf die befonderen Bebürfniffe des Militärftandes berechnes 
ten Anleitung, und es war den Lehrmeiftern überlaffen, ſich aus ben vor 
bandenen Zurnbü , Berhtanleitungen, Grerzier- und Bojonnetir-Regles 
ments u. f. w. mit vieler Mühe eine — Schule der keibes uͤbun⸗ 

en für den Solbaten ſelbſt herauszubilden, wobei Mißgriffe und Läden 
ei dem Unterrichte um fo weniger ausbleiben konnten, als es überallan- 
fänglic an tüchtigen Inftructorin — Dem Direktor ber herzoglich 
Anhalt:Drffauifhen gymnaftifdhen Akademie und ber erg gr 
diſchen Drilanftalt zu Deffau, dem durch mehrere Schriften über J— 
naſtit betanuten Profeſſor Dr. Werner gebührt das Verdienſt, durch 
Abfaſſung eines ausführliden Werkes (Mintaͤr Symnaſtik oder gwedmä- 
Fige Rribesäbungen, wie fie ber Soldat jeber Zruppengaläune im feinem 
militärifcpen Berufsteben unbedingt nothwendig hat; ums Reippig, 
bei Aenold, 1840) diefem Mangel abgeholfen zu haben. Daflelbe um 
faßt folgende Theile der Gymmaflik: freie Ausbildungen des Körpers auf 
ber Stille, Balanciren, Stab» und Hantelübungen, Wendungen, Dar: 
ſchlren und kaufen, Boltigiren, Schwimmen, Schieben, Heben, 
und Ziehen, Klettern, Runblaufübungen, Barren =» und Rt 

ten auf Dieb und Stoß und mit Gavalleries Saͤbel, Fechten mit ber 

anze und dem Bajonnet. Die großen Verbienfte des Sen. Prof. Ber 
ner um bie Gpmnaftik und feine Tuͤchtigkeit in diefem Felde find zu be 
kannt, als daß obiges Buch nicht überall als eine willlommene 
u betrachtet und bi dem Unterricte in Anwendung gebraͤcht wer⸗ 
ben follte. “ 





Theater-Anzeige. 


D 8. Dei. Bon Sieben die Haͤßlichſte, Luſthel im. 
u ei Be Te re a 


nidakteur: I. 8, Heller. — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 
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Das Haus der Geftorbenen, 
Eine meberne Gelftergefhichte. Bon Carl Hanifd. 
(Bortfegung und Schluß. ) 


„Sr mochte ahnen,” fuhr der Erzählende weiter fort, „welche 
Gefaͤlligkeit ich ihm fo eben zugebacht hatte. Er ſchüttelte mit 
dem Kopfe und deutete, daß ich ihm mit meinem Gtodnopfe 
auf den Bauch ftoßen follte.” ’ 

„Auf den Magen alfo — fagte ich mir felbft — auf das 
* —— die Hellſehenden Bricfe leſen; vielleicht iſt 

er redner.“ 

„Ich ſtieß mit dem Stockknopfe herzhaft nach dieſem Theile; 
ed war, als wenn ich in Butter oder in Letten fließe. Im Aus 
genblick huſtete er, räuſperte fi und fagte: ich danke ganz er: 
gebenft! — was ich mit: recht gern te! beantwortete.” 

„Nun war der Kanal der Mittheilung eröffnet. Er nannte 
wir feinen Namen, einen recht bekannten Namen, ben eber die 
Didcretion nicht zu nennen erlaubt; er erzählte, daß er früher 
in Aemtern und Würden geftanden; daß er ein wenig parteiifch 
gerichtet, alle Händel zu un Vortheile gefchlichtet,, dad Neh⸗ 
men für feliger ald das Geben gehalten, daneben mit dem er: 
ſchlichenen und erpreßten Gelde gleichfam ald Berfuchderperiment 

ewuchert, die Armutb fanft gebrüdt, damit ed nicht bid zum 
rien gelommen. Kurz, cr war ber honettefle Mann vor 
‚der Welt, wie ed viele Tauſende giebt, und fand fogar im 
Geruche der Frömmigkeit, weil er für alle dergleichen Zwecke 
überall Polleftirte und mit befcheibenem Pompe die Gutthat ver: 
Öffentlichte, zu der er felbft nichts baar beigetragen hatte. Er 
refignirte von feinen öffentlichen Stellen noch zu rechter Zeit 
und ficherte fi damit den Ruf eined ehrlichen Manns, den 
er bei näherer und grünbiicher Unterfuchung zuverfichtlich verlo⸗ 
ren hätte. Er zog, um etwaigen Nachfragen auszumweichen, mit 
feiner Hamilie auf dad Land, in dieſes Haus, um in Ruhe 
und entfernter von ben Auffichtöbehörden feine Gelbpraris fort: 
ufegen und bie armen Bäuerlein auszubeuten, bie Noth und 
Bufal in feine liebevollen Hände führte,” 

„Er erzählte alles dieſes anfangs mit aller Schonung gegen 
fi felbft, umd mußte feine Thaten vecht artig zu verbrämen, 
bis ich ihm auf die Wahrheit balf und ihm begreiflich machte, 
daß in feinem Zuſtande daß Beſchönigen eine größere Selb: 
taͤuſchung und ftrafbarer fen, ald alle feine Vergehen zufammen 


daß Läugnen allezeit die Schuld erhöhe; daß, fo lange er noch 
etwas zu verbergen, durchaus nichts zu hoffen hätte, Er mwurbe . 
auch endlich fo aufrichtig, daß ich Dinge von ihm erfuhr, von 
denen meine arme gute Seele biöher Beine Ahnung gehabt hatte.” 

„Ih fragte nad feiner Familie, Der brave Mann war 
auf der Welt verbeirathet gewefen, hatte zwei Töchter gehabt, 
wovon bie eine längft zur Ruhe eingegangen, bie ältefte aber 
mit Vater und Mutter auf dem oberen Boden allnächtlich herums 
rafaunen mußte, weil Madame nicht nur die Mitſchuldige aller 
ſchlimmen Streiche ihres Herrn Gemahld war, fondern obens 
brein ihn felbft betrogen, ein Satan gegen ihre Dienftboten ges 
wefen, unb dem lieben älteren Zöchterlein zu allen Zeufelein der 
Eitelfeit und Weppigkeit bie Hand geboten hatte.” 

„Eine epidemifhe Krankheit raffte die Berohner dieſes Hau⸗ 
ſes unvorbereitet ſchnell nacheinander hinweg, beladen mit den 
Flühen Aller, die ihre nähere Bekanniſchaft gemacht hatten.” 

„Die Erben ließen die Geftorbenen begraben, nahmen den 
Mammon und zogen ab. Dad Haus, fammt Gütern, wurde 
vermiethet, aber fein Menſch konnte ed darin aushalten vor 
dem furchtbaren nächtlichen Getöfe, dad alle Ruhe fheuchte,” 

„Wünfhen. Sie vieleicht — fagte er mit einiger Zurüd. 
et, — bie Bekanntſchaft meiner Frau und ter zu 

en [2 


„Ich war gar nicht begierig, und er mochte bad en. 
Dennoch erfchienen zwei Nebel ibm zur Seite, weniger hell, al 
der feinige, und in ihnen entdeckte ih Madame und Mabimois 
felle, beide ein paar gemeine Gefichter, wovon das jüngere fei- 
ner Zeit nicht übel geweſen ſeyn mochte, die Züge des älteren 
aber ein vergerrted Abbild aller Leidenfchaften waren.” 

„Ss wird Ihnen daran gelegen ſeyn, baf auch biefe Ihre 
Angehörigen in ben Erlöfungsplan aufgenommen werden ? fagte 
ich zu ihm.” 

⸗ "Die beiden Rrauenbilder firedten die Hände hoch in bie 
Höbe, während der Mann ein fehr gleichgültiges Geficht machte.” 

„Sie find ſehr lieblos gegen die Ihrigen, warf ich ihm vor.” 

„Nach dem Tode freit man nicht und läßt ſich nicht freien, 
fagte er — thun Sie, was Ihnen gut bünft, nur behalten Sie 
mich vor allm andern im Auge.” 

„Sch verfpradh dem Egoiſten, mein Möglichfted zu hun, 
bat aber, mir von nun an im Haufe Ruhe Önnen, um 
mic auf bie Reife in feinen Angelegenheiten Mär end vorzubes 
zeiten, Der Mann nidte freundlich mit dem Kopfe, bie Fraͤuen⸗ 


genommen; daß cr aus feiner Amtspraxis wohl wiflen werde, zimmer machten tiefe Knire, bie Figuren wurben immer undeut⸗ 


licher, die Nebel bleicher, und zogen ſich an der Wand hinauf 
en die Dede, wo fie verſchwanden. Nun wiederholte ſich 
da elbe Getöfe Über mir, wie anfangd, und zafte fort, bis rb 

fi in weiter Ferne verlor.” . = 
„Ich bedmrfte, nachdem es ruhi geworden war, einiger 
Minuten, um eigentlid) zu mir —9— u kommen. Eben war 
ieh a sufmaffm made, und cin Mrgrer Eis 
eräu au e, und ein n er Schims 
mer ald die vorigen umen an meinem Lager fihtbar wurde, aus 
etwas verdrieß⸗ 


dem eim beufliched Miau! herausfhel.” 
„Sehörft Du aud zur Famiiie? fragte ih, 
lich über die neue Erſcheinung die übrigens meine Aufmerkfam: 
keit in Anfpruch-nahm, weil id, wenn mein Gedaͤchtniß mich 
nicht trügt, in feiner ber neuen Schergefhichten ein ähnliches 
Beifpiel gefunden habe.” e i 
„In dem Augenblicke präfentirte fih eine große graublaue 
Katze, die einen zierlichen Budel machte, den Schwanz wie 
einen ge bewegte und dad Miau wiederholte.” 
möchte? fragte ich weiter.” 
—— man! antwortete fie ganz Fläglich.” 
„Haft wahrſcheinlich recht genaſcht und geftohlen, flatt Mäufe 
und Ratten zu fangen?” a 
„uch! Dan! miau! Sch — 23* > und = 
lich noch ärger ald meine Herrſchaft; mauf'te, wo i 
ee Debwegen muß ich ald Kate wandeln, 
DO miau! miau!” 


& 


zum Morgen : 
nen zu verlaffen und bei den Lebenden das verfehlte Nachteffen 
mit einem doppelten Frübftüde nachzuholen. Geſchäfte haben 
mich biöher gehindert, mein Verſprechen zu löfen, aber nun bin 
ich auf geradem * nach Weinsberg, um den ſeltenen Fall 
dort mitzutbeilen und hiemit Stoff und Gelegenheit zu einem 
Bude zu geben, bad wo möglich noch geiftreicher werden 
wird, al& die vorangegangenen. Ich rechne vor der Hand auf 
Ihre Verſchwitgenheit, meine Herren!” 





Ein Obrenzeuge dieſer feltfamen und merkwürdigen Geſchichte 
bte die Didcretion nicht verlegen, 
glau zu hie 





en Giegel der t mitteilte, und 
ich ‚ dem zu erwartenden Buche eher zu mügen, als zu 
fhaben, wenn ich vorläufig dad Pu auf die neue eis 
nung aufmerffam mache 
Stavoren, 
ben Bo ? us ben Rheinlanden R. 
— a Per 2 bei 3. Bagıl. — 


Fr K feon, und foltet mit wiffen, was das Edelſte und 


du auch ein Geift, der germ aus dem Nebel heraus 


genz; ſchaut hin auf die Männer in polniſcher 


Wort gefprochen. Ald und der Sturm ind offene 


‘ . 


an und erwieberte barauf: „ibr Tommmt aus Gtavoren, geſandt 
von der Jungfrau Richberta?“ „So ifl'5”, antwortete verwun⸗ 
dert der Schiffsmeifter, „mie könnt ihr das willen?” „ch 
konnte mit s denken“, fagte der Moͤnch, „war ich ‚ed doch feibft, 
der bad in eurer Haufe vermißte, was ihr zu fuchen 
außgezogen ſeyd. Ihr fcheint mir aber ein kluger, verftändiger 


was bie Erde bat? Wohlan denn, folgt mir, 

es euch zeigen. Ihr ſeyd gerade sam den rechten Drt } en, 
um eine ‚reiche Tadung davon einzunehmen. Der & eifter 
folgte dem Greife, der feinen Weg nad dem Hafen nahm umd 
an einem Orte fichen blieb, von wo aus man dad rege Getüm⸗ 
mel . tonnte, Dann zeigte er dem Meiſter die 
vielen kleinen und großen Schiffe, dad Gebränge ber Wagen, 
ben emfigen Fleiß der Schiffer und Fubrleute undfprah: „was 
ihr fucht, es liegt vor euch. Alle diefe Schiffe laden eb eim 
alle diefe Wagen bringen «5 herbei. Es ift das Getraide 
Koͤſtlicher ald Geld und Edelgeſtein ift der Segen des Him- 
melß, der den Menfchen mährt, edler ald Geibe und Diamanten 
ift die Frucht, bie die liebende Erde unerfhöpflih neu bervor- 
bringt, ihre —— die Menſchen zu erhalten, beſſer als Perlen 
und Koſtbarkeiten iſt dad edle Getraide, daz den Hunger des 
Armen ſtillt, das der Reiche nicht entbehren kann, das Gott al- 
len feinen Kindern unentbehrlich machte und in reicher Fülle 
ge Als unfer Herr Jeſus Chriftus bitete, bat er: unfer täg: 
ich Brod gib und-heute, nicht aber um Gold und Perlen. Und 
der Herr und Heiland wollte immer nur das Beſte für feine 
Menſchen. Schauct hin auf die Männer in Schafprlzen, is 
find die preußifchen Bauern. die ihren Waizen x Markte brin: 
\ acht, fie kom⸗ 

men tief aud den Rande Polen und bringem ihren Waizen bier 
um Verfauf. Und dann ſchaut Hin auf bie unzähligen Schiffe, 

ie mit der edlen Frucht beladen werden, Sie bringen biefe 

nah Dänemark, nah Nonvegen und Schweden, weiter feibft 
nad England und Schottland, wo die Erde reicher an atıbem 
Dingen ıft, als an Getraide, Und alle biefe Länder zahlen ihr 
Gold dafür, geben ihr Köſtlichſtes her, um Walzen zu erhalten 
Mo: 


will 


— mas gibt es benn wohl Edleres und Beſſeres ?* 
linger ſchwirg, getroffen von der Wahrheit bi 
Greis aber fuhr fort: „im Haufe eurer Herrin habe ich es ver⸗ 
mißt, denm ald ic um ein Stückchen Brod bat, konnten 
fie mir es nicht reichen, was ich doch in der Hütte des Arım- 
ften erhalten babe, Darum ift in dem Haufe eitel Hoffahrt zu 
finden, Uebermurh und Hartherzigkeit, das Edelſte und. Seſte 
aber fehlt darin.” Der Greid fchmwieg, Herr Molinger ahtt 
aus: „wahrlich, frommer Water, ihr habt ein wahres Kl guted 
„ar? 
ſchlagen hatte, ald unſte Worräthe verdorben und verloren 
ren und wir bittern Mangel leiden mußten, bätte Ib 
Koftbarkeiten, mit denen unfer Schiff beladen war, für Br 
bingegeben, denn alles Andere läßt ſich entbehren, dad aber 
mald. Habt Dank für eure weifen Worte, ich werde 
nen handeln.” Alſo ſchied ber Schiffsmeiſter er 
(Bortfehung folgt.) 


‚ber 













von 


— — 
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Frangöfifche ZYournaliften-Aufopferung. 


X vor einigen Jahren ein Mann wegen politiihen Wer: 
brechens in Paris hingerichtet werden follte, wurde ſtreng ver: 
boten, Zemanden in den Kerker ded Schuldigen oder in bie 
Näde des Schaffots zu laffen. Trotz dem lad man ben Tag nach ber 

ichtung in einem Blatte die ausführlihe Schilderung aller 
—— bei dieſem gräßtichen Schaufpiele, was ber Verbrecher 

leht gegeffen, was er geſprochen ic. Nur der Nachrichter 
one dieſe Angaben geliefert haben und derfelbe wurde deßhalb 
u dem erzürnien Generalprocuratur beſchieden. Dann 
lan ete durchaus, mit Jemanden über die Sache gefprochen 
u Bose: geftand aber endlich, Turz vor der Geremonie ſey ein 
Mann zu ihm gefommen, der ihm cin Glas Wein und feinen 
Dienft angeboten babe. Er babe Durſt gehabt, einen zweiten 
Gehülfen nothwendig gebraucht, jenen vorurtheilsloſen Mann 
alfo mit in den Wagen und. auf pas: Schaffot genommen, wo 
ibm derfelbe die weſentlichſten Dienfte geleiſtet. Dieſer vorurtbeild: 
freie Mann, der fih zu einem Greunde did Scharfrichterd ger 
macht hatte, war fein anderer ald der SBerichterflatter einer Zei⸗ 
tung, der died alles — ein feltener Jomnaliftenmub! - ges 
than batte, um eine authentifche Beichreibung für fein Journal 
zu befommen, | — 

Gleichen Heldenmuth in anderer Art zeigte ein anderer Ber 
zichterftatter. Bei einer Emeute wagte. er ſich am die gefähr: 
lichfte Stelle, um feinen Bericht von den Ereigniffen fo genau 
als möglich liefern zu können. Als endlich dad Militär ener— 

ifch einfchritt und mehrere Schüſſe unter die Unruheſtörer ab 
erte, wurde auch ber Journaliſt von einer Kugel getroffen. 
Ein Chirurg eilte fogleic herbei, um feine Wunde zu unterfu: 
‚hen und ihn zu verbinden. „Das Verbinden”, fagte aber der 
Journaliſt, "if nit die Hauptſache; ich kann nicht mehr ſchrei⸗ 
ben; erſt helfen Sie mir da; ſchreiben Sie: man zählte unter 
dem Volke drei Verwundete und einen Todten.“ — „Einen 
Todten? Ich jebe keinen”, entgegnete der Chirurg; „wo ıfl er?” 

„Sch bin ed,” antwortete der Journaliſt, und er fan nieder 
amd farb, farb wie Epaminonvas auf dem SHlachtfelde, wie 
Moliere auf dem Schaupiage feiner Thaten. (Allg. Modenz.) 


—— 


* 


J 


Korrefpyonden; 





' Mainz, 7. Da. 
Heute Abend findet die erfte Zufammenkunft der Theilnehmer. der 
Garnevals:Belufigumgen des Bünftigen Jahres zur Mahl eine!‘ 
Ausfcuffes ſtatt. Es find Einladungen am die Mitglieder des verfloſſe 
ngen und man erwartet einen zahlerichen Beſuch. Die 


haft bie 


m Wünfche —8 * —** — bie un 

1 ja dem 1. t abres, wo er na ts 
—— —2 j —— — an berfelben, 

ben bisher beftandenen tniſſen. macht dadurch von einer 
wi Kontrakte ihm zugeflandenen Befugniß und 

wird ihm biefes = — Ru so 

ir Vak aber —— Winter? Bis dorthin wird ſich con 


eine Xusfiht Darbirten, Hauptfache iſt, daß wir keinen sau 


machen noͤthig haben. Man fpridt von dem Berfuche zur Vereinbaru 

mit.einer, Nadbarftabt ; das ‚paflendite, miun wir Pa A — 
nicht ‚auszeichen koͤnnen. — Am verfloffenen Freitage trat Fraͤul. Schrickel 
bei aufgehobenem Abonnement und vollem Hauſe als Roſine im Barbier 
von Sevilla-auf. Was id Ihnen früher. über ihren Befang gemeldit, 
beftätigte-fich bei dieſer Vorftellung nicht mir wieder, fonderm in ‚mei 
Arien, die fie einlegte, einer italienifhen. wab einer deutfchen (von Zim: 
mermann) leiſtete fie, mas: Umfang dev Stimme und Goloratur angeht, 
weit meht. Sie ſtieg auf der Tonleiter gu einer fchwindelnden » e 
hinen, verweilte bier in sinem langen, reinen, ‚fbrieenden Zone und Par 
lieſ hierauf mit ficten Variationen zwei Oktaben in einem glängenben 
Pertamento;..biefe Grfangfigur wiebesholte fie ‚einigemal und immer in 
berjelben Weiſe, baß man, wohl hörte, es ſey ‚nicht ein einmal gelungener 
Verſuch, fondern eiuftudirtes, Thema, dem ihre Stimme gaͤnzlich gewach⸗ 

fon iſt. Stuͤrmiſcher Beifall und wicberkoites Rufen folgten auf dieſe 
ausgeztichneten Partie. ‚Dr. Mellinger (Kigaro), dr. GSenler 

(Svaf Amaviva) und Hr, Herb old Dattor Barth) waren fer brav. 





Reipsig, 5. Dez. 
Ole Bull, ber fih bier lange erwarten ließ, hat am Montage 
im Konzertfaale und am Mittwoch im Theater gefpielt und eine gläns 
zende Aufnahme gefunden. Sie gebührt nicht anders ber Vollendung feis 


ner Virtuoſitaͤt, wodl der erften nad Paganini, Beinen Ton müffen 


wir jeboch weniger voll als z. B. bei Ernft und auch andern großen 
Geigern bezeichnen. Auch Hr. Eicke, Die Bulls Wegleiter, weldyer vor 
einigen Jahren bei unferm (jet ſchmaͤhli. im Argen liegenden) Theater 
angeftillt war, und mit feinem wohlgeſchulten und anfpredienden Bari 
ton, ein Eicd von Küder (Fruͤhlinge wanderſchaft), fo wie sine Romanze 
von Bläfer vorteug, ırhielt die verdiente Anerkennung. — Das Rhein« 
lieb ift nun in 22 Gompofitionem t, ohne daß eine, volksmaͤßige 
Melodie ſich herausgeftellt hätte. Dies: hat ein hieſiges Muſticher deran⸗ 
laßt, bei einem morgen ſtatiſindenden, bffentkichen. Konzerte das -Publis 
tum zur Bezeichnung derjenigen von acht der biſten aufaufobern, bie auf« 
geführt werden follen, welches durch Abſtimmen gefhehen wird. Endlich 
bat auch noch >Rantharose *) der von Köln ausgegangenen epibemifchen 
Wafferposterii erliegen muͤſſen und hat bier ein Reues Rheinlitde her⸗ 
ausgegeben, für das er zugleih, da er obnebied Beinen Gompoflteur außer 
dem Echter gefunden haben mürbe, die Weiſe bes »Am Rhein, am Rhein, 
da wachen tc.« angenommin. Den Ertrag beffelben hat re wohlmeinend 
jur Beförderung des vollftänbigen Ausbaues bes hoben Domes in Köln 
eftimme. Diefer Zwect ift nun ein anerfennenswerther und guter, allein 
er ‚hat ben chremmerthen Werfaffer verleitet, zum erften Male in bie Fuß: 
ffapfen der Jeſuiten zu treten, bei benen ber Imed bekanntlich die Mittel 
heilig. — Bon biefigen literarifhen Neuigkriten möchte noch eine Mi⸗ 
niaturausgabe der »Zaufend eimen Rachte mit harmanten Stahl: 
ftichen , befonders in Bızug auf bie Weihnachtszeit, der Erwaͤhnung ver⸗ 
dienen, zumal fie auch eıne vermehrte umbd * gut uͤberſetzte iſt. 





Wiesbaden, 24. Non, 
Die neue, in unferer Stadt gemachte Erfindung bes Herrn Ben 
ter ift der Art, dab es um fo Mche von allgemeinem Intereffe ſeyn 
—— * aus hieſiger Stadt erwasNäheres über - > Bunter 
undenen Beleuchtungẽ apparat, zu vernehmen, ald bersitö in mehreren 
off eutlichen Blättern disfer ins Leben fenden neuen Erfindung gt» 
dacht il. Schade, daß ber Grfinder eine der eigentliden 
Benkleriſchen Lampen ausgibt, obgleidy fidy ein bedeutender Vor⸗ 
rath derfelben in feinem Mägazin befindet. Da aber Benkler noch Pa⸗ 
tente oder Privilegien einiger Staates en zum ausſchließlichen 
Verkauf erwartıt, und bis babin fein Geheim nicht theilen Urs 
foche dat, fodann allzuſehr davon überzeugt iſt, daß (mie dahier in Wies⸗ 
bdaden angeftellte che ergeben haben): bas Licht der anberer. Orten 
fertigten fogenannten Del «@as «Lampen mit ben Wenkleriichen 
ae © it, unb ba endlich bei ben Benkleriſchen 

Lampen nie bie @läfer zerfi Hanen, mährenb bies bei ben Or Bass 
Lampen häufig vortommt, fo iR diefer Bergug umb bie Mube des Grfin- . 
ders, mit welder er das bemmnädftig e Urtheil des Publikums. abs 


— t — 


) Prof. Arug. 


wartet, Da in dem letzten herzogl. naſſ. Verordnungs⸗ 
blatt vom 21. d. M. — Privilegium für Benkter adgebrudt if, 
fo bürfte ber Zeitpunkt nicht mehr ferne feyn, wo ex feine dung ge 
meinnüsig madıt. — Doßleich nänlich die Prinzipien, auf w ber 
Bau Bentier ſchen Bel gö-Apparates beruhet (und welche viel⸗ 
Teidht auch einen Dritten, jeboch erft nach längeren Verſuchen das Reſul⸗ 
tat der Bankterifchen Sampen finden laffen dürften), micht völlig verbors 
gen bleiben konnten, und darauf hin man fon jegt ſich einer bedeuten 
den Werbefferung burch die Oel⸗Gae⸗kampen erfreuet, fo iſt es boch dem 
Erfinder gelungen, bis jegt noch fein eigentliche Geheimnis — das Er: 
——— Beta — ſich —— * —** 
orgfaͤltiger, als orrichtung aus ad) und ohne ⸗ 
—* ift, fo daß in der Folge dieſelbe leicht im jeber Werl: 


den Staatsregi em nachſucht, alle Entfhädigung 
für die — *—*— findet, die erforberlich war, feiner Erfindung 
den Grad ber Boutommenpeit zu geben, den fie befigt, pP 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





Beinen KRronpringeffin wird ſeht viel Inter 
reſſantes eine vırfammelten 228 zum Er⸗ 
kungt — habe, dann in Flanell 
worber ſey. 





über bie m ober Zurücdgabe eines Stüdes wird bem betreffenden 
Vet faſſer läng 





Den Grund der ungeheuren Ucberſchwemmung im füblichen Frank: 
reich hat man im ben —— Re säffen, die vom 27. Det, bis 
“zum 2. Rov, ftatt gefunden haben, gefi an hat berechnet, daß in 
biefen 7 Tagen fo viel Regen gefallen ift, als fonft in 7 Monaten. 


— — 


Frankfurt, 8. Deu. 
Unterm 22. Rov. war und von Mainz aus, mit bem dortigen 
Poftftempel verfehen, ein Artiteihen Über nalveränberungen an ber 
Real» und Bürgerfcule in Bingen zugekommen, deſſen anfceinend 
— un du che a aan Sa 
bir ir anſcheinend ganz unſchuldigen Mittheilung, mittelft es 


borgtem Namen, einen malicidfen 


gen Mittheilungen dürft 


der Anftalt, und bed Dr, & 


“Dürkheim. 
Auflöfung deb Logogryphs in Nro. 328, 


— — 


Zweiſylbige Charade. 





(Erſte Sylbe.) 
In der Erften weiten Räummm 
Weilt fo gern die Ppantafle; 
Laß das Denken, laß das Träumen, 
Dein Verftand ermißt fie nie, — 
Wiffen, Liebe, Gold und Ehre 
ind ein mächtiger Magnet; 
Daß das Süd fie ihm befchere, 
Mander in die Erfte geht. — 
Unb er kehrt betruͤbt zuruͤcke 
Bu ben heimatbliden Herb: 


* »Erfte, bift voll Falſch und Tüde, 


»Bift nicht meiner Litbe werth! 
»Faſſe dich, mein Herz, ſchlag' leiſe, 
»Heitre dich, mein truͤber Blick; 
>In ber ſchoͤnen Erften Kreiſe 
»Blüht mir ja ein ſtilles Gluͤck.« 
(weite Spyibe.) 
In der Aweiten weiten Raͤumen 
Weilt fo gern die Phantaflez 
Lab das Denken, laf das Träumen, 
Dein Verftand ermißt fie nie. 
(Das Ganze.) 
Dein Verſtand ermißt es nie — 
Laß das Denken, laß bad Träumen, 
Weit auch germ bie Ppantafie 
In des Ganzen weiten Räumen, 





Kleib 





Theater-Anzeige. 


Donnerſtag, 10. Die Stumme von Porticl, 
in 5 Abtheilungen, Mufit von Auber. — 


Redakteur: J. 8, Heller — Druck und Verlag von Heller und Rohm. 


Wis verftedte, und damit beab 
Männer, ja sine.ganıe GSemeinde 
nd, auf ehrenrührige Weiſe zu compromittiren. * 
6. noch einen Funken von Ehre in ſich, fo möge 
feinem wahren Namen nennen, und bie Wahrheit bie 
benn nur Falſchet hat er in feinem Berichte mitgetheilt. 
e ber Verluſt für die Real-, vickmehr höhere 
Bingen durch ben Abgang dis Bra. 
feyn. Daß ber BVerfaffer jenes Maing:Bin 
richtes aus biefer Quelle fein »ficheres Bernehmene für den & 
der Anftalt durch die Ernennung bes Detans Schneiber zum Direktor 
mitt als Lehrer der Naturwiſſenſchaft am 
berfelden gefchpft, worin er feinen falſchen Namen aufgefiiht haben mag, 
ift als fiher angunchmen. D 


f 


PDivaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 





N 345, 


— — 


Donnerſtag, den 10. December 


18410. 





Die Befangenen des Kaulafuß, 
(on de Meißen; ont dam Bunde Kumpels) ' 


ID Kong. DIE BUNENEeO Di Fiber Inge. De: Da Dame all 
ſchen —— Fun nu de - ihm ehe Ankeefn genen 
‚bilden eine Menge Heiner —— welche, ſo wenig ww 
litiſchen Verkehr fie auch unter ſich haben, doch fämmtlic; von 
= — Neigung für Unabfängiateit und Plünderung ber 


Eine der zahlreichfien und gefürdht bie der — — 
gen, welche — —— ur bewohnen, 
zen, deren weite Xhäler ſich bis ik die Mitte des Per 
erftreden, Die Menſchen dort find fhön, voll Muth, gefcheut, 
aber dem Raube ergeben und BEN. um beinahe Prtwäh, 
send mit den Truppen ber Linie im 
Bwifchen jenen gefährlichen Horben, und made im im Mitteln 
punkte diefer ungeheuern Bergkette, hat Rußland eine Verbin, 
dungäftraße mit — Beſitungen in Aſien — Aber 


obgleich von Ort zu erbaute Schanzen die Straße 
Georgien ſichern, u ed dennoch Fein —28* ——— 
Räume, bie fie trennen, allein zu durchſtreifen. —— wos 


dam escortiren eine Abtbeilun 
beträchtlichen u * 
ſchen der Regi eſer Sch 
Gehirges liegend, iſt zu te Vehr 
fleden geworben, Seine Lage bat ihm den Namen Bladir 
Gaucafe **) ern, er dient ald Reſidenz des Gommanbanten 
jener Truppen, bie den Ru fo eben erwähnten Dienft zu, 
verfehen haben. 
Major Kaskambo, —* 
Edelmann, von griechiſcher Familie ern 
ſtimmung, die — ded Poſten 35* in menge 


bed Kauf übernehmen. 
5* zu begeben un tapfer bis — beging er 


9 ARE Bee orte lcd Die Die dr bes 
ee, Sea Tel ern SE 
ſchwarzen Meere, don bee M bes Terect bis zu ber bei 
Cuban hin erfireden. 


1) BER som en A mh ma, was 


Infanterie und Arien nebft 
ad 


en, bie Reiſenden und Depes übriggebli 


Wologda, ein alias 


nicht nur die Unvorfichtigfeit, dieſe Reife = — ber Escorte 
von fünfzig Koſacken zu unternehmen, die 5 —— 
waren, ſondern bie noch größere Unftugbeit, von fein 
haben zu fpredhen, und ber Ausführung deffelben zu rähmen. 
Die näcft der Gränze wohnenden Tchetchengen, bie 
friedlichen Tcheichengen genannt werben, find uffche Unters 
thanen, die folglich mit Mosdok freien Verkehr haben; allein 
bie meiften unterhalten Verbindungen mit den Geb h⸗ 
Ben und theilen dee fehr oft bie Plünderungen mit denſel⸗ 
Diefe Letztern Yon Kaskambos Reife und felbft von dem 
5 ſeines Aufbrechens eig verfügten fich im — 


Anzahl auf — Irre u um fi bort in Hinterhalt 
legen ton Mosbof, als 
— 9* kleinen mit eh wo yim ah l lenkte, wu 


von fiebenhundert Mann zu Pferde ang 
war unmöglich; die X Sites fliegen ab und ſchlugen ben ir 
griff mit vieler Fefligkeit zurück, indem fie von den Truppen 
einer nicht weit entfernten Schanze auf -Hülfe hofften. 
Die Bewohner des Kaukaſus, obgleich einzeln febr tapfer, 
find unfähig, in Maffe — und folglich für Xruppen, 
tung baben, F ſehr acid; boch haben fie 
en und ſchießen fehr gut. Bei biefer Yu a 


Dferde, einen Ereißförmigen Wall — hinter —— ſie 


ihre letzten Patronen abſchoſſen. Die Tqhei welche bei 
ihren rg immer ruffiiche Deferteure "ih 
beren m fich als Dollme bedienen, den Koſacken zu⸗ 


erſchien dte 
—— — N 


Bi war mit bem Mauleſel, der die Equipage 
Tr) MRütärifäer Weblenter. 


des Majord trug, zurüdgeblieben, um in einer Schlucht verbor⸗ 

den Ausgang bed Gefechts abzuwarten, ald ihm bie Ko: 
alten begegneten und ihm dad Unglück feines Heum berichteten. 
Der brave Denchik, ſogleich eniſchloſſen, dad, Schidfat feines 
Herm zu tbeilen, machte fid) nach der &rite hin auf den Weg, 
nach welcher ſich die Tchetchengen zurüdgezogen hatten, indem 
er, feinen Maulefel führend, der Epur der Pferde folgte, und 
ald er dieſe emblich im der Dunkelheit verlor, "begegnete er 
einem feindlichen Nachzügler, der ihn zum Sammelplat der 
Schethengen führte. \ 

GC ſich kaum eine Idee von dem Gefühle machen, das 
der Gefangene empfand, ald er feinen Denchit herbeikommen 
ſah, um freiwillig fein Schickſal zu theilen, Die Tchetchengen 
bemächtigten fich fogleich der ihnen zugeführten Beute, indem 
fie dem Major nur eine Guitarre überliefen, die ſich unter 

_ feinem Reifegeräthe vorfand, und welde man ihm mit Spott 
überreichte, 
span (fo bie der Denchif) ergriff fie, und weigerte fich, 
- fie wegzuwerfen, wie ihm fein Herr befahl. „Warum den Minh 
verlieren?” fagte er zu ibm; „der Gott der Ruſſen ift 
allmädtig *) CB liegt in beim Antereffe der Räuber, und 
zu erhalten, „daher werden fie und auch kein Leid zufügen, 
(Bortfegung folgt.) 


— — 


De DE Be or u 2 Te 3 


(Ku den deutſchen Wolksfagen, zunaͤchſt aus den Nheinlanden, von R. 
Bengbir, Wefel bei I. Bagel. 1840.) 


(Bortfegung.) 
5 


Die Heimtehr 


Ich bringe es“, entgegnete Herr Molinger, „mein gan 
iff iſt damit — „So wartet eurer ein Side 
Kohn”, entgegnete Richberta, „denn ihr habt mir den heißeften 
"e Seele füllt. Kommt, führt mich nach dem 
Schiffe, daß ich es fehe, was es fen." „Deflen bedarf «& nicht,” 
war bed Antwort, „ich habe euch eine Probe davon 
mitgebracht.” Worten er ein Feines Säckchen 


N Eine den Ruffen bei Gefahren eigenthümlide Redentart. 


ae ur 


die 
und alle’ Häfen und Bärke 


ber Waizen.” 
fromme Mönch 


genblick Rand der Schiffömeifter zweifelnd, ob er recht gehört, 
dann fagte er: „wie, bem en Gottes wollt ihr verachtend 
wegwerfen? Vernichten wollt ihr, ‘wovon fi Tauſende fättigen 
Bönnten ? Nimmermehr, dad kann euer Emft nicht fon!” Zor- 


nig rief bie : „fo wahr ed euer Ernſt geweſen, i 

mir elended Getraide ald dad Edelſte taitgebracht, fo — —* 
dad jetzt in dad Meer geworfen.” Her M bat. die 
ng bavon abzuſtehen, vergebend; er flellte ihe vor, wie 
ſündlich eb wäre, ben Gegen Gotted zu vernichten, vergebend ; 
er bat, fie möchte doch die reiche Ladung ben Armen ſchenken 
vergebens ; fie blieb bei ihrem Willen. wieberbolte fie 
ihren Befehl und. fagte, fie würde am Nachmittage feltft kom⸗ 
men und ſehen, ob er v wäre, i ' 


ww 


die Hütten ber Armen und fagte ihnen, es ne 5 
mm im Hafen, fie möchten die Jungfrau Richberta Ä 
en 


Als nun Richberta zur befti 


war eine Menge armer Erute verfammelt, welche Gäde 
und Karren mitgebracht hatten, in ber Hoffnung, den Waizen 
zu erhalten, Sie drängten fih um die hochmüthige Jungfrau 


f 


baten, flehten, meinten, aber vergebend, Richberta befahl 


| 
iir 


A 


als 
Zeit Tom 


befahl 
ind M 
flehend firedten fie ihre Arme gegen dad Schiff, 
nenb baten fie immer fort, ihnen den Waizen zu geb 
umerbittlich blieb die Jungfrau. Die Knechte 
Befehlen und unter dem Jammgergeichrei ber 
wurde bie reiche Ladung im dad, Waſſer geworfen, 
(Schluß folgt.) 


— — 


3° 


Frankfurt a. M., db 8. Da. 1840, 

Die Freimaurer » Loge zum Frankfurter Adler dabier hat dem 
auf der Bidet von Alsranbrien nach Parid eben bier anwe⸗ 

. Abolpb Gremieur ald einem Beitrag zu ber 
in Gairo gegründeten Schule die Summe von taufend 
Franken, begleitet vom folgendem Schreiben, zuflellen laſſen 

Die Mitgliever ber Freimaurer: Loge zum Frankfurter Adler 
baben fi mit regem Eifer den Huldiaungen angefchloffen, welche 
Ihnen von ber biefigen ibraelitiſchen Gemeinde in ihrer Geſammt⸗ 
heit dargebracht worden find, Wie hätte nicht das Allen ge: 
meinfame Gefühl der Bewunderung auch fie ergreifen follen bei 
dem Anblick des Helbenmuthes, der — gehörte, Unglückliche, 
von Unwiſſenheit und Fanatismus verfolgt, den Martern zu 
entreißen, welche Vorurtheil und Aberglaube isnen bereiteten? 
Wie hätte nicht die heilige Flamme der Begeifterung fie ergrei⸗ 
fen follen bei dem Anblid Ihrer Beharrlichkeit im Kampfe für 
Wahrheit und Recht gegen Arglift und Tuͤcke? 

Ya, edler Mann, Ihre flandhafte und unbegränzte Dinge: 
bung für eine fo heilige Sache entzündet alle Herzen, reißt alle 
Gemüther mit fi fort, Der Sirg, den: Sie erfochten, ift der 
Triumph der wahren Humanität, Der Beiffand, den &ie den 
unglüdlichen Schladhtopfern empörender Willkür und Graufam. 
feit gebracht, ift ein der Gefittung, dem Jahrhunderte, der 
ganzen Menſchheit geleifteter Dienft, 

—* nicht zufrieden, Vertheidiger der Unterdrückten, Schuß: 

el der Verfolgten, Retter der Unſchuldigen zu ſeyn, haben 
Sie dieſem ſchoͤnen Titel, der Ihnen in den Herzen der Wohlgeſinnten 
und auf den Tafeln ber Geſchichte für alle Zeiten geſichert iſt, 
ben noch ſchoͤneren Titel: „Werbreiter des Lichtes” hinzu: 
fügen wollen. 


Indem Sie in Cairo eine Schule gründeten, indem Gie 
einem in geiftige Finſterniß gehüllten Rande eine Quelle des 
Lichts eröffneten, haben Sie Ihrem edlen Werke die Krone auf: 
gelegt. Ihr Name wirb den fpäteflen Geſchlechtern ein gefeg: 
neter ſeyn! Denn in einen Boden, dır bis babin nicht urbar 
5 worden war, haben Sie mit wohlthätiger Hand den 

amen ber Belehrung ausgeſtreut und die Keime der Givilifas 
tion getragen, und diefer Same wird fortwirfen und fich ver: 
breiten und Früchte a zum Heile ber Menfchen und zur 


Freude ihres himmli Vaters. Dad Licht der Aufklärung 
—— mãchtigſte Schutrwehr des Rechtes und der Wahr⸗ 


eyn. 
Bir aber, die Mitglieder der Freimaurer» Loge zum Frank 
furter Adler, von Liebe und Werebrung für Sie durchbrungen, 
von dem Wunſche befeelt, ein fo frommes, Gott wohlgefällig:s 


Berk fördern zu helfen, und Ahnen noch einen befondıren Be— 


weid davon zu geben, wie mädtig Ihre edein Beftrebungen für 
Recht und Rei fhenwohl in unfern Deren . wieberlönen, wir 
bitten Sie, die Summe von taufend Kranken, als einen 
Meinen Beitrag, für die von Ihnen in Gairo geſti Schule, 
gürigſt annehmen zu wollen, 
-_ Möge der allgütige Bater, der Wohlgefallen findet an ben 
Gebeten, die auß reinem Herzen zu ihm emporfteigen , Ihren 
ad mit Sreuben befireuen, und das Füllhorn feiner reichſten 
über Sie audgießen! 


— — 


Korrefpondeny 





or ganiſirte Schulwe · 

en ale nam icht noch 

* i gentlihe Kortbildbungsanflalten 

ſtattfaͤnde. bi verliehen alle Kinder beiberie ——— = Bolks⸗ 
ber fi 

tionszeit mit ſchaͤbbaren Kenntniffen und 438 a: ——— 

beben eiben bis 


ad) den Beluftigungen des Amors. Die * m * 
ten bu 


: — Kuss 
ihrer Pflichten ganz unb gar nicht, — et wich, 
ge unferes Bandes Abends 
em keben nöthigen Wiſſen⸗ 


33 
efang 
Gange und wirkt ſegenereich. 
Unfug ber Jünglinge ; fie find in den Mußeftunden geh 
fhäftigt und geleitet. Doch 
Schellenb er g noch nicht 
weil bie Gimeindekaſſe 


bnungen nicht wen 
Pr ng genommen ift, eine Gemeindeleſebibliothet der müslichften Volkes - 
en on, 


zum Anſchaffen ſolcher Bücher fcble «6 an 
wünfden, daß Freunde der Aufklärung ſich für den feaglichen 





er An ’ Mainz, im Dez. 

in in Ihrem vielgtleſenen Blatte vor em « ener & 
fponbenzartikef von ‚Mainz ſicllte die 33* ee tod: 
vend de6 gegenwärtigen Winters in dem Kafino zum gefelligen Wercine 
wahrſcheiniich Erine Bälle gegeben werden. Der ſcaber dieſes Artikels 
ſcaint mit den Berhaltniffeg der in Ride ſichendea Gefefchaft i 
unbıfannt zu fun, fonft hätte er gemußt, bafı Bälle und der Art 
luſtigungen zu din gefuchteften dieſes Vereins gehören and baf bie, Mit: 
glicder weit entfrrnt find, ſich bi.feiben verfagen zu mollen, Bei dleſer 
Same mödjts ich die berchrliche Redaktion auf das Beftziben des 
gefelligen Vereins aufmerkfam machen, ſich Rets mehr feiner Beftimmung, 
cinfache und. anftändige Vergnügungen zu eultiviren , nähern, und 
wenn aud während bes verfloffenen Sommers biefes teben fid) etwas 
were fund that, fo ift «6 in’ den Ichten Tagen, befonders feit 
ber irralverfammiung, wo fich der Geift ber. in einem fo 
hellen Lichte zeigte, auf bas-entfchiebenfte berpätigt worden. Alle Mitı 
alieber der @efelfgaft Haben ficp nun um dem meu gewählten Borftanb 


ereibt‘, ie Haben ſich ihm auf Das engfte angefäloffen und werben doſ⸗ 
- Fentildg dar 











welches von ungern wurbe, ba 
dun, wie fie es ſchon bargethan haben, daß fie ber A Orte laute Mibbilligungen per eohnt if und ba au. May Bars 
Bildung eben fo wenig fremd find, wie andere Bereine. Obg für nicht fo mangelhaft war, um fü Röge zu verdienen, Dr. Gadhar 
die Bälle noch keine Enbferiptionslifte in Umlauf gefegt ift, fo kann ich fpielte Bariationen für ben Gontrebaß mit bekannter tät. Dr. 
vorläufig verfichern , daß am Sylveſterabende und 3 ber Garne⸗ Zug trug ein Konzert N. dur) von Mofcheles vor. —— su ben 
valsgeit deren a er 4 und bödftens 6 gegeben werben, wobei” hedeutenderen unferer j biefigen Pianiften und Bergnägen 
undlidteit und Anftand, wie ich zu boffen mid) berechtigt glaube, alle Tonnte man wahrnehmen, er feit feinem vorjährigen Auftreten fhöne 
Feodenden befeelen werden. So weit erſtrecen ſich bis jeht die Ber Bestfäritte dt hat; obwohl Mei eit fein Spiel etwas beeins 
fülüffe bed Vorftands, der aber in dieſem Augenblicke noch über Manches chtigte, — waren. boch ſowohi feine Fertigkeit, als fein bem 
beratbfchlagt, was — — noch nicht geeignet iſt, wovon ich Tonſtuc angemeſſener Vortrag nicht zu en und bas tkum 
Ihnen aber, wenn Sie meine Mittpeilungen ber Aufnahme werth finden, nahm bie 9 be6 jungen talentvollen. Pianiften recht —28 auf. 
fpäter zu berichten mid; bechren werde. ılerh a Hm, Bug als fieebenden Künftter bezeichnen, welcher 
- + Befähigung 2 ** 3 * bes gewiß feyn barf. 
— — Dr. Ih. Greigen mebrere 
vom &. Hub repröfenfiten dem Ittrarifgen Apeı der Eelse ιαÔ 
Mannihfaltigfeiten — 
Seribe ift ein neues 2 ! ein Glas Wafler, i 
— —— An ein ſpielendes Mädchen. 
wurde ol, er fruchtbare er je 
— 2*8 Gs behandelt einen gefchlhtlichen Stoff aus Marlbor Du fchließeft noch fo fröhlich 
voughs Erben. Die Haren Augelein , 
ippig, 5. Dee.) Roaͤchttene wird eine mufttauſche Geſclſcha —— 
—— —— Brand t — * 
errichtete e ſinnun u u, 
— ung a für 2* — Den goldnen Werth des Gchlummers 
As wirffames Bildungsmittel für bie — Anlagen dieſer Kinder Bergaͤllt die Reue nicht; 
Een ohdkle Sahne: eine yo Schr 40° Abjitge Bft populäre — 
vor eiwa € u . 
ee eliehen, um auf eine Kunfreife" busd) Guropa ermalmendes Gewiqht. 


fe burch Europa ihren 
Genoffen im Baterlande neue Hülfsmittel zur Bildung und Gittigung 
Ueberall wurden biefe — Naturfänger mit bem 
eifall empfan In Paris, in konden, in Brüffel, tm 
und in Schwerin fangen fie ſelbſt 

— A — 

. In wur! e, wie bas 

mende Abendblait berichtet, vom Großherzoge zu einem prachtvollen Gaſt 
mahle geladen, wo berfelbe einen Zoaft, den der Direktor auf das Heil 
Medienburgs ausbrachte, felbft ermicberte, Iept find fie aus Hamburg 
nad Berlin abgerift , u einem Goncert im 


Opernhauſe 
. —— 


mo fie ſchon im voraus 


bas Ziel ihrer Neife if Rom und Reapel. 


Märkten Baierns bri dem erften 
ber Bebäube oder Auffriſchung bes alten nicht die reine Kalle‘ 
weiße angewendet, fonbern eine milde, bem Auge unfchäbliche Farbe ges 
werben. u ft auf dem ande bei ben ben Schulzimmern 
gegenüber liegenden Haͤuſern zu 


— — 


en, 


Frantflurt, 8, De 

Das Mufenm fährt fort, uns Kunftgenäffe au bereiten, namentlich 
muſttaliſche bei denen rg eine größere Abwechelung zu wünfchen wäre, 
&o vortrefflich die herrlichem Symphonien von Beethoven und Dupertu 
em von MendelfohnBartholdy find unb fo gerne man zu ibnen zurücs 
ehrt, fo werben fie doch allzu oft geboten und ein reicheres Repertoit 
wäre um fo swedimäßiger, dba auch andere Gomponiften gebisgene und 
Baffifche Tonwerke geichaffen haben. Das alte Variatio deleotat bleibt 
» immer tin gelbener u In der lezten Mufeumsfigung wurde ber 
Vortrag bed Liebes einer Sängerin mit Zeichen des Mißfallens begleitet, 


maren. Won bort aus merben ſie wahrſcheinlich direet 


Wohl Puppen, bunte Bänder 
« Grwähren bie Genuß, . 
Mehr als beim Tauſch der Pfänder 
Der fühe Beuerkuß; 


Mehr noch als Affembleen 
Und Opernfpiel und Tanz, 
Mehr als die Giegätrophäen 
In holder Damm Kranz. 


Du Iebft in heitern Jahren, 

Wo noch das Spiel vergbnmt, 
Und arglos, umerfateen, 

Das Herz nicht Zaͤuſchung kennt, 


Einft wechfeln beine Beitm, 
Einft dunkelt deine Bahn, 
und mit ber Liebe Freuden 
Gebt auch der Kummer an, 








Yfaly Karl Xulenbad, stud. theel. 
Shbesnter-Anzeige 
Donnerftag, 10. Die Stumme von Portici, gu Oper 


in 5 Xbtheilumgen, von Aub 


Nebaktearı 3. &, Heller. — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 
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Die Gefangenen des Kaukaſus. 
(Bon Xavier be Maiftre; aus dem Musde frangais.) 
(Bortfegung ) 

As ſich die de nah einem mehrflündigen wieder 
in Mari Kae, ie einer ihrer Leute mit der —8 — herbei, 
daß die Ruſſen fortwährend vorrückten, und daß wahrs 
fcheinli die Truppen der andern ag mit ihnen vereinis 

en würden, um fie zu verfolgen, Die Anführer hielten Rath; 

«8 handelte fih darum, ihren Rückzug zu verbergen, richt 
allein um ihren Gefangenen zu verbeimlichen, Re um den Feind 
von ihren Dörfern abzuwenden und Repreffalien any aan 
Die Horde theilte ſich auf verfhiedenen Wegen, Bonn ann 

Fuß erhielten die Beftimmung, die Gefangenen zu geleiten, 
—* wohl hundert Pferde beiſammen blieben, um in der ent⸗ 
gegengefegten Richtung von der zu marſchiren, bie Kaskambo 
nehmen ſollte. Man zog ihm feine mit Eifen befchlagenen Stier 
fel aus, weil fie auf der Erbe hätten eine Benntlihe Spur 
zurũcklaſſen fönnen, und fowohl er ald Iwan wurden genöthigt, 
einen heil des Morgend mit entblößten Füßen zu marfchiren. 

‚Bei einem Fluffe angelangt, legte bie Eleine Eskorte längs 
bed Uferd bie Strede einer halben Wirfle auf dem Rafen zus 
rück und flieg an einer Stelle, wo bad Ufer am fleilften war, 
durch dornige Heden berab, um forgfältig zu vermeiden, eine 
Spur ihres Ueberfigend zurüdzulafien. Der Major war fo ermüs 
dit, daß man ihm unterflügen mußte, um ihm durch den Bach 

a bringen; und ba feine Füße bluteten, wurde befchlefjen, ihm 
Feine Fußbekleidung wieder zu geben, um die Strede, die noch 
zu machen war, vollents zurüdjulegen. 

As fie das erfle Dorf erreichten, ſchien Kaskambo, der 
mehr aus Verdruß, ald Ermattung krank war, feinen Wächtern 
fo ſchwach und fo entkräftet, daß fie Furcht für fein Leben heg⸗ 
tem und ihm menfchlicher behandelten. Man gönnte ihm einige 
Ruhe und gab ihm zum Marfch ein Pferd; um aber bie Ruf 

von den Nacforfhungen abzubringen, bie fie zu machen 

Stande gewefen wären, und um ed,bem Gefangenen felbft 
unmöglich zu machen, feinen Freunden den Ort feines Verſteck 

en, trandportirte man ibn von Dorf we und, von 
Borfict 


ogar ber Bo & 
ben er für 
den Sonja hieli. Auch wurde er während biefer Streifzüge 


febr gefchont, indem man ihm hinreichende Nahrung unb bie 
nöthige Ruhe bewilligte. Ald er aber dab entfernte Dorf ers 
reicht hatte, in welchem er feftgebalten werben follte, änderten 
die Tchetchengen plöglich ihr Benehmen gegen ihn, und ließen 
ihm jede Art fchlechter Behandlung erbulden. Man feifelte ihm 
nicht nur Hände und Füße, fondern man legte ihm auch eine 
Kette um den Hald, deren Ende an einem eichenen Klot bes 
feftigt war. Denchik wurde weniger fireng behandelt; 
denn feine Ketten waren fo leicht, daß er im Stande war, ſei⸗ 
nem Herm einige Dienfte zu leiſten. 

In diefer Sage, durch ſchmerzliche Erfahrungen ganz gebeugt. 
befuchte ihn ein Mann, ber rufiiich fprach, und der ihm rieth, 
an feine Freunde zu ſchreiben, um fein Löfegelb I. erhalten, 
dad man auf zehntaufend Rubel feſtgeſetzt hatte. er Unglüd: 
liche, außer Stande, eine fo bedeutende Summe zu bizablen, 
fegte feine ganze Hoffnung auf die Regierung, die vor einigen 
Jahren auch a Obriſſen losgekauft hatte, ber, gleich ihm, 
in die Hände biefer Räuber gerathen war. Der Dollmetfcher 
verſprach ihm, Papier herbei zu ſchaffen und feinen Brief weiter 
zu befördern; nachd.m er aber bie Zuftimmung des Majord ers 
halten, erfchien er einige Tage hindurch nicht, und dieſe Zeit 
wendete man dazu an, ben Gefangenen mit einem Uebermaß 
von Qualen zu überhäufen. Man beraubte ihn dee Nahrung, 
entzog ihr die Matte, auf der er fchlief, fo wie ein Kofaden» 
Sattelpolfter, das ihm als Haupikiffen diente; und ald endlich 
der Vermittler wiederkehrte, —— er ihm auf vertrauliche 
Weiſe an, daß die Tchetchengen beſchloſſen hätten: wenn die 
Linie die verlangte Summe abſchlüge, oder mit ber Zahlung 
Kare, & von ihm zu befreien, um dem Aufwand und ber 

übe überhoben gfom, die er ihnen verurfahe, Dir Zweck 
ihres graufamen ehmend war nur, ihn anzuſpornen, drin⸗ 
gender zu fchreiben, Endlich gab man ihm Papier, und nad) 
tartarifcher Sitte ein zugefchnittenes Schilfrohr, und löfte die 
Ketten, die feine Hände und feinen Hals feffelten, damit er 
ungehindert fehreiben konnte. Als aber ber Brief gefchrieben 
war, mußte er dem Vorſteher Überfegt werben, der es über⸗ 


‚nahm , denfelben an ben Gommanbanten ber Linie zu beförbern. 


“ Bon num an wurbe. er weniger bart behandelt, und nur 


noch mit einer en Kette belaftet, die ihm den Fuß und 
die rechte Hand feflelten, 
- Sein Birth oder vieimehr fein Wächter war ein Greid von 


ſechzig Jabren, von — Wuchſe und wildem Ausſehen, 
das fein Charakter nicht widerlegte. Zwei feiner Söhne waren 


in einem Treffen gegen die Rufien men, ein Uniftand, 
weshalb man ihn vor allen ve Dourfoh zum Ba: 
ter ded Gefangenen gewählt h . 3 

Die Familie diefed Manrıs, Namens Ibrahim, beſtand aus 
der fünfunddreißigjährigen Wittwe einer feiner Söhne, und aus 
einem fiebenjährigen Kinde, dad Mamet bie. Beine Mütter 
war eben fo bothaft und noch eigenfinniger, ald der alte Wäch⸗ 
ter. Kaskambo hatte viel von ihr zu feiben; alkin vie Liebko⸗ 
füngen und das zütrauliche Weſen des jungen Mamer wurden 
ihm in ber Folge nicht nur eine Zerftreuung, fondern fogar eine 
Stüge in feinem Unglüd. Dieſes Kind fußte eine fo große 

gung‘ zu ihm, daß die Drobungen und die ſchlechte Behand: 
lung feine® Großvaterd es nicht zu verhindern vermochten, mit 
dem Gefangenen zu ſplelen, fo oft es bie Gelegenheit dazu fin 
den konnte. Der Knabe nannte Letztern Koniak, ein Wort, 
das in der Landesſprache Gaſt oder Freund heißt. Er theilte 
heimlich alle Früchte mit ihm, die er ſich verfchaffen konnte, 
und während ber gegmungenen Fafltage, die man dem Mejor 
auferlegte, wußte der junge Mamet, von Mitleiven gerührt, 

efhidt die augenblickliche Abwefenbeit feiner Verwandten zu 
Benüen, um ihm MBrob ober im Afche gebratene Kartoffeln 
u en. 

: Eat Abſendung des Brief waren einige Monate ehne 
irgend ein bemerkenswerthes Greigniß verftrihen. In biefer 
Zwifchenzeit hatte Iman das Wohlwollen der Frau und des 
Alten zu gewinnen, oder ſich ihnen doch wenigſtens nothwendig 
zu machen gewußt. Er befaß volllommen bie Kunft, die im 
der Küche eined auf Detaſchement liegenden Offiziers in Ans 
wendung gebracht werben kann. Gr verftand wundervoll Kiö: 
litchi YA brauen, Saljgurfen zu bereiten, und hatte überhaupt 
feine Wirthöleute an eme Menge kleiner Annchmlichfeiten ges 
wöhnt, die er in ihrem Haufe einführte, 

Um mehr Vertrauen zu gewinnen, hatte er fich ihnen als 
Spaßmacher gezeigt, indem er, um fie zu unterhalten, täglich 
neue Scherze erfand, Ybrahim vorzüglich fah ihn gerne Kofad 
tanzen. Kam irgend ein Bewohner bed Dorfes, um fie zu be 
fuchen, fo wurben Iwan feine Ketten abgenommen, unb er 
mußte tanzen, wad er jebemal mit vieler Anmu⸗h ausführte, 
und immer noch einige läcdherliche Eprünge binzufügte. Gr 
hatte ſich durch biefed gleichmäßige Benchmen bie Freiheit ver: 
fchafft, im Dorfe umher zugeben, deſſen entlang er gewöhnlich 
durch eme Schaar ber verfolgt wurde, welche feine Narrens⸗ 
poffen herbeizogen, denn ba er die tartarifche Sprache verftand, 
batte er auch bald die Landesſprache gelernt, die ein verwandter 
Dialekt berfelben ift, : 

(Bortfetung folgt.) 


— —— 


Ein treffliched Mittel, die Namen der großen 
Männer des Vaterlandes zu ebren. 


— 


Bern id in einem früben Schreiben gefagt habe, „daß 
Deutfchland in den litzten 25 Jahren gtö 
volfsthämlicdir Entwidtelung gemacht babe, als je vorber in ei⸗ 


nem ſolchen Zeitraume”, fo babe ich hierbei’ auch an die Denk; 
*) Ein zuffifdes Getränk, eine Art Bier aus Mehl bereitet, 


e Fortfchritte in 


fpiele Berlind und Nürmbergd folgen, und vote vie 


mäler gebadht, bie fi im Norden und im Süden ald Ehren: 
> unfered —— —— ö ' 

Hermann digroße *— ilige G.flalt wird bald or⸗ 
Reigen auf dem durch feine That der Unfterblichkeit —— 
Boden, und ed wird eine Zeit kommen, wo jeder Deuſche ein: 

"mal in feinem eben eine Pil erfahrt an die MWefer macht, um 
fein Herz am dem großen Bilde dieſes erſten und ſchönſten 
Helden umferer Gedichte zu etlaben. . 

Die Ehrenſchuld gegen :Enther, gegen Franke, Schil: 
ler, Gutenberg, Möfer, de und andere ift abge 
tragen, und bald werben wir auf der Wanderung durch das 
Baterlanb ald in einem einzigen Ehrentempel großer Dichter, 
Denker und Helden einhergehen. — 

Wir wollen uns indeſſen die Wahrheit, auch wo ſie bitter 
iſt, frei und offen geſtehen, und und nicht verhehlen, daß bie 
Deutfchen 'im Vergieiche mit Engländern und Franzoſen am 
allerwenigſten Ähre Geſchichte kennen. Der Karen Vinfer Zei⸗ 
len bat Deutſchland in allen Gegenden berriſt, und er war, 
mit Sterne zu reden, an inquisitive fraveller. — Da bat 
er nun mit Schmerz und zumeilen mit Entrü wahrgenom= 
men, daß der Voigiländer nichts von Anhalt wußte, der Han⸗ 
noveraner nichtd von Würtemberg, und der Bayer nichts von 
Preußen; ja, mas ihm bad Örendfte geweſen, baß ber 
Rheinländer auf feinem eigenen Grund und Boden ein Fremd: 
ling war, 

N ehre den treuen Echrdaben, den Banern, den Sachen, ben 
Weſtphalen, aber die Mheinlande von Graubündten bis ins 
Meer find die Wiege unferer Geſchichte. Zu Füßen des heiligen 
Vaters Rhein ruhet die Afche unferer Kaifer, da flchen m. 
gothifchen Dome, da leben unfere fhönften Sagen und icht⸗ 
lichen Ueberlieferungen, ba iſt der größte und herrlichfke Theil 
‚unferer Vergangenheit, Und wir Mheinländer find Fremd» 
linge auf diefem Boden! Wir haben vergeffen die Namen. Er 
win vonGteinbad, Franz von Sidingen, $raiten: 
lob, Wilhelm von Göln!! 

Mein Mittel, bie großen Namen unſeres Landes in Dem 
Munde des Volkes zu beleben, die Erinnerung an unfere Ge 
fhichte zu erhalten, iſt zugleich dad einfachſie und dech das 
mwitffamfte, wab man finden kann. Auf dem Rhein fahren tüg: 
lid) 20 bis 30 ſtolze Dampfſchiffe auf und nieder. — Eiefüt- 
ren Namen, ‘aber meiftens unpaffende und zuweilen 'albernr, 
denn was will 3. B. der Name Graf von Parid auf einem 
deutfchen Schiffe bedeuten? Man tilge dief® unfinnigen and 
ſchlecht gewählten Benermungen aus, umd erfche fie durch ſolche 
Namen, die allen Reifenden auf dem Rheine einen R aus 
der deutſchen Gefchichte ins Gedächtniß rufen, und tlich, 
- haben nicht viele Mühe nöthig, um die verdienteſten zu 

nden. — 

BWIN man weiter gehen und es wäre ſchön, ehrenwerth und 
löblich, es zu thum fo entferne man in allen Städten deR hei: 
ms von den großen Gaftböfen die abgefchmadten Benennun⸗ 
gern „Hotel de Ruffie*, „Hotel de Hellande” x. ic. unb genne fie 
mit guten deutſchen Mamen, welche eher verdienen, ' im 113 

den Buchſtaben von Metall in den Straßen Be 
te zu glänzen und den Meifenden zu ſich einzuladen. 

Ein lehter Schritt kann dadurch geſchehen, . Mainz, 
Speier, Wormd, Köln, Bonn, Frankfurt ıc, dem ſch Rei 
bdieſer 
Städte den Namen des großen Humboldt einer ſchönen 






- Keim in die 


Straße und. bie. legte bie Namen ihrer Mitbürger Albrecht 
Dürer, Grübel und Hand Sad ihren öffentlichen Plägen 
verliehen, fo ſolllen auch dieſe Städte, die ftolz find auf fo viele 
bedeutende Männer , sin Gleichts thun, 

Der wiürkliche Nutzen liegt unenblid nahe, und was ber 


Danf Wohlthäter des Volkes verlangt und bie Liebe zum 
Baterlande eingegeben, wird nicht mit dem Vorwurf der Schwärs 
merei bef werden können von dem, der in andern Bäns 


dern die Mirkungen ſolcher Mafregeln mit eigenen Augen gefes 
ben und ibren unermeßlichen Einfluß auf den Geift des Volks 
begeiffen hat! 





Stavoren. 


Aus den deutſchen Volkaſagen, junaͤchſt aus ben Rheinlanden, von R. 
Benebdir, Weſel bei I. Bagel. 1840.) 


Echluß.) 


6. 
Stadbdoren? 

Im Komme liegt der Krim des Lebens. Wenn ‚feine Zeit 
fommt, bricht der Keim auf, denn feine Beſtimmung iſt, bervor» 
* zugeben aus der Nacht des Todes an dab Licht, Nichts kann 
diefe Beftimmung hindern, denn fie iſt das Wort Gottes und 
das ſteht —— feſt. Und bärgſt du noch fo tief dem 
i Erde, er bricht ſich Bahn und. fommt zum Lichte. 
Auf dem Boden des Meered lag der edle u und bie 
Wellen bededten ihn mit Sand und Schlamm. Als aber die 
Zeit fam, wo die Kömer keimen follter, brachen fie auf, und 
luftig wuchs bie reiche Saat auf dem tiefen Grunde ber See, 
ein reicher Wald von Halmen. Ehe die Halme aber Körner 
anfehten, trieb. dad Meer wieder Sand darüber, der, zwilchen 
den dichten Aehren feften Halt findenb, ‚zu einer feften Banf 
wurde. Die Neheen aber fonnten nicht bededt bleiben von Erde 
und Sand, fie mußten heraus nach ihrer Beſtimmung und 
wuchfen wiederum hoͤher. Und wiederum febte ſich ber nd 
ded Meeres zwifchen ihmen feft, und wiederum wuchfen fie hös 
ber, und fo ging es fort, eins durch dad andere, bis bie Achren 
. bie € drd Meeres erreicht hatten und an bie Luft und 

das bimmlifche Licht gelangten. Und fiche, da war eine unab⸗ 

febbare grüne —* auf der See, anzuſchauen wie ein Saat» 
feld im Frühjahr. So war der Walzen in die Höhe gekom— 
men, aber er trug Beine Früchte und keine Vehren blieben ewig 
taub, denn fein Wuchs war gegen die Natur, 

AS über das nächfte Mal die Schiffe der Jungfrau Rich 
berta nach Haufe zurüdt Behrten, fonnten fie nicht im den Has 
fen, denn vor ibm lag das 

n 


einer Sandbank wurgelte. Da fie nun nicht wuß: 
ten wohin und vor. dem Hafen Arıker werfen mußten, kam im 
Schiffe mit: ihrer 


in dad Meer, 

Sortan konnte fein Schiff mehr in den Hafen von St 
zen, denn er war verſandet. Da war 4 wobei dm gut 
del und Reichthum der Stadt ; alle Schiffe der Jungfrau Rich 
berta verfchlang dad Meer, denn fie fanden den —2 Ha⸗ 
fen verſchloſſen und hatten Feine Rettung mehr vor Sturm und 
Ungewitter, Und fo gingen die Worte des waden Schiffs 


der erften Nacht ein Sturm und verſenkte bie 
Ladung 


große Saatfeld, dad im Grunde auf 


meifter® und ded frommen Minds in Erfüllung, Richbert 
oemte gänzlich, Sie mußte ihr großes —58 le 
an —— von Thüre zu Xhüre, als Almoſen 
ein en Brod begebrend, den Hunger zu ſtillen, 
— * 5* ſie geweſen. DEIN. —* 
as Meer konnte es aber nicht verſchmerzen, daß feinen 

Wellen eine Bucht: verſchloſſen worden Da Und F einer 
Racht, wo ein gewaltiger Sturm tobte, brach es hinein in das 
Land, feinen Grumd und Boden wieder, zu gewinnen. Es wußte 
aber. in feinem. Ungeſtüm fein Maß zu balten und riß cinen 
ungebeuern Landſtrich im die Fluthen, mit Stäbten, Dörfern 
und Menſchen. 

Wo diefes gefchehen iſt, findet man heut' zu Rage bie Zuy⸗ 
berfee, und, Schiffe fahren heute dort, wo noch vor 600 Jahren 


"der Pflug ging. 


Die Stadt Stavoren aber iſt ganz verfunfen, t 
heute auf dem (Grunde bed Meened. Der Fiſcher a 
Gaſſen, die Thürme, die hohen Bebäude fehen, wenn er 
binfährt, und behauptet das Läuten der Glocken zu hören, wenn 
ein Hecht ober Lachs durch bie Thürme ſtreicht. Und noch 
heute ſind ganze Streden der Zupderfee mit grünem M 
bebedt, dad keine Früchte trägt und im Sande wurd. Das 


iſt die Frucht des Waizens der Sungfrau Richberta, 


— — 
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Balterftein L. (Cehrer der Mathematik und der kaufmän⸗ 
nifchen Rechenkurft in Frankfurt) Handbuch der praktiſch⸗ 
kaufmänniſchen Rechenkunſt nach der kürzeſten ei: leichtes 
fien Methode, fo wie nad) den neueflen Angaben der Wech⸗ 
kant mit —— irn und der Mentens 
erechnung. Zum a r len ivatlehrer 
Selb ſtunterricht für ————— mb Orkan 
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ankfurt a, M. bei Karl Körner erfchienen, 
Der Verf, foat im Vorwort: »Beiterfparniß if für töleute 
dv öf i 9 
a ne ie Se 


bruͤche nichts Neues darbicten, fo kann man bo 
' Iuag und kurze Ausführung nicht v e en mM ——— 
ſelte duktionen betrifft, fo find diefelben durch Seiſpitle ſehr verſtaͤndiſch 


erläutert; auch bie Arbitragen find gut aus et. eb 

Berk rin praktiſch und daher für jeden m. — Fr 

en gewiß cine ſehr willlommene Babe, Drud und Papier 
n. 


— — 


Rorrefpondenz 





s Bensheim a. d. Bergfirafe, 8. Dep 
Din ant ten Merih end, weicher dem : 
—* — — Zach bei der — mit Ar 
übrt, { gebitbrteren Elfen unferer —— Kinder 
erabe hier efendem, für ſein Fach eben fobefählgten, als fitt- 
a en — —8— 
einen ———— geſchehen fr. 3um A A An runde ee 


eiligten it i . 
BE az 


einem 
ihr 


don Seiten der, die Zeit und ihre Webürfniffe kermenden braden Echrer, 
fondern durch einen unferer jungen ber fernere Beſuch ber 
Zanzkunden auf bem Grund hin weil 
folcher (hört! hört Fündlid, 
Seiten 





Darmſtadt, 8. Dez. 
Das in Berlin, Heibelberg und Mailand (im Iegterer Stadt durch 
Proftſſor Santont) gegebene Beifpiel der Deilung nn Augen 
at aud) bier Beifall und Nadahmung gefunden. Der junge praktiſche 
t Dr. Kühler dahier, ber ſchon mehrere, zum Theil ſchwitrige Aus 
genoperationen an jüngeren unb älteren Perfonen mit dem glüdlichften 


rfolge vollbrachte, hat Eürzlich ein beeizehnjähriges fchielendes Maͤdchen 


daß baffelbe nunmehr zum gleichmäßigen Gebrauche 
und jegt feine Spur des früheren Fehlers äußers 
h Bei dem unermübet thätigen Etreben, wel» 
dies Dr. Kühler im 'ache ber Augenheilkunde unverkennbar an ben 
Tag legt, läßt fi mit Zuverſicht erwarten, daß er im Intereffe ber 
Bilfenfeaft und ber lribenden Menfchheit für bie Folge noch recht viel 
Erfpriefliches und Rühmlicyes leiten werde. 


— — 


fo gut hergeſtellt, 
beider Mugen gelan 
Tich mehr zu 


Mannichfaltigkeiten. 





wachfungen, namentlich in der Bruſthoͤhle, doch hätte Eßlair bamit noch 
feiner Krankheit und feines Todes 
‚ganz ohne Zweifel Folge der befti« 


won Janebruct aus in mehreren mit Poftpferben u erg Ghaifer mit 
dem an Perfonal nad Mühlau, und biefer wuͤrdige Direktor nebft 
feinen männl! 

ihres unerre 
fdymücte den Sarg mit dem korbeerkranze und ſprach am Grabe fol 


erglühte und deſſen Heim! ein unerfeplicher Verluſt für die Kunftwelt 
it. Es ift ein feltfames Iufammentreffen, daß bir große Kuͤnſtler ge 
zabe hier, wo er als leuchtendes Meteor am Horizonte ber Kunft aufs 
tauchte, auch das Biel feiner irdiſchen Pilgerfabre finden mußte. Ich 
mödte glauben, daß dieſes freundlicht Thal, welches bie Hülle des ent⸗ 
ſchlaſenen Mimen umgibt, dabdurch einen klaſſiſchen Werth erhält, 

jeder Kunftfreund wird mit Wehmuth und Ehrfurcht ben Grabhügel bes 
juchen, wo der mübe Künftier zußt! — Gr fhläft bier einfam, allein! 
aber gewiß nicht vergeffen, denn fein Andenken lebt nicht nur in bem Ges 
bächtniffe feiner fen fort, ganz Drutfchland bei ber Trauer⸗ 


2 
. beim ! Der eines O 
bh nr * Vorhang fi ebens ift 53* y 


 Mufit von G. M. v 


kunde feines Todes mit Wehmuth ausrufen: Cs iſt ein großer Rünfllıe 
unb aufgerollt 
Schleier, ber bie verhü 

jegt Mar! Sein Abgang. von ber Bühne diefer Weit ———— 
er ſtatb mit feinem Gott verſohnt, mit dem feſten Glauben an feinc® 
Schöpfers Gnade und Erbarmung, mit bem Glauben an ein beffere® " 
Ienfeits. — Ruhe fanft und leicht fey dir bie Erdele Freunde, im 

Sinne des Wortes, exwieſen bem Unvergeßli bie legte 


bei feinem @aftfpiele gl 
kannter durch bie Beipz 
verbreiten: »Eflair ie 


lair feinem ſchoͤnen kuͤnſtleriſchen Streben wirklich, und 

zweiten Helmath" Münden, entriffen, und nicht 2 —— — 
wird auf ber Bühne veranftaltet, deren glaͤnzendſte Zierde, deren Stolz 
er zwanzig Jahre lang war!! (Hugsb, Abenbz.) 


Im Meiningiſchen ift ein hoher, aber berüchtigter Gaſt 
men, das Haupt einer Verſchwdrung. Am Mupperg, zwiſchen 
berg und Reuſtadt iſt kürzlich ein Dann budftäblih aus den Wolken 
gefallen. Ein Bauer auf dem Felde fah zu feinem Schrecken eine menſch⸗ 
liche "Beftalt langfam ſich aus der Luft-berunterlaffen, Als er endlich es 
ee de gehen, fand er —— Ps aus Haut gt e ſchreck⸗ 
iche Figur, nur unten an ber ohle eine verfchloffene Orffn 

tte. Als man biefe öffnete, patfchte bee Mann zufammen,, baf — 
hn in die Taſche ſtecken konnte, Niemand wußte, woher der Une 
befannte kam, mohin er ging. Die Dorfzeitung aber iſt giä babins 
ter gefommen. Aus einem Garten in Fondon lie$ man au berfelben 
Zeit eine 12 Fuß große, aus Rindsdbarm gemadte, und mit MWaflerftoffe 
gas gefüllte welche Guy Fawkes, bas Haupt ber Yuloers 
derſchwoͤrung, darftellte, aufiteigen. Das Gefpenft ftirg anfänglich be 
in bie Höhe, im Winde bewegten ſich aber bald Hände und Füße, — 
es ausfah, als ob ein Mann durch die Luft ſchreite. So zug bie Geſtalt 
zum Entfegen Aller über London hin, übrr bie —— und ſeitdem war 
nichts vom ihr zu erfahren. Gegen ein gutes Logiögelb koͤnnen bie Cag⸗ 
länder ihren Mann wieber haben. (Dorfj.) 


onne⸗ 





In Paris rettete ein Mann einige Spatiergaͤnger dad Dom 
Zobe, daß er fie recht unfanft und mit Gewalt ——— bden 
Fußpfad drängte. Im größter Haft und unbemerkt kam cin Gabriolet 
daher gerollt und würde ohne Zweifel die forglofen Fußgänger überfahe 
ren haben, Die Geretteten waren bie Königin und ihre Kinder, ber Here 
409 von Aumale und die Pringeffin Glementine. 





Eduard von Schenk hat ein neues Zrauerfpiel: »Abolfvon Raffau«, 
geſchrieben. Es wird bereits in Münden einftudiert. Aug maden wir 
auf Gola Rienzi von Dito Müller aufmerkſam. Das Morgenblatt 
brachte Proben, bie viel verſprechen. r 





Theater-Augeige 





Samftag, 12. Dei. Der Breimaurer, Luftfpiel in 1 Xbth.. 
von Kopebue. Hierauf: Der Diplomat, oder: Wenm ich's feLlbft 
nur wüßte, uffpiel in 2 Abth., von Th. Hell. Zwiſchen dem Ars 
ten: Lebende Bilder, \ 

Montag, 14. Dis. (Zum Vortheil des Hrn. Chrubimstg, nn 
einftubirt): REDEN. Me Oper in 3 Abtheilungen,, vom e 


— — — nn nn nn — — 


Ribakteur: J. &. Heller. — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


— — 


Pidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








Die Kapelle zu „unſerm Herrgott“ bei Schwa— 
nebeck.“) 





keiſe ſchleicht aus Hugsburgs Pforte 
Sich ein Dieb um Mitternacht, 
Bandelt nach entleg'nem Orte 
Durch's Gefiibe ſcheu und facht, 


Scharrt dort eine Silberſchaale 
Mit geweihten Hoftien ein, 
Die er in dem Klofterfaale 
Frech entwand im Mondenſchein. — 


D’rauf am Morgen sieht ein Bauer 
Mit bem Pfluge zu dem Ort; 
Da erfaßt die Roffe Schauer, 
Und fie ſchreiten nicht mehr fort. 

Ob ers auch an Peitfchenknallen 
Und an Fluch nicht fehlen laͤßt, 
Auf die Aniee bingefallen, 
Daften fie am Boben feſt. 

»Run fo Eniet !« und vor bie Pferde 
Stoͤßt er tief ben Peitfchenftot 
In bes Feldes lod're Erbe, 
Springt, umrauſcht vom blauen Rod, 

Rad) der Prieſterwohnung Stufen, 
Ruft heraus den Bottesmann : 
Kommt, Iöftt meiner Pferde Hufen 
»Xus ber Höllenmäcte Bann « 

, Und fie eilen zu der Stelle, 

Mo noch knieet Roß beikRof; 
Doch bie Peitſche war in Schnelle 
Aufgekeimt zum friſchen Sproß. 

Bmeige breitet ſie zum Himmel, 

Blaͤtter rauſchen im der Luft, 

Eines Bienenſchwarma Gewimmel 
Summt in ihrem Bläthenduft, — 


— 


*) Aus din: »Deutfche Sagen und fagenhafte Anklaͤnge von Adolf 
Bube, Gotha, ım Berlog von I, ©, Müller, 1840,« , 


Samftag dm 12. December 


der Wade 


1810. 


Da bekreuzte fi ber Bauer — 
Nictbderſinkend beim Geſpann, 
Waͤhrend in der Andacht Schauer 
Meſſe lad der Gottesmann. 
Unvberweilt erhob vom Grunde 
Sich der Roſſe ſchmuckts Paar, 
Schnaubt' und wichert' in bie Runde, 
Zog aufs neu bie Eifenfhar. 
Und fie grub bie Silberſchaale 
Mit bem Opferbrob hervor; 
Bligend in der Sonne Gtrahle 
Hielt ber Priefter fie empor. 
Die Kapelle lich man baum 
Dem gefundnen Leib des Seren; 
Pilger zogen voll Vertrauen 
Hin zu ihr von nah unb fern, 
Und bes Landmanns Peitfche ſtehet, 
Ueberfchattend weiten Raum , 
Bon ben Lüften body durchwehet, 
Noch davor, ald ſchoͤner Baum, 


——— 


Die Gefangenen des Kaukaſus. 
(Bon Zavier be Maiftre; aus dem Musée frangais,) 
(Fortfegung ) 

Um biefe wilde Geſellſchaft zu unterhalten, war ber Major 
felbft oft gezwungen, bie Guitarre u fpielen, und mit feinem 
Denchik rufftiche Lieder zu fingen. Anfangs nahm man ihm, 
wenn man biefe Gefälligkeit von ihm verlangte, die Ketten ab, 
bie feine rechte Hand feffelten; als jedoch die Frau bemerkt 


. batte, daß er, um ich felbft zu unterhalten," auch zuweilen au 


berfelben fpielte, bemilligte man ihm biefe Gunft nicht u 
und der unglüdliche Muſiker bereute mehr als einmal, fein Ta— 
Ient zu erfennen ‚grorken, zu haben, Denn damals wußte er 
jr daß feine Buitarre einft zu feiner Befreiung beitra- 
en ſollte. 


—— Di . —X — —— — * * 
ne, die 

waren; zumal ba ſeit ihrer Ankusft die Bewohner Di * 

fes, der * Au jede Nacht einen Mann zur Verſtärkung 


-Unmerktih wurde nach und er biefe Worficht unterlaffen. 
Dft Fam die Schilbwache nicht; die Frau und dad Kind fi E 
fen in einem benachbarten Bemade, und der alte Ibrahim 
allein mit ihnen; body verwahrte er die Echlüffel ber era 
Torgfältg bei fi, und erwachte bei dem mindeften Geräufche, 

zu Tage wurde der Gefangene nun wieber 
Band, As auf a nr a ie ng Ana, Ken be 
bie engen .oft e än um ihn zu b en 
un in mit den graufamften Behandlungen zu ——— —A— 
entyog Ihm ihm fein Mittagemahl, und einft hatte er ben Beh, 
en Mamet, wegen einiger Mispeln, die ihm dieſes Kind 
gebracht hatte, ſchonungblos ſchlagen zu ſehen. 


Einer diefer Männer hatte einem feiner Kameraden, ber in 
ein benachbartes Thal reif'te, eine ruffiiche Affignation von fünf 
Rubeln anvertraut, mit bem Auftrage, biefelbe einem feiner 
Bekannten zu überliefem, Der GCommiffionär, dem während 

—— Reiſe in in Pferd zu Grunde ging, überredete fich, er habe 
Schadlodhaltung, für. diefen erlittenen Verluſt die ihm 
————— fünf Rubel zu behalten. Dieſer Schluß, des Kau— 
kaſus würdig, wurde jedoch von dem Eigenthümer des Geldes 
nicht annehmbar gefunden. Bei der Fuͤckehr des Reiſenden 
entfland daher im Dorfe großer Lärm, Beide Männer verſam⸗ 
melten ihre Verwandten und Freunde um fich ber, und der 
Streit ker können blutig werden, wenn bie Aeiteſten der 
Horde, nachdem fie vergeblich zu —— geſucht, ſie nicht 
— hätten, ihre Sache Entſcheidung did Gefanges 
nen zu überlaffen. Die ganze Bevöiterunn des Dorfeb begab 
ſich unter großem Zumulte zu ihm, um ihm fo ſchnell ald mög» 
lich den Verlauf diefes läcerlichen Prozeſſes mitzutheilen. Kas— 
kambo wurbe auß feinem Gefängniffe geführt und auf die Platt- 
form gebracht, die dem Haufe ald Dad). diente, 

Die meiften Wohnungen in den Thälern ded Kaukaſus bes 

an fi) unter ber Erde, und erheben ſich nur drei oder vier 
———— Dach iſt horizontal und mit geſchlage⸗ 
Die Bewohner, vorzüglich aber die Fer 
ruben — auf dieſen Terraſſen aus, und 
gen in der guten Jahrözeit oft die Nächte dort zu. 
As Kaskambo auf dem Dache erfhien, trat tiefe Stille 
ein., ge Zweifel würde jeder Andere nur mit Staunen bei 
diefem Xribunal jene vor Wuth ſchnaubenden, mit Piftolen und 


22* bewaffneten = ihre A in letzter Inſtanz 

aus d und er halb todten Richter 
Sehen vor fen, deſſen Entſcheidungen immer anerfannt 
wurden. , deu lagten nicht mit Ber: 
nunft ——— Any ihn ber ajer näher treten, umd 
richtete, um wenigflend Bacher für die Geite der Beneälige Sun 
keit zu gewinnen, folgende se an ihn: 


„Wäre Dir, wenn Dir Dein Kamerad flatt der fünf Rus 
bein, die —* feinem Gläubiger bringen ſollieſt, nur den Auf: 


ker von dem. europäifchen Ueberg 


trag ertheilt hätte, biefeen” einen Beten Dinngen bringen, Dein 
u Are gegangen?” * Se 
*** er Widerſpenſtige 
Und mas 28 in dieſem Fall mit —* Guten 
gemacht haben? Wärft Du dann nicht gezw 
biefen als Bezablung zu behalten, und Dich mit els 
4 Ic befehie folglich, daß Du die Affignation 
Die Dein Kamerad dafür den Guten 
‚ auftr 


Als den Zuhörern diefe Sentenz überfegt wurbe, verkündete 
** ſchallendes Gelächter die Weisheit des neuen Salomon, 
Nachdem der Verurtbeilte noch einige Zeit geſtritten hatte, 
wurde er genoͤthigt, nachyugeben, und fagte, die Affignation aus: 
li Ich mußt Voraus, daß ich verlieren würde, 
ur? 14 biefer chriſtliche Hund bineinmifchte,” 
Diefed feltfame Vertrauen beweif't die Idee, die diefe Wöls 
«wichte haben, ſe wie von bem 
angebornen Gefühl für Gerechtigkit, dad ſich — — den 
roheſten Menſchen außipricht, 
Kaskambo hatte feit feiner Gefangennehmung drei Briefe 
en: ohne irgend eine Antwort zu erhalten, und fo war 
n Jahr v 
Da e8 dem unglücklichen Gefangenen an rn und allen 
Gemädlichkeiten ded Lebens gebrach, ſah er feine Geſundheit 
dahinſchwinden und gab fid der Benweilung bin. Auch Iwan 
war in biefer Zeit krank gewefen, Der ſtrenge Ibrahim hatie 
aber, zur großen Verwunderung bed Majord, dieſen j 
Mann während feined Unmohlfeynd -von feinen Feſſeln br 
und ihn frei umbergehen laffen. Alb ihm der —— eine Pen 
in dieſer Hinficht fragte, ermwiederte ibm ‚ lange 
ber möchte ich Euch ſchon über ein Vorhaben zu Ratbe 'Jiehen, 
ur u nr u Ich glaube, ich würde 
gut Mahomedaner 
Du bift ohne Zweife —* 

Rei n, ich bin nicht verrüdt; ed giebt mur biefe& Mittel, 
um uch nüglich zu feyn; denn der türkifche Priefter fagte mir: 
wenn ich befchnitten ſey, fönne man mich nicht mehr jr 355 
halten; iſt dad nicht mehr ber Fall, fo kann ich Euch müglich 
feyn, Euch wenigſtens gute Nahrung und Wälche verfchaffen ; 
und — weiß? Wenn ich frei bin, der Gott der R Ruf: 
fen ift allmächtig! dann werben wir fchon feben . 

a „got 6 Dich aber felbft verlaffen, Unglüdlicer, wenn 
u v 
Dbgleih Kaslambo feinen Bedienten ſchmaͤlte, fo mußte 
Vorhaben 


En 


ge 


a fih doch Zwang auflegen, — über ſein ſeltſames 


ber dieſen Schritt förmlich verbot, 
: ‚ib kann nicht mehr gehorchen, 
Sr würde ich meinen Uebertritt vergebens verbergen, 
bereits gefiheben. Ich bin feit dem — an welchem Ihr mich 
krank hieltet, und an * mir meine * ab⸗ 
55 Br rung? und nun nen 
——— kann ich nicht wieder 


er e, ſetzten ihn in den Stand, fie alle nach ih⸗ 
=: —— und der Linie, wenn er dahin zurück⸗ 
kehrte, ihr alement zu Da fie diefed nun der per⸗ 
—— Rache der Buffer en ausgeſetzt haben würde, tabelten fie 
laut den übel angebrachten Eifer des Prieſters. Andererfeits 
bemerften die guten Mufelmänmer,, die ihn zum Zeit feines We 
bertrittes ſehr begünftigt haften, daß er oft, wenn er nach her: 
tömmlicher Weile auf bem Dache des Haufed fein Gebet vr 
richtete, was ibm ber Mollab ausbrüdlich empfohlen, um is 
dab öffentliche Wohlwollen zu erwerben, mochte es aus 
wohnbeit oder Unachtſamkeit gefcheben, daß Zeichen des Ber 
bei dem Mieberfallen machte; welch’ erſteres er zwar in ber 
Richtung gegen Melka verrichten follte, mehrmald nach ber 


ent ten Seite ausführte, was bei ibnem die Aufrichtig⸗ 
* Uebertritts verbächtig machte, 
(Bortfegung folgt.) 
—ñ— Sr—— 


SEELE EEE 





Man iſt heutigen ——————* von „Zeitbebikfniffen” zu 
ſprechen, und —— inge in —F Stufenleiter ded = 
blime au ridicule unter dieſer Pe angiren, 

fe des Br 


i mb 
[ r indet, und daß bem« 
— 


i — * dem in zwa 
eng end Biss in Brüffel (demfelben, 


Dr. 

von Sen E „Napoleons Aſche in Pas 
riö” erfchienen ift, und ee weni Blätter bei rt ber 
u ag in Brüffel erwähnten) ein Bruchftüd zu 
entlebnen, und unfern Leſern —— ar Gegenftände, 5 
ner öffentlichen Diskuffion unterlegt und berfelben werth bei 
ber — en ge und dem Intereſſe, welches 
wir 

lands Einheit, 2) Sonfttutionen, 3) Preußens Stellung zu Deutich® 
land, 4) Preußens Stellung —* Europa, 5) Deutfchlands Ber 
dürfnif einer Seemacht, 6) Belgiend Zukunft, 7) Frankreich 
und bie ** — Rußlands e in 
san ——— Pauperismus in Europa, — 


Heften eben erſcheinen⸗ 





9 Beit Bu junpertfäen Beurtelung pol 
get * Buftände, von Dr, 3. nhaus 


—* ee von eu 30 ehe 


find, Die 


- England denken. Dorthin müſſen wir und 


nehmen haben, umfaffen 1) Deutfche 


Beh Th ſich un 
ernähren. Wo dieſe we nicht an ift, ba find 
bie geſellſchaftlichen Verhältniffe in einem krankhaften Zuftande, 
Diele Idee bleibt ewig wahr und nicht im ihr bie Schuld, 
wenn man, in Mißverftand und Uebertreibung ber naturge- 
mäßen Forderung derfelben, zu den Hirngeſpinnſien von „Freie 
heit und Gleichheit” gefommen ift; wenn man bazu elangte, 
fo war dad eine Folge jener franfhaften * —— 
des Vermoögens bleibt immer. eine abfurbe u 
wenn fie wirflich heute allgemein eingeführt wäre, fo wet fe 
in wenigen Tagen ſchon nicht mehr vorhanden ken. Auch fol 
ein Menſch dem andern dienen, —— es iſt ganz in Ordnung, 
daß der Reiche höhere Anfprüche an bad Leben und beffen Freu: 
den macht. Aber es iſt unnatürlich und traurig, wenn ed bier 
are ibt, die bei aller erdenklichen Mühe nicht im Stande 
infünfte, welche dad Glüd ihnen ohne ihre Mitwirken 
in den Schpoß wirft, zu verzehren, während bort nebem ihnen 
die drüdendfte Armuth berricht, welche bei aller Anftrengung 
nicht die nothmendigften Bedürfniffe ded Lebens zu —— 
vermag... Ed macht einen ee en und betribenben‘ 
Eindrud auf jedes nicht abgeftumy — 53* aus 
dem ſtolzen Palaſte des überreichen —eS 
lionen rechnet, in die armſelige Hütte zu treten, —* 
ner im tiefften Elende ſchmachiet und alle Urfache bat, d 
mr und —— jenes Gröjus zu beneiden. Ob dieſe ſchreien⸗ 
oe he ın einen fogenannten civilifieten Sande mögich, 
ich find ? Leider nur in einem civili 

I mögli, und wirklich criftiren fie in einem &taate, der bins 
ſichtlich feiner Bildung in der erften Reihe aller Staaten = 
der ganzen Erde fleht. Ohne daß wir den Namen nennen 
wird jeder Leſer an dad allgerühmte, mächtige und —— 
uns wenden, wenn w 
den perſonificitten Reichthum ſehen wollen; —— wo fon 
in ben frühern. Jahrhunderten ber reiche Adel, micht wie ber 
unfrige, fi auf die Eimfünfte aus feinen weitläufigen Lands 
Befigungen befchränfte, fondern ed nicht verfchmähte, mit feinen 
ungeheuern Bonds Handelö» und Speculationd»Gefchäfte aller. 
Urt zu treiben. Die Adeld: Ariftofraten mußten zugleich auch‘ 
SeldsAriftofraten werden, Mit ihren enormen Kapitalien konn 
ten fie Unternebmungen begründen, an welche fein Anderer den 
fen durfte; fie fonnten Verſuche machen, die im Falle des Miß- 
lingend ihnen einen kaum fübibaren. Schaden ey wo 
Andere dem Ruin preiögegeben ſeyn würden; günfigen 
alle mußte ihr fpäterer inn enorm feyn, une fie e 

oncurrenz unterdrüden, fo brauchten fie ſich nur bie dazu * 
thige Zeit mit geringeren Procenten zu begnügen, wodurch ihr 
Gewinn immer noch fehr beveutend blieb, „ während der bloß 
wohlhabende Gefhäfts:Rival nicht beftehen 

(Bortfegung folgt. ) 


Korreſpondenz. 
ah 





8 f b sur 
Per * —2 — m ableric; a 00 pı 300 —* 


fih ein, Der Präfident des verfloffenen Jahres, Hr. Bübhauer Sgoll, 
erbielt die meiften Stimmen (200); die Hreven Vitſch, Gbttig, Wets 
ter, Weißer, Link und Andere, ebenfalls Ausfchußmitglieder des ver- 

fienen Jahres, wurden gleichfalls wieber erwählt. Die künftige Ber 
ammlung und das hiezu beftimmte Lokal find noch nicht angezeigt, — 
Geftern wurbe auf der biefigen Bühne bie Zauberflöte gegeben. Das 
Haus war voll und die Oper ging fehr gut. Präul. Schridel fang 
die Yamina mit jenee Auszeichnung, von der ich Ihnen fon früher ge⸗ 
fprocdhen; man hätte fie lieber in der Rolle der Kbnigin der Rat ger 
hört. Ob Fräul, Schrickel den Winter über hier bleiben wird, ſcheint 
noch nicht entſchieden; freilich kann Hr. Schumann woaͤhrend dieſer 
Zeit ihe Beine fo hohe Gage geben, wie fie anderswo erhalten konnte ; 
aber wenn fie Einfriges Frähjahe mit ihm nach London ginge, fo würde 
fie gewiß ihre Rechnung finden, 


x 
— — 


Sranffurter Theater 


Erziehungsrefultate, Euftfpiel in zwei Xcten, von 6, Blum, 

und die Herberge im Walde, Oper von b’Allaprac, wurden zum 
Beften der Mad. Frühauf gegeben. Wenn die Oper zur Genüge ber 
Zannt und das Luftfpiel Blum's eines derjenigen ift, die Dem. Hagn 
nad bem Leibe zugeſchnitten werben, fo glauben wir und einer betaillie 
ten Kritit beider überheben zu Ennen. Mad, Frühauf iſt eine Schau: 
fpielerin von fo feinem Geſchmack und fo anmuthiger Dogßellung , daß 
je überall einen Dichter ergänzen wird, der ſich nur auf ber Oberfläde 
hält, vorausgefegt, daß fein Gtüc nicht geradezu dem wiberfireht , was 
wir als bie Gigenthümlicykeit ber Mad. .> bauf hervorgehoben haben. 
So ift benn auch die Hauptrolle ber @rsiehungsrefultate auf 
bie geftellt und ganz und gar ber Yerfönlichtrit und ber Indibl⸗ 
dualität ber Schaufpielerin —— Mad. oh 9 uf bat fie mit der 
treuberzigften Grazie und mit ber liebenswürbigften Naivität dargeftellt : 
man fann allenfalls bei folder Darftellung an einen ſolchen Charakter 
glauben, wenn Gharlotte von Hagn und hoͤchſtens überzeugen wird, 
daß die Formen eines feichen Gharakters, bie »Männerdhene und Pofs 
fen ihr gut zu Geſicht ſtehen, obſchon fie aicht don Herzen kommen. Die 
Sntenfität dee Mad, Frübauf ift der Beweis, daß fie mur Kunft 
t, ftatt Manier. Wie würde einer 8a J B. die Marie in Gus- 

6 Werner firhen, bie aus dem tiefflen Gemüthe geſchoͤpft werden 
muß. In biefer legteren Rolle glauben wir Mad. Krübauf als eine 
. Darftellerin bezeichnen * duͤrfen, die von keiner andern Üübertcoffen wer⸗ 
den Bann, Kurz, Mad, Fruühauf und Dem. Lindner find zwei 
Künftierinnen, ‚bie fepmerlich eine beutfhe Wühne in folder Wollendung 
neben einander qufweifen Tann; wenn bie legtere in neue Kunftformen 
und Geftaltungen mit noch rüftigen Kräften eintritt, fo gereicht es ihr 
nur zu Ehre, baß fie der jüngeren @enoffin ſo gern ein Bad) einräumt, deſ⸗ 
fen Lorbeeren mit ihe zu en, Print wuͤrdiger ift, als Mad. Krüb: 
auf. Die Beneficiantin erfreute ſich an dieſem Abend bed unzweideutigſten 


Beifalls, den wir um fo mehr als ſolchen gelten laſſen, als die Benefize. 


vorftellung ohne Gang und Klang in Scene gefegt worden war. 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 





(Dresden, 5. Dez.) Vorgeſtern trug ſich bei der Aufführung der 
Oper >Machethe, meldyer auch unfer Hof mit der gerade anweſenden 
Großfürftin Helene beimohnte, ein fonberbares, tragi-fomifcdes Greigniß 
zu. ine langgenährte Feindſchaft der Schröber-Devrient gegen 
die Sängerin Marr (angeblich weil Letztere ſich auf bie Rolle ber Gehe 
ren in den Hugtnotten einftubirt hat) mochte ſchon hinter den Gouliffen 

einem ftörenden Ausbruch gelommen feyn, als die Erſtere, wegen auf 
Fauens nadläffigen Grfanges von einem Theile bes Publitums bezifcht, 


in einen Thraͤnenſtrom ausbricht und nicht im Stande ift, weiter 
—* bierauf wird Dem. Marr von einem ebenſo unerwarteten 
iffement fo gänzlich confternirt, daß fie ohnm von ber Bühne ge 
tragen werben muß und die Oper konnte nicht zu Ende gefpielt werben, 
(Berl, 3.) 


Die >Rölnifche Zeitunge gibt intereffante No über das tra 
Schickſal mehrerer ————— welche une Ta Decan —5 
hatten, um an den Geſtaden Nordamerikas Kroͤſus⸗Schaͤtze aufammenzus 
raffen, bort aber dem Verluſt ihres Vermögens und ihres Eebensglüces 

u bemeinen hatten, Unter anderen erzählt fie aud folgende Begeben: 
titen. Gin Auswanderer aus ben Rheine enden war mit feiner Frau 
unb feinen Kindern glüdlid nach Habre —*8 wo er ſich mit feiner 
Familie einfiffen wollte, Als der Zag der Abreife berannahte, machte 
er fi mit einer Dirne aus dem Staube, feine Frau und Kinder gängs 
lich mittellos zurüclaffend. Die Unglödlice, in hödhfter Verzweiflung, 
ging mit ihren Kindern ans Meer, Mürzte biefe zuerft hinein und fprang 
ihnen zulegt nad. — Ein alter Ge zu Gbin hatte fi in ein junges 
haͤbſches Mädchen vergafft, dem zu er fein Eigenthum veräußerte un 
mit ihr in Amerika eine Nieberlaffung gu gründen beſchloß. Dem bethoͤr⸗ 
ten Alten gingen erft u Dapre die Augen auf, wo bie @efe feis 
ner jungen Verlobten ihm 6000 fl, aus bem Reifekoffer escame: 
mit Dieter Summe an eines Anderen Band vergnügter zu leben. Der 
arme Schelm kam betrübt zuruͤck, Nordamerika und junge M vers 
fluchend. — Ein vermögender Mann zu G. in Rheinbayern, in ber Ab= 
fickt, ſich in der Stille und ohne Abſchied von feiner theueren Hausehre zu 
trennen, machte ſich unter bem Vorwande einer Gefchäftsreife mit einer 
beträchtlichen Summe auf und davon, und kam glüdlich bis nach dem 
frangdfifchen Grängorte Forbach. Hier aber brach er beim Ausfkeigen aus 
dem Wagen das Bein und fah einer langwierigen Gur emtgegen. Auf 
Amerita mußte er vorläufig verzichten, denn bie Heimath lag ihm weit 
näher, Er ließ feine Frau kommen, welche unglüdlichermeife binter bat 
Seheimniß kam, als fie ihren fimulirten Xobesfchein in des Mannes 
Reifekoffer fand. Ihr Entfchluß war jept bald gefaßt: bie Rollen wur« 
ben fofort vertaufht, und ber Betrüger warb der Betrogene. ' 








Grankfurt.) Der ruͤhmlichſt befannte Violincellift, Hr. Haue⸗ 
mann, hat ſich 9 en Liederfrange hören laffen, und fein ji 
ches Spiel ift mit dem größten Beifall aufgenommen worden. &o ıbım 
erfahren wir; baß er mit hiefiger TheatersDirection ein Arrangement As 
troffen, um fi morgen, Samftag Abend, hören zu laſſen. 


Da bie Einfindungen von Bebicdhten aller Art A la Niclas Beder 
noch immer nicht aufhören und wir bereits im MBefig von. etwa 70 bis 
80 (ohne Uebertreibung) berfelben find, — neulich erhielten wir an einem 
Zage 13, fo finden wie und zur wiederholten Erklärung veranlaßt, baf 
voir zur Aufnahme folder Gedichte, welche doch nichts weiter find als 
Rachahmungen und Wiederholungen, einen Raum bifigen und für deren 
Mittheilung ein für allemal beftens banken, ; 

Die Red, ber Didastalia, 


- 





Theater-Anzeige. 


Samſtag, 12. Dez. Die gefaͤhrliche Tante, kuſt⸗ 
fpiel in 4 Abih. von Älbint. Nach ‘dem erſten Act und nad Beenbi- 
gung des Luflfpiels: Mufitalifhe Production dei Hm. Haus 
mann, erften Bioloneelliften Gr. fönigl, Hoh. bes Herzogs v. Cam» 
bridge aus kondon. . 

Sonntag, 13. Des. Johanna von Montfaucon, romantir 
ſches Gemälde aus dem vierzehnten Jahrhundert in 5 Abth., von A. d. 


Kopebur, 
Deontag, 14. Dez. (Zum Vortheil bes Hrn. Chrudimeky, neu 
einftubirt): Eurpanthe, groje Oper in 3 Abtheilungen, von Shen, 


Mufit von C. M. dv. Weber, 


Rebakteur: 3. &, Heller, — Drud und Verlag vom Heller und Rohm. 


— — 2* — — 


Didaskalia. 


RR des alten Thurms am Efchenheimer 


Thor in Frankfurt a. M. 
In ben langen Winternädten, 
Bann um mein bemoof'tes Haupt 
Starres Eis fi) lagert, warn ber 
Raube Nordwind mic umfchnaubt, 
Bann die Schildwach' ihren kurzen 
Weg mit ſchnellem Schritt burchmißt, 
Bann ber Schnee Enarıt unterm Fuße 
Und ber Wall'verdbet if: 


Dann gebent' ich oft ber ſchoͤnen 
Gluͤcklichen Vergangenheit, 

Der vorangeeiltin Freunde, 
Weggebrängt vom Strom ber Zeit. 
Eingtſunken find die alten 

Wächter an ben Thoren bort. 

Ad, bie neue Zeit, die fchlimme, . 
Stich fie unbarmberzig fort! 


Keine Ehrfurcht mihr vorm Alten! 
Was der Väter Freude war, 
Was Jahrhunderte durch glänzte, 
Das virlacht bie junge Schaar, 
And'res iſt ihr gut und edel, 
And'res ift ihr wahr und recht, 
Und id kann mid nimmer finden 
In das heutige Geſchlecht. 


Prahiend fpricht's von feinem Fortſchritt 
Und von feinem Geifteslicht , 

Bon der neuen Freiheit, die ſich 
Täglich weit're Bahnenfbricht ; 
VPrahlend zeigt. es Dampfmafdyinen, 
Gaslicht, Eiſenbahn mir vor, 

Und mo einftens Wall und Graben, 
Duftet jet ein Blumenflor, 

Ja, bie Welt ift umgeftaltet, 

Aber ob das meue Licht 

Beſſer, ald der alte Glaube, 

* Mebfllicer Ebas weiß ich nicht, 





Sonntag, den 13. December 


And’re Häufer, and're Kleibung 
Seh' ich, doch die Menfchen b’rin 
Eind nicht glülicher geworben , 
Nicht virebelt ift ihr Sinn, 


Baßer, Thorheit, Eridenfchaften, . 


&ie verändern die Geſtalt; 

Dod ber Kern bleibt ftets berfelbe, 
Sey bie Belt neu ober alt. 

Jed' Jahrhundert rühmt fi, größer, 
Als bie anderen zu ſeyn. 

Was bie Menfchheit auch erſtrebe, 
Bleiben doch bie Menſchen Bein! 


>Hört den · muͤrriſchen Befellen, 
Der uns Weisheit preb'gen will! 
Alter Thor, geh’ in ein Klofter!e- 
Ich vernchm’ es und bim ſtill. 
Nicht mehr lange wird es waͤhren, 
Daß auch meine Stunde ſchlaͤgt, 
Daß man meinen Bau zerfidret, 
Meinen Staub zu Grabe trägt. 


Wen’ge werben um mich trauern ; 
Denn bie Freunde find dahin, 

und ich fühl", daß ich ein Krembling 
Sn ber Heimath worben bin, 

Daß ich kicht und Raum verfperre, 
Zum Berbruß ber neuen ‚Herrn. 
Meine Belt ift längft geſtorben 
Und ich felber flerbe gern. 


Meine Stunde nehet. Alles 


- Unter'tmzMonde hat fein Ziel; 


‚ Welterod'rer find gefallen, 
Die das Blatt vom Baume fiel, 
Darum will ich euch ‚nicht zuͤrnen, 
Wenn ihr meine Mauern brecht; 
Eueen wirb's nicht beffer gehen! 
Und aber Eebenbe hat Recht.« 


— — — 
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Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 
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Die Gefangenen des Kaukaſus. 
(Bon Xavier de Maiſtre; aus dem Muse frangais,) 
, (Gortfegung.) ‚ 

Einige Monate nach feiner vermeintlichen Anoftafie bemerkte 
Iwan eine große Veränderung in feiner Stellung zu den Einge: 
bornen, ohne die offenbaren Beweiſe ihres Uebelwollens begreis 
fon zu innen. Er fuchte vergebens mach der Urſache, ald ihm 
einige junge Leute, zu denen er in näheren —— 5— ſtand, 
vorſchlugen, fie atıf einer Expedition zu; begleiten, die fie zu 
unternehmen gefonnen waren, "Ihr Vorhaben befand barin, 
den“ Tereck zu ti ‚ um Kaufleute zu plünbern, bie 
nach Mosvof reifen wollten. Iwan nahm ohne Zaudern dieſen 
Voiſchiag an, da es längft- fein Wunſch gewefen, fih in ben 
Beſitz von Waffen zu fegen, um fo mehr, ba man ihm auch 
einen Antkeil von der Beute verſprach. Auch dachte er fich, 
wenn ihm diefe Beute zu feinem Herrn qurüdtehren fehen wür— 
den, müßte der Argwohn, daß er defertiren wolle, und jeder 
Grund ihred Mißtrauend fhwinden. Da ſich der Major diefem 
Vorhaben ernftlich widerfeht hatte, ſchien er nicht mebr an daſ⸗ 
felbe zu denken; doch wie erflaunte jener, ald er eined Morgens 
bei feinem Erwachen die-Matte, auf welcher fonft Iwan füylief, 
neben der Wand aufgerollt erblickte, weil diefer in der Nacht 
abgereif't war. Seine Gefährten follten in der folgenden Nacht 
den Tereck paffiren, um bie Kaufleute anzuareifen , von deren 
Reife fie durch ihre Spione in Kenntniß geſetzt waren, 

Das Vertrauen der Tchetchengen bätte bei Iwan einigen 
Argwohn ermeden fönnen; «6 war nicht natürlich, daß fo ab: 
. gefeimte und fo mißtrauifge Menſchen einen Ruſſen, und bazu 
noch einen Gefangenen, zu einer Erpedition beizogen, die gegen 
feine Landeleute gerichtet war. Es ergab ſich auch wirklich in 
dir Folge, daß fie ihm nur in der Abficht, ihn zu ermorden, 
vorgeichlagen hatten, fie zu begleiten. Da feine Eigenſchaft 
als Neubekebrter fie zu einiger Schenung nöthigte, batten fie 
fid) vorgenommen, ihn während des Zuges nicht aus dem Ges 
fichte zu laffen, fich jedoch feiner im Augenblid des Angriffs zu 
entlebigen, um glauben u maden, er joy im Gefechte getödtet 
worden. Nur wenige Männer von der Erpebition waren in 
das Gehrimmiß gezogen worben, doch das Schickſal vercitelte 
ihre Anordnungen. Im Augenblid, als fi ihre Horde in Hin: 
terhalt aclegt hatte, um bie Kaufleute anzugreifen, überraſchte 
fie ein Regiment Kofaden, dad fo gewaitig auf fie feuerte, daß 
& ihnen kaum möglich war, über den Sirom zurüd zu kehren; 
und nur die Größe der Gefahr lieh fie bad gegen Iman ange: 
jettelte Komplott vergeffen, ber ihnen ‚auf ihrem Rüdzug folgte, 

18 die in Unordnung gerathene Schaar den raſch frömen: 
den Tereck paffirte, überfchlug mitten im Fluſſe das Pferd cinet 
jungen Tcheichengen, und warb fogleih durch die Mogen fort: 

eriffen. Iwan, der ihm folgte, fluß fein Pferd, troß der Ges 
Ei felbft zu Grunde 3 geben, in Die Fluthen, und ergriff 
den jungen Mann im Augenblid, ald ır im Begriff war, un 
terzufialen, und brachte ihn am dad jenfeitige Ufer. Als die 
Kofaden jedoch, durch die nach und nad; emporſteigende Mor: 
gendämmerung begünftigt, feine Uniform und ſeine Fourragere 
eıfanntın, zielten fie mit dem Audrufe nad ihm: „ein Defur- 
teur! padt den Deſerteur!“ wodurch feine Kleider von Kugeln 
Durchiöchert wurden, Endlich, nachdem er ſich vermoeiflungtvoll 
durchgeſchlagen und alle feine Patronen verſchoſſen hatte, kehrte 
er mit dem Ruhme zum Dorfe zurüd, einem feiner Gefährten 


& . 


das Leben gerettet zu haben, und der ganzen Schaar nützlich 
geweſen zu ſen. 

Wenn das bei dieſer Gelegenheit gezeigte Benehmen ihm 
auch nicht alle Gemüther geneigt zu machen vermochte, fo er— 
warb · es ihm doc) wenigfiend einem Freund, Der junge Mann, 
den er gerettet, erkor ihm zu feinem Koniak (ein geheiligter 
Name, den die Bewohner did Karkaſus niemals verlegen) und 
ſchwot ihm gegen Alle zu vertbeibigen, Doch diefe Verbindung 
reichte nicht hir, ihn gom ben Haß der angefehenften Bewoh 
ner zu fügen. Der Muth, den er gezeigt, und dieſe Anhänge 
licfeit an feinen Herrn, vermehrten die Furcht, bie er ihnen 

ingeflößt hatte. Man konnte ibn nicht mehr als einen Poffen: 
Jeiper betrachten, der keines Unternehmens fähig ſey, wie man 
es biß jetzt gethan; ja fann man über Die verfehlte Erpebition 
nach, an welcher er Theil genommen batte, fo konnte man nicht 
anders als ftaunen, daß die ruſſiſchen Truppen an einem Orte 

der von ihrem gewöhnlichen Aufenthalte fo entfernt dag, fe; ride 
tig eingetroffen waren; und deshalb faßte man den Argwohn, 
er habe Mittel gefunden, fie zuvor zu benachrichtigen. Obgleich 
biefe Vermuthung ohne wirklichen Grund war, fo bemachte mare 
ihn doch genauer. Der alte Ibrahim, felbft irgend ein Komplott 
zu Bunften einer Entweihung ſeines Gefangenen fürchtend, gre 
fattete Beine zufammenbängende Unterhaltung mehr zwifhen it» 
nen, und ber brave Denchif ward bedroht, ja zumeilen ſelbſt 
geſchlagen, wenn er ſich mit feinem Herm unterhalten wollte, 

In diefer Lage erfannen beide Gefangenen ein Mittel, ſich 
befprechen, ohne ihrem Wächter Argwohn einzuflößen. Da he 
die Gewohnheit hatten, zufammen ruffifhe Lieder zu fingen, fo 
griff der Mojor zu feiner Guitarre, wenn er Iwan in Shrahims 
Gegenwart ermas Wichtiges milzutheilen hatte, und legte ihm 
fingend fine Frage vor; jener antwortete bann in demfel: 
ben Zone, umd fein Derr begleitete ihm mit feiner Guitare, 
Diefe Einrichtung war durchaus feine Neuerung, und man bis 
merkte daber auch in ihr feine Lift, da fie Überdies die Vor: 
ſicht beobachteten, fie nur ſebr feiten anzuwenden, 

Mehr ald drei Monate waren feit dir unglüdlichen oben ers 
wähnten Erpedition verſtrichen, a5 Iwan im Dorfe eine urs 
gewöhnliche Bewigung wahrzunehmen glaubte. Einige mit Puls 
ver beladene Mauleſel waren vom platten Lande ber eingetroffer, 
Die Männer reinigten ihre Waffen und machten Patronen. Er 
bemerkte bald, daß man fih auf ein großes Unternehmen vor— 
beweitete, Die ganze Nation ſchien fich zu. vereinigen, um eine 
benachbarte Völkerſcdaft anzugreifen, die unter —6 Schutze 
ſtand, und die demſelben geftattet hatte, eine Schanze auf ihrem 
Bereiche anzulegen. Es handelte ſich um nichts weniger, al& 
nicht nur diefe ganze Völkerſchaft, fondern auch das ganze ruf 
fiihe Bataillon zu, vernichten, welches das Erbauen ded Ford 
unterftüßte, 

(Zortfetung folgt.) 


— — — 


Zeitfragen. 
(ortfetung.) 
Die Engländer vermochten «3, alle günſtigen Conjuncturen 
= benugen ; fie waren im Stande, auf allen Punkten der 
rde ihre Vortheile zu fuchen: kurz, Die ungeheuern Gelbmittel, 
über welde fie von Anfang an zu gebieten hatten, ſicherten ih⸗ 
nen ben übermäßigen Reichthum, ben wir in -biefem Grabe nur 


— — un 


dort antreffen. Aber micht nur die Dinge und Verhaͤltniſſe, 
auch die Menfchen haben fie gleichmäßig zur Erreichung ihrer 
gwecke benutzt, und wieder nach England müffen wir und wen. 
den, wenn wir Armuth und Elend im furchtbarſten Grade fins 
den wolkn. Einen wohlbabenden Mitelftand, welcher zwar 
nicht auf alle Bequemlichkeiten und Genüffe des Lebens Ans 
machen darf, der aber doch bei redlicher Thätigkeit ohne 
beängfligende Sorge für feine billiger Bedürfniſſe rubig der 
Zufunft entgegen fehen kann, einen folhen Mittelftand, wie wir 
in Deutfchland (Gottlob, jrgt noch!) ihm kennen, gibt ‚es bort 
nicht, Für den Anduftriellen und Handelöheren, ber in —— 
land fein Augenmerk auf bie großartigen und vielfachen Wert: 
fiätten des Gewerbfleißes, auf die wundervollen Einrichtungen 
duch Maſchinerien und auf die Communications: und Beförde: 
rangömittel des Handeld richtet, kann eine Reiſe durch biefes 
Kafeland nur das freubizfte Interiffe baben; auf den Men 
fchenfreund, welcher die geſellſchaftlichen Zuftände und bie Ent 
widelung bed Volkslebens vorzugsm:ife ind Auge  faßt, muß 
eine ſoiche Meile einen tief betrübenden Eindruck hinterlaffen. 
Die Bearbeitung durch Menfchenhände ift zu foftfpielig, zu re 
raubend, fogar zu unvollkommen im Verhältniß zu den Leiſtun⸗ 
gen ber Mafchinen, Wohl befchäftigen auch dieſe eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Menfchen, die durch fie Icben, aber eine fehr große 
Drenge anderer vermögen gar nicht, oder nur auf bie Fünumer: 
lichfte Weile, fi) das Nothwendigſte des Lebens zu erwerben, 
und da #ritt die Armutb in der graufenbafteften Geftalt hervor. 
Das ift nicht die Ordnung der Natur, und dad Leben Liefer 
Ungtüdtihen hört dann auf, ein menſchliches Leben zu ſeyn. 
So beträbend Liefer Anblid von dem Standpunkte ber 
—— fepn muß, fo gefährlich iſt ein, ſolches Verhältniß 
oder vielmehr Mifrerkätinif in poltifcher Hinfiht, Das alte 
Rom, defien Entwickelungbgeſchichte wir am genaueften kennen, 
und deren Studium für Die Beurtheilumng auch unferer Staatb: 
und Eibensverbältniffe von der höchſten Wichtigkeit iſt, bietet 
und, von den Gracchiſchen Unruhen an biö zu dem Untergange 
der Republit,, einen äbnlichen Anblid dar. War auch nicht 
durch Hindelöfpeculationen und induſttielle Unternehmungen, 
fondern durch die reiche Beute der Kriege u. f. w. der grängens 
ioſe Reichtsum in tie Hände Einzelner gefommen, fo war doch 
auch dort neben Graffus und vielen andern Geld + Arifiofraten 
eine große Maffe des Volkes im tiefften Elende. Innere Un 
ruhen, welche bie Herrſchſüchtigen zu ihren Zwecken hervorriefen, 
und in denen fie die Maffen Durd ihr Gely gewannen, zerriſe 


fen von nun an dad Band ber bürgerlichen Ordnung; dab, 


Volt war fäuflich geworden, weil Käufer vorhanden waren; 
bie Moralität in den Maffen verſchwand und Rom und feine 
Freiheit mußten untergehen, weil dad Volk, der Freiheit nicht 
mehr fähig und nicht mehr würdig, für den Untergang reif war. 
Und Eagland? Wehe dem Lande, wehe den Fabriken und Mas 
ſchinen, wehe den Geldberren,, wern durch irgend eine Veran: 
laffung ein Funke in den aufgehäuften Zündſtoff fallen ſollte! 
Wenn dad Wok nichts mehr zu vorlieren bat, dann ift auch 
feine Moralität bin, und im offenen Aufrubr wähnt «d den 
Weg zu befferen Zeiten zu finden. Auf lange Dauer vd m 
wiß diefer Zuftand in England nicht, und —* Pflicht 
es für die Megierung des Landes, auf. Mittel zu denken, dieſe 
Lage zu verbeſſern, fo lang ed noch Zeit iſt. 

ir haben biß jegt nur von England gefprocdhen, eben well 
wir bort, mehr ald irgend wo anderd, den Pauperibmus in ſei⸗ 


@ 


ner ganzen Geſtalt berbortreten ſehen. 

Sande der Erde ift berfeibe weder fo allgemein 
geringerem Grade nur und in einen Thei 
anderwärtd entgegen, und da finden wir ihn in 
den, und namentlich in großen Habri-Städten. "In Frankreich 
würde Lyon an ber Spitze fichen, und mach ihm Paris; in 
Belgien etwa Gent, Lüttich und Brüſſel, aber in weit geringe: 


rem Maße. 
* (Schluß folgt.) 





Sultan Medſchid. 


‚ Danzig, 3. Dez. Bon dem Maler Kretſchmer find 
bier neuerdings Briefe aus Konftantinop.l troffen. Nach⸗ 
bem er in Ae den Auftrag erhalten hatte, Mehemed 
Al zu malen, ſich aber von dort durch die drohenden Kriegs: 
rüftungen vertrieben ſah, war er nach Konftantinopel gegangen, 
und bier warb ihm die Außzeichnung zu Theil, den Sultan 
zu portraitiren, was biß jegt noch einem Maler gewährt wors 
den iſt. Die gewiſſermaßen vertrauliche Annäherung eines jun 
gen Künftterd am die fa felten aus dem Schatten des Harems 
beroortretende türkiſche Majeftät hat etwas fo Eigenthämliches, 
daß ebd nicht unintereffant feyn dürfte, Einiges darüber mitzus 
theilen. Kretichmer wurde dem Sultan am 15. Oft. zum arten 
Male vorgeſtelltʒ der preußifche Gefandte, Graf v. Königemarf, 
Batte ihm hierzu den Sceretair Teſta ald Dragoman mitgegeben, 
Im Serail angelangt, vergingen mehrere Stunden im Warten, 
Endlich öffneten fi,” fchreibt Hr. Kretfchmer, „die Flügelthüs 
zen, und der Beberrfcher der Gläubigen fand vor mir. Er 
2 einen blauen Rod mit rotbem Kragen, beinahe nach dem 

mitt der Uniformen unferer Savallerieoffiziere. Auf feiner 
Bruft bing der Niſchan, fein Orden, zufammengefegt von ſtrah ⸗ 
lenden Diamanten, Die Stiderei des Oberrodd prangte von 
Gold und Brillanten. Mit einer nadläffigen Haltung, mic 
mit den Augen feft anblidend, nahm er Pag, und ließ mich 
wiffen , daß er hoffe, ich werde in diefem erften Bilde, welches 
von ihm gemacht werde, feinen Erwartungen von meiner 
entfprechen. Ich begann meine Arbeit und hatte rubig Zeit, 
bie interefjante Phyfiognomie des jungen Monarchen zu ftudiren: 
fie ift minder ſchön als geiſtvoll, etvad ven WBlatternarben ente 
ſtellt, die Farbe bleib, und fcheint cher einem jungen Manne 
von 22 Jabren, ald einem Jünglinge von 18 Jahren anzuges 
bören; der Kinnbart ift fchon ziemlich ſtark, der Schnurrbart erft 
im. Wachſen. Aber ein frelenvoller Zug von Herzensgüte und 
eine it der Empfindungen, die darauf ausdrüdt und 
fi fogar in feiner leiſen Sprache andeutet, die aber ein höchft 
anziehended Organ zeigt, gewannen mich im erften Augenblick; 
fie nahmen mich fpäter, ald ich ihn länger beobachtet hatte, 
gänzlich für ihm ein. Seine Unterhaltung war durchaus. unges 
mungen; er, ber nie in ein nähere er Bin mit einem 

ropär getreten war, als höchftens mit den Gefandten, bie 
er doch auch nur in kurzen, ceremoniöjen Audienzen ghuda 
batte, ſchien an der Art und Weiſe umferer Unterhaltung Ges 
fallen zu finden. Seine theilnehmenden Aeußerungen gingen fo 
weit, daß er fih nach meinen Aeltern_ und deren Stand und 

Verhältniffen genau erfundigte. Er fragte: ob ich c& ihnen ges 
ſchrieben, daß ich ihn male, und als ich dieſes bejahte, meinte 





ww 
laffen, weil es fo allein möglich war, nicht den er 
Een un bes großen Herrfier beruchilen, fogbern bie ge des 
liebenswürdigen jungen Fürſten, jo wie er ſich * gibt, 
aufzufaffen. Er Plagte zuweilen über die Ermüdung von ben 
Staatögefchäften, die er doch fo gerne trage, wenn es ihm nur 
elänge, fein armes Volk zu beglüdden. Ad er erfuhr, baß in 


ſchers zur Bildung des Volkes 
und bie eigne geiftige Entwidelung der Unterthanen hemmen.” 
Kretſchmer bat ſich bei den wiederholten Sitzungen ſechs 
tunden in Anmefenheit des Sultans befunden; dad Portrait 
it ähnlich und zur Zufriedenheit des Großherrn ausgefallen; 
ber Maler hat Erlaubniß erhalten, es für ſich zu copiren und 
wird nach feiner Rückkehr eine Lithographie davon veranftalten, 
(eipz. Allg. Btg.) 


— — 


Mannichfaltigkeiten. 


(Bien, 7. Dei.) Auf ber Rordbahn bat ſich leider bei dem dich⸗ 

ten Nebel vorgeſtern Abends wieder ein Ungläcsfall ereignet, indem bie 

egenfeitig zwiſchen Wien und Brünn fahrenden Waarentrains sufammen: 

en, wobei zwar fein Paflagier verlegt, aber mehrere der Arbeiter, bie 

m Theil eilig vom Tender fprangen, ihells ihrer Tod fanden, ober bes 
Frutend verwunbet wurden. 


Stuttgart, 7. Dis.) Nachfichende Anekdote bildet bier gegen: 
* das Fa I reicher hiefiger Bierbrauer D., ber audı 
ugleich Gafthofsbsfiger iſt, Hatte kürzlich feine Frau verloren und ger 
—* eine andere zu freien, Dieſen löblichen Eniſchluß ſuchte er alss 
bald in’s Wert zu fegen und freute ſich deshalb ungemein, zu vernehmen, 
eine reihe Wirthin im baieriſchen Städtchen A., cbeufalls Wittwe, fuche 
einen Mann und zugleich einen Käufer zu ihrem Wirthöbaus, das fie 
u veräußern gebente, reift alebald nad A., findet die Wirthin⸗ 

ittwe gang nad) feinem Geſchmack und verfpridt fi mit ihr, indem 
fie enfeitin befehliehen, auch D. folle feine Birrbraucrei und Wirth 
fi verkaufen, um dann in Ruhe und Fricben vom Kapitale zu sche 
sen. D. kommt hieher —— und verkauft in ber Ahat. Darauf enga · 
iet und encouragirt er den gewandten Oberkellner eines bicfigen Gafi⸗ 
bad Wirthshaus in X. einzufchen und anzulaufen. Difer kommt 

n ni an, findet Alles in af Stande, befonders aber auch bie 
Bittwe Braut bes hof wäre 


, bie .D. Er meint, ber Gaſt 
Ihm als Epemann ber MWittwe ſchon recht; bie Mittiwe. meint, ber 


junge Obertelliner wäre beſſer, als ber ältere D,, der ſchon 
habt, wenn biefer auch eim halber Millionde ſch. Was 
berliner heirathet in, aller Geſchwindigkeit die Birthin, die nun mir 
ihrem Mann den Bafthof in X. behält. Hr. D., dem fein muthmaßtlis 
der Käufer zu Tange ausbleibt, und der gar keine Rachricht erhä 
endlich unrubig und ſchreibt. Die Antwort iſt bie Anzeige der Verheira⸗ 
thung beffelben, Die Folgen kann man ſich denken und nicht leicht hat 
ein Suftfpiel einen gebfern Effekt gemacht, als diefes einakrige, das buch⸗ 
ftäbtich wahr iſt. Dramatiker Eönnte dieſe Anckdolt wohl als Bujıt 
benügen, etwa unter bem Titel: >Der geprelite Bithom.e — Th a l⸗ 
berg gibt morgen ein Konzert im kbnigl. Schaufpieihaufe, 





(Brüffel, 9. Des) Man lieft im Organe bes Blandres, einem 
Genter Blatte: Wir zeigten geflern an, daß ein Deutfcher in Begleitung 
eines Knaben, ben er einen ausgezeichneten Bioliniften, Namens Blacfe, 
nannte, mehrere Perfonen in Antwerpen getäufcht hat, indem er fie bın 
Eintrittspreis eines Kongertis zahler ließ, das nit flatt gefunden hat z 
biefe Derfonen haben heute Morgen verfücht, hier bas Rämliche zu thun, 
aber unglüdlicherweife haben fie ſich an einen unferer Abonnenten gewen⸗ 
bet, im Augenblick, wo dieſer bie Machricht von dem in Antwerpen be> 
—— Bergthen las; bie Polizti kam dazwiſchen und beide vurben 
a's Gefaͤngniß abgeführt, wo fie nach Muße bie Probe des Konzerte 
halten können, bas fie in Antwerpen zu geben vergeflen haben. (In Eur 
pen iſt diefelbe Giſchichte paſſirt, wie in Antwerpen ) 





Die Seſchichte der letzten Ueberſchwemmungen in Frankreich 13 
—— Fälle, in welchen der Schut * Vorſehung ſichtbar über ** 
münbigen Kinbern maltete. Als bie Rhone auf ihrer höchften 
‚Höhe war, fahen Fährleute, die in der Nähe von Aoignen auf dem Fluß 
fuhren, in der Kerne einen dunkeln Gegenftand, ber den Strom herab⸗ 
ſchwamm. Sie fiſchten ihn auf, es war eine Wiege mit einem zehn Mor 
nate alten Kinbe, das nad feiner Mutter fchrie. Das gerettete Kind 
wurde zu dem Erzbiſchofe gebracht. — Im ber Nadıt vom 2. Nov. wurde 
das Weib eines Ganalwächters zu Lyon, das mit ihren zwei Kindern, 
wovon eines ein Saͤugling, in einem einfamen Gtationshaufe 
durch das Raufchen ber Rhone erweckt. Die Fluthen drangen in das 
Erdgifoß ber niedrigen Wohnung und fanden fon 2 Fuß hoch darin, 
als die Mutter mit den zwei Kindern in das‘ obere Gemad) cntrann. 
Immer höher ſtieg das Gewaͤſſer und kaum hatte die Mutter ihren Kin: 

ell ein Lager bereitet, da drang das Waſſer auch in das obrıe 
Grmad ein. Die Frau rettete ſich mit großer Gefahr burch das Kenflır 
auf das Dad; und blich hier unter fortwährenden Regengüffen, faft ohne 
Kleidung und ohne Nahrung, 33 Etunden.lang. Der legte kebenefun⸗ 
fen war im Erldſchen, als fie ein Boot in ber Nähe erblicte und Herbeis 
rief. Die Mutter wurde in Sicherheit gebradt. Man fügte aud bie 
Leichen der Kinder auf, beide aber waren noch am Erben, da ihr Wett 
auf ber Oberfläde Waſſere ſchwamm und fie durch den Haushund, 
der ſich an fie ſchmiegte, erwaͤrmt wurden. 


Auflöfung der Charade in Nro, 34. 
z Beltalil 





Theater-Anzeige 


Sonntag, 13. Dez. Johanna von Montfaucon, romanli: 
8. Gemaͤlde aus, dem bierzehnten Jahrhundert in 5 Abth., von X, », 
ut. 


—84 ——— —** Dane bimsfy, meu 
: @urpantbe, groje Oper in ungen — 
Duft von G. MR, v. Mei ? * 
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Ribaktrarı 3, ©, Heller, — Drud und Verlag von Heller und Rohm. 


PDidaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Me. 319. 


Die Befangenen des Kaukaſus. 
(Bon Xavier de Maiftre; aus bem Musde frangais.) 
(Bortiegung.) 

Cinige Tage fpäter traf Iwan, ald er eines Morgens aus 
ber Hütte trat, dad Dosf ganz verödet. Cämmtliche waffen: 
fähige Männer waren während der Nacht fortgezogen. 
feiner Runde, bie er durch dad Dorf machte, um Nachrichten 
einzuziehen, erhielt er neue Beweiſe der übeln Abfichten, die 
man gegen ihn begte. Die Greife vermieden mit ihm zu fpres 
hen; und eim Heiner Knabe fagte ihm umverhohlen: fein Vater 
wolle ihn umbringen, Als er endlich tieffinnend zu feinem Herm 
urüdtebrte, fab er auf dem Dache eines Haufes eine junge 
Fran, bie ihren &chleier lüftete, und bie mit Zeichen des größ: 
ten Schreckens ihm mit der Hand anbeutete, fich zu entfernen, 
indem fie auf den Weg nad Rußland hinzeigte. Es war die 
Schwefter des Tchetchengen, den er bei dem Uebergange über 


den Tercck gerettet. 

In bad — zurückkehrend, fand er den Alten eben damit 
beſchaͤftigt, Kaskambos Ketten zu unterſuchen. Ein neuer Ans 
fömmling faß im Gemache, es war ein Mann, den dad Wed: 
felfieber verhinderte, feinen Kameraten zu folgen, und ben man 
zu Ibrahim gefhidt hatte, um bie Wache des Gefangenen bis 

Rüdkehr der Einwohner zu verftärten. Iwan bemerkte diefe 

orficht, ohne die gerinafte rraſchung zu zeigen. Die Ab» 
weſenheit der Männer im Dorfe bot zwar eine günftige Gele, 
genbeit zur erg; ſeints Vorhabens, doch die vermehrte 
Bachfamkeit ihre Waͤchters, und noch mehr die Anweſenheit 
bed Fieberkranken, machten den Erfolg fehr ungewiß. Und doch 
mar fein Tod unvermeidlich, wenn er die Rüdkehr der Bewoh: 


"Montag, den 1. December 


Auf: 


1840. 





„Die Zeit ift gelommen,” fang er, jeder Phrafe den unbe: 
beutenden Refrain eined ruſſiſchen Volksliedes beifügend, „hai 
Iuli, hai luli; die Zeit ift gefommen, um entweder unferm Elenb 
ein Ende zu machen, oder zu flerben. Morgen, hai luli, wer: 
ben wir auf dem Wege nach einer Stadt feyn, einer hübſchen 
Stadt, hai Iuli, die ich nicht nennen will, Muth, ! Laßt 
Euch nicht beugen! Der Goit der Ruffen ift allmädhtig.” . 

Kaskambo, gleichgültig gegen Leben. oder Tod, fremb mit 
dem Vorhaben feined Dendyit; begnügte fi, ihm zu fagen: 
Thue, wad Du willft, und ſchweige.“ Gegen Abend wurde 
aber der Fieberktanke, den man ſehr artig behandelte und auf: 
zubeitern gefucht hatte, und der, außer dem guten Mittagsmahl, 
dad er zu fich genommen, ſich auch noch den über mit 
Ghistif *) gürlich geihan hatte, von einem fo heftigen Fieberans 
fall ergriffen, daß er die Gefelfchaft verlaffen und ſich nad 
Haufe verfügen mußte. Man ließ ihm ohne viele Schwierigkei⸗ 
ten geben, denn Iwan hatte ben Greis durch feine Fröplichkeit 
völig außer Sorge gefegt.. Um jebe Art von Mißtrauen 
entfernen, zog er fi früb in den Hintergrund bed 
zurüd, und legte fich auf eine Bank an der Wand, um abzu— 
warten, bis Jbrahim ſchlief; doch diefer Letztere hatte ſich vor 
genommen, die ganze Nacht hindurch zu wachen. Statt ſich 
auf eine Matte neben dem Feuer hinzuſtrecken, wie er es ges 
möhnlid machte, feßte er fi dem Gefangenen — 
einen Klotz, und ſchickte feine Schwiegertochter zu ihrem Kinde 
in dad angränzende Gemach, deſſen Thüre fie hinter ſich ſchloß. 

urüdgezogen ,: beobs 


ed ab; doch Iwan reichte ihm dad 
bad bekannte Zeichen gab. 


*) Hammelfleif, das in Heinm Etüder an einem Spithe geibra⸗ 
ten wird, 


mit Euch zu fprehen.” Kabkambo ergriff das Inftrument, und 
indem er * anſchictte, zu fingen, begannen Beide folgendes 
ſchauerliche Duett: 

Kaskambo. 

„Hai luli, hai ui! was willſt Du mir ſagen? Nimm Dich 
in Adıt! (Bei jeder Frage und jeder Antwort fangen fie zus 
fammen bie Verſe des folgenden ruffifchen Liedes): 

Du, mein Trauter, mic verlafin? Meine Wange wirb erblaffen, 
bat Tuli, hai Iufi! j 
baffen, die ſich freundlich nahen. 

. gwan. ' 

„Seht jenes Beil, blickt ja nicht länger hin. Hai Iuli, hai 
ui! Diefem Schurken wird ber Kopf damit gefpalten.” 

Ah, den Naͤchten und den Zagen will ich meine Leiden Hagen 

hai luli, hai luli! 

Ale Lüfte will ich fragen, ob ben Freund fie fahen. 


h Kaskambo. 
„Das wäre ein vergeblicher Mord! Hai luli! Wie follt 
ich mit meinen Feffeln enttommen?” 
Nie werd' ich von Die mich wenden; mit den Rippen, mit bın Haͤnden 
hai luli, hai Iuli! 
Werd’ ich Küffe zu Dir fenden von entfernten Höhen. 


Swan. 
Der Schlüſſel zu den Ketten wird ſich in den Taſchen des 
Räuber finden. Hai luli, hai luli! * 
Mandier Mond wird noch vergehen, che wir uns wieder fehen, 
baf luli, hai luli! » 
Ad! vernimm mein letztes Ziehen, bleib’ mir treu umd gut. 


Kaskambo. 
„Die Frau wird Lärm machen. Hai luli!“ 
Titf verfiummen meine ®ieder, meine Augen ſchlag' ich nieder, 
bai luli, hai luli! 
Aber ſeh' ich Dich einft wieder, dann wird's anders feyn. 


‚ Swan. 
„Gebe «8, wie «8 will, fierbet Ihr fo nicht auch in Schmach 
und Elend?” j 
Ob auch all’ die frifchen Karben Deiner Jugendbluͤthe farben, 
hai Iuli, hai Tulf! 
3a, mit Wunden und mit Narben, bift Du, Trauter, mein. 


Als der Alte anfing, aufmerffam zu werben, verboppelten fie 
die Hai lulis, von raufhenden Harpeggio's begleitet, „Spielt, 
Hirt,” fuhr ber Denchik fort, „fpielt die Kofad, ich will im 
immer umber tanzen, um mich dem Beile zu nähern; fpielt 
muthig fort.” 


Aue‘ dreuden werb’ ich 


Kaskambo. 

„Nun fo ſey cd, damit dieſe Höllenqualen enden!“ Er 
wandte dad Geficht ab, und fpielte aus allen Kräften den vers 
langten Zany. . 

(Bortfegung folgt. ) 
— — 


Zeitfrag enrnn. 
ESchluß.) 

Aber ſcheint es nicht in der Entwickelung ber induſtriellen 
Berhältniffe zu liegen, allmählig, leider! dieſe engliſchen Zuanve 
WESEN FAR zu feben? 

Wir erkennen gewiß die böchft erfreulichen Folgen der Be» 
lebung ber Induftrie durch vervollfommnete Maichinen, der Se— 
förderung des Handels und bed Verkehr: durch Dampffchiffe 
und Eifenbahnen gerne an. Uber jene Mafchinen, die wir 
in unfern Merkflätten der Induftrie bewundern, und 
welche unfere Fabrifate die Goncurrenz mit dem Auslande bes 
ftehen fönnen, bringen fie dem Wolfe insgeſammt einen Vor— 
theil? Oder bereichern fie die ‚Befiger der großen Ctabliffe- 
mentd, während fie eine Menge fleißiger Hände unnöthig ma= 
hen und Familien in Arbeitölofigkeit und \ verſttzen Der 
Reichthum wendet ſich Einzelnen zu, während die Wohlhabenheit 
fi feltener macht. Dampfſchiffe und Eifenbahnen, diefe be— 
wunderndwürdigen Erfindungen bed Genius der Induflrie und 
bed Verkehrs, concentrirem fie nicht zumächft in den großen Städ=- 
ten, welche fie in die leichtefte Verbindung ſetzen, die großen Vor⸗ 
tbeile, die fie gewähren, während die Heineren Derter, die fie berühren, 
und die fich vorbem eines belebten Verkehrs erfreueten, veröden? 
Man hat ſich Überall mit Hand und Fuß gewehrt, wo eine 
Eifenbahn irgend eine Eleinere oder mittlere Stadt umgeben 


ſollte. Für den Großhandel und die Fabriken mochte die bie 


refte Berührung von Wichtigkeit ſeyn; aber ficher hat man ſich 
im Allgemeinen gar zu fanguinifhe Hoffnungen von einer fol 
hen Berührung gemacht. Die unbedeutendern Derter werden 
eher verlieren und nur bie großen Städte, die eigentlichen 
Mündungspläge, tragen den Gewinn davon. In Belgien „ber 
rührt die Bahn von Brüffel nad Antwerpen dad ehemals be⸗ 
beutende Mecheln, eine Stadt von mehr ald 20,000 Einwoh- 
nern, rüber wurde fie von manchen Reifenden und Paffan: 
ten befucht; die Bewohner der Umgegend kauften dort ihre 
Bedürfniffe ein. Jitzt sehen diefelben auf der Eifenbahn nad 
Antwerpen oder nach Brüffel zum Ginkauf; die Reiſenden 
fliegen an Mecheln vorbei, und fehen nur ben Xhurm ber Sas 
thedrale, die fchönfte Zierde einer Stadt, deren Straßen durch 
die Eifenbahn öde geworden find. Ganz derfelbe Fall iſt bei 
ben Städten Löwen, Zirlemont, Zermonde ıc, eingetreten; die 
großen Städte haben gewonnen. Und wer in benfelben? Die 
bedeutenden Handelöherren, die Baftböfe und- die der Bahnmlin« 
dung zunaͤchſt gelegenen Straßen, während der Kleinhande in 
den entfernteren Stabttbeilen Verluſte erlitten, und das 
eigentbum in diefen Vierteln im Preife geſunken ıfl, Die 
lichere Vertheilung der Wortheile ber Berbältniffe hört aufz 
Reichthum und Armuth find auf friſchem Wege, ſich zu con⸗ 
centriren, und bie Fortfchritte unſerer Induſtrie führen’ unß den 
Zuftänden Alt, Roms und Neu-Englandd unaufhaitſam emge⸗ 
gen. Wir wollen uns feierlich vor dem Verdachte 


als ob wir mit ſchwarz gefärbten Augengläſern die imduftrielle 


 Entwidelung unferer Beit und unfered Bandes re [3 
freuen und barüber und unfer ſchlã *8 


banken, dad theuere Vaterland auch in dieſer 
Wege der Unabhängigkeit vom Auslande 
biefer Freude mögen wir dennoch nicht 
Yumanität und Politit aufgeben; wir wollen unfere Blide anf 
die Zukunft und auf bie inneren Zuſtände nicht täufchen laſſen 


1 - 
elite in 


durch die Verhältniffe der Gegenwart und bed äußern, Lebens, 
Wir reihen und deßhalb nice unter die Tadler dieſer neuen 
Erfindungen, aber wir wollen eben fo wenig zu den überfpanns 
ten Lobrednen diefer Einrichtungen gehören, die in ihrem blins 
den Enthuſiasmus dad Heil der Welt in denfelben zu erbliden 
wähnen: Darin find wir mit ihnen einverflanden, daß dadurch 
eine gänzliche Umgeflaltung unferer ſämmtlichen focialen Ver— 
bäftniffe vorbereitet werde; aber dieſe Umgeftaltung wirb bins 
führen zum — Pauperiömus. j — 

IM es nun Pflicht unferer Regierungen, dieſe Richtung uns 
ſeres Zeitalterd zu befördern? Wir fagen : ja; denn fie follen nicht 
dad Unmögliche wollen, und «3 überfleigt ihre Kräfte, dem Geiſte 
der Zeit Stillſtand oder Rüdgang zu gebieten, und Dampf: 
ſchiffe und Eifenbahnen gebören zu den Forderungen ber Zeit. 
Aber jeded wohlmollinde Goupernement wird auch zugleich das 
für forgen, daß die Wohlthaten diefer Erfindungen möglichſt all⸗ 
gemein werden, und wird auf Mittel denken, dem Gentralifa: 
tiond«&pftem des Reichthums durch Präftige Begünftigung des 
Ackerbaues u. d. gl. ein Gegengewicht zu geben, fo daß, fo viel 
ald immer möglich, die Vortheile diefer Zeitrichtung erreicht wers 
ben, ohne die Damit verbundenen Nachtheile zugleich zu erhal: 
ten. WBundern wir und defhalb nicht Über die Bedingungen, 
welche in beutfchen Staaten an bie Errichtung von Eifenbahnen 
geknüpft werden, und boffen wir vielmehr, daß «8 nie und fei- 
ner von unfern Regierungen an Kraft und Ginficht gebrechen 
möge, ben Geift des induftriellen Fortſchrittes unferer Zeit zu 
keiten und allgemeind Wohl deb Staates dadurch zu fördern, 
damit nicht großed Gut durch größeres Uebel erfauft werde, 





Affifengeriht in Mainz. 





Blafdbed und feine Diebsbande. 
Mainz, den 12. Dez. 

Künftigen Montag den 14. nehmen bie Verhandlungen vor 
dem biefigen Affifenhofe gegen die Wiafved’ihe Diebebbande, 
anf welche die öffentliche Aufmerffamkeit in fo hohem Grade ges 
richtet ift, ihren Anfang, Sie werben ungefähr vier Tage 
dauern. Die Verbrechen, bie benfelben unter den erſchwerenden 
Umftänden, daß fie foldhe zur Nachtzeit, mit Einbrub und Ein: 
fteigen, in Versinigung ‚mehrerer zum Xheil bewaffneter Per: 
fonen, mittelft falfcher Schlüffel, verübt baben follen, zur Laſt 
gelegt werben, fleigen bis zu 32, und umfaffen einen Zeitraum 


von 16 Jahren (von 1823 bi6 1839.) Die großen Diebftähle, . 


die während diefer Zeit, befonderd bier in Mainz in ben volfs 
reichten Straßen, an Geld und Effeften, an Leder und Golo- 
nialwaaren mit fo großer Kühnheit verübt wurden, legt bie 
Anklage dirfer Dieböbande zur Laſt, die, nach ber Menge der in 
einer Nacht bisweilen entwendeten Gegenftände zu urtheilen, fehr 
zahlreich feyn mußte. . 

Die bebeutöndften dieſer Diebftähle find: der Gelbdiebftahl 
bei Leo und Rudolph Sichel in der Nacht vom 29. auf den 
30. Auguft 1823; der Geld» und Waarendiebſtahl bei Hrm. 
Ph. Jak. Pelger in der Nacht vom 25. auf den 26. Februar 
1835; der Zuderbiebftahl bei HH. Fink und Heidelberger in 
der Nacht vom 15. auf den 16. Februar 1836; die Colonials 
mwaarensDiebftähle bei Hrn, Garl Schmit im der Nacht vom 6. 


auf den 7, Dezember 1836 unb im November 1838; der Co: 
lonialmaaren:Diebftahl bei Hrn. G. Widefind in der Nacht vom 
30,: auf den 31. Auguft 1837; die von Xohannis 1836 bis 
Weibnachten 1837 verübten Fruchtdiebftähle auf dem Steinbeis 
merbofe; die Golonialmaaren-Diebftähle bei Hrn. Wal. Neuß in . 
ben Jahren 1837 und 1838 und am 16. Januar 1839; ber 
Golonial» und Baumwellenwaaren:Diebftahl bei Hrn. Nif, Rad 
in der Nacht vom 14. auf den 15. März 1839; endlich ter 
Eederdiebftahl bei Hrn. Kapp und der Barchentdiebftahl bei Hrn. 
ge im —— von 1839. * 

„Bon 1823 bis 1839 gab ſich unſere Polizei ale erdenkliche 
Mühe, den Zhätern auf die Epur zu Tas aber immer vers 
gebend, bis endiich in dem beſagten Jahre bie Frau Vlaſdeck 
durch den Verkauf eines bei Hm, Kapp geftoblenen Kalbfells 
Veranlaffung zur Eatdeckung und Feſtnehmung der Bande gab. 

Durch Urtheil der Anflage-Kammer find vor das hiefige Affi: 
fengericht verwiefen : : 

1) Thomas Viaſdeck, Taglöhner, in Mainz wohnhaft, 64 
Jahre alt, gebürtig aus Bodigau in Böhmen ; 

2) deffen Ehefrau, 45 Jahre alt, eine geborne Gardoll, von 
Eltville im Herzogthum Naffau ; 

3) Martin Müller, 32 Jahre alt, gebürtig von Kaftel, 
Dienſtknecht, in Mainz wohnhaft; 

4) deſſen Ehefrau, eine geborne Vlaſdeck, 22 Jahre alt; 

. 9). Barbara Dörtinger, 39 Jahre alt, von Eltville gebür: 
tig, Wäfcherin, in Mainz wohnhaft; 

6) Barbara Koch; 14 Jahre alt, von Eltville, und 

7) Eliſabeth Gardoll, 15 Jahr alt, ebenfalls von Eltville, 
beide letztere feit längerer Zeit in Mainz bei Wlafde wohnhaft. 

. Die Verbrechen, die durch das — — als er⸗ 
wieſen angenommen find, beſiehen in ben Diebſtählen bei Mars 
kus Leſer, bei Bernhard Hochheimer, bei Dittmann Arnold, bei 
Carl Schmitz, bei Nikolaus Nack bei Lederhaͤndler Kapp und bei 
Vhil. Joſeph Moſer; die Beweiſe für dieſelben wurden in den 
Händen der Angeklagten gefunden. 

Die Vertheidiger der Beſchuldigten find folgende: Für Tho⸗ 
mas Blaſdeck Hr. Anwalt Dernburg ; für deffen Ehefrau Hr. 
Anwalt Kloeh; für Martin Müller Hr. Stageadvofat Mul⸗ 
ler ; für deffen Ehefrau Hr. Anwalt Krämer; für Barbara 
Dörtinger Hr. Stageadvofat Kreiznach; für. Barbara Koch 
= Stageadvofat Scheuer, und für Eliſabeth Gardoll Hr. 

— Aufl, j 

Ber ben fieben vor das hiefige Bericht Verwieſenen find in dem 
Hergogttum Naffau folgende Perfonen wegen derfelben Wer: 
brechen in — — 

Carl Daman, Franz Gardoll und feine Ehefrau, Johann 
Gardoll, ihr Sohn, Anna Margaretha Garboll, ihre Tochter, 
Katharina Gardoll, Wittwe, ihre Mutter, resp. Großmutter, 
Joſeph Keßler und deffen Ehefrau, Wilhelm Bogtmann und 
feine Frau, und bie Mittwe Krancher. Johann Gardoll, der 
Vater des Franz Gardoll, ift im Gefängniffe geſtorben. 


— — — 


Korrefponden;. 


Wiesbaben, 9. De. 


Geftern feierte das aus ber Elit 8 be Reur 
sorps der Stadt Wirsbaden den — —— he 





den Gedaͤchtnißtag bed feierlichen Einzugs der herzoglichen Regentenfo 
milie und dee Erhebung ber Gtabt Wiesbaden zur Refidenz des Herzog: 
tbums Raffau in dem eigens dazu auf eine finn- und bezichungsreiche Weife 
fefttich gezierten Saale bes es von Holland dahirr. In dem Saale 
waren bie Büften des verftorbenen Derjogs, bie unferes jegt regierenden 
Herzogs Adolph, wie auch die des würdigen Nhnheren , des beutfchen 
Kallers Adolph von Raffen, mit Eihenlaub und Blumenguirlanden vers 
siert, aufgeftellt. Ein Lebchoch wurde Ihrer Eönigl. Hob, der Frau Der 
zogin und bem regierenden Herzöge ausgebracht, worauf bie hiefige Rer 
gimentamuſit bas vaterlänbifche Lieb: »beil unferm Herzog, Heill« exe⸗ 
cutitte. Das Feſt währte bis tief in die Racht und die Gefellfchaft trennte 
fi mit dem tinmüthigen Wunſche, bei einem bem herzogl. Haufe hoffent⸗ 
lich bald bevorftehenden freubigen Ereigniffe ihre Eiche und Anbänglichkeit 
für ihr angeftammtes Herrſcherhaus auf's'neue bewähren — 





Mannichfaltigkeiten. 





Dieſer Tage wurde ber Pflanzengarten vom Paris in Allarm vers 
fegt. Der fonft fo geleprige Elephant lehnte fi) gegen feinen Wärter 
auf, warf ihm nieder, brach aus feinem Verſchluſſe und promenirte im 
Garten herum, Alles floh. ine Frau mit einem Finde war durch den 
Anslid des Thieres, das fie auf ſich zukommen fah, fo in Schrecken ver: 
fegt, daß fie ihr Kind fallen lief. Der Elephant kam heran, aber ans 
ftatt dem Kinde Leibs zu thum, bob er es fanft mit dem Rüffel auf und 
legte es auf bie Seite. Nachdem ihn die Wörter eine Zeitlang verfolgt 

„ batten, kehrte er freiwillig’ in feinen Stall zurüd und unterwarf ſich mit 
feinem gewohnten Gleichmuth der über ihn verbängten Zuͤchtigung. 





(@efindbung.) Ein Schmieb in Mailand, Namens Itonti, hat 
ein ganz einfaches Mittel erfunden, um ben ohrzerreißenden Schall ber 
— Ar dämpfen, indem er an der Spitze bes Ambofis ein freir 

des ck Kette an einen Ring befeftigt, wodurch größtentheils bie 
Gehör zerfchmetternden Vibrationen des Hammers zerflört werben. Dies 
Mittel konnte nur in Ftalien, im Lande bes Gefangıs, erfunden werben, 
wo bie Sprache felbft eine meichklingende Muſik und das menfhliche Ohr 
fhon burh einen ſchrillenden Laut der Menſchenſtimme ſich verlegt fühlt. 
Wir Deutfche hätten über ein ſolches Mittel nicht machgegrübelt. Was 
können uns noch Dammerfchläge beläftigen, uns, bie * ein an Spon⸗ 
tin?s Opernmufit und den Belang unferer beutfchen Sänger und Ein: 
gerinnen geftähltes Gehör befigen ? 


(Wietangt ber Geift?) In einem fransdf. Blatte lafen wir: 
>Drm. Eisler tanzte mit deutfcher Aumuth und mit frangöfifchem Geiſt.e 


Am Ende wird man noch fagen: »@in geiftreicher Fuß!!e 
Die Braunfdweigifche Morgenzeitung verfpottet ſehr wigig die Sucht, 
fagt: »Mie tisfpoetifch iſt diefer ma: 


nad Bolßslicbern atı# en. 
ei Raturlaut ” ” 
De, be, be, 
Halahe! (0 Menfden) 
Der Mond betrachtet eure Reisfelber , 
Der Mond am blaum Himmel, 
de, be, heile 





(Leipzig, 97. Nov.) Se. Maj. ber König von Preußen haben 
dem BuchbrudereisInhaber und Buchhändler B. &, Teubner in Erip- 
sig als ein Anerkenntnis befondern Wohlgefallens an bem tupographis 
fen Werthe der Schrift: >Dr, Falkenſteins Geſchichte der Buchdruder- 


unft ıc.« bie gelbene verliehen und it 
Allerhoͤchſt eigenhänbigen ie begleiten — *8 —— 
bei bieſer Beranlaffung ‚ daß des © v6, Dofraths Dr. Kals 
Grrmpiare befabın {a iiohdiihee Baht sun worden Fabia 
ep! en bi ver ben find, bie 
gebührende Anerkennung gefunden hat. —— * Bi) 


Man ift um das Schicſal der berühmten Tänzerin Fanny Elster 
beforgt ; fie verlieh MewsYork am 2. Nov. auf einem Paketboote, vom 
bem man feitbem weber in Havre noch in Eiverpool Nachricht hat. Mam 
fürchtet, das Schiff könne mit Mann und Maus und ber ſchoͤnen Zäne 
zerin untergegangen feyn. 





(Frank furt a. M., 13. Der.) In ®a 
zopäifchen Heerftraße ehrt, mie bekannt, we * = Bu ak 
ein und vom Meifter bis zu den Geſellen haben fie alle bei uns zuges 
.  Diefer bunte Wechſel hat für den Kanſtfreund großen Reiz. 


Heute, Montag, ben 14. Dec., präcid 6 Uhr Abende, wird bie 
bente literarifhe Borlefung bes Hrn. d. Suzor im Salen 
bes Muͤlhens ſchen Haufes, Efchenheimergaffe D. 158, ftattfinden, 


— —— 


Zweiſylbige Charade. 


Die Erſte ſcheut in Schlacht und Streit 
Der Feind an Lanzen, wit an Klingen; 
Iſt fie der Blick, fo kann er weit 
Pinaus nad Oft und Weften bringen, 
Die Zweite wohnt in Wort und That, 
Dem Menſchen hat fie Gott gegeben, - 
Nach ihr ſucht Mancher fruͤh und fpat, 
Doch fehlt fie oft im feinem Leben, 
Dem Erfer, der das Ganze hat, 
Dorf man bie lehte wohl verfteden , 
D’rum fend’ ich ihm mit dieſem Batt 
Berhuͤlltes, um es aufjudeden, 





M. G. 
I nn nun — 09ꝰ 
Theater-Anzeige. 
Montag, 14. Dez. (Bum Vortheu des Hrn. Ghrudimstp, mie 


einflubirt): Eurpyantbe, Oper in el 
Mufit von G. m... er — — 





Arbakteur: 3. 8, Heller. — Druck und Verleg von Heller und Rohm. 


>» idaska li d. 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publigzität. 


Ne 350. | Dienftag, den 15. December Ä 1840. 











ER Drauf unterwies dee Herr behend 
Die heilige Eäcilia. Das Mägdlein auf dem Inftrument‘, — 





Er wies ihm Alles fo und fo, — 
Das Mägdlein war unmaßen froh. — 


Mel. A Noah aus dem Kaſten war 1. Kühn geiff es in die Saiten ein — 
Gäcilia noch ein Mägdlein war, Die Galtın langen vol und vıia, 
Da trat zu ihe der Herre bar Drauf fi E 
— ſprach er: »2Wenn Dein Auge bricht 
Und ſprach: »Du Eeiner Liebling mein, >Und Dich, umftraplt von Pimmelsticht, 
>Die will id; heute gnaͤdig ſeyn, — »3um ewig heiten Fehhlingsflor 
»Beit Du fo fromm eracben mir, 


Mein ſtiller Engel trägt empor — 
2Soll dies Giſchent der Eiche mein 
»Dir Erde nit verloren fen. _ 


Gewahr ich eine Witte Die.« 


Da ſprach bie Jungfrau: »Bichr Her, 


>Benn Abam's Enkel fi erfreu'n, 
regen he . »&oll Zonkunft dre Freude weih'n, 
»Bom Frühreth bis zum Abendſchtin, — >Zief in bes Duldars wunde Bruſt 
>!Mas mir bewegt bie tiefe Bruft, >deimfüheen fefiche Echenatufi; 
>36 fäng' Dir mit heif'ger Euft.c ' »Bol in ber Erbe Büftenei'n 
. >Die Blumen meines Himmels ſtreu'n. 
Der Herre b’rauf: >mein Rind, o nein, Drauf gab ber Herre noch zum Schluß 
»Drum folft Du Eeine Lerche ſeyn — Dem zarten Mägblein rinen Kuß, 
»Da weiß id; einen beffeen Rath, Den reichſten Segen’ obendrein 
>Dir_juguwenden meine Gnab'! Und ſprach gerührt : »Bewahr es fein — 
»Du mirft den Erbenfühnen mein »Kömmft Du bdereinft herauf zu mir, 
»@in reicher Troſt im Echen ſcyn.« >Bin id ein milder Pater Dir, 
u: Und mas ber Herr ber Magd vechich, 
Drauf griff ber Herr in's Parabeis Auf's alängendfte fih al’ erwies: — 
Und nahm vom Bluͤthenbaum ein Reis Wenn Adams Enke fih erfreu'n, 
Unb formte draus ein Eaitenfpiel, z Muß Zonkunft ihre Freude weih'a, 
So feinem Auge wohlgefiel, Muß im des Lebens Wüftenel'n 
Und legte milbiglich hincin Die Blumen feines Himmels ſtreu'n. 


om DANAiE: α Drum heut’ noch preifit man ferm und nal? , 
Die Heilige Caͤcilia, 


Drauf geiff er in bie Gatten ein 8 Die uns ben Troſt ber befferm Welt . 
Mit Meiſterhand und ſtimmt' es rein Im Leben freundlich zugeſtllt, 

Und reiht’ es dann dem Maͤgdlein dar, Ringe, wo ber Himmel Gegen tkaut, 
Das aufer ſich vor Freube war — Da werben Tempel ihe erbaut, 

Und ſprach: »&o lang’ Du gut und rein, Speler, am Gäcilientage. “= 


>Birb’s Die und Andern Troſt verleih'n.e — — — 


Die Gefangenen des Kaukaſus. 
Pal (Bon Zavier be Maifire; aus dem Musce frangais,) 
(Eortfegung.) 

Iwan begann mit ben Pad und dem groteöfen Stellungen 
ber Kofad, die dem Greife vorzüglich gefielen; er machte Sprünge 
und Narrenäpoffen, und trillerte dazwifchen, um bie Bejorgniß 
von fi abzuwenden. Ad Kabkambo merkte, daß ſich ber 
Taͤnzer im der Nähe des Beild befand, Flopfte fein Ne im 
ruhig. Dieſes Befreiungd > Snftriment Sing in einem Meinen 
Schrank ohne Thüre, der jedoch in folcher Höhe in die Mauer 
eingefenkt war, daß ihn Iwan kaum erreichte. Um fich des Beils 
zu bemächtigen,, benügte er einen günſtigen Augenblid, erhäfchte 
es plöglich, -und legte cd fogleich auf die Erde in den Schat⸗ 
ten, den Ibrahims Körper warf, Als diefer nach ihm binblidte, 
war er ſchon wieber fern vom biefer Stelle und tanzte eifrig 
fort, Diefe ängftlihe Scene dauerte ſchon fehr lange, und Kads 
fambo, müde zu fpielen, gab ſich der Meinung bin, es gebredhe 
entweder feinem Denchik an Muth, oder er balte die Gelegen: 
beit nicht für günftig; Kaskambo richtete dad Auge nach ihm, 
im Momente, ald der Bühne Tänzer, dad Beil ergreifend, mit 
fiherm Schritte nahte, um ven alten Räuber zu erfchlagen. 
Der Schauer, ber den Major befiel, war fo heftig, daß er 
aufhörte zu fpielen, und die Guitarre auf die Knie ſinken ließ, 
Im nämlichen Augenbli hatte jedoch ber Greis einen Schritt 
vorwärtd gemacht und fich gebückt, um Geſträuch in das Feuer 
u werfen, worauf die bürren Blätter aufflammten und einen 

Uen Schein im Zimmer umber verbreiteten; dann kehrte Ibra⸗ 
him wieder zurüd zu feinem Eike. 

Hätte Iwan bei,diefer Gelegenheit fein Unternehmen ausge⸗ 
führt, fo wäre ein Kampf auf Leben und Tod unvermeidlich 
und dad Signal zum Aufruhr gegeben geweſen. Das aber 
mußte vor Allem -vermieben werben, und bier rettete ihn feine 
—————— Ald er die Verwirrung des Majors bemerkte 
und Sbrahim auffichen fah, legte er das Beil hinter benfelben 
Blod, der dieſem Letztern ald Sit; diente, und fing wieder an 
zu tanzen, . „So fpielt doch, Herr!” fagte er Bi dem Ma: 
or; „an mad denkt Ihr denn?” Diefer, die begangene 
Unklugheit erfennend, un noch einmal leife zu fpielen. 
Der alte Wächter, feinen Argwohn begenb, ließ ſich auf feinen 
Sitz nieder; doch befahl er, mit der Muſik aufzubören und fich 
fhlafen zu legen. Iwan holte rubig dad Futteral zur Guitarre 
und feßte ed auf den Herd; allein ftatt bad von feinem Herrn 
dargebotene Inftrument A ergreifen, faßte er plöglich das hin: 
ter Ibrahim befindfiche Beil und verfeßte diefem einen fo furcht⸗ 
baren Schlag auf den Kopf, daß der Unglüdliche nicht einmal 
einen Seufjer ausſtieß, fondern maußtobt mit dem Angefichte 
in’d Feuer ſtürzte, in welchem fein langer grauer Bart in Flam⸗ 
men aufging; doch Iwan z0g ‘ihn am den Füßen heraus und 
bebedte ihn mit —— chen . 

Sie, horchten, um eugen, ob die Frau erwacht 
fen; doch diefe, ſich ohne Kan über dad Stillſchweigen wun⸗ 


dernd, das nach fo gihem Lärm eingetreten war, öffnete die 


Zimmerthüre: „Was macht Ihr denn rd fagte fie, auf bie 
Gefangenen zugebend; „weshalb rieche ich verbrennte Federn?” 

Dad Feuer am Erlöfchen,, warf nur noch einen matten 
Schein. Iwan hob bad Beil empor, wm auch -fie zu erfhlas 
gen;. doch erhielt fie, da fie das Haupt abwandte, den &chlag 
auf die Bruft, worauf fie einen fürdhterlicden Seufzer audftieß; 


- ein gmeiter Schlag, der mit’ Bligeöfchnelle erfolgte, erreichte fie 


in ihrem Sturze, und firedte todt Kadfambo's 
nieder. Entſetzt über dieſen zweiten Mer, auf, den Baur 
vorbereitet war, trat ber Major Iwan entgegen, der auf das 
Zimmer bed Kindes zuging, und ſtellte ſich vor ihn bin, um 
ihn aufzuhalten. Wo wilft Du bin, Unglüdticher? * er 
zu ihm; „follteft Du graufam genug ſeyn, auch diefes Kind zu 
— dad fo liebevoll gegen mich war? Wenn Du mich um 
Y 5 rer - et, ſo —— weder Deine 
nhanglichkeit, n ine mir geleiſteten Dienſte 
Rückkehr ber der Linie zu — r —— 
„Bei ber Linie,” antwortete Iwan, ‚könnt 
Ar wollt; bier aber muß ich der Sache ein Eger a ” 
Kaslambo, alle feine Kräfte zufammermaffend, fißte i 
beim Kragen, als er den Eintritt — wollte. —— 
ſagte er zu ihm, „wenn Du Dich an ſein Leben wagen ſoil⸗ 
teft,. wenn Du Dich unterfängſt, ihm- ein einziges Haar zu 
krümmen, ſchwoͤre ich bier vor Gott, mich felbft in die Hände 
der Tchetchengen auszuliefern, damit Deine Barbarei vers 


geblich ift.” 
(Bortfegung folgt. )- 





Ein Bli auf einige frühere Belagerungen und 
Eroberungen Saint Jean dAcre's. 


Die Eroberung von Saint Jean d'Acre durch die Alliirten 
bat in dieſem Augenblide Aller Augen auf biefe höchſt merk: 
würbige Stabt gelenkt, deren Bedeutſamkeit im gegenwärtigen 
Kampfe fo wenig überfehen wird, als fie früher überfehen wurde, 
ald auch Europärr, obwohl von anderem Geifte geleitet, ihren 
Beſitz erfirebten, Es find Momente bei diefer legten Erobes 
rung, welche lebhaft an Parallelen aus früheren Tagen erinnern, 
Wir glauben daher dem Publifum etwas recht Anziehendes zu 
bieten, wenn wir nach der Ueberſchrift diefer hiftoriichen Stiye 
auf einige frühere Belagerungen und Eroberungen Saint Jean 
d'Acre's feinen Blick ienken, indem wir. bemerken, daß wir nur 
den erprobteften hiſtoriſchen Quellen folgen. = 


Saint Sean db'Xcre, 
von den Arabern Akka, von den Kreuzfahrern und ihrer Zeit 
Polemaid genannt, trägt bekauntlich diefen feinen jüngften Nas 
men feit der Zeit, wo es ber Sit der Sankt Johannitter-Ritter 
war, und insbeſondere von dir ſchönen Kirche, welche im 
Schluffe des neunten oder Anfang des zehnten Jahrhunderts 
Kaufleute von Amalfi erbauten und dem heiligen Sohannes, dem 
Täufer, weibten, und welche die Kirche ded heiligen Johannes 
von Alta oder Acre hieß. Die Stadt genießt einer vorzüglichen 
Lage, an ber ger Bucht, deren Endpunkte Chaifa und Acre 
bilden, und befonderd durch ihren Hafen, den freilich ber 
El Rhamin (Belub) in neuerer Zeit ſehr verfandet hat, eine 
fietd wichtige Rolle gefpielt, wenn «8 galt, in Syrien einen fer 
ften Stützpunkt zu Operationen. zu gewinnen. Dad erkannte 
Napoleon, dab fah man auch ſchon früher ein. Doch — eilen 
wir in bie hoͤchſt merfwürdigen Tage der Kreuzzüge zurüd, um 


bei Greigniffen zu weilen, deren Schauplatz das alte Ptole ⸗ 
mais war. 


Jeruſalem war nach vielen und ſchweren Kämpfen erobert, 
Bodfried von Bouillon hatte einen hrifilichen Staat gegründet, 
wo. biefed Glaubens Wiege war. Cr felbft hatte «6 verſchmäht, 
da eine goidne Königäfone zu tragen, wo ber Heiland eine 
, Dormenfrone getragen, Sein Nachfolger Balduin I. huldigte 

folder Demuth nicht; aber er fämpfie und rang wie ber edle 
Godfried. Balduin’d klarem Blide entging «$ nicht, mie wich» 
e5 für dad Reich wäre, an Epriend Küfte einen feften Plag, 
einen fichern Hafen zu haben, wo des Abendlandd Flotten lan⸗ 
den und bie Pilger ruhen konnten von der Meerfahrt, Auf 
Ptolemaid mußte fein Biick fehnfüchtig weilen. Wenn auch die 

fenörte Tyrus, Sidon, Berytus, Biblium und Tripolis mans 

ei Wortheile boten, Peiner reichte an Molemais, deſſen treff⸗ 
licher Hafen, geſchützt vom mächtigen „Thurme ber Fliegen” 
und dem „des Wiuches”, größered Gewicht in die Waagſchaale 
legte, Der Borfommer des Jahres 1103 war gelommen, und 
“noch hatte Feine glänzende Waffenthat ihm bezeichnet, Der 
Kriegsrath ded Reiches Jeruſalem trat in der heiligen Stadt 
zufammten , und Balduind Plan, Ptolemaid zu erobern, gefiel 
Allen wohl. 

In Alka lag eine bedeutende Macht dis Sultans, von Ars 

ten unter dem Befehle Banas, der im Rufe großer Tapfer⸗ 
Ei ftand und eben fo großer Schlauheit und Kriegskunſt. Die 
Vorbereitungen des Chriſtenheeres waren ſchnell beendet, und 
raſch rücte Balduin auf die Höhen, welche den Meberblid über 
die Stadt und bad offene Meir geftatteten. Daß au zur 
See eine Belagerung flattfinde, blieb ein zwar tiefempfundener, 
aber bios frommer Wunſch, denn eine Flotte hatten fie nicht, 
und weder Venetianer, noch Genueier, noch Pifaner waren in 
der Nähe, fo häufig fie auch font, baid Serraub, bald Handel 
je nach Luſt und Gunft der Zeit treibend, ſich in dieſen Mee— 
resſtrichen aufhielten. Dieſen großen Mangel erfegten bie Chris 

en durch unermüdliche Thätigkeit. Durch ſtetes Berennen 
an diefer, bald am jener Stelle der thurmreihen Mauern 
hielten fie die Beſatzung im Athem, und Ritter Reinhold, ein 
Deutfcher,, befonders erfahren im Richten und Behandeln des 
Wurfgeſchũtzes, that der Stadt den hefligſten Bedrang und 
ben Schaden an Streitern. Seit fünf Wochen währte bie 
Belagerung. Der Muth der Aegyptier war durch das räthſel⸗ 
bafte Ausbleiben aller Zufubr aus Aegypten, burd dad fiete 
Näherrüden der Belagerer ſchon fo tief gebrugt, daß fie daran 
dachten, unter günftigen Bedingungen die Stadt zu übergeben 
— da blähte der Wind die Segel mehrerer Schiffe, die mach 
dem Hafen eilten, Einen Augenblid zagten die Belagerten, weil 
fie nicht ficher waren, ob die Nahenden Fremde oder Feinde 
feyen. Da aber vergoldete die Abendfonne Mohameds be 
monb und ber ungemeffene Jubel: grüßte die Retter, eue 
Streiter nahmen die Stelle der Todmüden ein, Es gelang ib: 
nen, durch ein Wurfgeſchütz dem Ritter Reinhold zu töbten und 
viele Andere. DE igs nahe gerüdter, ungeheurer Belage: 
rungsthurm ging in Flammen auf, und Balduin fah mit Kums 
mer, daß ohne Flotte Ptolemaid nicht zu erobern fen. 
(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Für alle Buchdrucker hoͤchſt wichtig 


Karlsruhe, ben 8. Dec. 1840. 
Mit dem größten Interefje lad ich die in No. 340 biefer 
Blätter von Darmftadt datirte Mittheilung über die von unſerm 
waden Pfnor gemachte Erfindung zur Bereinfahun 
ber Stereotypie. Wer Hm. Pfnor kennt, weiß auch, vB 
er mit nichts hervortritt, wad nicht guten Grund bat; deshalb 
ift diefe Sache nicht mehr problematifh. Da num diefe Kunft 
auf fo einfache Manipulationen zurüdgeführt it, daß felbft ein 
Unkundiger dieſes hen kann, und zwar in äußerſt 
kurzer Zeit, da dad Gelingen ber Platten den bibherigen widri⸗ 
gen Zufällen nicht mehr unterworfen ift, fo darf, man mit Ge- 
wißbeit annehmen, daß Pfnor’d Erfindung eine Hauptrejorm in 
der Buchdruderkunft hervorbringen muß, die den fegenreichften 
Einfluß auf die Menfchbeit äußert, Mit wie wenig Mitteln 
läßt fich bier fo Vieles leiften! Der Buchdrucker ift im Stande, 
mit geringem Material die größten Werte zu liefern! Wir wer⸗ 
den, wenn Pfnor’d Erfindung Gemeingut der Nationen 
geworben, fehr wohlfeile Bücher haben! Auch der ärmfte 
Mann wird feinen Kindern ein gutes Schulbuch kaufen Fönnen, 
die Intelligenz wird auch in die ärmfte Hütte bringen! Und 
daß etwas wahrhaft Gutes fih unaufhaltfam und ſchnell 
verbreitet, lehrt und bie Erfahrung. Daß aber Pfnor’d genialer 
Gedanke Belohnung und Anerkennung finden muß, verficht ſich 
von ſelbſtz daß diele Belohnung nicht änmlich audfallen darf, 
fordert die Dankbarkeit für einen Dienft, den Pfnor der Menſch⸗ 
heit leiftete. Dad Geheimmiß in die Hand Eines oder Einiger 
zu geben, verbietet die Klugheit; denn dieſe würben den Ruben. 
der Sache allein genießen, fich bereichern, und die Bücher bes 
bielten die beliebten hoben Preife. Pfnord Erfindung muß 
National»CEigentbum werben, wonach jeder Buchbruder 
für weniges Gelb in ben Beſitz des Geheimniſſes fommt. An: 
genommen, es vereinigen Ir 400 Buchdruckereien, und jebe 
bit für dad Geheimniß nebſt forgfältiger Erplifation fl. 50, fo 
t Pfnor ein fchön« orar, und in wenigen Jahren vers 
breitet fi die Sache über den Erdboden. Eine Hauptbebins 
gung müßte dabei ſeyn, daß mit Fertigung der Matrigenmaffe 
nit nur Einer beauftragt würde; dies müßte Allen frei 
gegeben werben, die fi mit Fabrifation ber Matrizenmaſſe, 
vermöge ihres ſchon beftehenden Geſchaͤfts, befallen wollen, da⸗ 
mit Concurrenz eintritt, und. dieſer Artikel billigen Preifes in 
den Handel fommt, Findet mein Borfchlag Anklang, fo bin ich 
bereit, AUS zu thun, um die Sache ind" Leben zu rufen, Wers 
einigen fi nurerft 50 gut renommirte Offizinen, fo fönnen bie 
andern, wenn fie ihr Interefje wahrnehmen, unmöglich zurüd: 
bleiben, Portofreie Anmeldungen zur Theilnahme nehme ich 
mit Vergnügen an, unb werde mich mit Hm. Pfner jeiner 
Zeit deßhalb in Ropport ſetzen. 
W. Hasper, Hofbuchbruder. 


— r —— 


ſponudenz. 


Mainz, 11. Dez. 
Sie haben in Ihrem Blatte Crwaͤhnung gemacht von ben Veraͤnde⸗ 
eungen, welche ber hiefigen Liebertafel, in Folge des Ueberzugs ih⸗ 
red biöherigen Gefangbirretors Hrn, Mef fi er nach Ihrer Stadt, bevor⸗ 





Korte 





ftunden. Ich halte mich befiwegen verpflichtet, Ihmen bie in bem legten 

Zagen ftattgefundene Ernennung feines Radfolgers anzuzeigen. — Die 
- Mahl des Ausfhuffes hat Hrn, Effer von Mannheim gitroffen und 

alle Berichte, die ich über die Befähigung biefes jungen Mannes, weicher 

ſchon mandyes Schöne im Gompofitionefache geleiftet, erhalten habe, lafs 
. fen mit Zuverficht dem blühenden Fortbeftchen der Licdertafel ein günfti- 
ges Prognoftilon ftellen, Wie ich höre, gebt dieſelbe damit um, dem⸗ 
näcft aud) einen Verein für Inftrumentalmufit in's Dafeyn_ zu zufen, 
bem fi) gewiß alle befähigten Dilettanten — und deren zählt unfere 
Stadt reiht viele — mit Vergnügen anfgließen werben. 


— —— 


Mannihfaltigfeiten 


(Edle Handlungen.) In ber Racht vom 7. auf ben 8. Nos 
dember fahen ſich vier Artileriften, welche zu kyon am Damme bes 
Grand: Gamp, der plöglich von den Wogen zufammengeftürgt wurde, 
Wache ftanden, gendtbigt, fich bei der Hand zu faſſen und eine Kette zu 
bilden, um der Gewalt der Wogen zu wiberftehen, die von aller Seiten 
auf fie ein . &ie kamen an ein Haus, das von allen Bewohnern vers 
laffen und verfchloffen war. Sie wanbten Bee nad einem andern 
Haufe in einiger Entfernung, fließen mit vereinter Anfteengung bie Thuͤre 
ein, und ftiegen auf das Dad, mo fie bie Nacht zubrachten. Unruhig 
über das Schicfal der Schübwachen, ließ ber Kommandant des Poftens 
am andern Tage einen Schiffer kommen, deſſen Name unbelannt blieb, 
und ber ſich fon taufend Male burd) — Tapferkeit auss 
gch hatte. Als man ihn bat, die vier Artilleriften aufzuſuchen 
und den Eohn baftır ſich ſelbſt zu bedingen, fprady er: >mein Gommans 
dant, ber Auftrag ift gefahrvoll , id; übernehme ihn umfonft, aber um 
Geld nidt.e Dirrauf flieg er in feine Barke. Rachdem er ſechs Gtuns 
den lang mit umerhöster Anftrengung auf diefer Waflerfläde, in der man 
beftändig auf Reute traf, bie jedem Augenblic verfinten brohten, ges 
fucht hatte, entbeitt er Sie Soldaten auf dem Dadhe und bringt fie wohl: 

Item nad dem Grand:Gamp zurüd. Der Offizier gibt ihm feine 

. >3d Eann fie mit annehmen, mein Gommanbant, ih habe Ihr 
nen gefagt, daß ich dergleichen Dinge nicht um Gelb beforgen kann. Aber 
da meine Kräfte erfchöpft find, geben Sie mir etwas zu einem Trunke.« 
Dre General Aymarb bat diefen Zug bem Minifter gemeldet, der ohne 
Zmeifel ein fo edles Hera würdig belohnen wird, Gin anderer Schi 
bat die Dächer eines ganzen Viertels von Serin unterfudt, um bie Ber 
wohner der Häufer zu ritten. 





Cine arme Rähterin in &yon, Namens Urfula Bon, bie in Kolge ber 
neulichen ucberſchweinmung alle ihre Habfeligkeiten verloren hat, fand 
diefer Zage eine Summe don 17,800 Brantın in Staatspapieren. Sie 
trug ihren Fund augenblidtid auf das Poligeibureau. Das Geld gr 
hörte einem ann mit Namen M. ©., ber, gerührt vom ber Ar» 
muth und Ehrlichkeit der Finberin, ihe cine Belohnung von — — zwei 
Franken gab. 


Seit einiger Zeit ſuchen in’ ben Öffentli Blättern drei Berliner 
Zintenfabriten einander wie moͤglich anzuſchwaͤrzen. Sie behaupten, durch 
Schwarz auf Weiß darthun zu konnen, daß jede dieſer Fabriken fich mit 
Mecht >peivilegirte nennen darf, Die eine biefer abriten behauptet fos 
ge; alles Ungegiefer von ber Erbe vertilgen zu konnen; da folte den 

line Dudern, den Wucherern und den Sähmridtern bange werben. 








Der bereits fon längere Zeit im Lorſcher Wald vagirende Wolf ift 
abermals ben ihm —— Mehen (nach einem Bericht ber Heſſ. 3tg.) 
ug entgangen. Bon etwa nur 30 Schüsen aus Worms, Mannheim, 
Darmftadt und der Umgegend wurde ber Wolf ummeit SReufchloß, in ei: 
ner Didung von bebeutendem Umfang, feftgeftellt ; allein dem Schügen, 


In Mabrib ift eine Gorricatur erfhienen : Maroto und G@fpartero 
ee — ⸗Schach dem Könige und dieſer entgegs 


(Drolliges.) Die Köln, 3tg. (Nro, 342) meldet aus Berlin, es 
fey in neuefter Zeit der Zitel: @emei ob ereirt lwors 
ben. ft. doch wohl nur ein Drudfehler? — 





Ein ſehr verbreitetes Wiener Journal ſtreiti 
bie Allgemeine Theaterzeitung von Adolf Bäuerin m 
bem neuen Jahre tritt fie ihe vierundbreißigftes Geburtsfek 
an. Sie erfreut ſich einer Auflage von 5000 Bene, eine Zahl 
welche bei einem bellettiſtiſchen Blatte noch gar borgelommen. öf- 
fenbar verdankt fie dieſen außerordentlihen Au a ihrer feltenen 
Mannihfaltigkeit. Cie gibt tagtäglich eine Rubrik unter dem 
Zitel: »Geſchwind, was gibt es Neueste wer bier feinen Ro« 
vitaͤten⸗Durſt nicht befriedigt, iſt wohl ſchwerlich au befriedigen. Ganz 
vortrefflich find im dieſer Zeitung die Robellen, krit iſche Urt heite 
unb Correſpondenz⸗Rachricht en, letztere aus allen Staͤdten bee 
ern, — er erg ſehr geiſtvoll find, 

e vielen uminirten Iber machen biefes Journal 

anziehend. Es wird in gang Deutſchlanb — 


Bei Hoff in Mannheim iſt unlaͤngſt ein ® 
Kunft reich zu werben, — Nichts — Na ge hg Au 
braudt nur Niemanden zu trauen, mit Niemanben Freund zu feyn, Ins 
tereffen auf Intereſſen, Prozente auf Progente zu häufen, alle ebieren Ges 
—* * — — —— Deere Zeit: Far — elend und verachtet 
epn, mm um fo: h getäufchte 
—2 und clendiglicher Tod. e — 








Es iſt ein großes Wunder geſchehen, das bie Melt noch nie gefehen 
hat. Gine Tänzerin von der großen Oper in Paris wurde entführt, — 
dies it das Wunder nicht, — aber als fie zur&dgebradit worden war 
weigerten ſich ſaͤmmtliche Tänzerinnen , ferner mit einer Derfon gemeins 
fchaftlich zu tamzen melde, — fo unmoralifch gehandelt habe, und fie 
—— ſich erſt wieder, als bie Schuldige mit dem Entführer ſich ver⸗ 

€ Io 


Revolutionäre Regierungen find oft- indiseret g bie ge 
Sünden ihrer Vorgängerinnen aufzubedten. — Go vol — —* 
waͤrtig die »2Garetaã de Mabride ein Decret, aus dem herdergeht baf 
bie — ber Königin Chriſtine für die geheime Polizei in einem 
Sabre über eine Million Realen ausgegeben hat, Dur die neue Res 
gierung ift das gehäffige Inftitut aufgchoben, 








Theater-Auzeige. 





Dienſtag, 16. Dez. Der Freimaurer, in 
von Kotzebue. Hierauf: Der ——— ober: 224 ak 
nur wüßte, £uflfpiel in 2 Abth,, von Th. Hell, Zwiſchen "Acs 


tm: Lebende Bilder: 1) Biveuac-Scene bei Mond 
— dan. 





Redakteur: 3. 8%, Hriler — Dvd ın) Verlag von Heller und Rohm. 


— — — 
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Didaskalia. 





Blätter für Geift, Semüth und Publizität. 





Ne. 351, 


BEN den 16. December 





Die Gefangenen des Kaufafus, 
(Bon Zavier be Maiftre; aus dem Musde frangais,) 


— 
Den .. ber !* wiederholte dir Denchil, 
daB blutige Beil über dem Haup'e Pre Bin Henn ſchwingend ʒ „leben: 
dig werden fie Euch nicht mehr — ehe dieſes geichieht, 
erwürge ich fie, Euch und mid. Dieſes Kind kann umfern 
Untergang herbeiführen, wenn ed Lärm macht, und in dem 
Zuftande, in dem Ihr Euch —** zeichen Weiber hin, Euch 
* in dad Gefangniß zu ſchlep 
„Halt! halt!” 7 —E "ibn mit beiden Händen feft: 


haltend, von denen fih Iwan o8jumadhen fuchte, ! Uns 
gebeuar, „ber erwürgft Du mid, ald daß Du Diefeß srbrechen 
hſt!“ Doc age durch feine Feſſeln, und ſchwach, wie 


er war, vermochte er ben jungen Mann nicht zurüczubalten, 
der ihn, von ſich floßend, fo hart auf die Erbe warf, daß er vor 
Abſcheu und Ueberrafchung fein Leben autzubauchen glaubte, Bon 
den erften Opfem alles ringd umber von Blut befudelt erblik⸗ 
rg firen gap er fih an, um ſich aufzurichten, und rief: „Iwan, 
e Di, tödte ihm nicht; im Namen Gotted, vers 
—* 8 dad Blut dieſes unſchuldigen Geſchöpfes!“ Eobald 
er fi aufjuraffen vermochte, eilte er dem Kinde zu Hülfe; 
allein als er bie Stubenthüre erreichte, ftieß er auf den in ber 
Dunkelheit zurüdkehrenden Iwan , ber ihm zurief: „Herr, alles 
iſt vollbracht; laßt und nun feine Zeit verlieren, und ‚macht 
feinen Lärm. Macht keinen Lärm,” erwieberte er auf bie vers 
zweiflungsvollen Vorwürfe feines Herm; „was gefchehen ift, Au 

j —** urüd nn wir nun nicht mehr. Bid wir fr 
find, ift Jeder, der mir begegnet, verloren, er müßte denn Ar, 
auvor felbft umbringen; träte Jemand vor unferer Abreife hier 
ein, wäre ed Mann, Frau, Kind, Freund oder Feind, ich fircdfte 
eb neben bie Andern hin,” & dete num einen Kienfpan 
an, um die Patrontafche und bie e des Mäuberd zu —* 

enz doch der Schlüſſel zu den a —* ſich nicht; 
"pergebend in —* er Frau, er, a 
wo fich mur denken —78 er —— ſeyn möchte. 
—2* er Er —* anſteüte, überließ fich der Mas 


Iwan nach feiner 


gen Schmerj, in welchem ihn Iwa 
' u tröften ſuchte. sr "hättet eher we zu Magen, daß 
—— zu Euren Ketten verloren fagte er, wasß 
Käubergefinbel 


m be chen dab Euch Fünfe 


“der Richtung nach Mosdok, oder dem gewöhnlichen 


zehn Monate hindurch gequält hat? Sie wollten und umbrins 
an un Ce ne le Ost Sem ien. Bin ich 
eran ſchuld? Sie ur Hölle fahren 
Da fih der Schlüffel zu I ttem nicht —— wären 
fämmiliche Morde vergebens gewefen, wen man nicht zu Stande 


farm, fie zu zerbrechen. Iwan gelang «8, mit einer Edle des 
Beild den Ring an der Hand zu loͤſen, derjenige aber , ber bie 
Kette an dad Bein feffelte, widerfland gänzlich feinen Kräften, 


und da er fürdhtete, feinen Herrn zu verwunden, wagte er feine 
größere Gewalt anzuwenden, Andererſeits verſtrich die Nacht, 
wodurd die Gefahr dringender wurde, daher befchloffen fie, ſich 
u entfernen. —— befefligte die Kette an ben Gürtel des Ma⸗ 
* in der Art, daß fie ihn am wenigſten hinderte und fein Ges 
rãuſch machte. Er padte in einen Querfad ein viers 
tel, einen Ueberreſt vom Mable bed vorigen Abends, fügte die⸗ 
fem noch einige andere Lebensmittel bei, und ma nete fih mit 
einer Piftole und einem mörberifi chen Dolche. Kadtambo bemãch⸗ 
tigte fi find Bourfa *), und y gingen fie ſtillſchweigend von 
dannen, ber Müdfeite ded Haufed entlang, um jebeb gen 
zu vermeiden. &ie wählten bie Straße in dad Gebirge, 
ege 
folgen, inbem fie wohl veraußfahen, daß man fie von * 
Seite her verfolgen würde. So * ed noch dunkelte, erſtie⸗ 
en fie die zur Mechten liegenden Hoͤhen, mit dem anbrechenden 
Sog aber lenkten fie ihre Schritte in einen Buchwald, ber ben 
Berg Erönte, und fie der Gefahr entzog, von ferne gefehen 
zu werben, 

Es war Monat Februar, das Erdreich in dieſen Höhen und 
vorzüglich im Walde mit Schnee bebedt und Diefer fo feß *8 
daß er die Nacht hindurch und einen Theil ded Morgens die 
Schritte der Reifenden tru n Mittag jedoch, als ihn bie 
Sonne erweicht hatte, fan aA ger it jebem Augenbtid ein, was 
ihren Marſch fehr Kae machte. Höchft mübfam gelangten 
fie an die Seite eins ‚Hefen"Xhaled, in welchem ber Schnee 
verſchwunden, unb wo ein gebahnter Weg, , ber den Krümmuns 
—2 eines Baches folgte, verrieth, daß der Dit beſucht war. 

achtung, verbunden mit ber Erſchöpfung, welcher der 
langen Haaren, ber 


* Ein Mantel von haut aid Kit Big, mit Tan — 


er Baͤrendaut 
uche MNa ber Koſacken, und wird nur — ——— akt, 
u * — in den Bivouaks unbelaͤſtigt dem Regen 


Pe 


ab, 


Ausgang bemerkte, ſah ex wohl, daß ch unmoͤgkch fin, dem ger 
babnten Weg zu vermeiden, und daß er, um dieſem Labyrinthe 
fe bed folgen mußte. Ungefähr 


eine aub zwei en v 
ferne eine Wohnung. Es war eine Art 
—— der Tchetch 
üchtlinge war 
den ſo eben ent⸗ 
ihn dort ei 
aufzufpüren. 
ortſetung folgt. ) 


— | 


Ein Blick auf einige frühere Belagerungen und 
Eroberungen Saint Jean dAcre's. 


(Bortfegung.) 

Im Unmuthe ließ Balduin die Umgebung der Stadt ver- 
wüften und kehrte nach Jeruſalem zurüd, um A lange bad Wert 
zu'verfchieben, bis dad Bedürfniß einer Flotte befriedigt ſeyn würde, 
Die Belagerten jubelten, als ‚dad Heer abzog. Sie träumten 
von völliger Sicherheit vor neuen erfuche; allein fie erwach⸗ 
ten bald aus biefem Traume der Sicherheit. Balduin war 
nicht der Mann, der auf halbem Wege feben blieb, wenn er 
ein. Ziel ind Auge gefaßt hatte, Im Winter dieſes Jahre traf 
im Hafen von Laodicea eine anſehaliche genuefifhe Galeeren⸗ 
flotte ein, Nicht fo bald hatte Balduin dieſe ermünfchte Kunde 
erhalten, als auch fhon ein Sendbote dorthin eilte, der bie Füh⸗ 
rer ber Flotte befhwören mußte, um der heiligen Sache willen 
bei der Belagerung von Ptolemais behülflich zu ſeyn. = 
Krämerfeelen, wie diefe, batte nur ber wirkliche Wortheil Ge: 
wicht. Sie forderten ald Preid ihrer Hülfe eine eigene Kirche 
in der Stadt, ein eigened Quartier mit eigener Gerichtöbarkeit, 
und ben dritten Theil aller Zölle, welche man im Hafen erhes 
ben würde, &o unverfchämt auch diefe Forderungen waren, fie 
wurden gewährt und ber Pakt gefchloffen. So begann. denn 
im Früblinge ded Jahre 1104 eine ernflere Bel Wie 
ein eherner Gürtel umſchloß & Lande dad Heer die Stadt, und 
bie ve mohlbemannten Galeeren fperrten den Hafen, daß 
feine ve durchkonnte. Bana war tollfühn ‘gemefen. - Er 
batte zu fehr auf das Nichtwiederkehren der Chriften gerechnet. 
Es war in der Stabt nur das Nothmwendigfte an Lebensmiiteln. 
As er bie Anftalten zu feinem Werderben fab, erfannte er, daß 
dad Spiel verloren fen. Zwar vertbeibigte er fich wacker ımb 
ſtandhaft; als aber der Hunger aufd fchredlichfte in der Stabt 

wüthen begann, bob er am zu unterhandeln. Gr e 
* — aller Einwohner mit Weib und Kind und 
licher Habe. Balduin, im Einklang mit dem Patriarchen tin 
ben Rittern, geftand es ihm zu, und fie zogen aus. Das aber 
fonnten die .. en Genuefer nicht mit Falten Blute feben, - 
Sie fielen wortbrüchig über die Abziehenben ber, raubterr und 
übten alle Greuel entfeffelter Rohheit und Leidenſchaft. Leider 
wirkte ihr Beiſpiel auch verführend auf viele von Balduins 
Heere, Der Grimm bed ritterlihen Königd über foldhe Frevel 
war ſchrankenlos. Nur das Enicfälige Bitten des Patriarchen 
hielt ihm von blutiger Rache ab. So war denn ber ia hair 
zug in bie Stabt getrübt durch folche Schanbihatz “die 
—* blieb in den Händen ber Kreuzfahrer bis unter die Res 

ferung Königs Guide (von Lufignan), ald das 

irn &aladin’d unbellbringend über dem MMeiche 





a Sn 
Salabin hatte mit. Guido, König von Jeruſalem, ‚ein 
Baffenftilftand ſchloſſen, den Graf Rainald ſchaͤnd 
brad) , indem er die Karavanen zünbere und morbeie., 4 
naͤchſte war, daß Malek al Aſdal, Salading r 
fieben *8 cl bob Reich — — 
ußen, und — er en ae {fbalı 
Ge our Korratih, die Gheifen dr 
von war k und die Edeif 


Reiches fielen in Salabins Niemand voehrte bem ver: 
Bug 
u Die Hauptflabt war gefallen. Ptolemaid war fein näc- 
ſtes Ziel. Am 9. Juli 1187 rädte er mit, ungebeurer Macht 
vor die ſchlechtbewehrte Stadt. Muthlos übergaben fie bie 
Chriſten gegen freien Abzug, den Saladin treu hielt. So war 
denn der Halbmond wieder Sieger, und Ptolemais verloren. 
Die Kunde von alle dem Unglück durchflog dad Abendland, 
und Ein Schrei des Kummers wurbe überall gehört. Neue 
Züge nach dem heiligen Lande wurden jetzt unternommen und 
audgeführt, während die mädhti Heerfahrten ded Kaiſers 
— J. und der Könige von Frankreich md England vors 
ereitet wurden, König 
gegen bie Uebergabe von Aöfalon feiner Haft entlaffen worden ; 
allein was konnte ihn eine Freiheit ohne Macht heifen? Und 
doch war fein Freiwerden ein Glüd für bad Neich; denn bie 
durch a und Neid Getrennten, welche ald letzte Reſte chrift- 
licher Macht im Lande ihrer Vernichtung im Cinzelnen entges 
‚ fi aber denmoch nicht an einander ſchließen wollten, 
fe hatten einen Stüg: und Mittelpunkt in Guido gefunden, 
Sie fchloffen fih am ihn getreulih an; allein was wollten, 
. was Fonnten die Wenigen? Es war ein großes Glück für diefe 
rath⸗ und thatiofe Bage, daß neue tapfere Echaaren aus bem 
Abenblande anlangten und bie Pifaner ihre Beihülfe verfpra- 
hen, Die Wiedereroberung von Ptolemaid war nun befchloffen 
und gegen Ende Augufts des Jahres 1189 rüdıe das Heer 
vor die wohlverforgte Stadt, an Zahl etwa neun taufend Mann 
ftarf, und die Flotte der Pifaner legte fi vor dem Hafen vor 
Anker. &o unvorbereitet auch bad Kreugbeer war, fo fehr bad 
Belagerungdgerätbe fehlte, fo war die Unternehmung dennoch 
höchſt vo ft, denn fie hemmte Saladins Sieg Szug und 
gab ihm jedenfalls eine andere Richtung. Um Eine Zeit zu 
verlieren, wurde gleich am britten Tage mit nothbürftig gezim⸗ 
merten Sturmleiten ein Sturm gewagt ;, allein mitten im 
Sturme erfhol der Ruf: Saladin ift da! Obmohl dad nun 
noch .eine blinde Mähr war, fo beugte «8 doch den Muth ber 
Stürmenben, und ihre Soaboftigkei beihwirgte den der Bela: 
grten. Dad Gefecht fiel für die Chriften ſehr ungünftig aus. 
ie zogen fich traurig im ihr Lager zurück umd blieben unthär 
tig, bis leider bad Gerücht wahr wurde, und Saladin wirklich 
erichien umd ſich mit. feinem ungeheuern e auf ben Höben 
alfo lagerte, daß es dab Lager ber Ghriften in einem großen 
—— umſchloß. Es war ein Glück für dieſe, daß die Ver⸗ 
bindung mit dem Meere offen blieb, und in dieſer Weiſe wer 
nigftend ber Mangel abgehalten wurde, und neue Streiter, bie 
—8 nahten, ſich mit ihnen vereinigen konnten, während 


Saladin einen lag aufſchob und nur durch kleine Plän⸗ 
keleien die Chriſten im Athem erhielt. 
— (Bortfegung folgt.) 


— — 


Frankfurt, 13. Dez 
wurde dem 


—— er 


wie von vielen außwärtigen fbifpen Gelcheien und Gehe 
lern unterzeichnet, welche ſich darüber brieflich an ben 






Sieger, ber Überall dab Land ohne Vertheidigung 


ivo von Serufalem war ımterbeffen 


. Gremieur bei feiner, 
berreicht. Sie ıft von fämmtlichen iraeliti« 
chri Bewohnern hie o 


berfeiben, Hm. Dr. Weil vom bier, gewandt und ken Wunſch 


ner ng biefer Huldigung zu bürfen, 
> ehren vo Reife wieder, beren ben ebel 
bört, melche Biebermänner ſich —* welchen Freunde 24 


mbung zu beſchaͤmen, bie, fo re fie 
fe u 
r Hy Schauen —— zu 8* 

ſcheint, als erſtes Opfer zu fallen, wenn e bie Dummheit 
Bos heit ——— — ve de 


be bes menſchlichen Herzens: mit eigener Gefahr 
Eäwadhen und Unterbrüdten, mit ber cbelften Aufgabe bes menſchlichen 
Geiftis: bie Lüge zu bekämpfen, die Wahrheit zu wertreten, ben 
ſchritt au fördern. Dank ſih es biefer eblen Dingebung, unterflügt von 
ben Eräftigen Verwendungen europäifcher Mächte: die Unfduldigen find 
großentheils gerettet, ihr Blut der Graufamkeit ihrer Henker entzogen, 
fie felbft dem keben, ber Freiheit, ihren Familien wiedergegeben, Konnte 
auch die Gerechtigkeit ihren vollen Triumph noch nicht feiern, fo tft bie 
Bosheit doch beſchaͤmt, bie Lüge erkannt unb ein Beifpiel gegeben, 
bas Früchte tragen wird nach vielen Richtungen hin. Sie haben bdiefem 
Siege bes Rechts und der Wahrheit den Sieg der Givilifation beigefügt. 
Unfern Glaubensgenoffen in Aeanpten fehlte bie befte Waffe gegen bie 
Ungerechtigkeit, der Eräftigfte Schild gegen bie Ungebihr: Bildung und 
Wiffenfchatt, welche ber Gerechtigkeit eine Sprache verleihen, dem Unrecht 
den Spiegel dorhalten, ben Erſcheinungen der Zeit Mits und Rachwelt 
zu Beugen geben, ber Wahrheit den Sieg verfichern, bie Luͤge vor ſich 
felbſt erröthen machen. &ie kamen, ein Kämpfer für bas Recht, und 
Sie aingen, nachdem Sie zugleich die Saat dir Büdung und ber Er- 
kenntniß ausgeſtreut. Zu allen Zeiten haben Ste das ber Mahrs 
heit, bie Sprache der Begeifterung , der beiligen Sache der Menſchheit, 
ber Eiche und des Kortfchritts geweiht, Darum kaͤmpften Sie zu Nimes 
für Proteſtanten, wie für Neraeliten, je nachdem bie Unbulbfamkeit ge⸗ 
en biefe oder gegen jene gerichtet war. i 
n Golmar giwir 


ar unb gewollt, für Ihre edle Sorgfalt für 


fehen. Aber wir haben biefen enblic nicht erwartet, Ihrer im Biche 
zu gebenten. Längft ballten A nz der Andacht ge 

ten Stätten von ben Namen ber ehriwirdigen Männer wieder, weldye f 

die Sache der in ihren Slaubensgenoffen unterdrüdten Menfchheit nach 
dem Driente gezogen, von Bebeten am den Aügütigen, baf er die Fülle 
feines Gegens über fie und ihre Gendung 
Verbreitung bes Guten! Mögen bie Worurs 


te, wel büftern , eicbloſigkeit, 
wei —* er DR ——— Einfiche * 
Bildung 4 Mbge 8 nie wieder folder Opfer, fotcher Kämpfe ber 
BE Be Gr de eg Tea 
burchbeinyen unb za fortan ur’ Unmöglichkeit machen. e 









Dem WBernehmen nach wirb wine. ähnliche Adreſſe an Sir 
Roied Montefiore gerichtet und dbemmädhfl abgeſchickt wer⸗ 


beuifen Jürlicgekehtt war, hatte fich dennoch 












mit Freuben auch an bie Soite biefer Gem weil, 
wie er und feine trefflihe Gemahlin (welche, w hand en 
Grömieur, ihren Gatten auch “ren — eiſe 


J 
und beweiſt einen ſchoͤnen Fortſchritt bei ihnen, daß fie 
Männer — ee und fich beeifern, ihnen De Ber 


durch eine Deputation aus, wel 
meindeglieber anſchloß. Gin Ehrenpo 
Emblemen, ift bereitö in ber Arbeit, und w 
überfandt werden. — Die Gefellfchaft zur onie gab ihm 

Ehren ein Feftmahl, das durch mehrere geiftreiche Heben er: 
Toten warb. Die -Gefelfchaft zum Frankfurter Adler ſprach ihm 
ihre Verehrung auf ähnliche Weile aud, und überreichte ihm 
zugleich einen Beitrag von 1000 Franken für die von ihm in 
Cairo geftiftete Schule. Serenaden ertönten Nachts vor feinen 
Fenftern, und überall fprach fich eine wahre Begeifterung für 
‚ven —* und die Sache aus, bie er fo würdig hatte vertre⸗ 
ten helfen. 


—n 


Korrefpeonden; 


Mainz, 13. Deu. 

Seitbem bie Rheinbrücde, bes Treibeiſes wegen, theilweife abs 
eführt ift, fpürt man bier eine ungemöhnliche Stille in den großen Baft- 
dfen und ——— auch auf den Straßen. Bei dem ungüuftigften Wet: 
ter brachte uns die Eifenbahn, fo lang bie Brüde fland, immer noch 
viele Fremde, bie nun wahrſcheinlich in Kaftel bleiben. Diefer Zuſtand 
{ft vorzüglich drehdend für unfere kohnkutſcher und die Unternehmer der 
Omnibus, von denen acht bier in Mainz und fieben in Kaſtel wohnen, 
Diefe betriebfemen Leute, bie, wie alle Lohnkutfcher, durch bie Erbffnung 
der Eiſenbahn fo viel werloren haben, fuchten in ben Omnibus eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung für ihre Verluſte, fahen fi aber wenen ber gehen Abgaben 
für Brädengeib und Packnechte, bie auf ihnen lafteten, in ihren Erwars 
tungen getaͤuſcht. So fehr biefe Wagen auch benügt wurden, fo tru« 
gen fie in den beſten Gommertagen, nad zb biefer Laſten, nie mehr 
als 5 fl. täglich ein und fpäter oft Eeine 40 fr. pre Tag. Dan follte 
biefe Angabe für unglaublich halten, wenn man erwägt, daß bie Omni« 
bus oft für einen Tag 29 bis 30 fl. Bruͤckengeld entrichteten. Mes 

Ermäßigung dieſer Abgabe fi die Unternehmer an bie hoͤch⸗ 
Ken Behörden gewendet und Hoffen, wie «6 und fi t mit Grund, auf 





m bie hieſige 


und der Ackere mann für fein er. — eine Ermaͤßi⸗ 


dohnkutſ⸗ 

| b igt find 

dem a 8 brachten, find noch weit uͤbler daran. ketztere ha⸗ 

ben beinah gar keinen Verdienſt mehr, ba jegt die Baftwirthe ſelbſt Mieth⸗ 

fuhrwert halten und die bei ihnen din weiter 
ortiren. Wer hätte bas vom den 


fas 
ft zugewleſen und ber num 


Peatar: I. 8, Heller. — Drud und Berlag von Heller und Rohm. 
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Mannichfaltigkeiten. 


Grankfurt.) Der gefrlerte Clabier-Virtuoſe Thalb 
Bernehmen nach, ben 17. d. Mts, hier —23 u 5 
tigt, ſich diesmal Öffentlich Hören zu laſſen. Bei dem —— Rufe, 
demſilben ſowohl als Romponift, wie auch als ausübender Künfte 
ler überall vorangeht, genügt wohl dieſt vor! e für die zahl⸗ 
— — Kunftfeeunde ; um ſich hohe Genüffe zu ver= 


Eiu junges ſchones Mädchen von Rantucket Kurjem 
ben Eirohen —— um bie (ddnen er * 
von Männern ihres Stammes geſchoſſen worden waren. 


zu ng 1 me rg gewaltig übel, 
‚Deren t und biefes etheilte 
eine Strafe von fünfunbpwanpig Dollar, a 





Dreifplbige Charade. 





Die Erften nennen einen Ort, 
In bem es ſich behaglich Icht, 
Benn alles Flüf’ge ift erſtarrt 
Und Seber fich zu fchügen firebt. 


Die Dritte nennt ein Weſen bir, 

Boll edlen Cinns und kühxer Kraft, 
Das heißt, wenn «8 dem Wort entſpricht 
Umb, was es fol, auch immer ſchafft. 


Das Ganze ein Gewerbe zeigt, 

Das einft ein Kaifer liebgewann, 
und ſelbſt ber Weiſeſte ber Melt 
Erinnert uns ganz leicht baran. 





Auflöfung der Charade in Neo, 349, 
BSharffinnm 
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Die Gefangenen des Kaukaſus. 
(Von Zavier de Maiſtre; aus dem Musée frangais.) 


(Bortfegung.) 

Die Einwohner bed Kaukaſus, entheild halbe Noma: 
den, und oft den Streifereien ihrer Nachbarn audgefeht, haben 
meiſtens in der Nähe ihrer Häufer Keller, in welchen fie ihre 
Lebensmittel und ihre Worräthe verbergen. Diefe Magazine, in 
der Form eines fehmalen Grabend, werichließen fie, vermittelft 
eine? Brettes oder eins breiten Steined, die forgfältig mit Erbe 
bededt, und immer an Stellen angebracht find, wo fein Rafın 
ift, weil fie fürchten, die verfhhiedene Farbe des Graſes möchte 
ihre Niederlage verratben. Ungeachtet diefer Borficht werben 
fie doch oft von den ruffifchen Soldaten entdeckt; biefe Hopfen 
mit dem Schafte ihrer Gewehre auf die Fufpfade,: die ſich in 
der Nähe jener Wohnungen befinden, und ber hoble Ton bes 
zeichnet. ibmen dann tie gefuchten Behältniſſe. Iwan entdedte 
einen ſolchen Keller in einem zum Haufe gehörenden Schoppen, 
in welchem er je einige Maisfolben ‚- ein Stück Stein: 
ſalz und mehreres nützliche Haudgeräthe vorfand. Dann holte 
er Waller, um dad mitgebradhte Hammeldviertel und einige 
Kartoffeln zubereiten zu können. Während jenes kochte, vöftete 
Kabkambo die Maisähren, und endlich erhöhten einige im Mas 
gozine vorgefuntene Nüffe die Würze des Mahls. Rach Voll: 
endung beifelben gelang es Iwan, bei einiger Muße feinen 
Herm von feinen Feffeln zu befreien. Diefer ; rubiger gewors 
den, und burch ein unter diefen Umfländen koöſtliches Mabl ges 
ſtärkt, verfanf in einen fo tiefen Schlaf, daß es finftere Nacht 
war, als er aus bemfeiben erwachte, 
wohlthätigen Rube waren feine geſchwollenen Beine, ald er ſich 
wieder auf ben Meg machen wollte, bdergeftalt fteif, daß er 
nicht die mindefle Bewegung zu maden vermochte, ohne bie 
unerträglichften Schmerzen — Er mußte aber den⸗ 
noch weiter. Auf ſeinen Bedienten geſtützt, ging er traurig 
vorwärts, da er überzeugt war, dad erſehnte Ziel nicht zu ers 
langen. Die Bewegung und bie burd bad Gehen hervorge- 
brachte —— milderten jedoch nach und nach ein wenig 
brachte die ganze Nacht hindurch auf de 


Doch ungeachtet dieſer 


ermuthigte ihn aber nicht allein durch Worte und Beiſpiel, ſon⸗ 
dern wandte auch alle ſeine Kraft an, ihn empor richten 
und ihn fortzuſchlep Auf dieſer Station trafen 3 eine be⸗ 
iche und gefährliche Stelle, die nicht zu umgehen war; da 

„den Tag zu erwarten, ein unerfißlicher Zeitverluft für fie 


fen wäre, befchloffen fie, diefen Pımkt zu erfliigen, wenn | 


auch felkft Gefahr laufen follten, in den Abgrund zu fürs 
zen; ebe aber Iwan feinen Gebieter bierzu aufforberte, wollte 
er daß Xerrain zuvor einfehen, «3 felbft durchwandern. MWähs 
rend biefer binabftieg, verweilte Kaskambo am Rande eins 
Felfend, in einem Zuftande der Angft, der ſchwer zu befchreiben 
wäre. Die Nacht war trübe, er hörte zu fernen Füßen das 
dumpfe Braufen eines rafchen, im Thale hinflihenden Stio: 
med; und bad Geröll der Steine, die fich unter den Zrilten feis 
ned Gefährten vom Berge losmachten und in’d Waſſer flürzten, 
feßte ihn von der Tiefe des Abgrundes in Kenntniß, am wel⸗ 
chem er weilte, In diefem bangen Momente, welcher der letzte 
feines Lebentß zu ſeyn drohte, trat die Erinnerung an feine Mut: 
ter vor feine Seele; fie hatte ihm vor feiner Abrerfe zur Linie ihren 
Segen ertheilt, und dieſes beglückende Gefühl flößte ihm wieder 
Muth ein, Ja, ein geheimes Vorgefühl flüfterte ihm, felbft die 
Hoffnung zu, fie wieder zu fehen. „Mein Gott!” rif er aus, 

j diefe Segnungen nicht vergebens waren!” Na 


ieb, da 
Bollendung dieſes zwar furzen, aber inbrünfligen Gebets erfchien 


Iwan. Die eingefehene Stelle war nicht fo beſchwerlich, als 
fie anfänglid geglaubt. Nachdem fie zwiſchen Felfen einige 
Toiſen binabgeftiegen waren, mußten fie, um dad gangbare Ufer 
zu erreichen, längs" einer ſchmalen, abfchüffigen, mit Glattıis 
dedeckten Felsbank hingehen; von wo aus der Berg fleil abmärıs 
ing. Iwan machte vermittelft feines Beild Löcher in Kreuz: 
m-in dad Eid, melde dad darüber Hinſchreiten ſehr erleiche 
terten. „Wohlan,” fagte Kabkambo, „gebe ich zu Grunde, fo 
ſey ed wenigſtens ‚nicht aus Mangel an Muib; nur Ohnmacht 
war im Stande, mich deſſen zu berauben. Nun werde fort: 
geben, fo lange mir Gott Kraft dazu verleihen wird,” Sie 
legten biefen gen Punkt glücklich zurück und festen ihe , 
Reife fort, Die Fußpfade fingen an, betretener und wegfamır 
zu werben; denn Schnee fanden fie nur noch am nördlich gelc 
enen Stellen und in tiefen Gründen, wo er ſich angetäuft 
Bette. Bis zu Anbruch ded Tages waren fie fo gluͤcklich, Nies 
manb zu begegnen, dann nöthigte fie aber ber Anblid zweier 
Männer, bie in ber Ferne fihhtbar wurben,. fi auf die Erbe 
nieberzuftreden, um nicht bemerkt zu werben, 


ten, Iwan zog den Dol 


\ 


‚. trat_auf feine Seite über. Se 


kam. 


Sturme die Chriſten an. 


Sobald man das Gebi ——2— 
vinzen nirgends mehr Gebölz; dad Erdreich, dort völlig kabl, 
bietet, mit wenig Außnahme, fogar an ben Ufern größerer Flüſſe, 
nicht felten feinen eingigen Baum, was, vom ber Fruchtbarkeit 
bed Landes abgefehen, etwas ganz —2*— iſt. Schon 
‚hatten fie cine geraume Zeit dem Laufe des Sonja gefolgt, ben 
fie, um nach Mosdok zu gelangen, überfchreiten follten, und 
fuchten ach einer Stelle in bemfelben, wo dad Waſſer, weniger 
veißend, einen minder gefährlichen. Uebergang geftatten würde, 
als fie einen Mann zu Pferde erblidten, der gerade auf fie zu 
Da das kahie Land weder Baum noch Straudy bot, 
um fie zu verſtecken, kauerten fie ſich längs des Ufers am 
Rande des Waſſers nieder. Der Reifende fam einige Toi— 


„fen von ihrem ®ager entfernt vorüber, und «5 war ihre Abs 


wenn fie angegriffen werden folls 
und gab dad Pıflol dem Majpr ; 

ald er aber bemerkte, daß der Reiter nur ein Knabe von zwöl 
biß dreizehn Jahren war, ſtürzte er raſch auf benfelben zu, packte 
ihn am Kragen und warf ihn auf den Raſen. Der junge 
Menfc leiftete Widerftand, ald er aber am Ufer des Fluſſes 
den Major, mit der Piflole in der Hand, ſich aufrichten ſah, 
floh er, fo ſchnell er Ponnte, von bannen. Obſchon dad Pferd 
ohne Sattel, und flatt des Zaumes nur mit einem Halfter vers 
feben war, bebienten fich doch beide Flüchtlinge ſogleich ihrer 
Beute, um über den Fluß zu ſetzen. Diefed Begegniß war für 
fie ein großed Glück, denn fie erfahen bald, daß es ihnen um: 
möglich geweſen wäre, ihn zu Fuße zu durchwaten, wie fie ſich 
vergenommen hatten, weil ihr Pferd, obgleich «6 mit zwei Maͤn⸗ 
nern belaftet war, doch beinahe durch das reißende Waſſer fort: 
-geriffen worden wäre, Wohlbehalten kamen fie abır dennoch 
am entgegengefegten Ufer an, bad unglüdlicher Weife zu audge: 
ült war, ald daß das Pferb hätte berauffegen können. Sie 
iegen ab, um ed zu erleichtern; allein al& Iwan mit feiner 
ganzen Stärke an ihm zog, um ed ans Ufer zu *— brach 
das Halfter und blieb ihm in den Händen. Das Thier aber, 
durch die Strömung fortgeriffen, wurde nad) vielen Verſuchen, 
an’d Land zu fhwimmen, von dem Fluſſe verſchlungen und 


ertrank. 
(Bortfegung folgt. ) 


ficht, ſich nur zu u 





Ein Blick auf einige frühere Belagerungen und 
Eroberungen Saint Zean d'Acre's. 


(Bortfegung.) . 
Durd die Ankunft der Pilger aus Dänemark , Friesland, 
Norddeutichland, Sachfen und Thüringen, endlih aus Flandern 
und der Champagne, wuchs dad Gbrifienheer und mit den 
Streitern Fam frifher Mutb und Thatendurſt; felbft der durch 
perfönlihe Spänne von Guido getrennte Markgraf von Tyrus 
war bie Lage der Stadt bes 
denflih. Saladin ſah die Nolhwenbigfeit ein, eine Schlacht 
zu liefen, Am 13, September 1189 führte er endlich feine 
Schaaren zum Kampfe im die Ebene und griff im wildeſten 
i Wenn auch das ga biefen Anfall 
zurückwies, fo gelang es dach dem Emir Thakieddin Omar von 
Hama, bie am nördlichen Thore der Stadt ſtehenden Kämpfer 
in die Flucht zu treiben, Saladin benugte den Vortheil, und 





ſchwarzen. Die lange Waffenruhe machte jedoch bie 


warf ſich in die Stadt, vermehrte die Beſatzung, ordnete bi 
Vertheidigung, verforgte fie mit Lebensmitteln m] 5838* 
ungefährdet in feine Stellung zurüd, Kleine Kämpfe dauerten 
num bis im den Dftober, die jedoch Fein Refultat lieferten. Uns 
geduld ergriff bad Heer. Eine Schlacht folgte am 4, Oktober, - 
deren Erſolg höchſt ungünftig für die Ghriflen ausfiel, da fie 
ſich durch Tollkühnheit zu weit fortreißen ließen, Wiele Todie 
deckten dad: Schlachtfeld, und die Niedergefchlagenheit im 
war ſehr er Neuankommende Streifer hoben ben 8 
wieder. Man ſah ed als ſehr nothwendig an, daß felbft 
fo wehrhaft ald möglich) zu machen, theild um den Ausfällen der 
Belagerten, theils den Angriffen der berittenen Schaaren Sala— 
dins defto Eräftiger und ieichter widerftehen zu fönnen, Saladin 
gen, dad den Sümpfen de Belus näher ftand, litt viel durch 
euchen. Died noͤthigte ihn, ſich bi6 Chamboh zurädzuziehen, 
zumal ber Anzug Kaifer Friedrichs ihm Sorge zu machen bes 
gan, Der Rüdzug Saladind entmuthiäte die 
fehr, daß fie Anträge flelten, die Stabt zu übergeben, wenn 
freier Abzug der Streiter und Bewohner mit ihrer geſtat⸗ 
tet würde. Unklug wieſen die Chriſten dieſen Antrag zurüd, 
denn bald darauf zerſireute eine neugerüſtete Flotte ine 
die Pifanerfchiffe und lief im den Hafen ein. Dieß Greigniß 
befchloß den Feldzug. Saladin entließ fein Heer, bie Chriſten 
aber blieben entheild den Winter über in ihrem verfamge 
ten Lager, eifrig fortarbeitenb an feiner noch größern g. 
&o verging der Winter und ber Frühling fam endlich. Gala 
bind Heer ſchwoll an wie eine Lawine, Er rüdte in feine alte 
Stellung ein, allein wie anderd fand er dad Lager der Chriſten! 
Wall und zn —— ts und ließen es un er: 
fcheinen. lagerungäihürme von Holy fah man in ungeheurer 
Größe. Sein Plan ging filrs —— dieſe Ehinme, Ge⸗ 
genftände des Schredend für fein Heer, zu verbrennen, Dieß 
gelang ibm. Zur Zeit des Pfingftfeftes 1190 flürmte er 8 Tage 
lang dad chriftliche Lager, aber völlig umſonſt. Dennoch aber 
gelang ed ibm, durch Brieftauben mit der Stabt in Verbindung 
bleiben, und, obgleich die Piſaner den Hafen umſchloſſen, ums 
emerkt kleine Schiffe mit Lebendmitteln in ben zu 
fabs 
rer ſchwierig. So fehr auch die Fürflen und Ritter # 
fo fiel endlich ohne Führer dad Wolf aus und Saladin an, 
Ein fchredliche® Gemegel, in dem 4000 Kreuzfahrer ihren Tod 
fanden, war die traurige Folge folcher Thorbeit. Hierzu kam 
die Trauerbotſchaft von Friedrih® Tod und eine umfelige Ente 
jweiung ım Heere felbft. Hätte Saladin diefe Momente ber 
nußt, er würde Ptolemais aufs glänzendfte entfegt haben. Zum 
Heile der Kreuzfahrer erfchien Herzog Friedrich von Schwaben, 
ded Kaiferd edler Sobn, mit dem Mefte feine. Heeres vor 
Ptolemaid. Saladin blieb unthätig ; er war leibend, Nur auf 
Bertheidigung befchränkte er ſich und wich forgfam einer Schlacht 
aud, Während dieſer Zeit griffen bie Pifaner ben, ben 


fhügenden Fliegentburm an, Der A war w 
aber dad Mifigefchid verfolgte die. Chriften. Mit bem 
dreier Schiffe zahlten bie Pifaner diefen Angriff. Eben, Ex 

los und unglüdlic war ein Angriff auf bie ber® 

lich im Gegenibeile waren die Ausfälle der Belagerten 
fortwährend — und der Hunger riß im Ghriftenbeere ein, , . 

Es grängt wirklich and Wunderbare, daß trog diefcd bielſri⸗ 
tigen Ungemachd der Ghriften Beg unterlag , viel 
mehr rine entfcheibende Unternehmung „ welche durch 


i it. Salabind und dem Mißmuth mehrerer Emire feis 
—— igt zu werben ſchien; aber Saladin wid) je 
dem KRampfe mit großer Gewandiheit aus und bad Chriftenheer 
fehrte nach vielen Meinen, aber feinem 


ager zuriid, Noch ein unglüdliches Gefecht beichloß den Kampf 
he Sabres 1190. Die eötheile blieben im ‚Lager fichen, 
wo dad größte Ungemach, namentlich eine Hungerönoth fie 
Während deB ganzen Minters plagte und fie aufrieb, Mifhel 
- Higfeiten unter den Fürften und Fittern fleigerten die traurigen 
Zuflände aufs höchſte. Zwar brachte der Frühling des Jahres 
1191 Lebensmittel, aber Muth, Kraft, Eintracht brachte er nicht, 
Dieß war der Grund, baf die Belagerung febr ſchwach betries 
ben wurbe, Dennoch blieb ein edlerer Kern im Herre ftandbaft. 
5 entfland der deutſche Ritterorden aus dieſem edleren Kerne, 
der viel Gutes wirfte; dennoch ‘aber war ber Frühling des 
Jahres 1191 ruhmvoll für dad Kreuzheer ſowohl ai dad Salas 
dins Anderthalb Jahre wurde nun fhon um bie Stadt ge: 
fämpft, und auf beiden Seiten war ‚eigentlih kein Gewinn 
aufzumeifen. Daber war denn aud in dem Heere Galabins 
dad Mifvergnügen groß, und even fo groß in Ptolemais ſelbſt. 
.  (Kortfegung folgt.) 


Affifengeriht in Mainz. 


Blafded und feine Diebsbande. 


’ Mainz, den 14. De, 

Heute bietet der Gerichtöjaal ein fehr belebte Bild dar. 
Wie bei den wichtigften Prozeduren, drängt ſich Alled auf den 
Gängen und Treppen ded Juſtizpalaſtes. Der ben Geſchwor⸗ 
nen und Zeugen referoirte Raum iſt gänzlich angefüllt und Tri⸗ 
bänen fowohl, als Gallerie enthalten Zufchauer beiderlei Ge: 
ſchlechts. 

Die dem Gerichte, den Vertheidigern und dem Gerichts— 
perfonal angewiefenen Stellen find heute beſonders ſtark beſetzt, 
denn außer dem Präfiventen und 4 Richtern find wegen ber 
lange dauernden Verhandlung noch 2 Ergänzungsrichter, flatt 
einem, 2 Gerichtöfchreiber, 3 Ergänzungsgeichworne und 11 
Anwälte und Advokalen anmwefend. Hr. Subflitut Greve vers 
fieht allein die Funktionen der Staatöbehörde, Stöße von Af- 
t.n füllen alle Tiſche; ein an den Bigungdfaal ſtoßendes Zims 
‚ner iſt mit gefloblenen, bei den Werbrechern aufgefundenen Ge— 
genftänden und -anbern pieces de cenviction beinahe ganz 
argefüllt , die in 12 großen Kiften und Säden aufbewahrt find, 

Gleich nah 10 Uhr, nachdem eine frübere Gaufe, die fich 
mit einer Berurtbeilung zu 5jähriger Zwangsarbeit endigte, abs 
gethan war, wurden die 7 Angeklagten, umringt von Gensdar⸗ 
men, eingeführt. Sie nahmen auf der Anklagebank ihre Sitze 
ein. Zuerſt faß der Chef der Bande, Thomas Blafded, 

ı ein Präftiger Mann, ben man cher 54 ald 64 Jahre alt glaus 
ben ſolite. Ein dider ſchwarzer Bart umgibt fein ganzes Ges 
fibt. Sein ſchwarzes Hauptbaar ift Über die niebere Stime 
gefämmt und 





en bildenden Augenbrauen , unter denen ein paar Heine ſchwarze 
Yugen bervorbligen, die dem Gefichte einen Zug von Verſchmitzt⸗ 
heit und Entfchloffenheit geben, der durch die fpige kurze Naſe 


auptgefechte, nach dem j 


ngt bis auf die diden, einen fortlaufenden Bos... bad 


und das lange Kinn noch vermehrt wird. Nichts fcheint auf 
biefe eiſenfeſte Natur einzuwirken und wenn eine augenblidliche 
‚Röthe bie biaßbraume Farbe ändert, fo ift fie in einem Mo: 
mente ſchon wieder verſchwunden. Vlaſdeck iſt von mehr als 
mitıler Größe und bat, obgleich er ſchon vor langer Zeit ben 
Dienft verließ, immer noch militärifche g. 

Seine neben ihm ſitzende Ehefrau muß ehemals ſchoͤn gewe⸗ 
fen ſeyn. Entſchloſſenheit und Kedheit find ihr auf ber Stime 
—— Sie warf ihrer Tochter bei einigen Stellen des 
— wo von ihren Ausſagen die Rede war, zornige 
ıde a 

mi Iler, ber. Schwiegerfohn ber beiven Vorhergehenden, 
bat durch fein ſchwarzes Kopfhaar, den rothen ftarten Bart und 
die Bläffe ſeincs Geſichtz, die große Naſe und dad Heine eins 
gezogene Kinn ein auffallendes Ausſehen. Sein unfteter Blick 
und die wechielnde Gefichtöfarbe zeigen, daß ihm die Lage, in 
der er fich befindet, nicht gleichgültig ift. 

Seine neben ihm, figende Gattin ſieht eher einem Mädchen 
von 18 Jahren ald einer Frau von 22 gleih. Sie hat kohl- 
fchwarzed, forgfältig neorbnetes Haar, eine ſchön gewölbte Stime 
unb en fhwarze Augen, mit benen fie zu fofettiren ſcheint. 
Sie eine fanfte Sprache und benimmt mit Ruhe. Wenn 
Name genannt wird, überzieht tiefe Röthe ihr Geficht, 

Die fünfte Angeklagte, Barbara Dörtinger, bat feine 

.  Dbne Bewegung fist fie da, bie be über dem 
Scooße gefaltet. Nur einmal, ald ber Präftdent ihr vorbielt, 
weſſen fie befhulbigt fey, fchlug fie bie Augen auf und fchüt« 
telte zum Zeichen, daß biefed nicht wahr fen, mit dem Kopfe. 

e zwei jüngften der Angeflagten, Eliſabetha Gar: 
doll, 15 Jahre,»und Barbara Koh, 12 Jahre alt, ſitzen 
hinter den Anbern auf -einem befondern Site, Beide find nicht 
bäßlich, fehen ſich aber fred um. Die jüngere fing jedoch an, 

} —— T der Präfivent fie aufrief und ihr fagte, weſſen 
angeklagt fen. 

Zwei volle Stunden dauerte die Ablefung des Werweifungs: 
Urtheild und des Anklageaftes, obgleich die betaillirte Nachweiſe 
ber vielen geftoblenen Waaren und Effekten gänzlich überſchla— 
gen wurde, Bei manchen bderfelben belief fich der Werth der 
entwendeten Gegenftände auf mehrere hundert Gulden. Ganze 
Läden und Magazine wurden audgeleert, ohne daß man eine 
Spur, wo die Sachen bingefommen, auffiaben. fonnte und die 
ſes während 16 Jahren! Mehr ald 30 Zeugen von Mainz find 

laden, — Geftern find auch die im Herzogthum Naffau ver 
Saftcten Theilnehmer unter Bededung bier angekommen. 





Franffurt, ben 14. Dec. 1840, 
Weihnachten, dab ſchöne Feſt der Hergenäfreubigfeit, dad 
eft der Liebe und der Menfcenbeglüdung, naht raſch heran! 
m mehrere Wochen lang ift der Chriſtmarkt glänzend und 
—— mit den ſchönſten Puppen aller Größe, mit friſch⸗ 
grünen hen und den wunderfamften Sächelchen ausſtaf⸗ 
firt. AM diefe Herrlichkeiten, diefe Tauſend und eine Nacht“, 
diefe Mährchenwelt- in belebten Bilvergruppen, zieben beſonders 
— ſchauſuchtige und darnach v ber Kin⸗ 
ber an, bie öfters, im Anſchauen derſelben verſunken, vor Freude 
darüber in die Hände klatſchen und unwillkürlich audrufen : 
Ach! ich wollt’, ich hätte dieſes; ich wollt', ich hätte jenes!” 


— Wirklich, dem finnigen Beobachter erwedt ed ein wormiges 
Gefühl, ns Mond den Chriſtmarkt und die belebteren 
Straßen unferer Stabt zu durchwandern, daſelbſt dad Hin: 
und en der Menge vor ben Weihnachts-Ausſtellungen 
wahrzunehmen und zu feben, wie ſich Jung und Alt —— 
um Chrifigeſchenke einzuſehen und einzukaufen. Wer ſolche 
Abendwanderungen unternimmt und fie öfter wiederholt, wird 
fühlen, fo wohlthuend wirken 


den Kinderwelt, — Eine eigene Bemerkung ift die, daß man 
diesmal auch überaub viele be hier ihre Weihnachts-Ein- 
fäufe machen fieht, wozu befonbers bie durch bie Taunus-Eiſen⸗ 
bahn fo fehr erleichterte Communication dad Meifte beitragen 
mag. Unfern Pracht:Baarenmagazinen aller Art auf der Zeil, 
der Katharinenpforte, der Neuenträme, bem Römerberg u. ſ.w. 
kommen gegenwärtig, außer den einheimiſchen, auch eine große 
. Menge fremder Einkäufer und Einfäuferinnen aus den Nach- 
barftäbten zu, fo, daß «6 überall vollauf zu thun gibt. Wer 
aber fühlt ſich auch nicht angepgen von der Pracht, Mannich⸗ 
faltigfeit und Schönheit ber n:Auöftelungen eines Böb: 
ler, Bing, Steigerwald, Breul, und wie fie alle 
beißen, die mten Firmen der Frankfurter Luxus- und Moden⸗ 
Magazine? Wenn des Abends in denfelben die taufende von 
bellen Gadflammen leuchten, die bie Nacht .zum Tage umwan⸗ 
bein, fo wird das Auge faft verblendet von dem Glanze und 
dem Schimmer der Waaren-Scönheit. Alles ift hier fo finnig 
geordnet, fo bequem zum Einkaufe aufgeſtellt und fo mannich⸗ 
faltig die Auswahl, > 
genftände nach feinen Wünſchen nun zu Können. Neulich 
fah ich mehrere fehr elegant. gefleibete De 4 
und Großartigkeit ſich befonders autzeichnende Magazin der 
Herren Bing Gebrüder verlaffen. Sie fonnten, reich belas 
den mit eingefauften Waaren, nicht fertig werben, den ſchönen 
Eindrud ihren Freundinnen zu fhilsern, welden die Waaren: 
Ausftellungen diefed reichen Magaztnd auf fie machten. Diefed 
(erzählten fie) fen in drei Abtheilungen eingetheilt, wovon jede 
einzelne ein für fich beſtehendes Ganzes bilde, ſowohl in Luxub., 
als in Bed enfländen. Statt vor einem Laden in ben 
andern gehen zu müflen, gehe man hier von einem wobleinges 
heizten Magazin im dab andere, obme fid der Kälte oder ber 
fie audfeen zu müffen. Hier finde man vereint, was man 
in andern ädten Guropad nur getbeilt finde, und 
zwar von ben billigften bis zu ben theuerfien Gegenfländen. 
-- 68 ift wirklich eine Luft, und e8 gereicht unſerer Stadt 
zur Ehre, bier Etablifjements der Art gegründet zu ſehen, bie 
ihred Gleichen ſuchen. Die Frankfurter Kaufleute wetteifern 
und geizen darnach, ihrer Waterftadt den alten fiflfichenden 
Ruhm, immer dad Neuefte und Schoͤnſte bieten zu können, 
bei der gegenwärtigen ſtarken Goncurrenz nicht erbleichen, ſon⸗ 
dern immer mehr den Zeitbebürfniffen angepaßt zu fehen, was 
freitich auch merft große Gapitalien und öfters auch ſtarke Auf 
opferungen erfordert, 


daß ed einem gewiß nicht ſchwer fällt, Ge 
te Damen das an Eleganz 


Mannihfaltigkfeitem 


Die Dampfmaſchinen in England follen bie Arbeit von ſichen Beit- 
tionen unb vierhundert und achtnigtaufenb Menfchen verrichten. 


Ein Staatsgefangener in Smyrna, ber im Gefängniß verhungern 
ſollte, beffen Strafe aber fpäter verwandelt wurbe, Iehte nach adhtunte 
zwanzig Tagen noch. Gr hatte fein eben durch ein telchen Oblas 
ten erhalten, in dem ſich auch «in kleines Stuͤct Summi elafticum befand, 
Ju ber letzten Zeit hatte dee Unglüdliche auch den Schacht eidecel allmaͤh⸗ 
lig verzehrt. * 


Ein Pariſer Conditor macht ſeit einiger Zelt gateaux & la Laſarge 
(Lafarge- Kuchen). 


(Brantfurt, 14. Dez.) Poſtaliſches. — Bekannt und an— 
erkannt iſt das Beſtreben ſaͤmmtlicher deutſcher Ober⸗Poſtbehoͤr den, durch 
treffliche Einrichtungen ben geſteigerten Anforberungen bes Öffentlichen 
Verkehrs entgegen zu kommen. Als charakteriſtiſcher Fortſchritt im die 
ſem Beftreben ift das Erfcheinen einır Poftreifelarte von Deutſch⸗ 
land zu bemerken, welche unter ber Seitung der GeneraeXfbmints 
ftration ber fönigl. baier. Doften bearbeitet m it und 
dur die Kunftbandlung von Piloty und Edhle in Münden dem 
größeren Publitum als ‚ein offizieller Reifebehelf angeboten wird. Aus⸗ 
führung und Stich dieſer Karte laffen nidyts zu wünfden übrig und eben 
fo zwedmäßig als neu und originell erfcheint bie Art und Weiſe, wie ber 
Betrieb der Dampfidifffabrt und ber Gifenbahnen graphiſch dargeſteut 
iſt. Wer die Mängel und Fehler fo vieler Poſtkarten kennt, von 
Sndufrierittern herausgegeben werben , die ſich gewöhnlich auf das Go: 
pieren veraltete Materialien beſchraͤnken, kann es ber baieriſchen Gent⸗ 
ral:PofsXbminiftration gewiß nur ſchr derdanken, daß fi diefelbe an die 
Spitze eines Unternehmens geteilt hat, wilches bie Beachtung des Pu⸗ 
blitums in hohem Grabe verdient. 


"(Sewerbverein.) In ber Berfammlung ber Gewerbtreibenden 
werben Freitag den 18. Dez. vorgezeigt werden: Mehrere neue Werke, 
Ornamente und Mufterzeichnungen enthaltend. Worgetzagen wird: Ueber 
ein Verpadungsmittel, um. Fleiſch, Würfte ıc. bei langbauernden Berfins 
dungen vor Wirderben zu fhüsen. — Leichtere Methobe, in umcbenm 
Fäden beftimmte Formen auszeichnen, für Epengler, Schreiner se. 
mm — — — —— —ñ  — ——— — — 
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Theater-Angeige 


— — 


Donnerſtag, 17. Dez. Iphigenie in Aulis, große Orpe in 
Abth., Mufit von Gluck. 


apıtteur: 3 8, Heller. — Drud unb Berlag von Heller und Rohm. 





Div 


askalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Tr. 353. 


Freitag, den 18. December 


1840. 





Die Gefangenen des Kaukaſus. 
(Bon Zavier de Maiſtre; aus bem Musde frangais,) 


(Bortfegung.) 

Zwar nun ber Stutze eined Pferdes beraubt, jedoch ber Ges 
fahr überhoben, verfolgt werben zu können, richteten fie ihre 
Schritte nach einem mit Felſen gefrönten Hügel, die ihnen von 
ferne entgegen winkten, eines Xheild, um ſich hinter denfelben 
u verbergen, andern Theils, um bei einbrechender Nacht unter 
Ihrem Schutze zu weilen. Berechneten fie den. zurüdgelegten 
Bag, fo konnten fie, ihrer Anficht nach zu urtheilen, nicht mehr 
weit von ben Wohnungen der frieblihen Tchetchengen feyn ; 


doch nichtd war weniger geratben, ald ſich dieſen Menfchen aus⸗ 


beiführen fonnte; und doch war es bei dem leibenden Zur 

de Kaskambo's höchſt fchwierig, den Tereck ohne Hülfe zu 
erriben. Da auch ihre Vorräthe erihöpft waren, brachten 
den Übrigen Rıft des Tages in dumpfem Schweigen bin, weil 
fie fich ihre genenfeitigen Beforgniffe nicht zu geſtehen wagten. 
Gegen Abend bemerkte der Major, daß ſich fein Denchik mit 
der Hand vor"dieStirme flug, und ihm babei ein tiefer Seuf⸗ 

entfhlüpfte. Grftaunt über bie plögliche Verzweiflung , bie 
Kin unerſchrockener Gefährte bis jetzt nod) nicht gezeigt hatte, fragte er 
ihn um die Urfache derfelben. Herr,“ erwiederte Swan, „ich habe 
einen großen Fehler gemacht!” „Gott möge uns benfelben vers 
eiben, ” antwortete, ſich bekreuzend, Kaskambo. — „Ya, vers 
te Iwan, „ich habe vergeflen, jenen großen ſchönen Karabis 
ner mitzunehmen, der im Zimmer des Kindes lag. Was fagt 
Ahr dazu, daß mir dad nicht früber einfiel? Ihr habt aber 
damals fo viel Lärm gemacht, daf ich ihn vergaß. Ihr lacht? 
Es mar ber ſchönſte Karabiner im ganzen Dorfe. Ich würde 
ihn dem erften Manne, ber und begegnet wäre, zum Geſchenk 
gemacht haben, um ihm im unfer Intereffe zu ziehen; denn in 
dem Zuflande, in dem ich Euch erblide, weiß ich nicht, was 
ich anfangen foll, fo tönnen wir unfım Marſch nicht volls 

en . 


Wetter, das fie biß jet begünſtigte, änderte ſich im 

Laufe des Tages. Ein Falter Wind, der von Rußland ber 
blie&, warf ihnen Hagellörner ins Geſicht. Sie gingen mit 
ter, nicht mit ſich einig, ob fie irgend 


beat deren Verrath nur allzu wabrfcheinlich ihr Werberben 
er 


für fie durch ein neueb Unglück, bad ihnen ——— 
Nacht zuſtieß, unmoͤglich leinen Graben 
ſteigen wollten , den noch zurüdgebliebener Schnee deckte, brach 
unter ihren Füßen das Eis, fo daß fie bis an die Knie in 
Baffer zu fichen kamen. Die Anftrengungen Kaskambos, um 
fich heraus zu arbeiten, durchnaͤßten nun auch noch feine Kleber. 
Seit fie fi auf diefer Meife befanden, mar die Kälte noch 
nicht fo durchdringend gewefen; bad ganze Feld ringsum war 
weiß mit Hagel Überfärt. Nach einem viertelftündigen Marſche 
fiel der Major, nicht nur aus Erſchöpfung und Schmerzen, ſon⸗ 
dern von Kälte erftant, — Erde, und weigerte ſich, weiter zu 
ben. Da er es ald eine Unmoͤglichkeit betrachtete, das Biel 
iner Reife zu erlangen, ſah er ed ald eine unnöthige Barbarei 
i Gefährten, der allein fo leicht entfommen fonnte, 
zurüdzubalten. „Höre, Iwan,” fagte er zu ibm, „Gott i 
mein Zeuge, daß ich Alles that, was ich vermochte, um. die 
Hülfeleiftungen mir zu Nugen zu machen, die Du an mid 
verfchwendeteft; allein Du fichft nun wohl, daß fie mich nicht 
mebr zu retten vermögen, und baß mein Schidfal entſchieden 
ift. Berfüge Dih zur Linie, lieber Iwan, kehre zu umferm 
Regiment zurüd, dad ift mein Befehl. meinen ebemalis 
gen Freunden und Vorgeſetzten, daß Du mid bier den Raben 
als Speife zurüdgelaffen, und daß ich ihnen ein beſſeres Loos 
wünfce. &he Du aber von bier geheſt, erinnere Dich eines 
Schwurs, den Du mir dort bei dem Blute unferer Mächter 
ablegteft. Du haſt dort geſchworen, die Tchetchengen follten 
ſich meiner nicht lebendig bemächtigen; nun halte Wort.” Mit 
diefen Worten firedie er fih auf der Erbe aus, und bebedte 
fich gänzlich mit feiner Bourka. „ES bleibt noch ein Mittel,” 
antwortete ihm Iwan, „dad ift, eine Tchetchengenwohnung aufs 


winnen, Sollte er und auch verrathen 

bi ſchleppen ; oder = ee Füge feinen Herrn 

in 3 er, er, feinen 

i 2 betrachtend, hinzu, „ich gehe allein, und fuche 

gen. zu gewinnen; nimmt bie Sache eine ges 
» fo Eehre ich zurüd 

fomme 


bedeckte 
Furcht, er möchte während feiner Abweſenheit von Jemandb ent⸗ 
‘ Als er ſich anſchickte, wegzugehen, vief ihn fein 


mit folgenden Worten nody einmal zurüd: - „Iman, höre 
en 4 Bitte: wenn Du über dem Tereck gelangen und 
meine Mutter ohne mich wiederfeben follteft, (0... .” 
„Herr,” unterbrach ihn Iwan, „ich komme nod heute wies 
ber zu Euch, und folltet Ahr umkommen, fo wird mich weber 
- Eure, noch meine Mutter wieder fehen,” 
Nachdem er eine Stunde-gegangen, bemerkte er auf einer 
Heinen Anhöhe zwei Dörfer, die zwei bis drei Werften von eins 
ander entfernt liegen mochten; das war aber nicht, was er 
ſuchte; er wünfchte ein einzelnes Haus zu finden, in welchem 
er ſich, obne daß er gefehen wurde, einfchleichen konnte, um 
befien Gebieter heimlich für fih zu gewinnen. Der entfernte 
Rauch eines Kamind ließ auch wirklich ein ſolches nad) feinem 
Wunſche entdeden, Er verfügte ſich ſogleich dorthin und trat ohne 
Baubdern in baffelbe. Der bed Hauſes faß auf der Erde, 
mit dem $liden feiner Stiefeln beſchäfiigt. „Ich fomme,” fagte 
Iwan zu ihm, „Dich zu fragen, ob Du zweihundert Rubel ver: 
dienen willſt, und Dich zugleich um einen Dienft anzufprechen. 
Du börteft ohne Zweifel vom Major Kaskambo ſprechen, den 
die Gebirgöbewobner gefangen nahmen? Wohlan, diefen babe 
ich entführt; er ift hier, nur ein paar Schritte entfernt, krank, 
und in Deiner Gewalt, Wenn Du ihn feinen Feinden außlie: 
fern wilft, werben fie Dich ohne Zweifel loben; Belohnun 
wirft Du aber keine erhalten, bad weißt Du auch. Billig 
Du aber im Gegentheil ein, ihn zu retten amd ibn nur drei 
Tage bei Dir aufzunehmen, fo gehe ich nach Mostok, um Dir 
dort zweihunbert Bubel in klingender Silbermünze gegen feine 
Austieferun zu holen; weichft aber von der Stell," fügte 
er, feinen Hi ziehend, binzu, „und machſt Lärm, um mic) 
feſtzuhalten, fo bringe ich Dich auf der Stelle um. Gicb aus 
genblidlih Dein Wort, oder Du bift virloren.” 


(Kortfetung folgt. ) 





Ein Blick auf einige frühere Belagerungen und 
Eroberungen Saint, Jean d'Acre's. 
(Bortfegung.) 


in die Noth verfegt, Diefen neuen 
‚den fie nicht hatten, &o ftand ed 


rechtfertigte ben 

Bent | —* bme 
im ‚oe 

zu führen. König Guibo, deſſen Rolle 

durch feinen Feind, den rfgrafen 

bes Krone rang, fehr beeinträchtigt 


ch König — 
en 
jedoch ein * os 


* — dieſem zuneigte, Er verließ das 
n ypern mit wenigen Treuen, um fich die Gun Richar 
Löwenberz zu erwerben, und biefen als id für —* 
Schaale ſich zu ſichern. Für die Eroberung der Stadt 
wenig, faft nur das Nothdürftigfte, da der König von f 
reich Richards Ankunft abwarten wollte, um zu . Diefer 
— — os an, Er trat mit einer 
fehlung ind Lager, denn er hatte auf ber Fahrt ein aro 

Schiff Saladins mit ungeheuern Vorräthen vun 
war fein Empfang böchft glängend, Grade biefer glänzende 
Empfang, diefer Jubel, * den Grund zu neuem il, denn 
er entzũedete in Philipp Auguſts Seele den beftigften Neid ge: 
gen Richardz er war der Abgott des Lagers und aller Streiter, 
felbft der. Framzoſen, die ihres Königs Heer verließen und zu 
Richard tibergingen. Das mehrte die Spannung, Obwohl 
Richard ſchwer ‚erkrankte, fo betrieb er doch bie Belagerung 
raſch und entſchieden. Aber auch Saladin rüdte näher, und fo 
oft die Chriſten einen Anfall unternahmen , fiel er, durch Zei- 
chen benachrichtigt, dem in den Rüden, und vollends war 
die Entzweiung ber Könige fo weit geftiegen, daß, als Philipp 
Auguft einen Sturm beſchloß, Richard feinen Anthzil nahm und 
bie nichtigften Vorwände auffuchte, fein Zaubern zu bemänteln, 
Aber auch Richards Unternehmungen mißlangen, Befonders 
ſchadete das gricchifche Feuer der Belagerten den Belagerem 
durch Zerflörung ihrer Mafchinen. Stürme folgten fich raid, 
aber alle erfolglos. Da richtete bie Zwietracht mächtiger ihr 

upt empor, denn Richard nahm die Partei des Königs 

wide. Ja, felbft Werfuche des Friedens mit Saladin wurden 
gemacht. Nichts deſto weniger wurde bie Belagerung fortger 
führt und der Zufland der Stadt ſtets bebrohter und gefabrool: 
er, denn ihre Noth wuchs und Entmutbhigung ergriff die beit» 
nifchen Streiter. Die-Mauer war untergraben, Nur dad are 
chiſche Feuer wehrte dinen Sturm ber Engländer mb 
ab; allen an ein längeres — war faum mehr zu denlen. 
Die Befehlöhaber fnüpften Unterhandlungen zur Uebergabe an, 
Mehrmals zerfchlugen fie ſich theils durch übertriebene Forderun: 
gen der Kreuzfahrer, theils durch ihre Zwietracht. Enblich abır 
wurde ein fefter — * geſchloſſen. Die Stadt ſollte überge: 
ben werden mit allen Vorräthen und Schätzen, allen Schiffen 
im Hafen und allem Geräthe, Dreibundert Gefangene follten 
ihre Freiheit erhalten, die Befagung aber nur zum Theu ent: 
waffnet, jedoch mit Weib und Kind abziehen; ein außerlefener 
Theil nebft den Emiren mußte aber als R 
biß Saladin folgende Bedingungen würde erfüllt haben, näm- 
lich: er follte dad heilige Kreuz zurüdgeben, zweimalhu ⸗ 
ſend Byzantinen zahlen und zweihundert gefangen nach 
— der Könige und fünfhundert andere gefangene 
reige 

Die Feindſeligkeiten wurden nun eingeſtelt. Ga 
ladin dieſe Kunde vernahm, gerieth ex * — Bı 


Lager und ging 


Er mußte ihn genehmigen und ging 

war tief gebeugt durch diefen Verluſt. Er zog fein er jr 

rüd, um fem und feine übrigen Grobetungen yu (dh. 
(Säluß folgt.) Ir 
en 


Affifengeriht in Mainz. 


Blaſdeck und feine Diebsbande. 
Mainz, den 1b. Da. 

Einen der intereffanteften Momente der Verhandlungen, die 
am ſchon zwei Tage gewährt haben, bot dad Verhör dar, wel: 
ches der Hr. Präfident mit jedem ber einzelnen Angeflagten 
vornahm. Test ließ fih erwarten, daß man endlich einige 
Blide in die Seele diefer fo ſchwer beſchuldigten Menfchen thun, 
daß «ed vieleicht Flar werden würde, wie ed möglich war, baf 
während einer langen Reihe von Jahren im einer volfreichen 
Stadt, deren Straßen zu jeber Stunde ber Nacht begangen 
werben, bei einer wachſamen Polizei, bei der Thätigkeit unferer 
Gerichisbehörden Thüren und Laden geöffnet, Kaffen beftoblen, 
Magazine geleert und eine unermeßlihe Menge von Effekten 
und Baarın geraubt, verſendet, verkauft, verfegt und im täg: 
lichen Gebrauche vor aller Menſchen Augen benügt merben 
fornten, ohne daß man den Thätern auf die Spur fam und 
daß dieſes Weſen vieleicht nodh Jahre lang fortgefegt worden 
toäre, wäre es nicht einem der Beſtohlenen, Hrn. Leberhändler 
Kapped, gelungen, die Diebe zu entdecken und die Behörden 
auf ihre Spur zu leiten, 

Die Anklage erklärt dieſes Kächſel dur die innige Verbin: 
dung der Familie Vlaſdeck in Mair; mit ber Familie Gardoll 
in Eitville. Sie fagt, in Mainz flabl man, im Rheingau, in 
den Taunusbädern machte man die geftehlenen Sachen zu 
Geld, oder man behielt fie im eigenen Gebrauche. Aber wie 
fommt es, daß man keinen Verdacht fhöpfte, ald man den Tag⸗ 
löhner Vlaſdeck nie arbeiten fah, ald man bemerkte, daß Zub 
gen an bem Wlafvedifchen Haufe geladen und über bie Brüde 

ebracht wurben, daß ſtets gefüllte Eäde und Körbe nach dem 
Eitoiler Marktfchiffe getragen wurden und nach dem Rheingau 
abzingen ? 

Blaſdeck felbft war der Chef der Dieböbande, wenn eine 
folhe befand, zuverläffig nicht. Er mag zwar ein Fräftiger, 
entfchloffener Mann ſeyn; aber verſchmitzt ift er nicht, das zei⸗ 
gen alle feine Antworten. „Ich weiß nichts“, fagt er, wenn 
ihm bie Effekten, in deren Befite man ihn fand und die von 
ben Gigentbümern erfannt worden, vorgelegt werben, Anders 
verhält es fich mit feiner Frau. Diefe fönnte wohl Hauptmann 
ber Dieberotte gemwefen feyn. Voll Leben und Aufmerkfamteit 
verfolgt fie die ganze Debatte. &ie faßt den Kampf gegen bie 
Juſtiz auf und fucht alle Schläge zu pariren; fie läugnet auch, 
aber fie ſucht Alles zu erklären fie faßt die Erklärungen ihrer 
Mitangeflagten auf, um fie günftig zu wenden und zu beutem, 
Blaſdeck mar eine Mafchine im der Hand diefed Weibes. Gern 
überläßt er ihr dad Schlachtfeld und wenn fie ihre verſtorbene 
Schwiſter, ihren in Wiesbaden fisenden Bruder und alle ihre 
ausmärtigen Verwandten verbächtig macht, wenn fie ſich als 
dad unglüdliche Opfer ihrer mögli Uebelthaten barflellt, fo 
brummt er fletö vor fi bin: „uch weiß von gar nichts” 


Die 
guten dunfeln Augen, 
agen antwortet, 


fie habe 
Mutter bei ihrer Werheirathung als Aus: 


feuer erhalten, und von Ihren Verwandten, wenn fie biöweilen 
nach den nächtlichen Gängen gefragt, nie eine befriedigende Ante 
wort befommen” — fo fann man ihr nım mit Mühe den Glau⸗ 
ben an ihre Wahrhaftigkeit verſagen. Ihr neben ihr figender 
Gatte ift cin garz unbedeutendes Subjekt, er befchäftigte die 
Aufmerkjamkeit der zahlreichen Verſammlung nur dann, ald er 
auf Befehl des Präfidenten den gellenden Saunerpfiff, den man 
bei nächtlichen Erpebditionen fo oft in der Ablergafje vernahm, 


und ber ein Zeichen ber Ankunft geſtohlener Sachen geweſen 


ſeyn fa, machte, der dann von ber hinter ihm figenden Bar: 
bara Koch wo möglich noch ohrenzerreißender erwiedert wurde, 

Dieſes A5jährige Mädchen ift umerfchöpflih in Erzählung 
beffen, was fi im und außerhalb des Viaſdeckiſchen Haufe 
zutrug; dabei wiverruft eb aber eine Menge Mährchen, vie fie 
während der Unterfuchung bergelogen, und zwar, wie fie ans 
giebt, auf Anregung eined gewiſſen Hiller, bei dem fie früher 
in Pflege gewefen. 

Auf den Ausfagen diefed Mädchens und ben vorgefundenen 
entwenbeten Gegenfländen berubt beinahe das ganze Fundament 
der Anklage. 

Eliſabeth Gardoll geſteht mit kindlicher Naibität alled, was 
ſie weiß; ſie iſt erſt 12 Jahre alt, alſo noch ‚zu Jung, als daß 
man ihr irgend eine Schuld zur Laſt legen könnte. 

Beide Mädchen müffen das von den übrigen Angeklagten 

etrenmt gehalten worden, um fie vor ihren Mißhandlun 
Aber zu flellen. Das Zeugenverhör konnte, der angeiktengteen 
Thatigkeit ungeachtet, in den erften zwei Tagen nicht beendigt 
werben. Es find der vorgefundenen geflohlenen Gegenftände zu 
viele; jeber einzelne giebt Anlaß zu Fragen, zu Anerkennung 
und meiſtens auch zu Expertifen, Das erfordert alle& viel Zeit, 
und wahrſcheinlich wird vor morgen fpät im der Nacht dad Urs 
theil nicht gefällt werden. Unterdeffen mehrt fih dad Gedränge 
an den Xhoren und im Innern des Juſtizpallaſtes. Hunderte 
verlangen: Einlaß, und bie Wache habenden Genbdarmen haben 
bie größte Mühe, cine Ueberfüllung des Haufe und des Saa- 
led zu verhüten, \ 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





Die »Morningpofte erzählt folgende naive Erklaͤrung dir Königin: 
Als Prinz Albert feine Semablin zum erfien Male nach ihrer GEntbins 
dung fah, drüdte er ihe in belicaten Worten bie Beforgniß aus,. bas eng» 
Life Volk möchte wenig erfreut "über die Geburt einer Prinzeffin feyn, 
Ihre Majeftät erwicherte,, ungeachtet des erfchöpften Buftandes, in dem 
fie ſich befand, mit großer Raivität: »Fuͤrchte nichts, Albert, unfer naͤch⸗ 
ftes Kind fol ein Prinz ſeyn.« 


(Berlin, 11. Der.) Heute beginnt unfer Weihnachtsmarkt aus 
dem Pflafter des Scloßplages und ber Breitenſtraße im Kerzenſchein 
emporzufteigen, und bie Gewölbe ber Bijonterichändier und M ges 
währen bereits einen wahrhaft feenartigen Anblidz; bie Jugead läuft mi 
buntbemalten. Fahnen und ſchnurrenden Walbteufeln jauchzend in ben 
—* * und Acpftl und Rüffe werden in unüberfehbaren ‚Haus 
en «boten. . 


le 14. Dez.) Auch bier kommen fehr raffinirte Be- 

= ereien ar een * 12 —* == einem pr er 
nen : ur 

war, mit bem Bemerken: eö fey 5 ven u 9— ri fepn muͤßten; 


ber bdurch Auswechölung verhelfen wolle. Gr im eis 
— a — und gab dem Kleinen einen kleinen ler mit 


daß es 3 ! Ns ber © te bei 
* — 
unden! — 


Den Banquiers a Belpde und Kuderling in Berlin iſt unter 





bem 9. Dei. 1840 ein hinter einander folgende Jahre, vom Tage 
ber X ung an net, und für ben ganım preußiſchen Staat 
Itiges Patent auf eine nach ber ei Zeichnung und Beſchrei⸗ 
erachtet e Seſgmaſchine für 


ung für neu und eigenthbämli 
Buchbruder ertheilt worden. 


(Berlin, 11. Des.) Unfere heutige Haubes und Spenerſche Bei: 
tung enthält unter ber Rubrik >@ingefandte Folgendes: Mir können nicht 
ai —— m eines m, en bi kan ———— - * = 

us 4 gekommen ift, hierdurch öffentlich mity, . Der Gebrauch, 
daß bie Dienftboten, welche bie 3 en aren für ihre Hereſchaften 
bei Kaufleuten holen , erheiſcht, daß fie zu Weihnachten Beine Geſchenke 
von benfelben erhalten. Der Kaufmann König, neue Friedricheftrafe, 54, 
veranſtaltete fämmtlichen Hausmädcden, Kbchinnen, Bebienten, Kutfchern 
u. f. m., weiche ben Bebarf ihrer Herrſchaften bei ihm entnahmen, im 
Mehlhauſe am 7. d. einen glänzenden Ball, bei welchem bie 80 Theil⸗ 
nehmenben nicht nur freies Entree hatten, ſondern es wurde ihnen auch 
Thee, Kuchen und Punſch gratis vertheilt. — Der Ball ging ohne alle 
Störung veräber und bauerte bis Morgens 6 —* Auge en vers 
fihern uns, daß bie Ballanzüge, fo wie ber Anſtand, welcher dal ei 
beobachtet wurbe, ben großen Bdlten nichts nachgegeben haben fol, — 
Wean andere Berliner Kaufleute bem Beifpiel des Hrn. König folgen 
follten,, wollen wir zu biefem Artikel die nöthigen ur er 


(Breslau, 9. Des.) Auch ber zweite Tag ber großen Loffener 
Zaad ift fehr ergiebig geweſen. Es find zufammen an beiden Tagen 
über 1700 Hafen gefhoffen wordın. Die Zahl der Schüͤtzen belief 
fi über hundert. 


gm fterdam, 11. Dez.) Das religidfe Geparatiftenwefen ſchwin⸗ 
bet bier immer mehr und mehr, nachdem bie Regierung den feparatiftis 
ſchen Prediger Scholten hier in Privaryäufern prebigen, taufen und ko— 
pultren ließ, was bie hier anmefenden Fremden bisweilen hoͤchtich gewun⸗ 
dert hat. Wir glauben aber, daß unfere Regierung barin ben eigen 
Takt hat; bemn alles Unbedeutende zergeht felbft in feinem Nichts. Nur 
Exceſſe werben nicht gebulbet , fonft Bönnen ſich nach unferer Verfaſſung 
immer noch Juden und Ehriften, Schoͤppenſtaͤdter und Kraͤhwinkier heis 
rathen. 


In Burtehube haben bie Stammgäfte eines Wirthehaufes einmüthig 
befchloffen, bem Wirthe einen filbernen Becher zu Schenken und zwar 
die nationale Zubereitung ber Reberkldfe mit Sauer 
traut, Der Becher wird die Jaſchrift haben: 


»Dem Beförberer bee Deutſchheit — felbft in Speif’ und Trank, 
Widmer biefen Becher ‚gefättizter Gaͤſte Danlı.x 


D at fo gefallen, baß man ſogar ganz Burtchude zu Weir 
hen pe —4 Das Burtehuber Biättchen * daß 
ea Gelbbeitraͤge annimmt — wenn welche einlaufen. Gaſth. 3. 


Die heſſiſchen Zeitungen jubiliren; ber helßeſte Wunſch ber Heſſen 
fey erfüllt; es ſey gewiß, daß eine Eiſenbahn von Berlin über Seipalg, 
Weimar, Erfurt, Gotha, Eiſenach, Fulda nad) Frankfurt gehe, mit 'eini: 
gen Nebenbahmen, eine nach Kaffel, die andere burdh das Werrathal 


nah Rürmberg. 


daſſelbe bineingezogen und fo tobt grquetfcht wurde. 


ausdehnen konnte. 





(Berlin) Auf ber vor bem 
mühlenberge gelegenen Windmühle des 
Müllorgefelle Ko 


er mit feinen X 200, ba 


. früh badurdh 
dem Betriebe ber Mühle fo nahe kam, baf er in 
Der Bruftkn 


er und mehrere Rippen und beide Unterfchentel 


— —— — 


Muſeum. 
Am 18. Dez 1840, 


Paftoralfomphonie von Beethoven. 
Die deutſche Poefie im Jahr 1840; verfaßt und vorgetragen von. 
j . Dr. Th. Greijenad. 
Lied von Schubert; gefungen von Fräul, Gapitain, 
Das Tg der Zobten, Ballade; gefprochen von Mad. 
rübauf. 
gahe und Schirin, perſiſchet Wechſelgeſang; componirt vom. 
Kapellmeiſter Laurenz Schneider; gefungen von Fräul 
Capitain und Hm. Pifched. (Manuſcript.) 
—— von C. M. von Weber; geſpielt von Fraͤul 
olenbo, 
Todtengraͤber Nord, ober der 15. Dezember 1840 zu Paris, 
Beitgebicht; geſprochen von Hrn. Lußberger. * 
Lied von Schubert; gefungen von Hm. Piſcheck. 
Duverture zu Shakespeares „Rufigen Weibern von Windfor”, 
von Emil Titl. (Zum GErftenmal.) 





‚Der Anfang ift um halb Sieben Uhr; der Saal wird 
nicht früher ald um halb Sechs Uhr geöffnet; der Eingang 
ift nur vom Roßmarft und der Töpfergaffe ber. 

Ale Mufeumdlarten find nur perfönlich ig; Kinder 
Pönnen nicht zugelaffen werben, Die verebrten Mitglieber und- 
Abonnenten fin® gebeten, ſich mit ihren Eintrittöfarten zu ver⸗ 
feben, damit die an dem Eingan — Controlle 
beobachtet werden könne. Die Gaſtkarten ſieht 
ſich der Vorſtand des Muſeums veranlaßt, im e ber 
Mitglieder die größte Beſchränkung eintreten zu 





Theater-Anzeige. 





Samſtag, 19. Dez. Die Einfalt vom Lande, kuſtſpi im 
4 Abth., von Töpfer. (Gaſtrolle) Sabine: Dim. Abeiheid Erd, 
vom großherzogl. Hoſthtater zu Schwerin. 


Rebatteus: 3. &. Heller, — Drud und Werlag von Heller und Rohm. 


Divaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Me. 351. 


Samftag den 19. December 


1810. 





Naypyoleo m 





Während fich der Ballier Blicken ein betäubend — weif't, 

Schaut ber Deutfche _ Rheine an das Aſchenfeſt 

Kübler warb ber Haß, ber gegen Brankreichs Herrn in ihm — 
t mitfühlend ihm das eig’ne Herz beim fremben Jubel pocht. 


(Im ‚Morgenblatt.) 


An ber Seine raufcht's von Arängen, Ehrenpforten firht man ragen; 
Sonnt ſich Frankreichs Metropole wieber an ben Kaffırtagen? 


Naht von feiner Siebenhuͤgelſtadt gefandt ber heil'ge Water, 
Um bas ſchwanke Volk zu beilm ven bem ew'gen Kriegeshaber ? 


zäßt mit jenem WBunberöle, das vom Himmel nieber fam, 
Philipp Ludewig ſich ſalben in ber Kirch’ ven NRotre-bame ? 


Bon St, Helma, bem fremben, holt man ab bie Kaiſerleiche, 


Daß nicht mehr, vom ſchoͤnen Frankreich fern’, im wuͤſten Meer fie bleiche. 


Nur inmitten feines Volkes, beffen Abgott er geworben, 
Ruh’ fortan ber Kar, dem emblich aufgefprengt bie Kerkerpforten. 


Unterm Glanz ber Wenbomefdule, von Trophaͤenſchmuck umbangen, 
Wogt’s von Köpfen taufendfältig, ihren Kaifer zu empfangen; - 


Wie da durch Millionen Herzen lauter Freude Funke züdt! 
Unb ben Bettler wie ben Kruͤppel ber Begeift'rung Blorie ſchmuͤct! 


Dort, bedeckt mit hundert Rarben, ftare wie eine Felfenwarte, 
"Steht der Veteran — ein einfam Bruchſtuͤck jener alten Garde; 


"In ben grauen buſch'gen Wimpern regt fid) eine Thraͤn' zumal, 
Schaut er auf dem Knauf ber Säule feinen Heinen Gorporal 


. Mit Dem graum Rod und Huͤtchen, das cr vor in Schlachten trug, 
Deſſen Rame, zaubermaͤchtig, drohende Armeen flug. 


Und den Alten faßt's gewaltfam — iſt'a 'ne alt Erinnerung ? 
IR'S der laute gewalt'ge Jubel? ober bes MWoIf's Wegeifterung ? 


- meinem Gürtel, der Deinige 


Und fein Aug’ glänzt ſchlachtentrunken und bie firggewohnte Wehr 
Krampfhaft mit der Rechten faßt er, rufend laut: Vive l’empereur! - 


Horch, ba brauf'ts in Donnergrüßen vom Montmartre ber, wie alte: 
Daß des großen Kaifers Leiche ihren ſtolzen Einzug Halte. 


Er. Aulenbach. 





Die Gefangenen des Kaufafus, 
(Bon Zavier de Maiflse; aus dem Musde frangais,) 


(Bortfegung und Schluß. ) 


Iwans beftimmte Sprache ——* ben Tchet en, ohne 
ihm einzuſchüchtern. „Junger Dann,” fagte er —* ſeinen 
Stiefel ruhig bei Seite legend, mA trage auch einen Dolch in 
At mich daher nicht. Wäreft 
Du ald Freund bei mir ehrt, fo würde ich es nimmer 
gewagt haben, einen Mann zu verratben, ber einen Fuß über 
meine Schwelle gefeßt; num verfpreche ich aber Nichte, Sr 
Di, und fage, was Du eigentlich wilfl.” Als Iwan fah, 
mit wem er zu {hun hatte, fledte er feinen Dolch wieder cn, 
ließ fich nieder, und wiederholte feinen Borfch 
waͤhrleiſtung giebft Du m aber,” fragte der etchenge, „für 
das Halten Deiner Zufage ? 

„Ich Laffe Dir den Major felbfl,” antwortete Iwan; „glaubft 
Du, daß ic meinen Herm zu Dir führen würbe, um ihn bet 
Dir zu verlaffen?” - 


„Nun, das ift gut, ich will — — doch zweihundert 


Rubel find zu ‚ ich will 
„Barum v ft Du ern — das koſtet nichts; 
aber ich, der ich halten will, ich biete Dir poeihunden 


da id) weiß, wo ich diefe haben Bann, doch nicht einen Kopeken 
mehr, Willſt Du durchaus, daß ich Dich hintergehen fol?” 
ee a ole bie dert Rubel; 
wirfl Du aber in brei Tagen wieberkehren? und zwar Paltein? 
Ja, allein, und in drei Tagen; ich gebe Dir mein Work 
—— haft Du mir aber aud) das Deinige gegeben ? Wird 
der Major Dein Gaſt feyn?” 
Er ift mein Gaſt, fo gut wie Du, von dem Augenblide 
an, da Du: mein Wort haft,” 


Nachdem fie bie Hand gereicht, holten fie zufammen 
—* —* = en vr Ode ge Hunger halbtobt herbei 
"brachten. 

Statt Mostof ‚va ich Iwan fogleich 
nad re —* weil er * daß — nã⸗ 
her lag, und ſich dort ein utender Kofaden » Poften befand, 
Dier wurde ed ihm micht ſchwer, die erforderliche Summe zus 
braven Kofaden, deren einige der 


8 

Kofaden anfi wurbe, hielt er für verrathen, und ents 
ae fi ra Muth und bie AR feiner Nation, indem 
er ben Major, krank, auf daB Dach feines Haufes ſchleppte, 
ihn an einen Pfoften band, umd fi ihm, mit bem Karabiner 
in ber Hand, gegenüber auffiellte. „Wenn ihr vorrüdt,* rief 
er, ald Iwan fo nahe war, daß er ihn hören konnte, und Iegte 
zugleich auf feinen Gefangenen an, „wenn ihr noch einen Schritt 
vorwärts macht, fo fehieße ich den Major nieder, und habe 
beffen —— noch fünfzig Patronen für meine Feinde und 
ben Berraͤther, ber fie anführt.“ ; 

„Du bift nicht verrathen,” rief ihm, für dad Laben feines 
> itternd, der Denchik entgegen. „Dan hat mir biefe 

egleitung aufgebrungen, ch 8* Dir zweihundert Rubel 
und halte mein Wort,” 

„Die Kofaden mögen ſich entfernen, ” erwiederte der Schet: 

enge , „oder ich gebe Feuer.” Kabkambo felbft bat den Offi⸗ 
zier, fi) zurüd zu geben. Swan folgte eine Strede weit bie: 
fem Detafhement, kehrte aber fpäter allein zurück; der argwoͤh⸗ 
nifche Räuber geflattete. ihm aber nicht, fi zu nähern. Cr ließ 
ihn die Rubel hundert Schritte von ber Thüre entfernt auf den 
Fußfteig binzählen, und befahl ihm, fich zu entfernen, 

Sobald er fich ded Geldes bemächtigi hatte, Fehrte er auf 
bad Dach zurüd, warf ſich bem Major zu Füßen, bat ihn um 
Berzeihung, und erfuchte ihn, die fchlimme Behandlung zu 
vergeſſen, die er ihm, wie ex fich ausdrückte, wegen feiner_eige: 
nen Sicherheit angebeihen zu laffen gezwungen geweſen. 

„In meiner Erinnerung wird nur fortieben, doß id Dein 
Saft gewefen, und daß Du Diin Wort gehalten,” antwortete 
Kadlambo; „ehe Du aber mit Deinen Entfhuldigungen fort: 
fährft, löfe meine Bande,” Statt aller Antwort Münte aber 
ber Tchetchenge, ald er Iwan zurüdtehren fab, über dad Dach 
hinab und verſchwand wie der Blitz. 

An dem nämlichen Tage wurde aber noch dem treuen Iwan 
— 32* n —— an zu Theil, ‚rm © in * 

inner Freunde zurückzuführen, bie daran verzwe 
felten, ibn wieder zu ſehen. 





Derjenige, ber mir dieſe Geſchichte ni mag paffirte vor 
einigen Monaten Nachts Iegorievöty,, und Fam bort vor einem 
fehr hübfchen, hellerleuchteten Haufe voriber; er flieg von feiner 


Kibifa, und nahte einem Fenfter, wo ihn das Schauſpiel eine 
fehr belebten Balls erwartete, der im Rez de ——— ſtatt 
hatte. Ein —* Unteroffizier beobachtete gleichfallb ſehr auf: 
merffam, was im Innern des Gemacht vorging. „Wer giebt 
biefen Bal?* fragte der Reiſende. 
„Dir Major, der Hochzeit hat,” 
"Und wie beißt der Major? ” 
EEE man 
er ende, mit’ ber fellfamen Gefchichte Diefes iers 
befannt; freute ſich, feiner Neugierde gefolgt zu —* eig 
fi den Neuvermählten zeigen, der, von Be’gnügen firahlend, 
in diefem Augenblide aller Tchetchengen und ihrer Graufamfeit 
vergaß. „I bitte Euch,” fügte ber Fremde bimu, „zeigt mir 
nun aud noch ben braven Denchik, ber ihn befreit hat,” Mach» 
dem ber brave Unteroffizier einige Brit ge ‚ Antwortete 
er ibm: „Das bin id.” Doppelt Über afet über .biefed Be⸗ 
ganip- und noch mehr, ihn fo jung zu.finden, fragte ihn der 
eifende feinem Alter. Gr hatte fein zwanzigſtes Jahr 
not nicht vollendet, und bereits, als Belohnung für feinen 
Muth und ‘feine Treue, eine Gratifitation mit dern Unferoffis 
zierögrad erhalten. Diefer brave junge Mann genoß. num, nad): 
dem er bie Unglüddfäle feines Herm freiwillig, mit ‚ihm geheilt 
und ihm Leben und Freiheit wieder geſchenkt hatte, das Gldd, 
bie Hochzeit feines Herrn durch daß Fenfter mit anfehen zu bürs 
fen. Als ihm aber der Fremde fein Erſtaunen zu erkennen ‘gab, 
daß er nicht Theilnehmer an dem Feſte fen, indem er 
Herrn dadurch des Undanks anklagte, warf ihm Iwan einen 
verãchtlichen Seitenblick zu, und kehrte, die Arie: Hai kuli * 
luli pfeifend, in das Haus zurück. Er erſchien bald darauf m 
Ballfaale, und der neugierige Fremde flieg in feine Sibike, 
hocherfreut, nicht einen Hieb mit dem Beile über den. Kopf er» 
halten zu haben, j 





Ein Blid auf einige frühere Belagerungen und 
Eroberungen Saint Jean D’Acre'8. 


Echluß.) 

Der Jubel des Einzugs in Ptolemais war ungeheuer, aber 
der —— zog mit ein und ſeine Saat grünte noch lange 
bin verderblich. Ueber die Beſchimpfung des öſterreichiſchen Pas 
niers durch König Richard find die —E ſehr getheilt. 
Nach der Einnahme der Stadt, erzäblen Einige, in weiche fi 
ber König von England mit dem von Franferid theilte,, und 
alle andere Fürften ausfchloß, ſoll ſich Leopold von. Defterreich 
einen Thurm angeeignet und fein Panier darauf. aufgerichtet 
baben, welches Richard, da der Thurm feinem. Stabttheile „ge 
hörte, berabreißen und in ben Koth treten licßz nach And 
fol es auf dem Zuge nad Askalon gefchehen feyn, der der Eins 
nahme von Ptolemaid erft folgte und zwar bei der B enahn 
einer Herberge. Cine britte hung läugnet das Berdim: 
pfen des Panierd, und unterlegt eine perſönliche Belibigung 
des Herzogs von Richard, Diefer entfrembete, fich,kurd 
Stol, und ches Weſen übrigens alle iafabrer. imb, © 
109 Geopolb wer nicht Dir @inslge unter Das en be 
ve, ber aus bem gelobten Lande ſchied 


Ein traurige BÜb bot übrigens Ptolemäis in biefer.d 
— a ars Baia 1 Yale 






blutige Kämpfe. Der Markgraf Conrad von Tyrus ber Feind 
veb Königs Buibe, belagerte felbft die Stabt, und gab erft die 
Belagerung auf, ald Richard von Asfalon beranzog, um ben 
innern Frieden berzuftellen. Und wenn auch Ptolemais fpäter 
Sit des Königreichd Yerufalem wurde, fo hörte 
der Sig feindlicher Parteien: zu ſeyn. Im 
den folgenden wechſelvollen griffen war oft die Stadt ber 
Drt —— Begebenheitenʒ dieſe liegen jedoch nicht it un⸗ 
ſerm Plane, und wir ge mar noch einer drohenden Be⸗ 
Lagerung durch die Sarazenen im Jahre 1253, welche jedoch 


wurbe, um amd jener Belagerung ben, 
weiche die Stadt 1263 durch den Sultan Bibard octar 
erfuhr. Nachdem er auf ſeinem Zuge Alles verwüſtet hatte, 


nahete er fi. am 14. April des gedachten Jahres dem vers 
fchanpten Lager der Ghriften vor Plolemaid und, eroberte eb. 
Schon am andern Tage verheerten feine Schaaren die nädfte 
Umgebung ber Stabt und flünten den feflen Thurm Dot um, 
ber vor der Stadt lag. Allgemeiner Schreden erfüllte die Be 
wohner, denn die Graufamfeiten, welche an Bibard Namen ges 
treüpft waren, verhießen ihnen das Eniſetzlichſte, wenn Bibard 
Sieger blieb. Dieß aber war um fo mehr zu fürchten, als bie 
Sefatzung gering tmb' durch den ungl en Ausgang dr& 
Kampfed vom vorigen Tage entmutbigt war. Wunderbarer 
Weiſe begnügte fi der Sultan mit der Verwüſtung bed Lans 
des und dem Erfchreden der Stadt. Er hob plöglih die Be 
ng wieber auf und erlöfte dadurch Die Herzen von ihrer wohl⸗ 
beten dt. Noch einmal erlitt die Stadt in ber Folge 
eine Furze Belagerung, bis ihre legte Stunde ſchlug. Schon 
unter bem Sultan Kalavun war — 3— —* 
Diolemais beſchloſſen. Man entfandte Boten um Hülfe an 
Dapft Nicolaus und die Könige und Fürſten des Abendlandes 
und rüftete dann die Stadt tm aller Weiſe und ordnete alles 
an, was zu einer tapfern Wertheidigung nölhig war, Schon 
1290 im Oktober zog Kalavun von Kairo aud; allein ber Tod 
ereilte ihn unterwegs, Malek al Afchraf, fein Sohn und Thron⸗ 
folger,, ergriff des Vaters Plan mit Kraft, doch ließ er bie 
- Audführumg bis zum März; 1291 ruhen und benußte bie Zeit, 
um befto nachbrädlichere Maßregeln zu eifen. In der 
Mitte diefed Monats kam es ſchon in der Ebene von Piole⸗ 
mais zu wilden Kämpfen, aber erſt am 5. April begann die 
Belagerung mit iteln und Kraftentwidelungen, wie fie 
kaum eine frühere Zeit behufd der Belagerung einer Stadt ge: 
fehen. Das erfte Zeichen ber Anweſenheit ver Beinde war eine 
entfegliche Zerſtörung der Umgebung ber Stadt. Das hätte 
den Bela zeigen fönnen, wie nötbig ed ſey, durch Eins 
tracht ftark zu fen; allein ed war der Fuch, der auf allen ge 
meinfamen Unternehmungen in Syrien lag, der auch bier Ve— 
netianer und Pifaner mit den geiftlichen Ritterorden entzweite. 
Dazu Fam gräßliche Entfittlichung des Volkes; dennoch einte 
fie einigermaßen die Roth, und der König Hinrich von Cypern 
that ritterlih das Seine, um bie Eintracht zurüd zu führen. 
Leider fchloffen die Saragenen- die Stadt täglich mehr ein, und 
als fie fogar ſchon die Mauer an einigen Stellen gebrochen hat 
ten, entfloh ein Theil der Befagung voll fchmählicher Feigheit. 
Furchtbat war der Sturm am 16. Mai, Schon - waren bie 
Feinde in die Stadt gedrungen, ald der Marſchall Matthäub 
abe En helfen? Dr — ach Di 
aber was konnte ed helfen au t, der 
feſte Wille, nicht zu weichen — innen Noth hinter zertruͤmmer⸗ 


unwillkuͤrlich des dollen gan 


ten Mauern. Da berieth man wegen Uebergabe der Stadt; 
allein ber feſte Muth der Tapferſten verwarf jeden Antrag ber 
Art, Man ruͤſtete fih aufs neue ‚und te . biß 
zum letzten Athemzuge. Am 18. Mai 1291 graute ber. ü 
lie Tag des Sturms, ber entſcheidend wurde. Rad 
Kampfe, der am aufopferndem Heldenmuthe feines Gleichen 
kaum hat, wurben die Ghriften befiegt, und ber biutgierige 
Alaſchraf gab die Stadt ber Zügellofigkeit feiner Streitet hin. 
Alle Greuel der Verwüſtung bot bie unglüdlihe Stadt bar. 
Mit Entfegen wendet ſich der Menfchenfreund von biefem Bilde 
der fürchterlichſten Graufamkeit! -— Mord, Raub überall! Nire 
ende Schommg und Erbarmen! Theuer verkauften die Meiften 
he Leben. Als der Sturm ber Plünderung vorlber war und 
die Sarazenen tie ungeheure Beute in. Sicherheit halten, ließ 
ber. Sultan- bie. Maurm abtragen, die. Kirchen und befeftigten 
Burgen niederreißen, und dann bie Stabt anzünden. Wochen⸗ 
lang wöüthete die Flamme, bis ſie keine Nahrung mehr fand, 
und Ptolemaid und. mit ihm bie legten Reſte chriftlicher Herr 
ſchaft in Syrien vertilgt waren. . 





Literatur 


"Sieben Bücher deutſcher Sagen und ®egenben (in alten unb 
neuen Dichtungen), eben von Auguft Nobna- 
gel Darmfadt. Berlag von Guſtav Jonghaus. 

&s war ein ſehr derdienſtliches Werk, den Geiſt bes beutſchen 
Bolkes, mie er in, hundert und aber hundert gebeimnißvollen, reijen« 
ben ober malven, ſchaurigen ober den, immer aber finnigen Sagen 
fi) kundgibt, vor den Augen herauf zu beſchwoͤren, — bie 
eine berrlihe Sonne unferer reichen Rationalität gieichſam burc’s 
Prisma zu betrachten und ſich bei allen reigenden Karben immer wieder - 
Strahles zu erinnern, iſt Bein geringer 
Genuß; cin erfreulicdes Zeichen ber Zeit iſt endlich die beachtenswerthe 
Exſcheinung, wie fi der Sinn für die beimifche Sage immer tiger 
allerorten regt und wie ſich anberfeits tütige Männer damit befchäftis 

en, Bundgruben des koftbaren Materials anzulegen. In ber genannten 

Sammtung von Nobdnagel findet man nicht weniger ala 783 deutſche 
Sagen und Legenden und zwar (mas den Weiz für Lıfer aller Stände 
erhöht) in poetifchen Bearbeitungen unferer beſten Yaterländifchen Dichter. 
Mehr als der ſechſte Theil biefer poetlichen Bearbeitungen ift neu, 
und hätte wohl ſchon an und für fich ein artiges Baͤndchen gefült. Die 
Ramen Arndt, Bechſtein, Karl Std, %, Bube, Dingelftebt, 
Duller, Ebert, ———— Anaftafius Grün, Heine, 
Hoffmann von Kallersleben, Juſtinus Kerner, Kopiſch, 
Zulius Mofen, Buftav Schwab, Joh. Babr. Seidl, Karl 
Simrod, ber beiden Stöber, Ziel, Uhblanb, Wittid, dis 
Herausgebers Robnagel felbft und fo vieler Anderer bürgen für bın 
Werth aglich. — Die theilung des Materials if folgende: Das 
erite Buch enthält bie »Gagen von ber Mafferiorit«, das zweite bie Sar 
gen von »Rirfenzwergen, Kobelden und andern Geiftern«, das britte (un⸗ 
ter dem Titel: »Lobte leben«) die Sagen , in welden fi die geheimnif- 
reiche Ahnung von Geelenfortbaucr ausbrudt, bas vierte theiſt »drtliche 
Sagen« mit, das fünfte »geſchichtliche Sagene, das ſechate »Regenden 
und Sagen von Deiligene, das ficbente endlich »fagenhafte Anklänger, 
Iſt fchon ber Reiz ber Unterhaltung, welchen bdiefe Sammlung für Je⸗ 
dermann oroß, — fo it auderſcits auch der wiſſenſchaftliche 
Werth derſelben ein: bleibender. Wir haben ben lehtern nicht bloß in bir 
nt unb Yusıwa rl une * * 

eigefügten ! erkannt ‚in welchen der Hera ber s 
liche Winke gibt über Bufammenhang, Verwandiſchaft, Quellen und Abs 


en 
fo daß man dis Bemerkung unterſchreiben darf: »Diefer Anhang gibt 
zum Theil einem Umriß unferer beutfchen Mythologie, wie er für den 


ganz zu wünfchen wäre, bem e6 am Zeit fehlt, Breimm's tiefprfaßtee 
Bert zu flubiren,e — Mir innen nicht umbin ‚unfere Sefer wieberhalt 
auf die obengenannte treffliche und verbienftvolle Sammlung, und zwar 
arrabe jetzt zur BABIES aufmerkſam zu machen, und werden einige 
Sagen daraus, bie ums beſondert angeſp haben, ben Leſern unferer 


Blätter bemmächft als Proben mittheilen. 


— — — — 


Korrefponden;. 


Koblenz, 14. Dei. 


Es ift in der neueften Zeit manches ſchoͤne, Geiſt und Gemüth Ans 
forecpende in Berug auf bas Pinfceiden det unvergeflichen Könige Fried⸗ 
rich Wilhelm II. umb ben bei feinem Regierum ntritt mit fo vieler Ber 
geifterung verehrten theuerwerthen Eöniglihen Sohn geſchrieben und ges 
dichtet worden, was im umferer ſchoͤnen Provinz, wo deutſche Treue und 
deutſcher Sinn Ieb find, gewiß anerkannt wurde. Vorzuͤglich aber 

t fich bas bei dem Buchhändler Heinrich Arnold in Caarbrüden ers 
4 Sqriftchen, betitelt: »Die Thronfolge Gr. Majeſtaͤt goͤnigs 

edrih Wilhelm IV.e ausgezeichnet, in welches die erhabenften Verhei⸗ 

ngen und Bermächtniffe, weiche der Thronbeſteigung de# jeht regieren: 
ben Königd vorhergegangen und biefelbe begieitet haben, auf eine zwecwk · 
entfprechende Weife aufgenommen find. Die ganze Drudidrift in Octavs 
pn umfaßt 19 @elten, und ift der Preis derfelben (1'ja Sgr. pro 

.) fo gering geftellt, baß bie Anfchaffung felbft dem Unbemittelten mdgr 
lich if. Möge diefe von hohen Wehörden, mamentlih von dem königl. 
Regierungspräfidenten Hrn. d. Schaper in Zrier, im Amtsblatte 
Neo. 49, bereits gebührend gewürbigte und empfohlene Sammlung jenre 
denkwürbigen vaterlänbifhen Urkunden fi im ganım Gtaate vers 
breiten; möge fie für Eünftige Generationen in bem einzelnen Familien, 
in jebem Haufe , in jeber Sdule angefhafft und mit eben ber Gorgfalt 
aufbewahrt werden, wie unfer innigft geliebter König feine treuen Unters 
‚tbanen in feinem väterlichen Bergen bewahrt. i 


— — 


— — — 


Mannichfaltigkeiten. 





Der —— bemerkt: »Thorwaldſen wird die für Frankfurt 
beftimmte Boethe-Statue nicht liefern. Die von ihm — Mo: 
belle und Zeichnungen fprachen nicht an. Ein fo großer Bildhausr Thor 
walbfen ift, fo fehlt [| an Phantafie und Erfindung. 1] 
große Auffehen, welches das von ** Gutenberg6sDentmal machte, 
sßt vorausfetzen, daß dieſem auch die Anfertigung bes Goethe⸗· Standbil ⸗ 
des wird übertragen werden. Die geiftvolfte und wahrſte Iber für das 
Goethe: Standbilb hat noch immer Bettina In iprer Zeichnung ausgefprochen.e 





In Wien hat Jemand eine neue Art von Theaterbau in Vorſchla 
gebracht. Eine große bewegliche runde Scheibe fol wor einer runden De 
nung, bie in das Aubitorlum geht, fo oft ren werben können, 
daß jebesmal eine andere Ccene erfcheint und fomit bie gewöhnliche ftb« 
tenbe Art der Verwandlung aufgehoben wird, Mod) beffer wär's, wit 
tämen mit ben Deterations Bortfehritten unferer 3eit auf das altenglifche 
Thrater zurüd. Im einer großen Stabt, wie Wien ober Berlin, follte 


man ein bretternes Theater für diefen Zweck vorläufig auffchlagen und 
tefpeare's Gtüde geben,’ befonders Richarb III., der ohne bie alte 
Bühnrneinricgtung kaum zu —— it, (Zelegraph.) 





burg, 13. Dep.) Geftern Nadmittags fand unter zabls 

us AMT fen J —— onen — 2 
ängniß des durch feine Firma nmten Landkarten ⸗Verlegers Hrn. 
es. Wald fait, weicher am 9, Dep, durch einen Blutſchlag feiner 


Redakteur: 3. & Heller. — Drud und Berlag von Heller und Robm. 


trefflichen Gattin und zahlreichen ili i wurde. 
Verſtocbent genoß viele Jahre ee bürger ale ” 
melndehevollmäctigter und Kirchenpfleger, Teiftete ald Künfller, in Ichter 
Beit auch als Dilettant in ber Glasmalerei, namentlich burch Reftauras 
tion —— mg or Äh manches Schöne und hatte fidh 
fe x . * 
Freunden und Berchrern An — — * 





Die Konigeſtaͤbter in 
Benno fie 


(Nürnberg, 10. Des.) Der unter Allerhoͤchſter Genchm in 
bas Reben era »Rürnberger Berein zur Anm 
Zhiergquälereic bat fo eben feinen erften Jahresbericht aus 
—— Wenn auch ber kurze Zeitraum von kaum einem Jahr, ſeitbem 

Berein ſich conftituirte er Beine tief eingreifenden Refultate feines 
Etrebens erwarten ließ, fo gibt, doch der Jahresbericht bie erfreuliche 
Gewißheit, daß ber Verein ernftlich beftrebt gewefen ift, zu einer umfal« 
fenden und hoffentlich ſegensreichen Wirkſamkeit für oh Bufunft ben 
Grund zu legen, Als Refultate der bisherigen Eelftungen flellen fi bar : 
cin im mehreren taufend Eremplaren in Bayern verbreiteter Aufruf zum 
Anfchluffe an ben Verein ; ferner eine in beffen Auftrag von Herrn Iren 
feffor Daumer verfaßte populäre Schrift »@efpräch über Thierquälerei 
und Thiermifbandlunge (die durch den Buchhandel an Alle, weiche fie 
wünfden, — —*22* wird), ein auf Berlangen ber koͤnigl. 
an den Magiftrat Nürnbergs erflatteter Bericht Über bie verf en 
Gattungen von Thierquälereien ; endlich die, in Folge ber Wahrmehmun- 

en die Wereinsmitglieder möglich gemachte Anzeige‘ und polizeiliche We- 

rafung von 16 Fallen der Thlerquälerel. Die Baht ber lieber ber 

uft arg ig auf 350, und es ift um fo mehr zu boffeh, baf 
eine größere Anzahl von Gutgefinnten fi der Förderung ber Ber 
einszweder durch Wort und That beigefellen wird, als ber t zum 
Verein jeber adhtbaren Perfon ohne Unterſchied des Standes und Ge 
ſchlechts und der Religion, und auch ohne Entrihtung eines jährlichen 
Beitrags , freigeftellt if. Nürnberg gebührt die Ehre, bie Stabt 
in Deutſchland zu ſeyn, wo ein Berein zur Verhütung der 


9 förmlich conſtituirte; feitbem tft auch Dresben nachgefolgt, und in 
ie Gründung eines 


m wird jest ebenfalla, dem Vernehmen nad, bie 
ähnlichen Vereins beabfichtigt. 


Wieder find zwel deutſche Reiſende Opfer ihres wiſſenſchaftlichen 
Forſchens geworden; Kielmapyer ftarb in Afrika, naddım er aus ei⸗ 
ner giftigen Quelle getrunten hatte, und Helfer, der in botaniſchen 
Sieden reifete, wurbe vom ben Eingeborenen ber Andemanen »Infeln er⸗ 
morbtt. 


In Folge der Sclavenemaneipation auf den engliſchen Infeln Meft- 
Indiens follen die Neger minder häufig bie Kirche befu als fonft umb 
ps aus rinem feltfamen Grunde, As Sclaben burften fie brkanntlich 

urchaus Eine Schuhe tragen; jet tragen fie birfelbın und Strümpfe, 

fcheuen ſich aber außerordentlich , diefen neuen Schmuck zu beffmugen 

und bleiben bei irgend ſchlechtein Wege beshalb lieber vom Gottesbienfte 

3* während fie fonft mit ben bloßen Füßen bei jeder Witterung dahin 
gen. 








Auflöfung der Charade in Nro. 351. 


3immermann re 


Theater-Anzeigk 
Samftag, 19. Dez. Die Ginfalt vom Lanbe euſtſpiel in 
4 Abth., don Zhpfer. (Baftroll) Gabine: Dem, Adelpeid Wed, 


berzogl. eater zu Schwerin. ; 
mr 8 — a0-Otembn. Gurventht, große Oper in 3Xkth., 
Mufit von E. M. v. Weber. 
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Divaskali 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Sonutag, den 20. December 





Der Kirchner von Stodholm. 





En SE ae Khlak fat; 


zur Todespforte fort 
Schm aber mag das Auge Jedem brechen, 

Der ‚ man werde noch manch Wörtlein von ihm fprechen. 
Doch, * du Au m estong am grünen Nachruhmbaume, 
Du nogft im agſt geheim daran im Traume, 

Bergälfl bie —— Frucht F cklem Geiferſchaume. 
* ingd dem Kirchner an dem Dom zu Stockholm auch. 
Jeder für ben Ruhm will etwas ıbun nach Brauch, 
& wollt’ auch er «8 thun, und warum er denn nicht? — 
Die Belt will_fprechen, ihr gil’& gleich, von wem fie ſpricht. 
Und an dem Strande fchritt e finnend auf und nieder, 
Aufb Lager warf er ſich des Nachts, auf fprang er wieder, 
ad neue Kriegdbericht' und alte Helbentisder, 
Jedwedes wog er, was ihn autgeprägt zum Mann, 
Und ſah —* liebes Ich von allen Seiten an, 
Um enblich eine doch daran — 
Die ihm, wenn Gott ed will, zum Nachrubm könnte führen, 
Und als er lange ſich verfucht und lang gequält, 
Und viel verworfen raſch und vieles bang ermählt, 
Da for’ in einer Nacht, im einer ſternenklaren, 
Sid ihm mit aller Madt es endlich offenbaren. 
Srflohn vom Schlafe, lehnt er finnend einft im enfler, 
Bom Dom unbeimli Hang die Stunde der Gefpenfter, 
Die Wolfen ließen fich forttummeln von dem Sturm, 
Und wie ein grauer Norblandörede fand ber Thurm, 
Unb auf dem vn Ip bed grauen Norblandsreden 
Schien, wie ein goldner Knopf, ein blanker a au fleden, 
Run war's Sue und durchblitzt' «& feinen K 
Wie lange ſucht' ich,” rief er aus, „ich — Kropf! 
Bas fehlt dem Dome zur Vollendun, noch? — 
«Ein *58* fo hell, —* —* me Ka 
5 ‘ t 
ea dad Gold hu —— ek ben? 
5* damit! ich will > mit der Welt d'ran laben, 


„Die Knopf fr meinen Bat von Klar ber — 


iopf! 


Und leichten Herzen trägt fein Gold er aus der Kammer 
Und liefert’ freudig dar dem Feuer und dem Hammer, 
Und was noch übrig ift, bad giebt er halb dem Schmied, 
Halb Wirthen für ein Feſt und Sängern für ein Lieb, 

In wenig Wochen wogt ber Domplak vom Gebränge, 
Drommeten fehmettern laut in lautere an 
Ein fpinzenfüßiged Gerüft umklettert kea 
Den Thurm, und Menſchen b’rauf zum Schwindel und zum 


'% wie ein Stüd, der Morgenfonn’ enträdt, — 
* iſt aufgeſetzt, — der Kirchner iſt entzückt. 
* at dem Dom bied me Siegel aufgebrüdt? 
* bat die gold ne Pa —— en Stiel gepfrenft? 
Auf biefen Leuchter wer Died Licht 


Der Kirchner, * überall, wohin er horcht und lauſcht; 
"& fchwelgt, von feine® Ruhms Verewigung beraufht: 
Die Bolten werben zieh'n, die Sterne werden flimmern, 
Und Wolt und Siern wird fliehn, — der Anauıf wird oben 


Erhellt vom Morgenroth, beglänjf vom Abendſchein, 
Umzudt vom WWetterftrahl,, — "wole wird's ihm labenb ſeyn! 
Und wenn der Tod einft kommt, und ibm befichlt zu geh'n, 
Gleichwie u. feinem Stern, wird er zum Snaufe ſehn, 

Und denken: „Ich geb’ fort, — du bleibſt — und ich mit dir, — 
Und reden wird die Beit von bir und auch von mir, 

Und werm dee Thurm zerfiel, wird man den Knopf verwahren, 
Daß er did Kirchnerb Ruhm ber Welt mög’ offenbaren!” 

So dünft’, —— der Kirchner nun ſich reich, 
Und wand durchs Leben ſich dem Armſten Knechte gleich; 
Er wußte ja, daß * der Nachruhm nahe ſtand 
Und dachte nicht des a ber field ben Ruhm noch 


Und tobifranf Tag er fo Aulegt pr; feinem Lager 
Da 33 der ‚ein Männlen, laß und ha 
ach: Hert —4 — ach! ich moͤchrs Ai en 


—— —2 ſollt nicht getäufcht dvieſem Leben führen. 


„Die Belt ift Höf, — Ihr habt gelebt, — und ſterbt mit 
Freuden 


Bel Ihr im Worgefpmad des Ruhms Euch wähnt zu 
weiden! 


Dome bünft Euch Eurcs Ruhmeb Pfand, 
Br ben Knauf am Dom mißbraut' Eud) Rei 


„Ein ftgebicht auf Euch ift in dem Knopf verfidt — 
„Und em ift Euer Lohn, wenn's einft die Welt entdedit, 
Eantdecken aber wirds die Welt, — benn fie it Hug, 
„Zumal mwofern «6 gilt Verkleinerung und Zrug!” — 
Das Männlein ſpricht und geht. Der Kirchner fährt empor, 
Bor feinen Augen fprüht der Knopf ald Meteor. 
In feinen Ohren küngt wie Donnerſpruch die Kunde, 
Der Argwohn träufelt Gift in feines in Wunde; 
Er halt d nicht auß, er rafft fi auf, geflräubt dad Haar, 
Er kreiſcht: „Werloren if mein Nadruhm , — bleidt dab 
w [2 ’ 


ai 
Mit feiner legten Kraft entwankt er, fehattenblaf, 
D= er — dort bligt der Kaauf, — fo hoͤhniſch — ha! 
o 


fo graß! 
„Herab mit dir, — fo ſchreit er, — nehmt mein letztes Gut, 
‚Mein Belt, mein Kleid vom Leib, aud meinem Lelb 
dad Blut, 
„Und fehmelzt ed ein in Geld, und zimmert ein Gerüſte, — 
„Herunter muß der Knopf, Fr ich verbammt ſeyn 
m 


Die Menge lacht und flaunt, und rennt und zimmert Balken, 
Das dürre Männlein fliegt empor gleich einem Falten, 
Schon rüttel'd an dem Knauf, ſchon läßt die Klammer nach, 
Deb Kirchnerd matted Herz diuchzuckt ein Jamımer« Ach! 
Sept, wie ein gold’ner Stem vom Himmel, fällt der Ball, 
Und birft vorm Kirchner knapp entzwei mit lautem Knall, 

Mehr todt ald lebend riecht er bin, durchſucht den Knauf, 

- Der gold'ne Knauf ift — leer, und ächzend flirbt — Ag 


— 


Die Frauen zu Anfange ded 16. und 17. 


Jahrhunderts. 
. (Allgemeiner Anzeiger.) 





Das gelegentliche Auffrifchen vergangener Zeiten ift von uns 
verfennbarem Nugen, Abgefehen davon, daß es zur Beftäti- 
ng der für die richtige Würdigung ber Gegenwart wichtigen 
abrheit, daß ber Menſch in feinen Neigungen und Schmwä« 
hen jederzeit ſich gleich bleibe und diefe nur in Folge mannich⸗ 
facher Umflände eine bald mehr, bald minder ſchädliche Richtung 
erhalten, dienen kann, fo hat ed noch den Werth, daß «8 zur 
Vergleihung mit der Gegenwart und in Folge derfelben zum 
fruchtbaren Nachdenken Veranlaffung gibt. Denn die Vergan⸗ 
—* iſt ein Spiegel, in welchen auch diejenigen ohne Zorn 
licken, denen man, ohne fie unwillig zu machen, ben Spiegel 
dr Gegenwart nicht vorzuhalten wagen barf. 
So kann ich ed denn getroft wagen, bie ſchönen, wenn 
‚ auch vielleicht reizbaren Leſerinnen in den Spiegel bed 16. und 
des 17. Jahrhunderts blicken zu laffen, der ihnen bad Bild ih⸗ 
rer lichentwärdigen Vorgängerinnen vor Augen führen wird, 
Hat die Beſchauung — Bildes den eben angegebenen Er⸗ 





folg, fo bin ich für den Aufwand deß halben Stündchend 
mich die Gopie jenes Bildes — reichlich reg . * 
Unter des Deſiderius Erasmus „Golloquien” findet ſich ein 
Brauenfenat” (Yurauxoavndöp:or) betitelt, dad eine 


Stüd. „ber 
feierliche Synode, welche die Frauen behufd der Herftellung ib: 
behufs 


rer weiblichen Gerechtiame oder, um moäif reben, 
der „Emancipation” ihres Geſchlechts und ———— man⸗ 


nichfacher in der Brauenrepublif eingeriffenen Mfbräuche zu- 


fammenberufen, ungemein anſchauli d i ildert. 
Ich hebe daraus folgende Feng pr u ——— 


— =. —— 

„Unfer Anſehen“, die Präfidentin ber Verſammlun 
„beruht hauptſachlich er unferm Puße; aber dieſer Geg 3 
wird jchzt fo gleichgültig betrachtet, daß man heut zu Tage faum 
einen Unterfchied zwiſchen einer Edelfrau und einer Piebejerin, 
zroifchen einer Ehefrau und einer Jungfrau oder Wittwe, zwi— 
ſchen einer Matrone und einer Buhierin wahrnehmen kann. 
Die Scham ift dergeflalt verſchwunden daß eine Jede von dem 
Gebraudy macht, wad ihr nur beliebt. Da ſieht man, wie 
Grauen von noch geringerer ald pl.bejifcher Herkunft und ref 
aus ben niedrigften Ständen ſich leiden in ganz feibene, 

dad Meer ſchillernde geblümte, geftreifte, baummollene (? bys- 
sinis), golde und filbergeftidte Gewande, in Zobel und afrika⸗ 
nifche Pelze, während der Ehemann daheim Schuhe flickt. Ihre 
Finger haben fie mit Emaragden und Diamanten belaftet (denn 
Derlen werben jrgt verachtet); über den Bernfteine und als 
lenfhmud und über die vergoldeten Schuhe will ich Fein Wort 
verlieren, Es wäre hinlänglih,. wenn die minder en 
fi zu ihrem Puge feidener Gürtel bebienten und die Kanten 
ihrer Kleider mit feidenem Saume (dmüdten; aber da 

fie jegt einen doppelten Fehler: fie virgeuden nicht nur ihr Wer: 
mögen, fordern fprechen auch der Rangordnung Hobn, die bodh 
die Bewahrerin unferes Anfehens iſt. Wenn plebejifhe Weiber 
in Caroſſen einherfahren und fi in mit Elfenbein verzierten 
und mit foflbarem Stoffe bededten Sänften tragen laffen, was 
bleibt da den adeligen und hochgebietenden Frauen noch übrig? 
Und wenn dic Frau eins Mannes, der faum ein gewöhnlicher 
Edelmann ift, einen Schweif von 15 Ellen hinter fich ber 
ſchlippt, wa foll die Gemahlin eines Herzogs ober Grafen 
machen? Und fo etwas ift um fo unerträglicher, als wir mit 
wunberlicher Tollheit hintereinander die Mode ändern. $rüher 
bingen von ben vom Scheitel aus bervorftchenden ern leis 
rene Tücher herab, und durch diefen Schmuck unterfchieden ſich 
fürſtliche Frauen von plebejifchen. Um jede Ucbereinftimm 








; bad. bu 
Yen" Welt nad. End 
bejerinmen nad). Er &onit: hielten die Corlfrauen a 


Der Bet Beim Keen ie Dan yu veien Im be Gehe 


fine Seite mit feinem rechten Arme zu umterftügen ; 
Eprenamt, bad nur einem Manne von guter Geburt vers 
‚gönnt wurde. Seht ahmen die vornehmeren Frauen kirf —* 
nur bier und da nach, ſondern fie laſſen auch dieſen Dienſt, 
wie bad Zragen ihrer Schleppe, von dem Erften dem Beften 
verfehen. — Ebenſo grüßten ebedem allein die Edelfrauen mit 
einem Kuffe, aber fie ließen nicht von Jedermann füffen ; 
ja, fie reichten nicht einmal bie Rechte Jedermann bin. Seht 
flürgen keute, die nach Leder flinfen, bin, um eine Frau zu füf: 
fen (oder vielleicht: um fi von einer Frau küſſen zu laſſen, 
irruunt ad osculum feminae), die einen echt adeligen Stamm: 
baum aufzumweifen bat. Nicht einmal bei Verheirathungen nimmt 
man mehr auf Rangverbältniffe die mindefte Rückſicht. Mäp: 
hen patriciſchen Geſchlechts vermählen fich mit Plebejern,, Pier 
bejerinnen mit Patriciern, und fo werben uns Baſtarde geboren, 
Und feine Frau ift fo niederer Herkunft, daß fie fich fcheuen 
folte, von allen Schminken ber Edeldamen Gebrauch zu mas 
‚chen, ungeachtet für gemeine Meiber entweder der Schaum von 
ungbier (los recentis cervisiae), oder der Saft von frifch 
obgefchälter Baumrinde, oder irgend ein. andere woohlfeilc® 
Schminfmittel gut genug ſeyn follte; die Purpurfarbe, das 
Bileiweiß, dad Spichalanz und bie übrigen feineren Farben wär 
gen wohl ſchidlicher Weile den Frauen von Stande zu über 
Aaffen. — Ferner, wie wird alle Rangorbnung bei Gaftmablen 
und öffentlichen Aufzügen aus den Augen gefigt! Es gefchicht 
oft, daß die Frau eines Händlerd einer Dame, deren Eltern 
‚beide aus echt adeligem Geblüte flammen, den VBortriit zu lafs 
fen für ibeer unwürdig hält,” — 
Ungefähr ein Jahrhundert fpäter (1615) ließ Georg Frieb- 
rich Mefferfhmid zu Strasburg eine Predigt Über ben Text: 
„6 ſeynd die Meiber des Zeuffeld Leimrutten” druden, in 
welcher folgende Stille beſonders ergötzlich zu leſen ift: 
„Nun wohlan, weiln wir von dem innerlichen Affecten, 
auch Qualitäten und Cigenfchaften der Lafter des Gemüths 
discurriret habınz fo laßt and doch micht von der Natur abs 


weichen, ehe wir zuvor bie Eitelleiten ber Weiber in den äußer⸗ 


lichen Actionen, Thun, Vorhaben und Laffen entdecken und 
offenbaren. Als wie fie fi fo fehr belec:iren und beluſtigen, 
bübfch zu ſeyn, fih mit manderlei Farben anzuftreihen und 
ſcön zu machen. Sie erfühlen das Antlig mit ferfigblühend 
Waffer, befiricheln und zärteln bad Fleiſch mit Rimonenfaft, 
mit Eſelsmilch. Sie erhalten fi mit Rofenwaffer, Wein und 
"Mlaun. Sie gebrauchen fich der Zraganttäfelein, von Quittens 
fernen, des gebranden Weind, des umgelöfchten Kalks, ihnen 
ein recht volllommen Bleiweiß- Sälblein zu präpariren, 
— Siehe, da werden gefchen aufftaffirte Spiegel, Nofen» und 
Spicanarbiwaffer, Bifam, Züberb, Rauchwerk, ſchmäckend Puls 
ver von Aloes, Gpern, Stabwurz, Schmadküg:len, Bifam: 
knöpf, Mußkatnuffen. Da ſtehen Schädtelein, Büchlein, irdene 
Gefirrelein, Gläferlein, Fläſchlein, Schüſſelein, Scärbelein, 
‚ Eirrichalen, Muſcheln, gefpidt und a et von 
rend er —* —— —* Kan * ger 
Kämme), Spiege ’ D fen, upffzaͤnge un 
emen, Da tritt bie Magd herbei, die Haarbögen zu rüs 
ihnen die Roſen und Neſtel zu binden, die Haarfcheitel 
en, bie Haar recht zu ordnen und zertheilen, fie einzus 
‚ bie Achfel zu ziehen und einzuhalten, nun ihnen das 
vorme,-nun babinten zu beiffen, die Pantoffeln. und 


beizutragen, die Balten zu erheben, dan Schweiff zu erlupffen,” - 


‚ „Da. tritt dann Fran Venus berein mit mohlauf tem 
Kopfe, mit aufgelegten ‚ mit auf der Seite —— 
denen Hornen, mit gelben, braumen, biawen, ſchwar⸗ 
zen, weißen Haarflechten, mit gucbenen Binden und Floren 
mit Maoöten, mit Barven, mit Federbufcpen, mit einem Huth. 
barauf Stifften, Medaglien oder verguldten Müngen; mit news 
gebaden fantaftifhen Boffen; mit Armbanden um den Im, 
mit biamantenen R an den Fingern, mit Ketten um ben 
Half und Gehenken an burchlöcherten Ohren; mit Nägelöblus 
men (Neiten) wohl offtermalen in der rechten, mit Rofen in 
ber linfen Hand. Auf ſolche Manier herausgeputzt, da kompi 
fie eben recht für, wie eine falfhe und angeftrichene Zfabela,” 
„Weiteres er Bärtigfeit trägt fie feiden oder von 

Gold geſtickte dſchuh, zu Winterdzeit einen Schluffer von 
Bobel, ven Sommer durch einen Windfahnen oder Mudenfchlei: 
her. Was wollen wir aber num von ihrer Haltzierde erzählen 2 
wie viel ich deren gefihen, welche Krägen tragen, die vielmehr 
für Karrenräder zu balten find? Und ich weiß nicht, wie fie 
ſich dafür zeichnen (bekreuzen) können. Und obfchon die 
mebrerd nicht werth ift, thut e8 boch neih, Khüren und Dfoften 
zu erweitern, fonft koͤnnen fie nicht hinein. Auch fiebt man 
war, daß fie monatlichen ſolcher Krãgen formen, verändern 
und changiren z welche Veränderungen dann offtermalen mehr 
often, ald wohl bißweilen ein ganz newes Kleyd. — Und id 
weiß eine Perlohn, die bat für einen diden Kragen 50 Kronen 
fpendirt; ift zwar für einmal genug. Nun fragt ſich, ob dieſes 
nicht Würkungen der Narrheit feynd welche foldhen Zeuthen es 
dermaßen fo füß einrebet, baß fie ſich dürfen bereden, fie flehen 
defto beffer, je mehr fie mit dergleichen parfumirten Boffen aufs 
gezogen fonımen !”- 


— — — 


Fraunkfurter Theater. 





Johanna von Montfaucon. — Eurpanthe 


ı Bir mögen es nicht tadeln, baf man bie vielberühmte Johanna 
von Montfauson auch wieder einmal bervorgefucht hat, um einen Eonn- 
tagabenb damit auszufüllen. Dies Kitterfchaufpiel, welches feiner Zeit 
auf allen Bühnen fo viel Auffehen gemacht hat, mie heutigen Tags ein 
Robert der Teufel, eine Juͤdin oder cin frangbfildes Melodrama, wird 
immer für das große Publikum und für jungeeute von 14 — 16 Jah⸗ 
ven ein tlaſſiſches Stuͤct bleiben. So viel bie Kritit om ihm zu tadeln 
gefunden, fo derb und oft an's Laͤcherliche freifend dirfe Ritter und Rit« 
terfcauen net und fo grell aud, bie Karben gewählt und gemifgt 
find, fo behält doch das Ganze einen großen Reig für die jugendliche 
Phantafie und bie ug Men ift fo reich, daß man drei Etlce 
daraus zufchneiben Konnte, zu kommt noch, daß in dieſem Schauſpiel 
für ben Darfteller. hoͤchſt effekivolle Diomente vortommen und baf ihm 
Gelegenheit gegeben wird, fein Talent in vollem Maße zu eutwickeln und 
ben Zuſchauet zu erfhlttern und zu rühren. Das Stuͤck if nicht mehr 
A l’ordre du jour; unfıt Geſchmack iſt ein ander:r, vieleicht Bein beffes 
rer; dieſe Johanna von Montfaucon aber bat ihre Borgüge und es wäre 
y weit gegangen, wenn man fie unbedingt verierfen wollte. Dem. 

ind ner gab bir Johanna mit ber ide eigenen Wärme und Innigs 
keit der Empfindung. He. PoHle als Ejtavajel hielt den Charakter 
recht würdig und anziehend und auch Hr. Schneider zeigte fi ale 
derftändigen Darſteller. De. dv, Lapallade (Philipp von Mon- 
tenad) und Dem. Leclere (Hildegard) ftatteren ihre Rollen mit jus 

dDer Brifhe und Lebendigkeit aus. - Man wird es ung erlaffen, in 
elnheiten ber Aufführung einzugehen. . 

Zum des Hrn, Ghrudimsky- wurde und Wibers E us 
zpantherin neu Einſtudierung vorgeführt, Der Tert dieſer Oper iſt 


— 





telch an romantifein Element und für den Gomponiften fehr Bankoar 

„ berliert aber theittweife Breite der Behandlung und 

—28* Bands an- bem rärhfelhaft erfcheint. Die s 
zur Wette Es 


trifft, fo iſt ae Si oiel geftritten worben ; Einige beztichnen fie 


H 
5 
ä 


Doms einer Intereffanten kage 


bas Ga t, von wo er bie übrige, ihn umterftügende Tom 
weit zu feinen — fiebt, Die Inftrumentatwelt fpiett aber hier 
e, ber Sänger nur bie e Rolle, Mag fi auch ber ee 


Eu ätt die Oper fo manche treffliche Nummer, baß 
en — end freilich viel erfordert wird, nament ⸗ 
lich für den Mufikkenmer ſehr anziehınd ift und ſich ſtets auf dem Res 
pertoir geöferer Bühnen halten wird, 

Schluß folgt:) 


— ⸗— 


Afſiſengericht in Mainz 


Blafded und feine Dieböbanbe, 
Mainz, den 18. De. 


Heute früh um fünf Uhr gingen die Verhandlumgen zu Eade, 


die das Gericht mährend vier Tagen und einer Nacht befchäf- 
. Die Geſchwornen verließen nach vierftündiger Be: 
ihr Deliberationsztmmer. Sie erflärten ben Fhomas 


legten Verbrechen 

—8 zus suns en Bene —— dar 
er 15 Jahren Zwangsar un an 
vn ie, Martin Teiler Barbara ner und Barbara 
Dörtinger jedes zu 5 Jahren Zwangsarbeit, Alle ſolidariſch in 
die Progeßloften, zur Kautions und Aufſicht nach über 
ſtandener Strafe v . Di jungen Mädchen Bar: 
bara Koch und Glifabeih Gar doll wurden für nicht fhul- 
dig erflärt und freigeforodhen, — Die geflrige Sitzung brgann 
mit dem Vortrage ded Subſiſtuten des Generals Procurators, 
ee der in einem mehr ald 2 —28* 
23 haben Ps, alle hierauf Bezug ha 
benden ‚ber ' 


Erpertifen 
gebachte und bie der ange» 


wur den dr Age ef, ren ale, KR ae Se 
von e em D en ’ a 
kleinen Mädchen —* er die — der Se 


(Schluß folgt.) 


—— — 


Mannichfaltigkeiten. 


wie feit mehren 3 — 


® 
** feiner Verthrer und Freunde 


ei ihm einacfunden, mit um fo 
Empfindungen begangen, als fich dabei ber ber Urania in 
Dr erkeit und dem ungefhwächteften Bifige feiner BeiftesEräfte, au 
einem Zuftande der Gefunbheit zeigte, der ihm erlaubte, bis mü 
Mitternacht in ſteter Anfprache und Aufmerkſamkeit an ber Geſellſchafi 
Theil zu nehmen. Beſondere am Abende hatte fih ein a 
Kreis von —— und Männern, Juͤnglingen und J um ben 
eliebten Dichter in feinen freundlihen Gemähern verfammelt, und bie 
h t bier zum Beſuch anmefende junge Freundin beffelben, unter bem 
——— Thkela durch ihren Stern von Anbalufien und fonft ber 
Eannt, hatte eine ſehr anſprechende Feier veranftältet. Sie erfchien naͤm⸗ 
ich, unter Voraustritt zweier junger Sklavinnen, mit ben fi bier 
Yen Kia Wa — * —* en ran * «au 
ationalcoftlime angezogen haite, und ciner 
bin, als Gchiwefter biefet — ** Echnfucht zum Bruder und 
ber Wunſch, ben von biefem in feinen erwähnten «bien 
Dichter kennen zu lernen, nad) Dresden gezogen hatten, und beibe Maͤbchin 
fprachen dies dialogiſch in einem En dem Gharaltır angem 
und böcft wohllautenden Gedichte aus, woran fie Gaben von 
und Blumen ſchloſſen, welche fie dem tiefbewegten Greiſt mit —F 


(Dresden, 14. Dec.) Der gruen n ch 


— — 


Thalberg in Frankfurt a M. 





Der berühmte Pianift Thalberg, welcher mit Lift — 
* — — * — bier 2— und A 
er Zage im Schaufpicihaufe onzert geben. einem Rmomiimd, 
— dem von Thalberg, find alle Anpreifungen überflüffig. Urber 
die Antrkennung, weiche dieſer Meifter in —* gefunde die 
neuefte Rummer von Lewalds Europa einen gl en t. 
berg fpielte dort bei Hofe und in einem Öffentl Conzerte, und er⸗ 
rang, wie aller Orten, enthufiaftifhen Befall, Die Hiflgen Kunft- 
freunde fehen dem Gonzerte mit gefpanntır Erwartung entgigen. 





Shbearer-Auzeige 





Sonntag, V. Deyems 
cher. 


Eurpanthe, große Oper in 2U0., 
Mufit von 6. M, v. 


Wedatigat: I &. Bellen — Deut und Berlag don Heller und Mohm, 


Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








Nu. 356 Montag, den 21. December 1810. 





Napoleons Ruͤckkehr. 


t 33. ein — 

AL apoleon, 
As Ohm darf befingen 
Ihn 8 ein deutſcher Sohn. 
Sr unfer Geißelbieben, 

ie führte feine Hand, 
Geblutet einft a lange 
Mein arme Vaterland; 
Ach huldige dem Geifte, 
Bor ibm beug’ ich die Knie, 
Der Riefentraft des Mannes, 
Dem leuchtenden Genie, 
Sey er denn Xlerander, 
Gäfar, ſeyb Hannibal, 
Seys Friederich der — 
Und wie fie heißen AU 
Nicht kann bie Zung’ mich binden, 
Und nicht die Scholle Land, 
Drum flieg’ id mit Franzoſen 
Hin zu Helena's Strand, 


I, 
Weit, weit von Frankreichs Küften, 
Da ruht Napoleon, 
W.e dort einft Alerander 
fernen Babylon 


Nicht leuchtet dad Geſtirne 
8 über Helena, 

in Europa’d $eldern 
Des Kaiferd Si eye 3 
Und doch fehlt ten Gclim 
Zu femem Ruhm und nem, 
Sie alle flechten leuchtend 
Um ihn den Strahlenkran 
Es ſah did —— Hälfte 
Auf feine Wieg' herab, 
Die andere, fie leuchtet ° 
Nun auf des Kaiferd Grab, 


11, 

Ein Eciff feuert gr bie Wogen 
Der weiten, ftillen &ee, ” 
Es weht die Tricolore 
Bon feiner Maften Höh. 
Ein Sarkophag aus Marmor, 
Er ruht auf dem Verdeck, 
Bon kalſerlichen Adlern 
Blitzt ſilbern jede Ed". 
Ein Prinz von Frankreich lehnet 
Am Compaß ſtill derſenkt, 
Die Hand dad Steuerruder 
F nah Helena lenkt; 

nd um ihn alte Krieger 


auf in beinem Grab! 


Auf, laß die wüften Zräunte 


du nicht dad Geſchütz? 
donnert ja und klinget 
Wie Marfch bei Aufterlig: 

“ Schon brauf't es durch die Felſen 
Rings um dein Grab, fo fill, 
Bom Bord der Belle: Poule 
Grüßt dich Prinz Joinville, 
Sein Bater Ludwig Philipp 
Sitzt nun auf deinem Thron, 
Nicht blühet mehr die Lilie, 
Dad Wappen von Bourbon, 
Gr läßt dich heute holen 
Aus deiner Felſengruft 
Und führen an die Seine, 
In Frankreichs milde Luft. 
Bon Adlern bel umblitzet 
Steht ſchon bereit bein Bett, 
gun fprenge deine Riegel, 

treif’ ab die Sklavenkett. 
Bei deinen Invaliden 
Kannft ſchlummern füßer bu, 

it Siegesliedern fingen 

ie wieder dich in Ruh'.“ 


IV, 
Und du, ber feine Feffel 
Berbrachft in Helena, 


Wohin mit Sehnſuchts ſchmerzen 

Längft Frankreichs Auge fab; 

Der du dem großen Kaifer 

Gibft, was ded Kaiſers iſt, 

Beim Glück der Julius⸗Sonne 

Nicht Frankreichs Ruhm vargißt, 

Dein Nam’ wird fletd mutigen, 

&o lange ald der Ton 

Im weiten Erbball braufet 

„Kaifer Napoleon !” > 

Emilv. Riebheim, 


— — 


Doctor Martin Luther als Vater. 


Bei dem herannahenden Weihnachtöfefte möchte insbeſondere 
den Eltern, bie im Befige des größten befeligendften Reichthums, 
guter, für alles Edle empfänglicher Kinder find, gen 
mit aller topographifchen Genauigkeit bier abgebru 
ded großen Manned, der felbft in feines: vichbefchäftigten und 
ftetö fämpfenden Lebens Dr die innigfte und treuefte Vater: 
liebe nie verläugnete, gewiß freubiged Intereſſe gewähren: 


„An mein liebe® Sönlin, Henſichen Luther. 

Gnab’und Fried in Chriſto. Mein herzliches Sönichen, Ich 
febe gern, das bu wol lerneſt und vleiffig beteſt, Thue alfo, 
mein Sönichen und fahre fort, Wann ich fomme, Se 
will ich dir ein fchön Jahrmarckt —— weiß ein hũb⸗ 
ſchen Iuftigen Garten, Da geben viel Kinder innen, haben gul: 
dene Rödiin an und leſen fchöne Opfel unter den Beumen 
und Birmen, Kirffchen, Spilling und Pflaumen, Singen, ſprin⸗ 


Und fage es Lippus und Juften auch, Dad fie auch 


er Brief 


gen und find frölich, Haben auch fchöne Meine Pferdlin mit 
gulden Beumen und filbern Satteln. Da fragte ih ben Man, 
des der Garten iſt, Wed bie Kinder weren. Da ſprach er, Es 
find die Kinder, die gern beten, lernen und from find, 

Da ſprach ich, Lieber Man, Ich hab auch ein Son, heifft 
re Luther, möcht er nicht auch in den Garten fomen, 

er auch ſolche fhöne Opffel und Birn effen möchte, Und 
folche feine Pferdlin reiten, Unb mit diefen Kindern fpielen? 
Da fprad der Man, Wenn er gern, betet , lernet, und from 
it, So fol er auch in den Garten komen, Lippus und Xoft 
auch, Und wenn fie alle zufammen fomen, Eo werden fie 
auch Pfeiffen, Pauden, Lauten und allerlei Seitenfpiel haben, 
Auch tantzen-und, mit Meinen Armbrüften ſchieſſen. 

Und cr zeigte mir dort eine feine Wiefen im Garten, zum 
tantzen zugericht, Da bingen eitel gülbene ‚ Pauden 
und feine filbırne Armbrüfte, Aber «6 war noch ‚ Daß bie 
Kinder noch nicht geffen hatten, Darum fundte ich des tantzts 
richt erharren. Und ſprach zu dem Man,- Ach lieber * 
Sch will flugs hingehen, und dad alleb meinem lieben Pe 
Henfichen fchreiben, Dad er je vleiffig bete, wol lerne und from 
fen, Auf das er auch in diefen Garten fome, Aber er hat 
eine Mume Lene, die mus er mitbringen. Da ſprach der Man, 
Es fol ja fein, Gehe hin und fchreibe ihm alfo. 

Darumb liebes Sönlin Semfiden, lerne und bete ja getrofl, 

1 j f lernen und 
beten, Eo werdet jr miteinander in ben Garten fomen, 
_ bis dem lieben allmechtigen Gott befolhen, und grüffe 

umen genen und gib jr einen Kuſs von meinetwegen, Anno 
MDXXX. 
Diin lieber Bater 
Martinud Luther” 





Aſſiſengericht in Mainz 


Vlaſdeck und feine Dieböbanbr, 


‘ Mainz, den 18, De. 
GSchlut.) 





thätigkeit, dazu gezwungen babe. Nach ihm 78 Hr. Anwalt 


als dab 
—— per 4 die von Bu gg er — 

aaren u en, zu tr J aufen 
bad Gelb, nach Abzug deffen, waß fie ehe von ihnen 


ordern bt, an fie abzuliefern; was fie auch gethan. Hr. 
25 große Mühe, die auf der Beſch en m 
den Verbrechen zu, befeitigen. Nun trat Hr. 

Müller, Vertbeidiger ded Martin Mülkr, auf. Seine Auf⸗ 

e war weniger [hwer, wie die feind MWorgängerd, Ihm 
E doch Gründe zu Gebot. Er erfüllte feine Aufgabe mit 
Seläufigkeit und Eifer. Sein Client, fagte er, ſey allen Dieb: 
flählen, die von feinen Schwiegereltern begangen worden feyn 
fönnten, gänzlich fremd. rüber babe er zu ihnen in Beinem 
VBerhältniffe geftanden, und feit der Zeit, we er mit ihnen ge: 
wohnt, habe fagar dad Stehlen ganz aufgehört, und hätte auch 
nicht cher -wieder angefangen, bid er ausgezogen fey. Was 
man von geftoblenen en bei ihm gefunden, habe feine Frau 
als Mitgift erhalten, ober er babe es wie died burch Zeugen 
erwiefen fen, von feiner Schwiegermutter gekauft, ohme zu wifs 
fen, daß «8 gefloblen ſey. — Der Bertheidiger ber arbata 
Müller, Hr. Anwalt Krämer, bewich in einem berebten Bor: 
trage, da fie lediger Weife , theild ihrer Jugend wegen, theils 
weil ihre Mutter an Scheu vor ihr gehabt, nie an ben Dieb» 
ftählen Theil genommen. Es erhelle fogar aus den Audfa 
einer Zeugin, daß feine Glientin öfter gefragt, wohin ihre l⸗ 
tern Nachid gingen? Von ber Zeit Ihrer Verheirathung am 
hätte fie ohnedem feinen Antheil an, ben Verbrechen gehabt. 
Alfed bei ihr Gefundene babe fie von ihrer Mutter zur Ausftats 
tung erhalten, und wenn fie auch irgend einmal beim Aufladen 
einen Heinen Dienft gethan, fo fey dieſes Folge ihre kindlichen 
Berhältniifed gewelen, und koönne ihr nicht übel angerechnet 
werden. — Hr. Stageabvofat Kreiznach, Bertheidiger ber 
Barbara Dörtinger, bemühte fih hierauf, nach Kräften bie 
Unfchuld derfelben darzuthun. Auf ihm folgte der Vertheidiger 
der Barbara Koh, Hr. Stageadvofat Scheuer; er äußerte 
fich fehr berebt über die Vertälniffe diefer jungen Angellagten 
in dem Wlafbedifchen Haufe, über ihre Erziehung, die Art, mie 
man fie durch Drohungen zu allem zwang, was man vom ihr 
verlangte; er fprach dann von den Dienften, die dieſes Mäd⸗ 
chen dadurch geleiftet, daß «& die Juſtiz in Stand gefeht, auf 
die Spur aller verliegendben Verbrechen zu gelangen, was durch 
feine Bekenntniſſe allein möglich geworden; zum Dante dafür, 
fegte er bei, habe man fie auf die Anklagebant verwiefen, wahr» 
fcheinlich,, damit fie nicht genöthigt werben Fönne, gom ihre 
pflegeltern zu zeugen. — Hr. Stageabvofat Aull, Beriheidis 

er der ifabetb Gardoll, fprach im demfelben Sinne; die 
Dienfte, die auch feine Glientin geleiftet, ihre Jugend, der 
Mangel an Ueberlegung fchienen ihm Gründe genug zur Frei⸗ 
forecbung,, die, feiner Anficht zufolge, nicht fehlen Pönne. 

Das Refume des Hrn, Präfidenten, dad auf dieſe Vorträge 
folgte, und in einer aͤnumerbrochenen Rribhenfolge alles, was 
während vier Zagen vorgekommen war, mit Klarheit und Uns 
varteilichkeit darftellte, bildete den Schluß diefer lang dauernden 
Berhandlungen, nach deren Beendigung die Geſchwornen ſich 
gegen Miiternacht in ihr Berathungszimmer zurüdgogen, 


“u. Mainz, 17. Deyember. 
m: und eſtern wurden mehr ald 60 Zeugen ver 
er mwobon en mehr ald die Hälfte Belaflungd s und 
” —ã— ver die An ‚ge unterftäenben Beugen, 
. - , bie wa⸗ 
gen ohne Ausnahme, verbunden mit ben vorgefundenen Beweib⸗ 


ftüden und ben beftätigenden Belenntniffen ber beiten mitan⸗ 
geflagten Mädchen, Barbara Koch und Elifabeth BardoP, außer 
ordentlich belaftend, felbft bie von der Wertheibigung vorgeführs 
ten Entlaftung&: Zeugen machten nicht felten Depofitionen, die 
den Angeklagten ungünftig lauteten, 

In dem Befige der ungeheuren Menge von Gegenftänden, 
von denen dargethan wurbe, daß fie von Diebflählen berrührs 
ten, über deren Erwerb bie Beſchuldigten ſich nicht ausweifen 
fonnten; überwiefen, bei dem nöporte aus ihrer Wohnumg 
nach enıfernten Orten anderer zahlreicher Effekten, die nur von 
Diebftählen herrühren fonnten, thätig geweſen zu ſeyn, den Vers 
fauf derfelben in und ben baraud gemachten Etlös getbeilt 
zu haben; in dem Beſitze eines für ihre Verhältniſſe bedeutens 
den Vermögens (die. Ehefran Vlaſdeck hat allein auf der hieſi⸗ 
gen Sparfaffe 1400 fl. auf ihren Namen eingelegt), konnten 
dad flete Läugnen des Vlaſdeck, daß er von nichts wilfe, und 
bie Behauptungen feiner Ehefrau, alle dicfe Gegenftände von 
ihrer vorftorbenen Schwefter und ihrem gleichfalls verftorbenen 
Bruder erhalten und nur aud Gefälligkeit für diefe Weiden die 
Beforgungen übernommen zu haben, wenig Eingang finden, Man 
rechnete ihnen vor, baß fie in dem Zeltraume von 4 Jahren für meh⸗ 
rere 1000 fl. Waaren in ihrem Befige gehabt, daß fie diefelben ver⸗ 
weribet und zur Vermehrung ihrer eignen Habe, die in biefer 


‚Zeit fo-fehr zunahm, verwendet hätten, und ihre Angabe, baß 


fie von dem Koftgelde zweier Pflegkinder diefe Erfparniffe ae» 
macht, fand wider bei dem Gerichte, noch bei dem Publikum 
Slauben, Dazu kam aber neh, daß Baumwollenzeuge, Leder, 
Sadtücher und andere Waaren, von denen die Barbara Koh 
ausſagte, daß fie unter den Dieböhauthaltungen getheilt worden 
wären, fi bei Vlaſdeck in Mainz, bei Kranz und Johann 
Garbof in Eitville vorfanden, und daß die früheren Eigenthüs 
mer und die Experten bei allen erfannten, daß fie von denſel⸗ 
ben Stüden berrührten, und bei der Theilung getrennt wo den 
waren; welches Gewicht konnte die Behauptung ber Ehefrau 
Blaſdeck unter diefen Verhältniffen haben, daß fie und die beis 
den Garboll diefe Sachen in denfelben Läden gekauft, die fie 
nicht einmal anzugeben wußte ?” 

Die Ehefrau Vlaſdeck fpielte mährend biefer zwei Tage 
dauernden Debatte fletd die Hauptrolle, Martin Müller, bie 
Barbara Müller und Barbara Dörtinger nahmen nur Antheil 
daran, wenn fie fpeziell dazu aufgefordert wurden, 

Das Intereſſe an den Verhandlungen war in biefer Zeit 
immer im Zunehmen, einer Kälte von 12 Braten ohngeachtet, 
waren bie Thore bed Quflizpalaftss von Hunderten von Mens 
ſchen belagert, die Einlaß verlangten, während die innern Räume 
die Menge der Zuhörer kaum faſſen konnten. 


— — 


Frankfurter Theater. 





Johanna von Montfaucon. — Euthanthe. 


Echluß.) 

Wenn man erwaͤgt, wie f bie Kufführung ber Curpanthe 
ift, fo wird man ge enwär — eine im Ga 8 recht genuͤgende 
hervorheben Tonnen. as unfer Orcheſter bei fo Beranlaffungen 
leiftet und wie bie Mitglieber deffelben mit Luft und Liche bei ber Sache 
find, ift bekannt; eben p zeichnen fich die Ehöre unter N. Balder 
neders forgfältiger und Eenntnißreicher Leitung durch Kraft und Ges 


Dr. Dettmer ald Eyfiart fang mit gewohnter Kraft und Fuͤlle 
unb entfaltete fein . ©timmmaterial, Bri dieſer Gelegenheit kon⸗ 
nen wir nicht umhin, den Wunſch u baß fi zwei ausge 
zeichnete Gefangsträfte, bie jegt unfere Bühne zieren, Hr. Dettmer 
und Hr. Piſchec, in fchöner, ben Künftler chrinden Gemeinſamkeit ber 
fireben mögtın, für das e unferer Oper zu wirken. Wenn biefe bei⸗ 
den Sänger ſtits freundlich neben einander flehen, wenn fie es verfchmäs 

„ben, durch Molleneiferfucht bas Repertoire zu beeinträchtigen, wenn fie 
lih mit einander alterniven, fo werben ihnen die Muſikfreunde 
bies gewiß banken und unfere Oper könnte dabei nur gewinnen. Die 
arthie des Königs war durch Hrn. Wiegand würbig repräfentirt. 
—* Wieganb's vielſeltige Brauchbarkeit iſt ſchon oft und mit Recht 
erühmt worden. Gr wirkt nicht allein in ber Oper, fonbern aud im 
Echaufpiel fehe verdienſtlich mit und behauptet feit beinahe zwölf Jah⸗ 
ven eine adhtbare Stellung an unferer Bühne. W. 


—r—— 


Forreſpondenz. 





Bilder, unweit Hochheim, 17. Dez. 
Der Winter bat frine Regierung für 1840 und 41 angetreten, unb 
ift mit feinem Gefolge, Außer Schnee, auch bei uns und zwar fon am 
25.0 M. angelommen. Bunte Fenſter, weiße Dächer und von Duft 
und Regen dverzuderte Bäume find bie Gegenftände unferer Anſicht. Uns 
fere Straßen, bie fonft wenigftens fpielende Kinder beichten, find Irer 
und Alle, groß und Mein, find nur am geheizten Ofen, ben fie lichend 
umftehen, anzutreffen, In ber That: Jeder bat dem ſchwarzen Ofen 
ern; denn eime folche Kälte, wie wir fie ſchon feit adıt Tagen haben, ift 
Ahr diefe Zeit eine feltene Erſcheinung. Faſt fchrint es, als wolle ber 
diesjährige Winter fein hundertjähriges Jubiläum feiern. Doc nicht ver- 
gt! Eo firenge berfeibe jept iſt, fo gelinde dürfte berfelbe werden, denn 
Ange Herren regieren nice lange, — Etwas Schnee wäre zur Ber 
bidung bes open und ber MWinterfaat, welche gut ſteht, au wiüns 
fen. Zwar iſt bie jetige Kälte eine trodene; fie dürfte aber doch, wenn 
fie länger dauern follte,, biefer hoffnungsvollen Kusfaat ſchaden. — Der 
hiefige 1840 Wein befindet fi dermalen in feſten Händen, d. h. gerin⸗ 
ere Duantitäten find derkauft und für ben früher bemerkten 
Serie nicht fiil. Schon jegt entwidelt er feine Güte, unb obgleich er 
noch etwas iſt — mas iſt aber bei ber bermaligen Kälte weich — 
fo hat er dennod ſchon Manchem deu Kopf warm gemacht — rine ger 
wiß herrliche Eigenſchaft deffiiben, zumal bei großer Kälte! — Seit 


Atdattrur: BER, Deller. 


eteoffen, — 
& nntag# b Abend I 
ften Orten dis * re be In uonne gewiß an den mei- 





Auch Hier hatt & dem Beifpi Sandtn, JE. 24. 

u er hatte mar, na em «l anb 

her zogthums, in neuerer Beit an bie — — 5* —— 
bie Anlegung eines Felſenkellers gedacht, und war in diefem gemtinnügis» 
gen Unternehmen ſchon fe weit vorgeſchritten, 
mit großen Koften erbaute Keller ed.n 


ausgegangen waren, um. ihre Mittagsfuppe Dergehren 
kaum beendigte Baute plöglich zu ri u en, flürjte 
rüd, Der —— nr 2* eh fall nur Ruinen zus 





Mannihfaltigfeisen, 


Die ſchoͤne und talentvolle Tochter des den Berlinern fiets unver: 
eßlichen Spi wird jitzt im 
* * —* — jit Theater ber Koͤnigeſtadt gaſtiren. Man 


In Berlin haben fie eines 
tern —* A —— neueren Zeit, deu al⸗ 


Wie aus den totollm b ten G 
tiengefelfchaft. für — —* ey * erfihetic, If De He —— 
—*8 Varximalſumme von 8,530,000 fl. bereits 


welche bie 5 —* 
a 

Regierung zur Dedung men bat. Im nächften Jahre a 

Theil des Kanals befahren werben ; bis zum Yahre 1842 aber werben 
auch; bie legten Arbeiten auf dem Plateau von Neumarkt vollendet, und 
in jenem Jahre wird alfo dir ganze Kanal befahrbar feyn. Das Bene 
ralcomite fagt in feinem Bericht an bie Generalverfammiung , daß bie 
Ausführung des Kanalbsues binfihtlich der Imedmägigkeit und Golibität 


jebe Erwartung übertreffe und hier ein Merk gefchaffen werde 

von beutfcher Kunft und beharriicher Kraft 4 

feines es pfers auf bie ** me — — ben — 
te, Montag, ben 21. Dec., praͤcis 6 Abends, wird 

abi Iteraciia — Ges Sen, rer * 

des Muͤlhens ſchen Hauſes, Eſchenhtimergaſſe D, 158, flattfinden, —_ 


Theater-Anzeng 


e. 

Dienftag, En. Du. Der Bann im Feuer, Luſt 
Ihe 

we 


m 3 
Abth., von Schmidt. (Gaſtrolle) Agnes: Dem, Ab 
BRETT Be ne riet 
: t 
—— pie in 1 MM, ——“ 


Drud und Berlag von Heller und Rohm. 


N. 357. 


 Didaskalia. 





Die wilde Jagd”) 


Bean Sturm bie Walbung rüttelt, 


Daß fie erbrauft und kracht, 
Wenn Holle Flocken ſchuͤttelt 
In büftver Winternacht , 

Da zieht vom Hörfelberge 
Der wilde Jäger aus, 

Und mit ihm Bicfen, Zwerge, 
Biel Spuk und Höllengraus, 


Da ſchwanken Schrechzeſtalten, 
Mit Schwertern und Geſchoß, 
Durch Zweig Jund Felſenſpalten, 
Bu Fuß und hoch zu Roß. 

Hier grinſen Wuthgefichter , 
Dort droht ein langer Atm, 
Bier formenlos Gelichter, 

Dort Wolf und Baͤrenſchwarm. 


Herd) I mie in allen Kluͤften 
Das Jagdhorn wiederhallt, 
Hallo ! Hallo ! in Lüften 

Und in ben Ziefen ſchallt; 

Wie wild c6 tobt und brauſet, 
Und furdtbar knallt und gellt, 
Wie dumpf es heult und faufet, 
Und graͤßlich bruͤllt und beit, 


Doch fieh! voran dem Zuge 
Geht rahigseınf ein reis, 





Und wenn ein Hirt, ein Jäger 
Dem Greis entgegen ficht, 
Heram des Holzes Schläger 

Mit Art und Säge geht, 

Dann winkt er mit bem Stecken, 
Daß jener ſchnill entflicht, 

Sp’ ihm ergreift ber Schrecken, 
Der wogend näher zieht. 


Und Gdart, ber Getreue, 
Der alte Bundermann, 
Warnt alfo ftets aufs neue, 
Wen flugs er warnen Bann, 
Bis, wenn ber Hahn geſchricen 
Beim erften Morgenfchein, 
Die tollen Geifter zichen 

Bum Hörfelberg hinein, 


Wenn fo der Hölle Schrecken 
In graufer Nacht Cuch naht, 
Habt Acht auf Edarts Stecken, 
Der zeiget ſichtrn Pfad; 

Doc; wer fid) nit läßt warnen, 
Dem ift es nimmer gut, \ 
Den wird ber Spuk umgarnem, 
Daß ihm erflarıt bas Blut. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 








* 
Sein Kleid vor grauem Tuche, me rothbe YAermel* 


Sein Scheitel filtemeiß. 
Bon Kinn und Bippe flicfet ‚ Sondorf if die Wiege eined uralten, tapfern Geſchlechts. 
Gin langer art herab, Eine lange Reihe muthiger, entſchloſſener Ritter ging aud bem 


Unb feine Hand umfhliefet 


Den nm En OR *) Aus dem fo dien slim Wake: >Des Mofelthalis Sagen, 
— gm su je tag aneın WINE FR a Bil Fr ae Sen, "Ba 
- Aus ı >Deul (3 e ' 
7 But Fr Berlag won J. G. ae 1 an won 3. Hblſcher. 1840,« . 





edlen Stamm ber Leyen 
Wahlſpruch war: 


Sum petra, Petrino non crescunt lilia solo, 
In petris aquilae nidificare solent, ‚*) 


Ifenfeft und umerfchüitterlich war aber auch ihre Treue. Sit, 
E Verbindung mit den Elzen und Metternichen, waren «8, 
welche dem (Bändlichften Churfürften, welcher jemals auf dem 
trier ſchen Stuhl gefeffen, jenem Ghriftoph von Sötern, ſo ent⸗ 
fihloffen entgegentraten, ald er den galliſchen Hahn auf die 
Tbore und Zhürme der Städte des Mofeltbald pflanzen wollte. 

Zahlreiche, Pröpfte und Dechante an den rheinifchen Gathebralen, 
“ein Churfurſt von Mainz, zwei von Trier ent proßten dem er⸗ 
Lauchten Gefchlecht. Allem fo reich und angefeben «8 zu Zeiten 
auch war, fo oft warb «8 wieder von ben Schlägen bed Schid: 
fald getroffen. Eine Vollsſage beurkundet , wie ed zu man⸗ 
her Zeit * den ren - *R — —* * 

‚ich wir das Jahrhundert, 8 fie zu fegen ſey, n 
—* fo verdient. fie dech einen Pak. 


„equitum a peira” hervor. hr 


"anzugeben vermögen , n 
befaß ein eigened Echöffengericht, welches felbft 
über Beben und Tod unumfchränft aburtheilen durfte. Nun 
trug ed ſich einmal zu, baß ein arger Verbrecher eingebracht 
wurde, dem man fehleunig den Prozeß machen mußte, Da war 
guter Rath theuer; denn feit undenklichen Zeiten hatte fich ſolch 
unerbörter Zufall nicht ereignet. Schleunigft wurben ale noth- 
wendigen R«quifiten zu dem peinlichen Gerichtsaktus —— 
cht, das Schwert fand ſich, wenn ſchon zur Genüge verroftet, 
einem alten Wandſchrank des Saalis, einen Todtenkopf 
mußte der Todtengrãber herbeiſchaffen, die alten Bücher wur: 
den aus ben beftaubten Gemeindipapieren bervorgegogen, aber, 
o weh! von dem rothen Zalaren, in welchen *2* zu Ge 
richt figen mußten, fand fi Feine Spur. Da Da BE 
Sammer unter den eblen Schöffen, Ohne die rothen Röcke das 
Urtbeil zu fprechen, „nein, dad wäre ja ein zu unverzeihlicher 
Verfioß gegen gute Sitte und Herfommen gewefen, und was 
würde die wohlebrbare Einwohnerſchaft Gondorfs und der gan: 
Umgegend dazu gefagt baben, welche ſich während ber 
ung unter den Fenſtern des Saalıd zu verfammeln pflegten! 
In höcfter Verzweiflung rannten die Herren herum, vergeblich 
lagen fie dem ge en Ritter in ben Ohren; biefer 
hate eben die Talare zu ben Wappenröden feiner Knechte ver: 
fpneiden laffen und nur ein einziger Aermel war übrig geblies 
ben. Endlich ſchaffte der jünpfte der Echöffen Rath, „Cs if 
bier , wohlehrbare en,” redete er die mit Jammermicnen 
daftehenden Rathöherren an, „im Grunde genommen nur in 
Betracht zu ziehen, daß bad untenflchende Bolt im Glauben 
erhalten werbe, ber Delinquent werbe in Form Rechtend zum 
Xode verurteilt; um ed in dieſem Glauben: zu erhalten, genügt 
der Aermel wohl bihlänglih, wenn Ihe meinem Vorſchlag Ge: 
bör ſchenken wollt. Es fege ſich daher Jeder von und ber 
noch au bad offene Fenfler, welches auf den Kichtplatz 
hinausgeht, und bekleide ſich mit befagtem rothen Aermel; bas 
0) vermeint dad Wolf, wir wären zur Genüge in der e⸗ 
brachten Amtötracht, und wird ſich fi ” 





*) geife din ich, anf Belfen gebeihet nimmer die Sikie,;.. .. 
Denn im Belfengekiüft horſtet der Adler allein. ı 
(Rah Klein.) 


Der Vorſchlag ward mit, lautem Gntzüden a 
und ber Delinquent glüdlichereife verurtheilt und in die andere 
Welt fpcbirt, obgleich er manchmal Gloffen zu machen fidy er: 
laubte, daß er Beute, melde einmal rotbe Röde an häts 
ten, doch ummöglich ald feine geftrengen Michter anerfennen ' 
könne. Db er auf dem Schaffot eine Rede an dad Volk gr: 
halten und daffelbe zum Aufruhr gegen die unberödten Ruhe. 
‚herren beftimmt ; barliber ſchweigt die Gage. - -ı 





Ucber Aubers erftes Wert“ 
(Bon Bouillo; aus dem Musce franyais,) 
i —* ich alle he —— —— einmal übers 
enke, die mir dur s utz zu Theil wurden ; wenn 
ich mir die zahlreichen Hi erniſſe rufe, die zu befirgen 


find, um nur die erſten Stufen zu erflimmen, bie-ei Ruf 
verleihen : fo Bann ich mich! müde werben, ein Schickſal zu feg- 
nen, dad mich die erfien Jahre meiner br. Laufbahn 


unter ber 2eitung eines fo berühmten Manrieb betreten: lief, 
Sobald einige meiner Verſuche eine ehrenvolle Aufnahme gi⸗ 
funden, durch welche ich den Schriftſtellern jenes Beitalterd bei» 
gezählt wurde, deren Werke bie franzöſiſchen Gompofiteure auf 
fuchten, erwachte num auch in mir die natürliche Schnfucht, 
nun auch meinerfeitd mit meinem Einfluffe und Heinen Erfah: 


“rungen einem Dekütanten in ber fhönen Kunſt nützlich d 


ſeyn, für welde ich in den Belehrungen und Geheimniffen 
daine s gefchöpft hatte. -, 

Als ich unter den Schülern unferer großen Meifter fpähte, 
wer wohl derjenige fey, am ben ich mich anfhließen möchte, fiel 
meine Wahl auf den jungen Auber, dem ich oft und in mebre: 
ren Geſellſchaften traf, zu denen ich gebeten war, und von bem 
ich bereit® wußte, daß Gherubini befondere Neigung für ihn 
bege. Was mir befonderd an ihm auffiel und, mir die Gewißbeit 
gab, daß er auf der Laufbahn, die er fih erforen, ebrenvoll 
vorwärts fchreiten würde, war fein edler Stolz, ber ihm nicht 
geftattete, fi ein Gedicht von mir zu erbitten, wie es fehon fo 
viele im Gonfervatorium Gekrönte gelhan hatitm, Er war ein 
beobachtender Geifl, der die Welt flubirte, und filr Alle Sinn 
hatte. Die aus feinen Augen ſtrahlende Gluth, Bilbete mit feie 
nem fiheinbaren Phlegma mb ſeinem wenig beredten Mumde 
einen feltfamen Gontraft; mir er vor, wie bie Biene, bie 
heimlich ihr Gut fammelt, um Honig daratıd zu machen, und 
von Blume zu Blume fliegt, ofme fich durch jene blenden zu 
lafjen, deren Farben im belften Glanze prangen, 

Der junge Auber war der Sohn kind Mannch, der für bie 
Kunft Ausgezeichneted geleiftet, indem er ein Vermoͤgen, feine 
Forfhungen und feinen Fleiß geopfert hatte, um jene reiche und 
umfaffende Sammlung von chtenſtũcken und Darftellur.- 
gen ausgezeichneter Thaten aus der Regierungspetiode Napo⸗ 
leond zufammen zu tragen, bie bon unſern erflen Meiftern ge 
zeichnet wurben, und mit welchen ums der @rabflidhel ber 
Künftler Franfreichd bereichert hatte. Dft verfügte ich mih in 
dad Gabinet deB liebenswürbigen Auber , *— 

en Annalen zu bewundern und zu ſtudiren. erinnere 
— er dad Portrait des Kaiſecs zu 
Pferd, umringt von feinen tapfern Waffenbrüdern, im Augen⸗ 


i i über bad Schlachtfeld hinſprengte. Dieſe vortreff: 
—* Schöpfung war dad Werk Karl Vernet's, deſſen leichter 
und -treuer Pinfel die Züge und: vor allem ben des 


Helden, defjen Name damald ganz Europa erfüllie, ſo richtig 
aufgefaßt hatte, daß es Staunen. erxegen mußte, ffeu von 
diefer -bewunderungswürbigen Schöpfung und der Ehrfurcht ges 
bietenden Aebnlichkeit des großen Erobererd, griff ich nach dem 
Bleiſtift und fchrieb jene ſchöne Strophe Virgils unter das 
Bi: „Er wird fi «ine größere Anzahl Länder unterwürfig 
machen, als ber große Altides durdzog." *) Her Auber bat 
mid um die Erlaubniß, dem Kaifer dieſe Infchrift vorlegen zu 
dürfen, bei dem ſie auch die günſtigſte Aufnahme fand, Diefer 
gute Einfall. verband mich noch inniger mit dieſem verehrten 
Künftler, bei dem ich ſteig mit WVergmuigen die neuem Producte 
in Augenfchein nahm, die bei ihm erfchienen, Bei diejer Gele: 
genbeit wurde mirmehrere Male der Genuß zu Theil, ſeinen jun- 
gen Sohn nicht mm auf dem Sort ‚ fondern auch in Bee 


gleitung dieſes Jyſtrumentet deſſen melodiſchen, ausdrucks⸗ 
vollen ng zu bören; und ba mir beides als bie untrügli— 


chen Borboten eines ausgebreiteten Rufes erfhienen, nahm ich 
mir vor, biefelben zu benützen, und unfere Iyrifche Scene damit 
zu bereichern. j . PR 

Wenige Beit nachher fragte mich die Adminiſtration des 
Theater Feydeau, ob mein Portefeuille nicht irgend eine komi⸗ 
ſche Oper berge, die einen nicht altzu großen Aufwand erheiſche, 
um in die Ecene gefelgt zu werden, und die durch ihre luſtigen 
-Einfäle der Garnevalsjeit angemeſſen wäre. Ih flug ibr 
vor, fie möchte den Sejour militaire leſen; ein Stüd 
in einem Afte, und ein a ri ber —— er 
zerer jungen Dragoneroffizicre, bie -mit benfelben unterbiels 
ten, ni ven. Aufenthalt in einer Meinen Stadt durch bie: 
felben zu verkürzen. Die migige Kleinigkeit gefiel. Here Gas 
vaudan nahm fich vor, in der Rolle eined geüitreichen glänzen: 
den Obriften, in dem Gewande und mit bem Aeußern eines 
Einfaltöpinfeld aus der Provinz, den ſich junge Thoren zu my: 
ftifigiren erlaubten, feinem ſchönen Talente freien Lauf zu lafs 
fen; und die reigende Madame Gavaudan, an beren Anmuth fi 
nur mit der Feinheit und dem unausſprechlichen Reize verglei⸗— 
chen ließ, der fich Über ihr ganzes Weſen verbreitete, freute fich 
darauf, fich in der Rolle einer Dame von Stand zu ziigen, 
bie ſich unter dem Gewande eines ſchelmiſchen Joleys einen 
Spaß daraus macht, ſich zum Megimente ihres Gemahls zu 
verfügen, ben fie zwar ambetet, Über deſſen Zreue fie fih aber 
verfichern will, 

Es wurde daher feſtgeſetzt, daß man biefed Werk einfindiren 
wolle, fobald die Mut im Reinen feyn werde; ich aber fün« 
digte an, daß der junge Auber, den ich gewählt, der Compoſi— 
teure fm. Diefe Wahl ſchien anfangs bei der Adminiſteation 
nicht ganz Anklang finden zu wollen, die fletö foldhen, deren 
Ruf bereit® begründet war, dem Vorzug vor folchen zuerfannte, 
bie erft vom Stapel gelaffen werben ; boch wurde ed mir 
auch nicht ſchwer, ein für bie Kunſi fo ſchädliches Syſtem zu 
befämpfen, indem ich bemerkte, baß bie erſten Gelebritäten auch 

ä gerorfen wären. Endlich erflärte * 
ab zu 


efän z 
nn i mnen fep, für den jungen et 
— re Mrd ern men 


*) Nec vero Alcides tantum tellaris obivit, 





mich zu leiften, und gab zu erkennen, baß meine Wahl unw i 


ee os Sit fytid inem jungen Mitarbeitır, der 
a ogleich meinem ju 
bald AR im Stande war ‚ Shauivielemn bie ihnen 


f 
Singftimmen mitzutheilen, die er in Muſik gefegt hatte, _ Alle. 
ſchienen mit denfelben zufrieden, und der Tag wurde feikgeftht, 
an welchem man ben heatergebräuchen gemäß die neue Goms 
pofltion ald Quartette aufführen ſollte, um fich zu überzeugen, 
daß fie verdiene, weiter auseinander gefchrieben zu werben, was 
einen bedeutenden Aufwand erforderte, dem man ſich nicht außfeßte, 
ehe der Befchluß eined Comités feine Ichte Sentenz gefpro- 
hen hatte, 
Gortſchung folgt.) 


— — — 


Korreſpondenz. 


Fulda, im Der. 

In der Didaslalia vom 6. d. M. (Rro. 341) bat Jemand einem 
Artikel einrücden laffen, der die im Fraͤnk. Courier vom 19. Rov, b. I. 
über mande Einrichtungen ‘des Gymnaſiums zu Fulda erhobenen Klagen 
als unbegründet barfiellen und »Ununtrrrichtete über gewiffe Werhältniffe 
auftlärene fl. — Bir enthalten uns alles Urtheils über Inhalt und _ 
Begründung ſowohl der Klage, weil berief Gegenftände überhaupt 
nit mit gutem Grfolge in öffentlichen Blättern zur Sprache gebracht 
werben konnen (??), als au der Erwieberung, weil ivfe es für 
unſchicklich halten, ſchuͤlcrhafte Aufiäge außerhalb der Schulſtube vor dem 
Yublitum zu corrigiren, Aber Einen Punkt in biefem Aufklaͤrungsber⸗ 
ſuche dürfen wir doch nicht mit Stilfchtoeigen übergehen ; r6 erheifcht Dies 
die Ehre des hieſigen Priefter-Seminariums und der theologifchen Lehr⸗ 
anftalt, über welche dir Korrefpendent die Ununterrichteten fonft zu einer 
keinswegs gleikgültigen falſchen Anficht veranlaffen Eönnte, Wir wollen 
feine Worte bier auf Gänfefüßen einherſchreiten laffen. Gr fagt, indem 
er Über die geringe Zahl der Schuͤler, welche biöher von dem neu drgde 
nifieten Gymuafium zu höheren Stubien jährlich abgegangen find, »Auf⸗ 
Eiieunge zu geben bemüht ift: 2So oft von biefen Men I das 
»Examen nicht befanden, namentlich ſoiche, die ſich bem geiftlichen Stande 
»mwibmen wollten, bat fi) ber Direktor bed Gymnafiums mit Erfolg das 
»für verwendet, baß fie dennoch bas Zeugniß der Reife erhielten.«e Und 
weiter unten: 2Es ift telchen künftigen Theologen, bie das Eramen nicht 
»beftandben hatten, noch jedermal die ausnahmdmeife Anerkennung der 
>Reife erwirkt worden. Dur dieſe Mittheilungen könnten Unkundige 
leicht zu.der Meinung verleitet werden, ald wenn bie theologifche Eehrs 
anftalt babier, zu welcher früherhin in der Megel jährlich bie tälentvoll« - 
ften und Eenntnißreihlien Schüler übergegangen find, bermalen und feit 
ber juͤngſten Organifation des Gomnaſtums größtentheild oder ausfchließ- 
ih von durchgefallenen Xbiturienten befucht werde, und als wenn bie 
geiſtlicht Oberbehörde Jedwetem, auch dem nur nothbürftig Vorberelle⸗ 
ten, ohne Weiteres Sem Eintritt in den Glerus ber Diöcefe geſtatte. Das 
wahre Verhältniß der Sache ift aber cin ganz anderes.” Bon bem hiefi- 
gen Gymnafium find ſeit fünf Jahren, d.. h. unter dem jenigen Direetos ' 
rium, im Ganzen fehs Schüler zu den theologiſchen Stubien in unfes 
rem Prieſter ⸗· Scininarium wirklich übergegangen. , Fünf von biefen ha⸗ 
ben das vorfhriftemäßige MaturititssEramen nad aller Form beflanden 
und theilmeife felöft einen höheren, als ben eben ausreichenden Grab ber 
Reife erlangt, Nur .Giner hat, zu einer dcit, wo bie Anforderungen 
an bie Abiturienten noch weit höher und fLrenger geſtellt waren, als jeht, 
im Gramen nicht völlig gend t,,aber gleichwohl ‚auf ben Antrag bes gans 

en Shrer-Gollegiumd, das In nad feiner Gefam ng für zeif zu 
en höhern Studien hielt, bie nach ber Matusitätss rbnung in biefem 
Balle erforderliche Dispenfation erhalt e weit man überhaupt in 
Zulda von der Anficht entfernt if, e gebiegene Vorbereitung 
inst —* e en Bee: 
6, ſchon anderen ns 
aubnip zum Gtubium ber 







Stande Jebweder gut genug fey,„gcht noch 
ba, ungeachtet bis teten erma 
ten, welchen · don der Staatöregierung bie 








aus deren Gründen ver — 

g: So idblich es an iſt, daß Schüler ihre kehranſtait lies 
ben umd innerhalb ihres Freiſes deren Chre vertheidigen, fo ſorderlich 
für die Ehre des Fuidaer Gpmnafiums wäre es gemwefen, wenn Kors 
refpondent der Didaskalla jegen . Gpmnaflaften follten über 

nidt »ün wollen 


.. er gewiſſe Berhältniffe 
weit fie felber des Unterrihts und ber Auftlaͤrung no 
gar fehr bebürfen. 
Ein Lehrer ber Theologie am biſchoflichen 
Priefler- Seminar, 


— mworb.n war, bie — von dır m Bote 





- Bulba, 14. Dep. 


Um der Verbreitung eben fo undpriftficher als ungegründeter Nach⸗ 
richten über hiefige Zu ‚ mamentlic über das jegt mehr als je blü« 
gende biefige Spmnaflum, ift auf Brranlaffung würbiger Batholifcher Ober: 

eifllichen einem aus Würzburg in das biefige Ceminar aufgenommenen 
Kandidaten ber Theologie von feinen Oben . unterfagt worden, 
fernermweite ähnlie Schmäpartitel (mie bie über fe in Kirchliche 
Angelegenheiten, vom 26. ISanuar; — über bie Barmperzige-Schweiter- 

e, dom 15. März; — Über bad kur ürftl. Symnafium, vom 19, 
Rod, d. 3.) in ben Fraͤm Gourier den zu laffen. 


Mainz, 20. Des. 

Die jangſie AffifengerichtesBerhanblun Blaſdeck und Eonfors 

ten BD Vena allgemeine bel. Seit ben bekannten 
Bergiftungs:Progeffen vor fünf und ſechs Jahren nahm kein anderer bie 
allgemeine Aufmerkfamkrit in fo hohem Grabe in Anfprud. Noch waͤh⸗ 
rend der legten Nacht war ber Berihtefaal ſtets mit Zuhdrern ange 
füllt und mehrere Damen blieben ba, bis Alles be t war, bis halb 
fee uhr Morgens. — Dir Pröfibent, die Richter, die Gtaatsbehörbe, 
bie Berthribiger, beſonders aber die Giſchwornen betrieben birfe Angeler 
genheit mit einem @ifer, mit einer Xusbauer, bie an’s Unglaublidye grän« 
zen. Gegen Mitternadt, als bad Refumd bes Präfidenten zu Gnve 
war, als die Geſchwornen fjon von neun Uhr des Morgens an fo zu 
fagen auf denfelben @tellen geſeſſen hatten, hätte es nur eines leiſen 
Bunfges von ihrer Gelte beburft, fo wäre bie Werhandlun bis zum 
folgenden Morgen ausgefegt worden , und wer hätte ihnen biefes verars 
en Ehnnen, ba fie nicht weniger ald 44 ragen zu beantworten hatten? 

* dumt an's Werk und gegen 4 Uhr meldete bie 
Schelle, daß fie bereit ſthen. Num zeigte 16 fidy aber, daß fie eine Frage 
aus Verfehen nicht beantwortet hatten. Sie kehrten baher im ihr Delis 
berationd-Zimmer zuräd und kamen nad einer halben Stunde wieder in 
ben faal. Bei Verleſung dis Aueſpruchts der Seſchwornen in Ge⸗ 





hart verurtheilt worden ſcyn. Dieſes bieibt nun ber Gnade unferes alls 
verehrten —**2* eimg 
gehen läßt, Gnadt eten zu laſſen, wo > der Strenge unferer 
ehe eine Milderung —— if. @ 
oröftentheils an bem lnglüde ſchuld, mas über ihre Angeh 
mmen iff. Rod waͤhrend ber m hätte fie burch offenes 
Gekindnit 48 den Andern manchen Mugen bringen können; zu 
fpät wirb fie ihe Benehmen bereuen, 


— — 


Mannihfaltigfeiten.. 


53 —— _ Dampffdiffe gebaut, um rine nrue Rigererper 


Dingelftebt ſchlägt vor, bas vielgerühmte Becker jche Ahein-Bieb 
flatt Go lieber Gau de Gol 
h - fe und A gar al verlahen were. 7 vx 


In Berlin wird noch immer über b gement 
gerin Ed we er iſt ihr A ee 


Komponiften. Hr. &. Kunze, Mitglieb bes € St 

wurde als folder genannt und die — 3— wirberholtem Bel 

falsrufe bekraͤnzt. Das hiernaͤchſt durch Notar und Zeugen bewirkte 

Auszähln der Stimmen felöft, welche jedoch, weil der Hauptfaal mit 

nen Rebenpiccen zu gebrängt voll war, einmal bri ber 5 

anmefenden Publitums erlangt werden konnten, wies aus, 2 
von 


Verhulſt, 54 für bie Nr. 8 von Wittmann, 24 bi h Schu ⸗ 
mann, 12 für bie Ar, 6 von Rain, 12 für — *338* 
8 für die Nr. 5 vom Reifiger und 5 für die Nr. 3 von Kreuger, im 
Ganzen 472 Stimmen abgegeben worben waren, ; 





Der.berühmte Waſſerboktor ör Dertel in 
Mediciner, ſondern eigentlich A ee Theolog ift 222 Se 
hen erſcheinen laffen, bie einigen Lärm verurſachen. Die eine m 
von ihm felbft verfaßt, feine Erbensgefichte. Er nennt fih auf 
Zitel berfelben: Cucharius Oertel, keines Orbens Ritter, Beiner @Befells 
Schaft Mitglied, keiner Pfruͤnde Inhaber. Die andere führt den ‚Zitels 

dfepreiben an meinen chensverfümmerer, ben OSerconfiftoriatrath 
Niethhammer. Unter Anderem Bagt er barüber in büfer Schrift, daß 
— feiner hy a ing Erlangen zum Pietismus geb b 
als Miffionär dem Paftor an t und zul merita Far 
tholiſch gervorben fey. 7 er 


5 





Shbeater-Anzeige, 





Dienftag, 22. Dez. Humoriftifhe Studien, 
2 Abth., von Lebrun. Dierauf folgt: Zwei Worte, * das Abm 
teuer im Walde, Oper in 1 A, Mufit von b’Xlaprar, 

Mittwoch, 23. Dez. (Neu einftubirt) : Der © * 
Balfhmönger, komifde Oper in 3 Abth., A Fri * 

Freitag, 25. Dez. Großes Bokal⸗ b } 
Konyest im Hifor Edeufpkipeue, in melden Du; b. Apeideng 
folgende von eomponirte Plrcen vorzutragen bie Ehre mtb: 
1) ntafie über Motive aus Mofes, für das Pianoforte, 2) Gerenabe 
und ationen über die Menuett aus Don Juan. 3) Gaprice 

erhöhten Eingangspreifen.) 


welt: I. & Helier. -- Diud und Werlag von Heller und Rohm, 


2 
— — ——— — — | 
Fe 


Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. 





Nu. 358, 


Mittwoch, den 23. December 


18140. 





Der Mondfüdhtige‘) 

Eine Heine Strede oberhalb Gondorf, im Mofelthale, erhebt fich 
auf dem felfigen Ufer des Fluſſes ein einfaches fteinerned Kreuz mit 
der Infchrift: Nidel Adwaldo. Lange fland ich davor und 
fann nach, zu weldem Zweck es ber fromme Spender wohl 
bierber geist haben mochte, ald ein ehrlicher Bauer ben ſchma⸗ 
ien Pfad berauftlimmte. Ich fäumte nicht, ihm meine Neus 
gierde zu offenbaren, und er framse auch alsbald mit jener Buts 
müthigkeit, welche ben Bewohnern des fhönen Mofelthald faſt 

uöndhme eigen ift, den Schaf feines Wiſſens aus. 
„Es mögen wohl weit übır hundert Jahre feyn,” begann 
er, „ald da oben auf dem Felfen ein netter Hof fland. Der 
Bifiger war ein alter, geiziger Mann, ber, fagt man, aus 
Trier hierher gezogen ſeyn fol, Er haufre droben, und befüm: 
merte fi um feine menfchliche Seele, weber in Gonborf noch 
Lehmen. Im Anfang fprachen die Leute wohl mandmal über 
ihn, aber endlich, da er Keinem etwas zu Leibe that, vergaß 
man ihn beinahe ganz. Der Müller in dem Gondorfer hal, 
nad dem Maifelde zu, war faft eben fo ein * wie ſein 
Nachbar auf der Hoͤhe, nur munkelte man von ihm allerlei 
weit böfere Sachen. Viele wollten ihm manchmal zur Nachts 
zeit begegnet feyn; ein paarmal wurden etliche Reiſende erſchla⸗ 
gen, und wer weiß was mehr. Plöglich bieß es in Lehmen, 
Auf der Gondorfer Höbe ſpuke ed. Won dem Lubentiusfeſte 
aud Gobern fpät zurüdkehrende Bauern wollten auf dem $elfen 
um Mitternacht eine weiße Geſtalt gefehen haben. Der Herr 
Paſtor verwied den Leuten ihren Aberglauben, allein es hatten 
es zehn und noch mehr Menfchen geſehen, und fo befchloß er, 
— in einer mondhellen Nacht an Ort und Stelle die Sache 
vu prüfen, Die Beute hatten wirklich nicht gelogen; bie weiße 
eftalt erfhien auf dem Felfen, ald aber ber geiftliche Here ge: 
nauer binfal;, erfannte er in ihre Niemand anderd, ald den 
Fremden, der vor Kurzem bierher gezogen war. Er kehrte nun⸗ 
mebr "on ne d, ee 
anzen en annt, ber swaldo fen me i 
mußte auch der böfe Müller erfahren ae hut 
fi alöbald am Abhang bed Felfend auf die Lauer. Sein raubs 


4) Feb fo ee m. : > Mofelthals Sagen, 
. u en, geſam um us 
Ment, Rebſt einem —e für Reifente, en, Bes 
don 3. Hölfcher, 1840 € . 


ohne 


gieriger Sinn trachtete nad) dem Gelde des Nachtwandlers. Er 
wußte, daß diefer dad Haus ganz allein bewohnte, und glaubte, 
fich leicht durch die offene Zhür einfchleichen zu fönnen, Wie 
erftaunte er, ald er bad Hofthor wohl verfchloffen fand, Seine 
Wuth flieg mit jedem Augenblid; dort wandelte der Mondfüch- 
tige forgenled an dem furdhtbaren Abhang des Felſens. Ein 
einziger Stoß. fonnte ihn auf ewig verflummen machen. Dir 
Müller war bald entfchloffen; wurde Aswaldo von bem Felſen 
hinabgeſtürzt, er hatte feinen Zeugen feiner Unthat, unb wer 
mußte, was ber Gemorbete an bemeglihem Hab und Gut bes 
un Leiſe ſchlich er fich hinter den Wandelnden, riß ihm 
mit der Linken den mächtigen Schlüffelbunb aus der Frampfhaft 
geballten Fauſt, und flürgte mit ber Rechten den Sclaftrunfes 
nen ben #elfen binab, daß feine Glieder jämmerlich an dem 
fpigen Geftein zerfchellten. Dann vilte er in’d Haus zurüd, 
Ündete einen Kienfpan an, und begann nad ben verborgenen 
Sähäten zu ſuchen. Bald fand er reichere Ausbeute, ald er 
gehoffr. Im einer wohloerfchloffenen Truhe lagen, für felı Auge, 
unermeßlihe Schäge gehäuft. Hald: und Armfpangen von Rits 
terfrauen, Obrgebänge, &poren, eitel God und Edelgeſtein, 
und eine Menge gemünzten Golbed waren vor feinen gierigen 
Augen ausgebreitet. Trunkenen Blickes begann er ſich zu belas 
den, und ftedte, um mit beiden Händen arbeiten zu können, 
ben Kienfpan in bie Bretterwand. Während feines Raubges 
fehäfts hatte er micht bemerkt, daß ein dichter Rauch dad Zims 
mer zu füllen begann, Endlich fab er auf, gerechter Himmel! 
die Flamme hatte fchon die ganze Wand ergriffen, und deutlich 
hörte er von dem Thurm ded nahen Lehmen die Sturmglode 
beulen, Beladen mit feinen Schäßen, wollte er burch die brens 
nenden Pfoften bringen, allein zu fpät; bad ganze Worberges 
bäude ftand ſchon in Flammen, und praffelnd flürzte ed zuſam⸗ 
men, ald er binauszubringen verſuchte. Ein brennender Balten 
zerfchmetterte ihm die linfe Schulter, und bewußtlos ſank er 
nieder. Als er wieder zu fich fam, befand er ſich im Freien. 
Der Pafter und eine —— ſtanden um ihn herum. 
Die furchtbar zerſchmetterte deiche Abwaldo s war bereits aufge— 
funden worden, und zerknirſcht geſtand der Miſſethäter ſein 
Verbrechen. Nach drei ſtarb er unter entſetzlichen Schmer⸗ 
gm an feinen Brandwunden, und kam dadurch dem räcenden 
me ber weltlichen Gerech — Vorher ſtiftete er aus 
feinem Eigenthum eine jährliche Seelenmeſſe und ließ dad fleis 
nerne Kreuz zum ewigen Andenken des Gemorbeten errichten. 
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Ueber „Anders erfied Wert“ 
(Bon Bouilly; aus dem Musde frangais.) 
(Sortfegung.) 

mit dem jungen Compoſiteur vor ber gefürchtes 
en Berfammlung, deren Müglieder meinem Berbündeten nicht 
alle gleich günflig gefinnt waren. Unter ihnen befanden ſich 
vertraute Freunde eined fehr beliebten Autors unferer Zeit, dem 
neue Erfcheinungen, bie fih Ruf erwerben fonnten, nicht zu: 
fagten. Mochie er nun in dem Berfuche dieſes Anfaͤngers den 
Kıim eined Talentes zu entdecken glauben, dad fpäter mit dem 
fünigen in die Schranfen treten fonnte; mochte e& ihm wirk· 
li dünfen, diefe Partitur eines einfachen Anfängers ermangle 
des kräftigen Einflangs und der ausgeſprochenen Farbe, die ein 
gtoßts Werk erfordert, bad dramatiſche Situationen bietet; fin 
dem wie ihm wolle, ich für meinen Theil behaupte: biefer Aus 
tor, deffen wahres Verdienſt weder von Neid noch Intrigue frei 
war, hatte heimlich eine Kabale geſchmiedet, welche beſtimmt 
war, den eiſten Schritten eincs jungen Künfllerd, ber in ber 
Folge die fruchtbarſte und feftefte Stüge unferer lyriſchen Ecene 
geworden, Hinberniffe in den Meg. zu legen. Glãdlicher Weiſe 
fand ich in Mehül und Cherutint, welche auch Mitglieder diefer 
mufifalifhen Zury waren, unpartelifche Richter und Bertheidis 

er für ihm, &ie erklärten, die Partitur des Sejour militaire 
* in Wahrheit nur der Werfuch eined Ballons allein dieſer 
Ballon enthalte ein Gab, dad nur der Entwidlung bebürfe; 
und auf diefe Weife festen fie die Aufnahme des neuen Gom- 
pofiteurd auf der Bühne ber komiſchen Oper durch. Wegen 

eranrücden der Carnevalszeit wurde feine Partitur ſogleich den 

opiften übergeben, und wenige Tage darauf begannen bie Pro: 
ben de6 Sejour militaire, 

Doc plöglic trat ein neues Hinderniß ein, bad und ganz 
aus dem Sattel zu heben und meinen jungen Mitarbeiter in 
das Nichts zurüdzubrängen drohte, in weichem ihn feine Neider 
erhalten wollten. Sein furchtbarer Nebenbuhler ließ nämlich 
nun gleichfalls die Rollen eined Stüds von brei Akten, mit 
fehr glängender Handlung, abſchreiben, auf dad er die Hoffnung 
eined großen Erfolged baute, der feinen Ruf vıllends begründen 
folte, indem er behauptete, e8 dürfe fein neues Werk vor dem 
feinigen aufgeführt werben, Allein diefed Werk erforderte langed 
Studism und vielen Aufwand von Seiten der Arminiftration ; 
dad unferige, für dad "ed feines MWoraufwanded bedurfte, und 
dad man. ald Quartette probirt hatte, war unfern Schauſpie⸗ 
lern, bie nicht unbeachtet gelaffen, daß ich ihre Talente in vers: 
ſchiedenen Merken, die ich für ihr Theater gefchrieben, in bad 
Im: Licht geftellt, und die für unfern Anfänger den lebhafte: 


Ach erſchien 


n Antheil degten, bereits befannt, Sie vereinigten fi) da⸗ 
er mit und, unfere Rechte aufrecht zu erhalten, und cd wurde 
einftimmig befchloffen, daß unfer Stüd in ben Faflnachtätagen 
gefpielt würde, 2 
Vermöge dieſer Zuficherungen, wurde mit ben Proben fort: 
gelobem, und jede derſelben ſchien einen Erfolg zu verfprechen, 
x zwar nicht glängend und Ruf verheißend, doch genügend 
fhien, um das Ziel zu erreichen, das man fich gefledt hatte, 
nämlih dem Yublifum eine Garmevaldpoffe zu bieten, * 
gntigen Muthmaßungen erregten aber nur noch m 
forgniffe und den Meid unferes furchtbaren Feindes. Er bil, 
dete unter den Mitgliedern ded Theaterd eine Örmliche Oppoſi⸗ 
tion, und trieb die Kühnheit fogar foweit, unfere erfte General: 


probe zu unterbrechen, indem ex behauptete, dieſe verzögere das 
Erſcheinen feind Stüdeb auf der Bühne, an er ſich aus⸗ 
zudrücken —— een wohl einen größern Nutzen 
bringen würbe, ie e, mit der wir 

—— alle Künſtler des 

elt ich es an der Zeit und für meine Pflicht, mit 
feſter, Ehrfurcht gebietender Haltung, «ls Mann — 
und als Schriftfieller, deſſen Leiſtungen ſchon mehr ais ein Mal 
glücklicher Erfolg gekrönt hatte, aufzutreten. Ich erklätte, daß 
ich, indem ich mich nun ein Mal dem Theater gewidmet hätte, 
feine andere Macht Über mir erkenne, als das Urtheil des Publis 
kums, dad mich auch allein von demfeiben zu vertreiben ver- 
möge. Mit fehr ausdrudsvoller Stimme, und einem eben fo 
durchdringenden, auf meinen fühnen Verfolger gerichteten Bid, 
fügte ich aber noch weiter hinzu: auf einem Theaier, das ich 
mehr als werte hätte, fühle ich mich fo zus 
Haufe, daß ich mit demjenigen, ber fich deſſen bemächtigen 
wolle, erfi dann um ben Worrang auf demfelben flreite, wann 
ex fi die nämlichen Rechte auf daſſelbe erworben; -bid dahin 
aber würde ich dad Feld der Ghre, dab ich mir erkämpft hätte, 
unter feiner gg rn räumen, Diefe Eräftige Erklärung er— 
hielt von allen Künſilern, deren Zuneigung und Aölun 
ich mir längft erworben, tie ungetheiltefte Zuftunmung ; fie beftä= 
tigten durch wiederholte Beifalsbezeugungen die Gerechtigteit 
meiner Sache. Die Generalprobe wurde fortgefeßt, und unfer 
Gegner zog ſich zurüd, um der allgemeinen billigung zu 
entgehen, vie ſich erhoben hatte, 

Endlich nahte der wichtige Tag für meinen Verbündeten, 
ber wirklich nie aufgehört hatte, bei allen vorfommenden Hin: 
derniſſen, die zu befiegen waren, cine Gelaffenheit und eine 
Entſchloſſenheit zu & en, bie einen audgezeichneten Charakter 
verriethen. Sein eballon ftieg ſeht glüdlich in bie Höhe, 
ohne nur in bie mindeſte ungleiche Richtung zu gerathen. Es ift 
allerdings nicht unbeachtet zu laffen, daß fih Gavaudan und 
feine veigende Frau in dem Schiffchen befanden, um bas Ems 
porfteigen zu leiten. Mit einem Worte: das Merk erfreute ſich 
der günftigiten Aufnahme, die eine fo einfache Tändelei nur er 
warien konnte; der belufligende Gegenftand und die melodifchen 
Gefänge gewannen die Stimme eines Publitums, das fich ſteis 
gegen die erfien, von einem Künftler auf feiner Lau be⸗ 
gonnenen Schritte nachfichtig erwies; und der junge Auber 
pflüdte zu meiner großen Freube dem erſten Lorbeerzweig, dem 
noch viele andere, weit glängendere folgten, tie heut zu Tage 
feine Krone bilden. Ich hatte von allem diefem ein gewiſſes Bor« 
gefühl, denn ald er nach der erften Vorſtellung unfers Werkts 
in dem Uebermaß feiner Feeude und Dankbarkeit bri mir eine 
trat und ſich in meine Arme ftürgte, fagte ih, feine 
iheilend, zu ihm: „Num bb: ıch meine Schuld an Gerhy 
abgetragen, möchten Sie body ine eben fo ſchöne Laufbahn be— 
treten, ald er!” — „Nur felten gelangt man auf eine fo' 
— des rt gar mir hierauf der gefrönte 

5 „alleim ich verpflichte mich auf die feierlichfte Weife, wi 
von nun an dramatiſchen 34* * 


* 
— 


geſſen Sie niemals,“ erwiederte ich, „daß das ſicherſte Mittel, 
wodurch Sie ſich auf dieſem Wege Ruf erwerben können, darin 
ueM, daß Sie ſich treu an bie Melobie halten. Ueberlafien 


bigen, und ihre hauptfäclichfte Rroft-auf Das Drdı a 
legen Sie biefelbe ſtels auf dad Theater, dad heißt im den 


* 


> 


Mund der Sänger. Died war beftänbig bie Devife eines geift: 
vollen Mannes, beffen zablreihe Schöp ungen noch lange * 
werden, weil fie die Stimme der Natur find, 

Mein geiftreicher Mitarbeiter, überzeugt von biefer Wahr: 
beit, gab in dem verfchiedenen Werken, bie diefem erſten Ver: 
ſuch bald folgten, unabläffig Beweiſe, welche Anerkennung fie 
bei ihm gefunden. Welche natürlichen und entzüdenden Melo: 
dien gab er in ber Gutsfrau als Schäferin”, in’ „Emma”, im 
„Maurer”, in der „Brauf” und vor allem in ‚ber „Stummen 
von Portici”, bie ich mich nicht ſcheue, unter die ſchönſten Par: 
tituren ber franzöfifhen Schule zu zählen. Diefe Melodien har 
ben nach meiner Anſicht hinreichend bewiefen, daß Reichthum 
der Harmonie mit Wahrheit des Ausbruds zu verbinden fen, 
und daß es, wie ed Gretiy in feinen Anſichten über Mufif 
fagte: einem Gompofiteur zur größten Ehre gereiche, wenn feine 
Gompefitionen von Dreborgeln wiederbolt werden, wiil «8 dad 
Gelingen feiner Werke vollfommen beftätige. 

Dod wollen wir nun auch auf den neidifchen Nebenbuhler 
zurüdkonmen, den fein Eigendünkel fo ſeht biendete, Alles 
wurde in Bewegung gefißt, um die Erſcheinung des großen 
Werkes zu befchleumigen, auf das er feine größten Hoffnungen 
‚baut hatte, Luxus in den’ Dekorationen, Pracht in den Co— 
Aüınen, glänzende Ballette , ſchwülſtige Ankündigungen in den 
Zagblättern, nichts war gefpart worden, um dad Publikum auf 
dad Emporfleigen des großen Ballons aufmerkſam zu machen, 
ber, wie man erwärtete, bei feinem hohen Auſſchwung den klei⸗ 
nen Probe⸗ Ballon des jungen Auber weit hinter ſich laſſen 
ſollte. Doch jener erhob ſich nicht über die mittlere Region, 
fondern blieb noch weit unter ihr, — und bad „batte den Au— 

blick des Triumphes herbeigefähtt. — Es füllte cin Herbeie 
Ärömen zahlreicher Zufchauer bie Pläge, die den Punkt umrin“ 
ten, von welchem aus fich der gebieterifche Luftfchiffer bis zu 
ben Sternen erheben follte, 

(Schluß folgt.) 
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Korrefponden; 


= Bicsbaben, im Des. 

Berihtigung.) In Nro. 345 ber Didaskalia ift ein Korre⸗ 
—— tigt er va he ing er = zum, u 
in mebrfa n er tigung bebarf. er bort genannte 
wuͤr dige a —— den — eines pflichttreuen Wirkens 
für das Gedeihen ber ihm anbertrauten Schulen ſchmaͤlern wird, und der 
hier in Wiesbaden der bankharen Gchülerherzen aus ben Zeiten ber 
Friedriche ſchule noch viele gäpte *), ift mit unfırm naffauifchen Squlchicte 
vom Jahre 1817, unb als guiwefener Sculinfpietor mit der gleichzeitig 
erfchlenenen Dienftinftruction. für die Schulinſpectoren fiherlich zu wohi 
bekannt, als daß er die Nachricht aus B., wilde ihn für den eigentlichen 
ber bee Gonntages und Abendſchum erklaͤrt, nicht als eine Uere 
von fi weiſen follte. Schon im $ 33 diefer Dienftinftrucs 

tion heißt es: >@ie (die Herren Säulinfpeetoren) werben ſich angelegen 
fiyn laffen, bie Errichtung von Cormtäges und Abendſchulen, bifonders 
auf dem Bande, befürbern und zu feitın.e — Dirfe Weifung blish 
dena auch nicht ohme Gefolg und es fehlte feittem nie an Echrern, welche 
in mit den GBeifttichen foldhe fegenereiche Anftalten gründe 
ten. Das Bebürfniß war eben fo wenig unbekannt und neu, als ber 
Borgang andere Gtaaten in Errichtung dirfer Snftitute, Rur sur All⸗ 





*) Bon einem berfelben iſt uns jener Artikel in Mro. 345 ber Dibass 
alla zugelommen, Die Red, 


ef Ute es damit nicht ko 
* —— * mit nicht kommen (und 4 Ah heute mod nit 


Jahre ein General-Refeript, in welchem ſich h l. —22 
a e f} ⸗ 
bin Außerte: »Wir — bisher fi —* 


omtags⸗ und Abends 
ſchulen für die aus der Schule entlaffene männliche Jugend fih haben 
angelegen fiyn laſſen. Ader wegen der Wichtigkeit diefer Auftalten, bes 
ren Beförderung daher auch dem Herren Schulinfpectoren in ihrer Dienfts 
inftruetion befonders empfohlen wirb, muͤſſen wir wünfgen, daß biefelben 
eine gwemäßige Art eingerichtet 
werden möchten ice — Mit bifem wahren Dergange, nah wilchem die 
H der fraglihen Anftalten in unferm Lande einzig als das Ver⸗ 
bienft unferer intelligenten, für Wolke: und Yugenbbildun, unablaͤſſig 
ſergſamen Landeẽreglerung erxſcheint, iſt ofelleicht Korreſpondent von 
B. unbtkannt 1* und bife Unbekanntiſchaft wird ihm wohl auf ſei⸗ 
nem Standpunkte zu gut gehalten werden m en. Auch wird jeder Ver⸗ 
nünftige und Erfahrene, ber e8 weiß, wie Tangfam überhaupt der Saame 
des Guten aufgcht und Früchte bringt, I in bie Berficherung fehen, 
bad der kaum vinjährige Beſtand einer Sonntags: und Abendfchute den 
gerügten Unarten und Rohheiten ber >Shgeijobere zu 8. ſchon ein Ende 
—— habe. Wenn es einmal nad 10 — 20 Jahren eines geregelten 
eſtandes, an wilden «8 bermalen faft allenthalben darum noch fehlt, 
weil der Befuch der Eonntager und Abendſchuien der Wiukühr der juns 
gen Burſche anhiim gegeben .ift, wirklich zu dem gerühmten Refultate 
gifornmen ſeyn wird, dann mollen wir ein Jubelndes Zebeum anftimmen. 
Bas die Einrichtung einer ee u B. betrifft, fo 
unterlirgt es Einem Zweifel, daß durch eine ſolche 3 einer weifen Auds 
wahl voltsthämlicher Schriften viel Gutes gewirkt werben Tann, Auch 
iſt unter dem Landbolke weit mehr Verlangen und Empfaͤnglichkeit für 
kectuͤre vorhanden, als wir eingebildett — gewöhnlich annehmen, 
und wer eitva daran zweifelt, ob es an ber Zeit fey, biefem Bebirfni 
abzuhelſen und es gegen die berderblichtten riffe und Ausartungen 
fo vict wie möglich ſicher zu flellen, der erfunbiae fi doch in unfern 
—— - yrTrT —— — * 8 Geſpen⸗ 
ergeſchichten. Allein w bie Xus ng bis zeitgemäßen Gebans 
kens einer Gemeindebibtiothek, für vor mehreren Jahren der 
Dr. Rentamtmann Preus ker in Großenhayn bei Dresden in 
fgägbaren paͤdagogiſchen Cchriften als waderer Sachwalter aufgetreten 
iR, nicht auf die Gemeinde B, beſchraͤnkt, fo fehlt e6 dazu auch nicht am 
Öffentlichen Mitteln. In allen Sandgemeinben bes ds Amts find 
swedmäßige Schriften zur ethre zundchft für die Abends und Sonn⸗ 
tagefchälr angefchafft werben, Die einzelnen Gemeinden taufchen biefe 
Striften nach einem wohlgeorbneten Plane allmonatlich gegenfeitig aus, 
und bie kehrir forgen für die Erhaltung ben Umlau 
derfelden. Gleich den übrigen Bedürfniffen der Gonntags- unb Abends 
ſchulen hat unfere Candrsregierung audy bie Koften für Anfhaffung nühs 
end Hlcei da Werten SE BE 
a ierhei bad e i ur 
rung alles defien, was fie ald dem —— Volkoͤblidung und Volte⸗ 
derchlung entfprechend erkannt hat, Bm baher. in der erwähnten Kor 
Sſpondenz dem Den, Kirchenrath S. das bee 
Einrichtung einer Gemeindebibliothek auf eigene 
fo muß bisfes dahin berichtigt werben, daß man: zu B. mit einem guten 
Beifpiele voranging, daß der verbiente 
eigene Opfer nicht ſcheute, bie. Gemeinde 
für den erften Antauf nüglicer Volkaſchriften verwendete, 


Mannichfaltigkeiten. 


Mad, Eafarge iſt bereits bie Heldin vom Dramen und Novellen 
geworden, Hr. Jullan CH ommis, Rebactenr der Beipsiger Eiſenbahn, 
bat einen dreibändigen Roman, unter bem Titel: — Marie Capelle, ober 
Charles Lafargı's Tab, Leipzig bei Heinrich Franke, 180 — herausger 
arben, Wie 14 von felbft derſteht, wird diefee Roman in allın Beihbis 
bliotpefen und Eefezirkein Muffehen machen ‚ bon Bielen gelauft und wie 
Buder verfpeij’t werden, Das Außerorbentlige macht Elid, und was 


t als Morde und BVergiftungsgefäicdten? Dee Berfafler 
— 55 von ber ibealen Geite aufgefaßt, fie in voller Blorie ber 


ben der Madame Lafarge fev fo poetif 

— * * —— dem pottiſchin Ber 
; ferner — 

—* Ele Ber orale Iebenbeb, dem ufte rohe ic, 


ſucht ber Verf. zuvor zu — nicht aber durch 


m 
ben Ste eiftreiches 
a ein Des Bud Mi grodm Umefen und In gren 


Farben gehalten und auf u Leipbibtiothekis@ffekt berechnet, den es 
nicht verfehlen wird, ' - 


Die iäbrige Blumen: und Pflanzenausſtellung 
—— * eg: t am 12, beffelben Monates, Wir 
gewoͤhnlich find verſchiedene Preife auẽgeſetzt. 








im Orient neigt ſich feinem Ende zu, Mehemed All hat 

ch — und einen = glimpflichen Vertrag mit bem Bifehler 

haber der Alllirten abgefchloffen, Er hat ſich nun von aus bem Frans 
aöfifchen in's Englifce überfegen offen und will in feinem Leben nichts 
mehr mit Frankreich au thun haben. Mehemeb All kann fid übrigens 
in Nube fegen. Der Pabft hat ihm einen bequemen und koftbaren Eehns 
feffel als @egengefchen? für Darmorfäulen in die Paulskirche überfchict, 





nbeim, 21. Des.) Im der lehten Gigung der Mitglicher 
bes — —3 3. * ſich dieſeĩben dahin vereinigt, von ben 
v egenen Projeeten dasjenige 2 welches ben Hochzeitözug des 
a. Kaifers Friedrich Il. aus efchtecht der Hohenſtaufen mit 
“ der englifchen Pringeffin Ifabelle zum Gegenftand hat. Das kaiſerliche 
ger wurbe im Junt 1235 au Worms mit faft beifpielofer Pradt 
gefeiert. Bei den bamaligen fhönen Trachten koͤnnen wir hoffen, baf 
der Maler Hr. Eröhlich, dem dad ganze Arrangement berlaffen 
wurbe, unfern Augen dießmai wieder ein längendes, intereffantes Schau ⸗ 
fptel dieten werde, Die Theilnahme am Zuge fleigt bereits auf eine ers 
freuliche Weiſt. (M. 3.) 





Zu Lyon hat am 8. db, ein Schauſpieltr in bem Drama >ber Tem⸗ 
pelrittere von feiner Molle ch bermaßen loffen, daß er ber 
Alit ihm fpielenden Cchaufpielerinn, Mad. Bupet,, feinen Dolch wirtuch 
in ben Bufen ftieß und fie toͤdtlich verwunbete. 


Bon din ruͤhrenden Worten bes Erzbifchofs von Borbeaur in feinem 
Aufruf zu Gunften ber Ueberſchwemmten ergrüffen, ſchicte biefer Tage ein 
Kuiraffier, der in den meiften ten bed Kalferreichs gedient hatte, 
dem Prälaten einen Brief nebſt einem Paar Yiftolen. Der Brief fagte: 
fegicte Euer Hocwürben bie treuen Kameraden, bie mid; in jeber 
24 bis zur legten bei Waterloo befugt haben und am denen ich 
als meinen diteften und beften nben bange. 
Beitrag, den ich für meine ueberſchwemmung ins Unglüd gebrach ⸗ 
kanbeleute darbringen kann, nehmen Sie dieſelben an, und ich werde 
gluͤctlich feyn, in bem banken, daß fie auf birfe Weiſe in Ihren Haͤn⸗ 
den noch meinem Sande bienen können. 





Cine Stunde dfltic von ber würtembergifchen Stadt Sulz hat man 
mittelft des Bohren, in einer Tiefe von mehr als 400 Zuß, ein Stein⸗ 
falzlager entdedit, das ſich ſchon 20 Schuh mächtig gezeigt hat, und deſ⸗ 
fen Ende no nicht gefunden ift. 





Redakteur: 3. 8, Heller 


&ie find der einzige, 
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— fah. Gr foll fe Brteomesnit (1784) demfelsen Bureau 
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Den uUrhebern des nenlichen Raubes im ber Jeſultenkirche zu Strau⸗ 
bing iſt man auf bie Spur gekommen. Gin Schuhmachergeſelle von 
Sünding, Namens E—r (ein übelberüchtigter Menſch, bee ſchon früher 
in Strafankalten fa), ber in Regensburg ansgebrannte berborten 
verlaufen wollte, wurde ertappt und man foll Ueberrefte von ben ent- 
wenbrten Meflteibern bei ihm gefunden haben; er figt in ber Frohnveſte. 





In Stuttgart hatten kuͤrzlich Bebiente in einem Hauſe, um 
fi hen be Dane * Kr üffel voll Kohlen erwärmen 
wollen und bie Thuͤre abgefchloffen. Als hierauf ber Bruder bes Eincn 
ihn zu beſuchen Sam, Tag biefer ſchon bewußtlos am Boden und Beide 
mären, ohne rechtzeitige Hülfe, am Kohlendampf erſtickt. 


— nn — 


Karl Immermann. 


Etuͤrzend im Hoͤchſtpunkt ber Kraft, vermieb er b’e Schwächen bes Alters; 
Darum bleibt er fortan, was uns fein Ram: bezeugt. 


Düffelborf. Gerh. kühle 
Dreifylbige Charade. 


Durch Erfte fprichft- du mit den Menfchen, 
Die man fonft anders nicht erreicht ; 

Es Eimbet ihnen beine Wünfche, 

Obgleich bein Mund fortwährend ſchweigt. 


Die beiden Eegten find als Mufter 
Der Treu' und Sanftmuth allbefannt; 
Wenn man es auf ber Zafel findet, 
Iſt ihm das Auge zugewandt. 


Dos Ganze trägt bie erfte Sylbe 
Mit nicht erreichter Schnelligkeit z 
Bracht' oft Berrath, oft frohe Kunde, 
Rachdem es einem Dienft geweiht, 
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Fatalitäte 
Von Ludwig Hub, *) 





S ift fatal, daß uns hienieden 
Immerwährend Etwas fehlt: 

Im Momente fließt man Frieden, 
Wo bie Kampfluft uns befeelt, 

Es wird unferen Zalenten 
Spielraum nie zu rechter Zeit; 
Dat man Luft, fie angumenden, 


Mangelt die Gelegenhrit. 


” . meinen >@efammelten 
hun \ 


Ohne lang bie Form zu wählen, . 
Schoß ich im Studentenroch, 
Ungräbt im Splbenzaͤhlen, 

Als Poet gar mandıen Bod. 

Mit ber Korm bin id im Klaren 
Jetzt und glatt ift mein Gedicht, 
Doch das Feuer wich ben Jahren 
Und Begeifterung gebricht. 


Sonft macht' ich Eroberungen , 

As die Wang’ noch voll und roth; 
Schade nur, dem ſchmucken Jungen 
Fehlte es an Amt und Brod. 

Jeht Einnt' ich gar wohl ernähren 

Stanbesmäfig eine Frau 

Und zur Heirath ſchritt ich, wären 
Meine Haare nur nicht grau, 


Jenes Boos zur fechsten Klaſſe 

Bot man mir vergeblich feil, 
Guldenftüde, eine Maffe, 

Kamen fpäter auf fein Theil, 

Jetzt gibt's Wen'ge, bie im Spielen 
Muthiger als ich wohl-find, 

Aber nichts kann ich erzielen 

Und ich komme immer blind, 


.- BR und zu Baten in 


© {ft mod) eine Heine Angapl 


ber u. von 


Ohne Pulver, ohne Buͤchſe 

Ging ich jüngft ben Walb entlang, 
Biele Hafen, Rech’ und Fuͤchſe 

Traf id da auf meinem Gang. 
Moblberehrt kann ganze Stunden 
Ich jegt auf dem Anſtand ftch’n, 
Doch das Wilbpret ift verſchwunden 
Und kein Häschen läßt ſich feh'n. 


Fruͤher als Sankt Niclas Beder 


Dacht' id) an ein Kheinlled ſchon, 
Yıbylid kommt, ein Weltentdecker, 


‚ Geilentirden's großer Sohn, 


Und: »&ie follen ihn nicht haben !e 
‚Hört man's durch ganz Deutfchland fhreinz 


Drum in tieffter Bruſt begraben 


Bleibt mein Lied vom beutfchen Rhein. 


- Einftens licht" ich's, bei ber Flafche : 


Froh zu feyn in Saus und Braus, 
Do gar oft war leer bie Taſche 
Und es ging bas Geld mir aus, 
Seht, wo ich nach langen Härten 
Meinen Schoppen trinken nn, 
Heiß’ ich luſt'ge Becher »Rarzene 
Und bin ein gefegter Mann, 


Heute bin zu Dichterwerken 


Ich poetiſch angeregt; 
Durch bes Rebacteurs Bemerken, 


Wird das Handwerk mir gelegt. 
Jetzt, wo fhbn bie Verſe fließen, 
Stoͤrt er meinen Dichterteaum : 
>Hrer, für weiteres @rgießen 
Haben wir heut!. einen Raum,« 


— — — 


Die Glocken zu Speier. *) 
Der Gefangene 


Es war im Frühling des Jahres 1105 nach Chriſti Geburt, 
ald ein alter Mann, in der Tracht eines Meiterd, auf bem 
von Mainz nach Ingelheim hin wanderte, Weither mußte 

er fommen, denm fein Anzug war abgetragen, fein Bart vers 
wilbert, und feine d ftüßte ſich ſchwer auf den großen Meife: 
ftod, Je näber er an Ingelheim kam, befto öfter. blieb er fie 
ben, ſchaute ſich um = ae Jet hatte er die Stadt er: 
reicht und bald fland er vor dem Paiferlichen Pallafte. Es war 
indefien Abend „der Wanderer fehte ſich auf einen 
Stein, dem Pallafte gegenüber, blieb wohl. eine halbe Stunde 
figen, und erhob 4 endlich, 7 > unge Schritten nach 
einem Pleinen Pförtchen zugebenb. ieder zweifelnd, ſtand er 
eine Weile davor, gleich ald ſcheue er fidh, hinein zu treten. 


Endlich Fopfte er an. Es ward geöffnet, ald er ein beſtimmtes 


Wort gegeben hatte. Gin Kriegemann empfing den Eintreten: 
den ir einem büften Gange —* dem fie zufammen weiter 
fehritten. Während bed Gehens fragte der Krieger: „wad bringft 
Du für Rachricht mit?” Der Alte aber fchüttelte den Kopf 
und y weiter. Seht flanden fie vor einer hohen 
Thüre fill, die von außen mit Schlöffern verwahrt war. 
Der Kriegemann nahm die Schlüffel hervor und öffnete lang» 
fam, ließ den Alten hinein geben, und ſchloß hinter ihm wieder 
zu. Es war ein altes, hohes Gemach, in das der Wanderer 
trat. Nothbürftig mur war ed mit Geräthen verfchen; ein Bett, 
ein Betpult, Tiſche und Stühle waren der ganze Inhalt. Am 
Fenſter aber fand ein alter Mann, mit gra tem Gefichte, 
mit weißem Haar und Bart, ohne Kraft in feiner Ha 


tun 
und ſchaute hinaus in den Abendhimmel, ben bie letzten ira. 


len der gefchiebenen Sonne mit leichtem Roth gefärbt. Er ber 
merkte den Eintretenden nicht, ber rubig fliehen blieb, und erft 
ald dad Roth ded Himmeld immer bläffer wurde, ald das Licht 
immer mehr von der Erde ſchwand und die Nacht fich über die 
Fluren lagerte, wandte er fih um. Da ſank der Wanderer 
auf ein Knie vor dem Alten, küßte ibm den Saum bed Klei: 


ben Knieenben an und fagte endlich: „was 
ewigkeiten? Was fagen die getreuen Fürften, 
u denen ich Dich heimlich fandte, daß fie ihren Kaiſer erlö- 
ber möchten aus Gefangenfchaft und tirfer Schmah?” Der 
UAngeredete ſchwieg, und Heinrich IV., Kaifer von Deutfchland, 
benn bied war ber Gefangene, fuhr nach kurzem Bedenken fort: 
„Dein Schweigen ift mir Antwort genug. Grbebe Did, denn 
es ziemt fich micht, daß Du vor einem Manne knieſt, den die 
Menfchen audg baben.” Er wandte fi ab und trat an 
dad Fenſter. Kurt, der treue Knecht, um 20 Jahre älter ald 
ber Kaiſer, aber-ihm treu ergeben von Jugend auf, vergoß 
heiße Thränen und ſprach: „0, daß ich ſolche Reben hören muß 
aud Munde, gnadigſter Herr. Aber Ihr habt Recht. 
Die Menſchen haben Euch autg:floßen. Eure getreuen Fürften 
find nicht eingeben? , daß Ihr in mehr dem. fechzig Schlachten 


*) Aus: »Deutfche Bolksfagen, zunaͤchſt aus ben landen. Heraus⸗ 


ggasen und erzählt von Roderich a De Bänden, 


efel, Drud und Verlag von Johann Bagel.« 


"den Sorgen unb 


gr. * 


fie zum geführt habt, daß Ihr bad Rich mit ſtarker 
Hand 34 gegen die Zwietracht im JIamern und die An- 
von Außen. — Wohin ic Fam, Eure North zu ſchil⸗ 
dern ih taube Ohren, und fie drehten mir kat dem 
Rüden zu. Die Fürſten, bie fonft vor Euch fich beugten umb 
Euch ſchmeichelten, wenn ed galt, etwa zu erlangen, ließen 
Euren treuen Diener ohne Zehrpfennig von bannen sieben, daß 
ich Noch und a leiden mußte auf meiner langen Wars 
Ben Der Kalfer wandte fih um und fagte bitter: „io 
arm bin ic, geworden, daß ich meinen Diener Magen hören 
muß über fein Elend, daß ich nicht mehr die Hand öffnen fan, 
für treue Dienfte Lohn zu fpenden. Was jammerft Du, alter 
Mann? Gich her, kaum find fünfzig Jahre über ‘meinen 
Scheitel gegangen, und doch ift mein Haar weiß geworden von 
Kummer, den mit das em brachte, 
Bad jammerfi Du, alter Mann, über die Undankbarkeit der 
Menſchen? Sind fie doch nicht anders von Anbeginn ber Welt, 
Aber ich muß weinen über bie Undankbarkeit meiner Söhne, 
als ic barfuß und im Hemde zu Ganoffa vor meinem unver: 
föhnlichen Feinde fland, der mit Hobn auf mich herab fah, war 
ich nicht fo elend ald jegt. Damald brüteten noch kräftige Pıäne 
in meinem Kopfe, und der Durft nach Racht Hob meinen Bus 
fen, bie ich genommen habe, glänzend, wie «8 dem 
Kaifer ziemt, Aber was ich fpäter erfahren mußte, hat mir bie 
Kraft gebrochen, die mich bamald aufrecht erhielt, Hat ſich 
nicht Conrad, mein älteſter Sohn, empört gegen mih? — 
Er flarb zu Florenz, verlaffen und geächtet, in gerechter Strafe 
Gottes. Aber iſt nicht ſchlimmer no frin Bruder geworben? 
Habe ich ihn nicht zu meinem Nachfolger wählen ? Aber 
er Fonnte ben Tod feines Waters nicht erwarten. Auch er em 
pörte ſich gegen mich — umd jegt fie ich bier, ein armer Ge— 
fangener, zu Ingelheim in ber Baiferlichen Pfalz, wo meine 
Vorfahren thronten im ihrer Herrlichkeit. Alter Mann, Du 
mußt nicht fprechen von ber Treuloſigkeit ber Menfchen zu einem 
Manne, an dem feine eigenen Söhne zu geworden 
find. Geh' auch Du von mir, ic kann Deine Treue nicht bes 
lohnen geh’, — verlaß mich — daß die Nachwelt von einem 
Kaifer erzähle, ber einfam geftorben ift, verlaffen von allen 
Menfhen.” Der Kailer warf ſich auf fein Bette und fat) 
nicht mehr. Kurt aber ging micht, fondern blieb die Nacht 
bei feinem Herrn, und mandye Thraͤne fiel in feinen grauen Bart, 


2: 
Die Banderung. 

Es waren mehrere Monate feit jener Nacht a ‚als 
zwei Wanderer am Ufer der Maad Arne St trugen 
die Kleider gemeiner Reitersknechte und fchritten mühſam —* 
gebeugt von der Laſt dis Alterd, niebergebrädt von fdhwerem 

er 


ummer, ermübet von ber weiten Der Kaifer 
Heinrich IV. war ed, und fein treuer Kurt. Wiel Bittere 
hatte der Erſte erfahren feit jener Nacht. Sein unnatürlider . 


Sohn hatte von ihm verlangt, er folle den Reiche entfogen in 
einer feierlich befiegelten Schrift, daß alle Fürſten fein Recht 
auf den Thron anerkennen müßten. Der Kaifer —— ſich 

weigert. Da trennte ber böfe Sohn den treuen vu 
nem gen ließ die bisherigen Wächter, die es mit dem Kal 
fer gut gemeint, und auch bamald dem zu feiner geheimen 


“ -* 


A | — — — — u r \ 
— — — —— — = Mn u * a 


erfeßen, die neben waren, und ließ fo 
re ſchmachten m troftfofer Eipfamfeit, er de 1 


wad dad Leben erft zum Leben macht. Da ftand der arme 
Kaifer allein an feinem vergitterten Fenſter ſchaute hinaus auf 

das herrliche Thal, da} der Mhein durdftrömt, ſchaute die 
Men Berge, mit Reben bewachſen, die blaue Luft, vor öb: 
E Schwalben durchkreuzt, hörte dad friedliche Läuten ber 
bglode, wann bie nne Abfchied nahm für die Furze 
Sommernadt von der blühenden Erde — und bad dem ba 
genen. fhwol von unendlicher Sehnſucht. Id 


eltung für bie —*2* des Kaiſers, die Träume von 
act und Hoheit in den Hintergrund feiner Seele, und ber 
Bunfd, frei zu ſcyn, und wenigſtens frei zu ſterben, behielt 
die Oberhand bei ihm. So brach die Tücke des eigenen Gob: 
ned den Stolz bes Helden, den mehr als breißig Jahre bed 
Kampfes und des vichfachften Mißgeſchicks nicht beugen konnten. 
. (Bortfegung folgt.) 





Ueber „Aubers erſtes Werk” 
(Bon Boufllv; aus dem Musde frangais.) 
Schluß.) 

Bei dem Ertoͤnen von fünfzig Inſtrumenten, die die ent⸗ 
üdendfte Harmonie bildeten, erhob ſich der Ballon aud) wirklich über 
Die irbifchen Regionen; doch ohne Zweifel übermäßig aufgebla- 
en, borft er plöglih, um in den Staub berabzufallen, che er 
aum den dritten heil feiner berechneten Höhe erreicht hatte. 
Ach, welche unvorbergefehene, och unabwendbare Veränderung! 
Ad Xräume der Eigenliebe, wie waret ihr dabin, gleich einer 
Wolke, die ſich in das Unendliche verliert! Jene hochmüthige 
Geringfhägung gegen folche, die man unter fi glaubte, wurde 
fie nicht zur verdienten Demütbigung, die Niemand bedauert ? 
Das iſt oft das Schidjal, dad derjenigen wartet, die ihre Eitel- 
teit biendet, und die, indem fie fi embilden, ſich über. ihres 
Gleichen erheben zu dürfen, fi in den Himmel verkät glaus 
ben, ohne zu bedenfen, daß ihre Füße nod an ber Erbe haften, 
Mein theurer Mitarbeiter, gleich mir diefer fonderbaren Nie: 
derlage anwohnend, erſchrak vor den Gefahren, die jene ehren, 
volle, ihm von mir eröffnete Laufbahn bedrohen konnten; doch 
berubigte ich ihm, indem ich ibn auf den günftigen Erfolg auf 
merkfam machte, der ihm zu heil geworden war. Dann flellte 
ich zwoifchen der dramatifchen und der Kriegskunſt Vergleiche 
auf, und ciürte ihm eine Stelle Suvenald, deren Lakonißmus 
und Wahrheit ihn anzufprechen fhhien. „Hat man den Helm 
einmal aufd Haupt gefebt, fo iſt ed nicht mehr Zeit, umzukehren. 
Der ausdrudsvolle Blid des jungen Gompofiteurd ſchien mir 
bei diefen Morten wahrhaft Flammen zu fprüben; er antwortete 
mir durch einen Drud der Hand; allein ich las deutlich im feir 
nen Zügen, daß Juvenals fchöne Devife auch die feinige £ 
worben mar, und daß er fich feft vorgenommen batte, allen Zur 


fägigfeiten und Gefahren auf feiner Kaufbahn Trotz zu bieten, - 


von der fich eigentlich leicht vorausfagen ließ, daß er fie ehren. 
——* t fih num weit über feine Hoffn 

* Woraußfage ha nun feine ungen 
verwirklicht. Jeder * Schritte wurde durch einen mehr oder 


minder glaͤnzenden Erfolg bezeichnet. Als und der Tod Mehlll, 
Nicolo und Boieldieu 22* blieb Auber die eingipe Stüße 
unferer Iprifchın Bühne, denn auch Herold, fein würbiger Nes 
benbuhler, wınd in der Blüthe feiner Jahre der franpöftichen 
Säule entriffen, die ihn als unfterblich —— 

Der junge Künſtler, bei dem mir die Ehre und bie Freude 
zu Theil warb, deſſen erfte Schritte zu leiten, wurde berjenige 
unferer franzöfifhen Gompofiteure, der beut zu Tage unfere Iys 
sifhe Bühne am meiften bereicherte; feine zahlreichen Partitue 
zen bilden eine reichhaltige, mannichfaltige Sammlung, die wür⸗ 
big ift, allen großen Meiftern an die Seite geftillt zu werben, 
Er verſtand ed, indem er fich jenem Reichthum der Harmonie 
bingab, von weldm und auswärtige Schulen fo bewunderungs⸗ 
würdige Mufter liefern, er verftand ed, fage ich, feinen Melo- 
dien jene Wahrheit, jene natürliche Anmuth zu verleihen, bie 
Gretiy unfterblidy machten ; und durch diefen doppelten Vorzug 
mußte er fih den Beifall der Anhänger ber ältern, mie der 
modernen Schule zu gewinnen, 

Daß mir jede feiner errungenen Kronen ein wahrhaft füßes 
Bergnügen bereitete, wird man num leicht begreifen. Warum 
ſollte ich mich auch des Gefühls einer fo rechtmäßigen Genug: 
thuung, fo wie des ——— meine Schuld abgetragen zu 
baben, erwehren? Fa, mit beinahe väterlicher Truntenbeit ver⸗ 
folgt man in Gedanken denjenigen, den man in die Laufbahn 
der Kunſt eingeführt hat, wie man es in frühern Jahren ſelbſt 
durch andere wurde, und wiederholt ſich dann mit Lafontaine: 
‚Sid —— zu unterſtützen, liegt im Ge 
fege der Natur.” 





Die Lüttider Citadelle. 


„ ‚Man lieft in den Zeitfchwingen: Zu allen Zeiten haben 
drei Worte hingereicht, die. Lürticher in Aufftand zu bringen, 
bie Worte: „Keine Privilegien mehr!” Mit diefen Worten trieb 
Karl der Kühne fie alle Augenblide zur Empörung. Bei keiner 
Stadt hat dad demofratifche Element ſich flärker, bartnädiger, 
ungeflümer gezeigt; von feiner wurde auch der bloße Anfchein 
vor Despotismus tiefer verabſcheut, unabläffiger befämpft. Als 
Beifpiel mag dienen, daß die Lütticher Gitabelle in den 600 
Sabren, die fie beſteht, ſechß Mal von den Einwohnern ber 
Stadt zerflört wurde. So lange fie ſich nicht ald die Stärke: 
ren füblen, laffen fie biefelbe ftehen; bietet fi aber eine Ge— 
legenbeit dar, mit einiger Ausficht auf Erfolg zu kämpfen, fo 
bemächtigen fie fi) ihrer, und fogleich ift die Gitabelle dem Bo: 
den gleihgemacht, Leider war diefe Gitadelle eine Art Phönir 
und flieg immer wieder empor. 

Als diefe u: ve.müftliche Baſtille zum erfien Mal umgeftürzt 
wurbe, begleiteten hoͤchſt feltfams, wunderliche, man möchte fagen 
fomifche. Umftände ihren al. Ed war im Jahr 1256. Seit 
einem Jahre erft ſtand bie Eitadelle, fie hatte noch kaum Dienfte 
geleiftet. ich von @elbern hatte fie vollendet. Eine furcht⸗ 
bare Gamifon bielt fie beſetzt. Die Bürger liebten bie Garnis 
fon nicht fehr, die Citadelle aber haßten fie volllommen. Sie 
entfchloffen fi, mit diefem Häuflein Menſchen und Steinen, 
bie ihnen, wie fie fagten, fletd auf die Köpfe zu fallen drohten, 
füpnell- ein Ende zu machen. Died flellten fie foigendermaßen 

“an, Ed murbe ber fämmtlichen Gamifon ein Ball gegeben, 


der noch gany 
Eitadelle beauftra Soldat ı nur in Abtheilungen, ber Reihe 
nad, - un geben fpliten. Die eine Hälfte der Garni: 
fon ei Uhr Morgens tanzen, die andere ben 
Ref der ad für für fi baben, Der Plan konnte nicht weifer 
ſeyn. Allein die Damen von Lüttich vereitelten ihn, 
faltetin fo viel Anmuth, fo viel Liebreiz, daß ber erfle Theil der 

labenen die Ablöfung des andern ganz und gar vergaß, 


mwurbe, fo 
die mit Beſch 


Ep ei Uhr, nicht ein einziger Tänzer wich von 
feiner Tã m halb drei Uhr A ein —* Lärm, 
Es war bE a. N ber a die anlangte, um ib» 
ven Theil v chen. Anfangs war aud) 


bie Rebe — er er —— ‚Halte, —* die Ber engnögungen des 
ing don genoffen * das 2 zurüdzufchiden; da 
ien, den Befehlen des Kommandanten 


—— horchen, ce us en ed für angemeſſen, gar nicht ernft 


mr va geben, und ald der Tag an- 
—— war bie Garnifon noch beim Tanz. Am Ende 
aber mußte man Hi to al’ diefen verführerifchen Lodungen 


entwinden und nach ber Gitabelle ehren. Ein bergburd: 
bobrender Abfchied von beiden Seiten! man fonnte ſich nicht 
trennen; endlich riß man fich los. 

Unter Weged ſprach man nur von ber Mufif, fprach nur 
von ben Zänzerinnen. Plöglich machte der Kommandant , den 
Kopf erhebend, den Soldaten — daß ſie vernutblich eis 
nen falſchen Weg eingeſchlagen hätt en, da fie ſchon eine halbe 
Stunde marſchirt und noch immer Beine Gitabelle zu fehen fen. 
Es gab aber nur wenig Punkie in ber Stabt, von wo aus 
man nicht wenigftens bie oberften Binnen biefer herrlichen Befte 
erbliden konnte. Es wurde Halt 


Er. = bad Seheimniß 
E Be CE Be ‚rief er aus: „Wir find 
, bie Bürger haben itabelle fortgetragen.” 

Und fo war ed. Während die Garnifon tanyte, während 
bie Lütticherinnen ihre Künfte entwidelten,, hatten 20,000 Ars 
beiter die Gitadelle a und fie —— in die 


zen hatte ſeinen Ball, alſo die 
Gitabelle auch ben ihrigen. Der Streich war köftlich. Der 
nahm die 


ber lachen koͤnnen wie toll; aber er 

Sache ernfthafter, er bielt feine Ehre für verloren 

re nahm fich daB Leben. Der Name des Tapferen ift nicht 
bi6 auf und gefommen. Das ift 78 —— —* Mär: 
tyrer der Ehre hätte micht ganz zu fi (Wenn 


— — 


Redakteur: 32. Helllen — Druck und Berlag von Heller und Rohm, 


Korrefponden. 


Mainz, 22. Deu 

rn. Carnevals · Verein laͤßt Ara feinen eigenen Saal erbauen, 

—* ſo (ehe *8 — — werden. ——— 
ſo getroffen, daß alle Baͤume und 


eines Ba 
bat bier nicht nur einen umigen 
mehreren Singängen, der 700 Perfonen faffen — —— fie koumt 
6 don dem anſloßenden Volkiſchen Saale und ben 
gleichfalls noch 6 bis 700 Perfonen au en Ems 
‚ und bat an Hrn, Volk einen Reftaucateur, wie fie ihn nur 
4 beffen Küche anberwärts fehe vermißt wurde. — @s beftand 
—* Fricke Theil — 5 als Rärrhalla ; Pu 
u on au “ ⸗ 
tiſche Behoͤrbe and nahm, Pr geftatten, —* 


Fruchthalle wuͤrde. 
mit dem ug 

liche ——— ber Actionairs bes Caſino zum vom 
Direktionss 


ger 


Wie man 


od Um 
bern wer 


= durch; bie Mehrheit ber — — dp daß bie große 
* ber jetzige nn fo wenig komme, 77 wohl nicht ala Death. 


uf 


Kae u laffen, gelten, ba man ja — 
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Herj , warum fo gramverbunklt? 
Aug’, warum fo thraͤnenſchwer ẽ 
Blicke auf! Ein Ehriftbaum funkelt, 
Zröftung ſtrahlend weit umber, 
Wurzelnd in ber Menſchheit Herzen 
Strectt er fiine Aron’ binan 

In den Himmel, und als Kergen 
Flommen Gottis Eterne d'ran. 
Drunter aber , ungifchen, 

Geht ein Kind, von Haus zu Haus, 
Theilet Alm, bie da flchen, 

Holbe Ghrifibefherung aus, 

Breite Marmorftufen ſteigt es 

keiſe aufwärts im Pallaſt, 
Und zum Ohr did Kürften neigt es 
eich, sin ungeahnter Gaſt: 

Fluͤſtert ihm in fine Träume, 

Dirin bie Sorg' fein Herz noch brüdt, 

. Bas ihn mehr als Weihnachtabaͤume, 
Daß — beglüden ihn beglädt! 
Freihelt träumt ber Fuͤrſt, und Loften 
Fallen von ber Bruft ihm ab; — 

Doch das Kind cilt ohne Raftın 

An bes Banggefeng'nen Grab. 

Hiller Lichter heilige Dreibeit 

Zünbet's ibm am bürren Baum : 
Hoffaung, Glauben und — bie Freibeit ! 
Morgen Wahrheit, heut’ noch — Traum ! 
Jetzt, biflägelnd feine Schritte, 

Eilt es zu bem Bettler bin, 

Doch ein Zımpel iſt bie Hätte, 

Liebe mohnet ja barin; 

Und >wo Iwel in meinem Ramen 

»Xreu in Bicb’ beifammen ‚< fpricht 

Froh ber Here zum Bunde: »Amen!e 
Liebe laͤßt bie Licbe nicht! 

»Die ihr hier fo lag gebarbet, 
»3enfeits wahr’ ih euren Hort, 
»Xräumt , ihr Armen, baß ihe flarbet, 
»&cht: wit weich mad’ ich euch bortic — 


Fort! zur bangen Mutter welter, 
Die beim Erankın Rinde wacht! 
Shrifilind baut 'ne Himmelsteiter 
Von bes Siuglings Jahren ſacht; 
Beigt fie ſelbſt ihr als Matrone, 
Die ihr Kind als Yungfrau ſchaut, 
um bie Stirn bie Myrthenkrone 
Unb ben Bräut'gam bei ber Braut. 


Itho an des Breifes Bagır 

Tritt das Kind, das emfig fchafft, 

Unb bie Witcher, will und hager, 

Dehnt ber Breit voll neuer Kraft; 

Friſch zurüͤck — nad; langer Wendung — 
Strebet — und nach langer Ruh — 

Der Verjängte ber Vollendung 

Eines neuen Bebens u; 

eine erſten Jugendtage 

bichter an des Alten Baum! 

Ob ein Fluͤgelpaar ihn trage, 

Frazt er ſich im frohen Traum. 

Jedes Räthfels Grund burchbringen 

Will er, wie rin muthig Kind; — - 


Sileh', ba tragen ihn bie Schwingen 


Din, wo feine Raͤthſel find! — 


Meiter eilt ber Zraumbifäkeer j 
In des Mattes dunkle Schlucht, 


Und es wird das Herz Ihm fdiverm, 


Da er bort Verlorlaes ſucht! 

In ber Höhle Grund gebettet, 

Schlaͤft ber Räuber, träumet bang, 
Traͤrmet, baß er amgekettet, 

Schlauer Haͤſcher ihrer Rang. 

Und er ift auch feftgebunden, 

Befter als durch Etrit und Erz; 
Denn ber Fluch Hält ihn ummunben, 
Biti’cer Vorwurf quält fein Herz! 
Leife rührt des Alabes Finger 

Dan; ba ſchmuzt des Räuber: Band, 
Und es bieſt bis Lafters Iwinzer, 
Den ihm ſchuf die eig'ne Hand, 


Fire bie Wunden, bie ber alte 

Räuber blind einft Andern ſchlug, 

Ritzt das Kind 'ne Eleine Spalte 

In die Bruft ihm, — groß gemug, 
Daß des Himmels Licht fich ſchmiege 
Dur, und tilge drin die Nacht, 

Daß ber alte Fluch erliege 

Und ber alte Gott ermadit. 

Daß bie Träume nicht zerrinnen, 
Drüctt Freudenthraͤnen drauf X 
Jetzt das Kind; und dann von hinnen 
Eilt es, ſchwingt ſich laͤchelnd auf; — 


Fliegt empor bis zu der Krone 

Seints großen Weihnacdtsbaums ; 

Droben, wie auf weichem Throne, 

Sinnt es felber elnes Traums; 

Traͤumt von einem großen Reiche, 

Deffen Bürger — Brüber find, 

Draus bie Liebe nie entweiche, 

Milde herrſchend als ein Kind, — 

Wo ber Traum gur Wahrheit werde, 
und die Wahrheit nie zum Traum, 

und bie gange weite Erbe 

Grund für Gottes Weihnachtäbaum! 
Eduard Duller. 


— — — 


Die Glocken zu Speier. 
(ortſezung.) 

Der Kaiſer unterſchrieb die Entſagungsur— 
kunde. Als aber der Sohn ihm die Wahl einer Burg lich, 
wo er leben wollte, und ihm verbieß, ein reiche Jahrgeld zu 
ablen, fprach der alte Mann: „mein, ich will micht von ibm, 
m und bloß will ich von binnen wandern, daß ich beiteln 
muß um ben Ort, wo ich mein Haupt ‚binlege, um bie Speife, 
womit ich meinen Hunger fättige. ollte ich Gold nehmen 
zum Kaufe für meine ne? . Rauben könnt ihr fie mir, 
aber der Kaifer von Deutſchland verkauft nicht fein Mecht.” 
Und fo war er hin en, arm und bloß, wie er gefagt. 
Draußen aber wartete fein der treue Kurt, Und ob biefer feis 
nen Herm auch wieberfah in bitterer Schmach, meinte er doch 
Freudenthränen, denn er hatte ihn feit drei Monden nicht er: 
blidt. Der Kaifer aber wanderte mit dem einzigen Marne, 
der ihm übrig geblieben, ohne Plan und Zweck, die Ufer deb 
hinab. Manche Hütte fteht dort, die den beiden mü— 


Kaifer in ihren Mauern gerubt; mancher brave Bauerdmann 
hat zwei hungrige Reifende gefpeift, ohne zu denken, daß der 


Göln vor fich fahen, fprach der Kaifer zu feinem treuen Knechte: 
„wir wollen nicht da hinein geben, da 


gangener Größe.” Und fie wanbten ihre Schritte Hinfs ab von 
dem Strome, ** die Stadt Aachen und erreichten die 
Ufer der Maas. Da ſahen fie eincs Abends die Thürme einer 
— Stadt daher leuchten, oldet von den Strahlen der 
nkenden Sonne. Der Kaiſer bielt feinen Schritt an und 
fagte: „wad mag bad für eine Stadt feyn?” Sein getreuer 
Knecht erwiederte: „es ift Lüttich, mein hoher Herr, wenn mic 
nicht mein Gedächtniß trügt.” „Ia, ed ift Lüttich,” fuhr der 
Kaiſer fort, „ich erkenne die Thürme wieder, ‚vie 
mein Gebächtniß ſchwach wird. Ich bin wohl in- beffern Zeiten 
dort geweſen. Laß und hinein geben in die Stabt, denn mich 
verlangt nah Ruhe.” — Und fiehe ba, dem mübden Kaifer 
ward in Lüttich, was er verlangte. Demm nicht lange, nach⸗ 
bem fein Fuß den alten Biſchofsſitz betreten hatte, trat der En: 
el des Todes an fein Lager und nahm ihn himweg aus dem 
eben, das ihm fo reich an trüben Zagen, fo arm an Glüd 
geroefen war. 


3 
Die Infel in der Maas. 

Am Ufer der Maas im Lüttich ſtanden zwei Fiſcher und 
fhwagten mit einander in ber Feierſtunde. Da ſchritt ein 
Mann in ſchwarzer Kleidung auf fie zu und begehrte, fie möch⸗ 
ten ihm überfahren nach der Infel, die in ber Maas bei Lüt: 
tich liegt. Verwundert ſchauten die Fifcher den Fremden an 
und ſchüttelten die Köpfe. Der aber z0g eine Wörfe hervor, 
nahm zwei Golbftüde heraus. und zeigte fie ihnen ald Lohn für 
ihre Mühe. Die Fiſcher rathichlagten untereinander, bis endlich 
ber eine fagte: „ei, für fo guten Lohn können wir es ſchon 
wagen. auf’ und hole dad Ruder, dad Dir der fromme Pa⸗—⸗ 
ter Eufebiud geweiht hat für Sturm und Brandung; wenn wir 
dies brauchen, wird und die Fahrt nicht ſchaden.“ Der Andere 
that, wie ihm gebeißen, und bald kam er zurüd, Sie löften 
einen Nachen vom Ufer, der Fremde flieg cin, und fie begar⸗ 
nen die Fahrt, während fie für ſich Gebete murmelten. Als 
fie am Ufer der Inſel angelegt hatten, fagte ber Erfte zu dem 
Fremden: „wir find zur Stelle. Steigt aub und geht Eurem 
Gewerbe nach. Wir wollen bier Eurer warten, denn die Infel 
felbft betreten wir nicht.” Der Fremde rief: „wie es euch ge: 
faͤllt,“ und fprang aus dem Kahne an dad Ufer der Infel, 

Die war wüft und leer, bloß eine Fleine, halb verfallene 
Hütte war auf derfelben Er feben. Dorthin wanbte fih bir 
Fremde, Keine Thüre hätte ihm den Eingang verwehrt, denn 
von ber, bie einft bagemwefen fenn mochte, war nichts als bie 
—— noch übrig. Betroffen blieb der Fremde ſtehen bei dem 
Anoͤlick, der ſich ihm bot, In dem kleinen Gemache der Hütte 
ftand ein veichverzierter Sarg, doch nicht mebr neu und ünbe⸗ 
fhädigt, Ueber demfelben bing eine kleine, brennende Lampe, 

enährt von Übelriechendem Del, Bei demfelben faß ein altır 

ann, der aud einem Buche Gebete murmelte, Sein * 
war kahl, nur wilde, ſchneeweiße Locken beiten feine r 
aber ein langer, weißer Bart ſloß ihm bid auf den Gürtel, AL& 
den Zügen de alten. Mannıd ed Mine Sram; lange En’« 
bebrungen oder viele Mühfeligkeiten mochten die tiefen n 
auf feinem Gefichte gegrabın haben. _ Der € e 
einen Augenblid ſchweigend den Greis, und dann * 
Kurt!“ Kurt bob die Augen auf, und ſah ben en 


ruhig am, Dieſer fuhr fort: „Tenuft Du mid noch?" Der 


a — — — — 4 


geben, fuhr ber t fort: „ mir immer 

nd, Alter, ich bin deſſen wohl werth. Der meinft Du, ich 
babe ed gebilligt, mad mein ‚ Kaifer, gegen feinen 
Bater verbrochen bat? Du fi den Gorvinus befier 


—— 
eine 
äh, bie ich Euch da cẽ Sol 
eg Kaifer gefangen faß zu Ingelheim in bitterer Schmadh, 
die dem Helden den Muth beugte, daß er fi dem Begehren 
feines gottlofen Sohnes fügte? Hättet Ihr ihn gefehen, wie er 


mit mir N an ben Ufern bed Rheins, faum befier ald ein 
Bettler gekleidet, gebeugt und wankend, wie er oft Tage lang 


kein Wort ſprach, daß mir das Herz biutete ob feinem Kum— 
mer? Ach, ed that mir noch meber, wenn er nad langem 
Schweigen den Mund öffnete und ich nichts hörte, ald bad Ber: 
langen, zu ruhen, bie Bitte, ihm einen Trunk zu holen, bie 
Scheu, Menſchen zu feben und ihnen zu begegnen. Ad, Meis 
fter, Ihr hättet geweint, wenn Ihr die Helbenfraft des Kai: 
ferd alfo gebrochen gefehen, daß er demüthig und furd:fam, mie 
ein Bettler, dad Land durchzog. — Wir Famen. nad Lüttich. 
In der elendeften Herberge lag der Kaifer, ermattet und Eranf, 
ein heftiges Fieber tobte in feinen Adern. Da achtete ich nicht 
länger feined Werboted, zu verbeimlichen, wer er fey. Ich drängte 
un: Biſchof, und entdedte ihm, daß der Kaifer in feinen 
Mauern fterbe vor Mangel an Pflege und vor Entbehrungen. 
Dem edlen Herm floffen die Thränen aud den Augen, als ich 
ihm die Notb erzählte, und alfobald gebot er, den Kaifer nad) 
feinem Pallafte zu bringen, ihn zu pflegen und zu behandeln, 
wie ed ihm gebühre, Aber ed war zu ſpät. Die Veränderung 
des Buftanded brachte Beinen Zug. der Zufriedenheit auf ſein Gr: 
ficht. Mit feiner Kraft war auch fein Leben gebrochen, Nicht 
lange dauerte ed, fo jlarb der arme, von feinen Söhnen miß: 
handelte Water, auslöfhend wie ein Licht, — Er wurde begra- 
ben, wie es feinem Range gebührt, und ich ſtand an der duns 
keln Gruft, nicht wilfend, was ich noch im eben follte, denn 
er ja unten, um befientwillen ich —— on > 
es erfahren, daß meine Zeit zu n ge: 
Die Natur inen 


Uniätien, Bepebenb bei Fi dee Biſchof darauf, ber 

Katfer als geftorben,, er bie Sterb 5 

—— — —— der Befehl Rn su im Bi Ei ; 
x (Bortfegung folgt, ) 





Weibnahtblärter. 
1 


Der Weihnachtsbaum ift veich an de und Befeligung 
für die, melde ihn und die, denen er gebo⸗ 
ten wird, Er iſt der fchönfte Baum. im Gärtchen ber Kind» 


beit. Eng begränzt ift dies Gärtchen, aber feine Blumen pran« 
gen in wunderlieblichen Karben und im Glanze des erften Mor: 
ee zwifchen feinem Gezweige flattern buntfar⸗ 
ige Paradießvögel, und feine Sandlörner find an Werth ben 
Fötlicften Eodelfteinen vergleihbar. Glückliche Kindheit, deren 
Thraͤnen nur belle Thauperlen, nicht trübe, ſchwere Regentro: 
pfen find, bie noch nicht geftört wird von dem wehmuͤthigen 
Kloftergeläute der Erinnerung, noch von dem brohend heraufs 
bligenden Wetterleuchten der Zukunft; werbe deiner Weihnacht 
bäume recht froh! Euch aber, bie ihr fie pflanzet, die ihr bie 
heitern Weihnachtkerzen anzündet, Euch lohne die Grinnerw 
an eine Zeit, die auch von Eurem Leben bie fehönfte war! 
Alte, balbverblichene Bilder mögen ſich heute frifch beleben, und 
alte befreundete Geftalten Euch noch einmal nabe treten. An 
ben warmen Sinderberzen werben bie unfrigen ſich erwärmen, 
und aus ihren freubeftrahlenden Augen werden unfere dahinges 
ſchwundenen Freuden und entgegen leuchten, 


2. 

Lächelnd fehen wir dem Spielen der Kinder zu und find 
ſtolz auf unfere Weiſsheit. Aber gemau betrachtet, wie wenig 
Grund dazu haben wir! Wir find aud Kinder, nır um ein 
paar Jahre älter, ald jene. Sie freuen ſich über die fhimmern- 
den „Kerzen, bie vergoldeten Aepfel und Nüffe, die buntbemalten 
Bierrathen eines Weihrachtbaumb ; wir ergögen und an anderem 
Flitterwerk, an anderen Tändeleien. Sie lieben an ihren Spiel: 
ſachen die grillen Farben am meiften; wir ebenfo. Ein Zons 
ftüd, ein Gedicht, ein Gemälde entzädt und am meiften, je 
mehr auf ben Effi 


nen Kinder ſchon verlockend, babei aber un«, für 
und dagegen verführerifh und gefährlich. Kinder viel 
und Keiner fo bor⸗ 


Gut angebrachte Echmeis 
«bienteb oder —— 
gen und ſelbſt, und wie fie, fo haben -wir aud) : 
— * an pferde, 


achſen et —*& 
e ew 
8 um beiräbt En werden. Schon 


viel, um 


bei den 


Gitelteit und Selbſtſucht ; diejenigen, welche Iefen Fönnen, ſehen 
mit GStoly herab auf die, welche noch am Buchftabiren fichen, 
Gerade fo bei und, ben erwachſenen Kindern. Wenn Einer eis 
nen Thaler, einen Rod, eine Hufe Landes mehr befigt, ald ber 
Andere, wern er ein Bändchen im Knopfloche trägt, oder warın 
fein Name in ein paar Zeitungen genannt worben iſt, fo blidt 
er mit vornehmer Geringſchaͤtzung auf feinen Nachbar und hält 
fi für einen Meinen Gott, Kinder haben Meine Launen, kleine 
Münfche, Heine Sorgen; wir daffelbe, nur etwas größer. Mit 


einem Worte, zwiſchen den Kindern, die ſich über den Chrift: 


bau und und, bie wir- ihn pflangen, iſt # 
— ———— daß jene bei ihren — gluͤdli⸗ 
her find, als wir bei unferm Ernſte. 


3 

Wie fehnell enteilen die Jahre des menſchlichen Lebens! Das 
glüdfelige Traum» und Mährchenland der Kindheit ift bald burdhs 
wandert; bie olympifche Bahn der Jugendzeit, im welcher wir 
mit Götter und Helven verkehren, ift balb zurüdtgelegt ; wir ges 
Lungen auf die Falten und ſteilen böhen des Lebens, und 
der Schnee did Alterd bedeckt unfer t. Das menfcliche 
Leben ift u wir trauern über feine ſchnelle Flucht, Wenn 


b werden ihre Leiden und Freuden und wie Kinderfpiele vor: 


ommen. 
Kinberfpiel wird dann erſcheinen, 
Was uns oft fo hoch entzüdte, 
Bas mit Sorgen uns beſchwerte 
Und mit Zweifeln nieberbrädte; 
Kinderfpiel, was wir begehrten 
In dem Wahn ber Bridenfchaft, 
Bas wir zu erforfhen glaubten 
In des Geiftes Lühnfter Kraft. 


So fteigen bie Beifter von Stufe ha einem Biele zu, das 


erbaben ift über alle menft n Gedanken umd ls 
» - wir und bei eg ed bes ſchoͤnen —2* 


— — — 


Korrefpeonden: 
" Bangen, 20. De. 





un ellige Unterhaltung ber# b bes Winters, 
Fin dee Bi seine Bingverein biei u * I bat 
man jet ſchon bie betrübende Ueberzeug nen, bie ⸗ 
ſtrehenden e, welche er in feinem ſich ſchwerlich 


Rtebalteur: 3. &, Heliler. — ODruct und Verlag von Heller und Rohm. 


’ 


. jemals pi einem harmoniſchen Gange vireinigen werben. Die Abſicht 


bes Gtilters war ohne Zweifel fehr gutz allein nicht Alle, bie zu. ihrer 
Verwirklichung berufen wurden, ſchienen ben guten Willm ober die Bar 
higkeit 6 bifigen, zur Grreihung des fchönen Kunftjimedis mit der md 
thigen Ginfiht und voruriheilsfeei thätia mirzumirken, Dies zeigte füch 
befonders bei der Aufnahme neuer Mitglieder, wobei große MWilküprlich 
keiten vorfielen, welche auf etwas ganz Anderes als auf ein von tadeing« 
würdigen Rebenrüdfichten freies kuͤnſtleriſches Cterben fchliefen lichen. 
Unfere rufticalifche ee 1 bie in ſchweren Holsfhuhen aufjuterten 
pflegt, machte auch bierbei ii ermeintlihen heben Ginfichten auf eine 
aͤußerſt anmaßliche Weife geltend. Bor dem leeren Dunft flicht die ebfe 
Kunft, und wenn der Verein filner bisherigen Handlungsweife treu 6leibr, 
fo ift mit Sicherheit vorauszufehen, daß feine Dauer nur eine vorübers 
8 ſeyn werde und im nädfllommenden Frühling uns, ſtatt feiner 
ezaubernden Geſaͤnge, 6108 die gefiiderten Sänger der Natur, Märzam 
feln, berchen und Nachtigallen, mit ihren anfpruchslofen Melediren 
vergnügen werben. — In Butzbach, Friedberg und Vilbel hat man r8 
in neuerer Zeit beſſer virftanden, Gingbereine zu organifiren und mit 
gutem Erfolge fortzuführen. 


— — —— 


Ertiärung 


: Mainz, 22. Dy. 
An den Hrn, Rebalteur des beutfden 

Branktfurter Journals, Woplged, 
Ih glaube, 16 ber Ghre bes Standes, meiner eigenen, fo wie 2* 


— 


. NRüdfigten, welde die Ouffentlickeit der Verhandlungen erheifcht, 


big zu ſeyn, feierlicft zu erflären, daß es mir bei der Bertheid 
438 Blaſdeg nicht entfernt brigtfallen iſt, zu — en 
lerihm zu Laft gelegten VBerbreden völlig unſchaldie, 
noch daß ich dieſe Behauptung darauf zu ſtuͤgen geſucht Hätte, daf er 
ohne freien Willen gehandelt, weil er nur eine Mafdine 
in ber Hand feiner Frau gewefen wäre. Solche Aufftellungen, 
an und für fi obne juriftifche Begründung, könnten nur da bien, 
die allgemeine Moral zu verderben, unb würden die Ouffent dr 
Verhandlungen duferft gefährlich maden. Der Advokatenft dahier 
der ganz bie Wichtigkeit feiner Stellung in diefer Bezichung er bat 
es fid zur Ehrens und GSewiſſenspflicht gemacht, in feinen B 
Alles gu vermeiden, was aud nur entfernt ben Anfoderungen ber 
engften moralifden und Rechtsgrundfäge zu nahe treten könnte; daf 
auch ich biefe ſcharfgezogene Linie nicmals Überfipreite und auch heute 
nicht überfäritten habe, bafür bürgt mein als Ioyal anerlannter Ghas 
rafter und das konnen mir auch meine fämmtliden Herren Gollegen, dir 
Alffenhof und bie Herren Geſchwornen b.zugen ; ben verehrlichen Bra, 
Berichterftatter biste ich aber, doch in Zukunft etwas. genauer in feinen 
Berichten zu feyn. Indem ich Sie, Hırc Redakteur, bitte, biefen eis 
In einen Plag in Ihrem vielgelefonen Blatte zu geftatten, habe ich bie, 
Ehre, mit ausgezeichneter Hochachtung zu ſeyn Ihr Ergebenfier Dr, 
Dernburg, Abo. Anw. s 


Auflöfung dır Esarıbe in No. 368. 
Brieftaube, 
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Die Glocken zu Speier. 
(Bortfegung.) 

Der Alte ſchwieg, von büfterer Erin ergriffen — ber 
Arzt mochte ihn nicht unterbre — endlich fuhr er mit dum⸗ 
pfem None fort: „Sie haben ihn wieder audgegraben und bier 
auf diefe Inſel gefeßt, wie man einen tobten Hund auf ben 
Anger wirft. Kein Menſch wagt fich hierher, aus Furcht vor 
Eatweihung in der Nähe des Gebannten. Ich aber bin nicht 
von ihm gewichen. Hier fite ich feit Jahren und bewache feis 
nen Staub und bete für die Ruhe feiner Seele,” 
warf fib auf die Knie, umarmte ben Sarg und rief weinend: 

Heinrid, mein faiferliher Herr, wer wird 
Deinen Staub ſchirmen vor Entweibung, wenn mid der Herr 
bie beiden Männer 


Schweigens 

Arzt dad Wort und ſprach: „Du ſollſt nicht mehr figen, 
treuer Mann, auf der Pahlen Inſel, abgefchnitten von aller 
menfchlichen Geſellſchaft. Die Gebeine Deines unglüdlichen 
Herrn follen nicht mehr unbegraben ſtehen über der Erbe. Er 
bebe Dich und höre meine Botſchaft. Den Kaifer drüdt das 
Bewußtſeyn feined Unrechts gegen ben Water, bie Ehre ruft ibn 
auf, die Leiche feines Waterd in die Gruft zu fenfen, die ihm 
bührt; die deuiſchen Fürften murren einftintmig, daß die Ges 
ne ihres Kaiferd über der Erde ſtehen, wie bie eines Ber 
brecherd. Noch ift der Bann zwar nicht gelöft, aber Hein: 
rich V. hat mich gefanbt, die Leiche feined Waterd abzuholen 
und fie gem Speier zu führen, daß fie ruhe im ber Baiferlichen 
Gruft neben feinen Worfahren. Darum bereite Dich zur Ab⸗ 
fahrt, wenn Du mit wilft. Morgen am Tage komme ich zus 
rüd mit dem Geleite, wie «8 fich gegiemt, den Sarg 3 
len.” Als der Arzt geendet hatte, erhob ſich Kurt, und ein 
—5 Strahl von Freude beicbte fein Antlig. Er faßte den 


wahl. fort, „Di 
die Ein mad) {60 ve —— 
teshauſes, und m von werben!” 
Der Arzt kehrte zurück mach der Stadt, der treue Kurt aber 
bei dem Sarge und betete nach wie vor für bie Ruhe ber 
Seele feineb Herrn. 


Got: 





4. 
j Die Kapelle, 

Wiederum waren mehrere Jahre verfloffen. Des Kaiferd 
Leiche war nach Speier gebracht worden, aber bie Geiftlichen 
meigerten fich ded Brgräbniffes, bis der Bann von dem Haupte 
des Berflorbenen genommen fiy, und ed war bis dahin Heins 
rich V. noch nicht gelungen, dies | erwirken. 

So ſtanden die Gebeine dis Verfolgten noch immer über 
der Erde in der St. Afra-Kapelle. Kein Geiſtlicher wollte ſich 
dazu verfichen, Gebete am Sarge zu halten, aber der treue 
Kurt wich nicht von feinem Herrn. Wie auf der Inſel in der 
Maas, faß er jegt im der Kapelle zu Epeier, Tag und Nacht 
bei den Gebeinen feines Herm, hielt Wache, daß Fein Unberu: 
fener fäme, fie 8 berühren, und betete, wie er ed wußte in 
feiner Einfall, So kniete er eined Abents, im Gebete verfun- 
fen, während eine Meine Lampe ein unfichered Licht in der Ka— 
pelle verbreitete. Da tönten die Schritte eined Mannes von 
außen, die Thüre öffnete fih, und herein trat ein Ritterdmann, 
in einen weiten, bunfen Mantel gehült, Er gebot Andern, 
die mit ihm gefommen waren, u u zu verweilen, und trat 
näher. Dreißig Jahre mochte er zählen; fein Geficht war bleich, 
feine Züge düfter, von einem ſchwarzen, vollen Barte befchat- 
tet, und feine dunkeln Augen bewegten fich unftät hin und ber, 
nicht fähig, auf einem Gegenftande feft zu haften, Die Arme 
verfchlungen, fland er im Anfchauen des Sargıd verloren; Kurt 
biidte ihn an, ohne feine Stellung zu verändern. Da begann 
der Ritter zu dem Alten: „wer bift Du, der bier kniet, einem 
Nachtgefpenfte zu vergleichen?” Der Greib antwortete: „ziemt 
es ſich für den Kaifer, zu fragen, wer ber Wächter am dir e 
feinsd Vaters ſey, den er N fennen follte, dern er mü 
beftellt feyn aus den ebelften Befchlechtern der Fürften?” Der 
Kaifer fuhr zufammen und fragte wieder: „woher Eennft Du 
mich?“ Kurt entgegnete: „mie follte ich Eud nicht kennen, 
ber ich ed war, ber Eurem Vater die Botſchaft brachte, daß 
Ihr geboren worden, ba meine Augen Eudy aufwachfen faben, 
und ed erft fünf Jahre ber ift, daß ich Euch zum letziten Male 
in Ingelheim erblidte, ald Ihr — ” „Ichmweig,” fuhr der Kais 
fer F „ich kenne Dich jetzt, Du bit Kurt, der treue Diener 
meined Vaters. Aber Du haft Dich fehr verändert — ich hätte 
Dich nicht wieder erkannt.” „Ach Euren Bater hättet Ihre 
nicht wieder erkannt,“ fagte der Alte, „wir haben und zufams 
men verändert, ald ber unfer Haar vor der Zeit bleihte, 
der Hunger die Säfte unferd Körperb aufzehrte, und bie Bet⸗ 


telreiſe eũttich — . icht von diefen Dingen," fagt 
—*— RER * er Rn) gr * 
beten, daß er mir vergebe, mad ich gegen 


(Bortfegung folgt.) 





General Harrifon, 
"gewählter Präfident der norbamerifanifhen 
Freiſtaater. 


Bir entnehmen Galignani's Meſſenger“ nachſtehende bio: 
aphiſche Notizen Über General Harrifon, den neuen Prä— 
fbenten ber vereinigten Staaten: William Hemy Harrifon 
wurde im Februar 1773 in BVirginien geboren, Seine Familie 
ift eine der älteſten und geachtetiten dicſes Staates, Sein Bas 
ter war ein audgezeichnetes Mitglied des erſten Congreſſes, ei: 
ner der Unterzeichner der Unabhängigkeitserftärung, und Gous 
verneur von Birginien, Er ftarb 1791, nachdem er ein großes 
Vermögen im Dienfte des Landes erfhhöpft hatte, Dir junge 
ifon trat unter den Auſpicien Waſhington s, did vertrauten 
eundes feined Waters, mit 18 Jahren in die Armee. Die 
nordieftlichen Grängen der Freiftaaten wurden damals von den 
Wilden verbeert, die nach dem Unabhängigfeitöfriege ihre Wa 
fen nicht eg ‚ und während zweier Feldzüge über bie 
en der ep 


Im Jahr 1794 war Harrifon Atjutant des Generals Wayne 
in einer entfcheidenden Schlacht, welche über die Indianer und 
ihre canabifchen Verbündeten zu Miami gewonnen wurde, Er 
wourbe bei diefer Gelegenheit zum Gapitän befördert. Im Jahr 
1797 wurde er zum Secretär des nordweſtlichen Gebiets er- 
nannt, und nahm 1799, als Abgeorbneter deſſelben, obwohl erſt 
26 Zahre alt, feinen Sitz im Unterbaufe des Congreſſes. Im 
Sabre 1800 wurde er zum Gouverneur von Indiand ernannt, 
womit das fpäter erworbene euifiana vereinigt wurde; er ber 
blieb 11 Jahre auf diefem Poften. Im Jahr 1811 verwüſte⸗ 
ten bie verbündeten indifchen Stationen unter dem gefeierten 
—— Tecumthe die nordweſtliche Gränze mit Fluer und 
chwert. Gouverneur Harriſon eilte zum Schuß fiiner Grärzs 
niederlaffungen herbei, und tie Indianer, die ihn zu überfallen 
verfuchten,, erlitten eine gänzliche Niederlage. Im Jaht 1812 
wurde der Krieg mit England cıflärt, und Harrifon zum Ober: 
befehlöhaber der nordwellichen Armee emannt ; cin Commando, 
da fich über die gewaltige Landetſtrecke vom See Erie bi6 zum 
Miffifippi erſtrickte. Die erſten Kriegsmonate verzingen mit 
In und Borpofteng:fechten, die im Allgemeinen müns 

flig für die Briten ausficlen. Im Frühling 1813 fammelte 
Harrifon feine Truppen, und ſtellte fih am Br Miami auf, 
wo cr von ben britiſchen und indifchen Streitkräften angegriffen 
wurde, ihnen jedoch eine ſchwere Einbuße beibrachte, und fie 
zum unge yoang. Bald nachher wurde bie britifche Flotte 
auf. bem Gries See dad amerifanifche Geſchwaͤder unter 
— —* Dies ſetzte Hatriſon in Stand, über 
den See nad Obercanadba zu geben, mehre Diäbe zu croben, 
Detroit nen, und bie britifchen Streitkräfte zu 
"verfolgen, Er fanb die Armee des Generais Proctor am Zormir- 
fluffe in Obercanada in flarfer Stellung , beſchloß aber, fie un 


ublit audgezrichnete Erfolge errungen batten,, 















Zabr 1823 wurde er ald Gefundter nach Golumbia 
Er Fehrte aber bald ind Privatleben zurüd, aus dem 


werden kann. Sm Lager auferzogen, ift fein 
zwungen, frei und doc) fein. rd) eine 
vorbereitet, ift er eim correcter und kraft . as 
Redner zeichnen ihm - mehr die Klarheit und —** feines 
Siyls, als Beredſamkeit aus; überhaupt licht er, {ein 
höchſt achtbarer Charakter, weniger durch glängend:d Walı 
ald durch gefundes, in langer Erfahrung gereiftes heil ber 
— Sir John Quiny Adams, in frü Zeiten Präfiden 
der vereinigten Staaten vom Nordamerika, hielt Fürplich kat 
Stadt Nero: York BVorlefungen über literarifche Gegenftände, 





Das neue Oberpoftamts- Gebändein Frankfurt a. M 


Die Kölniſche Zeitung enthält über die großartigen, en 
und zwedmäßigen inneren Einrichtungen bed None —4 Spar 
poftamı3:Gebäudes dabier, welchem wir ebenfalld alles Lob 
Ipenden müffen, nachfolgende Mittheilung: „Das großastige 
Poftzebäude ift nunmehr in allen feinen Einrichtungen vollenber, 
und wird mit Ente dieſis Monatd auch die Fabrpoft aufnıts 
men, wonad ſodann alle Zweige ber Poftverwaltung in dem⸗ 
felben vereinigt fiyn werben. Das Ganze ik für den Dienft 
eben fo zwi zäh, wie für dad Publikum bequem, und man 
darf wohl fügen, in ciner fo eleganten Weife birgeftellt worden, 
daß in Deutich and ſchwerlich eine andere —5 ſich dem 
fürſtlich thurn- und taxisſchen Poflgebäude auf der 

Die beiden Erpes 





Zeil zu Frankſurt an die Seite ſetzen kann 

ditiond:Burcaur ter Reit» und Fahrpoſt, die wohl Säle ge 
nannt werden fönnen, mit ihren dazu ‚gehörigen Räumlichkeiten 
an Schalterzimmern, Briefträger » und Puder: Lokalitätın, Ma: 
gazinen und Memifen entfpredhen allen bienfllichen Anforderum⸗ 
gen auf das vollfläntigfte, und die beidın zur Luftbeizung ein, 
gerichteten geräumigen Hallen der Reit: und Fahwoſt mit- j 
bequemen und ‚gefhmadvollen Auöftattung liefern den —— 
werthen Beweid der dem Publikum gewibmeten ach n 
Rückſichtsnahme die ſich jn ben beiden elegant 
und zufammenbängenden Paffagiergimmern für ae. und ‚Das 
men in gleich chrenmertber Weiſe beraudftellt, beiden. Sei⸗ 
tenflögel mit dem Quergebäude, worauf ſich ‚die Nachts ai ud⸗ 
tete Uhr befindet, mit der von zwölf Säulen "Bas 
dungäballe, die Remifengebände in gleicher —— 
zur Aufnahme von 80 — 100 Wagen geeignet, der. 

volle Hinterbau mit feiner-fchönen, durch hervortretende i 


— — 


ſche Säulen gehobenen Bacade, 
fanten, Anblid, Ale. Bursaur, Hallen und Gänge did ganzen 
Gebäudes find mit Gasflamınen erleuchtet, Die Wafferleitung 
gebt in alle Etagen, auf weichem fi), biö zu den Dacböben, 
Mefervoireß mit Waffer und Loſchkübel befinden. Eine große 
und mehrere Heine Feuerſprizen werden in einer der Remifen 
dis Hofe verſorglich aufgeftsllt. Ganäle zum Ablauf ziehen fich 
durch alle Höfe in den Haupikanal der Straße. Die Lage des 
SGebaͤudes, in der Mitte der Stadt, mit ciner ausgezeichnit 
fhönen Facade, und in der fhönften Straße, konnte nicht beffer 
äblt werben. Hat der Erwerb diefer Gebäulichkeiten und bie 
erftellurg zum yoftdienftiichen Gebrauche, wie bereitd durch 
öffentliche Biätter b kannt geworden, mur dur Verwendung 
des Grlöied aus dım Verkaufe zweier ſchoͤnen Stammgüter dıd 
fürfttichen Haufed in Belgien ermöglicht werden Rönnen , fo ge 
reicht ein foldhes Erfennen der Zeit und ber Unertäßlichkeit bed 
würdigen Kortichreitens einem hodhgeachteten Fürften zu Dan 
und Ghre, der fich tbattıäftig in die Verdienfte theilt, die ſich 
fein deutfches Fürftenbaus feit mehr als brei Jahrhunderten um 
das deutfche Poſtweſen erworben bat. Wir glaubın, nicht ohne 
Grumd, annehmen zu dürfen, daß ber dermalige Chef der fürft- 
lichen Poftverwoltung , Breiherr ©. Dörnberg, unter deſſen 
eben fo thätiner, wie chrennoller Gefchäfttfährung fo viele zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen und zeitgemäße Verbefferungen in rafcher 
olge zur Ausführung gefommen find, auch binfichtlih der Her⸗ 
and did neuen Peſigebãudes fihr einflußreich und verbienfts 
lich gewirkt habe.” 


Km wirklich einen impo: 


Wie ſieht's jetzt in der deutſchen Literatur and ? 





Daß unfere Literatut ſeit zwanzig, ja, ſeit zehn, feit fünf Jah 
ven bedeutenden Wrränderungen untirworfen worden iſt, lehrt 
ſchon ein ob flächlicher Au enſchein. Nicht nur ihr Sach inhalt, 
auch ihre Außenfite Hat ri andırd geflaltet. — Als ein fehr 
gutes Zeichen erfcheint ed, daß fie fih in jüngfter Beit einer 
großen Reinlichkeit und Eligarz in Drud und Papir befleißigt, 
Das Papier bat fich in Maffe gebleicht und geglättet, die Bit 
tern haben ſich verfchärft, Dad Haus der Biterafur ift gleichfam 
ganz neu und blendend weiß angeftrichen werden, und ſchlecht 


gebrudte Bücher werden bald fo felten finn, wie früher gut ger - 


Drucdte. Ob wir den außerordintlichen Umfang, den bie literari« 
ſche Production erreicht hat, Die jährliche Ueberſchwemmung mit 
neuen Werfen, die Überall neu aufiauchenden Verlagehandluns 
gen, fo wie ibre zuweilen bis zu ſchwindelnder Höhe getriebene 
Goncurrerz ebenfald als einen Foriſchritt anfehen ſollen, ſtehen 
wir noch im Zweifel. Wir körnen und noch immer nicht von 
der alten, einfältigen Vorſtellung lobreißen, daß wenige, aber 
gute Bücher bejfer wären, ald viele mittelmäßige, wo nicht 
fehlechte. Allein, «8 läßt ſich auch nicht verfennen, daß die Con⸗ 
currenz vieler Stimmen, ja daß unzählige Verſuche nothwendig 

nd, um die Vegriffe zu läutern und zu- fc Die uns 
nüßen Stimmen, die fi) hören laffen, muß man in den Kauf 
‚nehmen. Dur dad Ueberhandnchmen der Bücherfabritafion 
bat ſich nun manches Verhältniß in ber Literatur gradezu um⸗ 
gekehrt, Sonft machte wohl ein guter Autor einen *2 
händler; j.gt macht ein reicher händler zwar Feine gufen 
Autoren, aber doch folche, die er dafür audgiebt, und die 


ibm zu @ebote ſtehenden Mittel öffentlicher Empfehlung 
‘Berühmtheiten ftempelt. Nun werben zw 
ri empor gelobhubelten Heroen der Literatur zum Theil 
Fa —— — ir Babe ae > 
; ober drängen einander fe uch ve große 
Toncurrenz in den Hintergrund; indeß he —— 


Angela 
An 
mächtige greifen der Handelöfpeculationen in bie Literatur 
hat Übrigens wenigftend nach Einer Richtung bin ſehr wohlthaͤ⸗ 
gewirkt. In umüberfehlicher Menge, dichtgedrängt, folgen fich 
populäre Handbücher aus allen Zweigen des Wiſſens, die dab, 
was biöher nur Fach gelehtten zugänglich war, werigftend im 
Refultate, Allen zugänglich machen, Die Zeit liegl Gott Lob 
binter und, wo die befondern Wiffenfchaften, wie noch an man⸗ 
hen Drten die einzelnen Bauerngüter, durch Mauern und 
Zäune von einander abgefchloffen waren und jeder Gelehrte ges 
nug zu thun glaubte, wenn er dad Stückchen Feld, das’ ihm 
1 7 find Faches zugetheilt war, nah Kräften bebaute, 
ohne fih weiter um die Früchte zu befümmern , die fein Nach 
bar auf dem feinigen zu erzielen bemüht war. Immer mehr 
fangen jet bie einzelnen then an, fi aneinander zu 
ſchließen umd ſich gegenfeitig bien! bar zu werden; was ber 
Eine auf feinem Gebiete erzogen, fommt dem Anbern zu Gute, 
und ein allgemeiner Strom wiſſenſchaftlicher Erkenntniß ergießt 
ſich durch alle einzelnen Gebiete hindurch und breitet ſeine Aime 
nach allen Richtungen aus. Wenn c bier und da auch noch 
einzelne Gelehrte giebt, bie, ſich freng am ihre Brotwilfenfchaft 
baltend, und wie.die Raupe nur an dem Blatte nagend, auf 
dem fie geboren und erzogen, jede andere geiftige Nahrung vers 
fhmähen, fo finden ſich doch Gott Lob ſchon mehre, deren geir 
ftiged Schfeld fih noch über andere Gebiete erſtreckt ald das 
ihres Faches und Enverbid. Hier haben zuerſt die Verleger 
eingegriffn, und ihnen, micht den Autoren, gebührt das erfte 
Verdienſt. Verleger begriffen dad Bedürfniß der Zeit und ver 
anlaften jene Handbücher, Die Goncurrenz rief immer beffere 
Arbeiten diefir Art hervor, und am Ende ließen fich felbft die 
nambafteften und vornehmſten Fachgelehrten herab, von oben 
ber dirfen nüglichen Beftrebungen entgegen zu kommen, Daß 
auf diefom foliden Wege fortgefhritten werden muß, ift unver 
meiblih geworden! — (Ofterl, Bi.) 


— — — 


Korreſpondenz. 


Mainz, Dei 
Am vergangenen Montag wurde, bei gänzlich aufgchöbenem Abonnes 
ment, auf unferer Bühne zum Vortheile de Monuments für Johann 
bie. große. Oper 2Bellſaræ von Donigetti aufgeführt. Das 
Haus war wi. leer und wer von bem Beſuche dieſer Vorſtel⸗ 
lung einen Schluß auf die Verehrung dis Mainzer Publikums für ihren 


sen Sandemann faffen wollte, der würbe ſich feinen großen 
Feoen maden. Unterdeflen t ber Grund nicht zu legen, fon» 
een eher darin, daß bie te Zeit zu der Borftellung nicht gewählt 
In der Weihnachtswoche gehen viele biefige Perfonen nit ind 
Theater und viele andere ſcheuen bie Kälte, die im Dauſe herrſcht und 
bie ſtets fe ift, wenn auch ein geheiztes Haus angekündigt 
en im Abonnement find deshalb meiſtens ſeht 





Aus Rheinpreußen, 22. Dy. 


Die wunderliche Aufforderung des geh, Hofraths Dr. Münd in 
‚ baf man bie Derckum'ſche Melodie von Becer's Rheinlieb 


ert in 25 — 30,000 laren abdrucken, möglichft wohlfell 

en, unb ben Ertrag bem old Rationalbelohbnung 
übergeben folle, wirb nr Anklang finden. Deutfcland hat 
nie eine eig Nationalbelobnung ertheilt, und «8 fote jept 


eine fo hohe Auszeidinung einem jungen Manne verleihen, von dem es 
blos daß er ein artiges Lich gemacht hat, welches nicht fo ſehr bes 
innern Werthes halber, ald weil «4 im rechten Momente erfchien und ber 
eg: den Stimmung zufagte, fo übermäßigen Beifall farb? Was 

Derdum'fche Melodie des Liches angeht, bieder. Dr. Mind 
uns € Weiteres als Rationalmelodie aufreben will, fo hat biefelbe 
feibſt bier in ber Nheinproving keintswegs allgemein angefprochen umb 
wir wollen erft noch andere Gompofitionen, wie R: ®. bie von Kunze 
in Leipzig, Eennen lernen, che wir uns für eine Melodie entfeiben, der 
zu einer wahrhaft anfprechenden Volkemelodie noch ſehr Wieles abgeht. 


Wiesbaden — 


Der biefige Gefangs und Mufilverein — welder am Gutenberge= 
fefte zu Mainz gleichfam fein Schmwanenliid gefungen — ift feiner Aufid⸗ 
fung nahe, Hörer Uumftände, wie 3. B. im verfloffenen Winter die 
Trauer um unfern hodhfeligen Herzog Wilhelm, während welcher weder 
Uebungen noch Produktionen flatt fanden, erkalteten die Theilnahme für 
benfelben. X mag in ber Zufammenfegung bes Mufik: mit bem 
Befang:B eine weitere Urfache feines Berfalles liegen, Die Haupt⸗ 
urfache möchte übrigens in einigen -Derföntichkeiten zu ſuchen feyn, welche 
den fehlichten Dilettanten-Berein in bie. Höhe Schrauben wollten und 
ihm hieburch allc# freubige Gefühl und jede gefellige Unterhaltung bendh⸗ 
men. Diefem Fehlgriffe wird ein künftiger Gefangverein, der — 
wie man vernimmt — als Phoͤnit aus ber Afche bes untergegangenen 
auferftehen wird, mweislich ausweichen. Doch bis biefer mwiebsrauflebende 
Vogel ern und Stimme bat, werben bie langen Winterabende wohl 
v ichen. Um fo angenehmer muß es barum dem gebildeten Publikum 
ſeyn, baß es durch bie wöchentlichen Vorlefungen — deren ſchon Ihre 
Dibastalia Nro. 334 erwähnt — einen Erſatz findet; obwohl beide gefel⸗ 
ligen Unterhaltungen um fo cher neben einander beſtehen koͤnnten, als bie 
eine mehr für das Herz und bie andere mehr für ben Geiſt berechnet 
wäre. Der jüngfte Vortrag bis Hrn. Dr. Roffel »über bie verſchie⸗ 
denn gen des Weltmeeres« hatte ſich eines allgemeinen Beifalls 
zu erfreuen, Dieſer junge madere Gelehrte machte in gemeffenen Wor⸗ 
ten manche intereffante fttheitung. Wir loben auch die Gemeſſenheit, 
denn es will uns dünten,, daß man bei aller Popularität des Vortrags 
fi dennoch grammatitatifh und logiſch gemeffener Ausbrüde bedienen 
tonme. X . Profeflor Thomac echt es, durch fiine foftemati= 
ſchen »300 VBorträger bie Aufmerkfamkeit feines Auditoriums zu 
fpornen. gend gibt es bier mod; andere gefellige Unterhaltungen, 
und werben zu ang bie bürgerlihen Winterbälle begin: 
nen. Sit werben über biefe eigenſchaftliche Benennung etwas frappirt 
feun; doch, wo bie Kluͤfte zwiſe ben verſchiedenen Ständen fo bedeu⸗ 
tend find, darf dies weniger auffallen. Nur bewahrheitet fich biebei wies 
derum bie alte Erfahrung, baf jeder Drud einen zweiten erzeugt, und fo 
wurden durch Veranlaſſung des Ballcomit& bie Ju den von biefem Wer: 
grügen 2 — die armen Juden, welche noch immer zur Staͤr⸗ 
ung bei Itertichen Bunftfinnis hinhalren müffen! Dan fage nicht, 
daß bei Auftänden der einzelne gebilbete oder gelehrte Zube cher 
ols die Geſammthait geachtet werde; denn es iſt noch nicht fo Lange her, 


Redakteur: I, &. Heller. 


als in bem biefigen Gafino einer der erften Gelebritäten im jetzigen Ju⸗ 
benthum — für deren Eintritt ſich chriſtliche Freunde bemarben 

fer Zutritt verweigert wurde, Damals fhoben bie bürgerlichen Mitglie 
ber bie Sache auf die militärifchen Genoffen ber Gefelfhaft. Diesmal 
iſt es vielleicht verkehrt und am Gnde werben beide Recht babın, zefp. in 
ihren gegenfeitigen Beſchuldigungtn. Rur eine humane Geſchatb — 
ber wir jetzt cher, als je entgegen ſehen duͤrfen — wird auch Bifen Bor 
mittelalterlicher G@efinnungen zu Grabe tragen; denn komme bas Licht 
von oben, fo wird bas ganze Gebdude der Gtaatögefellfchaft erleuchtet ! } 


* 


— 


Mannihfaltigfeiten. 


(Berlin, 17. Dee.) Rach amtlidhen Rachtichten haben in den 
Zahren 1835 dis 1839 bie durch und Vermaͤcht⸗ 
niffe ben Kirdyen, Kranken⸗ — Sara Bet u MR ie 
augegangenen Gelder allein die umgeheure Summe won 3,46,876 Ahle. 
24 Sor. 6 Pf. ausgemadt. Rechnet man num noch bie ununterbrocher 
nen Sammlungen, melde durch bie Öffentlichen Blätter bei befonbern Un⸗ 
glüdsfälm, als Brandfhaben u. f. w., gemacht werden, und bie beſtimm⸗ 
ten Beiträge, bie Hunberttaufende ben *2* Kranken⸗ und Etzie⸗ 
hungs-Inftituten geben, fo erhbht ſich jenes große Capital, angelegt von 
ber Barmherzigkeit vr ——— Elends, noch wohl um das Dop⸗ 
pelte. Welch’ ein Lichtblick in menfchlichen Derzen bei allım trüben 
Bildern der Zerwuͤrſniß und des Egoismus ber Beit! s 


*(Hedbbernheim, 22. Des.) Der längft von ben Bewohnern 
unferes Fleckens gehegte Wunfch, dat Hr. Baron umb Oberftallmeifter v. 
Breidbbah-Bürresheim künftig feine fhöne Beſtzung babier zu 
feinem beftändigen Aufenthalt ermwählen mödte, wird nun in Erfüllu 
geben. Bis zum kommenden Monat April wird der ebie Ereiberr 
feiner ganzen Kamilie bier era zur Breube ber biefigen Einwohners 
ſchaft. Während des jegt ablaufenden Jahres bat derfeibe eine ſehr ber 
beutende Summe Geldes zu nuͤtzlichen ungen und rungen 
feines gefhmadvollen Wohngebaͤudes verwendet , befonbers in ber eblen 
Abſicht, zugleich damit der hieſigen Batholifchen Kirchengemeinde um freien 
— eine neue katholiſche Kirche aufzubauen und —2 ſchoͤn 
einzurichten. Diefe Kirche warb ſchon ben 20. Dez. von der ganzen hits 
figen Gemeinde folenn eingeweiht. Die feii kirchliche Handlung ver⸗ 
richtete Dr. Decan und Kirchenrath Biſch leb zu Hofheim. 


Der bekannte Stephenſon hat in der Mitte ber Bahn von kondon 
nach Bladwell einen Epredtelegrapben mittelft ga Dröbte eins 
erichtet, burch welchen der Schall auf 20 engl. Meilen in der Sccunde 
Portgepflanpt wird. 





Die Opiumeinfuhr in England „ welche im Jahr 18%0 nur 16,000 
Pfund betrug, war im Jahr 1838 ſchon auf 131,000 Pfund geſtiegen; 
baffelbe wird indeffen faft durchaus nur auf * Verordnung ge: 
braucht, und in den Londoner Spitaͤlern ift noch Krankgeitefall vor: 
—— der durch übermäßigen Genuß von Opium veranlaft wor⸗ 
ben . 





Theater-Anzeige. 





” 


Sonntag, 27. Des. (Zum Erftenmale wiederholt): Erziehung 
Refultate, oder: Guter und ſchlechter Ton, Euftfpiel in a 
G, Blum. Dierauf folgt (neu einftubirt): Der Kapellmeifteridn 
Benedig, mufilalifches Quodlibet in einem Akt, von Bereitenftein, » 


” 


Drud und Berlag von Heller und Rohm. 


Didaslalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Ne. 368, 





Montag, den 28. December 


1810. 





Die Glocken zu Speier. 
(Bortfegung.) 


„Eur Vater kann Euch nicht mehr vergeben,” ſprach 
der alte Kurt ten'os, „denn er ift tobt.” — „Aber mich treibt 
«6, feine Vergebung zu erbalten,” fubr der Kaifer immer mehr 
aufgeregt fort. „Du bift ein treuer Mann, ich kann mich Dir 
mobl vertrauen, und ih muß es, denn es drängt mich, mit 
Iemandın von ber Lat F ſprechen, die auf m.inem Herzen 
4 Meine Ritter und Käthe ſtecken die Köpfe zuſammen und 
lüften, was dem Kaifer ſeyn möchte, wenn fie die B äffe 
meiner Wangen feben, wenn ich oft, in tufe Gedanken verfuns 
fen , nicht höre, waß fie mir fagen von den Angelegenheiten dis 
Reiches, wenn ich bed Nachts nicht Rube finde auf meinem 
Lager und ängſtlich nach Gehlifchaft verlange. Sie fragen mid) 
auch wohl, wad mir fiy — ich mag es ihnen aber nicht fagen, 
Dir aber will ich mich entdecken. Du baft meinem Water treu 
— Du wirft auch feinem Sohne treu ergeben ſeyn.“ Dis 

aiſers Wangen glühten auf im hoher Rötbe, ald er fo fprach, 
und feine Worte wurden immer heftiger, aid er fortfuhr: „ich 
will es Dir befennen, «6 ift die Anal des Gewiffens, die mich 
umb:r treibt. Du ſollſt meine Beichte bö.en, derm ich habe 
zu Dir Vertrauen, wie zu feinem Prüfter. Ueberall meine ich 
bie Geflalt meines Vaters zu erblidın, gebrugt von Kummer 
um feinen Eohn — wenn ich auf meinem Zuger liege und dır 
Schlaf will mich befhleichen, tönt mir eine Stimme in die Obs 
ven, tie ſagt: „„gebt einem armen Kaifer in S:üdchen Brod, 
ben fıin Sohn m’5 Elend geſtohen bat”” — und wenn ber 
Schlaf ficberhaft über meine ermatteten Glicder kommt, ſo fleis 


: „„verflucht iſt der Eohn, der an feinem Water fres 
deite.”” — Mein Vater muß mir vergeben, id kann ſonſt 
micht leben.” „Euer Bater kann Euch nicht vergeben, ” fagte 
Kurt tonlod, „denm er ift todt.” Wilder fuhr der Kaifer fort: 
„ich habe mein Werbrechen gefühnt. Nach Rom bin ich gezo— 
gen babe den Pabft gefangen genommen und ibn gezwungen, 
Bann er Ich bin gılommen, meins Batııd Ger 

in die Ralferliche Gruft zu legen, wie 18 ziemt. Mein 
wird mir vergeben, ba ich mein Verbrechen gefühnt 
Euer Batır kann Euch nicht vergeben,” fügte Kurt 

tonioß, „den er if tobt.” Dem Kaifır fanden die Echweißs 


tropfen auf der time, er fuhr dringender fort: „follen mid) 
verfolgen ? 


Büge fpradyen Entfegen und 
na Dir ges 
be gehofft, von 
ge mir, 

Kurt 


Ä 


Händen, rüttelte iha 
er: „böre Deinen Sohn, Water Heinrich, 

er flebt um Deine or Da flürte mit dumpfem Ge⸗ 
räufh etwas von der Band. Erſchrocken blickte der Kaifer auf, 
und flatrte in die dunkle Ede, Kurt aber ſprach: „ed ift dad 
Euer Vater feine legte Reife machte, 
r zum Grabe wankte, «8 


ifer leichenblaß, verhuͤllte fein Geficht und ent 
floh mit dumpfen Schrei auß der Kapelle, 


ng: Zeit Bug 





6. } > 
treue Kurt 5 


Der 
4 ter 
a a SEE RR 


Mann, geführt von einem r&drbi: 
nuß, —— Leibarzt. „Wohin führſt Du mich?” frug 
er jet dem Knaben und blieb ftehen, „ich beife germ den Urs 


mit meiner Kunft, aber ich muß bei dem Kaifer bleiben, 
er iſt Frank, und wir’ gehen, zu weit,” „Nur wenige 
e,”. bat dir Knabe, „dort find. wir fchon am Ziele. 
t ging weiter mit, und fie famen am ein ärmliches, 
Gaob, in ben letzten Gaſſen der Stadt, Meifter Cor: 
mußte fih büden, als er dad armfelige Gemach betrat. 
auf bürftigem Lager ein alter, alter Mann, mit weißem 
, _ Die Hände gefaltet, lag er auf dem Lager, auf feiner 
ftanden die hellen Schweißtropfen, und mũhſam athmend 
erwartebe er den Tod. Als ihm der Arzt anfichtig wurde, rief 
: Kurt, treuer Mann, muß ich Dich fo wiederfehen?” 
Bette, prüfte ben Puls des Kranken und 
zu fpät, Deine Zeit ift um.” Kurt aber 
weiß ed, Meifter, und-vanfe Gott, baß er mich 


HH 


7 
ẽ 


q 
3 


ſetzte ſich an Lager, nahm die 
—— A bin gern gekommen, ift as nur, um Dir Lebe: 
wohl zu fagen.” „Nicht fo,” ermieberte ber Alte, „ich ſage 
Euch Lebewohl, denn ich gehe fort und. Ihr bleibt zurüd, Ich 
e in ein ſchoͤnes Land, da wird nicht ſeyn Haß und Ber: 
g, und ich werde zu meinem lieben Herm und Kaifer 


(Schluß folgt.) 


— —— 


General Caulaincourt und ſein Pathe. 
(Erinnerungen aus dem Kailferrtich.) 

Es war den 3. September 1812, an jenem denkwürdigen 
Tage, den ein glängender Sieg auf immer verberrlichte. Schon 
um 6 Uhr ge war unfere Armee bereit, die Schlacht an: 
zubieten. , Auf einer Anhöhe bei den Ruinen der Schreckſchanze 
ven Chewarino, die am Worabend eingenommen worden, beob: 
achtete Napoleon aufmerffam die Bewegung der Truppen, die 
durch den Regen, welcher während ber Nacht die Ebene über: 
ſchwemmt und bie Wege faft ungangbar gemacht hatte, auf 
der Anhöhe zurüdgehalten wurden, Mehrere Generale ftudirten 
in feiner Nähe die Lage der Derter, während einige Infanterie: 
Regimenter, am Fuß ded Hügeld aufgeftelt, über die Sicher: 
beit feiner Perfon wachten. Napoleon war an diefem Tage 
febr übler Laune; er drüdte fi nur in rauhen, abgebrochenen 
Worten aus, ging um der geringften Kleinigkeit willen die Per: 
fonen, bie ihn umgaben, hart an, fand überall etwas auözufegen, 
und, buldete nicht, daß man ihn nur einen Augenblid unter 
brach. Auf eine topographifche Karte neftügt, die er felbft von 
Hard nt wo bie gg —— ange 

„ſchien er ganz in feinen Beobachtungen vertieft, ald er 
plöglich eine Hand auf feiner Schulter verfpürte, 


und wenn ich todt bin, fo fönnen nur Eie 


Es iſt jet micht der Augenblick, mich zu unterbrechen, 
er a trodenem und rauhem one, Io) Habe * re 
ver \ 

Nur ein Wort, Sire, Feine Stimme, in der er die eis 
ned der Tapfern de | er am meiften liebte, 

Kein Wort weiter, verſetzte er, und indem er fein von Born 
entbranntes Geficht aufrichtete, ſah er einen feiner jängften, aber 
wohl auch einen feiner theuerften Waff en, ben tapferm. 
General Gaulaihcourt, vor ſſch, dem er di keitung feiner Par 

en anvertraut halte. Der Beneral hatte an feiner Seite —* 

leinen Knaben von 13 bis 14 Jahren hoöͤchſtens, der ſich vor 

Freude die Hände rieb, feinen Kaifer fo nahe bei fich zu fehen. 
Sire, fagte er mit faft bittender Miene, erlauben ie mir? 


Ich geftatte Ihnen zwei Minuten, antwortete der Kaifer, in— 
de Fine Ubr b &i är Me . 
ee zog, wenn Änger reden, fo halte 


Gaulaincourt war an bie Ib und den Zom Napo—⸗ 
ed tängf gerböhnt, fo daß diefe Sprache fhn keineswegs 
eleidigte. 

Sire, ſagte er mit Ruhe, indem er dem Kaiſer den jun 
Knaben zeigte, nehmen Sie biefed Kind in Ihren Eu . 
behalten Sie es bei Ihnen bis nach der Schlacht, ich werde 
e8 dann abhelen, werm.... j 

Er redete nicht aus und fuhr dann fort: Es ifl ein 
Knabe, der Willenskraft und Herz hat; fein Water, fügte er 
binzu, hat mir in Aegypten dad Leben gerettet, aus Bank habe 
ich miich feiner angenommen und behandelte ihm nicht als einen 
Diener, fondern ald meinen Freund, meinen Bruder und Wohl: 
thäter, ich habe fein Kind über den Taufſtein gehalten, ich babe 
ihm verfprochen, für biefes Kind zu forgen, {m feine Zufunft 
zu fihern. Geſtern Abend beorberte man ihn unglüdlicherweife, 
diefe ... Schredfchange von Chewarino zu nehmen; eine 
Kugel traf ihn gerade an dem Ort, wo wir und jeht befinden, 
und ex ift diefen Morgen an feiner Wunde geflörben , indem 
er mich bat, feinen Sohn nicht zu vergeffen. Sie können wohl 
denken, daß eine ſolche Bitte für mich heilig ift, auch habe ich 
mir vorgenommen, berfelben zu willfahren, feitdem batte ich 


+ aber fehr traurige Vorgefühle; eb iſt keineswegs Feigheit Gire, 


was ich voraußfehe, liegt Mar vor meinen Augen, ich weiß, daß 
mein Ende nahe ifi; meine Familie, wie Sie wiffen, iſt nicht 
ſehr reich ; ich fürchte, diefer Knabe möchte ihr zur Laſt fallen, 
i deſſen anneb- 
men, aud empfehle ich Ihnen benfelben an, in Sie fee ich 
en ganzes m. Mayen Eie wohl, ab 
nd er reichte dem Kaifer die Hand, der fie 
mit Wärme drüdte, “ — 
‚, Diefer, von der Bitte gerührt, die der General an ihn 
richtet, andererfeitd von dem bemußten Borgefühl betroffen, Belle 
plöglih feine Geſichtszüge geändert, Er ſchien traurig mb 
— und nachdem er ſich einen Augenblid befoninen. 
agte er: 
Sie werden dad Commando nicht übernehmen. ” 
Ich werde ed, fagte entfchloffen der General, ' 
So warten Sie noch einen Augenblick, wir werben „gleich 
mitelriander und ımterbalten. 
“ Ich kann mic nicht aufhalten, man erwartet mich. 
48 stur Eile .... et wad ich 
m em ing a . uns 
ter den Baifenfindern —E — 


Ich will ein Küraffier werben! rief der junge Knabe mit 


ae u konnte ſich bei diefem naiven Ausdruck des Bar 


a würdeſt du thun, wenn du ein Küraffier wäreft? 


—— 
Gut, mein Kind!.... —— — 


ie alt biſt duk 
izehn re, mein er! 
Duke us nun auf diefe Zrommel, mein Alter! Wenn 
du dich immer fo wader benimmft, wirft dus weit bringen. 
Und der junge Maurel, ſtolz auf die Sprache, bie er fo 
eben geführt, fegte ſich auf die Trommel, indem er bei ſich die 
lekten Worte des Kaiſers wiederholte, während General aus 
i rt ſchnell den vs binunterflieg und zu feinem Gorps 
ſich verfügte, daß ſich fo eben in dt hatte, 
Einige Stunden nachher begann t. Sie war 
höchft mörderifch. Unfere Xruppen kämpften wie Löwen. Bon 
den Generälen Nanfonty und Bruyere unterftügt, hatte Murat 
bald den linken Flügel des Feinded_zerfchmeitert, während La: 
tour» Maubourg mit Erfolg das Gentrum angriff und Friant 
und Dufour die Ruffen and dem Dorf Semenomöoi verjagten. 
Punkt 12 Uhr fegte Morand, an der Spige feiner Divifion, 
über die Kologba und rüdte kühn gegen die bei Borodino von 
dem Feind errichtete Batterie vor. Er wurde durch eine fürdhterliche 
Kanonabe empfangen, die in wenig Augenbliden den größten 
Theil feiner Divifion zerfhmetterte, Alleın diefe Schlappe ent: 
mutbigte ihm nicht, Mitten durch einen Kugelregen eilte er auf 
den Feind lo, um dad Handgemeng zu beginnen, und fo das 
mörberifche Feuer der Batterie zu vermeiden , zerfchmetterte Al: 
les, was ſich auf feinem Wege zeigte, warf die Ruffen und die 
Koſaken übern Haufen, flürzte hie in die Hohlwege und richtete 
‚ein fürchterliched Blutbad unter ihnen an. 
Napoleon war immer noch auf der Schrecſchanze von Che: 
warino. Eine Hand auf der Karte, in der andern ein Fern⸗ 
las, betrachtete er flillichweigend und im heroifher Ruhe bie 
irchterliche Scene, die fi vor feinen Augen entrollte. Zuwei⸗ 
len jedoch verbüfterte fich fein Blick, ein tierer Seufzer entflieg 
feiner Bruft; armer Prinz! das Herz biutete ihm, ſchmerzhafte 
Gedanken verfolgten ihm, er erlag unter der Luft einer Ge: 
„müthöbewegung , die er im fich ſelbſt verfchloß umd micht zu zeis 
gen wagte, aus Furcht, die Gemüther zu beunrubigen und zu 
entmutbigen. Die Generäle, die ihn umgaben, ſchieuen feine 
Eindrüde zu tbeilen, und jedesmal, wenn fie eine Falte auf 
feiner Stim fich bilden faben, ein krampfhaftes Zufammenzieben 
feier Lippen bemerften, faben fie fich gegenfeirig mit Blicken 
an, wie wenn fie fagen wollten: „Verloren! Alles iſt verloren!” 
Seinerſeits hielt Maurel, in nacläffiger Stellung die Hände 
in. ben Taſchen, auf der Trommel fibend, feine Augen under 
wandt nach den Anhöben gerichtet, die man hauptſächlich ald 
Schauplatz der Schlacht gewählt hatte. Er war wie trunken 
von dem, was er ſah, er ſchlürfte mit Wolluft den Pulverdampf 








ner , fein Danp- ‚ in feinem Geifte 
ee Gedanken des Ruhmes auf, er beneidete das Looß de 
fern, welche gefallen waren, ex hätte ſich am ihre Stel 


ein, lauſchte in unbefchreiblicher Glückſeligkeit dem Kanonendon: 


wänfeht, um wie fie für dad Waterland zu ferben, Mehrmals” 
war der Meine Tollkopf auf dem Punkt Eu die oe 
zu begehren, ſich unter bie Streiter zu mifchen, jedesmal wurde 
er aber durch feine Furchtſamkeit abgehalten, die rauhe Stimme 
der Generäle, der abfchredende Außdrud ihrer Gefichter ließen 
ihn eine demüthigende Weigerung befürdgten. Er unterbrüdte for- 
mit, fo gut er konnte, die Ungeduld, bie ibn ſtachelte, bie 


. Begeiftetung, die ihn entflammte, ald er plöglich den Kaifer eir 


nen Seufzer audftoßen hörte: Armer Gaulaincourt! rief er 
aus, indem er traurig die Arme übereinander fchlug. 

Als der junge Maurel diefen Audruf vernontmen, war er eis 
nen Augenblid wie verfteinert, er errieth die Gefahr, worin fein 
Wohlthaͤter ſich befand, und wandte ſchnell feine Blicke nach 
der Gegend, wohin er ben tapfern General hatte gehen feben. 

(Schluß folgt.) 


— 


Mannihfaltigkfeiten 





* 


—2* en, 22. Dez.) Die geſtern zum Erſtenmale auf hieſiger 

Hofbuͤhne zur Aufführung gebrachte neuefte dramatiſche Schöpfung Edwards 

v. Schenk murde von allen Freunden und Verehrern der Mufe des = 

Sen, vaterländiichen Dichters mit ben freubiaften Erwartungen * ft, 

hung weit übertroffen wurben, Die Mahl dee Stoffes fonnte ud * 
er 


ergeiſte aufgefaßt und dargeſtellt. Auch an boten beuts 
ſchen Frauenbilbern fehlte «8 nicht, unter denen die gehimnifvolle pros 


als Adolph erntete mibft Hrn. Zoft den rauſchendſten Beifall des Pu— 
blitums, und beide wurden mehrmals hervorgerufen. Ungeachtet ber gro⸗ 
Ben Länge des Stückes (es fpielte von 6 bis nad 10 Uhr) lich die um« 
unterbrochene Spannung der Zuſchauer feine Ermübung zu. Dee Erfolg 
ber Tragödie war durchaus ausgezeichnet, und wir münfden unferer dras 
matifchen iteratur zu dieſer wahren Bereicherung um fo mehr Blüd, je 
feltener fie in unfern Tagen werden zu wollen 34 (Mündn. 3.) 


Lange Schon bat man in Europa nichts mehe von ben früher viele 
befprodjenen fiamefifchen Zwillingen, Chang und Eng, gehört. Gelegin⸗ 
hritlich der neulichen Praͤſidenteawahl in den Vereinigten Staaten von 
Rordamerika erfährt man nun, daß fie auf einem von ihnen angelauften ” 
Landgute in der Wraffchaft Mills (Nordbcarolina) lebin und bei_den 
Wahlen mitgeftimmt haben, ie haben zwei Stimmen abgegeben: beide 
flimmten für die demokratiſche Partei (alfo gegen Darrifon). 


Auf den ameritanifchen Binnengawäffern find in der letzten Beit wie⸗ 
dee zahlreiche Unglüctafälle vorgefommen, und: die Dampficifffahrt auf 
benfelben wird immer gefährlicher, da die Unvorſichtigkeit der Gapitäne 
und Ingenieure cher zunimmt, als ſich vermindert, Im November fo 
durch Usberheizung das Dampffchiff Perfia auf dem Miffiffippi auf: 2 
rſonen wurden getbdtet umdb 25 Taiver verlegt. Unter den erfteren bee 
fü eine englifche Familie. fannt if, baf die amerifanifchen 

Dampfichiffe die tollften Wettfahrten anftıllen; neulich gingen wieber sin- 


mal babei verloren 
ſern von Florida ſpra 
GSäd-Garolina bir Expreß. 





bfifige Bühne gehen fahen, wurde geſtern rine g 
et erwarten lich, eim 

Die Melodicen find voll Erben, dabei einfach und — * 
fonders zeichnet ſich in der erſten Scene ein Terzett aus 
baf bies heitere, anfpruchlofe —— diſſen Hauptparthiern von 
Zazebe und Hartmann erh 9 —— 
nn B. 
(Paffau, 0, 


feet. Witte und d gr Bd Fr Key = 

twe j# 
ten Hauſce hp ung eiferne Gen ff kam — 2 
einer ‚Gentuern von 


Sigl mit — 
holt werben möge! 





, fondern nahm Pr Golibität und Zmed» 
mäßigtrie des Baus und See eng A ber. bei dieſir, wie ber 
voraudgegangenen Wiener Fahrt er 
verftändigen in fo &ohem er in Anfpruc, daß einige dierauf bezüge 
liche Details bier nicht am —— Platze ſeyn — el u 
—9 das in ber Laͤnge 103, in der größten Weite 1 
6) BWirner Fuß mißt, bat cine ben Dampffäifien 23 ee. > 
das flache Verdeck und das Steuer mit er mein, buch mild 
letzteres fi) mit den nur am Borbertheile be angebraditin und 
nur für die Thalfahrt nothwendigen Rubern ie leichte und fichere Füh« 
zung bewer kſteiligcn läßt. Bei der —— wird «ein wg aufgeftellt, 
von deſſen Epige das Haupifeil zur Beipannung der Pferde, deren man 
mit fonft 6 Fracht weniger braucht als bei den en Fahr zeu⸗ 
gen, ausläuft, wodurch vielem Utbelſtaͤnden, am welchen Schiffe bei ber 
ernöpnlichen Führung leiden, a dem Verwickaln und Hängens 
Plisen ber Brite abgebolfen, bie zu berfeiben vermindert, manche 
ſchwere und ſchmutzige Arbui beſritigt, an Ziit und Sicherheit des 
Laufes bedeutend geivonnen wird, . 


Kein Gewerb geht fo gut, als bas Gbampagner-Macen und —* 
ten. Bon Berlin wird gefagt, die Kutſcher traͤnken Champagntr, bie 
Moͤgde kehrten in —— Kleidern, und bald werde jede kicine Strafe 
ihre Gonbitorei haben, 


Im neuften Würzburger Kreisblatt wird verboten, Raid ul 
ges Bier zu brauen. Soll's nicht heißen; untergähriges? 





(Berlin, 21. Dec.) Belt bem Tobe und bem Reihenbegängniffe 
bes Adnigs bat kein anderes aͤhnliches bie Öffentliche —— 
fo ſeht in *** genommen, als der Zob und die heute früh erfi 
Beerbigu In an ©Stägemann. 


n 
war «in r Ka bır En = er 
Standrögeroffen, als ref rang der 8 unb des 


mit benen cr im &taatömin — 
nichfa * — Bnlbse Kin dee Ola * = —* *⁊ 
der und feine eben fo reiche beten {im bil der Bra 


krachte und fi 


thung aller ſchwierigen Etaats+ „Kastieeröriten unen 

und von feiner Feber zührten in ber Regel auch, —A 

waͤhrend des dens, diejenigen Prorlamationın und Kundm 

ber, bie den meiſten Gindrud auf das kand hervorgebracht. 
wundernswuͤrdiges Talent als Dichter ift feäitich nie un 

tum bekannt geworben , aber feine als Handſchrift ee De 

fänge, fo wie feine Gonette an Elifabeth (feine vor Ayo Jahren ber= 
ftorbine Gattin) und am feine Freunde find doch in großen Kreiſen were 
breitet, bie ihm dem beften Dichtern unferee Brit an die @eite fielen, Ger 
genmwärtig wird wohl auch füt bas größere Publikum eine 
finer Gedichte veranftaltet werden, Das Gedicht, welches bie 
Freiwilligen aus den Jahren 1813, I814. und 1815 als Kodtenopfer auf 
feinem Grabe niebırlegten, ift vom Friedrich Aörfter verfaßt, und bat 
großen Eindrud man. 


(Gernsbad, 19. Dee.) “Heute Abmb- q * Fi: 

fi das Eis der zugefrorinen Murg bei chen di Mass 

Bergnü ‚& f —— aan d —— In * 

gen au en ugen um retten 

Dur das Geſchrei der Kinder, als — das Eie unter ihren 
in Bewegung figte, erſchreckt, fiel ein Gjähriges 
hen nieder und konnte ſich me mebr zeitlich re gt et um noch 
ans Land zu kommen, Gin zmblf Jahr alter Knabe, Namens Betz, 
wagte ſich zurüd auf das Treibeis und rettete bas Maͤbchen mit rigen 
Eıbentgefahr; außer vinigen verlorenen Müsen, die man unterhalb 
—**— wo das Cis ſich ſtellte, treiben ſah, dat man Binın Unfall 
au beklagen. 


Hi 





Zweifylbige Eharade. 


Ernſt ertönt die Erfte, ſchaurig, 

Mahnend an Vergänglid keit , 

Und der Thor erſchrickt, wird traurig, 

Epricht fie gleich nur: »Rügt die Kit!e ’ 


Dihmuth bringt uns oft bie Zweite 
Und ertönt in allır Welt, 

Fällt uns oft mit hoher Freude, 
Oibt uns auf zum Sternenjelt. 


Aber Schmersgefühle dringen 

Tief in unſ'te Bruft hinein, 

Wenn uns Eins und Zwei erklingen, 
Und kin Herz ftimmt jubelnd ein. 


Simmern. Auler. 


Thbeater-Anzeige, 





Dimftag, 29. Dezember, Rorma, große Oper in 3 

von Bellini. Rorma: Mad. DüflossMaillarb. — 
Mittwoh, 30, Deztmber. Broßes Volal und Sufe= 

mental-Konzert im birfigen &chaufpickhaufe, in nu 

Thalberg aum fegtenmale de Piecen vorjutragen 

haben wird: 1) Großes Gertett von Hummil. 2) (Auf Verlangen) 

renabe und Menuett aus Don Juan mit Variationen. 3) She 

tafie über Motive aus Meperbeer'8 Hugenotten. — (Mit erhöhten 

gangsperifen.) Abonnement suspendu, 





Aedaticur: I. 8, Heller m 


von Heller wad Rohm. 


Didaskalia. 





Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





N. 364. 


Dienftag, den 29. December 


1840. 





Die Glocken zu Speier. 
ESqhiuß) 


„Son ich Euch keinen Vrieſter kolen laſſen,“ fragte der Arzt 
„der Eure Beichte böre?” „&ie wollen nicht fommen,” fagte Kurt, 
„weil ich bei der gebannten Leiche fünf Jahre geſeſſen habe und noch 
nicht gereinigt bin von dieſem Makel. Mag cd feyn. Iſt mein 
Im Bann geftorben, werde ich auch ſterben können obne 
Priefter, denn ber Herr der Welten ift ja ein liebender Vater, 
wie die Schrift fagt, und wird einen treuen Knecht nicht ver» 
ftoßen, der in Gotteßfurdht gewandelt hat auf Erben,” Der 
Arzt feufzte und fprach für fih: „wann wird bad Licht fom- 


Meifter 
gann zu beten 
aber hörte ruhig zu, fein Blid wurde beller, wäbrend 


dr fiehe gnädig. herab auf Deinen treuen Knecht, den Du 
terlich geleitet durch ſchweres Trübſal in feinen alten Tagen. 


Gelaͤute. 
Kaiſer geſtorben? Wanm iſt er 


Glode zog, und fie läutete allein, wie von unſich H 
em, die andern Giocken aller Thürme mit ihr ind weits 
fepallten die mächtigen Töne in dab Band, Die Brute 


ſchauten fi verwundert an, ber Arzt aber ging vorüber — 
eine Thrane glänzte in feinem Auge, 





. T. 
Heinrid ber Fünfte 

Im Pallaſte ded Kaiferd herrſchte Todtenſtille. Die Diener 
gingen geraͤuſchlos an einander vorüber, mit Winken und Mies 
nen fich fragend umb berichtend — doch jedes laute Wort vers 
meidend, In einem der obern Gemäcer lag ber Saifer in 
ſchwerer Krankheit. Seine Umgebung war prächtig , fein Lager 
von feidenen Stoffen — aufmerffam laufchten die Diener jedes 
Wind, feine Wuͤnſche zu erfüllen. Dir Kaifer aber röchelte 
tief und fchwer, fein Auge war matt, er vermochte nicht mebr 
feine Hand zu erheben. Und er verlangte, daß Meifter Corvi⸗ 
nud, der an feinem Bette faß, die Andern entfernen follte, und 
allein bei ihm bleiben. Es geſchah, wie er wollte. Der Arzt 
ſprach dem Kaifer zu und berubigte ihn, daß er fi fi ver 
bielte, Der Kaifer aber ftierte auf einen Fleck im Winkel und- 
murmelte: „fieh, das ift der Stab, an dem er muͤhſelig ſich 
fortfchleppte — Meifter, feht Ihr — dort die dunkle Geftalt — 
der Kaifer kann Euch nicht vergeben, denn er ift tobt — feine 
Schuhe ſchützten die wunden Füße nicht vor Domen und Nefa 
feln — ic muß Wergeibung haben der Kaifer gebachte nicht 
feiner Söhne, ald er ſtarb — o, ich babe ja gebüßt — ich 
habe Deinen Staub beftattet, wie es ziemte für Heinrich IV. 
— hu, wie der Wind durch die Boden ded alten Mannes weht 
— nehmt ihn-auf, um Gotied Barmherzigkeit willen — ſeht 
fein graues gan. ed ift gebleicht vor 
bank feiner Söhne — Bater, Vater, ich muß Vergebung has 
ben — ba, mad fält ba von ber Band — der Kittel, ber 
Bettlerkittel.” Der Kranke richtete fib auf und ftierte mit mat 
tem Auge um fich ber -— dem Arzt überlief es ſiedend heiß, er 
wollte nad) Hülfe vufen, aber ihm war die Bruft wie zuges 
ſchnürt. Der Kaifer begann zu lachen und fagte: „baba, hat 
er unterfchrieben, der alte Kropfepf — bier äft dad Blatt, num 
bin ich Kaifer und Herr, — o wie koͤnnte ich nlüdtich ſeyn — 
wenn mur der alte Kurt nicht wäre — der weiß ed, wie fie 
mich plagen — fieh dort — das ift Lüttich — der alte Mann, 
er if Batr — er um — Vergebung, Berges 
—— fagt er? — Fluch, Fluch dem undankbaren Baters 

" Der Kaiſer ſtützte ber Arzt wollte ihn unters 


mmer- Über den Uns 


der Kranke wehrte ſich müthend — ber Todeb⸗ 
a, Mi Corvinus öffnete die Thüre 
er —— —— Sterbenden die letzten kg 

De og trat , nachdem die Ges 

—— den ten Zügen. Noch 
Ruhig fanden Alle 
im Zimmer und murmelten leife Gebete, ba — an der 
helle Ton einer Meinen Glocke in ihren Ohren. 
entfegt ſchauten fie einander an — ber Arzt verlieh Veh 
und ben ‚ee: von Graufen ergriffen. 

Auf den Straßen aber traten die Menfchen zufammen und 
fragten: „wad bedeutet die Armefünderglode? Ber wirb denn 
beute gerichtet?” Und al fie auffchauten zum Xhurme, fiehe, 
da war Niemand zu fehen, der die Blode bewegt hätte, und 
* tönte immer und immer fort, von unfichfbarer Macht geläu: 

‚, daß die Leute ein Grauen ergriff und fie nicht wußten, 
—* ſie denken ſollten. Der Arzt aber 2* vorüber und ſprach 
ein Gebet für die‘ Gehe | des g orbenen ifer 


—  — 


General Caulaincourt und ſein Pathe. 


A Held war weit 
ſchritt durch das Han "ae SDR ni 
ber Pferde dir € , bald die Streiter zurüdh e, 


um ſich einen Durhgeng Peäffnen, wobei er fletö die 

zu ermübden ſuchte. &o gelangie er durch ein ed Süd 
ohne die geringfte Werlegung zu Gaulaincourt, Der Gene 
ral war bis zu Thränen gerührt, er begriff fogleich ben edlen 
Antrieb, ber feinen Schüßling befeelte, und batte nur fo viel 
Zeit, um ibm bie rec drüden. — Wohlan, rief er mit 
gerührter a er ihn feinen Küraffieren bezeichnete, 


Frankreich mit folchen Ki v 
Worte und der gen 


ten allen Soldaten einen Ruf der 

ihre Blide ſtrahlten von übernatürlichem er Me 
ten ihre e, waren num ganz  anbere GR ärner pe 
gleich Löwen -fämpften fie und wetteiferten mit ihrem Anführer 
an Kühnbeit und gfeit, und bundertmal zurüd N 
ftüngten fie —— wieder zum eif —— eden 

genblick riß die Kan Lüden in Reiben, —— 
und Kugelſaat fiel — hrend in ihre dichten Schaaren, al 
lein die Verlufte, die fie- a u bedeutend -fie auch feyn 
mode, eg nur nod ihren Muth, verliehen den 8 


— — die Schreckſchanze umternahmen , 

‘ — Er en machten bie Sireiae, bie fie verfehten, nur —* 
Schluß.) fürchterlicher. Ihrerfeits entfalteten bie K einen — 

Caulaincourt war an ber Spitze bed 6. Küraſſierregiments felten Muth, einerfeitö bemühten fie ſich, die Käraffiere zurück 

abge chidt worben, um fi einer auf den Ufern —— ologha, zutteiben und ſich zu vertheidigen, andeiſcs fuchten fe duch 

dieffeitd der Batterie, bei Borodino erbauten Schreckſchanze zu alle Mittel des ee en; ald gelang cẽ 

bemächtigen, die man fowohl wegen ihrer hohen Stellun 2 und ibmen, ihn zu “ und fehon waren fie auf bem Punkte, 

ihren fürchterlichen Mauern, ald wegen der zahlreichen Streit» ihn zu fangen, ——— ihre R zerbrach und fie 

kräfte, bie daſelbſt toncentrirt waren, für uneinnehmbar hielt. in d *8 ze ‚in bie —* —— flürzte. 


Zu diefem Behuf war er — am Buß ber Schred ſchanze 
erſchienen, indem er durch dieſen unverhefften Angriff unter ben 
Dhlm einen rg Schrecken zu verbreiten gedachte. Uns 
glückli ſah er ſich in ſeiner Hoffnung ſchrecklich ge⸗ 
täufcht, im hen | Augenblid umfhwärmte on ein zabllofes 
Ha feindlicher Soldaten, er werde nebft der Handvoll Kopfen, 
die ihm gefolgt waren, von einem fürchterlihen Kugelregen 


empfangen. 
Unfer junger Knabe fühlte fein en gebrochen von ber Ge⸗ 
fobr, worin der General ſchwebte. liebte feinen Wohlthäter 
Bater, er war bad einzige Wefen, an bem er mit 
bing, dad einzige, bad bad feiner annahm, Ploͤtzlich 
ne ihn ein ungewohntes Feuer, er eilte auf feinen 


» fagte, er, indem er bie Bäufle auf feine Hüften 
— , laflen Sie mir einen Gäbel geben, ich muß meinen 
Pathen reiten, den Grafen von Gaulaincourt, 
— nicht, 

„ſchrie Maurel, will ich felbft für meine 
—* indem er den Hügel! untereilte, flürgte 
en los, ber fo eben getöbtet worden, on 

Säbel und feine beiden Piftolen, die er 
2 Gürtel in die Zafchen feiner De 


fagte er zu ben Militärs, die ihn ums 
bei der Schreckſchanze ſehen. 

‚betroffen, von der Gefahr erfchroden, 

würde, wollten bie Soldaten ihn zurüd» 





vol Küraffiere am Fu 


laffen als nad 


, au einen Ir 4 
— — 


u 
en fie nad ee fo 


wurben bierauf a 1 ni Bi *2 und —F 
raffiere drangen unter bem ’ 
in bie gegen 


oe ertänte — Pi Knall, und bie Beiben ; 

berjenige des Generald und feines Zaufpathen, wurden mit Un: 
g gegen bie Mauer geſchleudert und fielen blutend und 
verflümmelt auf den ge 

Kurier an in — abgeſchickt 

ben . deB rnithigen Gaulein court und bed nn As 
zu melben, 

Wieder zwei Tapfere weniger! feufzte der Kaiſer, — 


eine Zhräne abtrodnete, Eifaf.) 


ri 





Siegmund Thbalberg 


Wenn unfere Zeit auch wenig aufgumelfen bat von großen 
jeßtlebenden Componiften und wenn auch ber Bere von wahr 
rer Bebeutung nur wenige gefchaffen werden, ift fie dagegen 
um fo reicher an Talenten und Kräften von mittlerem Kange 
und an altigen Beftrebungen auf dem Gebiet ber 
Ramentli bat die Eultur der Inftrumente in ‚technifcher Be⸗ 
iehung außerordentlich gewonnen und bie Inftrumentalmufil 

ebt auf einer früher ganz unbefannten * Mögen fräber 

Zonkünfler in ihrem Vorirage mehr Würde, Kraft und edle 
- Gimplieität entfaltet haben, an eigentlicher Birtuofität ſtanden 
fie den heutigen nad). Um nam auf Wioline und Pianioforte zu 
verweifen, ve nl wir an einen Paganini, Beriot, Emft, Die 
.- Bull und an einen Lift und Thalberg. Man follte meinen, 
binfichtlich der Technik und des bravourvollen Spiels. ſey Alles 
erfhöpft und ed fen für einen neuen Alexander Nichts mehr zu 
erobern übrig, oder man müßte dann gany neue Inflrumente er: 
finden und mit Händen und Züßen zugleich fpielen lernen, 

Auh Siegmund Thalberg, der Gegenkaifer zu einer 
Krone, die ihm nur Lißt ſtreitig macht, ift num bei um einges 
zogen und wir haben ihn feſtlich empf Am erfien 
nachtabend gab Thalberg im Frankfurter Schaufpielhaufe 
fein erſteß Konzert, bei glängender Gaöbeleuchtung, erhöhten Ein, 

—— und überfuͤllten Räumen, Man ſah die vornehme 
Brit und bie fehönen Damen unferer Stadt in elegantefter 


en. 


—— — Bang if 


mit fh Tonmißt: 
Finn 


trafte und greüle Beleuchtungen (eb und Da 


Au * 


leinſten in bunter humoriſtiſcher und phantaſtiſcher Miſchung zu⸗ 
ſammenſtellt. Thalberg's Vortrag dagegen iſt ruhiger, kia⸗ 
rit, — gehalten; er bew ch in abgemeffeneren Kreis 
fen, ift mehr objectiv, als fubjectto, ‚mehr unter der Oberherr- 
fchaft des Alı5 genau bemeffenden und anorbnenden Verſtandes. 
In Thalberg's Vortrag liegt mehr Eleganz und Keinbeit, 
in dem von Lißt mehr Energie, mehr eleftrifches Fiuidum. 
Thalberg könnte man einen wiſchen der Baffifchen und ro: 
man Schule vermittelnden“ Gafimir Delavigne nennen, 
Lißt iſt ein Victor Hugo, der neben großen Fehlern und ercen» 
trifchen Neigungen außerorbentliche Vorzüge und bewunderungs: 
würdige Genialität befist, Thalberg gleicht einem reichen 
Manne, der fein Vermögen durch Fleiß, Geift und alüdiiche 
Spekulationen erworben bat, und ber ed gut anzuwenden, wohl 
us. gr ri — ae: 
einen umgeht und fi um 

weife — wenig kümmert. Won beiden Künſtlern bewegt 
el Jeder in fo. eigenthämlicher Sphäre, daß man fie zwar nes 
einander, aber nicht miteinander *** kann. Man 
hoͤrt fragen, welcher von beiden ber größere fm? Ich frage 
bagegen: Bas ift fchöner, eine fruchtbare, freundliche, wohl 
angebaute, fonnig beglängte Ebene oder ein ſtolz auffirebender, 
walbbewachfener, mit feinem Gipfel in die Wollen zagender 
Berg? Es giebt Fragen, welche unentfchieden bleiben müffen. 
uch Über dad mehr ober minder feelen= und ausbrudsvolle 
Epiel der beiden Pianiften ift viel — worden. Bon dies 
fem Streite will ih nun gar Nichts wiſſen, am wenigften bei 
dem Vortrag von Goncertftüden, in melden bie Entfaltung der 
Bravour und BVirtwofirät die Hauptfache ift und bleibt. Gin 
Klavierfpieler kann folde Conzerſpiecen mit einge und. feis 
ner Behantlung, mit mander Nüance, und mit anfprechendem 
Auddrud, dur die gehörige Vertheilung von Schatten und 
Licht vortragen, und fie im beften Glanze zeigen; er kann da- 
mit effictuiren und umfere volle Aufmerffamfeit: in Anſpruch 
nehmen; aber und rühren unb ergreifen, zu unferm Herzen drins 
gen wird er nicht, und wenn dies doch einmal gefchehen follte, 
fo läge «8 weniger im Spiele ald vielmehr in der feelenvollen 
Eompofition. Der ——— und fein Inſtrument find nahe 
und innig verwandt; bier kann der Ton gehalten, getragen und 
bis in feine leifeften Schwingungen gemeiftert werden; hier kann 
von ferlenvollem Bortrag bie Rebe feyn, und eine einfache Mes 
lodie kann und entzüden oder zu Thränen rühren. "Nicht fo 
beim Klavier, daS zwar in barmonifcher Beziehung große Vor: 
züge befigt, dagegen an Gangbarkeit arm if Der einmal ans 
> rise Ton gehört nicht mehr dem Epieler an, und der 
eg aus bem Herzen beffelben burch die geräumigen Hallen 
und den Fünftlihen Mechanismus eines Fortepiano’d, der Weg 
bis zu den Ohren und zu dem Herzen ber Hörer iſt gar weit, 
‚und auf demfelben verliert fich dad Schönfte und Befte, bie 
Unmittelbarkeit des Gemüthörapported, zwifchen Künfller , und 


Bubörer. 

Lißt und Thalber d Meifter des Pianofortefpiele, 
welden ale Mittel ihre Snfmamentes vollkommen zu Gebote 
—583 dennoch bleiben wir bei ihren Leiſtungen mm durch 
‚ben, Verſtand betheiligt;. wir bewundern nur und fommen als 

». Kritiker ‚nicht aus dem Gleichgewichte, » anders bei dem 
Spiele eines Paganini oder Spohr, wodurch unſer Gemüͤthsle. 
„ben nad allen. Seiten bin angeregt wird und mo wir aufhd« 


= 


mit dem gen, ben Beifter zu bewundern, um ihm begeiftert in bie Arme 


zu fließen, Ich muß eb wiederholen, die Glavierfompofitionen 
eined Mozart, Beethoven, el u. A. mögen ferlenvolk fon, 
aber dad Meifterfpiel eines iften babe ich hödftens nur ber 
wundern Bönnen; «8 bat mich immer kalt gelaffen, und von 
Hunderten babe ich daſſelbe gehört, 

Was nun die Thalberg’fhen Compofitionen betrifft, fo wer: 
den wir und nach dem zweiten Gonzerte mit benfelben bifchäf: 
tigen, und haben vorläufig im Allgemeinen nur angubeuten, daß 
fie eben dem Genre der Gongertpiecen angehören. Es find „neu 
und effeftuoll combinirte Manierftüce, die, auf große und eigens 
Bravour bafirt, von dem Meifter vorgetragen, große 
thun, die aber, ald Orchefterpartitur gedacht, wen 
Werth dürften,” Thalberg fpielte Fantaſie für 
das Pianoforte Über Motive aud Mofeb, Serenade und Me: 
nuett aus Don Juan mit Variationen und Gaprice über The: 
ma'd aus Bellini'$ Nachtwandlerin , eigner Gompofition. Doß 
fowohl die außerordentliche Wirtuofität, wie auch ber hoͤchſt ge: 
ſchmackvolle, gebiegene und vortrefflih abgerundete Vortrag 
Thalberg’s die böhfte Bewunderung erregte, bebarf kaum 
der Erwähnung. Wifonders ſprach die mittlere Piece (nach Motis 
ven aud Don Yuan) ald ein vortrefflich — 
an, — Hr. Pifhed fang bad Proch ſche Wanderlied audge: 
zeichnet Ihön, und wurde ebenfo von Hrn. Mayer, bel. 
noff. Kammermufltub, auf dem Horn begleitet. Mad. Duflob⸗ 
Maillarb fang eine Arie vom Roſſini mit italienifcher Ge⸗ 
fangsbravour und Dem, Kratty Haydns Epinnerlied etwas 
zu gebehnt und fchleppenb. Die Duvertüre von Mehul: la 
chasse de Henry IV. gefiel ſehr. R 

Haben wir ded Meifterd gebacht, fo bürfen wir auch beb 
Anftrumented, auf welchem er fpielte, nicht vergeffen, Es ift 
Died ein, Herm Mufifalienhändler C. Andre in Kranffurta. M. 
angehöriger Streiher/iher Flügel, eines ber vorzüg⸗ 
lichten Infrumente aus Streicherbs renommirter Fabrik, und 
welches wohl die Goncurrenz feined Rivalen zu fürdten bat. 
Thalberg hat feine Zufriedenheit mit diefem herrlichen Ins 
firumente aufß entfchiedenfe außgefprochen. Es vereinigt Kraft 
und Fülle, Lieblickeit und Metall, und zeichnet ſich ebenfo and 
durch folide Bauart und Gonfteuctien, wie durch reiche Außer: 
Tiche Ausftattung aud. Wenn man biefen Streicher gebört, be⸗ 
dauert man nur Eines, — ihn nicht zu bifigen. Wer dad 
Geld hat, führt die Braut heim, W. 


— — 


Korrefponden;. 
E Zr Bensheim, 3. Dep 
Zu ben ſchoͤnſten Segnungen bes Friedens, melde unfer liches Va⸗ 
terfand begläden, gebdrt vor vielen andern bie treue Sorge und Pflege 


endb 
orts im deutſchen kande erſtrebt und erhöht wird. — — 


alt bet. Ü t 
In dohen Grade Das of. Sfılge Buchen eminer zu Bess, 


wofebft durth Foflbars Tittel von Celten Hoher ¶ Etaetere 
—— —— — 


un Cinrichtu 

nargebäubes, und bie Wiederherſtellung ehemaligen zur 

i cwerkſtelligt und * weſentliche innere und ere 
Berbeſſerungen gemacht wurden. Die Wichtigkeit dieſer Wer 
namentlich die Einrichtung rinet eigenen Seminarkirche, that ber 
le Sceminarbirektor * Soy bri ber am 20. b. M flattgehabten 
eierlichen Eröffnung des Gottesbirnftes in ber neuen, gen 
Seminar kircht durch cine treffliche, begeifteende Mebe auf's Barfte bar, 


eignen Eönnten, in welchem Allen fie einft, au a Bar ber Kirche 


, übe 
bie 
deren Einwohner ber Beier äußerft yahle für Gtabt rad 


beimahnten, die W 
herſtellung dieſer Kirche ein frohes Greign por u en wieder 


- ein lieber Ort aufgethan ſey, am welchen fie durch fo diele fromme kirch⸗ 


@rian Alters een diefer s 
ji - Kine —* — dung Auf g der 
ſtimm te: 
en a A er a 
—f 
Mannichfaltigkeiten. 





Bel der lehten Militaͤraushtbung in keipzig ſtellte ſich auch ein June 
ger Burſche in Frauenkleidern, bie er ſeit feiner Kindheit getragen habe, 
@8 mich fih aus, daß bie Mutter, wahrſcheinlich aus Furcht vor dam 
Militärbienft, ihren Eohn für ein Mädchen ausgegeben hatte, Er wurde 
für untauglich erltärt, da er durch bie Schnürbruft ganz berfrüppelt war, 





Sollte man es benn für möglich halten, daß, nachdem es bereits fo 
vitle Ichrtaufinde Rinber und Schafe gibt, mod; nicht ausgemacht 
ift, ob fie fhlafen! Eine Berliner Beitung fragt am, ob je einer ein wir 
Pr Thier habe ſchlafen geſehen, und mehrere Ockonomen ber 

: Rein, 


Vor einiger Zelt meldeten Berliner Blätter, daß am 7. Okt. Mor · 
ens über Paderborn ein Zug Schwalben geflogen ſey. Am demſelben 
age, Morgens pwiſchen 7 und 8 Uhr, 309 auch, wie man aus Rathe 

new meldet, ein Zug Schwalben, ſeht fhüchtern, über bie letztgenannte 

Stadt bem Güben ju, und am 16. Oft. wurbe no eine 4* im 

fein geſehen. Gaͤviß aber noch merkmürbiger iſt et ſeit mehreren 
gen ein Storch auf den Wieſen dicht vor Rathenow umher ſpatiett. 





Theater-Auzeige. 


Di +» 29. Degember, .Rorma, große Oper in 3 Abth., Mufit 
von ee Rorma Rab. Diftos.Walllarb. In . 
Mittwoh, 30. Dezember. Großes Bokal⸗ b 
er her im biefigen ——ã— % A ee 
Thalberg zum Beptenmale folgende Plecen vorjutragen en 


haben wird ; 1) Großes Grrtett von Hummel. 2) (Xuf —— 
zenade und Menuett aus Don Juan mit Variationen. 3) 
tafie über Motive aus ara — — (Mit erhöhtem 

8 x 


gangspreifen.) Abonnemeu 


Nebateur: 3. 8, Heller, = Drud urb Verlag von Heller wıb Rohm. 


 TDidaskalia. 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität, 








NR“. 365. Mittwoch, den 30. December 1810. 






Die Napoleonade, 
(Brei nad; Gafimie Delavigne ; von Dr. ©, Bienborfer.) 





Bolt Frankreichs! ſichſt du dort die Schiffe zichen ? 
Nach St. Helma geht ihe ferner Bauf, 

Bott felber führet ſchuͤgend ihre Flaggen, 

Sie nehmen ihren großen Kaifer auf. 


rin Arm befahl, umftrahlt vom Siegeskranze, 

Dem Ruhm, und er erfchien Torberrumkrängt, 

tin Name iſt's im helm Strahlenglanze, 

Der wie die Eonne Frankreichs Haupt umglängt. 
Würd’ je der Greis fein Erben rinft vergeffen, 

Der Entel rufts ihm flolz ins Herz zurüd, . 
Sein Ruhm gıhört ber Weit, und feine Afche,: 
Loft fir uns holin, denn fie bringt uns Glüd. — 


Bott Frankreichs ! fiebft du dort die Schiffe ſchwinden, 
Dee Himmel ftrahlet heil auf ihren Maftenmwald, 

An dem fo ſtolz bie Karben Frankreichs künden: 

Wir bringen unfern großen Kaifır bald. 


So ziehe gluͤclich, koͤniglicher Jünger 

Des freiſten Bandes, zu ber ſchoͤntn Pflicht, 
Entrrif’ die Palme jenem folgen Binger, 

Dez fie gebeugt, doch — fie zermalmet micht ; 
Sie haben an ben Helfen fie geſchmettert, 
»Bifrei mid, Frankrtich !« rief ber’ Heldenbaum , 
und biefee Ruf hat Frankreichs Volk begbttert, 
Er drang gu ihm durch Meer» und Beitnraum. 


Bolt Frankreichs! Eben ift das Schiff gelanket ! 
Das Sciffsvoit jauchzet froh und muthig fen, 
Wir find von Frankreichs Sohnen abgtſendet, 
Gebt unfern Kaifer uns, gebt uns Mapolcon ! 


Hört ihr das bumpfe Knatren jene Gehe? 
Der Sarg entſchwebt der duͤſtern Kerkernacht, 
Wie die Matrofen dort mit ſtolzer Eile 
> Ihm ans dem Grabe ſchnell hervorgebracht ! 








Der Britte zeigt ihm weinend feinem Cohn, 
Und flüftert Iris, mit tiefem Chrfurchtsbeben: 
Das war ber große Mann Rapolton. 


Bolk Frankreichs! Mam enthüllt ben großen Kaffee 
Den Männern, die ihm oft jur Seite fon, 

We ift fie groß die göttliche Minute! 

Ihr ſtolzer Blick ertennt Napoleon, 


Sie waren ſtumm vor Staunen, fie erbllcken 

Den Kaifer, deſſen Staub ben Tod beſiegt, 

Seht, wie er mit ben hehren Adlerzuͤgen, 

Im Tod gebietend ſelbſt, im Sarge liegt! 

Daß Frankreich noch einmal fein theures Antlig ſchaue, 
Hat bie Zerflörung ſelber ihm verſchont, 

Auf daß «6 aus den Truͤmmern Reuts baue, 

War Frankreich ja der ATruͤmmer nie gewohnt, 


Bolt Frankrriche ! Laß die Trauerſibre fallen! 

Und ihe drei Barden mwallst kuͤhn und hehe, 
Laßt. durch den Oceen bie Arometen fallen, 

Napolton zieht nochmals übers Meer | 


Gr lachtit, wenn fich dunkle Wolken thärmen, 
8 ſcheint, als ſproaͤch fein kühner Adlerblich 

O, zittert nicht, vor Wogen und vor Stuͤrmen, 
Ihr führet ja ben Gäfar und fein Gluͤc! 

Denn meine Aſche, alfo ftebt’6 gefcheichen , 

Wird ruh'n in Frankreich, meinem fehbnen Sand, 
Bei euch, Franzoſen, bie ich fo gelüibet, 

In curer Mitte, an der Cine Strand. 


Volt Brankreigs! Er ift in bem theuren Bande, 
Gmpfanget ihn, mit hehrem Glockenton. 

Sep fiolg, Paris, ıv naht dem Geineftrante, 
Dein Kaifer zieht in, Napolcon, 


Die Beriheit unter deinem großen Bilbnif, 
Empfängt dich, Felbherr, dem ber Ruhm gekroͤnt, 
Die Freiheit, die bu aus ber flarren Wilbniß, 
Dur; beine Kraft zur Ordnung haft gewoͤhnt. 


biefee Bogen mwölbt fich bir zu Ehren, 
Und unfee Krieger bringen bir ihn bar, 
Die Sbhne jener tapfern alten Garde, 
Die ſtets bein Stolz und beine Zierbe war. 


Volt Frankreichs! Er. iſt wieder eingepogen! 
Erkennt fein kouvre, wo er einft gewohnt, 

Wo fich die Fürften feinem Machtwort beugten, 
Als unfer großer Kaifer bort gethront. 


Weht, folge Fahnen! bonmert, ihr Kanonen ! 
Erwacht, ihr Zobten unter'm Ealten Eis! 
Marengo Öffne beine blut'gen Gräber, 

Und bu, Aegyptens Sand, fo glühend heiß! 
Schnee, Aſche, Erbe, gebt bie Leiden wieder, 
Stellt euch, ihe Braven, feft- in Reih' und Glied, 
Senkt eure todesmorſchen Waffen nieder, 

Wenn eures Kaiferd Sarg vorüberzieht! 


Bolt Frankreich's ſich', man naht ben Invaliben , 
Deffne bie Pforten, bu mein Pantheon, 

Die größte Ehre iſt die heut befchichen, 

Es naht dein größter Mann — Rapoleon! 


— — 


Der gewippte Ritter?) 





Oberhalb Dberfell, wenn der Manderer ine fchroffe Felſen⸗ 
wand, welche ſich ehedem bis in ben Fluß erfiredte, überfchrits 
ten hat, ſchaut ihm von beträchtlicher Höhe die alte Burg Thu⸗ 
von, im Jahr 1198 von Heinrich von Sachien » Braunfchweig 
für feinen Bruder Dito gegen Philipp, Herzog von Schwaben, 
erbaut, mit dem nicht De Fleden Alten ent: 
gegen. Diefes Alten bereit im 10. Jahrhundert als 
„Stadt? vor und ſchien feine Worrechte fieben Jahrhunderte 
hindurch behauptet zu haben. Moch heutigen Tages erblickt man 
- die Ueberreſte der alten Ringmauer, obgleich bie Thürme und 
Thore, bid auf eined gegen Weften, verſchwunden find, Ver— 
ſchiedenen „Rittern und Erzbiſchöfen angehörend, theilten 
ſich nad einer porjähchgen Belagerung im Fahre 1248 die 
Erzbifchöfe Arnold II, von Trier und Conrad von Göln in den 
Beſitz. Die Beranlaffung zu dieſer Belagerung ift folgende: 
Es war im Jahre 1231, wie Trithemius erzählt, ald die Burg 
Thuron pfalzbayerifhe Beſatzung erhielt, Der Pfalzgraf Otto, 
ein frommer, gerechter, tapferer Fürft, hielt firenge Manngzucht 
und bie fremden Kriegdleute waren in den fämmtlichen trierfchen 
Landen geliebt und angefehen, in bitterer Groll zog aber in 
bad on des friebliebenden Mannes ein, als Pabft Inno— 
cem VI. (1245) die Excommunikation über feinen kaiſerlichen 
Freund Friedrich II. ausſprach. Auch er war von diefem Bann⸗ 
ſtrahl — denn das ergrimmte Oberhaupt der Kirche hatte 
ben Fluch über Alle, fo dem Kaiſer anhingen, ausgeſprochen. 
An die Stelle ber früherer Berchrung, welche er der Geifl- 
lichkeit gezollt, trat ein finfterer Haß. Wo er c8 vermochte, 


*) Aus: >Des Mofelthalis Sagem, Legenden und Geſchichten, gefam⸗ 
melt und herausgegeben von ir, Men, Goblens, Verlag von 3. 
Hoͤlſcher. 1840.« 


- 





nahm er, oftmals, blutige Rache. Sein fchönes 

der Mofel, dad fefte Zhuron zu bewahren, warf er 

im Kreife der ihm Xreugebliebenen umber. Seine Mahl 
auf ben Feldhauptmann Zorno, cin Mann mit eifernem . 
rakter, liftig zugleich und tapfer. bis zur Verwegenheit. Mit 
einem auderlefenen Fähnlein kriegserfahrener Knappen entfandte 
er ihm, feine Rechte zu wahren, und der Burggraf traf Werane 
flaltungen, die den Egbiſchof Arnold II. zittern . Eine 


Zeitlang hielt er ſich in fi faft unbezw rubi 
dann aber begann er bie Feindfeligkeiten einem Nabdrud. 
daß die ganze Umgegend vor dem Namen Borno zitterte, Weit 


und breit bid in dad Maifeld trugen feine en Schas: 
ren Raub und Mord. Handel und Wandel ward geftört, fein 
Schiff konnte den Fluß paffiren, fein mit Gütern beladener 
Bagen die Straße ziehen; Zorno wachte Tag und Nacht, und 
fiel unverfehend aus feinen Hinterhalten herab * 

Bergebend waren alle Ermahnungen ber beiden Erzbiſchoͤſe, 
vergebend die Drohungen der gefammten Ritterfhaft, Zormo 
lachte ihrer hinter feinen Mauern. Arnold wandte fi an den 
Dfal —— Den ſchaden, de mir, in de minen i⸗ 
fin, in de mine geſtlichte geſchieht iſt don ber zyt, 

—— nn zus u Yy mir 
goter wareide.“ . . fo fehrieb der geiftliche . 
prebigte —— ut .. 
og ed, daß Zorno eines Tages eine Anvers 
wandte des Erzbiſchoſs in feine Gewalt befam, 53* 
die Unglüdliche, welche geſegneten Leibes war, in feine Burg 
und hielt fie hart, troß ihrer argen Noth. Als fie eines Anäbe 
leind genefen war, trat er in ihre Belle, riß den S ing von 
ihrer Bruſt und fchleuderte ihn mit rohem Gelächter erbars 
mungslo und taub gegen bie Bitten ber bejammerndwerthen 
Mutter in den furchtbaren Abgrund. Died follte die Irhte feis 
ner unmenf&hlichen Thaten ſeyn. Durch Beflechung gelang es 
„ber Unglüdlichen, bei der Abweſenheit des Burgherrn zu ent» 
—— Sie warf ſich in die Arme ihres eriauchten Ver⸗ 
wandten. 

Dir Erzbifchof - ergrimmte höchlichft,, ald er die verruchte 
That vemahm. Er ſchwur, ben Gottlofen fahen und ihm 
zu thun, wie er dem Säugling gethan. ogleich erließ er 
Sendſchreiben am feine Lehnbleute nah und fern, und alle fan- 
den ſich bereitwillig ein. Die ganze Mofel waffnete fih, und 
mit einem flattlihen Heerhaufen zog Arnold vor die Veſte. 

Allein Zorno ſchien nicht bereit, ſich fo leicht zu geben. Er 
hatte unermeßlihe Worräthe aufgehäuft, . die 


auf das fie 
ned fürftlichen .Herm und Freundes, ihn binnen- Kurzem durch 
A = ur i deß ihren Anfang bie Burg 

e rung nahm in ; warb 
von allen Seiten eingefchlo en, verfchiebene € 
indeß vergebens. Einſti 
daß Thuron nur durch Hunger ung 

Ein drohend Ungewitter thürmte ſich indeß 

Erzbiſchof Arnold auf. Ein Bote brachte Kunde, v6 ‚in 
—* 8* * der Durchlauchte, an der * 
eines mächtigen. Heerhaufenß, anrücke. 
argen Noth wandte ſich der gifide Oi fen den 
u Gonrad von Hochftetten, um >. an Geld 
und Friegäfundigen Leuten erfuchend, Kr ve „ihm bie 
4 


Hälfte aller der zu erobernben Befisungen bed afen, und 

o fam biefer 4 alsbald an . Mit vereinter Macht 

.y fie num Be up Kr dann mit erneutem 
und‘ frifhen Kräften an bie ng zurüd, 

Zorno faß eben auf ber —— ſeiner und 
dachte über die ſeltene Bewegung im Lager nach, als Eil⸗ 
bote mit der Hiobspoſt zu ihm trat: der Pfalzgra ſey geſchla⸗ 
gen. Erſchroden fuhr ber Ritter auf, aber ſogleich 
der bie frühere Gelaffenbeit zurück, als mehrere feiner Knappen, 
Biftörzung in ihren Mienen, in das Gemach traten. „Bad 
i’8?” rief er mit Übermüthigem one ; „das Unglück iſt noch 
zu ertragen, fo lange Thuron ſteht. Rennen fi die ein 
deten Thoren doch ſchon ein ganzes Jahr lang die e an 
unfern Mauern wund, und vermochten nicht einen Stein aud 
feinen Fugen zu reißen, So lange wir noch zu biißen und zu 
brechen haben, ift an Uebergabe nicht zu denken, 
bin wird umfer hoher Herr den angethanen Schimpf längft ges 
rät haben.” ’ j ; j 

Allein feine Knappen theilten nicht alle biefe Sorglofigkeit. 
Mancher bebte vor der augenf Gefahr zurüd und ber 
Berrath begann allmählig Wurzel zu faſſen. 

Echluß folgt.) 


— — — 


Es iſt genugz haltet ein! 





Dem Verfaſſer des fo viel beſprochenen Rheinliedes: „Ihr 
ſollet ihm nicht haben” — ift eine ſolche Anerkennung zu Theil 
orden, wie ſie noch kein deutſcher Dichter & irgend einer 
Seit aefunden hat. In beinahe allen öffentlichen Blättern wurde 
ed aufgenommen, in Schulen eingeführt, fo vielfach componirt, 
daß man es faft an jedem Tage ded Jahres in anderer Weiſe 
fingen kann; Frauen haben den Dichter befungen, Pokale wur: 
den ihm votirt, Abreffen von Städten und Bereinen an ihn 
erlaſſen, ein Fackelzug 5* ic, und nun kommt noch der 
Geheime Hofrach Dr. Ernſt von Münd mit einem 

e zur Eröffnung einer National: Subfeription, deren 

Ertrag dem Dichter ald eine National »Belohnung zu gut komme, 
Es gehört wirklich eine farke Natur dazu, um in ſolchen Wol⸗ 
fen von Weihrauch nicht zu erftiden. Wahrlich , wenn ich nicht 
zur Ironie zu ernſt geftimmt wäre, möchte ich den Vorſchlag 
maden: das im Werden begriffene Hermanns : Dentmal in ein 
Bederd : Denfmal umzutaufen; denn ann, ber Gherudfer: 
Fürſt, ſchlug doch nur die römifchen Kegionen, allein ber Ber 
faffer ded gebachten Mheinlieded hat ganz Frankreich darnieder 
gefungen. — Bir haben fchwere , verhängnifvolle Jahre erlebt, 
aber doch zur Zeit der größten Noth durch eine allgemeine Be: 
geifterung einen Feind befiegt, dem in feinem maßlofen Ueber: 
muthe die Erde nicht Raum bot, um feine berrfchfüchtigen Zwecke 
u erreichen, Deutſchland und Rußland haben es er: 
afren, Aber biefe Begeifterung haben vorzüglich beutfche 
Dichter, beutfche Männer, hervorgerufen. Die Jahre 1806 
bid 1815 find noch nicht aus unferm Gedächtriffe F 
waren Jahre der tiefſten Erniedrigung und. der, glorreich 
hebung ; "und dieſe Ethebung, biefe Begeiſterüng haben wir 
zum großen Theile deutſchen Dichtern zu danken. Wir 
erinnern nur an E. M, Ambdt, Theodor Körner, Mär. v. Schen⸗ 


we 


kehrte wier 


Bendorf, W. err v. $. A. v. Stägemann, F. G. 
Wetzel, C. m Ser & Schulze, v 7 ur, 
G. Simons, J. Fr Richter, Nagel, ren 
Welche Anerkennung haben diefe beutfchen, Dichter gefunden ? 
nftreitig cine fehr würdige; denn ihre Lieder werben noch heu⸗ 
5 Tages gefunge, engl Mancher derfelben in feinen heir 
—* . get ee —— 
wurde. Man ja nicht, e —— 
N. Becker ſey. Ich kenne denſelben mer durch fein Mbeinlied, 


und laſſe ihm volle Gerechtigkeit widerfahren. Dad Lieb if 


recht brav, obgleich Fein Meifterftücd, wa auch bei einem Vokb⸗ 
liede nicht firenge Bedingung if. Man wolle auch nicht arg⸗ 
wöhnen, ald ob ich ein Freund umferer welfchen Nachbarn fey. 
Mit nichten! Fort mit ihmen! wir wollen fie nicht haben! Ich 
bin ein Deutfcher, im vollen Sinne des Wortes; aber chen 
weil ich dad bin, möchte ich nicht, daß die fonft fo ruhigen, 
befonnenen Deutfchen, ich gegenüber, Stoff zu tt 
und Sarfadmen bieten möchten, indem fie dem Berfaffer eines 
war braven, jedoch einfachen Liedes beinahe mit Abgätterei 
Hat denn Deutfhland etwa im tiefften Schlafe ge: 
Pe J eg verfunfen, daß ed durch daß viel: 
ene Lieb e einem Todesſchlafe aufgefu wer: 
ben mußte? Geben wir. vielmehr Gott und —— die 
Ehre! Das ritterliche, wahrhaft fürſtliche Benehmen eines edlen 
Konigs, welcher bei den DROHEN troft: und 
boffaungsreiche Morte an fein Wolf ſprach, ricf nicht nur im 
Preußenlande, fondern in ganz Deutſchland und weiter hinaus 
einen Impuls, eine Begeifterung bervor, welche die illuforifchen, 
geträumten Sympathien unferer länderfüchtigen Nachbarn mit 
einem Schlage vernichtete und ihre ernftliche Kriegsluſt fehr herab: 
flimmte. Da bichtete, ganz zur rechten Zeit, Herr N. Beder 
fein wirklich braves Lied, und fleigerte die bereits ſtark lodernde 
Blamme ber Begeifterung nod höher. Ein Jahr früben ober‘ 
fpäter gedichtet, würbe fein Lied immer die ihm gebührende Ans 
erfennung gefunden, aber zu feinem Mebermaße geführt haben. 
Und von bdiefer Anficht, welche viele Deurfche mit mir theilen, 
ch erlaube ich mir den Zuruf: „Es ift genug; haltet 
e n! "+ _ 5 ‚ 


———— — 


Korrefpondeny 


Bulba, Ende Dezember, 

“ Der Berfaffer eines tben nicht meifterhaften Auffages in ber Dibas- 
talia Rro. 357 (angeblich ein Lehrer des biſchoͤſlichen Priefterfeminars) 
iſt von einer eigenthimlicen Selbfitäufchung bifangen, wozu ihn fein 
compilatoxiſches Stubium von Staubenmaler’s Geiſt bes Ghriſteuthums 
ſicherlich nicht verfiitet hat. Indem er naͤmlich —— unter dem 
jehigen Direetorium des hieſigen Gymnafiums ſehen Ganzen nur 
»fehs Schäler« u ben theologifchen Studien übergegangen, hat er (abs 
ſichtuch oder unabfichtlich?) ganz und gar verſchwiegen, daß unter dem⸗ 
felben Direetorium außer jenen ſechs Inbividuen: Halbleib, Emmer- 
ling, Schmittdiel, Henkel, Althaus, Lomb, zu Michaelis 
1835 und 1837 nod) a &.t andere Zöglinge des hirfigen Gymnafiume 
mit Abgangsseugniffen bed Directors Bach verfehen: Henkel, Zoft, 
Raud, Ehili, Wald, Weber, Waldner, Kobel, aber biefe 


*) Intereffant iſt die Mitteilung, daß Beder's MHeintied felbft 
oben auf dem Strasburger Münfter eingegraden und im 
bafelbft offen Legenden Buche eingefchrichen iſt. 

i Anmerk, ber Redaktion, 


it pr galt ren et 


IT me linge (Hartmann und 
*4 Bere jr‘ — um Oſtern 1839 au 


weil es an Mitteln fehlte, eine mit samhaften 
a ah ae 
Me a m bie berhaupt im hiefigen Pries 





Darmftabt, 28. —* 
ſchoͤnen Weihnachtefeſtes, welche in 
iten ungen find bie heiligen Ge⸗ 
jugendlichen Herzen Freude flrahiten; ver unge 


— — —28 Karl V. Far, ir s — * 
ne “ er gera e 
— m y (id cine fetlen Eiimmung, welt böfe Träume er: 


t, fi 
wäre «6 eng NN Edle don längf ein 
en N ehren aid) einen 
Ben Saale des Gaſthauſes zur a * 
welche bi 
nicht Ach ———— laſſen wollten. — 
ball und Reftauration im 
ichem Andrang des 


follen ihn micht habın«, nicht vermißt wurde, braudt wohl 
faum erinnert zu werden. O nur bas 
Gefanges bis am bie Ufer ber t 
alsdann den frangöfifcen Minifterrath noch etwas friedlicher geftimmt 
haben. ungleich friedlicher, blos an bie ee Alpenwelt und an 
großartigen Scenen erinnernd, warn Gufärge did Hrn. Georg 
Sr all, der fein Kunſttalent als ftegermärkifcher Sänger auf eine aus: 
J ete nn reg — 7 Ze hey A er Mi 
unter un k vergnägun 
a ihnen da ausfdlichtich zu überlaffın. h 


ertage auf; rn a in ums Ze 
mittagsftunden nadh der großen Woogs, wo f, 
foft * it ern deiderlei Gefdjlechts dicht befept 
waren. Auf bem febft bewegten fih unsählige Gchtittfhuhläufer 
und eine Menge Schlitten, melde, meift zum Be 
Zugend , in ra Lauf gefegt wurden, 563 oc, bir ein grofıe 
Bicchaber von war, wie @dt & verfichert, würde bier 
mit Vergnügen feine hnallt und um großen Moog 
—— 

on au # 2 
er dv. Humboldt ihm auf ber Polkftation 
sben feines 


Klin vie Berfäeiten de 


während bes Chriſt⸗ 


-. tafle über Motive 
— 


Berlin, 26. Day 
a Be ‚ auf feiner Urlaubsreife —55 
—— ac eig an eime * en 
fen, acht über Frankfurt a. M. An Sängerinnen 


nad Paris. 
bem id, fo ba ar keine 
—* Be Das 7 Are ee oh eher 2 een 
3 w “ 


Mannihfaltigfeiten 


— — 





(Wiresburg) Höchft bemerkentwirth iſt wohl ber dermalige 
B d, eit dem 8. h 
ans zn f und 9, Februar 1839 nicht * 


Aglafterbaufen, 2W. Dez.) In ber Racht vom 18. auf der 
19. wurden einem Schäfer von Dundenzell 9 Stuͤc in feinem auf bem 
Feld Bi Pferd verlegt, 2 davon gänzlich en und 2 nd 
jegt noch. Dean glaubt, «8 fey durch ben $ or 
großh. heſſiſchen Gebiet Rgnalifirten Worf gefi 


(Stuttgart, W. Dee.) Bor kurzem ift Raupach⸗ 
Hort zum erſtenmal über bie Bretter unſerer Hofbuͤhne geg 
face jo fü 


verfhieden auch über einzelne Partien, in dee Haup 
lich übereinftimmendb bie Uribeile über ben poetifchen 
Gansen lauteten, fe eo fi do über bie Bo der Pros 
buction filbft nur Eine Stimme der Anerkennung au⸗. 





Man fängt jest an, berühmte onen nad ihrem tbrperlichen St⸗ 
wichte abzumägen. 6, ber A Minifter 1 Pfund wog, wirgt 
jegt nur 140, Guizot 152 Pfund, Ghateaubriand 129 Pfund, 
123 Dfund, Meyerbeer 131 Pfund, Seribe 152 Pfund, Alk 
150 Pfund, Victor Hugo 142 Pfund 1. 


(Rrankfurt,) Ueber unfern zugefroremen Main 


* —— der Kleeblattiſchen Ehwimmanftalt ein — 
ee Pfad. 


. ar 
I A — 





Ihalberg iſt ftatt Manierflüde — Klapierftüde zu 


HE 
2 BEN 
= 
— — 2 


(Berihtigung) In dem geſtrigen —— 
Be {m 

j — nis 

MmMufeun m 


— — 


Die naͤchſte Muſeumeſitzung iſt auf Breitag, im ®.; 
a 










anbrraumt, 


‚ie Hl 
J— 


Witwe, 30. Dezember. Großes Botab und Inf 
mentalsfongert im in M N 


die ſigen 
Thalber a we Beptenmale u 
haben wird; 1) Großes Gertett von > 
————— 


aus 
I emereehr. ur AN 


— — — 





Ne. 366. 


Didaskalia. 


— — — — 








Donne 











Des Jahres leute Stunde. 


(Aus dem Gnglifpen.) 
Zrauernb faß ich in ber Nacht, 
Die zur Hälfte ich durchwacht, 
Einfam — da mit einem Mal 
Brannte blau ber Kerzen Strahl. 


Ja, fo war's, ich ſah'e genau, 

Blau, wie Sommerhimmels Blau, 

Eins, zwei, beei, vier, fünf, feche, ſieben, 
Acht, neun, zehn, elf flug es drüben, 


Kreibeweiß, mit ſtarrem Blid, 

Kiel in Seffel ich zurüd, 

Und rief aus, gleich bangen Kleinen: 
⸗Ach, jegt wird eim Geiſt erfcheinen ie 


Bange Ahnung, bu wardſt Wahrheit; 
Durd mein Zimmer bebte Klarheit, 
Bon Geſtalt ein Gentleman , 

Zrat ein Geiſt zu mir heran, 


Ich fah ihm beim Kergenlicht 

Wir in ein bekannt Geſicht, 

Gleich bem meinen, ſchmal, erbleicht, 
Wie es mir der Spiegel zeigt. 


Bir zu Hauf fegl zum Kamin 
Sid der Geiſt den Seffel bin, 
Sprechend ſonder Scheu und Bieren : 
⸗Freundchen, laß uns commerfiren ie 


⸗Auter Burſche, nicht fo ftumm! 
280 bein Gognac, wo bein Rum? 
>WBiUR du Biſchof, Saft ber Reben, 
»Dder Punſch zum Beften geben? 


»Geiftesjubel — Gerlenfluß | — 
2Wo ift Zuder, Musfatnuß? 
»80f Limonen uns ausbrüden, 
Dber foll uns Whip erquiden ?« 


rftag, den 3: December 


Blätter für Geiſt, Semüth und Publizitat. 





Hirr, zief ich, nach einem Stich, 
Der vom Kopf zur 3ch' mir ſchlich, 
Ich muß, nach Gebrauch und Bitten , 
Erf um Ihre Karte bitten! 


»Rartee, ſprach er, >dummer Tand 
»Bür mein Welen, weltbefannt , - 
»Denn als &e, Ercellenz 
»Uchtzehnhunbertvierzig fenn’s Ic 


>funter, ſchaff den Schmaus gleich Her, 
Denn nicht lange Ich’ ich mehr : 

⸗Eint Stund’, und ich muß weichen, 
>Mie ein Zraum vom Throne flrigen ie 


Kaum hielt ich den Born zuruͤck 
Denn vor ber Erinn’'rung Blick 
Schwedt, was mir bergauf, bergab 
Achtzehnhundertvier zig gab. 


Krankheit Hier, und Krankheit da, 
Angſt und Sorge fern und nah, 

Lebendfpiel, zwölf Monden lang, 
Wo ih keinen Trumpf errang. 


‚Hier, wo Sie nur Beiben gaben, 
Heißt's: Sit follen ihn nicht haben! 


>Ift’6« fprach er, »fo ernſt gemeint? 
»>Romm, verzeih' mir, lieber Freund, 
hab’ ich dich gefränkt, ei num, 

⸗Sich', ich will es nicht meht thun!e 


»&cliehe froh, wie ander, mid I 
»Bald, gar bald verlaf' ich dich, 
»Denn fchon zudt's im Glodenhaus 
»3u bem Schlag, bann bin ich aus!e 


DIR bu aus? ©, Freubenidort! 

Jauchit' ich, fprang vom Seſſel fort, 

Set’ und rief zum Hausknecht d’raus: 

Panns! wirfis alte Jahr hinaus! 
— — 





Der gewippte Ritter 
(Säluf.) ; *8 

Ein junger Ritter, ber Sage nah Brenner — hatte 
gleich berm Beginn der Belagerung daran gedacht, dad uner⸗ 
“ trägliche Joch der Zwingherrſchaft Zornos von ſich abzufchüt- 
teln, Mit Gewalt hatte ihm der Feldhauptmann vor Jahr und 
Tag gezwungen, Dienfte auf ber Burg zu nehmen, und bie 
Gelegendeit ſhien dem Fühnen Jüngling zu günftig, als daß er 
fie follte ungenüßt worübergehen .laffen. Im Giheim fuchte er 
die Stimmung ber Burginfaffen zu erforfchen; nur zu Viele 
gaben feinen Worfchlägen Gehör, und es warb befdloffen, fich 
bei mächtliher Stunde des Burgherrn zu bemächtigen, und ihn, 
gebunden an er und Füßen, dem Erzbifchof auszuliefern. 
Allein Zorno fhand bei feinen Kreaturen noch zu hoch in An 
feben, fie hatten ja Gefahr und Beute mit ihm getheilt! Bald 
war er von dem Vorhaben ber Werrärher benachrichtigt, und 
ebe fie es ſich verfaben, fiel er mit feinen Getreuen über fie 
ber, machte einen Theil nieder, die Andern ließ er in die Burg: 
verließe werfen; unter diefen war aud Brenner. Für ihn, als 
den Urheber und Anftifter der Verrätherei, erfann der Burg: 

herr eine eigenthämliche, aber entſetzliche Strafe, 

„Du begebrteft,” böhnte er den Webrlofen, „meine Burg 
zu verlaffen. Ich will Dir zeigen, daß ich nach Deiner längern 
Gegenwart Beim abfonderlided Gelüft trage, Schon in wenig 
Tagen wirft. Du Deine Freiheit erhalten! * ARE 

Damit verließ er ‚feinen Gefangenen und fchritt zur Aus— 
übung feined Vorhabens. 

Auf die Zinne ded nach Dfien gelegenen Thurmes ward 
ein mächtiged Gerüft gezimmert und eine Murfmafchine mit 
einem ungeheuren Treibbaͤlken daran gebaut. Zorno beabfichtigte 
nichtd anderes, als den unglädlichen Brenner vermittcift dicfer 
Maſchine Über ben Abgrund nach dem gegenüber liegenden Stant: 
quartier bed Erpbifchofs zu fchleubern. Als die Belagerer mit 
geheimem Entfegen dem Bau ded Gerüftes zufaben, rief ihnen 
der Burgherr höhnend hinab: Er wolle ihnen einen Stellvertre: 
ter fenden, an bem ber Herr Eczbiſchof feine Luft, ihn bei 
Gefangennahme in den Abgrund zu ſchleudern, büßen könne, 

Wirklich wurden alle Veranftaltungen zu der graufen That 

offen; ald Brenner fah, daß Bitten, Verſprechungen, ja 
elbft Drohungen nichts vermocten, bat er den. Burgfapları, 
feine Beichte zu hören, empfing Abfolution und das heilige 
Abendmahl; dann that er dad. Gelübbe, daß, follte er- wirklich 
den gegenüberliegenden Berg „fonber Gefährdte” erreichen, er der 
heiligen Jungfrau eine Kapelle errichten wolle, Somit enikleidete 
er fich feiner Rüftung und beftien die Zinne. Die Belagerer 
batten ſich fämmtlih aus ihren Standquarlieren bejeben, um 
dem feltenen Schaufpiel spe. Der Erzbiſchof lag mit feis 
ner Geiftlichfeit auf ieen, Gott und bie heilige Jung⸗ 
frau — Schutz und Rettung für den Unglücklichen ans 


Der entfcheidende Augenblid nahte heran, Brenner warb 
auf die Mafchine gelegt, und nachdem —* einigemal hin⸗ 
und hergewippt worden war, ſchleuderte fie ihn mit furchtbarer 
Kraft über den U d hinüber nach dem Stantquartier des 
Erzbifchofd, Der Rüter wäre unfehlbax verloren. geroefen, wern 
die Krart der Mafchine —— ein, wenig. ſchwãchter ober 
flärfer gewirkt hätte, So „warb er in bad Gebüfch bed 


Abbanges gefchleubert, umb vermochte ſich 
Bleidenſtraͤuche anzuflammern. Bomo fah 
feine Abſicht verferlt fon, und verwünſchte feine Miide. 
Dee Bitter abır. ward fogleich vor den Erzbiſchof geführt 

der ihn mit der ung.beuceliften Theilnahme empfing und ihm 
an dem Unmenfchen zu rächen verfprad. Brenner fchilderte 
mit lebendigen Farben ven Zuftand der Belagerten, cr verbeblte 
ed aber auch feinem Befchüger nicht, daß durch einen "Sturm 
Thuren nun und nimmermchr einzunehmen fiy. Hunger wäre 


an einem ber vielen 
ãhneknirſchend, daß 


"noch das winzige Mittel, bemerlte er, und die Burg fin noch 


auf Jahr und Tag mit allem Nöthigen verfehen. Unter ſolchen 
Umfiänden mußte der Erzbifhof mit ergrimmtem Herzen an 
einen; glitigen: Vergleih binfen, und forderte Zorno, unter Bere 
heißung fichern Geleited, zur Uebergabe auf. Allein der Ritter 
froßte auf feine feſte Burg, feine noch immer großen Vorräthe, 
und rechnete uberdem beflimmt auf ein zweites Entfigungeherr, 
Monate verfisichen indeß, Pfalzgraf Dtto, ließ nicht von fich 
hören, denn cr war übermäßig in feinem eigenen Bande befchäfs 
tigt, die oft auöbrechenden Unruhen zu bämpfen, Ein Bote, 
von Dito gefendet, brachte diefe üble Botſchaſt, und flimmte 
dadurch ben Hochmuth bed Ritterd gar ſehr herab. Bald begann 
ber Hunger unter den Burgbewohnern zu wüthen. Gern bätte 
jest Zomo bin früher angebotenen Vergleich angenommen, allein 
der Erzbifchof ſchwieg wohlweitlich auf den Rath Brenner, 
So entichloß fih der Burghauptmann, Ingrimm im Herzen. 
einen Vergleich nachzuſuchen. Die Bedingungen waren jetzi 
ungleich härter. Sein und dad Leben feiner Gemoffen, obgleich 
fie den Zod taufentfach verdient, wurde ihren gefichert, allein 
Ale mußten Urfehde ſchwören und Zorno in’ Kiofter wandern, 
Ueberdem durfte weder er, noch einer feiner Angehörigen jemals. 
eine Wohnung in oder um Alten im Beſitz haben. a 

Sp endete die Febde nach faft zweijähriger Belagerun 
Thuron® im Sabre 1248, „bed ade Daes Gar: 
fente remeyed Dage.” Die pfalzgräflichen Beſitzungen wur⸗ 
den fämmtlih an Heinrich Graf von Luremburg ‚zur Verwal: 
tung übergeben, bis der Pfalzgraf Erfag der Belagerungsoften: 
und Vergütung bed Schadens, fo Zorno während. feiner Herr⸗ 
fchaft den trierfchen Landen zugefügt, geleiftet babe, 

Bum ewigen Gebächtniß diefed glorreichen Sieges baute der 
Erzbiichof und Brenner, feinem. Gelübbe gemäß, an der Stelle, 
wo er niebergefallen war, der. heiligen Jungfrau. eine Kapılle.. 
Arnold II. fegnete fie in böchfleigner Perfon ‚ein. 

Die Kapelle auf dem ‚Bleidenberg“ wurde ein wunderreis 
her Zufludytsort, und noch bis vor wenigen Decennien walle 
fahrtete das Volk dahin. Jitzt ſteht fie, glei Thuren, vers 
odet. Letzteres muß fchon im Jahre 1616 im Verfall 
feyn; denn die Herren von Wiltberg bewohnten as zu dieſer 
Zeit ſchon nicht mehr, ſondern hatten daß am Fuße bed Berges lic- 
gende Schloß inne. In diefem Gebäude, das ſich noch heutiges 

ged recht flattlich aubnimmt, findet. man ein altes Gemälde 
auf Leinwand, leider ſehr beſchädigt, indeß erkennt man noch 
recht deutlich dem — ee Ritter Bren⸗ 
ner, einen Theil ber Stadt fen, bie und die Kapelle 
auf dem Bileidenberge, — * 


‚Der. Admiral: Sir Robert Stopford 
am &. Febr. 1768 geboren ald ber dritte Sohn des Grafen 
ee trat fehr ‚frühe in bie Marine, umd diente 
zuerfi an Bord des Prince George unter dem Gonire » Admiral 
Digby, auf der amerikaniſchen Station. Im Jahr 1790 ward 
er »Gapitain, und bifebliate als foldher die Fregatte Lowe⸗ 
im Kanal, As Befehlöbaber des Acquillon von 32 Kar 
nonen nahm er am 4. Juni 1794 an der fiegreichen Seeſchlacht 
Lord Howes gegen. die Branzofen Teil. Im folgendem Derbite 
Je er ald Sefehlshaber des Phadton in dem Geſchwader, 
die Prinzeffin Garoline von Braunſchweig nach England 
geleitete. Ex diente dann in dir Flottenabtbeilung des Admis 
rals Cornwallis, trieb dad fizöflihe Schiff Echoue auf den 
Strand, und nahm in Geſellſchaft des Aſſon die Daphne und 
. Im Zube 1798. kreuzte er unter Sir John Borlane 
auf ver Höhe von der Jelev’Yru (enter), und nahm 
und zerflörte eine Reihe von Gapers und Transportſchiffen und 
anonenbootin. Im Zabr 1799. nahm Stopforb, als Befehle: 
des Linienfciffed Excellent, Dem Cutter Arethuſe und 
mehrere Handelsſchiffe, und biente dann eine Zeit lang in dem 
wefllihen Gewaſſern. Im Jahr 1604 biente er im Mittel: 
meer unter Nelfon, mit bem er auch im Jahr 1801 den Bug 
gen Kopenhagen gemadt, Im Jahr 1806 ward er in ber 

ei en Seeſchl f 

von San Domingo verwundet, Im Jahr 1808 ſtieß er ald 
Gontre: Admiral zur Kanal⸗ Flotte, in welcher Eigenfchaft er 
durch feine Theilgahme am dem Werfuch gegen bie franzöſiſche 
Slotte auf der Mbebe von Xir, einem Anguff im basliſchen Mer 
bufen u, f. w. fid den wärmiten Beifall des Oberbefehlshabers 
Lord Gambic und eine Dankfagung des Parlamentd erwarb, 
Im Jahe 1812 ward er Bice-Apmiral, 1815 ein Ritter: Coms 
mandeur bed Bath: Ordens, und ſeuüdem hat er. ben Rang eincs 
Admirald von ber rothen Flagge erlangt, Aus feiner im Jahr 

4809, gefhloffenen, Eye leben ihm mehrere „Kinder, * 


—— 


Korrefpondenz 


Berlin, 27. Dy. 
In unferer Theaterwelt herrſcht jest eine Anarchie, die den Zuſam⸗ 
unferer koͤni eg Bühne befürchten läßt, wenn nicht von Sei⸗ 
ten der Intendantur n Bräftiger singewirtt wird. Gin jedes Mitglied 
derfelben handelt jegt nach eigram Guiduͤnken, ohme feine —— au 
bei en. So warb neulich die Holle des Egmont in dem befann« 
ten Gdihe ſchen Zrauerfpiele dam Hen. Grua und bie der Glärden 
darin der Dim. Stich gegeben, welche die genannten Schauſpitler auch 
beritis einſtudirt hatten. Hs dies nun Dr. Deprient und Fraͤul. d. 
Dagn erfuhren, begaben fie fi zum Satendanten und verlangten mit 
Ungeftüm dieſe Rollen, indem fie mit ihrem Weggange brohten. Der 
Intendant num, die Parthai ber kehtern befürchtend, lich die Rolle des 
mont und der Glärchen von Erftgenannten zurüdfordern und ertheitte 
olche dem Ben. Devrient und dem 

fer Kränkung Hr. Srua und Dem. Stich krank wurden und deshald 
unfer Theater derlaſſen wollen. Auffallend dabei ift beſo das Bes 
tragen des Hrn, Devrient, der doch zu der Fahne der Frommen 
‚und ſich benmoch eine folche BWerlegung gegen feinen * 
zua erlaubte. ens finden wir Legteren weit geeigneter zu der 
Ba em ee ea 
J a n e auf un ne gewe ⸗ 

fen, "und Sonate —* n Monat ſichtr zur Auffügrung. a 








it unter Sir John Dudwortb auf der Höhe 


wirllich hervorbrachte. 


Fraͤul. u, Hagn, im Jolge die⸗ 


Ein unlangſti — Kt an ge 
n unlängft im ff, "Artikel, 
38 und Polen betrifft, dürfte —— 
en Veranlaffüng geben, und wir erlauben uns —* Worte 
vigufügen, um fo mehr, als der Ginfender des Artikeig fi farke Mues 
fälle gegen die Schiffe-@ en in Havrt und Bremen ırlaubt, indem 
Me) nennt, 
anbeteiff, fo Enıne @checiber Dirfea da bon ale de in 


s a 
Weg über Bremen ift ihm volltommen bekannt, da er felbft ein habeus 
tender Schiffseigner iſt und ſchon viele Schiffe mit zu küoR em n 
Amerida arpebict hat. Er bdasf in Ein frei behaupten, daß er fü 
nismals erlaubt. hat, irgend —* um zu einer Ucherfa rt na 
Amgrita aufgefordert oder überredet zu haben ‚ ja ex darf biefe erfiches 
ruog aud im Namen bee fämmtlichen birfigen Schiffe-Exrpebienten aus. 
ng, als eine folche 
ng. der Auswanderung beltra⸗ 


werfen, fo wie fie ebenfalls Frine Notiz von öffentlich abratbenden Bar 


nungen ncbmen dürften, wilde ihnen auch nur zu kommen, 
Die jährlich fattfiadenden Ft e ben Bertis 
nigten Staatın von Amerika werben bauptfäctich ober ce allein 


‚ von ber en 
gewordenen Einladung Gebrauch zu machen und ihre Reife — 2 — 
Wenn nun die Berichtt aus Polen, naͤmlich von. den. dahin Aue gewan⸗ 
derten, eben fo günftig lauten, fo werden gewiß andere Anfiedier nachfols 
gen und «8 ik daher nicht ndihig, die Schtffseigner,, welde Kuswander 
sw nach Amerika befördern, in ein fhlimmes; Licht zu fteiien. 6. 





Mainz, 8. Die, 
Am hoben Geburtsfefle unſeres gelishten ‚Großhersogs fand in ber 
biefigen Synagoge ein ſebr erbaulicder Gottesbienft t. Gebete für 
das Wohl des Eandesfürften drangen zum Himmel, Ghoralgefänge wurs 
den von ben Knaben vorgetragen, und bie Predigt, bie Hr. Rabiner @ Is 
linger hielt, war voll der edelſten Befinntingen, der Unterthanentreue, der 
Menſchen⸗ un? Bruberliche, Hätte der fchon in hohen Jahren ſtehende Greis 
dieſe Rebe eben fo rhetoriſch ausftatten Pönnen, als ex fie herzlich meinte, 
fo würde fie noch tinen größern Cindruck herborgebracht haben, als fie 
Indeffen erfreut ſich dicſer Mann der Achtung 
der ganzen &cmeinde und wird von Jedermann für lohal und tolerant 
— — Man ſeht übrigens bei dieſer Gelegenheit, daß ber gegen⸗ 

rtige iergelitiſche Borftand fi keineswegs den vernünftigen Kortfepritten 
entzicht, Er hat feine Einwilligung zur jährliden Gonfirmation gegt⸗ 
ben, ir bat dem tüchtigen Aeligtonsl ww Dr. Kahn jeht einen größern 
Gehalt ausgeivorfen,, er bat ſich b ill ben neuen Schulbau er⸗ 
klaͤrt, in ſofern bie freiwilligen Briträge anſchnlich ausfallen ; und iſt ein⸗ 
mal das neue Gotteshaus errichtet, dann wirb auch wohl der Pre 
und die regelmäßigen Predigten nicht fehlen, Enbii 
bie Anweſenheit Gremieur's in Mainz auf eine 
ſelbſt ſehr zur Ehre gereicht, 





Auch wir d Zag, ben: Geburtẽt 
uch ae a zen 


allgemein verehetin und geliebten * 
sen und bel Rhein, —— : 
und wörbige Weife gefeiert. In dem Gaſthofe zum ‚Hofe das 
gelte ſtaͤdtiſchen Behörden ſowobl, ais eine große 
‚Bürger. don und: den nabe liegenden einem fröben 
Mittagsmahie. wackerer Gaſt ⸗ 


—3 —* 
wirth, Dr. * üller, ben aal zu becoriren,. und bad in dems 
ſelben aufge > Bruftbild unferes —— kandesbaters mit gruͤ⸗ 
xationalen Baͤndern 


nen gu 
verzieren nb bab , tie natüntidh, bei Befttag verh E 
lichen, Die are beiten Geinäther der er f e Sheiinehe 


ten Keeisratbed Wieger und des Hra. Friedensrichters 

te ter a zu Ehren unferes Allerdurchlauch⸗ 
tigften Großherzogs, unſeres ten reßherzogs und deſſen ho+ 
ben Gemahlin, bed ganzen ersöglichen Haufes, und nit minder 

u Ehren unferer ri ächt liberalen conftitutionellen 
——— ng bis zum — Enthufiesmus erhöht, und bie 
Berude, Hefe zu feyn, umd eiftem jo guten humanen und «bien 
anzugeb alte: und ungeheuchelt auf dem Antlige 


€ Gr ben Ausdruck unferer Gefühle genchm 
Ihn uns lange, ja noch recht lange erhalten! 





Mainz, 29. Dee. 

wurde in bem biefigen, an biefem Tage fehr 
befegten Scha ie bie Oper »dber Maurer und ber 

ee Gra meint, Ma ee if mar (be ty I & * 

ten bi tin ou. re waren ledtere . 
—* artien —— ufriedenh S 

—* a * Am —* —* — — Korg 

' ter affen hatte, 

2 —— — — 523 er und Mab. Stein 


— 
Mannichfaltigkeiten. 


————— Waldır an 








Die »oberrheinifchen und Boltdlieder«, von Auguft Stoͤber 
(tranburg, a Eee und Deibelberg bei Wint 


wovon vorliegen , ** in dieſem Au 
rk Sr ng nit eiofgen I Gin 


nen Camel et in Ein ge Ay 


De ee “s ift vorgüglid und ba man fehr viel 

re as U Grete fo ee * 

—— zu dürfen. üch ER gie 
wo ‚bie e Zum t, 

de —— —** weil- in ihnen jene tiefe 


d Gcmühl bee Gegenwart mehr 
Eine u Be wird zur dann möglich, wenn 
—— ——— wird. Ine 


(Dresb Ad, 77. Dez.) Unfere Feſttage geben bei ziemlich bedeu ⸗ 
* a —* diesmal unter aͤchten Winterfreuben 
enommen, weil es feinen Schnee gibt) vorüber. Die 

ai fe bis auf bas Lintke ſche Bad und bis nad Ler ⸗ 

— — 3* bat der —— ** die letzterẽ Bahn 
Wie auf dem 1a dr großen Gartens, 

e 


o ik u be au. ey "wilder —** überbied mehrere 
Tabagien — großer Eisrutfchberg, 
bei der alten WBaflion, sam ——* genannt, aufgeführt, Auf dem X 





ein Garouffel überall 

— ein wahrhaft r —— bem 

es an tüchtigen Brau tee un 
—— ME —— — heute re durch bie 
ein genußreicher Abend . urn 

kondoner Blätter melden . 

Aob * Baronıffe de Feuer, der Ferunbtn u hi Tr 
den mode. Obst de Shane sodı —— 
ee eg hat barin eine ihrer = 


Dem. Zanneron, ein 
von 20 Millionen Francs 
Erbin, auf w Mill. vermehren wird, 





—— Unfere keſer möchten gewiß vor dem 
lufle De6 Jaber ahres 1840 wiffen, wer ein gewiffer * ‚ Ras 
me Be iebrih Schiller gewefen, von beffen Merken ber 
nicht plare genug druden kann. Gin e, Jules Janin, 
fagt es uns in den Debats vom 24. b.: ift trot feines 


R — &cyiller, der früher 

— deutfehen — —— 
»Moor« au ‚ Komdbie 
bas traurigfte anche, folfäußs, 
[er — Banden, was 
die Berberitung brutfeher 2* b 


* 5 Beteran, Ramens 
Theil genommen, 
Er hinterlaͤßt einẽ Wittwe von 98 


rad, ber am ber Schlacht 
viel 117 Zahre alt, in 
Jahren. * 


1; 
Ganttunt, 20.20) Pi Sophie Edwe iſt geſtera 


& 


ihrer R 





Auflöfung der Charade in Nro. 363, 
®rablich - 


en — — 


Muſeum. 


— Muſcumeſitung if auf Freitag, den 8. Januer 1641, 





Theater-Anzeige. 


eg 31. Des. bleibt bas Theater gefhloffem. - _ 
in 
— 


Jehigenie in Aulis 
PR rn —18 Rd Ba Brolag, 
Brühdauf. 


enbatteur: 3. 8, Pelter.  Drud und Werlag von Heller und Robm, 





Didaskalia. 





Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





N. 197. 


Die Waifen au Schweden. 
(Bon Samu:l Maclea,) 
(Bortfetung.) 

Der aus Kriegäluft und Patristiömus herabgelommene Schnei: 
dermeifter —— Jädel war ein jähzorniger, aufbrauſen⸗ 
der Mann, und die fanfte, gelafiene Katharine, fein Weib, 
mußte deshalb viel leiden, und durfte im nichts ihm widerſpre⸗ 
chen; aber wenn die erfte Sipe vorüber war, kehrte gemöhnlich 
feine angeborne Gutmüthigkeit zurüd, unb er verfuchte dann 
auf jedwede Weiſe fein Ungeflim zu 
ber noch feine vier Köffel voll der verachteten Suppe verfchlun: 

en, als er fich leutjelig an fine Zifchgenoffin wandte. „Bei 
en Runzeln der alten Here Iimengard! ” hob er an, „auf 
der Brühe ſchwimmt aber auch fein —* Aeuglein Fett. 
Der Teufel hole dad Rabemieh, den einäugigen Ralph, ber 
re Beute Wr legten Strauß, —— mit den Bi⸗ 

öflifchen vor ein ‚an bie Id ‚au 
dem Koller Pe fit Yavon — Wir Betten Tange 
von dem Gelbe zehren können, bis fich wieder ein Stüclein 


Brod anderswo gefunden hätte. Na, fein Gevatter Luzifer wird , 


ihn mir doch noch einmal in den Weg führen; dann will ich 
ihm fein einzige Kagenauge brefchen, daß er die Welt für den 
umgeftülpten Keffel einer Wäfcherin anfeben fol, Laß derweilen 
gi ſeyn, Alte: auf die fieben magern Kühe folgen bie fieben 
etten, wie Pater Zacharias, der Barfüßermönd, neulich fagte. 
Gehts und fnapp, fo legen wir und krumm; ed bauert ja nichts 


ervig. Ich werde mich deshalb noch nicht den en von ber 

Heerftraße verbingen, und Du ſollſt ed auch noch nicht nöebiß 

haben, für die gefreiten Häufer des Rofenthald zu kuppeln —* 
en in 


an meine Finger beim vielen tieren ber 
ehden unfrer guten Stadt der Nadel etwad ungewohnt wor⸗ 
den, fo will id) mich doch noch ein paar Wochen bamit durch⸗ 
fliten, und Du fpinnft für die Linnenweber um's Geld. In⸗ 
defien fommt die Faſchingsmeſſe herbei, und ba giebt es wieber 
erlei für unfer Einen zu thun. Vielleicht ſtirbt auch Weit 
eg eu erg der an einem En bart dar: 
nieder liegt, und unfre gnädige Herm von Frankfurt mich 
an feine Stelle; der Rottmeifter hat mir ſchon für —* ein 
utts Wort für mich einzulegen rochen. Wäre Deiner vers 
torbenen Schweſter Sohn, der Hainth, fein Echuft,” fuhr der 
dicke Echneiber redfelig_fort, „fo würde er und dann und warn 





verföhnen. Cr hatte da: ſagt 


aber der Fuchsſchwãnzer 
erg ſich feiner nächſten Verwandten, ſeitdem er ein Schreib: 
echt geworben ift, und mit vornehmen 2euten umgeht.” 

Indem ging die Thüre auf, und der getabelte Commis, 
Hainth Meufßfenger, trat unerwartet herein, an feiner Hand bie 
unglüdlihen Schwedenkinder Dlav und Ulrike führend. Zädel 
brebte ſich um und fab ihn verdugt an, Trine erhob fogleich ihre 
riefenmäßige Geftalt, und wandte ihr häßliches Geſicht den Ein- 
tretenben zu. Beide Kinder Hammerten fich bei ihrem Anblid 
entfegt an Hainth. 

„Gott Gruß, Vetter Hanemamn und Muhme Zrine”,, 
e ber iber. „Wie gehts Euch?” 

„Wied ftillehrbaren Leuten ergeht, Herr Hainth, die von ber 
Welt und ihren nächften Freunden verlaffen und vergeffen find”, 
erwieberte Trine. Jäckel wendete dem Better den Nüden und 
fchob ber gelbgefledten Kate, die gebuldig auf die Weberbleibfel 
des fchlechten Mahles gewartet hafte, den Topf bin. 

„Sch denke immer an Euch, werthe Muhme, aber meine 
Geſchaͤfte laffen mir Feine Zeit übrig, Euch öfter zu fehen, wie 
ich wohl mwünfchte.” 

„Wir haben und def zu Euch verfehen, ee Meußfenger 
und wiffen und zu tröften,” brummte ber Flickſchneider. 

Meußfenger at, ald ob er die Grobbeit feined Vetters über: 
börte, und ba er deſſen ſchwache Seite kannte, fing er mit eis 
nem fchlauen Lächeln an: „Ich babe da vorhin bei einem Har— 
niſcher eine feltene Waffe erhanbelt, und da ich weiß, daß Ihr 
Better, von dergleichen Dingen Kenntniß babt, fo wollt ich doch 
einmal Euer Urtel darüber abhören. Seht da, es ift ein Sara= 
zenenbolch.” 

„Sarazenendolch!” rief plöglich eraltirt ber Schneider, und 
a auf die Füße. „Eine ächte Sarazenenklinge?” 

r eht.” 


Hanemann nahm bie Waffe mit Kennermiene in die Hand, 
und betrachtete fie auf allen Seiten und Kanten. „Ber ber 


einen Albus zu verdienen geben; 


ten Stabt 
bier dab 
wär’: ich 


) hl 
fer Ve, Bag der —— „ſo ar 22 


en ber Sch „She wollt mir den Dolch ſchenken? 
Vetter Du Du der prächtigfte Kerl im ganzen heiligen 
rom 
Das vin e, it Hanemanns flrahlte, mit 
nee Zug hr alte roſtige MWehre, ſchwang 
fie probirend in ber Luft und geberdete ſich, als hätte er bie 
v.. bed Kaiferd von Zrapezunt erbeutet. 
Daß habt, > da A —— bei Euch, 
Vetter int?” fragte u Trine eiden 
ed die armen Dinge find übel diran,“ erwiederte kläglich 
der Schreiber, und ein jonderbared Er zudte dabei um bie 
fchmalen, bleichen Lippen feined Fleinen Mundes. „Vor ein paar 
wurde ein ebe, ber fchon feit —— Zeit bei 
meinem werthen Herrn und Meiſter zur Her —* 3 angeb⸗ 
lich der Oheim dieſer beiden Kinder, auf der Heerſtra ec 
Vilwel und Durfelweila erſchlagen, ohne daß man den Thaͤtern 
bis jet auf die Spur fommen konnte. Heute haben nun bie 
vom Rath diefen Knaben Dlav, und dies Mädchen Ul: 
rife über ihre ammung verhört, und ben Nachlaß des Er: 
morbeten nmachfehen und Aufnehmen laffen, und dba fand fi 
denn wider Wermuthen, daß bie Kindlein durchaus feine befrie: 
bigende Auskunft geben Ponnten, und daß der Erfchlagene deö 
Reichthums wenig, hatte, und ferne Habe feine ſechs Ih. Hel: 
ler. betrug a Kin nicht einmal hinreichte, die em Sn 
biger ebigen.” 
£ ‚ia, fo find dad die armen Schwedenkindlein, von denen 
man biefer Tage in ber Stabt fo viel Gefprächfel machte?“ 
ie te Frau Trine —— und ließ ihre ſanften Augen wohl: 
d auf den Kindern ruhen. 
Ya, werthe —— * — ſind wirklich arm zu 
MN. " antwortete enger mit Salbung, die Au— 
en ——— et da Niemand etwad über die 
Berbä Grmordeten zu fagen weiß, fo wären fie elen: 
biglich — 2 wenn ich mich ihrer nicht erbarmt und das 
Gelöbniß gethan hätte, treufich für fie zu —— 
„Vetter, ſtraf mich Gott! ich hab” Dich immer für einen 
rdbigten Fuchoͤpels gehalten, aber Du bift ein braver Kum- 
fuhr Hanemann weichmãulig heraus, und wiſchte ſich 
ie * 
„Item bin i 


ich aber doch in Sorge, wo ich die Kleinen un: 
terbringen foll,” fuhr ber Schreiber in felbem Ton fort. > 
Berthold Wirhäufer der Müllnappe ift ein etwas harter 
und will fie nicht er im Haufe bei feinen Kindern — 
ba er fürchtet, fie en von unehrbaren Leuten abftammen, 
oder gar Baſtarde feyn, und fein Haus dadurch verunglimpfen. 
Ich muß mich daher nach einer mitleivigen Seele umfehen, welche 
mir in ber chriftlichen Pflicht, beifteht.” 
BER Jäckel ſah fein Weib an, fie neigte leicht ihr 
iched Haupt, 
Wißt Ihr was“, wendete a ch bierauf der Schneider an 
den Schreiber, „wenn Euch unfre Hütte nicht zu gering ift, fo 
wollen wir „fie zu uns —* — natürlich gegen eine billige 


Bergütung.” 
wirklich, t n U; „dann 
nehmt Ihr ——— einen us ; —* —— weich⸗ 
BD Ich zahle Euch gerne e allmonatlic ein guteß 
gun 
„Topp, Haintb, ed gilt!” rief der fchnurrbärtige Bet 
ter, und — gt de ini m 


U nn u nn — ne . 
- —— ———————— 


Bear im nen ger des Schreibens, daß dieſer fein brei 


und anberd 
als eine F — habe ** * 
GFortſchung folgt.) 


— — 


Revuͤe des Pariſer Volks- und Staatslebens. 
Bon Friebrich Eid. 


+ (Bertfegung.) 
Intereffant ift es, zen wie ein angehenber Schriftſteller 
in die literäriſche Wat ci nführen läßt, ein junger 32 


die erſten Erzeugniſſe ſeines — in oder Poeſie 
Papier gebracht, und fieht eı mit einiger Bufrebenheit auf em 
Produkt, fo regt fih in —* = natiliche Bunfd, die erften 
Blüthen feiner Phantafie getrudt zu ſehen. Es ift dies eine 
Eitelfeit, die dem Srangofen nicht allein eigen ift, ſondern bie 
ſich bei den literäriſchen Anfärgern anderer —— wohl auch 
t. — eilt er mit —— Arbeit, die ihn Ar viel 
— gekoftet, zu einem Vuchhandler, oder zu einem Redac⸗ 
teur eined Journals, und will ihn —— unentgeltlich mit erg 
— in ſein Blatt begüden. Aber wie bitter ficht er 
ch getäufcht! denn anftatt met verbhubtichemn Dante diefen wohl 
feilen Stoff pe ge 


erwẽdert ihm ber Buchhändler oder 
Redacteur: 


ich bedaure recht ſehr, von 
Ihrem gütigen Anerbiten en Gebrauh mad machen zu können ; 
Ihre Arbeit mag recht gut, fie . felbft meifterhaft feyn, aber 
— Sie haben feinen Ruf, man Fennt Sie nicht.” Mit Ver: 
legenheit, mit verftohlenem Umillen —— ſich der auf ſeiner 
empfindlichſten Seite Beleidigte denn eine derbe Ohr⸗ 
feige hätte ihn ſicherlich nicht gu fehr chmerzt, als eine 
— Zurechtweiſung. Er verfucht es bei einem andern, und 
erfährt leider ein gleiches Geſchick. Halb von der hohen Idee 
urüdgefommen, bie er anfängt von feinem Machwerke hatte, 
Fehr er fih num nach einem Kunftrichter und b um, 
= — f „2 einem ber litträrifchen Helden feine Aufwar⸗ 
eren Produfte fchon öfters in dem Parterre 

‚ und beren — 


ebend, er er der Antwort; 9— er iſt ſo ie. 

ei it Audienz. Schlüchtern tritt er ein umb ne 
der fchriftftelleriichen Emineng, die jetzt erft Anſtalten trifft, 

1 ch —— von ihrem mit vielem gelehtten Pomp beladenen 
Schreibtiſche zu erheben, um ben hominem obscurum ebüh: 


rendermaßen zu empfangen. nimmt ihm fein Manus 
4 ab und verfpricht, es zu prüfen. Hat er es en 
d dad * werthlos gefunden, fo iſt er fo g a 
Gevatter zu eben; d. h. er jet feinen rlauchten Namen dem 
des —— utoren Seite,, übergiebt dad Ma je 
nachdem es S eg mit ſich bringt, einem hters 
intendanten gr ober bem Buchhändler, feinem 
per In Greoufte yulı A —— ge * 
* ſind die Pathen⸗ 


e für feine —* Ag) 


foorteln eh ah ger wort BRifj juni? DRoher 
genug begfüdt, auf diefe Welfe ID gehe Mc enge 
u werben. Nachdem Lehterer fo eine ang für bie 
eines hohen Gönnerd und Begleiters gearbeitet bat, verfucht er 
e5 endlich , auf eigenen Füßen zu flehen. Nachdem dad Publi- 
kum * oft genug am der Seite des Führers hat ſpazieren fes 
ben, e5 ihm zu a Bang ‚Führer, Der e 
Päufer wirft nun fern nge Ab bei Seite und t als 
emancipirte fchriftftellerifche Notabiltãt feinen eigenen ſelbſtſtän⸗ 
digen Zauf. Aus diefer Sitte werben ich 7*6 unſerer geneig⸗ 
ten Leſer nunmehr aufgeklärt finden, bie ich vielleicht fchon 
darüber gewundert haben, häufig bei franzöfifchen Theaterſtücken 
und manchmal auch bei Feuilletord in den Journalen die Na: 
men zweier Autoren an ber Spitz ejehen ee ‚Der Ruf 
geht dem Frangoſen über alled; für ihm läßt er Fein Mittel 
umverfucht. So hatten wir vor eiriger Zeit die Ehre, bei einem 
biefigen Schriftfteller , Ten. .., eingeführt zu werben, 
einem ſchon bejahrten Manne, de jedoch noch lange nicht die 
Fiebhaberei an einem eiteln, gehatlofen Rufe verloren hat. Im 
Verlaufe der Unterhaltung fragte r und, ob wir nicht mit deut⸗ 
fhen Journalen eine „literärfch Korreſpondenz unterhielten? 
As wir ihm dies bejabten, bat « und inftändig, doch in einem 
igneten Artifel feines Namens und jeiner Werte zu erwähnen 
——— beißt bier fo viel, als rühmlichſt herausſtreichen); 
denn er wünfchte aus mehrfahn Rüdfichten im Außlande ge: 
kannt zu ſeyn. Da wir ihm ınfere gänzliche Unbelanntichaft 
mit feinen Geifteöproducten eineftehen mußten, fo ſchleppte er 
eine Anzahl von Broſchüren bevei, meift über politiiche Lebens: 
fragen, ephemere Erfcheinunger bei Gelegenheit einer minifte: 
Hiellen Krıfid, ober bei einer duch Auflöfung der Kammer noths 
wendig geworbenen neuen Deprirtenwabl, (er ift nämlich elec- 
teur und eligible) und erfucke und, diefe Modukte zu durch 
lefen und in einem deutſchen Jorrefpondenzartifel namhaft auf: 
zuführen. Um und vorläufig eüen Beweis feiner Erfenntlichkeit 
eben, händigte er und einge Einladungskarten zu gelehrten, 
Fhömwiffenf&aftiichen und mufalifchen Berfammlungen ein, bie 
wir mit vielem Vergnügen bnutzten. Den Dank dafür find 
wir ihm bis heute ſclildig geblieben, und werden ihm 
—— in dieſer von ihm gwünſchten Weiſe wohl ſchwerlich 
atten; denn obgleich wir 118 bie Mühe nahmen, dieſe Bro— 
ſchüren durchzulefen, fo fanbn wir auch nicht Eine darunter, 
die in einem franzöfiichen Peraturblatt angeführt zu werden 
verdiente, gefchweige denn 7 einem beuffchen, wo man ſich 
nur für das Ausgezeichnete itereflirt, was eine frembe Literatur 
darkietet. Indem wir uns über den franzöfifchen Charlatanis- 
mus luflig machen, tollen oit und wohl hüten, felbft ein al: 
berned Werheug befielben zuwerden! 


« (Gortigung folgt.) 





Die legten Augenllicke eined Verurtheilten. 





Seit den letzten Affife von Maine und Loire erwartete 
— 
mſind, ba ermei⸗ 

ſter, als er bed Morgens in feine Zelle Tom feinen irde⸗ 


nen Krug wegnahm, 4 tod zu einem ſchrecllichen Wer: 
dacht, ber durch die An be enierd beftätigt wurbe. 
Bei der Nachricht , daß er ſich zum Sterben bereiten müßte, 
fehien der Unglücliche wie vernichtet, dann bemächtigte fich fei- 
ner eine energifche Zuckungz dad Schaffot ſtand vor ihm mit 


irevolution Niemand mehr mit dem Tod bes 
ſtrafe, ed ſey denn, daß eine große Anzahl Zeugen den Mord 
haben begehen fehen, und mich hat Niemand gefehen.” Nach 
und nach trat auf bie Aufregung Maugraind eine völlige Abs 
fpannung ein, und ald ber Scharfrichter erfchien, war. der Lei: 
dende in. einem gefühllofen Zuftande, und alle Zurüftungen ber 
verhängnißvollen Toilette & von ftatten, ohne daß er ein 
einziged Wort auöftieß. * der Ueberfahrt zu der Richt⸗ 
ftätte bat Maugrain, der ben Trieb des Lebens in fich fpürte, 
feinen Beichtvater, eines feiner Beine, dad zwifchen einem ber 
Leiften des Wagens fich befand, und Gefahr lief, von ben Rab: 
felgen zerfchmettert zu werden, zurückzuziehen. An dem Sur des 
Schaffats angelangt, fchienen die phyſiſchen und moralifchen 
Kräfte den Patienten verlaffen zu haben; ber Schleier des Xos 
bed verhüllte ihm einigermaßen bie Zurüftung zum Tode; bie 
Scharfrichter trugen ihn bis an dad verhängnißvolle Breit; einige 
Minuten nachher war die menfchliche Gerechtigkeit befriedi 
(Das Elſaß.) 


——— 


Korrefponden}. 


, Braunſchweig, 8. Zul, 

Vor wenigen Tagen langte ber Kapellmeifter Kreuger aus Wien 
bier an, um bei ber hiefigen Bühne feine neue Oper ? »bie beiden Fi⸗ 
garo« einzuftubiren. Erwartet werben: Mad. Schröber-Devrient 
und Dr. Seybelmann. Mab, Haipinger-Reumann und ihre 
Tochter, bie Hofſchauſpielerin Abolphine Neumann aus Kaflel, 
bie gegenwärtig hier anweſend find, bewerten ebenfalls ein größeres Gaſt⸗ 
ſpiei. Ueberhaupt verfpricht uns unfer teeffliches Hoftheater, beffen res 
geimäßige Vorſtellu vor acht Tagen wieder begonnen haben, für bie 
nächte Zeit ausge ete Genüffe. — Die »Braunfhweigifde Morgen 
zeitunge, die bier fo eben unter der Mebaktion bed Dr. &. Bacherer 
an bie Stelle ber feitherigen »Mitternachtzeitunge trat, verſammelt um 
ſich bereits das regfte Intereffe und eilt ciner hervorſtechenden Bedeut- 
ſamkeit entgegen. Wahrhaft auegezeichnet ift der in Nro. 4 berfelben 


die po olog ber Mörgenzeitung von Br. Palmer 

mn er). ie meier, * in 21 Zeit die Mitter⸗ 

—88 rebigirte, wird demnachſt eine Reife nach Paris untrrnehmen. 
— e — 


Mannihfaltigkeitem 


88 iſt berechnet worden, baß bie Koſten ber Herftellung ber Eifen- 
von Nürnberg nad Bamberg bie Summe von 2,200,000 Gulben 
überfchreiten würde, fo daß Stunde auf circa 144,000 fi. koms 

men würbe, während von Reipzig nach Dresden die Stunde auf eirca 

2%, fl. kom, Faſt noch günftiger ift bas Zerrain von Bamberg 

nach Coburg. 








en. Bon 
verkauft wors 


Ale bisherigen Wollmärkte hat ber zu Kaflel aus 


419,000 Stein , die eingebracht wurden, find nur 880 
den, weil bie Berkäufer bei den guten Preifen noch beffere ftellten. Der 
Fe mar und iebhaft und Wiele, bie kaufen wollten, gingen nur 
unbefriebigt; weil auf andern Märkten die Preife niedriger ſtan⸗ 
Wolke lieferte —— v. Schachten, ber 65 Tha⸗ 

e Vorraͤthe abfepte. 





=. nad) bem Hinfcheiben des Königs von Preußen ben Stern 
des [waren Ablerorbens, den er auf feiner Uniform getragen hatte, 
abtrennte, um ihn nad dem Willen des Werfiorbenen dem Thronerben 
zu übergeben fand ſich unter demfelben in einer Heinen golbenen Kapfel 
ein fhönes Miniaturbild der Königin Luife, 





Chostew Paſcha, berichtet der »Verſtorbenes, bankte bie Gunſt bes 
Sultans Mahmub vorzüglich N nen Zalent als Poffenreißer, unb nas 
mentlich war es eine ſtehende Yo bed Kaifers, ihm große Kugeln 
Meis oder gehadten Fleiſches in’ offene Maul zu werfen, welche ber 
Weffier — in der Entfernuug mit ruͤhmlicher Geſchicklichkeit 
aufzufangen felten verfehlte. 





(Hannover, 7. Juli) Geften Morgen ftarb biefelbft der Hof⸗ 
moler Joh. Heine. Ramberg, nahe an 80 Jahre alt, von denen er 
die legten auf einem fehmerjvollen Krankenlager veriebt hatte, Als Gar 
rieaturzeichner und —— Humoriſt ſtand Ramberg früher in 
großem und verdientem Rufe. 





Bei Dellſtedt, im dänifchshorfteinifchen Kirchſpiel Tellingſtedt, wurde 
am Sonntage, ben i, ein Knabe auf eine ſchauderhafte Weiſe 
burch ein Werd zu Tode gefchleift. Mit einem andern Knaben in's Feld 

egangen, hatte biefer ihm mahrfcheimich an's Pferd gebunden, um bas 
Pelichte Pferdefpiclen natuͤrlicher zu maden; das pin ging durch und 
tam mit dem furchtbar zerfchlagenen Knaben am Halfter vor ber Thür 
feines Herrn an. 





(Dresden, 7. Zul) Der Bau umfers neuen Theaters ſchreitet 
immer weiter vor, und man befft, daß bie Eröffnung deffelben noch im 
September dieſes Jahres ftattfinden werde. Aus Paris ift der berühmte 
Decorationgmaler Despl gegenwärtig, und auch biefe Arbeiten wer: 
den auf's e betrieben. Prof. Hübner arbeitet mit mehreren Ges 

ifen an der Worbergarbine. Auch Gropius aus Berlin wird zu Auf⸗ 
einiger feiner Decorationen erwartet, 





Die Stadt Ratkhez in den Vereinigten Staaten von Rorbamerica 
iſt durch einen ſchre Ortan heimgefucht worben. Eine Menge Ge⸗ 
bäude wurden umgeftürzt, eine große Anzahl Dampf: und anderer Echife 
fant auf dem Fiuſſe, und mehr als 300 Wenſchen verloren das Leben, 
Man t den angerid;teten Schaden auf mehr. als 5 Millionen Dollars. 





"Bor drei Wochen verlor ein Parifer Bankier feine Brieftafhe mit 
Bankbillets im Belaufe von 61,000 Er. Gr lich feinen Bertuft ſogleich 
bekannt machen und verfprady dem redlichen Finder eine Belohnung von 
6000 Fr. Bergangenen Samftag erhielt er durch bie Poft ein Paket, 





in welchem feine Brieftaſche, aber Matt ber Papiert ein mit F. P. 
eichnetes Billet fo enden Inhalts ſich befand: »Ych werbe nina 

Ihre 61,000 Zr. mit Intereffen zurüdfenden, bin id ein⸗ 

malfo rei geworben, wie Sie. 





Wie bie deutfche Flußſchifffahrt immer belebter wird, zeigt bie glei 

geitige —— baf am 6. d. kr Zweimaſier »ber Patriot« von —— 
mersheim direkt von Rotterdam kommend, mit voller 2a= 
bung im Kanal yon enlief, und daß am 4."b. sum Grftens 
male ein Dampfboot bireft von London in Mainz ankam mit Paffagies 
ven und Waaren. Man kann jet! die Reife von Mainz nad Rotterbam 
und zurüd für 9 Gulden innehalb B Tagen machen 


* 
* 


kehrte der feit dem ruffifchen Felbzu 

erflärte Gene: bes Teen einen der 
iemmer aus BWinkelhaufen, k. Land⸗ 
und wohlbehalten in Begleitung feines 
18jährigen Sohnes zurüd, wofelbfl er feinen Stjährigen Bater zu feiner 
nicht geringen Freude wieder ab. Gefangennehmung und barauffolgenbe 
Zraneportirung nach Sibirien er ſich mitteift Heiraih anfic= 
beite , hielten Fenfeiben während cher WBjährigen Abrwefenheit ab, 5 ein 
gelichted Baterland zuruͤctzukehren. Eand 





Zu Schwetz (in Preußen) hättı faſt bie durch die Zeitungen bekannte 
Ermordung bed Paters Thomas in Damascus zu einem u Beran⸗ 
laffung gegeben. Ein bei einem Jthen dienender chriſtlicher Knecht hatte 
heimlich den Dienft verlaffen, ohme daß ber here ſich weiter um 
feine Wicderergreifung kümmerte. Wbglich verbreitet fi) das Gerücht, 
die Zuben hätten diefen Knecht ermebet, um fein Blut bei ber Anferti⸗ 

ung des ungefäuerten Ofterbrodes u befigen. Die durch geiftige Ges 
mn e —— Be — ng ee Ar bis der Magi⸗ 

at jenen Knecht, ber im Au aufbielt, nach Schwet bringen 
ließ, worauf fie mit —53 audinander ging. — 

Da, wie öffentliche Blätter berichen, Glagfaͤdenzeuge nicht nur 
zu Ueberkieidern, fondern aud zu umittelbaren Kopfbebectungen begins 
nen verwendet zu werben, fo dürfte € an der Zeit fepn, baran zu erin= 
nern: daß dergleichen Zeuge, zumal ki fchnellen und ftarten Biegungen, 
Teiche fplittern, und daß fehr Heine Gasſpiitter, folden Weges in bie _ 
Augen gelangend, hier gefährliche Verrgungen zur Folge haben können, 
Erlangen, im Zuni 1840, 8. B. G Kaftner. 


—— — — 


Es iſt, als ob der chineſiſche Statthalter zu Canton durch eine 
chriſtliche Schule gegangen wäre. Zr Heide ſchreibt an die chriſtliche 
Königin von England nicht mur recht riftlich wmb hält iht das Undrift 
liche ihres Benehmens vor, daß fie der fhädlichen Opfumhandel, der im 
ihrem eigenen Sande verboten fen, mit'Waffengewalt — wolle, 
fondern er Enüpft auch feine Ermah an den chrifttichen Ausſpruch t 
mas du nicht willft, daß bir die Eeute jun follen u. ſ. wm. und räth ihr 
flatt der Giftpflange in Indien lieber ( eibe zu bauen. 





Auf dem Gureep Theater in Londo wird ein neues Gtüd gegeben, 
welches bie Abenteuer des berühmten ee. Mungo Park in 
barftellt, und worin van Amburgb undftine milden Ehiere die Haupt⸗ 
rolle fpieien. Das Stu {ft mit groß Beifall aufgenommen worden. 





Theater- Anzeige 


Donnerftag, 16. Juli. KihardiWanderleben, Luflfpiel im 
4 Abth., nach dem Engliſchen des * D’Keefe frei bearbeitet von Ket⸗ 
tet, (Gaftrolle) Richard: Hr. Emil denrient, konigl. ſaͤchſ. Dof« 
fhaufpieler zu Dresden. \ 1 
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